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Abhandlungen. 


Die  Bevölkerung  des  Königreiches  Serbien  und  ihr 

Bildungsgrad. 

Auf  Grund  der  Ergebn  isse  der  V  olkszählung  vom  Deoember  1884 

dargestellt  von 
Dr.    Hugo    Bach. 

Einleitnng. 

Vom  hohen  k.  k.  Unterrichtsministerium  durch  Verleihung  eines  Reise- 
stipendinms  unterstützt,  war  es  mir  mjiglich,  im  vergangenen  Frühjahre  mehrere 
Monate  statistischen  Studien  in  Serbien  zu  widmen.  Die  nähere  Bekanntschaft 
mit  den  statistischen  Arbeiten  in  diesem  Lande  bietet  vieles  Interesse  und  manche 
erfreuliche  Enttäuschung.  Das  rege  geistige  Leben ,  die  wissenschaftlichen  Be- 
strebungen der  Serben  können  zu  Folge  der  Unbekanntschaft  mit  der  Sprache,  der 
Fremdartigkeit  der  Scbriftzeichen  in  der  internationalen  Literatur  nicht  leicht 
gewürdigt  werden.  Dagegen  wird  durch  den  Umstand ,  dass  die  geistige  Blüthc 
der  Nation,  die  eigentlichen  Träger  der  Wissenschaft  deutsche,  seltener  französische 
oder  russische  Universitätsbildung  genossen  haben,  den  serbischen  Fachmännern 
das  Schritthalten  mit  den  Anforderungen  der  internationalen  Wissenschaft  ermöglicht. 

Auf  dem  Gebiete  der  Demographie  ist  in  Serbien  wirklich  Anerkenneus- 
werthes  geleistet  worden.  Zu  einer  Zeit,  da  die  serbische  Nation  noch  keinerlei 
staatsrechtlich  anerkannte  Existenz  besass,  da  in  dem  erbitterten  Unabhängigkeits- 
kampf gegen  die  türkischen  Bedrücker  das  Leben  des  Einzelnen  keinen  Werth  zu 
besitzen  schien,  wurde  bereits  eine  genaue  Zählung  der  christlichen  Bewohner  des 
Paschaliks  Belgrad  unternommen  und  durchgeführt.  Trotzdem  aber  die  Ergebnisse 
der  Volkszählung  vom  Jahre  1815  in  der  officiellen  serbischen  Statistik  ver- 
öffentlicht sind,  scheinen  sie  ebensowenig  der  abendländischen  Wissenschaft  bekannt 
geworden  zu  sein,  als  die  der  nächsten  Zählung  vom  Jahre  1833.  Leopold 
V.  Eanke  sagt,  da  er  von  der  Bestimmung  der  Grenzen  Serbiens  im  Mai  1833 
spricht^):  „Die  Grenzen  genau  zu  verzeichnen,  den  Umfang  des  Territoriums, 
die  Zahl  der  Einwohner  anzugeben,  bin  ich  jedoch  nicht  im  Stanle."  Die  Ursache 
ist  auch  hier  die  sprachliche  Schwierigkeit;  während  nämlich  zwei  in  den  Jahren 
1855  und  1875  erschienene  halbofücielle  Publicationen  des  Chefs  der  officiellen 
serbischen  Statistik,  Vladimir  Jakschitsch,   wenigstens  die  Tabelbnköpfe  auch 


^)  Serbien  und  die  Türkei  im  neuuzebiiteo  Jahrhundert,  S.  228. 
Statistische  Monat?cbiift.  lh68. 
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in  französischer  Uebersetzung  geben,  ist  von  dem  officiellen  Werke ^)  nur  der 
Titel  in's  Französische  übertragen.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  aach  das  tabellarische 
Zahlenmaterial  dem  der  cyrillischen  Zeichen  Unkandigen  anverständlich  und  unnütz 
ist.  So  kommt  es,  dass  der  Director  des  königl.  norwegischen  statistischen  Central- 
Bureaus  A.  K.  Kiaer  in  einem  vor  Kurzem  dem  lY.  demographischen  Congress- 
erstatteten  Eeferat^)  auf  Information  Bodio's  sich  stützend,  den  Bevölkerungs- 
zuwachs durch  Einwanderung  für  Serbien  berechnen  zu  müssen  glaubt,  während 
gerade ,  was  Wanderungsstatistik  anlangt ,  Serbien  aus  eigenthümlichen  Gründen 
viel  genauere  Daten  hat,  als  alle  übrigen  Staaten,  und  obgleich  für  eine  Eeihe 
eben  der  Jahre,  die  K  i  a  e  r  in  den  Kreis  seiner  interessanten  Untersuchungen  zieht, 
im  XL  Bande    des    officiellen  Quellen  werk  es    genaue  Nach  Weisungen    sich  finden. 

Diese  Wahrnehmungen  haben  mich  veranlasst,  in  der  Darstellung  der 
historischen  Entwickelung  der  gegenwärtigen  Bevölkerung^-  und  Bildungsverhält- 
nisse auch  für  die  früheren  Jahre  die  Originalzahlen  anzuführen,  ferner  immer 
genau  Band  und  Seite  der  serbischen  Quelle  zu  eitleren,  der  sie  entnommen  sind, 
um  auf  diese  Art  auch  dem  des  Serbischen  nicht  Mächtigen  die  Auffindung  der 
in  dieser  Abhandlung  übergangenen  Details  zu  erleichtern. 

In  erster  Linie  der  freundlichen  Förderung,  die  der  damalige  serbische 
Minister  Ch.  Mijatovic  meinen  Bestrebungen  zu  Theil  werden  Hess,  ist  es  zu 
verdanken,  dass  ich  noch  unveröffentlichte  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung 
mittheilen  kann. 

Diese  Nachweisungen ,  welche  die  Grundlage  der  vorliegenden  Arbeit 
bilden ,  wurden  mir  von  dem  bekannten  Chef  der  serbischen  ünterrichtsstatistik 
Boguljub  Jovanovic,  einem  Fachmann  von  hervorragender  Bedeutung,  geliefert. 
Unter  seiner  Leitung  hat  die  Schul-  und  Volksbildungsstatistik  eine  Entwickelung 
erfahren,  durch  welche  sie  den  übrigen  Zweigen  der  officiellen  Statistik  weit 
überlegen  erscheint;  ihre  überraschenden  Resultate  haben  auch  bemerkenswerthe 
priVatstatistische  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  angeregt,  von  denen  in  letzter  Zeit 
namentlich  eine  Schrift  von  Professor  W.  Karic*)  grosses  Aufsehen  gemacht  hat. 

Von  der  grossen  Gewissenhaftigkeit,  mit  der  Herr  Bog.  Jo vanov  ic 
sein  statistisches  Materiale  bearbeitet,  hatte  ich  reichlich  während  meines  Belgrader 
Aufenthaltes  Gelegenheit,  mich  durch  eigene  Anschauung  zu  überzeugen.  Schon 
dieses  Moment  würde  es  rechtfertigen ,  dass  ich  auch  in  den  nur  mittelbar  die 
Unterrichtsstatistik  berührenden  Angaben  in  Bezug  auf  Zahl  und  Vertheilung  der 
Bevölkerung  mich  vollkommen  an  seine  Nachweisungen  halte,  trotzdem  sie  in  der 
Hauptsumme  nicht  unbedeutend  von  den  im  Gothaischen  genealogischen  Taschen- 
buch ^),  in  Brach  eil  i's  .,  Statistische  Skizzen  der  europäischen  und  americaniscben 
Staaten"  ^),  endlich  in  einer  grösseren  Arbeit  L  e  vasse  ur's ''j  mitgetheilten  Zahlen 
abweichen ,  welche  letzteren  übrigens  trotz  der  gemeinsamen  autoritativen  Quelle 
auch  unter  einander  kleine  Verschiedenheiten  zeigen.  Ich  hatte  aber  auch  Ge- 
legenheit, durch  unmittelbare  Vergleichung  die  Ueberlegenheit  der  aus  dem  Unter- 
richtsministerium stammenden  Informationen  zu  erproben.  Ueber  die  Einwohner- 
zahl der  einzelnen  Städte  nach  dem  Ergebnisse  der  letzten  Zählung  hatte  ich 
sowohl  vom  Chef  der  Unterrichtsstatistik,  als  auch  aus  dem  Finanzministerium, 
wohin  das  statistische  Bureau  in  Serbien  resortiert,  Zusammenstellungen  erhalten. 


'^)  Sfatistique  de  la  Serhiä.    Vol.  I—XIIl,  Beigrade  1SGS—1SS4, 

^)  Etüde  8ur  le  mouvement  annuel  de  la  population  de  VEurope  pendant  les  dernirres 
aiint'es.   Wien  1887,  S.  24. 

'*)  Das  Schulwesen  in  Serbien  und  seine  Resultate  (serbisch).  Belgrad  1886. 

')  124.  Jahrg.,  1887,  S.  982. 

J)  2.  Abth.,  6.  Aufl.,  Leipzig  1887,  S.  260. 

')  Bulletin  de  Vinstitut  intemational  de  Statistique,  Tome  /,  1SS6.  •3*^'"*  et  4 
livraisons.  Borne  1887,  pag.  90, 
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die  weBentliche  Differenzen  in  den  Angaben  fdr  einige  Städte  zeigten,  um  diese 
berichtigen  zn  können,  wnrde  mir  die  Einsicht  in  die  Yolkszählnngslisten 
gestattet.  Dieselben  sind  zn  einem,  in  drei  Exemplaren  ausgefertigten  vielbändigen 
Operat  vereinigt  worden.  Eines  der  Exemplare  befindet  sich  in  der  Stenerdirections- 
Abtheilong  des  Finanzministeriams  nnd  es  stellten  sich  bei  näherer  Yergleichung 
durchgängig  die  aus  dem  statistischen  Departement  des  Unterrichtsministeriams 
stammenden  Angaben  als  richtig  heraus. 

Seit  der  Volkszählung  des  Jahres  1884  wurde  eine  neue  politisolie 
Gemeindeeintheilnng  durchgeführt,  indem  durch  Vereinigung  mehrerer  kleiner 
Dörfer  zu  einer  Gemeinde  letztere  durchgehends  auf  annähernd  3.000  Bewohner 
gebracht  wurden.  Derartige  Neuerungen  sind,  so  sehr  sie  an  sich  geeignet  scheinen, 
das  Verwaltungsgeschäft  zu  vereinfachen,  gerade  in  Serbien  sehr  bedenklich.  Die 
serbische  Unabhängigkeit,  wie  die  Verfassung  wurzelt  in  der  alten  Gemeindeautonomie ; 
von  unten  herauf  hat  sich  aus  derselben  die  höhere  Verwaltung  herausgebildet ;  dann 
hat  die  serbische  Dorfgemeinde  zufolge  der  den  Südslaven  eigenthümlichen  Gemein- 
samkeit des  Grundbesitzes  umfangreichen  Bealbesitz  und  zahlreiche  Kealrechte, 
deren  Zuständigkeit  und  Ausübung  durch  solche  Veränderungen  zweifelhaft  und 
strittig  werden. 

Aus  ähnlichen  Gründen  hat  auch  die  im  letzten  Jahre  in  Durchführung 
begriffene  Neuordnung  der  höheren  Verwaltung  durch  Zusammenlegung  der  21 
bisherigen  Kreise  zu  5  grossen  Vervaltungsgebieten  wenig  Anklang  gefunden. 
Auch  in  der  Regierung  nahestehenden  Kreisen  habe  ich  zu  Gunsten  dieser  Neuerung 
nur  militärische  Bücksichten  anführen  gehört. 

Unter  Berücksichtigung  der  inzwischen  durchgeführten  neuen  Gemeinde- 
eintheilung  hat  man  auch  die  Resultate  der  letzten  Volkszählung  umzuarbeiten 
versucht ;  da  aber  jene  vorgenommen  wurde ,  ohne  dass  eine  Vermessung  der 
alten  Dorfgemeinden,  ohne  dass  eine  Häusemummerierung  vorangegangen  wäre, 
darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  die  Neubearbeitung,  obgleich  auf  das  alte 
Material  gegründet,  doch  ein  einigermassen  abweichendes  Resultat  ergeben  hat. 
Im  Interesse  möglichster  Autentieität  und  voller  Vergleichbarkeit  mit  den  Ergeb- 
nissen aus  früheren  Jahren  wurde  demnach  die  erste  Bearbeitung  den  vorliegenden 
Tabellen  zu  Grunde  gelegt. 

Den  ersten  Theil  dieser  Abhandlung  bildet  eine  Besprechung  der  Volks - 
Zählungsergebnisse  des  Jahres  1884;  im  zweiten,  historischen  Theile  ist  der 
Versuch  gemacht,  die  Herausbildung  einiger  für  den  gegenwärtigen  Zustand  der 
Bevölkerung  Serbiens  und  deren  Bildungsgrad  charakteristischen  Verhältnisse  an 
der  Hand  des  vorhandenen  guten  Materiales  durch  eine  möglichst  lange  Zeitperiode 
zu  verfolgen.  Dieser  historisch  statistische  Theil  zerfällt  wieder  in  sechs  Abschnitte, 
deren  letzter  der  Entwiokelung  der  serbischen  Residenzstadt  Belgrad  gewidmet  ist. 

1.  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  December  1884. 

Bei  der  Zählung  im  Jahre  1884  wurde,  ebenso  wie  dies  bei  den  vorher- 
gehenden Zählungen  der  Fall  war,  die  zuständige  Bevölkerung  (population  du  droit) 
zum  Gegenstande  der  Erhebung  gemacht,  während  bei  uns,  gleichwie  in  den 
meisten  europäischen  Ländern,  die  anwesende  Bevölkerung  (population  aciueUe) 
gezählt  wird.  Letzterer  Vorgang  wurde  von  internationalen  statistischen  Congressen 
auch  denjenigen  Staaten,  welche  noch  an  der  anderen  Methode  festhalten,  zur  Ein- 
führung empfohlen. 

Den  unzweifelhaften  Vorzügen  des  zur  allgemeinen  Annahme  empfohlenen 
Vorganges  stehen  jedoch  auch  schwerwiegende  Bedenken  gegenüber ,  welche  man 
jedenfalls  auch  wird  in  Betracht  ziehen  müssen  ,  wenn  die  Frage  des  Zeitpunktes 
und  der  Durchführung    der   nächsten  Volkszählung  Serbiens    spruchreif  sein  wird. 

1* 


4  Dr.  Hugo  Bacb: 

Gerade  in  diesem  Lande  müssen  die  Erfordernisse  einer  Zählung  aller 
anwesenden  Personen ,  richtige  Wahl  des  Datums  und  gleichzeitige  Durchführung 
im  ganzen  Lande  auf  schwer  zu  beseitigende  Hindernisse  stossen ,  während  bei 
der  gegenwärtigen  Methode  die  Vertheilung  der  Zählungsarbeit  auf  mehrere  Wochen 
die  Eichtigkeit  des  Resultates  nur  äusserst  wenig  beeinträchtigt.  Auch  würde  der 
Hauptvorzug  des  neuen  Vorganges,  die  richtige  Erfassung  der  städtischen  Be- 
völkerung, welche  nur  in  einem  Momentbild  möglich  ist,  zufolge  der  anderweitigen 
Mängel,  welche  der  äerbiscben  Städtestatistik  bedauerlicherweise  anhaften,  nicht 
voll  zur  Geltung  kommen.  Hinwiederum  muss  der  dieser  Zahlungsart  anhaf- 
tende üebelstand,  dass  der  Bestand  der  Familie  jeder  Erfassung  sich  entzieht, 
fUr  welchen  scliwerempfundenen  Mangel  die  sorgfältigste  Haushaltsstatistik  kaum 
entschädigen  kann ,  ganz  besonders  in  einem  Lande  in^s  Gewicht  fallen ,  wo  in 
Folge  des  alten  Institutes  der  Sadruga  die  Familie  nicht  nur  für  den  gesell- 
schaftlichen, sondern  auch  für  den  politischen  Aufbau  der  Bevölkerung  die  Grund- 
lage bildet. 

Dem  Gesagten  zufolge  erscheint  es  mehr  denn  zweifelhaft,  ob  es  gerecht- 
fertigt wäre ,  der  internationalen  Vergleichbarkeit  zu  Liebe  die  Continuität  mit 
den  seit  7  Decennien  vorgenommenen  Zählungen  und  zugleich  die  dieselben  bisher 
auszeichnende  Vertrauenswürdigkeit  zu  opfern.  — 

Wie  ich  aus  den  Zählungslisten  zu  ersehen  Gelegenheit  hatte,  wurden 
im  December  1884  alle  jene  Momente  wieder  erhoben,  über  welche  das  Elaborat 
der  Zählung  des  Jahres  1874 '^)  Aufschluss  gibt.  Leider  sind  aber  die  Ergebnisse 
der  letzten  Zählung  noch  nicht  zur  Veröifentlichung  gelangt  und  scheinen  bisher 
auch  blos  nach  den  für  die  Unterrichtsstatistik  wichtigen  Richtungen  hin  voll- 
kommen aufgearbeitet  zu  sein. 

Die  mir  zur  Verfügung  gestellten  Daten  umfassten  die  Zahl  der  Ein- 
wohner und  der  unter  diesen  befindlichen  Schreibkundigen ,  nach  Geschlechtern 
getrennt  und  nach  Kreisen  unterschieden,  und  zwar  für  die  gesammte  Bevölkerung 
einerseits,  für  die  in  den  Städten  andererseits.  Durch  einfache  Differenzierung 
konnte  daraus  eine  dritte  Uebersicht ,  die  Landbevölkerung  darstellend,  abgeleitet 
werden.  Diese  Zahlen  füllen  die  Rubriken  3  und  5  der  Tabellen  I,  II  und  111 ; 
die  Flächenangaben  für  die  einzelnen  Kreise,  welche  die  Voraussetzung  für  eine 
Berechnung  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  bilden ,  sind  einem  Werke  des  vor- 
trefflichen Ethnographen  Professor  W,  Karic^)  entnommen.  Dessen  Quelle  wiederum 
sind  die  Angaben  des  russischen  Geographen  General  S  tr  el  bi  tzky  ^^)  ;  für  die 
neuen  Kreise  Vranja,  Nisch,  Pirot  und  Topliza  sind  Berechnungen  B.  Jovanovic's 
zu  Grunde  gelegt,  ii) 

Aus  Rubrik  2  und  3c)  ergibt  sich  die  unter  4  angesetzte  Zahl  der  Ein- 
wohner auf  der  Flächeneinheit.  Um  einerseits  Ungenauigkeit ,  andererseits  die 
Anwendung  von  Decimalstellen    zu    vermeiden ,    wurden    als    Einheit    statt ,    wie 

*")  Stattsivjue  de  la  Serble.    Vol.  JX,  jwg,  1 — //T. 

^)   Serbisches  Land  (in  serbischer  Sprache).  Belgrad  188;). 

"^)  Superficle  de  VKurope,  etahlle  pnr  J.  JS t  re/ Ij  itzk  //  ^  tiutdult  du  7'usse  pa)' 
Nestor  3fassoji,  aSV.  Peteräl'otini  1SS2. 

")  Wesentlich  abweichend  sind  die  einzelnen  Angaben  bei  Levasseur  in  der 
bereits  angeführten  Abhandliinic,  über  deren  Ursprung  es  dort  heisst :  „/.«  suprrßrie  de  In 
2?litp(irf  des  dist?'icts  a  eft  cm /ir  untre  a  Vonrrcuje  du  f/cuerttl  St  r  e  l  h  1 1  zk  n  ^  mais  le  calcnl 
du  gtuiral  ne  comprenauf  pcs  les  quatre  diatrlcts  uouccUcnieTit  acquln  et  donnaut  itne  sitper- 
ficle  jiKjee  inexacte  au  dlstrli  de  Podrhjnf'  M.  JaLc/titr/t  a  rxcru'c  le  Irarau  plaiii- 
metriquc  ftur  une  carte  de  Vvtat  major  serlje  encore  inidite.^  Die  herausgt^rcchucte  Gesammt- 
Üäche  stimmt  jedoch  mit  der  von  Strelbitzky  ermittelten  vollkommen  übereiu  ,  was  die 
einzelnen  Ansätze  bei  Levasseur  einigermassen  bedenklich  macht,  iimsonichr,  als  auch 
ein  bei  Strelbitzky  stehen  geblieiiener ,  in  der  (jesanimtsumme  ül»rigens  l)erichti<]:;ter 
Druckfehler  (Fläche  von  Cuprija  um  100  Qoadratkilometer  zu  niedrig)  in  diese  Ausätze 
hintibergenommen  worden  ist. 


Die  Bevölkerung  des  Königreiches  Serbien  und  ihr  Bildungsgrad. 


00 

CO 


S 
«) 

CD 

Q 

s 


§   M*  U,    dÄ   (^ 

" 

s3  «  «.o  S 

Ort<'^00'*^C0^'-«00CMOCD-H0500000i»fl 

00 

<MCMt*1-h 

r* 

''l* 

02 

1— •!>  GM  Ol 

»ß 

03 

^          ^  rH  .-H  rH  i-H  ^  p-^  rH  ^  ^  CM  r-l  ^  i-l  rH  iO  »fl 

^H 

»-I  r-li-H(M 

1-H 

tH 

'^'^cocM005t-ocMr>-05»oOGviccr^^»ccr: 

cc 

---'^CM'^ 

(M 

^ 

S      «"sS 

I>Oä0^05iOOOQOt^O>t>005C^0005?cr-C 

c 

'^C-iOtM 

>A 

0^ 

©gl         ^ 

»-i«-H                               rH                               rHiOCVj 

1! 

00 

a 

9 

'<:jiiooocoT»<cococococor*T-ioooo>»Ä'-'»-«w: 

)       »rt 

00(M<MC35 

>o 

^ 

CO 

^.-s 

l 

■^  1— 

1 

< 

(M^ 

rH 

CO 

3' 

1 

0 

ooi'^oiiftcvioJi^t^'^^r^ococot^oiOi'N 

00 

(MCOOt» 

00 

CO 

! 

<3VCDiO»OC300000COaMCOCOC*"<!*<O<'^CO  —  »OCC 

CD 

IXMOCC 

00 

»0 

1— if-l.-if-i        ,-,  ^ -H  ,-<  i-H  — 1 1— .  1-r  ^  r-H  r-i  GM  CO  G^j 

^ 

r-l 

rH 

1          1        a 

-<tlCOi--^00'-X>cMiOt^-H00C    rc-^OOtO-HOi  — 

~"i 

40.— ICD— < 

CO 

CO 

» 

CO  CO  CM  CD 

J>. 

!       S>aa 

Occrocooooco»0'^o^cD-^:OTv/roco'^OGM 

03 

t^oot- 

kC 

10 

d 

"NB 

»ooöaiSc6o6cx5o'^t^Ttiaicöai*o:D^*ö 

oö 

OJÖ-^f-^ 

a6 

r>^ 

« 

00 

^                    ^                                        —CM 

itt 

rH 

c^ 

bo 

00 

f— 1 

f-'-B 

*OTi>a5'^r*ai'^'«fcD^-Horo3v<'?fco-r'coi> 

~C^i 

0>C0  -^05 

"00 

"0 

na  cd 

•OB 

<s 

,     O '^COCOCOO:  (»OiOOO  — OiC^-HCOOO -^^c 

o 

t^t^-^  -H 

^ 

CM 

'V^ 

(X)'^CO00"^Oi(Ma^'^rOiO'^cO.-HCO(3000CO 

CO 

GNJTJJ^CC 

10 

00 

il    ^1 

1                   •— 1                1-H  »-H                oi         r-^  i-H  f-<                rH{> 

1 

r-S 

(M 

oö 

CM 

1      Js          S 

~~^  CD  ö  c^  Oi  t>^o^c^  oi  '^  o  lö  -r)  «o  o  t^"^  ^  öi 

oö 

CD~io^  (M 

~iÖ 

CO 

r  1 

'^^C^CM'^*1C0C03Vt<XOt--OQ0Ot^(M0000*fl 

00 

QOOOO"^ 

g 

»0 

cvit>.a:'^corocccoc5co-^cvi(M— ;i>CQ*ox)^ 

CO 

-»T  iOiO"^ 

l> 

rrc>^I>:0(Mr-^t^iOfO»0'^QdiÖCÖ'<:i<iftO->* 

(M 

(MOOfC-^ 

CD 

00 

1          1      ^ 

-i                         r-l                                                ,-<,-H 

CO 

1— 1 

1— ( 

Es  wohnen 

auf 
10  Quadrat- 
kilometer 

lO  O  »O  CD  <M  O  t^  ^  00  l-  <M  (M  CO  .O  OJ  >T^  SVJ     ,      , 

o 

on  10  C75  r^ 

0 

0 

"* 

^  CO -^  00  O  O  '^  Ttl  O  O  00  CXj  CM  O  »O  CD '^ 

lOOoooi 

(M 

03 

•*:*< -^  :o '^ '^  »o  cvi  cc  ic  iO  rc  c^ -^  ON* -tr  ^ -^Ji    '     ' 

Tji 

COlO  G^r^ 

CC 

CO 

OäCMCDCMiC^OOi— ICDt^'fti--Cl^OOGOtDOO'^I> 

cc 

00t^CO|> 

""  "^ 

00 

1 

C 

—  <--I>OO00{^  —  a^00»n)CV?iO— •i-rO'^CD*> 

00 

CO  »TD  CD  0 

CD 

Ttl 

^^i 

»o05cvi.ocD(MrciD'^-x>iOOCvrooa:»'*aoc 

l> 

CO  CO  C^  CO 

CO 

'    «t 

CDCX)O£^CDC^^QC00X)C0OC5CD:^<CDCDa^?C 

OJ 

I>^^l^ro 

•TP 

l> 

0 

^ 

CD  CO^>i.- 

ta 

Oi 

1 

a3 

r-l 

1 

'  lO  ro  O  O  OC 

^~~* 

io  i^  ■^  (ji  o}  crj  t^  ociOicor^ 

»n 

'  «n«  SM  ^?  lO 

CO 

"co 

00 
1-^ 

ro  ir: 

^' 

<r 

O0(>/C0*0i0i— 1— CC— i>*fM— -O^t^rJi-HO: 

t^ 

^r£><::>a: 

0 

r^ 

eo 

W 

-N«^ 

-^  Cv?  O  O  Cv^  !>• -«D  05  O  00  »O  CD  I>  C;  CD  a^  CM  CD  ^ 

i->" 

Ot^OCT 

t>; 

-^ 

1      ^ 

-«'t 

«trooOCTJ  ootioia:— CDoi-^^cdröi-HröcDiO 

T* 

lyitdcö'^ 

f-H 

CO 

t      « 

^ 

fC'^rrccrOiororccooocv^TjicccDrcro-'Ti'-H 

iO 

CO  CD  ro  CO 

i> 

CM 

'O 

i^ 

1— ( 

05 

^ 

f-l 

1    '•J^OICDCM*.^— .CJüCDC--CD»r3-tiCt^GOi:.--Cr3— 'C 

>           OJ 

^^  ifS  — <N 

CM 

'«H 

JO 

a> 

—  -D  »o  (M  -^  ro  ic  C2  ic:>  <-  '-M  O  n-:  ;d  CD  .o  o:)  Iß  (X 

)                  T— 

o:  g:>  -0  — ' 

CD 

c* 

r-H  t>.  rc  -T  CO  »D  iL-;  lO  -T  00  O  TT  kC  CO  '^  G5  — ;  -T^i  U: 

c 

CD  *0  t-;  CD 

CD 

CO 

i6u^  —  ö  —  ^/ö --'•-' -^öcbio^  er-' Tji(x5ai 

GC 

-rt^oiaicc 

si 

ö 

cortiiCrrroX'-^Tjicoo^cO'^rocDcoroTr'— 1 

CC 

CO  CD  CO  CC 

00 

iz 

1              1        •—< 

i> 

r-H 

05 

oAi 

lO— •         '^r-l>-»C'— liCO-rtiCS— •>0M»0 

CC 

CO 

i^-s* 

1    <J^  6^  ^  V^  ^  (o  -h  6o  ^ -X)  OD  ^  ih -rii  Ö^ -^  kO     ,      , 

l^ 

000c 

c 

r^ 

oa 

T^  ?2  cd  2 

'rti'?ro^*^cc-tijc;crocOiO^X)ro-Trococo    1     1 

0  00  a>  c^j 

00 

05 

CDOa5C0»O-^CV<CO(M^»0r-HCC 

CO  -tl  CD  •-•     '       ' 

CD 

00  CD  CD  OC 

c 

CO 

1-^(M(M'-Hr-^:^iroc^i1-H^o^  — .- 

-^'•^(MCNJ 

S 

^(MSMCO 

^ 

00 

» 

1 

00 

1 

N! 

,_^ 

^ 

<D 

1 

^_^ 

> 

'_c 

N 

fl 

U 

1 

1 

'fl' 

c« 

.2 

^ 

U^ 

'S 

.^    • 

tH 

•     •     •  ö     •  "= 

r  "-^  ci    ci    ^  r3    cj 

'S  • 

'cTj' 

c 

i 

1  s 

et  -a 

C    rt 

1    y,   b 

p  .= 

O   p 

1 

■ — '  rt 

4I 

rt 

.       'S 

[0 

*s 

!^ajÄ-~»»-5H;-ioo===:;==«fc,'-A(;j;:^ 

^  —  .-   c 

V 

:0 

-i5ffi>h:;MWt4W^P-a5  .x»o  L^  C  H  oj  -rj  x 

< 

;>  >-,  Oh  ^ 

Ä 

\A 

' 



—     - 

— 

g  Dr.  Hngo  Bach: 

gewöhDlioh,  ein  Quadratkilometer  deren  zehn  angenommen,  sowie  auch  in  den 
Rubriken  6  und  7  die  relativen  Wertbe  nicht  in  Peroenten,  sondern  in  Permille 
berechnet  wurden.  Die  Verhältnissfahlen  6  a),  h)  und  c)  sind  durch  Vergleichung 
der  entsprechenden  Angaben  unter  3  und  ö  gewonnen ;  aus  5  a)  und  ö  h)  endlich 
ergeben  sich  die  in  Kubrik  7  wiedergegebenen  Zahlenwerthe,  auf  deren  Bedeutung 
im  Folgenden  noch  hingewiesen  werden  wird. 

In  der  üebersicht  der  städtischen  Bevölkerung  ist  sub  2  die  Zahl  der 
Städte,  bei  der  Landbevölkerung  die  Zahl  der  Dörfer  angegeben ;  demgemäss  lehrt 
Rubrik  4,  wie  viel  Einwohner  in  jedem  einzelnen  Kreise  durchschnittlich  auf 
eine  Stadt,  beziehungsweise  ein  Dorf  entfallen,  welche  Zahlen  in  gewissem  Sinne 
als  Maass  der  specifischen  Wohndichtigkeit  der  städtischen  und  ländlichen  Be- 
völkerung gelten  können. 

Das  Königreich  Serbien  ist  in  23  Yerwaltungsgebiete  höherer  Ordnung 
(Kreise)  eingetheilt,  von  denen  2  (Stadt  Belgrad  und  Majdanpek)  ausschliesslich 
städtisch  sind,  die  übrigen  21  (darunter  Belgrad  mit  Ausschluss  der  Hauptstadt) 
städtische  und  ländliche  Bezirke  vereinigen.  19  dieser  Verwaltungsgebiete  bilden 
den  älteren  Bestand  Serbiens,  während  die  anderen  4  erst  in  Ausführung  der 
Beschlüsse  des  Berliner  Congresses  von  der  Türkei  an  Serbien  gelangt  sind.  Zur 
Zeit  der  letzten  Zählung  war  dieser  Theil  des  Landes  erst  seit  6  Jahren  in 
serbischer  Verwaltung;  darum  schien  es  angezeigt,  für  dieses  Gebiet  abgesondert 
Summen^  Durchschnitts-  und  Verhältnisszahlen  zu  berechnen. 

Aus  Tabelle  I  ergibt  sich,  dass  das  Königreich  Serbien  im  December  1884 
1,897,148  Einwohner  zählte,  davon  970.674  männlichen,  926.474  weiblichen 
Geschlechtes;  von  diesen  waren  177.573,  darunter  28.820  Weiber,  des  Lesens  nnd 
Schreibens  kundig. 

Ueberaus  auffällig  ist  die  geringe  Zahl  der  weiblichen  Bevölkerung ;  eine 
Erscheinung,  durch  welche  sich  die  Serben  des  Königreiches  sowohl,  als  die 
österreichisch- ungarischen  von  den  anderen  europäischen  Völkern  und  insbesondere 
auch  von  ihren  croatisohen   Stammesgenossen  unterscheiden. 

Der  Director  des  königl.  croatisch-slavonischen  Landesbureaus  M.  Z  o  r  i  c  i  c 
schreibt  hierüber  ^2):  „Bei  den  Bewohnern  katholischen  Religionsbekenntnisses  ist  das 
weibliche  Geschlecht  durchgehends ,  und  zwar  bis  zu  den  einzelnen  Gemeinden 
herab  stärker  an  Zahl,  während  bei  den  Bewohnern  griechisch-orientalischer  Con- 
fession  überall  die  Männer  überwiegen.  Diese  auch  für  Ungarn  constatierte  Er- 
scheinung findet  in  der  Geburtenstatistik  keine  genügende  Erklärung,  da  der 
Knabenttberschuss  bei  der  römisch-katholischen  Bevölkerung  nur  im  Landesdurch- 
schnitte unbedeutend  geringer  ist ,  in  einzelnen  Landestheilen  aber  jenen  der 
griechisch-orientalischen  sogar  überragt.  Sie  ist  vielmehr  anf  die,  durch  die  sociale 
Stellung  der  Frauen  bedingte  grössere  Sterblichkeit  des  weiblichen  Geschlechtes  bei 
der  griechisch-orientalischen  Bevölkerung  zurückzuführen.** 

Auf  1.000  männliche  Einwohner  kommen  im  Königreich  Serbien  954 
weibliche  und  muss  es  als  besonders  bemerkenswerth  hervorgehoben  werden,  dass 
in  den  neuen  Kreisen  trotz  des  stärkeren  Antheiles  der  Stadtbevölkerung  das 
Verhältniss   nur  wenig  ungünstiger  ist:    wie  1.000:940. 

Auf  1  Quadratkilometer  wohnen  in  Serbien  im  Durchschnitt  39  Menschen, 
eine  Zahl,  die  zwischen  der  für  Croatien  (im  Jahre  1880 :  44)  und  Bulgarien 
(31)  in  der  Mitte  steht.  Das  Bevölkerungsverhältniss  der  den  Türken  abgewonnenen 
Kreise  zu  den  alten,  32  :  41,  erscheint  umso  günstiger,  wenn  man  berücksichtigt, 
dass  die  im  Jahre  1879  noch  ziemlich  ansehnliche  muhamedanische  Bevölkerung 
(7.061   Menschen)  seither  nahezu  vollzählig  ausgewandert  ist. 


^*)  Demographische  Arbeiten  in  den  Königreichen  Croatien  and  Slavouien.  Agram 
1887,  S.  30. 
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Was  die  einzelnen  Kreise  anlangt,  so  zeigt  es  sich,  dass  die  an  Oester- 
reieh-üngarn  grenzenden  and  von  den  neaen  Kreisen  der  von  Nisoh  die  dichteste 
Bevölkerung  zeigen;  letzterer  in  Folge  des  Umstandes,  dass  die  beiden  grössten 
Städte  des  Landes  nächst  der  Hauptstadt,  Nisch  und  Leskovaz,  je  über  10.000 
Bewohner  zählend,  innerhalb  desselben  gelegen  sind.  Am  wenigsten  dicht  bewohnt 
sind  der  an  Rumänien  grenzende  Negotiner  Kreis  (Kraina),  die  an  Altserbien 
grenzenden  Landestheile  und  die  beiden  neuen  Kreise  Topliza  und  Pirot. 

Da  eine  Untergcheidung  der  Altersgruppen  in  der  Bevölkerung  nach 
Lage  des  verfügbaren  Materiales  nicht  möglicb  war,  musste  die  Zahl  der  Schreib- 
kundigen mit  der  Gesammtziffer  der  Bevölkerung  in  Relation  gesetzt  werden :  Von 
1.000  Bewohnern  sind  94  des  Lesens  und  Schreibens  kundig,  von  1.000  Männern 
153,  von  1.000  Weibern  31.    Fürwahr,   keine  erfreulichen  Daten! 

In  Croatien  zählte  man  im  Jahre  1880  ^^)  264  pro  Mille  der  männ- 
lichen und  166  pro  Mille  der  weiblichen  Bevölkerung  als  schreibkundig.  ^^) 
Wiederum  zeigt  sich  ein  grosser  Unterschied  zwischen  Serben  und  Croaten. 
Während  in  der  römisch-katholischen  Bevölkerung  290  pro  Mille  der  Männer  und 
191  pro  Mille  der  Frauen  schreibkundig  erscheinen,  sind  es  in  der  griechisch- 
orientalischen nur  177,  respective  75  pro  Mille.  Letztere  Zahlen  nähern  sich  schon 
mehr  dem  Verhältnisse  im  Königreiche  Serbien,  wo  aber  die  inferiore  Stellung  der 
Frau  noch  viel  markanter  zur  Erscheinung  kommt.  Dieses  Moment  zu  isolieren, 
dient  die  Rubrik  7  der  Tabelle  I,  wonach  in  Serbien  auf  1.000  schreibkundige 
Männer  194  schreibkundige  Weiber  entfallen.  Für  die  Serben  in  Croatien  wäre 
der  entsprechende  Promillesatz  ungefähr  420;  für  die  Croaten  über  660. 

Die  gänzliche  Yernachlässigung  der  Volksbildung  unter  türkischer  Ver- 
waltung spiegelt  sich  in  dem  Verhältnisse  des  Bildungsgrades  der  neuen  Kreise 
und  der  alten  ;  52  :  103,  wie  1:2  ist  der  Promillesatz  der  Schreibkundigen  hier 
und  dort ;  nicht  so  bedeutend  ist  der  Unterschied  in  Betreff  der  relativen  Bildung 
des  weiblichen  Theiles  der  Bevölkerung;  ein  Hinweis  darauf,  dass  die  Stellung 
der  Frau  seit  der  Emancipation  von  der  türkischen  Herrschaft  noch  keine  ent- 
sprechende Hebung  erfahren  hat.  Und  doch  kann  gerade  dieses  Moment  als  be- 
zeichnend für  den  Culturgrad  eines  Volkes  angesehen  werden,  ganz  insbesondere 
an  der  Grenze  von  Orient  und  Occident. 

Auf  die  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Kreisen  einzugehen,  erscheint 
bei  dieser  Tabelle  nicht  angezeigt,  da  der  Antheil  der  Stadtbevölkerung  an  den 
gesammten  die  Bevölkerungsdichtigkeit  sowohl,  als  das  Geschlechtsverhältniss  und 
den  Bildungsgrad  viel  intensiver  beeinflusst,  als  die  geographischen  und  politischen 
Unterschiede  es  vermögen.  So  erscheint  der  Nischer  Kreis,  der  die  beiden  grössten 
Städte  des  Königreiches  nächst  der  Hauptstadt,  Nisch  und  Leskovaz,  einschliesst, 
sowohl,  was  Dichtigkeit,  als  was  Bildungsgrad  der  Bevölkerung  anlangt,  eben  in 
Folge  dessen  günstiger  gestellt,  als  viele  der  Kreise,  die  von  Alters  her  zu  Serbien 
gehören.  Zum  Zwecke  einer  genaueren  Erforschung  des  Einflusses  der  geographischen 
Lage ,  der  Staatszugehörigkeit  und  politischen  Nachbarschaft  scheint  es  nöthig, 
die  Stadt-  und  die  Landbevölkerung  isoliert  zu  betrachten ,  wie  dies  durch  die 
Tab.  II  und  III  ermöglicht  wird. 

'^)  M.  Zoricic,  a.  a.  0.  S.  42. 

")  Diese  Augabe  ist  insoferne  ungenau,  als  bei  der  letzten  Zählung  in  Ungarn 
und  Croatien  auch  solche  als  Nicht-Analphabeten  gewählt  wurden,  die  angaben,  nur  lesen  zu 
können.    Doch  ist  die  Zahl  derselben  gering,  so  dass  sie  unbedenklich  übergangen  werden  darf. 
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10  Dr.  Hugo  Bach: 

Das  Königreich  Serbien  zählte  imDecember  1884  69  Städte  and  Städtchen 
mit  236.737  Einwohnern,  wovon  anf  die  nenerworbenen  Landeetheile  8  mit 
53.940  Bewohner  entfallen;  die  Landbevölkerung  —  1,660.411  Seelen  —  wdhnt 
in  3.140  Dörfern,  von  denen  979  mit  300.425  Einwohnern  in  den  neuen  Kreisen 
liegen.  Dass  der  Antheil  der  Stadtbevölkerung  relativ  gering  ist «  kann  Niemand 
Wnnder  nehmen,  der  die  serbische  Geschichte  einigermassen  kennt.  Die  Serben, 
die  alte  christliche  Rajah,  waren  ausschliesslich  Landbewohner,  Ackerbauer  und 
Viehzüchter;  die  Städte  dagegen,  ursprünglich  lauter  kleine  Festungen,  ihren 
Herren,  den  Türken,  vorbehalten.  Auch  als  aus  dem  ttlrkischen  Paschalik  Belgrad 
nach  der  glücklichen  Empörung  des  Mi  losch  ein  selbständiges  Gemeinwesen 
unter  einem,  aus  den  Steimmesgenossen  hervorgegangenen,  christlichen  Oberhaupt 
geworden  war,  als  die  Muhamedaner  vom  Landgebiet  ausgeschlossen  waren,  blieben 
türkische  Besatzungen  in  den  Festungen  und  deren  Glaubensgenossen  in  den  zu- 
gehörigen Städten.  Da  nun  auch  die  alte  Institution  der  Sadruga,  der  „Haus* 
communion*^,  wie  unser  bürgerliches  Gesetzbuch  sie  nennt,  die  Möglichkeit  innerer 
Wanderungen  in  Folge  der  Unveräusserlicbkeit  des  Antheiles  am  Familien  besitz 
bis  in  diese  Tage  beschränkt,  hat  sich  der  Charakter  der  Serben  als  eines  Land- 
volkes unverfälscht  erhalten.  Es  leben  im  Königreich  Serbien  ^/g  aller  Einwohner 
in  Dörfern  und  nur  ^/g  in  den  Städten,  und  von  diesem  einen  Achtel  ist  noch 
ein  grosser  Theil  auf  Fremde  und  vom  Ausland  Zugewanderte  zu  rechnen,  so  dass 
für  die  eingeborene  Bevölkerung  ein  viel  stärkeres  Ueber wiegen  der  Land- 
bevölkerung zu  constatieren  wäre.  In  den  neuerworbenen  Landestheilen  ist  der 
Antheil  der  städtischen  Bevölkerung  (152  pro  Mille)  bedeutend  grösser ,  als  in 
den  alten  Kreisen  (118  pro  Mille).  Man  wird  kaum  fehlgehen  mit  der  Yermuthung, 
dass  in  diesen  Gegenden,  wo  sich  die  Erhebung  einer  leibeigenen  Kajah  zu  einem 
politisch  mächtigen  Bauernstand  nicht  mit  einemmale  vollzogen  hat,  die  christliehe 
Bevölkerung  nach  und  nach  sich  an  ein  friedliches  Zusammenleben  mit  den  in  den 
Städten  ansässigen  Mnhamedanern  gewöhnen  konnte;  auch  sind  diese  letzjteren 
selbst  —  wenngleich  in  geringer  Anzahl  —  noch  vorhanden. 

Wie  gering  in  Wahrheit  die  eigentlich  städtische  Bevölkerung  in  den 
alten  Landestheilen  Serbiens  ist ,  kann  erst  vollständig  gewürdigt  werden ,  wenn 
man  in  Betracht  zieht,  dass  dort  als  Stadt  gilt,  was  durch  Eegierungsverordnung 
als  solche  erklärt  wird.  Wie  wenig  man  mit  diesen  Verordnungen  gespart  hat, 
ergibt  sich  daraus,  dass  die  in  den  alten  Kreisen  gelegenen  61  Städte  durchschnitt- 
lich nicht  ganz  3000  Einwohner  zählen,  also  im  Durchschnitt  kaum  das  Minimum 
der  Grösse  erreichen,  die  wir  für  den  Begriff  „Stadt"  zu  postulieren  gewohnt 
sind.  Die  neuen  Kreise  zählen  nur  8  Städte  mit  durchschnittlich  über  6700  Ein- 
wohnern ;  wenn  das  für  die  alten  Kreise  geltende  System  auch  hier  Anwendung 
und  et,  dann  wird  bis  zur  nächsten  Zählung  die  Zahl  der  Städte  und  mit  ihr 
die  der  Stadtbevölkerung  im  Verordnungswege  eine  künstliche  Vermehrung  erfahren, 
durch  welche  das  Ueberwiegen  des  städtischen  Elements  in  den  neuerworbenen 
Gebieten  noch  augenfälliger  zu  Tage  treten  dürfte. 

Ein  entgegengesetztes  Verhältniss  zwischen  alten  und  neuen  Kreisen  ist 
in  Bezug  anf  die  Wohndichtigkeit  der  ländlichen  Bevölkerung  zu  verzeichnen ;  in  den 
alten  Landestheilen  sind  2161  Dörfer  mit  durchschnittlich  je  629  Bewohner,  in  den 
neuen  Kreisen  979  mit  je  307  Einwohnern  gezählt  worden.  Die  geringe  Durch- 
schnittszahl der  Bewohner  eines  Dorfes  in  den  von  der  Türkei  abgetretenen  Gebieten  kann, 
wie  schon  aus  der  relativ  grossen  Zahl  der  Dörfer  sich  ergibt,  nicht  einfach 
auf  die  geringere  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  im  Allgemeinen  zurückgeführt  werden ; 
diese  beiden  Grössen,  die  Zahl  der  Bewohner  auf  die  Flächeneinheit  einerseits  und  auf 
das  Dorf  andererseits  berechnet  —  ich  möchte  die  eine  die  geographische,  die  andere 
die  politische  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  nennen  —  sind  von  einander  unab- 
hängig.   Dies  zeigt  auch  eine  Vergleichung  der  einzelnen  Verwaltungsgebiete:  der 
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Negotioer  Kreis,  der  dannstbevölkerte  unter  den  alten,  hat  ebenso  grosse  Dörfer^ 
wie  der  benachbarte  Poschareyazer ,  der  za  den  am  dichtesten  bevölkerten  gehört. 
Die  politische  Dichtigkeit  ist  überhaupt  regelmässiger  im  Lande  vertheilt  als  die 
geographische;  während,  was  die  Zahl  der  Bewohner  auf  der  Flächeneinheit  an- 
langt, oft  extreme  Verhältnisse  aneinander  grenzen,  so  der  Negotiner  Ereis  an 
die  dichtbewohnten  von  Poschareyaz  and  Sajetschar;  der  am  dünnsten  bevölkerte 
Proknpljer  Kreis  an  den  von  Nisch,  finden  sich  die  grössten  Dörfer  in  vier  anein« 
andergrenzenden  Kreisen  im  Nordosten  (Smederevo,  Poschareyaz,  Negotin  und  Sa- 
jetschar), werden  in  ziemlich  regelmässiger  Abstnfnng  kleiner  gegen  Südwesten, 
wo  sie  das  Minimum  erreichen  (Krnsohevaz,  Prokuplje,  Yranja).  Dieses  Moment 
verdient  als  ethnographisch  wichtig  hervorgehoben  zu  werden ;  die  alte  Dorfgemein- 
schaft ist  eben  das  Prodnct  historischer  Entwickelung ,  ihre  Entstehung  reicht  in 
die  Zeit  der  Hörigkeit  der  christlichen  Bevölkerung  zurück;  dass  sie  neuestens 
durch  eine  willkürliche  administrative  Gemeindeneintheilung  ersetzt  werden  soll, 
ist  schon  in  der  Einleitung  erwähnt  und  beklagt  worden. 

Einen  durchgreifenden  Unterschied  zwischen  Stadt  und  Land  zeigt  das 
Zahlenverhältniss  der  beiden  Geschlechter.  Das  dem  serbischen  Volksstamme  eigen- 
thfimliche  Ueberwiegen  der  männlichen  Bevölkerung  tritt  in  den  Städten  noch  viel 
mehr  zu  Tage,  was  in  dem  schon  besprochenen  Umstand  seine  volle  Erklärung 
findet,  dass  es  nur  sehr  wenige  stadtsässige  serbische  Familien  gibt,  die  Stadt- 
bevölkerung daher  zumeist  aus  fremden  Einzelpersonen  besteht,  die  ihr  Beruf, 
Handel  und  Verkehr  hier  znsammenführt ;  dass  dies  vorwiegend  Männer,  grossen- 
theils  junge,  ledige  Männer  sind,  leuchtet  von  selbst  ein. 

Auf  1000  Männer  kommen  in  den  Städten  854,  auf  dem  Lande  970 
weibliche  Bewohner,  wobei  jedoch  ein  grosser  Unterschied  zwischen  den  alten  und 
neuen  Landestheilen  hervortritt.  In  den  in  den  alten  Kreisen  gelegenen  Städten 
kommen  auf  1000  Männer  836  Weiber,  in  den  neuen  Kreisen  dagegen  918; 
wiederum  ein  Zahlenverhältniss,  das  darauf  hinweist,  dass  sich  hier  die  serbischen 
Familien  an  das  Leben  in  den  Städten  mehr  gewöhnt  haben.  Im  Uebrigen  sind 
im  Zahlenverhältniss  der  Geschlechter  nur  ganz  unbedeutende  Verschiedenheiten 
zwischen  den  einzelnen  Verwaltongsgebieten  zu  verzeichnen. 

Am  durchgreifendsten  zeigt  sich  der  Gegensatz  von  Stadt  und  Land  in 
Bezug  auf  den  Bildungsgrad  der  Bevölkerung.  Während  in  den  Städten  Serbiens 
über  ein  Drittel  der  Einwohner,  die  Hälfte  aller  Männer,  und  der  vierte  Theil 
der  weiblichen  Bewohner  des  Lesens  und  Schreibens  kundig  ist,  können  auf  dem 
Lande  nur  der  zehnte  Theil  der  Männer  und  von  250  Serbinnen  eine  einzige 
lesen  und  schreiben! 

So  ungünstig  diese  Zahlen  an  sich  das  serbische  Bildungswesen  erscheinen 
lassen,  aus  einem  Vergleich  der  Daten  für  die  alten  und  neuen  Kreise  ergibt  sich, 
dass  die  serbischen  Schulen  doch  vieles  nachgetragen  haben,  was  unter  türkischer 
Herrschaft  ganz  vernachlässigt  wurde. 

Während  in  den  alten  Kreisen  Serbiens  41  Percente  der  städtischen  und 
6  Percente  der  ländlichen  Bevölkerung  schreibkundig  sind ,  wurden  in  dem  von 
den  Türken  erkämpften  Gebiet  nur  25 ,  respective  2  Percente  als  schreibkundig 
verzeichnet.  Was  ferner  den  relativen  Bildungsgrad  des  weiblichen  Geschlechtes 
anlangt ,  kommen  in  den  Städten  auf  100  schreibkundige  Männer  dort  44 ,  hier 
2 1  Schreibkundige  weiblichen  Geschlechtes ;  auf  dem  Lande  ist  das  Verhältniss  wie 
4  :  3.  Trotzdem  also,  wie  im  früheren  hervorgehoben  wurde,  die  sociale  Stellung 
der  Frau  in  Serbien  noch  viel  zu  wünschen  übrig  lässt,  namentlich  auch  der  Bil- 
dungsgrad der  serbischen  Frauen  ein  bedauerlich  niedriger  ist,  so  ist  doch  im 
Vergleich  zu  den  Bildungszuständen,  besser  gesagt,  der  vollständigen  Unwissenheit 
nnter  türkischer  Herrschaft,  bereits  ein  Fortschritt  zu  verzeichnen. 
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Gehen  wir  auf  den  Bildungsgrad  der  Stadtbevölkerung  in  den  verschie- 
denen Theilen  des  Landes  näher  ein,  so  ergibt  sich  vor  allem,  dass  die  Städte 
auf  dem  neuerworhenen  Territorium  weit  hinter  den  übrigen  serbischen  Städten 
zurückstehen,  trotz  ihrer  Grösse,  welches  Moment  im  Uebrigen  in  erster  Linie 
massgebend  erscheint.  Die  Stadtbevölkerung  der  neuen  Kreise  zählt  22  bis  27, 
im  Durchschnitt  25  Percente  des  Lesens  und  Schreibens  Kundige ;  in  den  anderen 
Städten  Serbiens  sind  41  Percente  als  schreibkundig  ermittelt  worden.  Belgrad, 
die  grösste  Stadt,  mit  nahezu  35.000  Einwohnern,  hat  57  Percente,  die  kleine 
Stadt  Majdanpek  (1077  Einwohner)  nur  20  Percente.  Es  kann  nicht  Wunder 
nehmen,  dass  ganz  kleine  Orte,  die  vielleicht  erst  vor  Kurzem  als  Städte  erklärt 
worden  sind,  was  den  Bildungsgrad  der  Insassen  anlangt,  ländlichen  Verhältnissen 
näher  stehen,  als  denen  grösserer  Städte.  Eine  bemerkenswerthe  Abweichung  bietet 
Gorni  Milanovaz,  die  Kreisstadt  von  Rudnik ;  dieses  Stadtchen  mit  1327  Bewoh- 
nern n'mmt,  was  Bildung  anlangt,  nächst  der  königlichen  Residenzstadt  den  ersten 
Eang  unter  den  serbischen  Städten  ein ;  mehr  als  die  Hälfte  aller  Einwohner  kann 
lesen  und  schreiben.  Hier,  in  dem  ursprünglichen  Stammsitz  der  Dynastie  Obre- 
no  vic  ^^),  hat  sich  jetzt  noch,  während  die  politischen  und  Verkehrsverhältnisse  einer 
städtischen  Entwickelung  in  diesem  Landestheile  abträglich  sind,  ein  Rest  ursprüng- 
licher national-serbischer  Cnliur  erhalten. 

Die  Bildungszustände  auf  dem  Lande  sind  wahrhaft  beklagenswerthe,  und 
doch  sind  sie  in  den  alten  Kreisen  noch  rosig  zu  nennen  im  Vergleich  zu  den  neuen. 
Von  1000  Einwohnern  sind  in  letzteren  nur  16  schreibkundig,  von  1000  Weibern 
kaum  eine;  dem  gegenüber  wurden  innerhalb  der  alten  Grenzen  5  pro  Mille  des 
weiblichen  Theils  und  62  pro  Mille  der  gesammten  Landbevölkerung  als  schreib- 
kundig gezählt. 

Die  relative  (politische)  Wohndichtigkeit  spielt  auch  bei  der  Landbevöl- 
kerung eine  Rolle ;  es  ist  klar,  dass  bei  geschlossenem  Zusammenleben  in  grösseren 
Dörfern  der  Schulbesuch  eher  zu  ermöglichen  ist,  als  bei  zerstreuter  Wohnweise. 
Viel  intensiver  erscheint  jedoch    die   Wirkung    der   politisch-geographischen    Lage. 

Die  an  Oesterreich-Ungain,  genauer  ausgedrückt,  an  Croatien  und  Ungarn 
grenzenden  Kreise  zeigen  die  relativ  beste  Volksbildung;  Schabaz^^)  (93  pro 
Mille  Schreibkundige),  Valjevo  (61),  Belgral  (87),  Smederevo  (72),  Poscharevaz 
(70),  Negotin  (73)  erbeben  sich  durchgehends  weit  über  den  Durchschnitt  für  das 
Königreich  (54)  5  ihnen  stehen  am  nächsten  die  Sitze  der  alten  nationalen  Cultur- 
entwickelung,  die  Kreise  von  Kragujevaz,  der  alten  Landeshauptstadt  (69),  Gornj 
Milanovaz  (69),    Jagodina  (67). 

Am  schlimmsten  sieht  es  in  den  beiden  neuerworbenen  Kreisen  aus, 
welche  an  Provinzen  grenzen,  die  unmittelbar  unter  türkischer  Verwaltung  stehen, 
Prokuplje  (9)  und  Vranja  (14);  wenig  günstiger  erscheinen  die  an  Bulgarien  gren- 
zenden zwei  neuen  und  vier  alten  Kreise:  Nisch  i')  (18),  Pirot  (23),  Knjaschevaz 
(28),  Alexinaz  (33),  Sajetschar  (58),  Cuprija  (32).  Besser  dagegen  sind  die  Bil- 
dungszustände an  der  Grenze  der  unter  österreichisch-ungarischer  Verwaltung 
stehenden  türkischen  Provinzen:  Kruschevaz  i^)  (46),  Tschatschak  (61),  Uschize 
(47),  Losniza  (53).  Die  Bildung  der  serbischen  Landbevölkerung  nimmt  von  Norden 
gegen  Süden  ab ;  was  die  Richtung  von  West  nach  Ost  anlangt,  lassen  sich  drei 
Zonen  unterscheiden ,  von  denen  die  centrale  die  günstigsten  Verhältnisse  zeigt ; 
schlechter  sieht  es  im  Westen,   am  schlechtesten  im  Osten  aus. 


^^)  Leopold  V.  Ranke,  Serbien  und  die  Türkei  im  19.  Jabrliuudert.  Leipzig  1879,  8.  90. 
^^)  lu  der  Reihenfolge  von  "Westen  gegen  Osten. 
•')  In  der  Reihenfolge  von  Süden  gegen  Norden. 
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2.  Zahl  und  Wohndichtigkeit  der  Bevölkerung  Serbiens  seit  1815. 

Literatur:  Statistique  de  la  Serbin  (in  serbischer  Sprache)  Vol.  I,  If,  U£, 
VIII,  IX,  XI.  —  VI.  Jakechitsoh,  Statistique  de  Serbie^  premiere  liv- 
raison.  Beigrade  18^)5  (Serbisch;  Tabellenköpfe  auch  in  italienischer  Sprache); 
Derselbe,  Becueil  de  statistique,  Beigrade  1875  (Serbisch,  Tabellenkßpfe 
mit  französischer  üebersetzong).  —  Leopold  v.  Ranke,  Serbien  und  die 
Türkei  im  19.  Jahrhundert.  Leipzig  1879. 

Sieben  Deceonien  zurück  lässt  sich  an  der  Hand  des  vorliegenden  stati- 
stischen Materials  die  Geschichte  der  serbischen  Bevölkerung  verfolgen,  so  weit, 
als  es  überhaupt  ein  Serbien  gegeben  hat;  die  Zählung  des  Jahres  1815  fällt 
noch  mitten  in  die  Kämpfe  um  die  Unabhängigkeit  hinein ,  sie  betrifft  noch  das 
türkische  Paschalik  Belgrad,  denn  erst  im  Jahre  1833  wurden  Serbien  die  Grenzen 
bestimmt ,  welohe  es ,  abgesehen  von  unbedeutenden  Grenzregulierungen ,  bis  zum 
letzten  Kriege  mit  der  Türkei  beibehalten  hat. 

Die  nachstehenden  Tabellen  zeigen  das  Anwachsen  der  Bevölkerung  in 
dem  Gebiet,  das  vor  dem  Berliner  Vertrag  zu  Serbien  gehörte,  sowie  auf  dem 
neuerworbenen  Territorium.  Eine  geringfügige  Ungenauigkeit  war  insofeme  nicht 
zu  vermeiden  ,  als  von  dem  durch  den  Berliner  Vertrag  gewonnenen  Gebiet  ein 
kleiner  Theil  mit  vierthalb  Tausend  Bewohnern  zur  Abrundung  der  alten  Ver- 
waltungskreise verwendet  wurde,  welches  aus  den  Ergebnissen  der  Zählung  von 
1884  nicht  ausgeschieden  werden  kann. 

IV.    Zahl  der  Einwohner  Serbiens   (mit  Ausschluss   der  1878 
hi  nzngekommeDen   Kreise). 


I       im 
Deoembei 
i       des 


Zahl 

der       I 

I 


1815'^),     401.350        — 


1  1833^-') 
1840^^) 
I  1843  '^) 
,  1846^^ 
1850^^) 
I1854'^*) 
'  1859^^) 
'  1863^^) 
I  1866 '••) 


678.133, 

'    828.895 

■    859.545 

913.160 

956.893 

998.919' 

,1,100.879 

1,133.647 

,  1,215.576; 


1874^ 
1884 


1,353.890 
1,542.783 


2-957 
2-916 
1-225 
2-014 
1-192 
lOSO 
1-964 
0-728 
2-407 


1870^'')    1,294.255      1540 


1-113 
1-315 


Jährliche 

Jäbrlirhe 

ZiinabmA 

Zunahme 

seit  der 

bi«  zur 

letzten 

Zählung 

Zählung 

1881 

in    Per 

in   Per- 

centen 

centen 

1-971 

1-625 
1-421 
1-436 
1-391 
1-413 
1-458 
1358 
1-478 
1-324 

1-2^)2 

1-315 


Aumer  knng 


(Die  Bevölkernngsziflfer    von  1815    ist    insoferne  : 

nicht  vergleichbar  mit  der  folgenden,  weil  erst   ' 

I  1833  eine  festeUmgrenzang Serbiens  erfolgt  ist.-^')  ' 


Die  Zitier  dieses  Jahres  ist  nicht   durch  Zählung 
vermittelt, soüdern  von J akschitsch '") berechnet. 

Im  Jalire  1,S78    kamen  3457  (bisher  tiirkische) 
I  Unterthaueu  hinzu.  ' 


'")   Stafisthjup   ilp.    la   Strhir.    Vol.    Jlf,   pa;/.  lü't, 
^•')  J  a  k  s  c  h  i  t  s  c li ,  IiecNell,  jut'/.  :i4. 
'-^)    Sffiti^thfue   de  la   Srrhie.     Vol.  IX,   pdf/.  147. 
'^^)   Le(»[i()M   v.  Ranke,  Si'ibien.  S.  '^28  a.  E. 
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y.    Zahl   der  Einwohner   der  in  Folge   des  Berliner  Vertrages  neu  hinzu- 
gekommenen Kreise. 


Zählung 

des 
Monats 

Zahl 
der 
Ein- 
wohner 

Jährliche 
Zunahme 
seit  der 
letzten 
Zählung 
in  Per- 
centen 

JährUche 
Zunahme 
bis  zur 
Zählung 

1884 
in  Per- 
centen 

Anmerkung 

März 
1879«») 
Decemb. 

1S84 

299.640 
354.365 

2-960 

2-960 

f  Diese  Zählung  wurde  zwischen  22.  Februar  und 
22.  März   a.  St.,    d.  i.    6.  März    und    3.  April 
l                       n.  St.  bewerkstelligt. 

In  der  3.  und  4.  Rubrik  ist  die  für  das  Jahr  berechnete  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung in  Percenten  angesetzt  (allgemeiner  Zuwachs-Co^fficient);  und  zwar  einerseits 
für  die  Zeit  zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Zählungen,  andererseits  von  jedem 
Zählnngsjahr  bis  zur  Gegenwart,  d.  h.  bis  Ende  1884. 

Relativ  gering,  noch  immer  bedeutend  im  Vergleiche  mit  anderen  Ländern, 
war  die  Zunahme  der  Bevölkerung  von  1840 — 1843,  von  1846 — 1854,  von 
1859—1863,  endlich  zwischen  1870  und  1874.  Auffallend  stark  ist  das  An- 
wachsen der  Bevölkerung  in  dem  bis  1878  türkischen  Gebiet,  fast  3  Percente 
jährlich;  einen  ähnlich  rapiden  Aufschwung  zeigen  die  alten  Kreise  Serbiens  un- 
mittelbar  nach  erlangter  Autonomie ;  so  drückt  sich  zahlenmässig  die  Anziehungs- 
kraft aus,  welche  von  der  Türkenherrschaft  befreite  Gebiete  auf  die  benachbarten 
Glaubens-  und  Stammesgenossen  ausüben. 

So  wichtig  es  ist,  den  gesammten  Zuwachs  zu  kennen,  den  die  Yolkszahl 
eines  bestimmten  Gebiets  von  Jahr  zu  Jahr  erfahren  hat  und  erfährt,  ein  richtiger 
Einblick  in  die  Ursachen  dieser  Zunahme  und  weiters  ein  Schluss  auf  die  voraus- 
sichtliche künftige  Vermehrung  wird  erst  dadurch  ermöglicht,  dass  zwischen  dem 
natürlichen  Zuwachs  in  Folge  einer  grösseren  Zahl  von  Geburten,  als  von  Sterbe- 
fällen einerseits  und  dem  künstlichen ,  politischen ,  localen ,  durch  Zuwanderung 
aus  dem  Ausland  andererseits  unterschieden  wird.  Gerade  für  dieses  Moment  nun 
bietet  die  serbische  Statistik  viel  zuverlässigere  Daten ,  als  für  irgend  ein  Land 
des  westlichen  Europas  zu  erlangen  wären.  Die  für  den  Reisenden  so  überaus 
lästige,  peinlich  sorgfältige  üeberwachung  des  Ein-  und  Austrittes  über  die  ser- 
bische Grenze  hat  das  Gute,  dass  für  jedes  Jahr  ganz  genau  die  Zahl  der  die 
Grenze  überschreitenden  Personen  und  der  üeberschuss  der  Ein-  oder  Auswanderung 
verzeichnet  werden  kann.  Leider  standen  mir  nur  für  den  11jährigen  Zeitraum 
zwischen  den  beiden  Volkszählungen  zu  Ende  der  Jahre  1863  und  1874  sowohl 
für  den  Geburtenüberschuss ,  als  für  die  auswärtigen  Wanderungen  vollständige 
Nach  Weisungen  zur  Verfügung.  Dieselben  sind  in  nachstehender  Tabelle  wieder- 
gegeben. 

Von  dem  Resultate  der  Zählung  1863  aasgehend,  ist  auf  Grund  der  Daten 
über  den  Gesammtzuwachs  jedes  einzelnen  Jahres  (Rubrik  4)  von  Jahr  zu  Jahr 
die  Volkszahl  zu  Ende  December  berechnet  und  stimmen  die  auf  diesem  Wege 
gewonnenen  Zahlen  für  Ende  1866  und  1874  mit  den  im  December  dieser  beiden 
Jahre  durch  die  Volkszählung  ermittelten  in  einer  Weise  überein,  welche  bei  dem 
Umstände,  dass  die  Volkszählungen  in  Serbien  keine  Momentaufnahmen  sind, 
geradezu  überraschen  muss.  Jedenfalls  lässt  diese  üebereinstimmung  die  Vertrauens- 
würdigkeit der  serbischen  Volkszählungs-Statistik  im  günstigsten  Lichte  erscheinen. 
—  In  den  11  Jahren  1864 — 1874  hat  die  serbische  Bevölkerung  durch  Geburten- 


^'^)  StatUtique  de  la  Serbie,    Vol,  XI,  pag.  55, 
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VI.  Zunahme  der  serbischen  Bevölkerung:  durch  natürlichen  Zuwachs  und 
durch  Einwanderung  in  den  Jahren  1864  bis  1874. 


1 
] 

Jahr 

Ueber- 

SObUBB 

der 

Geburten 

über  die 

Todee- 

ftlle») 

Deber- 

BOhUBB 

der 
Einwände* 

über  die 

Answande- 

ran«  **» 

Gesammt- 
über* 

BChUBB«) 

Zahl  der 
Einwohner 
am  Eode 

des 
Jahres«^) 

Anmerkung 

1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 

1870 

1871 
1872 
1873 
1874 

15.979 
25.109 
26.201 
23.614 
16.418 
20.024 

15.145 

14.103 
9.321 

14.019 
7.205 

11.548 
4.104 

—  667 

—  4229 
9.560 
8.524 

2.752 

—  1.284 

—  2.755 

362 
5.760 

27.527 
29.213 
25.534 
19.385 
25  978 
28.548 

17.897 

12.819 

6.546 

14.381 

12.965 

1,133.647 
1,161.174 
1,190.387 
1,215.921 
1,235.306 
1,26L284 
1.289.832 

1,307.729 

1,320.548 
1,327.094 
1,341.475 
1,354.440 

Zählung  vom  December  1863 
Laut  Zählung:  1,215.576 

[Die  Berechnung  Jakschitsc h's 
1  war  daher  jedenfalls  su  niedrig  ge- 
[                      griffen. 

Laut  Zählung:    1,353.890. 

lö64— 1874 

.187.138 

33.655 

1  220.793 

— 

ttbersohuBs  am  187.138 ,  durch  Einwaoderangsüberschnss  am  33.655,  im  Ganzen 
um  220.793  Individuen  zagenommen.  Auf  das  Jahr  berechnet,  ergibt  sich  hieraus 
fdr  diese  Periode: 

der  natürliche  Zuwachs-Coöfficient  (NZC)   z=   1*399  Percente, 
der  Wanderungs-Coefficicnt    .  .  .    (WC)  =  0-229 
der  allgemeine  Zuwacbs-Coefficient  (AZC)   =    1*632  „ 

Für  eine  frühere  Zeitperiode  ist  nur  der  Geburtenzuwachs  bekannt,  doch 
lassen  sich  mit  Zuhilfenahme  der  Yolkszählongsergebnisse  die  anderen  Facto  ren 
der  Bevölkerungsbewegung  annähernd  constraieren.  Der  Ueberschuss  der  Geburten 
über   die  TodesföUe  betrug  in  Serbien  26) 

im  Jahre  1852     ....    14.616, 
„      1853     ....      2.768, 
.      1854     ....      7.273, 
demnach  im  Darchschnitte  dieser  drei  Jahre  8.219    Individuen   jährlich;     daraus 
berechnet  sich  für  die  Zeit    zwischen    den  Zählungen    von  Ende    1850  und   1854 
NZC  =  0*848,    WC  =  0-230,    AZC  =   1-080  Percente. 

Sehr  überraschen  muss,  dass  bei  den  sonst  sehr  verschiedenen  Zuwachs- 
verhältnissen dieser  beiden  Zeitabschnitte  der  Wanderangs -Coefficient  constant  ge- 
blieben ist,  während  man  doch  a  priori  geneigt  wäre,  gerade  diesen  Factor  als 
den  veränderlichsten  unter  den  fdr  die  Bevölkerungsbewegung  massgebenden  anzu- 
sehen. Demgegenüber  hat  es  den  Anschein,  dass  die  Wanderbewegung,  so  ver- 
schieden sie  in  verschiedenen  Orten  und  zu  verschiedenen  Zeiten ,  selbst  in  zwei 
aufeinanderfolgenden  Jahren  die  gesammte  Bevölkerungsbewegung  beeinflusst,  doch 
für  ein  bestimmtes  Gebiet  und  mehrjährige  Zeitabschnitte  grosse  Kegelmässigkeit 
zeigt.  Beinahe  Hesse  sich  behaupten ,  dass  für  die  Entwickelung  der  serbischen 
Bevölkerung  im  nächsten  Decennium  der  Zuwachs  durch  Einwanderung  sicherer 
vorherzusagen  wäre,  als  der  natürliche. 

^^)  Stat'istique  de  la  Serbie.    Vol.   VIII,  pag.  113. 
^*)  StatUtique  de  la  Serbie.    Vol.  AT,  pag,  125, 

"*)  Die  hierfür  in  Vol.  XI  auf  S.  132  gegebenen  Daten  sind  in  Folge  von  Rech- 
nungsfeblern  unrichtig. 

^®)  Jakschitsch,   Statlstiqtie  de  la  Serbie,  pag.  67. 
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Das  Anwachsen  der  Bevölkerung  eines  Landes  kann  am  anschaulichsten 
durch  Vergleichung  der  Einwohnerzahl  auf  der  Flächeneinheit  zu  verschiedenen 
Zeiten  dargestellt  werden.  Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Vermehrung  der  Bevöl- 
kerungsdicbtigkeit  in  den  beiden  Yierteljahrhunderten  1834  bis  1859  und  1859  bis 
1884  für  jeden  Kreis.  Als  Flächeneinheit  sind  auch  hier  10  Quadratkilometer 
angenommen. 

YII.  Wohndichtigkeit  der  serbischen  Bevölkerung. 
(Auf  je  ig  tjiiaariil-Kil  >m<?ter  Wrachnet.)-^) 


E:  r  0  i  fl 


[in    Qaadr&t 

lebten  Im 
Jahre 


A1f!xino 


Belgrad  (ahn« 
tjanpmuüi) 

VjiIjovö  ,  . 
jÄpodina  .  . 
KnJaÄchewaz 

Eraina  (Ne- 
gotin)    .    . 
Krugi;Iieva3!  , 

Podrinje  [ho&- 
uiza)      ,    . 

Posch arevaz 
Rininik(G.Mi- 

lanüvaz) 
Smeder^vo    . 
Csiprija      .    . 

Crnarekji 

(Saj^Jrscba^ 
Tachatsdiak 
Sehat>flE     .    . 


Zuijahme 
,   den  J  ah  ran 


bia 


bii 

lilSI 


I    I 

90179  415i'  89  236 


■1| 


186l280!4MI  94 


I 
180|25U 


I: 


iS3J 

bifl 
t»a4 


325 


156  250 

I 


lich 


^45;'  73  m  151* 
3i49'a57  486:iUSl29'237 
;i&5:iO:UOül4H  99  247 
;204.348|UOÜ  144  15ä  a9lj 


137  1931247    66 


u^vm 


\m)mu\\m  561181 


m\^\  50B 


kSäoi  .^:^7  507| 


183' 

U8 

I 

iln4 
'2;:!1 


150|l37ii>87 

13ö;170;3ü6 

:m:^8k'  91'  8I 172 
4o:r7s^  vB^iv^fm 

WH:^:^  \Ti  iie24u 
21U::ili5,  y:^   85  177 


9U 


I 


326  452!lB4  l2(i26Ö 
li04  2t)2  5U  m  \m 
31 H4*^  ftu]3]  ;'ll 


AnmerkuDjrea 


Zn  dicKpm  Eftiise  ist  im  Jahre  1878  ein  !?&n 
der  Türkei  aL»|jütretenes  Gebiet  mit  ^963  Ein- 
wohnf?rn  hiti5eQgukomm»D  ;  Ja  der  FJäcliPQ- 
iiibalt  dieiji's  Gebieti^ft  nii^ht  bekaant  int, 
koüuten  die  Zahlen  für  1834  aad  18511  nicht 
j'yrrigiert  werden;  sitt  ^ind  in  Folge  dessen 

etwaa  ^u  klein. 

Insgfürne  bei  der  Eiuwühnerzah!  die  Haupt- 

siadt    nnbfiriieksichtjgt  bli«?K    deren    Terri- 

tsirinm  aber  eiagfü'pchnet  er^cbeiDt,  ei  ad  diö 

Zahlen  für  giänimtliche  Jahra  za  niedrig. 


Zn  diesem  Kreise  ist  1^78  ein  vim  dttr  Türkei 

abgetreten  (fa     GebiL't     mit     494     Ein  wohn  er 

binzagekammen.  I^k-he  di»  Anmerkung  bt:ini 

Kreise  Alexlnaz. 


flaopiaWi)  .    .  |,lsO  293  41011 13H  17:230    J  0 


JMir  da.s  Jahr  lS8l  wunJeii  diy  üHion  Krrise 
inis^e.sibie.itfn;  d:*w  den  beiden  Krei^^en  Ale- 
sinaz   und   l'udrinjfi^  finv^rleibie  ticbiel  t^r- 

-i'ii^H"t  inlH:n;rHren.   j^iehc  dir  AnTnerknn^t^r. 


Die  Bevülk^.rungszunahme  der  Stadt  Belgrad  erscheint  nur  in  der  Durch- 
schnittszahl für  ganz  Serbien  berücksichtigt ;  abgesehen  davon,  dass  flir  die  Beur- 
theilung  der  Wohnverhältnisse  einer  städtischen  Bevölkerung  die  Angabe  der  Ein- 
wohnerzahl auf  der  Flächeneinheit  in  keiner  Weise  massgebend  erscheint ;  für  Bel- 
grad, welches  kein  geschlossenes  Gebiet  besitzt,  sondern  mit  dem  Anwachsen  der 
Zahl  seiner  Bewohner  aucb  räumlich  in  steter  Ausdehnung  begritfen  ist ,  wobei 
andererseits  wieder  das  schwach  bewohnte  Festungsgebiet  unverändert  bleibt,   wäre 

-')  Siehe  die  Flachenangabe  in   Tabelle  I. 
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eine  derartige  Yergieiohnng  nicht  nur  bedeatungslos ,  sie  könnte  hier  zu  falschen 
Sohlnssfolgernngen  verleiten,  erscheint  daher  geradezu  unstatthaft. 

Die  Kreise  Alexinaz  und  Fodrinje  (Losniza)  haben  im  Jahre   1878  einen 
Zuwachs  an  Gebiet   und  Einwohnern  erhalten;     in  Folge   dessen    bleiben  bei  Zu- 
grundelegung   des  dermaligen  Flächenraumes    die  Zahlen  für  die  Jahre  1834  und 
1859  hinter  der  Wirklichkeit  zurück ;  die  Zunahme  für  die  Zeit  von  1859 — 1884,  . 
sowie  die  Gesammtzunahme  sind  dementsprechend  zu  hoch  angesetzt. 

Während  der  ganzen  50jährigen  Periode  ist  die  Bevölkerung  in  den  öst- 
lichen Kreisen  in  viel  rascherer  Zunahme  begriffen ,  als  im  Westen ,  die  einzige 
auffallende  Ausnahme  bildet  die  Kraina  (der  Negotiner  Kreis),  unleugbar  übt  hier 
das  benachbarte  Rumänien  seine  Anziehungskraft  auf  die  zahlreichen  in  diesem 
Kreise  angesiedelten   Walachen. 

Vergleicht  man  die  beiden  25jährigen  Perioden  untereinander,  so  sieht 
man,  dass  in  Serbien  im  Allgemeinen  die  Zunahme  in  beiden  nahezu  gleich  war; 
gross  sind  dagegen  die  Verschiedenheiten,  sobald  die  einzelnen  Kreise  in  Betracht 
gezogen  werden.  Sämmtliche  an  Oesterreich- Ungarn  grenzenden  Gebiete  haben  im 
letzten  Vierteljahrhundert  stärker  zugenommen ;  am  auffallendsten  ist  dies  bei  Sme- 
derevo,  aber  auch  Schabaz,  ^Valjevo,  Belgrad  und  Poscharevaz  zeigen  dieselbe  Er- 
scheinung; die  Nähe  der  croatischen  Grenze  wirkt  noch  aaf  Kragujevaz  und 
Jagodina;  alle  übrigen  Kreise  bleiben  im  Tempo  der  Entwickelung  gegen  die  vor- 
hergehende Periode  zarück.  Dass  Alexinaz  nur  scheinbar  eine  Ausnahme  bildet, 
geht  aus  der  diesbezüglichen  Anmerkung  hervor. 

3.  Entwickelung  der  Städte  Im  Laufe  von  60  Jahren. 

Vm.    Die  städtische  Bevölkerung  Serbiens  1834—1884 
(mit  Ansschlass  der  neuen  Kreise). 


Volks 
Zählung 

des 
Jahres 


Zahl 

der 

Städte 


1834*«; 
1859««)! 


Zahl  der  Einwohner 


a) 
in  den 
Städten 


35 
37 


41.347 

86.841 


m  einer 
Stadt 
durch- 
schnitt- 
lich 


1.181 
2.347 


1866^^)1  38  j  115.928  3.051  1,215.576:  95 
1874«'^)  48  '  138.710  2.890  1,353.890'  102 
1884  61  „182.797  2.997  1.542.783|  118 
IX.    Die  städtische  Bevölkerung  d 


c)  in 
Serbien 


668.592 
1,083.363 


Von  1000 
Serben 

wohnten 

in 
Städten 


62 
80 


Anmerkung 


Die  Daten  der  Jahre  1834  und  1859 
umfassen  nur  die  christliche  Bevöl- 
kerung; da  fast  die  ganze  anders- 
gläubige Bevölkerung  in  den  Städten 
wohnte  (Türken),  sind  die  Städte 
thatsächlich  viel  grösser  gewesen,  als 
sie  nach  diesen  Angaben  erscheinen. 


Mit  Ausschluss  der  neuen  Kreise, 
er  neuen  Kreise  1879—1884. 


Volkszählung 
des  Monates 


Zahl    der 
Städte 


Zahl  der  Einwohner 


a)  in  den 

Städten 


b)  in  einer 
Stadt  durch- 
Bcbnittlich 


c)  in  den 
,nonen    Kreisen 


März  1879«*) 
December  1884 


8 


5.676 
6.742 


299.640 
354.365 


Von   10(0 
Einwohnern 

lebten 
in  Städten 


152 
152 


45.406 
53.940 

Er  wurde  bereits  darauf  hingewiesen,    dass  die  serbische  Geschichte  und 
der   Volkscharakter  einem  Anwachsen  der  Städte  nicht  günstig  waren ;     wenn  die 

^^)  Statistique  de  la  ^<erhie.  Vol.  /,  pay.  93. 

^*)  StatUiiqite  de  la  ,Serhie.  Vol.  III,  pay.  103. 

^^)  Statistique  de  la  Serble.  Vol.  IX,  })(if/.  146. 

^*)  Statistiqiie  de  la  tSerbtc.  Vol.  A7,  pofi.  J — -'>■'>. 
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Dr.  Hngo  Bacli: 


Statistik  trotzdem  eine  nicht  anbedeatende  Zunahme  des  Percentsatzes  der  st ä'i ti- 
schen Bevölkerung  zeigt^  so  bemht  dies  einerseits  aof  der  Zuwanderung  ans  dem 
Auslande,  welche,  wie  wir  gesehen,  in  der  Bevölkerungsbewegung  in  Serbien  eine 
grosse  Rolle  spielt  und  die  fast  ausschliesslich  uach  den  Städten  gerichtet  ist; 
andererseits  erklärt  es  sich  ans  dem  schon  berührten  üebelstand^  dass  die  Zahl 
der  Städte  im  Yerordnungswege  erhöht  wird,  ohne  dass  diese  Yerfügungeu  den 
thatsächlichen  Verhältnissen  entsprechen.  So  hat  noch  im  Jahre  1884  keine  ein- 
zige von  den  im  letzten  Yierteljahrhundert  nencreierten  24  Städten  die  Zahl  vod 
3000  Einwohnern  erreicht.  So  übermässig  zahlreich  waren  diese  Verleihungen  des 
Stadttitels  namentlich  seit  dem  Jahre  1866,  dass  seither  die  Durchschnittszahl  der 
in  einer  Stadt  lebenden  Einwohner  zurückgegangen  ist.  Um  dieses  Willkürelement 
aus  der  Statistik  der  serbischen  Städte  zu  entfernen,  habe  ich  versucht,  ausschliess- 
lich für  die  schon  im  Jahre  1834  als  Städte  geltenden  Orte  Nachweisungen  zu- 
sammenzustellea.     Diese  35  Städte  zählten  : 


1859  .       84.440  oder  78   pro  Mille 
1866  .     110.979     «     91 


1874  .     124.206  oder  92  pro  Mille 
1884  .     145.094     ,      94 


aller  Einwohner  Serbiens  (mit  Ausschluss  der  neuen  Kreise).  Demnach  lässt  sich 
constatieren ,  dass  in  den  alten  Kreisen  ebenso  wie  in  den  neuen  innerhalb  der 
letzten  Jahre  die  Städte  keine  raschere  Bevölkerungszunahme  zeigen,  als  das 
Land.  Zieht  man  überdies  die  ausländische  Einwanderung  in  Betracht,  so  ergibt 
sich,  dass  der  Percentsatz  der  Stadtbewohner  unter  den  einheimischen  Serben 
geradezu  zurückgeht.  Den  Städten  fehlt  hier  jene  Anziehungskraft,  die  sie  auf 
den  Westeuropäer  üben. 

4.  Die  Zahl  der  weiblichen  Bewohner  in  Serbien. 

X.    Das  Zahlenverhältniss  der  Geschlechter  in  Serbien 

(mit  Ansschluss  der  neuen  Kreise)  1859—1884. 


Im    Ganzen 


Volks-  , 
zählnng: 

des      Manu  er    Weiber 
Jahres  < 

,1 


Weiber 
A«*  .«ü^n  wachs  auf 
Auf  1000  1000  Männer 

Männer 

kommen,    a)     ,    b) 
Weiber    1859     1874 
bis   I    bis 
„  18S4      1884 


1859  »*)  559.089  524.274  938 
1863''^)  571.646  536.922  939  i  - 


1866  ^^i626.220  589.356  941  '  -  i  — 
1874  ^'^)  695.887  658.003  946  j  —  — 
1884   788.012  754.771  958  |  20  |  12 


AnmerkuDg 


Bei  den  Zählungen  von  1859 — 1863  erscheinen 
nur  die  christlichen  Bewohner  nach  dem  Ge- 
schlecht unterschieden  ;  die  hier  angeführten 
Zahlen  bleiben  daher  um  mehrere  Tausend 
Individuen  hinter  der  bei  den  Volkszählungen 
ermittelten  Einwohnerzahl  znräck. 


Städtische  Bevölkerung. 


1859  ^')|i  47.924 
1866  ^');i  64.955 
1874«^)  76.785 
1884     !  99.544 


38.9171  812 

50.973j  785 

61.9251  806 

83.253  836 


24      30 


Ländliche  Bevölkerung. 


1859 
1866 
1874 
1884 


511.165  485.357 
561.265  538.383 
619.102  596  078 
688.468  671.518 


949  li  - 

959 

963 

975  I  26 


12 


"^-)  Statlstique  de  la  Serbie.  Vol.  7,  pag.  SS,  V.'l  —  ^■^)  StatistiqiiP  (U  In  Serh'ie. 
Vol.  II,  pa(j.  73,  —  ^*)  Statistique  de  la  Serhir.  Vol.  III,  po,j.  100,  lOli.  —  ■'^)  Sfatis/Itjue 
de  la  Serble,    Vol.  IX,  paff.  146,   147. 
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XI.  Das  Zahlenverhältniss  der  Geschlechter  in  den  neuen  Kreisen  Serbiens 

1879—1884. 


VolksszähluDg  des  Monats 


Männer 


März  1879»'')     .    . 
December  1884  .    . 


153.446 

182.662 


Weiber 


146.194 
171.703 


Anf  1000  Männer 
kommen    Weiber 


953 
940 


Anf  luoü  Männer 

Abnahme  der 

Weiberzahl 

1879—1^81 


13 


Städtische  Bevölkernng. 


März  1879 »«)     . 
December  1884  . 


23.517 
28.121 


21.889 
25.819 


930 
918 


12 


Ländliche  Bevölkernng. 


März  1879  .    . 
December  1884 


129.929 
154.541 


124.305 
145.884 


957 
944 


13 


Yorstebende  Daten  zeigen,  dass  das  auffallende  Missverhältniss  in  der 
Zahl  der  beiden  Geschlechter  von  25  Jahren  noch  greller  vorhanden  war,  als 
dies  jetzt  der  Fall  ist.  Die  Feststellung  dieser  Thatsacbe  ist  gbnz  geeignet,  die 
(anlässlich  der  Besprechung  der  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung  ange- 
führten) Erklärung  zu  bestätigen  ,  welche  der  hervorragende  Kenner  serbischer 
Verhältnisse,  Milovan  Zoricic,  für  den  gegenwärtigen  Zustand  gefunden  hat. 
Weiters  lässt  der  Umstand,  dass  während  dieses  ganzen  Zeitabschnittes  die  Zahlen* 
differenz  eine  stetige  Ausgleichung  erfährt,  welche  wiederum  im  letzten  Decen- 
nium  ein  rascberes  Tempo  eingeschlagen  hat,  einen  Schluss  zu,  dem  eine  gewisse 
allgemein  wissen schaftliche  Tragweite  zukommt.  Es  scheint,  dass  das  bei  den 
grossen  europäischen  Völkern  übereinstimmend  beobachtete  Gleichgewicht  in  der 
Zahl  des  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes  (mit  geringfügigem  Ueber wiegen 
des  Letzteren),  welches  von  Vielen  als  ein  Naturgesetz  angesehen  und  nur  auf 
physiologische  nnd  biologische  Ursachen  zurückgeführt  wurde ,  ein  Culturproduct 
ist.  Und  zwar  ein  Product  der  specifischen  abendländischen  Cultur,  während  die 
national-serbischen  socialen  Verhältnisse  ein  ganz  entgegengesetztes  Kesuitat  her- 
vorgebracht haben.  Unter  dem  Einflüsse  des  Vordrängens  der  westlichen  Cultur 
und  parallel  damit  sehen  wir  nun  in  Serbien  Anfangs  sehr  langsam,  in  den  letzten 
Jahren  rascher  die  relative  Zahl  der  weiblichen  Bevölkerung  anwachsen  ,  so  dass, 
ein  Andauern  der  gegenwärtigen  Einflüsse  vorausgesetzt ,  in  weniger  denn  einem 
halben  Jahrhundert  die  Serben  auch  in  dieser  Beziehung  von  den  alten  europäischen 
Calturnationen  sich  nicht  mehr  unterscheiden   werden. 

Dass  es  nicht  locale  Einflüsse  und  nicht  ßac^neigenscbaften  sind  ,  durch 
welche  das  gegenwärtige  Ueberwiegen  der  Männer  herbeigeführt  worden  ,  zeigen 
die  Verhältnisse  in  Croatien,  wo  bei  den  Serben  die  gleiche  Thatsache  constatiert 
wird,  während  bei  ihren  katholischen  Stammesgenossen,  den  Croaten,  darchgehenilö 
das  westeuropäische  Zahlenverhältniss  der  Geschlechter  sich  findet.  Dabei  ist  unter 
den  Neugeborenen  der  Knabenüberschuss  in  beiden  Fällen  annähernd  der  gleiche, 
Im  Königreich  Serbien  selbst  halten  sich  innerhalb  der  fremdgläubigen  Bevölkerung, 
die  Muhamedaner  eingeschlossen,  die  beiden  Geschlechter  nahezu  die  Waage.  — 
Für  die  Steigerung  des  Missverhältnisses  in  den  Städten  sind  die  Gründe  bereits 
angeführt  worden;  während  im  ganzen  Lande  die  Zahl  der  Weiber  in  Zunahme 
begriffen  ist,  treten  naturgemäss  in  den  Städten  mit  deren  Anwachsen  die  Ursachen 
stärker  hervor,  welche  das  Ueberwiegen  der  Männer  begünstigen.  So  kommt  es, 
dass  von  1859  auf  1866  die  relative  Zahl   der  weiblichen  Stadtbevölkerung  sogar 


^^)  Stati^tique  de  la  Serble.    VoJ.  XJ^  pag.  1 — 5'). 
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20  ^r.  Hjgo  Bach: 

einen  Küokgang  zeigt.  Dass  die  späteren  Zählungen  wieder  eine  Zunahme  aasweisen^ 
iät  nicht  auf  einen  Umschwung  der  Verhältnisse,  als  vielmehr  auf  dieselben  Gründe 
zurückzuführen,  welche  alle  Ergebnisse  der  serbischen  Städtestatistik  unzuverlässig 
macht:  die  zahlreichen  Erhebungen  von  Dörfern  za  Städten.  Solche  Orte,  denen 
das  Kegierungsdecret  wohl  den  Titel,  nicht  aber  den  Charakter  von  Städten  ver- 
leihen kann,  zeigen  ländliche  Bevölkerungsziffern ;  durch  ihre  Einbeziehung  erfahren 
die  auf  die  Stadtbevölkerung  bezüglichen  Nachweisungen  auffallende  Veränderungen, 
welche  den  thatsächlichen  Verhältnissen  durchaus  nicht  entsprechen. 

6.  Haascommunion  nnd  Familie. 

Da  die  serbische  Volkszählung  die  rechtliche  Bevölkerung  (population  du 
droit)  zum  Gegenstand  hat,  kann  bei  derselben  in  exacter  Weise  die  Stärke  der 
Familie,  des  niedersten  und  ersten  socialen  Organismus,  ermittelt  werden.  Es 
wurden  auch  bei  den  beiden  letzten  Zählungen  die  Familien  gezählt,  während  jene 
Staaten,  welche  die  anwesende  Bevölkerung  erheben,  als  Surrogat  für  die  nach 
dieser  Methode  nicht  zu  erfassende  Familie,  den  Haushalt  zum  Gegenstand  der 
Untersuchung  machen.  Obwohl  Haushalt  und  Familie  ihrem  Wesen  nach  gar  nicht 
zusammenfallen,  sind  sie  doch^  was  die  Mitgliederzahl  anlangt,  einander  annähernd 
gleich.  Da  nun  die  Zählungen  in  den  grossen  Staaten,  die  Mitgliederzahl  des  ein- 
zelnen Haushalts  mit  4 — 5  ergeben  (Preussen  4*9),  sind  wir  gewohnt,  diese  Zahl 
auch  für  die  durchschnittliche  Grösse  der  Familie  gelten  zu  lassen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  durch  die  den  Südslaven  eigenthümlicbe  In- 
stitution der  Haascommunion  (Sadrtiga)  die  Durchschnittszahl  der  auf  eine  Familie 
entfallenden  Mitglieder  erhöht  werden  musd,  da  auch  verheiratete  Söhne  regelmässig 
in  der  Familie  verbleiben.  Diese  uralten  Gemeinschaften  sind  in  den  Städten  im 
Aussterben  begriffen,  im  Lande  dagegen  noch  in  voller  Blüthe.  Da  mir  die  Resultate 
der  letzten  Zählung  nach  dieser  Richtung  nicht  zu  Gebote  stehen,  so  sei  hier  nur 
angeführt,  dass  im  Jahre  1874  in  Serbien  die  städtische  Familie  4*03,  die  länd- 
liche Familie  5*91,  im  Gesammt-Dnrchschnitt  5*65  Mitglieder  zählte;  in  den  neu- 
erworbenen Provinzen  zählte  die  Familie  (März  1879)  in  den  Städten  4*25,  auf 
dem  Lande  7' 18,  im  Ganzen  6-58  Köpfe. 

Die  Hauscommunion,  welche  in  den  besonderen  Verhältnissen  der  christ- 
lichen ünterthanen  der  Türkei  immer  mehr  befestigt  worden,  ist  hier  unmittelbar 
nach  EndiguDg  der  Türkenherrschaft  noch  ganz  allgemein ;  daher  die  an  Mitglieder- 
zahl reichsten  Familien;  in  den  alten  Kreisen  Serbiens  ist  die  Sadruga  schon 
1874  im  Rückgang,  daher  bereits  kleinere  Zahlen;  jede  neuere  Zählang  wird 
eine  weitere  Abnahme  der  Mitgliederzahl  der  Familien  bringen  und  damit  den 
Beweis,  dass  die  alte  Hausgenossenschaft  der  nunmehr  auch  in  Serbien  zum  Durch- 
bruch gelangten  Geldwirthschaft  nicht  Stand  halten  kann ,  welche  Wahrnehmung 
durch  die  Steuerlisten  der  letzten  Jahre  in    überraschender  Weise    bestätigt  wird. 

6.  Die  Hebung  der  Volksbildung  seit  1866. 

Wie  aus  den  Ergebnissen  der  letzten  Zählung  bekannt  ist,  wird  bei  den 
Volkszählungen  in  Serbien  nur  eine  auf  den  Bildungsgrad  bezügliche  Frage  ge- 
stellt; die  nach  der  Scbreibkundigkeit.  Wer  diese  Frage  mit  ja  beantwortet,  von 
dem  wird  mit  gutem  Grunde  angenommen ,  dass  er  auch  lesen  kann ,  wie  denn 
auch  in  den  Ländern,  wo  mehrere  Fragen  in  die  Zählungsformulare  aufgenommen 
wurden,  der  Fall  nicht  vorgesehen  erscheint,  dass  Jemand  schreiben^  aber  nicht 
lesen  könnte.  Aber  auch  die  zweite  Eventualität,  welche  allerdings  ganz  gut  vor- 
kommen kann,   dass  Jemand  lesen ,  aber    nicht  schreiben  kann  2^),     scheint  bei  der 

^^)  Eine  diesbezügliche  Frage  wird  in  vielen  Ländern  gestellt,  so  auch  in 
Ungarn  und  Kroatien. 


Die  Bey&lkenmg  des  Königreiches  Serbien  und  ihr  Bildungsgrad. 


21 


geringeo  Zahl  dieser  Fälle  und  bei  dem  Umstand,  dass  es  sich  um  Selbstbekennt- 
nisse handelt,  kanm  der  Mtthe  der  Erhebung  werth.  Leute,  welche  selbst  angeben, 
gar  nicht,  nicht  einmal  ihren  Namen,  schreiben  zu  können,  werden  gewiss  nicht 
mit  Unrecht  den  Ungebildeten  zugezählt«  Yielleicht  gab  den  Anstoss  zur  Schaffang 
jener  zweiten  Eubrik  nur  die  Rücksicht  auf  den  unglücklichen  Ausdruck  „An- 
alphabeten**,  der  sich  nun  einmal  in  der  demographischen  Terminologie  eingebürgert 
hat,  uod  deren  Zahl  man  möglichst  gering  ansetzen  wollte. 

Die  Schreibkundigkeit  der  Bevölkerung  ist  bei  den  letzten  drei  Volks- 
zählungen G-egenstand  der  Erhebung  gewesen;  während  ich  aber  in  der  Lage 
bin,  die  diesbezüglichen  Ergebnisse  für  1884  nach  Geschlechtern  getrennt  mitzu- 
theilen,  wird  in  den  amtlichen  Pablicationen  der  Zählangsergebnisse  aus  den 
Jahren  1866  und  1874  nur  die  Gesammtzahl  der  Schreibkundigen  mitgetheilt. 
Dermgemäss  musste  sich  auch  die  Yergleiohung  auf  diese  Ziffer  beschränken,  so 
wünschenswerth  es  gewesen  wäre,  gerade  das  Fortschreiten  des  relativen  Grades 
der  Frauenbildang  zu  verfolgen.  Die  vergleichbaren  Daten  erscheinen  in  der 
folgenden  Tabelle    zusammengestellt. 

XIL  Zahl  der  Schreibkandigen  in  Serbien  1866—1884. 


Volks- 

sfthlung 

des  Jahresi 


1866^«) 
1874««) 

1884    . 


Im     Ganzen 


Zahl  der 
Einwohaer 


1,215.576 
1,353.890 

1,542783 


Zahl  der 
Schreib- 
knadigen 


50.796 
91.039 

158.990 


Von  1.000 

Ein- 
wohnero 
waren 
'  schreib- 
kündig 


Anf  1.000 
Einwohner 
Zunahme 
der  schreib- 
kandigen 
18fi6— 1884 


42 
67 

103 


61 


Auf  10.000 

Einwohner 

jährliche 

Zunahme 

(1866—1884) 


34 


Anmerkung 


Mit  Ausschlnss  der 
neuen  Kreise 


Städtische  Bevölkerung 


1866") 
1874««) 

1884    . 


115.928 
138.710 

32.374 
46.621 

279 
336 

z 

z 

182.797 

74.826 

409 

130 

72 

Mit  Ausschluss  der 
neuen  Kreise 


Ländliche  Bevölkerung 


1866 
1874 


1884 


1,099.648 
I  1,215.180 


18.422 

44.418 


1,359.986'     84.164 


17 
37 


62 


45 


25 


Mit  Ausschluss  der 
neuen  Kreise 

Aus  Tabelle  XII  ist  zu  ersehen ,  dass  der  Bildungsgrad  der  serbischen 
Bevölkemng  in  diesem  Zeiträume  in  steter  Besserung  begriffen  war,  und  zwar  unter 
Städtern  und  Landbewohnern  gleichmässig  in  beiden  Zeitabschnitten. 

Grosse  Unterschiede  dagegen  im  Fortschritte  zeigen  die  einzelnen  Kreise 
(Tabelle  XIII).  Hier  zeigt  sich  vor  Allem  der  bildendeEinfluss  der  benach- 
barten österreichisch-ungarischenMonarchie.  Den  raschesten  Fortschritt 
haben  die  unmittelbar  angrenzenden  Yerwaltungsgebiete  aufzuweisen  5  so  namentlich 
die  Stadt  Belgrad,  der  Schabazer  Kreis  und  Belgrad  (Landkreis).  Am  langsamsten 
vollzieht  sich  die  Besserung  in  den  südöstlichen  Kreisen  an  der  türkisch-bulga- 
rischen Grenze:  Knjaschevaz  und  Alexinaz.  Eine  raschere  Zunahme  in  der  zweiten 
Periode  ist  in  den  unmittelbar  an  bosnisches  Gebiet  grenzenden  Kreisen  Uschize 
und  Kruschevaz  zu  constatieren,  jedenfalls  in  Folge  der  während  dieser  Zeit  ein- 
getretenen üebernahme  des  Nachbarlandes  in  österreichische  Verwaltung. 


*«)  Siatütiqne  de  la  Srrhle,    Vol.  lU,  2^^'J-  100,  103. 
^®)  Statistique  de  la  tSerbie,    Vol.  A7,  ^^ag.  147, 
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Dr.  Hugo  Bach: 


Xlll.  Bildungsgrad  der  Bevölkerang  in  den  einzelnen  Kreisen  1866 — 18S4. 


K    r    B    i 


■  Von    1.iii"'i'  Kin- 
1  Wühütira  waren 
Bchrcibltunili^ 
I       im  Jalire 


i06e     1^4    IS&A 


51 

51 
46 
45. 

4.2' 


68!  109 

lu 


Aleilnu ,   ,    ,  33 

Belgrad    (obne  Haoptitadt)  I  23 

VftljüTo 36 

Jap;qtiiiia    ,.,,...,'  40 

Knja^chevftÄ 2\ 

Kragtijovaz 53 

Kraiiia  (Negotin) 44 

Krusclievai   .    ,    u    .    .    .    *  ,  24 

Podrinje  (Loiäniza)  .../'■.  11 

Poscharevasg ,    .  ,  36' 

Rndoik  (G.  Milauovaz)  .    .  ji  33^ 

Smederevo     ....,,,,  4'^  1 

CtJpriJÄ  ,    .    , !  34 

Uschize      28j 

Crnarekft  (Sajetgcbar)      .    .  27 

Tacliatscbak      33 

Schabai     .,.,,,,.  40 

Stadt   Belgrad.    ,    .    .    .    .  416    485    575 

Serbiön  .    .  42      67    1U3 


44 
42 
69 
37 


5^    105 
6t>      96 


43 
71 
65 


100    131 


Auf  l.OLH]  Biji- 
wohuer  Zu- 
nabmo   der 

SclirtiibkQiidijf. 


bia 
tS74 


1HT4   i!^äa 
bis     bis 


18 
28 
10 
5 
21 
15 
61 
20 
31 

;^a 
4 

17 

32 
15 
44 

32 
60 

72 


2:1  I 
43 
47  , 
47 
8 

,  32I 

I  36  1 

I  30 

1  28  ; 

I  42  i 
46  ( 

!  30  ! 

I  ^9  i 
12 

32  I 

31 

87 


41 
71 
57 
52 
29 
56 
63 
5t) 
61 
61 
46 
63 
62 
44 

m 

6J 

iJi 

159 


iiut'  10  ü£>ü  Kin- 
w^ibnfr  jähr- 

lii^bf)  Xunabmfi 
der  Schreib 


23 

40 
32 
29 
16 
3i 
35 
31 
34 
34 
26 
35 
35 
24 
31 
36 
50 
68 


Von  lO.DOd  Kla> 

wobnera  warotk 

in  OcHlerreiob- 

ünettru  ge- 

büTi^n 


9 

59 
62 
13 

3 

51 
93 
U 
17 
62 

U 

109 

42 

4 

4 

15 

83 

2,706 


25  I  36       61| 


34 


I 


y5 


Lassen  schon  die  bisher  angeführten  Daten  kaum  einen  Zweifel,  dass 
die  Hebung  der  Volksbildung  in  Serbien  in  erster  Linie  dem  £influ8s  der  benach- 
barten Monarchie  zuzuschreiben  ist,  so  wird  durch  Inbetrachtziehung  der  im 
Jahre  1874  erhobenen  Zahl  in  Oesterreich-Ungarn  geborener  serbischer  ünter- 
Ihanen  der  directe  Nachweis  erbracht,  dass  die  historische  Mission,  Cultur  nach 
Osten  zu  tragen,  auf  serbischem  Boden  in  vollem  Masse  erfüllt  wird. 

Geradezu  überraschend  ist  die  Uebereinstimmung,  die  aus  der  Vergleichung 
der  Rubriken  4  und  5  sich  ergibt.  Die  5  Kreise,  welche  die  wenigsten  Ein- 
wanderer aus  Oesterreich-Ungarn  zählen  (unter  1  pro  Mille) :  Knjaschevaz,  üschize, 
Sajetschar,  Gorni  Milanovaz  und  Alexinaz  stehen  auch,  was  geistigen  Fortschritt 
anlangt,  auf  der  untersten  Stufe;  die  Stadt  Belgrad  dagegen,  von  deren  p]in- 
wohnern  mehr  als  der  vierte  Theil  „von  drüben**  ist,  sowie  die  anderen  Bezirke 
mit  starker  österreichischer  Einwanderung,  Schabaz,  Valjevo,  Belgrad  (Landkreis), 
Smederevo ,  Poscharevaz ,  Negotin  erheben  sich  auch  in  Bezug  auf  Zunahme  der 
Volksbildung  über  den  Durchschnitt.  Auf  10.000  serbische  Städter  kommen  707 
österreichische  Einwanderer  und  ein  jährlicher  Zuwachs  von  72  Schreibkundigen ; 
von  ebensoviel  Landbewohnern  stammen  15  aus  Oesterreich,  demgemäss  beträgt 
auch  die  Zunahme  der  Schreibkundigkeit  nur  25  pro  anno. 

7.  EntWickelung  der  Hauptstadt  seit  dem  Jahre  1820. 

Während  dieser  ganzen  Periode  ist  die  Zahl  der  Bewohner  Belgrads  in  einer 
anfangs  sehr  raschen,  später  in  einer  stetig  werdenden  Aufcahme  begriti'en,  ein  vor- 
über gehender  Rückschlag  wurde  durch  die  Ereignisse  der  Jahre  1862  und  1863  ^") 
verursacht;  das  Bombardement  der  Stadt  von  der  Festung  ans  hat  eine  grosse 
Anzahl  der  Einwohner  über  die  Donau  auf  österreichisches  Gebiet  getrieben,  die 
Schleifung  des  Türkenviertels  im  nächstfolgenden  Jahre  diesen  Theil  der  Be- 
völkerung zur  Auswanderung  gezwungen.  Die  historischen  Begebenheiten  spiegeln 
sich  auch   in    den   Zahlen   der   foI<;en(len   Uebersicht: 


Vgl.   Leopold  V.   Ranke,  Serbien  nnd  die  Türkei.  IV,   S.  7  und  8. 
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XIV.   Zahl  der  Einwohner  Belgrads   seit  1820. 


yolkszählnng 
des  Jahres 


Zahl 
der  Ein- 
wohner **) 


JährUohe 

Zunahme  seit 

der  letzten 

Zählune 
in  Peroenten 


Jährliche 
Zunahme  bis 
zur  Zählung 

1884 
in  Percenten 


Anmerkung 


1820. 
ia33. 
1846. 
1854. 
1859. 
1863. 
1866. 
1870. 
1874. 
1884. 


2.948 
7.133 
14.371 
16.733 
18.860 
14.760 
24.768 
26.770 
27.605 
34.864 


7.033 
5.536 
1-920 
2-422 
-  5-944 
18-834 
1-962 
0-771 
2-362 


3-935 
3-160 
2-360 
2-477 
2-488 
4-178 
1-918 
1-905 
2-362 


Bis    zum    Jahre    1859    sind    die 
türkischen  Bewohner  nioht  mitein- 
gerechnet 


Die  Bevölkerungszahl  dieses  Jahres 
ist  nicht  durch  Zählung  ermittelt, 
sondern  von  Jakschitsch  berechnet. 


Die  Zahl  der  Einwohner  Belgrads  ist  von  1859  auf  1863  um  fast  den 
vierten  Theil  zurückgegangen,  doch  schon  die  nächsten  3  Jahre  haben  genügt, 
diesen  Verlust  an  Menschen  nicht  nur  vollständig  zu  ersetzen,  sondern  einen 
bedeutenden  Zuwachs  gegenüber  dem  Jahre  1859  hervorzubringen.  Darauf  folgt 
wieder  eine  Periode  sehr  langsamer  Entwickelung  von  1866  bis  1874  und  erst 
die  Daten  für  das  letzte  Decenniuro  lassen  den  Schluss  zu,  dass  Belgrad  nunmehr 
in  eine  Epoche  raschen  und  stetigen  Aufblühens  getreten  ist. 

Die  grossen  Unregelmässigkeiten  in  der  Bewegung  der  Bevölkerung  finden 
ihre  Erklärung  in  den  natürlichen  Zuwaohsverhältnissen. 


XV.   Geburten  und  Sterbefälle  in  Belgrad. 


Im  Durchschnitt 
der  Jahre 


1847—1854")  .   . 
1862-1873«).   . 


Zahl  der  Gebarten 

Zahl  der  Todesfälle 

mann- 
1     ii?^ 

weib- 
Uch 

zu- 
sammen 

männ- 

weib- 
lich 

zu- 
sammen 

235 
406 

231 

368 

466 
774 

396 

685 

225 

396 

621 
1.081 

üebersch.  d.  Geburten  i 


mäbn- 
lich 


weib-  I     zu-      I 
lieh    |«ammenl 


•  161  ;  6 

•  279  I—  28 


-155 
-307 


Das  gibt  eine  natürliche  jährliche  Abnahme  der  Bevölkerung  (negativer 
natürlicher  Zuwachscoefficient)  von   1   Percent,   beziehungsweise  1*2   Percente. 

Das  Wacbsthnm  der  Bevölkerung  wird  demnach  ausschliesslich  durch 
Zuwanderung  bewirkt.  Der  WanJerungscoefficient  berechnet  sich  für  1846 — 1854 
auf  2"92  Percente,  für  1863 — 1874  mit  7*05  Percente  pro  anno,  zeigt  demnach 
nicht  jene  Constanz,  die  in  Bezug  auf  die  ausländische  Einwanderung  nach  Serbien 
beobachtet  wurde,  was  wohl  darin  seine  Erklärung  findet,  dass  in  der  Zahl  der 
zwischen  1863  und  1866  Zugewanderten  auch  die  rückkehrenden  Flüchtlinge  des 
Jahres  1862  enthalten  sind. 

Die  Zahl  der  weiblichen  Einwohner  Belgrads  lässt  sich  an  der  Hand  des  vor- 
liegenden Materiales  nur  bis  zum  Jahre  1834  zurück  verfolgen ;  in  der  Angabe 
für  jenes  Jahr  sind  die  Zigeuner  nicht  inbegriffen ;  dieser  Umstand  beeinflusst 
jedoch,  wie  die  Nebeneinanderstellong  der  vollständigen  und  unvollständigen  Daten 
für  1846  und  1854  zeigt ,  das  Zablenverhältniss  so  wenig ,  dass  die  Resultate 
der   1834er  Zählung  unbedenklich  zur  Vergleichung  herangezogen  werden  konnten. 


*^)  Statt siiqiie  de  la  Serble.    VnL  7,  j^^O-  ^'-^  ^^i  P^^O-  ^•^Z  Jakschitsch.  Becneil, 
pag.  10  und  18. 

*^)  Jakschitsch,  Statist tqne,  paj.  17. 

*^)  Statistique  de  la  Serbie.    Vol.   VIII,  pag.  69. 
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XVI.  Das  Zahlenverhältnisä  der  Geschlechter  in  Belgrad  seit  1834. 


Volkszählung 

Zahl  der  Einwohner 

Auf 
1.000  Männer 
kamen  Weiber 

Anmerkung 

des  Jahres 

Männer 

Weiber 

Zusammen 

1834") 
1846") 
1846") 
1854") 
1854") 
1859") 
1863*^) 
1866") 
1874«) 
1884    . 

4.199 

;       8.709 

!      8.822 

!     10.160 

10.239 

11.698 

9.066 

14.588 

15.603 

19.251 

2.834 

5.461 

5.549 

6.422 

6.494 

7.162 

5.694 

10.180 

12.002 

15.613 

7.033 
14.170 
14.371 
16.582 
16.733 
18.860 
14.760 
24.768 
27.605 
34.864 

675 
625 
629 
632 
634 
612 
628 
698 
769 
813 

Ohne  Zigeuner. 
Ohne  Zigeuner. 
Mit  Zigeunern. 
Ohne  Zigeuner. 
Mit  Zigeunern. 

Nach  dem,  was  von  der  Entwickelang  des  Zahlenverhältnioses  der  beiden 
Geschlechter  in  Städten  im  Allgemeinen  gesagt  wurde,  wäre  a  priori  zn  erwarten 
gewesen,  dass  in  Folge  der  Bevölkernngszunahme  in  Belgrad  die  relative  Zahl 
des  weiblichen  Theiles  constant  zurückgegangen  wäre.  Dies  trifft  jedoch  in  der 
That  nur  für  das  erste  Vierteljahrhundert  1834—  1859  zu.  Die  zweite  Periode 
zeigt  dagegen  eine  sehr  kräftige  Tendenz  zur  Herstellung  des  Gleichgewichtes  in 
der  Zahl  der  Männer  und  Frauen.  Hält  man  diese  Erscheinung  mit  dem  in  dieser 
Schrift  vertretenen  Charakter  jenes  Zahlenverhältnisses  als  Cnlturproduct  zusammen 
und  vergleicht  dazu  die  gleichfalls  im  Vorhergehenden  hervorgehobene  Thatsacbe, 
dass  alle  der  österreichisch-ungarischen  Grenze  naheliegenden  serbischen  Ver- 
waltungsbezirke in  jener  zweiten  Periode  einen  rascheren  Bevölkerungszuwachs 
aufweisen,  als  in  der  ersten,  dann  kann  die  Erklärung  der  fraglichen  Ergebnisse 
nicht  zweifelhaft  sein.  Die  zahlreiche  Einwanderung  aus  Oesterreich  Ungarn,  der 
in  den  letzten  25  Jahren  stärker  hervortretende  Einfluss  der  durch  die  Monarchie 
vermittelten  westlichen  Cultur  auf  die  benachbarte  Hauptstadt  sind  es,  welche  das 
Zahlenverhältniss  der  beiden  Geschlechter  einer  baldigen  Ausgleichung  ent- 
gegenführen. 

Von  1.000  Bewohnern  Belgrads  waren  im  Jahre  1866  416  pro  Mille,  im 
Jahre  1874  488  pro  Mille,  im  Jahre  1884  575  pro  Mille  des  Lesens  und  Schreibens 
kundig.  Die  Zahl  der  Schreibkundigen  in  Belgrad  hat  demnach  jährlich  um  etwa 
9  pro  Mille  zugenommen. 

**)  Jakschitsch,  Statistique^  pag.  8, 

*^)  Jakschitsch,  SicUistique^  pag,  2^  3, 

*®)  Statislique  de  la  Serbie.   Vol.  /,  j^a^.  98. 

*')  Statislique  de  la  Serbie.   Vol.  II,  pag,  13. 

*^)  Statistique  de  la  Serbie,    Vol.  III,  pag.  103. 

^^)  Statistique  de  la  Serbie,    Vol.  IX,  pag,  146,  147. 


Uebersicht  über  den  Stand  des  landwirthscbaftlichen 
Fortbildungs-Unterrichtes  in  Oesterreich 

zu  Ende  Februar  1887. 

Zasammengestellt  im  k.  k.  Ackerban-Ministeriam. 

Zq  Ende  Febraar  1887  hat  sich  nach  der  auf  Seite  28  folgenden  Ueber- 
sicht gegenüber  dem  Vorjahre,  für  welches  die  Daten  im  XIII.  Jahrgange,  S.  57 
(Febroarheft  1887)  der  Statistischen  Monatschrift  und  im  betreffenden  Separat- 
abdmcke  veröffentlicht  worden,  eine  kleine  Abnahme  ergeben,  und  zwar  sowohl 
nach  der  Zahl  der  landwirthscbaftlichen  Fortbildungsschulen  (544  im  Jahre  1887 
gegen  565  im  Jahre  1886)  als  aach  nach  der  Zahl  der  Schüler  und  Schüle- 
rinnen  derselben  (14.352  im  Jahre  1887  gegen  15.184  im  Jahre  1886). 

Obgleich  die  Zahl  der  landwirthscbaftlichen  Fortbildungsschulen  in  einigen 
Kronländern  zugenommen  hat ,  wie  im  Küstenlaode  (nm  10  Schulen) ,  in  der 
Bukowina  (um  6  Schulen),  in  Salzburg,  Kärnten,  Böhmen  und  Schlesien  (um  je 
1  Schule)  ist  eine  Abnahme  der  Gesammtzahl  der  Schulen  dadurch  eingetreten, 
dass  in  Tirol  um  21,  in  Nieder- Oesterreich  um  10,  in  Ober-Oesterreich  um  6,  in 
Mähren  um  2  und  in  Steiermark  und  Galizien  um  je  1  landwirthschaftliche  Fortbil- 
dungsschule weniger  ausgewiesen  erscheinen  als  im  Vorjahre. 

Was  die  durcbschnittliche  Schülerzahl  einer  landwirthscbaftlichen  Fort- 
bildungsschule betrifft,  so  stellt  sich  dieselbe  für  das  Jahr  1887  auf  26  gegen  27 
im  Jahre  1886,  gegen  29  im  Jahre  1885,  28  im  Jahre  1882,  27  im  Jahre 
1881  u.  8.  w. 

Ueber  die  Vertheilung  der  landwirthscbaftlichen  Fortbildungsschulen  auf 
die  einzelnen  Kronländer,  welche  den  betreffenden  Entwickelungsgang  dieses  Unter- 
richtszweiges  in  den  einzelnen  Kronländern  am  besten  zeigt,  gibt  die  folgende, 
mit  der  Eingangs  erwähnten  Uebersicht  übereinstimmende  Tabelle  Aufschluss. 

Anzahl  der  landwirthscbaftlichen    Fortbildungsschalen    in    den 
einzelnen    Ländern. 


In  den  Jahren 

Länder 

1868 ») 

36 

1871 

1874^) 

1875 

1876 

1878^) 

1879 

1880 

32 

Nieder-Oesterreich      .    .    . 

40 

35 

41 

36 

40 

Ober-Oesterreich    .... 

9 



3 

6 

5 

27 

62 

65 

Salzburg 



2 

2 

6 

6 

Tirol 

11 

5 
5 

6 

4 

20 

15 

14 

Vorarlberg 

4 



7 

5 

6 

7 

7 

Steiermark 

1 



11 

12 

17 

30 

29 

49 

Kärnten 

1 



13 

19 

18 

21 

29 

33 

Krain 



1 

67 

82 

88 

Küstenland 

1 







— 

22 

23 

46 

Dalmatien 

— 



— 

— 

1 

2 

2 

Böhmen 

Mähren 

1 



8 

4 

8 

22 

23 

21 

5 

— 

13 

13 

11 

22 

24 

20 

Schlesien 





81 

73 

62 

24 

30 

15 

Galiuen 

1 

7 

Bukowina 

9 

7 

— 

— 

7 

11 

Summe  .    . 

1    70 

77 

188 

mi 

174 

3U0 

379 

416 

*)  Vide  Seite  180—182  des  Thätigkeitaberichtes  des  Ackerbau-MinisterLnms  pro  186h. 
*)  Pro  1872,  1873  und  1877  fehlen  die  Daten  gänzlich. 
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Uebersicht  ttber  den  Stand  des  landwirthscliaftliolien 


s 

Länder 

In  den  Jahren 

9 

1881 

1^82 

1K83 

1884 

1885 

1886 

1887 

Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

49 
73 

6 
16 

8 
38 
29 
87 
51 

2 
19 
18 
17 

1 

8 

41 
77 

6 
12 
12 
45 
34 
90 
84 

2 
19 
19 
11 

7 
13 

39 

84 

12 

18 

21 

48 

35 

103 

108 

2 

18 

32 

10 

7 

47 
74 

9 
47 
13 
49 
29 
97 
155 

2 
18 
26 

2 

7 

44 

52 

8 

45 

14 

34 

28 

110 

184 

2 

17 

27 

3 

7 

12 

52 

52 

5 

41 

13 

26 

24 

120 

176 

2 

16 

21 

3 

7 

7 

42 

46 

6 

20 

Tirol 

Vorarlberg 

13 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

25 

25     1 
120     ' 

Küstenland 

186    1 

Dalmatien 

2    ! 

Böhmen 

17 

Mähren 

19 

Schlesien 

4 

Galizien 

6 

Bukowina    

6     1     13 

13 

Summe  .    . 

4^2 

472 

543 

588 

587 

565 

544 

Der  Umstand,  dass  das  Ackerbau-Mioisteriuni  in  den  letzten  Jahren  ge- 
nötbigt  war,  einen  nicht  nnbetrachtlichen  Theil  der  für  landwirthschaftlichen  Fort- 
bild an  gs- Unterricht  bestimmten  Sabvention  zur  Veranstaltung  von  mehreren  kleinen 
landwirthschaftlichen  Schullehrercarsen,  theilweise  aber  auch  zur  Anlage  und  Er- 
haltung von  Schulgärten  zu  widmen ,  dagegen  aber  die  Zahl  und  Höhe  der  ein- 
zelnen Remunerationen  für  landwirthschaftlichen  Fortbildungs-Unterricht  an  die 
betheiligten  Schullehrer  einzuschränken ,  dürfte  eine  Erklärung  der  in  den 
Jahren  1886  und  1887  sich  zeigeoden  Abnahme  der  Zahl  der  landwirth- 
schaftlichen Fortbildungsschulen  sein.  Wenn  diese  Abnahme  nicht  eine  noch  grössere 
gewesen  ist,  so  ist  dies  wohl  nur  dem  stets  wachsenden  Eifer  und  der  Opfer- 
willigkeit der  betheiligten  Lehrer  für  diesen  Zweig  des  landwirthschaftlichen  Unter- 
richtes und  dem  immer  grösseren  Interesse  der  Landes-  und  Bezirksschulräthe^  sowie 
vieler  Bezirksschuliospectoren   zuzuschreiben. 

Was  die  Benützung  der  zumeist  an  landwirthschaftlichen  Fortbildungs- 
schulen befindlichen,  vom  Ackerbau-Ministerium  seit  dessen  Bestände  nach  und 
nach  gespendeten  landwirthschaftlichen  Bibliotheken  pro  1886/87 
betrifft ,  so  wäre  im  Ganzen  über  909  landwirthschaftliche  Bibliotheken  (mit 
über  59.000  Bänden  gegen  889  im  Vorjahre  mit  58.000  Bänden)  zu  berichten, 
von  welchen  sich  641  bei  Bürger-,  Volksschulen,  landwirthschaftlichen  Fortbildungs- 
schulen und  Fachschulen,  sowie  Lehrerbildungsanstalten ,  der  Rest  aber  bei  land- 
wirthschaftlichen und  anderen   Vereinen  oder  bei  Gemeinden  befinden. 

Leider  liegen  nur  über  484  Bibliotheken  BenützuDgs-Berichte  vor,  nach 
welchen  im  Jahre  1886  rund  23.800  Bände  ausgeliehen  wurden,  was  einer  durch- 
schnittlichen Benützung  von  49  Bänden  per  Bibliothek  (gegen  53  im  Jahre  1885 
und  56  im  Jahre  1884)  entspricht.  Aus  Steiermark,  Vorarlberg,  Dalmatien  und 
Galizien  (mit  zusammen  197  Bibliotheken)  sind  gar  keine  Benützungsberichte  eingelangt. 


Rücksichtlich  der  Schulgärten,  über  welche  auch  im  vorjährigen,  Ein- 
gangs citierten  Hefte  einige  Angaben  vorlagen,  sind  wohl  auch  pro  1887  vielfache 
Berichte  an  das  Ackerbau-Ministerium  gelangt ,  doch  nicht  so  vollständig, 
als  dass  ein  übersichtliches  Bild  über  den  gegenwärtigen  Stand  dieses  für  den 
landwirthschaftlichen  Unterricht  an  den  Volksschulen  so  wichtigen  Lehrmittels 
geboten  werden  könnte.     Den  vorliegenden    Berichten    ist  Folgendes  zu  entnehmen. 

Für  Steiermark  wurden  121  eigentliche  Schulgärten  und  325  Obst- 
baumschulen ausgewiesen. 


FortbUduDga-üoterrichtos  in  Oesterreich  za  Ende  Februar  1887. 
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Für  Krain  hat  der  Secretär  der  k.  k.  Landwirthschafts-GeHellschaft  und 
landwirthschaftliohe  Wanderlehrer  Gnstav  Piro  seine  Erhebungen  fortgesetzt, 
deren  Resultat  ans  dem  folgenden  Ausweise  zu  entnehmen  ist. 

Summarischer  Aasweis  über   den  Stand   der  Schulgärten  in  Krain 

zu  Ende  März  1887. 


BezirkBhaaptmann- 
I  Schäften 


lg 

1-3 


28 


»5 


3a 

< 


Laibacb,  k.k.  Lehrerbildaogs- 

anstalt 

Adelsberg 

Gottschee 

Gorkfeld 

Krainburg 

Laibach  Umgebung    .    .    .    . 

Littai 

Loitsch 

Radmannsdorf 

Rudolfswerth 

Stein 

Tschemembl 


Summe  1887  . 
1886. 


202 
163 


ll 

-,0 


24.504 
20.501 
10.759 

8.437 
15.756 

6.461 
11.552 
14.757 
11.046 

3.741 

7.190 


134.704 
105.236 


Im  Jahre  18W87  wardoa 


^ 


I  ^rt-S 


■  d  M 

<D    M   ^ 


478 
5-^0 
192 
112 
65 
2 


8.943 

9.3b7 

16.235 

1.126 

2.677 

5.230 

199;  10.610 

93    6  528 

198    4.335 

45     2.172 

142     3.497, 


433 

4.980 
5.528 

187 
läO 
2.487 
36 
613 
124 
700 


1.962 
3.015 
3.241 

735 
2.3711 

885! 
1.527' 
2.3161 
2.699 
I.422I 
1.268' 


768 
342 

1.367 
217 
261 
29ö 

4.590 
105 

1.024 
230 
438 


2.046, 
1.433 


65.720:  15.268  21.441 
—        7.794i  19.708, 


9.637 
5.109 


75 

79 
67 
50 
74 
48 
73 
78 
89 
50 
67 


69 
55 


Dieser,  einen  erfreulichen  Fortschritt  der  Schulgartenfrage  in  Krain  zeigenden 
(Jebersicht  ist  beizufügen,  dass  die  jährlichen  Erhaltungskosten  dieser  202  Schul- 
gärten  2.148  fl.  betragen,  dass  nun  schon  in  17  Schulgärten  (statt  in  8  im  Vor- 
jähre)  Weinbau  getrieben  wird,  dass  sich  in  34  Schulgärten  (gegen  29  im  Vor- 
jahre) Bienenstände    (mit  277  Stöcken  —  gegen  299    im   Vorjahre  — )  befinden. 

Nebst  den  im  Vorjahre  besonders  hervorgehobenen  Schulgärten  in  Ober- 
Görjaoh,  Unter- Loitsch  und  Altlag  erwähnte  der  Berichterstatter  nun  auch  noch 
die  Schulgärten  in  Gutenfeld,  St.  Kanzian,  Traise,  Zayer,  Adlesic  und  Podzemelj, 
welche  entsprechende   Fortschritte  machen. 

Secretär  Pirc  ist  übrigens  vom  Ackerbau-Ministerium  mit  der  Aus- 
arbeitung einer  Anleitung  zur  Anlage  und  Erhaltung  der  Schulgärten  beauftragt 
worden,  welche  demnächst  in  slovenischer  Sprache  veröffentlicht  werden  soll. 

In  B  ö  h  m  e  n  bestanden  1 887  im  Frühjahre  3.557  Schulgärten  (gegen  3.474  im 
Vorjahre),  von  welchen  960  blos  Schulgärten  allein  sind  und  2.004  auch  Obstbaumschulen 
besitzen,  während  593  eigentlich  blos  als  Obstbaumschulen  bezeichnet  werden  können. 

Für  Mähren  wurden  ausgewiesen:  735  Schulgärten  (von  welchen  372 
Obstgärten  und  Baumschulen,  10  Zier-  uni  Gemüsegärten  und  7  Versuchsfelder 
haben)  und  ausserdem  289  mit  Volksschalen  verbundene  Obstgärten  und  Baum- 
schulen, 48  Zier-  und  Gemüsegärten  uni   4   Versuchsfelder. 

In  Schlesien  befinden  sich  337  Schulgärten  (von  welchen  137  Obstgärten 
und  Baumschulen  und  46  Versuchsfelder  hatten),  ferner  21  bei  Volksschulen  befind- 
liche Obstgärten  und  Baumschulen,    18  Zier-  und  Gemüsegärten  und  5  Versuchsfelder. 

In  Galizien  wurden  (gegen  1.730  im  Vorjahre)  pro  1887  1.935  Volks- 
schulen (und  zwar  1.899  öffentlich«  und  3G  Privat-Volksschulen)  als  mit  Schul- 
gärten versehen  ausgewitsen,  von  welchen  97.*j  ordentlich  angelegte  Obstbaum- 
schulen und  216  Bieneoständt;  besitzen. 
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üebersicht  über  den  Stand  des  landwirtlischafUiehen 


Lehrer 


Schüler 


£  r  0  n  1  a  n  d 


,    Anzahl 

der       I 
landwirth- 

Bchaft-     i    Ge- 
liehen Fort*  Isammt- 
bildoBgA-   I  zahl 
i'     Carse 


Nieiler-Oesterreich  42 


Ober-Oesterreich    .  46 


Salzburg 


Steiermark 


Kärnten 


Krain 


Tirol 


Vorarlberg     .    . 


Köstenland     . 


25 


18 


186 


Von  diesen  ; 

hatten  an  i 
einem  land-  I    Ge- 

wirthsoh.    ;  sammt- 
Lebrercarse '    zahl 
theil-      II 

genommenjl 


Gewöhn- 
liche 

Altere- 
st iife 


Dauer  der  Carse 


69 


38 


25      ,      40 


120       ,    175 


20  20 


22 


215 


52 


16 


20 


12 


1.284    10-36 


568 


103 


786 


21  962 


66       I  4.531 


477 


379 


101        2.979 


13-31 


14-24 


12-30 


10-14 


8-16 


10-50 


15-53 


8  das  ganze  Jahr 
31  im  Winter 

1  im    Winter     und 

Frühjahr 
1  im  Frühjahr 
1  im  Frühjahr  nnd 

Sommer 

9  das  ganze  Jahr 
i31  im  Winter 

1  im  Frühjahr 

3  im  Sommer    und 
Herbst 

2  ohne  best.  Angabe 

3  im  Winter 

3  ohne  best.  Angabe 


8  das  ganze  Jahr 
14  im  Winter 
2  im  Sommer 
1  ohne  best.  Angabc 


9  das  ganze  Jahr 
2  im  Winter 
2  im  Winter  u.  Frühj. 
6  im  Frühjahr  und 

Sommer 
5  im  Sommer    und 

Herbst 

1  ohne  best.  Angabe 

28  das  ganze  Jahr 
90  im  Winter 

2  im  Sommer 

2  das  ganze  Jahr 

16  im  Winter  I 

1  im  Frühjahr         | 

1  im  Frühjahr  und 

Sommer  < 


13  im  Winter 


11—20    123  das   ganze  Jahr, 

I  62  im  Winter 

II  1  im  Frühjahr  und, 
il        Sommer 


Fortbildangs-Unterrlohtes  in  Oesterreicb  zu  Ende  Febrnar  1887. 
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Zahl  der 
ünterriohtsstnnden 


wöchent- 
lich 


per  Cnrs 


1—10 


Anmerkung 


1-5 


14 — 158  Von  diesen  Schalen  sind  7  selbständig,  nnd  zwar  jene  an  Aners- 
!>  thal,  Rohrendorf,  Dreistetten,  Maiersdorf,  Müncbendorf,  Steina- 
I     brackl  nnd  StoUhof. 


14 — 184  jZn  Hofkircben  a.  d.  Tr.  wird  der  landwirthscbaftliche  Cars  nur  für 
Mädchen  abgehalten. 


lV-2 


lV,-4 


15-42 


16-206 


1—3 


20-60 


lV-4 


lV,-6 


8-164 


Es  sind  dies  die  Schulen  zu  St.  Michael,,  Ramingstein,  St.  Marga- 
I  rethen,  Lend,  Taxenbach  und  Brack.  An  weiteren  35  Schalen  wurde 
I    Unterricht  im  Obst-  und  Gemüsebau  ertheilt. 

Es  sind  dies  die  Schulen  zu  Arnfels,  Klein,  St.  Paul  bei  Pragwald, 
I  Gleichenberg,  Gnas,  Franz,  St.  Florian  ob  Delic,  Cadram,  Haus- 
mannstätten,  Edelstauden,  Lichtenwald,  Liezen,  Luttenberg,  Mahren- 
berg, Südbahnschule  in  Marburg,  Lembacb,  St.  Peter  im  Schul- 
I  bezirk  Marburg,  Eapelleo,  St.  Peter  ob  Radkersbarg,  Haidin, 
I    St.  Veit  bei  Pettau,  Rann,  Rohitsch,  Voitsberg,  Wiodischgraz. 

Es  sind  dies  die  Schulen  zu  Friesacb,  Eberndorf,  Tölkermarkt, 
I  Bleiburg,  Heiligengrab.  Gutenstein,  St.  Michael,  Prävali,  Ünter- 
I  Drauburg,  Granitztbal,  St.  Marein,  St.  Gertraud,  St.  Leonhard, 
Wolfsberg,  Hermagor,  Arnoldstein,  Maria-Gail,  Saak,  Saifnitz, 
St.  Martin,  Millstatt,  Ober-Millstatt,  Radenthein,  Gmünd  u.  Unterhaus. 


Selbständig  sind  die  Schulen  zu  Podkraj,  Sturja  und  Zoll. 


P/-6 


1-12 


15 — 160  |Es  sind  dies   die  Schulen   zu   Niederdorf,    Onach,    Täufers,     Inzing, 
1     Wattens,    Meran,    Fiera,    Chizzola,    Lizzana,    Lizzanella,  Cadine, 

Calavino,    Denno,    Lasino,    Lavis,    Ravina,    Sopramonte,    Tenna, 
I    Terlago  und  Vigolo  Baselga. 

I  Im  Schulbezirke  Silz  wird  zu  Umhausen  an  jedem  Sonn-  und  Feier- 
i|    tage  an,  der  Schule    entwachsene   Personen    ein    landwirthschaft- 

licher  Unterricht  ertheilt ;   in  Hochgallmigg  im  Schalbezirke  Lan- 
'     deck  wurde  während  der  Wintermonate  durch  wöchentlich  5  Abend- 

I  stunden    ein    landwirthschaftlicher   Fortbildungsunterricht    an  15 
ältere,  der  Schule  entwachsene  Personen  ertheilt. 

24—136  '  Es  sind  dies  die  Schulen  zu  Götzis,  Götznerberg,  Hatlerdorf,  Kehlegg, 
Lindenau,  Nenzing,  Ob  erdorf,  Salzmann,  Schwarzenberg,  Thüringer 
berg,  Tschagguns,  Vandans  und  Watzeuegg. 
?         jiAasser  der  Landwirthsdiaft  wurde  in    einigen  Schulen   auch  in   der 

II  Landessprache  und  im  Rechnen  unterrichtet. 
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Uebersioht  aber  den  Stand  des  landwirtbschaftlichen 


Kronland 


Dalmatien  .    . 


Böhmen  . 
Mäbren  . 
Schlesien 
Galizien 

Bnkowina 


Anzahl 

der 

landwirth- 

sobaft- 

lichen  Fort- 

bildnngs- 

Curse 


Lehrer 


Schüler 


17 
19 

4 


Ge- 
flammt- 
zahl 


Von  diesen ! 
hatten  an 
einem  land'|l    Qe- 


wlrthsch, 
Lehrercnrse 

th^il- 
genommen 


28 
42 


13 


13 


12 

25 

2 

1 

13 


sammt- 
zahl 


Gewöhn- 
liobe 
Alters- 
'  stufe 


Dauer  der  Cnrse 


14 


672 
766 
192 
295 


344 


11-17 


13-21 
12-20 
11-17 
10-50 

9-25 


2  das  ganze  Jahr 


8  das  ganze  Jahr 

9  im  Winter 

4  das  ganze  Jahr 
15  im  Winter 

2  das  ganze  Jahr 

2  im  Winter 

4  das  ganze  Jahr 
1  im    Winter     und 

Frühjahr 
1  im   Sommer    und 

Herbst 

9  das  ganze  Jahr 

3  im  Winter 

1  im    Winter     und 
Frühjahr 


Summe  im  Jahre  1887j 

„  »  n  1886. 

„  n  „  1885J 

»  n  n  1884 

»  n  n  1883 

n  T7  n  l882 

«  »  .  1881 

„  „  »  1880| 

n  n  r,  1879^ 

„  „  „  1878 

.  n  „  1876 

n  .  n  1875 

n  „  „  1874 


544 
565 
587 
588 
543 
472 
422 
416 
379 
300 
174 
182 
188 


753 
706 
736 
754 
704 
635 
586 
534 
516 
412 
228 
186 
225 


? 

547o 
48^0 
42'>;o 
43«/o 
43^, 
39*7, 
40-, 
4Po 
48'Vo 
56^'., 
57''/o 

V 


14.352 
15.184 
17.179 
14.211 
13.186 
13.313| 
11.352 

11.020; 

10.789 
8.910 
5.537 
6.219 
6.058 


,216  das  ganze  Jahr 

291  im  Winter 
5  im  Winter  und 

Frühjahr 
3  im  Frühjahr 
9  im  Frühjahr  n. 
Sommer 
I     4  im  Sommer 

I    9  im  Sommer  u. 
t         H  erbst 

7  ohne  bestimmte 
;         Angabe 
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Zahl  der 
Unterrichtsstnuden 


wöchent- 
lich 


Anmerkung 


per  Cure 


4-24 


2-6 
lV,-6 
1-2»/, 

2-4 

2-6 


50-276 
40-146 
40-88 
52-160 

66-150 


lEs  waren  dies,  wie  in  den  Voijabren,  die  beiden  landwirthschaft- 
lichen  Fortbildungsschulen  zu  Trau  und  Sebenico,  an  welchen  (in 
Verbindung  mit  der  vierclassigen  Volksschule  in  Trau,  respective 
7classigen  Bürgerschule  in  Sebenico)  der  landwirthschaftliche 
Unterricht  in  grösserer  Ausdehnung  ertheilt  wird,  als  dies  sonst 
bei  landwirthschaftlichen  Fortbildungsschulen  der  Fall  ist.  Ausser- 
dem  wird  noch  an  19  Volksschulen  praktischer  landwirthschaft 
lieber  Unterricht  von  19  Lehrern  an  292  Schüler  im  Alter  von 
9 — 16  Jahren  ertheilt. 

Davon  sind  selbständig  die  Schulen  zu  Schwetz,  Nezdaschow  und 
Poöatek. 

Von  diesen  sind  selbständige  landwirthschaftliche  Fortbildnogs* 
schulen  jene  in  Sitzgras  und  Zauchtl. 

^  sind  dies  die  Schulen  in  Cameral-Ellgoth,  Trzynietz,  Nawsi  und 
Ober-Kurz  wald. 

Es  sind  dies  die  Schulen  in  Zabierz6w,  Wisnicznowy,  Bolestraszyce, 
Bohorodczany  stare,  Dzwinogröd  und  Olej6w. 


Es  sind  dies  die  Schulen  in  Dorna  watra,  Eimpolung,  Doroszoutz, 
Bilka,  Skala  findestie.Eamenka,  Negostina,  St.  Onufry,  Rogoszestie, 
Deutsch -Tereblestie,    lUischestie    I.  Schulsprengel,    Kostina    und 

1    Russisch-Banilla. 

Ausserdem  wurde  in  mehreren  Volksschulen  landwirthschaftlicher 
Unterricht  in  den  gewöhnlichen  Schulstunden  ertheilt;  in  einer 
Schule  wurde  auch  Korbflechterei  betrieben. 


Mittheilnngen  nnd  Miscellen. 

Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commlssion. 

Auszug  ans  dem  Protokolle    der  215.  Sitzang  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  am 
17.  December  1887.  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Hofratbes  nnd  Präsideuten  Dr.  v.  I  n  a  m  a- 

Sternegg. 

Der  Präsident  eröffnet  die  Sitznng  nnd  bringt  znr  Kenntniss  der  Commission: 
den  Dank  des  Freiherrn  v.  Czoernig  für  die  von  der  Central-Commission  demselben  wegen 
der  erhaltenen  Auszeichnung  mit  dem  Orden  ftlr  Wissenschaft  und  Kunst  ausgesprochenen 
Glückwunsche;  eine  cultnrhistorische  Arbeit  über  die  Grafschaft  Görz,  welche  Freiherr 
y.  Czoernig  für  das  nnter  der  Aegide  Sr.  k.  u.  k.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Kron- 
prinzen erscheinende  Werk:  „0  esterreich -Ungarn  in  Wort  und  Bild**  vdrfasst  hat  nnd  welche 
dea  Vorsitzeoden  veranlasst,  der  unermüdlichen  und  erfolgreichen  Thätigkeit  des  ehemaligen 
Präsidejiten  der  Central-Commission  rühmend  zu  gedenken;  das  im  November  1887  erfolgte 
Ableben  des  kais.  Rathes  Maschek  in  Zara,  welcher  sich  durch  zweimalige  Abfassung 
des  Ortsrepertoriums  für  Dalmatien  verdient  gemacht  hat;  mehrere  den  Bticheraustausch 
mit  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  betreffende  Actenstücke,  mit  welchen 
zugleich  eine  Reihe  officieller  Publicationen  als  Gegengabe  an  die  genannte  Regierung  bei 
der  Central-Commission  eingelangt  ist;  endlich  das  Eintreffen  einer  zweiten  Sendung  offi- 
cieller Publicationen  seitens  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten. 

Von  den  eingelangten  Schriftstücken  erwähnt  der  Vorsitzende  eine  Zuschrift  des 
kön.  ungarischen  Postsparcassenamtes ,  womit  dasselbe  den  Austausch  der  eigenen  Publica- 
tionen gegen  die  von  der  Central-Commission  veröffentlichten  Arbeiten  über  Sparcassewesen 
zusichert;  eine  Zuschrift  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern,  welche  erledigt  wurde  mit  der 
Mittheilung,  dass  die  neuen  Formulare  zur  Nachweisung  der  Irrsinnigen  von  1888  an  in 
Verwendung  kommen  sollen ;  eine  Mittheilung  der  k.  u.  k.  Botschaft  in  Berlin  über  Aende- 
rungen  des  amtlichen  Wirkungskreises  des  kais.  deutscheu  statistischen  Reichsamtes ;  eine 
Zuschrift  des  Vorstandes  des  kön.  ungarischen  statistischen  Landesbureiiu,  womit  derselbe 
das  Zusammenwirken  der  mit  der  Volkszählung  betrauten  Organe  beider  Reichshälften 
anregt,  was  die  Commission  mit  besonderer  Befriedigung  zur  Kenntniss  nimmt. 

Anlässlich  einer  Zuschrift  der  Statthalterei  in  Triest  spricht  der  Vorsitzende  den 
Wunsch  aus,  das  Ministerium  des  Innern  möge  die  Bezirkshauptmaunschaften  mit  einer  ent- 
sprechenden Anzahl  der  von  der  Commission  publicierten  Jahresnachweise  über  die  Bevöl- 
kerungs-Bewegung betheilen.  Der  Präsident  bemerkt  ferner,  dass  ans  den  von  mehreren 
österreichischen  Consulaten  (Amsterdam ,  Havre ,  Bordeaux ,  Marseille  und  Genua)  einge- 
langten Auswandererberichten  zu  ersehen  ist ,  dass  genauere  Daten  über  die  Auswanderung 
aus  Oesterreich-Üngarn  nicht  zu  beschaffen  sind.  Er  theilt  ferner  mit,  dass  dem  Unterrichts- 
ministerium eine  Nachweisung  des  Standes  der  Mittelschulen  zu  Beginn  des  Schuljahres  1887, 88 
vorgelegt  wurde  und  dass  der  Vorstand  des  statistischen  Bureaus  von  Norwegen  eine 
Sammlung  von  Zählkarten  für  die  Bearbeitung  des  Volkszählungsmateriales  und  der 
Bevölkerungs-Bewegung  eingeschickt  habe. 

Der  vom  Vorstande  des  statistischen  Central-Comites  im  russischen  Ministerium 
des  Innern  beantragte  Austausch  der  beiderseitigen  Publicationen ,  dann  die  Ansuchen  der 
Londoner  Handelskammer,  der  ^Association  of  ckambres  of  commerce^  Grossbritanniens  und 
Irlands  und  des  Vorstandes  des  hygienischen  Institutes  der  deutschen  Universität  in  Prag 
um  regelmässige  Betheilung  mit  gewissen  einzelnen  Publicationen  der  statistischen  Central- 
Commission  werden  zustimmend  erledigt. 

Ueber  Aufforderung  des  Vorsitzenden  erstattet  hierauf  Regierungsrath  Dr.  Ritter 
V.  Juraschek  Bericht  über  die  Verhandlungen  und  Anträge  jenes  Special-ComitAs, 
welches  in  Folge  einer  Zuschrift  des  Ministeriums  des  Innern  aus  den  Hofräthen  Ritter 
V.  Spann  und  Dr.  Blodig,  Sectionsrath  Dr.  Kusy,  St itthaltereirath  Dr.  Ritter  v.  Ka- 
rajan,  Regierungsrath  Dr.  Ritter  v.  Juraschek  und  Rechnungsrath  Bratassevic 
unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  gebildet  worden  war  und  ein  Gutachten  abzugeben 
hatte  über  die  Formulare  und  Instructionen  für  Standesbücher,  welche  zur  Evideuzhaltung 
der  ausserhalb  von  Anstalten  befindlichen  Bresthaften  und  Findlingen  eingeführt  werden 
sollen.  Nach  einer  längeren,  lebhalt  geführten  Debatte  werden  die  Anträge  des  Special- 
Comit^s  mit  wenigen  Abänderungen  einstimmig  angenommen.  Danach  wird  dem  Ministerium 
des  Innern  die  Anlage  von  IStandesbüchern  für  Bresthafie  und  Findlinge  auf  Grund  von 
ludividnalblättern  empfohlen,  und  werden  ihm  die  wünschenswerthen  näheren  Modalitäten 
der  Führung,  Ergänzung  uTid  Controle  dieser  Standesbücher  in  besonderen  Instructionen 
für  die  Ausführungsorgane   mitgetheilt. 
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Hierauf  steiH  Regierongsrath  Dr.  Ritter  v.  Jnraschek  über  Aufforderang  des 
PräsideDten  den  Antrag,  es  möge  künftighin  nicht  blos  der  Stand  des  Sanitätsperaonales, 
sondern  anch  der  Zu-  nnd  Abgang  in  demselben  jährlich  bezirks-  nni  länderweise  nach- 
gewiesen werden.  Nachdem  der  Vorsitzende  diesen  Antrag  noch  erläutert  nnd  Sectionsrath 
Dr.  Kns^  denselben  warm  befürwortet  hatte,  wird  derselbe  unverändert  einstimmig  ange- 
nommen. 


Die  Ziffer  der  unehelichen  Geburten. 

Der  VI.  internationale  Congress  für  Hygiene  und  Demographie  in  Wien  hatte 
auch  die  Statistik  der  illegitimen  Kinder  auf  seine  Tagesordnung^)  gesetzt.  Dadurch  ist  es 
gelungen,  die  Eenntniss  über  diese  wichtige  Frage  des  gesellschaftlichen  Lebens  durch  die 
hochinteressanten  Resultate  zweier  Arbeiten  zu  bereichern,  welche  Director  Berti  Hon 
(Paris)  und  Professor  Pilat  (Lemberg)  dem  Oougresse  vorlegten.  Hier  soll  auf  dieselben, 
welche  als  Publicationen  des  Congresses  erschienen  sind^),  nicht  des  Näheren  eingegangen, 
sondern  nur  der  Pflicht  genügt  werden,  speciell  zu  der  Auffassnog  jener  schätzbaren  Referate 
über  die  Construction  der  Üneheliche-Geburten-Ziffer,  welche  mich  in  meiner  Arbeit  über 
„Uneheliche  Geburt  und  Legitimation ** ')  beschäftigt  hat,  Stellung  za  nehmen. 

Die  dort  betonte  Nothwendigkeit ,  die  legitimierten  (quasi  ehelichen)  Kinder  bei 
Bewerthung  der  Unehelichkeit  aus  der  absoluten  Zahl  der  unehelich  Geborenen  auszuscheiden 
und  die  ausgesetzten  (quasi  unehelichen)  Kinder  in  dieselbe  einznbeziehen,  wurde  von  jenen 
Referaten  nicht  in  Frage  gestellt.  Meine  Arbeit  stimmt  sogar  mit  der  Ansicht  Bertillon's 
überein,  dass  die  enfanls  reconnua  par  le  phre  und  par  les  deux  (parentsj  den  legitimierten 
gleichgehalten  werden  sollten. 

Was  jedoch  die  eigentliche  Formel  der  Uneheliche-Geburten-Ziffer  selbst  anlangt, 
so  unterscheidet  Bertillon*)  zwei  Ziffern.  Die  eine  nennt  er  „natalit^  üUgitime*^^  und  sie 
entspricht  der  Frage:  Wie  viele  unehelich  Geborene  kommen  jährlich  auf  LOOO  unverheiratete 
gebärfähige  Frauen?  Die  zweite  bezeichnet  er  als  ^üligitimiid'^ ^  und  sie  entspricht  der  Frage  : 
Wie  viele  unehelich  Geborene  kommen  jährlich  auf  1.000  Geburten  überhaupt?  Es  ist  klar, 
dass  er  also  sowohl  die  früher  sogenannte  „Üneheliche-Geburten-Ziffer",  als  auch  die  soge- 
nannte „specifische  Geburtenziffer"  (mit  der  Beziehung  auf  die  gebärfähige  Bevölkerung) 
zur  Beurtheilung  des  Phänomens  der  unehelichen  Geburten  für  nothweodig  hält. 

Auch  Pilat  entwickelt  die  Bedeutung  und  Construction  dieser  beiden  Ziffern^) 
nnd  sagt  dann:  „Beide  eben  besprochenen  Verhältnisszahlen  sind  von  Wichtigkeit  für  die 
Würdigung  der  unehelichen  Geburten.  Keine  von  ihnen  scheint  mir  geeignet,  die  andere  zu 
ersetzen  und  es  schiene  mir  auch  eine  combinierte  Verhältnisszahl,  welche  die  beiden  obigen 
vertreten  könnte,  der  Klarstellung  der  bezüglichen  Verhältnisse  nicht  dienlich  zu  sein." 

Da  sich  diese  letztere  Bemerkung  gerade  gegen  meine  Abhandlung  wendet  und 
ich  leider  nicht  mit  dieser  Ansicht  übereinstimmen  kann,  sei  es  hier  gestattet,  die  Be- 
gründung dafür  anzuführen.  Schon  der  Umstand,  dass  leide  Fachmänner,  welche  dieses 
Thema  anlässlich  des  demographischen  Congresses  besprachen,  keiner  der  beiden  Ziffern 
Unrecht  thun  wollen  und  sie  beide  als  gleich  wichtig  für  die  Beurtheilung  der  Unehelichkeit 
setzen,  scheint  mir  dafür  zu  sprechen,  dass  es  auch  von  den  Referenten  in  Ueberein- 
stimmung  mit  meiner  Arbeit  als  logische  Inconsequenz  empfanden  wurde ,  wenn  man  bei 
der  fortschreitenden  Verbesserung  der  Constructionsmethode  mit  der  sogenannten  „specifischen 
Geburtenziffer"  abscbloss.  Was  dabei  aber,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  gegenüber  dem 
ursprünglichen  Gedanken  der  „Üneheliche-Geburten-Ziffer"  eigentlich  verloren  ging,  haben 
jene  Referate  nicht  präcis  formuliert,  sondern  sich  damit  begnügt,  der  „specifischen  Geburten- 
ziffer" kein  Vorrecht  vor  der  früheren  einzuräumen.  Es  ist  aber  ganz  klar,  dass  man  mit 
zwei  Maassstäben  zugleich  eine  Erscheinung  nicht  messen  kann.  Wie  stellt  man  sich  denn 
dann  eigentlich  das  Ziel,  nämlich  eine  internationale  Vergleichung  der  Unehelichkeits- 
erscheinung  vor?  Wird  man  da  zu  dem  einen  oder  anderen  oder  zu  beiden  Maassstäben 
greifen,  und  wie  gedenkt  man  die  ünehelichkeit  zu  beurt heilen,  wenn  der  Staat  A  nach  der 
einen  Methode  eine  grössere  Ziffer,  nach  der  anderen  aber  eine  kleinere  Ziffer  ausweisen 
wird,  als  der  Staat  ß  ?  Mir  scheint,  dass  eine  Ziffer  als  Maass  nicht  nur  „der  Klarstellung 
der  bezüglichen  Verhältnisse"  nicht  abträglich ,  sondern  dass  sie  geradezu  eine  Forderung 
der  Klarheit  ist.  Dies  wird  aber  ganz  besonders  einleuchtend,  wenn  wir  sehen,  dass  wir 
mit  dem  einen  der  beiden  Maassstäbe  etwas  ganz  Anderes  messen,  als  was  wir  ursprünglich 
messen  wollten. 


1)  Sitzung  vom  30.  September  1887  Nachmittagrs. 

*)  BerLillon,    „Lta  naissances  ilU-tjüivies  en  Frcmce  H  datts  .quelques  pays  de  VEurope"\     Pilat, 
„Die  Statistik  der  illegitimen  Kinder.''  (Hett  XXIX  d.  Congr.- Referate.) 
=0  „Statist.  Monatschrift",  Au^dst-September-Heft  1887. 
*)  a.  a.  0.  S.  48. 
^)  a.  a.  0.  ä.  66  nnd  67. 
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Man  hat  früher  die  Erscheinung  der  Uoehelichkeit  in  der  Weise  zn  messen  nnd 
vergleichbar  za  machen  gesucht,  dass  man  die  absolute  Anzahl  der  unehelich  Geborenen 
zu  jener  der  Geborenen  überhaupt  in  Verhältniss  setzte.  Diese  Methode  verfolgte  wenigstens 
den  sehr  richtigen  Gedanken,  dass  die  Unehelichkeit  nie  aus  der  Ziffer  der  unehelichen 
Geburten  an  sich,  sondern  nur  durch  Vergleich  mit  dt-r  Thatsache  des  Ge boren werdeus 
überhaupt  beurtheilt  werden  könne.  Indem  man  diese  Thatsache  gleich  1^0  setzte,  wurde 
der  Fehler  einer  mit  der  gesteigerten  Einwohnerzahl  gesteigerten  Geburtenzahl  eliminiert. 
Dabei  blieb  der  verhältnissmässig  kleine  Fehler  übrig,  den  man  dadurch  beging,  dass  man 
den  in  verschiedenen  Ländern  verschiedenen  Altersaufbau  der  Bevölkerung  ignorierte.  Gelang 
es,  auch  diesen  Einfluss  auf  100  zu  setzen,  so  war  auch  dieser  Fehler  vermieden.  Die 
Lösung  erblickte  man  in  der  „specifischen  Geburtenziffer'^.  Man  nahm  den  einen  Theil  der 
ursprünglichen  Proportion®),  nämlich  x  unehelich  Geborene,  und  bezo?  ihn  auf  100  gebär- 
fähige (unverheiratete)  Frauen  ;  den  zweiten  Iheil  der  Proportion,  nämlich  die  Geborenen  über- 
haupt, und  damit  auch  den  darin  liegenden  Gedanken  Hess  man  —  ohne  es  zu  merken  —  fallen. 

Es  wird  nun  Niemandem  einfallen,  wenn  ich  berechne,  wie  viele  eheliche  Geburten 
auf  100  gebärfähige  verheiratete  Frauen  kommen,  in  die.ser  Ziffer  etwas  Anderes  als  den 
Ausdruck  iür  die  eheliche  Fruchtbarkeit  finden  za  wollen.  Conseqaent  wird  man  aber  dann 
zugeben  müssen,  dass  das  Verhältniss  der  unehelichen  Geiiurten  zu  den  gebärfähigen  unver- 
heirateten Frauen  nichts  Anderes  als.  wenn  dieser  Ausdruck  gestattet  ist,  die  uneheliche 
Fruchtbarkeit  bedeutet.  Wollte  ich  aber  mit  meiner  Ziffer  der  uneLelichen  Geburten 
ursprünglich  messen,  ob  die  ausserehelichen  Verbindungen  in  dem  einen  Staate  fruchtbarer 
sind,  als  in  einem  anderen?  Keineswegs,  sondern  mir  war  es  um  die  Unehelichkeit 
zu  thun,  um  die  Messung  jenes  gesellschaltlichen  Phänomens  der  unehelichen  Geburten, 
welches  ich  dann  —  sei  es  nun  im  ethischen,  wirthschaftlichen  oder  socialen  Sinne  —  für 
die    Benrtheilung  und  Vergleichung  der  einzelnen  Staaten  verwenden  könnte. 

Um  diesen  ursprünglich  angestrebten  Zweck  za  erreichen,  muss  man  den  richtigen 
Gedanken  der  ursprünglichen  „unehelichen  Geburtenziffer'^  festhalten ;  man  muss,  wenn  man 
den  einen  Theil  des  Verhältnisses  durch  die  Beziehung  auf  die  gebärfähige  Bevölkerung 
verfeinert,  dies  auch  mit  dem  zweiten  Theile  der  Proportion  thun.  Wenn  ich  ursprünglich 
sagte:  »Auf  100  von  der  Bevölkerung  des  Staates  A  Geborene  überhaupt  kommen  x  von 
der  ledigen  Bevölkerung  dieses  Staates  (also  unehelich)  Geborene",  werde  ich  jetzt  folge- 
richtig sagen  müssen :  „Auf  100  von  der  gebärfähigen  Bevölkerung  einesStaates  Geborene 
kommen  X  von  der  ge  b är fähigen  ledigen  Bevölkerung  dieses  Staates  (also  unehelich)  Ge- 
borene/ Dadurch,  dass  ich  also  die  „allgemeine  specifische  Geburtenziffer"  wieder  gleich  100  setze, 
eliminiere  ich  bei  der  Vergleichung  zweier  Staaten  das  störende  Moment  der  Fruchtbarkeit, 
und  es  bleibt  nur  mehr  der  Ausdruck  für  die  Unehelichkeit  übrig. 

Wenn  b  die  „specifische  Geburtenziffer"  für  die  Unehelichen  ond  c  für  die  Geburten 

überhaupt    bedeutet,    d.h.  wenn  auf  100   gebärfähige    unverheiratete  Frauen  b  uneheliche 

Geburten  und  auf  100  gebärfähige  Frauen  überhaupt  c  Geburten    kommen,  so  muss  ich  nun 

fragen :    wie  viele  uneheliche  Geburten    kämen    aaf  100  gebärfähige    unverheiratete  Frauen, 

wenn  ich  c  gleich  100  setze? 

b  :  c  =  X  :  100. 

100  b 
X  = . 

c 

Oder  mit  Worten:  x  ist  die  neue  Ziffer  der  unehelichen  Gebarten,  welche  mir  sagt,  wie 
viele  unehelich  geborene  Kinder  (bezogen  auf  die  gebärfähige,  unver- 
heiratete Bevölkerung  eines  Staates)  auf  je  100  überhaupt  geborene 
Kinder  (bezogen  auf  die  gebär fähigeBevölkerang  dieses  Staates)  kommen. 
Der  bekannte  Bearbeiter  der  vorzüglichen  sächsischen  Bevölkerungsstatistik,  Herr 
Medicinal-Rath    Dr.  Arthur  Geissler  in  Dresden,    hat    die    besondere    Güte     gehabt,  die 

in  meiner  Arbeit  über  „Uneheliche  Geburt  und  Legitimation"  aufgestellte  Formel  x  =  — '—^ 

(wobei  ß  die  unverheirateten  unter  100  gelärfähigen  Frauen  bedeutete)  einer  praktischen 
Prüfung  an  dem  sächsischen  Ziffernmateriale  zu  unterziehen.  Dabei  stellte  sich  heraus,  dass 
meine  angeblich  neue  Formel  nichts  Anderes,  als  der  complicierte  Ausdruck  für  die  frühere 
„uneheliche  Geburtenziffer"  war. 

Ich  habe  nun  die  betreffenden  Ausführungen  meiner  Arbeit  überprüft  und  gefunden, 
dass  zwar  der  mir  richtig  scheinende  Gedankengang  im  Texte  vollkommen  eingehalten, 
dagegen  in  der  mathematischen  Ableitung  insoferne  ein  Fehler  begangen  wuide,  als  ich 
statt  der  Beziehung  auf  100  gebärfähige  unverheiratete  Fraueu  irrthumlich  die  Beziehung 
auf  ß  gebärfähige  unverheiratete  einführte.  Ohne  die  Beziehung  auf  100  ist  aber  eine 
Proportion  der  beiden  Verhältnisszahlen  nnthunlich.  In  vorstehender  Darlegung  glaube  ich 
nun  diesen  Fehler  corrigiert  zu  haben  und  gestatte  mir  au  dieser  Stelle,  Herrn  Dr.  Geissler 
meinen  Dank  für  sein  freundliches  Interesse    an  der  Formel    abzustatten.     Mir   scheint  eine 

^)  X  unehpüch  Geborene  :  lOO  Geborenen  überhaupt. 
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richtige  Basis  f&r  die  Benrthttilang  des  hochwichtigen  socialeo  Phänomens  der  anehelichen 
Gebarten  so  nothwendig,  dass  ich  für  jede  Prüfang  nnd  eventaelle  Berichtignng  der  Formel 
nnr  sehr  dankbar  sein  köante.  Ich  habe  oben  versacht,  diesen  vergleichbaren  Ansdmck 
der  „Untthelichkeit''  aach  in  Worte  za  fassen,  was  Herrn  Dr.  Geissler  schwer  möglich 
schien.  Es  wäre  zn  wänschon,  dass  sich  Fachmänner  von  der  mathematischen  Versiertheit 
des  Herrn  Dr.  Geissler  noch  mit  dem  Problem  beschäftigen  möchten.  Denn  was  die 
geäusserten  Ansichten  über  die  Klarheit  nnd  Logik  des  Gedankenganges  selbst  anlangt,  so 
konnte  ich  mich  durch  dieselben  keineswegs  widerlegt,  sondern  nnr  in  meiner  Anscbanang 
bestärkt  finden.  Dr.  Moriz  Ertl, 


Der  Zinsfuts  der  Seterrelchlechen  Sparcaeeen  im  Jahre  1886. 

Im  Anflchlnsse  an  die  im  letzten  Hefte  dieser  Zeitschrift  gebrachten  Mittheilungen 
über  die  ersten  Ergebnisse  der  Sparcassenstatistik  für  das  Jahr  1886  folgen  im  Nachstehenden 
die  anf  die  Zinsfnssverhältnisse  dieses  Jahres  bezüglichen  Angaben,  welchen  ein  abermaliges, 
wenn  aach  nnr  bescheidenes  Sinken  der  Zinssätze  za  entnehmen  ist. 

Den  länderweisen  Stand  der  Einlagenverzinsnng,  sowie  den  Gesammtstand  für  die 
letzten  15  Jahre  zeigt  die  folgende  Tabelle. 


Einlage u Verzinsung  mit  Percenten 

1 

Zahl  der  i 

Länder 

3 

8Va 

4 

4Va 

6 

5V. 

6 

Spar- 

bei  Sparrassen 

ca • sen 

Nieder-Oesterreich     .    .    . 

i  _ 

^_ 

35 

31 

2 





68 

Ober-Oesterreich    .... 

1     — 

— 

26 

8 



._ 

34 

Salzburg 

— 

— 

3 

1 

— 

— 

— 

4 

Steiermark 

— 

— 

35 

11 

2 

— 

— . 

48 

Kärnten      

— 



9 





^_ 

— 

9 

Krain      

— 



2 









2 

Küstenland 

1 

— 

1 









2 

Tirol  nnd  Vorarlberg    .    . 

— 

1 

14 

— 



— 

— 

15      , 

Böhmen      

— 

— 

56 

21 

28 

— 

— 

105 

Mähren        

— 

— 

18 

13 

18 

— 

— 

49 

Schlesien 

— 

— 

13 

5 

— 

— 

— 

18 

Galizien      

— 

— 

1 

6 

15 

1 

— 

23 

Bukowina 

—          — 

— 

1 

— 

— 

— 

l 

Dalmatien 

—          — 

1 

1 

— 

— 

— 

2 

Znsammen  1886  . 

1 

214 

98 

65 

1 

— 

380 

1885. 

1 

183 

122 

57 

1 

_ 

365 

1884. 

— 

146 

146 

62 

1 

1 

357 

1883. 

— 

142 

122 

84 

2 

1 

352 

1882. 

— 

146 

101 

93 

1 

3 

345 

1881  . 

— 

120 

80 

126 

4 

4 

335      1 

1880. 

— 

1 

63 

56 

184 

lu 

14 

328 

1879. 

1 

19 

16 

217 

33 

^)38 

324     ; 

1878. 

-  !    1 

19 

8 

193 

41 

^)57 

319     1 

1877. 

17 

8 

192 

41 

M53 

311      j 

1876. 

—         — 

16 

9 

188 

36 

56 

305     1 

1875  . 

—     1     — 

14 

6 

188 

36 

48 

292      1 

1874. 

—     1     — 

14 

6 

182 

29 

46 

277     ' 

1873. 

—          — 

13 

8 

181 

18 

41 

261      ; 

1872  . 

1 

— 

17 

6 

184 

7 

22 

236 

! 

Von  den  im  Jahre  1886  in's  Leben  getretenen  15  Sparcassen  fixierten  4  einen 
4percentigen,  2  einen  4*  ..percentigen,  die  übrigen  9  aber  einen  5percentigen  Zinsfuss.  Von 
den  früher  errichteten  Anstalten  veränderten  51,  gegen  56  im  Vorjahre,  im  Jahre  1886  den 
Einlagenzinsfuss,  nnd  zwar  erfolgten  40  Herabsetzungen  und  11  Erhohungeu  desselben.  Die 
Reduction  betrug  39mal  ein  halbes  und  nur  in  einem  einzigen  Falle  ein  ganzes  Percent 
(30  Anstalten  von  4Va  auf  4  Percente,  9  von  5  auf  4'  ..  und  eine  von  5  auf  4  Percente). 
Die  Erhöhung  erstreckte  sich  dagegen  9mal  auf  ein  halbes  und  2raal  auf  ein  ganzes  Percent 
(7  Anstalten  von  4^.J  auf  5  Percente  und  je  2  von  4  auf  4*  .,    und   von  4  auf  5  Percente). 


')  Hierunter  eine  Anstalt  mit  7^/o. 

*)  Hierunter  je  pine  Anstalt  mit  O'/v  und 


3* 


S6 
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Gegenüber  dem  Jahre  1885  erscheint  mithin  1886  die  Zahl  der  Anstalten  mit 
4percentiger  Einlagenverzinsung  nm  31,  jedoch  anch  jene  mit  5percentigem  Satze  (blos  dnrch 
die  neaerrichteten  Anstalten)  nm  8  vermehrt,  während  die  mittlere  Gruppe  von  4^2  nm  24 
abnahm.  Höhere  Ziffern  zeigen  im  letzten  Jahre  bei  der  öpercentigen  Yerziosnng  blos 
Böhmen  (+10)  nnd  Mähren  (+5),  bei  der  4^'2percentigen  nur  Nieder-Oesterreich  (+3)  und 
Galizien  (+1)»  wogegen  die  Anstalten  mit  dem  4percentigen  Zinsenansmaasse  in  Ober-Oester- 
reich  allein  nm  14;  in  Böhmen  nm  6,  in  Mähren  nm  5,  in  Nieder-Oesterreich  nnd  Schlesien 
um  je  2  und  in  Steiermark  und  Kärnten  um  je  eine  zunahmen. 

Im  Jahre  1875  wurde  von  93*15  Percenten  aller  Anstalten  eine  5percentige  oder 
darüber  hinausreichende  Verzinsung  gewährt,  während  1885  nur  mehr  15*89  Percente  in  diese 
Rubrik  fielen,  doch  erhöhte  sich  die  Ziffer  im  Jahre  1886  auf  17'37  Percente.  Die  mehr  als 
5percentige  Verzinsung  reducierte  sich  von  30*71  Percente  (1878)  bis  auf  026  Percente 
(1886),  die  5percentige  von  77*97  Percente  (1872)  bis  auf  15-62  Percente  (1885),  erscheint 
jedoch  1886  wieder  mit  17*11  Percente.  Der  4ViPercentige  Satz,  welcher  sich  im  Jahre  1875 
nur  bei  2*06  Percenten  aller  Sparcassen  fand,  hob  sich  bis  zu  40*90  Percente  im  Jabrö  18S4, 
fiel  sodann  aber  auf  33*43  Percente  (1885)  und  im  letzten  Jahre  sogar  auf  25*79  Percente.  Das 
Gros  der  Einlagen  entfällt  derzeit  mit  56*32  Percenten  auf  die  Sparcassen  mit  4percentiger 
Verzinsung,  die  1875  nur  4*79  Percente  aller  Anstalten  bildeten.  Der  Durchschnittszinsfass, 
berechnet  auf  Basis  des  Normalzinsfusses  jeder  Anstalt  und  der  Anzahl  der  in  jede  Gruppe 
fallenden  Sparcassen,  stellt  sich  für  die  einzelnen  Länder  und  für  die  letzten  15  Jahre 
folgenderart  heraus. 


Länder 


DarchschnittsKiuBfnss  für  die  Einlagen  der  Sparcassen  im  Jahre 


1873 


1875 


1876 


1877 


1878 


1879 


in    Peroenten 


Nieder-Oesterreich  .  I 
Ober- 0  esterreich      .  1 

Salzburg I 

Steiermark   .... 

Kärnten ' 

Krain 

Küstenland  .        .    . 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen [ 

Mähren 
Schlesien 
Galizien    . 
Bukowina 
Dalmatien 
Im 


5043 
4920 
4*500 
4*970 
5Ü00 
4-000 
4-500 
4-038 
5*192 
5*208 
5-Ö00 
5*6:^6 
5-000 
4*500 


5*051 
4*940 
4*500 
5*087 
5*000 
5-OuO 
4*500 
4*107 
5*343 
5*333 
5*250 
5-750 
5-000 
4-500 


5*028 
4*942 
4500 
5151 
5*000 
5-000 
4-500 
4*107 
5-386 
5-416 
5*250 
5-833 
5-000 
4-500 


5*034 
4*946 
4*500 
5-239 
5000 
5*000 
4*500 
4*107 
5-322 
5*485 
5-231 
5-923 
5-000 
4-500 


5*034 
4-914 
4-500 
5.228 
5000 
5-000 
4*250 
4*077 
5-331 
5-5U0 
5-200 
5-929 
5-000 
4500 


5052 
4*903 
4*500 
5-217 
5-000 
5-000 
4-250 
4115 
5-288 
5-486 
5-333 
5-929 
5-0(]0 
4-500 


5*085  ; 

4-922 

4*500  ' 

5*228  . 

5*000  I 

5-000 

4-0('0 

4-100 

5*265 

5*513 

5-333 

5-929 

5*000 

4-f)U0 


5*059 
4-894 
4-500 
5*160 
4-929 
5000 
4-000 
4-100 
5137 
5-346 
5-067 
5-750 
5000 
4-500 


4-856 
4-667 
4-333 
4-926 
4-500 
4-000 
4000 
4*100 
4-629 
4-976 
4-833 
5-438 
5-000 
4-500  t 


Ganzen  .  ||  5023  |  5126  i  5157     5171  |  5179  |  5172  i  5171  i  b'0^6  \  4-776  ! 


Länder 


Dnrchschnittszinsfues  für  die  Ein- 
lagen  der  Sparcassen  im  Jahre 

1881  I  1882  I   1883  1   1884  1  1885  '   188G 


höchster 
Satz 
in    Percftnten 


In  den  15  Jahren  1872—1886 


niederster 
Satz 


Differenz 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark    .    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Küstenland   .    .    .    . 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien       .    .    .    . 

Galizien 

Bukowina     .    .    .    . 
Dalmatien     .    .    .    . 


4-4844 
4-439,4 
4-250  4 
4-681  4 
4-3574 
4-0004 


3-750  3 
4067  4 
4-430  4 
;4-738  4' 
^•700  4' 
5-094  4 
4-500  4 
4-500  4 


•406: 4' 
409  4 
250  4 
500  4 
071:4' 
000  4" 
750  3- 
062  1- 
369  4" 
568  4" 
469  4- 
974  4- 
500  4" 
500  4- 


338  4-353'4 
379  4*364'4 
125  4-125  4 
404  4-309  4 
000;4-OUOJ4 
OOO'4-OOO  4' 
750  3-750  3 
062  4-062  3' 
456  4-397  4 
5H()4-534'4' 
375  4-31314' 
909  4-8Sh'4 
500  4-5(10,4 
500  4-5u0:4 


3084-257 
324'4-118 
1254125 
•177  4-156 

000  4000 
OOO'4-OOO 
500  3-500 
967  3-967 
330  4-367 
5004-500 
19414139 
870  4-848 
500  4-500 
250  4-250 


Im  Ganzen  .  ,4-534  4-435,4-423i4-385|4-323  4300 


5-085 
4-946 
4-500 
5-239 
5-000 
5-000 
4-500 
4.115 
5-386 
5  513 
5-333 
5-9:^9 
5-000 
4-500 


4*257 

4-118 
4*125 
4*156 
4000 
4-000 
3-500 
3-9ii7 
4-;^30 
4-500 
4-139 
4-848 
4-500 
4-250 


0-828 
0-8>8 
0-375 
1-083 
1-000 
1000 
1-000 
0148 
I-O06 
1-013 
1-194 
1-081 
0500 
'>L^50 


5-179     I      4-300 


0-879 


noch 


Im  Ganzen  zeigt  sich  mithin  während  der  ersten  5  Jahre  bis  einschliesslich   1876 
ein  Anziehen    des  Zinsfusses    um    zusammen  0-156   Percente,    wäbreiid    jedes    folgende 
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Jabr  einen  Diedrigeren  Sats  brachte.  Der  Rückgang  beträgt  von  1876  (5*179  Percente)  bis 
1886  (4-300  Percente)  bereits  0-879  Percente.  wovon  auf  die  4  Jahre  1879—1882  0*746 
Psrcente  entfallen,  wogegen  anf  die  übrigen  Jahre  nur  je  einige  Hundertstel  Percente  kommen. 

Sehr  verschieden  gestaltete  sich  die  Bewegung  in  den  einzelnen  Ländern,  so  xeigt 
sich  schon  im  Jahre  1874  in  Böhmen,  1875  in  Ober-Oesterreich  und  Steiermark,  1876  in 
Galisien,  1877  in  Tirol  und  Schlesien  und  erst  1878  in  Nieder-Oesterreich  und  Mähren  die 
höchste  durchschnittliche  Verzinsung. 

Von  den  6  übrigen  kleineren  Ländern  weisen  3  den  5percentigen  Zinsfuss  (Kärnten 
von  1872—1878,  Krain  von  1873—1878,  die  Bukowina  von  1872—1880)  und  3  den  4V,per- 
centigen  Zinsfuss  (Salzburg  von  1872—1879,  das  Eöstenland  von  1872—1875,  Dalmatien 
von  1872 — 1884)  durch  eine  Reihe  von  Jahren  unverändert  nach.  Nur  in  vereinzelten  Fällen 
wurde  die  rückläufige  Bewegung  durch  ein  vorübergehendes  Anziehen  des  Zinsfusses  wieder 
unterbrochen,  so  in  Nieder-Oesterreich  im  Jahre  1884,  in  Böhmen  1883  und  neuerdings  1886 
und  in  Mähren  im  Jahre  1883. 

Die  tiefste  Ziffer  findet  sich ,  mit  Ausnahme  Böhmens ,  welches  dieselbe  1885 
erreichte  und  1886  wieder  um  0*037  Percente  aufbesserte,  durchwegs  im  Jahre  1886,  trat 
jedoch  in  Krain  bereits  im  Jahre  1880,  in  der  Bukowina  schon  1881,  in  Salzburg  und  Kärnten 
1883,  im  Küstenlande,  in  Tirol,  Mähren  und  Dalmatien  1885  und  nur  in  Nieder-Oesterreich, 
Ober-Oesterreich,  Steiermark,  Schlesien  und  Galizien  im  Jahre  1886  selbst  ein. 

Den  ansehnlichsten  Abfall  vom  höchsten  Zinsensatze  finden  wir  in  Schlesien  mit 
1*194  Percenten,  sodann  reihen  sich  an:  Steiermark  mit  1*083  Percenten ,  Galizien  mit  1081 
Percenten,  Böhmen  mit  1056  Percenten  (1886  red uciert  auf  1*019  Percente),  Mähren  mit  1*013 
Percenten,  Kärnten,  Krain  und  das  Küstenland  mit  je  1  Percent,  Nieder-Oesterreich  und  Ober- 
Oesterreich  mit  je  0*828  Percenten,  die  Bukowina  mit  0*5  Percenten,  Salzburg  mit  0*375  Percenten, 
Dalmatien  mit  0*25  Percenten  und  Tirol  mit  der  ausserordentlich  geringen  Ermässigung  von 
nar  0*148  Percenten.  Es  ist  ungemein  bezeichnend  für  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse 
Tirols ,  dass  der  Zinsfuss  daselbst  von  all  den  Factoren  ,  welche  anderwärts  oft  heftige 
Fluctuationen  hervorbringen,  fast  ganz  unberührt  bleibt  und  13  tiroliscbe  Sparcassen  während 
eines  Zeitraumes  von  mehr  als  15  Jahren  an  dem  Hauptzinsfnsse  von  4  Percenten  festhielten 
und  auch  die  Sparcasse  in  Meran,  welche  im  Jahre  1873  eine  halbpercentige  Erhöhung  ein- 
treten Hess,  im  Jahre  1881  wieder  zu  dem  4percentigen  Satze  zurückkehrte,  wogegen  nur 
eine  einzige  Anstalt  des  Lande.^,  nämlich  jene  in  Lienz  seit  1.  April  1885  ausnahmslos  für 
alle  Einlagen  nur  mehr  3\.^  Percente  Zinsen  gewährt. 

Da  die  amtliche  Statistik  seit  dem  Jahre  1883  auch  den  Betrag  der  Einlagen  nach 
der  Höhe  der  denselben  zukommenden  Verzinsung  erhebt,  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  den 
wirklichen  Dnrchschnittszinsfuss  genau  zu  eruieren  und  den  Fehler  zu  beseitigen ,  welcher 
bei  der  Berechnung  auf  Baflis  des  Normalzinsfusses  in  doppelter  Richtung  unterläuft  — 
einmal  dadurch,  dass  alle  Anstalten  als  gleichwerthig  angenommen  erscheinen  und  ferner 
durch  die  Ignorierung  der  Zinsfassabstufungen  bei  einer  und  derselben  Anstalt.  Von  den 
Ende  1886  bestehenden  380  Anstalten  hatten  nämlich  332  nur  einen  einzigen  Zinsensatz  — 
Haupt-  oder  Normalzins fuss  —  aufgestellt,  der  für  alle  Capitalien  —  ohne  Rücksicht  anf 
die  Höhe  des  Betrages  derselben,  die  kürzere  oder  längere  Dauer  des  Erliegens,  oder  andere 
Momente  —  zur  Anwendung  kam.  Bei  den  übrigen  48  Sparcassen  stufte  sich  der  Zinsfuss, 
und  zwar  bei  35  der«el»'en  in  einen  doppelten,  bei  12  in  einen  dreifachen  und  iu  einem 
Falle,  nämlich  bei  der  städtischen  Sparcasse  in  Prag,  sogar  in  einen  fünffachen  ab.  Das 
Kriterium  für  die  Abstufung  bildete  in  25  Fällen  die  Höhe  der  Einlage,  in  19  Fallen 
jedoch  der  Umstand,  ob  die  Capitalien  bereits  uine  bestimmte  Zeit  erliegen;  bei  2  Anstalten, 
nämlich  jener  in  Roveredo  und  Asch,  werden  die  Goldeinlagen  niedriger  verzinst  als  jene  in 
Papier,  bei  den  Sparcassen  in  Jauernig  und  Weidenau  erbalten  dagegen  Waisengelder  eine 
höhere  als  die  sonst  übliche  Verzinsung. 

Wir  lassen  nunmehr  die  Angaben  über  die  Vertheilung  der  Einlagen  nach  dem 
Zinsfusse  fär  die  letzten  4  Jahre  folgen. 


Mit  Jahresschluss 

verzinslicb  mit 

1883 

1884 

1885 

1886 

eingeleste  Cai 

)italiea  in  Gulden 

3    Percenten  .    .    . 

.    11,517.618 

12,039.708 

14,71:^.268 

21,149.381 

3V.       „ 

— 

357,&05 

235.879 

16.937 

3V.         n 

.'     6.132.451 

11,059.939 

16,261  305 

33,687.275 

4            „           ... 

.  580,579.721 

621,334.990 

744,553.523 

814,488.895 

4* 

•±    /  4            jf                  .       .       .       . 

— 

— 

— 

686.029 

4» 

*  ;a           »                ... 

'.  190,982.037 

220,732.485 

153,642.121 

127,842.4v!8 

5          „          ... 

.    71,779.692 

59,634.93.5 

55,641212 

55,462.914 

5V,      „          ... 

945.868 

286.434 

302.129 

700  008 

6           „          .    .    .    . 

382.443 

479  038 

407.9;>3 

~ 

Summe 

.  868,299.330 

925,925.334 

985,756.360 

1.054,U33.867 
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Während  lUe  geÄammt«  Einlii|;enzuöahme  des  Jaliiö:i  I88d  tJ8,276.llO  Gulüeu  bütrng, 
erhöhten  üith  diö  4pt3rcentigt;n  Eiulagön  am  t5^.935.37id  GüiaL^a^  die  3V.percöQtigt3n  um 
17,4li5J70  Gtildun,  die  3pertenltgeü  um  6.437.113  GuUkn ,  dh  V  .percentigeti  um  686  029 
GuldHu  und  endlich  die  ar  .peiTüUtigeu  um  397  879  Gnldern,  wj^-ük^u  die  äliriKeu  ZinsaitK« 
tleiuüre  Ziffern  aufweisea  (dri  im  Vorjahre,  jedoeti  nur  der  Abfall  vou  25,799  69-i  Grill«» 
bei  den  4^  ..percentij^en  Capitiilitfu  iu's  Gewicht  tallt ,  da  die  :V  ^' ,  5-  und  öpertientigeu 
Capilalien  zusammen  unr  um  805.163  Gulden  abuahmen. 

Dal^s  ßicb  die  Tendenz  immer  mehr  der  4pcrcealigen  Veraiusung  zuneigt  ,  aeigeti 
die  nachfolgeudeu   Kelativzahlen  Qodi  deutlicher, 

Vom  gesammten  EinlageKtstande  wuHea  vemnal; 


im  Jahre 

mit  ^'6iiie'?r 

als               Qjit 

mit  m^br  alfl 

1    fercenteu 

1886 

5'2l 

77^27 

17-52 

1885  .    ,    .    . 

.   .   .    ,         5-16 

75'53 

Jäl-31 

1884  ...   . 

.....      254 

67-lU 

30-36 

1833  .   ,   .   . 

2  04 

67-55 

3041 

■    Der  A Unheil  der   IperteutiEjou  und  darunter  verzinslichen  Cap Italien    bat  demnach 
in  deii   let^ttiu  3  Jahren   nm   l^'^Ö  Percenie  zugenommen. 

Dit-  auf  Grnndlage  der  th^tisäcliiichen  üapitalsTerthoilmig  ermittelte  Dni'chHchQitt'^- 
veriiiisang  stellt  .siih  för  die  let^t&n  4  Jahre  und  die  rnozelnöU  Länder^  gereiht  nach  der 
Hohe  der  Verzinsung,  folRendyrmasseii  herausf  ■ 


Länder 


DiLrch.^übnitt-zinRfüöB  für  die 
Eiülaa^n  icii  Jatire 


IfSfl 


im& 


imi 


iBö^ 


P  e  f  c  ejLi  A- 


Veränlörauj^  im  Jahre  ]!<»e 


I 


göRen    iHflS  geKen   lft34|e«K™    iBaii 


KnMenland    ......  I  3'2Sü 

Tirol  ncid  Vürarlberfj  .  ,  6\^M 
Nieder  OeKterreich  .  .  |  ^"987 
Käiutti] '  4'0U(J 


I'  4^UO0 

'  44fä(j 

4*U53 
I  4-0^1 

4  141 
I  4-234 

4-267 
I  4439 
Bukowina  .    .    .    .....  4-500 


Kraiti      .    , 

Salzburg    .  , 

Steiermark  .  . 
ObBr-Oesrtrrrekii 

Schlesien    .  .  . 

Böhmen  .  . 

llahrpu  .    ,  .  ► 

Baluiatien  .  . 
Galizieti 


3-295 
:i-964 
4U54 
4-000 

4'roo 

4-019 
4^038 
4-Ü19 
4^093 
4  136 
4z92 
4^2f^;7 
4  44:^ 
4*50i:] 


3-448  !  3-471 
3  993  I  4-000 


4  ObS  ' 
4-000 
4'OOÜ  i 
4016  ' 
4'i)84  i 
4-193  ' 
4JiU 
4-199 
4'3u9 
451^7 
4-463 
4-500 


4  07y 
4'ÜOO 
4-tJOü 
4  012 
4  12U 
4-3^4 
4'iä5H 
4^225 
43:^7 
4  641 
4464 
4-51  «Ü 


—  0  015 

—  0067 


+  O'OliL 

—  i.ru04 

—  UlÜIJ 
"  Ui)l2 
+  0  005 

—  0^05^ 

^  0  OiM 


-0168 
-^  OOOÜ 
^0-LUl 


+  O'üOi 

—  0  (j5ü 
-0-31M 
~  Oi3ll 

—  U'ÜÖÖ 
^  0-U75 

—  0  3ÜÜ 

—  0  024 


—  0191 

—  0  016 
"  0  091 


+  0  008 

-  ij-086 

-  0-34  L 

-  0-172 

-  0  084 
^  U  093 

-  0-374 

-  0025 


-  <r034 


O'USB     —  u  l^X) 


Im  Ganzen  .      |  4-U78    4  tl*i  i  4*166  ,  4176 

Di+^  xwif  dirFem  Wesre  ermittelten  Ourth^hnittssätze  dillHrierei]  ^egen  die  ftuh^r 
augö führten  in  i1er  Stimme  nm  cirea  -  ,  ,  Percent e?,  hei  einzelnen  Ltintlüru  j^-doch  iu  nnt^h 
hfjherem   Masste 

Dk»r  Rück^Hu?:  in  ilnr  Verzin^nn^  beträte  in  den  ktztea  3  Jalnvu  nnr  m?tto  ^  l„ 
Pt^rcent,  wovon  auf  1K^4  0-012  Pereeijte,  auf  1885  U-054  Ptrceute  und  iuf  1886  u034 
Perc*!nte  entlalleiL  Vnu  diii  Landern  ztij^en  KanileTi,  Knun  nnd  die  liiikoivinLi  wahrend 
dfcääcs  Zeitrnuiueji  nuverünf^  rtf*  Zilfern  ;  erhühi  hat  ^ich  di^'  Y^rzintan^  um  ein  Wiuzigps 
in  Sfilzbnrp,  herabi;esifizt  überall  anderwkrtjj,  am  nieisren  in  Dalmatir-n  und  Uber-Oe.^teiTeieh 
am  je  mehr  :iIk  ,,  Perif^nit^',  i^ndann  im  KusjlenUiude  nnd  T^ulde^ieu  Tim  naheisu  '  ,,.  Pytteute, 
in  Mäbrtiu.  Nitder-Oest^Tteieb,  ^hdi^rmark  und  Hi'hmi^n  um  i?«Keu  '  ,,,  Petcent  nnd  endlieh 
KJUJK  nrihedi:Ul'U'l  in  Gülizieu  (—0025  PercenU)  uml  IMnd  {—  0016  Pein^ul-).  Die  l^ih^n- 
fot^e  der  Iniiiili^r  mit  der  EnTinpsti^n  V^^r/Jns[^n;r  Im  Küstenland e  nnd  dei'  liOrdisten  iu  di;r 
UakiFW'ina  zidgrt  rdmehin  dir?  irfite  Hiln'ik  der  ohip^Mii    r^lidlfj- 

Wie  immiT  voUv^if:  ^ich  auch  im  Jahre  |  Rßtj  die  Etep:i;hMrun;^  dt^  iiyp<Uhek:Lr- 
d  ar  i  tih  iMl5-}^in.^fu>!.<es  xiinnlirb  conlorm  iiiii  dtui  Oir  dit^  Eilllaj^rn  hi  Kiidinnrlen.  Ab- 
t^r;;<rheu  VOU  dt'U  15  neurn  ?^parcii?!aeö^  von  wehdir^n  4  5  Percfin!l^  I  5'  .  Miirnenle  und 
7  6  !*err<uite  l'ijr  Tmmübilirirdarleben  furdyrn^  vrjilztigen  .^jch  im  .Tabrp  1886  44  Vfriin- 
i]ernn;?eu,  niimlieh  36  ileriih^etzuueeu  fbei  den  Kinhi«:eu  4ü/  und  8  Erbidiuni^rjn  der  Rate 
(b(i    dhU   Kinlageu    |  1). 

Wi&  im  Vitrjitlirr  etlhtäheu  au^ih  ]^tj  ]I  j^parca^iyen  keine  ny[niniekar.larkdifni ; 
von  di'h  iibrifTpn  hallfu  «  inrir  Zint^fniJs  %'on  4*  Peni«nten  ^7  (im  Vorjahru  17),  vint  h  l'ircrnirii 
iduT  (199)*  von  ,V     l'i?vyerjten  lii  tSi;),  vun  \\  Pert^ttatöo  oT  (54*  ^md  von  u'      und  7  IVrct^nUiü 
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f  owie  im  Vorjabre  6,  beziehnngsweise  4  Anstalten.  Der  Dnrchschnittszinsfass  berechnet  sieb 
pro  1886  mit  5'263Percenten  gegen  5*291  Percenten  pro  1885,  mithin  um  0*028  Percente  niedriger 
(bei  den  Einlagen  nm  0*023  Penente).  Die  Differenz  zwischen  dem  Einlagen-  und  dem  Hypo- 
thekardarlehens-Zinsfosse,  der  Bruttoziuaeugewinn  an  diesem  bei  60  Percente  der  Vermögens- 
anlage  bildenden  Geschäftszweige  stellt  sich  heran«  fär  1882  mit  0*995  Percenten,  für  1883 
mit  0*977  Percenten,  für  1884  mit  0*975  Percenten,  für  1885  mit  0*968  Percenten  undfär  1886 
mit  0*963  Percenten,  wird  mitbin  von  Jahr  zu  Jahr  etwas  kleiner  nnd  hat  seit  einem  Decen- 
niom  nm  ^^no  Percente  abgenommen.  Von  den  377  hier  in  Betracht  kommenden  Sparcassen 
arbeiteten  Ende  1886  63  mit  einem  halben  Percente  Zinsengewinn,  2  mit  '/^  Percenten,  das 
Gros  jedoch,  nämlich  287,  mit  einem  Percente,  16  mit  IVa  Percenten,  eine  mit  1'/^  Per- 
centen nnd  8  noch  mit  2  Percenten  Gewinn  (die  letzteren  in  Galizlen,   Böhmen  and  Erain). 

Für  den  Wechsele  SCO  mpte,  einen  Geschäftszweig,  in  welchem  nnr  bei  5  Per- 
cente der  Fonde  der  österreichischen  Sparcassen  investiert  sind,  hatten  von  380  Anstalten 
nnr  251  (236 — 1885)  einen  Zinsfoss  fixiert,  der  bei  3  Anstalten  unter  4  Percenten,  bei  3 
4Va.  bei  37  5.  bei  21  57«.  bei  109  6,  bei  14  6V3,  bei  51  7,  bei  einer  Vj^  und  bei  12  An- 
stalten sogar  8  Percente  betrag.  Der  durchschnittliche  Escomptesatz  ergibt  sich  fär  1886 
mit  6  095  Percente  gegen  6*109  Percente  im  Vorjahre,  mithin  um  0*014  Percente  niedriger; 
der  Zinsengewinn  stellt  sich  im  Escompte  1886  aof  1*795  Percente,  1885  aber  anf  1*786 
Percente,  wurde  mithin  gleichfalls  um  U'009  Percente  kleiner. 

Der  Zinsfuss  fär  die  Vorschüsse  gegen  Pfand  bestellung,  deren  Gesammt- 
betrag  nur  bei  P/s  Percente  des  Verwaltungsvermögens  der  Sparcassen  bildet,  sowie  jener 
der  Vorschösse  auf  Personal  credit  hat  wjuiger  erhebliche  Herabsetzungen  erfahren. 

Ehrenberger, 


Die  Dbereeelsche  österreichische  Auswanderung  Im  Jahre  1886. 

Als  Grundlage  für  die  statistischen  Nachweisnngen  über  die  fiberseeische  österreichische 
Aoswanderung  während  des  Jahres  1886  dienen  ebenso  wie  für  das  Vorjahr*)  die  auswärtigen 
Publicationen  über  die  Beförderung  österreichischer  Auswanderer  in  die  überseeischen  Länder 
und  über  die  Einwanderung  von  Oesterreichem  in  dieselben,  sowie  die  Erhebungen  der 
k.  nnd  k.  Österreichisch-ungarischen  Consularbehörden  in  den  wichtigsten  Auswanderungs- 
plätzen  über  den  Antheil  der  Österreichischen  Staatsangehörigen  an  der  Auswandernngs- 
bewegnng.  Unter  den  auswärtigen  Publicatiouen  nehmen  jene  von  Hamburg  und  Bremen 
und  die  Vierteljahrsberichte  des  statistischen  Departements  im  Treasury  Department  zu 
Washington  die  bedeutendste  Stelle  ein.  Hierzu  kommen  noch  die  monatlichen  Berichte  über 
die  Bevölkerungsbewegung  der  Stadt  Buenos  Ayres. ''j 

Von  Hamburg  aus  wurden  im  Jahre  1886  12.271  österreichische  Auswanderer 
(7.616  Männer  und  4.655  Frauen)  befördert,  und  zwar: 

nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 11.883 

„     BritischNordamerika 61 

„     Central-Amerika  und  Mexiko 2 

„     Brasilien 251 

^     den  argentinischen  Staaten 30 

„     Chile 4 

„     Peru 22 

„     anderen  südamerikanischen  Staaten 8 

„     Afrika 3 

„     Asien 1 

„     Australien 6 

Von  Bremen  aus  wurden  6654  Oesterreicher  (3.634  Männer  und  3.020  Frauen) 
befördert,  und  zwar: 

nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 6.603 

„     Brasilien • 18 

„     den  La  Plata-Staaten J>7 

„     Australien 6 

Im  Vergleich  zum  Vorjahre  hat  die  Auswanderung  über  die  beiden  genanuten 
deut^chtn  Bafenplätze  erheblich  zugenommen  ,  denn  sie  betrug  im  Jahre  1886  18.925  Per- 
sonen gegenüber  16.097  im  Vorjahre,  üeber  das  Verhältniss  der  österreichischen  Aus- 
wandcrnngsbewegung  über  diese  beiden  deutschen  Häfeu  in  dem  letzten  Decenninm  gibt 
folgende  Tabelle  Aufschluss. 


»)  StatiBtis-lie  Monatschrift,  XIII.  Jahrg.,  Ö.  132  ff. 

*J  BtUletin  meMUtl  dt  dimographie  dt  la  ville  de  Buenos  Ayres. 
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Es  Word  BD  üstörreicMsche  Ä  üb  Wanderer  befördert: 

üL^r  tihflr 

Im  Jalir-B  Hamburg         Brgmpti        spuammeu 

1877 3Xm  3.27r"  ^mV 

1878 ].703  3mi  4.790 

^879 L8S7  4.508  6.395 

1880 .       0,807         13.786  20.503 

1881 11.518         12,741  24.259 

^882 7.634  9.737  17.371 

188:^ .       8.883  9.Ö68  18,851 

1884 ILäOe  052  20.553 

1685 8.837  7.260  16.097 

1886 .    ■     ia.271  6.654  18.925 

Summe  /  ,    .     7.^.839         8U,:m4  154.2U3 

Es  baben  al&o  in  den  letzten  zühn  Jabraii  154.^  ^3  Oesterrtiicber  ihre  Heimat 
über  Hatnhurg  und  Breiii&n  verlaisaen. 

Ueberdies  sind  nach  Mlttheilüngen  dea  atatistiächüii  Beicheamtea  in  Berlin  im 
Jo-hre  188Ö  56  Oesterreicher  über  Sti^ttin  ausgewandert. 

Nicht  unwichtig  ist  die  Bewegnng  über  die  beiden  niederländiBdien  Hafenplätae 
Hotterdam  ond  Ämsiürdan]^  sowie  übür  die  SUdt  Ha  vre. 

Xach  Mitlbeilurigi^ii  der  ConßnlatHbijliürdün  sind  in  Rotterdam  im  Jahre  1S86 
630  Ofsterreicher  ncd  Ungarü  als  Auäwiindert^r  eingeaehifFr  ivordt}!),  von  AmBterJam  im 
genatiuten  Jahre  410  Oesterretcher  und  Ungarn  j^peeiell  nach  NewA'ork  hefi>rdert  worden. 
Leider  kann  ans  dic^sen  AnKabea  nitiht  tintnommen  werden,  m&  stark  die  Angehörigen  der 
Öätarreichischen  Heiehshälfte    im  Jahre   I8BÖ    an  der  Answanderung  betheiligt  wareu. 

Was  aber  Hfivre  betrifft^  .Sü  sind  im  Jabre  1886  d^isölbst  217  Ot!sterreieher  eingesebifft 

worden,  die  sich  ziituel.^t  üach  den  Vereinigten  Staaten  Ton  Amerika  gewendet  haben  aoll+n. 

Nach    den   Viert (.djahrsjbericbten     tie.s    statistischer   Bureaus    voü  Washington  jiind 

im  Jabre  1886    in    den    Hät'en    der  Vereinigten  diaaten    von  Amerika    Üsterri^ichisebc  Atia- 

V anderer  angelangt 

m^JDüJtchen     weiMiihflu 

von  nnter  15  Jahröu    ......        2.341  2,222  4.56;^ 

^     15—40  Jabr«n 10.410  4.811  lö.^i^l 

^     40  Jahren  und  darbher   .    ,    .    .         L441 1^ '2 '^'^2 

Stimme  .    .    .      14. 19^  l.bU  25ÄW 

Mit  Rüeksitrht  darauf,  daas  über  üie  beiduu  grüHalfin  deutsehen  OalenpliitKe  nur 
18.486  t'lesterreicbiT  iiatjh  dtn  Veri^  in  igten  Stallten  befördert  wurd»^n  ,  ersdi^  int  wolil  diu 
Annahme  pe reibt ferti^rt,  diiss  die  üeterreieliische  Auswanderung:  nach  NnriL^nnfrika  Ii(ln^^s^*ns 
in  stärkerem  Ma&se  aucb  über  ündero  [tafta  sieh  zu  bew^-gen  beginnt,  wjkhreml  sie  tiJsikiEjg. 
mit  t.dnzelnen  Ausnahmen  vurzugswbiise  dit^  Ricblunjr  üb'^r  die  dtjut schon  Hateustadte  dtl- 
scblug-.  Es  wurden  cämliob  Österreich i sehe  Auswanderer  nach  Nordamerika  befurdrirt: 

.imJalrP  JJambnix  ÜTBmvu ?fovdamMVkrUn 

L^77 1,446  3Ü71  4.717  4.i7f) 

1878 151H  H,086  4JM  4881 

1879  ,,.......,  L757  4,5(^8  bMh  6.259 

1B8Ü ,    .    .    .  t).0I6  13.7ti4  19,7fi0  18,25^ 

1881  .........    ,  1L220  12.7:^7  5^3.1  M7  21,437 

1882 .  7.447  {}TSA  17.1^^0  18;11d 

1S83  ,   .    .   , 8.4^2  bMB  \SAm  17,928 

1884  , lU.7+.;3  aa8ti  :iü041^  UII6S8 

1885 .  w  n^7  7.231  i5,h9H  lt>.456 

1886 ,    .    ,    .    .  11 ->8;:!  (i,6ü3  1R486  2:i,0(Hj 

?Ja  Dient  lieh  tsch^int  nub^^i  dien  uiediirliiuinschL-n  Jlttl'unpliitKen  Rrjtlerdjiiti  und 
Amstirdam  und  dem  fraTiziisiscbon  V'Cn  Uzivn,  AntwiTju^iii  su  wie  für  di^*  deutsclie  \i\n:h  lilr 
tli*?t  bf^terrviehlHcbii  AuswainJerun^  steigende  TlfnlLMittitii;  zu  s^KWiTiüon,  wie  diu?^  d;ir:Lns  In  t' ver- 
geht ,  dass.  im  Jahre  1^85.  wyJTJr  ziitrsl  dttsiiJlih'i't.e  ^aubw^isituf^ru  iibür  die  Stalvts* 
angi  hürigkiiil  dvr  AiiswandiirKr  vorlifL^en  J,  von  Ant^vi^ipfu  aiiä  40"  PtTsoniMi  iiu  Altt-r  V<M1 
weniger  als  16  Hfabreu,  tirncr  631  Mimner  und  3nÜ  l'^raiien,  im  (iauzen  also  J  :^41  Fersniirn 
öt^ti^rreichiseh  nngariai'hiT  Nationrtlität  eingeatihill't  wurdtu  sind,  wnvon  l,:il5  uadj  Kord- 
aiTiiirika  und  n^r   [2^\  naib  *^iidamerikji  >irb  WTiüdreu. 

Vi'ln'ii'  dii^  liürkijuft  dir  bütrirei-hisehi^ti  .\  iliiwnudcK  r  aaii  dtin  tln/elnj  u  MstkMrtiii'bi* 
sehiin  KronliinrliirtJ   teld^n   taut  alte  Atkgubru     Nur  Hhvv  das   L'ijuriui^i^lit,   wekbrv  ßnhujeTi     yin 
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dieser  Bewegong  stellt,  läset  sich    auf  Grnnd  der  hambnrgiscbeD,  bremischen  nnd  amerika> 
nischen  Nach  Weisungen  anch  fttr  das  Jahr  1886  ein  näheres  Urtheil  bilden. 

Von  den  im  Jahre  1886  über  Hamburg  nach  Nordamerika  beförderten  11.883  Oester- 
reichem  waren  3474  odtr  29  Percente  ans  Böhmen;  von  den  in  Bremen  nach  Nordamerika 
eingeschifften  6.603  Oesterreichern  waren  3.956  oder  60  Percente  ans  Böhmen  nod  von  den 
im  gleichen  Jahre  in  den  Häfen  der  Vereinigten  Staaten  angelangten  22.006  Auswanderern 
österreichischer  Nationalität  stammten  4.413  ans  Böhmen  nnd  17.593  ans  den  übrigen  öster- 
reichischen LänderiL  Im  Allgemeinen  scheint  die  Answandernng  aas  Böhmen  nach  Nord- 
amerika in  nenester  Zeit  im  Nachlassen  begriffen  zu  sein,  wie  dies  nachfolgende  Uebersicht 
des   statistischen  Bareans  von  Washington  zeigt: 

Zabl  der 
aus  Oester- 
reich  Einge- 
Jahr  wanderten 

1881  (2.  Halbjahr) 8.963 

1882 18.315 

1883 18.015 

1884 20.688 

1885 16.456 

1886 22.006 

1887  (1.  Halbjahr) 11218 

Es  ist  dabei  jedoch  nicht  zu  über>ehen,  dass  die  beiden  dentschen  Häfen  bedeotend 
grössere  Zahlen  angeben,  als  die  amerikanischen  Berichte,  was  auf  eine  Differenz  der  Auf- 
fassung über  die  Herkunft  zurückzuführen  sein  dürfte. 

Nicht  uninteressant  ist  es,  zu  sehen,  wie  sich  die  Altersverhältnisse  der  öster- 
reichischen Auswanderer  gestalten,  da  man  hieraus  einen  Schluss  auf  den  Verlust  an 
Arbeitskraft  zu  ziehen  vermag,  welchen  Oesterreich  alljährlich  durch  den  Wegzug  der 
Auswanderer  aus  ihren  Heimatsländern,  denen  diese  Arbeitskraft  sonst  za  Gute  gekommen 
wäre,  erleidet.  Wir  geben  zu  diesem  Zwecke  nachstehende  Uebersicht  über  die  Altersver- 
hältnisse der  österreichischen  Einwanderer  nach  Nordamerika: 


Darunter 

in 

waren 

Böhmen 

2.938 

32-78 

5  669 

30-95 

6.837 

37-95 

7.585 

36-66 

5.571 

33-85 

4  413 

20-05 

2.530 

19-14 



Gesammtzahl 

Hiervon  standen  im  Alter  von                               1 

der  aus  Oesterreich 
Eingewanderten 

Im 
Jabre 

unter  15  Jahren 

15  bis  40  Jahren 

über  40  Jahren 

Männer  Weib. 

zu- 
sammen 

Knaben 

Mäd-       za- 
chen  sammeo 

Männer 

Weib        ^^" 
^®^°-  sammen 

Mann. 

Weib.|  Zus. 

1877 

2.466'  1.910 

1 
4.376 

674 

673     1.347 

1.445     970    2.415 

347 

267,     614 

1878 

2.743;  2.138 

4.881 

734 

7441    1.478 

1.641   1.064    2.705 

368 

330     698 

1879 

3.51712.742 

6.259 

919 

939     1.858 

2.145  1.413     3.55s 

453 

390'    843 

1880 

10.15218.100 

18.252 

2835 

2.747I    5.582 

6.125'  4.394  10  519 

1.192 

959i  2.151 

1881 

12.196  9.241 

21.437 

3.4261  3  382     6.808 

7.3'^3  4.6971  12.020 

1.447 

1.162|  2.609 

1882 

11.0241  7.291 

18.315 

2.542,2  240,    4.78;^ 

7.179  4.1061  11.285 

1.303 

945' 2.248 

1883 

10.784,7.231 

18.015 

2.564  :^.412'    4.976 

6.9U8'  3.960  10.^^68 

1.312 

859  2.171 

1884 

12.362  8.326 

20.688 

2.76212.6241    5.386 

8.0891  4.684  12.773 

1.511   1.018  2.529' 

1885 

9.481  6.975 

16.456 

2.085|  2.1921    4.277 

6.219|  3.938  10.157 

1.1771     845  2.022 

1886 

1 

14.192  7.814 

22.006 

2.341 

2  222    4.563 

10.410 

4.811   15.221 

1.441 

781  2.224 

1 

Darnach  ergibt  sich,  dass  die  Einwanderer  im  Alter  von  15 — 40  Jahren  nicht 
nur,  wie  dies  ja  in  der  Natur  der  Sache  gelegen  ist,  den  bedeutendsten  Percentsatz  aus- 
machen, sondern  auch,  dass  der  letztere  im  stetigen  Steigen  begriffen  ist.  Es  betrug  nämlich 
der  Antheil  der  Altersclasse  von  15 — 40  Jahren  an  der  gesammten  österreichischen  Aus- 
wanderungsbewegung nach  Nordamerika  in  Percenten: 

Für  die 


Jabr 
18^. 


mäncliche       weibliche      üeberhaupt 


Bevölkerung 


58-60  50-77  55-19 

1878 59  83  4977  55  42 

1879 ....  60-99  51-53  5685 

1880 bO.33  54-25  57-63 

1881 60-04  50-83  56-07 

1882 65-12  56-32  6l(i2 

1883 6406  54-76  6033 

1884 65-44  56-26  61-74 

1885 63-19  56-46  6160 

^  1886 73-35  (U'oT  61)- 17 

Die  Versuche,  über  die  sonstigen  Ziele  der  osterreichischeu  Auswanderung 
Näheres  in  Erfahrung  zu  bringen,  sind  auch  für  das  Jahr  1880  von  keinem  besonderen 
Erfolge  begleitet  gewesen. 
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Die  österreichische  Aaswanderang  nach  den  Ländern  des  Orients  scheint,  wenn 
man  yon  der  temporären  Answandernng  absieht,  anbedeatend  za  sein,  wenigstens  war  nach 
den  an  die  statistische  Central- Commission  gelangten  Berichten  im  Jahre  1886  weder  ffir 
Triest,  noch  für  Athen*Piräns  eine  Answandernngsbewegnng  za  verzeichnen. 

Dagegen  hat  die  Answandernng  nach  Südamerika,  welche  sich  yorzagsweise  über 
italienische  und  südfranzösische  Häfen  bewegt,  auch  im  Jahre  1886  einen  bedentenden 
umfang  behanptet.  Sie  erfolgt  meist  über  die  Häfen  von  Marseille,  Genna  nnd  Bordeaux. 
Ueber  die  beiden  ersteren  Plätze  sind  im  Jahre  1886  219  Oesterreicher  nnd  Ungarn 
(177  Männer  nnd  42  Franen)  ausgewandert,  nnd  zwar: 

12  im  Alter  bis  zn  10  Jahren 
32   „       „       „     „  20       „ 
170   „       „       „    „   50       „ 
5    „       „         über  50  Jahre. 
Sämmtliche  219  Auswanderer,  von  denen  sich  107  in  Marseille  und  112  in  Genna 
einschifften,  wandten  sich  nach  den  La  Plata-Staaten. 

Ueber  Bordeaux  sind  im  Jahre  1886  36  Angehörige  der  Gesammtmonarchie 
(27  Männer  und  9  Franen)  ausgewandert,  und  zwar 

12  nach  den  La  Plata-Staaten, 
14     ,      Chile, 
4     „      Brasilien, 
6     „      den  Vereinigten  Staaten. 
Ueber    den  Antheil    der    österreichischen    Staatsangehörigen    an    dieser  Be- 
wegung konnte  jedoch  von  unseren  Consalarbehörden  nichts  in  Erfahrung  gebracht  werden, 
weil  von  den    ausländischen    Behörden    und  Au8wanderungsbnreaux    bei    der  Verzeichnung 
der  Auswanderer  hierauf  keine  Rücksicht    genommen  wird.     Noch  viel  weniger  findet  eine 
Scheidung  der    Auswanderer  nach  ihren  engeren  Heimatländern  statt. 

Die  erwähnten  Nachweisongen  umfassen  jedoch  zweifelsohne  nicht  die  ganze 
österreichische  Einwanderung  in  die  südamerikanischen  Staaten.  Denn  es  betrup;  die  öster- 
reichische Einwanderung  nach  Bueno.s-Ayres  alleiu  nach  den  Berichten  des  dortigen  Ein- 
wanderungscommis!<ärs  und  dem  Bulletin  mensuel  de  demographie  de  la  ville  de  Buenos- 
Ayrcs  im  Laufe  des  Jahres  1886 : 

Zahl  der  eioKe-  1  Zuhl  der  einge- 

wanderten wanderten 

Monat  Oeeterreif  her         Monat  Oe^terreicber 

Jänner 94  i   August 116 


Februar 59 

März 47 

April 47 

Mai      52 

Juni 98 

Juli      72 


September fi4 

October 117 

November 136 

December 123 


Summe  .    .    .        1.015 


Ebenso  muss  auch  die  Einwanderung  nach  Brasilien  sich  im  Jahre  1886,  nach 
den  Vorjahren  zu  schliessen ,  viel  höher  gestellt  haben,  als  dies  nach  den  vorstehenden 
Angaben  und  der  geringen  Zahl  der  über  die  norddeatschen  Häfen  dahin  auswandernden 
Oesterreicher  den  Anschein  hat.  Denn  es  betrug  die  österreichische  Einwanderung  nach 
Brasil  ien: 

im  Jahre  1883 249  Personen 

«       n      1884 598        „ 

und  sie  hat  sich  in  früheren  Jahren  noch  höher  gestellt^),  wie  z.  B. 

im  Jahre  1877 auf  1.606  Personen 

«       „       1878 „    1.110        ^ 

Von  Genua  aber  speciell  liegt  für  das  Jahr  1885  die  Angabe  vor,  dass  sich 
daselbst  4.126  österreichische  Staatsangehörige,  und  zwar  zumeist  Ackerbauer  aus  Südtirol, 
Dalmatien  und  Friaul  nach  Südamerika  eingeschifft  haben,  von  denen  sich  der  grösste 
Theil  nach  den  La  Plata-Staaten  gewendet  haben  dürfte.  ")  All  dies  deutet  darauf  hin,  dass 
auch  im  Jahre  1886  die  österreichische  Auswanderung  nach  Südamerika  thatsächlich  eine 
höhere  Ziflfer  behauptet  hat ,  und  dass ,  wie  in  den  Vorjahren ,  auch  diesmal  die  italienisch 
sprechenden  Tbeile  der  Monarchie  das  grösste   Contingent   hierzu  geliefert  haben. 

Die  Ausweise  über  den  Erwerb  und  Verlust  der  österreichischen  :^taatsbürgerschaft 
im  Jahre  1886  werden  zugleich  mit  der  bezüglichen  Nachweisung  über  die  Bewegung  der 
Bevölkerung  im  XVIII.  Bande  der  Oesterreichischen  Statistik  verüffenilicht  werden. 

Dr.  Schviid. 

^)  Stattstica  dflla  Kmijrazionc  Italiana  per  gli  anni   /sn^  e  /nnA.    /{oma  /ns6  pap.  A7//. 

0  Jalnesberichte  der  k.  k.  öhtvrreichis*  h-uDgarlHchen  CoDHulatsbehö' den.  XIV.  (1886).  S.  f)62. 


Literaturbericht. 

Oesterreicbisches  Städtebuch.  Statistische  Berichte  der  grösseren  österreichischen  Städte, 
ans  Anlass  des  IV.  iDternationalen  demographischen  Congresses  gesammelt  nnd  redigiert 
unter  der  Leitung  des  Präsidenten  der  k.  k.  statistischen  Central  Commission  Dr.  Karl 
Theodor  y.  Inama-Sternegg  von  Dr.  Ernst  Mi  sc  hl  er,  Privatdocent  an  der  Universität 
und  Hofconcipist  der  k.  k.  staustischen  Central-Commission  in  Wien.  Mit  Unterstützong  der 
k.  k.  statistischen  Central-Commission.  Wien ,  Druck  und  Verlag  von  Carl  Gerold's  Sohn, 
1887.  LXXXIX  nnd  770  Seiten  mit  5  graphischen  Tafeln.  . 

Die  Anfäuge  einer  planmässigen  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Communalstatistik 
sind  in  Oesterreich  auf  die  Initiative  der  statistischen  Congresse  zarttckzufähren.  Das  von 
Ch.  Dupin  für  den  Pariser  Conpress  (1855)  ansgearbeitete  und  von  diesem  acceptierte  Pro- 
gramm für  die  Oesammtstatistik  einer  grossen  Stadt  bildet  die  Grundlage  für  die  erste 
umfassende  Bearbeitung  der  Wiener  Commnnalstatistik ,  welche  als  Festgabe  der  Gemeinde- 
vertretung   dem    3.  internationalen    statistischen  Oongres<    zu  Wien  1857  vorgelegt  wurde. 

Die  Anregungen  sodann,  welche  im  Jahre  1867  der  6.  internationale  statistische 
Congress  zu  Florenz  anf  Gmod  eines  Berichtes  von  Correnti  gab,  veranlassten  die 
statistische  Central-Commission  in  Wien,  in  den  Jahren  1868  (Sitzung  vom  6.  Jani)  nnd 
1869  (Sitzung  vom  13.  Februar)  ein  umfassendes  Programm  nebst  einer  grossen  Reihe  von 
Tabellenentwürfen  auszuarbeiten  und  zuoächst  die  27  ätädte  mit  eigenem  Statut  einzuladen, 
die  Bearbeitung  der  Communalstatistik  auf  dieser  Grundlage  zu  unternehmen. 

Diese  umfassende  und  sorgfältig  vorbereitete  Action  hatte  leider  gar  keinen 
unmittelbaren  Erfolg.  Eine  grosse  Anzahl  der  eingeladenen  Städte  verharrte  in  vollständiger 
Passivität;  von  denjenigen,  welche  ihre  Theilnahme  an  der  statistischen  Berichterstattung 
znerst  in  Aussicht  gestellt  hatten,  erklärten  sich  in  der  Folge  die  meisten  ausser  Stande, 
die  Arbeit  zu  leisten;  unter  solchen  Umständen  verfolgte  auch  die  statistische  Central- 
Commission  die  Sache  nicht  weiter;  es  schien  unmöglich,  von  dem  Centrum  der  administra- 
tiven Statistik  aus  die  Communalstatistik  in  Bewegung  zu  setzen. 

Seitdem  i&t  durch  die  Initiative  der  Städte  selbst  einiges  Werthvoile  geleistet 
worden;  Wien  und  Prag  führten  in  eigenen  statistischen  Bnreaux  ihre  communalstatistischen 
Arbeiten  durch  und  trachteten  dieselben  immer  mehr  den  gesteigerten  Anforderungen  der 
Verwaltung  und  der  Wissenschaft  entsprechend  zu  gestalten;  Triest,  Lemberg,  Krakau 
schufen  wenigstens  einen  communalstatistischen  Dienst  und  fingen  an,  einzelne  Zweige  der 
Communalstatistik  zu  pflegen;  für  die  grosse  Zahl  bedeutender  Städte  in  Oesterreich  und 
für  die  Bedeutung  dieses  Zweiges  der  Statistik  überhaupt  war  das  immerhin  wenig  und 
stand  ausser  Verhältniss  zu  dem ,  was  die  Communalstatistik  im  deutschen  Reiche  und  in 
manchen  anderen  Ländern  bot.  Einzelne  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Communalstatistik 
unternahm  ausserdem  die  statistische  Central-Commission  selbst  (Bevölkerung  Wiens,  Con- 
sumtions-  und  Gebäudestatistik),  ohne  jedoch  im  grösseren  Stile  dafür  einzutreten. 

Ein  erster,  grösserer  Fortschritt  wurde  in  der  österreichischen  Städtestatistik  erst 
durch  die  Einführung  der  Sanitätswochenbericbte  gemacht,  welche  von  der  statistischen 
Central-Commission  seit  dem  Jahre  1^86  eingerichtet  wurden.  Der  durchschlagende  Erfolg 
dieses  neuerlichen  Versuches ,  die  Communalstatistik  wenigstens  für  einen  wichtigen  Punkt 
einheitlich  zu  organisieren  ,  war  ein  deutlicher  Beweis  von  dem  inzwischen  erwachten  Ver- 
ständniss  der  Städte  für  die  Bedeutung  der  planmässigen  statistischen  Berichterstattung; 
52  Städte  und  grössere  Gemeinden  mit  einer  Einwohnerzahl  von  mehr  als  15.000  Seelen, 
welche  zusammen  eine  Bevölkerung  von  2'7  Millionen  Menschen  repräsentieren,  nehmen  an 
dieser  wöchentlichen  Berichterstattung  mit  einer  Pünktlichkeit  und  Genauigkeit  theil, 
welche  der  Ordnung  und  Gewissenhaftigkeit  jhres  .Sanitätsdienstes  alle  Ehre  macht;  äusserst 
selten  einmal  wird  ein  Wochenbericht  über  all  die  52  Städte  in  der  Wiener  Zeitung  er- 
scheinen, in  welchem  die  Daten  auch  nur  von  einer  einzigen  Stadt  fehlen. 
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Unter  diesen  Umständen  konnte  wohl  der  Versach  gewagt  werden,  nanmehr  in 
grösserem  Stile  neuerdings  an  die  Lösnng  des  Problems  za  gehen,  die  Pflege  der  Städte- 
statistik von  dem  Centrnm  der  administrativen  Statistik  des  Staates  aas  anzaregen  nnd  auf 
eine  einheitliche  und  breite  Grnndlage  zu  stellen.  Eine  äussere  Veranlassung  hierzu  bot 
der  VI.  internationale  Congress  für  Hygiene  und  der  mit  ihm  verbundene  IV.  internationale 
demographische  Congress,  welche  im  September  1837  in  der  Reicbshauptstadt  unserer 
Monarchie  tagten  und  den  Wunsch  nahe  legten,  bei  diesem  Anlasse  die  demographisch- 
hygienischen  Verhältnisse  Oesterreichs,  aber  auch  die  Leistungsfähigkeit  unserer  öffentlichen 
lustitutionen  in  mögliebst  reichhaltiger  nnd  vielseitiger  Darstellung  den  aus  allen  Tbeilen 
der  Welt  hier  vereinigten  fachmäncischen  Kreisen  voizufähren.  Die  innere  Motivierung 
d'eses  Unternehmens  aber  liegt  in  der  immer  mehr  zum  allgemeinen  Bewusstsein  gekommenen 
Anerkennung  der  specifidchen  Bedeutung,  welche  das  Leben  der  grösseren  Städte  für  Staat 
und  Gesellschaft  hat  und  in  der  lebendigen  Ueberzeugung ,  dass  weder  eine  gute  Stadt- 
verwaltung, noch  eine  fruchtbare  innere  Politik  des  Staates  ohne  eine  reich  und  gut  aus- 
gebildete Statistik  der  gesellschaftlichen  Lebenserscheinungen  der  Städte  gedacht  werden  kann. 

Die  Erfahrung  hat  nun  reichlich  darüber  belehrt,  dass  in  den  allgemeinen  Ueber- 
sichten  der  amtlichen  Statistik  das  besondere  Interesse  an  den  specifischen  Erscheinungen 
des  städtischen  Lebens  nie  zur  vollen  Geltung  kommen  kann;  sowohl  die  grosse  Ausdehnung 
der  amtlichen  Statistik  aber  den  ganzen  Staat  nnd  das  damit  gegebene  massenhafte  Material, 
als  auch  die  nothwendige  Einheitlichkeit  der  den  statistischen  Aufnahmea  uad  Darstellungen 
zu  Grunde  zu  legenden  Kategorien  s>tebeu  dem  entgegen.  Eben  owenig  aber  erwies  sich  die 
Ausbildung  der  Städtestatistik  als  besonderer  Zweig  der  staatlich-administrativen  Statistik 
ausführbar;  nicht  nur  die  Autonomie  der  Städte  macht  es  unmöglich,  hier  in  derselben 
zwingenden  Weise  an  die  Datensammlung  und  1  Berichterstattung  hei  anzutreten,  wie  das  auf 
den  dem  einheitlichen  Staatswillen  unterworfenen  Gebieten  des  öffentlichen  Lebens  der  Fall 
sein  kann;  es  i&t  auch  die  besondere  Natur  der  Erhebungen,  der  Mangel  geeigneter  Organe 
der  staatlichen  Verwaltung,  die  Nothwendiikeit  eines  besonderen  localeu  Interesses  für 
diese  Aufgaben  hier  in  Betracht  zu  ziehen.  Wie  alle  Statistik  nur  dann  gut  sein  kann, 
wenn  die  Verwaltung  gut  ist,  so  ist  auch  die  Qualität  der  Städtestatistik  abhängig  von 
der  Qualität  der  Stadtverwaltung ,  zu  deren  Functionen  sie  gehört.  Die  Stadtverwaltung 
aber  als  Selbstverwaltung  setzt  die  lebhafte  hingebende  Theilnahme  der  Bevölkerung  voraus ; 
so  wird  auch  die  Städtestavistik  nur  da  blühen,  wo  sie  von  dem  unmittelbaren  actuellen 
Interesse  der  Bürgerschaft  getragen  ist.  Wenn  erst  die  Bevölkerung  ein  Bedürfniss  nach 
statistischer  Information  hat,  wird  auch  die  Stadtverwaltung  das  Bedürfniss  eines  speciellen 
statistischen  Dienstes  empfinden  und  wird  die  Einrichtunjreu  ihrer  Verwaltung  mit  Rücksicht 
auf  die  Befriedigung  des  statistischen  Bednrfnisses  ausbilden.  Wenn  mau  früner  die  Städte- 
statistik, wie  überhaupt  die  Statistik  der  einzelneu  Theile  des  Staate:*  dahin  verstanden 
hat,  dass  aus  dem  gesammten  Materiale  der  amtlichen  Statistik  das  auf  eine  Stadt  oder 
ein  Land  bezügliche  einfach  ausgelöst  und  speciell  zusammengestellt  wurde,  so  verlangt 
man  heute  von  der  Communalstatistik,  wie  überhaupt  von  der  Statistik  der  Selbstverwaltungs- 
körper,  dass  sie  gerade  jene  Gebiete  besonders  pflegen ,  welche  ihnen  eben  speciflsch  zu 
eigen  sind  und  welche  ein  viel  grösseres  Eingehen  auf  das  Detail,  eine  viel  grössere 
Differenzierung  der  Erscheinungen  erfordern ,  als  sie  die  amtliche  Statistik  zu  fordern 
berechtigt  und  zu  bearbeiten  bernfen  ist. 

So  sehr  nun  auch  einige  der  österreichischen  Städte  bereits  von  der  Wichtigkeit 
dieser  Aufgaben  durchdrungen  und  gewiss  viele  bereit  waren,  an  die  Lösung  derselben 
Hand  anzulegen,  so  war  doch  von  einer  spontanen  Action,  welche  die  eigene  Statistik  aus- 
zubilden oder  gar  über  die  einzelne  Stadt  hinaas  eine  Verständigung  der  Städte  über  das 
gleichartige  Ziel  und  die  gemeinsamen  Wege  zur  Erreichung  desselben  herbeizuführen  ver- 
mocht hätte,  nicht  viel  zu  erwarten.  Zu  alle  dem  fehlten  unseren  Städten  noch  allzusehr 
die  verfügbaren  Mittel,  die  nothwendige  Organisation  ihrer  Verwaltung,  insbesondere  ein 
für  statistische  Aufgaben  fachmännisch  geschultes  Personal ;  dazu  fehlte  aber  auch  ins- 
besondere jede  nähere  Fühlung  der  Stjidte  untereinander,  so  oft  ihnen  auch  schon  die 
Gleichartigkeit  wichtiger  communaler  Interessen  den  Gedanken  an  die  ständige  Organisation 
eines  Städtetages  oder  ähnlichen  periodischen  Conferenzen  nahe  gelegt  hatte. 

Unter  diesen  Verhältnissen  schien  eine  einheitliche  und  energische  Initiative 
unentbehrlich  ,  welche  zugleich  alle  diese  Schwierigkeiten  überwinden  ,  der  administrativen 
Selbständigkeit  der  Städte  volle  Rechnung  tragen  und  die  Gewissheit  des  Erfo'fxes  zu  ver- 
bürgen vermochte.  In  meiner  doppelten  Stellung  als  Präsident  der  k.  k.  statistischen  Central- 
Commission  und  als  Präsident  der  Permanenz-Comniission  für  «len  deniographischen  Congress 
hielt  ich  mich  hierzu  für  berechtij2:t,  aber  auch  für  verpflichtet.  Der  Congress  hatte  bereits  in 
seiner  Vorbereitung  das  ößentliche  Interesse  in  hohem  (irade  auf  sich  gezogen;  ül»eiall  fand 
sicli  ßereitwillif^keit ,  zu  zeigen,  dass  die  öaterreicliischen  Städte  activen  Äntheil  nehmen 
wollen  und  aucli  wirklich  eiwas  le'slen  können.  Der  CoiJ^res^  seihst  bot  schou  in  ^eiuer  vor- 
b"rei  erden  Orgnpisation  auch  die  Mög'ichkeit,  die  ersten  Schritte  znr  Krz'elnng  eines 
gemeinsaiiien  Vorgehens    der    österreichischen    Städte    einzuleiten.     Der  Secretär  des  demo- 
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graphischen  Oongresses,  Hofconcipist  Dr.  E.  Mischler,  überDahm  nnter  meiner  Lettnne 
die  vorbereitenden  Arbeiten  und  setzte  sich  anch  in  der  Folge  f&r  ihre  Dorchführang  mit 
yo]ler  Uneigennötzigkeit  nnd  ansserordentlichem  Eifer  und  Geschick  ein.  Es  fand  sich  in 
der  Firma  C.  Gerold's  Sohn  in  Wien  ein  Verleger,  welcher  die  Sorgen  um  das  materielle 
Gedeihen  des  Unternehmens  aboahm.  So  warde  im  November  1886  an  alle  Städte  nnd 
Gemeinden  mit  einer  Bevölkerung  von  mehr  als  15.000  Einwohnern  eine  Einladung  ver- 
schickt, sich  an  der  Berichterstattung  über  ihre  demographischen  Verhältnisse  zu  betheiligen 
und  ihnen  zugleich  ein  eingehendes  Programm  nebst  den  dazugehörigen  Formularentwürfen 
vorgelegt,  welches  als  Muster  einer  solchen  Berichterstattung  gelten  konnte,  ohne  jedoch 
damit  ausschliessen  zu  wollen,  dass  die  einzelnen  Städte  Ober  den  hier  gezogenen  Bahmen 
hinausgehen  könnten.  Die  Betheiligung  war  eine  sehr  lebhafte;  von  49  Städten  und  Ge- 
meinden ,  welche  dermalen  eine  Bevölkerung  von  mehr  als  15.000  Einwohnern  haben, 
betheiligten  sich  36,  nämlich:  Wien,  Fünfhaus,  Rudolfsheim,  Untermeid ling,  Penzing,  Hernais, 
Währing,  Ottakring,  Neulercbenfeld ,  Wiener-Neustadt,  Linz,  Salzburg,  Graz,  Klagenfurt, 
Laibach,, Triest,  Görz,  Pola,  Innsbruck,  Trient,  Prag,  Karolinenthal,  Smichow,  kgl.  Wein- 
berge, Ziikow,  Reichenberg,  Aussig,  Eger,  Budweis,  Pilsen,  Brunn,  Olmütz,  Troppau, 
Lemberg,  Krakau  und  Gzernowitz.  Für  Marburg  und  Steyr  bot  die  statistische  Central- 
Commission  das  nothwendige  Material,  so  dass  nur  Simmering.  Wamsdorf,  Iglau,  Prossnitz, 
Brody,  Drohobycz,  Kolomea,  Przemysl,  Stanislau,  Tarnopol  und  Tarnow  in  der  Reihe 
der  betheiligten  Städte  fehlten.  Ausserdem  aber  schlössen  sich  von  kleineren  Städten  aus 
eigener  Initiative  der  statistischen  Berichterstattung  an:  Sechshaus,  Gaudenzdorf,  Ober- 
meidling,  Oberdöbling,  Jiöin,  Brüx,  Carlsbad,  Wieliczka,  so  dass  schliesslich  die  Berichte 
von  34  Städten  und  12  grossen  Gemeinden  mit  städtischem  Charakter  für  die  Pnblication 
zur  Verfügung  standen. 

Das  Material  war  allerdings  weder  lückenlos  noch  fehlerfrei  nnd  die  von  Dr. 
E.  Mischler  übernommene  Redaction  desselben  hatte  bei  dem  zur  Verfügung  stehenden 
kurzbemessenen  Zeitraum  eine?  halben  Jahres  alle  Hände  vollauf  zu  thun.  Es  war  aber 
bei  dem  grossen  Interesse,  welches  die  statistische  Central-Commission  von  jeher  an  dem 
Znstandekommen  der  Städtestatistik  an  den  Tag  gelegt  hatte,  möglich  und  vollauf  gerecht- 
fertigt, die  Arbeitskräfte  ihres  Bureaus  theilweise  auch  hierfür  einzusetzen,  umsomehr,  als 
der  Central-Commission  zur  Förderung  der  Congresszwecke  ein  kleiner  ausserordentlicher 
Credit  zur  Verfügung  stand.  So  gelang  es,  in  dem  „Oesterreichischen  Städtebuche" 
dem  Congress  am  26.  September  v.J.  eine  Erstlingsleistung  der  auf  neuen,  freien  Grund- 
lagen organisierten  österreichischen  Städtestatistik  vorzulegen,  welche  in  dem  weiten  Kreise 
der  Congresstheilnehmer  nnd  bald  auch  darüber  hinaus  eine  geradezu  glänzende  Aufnahme 
gefunden  hat. 

Was  damit  geleistet  wurde,  ist  allerdings  nur  ein  Anfang,  aber  doch  ist  bereits 
im  ersten  Anlaufe  ein  grosses  Terrain  der  CommuDalstatistik  eiobert.  Sie  beschränkt  sich 
in  dem  vorliegenden  Werke  in  der  Hauptsache  nach  auf  die  Städte  mit  mehr  als  15.(^00 
Einwohnern,  ohne  jedoch  kleinere,  welche  sich  spontan  zur  Mitarbeiterschaft  anboten,  aus- 
zuschliessen;  sie  beschränkt  sich  zunächst,  ihrem  Plane  nach,  auf  die  Bevölkerungsstatistik, 
hat  aber  doch  auch  schon  einigen  anderen  Gebieten  der  Communalstatistik,  wofür  einzelne 
Beiträge  geliefert  wurden,  bereitwillig  Aufnahme  in  das  Sammelwerk  gewährt.  Die  Berichte 
der  einzelnen  Städte  enthalten  neben  den  wesentlichsten  Daten  aus  der  Volkszählung  des 
Jahres  1880,  welche  als  die  Grundlage  der  weiteren  Bearbeitung  aller  statistischen  Ver- 
hältnisse unentbehrlich  waren,  Nachrichten  über  die  historische  Entwickelung  der  Städte 
und  ihrer  Bevölkerung,  über  das  Gemeindegebiet,  die  Wohnverhältnisse,  Ehesohliessungen, 
Geburten  und  Sterbet'älle,  Morbilität,  Impfungen,  Legitimationen  und  Confessionsänderungen 
mit  reichen  Beziehungen  dieser  Bevölkerungsthatsachen  auf  Geschlecht,  Alter,  Civilstand, 
Gebürtigkeit,  Zuständigkeit  und  Beruf.  Ueber  diesen  Rahmen  hinaus  gehen  im  Einzelnen 
Berichte  über  die  meteorologischen  Erscheinungen,  Canalisation  ,  Wasserleitung,  Fluss- 
regulierung, Bäder  nnd  Curverhältnisse,  Kecrutenuntersuchung,  Schulwesen  und  Armenpflege, 
welche  dem    besonderen  Eifer  einzelner  Städte  zu  danken  sind. 

Die  sämmtlichen  Berichte  sind  durch  eine  zusammenfassende  Bearbeitung  aus  der 
Feder  Dr.  Mischler's  eingeleitet,  in  welcher  die  wichtigsten  deniographischen  Verliältnisse 
der  Städte,  soweit  das  vorliegende  Material  eine  Vergleicbung  zuliess,  einer  einheitlichen 
und  in  einzelnen  Punkten  (z.  B.  den  Wohnverhältnissen)  auch  einer  sehr  eindringlichen 
und  werthvollen  Untersuchung  unterzogen  wurden.  Damit  ist  nicht  nur  der  anscliaulichsto 
Beweis  von  dem  Nutzen  einer  unter  einheitlichen  Gesichtspunkten  entworfenen  Communal- 
statistik  geliefert,  sondern  zugleich  der  Weg  zu  einer  für  die  allgemeiuen  Zwecke  der 
Verwaltung  und  für  die  Wissenschaft  fruchtbaren  Verwerthung  dieser  Eiiizelberichte  gewiesen. 

Die  österreichischen  Städte  haben  übrigens  dieses  He  weises  nicht  erst  bedurft, 
um  ihrem  regen  Interesse  und  ihrer  patriotischeu  Hingebung  für  diese  neue  Aufgabe  der 
commnnalen  Verwaltung  einen  ebenso  scluinen,  wie  erlolgverheissenden  Ausdruck  zu  geben. 
Auf  meine  Einladung  versammelten  sich  während  des  VI.  internationaleu  Con2;resses  für 
Hygiene     und    Demographie    die    Vertreter    von    34    Städten     und    grossen    Gemeinden    am 
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28.  September  1887  in  Wien  and  fassten  dabei  folgenden,  fär  die  Entwickelong  unserer 
einheimischen  Commonalstatistik  hochbedentsamen  Beschlass:  „Das  österreichische  Städte- 
bnch  ist  alljährlich  unter  denselben  Modalitäten,  anter  welchen  seine  erste  Aasgabe  za 
Stande  kam,  fortzusetzen  and  stets  dm  oh  nen<)  Gebiete  za  bereichern,  and  zwar  sind 
zunächst  die  Statistik  des  Armen-  and  des  Schalwesens  neu  einzubeziehen.** 

In  Consequenz  dieses  Beschlusses  habe  ich  bereits  die  sämmtlichen  Stadtver- 
tretangen,  welche  sich  schon  an  der  ersten  Ausgabe  des  „Oesterreicbischen  Städtebaches** 
betb eiligt  oder  ihre  Betheiligung  fflr  die  Folge  zugesagt  haben,  eine  Einladung  verschickt, 
den  statistischen  Bericht  für  das  Jahr  1887  zur  Aufnahme  in  das  „Oesterreichische  Städte- 
buch **  verfassen  und  einsenden  zu  wollen,  indem  ich  die  Stadtvertretungen  zugleich 
ersuchte,  folgende  Bemerkungen  entgegenzanehmen  und  den  mit  der  statistisehen  Arbeit 
betrauten  Organen  zar  Darnachachtung  zu  empfehlen: 

1.  Damit  es  der  loblichen  Stadtvertretung  jetzt  und  in  Zukunft  möglich  bleibe, 
wie  bisher  ohne  finanzielle  Opfer  in  den  Besitz  eines  städtischen  statistischen 
Berichtes  za  gelangen,  indem  es  denselben  ffir  das  „Oesterreichische  Städtebuch** 
einsendet  und  so  kostenlos  gedruckt  erhält,  ist  es  unabweislich ,  den  zur  Einsendung  des 
Berichtes  (schon  im  Vorjahre)  fixierten  Termin  des  31.  März  1888  als  spätesten  genau 
einzuhalten,  da  der  Charakter  des  ^^Oesterreichischen  Städtebnches**  als  eines 
Verlagswerkes  die  Redaction  nöthigt,  die  mit  dem  opferwilligen  Verleger  stipnlierten  Be- 
dingungen stricte  zu  befolgen,  welche  unter  Anderem  eben  die  Nothwendigkeit  dieses 
Termines  mit  sich  ftihren.  Für  die  Aufnahme  'von  nach  diesem  Termine  einlangenden 
Mannscripten  in  das  „Oesterreichische  Städtebuch**  kann  die  Redaction  keine 
bindende  Zusage  machen,  muss  vielmehr  bemerken,  dass  eine  solche  Aufnahme  nur  ganz 
ausnahmsweise  stattfinden  könnte. 

2.  Diese  Einladnng  umfasst  gleichzeitig  das  Formular,  welches  der  löblichen 
Stadtvertretung  für  die  Abfassung  des  statistischen  Berichtes  hiermit  empfohlen  wird.  Das 
Formular  entspricht  im  Allgemeinen  demjenigen ,  welches  bereits  im  vorigen  Jahre  aus- 
gesendet wurde;  es  sind  nur  weitergehende  Specialisieruugen,  welche  als  Vorarbeit  ohnehin 
gemacht  werden  müssen ,  und  einiges  ohne  Mühe  zu  beschaffende  Detail  neu  hinzugefügt 
worden.  Auch  sind  alle  jene  Erfahrungen,  welche  die  Redaction  bei  Gelegenheit  der  ersten 
Ausgabe  des  „Oesterreichischen  Städ tebuches**  zu  machen  in  der  Lage  war,  zur 
Verbesserung  des  Formulares  benützt  worden. 

3.  Dagegen  ist  gleichfalls  dem  obenerwähnten  Beschlüsse  gemäss  ein  neuer 
Abschnitt  über  die  Statistik  des  Armen  w es ens  eingefügt,  dessen  Ausfüllung  der  löblichen 
Stadtvertretung  auf  das  Angelegentlichste  anempfohlen  wird,  da  kein  Gebiet  der  Öffentlichen 
Verwaltung  derartig  im  Vordergrunde  des  Interesses  steht  wie  dieses. 

4.  Was  den  Umfang  der  einzelnen  Berichte  anbelangt,  so  habe  ich  die  Ehre, 
die  löbliche  Stadtvertretung  zu  ersuchen,  dass  in  Anbetracht  der  Beschränkung,  welche 
durch  Verlagsrücksichten  noth wendig  ist,  den  mit  der  Abfassung  des  Berichtes  betrauten 
Organen  die  grösste  Sparsamkeit  in  der  Ausnützang  des  Raames  angelegentlichst  empfohlen 
werde.  Das  kann  dadurch  erreicht  werden,  dass  jede  Wiederholung  des  bereits  Mitgetheilten 
vermieden,  die  Ausdrucksweise  möglichst  präcis  gefasst,  Tabellen  geschickt  angeordnet  und 
nur  thatsächlich  Wichtiges  zur  Darstellung  gelangt,  insoferne  über  die  vorgeschlagenen 
Entwürfe  hinausgegangen  wird,  was  stets  auf  das  Freudigste  zu  begrüssen  ist.  Was  bereits 
im  vorliegenden  ,.Oester reichischen  Städtebuche"  zum  Drucke  gelangt  ist,  soll 
somit  nicht  wieder  in  die  Berichterstattung  aufgenommen  werden;  dagegen  wäre  es  sehr 
zu  wünschen ,  wenn  die  löbliche  Stadtvertretung  Partien ,  welche  etwa  in  der  früheren 
Berichterstattung  aasgefallen  sind,  nunmehr  nachtragen  würde,  so  insbesondere  die  historische 
Tabelle,  überhaupt  neue  historische  Rückblicke  n.  s.  f. 

5.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die  textliche  Verarbeitung  der  einzelnen 
Berichte,  die  ja  schon  in  dem  vorliegenden  Städtebuche  einen  gewissen  Platz  einnimmt, 
recht  allgemein  in  Gebrauch  käme.  Hierbei  wäre  vorwiegend  auf  besonders  charakteristische, 
die  Bevölkerungserscheinungen  in  wesentlicher  Weise  beeinflussende  Momente  Gewicht  zu 
legen  und  solche  möglichst  vollständig  zur  Erörterung  zu  bringen. 

6.  Als  eine  wesentliche  Neuerung,  welche  im  ausschliesslichen  Interesse  der 
löblichen  Stadtvertretungen  liegt,  wäre  zu  empfehlen,  die  einzelnen  Tabellen  des  Berichtes, 
so  weit  möglich,  nach  einzelnen  Stadttheilen  zu  specialisieren ,  und  zwar  vorwiegend 
jene  Tabellen,  bei  denen  dies  schon  ohnehin  im  Formulare  angemerkt  ist.  Auch  wäre  damit 
ein  beachtenswerthfs  Moment  gegeben,  dass  sich  die  einzelneu  Berichte  nicht  streng  auf 
das  eigentliche  Weichbild  der  Stadt  beschränken  müssen,  sondern  auch  auf  jene  Vor- 
städte, Vororte  oder  Appertinenzen  der  Stadt  überhaupt  eingehen  könnten,  welche 
social  und  insbesondere  wirthschaftlich  nur  als  Fortsetzungen  der  Stadt  selbst  anzusehen, 
wenn  auch  in  genieiuderechtlichtr  Beziehung  selbständig  sind. 

7.  Insoferne  die  löbliche  Stadtvertretung  eigene  statistische  Pabli- 
cationeu,  Phy  s  i  k  at  sb  eri  c  h  t  e  ,  städtische  Rechenschaftsberichte  etc. 
besitzt,    beehre  ich  mich   vorzuschlagen,    dieselben   dem  Berichte  beizulegen,  da  diese  Ver- 
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öffeniliclinngeii  durch  Citate  in  dem  „0  esterreich  ischen  Städtebache"  nicht  nur 
weitere  Verbreitang  erlangeOf  sondern  auch  vielleicht  gelegentlich  der  Redaction  des  Werkes 
benutzt  werden  können. 

9.  Es  liegt  ebenso  sehr  im  Interesse  der  löblichen  Stadtvertretnngen  selbst,  wie 
der  Berichte  und  der  gesammten  commnnalen  Statistik,  wenn  die  Verfassang  der  Berichte 
womöglich  selbständig  als  Verfasser  auftretend en  Personen,  als  Magistratsbeamten, 
Aerzten,  S<  elsorgern,  Lehrern  an  Mittelschulen  u.  s.  f.  übertragen  werde,  welche  dann  auch 
im  nOesterreichischen  Städtebnche''  selbst  mit  ihrem  Antornamen  genannt  werden 
könnten.  Ich  bin  der  festen  Uebeizeugung,  dass  in  jeder  Stadt  sich  geeignete  Persönlich- 
keiten hierzu  fiuiien  nnd  habe  aus  dem  ersten  vorliegenden  „Oesterreichischen  Städte- 
buche*' die  üeberzeugnng  gewonnen,  dass  solche  Berichte,  an  denen  ein  Autor  ein  persön- 
liches Interesse  genommen  hat,  za  den  besten  des  Werkes  gehören.  Auch  ergibt  sich  auf 
djese  Weise  leicht  eine  gewisse  Constanz  der  Arbeit,  welche  sehr  im  Interesse  der  Ausbildung 
eines  eigenen  nnd  regelmässigen  städtisch-statistischen  Dienstes  liegt. 

10.  Ferner  erlaube  ich  mir  noch  speciell  auf  die  Neuerung  hinzuweisen,  welche 
durch  die  £inf&hrung  von  Zählkarten  in  das  Formular  getroffen  worden  ist.  Diese  der 
modernen  statistischen  Technik  entsprechende  und  höchst  zweckmässige,  die  Arbeit  ver- 
einfachende Einrichtung  wird  in  dem  nachfolgenden  Entwürfe  zunächst  für  die  Statistik 
des  Armenwesens  und  der  Confessioufäoderungen  vorgeschlagen,  und  empfiehlt  es  sich  sehr, 
wenn  seitens  der  löblichen  Stadtvertretung  Vorsorge  getroffen  würde,  dass  für  die  Zukunft 
die  Berichterstattung  hierüber  seitens  der  diesbezüglichen  Organe  an  die  Stadtverwaltung 
selbst  schon  mittelst  dieses  statistischen  Hilfsmittels  erfolgen  könnte.  Dabei  würde  die 
Eedaction  den  grössten  Werth  darauf  legen,  nicht  nur  durch  eine  Anzeige  davon  in  Kennt- 
niss  gesetzt  zu  werden,  dass  solche  Zählkarten  in  der  Stadt  eingeführt  werden  oder  bereits 
bestehen,    sondern  auch  in  den  Besitz  von  Mustern    jeder  einzelnen  Zählkarte  zu  gelangen. 

11.  TJeberhaupt  beehre  ich  mich,  am  Schlüsse  darauf  hinzuweisen  —  insoferne 
gewisse  Partien  des  Formulares  in  Folge  der  Einrichtung  der  8tädtisch3n  Administration 
derzeit  noch  nicht  darzustellen  sind  —  für  die  Zukunft  bereits  jetzt  Vorsorge 
zu  treffen,  dass  schon  in  den  nächsten  Berichten  auch  diese  Rabriken  zur  Aasfällung 
gelangen  können.  Das  könnte  durch  Einführung  neuer  Momente  in  die  Todtenzettel,  Kranken* 
anzeigen,  Meldzettel  u.  s.  f.  sehr  leicht  erfolgen. 

Dieser  Einladung  ist  ein  Tabellenheft  mit  3 1  Tabellenentwürfen  und  2  Formularen 
zu  Zählkarten  för  Confessionsänderungen  und  Armenwesen  beigegeben  worden.  So  darf  man 
wohl  die  Hoffnung  hegen,  dass  das  nun  einmal  so  schön  begonnene  Werk  des  österreichischen 
Städtebuches,  welches  von  der  Einsicht  und  dem  Gemeininteresse  der  österreichischen  Städte 
ein  beredtes  Zengniss  ablegt,  auch  in  Zukunft  nicht  nur  fortbestehen,  sondern  sich  anch 
lebensfreudig  fortentwickeln  w«  rde,  zur  Ehre  and  zam  Rahm  der  einheimischen  Städte  und 
zum  Gewinne  für  die  Verwaltung  und  die  Wissenschaft.  Inamn. 
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Die  Heformbedürftigkeit  der  deulschen  Armengesetzgebang,  welche  schon  vielfach 
der  GegenstaDd  eingehender  Verhandlungen  nnd  Erörternngen  in  Wort  nnd  Schrift  gewesen 
ist,  hat  neuerdings  in  der  jängsten  Zeit  eine  Reihe  wissenschaftlicher  Arbeiten  hervor- 
gernfen.  Diebelben  stellen  sich  in  erster  Lini  e  als  Vorarbeiten  für  die  Reform  der  deutschen 
Armengesetzgebnng  dar^  indem  sie  theils  die  Aufgaben  und  die  gegenwärtige  Beschaffenheit 
der  Armenstatistik  des  deutschen  Reiches,  wie  der  Bnodesstaaten  besprechen ,  theils  durch 
Schilderung  der  Zustände  des  Armenwesens  im  Gebiete  des  deutschen  Reiches ,  sowie  des 
Armenwesens  fremder  Länder  selbst  statistischer  Natur  sind,  theils  Verhältnisse,  mit  denen 
das  ArmeTiwes<'n  im  Zusammenhange  steht,  ber&hren  und  so  das  yerschiedengestaltige 
Material,  ohne  dessen  Eenntniss  die  Reform  erfolgreich  nicht  in  Anspruch  genommen  werden 
kann,  zasammentragea  und  verwerthbar  machen.  Mit  diesem  Inhalte  kommen  die  vorliegenden 
Schriften  zweifellos  einem  dringenden  Bedärfni^se  nach,  denn  es  bat  bisher  an  einer  Samm- 
lung, Sichtung  nnd  Bearbeitung  des  für  die  Reform  nothwendigen  Materials,  sowie  an  solch 
eingehenden  Erörterungen  der  Leistungsfähigkeit  der  Armenstatistik ,  wie  sie  in  diesen 
Schriften  gebracht  sind,  gefehlt. 

im  Folgenden  soll  über  Inhalt  und  Streben  dieser  Schriften  berichtet  werden, 
soweit  dieselben  nicht  blos  deutsche  Verhältnisse  berühren,  sondern  von  allgemeinem  Interesse 
und  Werth  sind.  £s  kommen  da  insbesondere  zwei  Fragen  in  Betracht,  nämlich  die 
Frage  nach  Beschaffenheit  nnd  Leistungsfähigkeit  der  Armenstatistik,  ferner 
die  Frage ,  wie  der  Hauptmangel  der  bestehenden  deutschen  Armengesetzgebuug,  nämlich 
die  ungleiche  Vertheilung  der  öffentlichen  Armenlast,  behoben  werden  soll;  letztere  Frage 
ist  ja  von  grosser  allgemeiner  Wichtigkeit,  nachdem  denselben  Mangel  auch  die  Gesetzgebungen 
anderer  Länder,  insbesondere  die  Oesterreichs,  fühlen  lassen. 

Was  nun  zunächst  die  Armenstatistik  betrifft,  so  dürfte  wohl  über  die  Aufgabe 
derselben  keine  Meinungsverschiedenheit  bestehen,  und  Jedermann  mit  Böhmer t  überein- 
stimmen, der  eine  tibersichtliche  Darstellung  der  Armengesetzgebuog  des  betreffenden  Landes 
und  der  Armenordnungen  der  Gemeinden  mit  einer  Beschreibung  der  Organisation  der 
Hilfeleistung  nnd  der  für  die  Armen  errichteten  Anstalten,  sodann  Angaben  über  die  Grund- 
sätze,  nach  denen  das  Unterstutzungswesen  gehandhabt  wird,  ob  die  sogenannte  offene 
oder  geschlossene  Armenpflege  geübt  wird,  ferner  tabellarische  Angaben  über  Anzahl 
und  Art  der  Unterstützten,  über  die  Kosten  der  Armenpflege  und  ihre  Deckung  als  Haupt- 
forderung an  die  Armenstatistik  bezeichnet ,  den  Schwerpunkt  derselben  aber  in  der  Dar- 
stellung der  Individualverhältnisse  der  Unterstützten  nach  Alter,  Familienstand,  Einderzahl, 
Beraf,  Geburtsort,  Unterstützungswohnsitz,  früheren  Aufenthalt  und  Dauer  des  Aufenthaltes 
in  der  unterstützenden  Gemeinde,  nach  der  Verarmungsursache  und  endlich  nach  Höhe  und 
Art  der  Unterstützung,  ob  dieselbe  dauernd  oder  nur  vorübergehend,  in  der  eigenen  oder 
in  fremder  Wohnung  oder  in  geschlossenen  Anstalten  gewährt  wird,  findet.  Innerhalb  dieses 
Rahmens  können  jedoch  armenstatistische  Erfahrungen  nach  der  Art,  wie  sie  gepflogen, 
nach  den  Grundsätzen,  nach  welchen  sie  vorgenommen  worden,  sehr  verschiedenartig  sein, 
was  eine  VergleicL barkeit  der  Armenzustände  unmöglich  macht.  —  Dies  zeigen  die  stati- 
stischen Erhebungen  in  den  einzelnen  Theilen  des  deutschen  Reiches,  welche  Bohmert  im 
Weiteren  bespricht.  Es  handelt  sich  also  darum,  durch  Stellung  präciser  Fragen  an  die  bei 
der  Erhebung  behilflichen  Organe  (Gemeindeverwaltungen  n,  dgl.)  vergleichbares  Material  zu 
verschaffen.  Dem  hat  der  deutsche  Vereia  för  Armenpflege  und  Wohlthätigkeit  durch  von 
ihm  bezüglich  einer  Reihe  von  Armenverbänden  gemachte  Erhebungen  nachzukommen 
gesucht.  Die  Veröffentlichung  des  Ergebnisses  dieser  Erhebungen,  sowie  die  Darstellung  der 
Methoden,  nach  welchen  di«iselben  erfolgten,  ist  der  Zweck  des  vorliegendten  Böhm  ert'schen 
Werkes.  Dasselbe  zerfällt  in  seinem  „Allgemeinen  Theile"  in  vier  Abschnitte,  von  denen  der 
erste  von  den  Anforderungen  an  clie  Armenstatistik  und  den  bisherigen  Leistungen  derselben 
handelt,  der  zweite  die  Entwickelinp;  der  Armenstatistik  des  deutschen  Vereines  für  Armen- 
pflege und  Wohlthätigkeit  und  die  Methode  der  Erhebung  nnd  Bearbeitung  darstellt,  der 
dritte  eine  gedrängte  Schilderung  der  staatlichen  und  communalen  Armengesetze  und  der 
vierte  das  Ergebniss  der  Erhebungen  in  Zahlen  enthält.  In  einem  Anhange  endlich  wird  die 
Verwerthong  der  Armenstatistik  ao  praktischen  Beispielen  nachgewiesen;  der  „Specielle 
Theil**  enthält  in  seiner  bisher  erschienenen  ersten  Abtheilung  eine  Beschreibung  der  Armeu- 
ordnnngen  und  inneren  Einrichtungen  des  Armenwesens  in  77  deutschen  Städten,  die  sich 
au  der  Armenstatistik  des  „Deutscheu  Vereins  für  Armenpflege  und  Wohlthätigkeit"  betheiligt 
haben.  Der  Werth  dieser  armeustatistischen  Erhebung  besteht,  soweit  es  sich  um  das  in 
Zahkn  ausgedrückte  Ergebniss  derselben  handelt,  eben  in  der  Art  und  Weise  ihrer  Durch- 
führung (d.  h.  also  im  Inhalte  und  der  Formulierung  der  dabei  gestellten  Fragen),  aber  auch 
nur  in  dieser,  denn  als  eine  „Darstellung"  des  Armenwesens  der  77  Armenverbände  kann 
diese  einmalige  Erhebunjr  iiatiirlich  nicht  gelten;  überdies  erstreikt  sich  ja  die  Erhebung 
auch  auf  Gebiete  von  grus.sei  VerschieJenariigkeit ,  was  trotz  J^eubachtung  der  möglichsten 
Gleichförmigkeit  bei  der  Erhebung  die  Zahlenergebnisse  aus  den  77  Armenverbänden  unter- 
einamler  vollständig  nnvergloiclibar  macht,  weil  der  Begrift'  der  Armuth  ein  sehr  relativer 
und  wandelbarer,  und  die  Betheilnug  der  Armen  eine  verschiedene  ist.    Soweit  dagegen  die 


Literatarberichte.  49 

Form  der  Erhebang  des  Vereines  die  beschreibende  ist,  ist  ihr  Ergebniss  dnrchans  von 
höchstem  Werthe.  Darstellungen  von  ArmenordDungen  und  der  inneren  Einrichtnng  des  Armen- 
wesens einzelner  Gemeinden  oder  Länder,  wie  sie  der  „Specielle  Theil''  der  Pnblication  des 
dent4schen  Vereines  hinsichtlich  der  77  Städte  bringt,  sind  für  Jeden,  der  sich  mit  der  Frage 
der  Armenpflege  beschäftigt,  ein  dringendes  Bedürfniss.  Eine  Pnblication  dieser  letzteren 
Artist  anch  die  oben  angeftlhrte  Arbeit  von  Zimmermann  über  die  Ergebnisse  der  Statistik 
der  öffentlichen  Armenpflege  für  das  Jahr  1885  und  den  jetzigen  Stand  der  öffentlichen 
Armenpflege  im  Herzogthame  Brannschweig.  Dieselbe  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  von  denen 
der  erste  einen  kurzen  Abriss  der  geschichtlichen  Entwickelnng,  der  zweite  eine  umfassende 
Beschreibung  des  jetzigen  Standes  der  öffentlichen  Armenpflege  im  Herzogthume  unter  Be- 
rücksichtigung aller  Factoren  der  öffentlichen  Armenpflege  enthält,  während  der  dritte  Abschnitt 
die  Ergebnisse  der  Armenstatistik  yom  Jahre  1885  darstellt.  Diese  Arbeit  ist,  wie  der 
specielle  Theil  des  Böhmert'schen  Sammelwerkes,  eine  reiche  Fandgrube  von  Anregungen 
und  Winken  für  die  Gestaltung  des  öffentlichen  Armenwesens. 

Aufgabe  und  Leistungsfähigkeit,  sowie  möglichen  Inhalt  und  Werth  der  Armen- 
statistik erörtert  auf  das  Eingehendste  Muen&terberg  in  seinem,  inConrad's  Jahrbuch 
erschienenen  Aufsatz  über  die  Armenstatistik.  Der  Verfasser  legt  in  demselben  bis  in*s  Kleinste 
die  Schwierigkeiten  dar,  welche  sich  der  Schaffung  einer  Armenstatistik  setzen,  wenn  dieselbe 
wahren  Anfschluss  über  die  Armenverhältnisse  geben  und  einer  allenfalls  noth wendigen 
Beform  den  Weg  zu  weisen  im  Stande  sein  soll.  Diese  Schwierigkeiten  werden  meistens 
nicht  erkannt  oder  zum  mindesten  nicht  beachtet ,  und  es  wird  in  der  Regel  über  sie 
hinweg  jeder  armenstatistischen  Erfahrung  ein  Werth  beisielegt,  welchen  dieselbe  absolut 
nicht  hat  und  nicht  haben  kann,  weil  eben  bei  ihrer  Durchführung  auf  jene  Schwierigkeiten 
kein  Bedacht  genommen  worden  ist.  Es  ist  daher  der  oben  angeführte  Aufsatz  Muenster- 
berg's,  in  welchem  Umfang  und  Inhalt  dessen,  was  die  Arm«nstatistik  leisten  kann,  richtig 
abgegrenzt  wird,  eine  äusserst  dankenswerthe  Arbeit.  Nach  Besprechang  der  Verschieden- 
artigkeit des  Begriffes  „Armuth",  welche  theils  in  der  Verschiedenheit  der  Lebenshaltung 
der  einzelnen  Länder,  theils  in  der  ungleichen  Strenge,  mit  welcher  Armennnterstützungen 
verabfolgt  werden,  theils  in  der  Verschiedenheit  des  wirthschaftlichen  Zustandes  überhaupt 
gelegen  ist,  weist  Muensterberg  vor  Allem  darauf  hin,  dass  der  Umfang  der  Bedürftigkeit 
oft  schwer  zu  bestimmen  ist.  Auf  denselben  sind  nämlich  eine  Reihe  von  Einrichtungen, 
wie  Steuerfreiheit,  freier  Volksunterricht  u.dgl.,  welche  der  unbemittelten  Classe  die  Lebens- 
haltung erleichtern,  insoferne  von  Einflass,  als  fär  einen  sehr  grossen  Theil  der  Personen, 
welche  den  Vortheil  dieser  Einrichtungen  geniessen,  letztere  eine  „ Unterst ntzung**  darstellen, 
welche  nicht  entbehrt  werden  könnte.  Nachdem  nun  aber  die  Zahl  dieser  Personen  schwer 
zu  ermitteln  ist,  ist  auch  der  Umfang  der  Bedürftigkeit  schwer  zu  bestimmen.  Wegen  dieser 
zahlreichen  Factoren,  welche  einerseits  auf  die  Bestimmung  des  Begriffes  Armuth,  andererseits 
auf  die  Ermittlung  des  Umfanges  der  Bedürftigkeit  von  Einfluss  sind,  kann  es  eine  genaue 
Darstellung  der  Armenverhältnisse  eines  Landes,  dessen  Theile  in  wirthschaftlicher  und  socialer 
Beziehung  verschieden  sind,  mittelst  der  Zahl,  vor  Allem  aber  eine  vergleichbare  Armenstatistik 
so  verschiedener  Gebiete  unmöglich  geben.  Muensterberg  rechnet  zu  jenen  Factoren  auch  das 
Versicherungswesen.  Allein  dies  ist  hier  wohl  nicht  zu  zählen.  Das  Mass  der  in  einem 
Lande  geübten  Selbsthilfe  ist  allerdings  auf  den  Umfang  der  Bedürftigkeit,  nicht  aber  auf 
die  Ermittelung  desselben  von  Einflass;  denn  darch  die  Bethätigung  der  Selbsthilfe  wird 
die  Bedürftigkeit  verringert  —  das  immer  mehr  sich  ausbreitende  Versicherungswesen  ist 
ja  mit  bestimmt,  die  Armenpflege  überflüssig  za  machen  —  nicht  aber  verdeckt,  wie  durch 
Gewährung  von  Steuerfreiheit,  freiem  Volksunterricbt  u.  dgl. 

Trotz  der  oben  besprochenen  Schwierigkeiten  für  die  Schaffung  einer  zweckdien- 
lichen Armenstatistik,  kann,  wie  Muensterberg  weiter  ausführt,  eine  solche  doch  in 
gewissem  Masse  gewonnen  werden ,  nämlich  dadurch ,  dass  innerhalb  eines  Bezirkes ,  in 
welchem  eine  gleichartige  Bestimmnng  des  Armuthsbegriffes  vorauszusehen  ist,  diejenigen 
Armen  der  Zählung  unterworfen  werden,  welche  aus  öffentlichen  Mitteln  gepflegt  werden; 
und  zwar  müssen  sachgemäss  die  Erhebungen  periodische,  an  das  Kalender-  oder  an  das 
Wirthschaftsjahr  .sich  anschliessende  sein.  Zählen  kann  man  nur  die  aus  öffentlichen 
Mitteln  Unterstützten,  weil  die  Zahl  der  aus  Privatmitteln  Unterstützten  in  der  Regel 
nicht  ermittelt  werden  kann;  übrigens  ist  auch  richtig,  was  Muensterberg  noch 
hinzufügt:  „gerade  ihre  (der  öffentlichen  Armenpflege)  Kenntnias  ist  auch  vom  socialpoli- 
tischen  Gesichtspunkte  deswe^^en  besonders  wichtij]c,  weil  die  ünterstützang  ans  öffentliche  n 
Mitteln  im  Allgemeinen  als  Beweis  der  Erschöpfung  aller  übrigen  Hilfsquellen  zu  betrachten 
ist.  Hält  man  hierbei  fest  im  Anj^e  ,  dass  eine  solche  Erschöpfung  nicht  in  gleicher  Weise 
überall  eintritt,  dass  sie  vornehmlich  durch  die  allgemeiue  Lebenshaltung  der  Bevölkerung, 
wie  durch  das  Vorhandensein  anderer  vorher  zu  erschöpfender  Mittel,  durch  die  Orga- 
nisation und  die  Mittel  der  öffentlichen  Armenpdepje  örtlich  und  zeitlich  sehr  verschieden 
bedingt  ist,  so  kann  man  einer  Statistik,  welche  die  Zahl  der  unterstützten  Personen  und 
den  umfang  des  zu  ihrer  Unterstützung  erforderlichen  Aufwand-is  darstellt,  einen  gewissen 
Werth  und  eine  gewisse  Vergleichbarkeit  nicht  absprechen". 
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Mit  Rücksicht  aaf  die  Verhältnisse  im  deatschen  Armenwesen  and  aaf  Verlängern 
nach  Entlastang  der  leistangsunfähigen  Armehverbände  bezeichnet  der  Verfasser  sodann  als 
Aafgabe  der  Armeustatistik,  die  Erhebung  der  Zahl  der  nnterstützten  Personen  (Personal- 
armenstatistik  im  Allgemeinen)  nnd  die  Bekanntgabe  gewisser  Eigenschaften  der  Unter- 
stützten (Individualarmenstatistik) ,  sodann  die  Darstellang  der  Armenmittel,  ihrer  Anf- 
bringang  nnd  Verwendung  (Armenfinanzstatistik)  nnd  endlich  die  Darstellung  der  Organi- 
sation und  der  Verwaltung  des  Armenwesens.  Mit  diesem  ganzen  Inhalte  zerfällt  die  Armen- 
statistik, je  nach  dem  sie  sich  der  Zahl  oder  des  Wortes  als  Mittel  bedient,  in  zählende 
nnd  beschreibende  Armenstatistik,  und  zwar  entfällt  demnach,  wie  sich  aus  der  Natur  des 
Gegenstandes  ergibt,  letztere  die  Darstellang  der  Organisation  und  der  Verwaltung  des 
Armenwesens,  während  der  ganze  übrige  Theil  des  oben  angegebenen  Inhaltes  der  Armen- 
statistik zählende  Armenstatistik  ist,  mit  der  schon  oben  heryorgehobeoen  Scheidung  In 
Personalarmenstatistik  (bezw.  Individualarmenstatistik)  uad  Armenfinanzstatistik. 

Schliessen  sich  diese  Erörterungen  anch  an  die  jüngste  armenstatistische  Erhebung 
des  deutschen  Reiches  und  deren  besondere  Mängel  und  Fehler  an ,  so  sind  sie  doch  von 
zn  allgemeiner  Wichtigkeit,  um  in  diesem  Berichte  nicht  aufgenommen  werden  zu  müssen. 
Es  würde  nur  zu  weit  führen,  hier  den  Ausführungen  Muens terberg's  bis  in's  Kleinste 
zu  folgen,  weshalb  nur  über  das  Wichtigste  berichtet  werden  soll. 

Zunächst  weist  Muensterberg  auf  die  Unklarheit  hin,  welche  über  die  ersten 
Fragen,  nämlich  darüber,  was  eine  öffentliche  Unterstützung  ist  und  welche  Personen  als 
unterstützt  zu  gelten  haben,  herrscht  und  stellt  die  richtige  Forderung  auf,  dass  jede  in 
was  immer  für  einer  Form  nnd  aus  was  immer  für  Gründen  ans  öffentlichen  Mitteln 
gewährte  Unterstützung  zu  zählen  sei.  Denn  es  ist  kein  Zweifel,  dass  das  Bild  leidet, 
welches  eine  armenstatistische  Erhebung  über  den  Umfang  der  herrschenden  Dürftigkeit 
geben  wiU  und  der  Wirklichkeit  nicht  entspricht,  sobald  bei  der  Erhebung  bezüglich  gewisser 
Arten  von  Unterstützungen,  z.  B.  bezüglich  der  in  Snppenanstalten  gewährten  Unterstützungen 
keine  individuelle  Zählung  vorgenommen,  sondern  nur  der  Gesammtbetrag  des  dafür  Auf- 
gewendeten verzeichnet  wird. 

Nicht  minder  richtig  ist  der  Vorschlag,  welchen  Muensterberg  hinsichtlich  der 
Frage ,  welche  Personen  als  unterstützt  zn  gelten  haben ,  in  erster  Linie  macht.  Derselbe 
geht,  nachdem  an  der  Hand  mehrerer  Beispiele  die  Unbrauchbarkeit  der  bei  der  jüngsten 
armenstatistischen  Erhebung  des  deutschen  Reiches  angewendeten  Scheidung  der  nnter- 
stützten Personen  in  selbstunterstützte  und  mitnnterstützte  nach  dem  äusseren  Merkmale 
des  Zusammenlebens  dargethan  ist,  dahin,  die  verschiedenen  Kategorien  von  Unterstützten 
überhaupt  za  trennen  nnd  von  einer  Znsammenzählnng  sämmtlicher  Personen  zum  Zwecke 
der  Gewinnung  der  Armenziffer  ganz  abzusehen.  —  Der  zweite  Vorschlag  dagegen,  welchen 
Muensterberg  zu  demselben  Punkte  alternativ  macht,  scheint  mir  nicht  zweckentsprechend 
zu  sein.  Derselbe  geht  dabin,  als  unterstützte  Person  dasjenige  Familienhaupt  zu  betrachten, 
welches  durch  die  Unterstützung  seiner  Angehörigen  in  den  politischen  Wahlrechten  und  in 
Erwerb  und  Verlust  des  Unterstütznngswohnsitzes  beschränkt  wird,  wobei,  falls  das  Familien- 
haupt thatsächlich  abwesend  oiler  bereit»  verstorben  ist,  ähnlich  wie  bei  der  erbrechtlichen 
Repräsentation  diejenigen  Personen  als  Einheit  zu  fingieren  wären ,  deren  Unterstützung  bei 
Anwesenheit  oder  Lebzeiten  des  Familienhauptes  jenen  Einfluss  auf  dessen  Wahlrecht  und 
Unterstützungswohnsitz  geübt  hätte.  Es  würde  aaf  diese  Weise  doch  keineswegs  die  rich- 
tige Zahl  der  Unterstützten  ermittelt  werden.  Wenn  ein  Familienhaupt  eine  Unter- 
stützung erhält,  sei  es  nun  ganz  allgemein  für  sich  und  seine  Angehörigen  oder  sei  es  z.  B. 
wegen  Krankheit  eines  der  letzteren,  so  hat  allerdings  zweifellos  das  Familienhanpt  als 
„unterstützt"  und  daher  bei  der  statistischen  Erhebung  als  „Zähleinheit"  zn  gelten.  Wenn 
aber  das  Familienhaupt  abwesend  oder  gestorben  ist  und  die  zurückgebliebenen  Kinder  zu 
unterstützen  sind,  so  muss  doch  jedes  derselben  als  selbständiger  Unterstützungswerber, 
als  „selbstunterstützt"  und  daher  als  Zähleinheit  gelten.  Es  müssen  also  bei  der  statistischen 
Erbebang  der  Zahl  der  Unterstützten  die  unterstützten  Familienhäupter  und  die  unterstützten 
elternlosen  Kinder  gezählt  werden. 

Im  Weiteren  bespricht  dann  Muensterberg  die  Erbebungen  der  Armuthsursache 
und  des  Unterstützungswohnsitzes,  wobei  er  nach  Erörterung  der  Schwierigkeiten,  welche 
einer  Statistik  der  Armuthsnrsachen  entgegenstehen ,  zu  dem  Ergebnisse  kommt ,  es  sei  die 
Frage  nach  den  Armuthsursachen  aus  der  eigentlichen  Armeustatistik  auszuscheiden  und 
ihre  Erforschang  der  Specialstatistik  anheimzugeben,  nämlich  der  Statistik  der  Kranken, 
der  Gebrechlichen,  der  Irren  u.  s.  w.  Die  Armuth  ist,  wie  der  Verf.  zutreflend  bemerkt, 
eine  äussere  Erscheinung,  deren  Ursache  ein  innerer  Vorgang  ist,  welcher  wieder  in  „all- 
gemeinen wirthäcliaftliclien  und  sittlichen  Zuständen  der  Nation,  in  der  sorialeu  Lage 
gewisser  Berufsgruppen  so  gut,  wie  im  Gemüths-  und  Geistesleben  des  Einzelnen"  begründet 
sein  kann;  diesen  inneren  Vorgang  beim  einzelnen  Individuum  zu  erforschen,  ist  an  und 
für  sich  schwer,  und  es  bedarf,  damit  Einheit  in  die  Erhebung  kommt,  dafür  ieienfalls 
eingehender  Anweisungen  hinsichtlich  der  Beantwortung  der  gestellten  Fragen;  schliesslich 
jedoch  beeinflusst  die  verschiedene  Auflassung  der  in  Frage  kommenden  Verhältnisse  seitens 
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der  mit  der  Erhebung  betrauten  Organe  das  Ergebnis».  Die  Specialstatistik  dagegen,  welche 
sich  ausschliesslich  mit  ihrem  bestimmten  Gegenstande,  z.  B.  mit  der  Darstellung  der  Ver- 
hältnisse der  Yerunglfiokten  beschäftigt,  ist  im  Stande  tiefer  einzudringen;  ausserdem 
kommt  dabei  die  persönliche  Auffassung  des  Erhebenden  nicht  zur  Geltung,  weil  es  sich 
hier  um  Beantwortung  bestimmter  Fragen,  z.  B.  nach  der  Ursache  der  Vernnglfickung  und 
ihren  Folgen,  nach  den  YermÖgensverhältnissen  des  Veranglnckten ,  bezw.  nach  der  Ver- 
sorgung des  Verungläckten  und  seiner  Familie  u.  dgl.  handeln  wird.  Diese  Fragen  lassen 
eine  subjective  Benntwortung  nicht  zu,  wohl  aber  naturgemäss  die  Frage  nach  der  Ursache 
der  Verarmung  einer  Person ,  denn  „in  Fällen ,  in  denen  ein  Vorgang  unmerklich  an  den 
anderen  anschliesst,  wo  Handelskrisen  zom  Bankerott,  Bankerott  znr  Arbeitsscheu,  Arbeits- 
scheu zur  Trunksucht,  Trunksucht  schliesslich  zor  gänzlichen  Verarmung  führt,  die  wirk- 
liche Ursache  über  der  secnndären,  nächstliegenden  zu  ermitteln,  ist  sehr  schwer,  wenn 
nicht  unmöglich**.  —  Was  die  Erhebung  des  Untersttltzungswohnsitzes  betrifft,  so  d&rfen 
dabei  nach  des  Verfassers  Ansicht  ebenso  wie  bei  der  Zählung  der  Unterstützten  überhaupt 
nur  die  von  einem  Familieuhaupte  hinsichtlich  des  Unterstätzungswohnsitzes  abhängigen 
Personen  als  Zähleinheit  in  Betracht  kommen.  Es  fragt  sich  hier  abermals,  ob  dieser 
von  Muensterberg  bei  der  Annahme  der  Zäbleinheit  verlangte  Vorgang  die  gewünschte 
Richtigkeit  der  Erhebung  ergeben  wird.  Berichterstatter  verweist  anf  das  zu  diesem  Punkte 
oben  Ausgesprochene. 

Die  oben  besprochenen  Erörterungen  des  Verfassers  über  die  Bestimmung  der 
Zäbleinheit  sind,  obwohl  sie  sich  speciell  an  die  Einrichtungen  der  deutschen  Armengesetz- 
gebung,  bezw.  an  die  bei  der  jüngsten  armenstatistischen  Erhebung  des  deutschen  Reiches  in 
Anwendung  gekommenen  Methode  anschliessen,  doch  von  allgemeiner  WichUgkeit,  denn  es 
ist  bei  der  Zählung  der  Unterstützten  sehr  naheliegend,  die  bei  der  Armenstatistik  des 
deutschen  Reiches  angewendete  Scheidung  in  selbst-  und  mitunterstützte  zu  machen,  wobei 
dann  eben  eingehend  zu  erwägen  ist,  wie  diese  Scbeidong  bei  der  Zählung  zum  Ausdruck 
zu  bringen  ist;  ferner  sind  der  deutschrechtliche  „Untersttitzangswohnsitz'*  und  das  Land- 
armenwesen Einrichtungen,  welche  sehr  leicht,  z.  B.  bei  einer  Reform  des  Armenwesens  und 
der  Armengesetzgebung  in  Oesterreich,  Nachabmnng  finden  können,  und  deren  Wirkung,  wenn 
selbe  dann  auf  statistischem  Wege  mittelst  der  Zahl  erhoben  werden  soll,  nur  dann  sicher 
festgestellt  werden  kann,  wenn  die  „Zähleinheit"  richtig  angenommen  wird. 

Als  Ergebnisse  seiner  unter  steter  Bezugnahme  auf  die  armenstatistischen  Erhe- 
bungen des  deutschen  Reiches  und  einzelner  Bundesstaaten,  sowie  auf  die  des  deutschen 
Vereines  für  Armenpflege  und  Wohltbätigkeit  gepflogenen  Erörterungen  über  Personal-, 
bezw.  Individualarmenstatistik,  bezeichnet  Muensterberg  die  Erkenntniss,  dass  es  noth- 
wendig  sei,  armenstatistische  Erhebungen  auf  kleine,  möglichst  gleich  wert  h  ige  Gebiete  zu 
begrenzen  und  periodisch  zu  wiederholen.  —  Es  ist  dies  in  der  That  der  einzige  Weg,  die 
erörterten  Sohwierigkeiten ,  welche  sich  der  Schaffang  der  Armenstatistik  entgegenstellen, 
zu  umgehen  und  eine  zweckentsprechende  Personal-,  beziehungsweise  Individualarmenstatistik 
zu  erlangen.  Zweck  der  Armenstatistik  ist  doch  einmal,  aus  dem  Umfange  der  Armenpflege  auf 
die  wirthschaftlichen  und  socialen  Verhältnisse  schliessen  zu  können ,  dann  die  reform- 
bedürftigen Paukte  der  Armengesetzgebung  und  der  Organisation  des  Armenwesens  kennen 
zu  lernen.  —  Dieser  Zweck  kann,  soweit  er  überhaupt  erreichbar  ist,  nur  mit  Hilfe  einer 
armenstatistischen  Erhebung  erreicht  werden,  welche  hinsichtlich  aller  Theile  des  Gebietes, 
auf  welche  sie  sich  erstreckt,  einheitlich  ist.  Diese  nothwendige  Einheit  können  aber  wegen 
der  besprochenen  Schwierigkeiten  nur  Erhebungen  aufweisen,  welche  sich  auf  kleine,  gleich- 
artige Gebiete  bezieben,  und  der  Werth  der  Erhebungen  wird  dann  noch  besonders  sicher 
sein,  wenn  die  Gebiete,  welche  sie  betreffen,  wie  Muensterberg  verlangt,  zugleich  charak- 
teristische sind. 

Dringend  nothwendig  znr  Ergänzung  und  Belebung  der  zahlenmässigen  Angaben 
ist  die  des  Wortes  sich  bedienende,  beschreibende  Statistik.  Auf  keinem  Felde  der  Statistik 
ist  das  Wort  ein  so  wichtiges  Mittel  der  Darstellung;  man  kann  sogar  unbedingt  sagen, 
dass  derselben  hier  vor  der  Zahl  der  erste  Platz  eingeräumt  werden  muss.  „.  .  .  .  das 
Wort  ist  ein  gefügigeres  Werkzeug,  als  die  Zahl;  es  kann  ausdrücken,  was  nebenher  und 
dazwischen  liegt,  während  die  Zahl  nur  geradeaus  eine  Wortangabe  macht,  die  Brnchtheile 
nnd  Abwefchnngen  nicht  berücksichtigen  kann**.  Die  beschreibende  Statistik  hat  also 
zunächst  das  Ergebniss  der  zählenden  Statistik  zu  erläutern ;  sodann  hat  sie  die  Organisation 
der  Armenpflege  und  die  Verwaltung  des  Armenwesens  darzustellen.  Allein  sie  hat  nicht 
nur  mit  diesem  Inhalte  das  gewonnene  Zahlenmaterial  zu  ergänzen,  sondern  es  kommt 
ihr  auch  noch  die  Aufj^abe  zu.  Aufschluss  zu  geben  über  Fragen,  die  mit  dem  Armen- 
wesen zosammenhängen  und  deren  Beantwortung  das  liefert,  was  Muensterberg  als  das 
mittelbar  armenstatistische  Material  bezeichnet.  Es  gehören  hierher  insbesondere  die 
Fragen  nach  den  Bevölkerungsverhältnissen ,  nach  den  vorhandenen  Betriebszweigen ,  nach 
den  Lohnverhältnissen,  überhaupt  nach  den  wirthschaftlichen  Verhältnissen,  nach  dem 
Alters-  und  Krankenversicherungswesen.  Bei  Erhebung  dieser  Verhältnisse  für  die  Zwecke 
der  Armenstatistik    handelt    es    sich     nun    vor  Allem    um  entsprechende   Formulierung    der 
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beziigliohen  Fragen,  da,  wie  Mnensterberg  richtig  bemerkt,  Diibestimmte  nnd  allgemein 
gehaltene  Fragen  hier  vollkommen  Unbranchbares  hervorbringen  wtirden.  Es  wärde  zu 
weit  führen,  den  Erörterongen  des  Verfassers  über  diesen  Pnokt  zn  folgen,  Ref.  beschränkt 
sich  daher  anf  die  Mittheilung  der  Forderung  des  Verfassers,  die  fraglichen  Erhebungen 
nicht  auf  das  ganze  Reich  auszudehnen,  sondern  dieselben  nur  in  einzelnen  Bezirken  zu 
pflegen;  ferner  sei  noch  der  Vorschlag  Mueusterberg's  hinsichtlich  des  Verfahrens  bei 
der  Einholung  der  Nachrichten  hervorgehoben;  derselbe  geht  dahin:  „statt  Schrift  und 
Druck  zu  gebrauchen,  an  Ort  und  Stelle  zu  fragen  und  zu  untersuchen.^  Es  soll  die 
Erhebung  von  der  obersten  Behörde  (im  deutschen  Reiche  also  von  der  Reichsregierung)  geleitet 
nnd  unter  Benützung  besonderer  Kräfte  durchgeführt  werden;  und  zwar  wäre  zur  Durch- 
führung selbst  nach  dem  Vorschlage  Mueusterberg's  eine  Commission  einzusetzen, 
welcher  hilfreiche  Hand  zu  leisten,  die  Verwaltungsbehörden    natürlich    anzuweisen    wären. 

Die  Erörterungen  Mueusterberg's  über  Armenfinanzstatistik  schliessen  sich 
enge  an  die  deutsche  Armengesetzgebung  an ,  ohne  viel  allgemeine  Fragen  zu  berühren ; 
seine  Ausführungen  gipfeln  nämlich  in  der  Forderung  nach  der  Schaffung  einer  Finanz- 
statistik der  Landarmen  verbau  de. 

Ueberbiickt  man  den  ganzen  in  Rede  stehenden  Aufsatz  Mueusterberg's,  so 
kann  man  ihn  nur  als  eine  in  allen  Theilen  höchst  verdienstliche  Arbeit  bezeichnen.  Es  ist 
ja  eine  häufig  wahrzunehmende  Erscheinung,  dass  der  Wertb  statistischer  Erhebungen 
Oberhaupt  überschätzt  wird,  dass  dieselben  aber  überdies  in  einer  Art  gepflogen  werden, 
dnrch  welche  von  vorneherein  das  wirklich  Erreichbare  nicht  einmal  erreicht  wird.  Diese 
Erscheinung  ist  hinsichtlich  der  Armeustatistik  am  Meisten  vorbanden  und  es  ist  daher  das 
Verdienst  einer  Arbeit,  welche  die  Leistungsfähigkeit  der  Armenstatistik  auf  das  rechte  Mass 
herabsetzt  und  die  Art,  wie  die  Erhebungen  gepflogen  werden  sollen,  um  das  mögliche  Mass 
von  Leistungsfähigkeit  zu  erreichen,  eingehend  erörtert,  nicht  genug  anzuerkennen. 

Nicht  minder  anerkennenswerth  ist  eine  andere  Arbeit  des  gleichen  Verfassers, 
welche  in  einem  Berichte  über  die  neueste  deutsche  Literatur  über  Armenwesen  die  erste 
Stelle  einzunehmen  hat,  nämlich  die  oben  angeführte  Arbeit  Muensterberg's,  betitelt: 
„Die  deutsche  Armeugesetzgebung  und  das  Material  zu  ihrer  Reform.'*  Aufgabe  dieser 
Arbeit  ist,  wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  selbst  sagt:  „.  .  .  •  möglichst  unparteiisch 
und  möglichst  allseitig  zu  untersuchen,  was  von  den  herrschenden  Zuständen  in  der  Meinung 
der  Menschen  Bedenken  erregt  hat,  was  über  dieselben  von  verschiedenen  Seiten  geäussert 
worden,  welche  Thatsachen  in  Bezug  anf  dieselben  mehr  oder  weniger  zuverlässig  festgestellt 
werden  können.^  In  der  Verfolgung  dieser  Aufgabe  enthält  die  Arbeit  in  ihrem  ersten 
Buche  nach  einem  Nachweise  der  vorhandenen  Literatur  und  Statistik  der  öffentlichen 
Armenpflege,  eine  Erörterung  über  Noth wendigkeit  und  Aufgabe  der  Armengesetzgebung, 
dann  einen  üeberblick  über  die  geschichtliche  Entwickelung  und  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Armengesetzgebung  in  Deutschland ,  in  dem  zweiten  Buche  eine  Beurtbeilung  der 
geltenden  Armengesetzgebung  nach  deren  finanziellen,  socialen  und  anderen  Wirkungen,  und 
in  dem  dritten  Buche  endlich  eine  Darstellung  der  Reformbestrebungen.  Die  Arbeit  will 
zunächst  eine  Sammlung  der  durch  die  bestehende  Gesetzgebung,  die  Wissenschaft  und  die 
praktische  Erfahrung  gegebenen  Materiales  für  den  Weiterban  der  deutschen  Armengesetz- 
gebung und  eine  Systematisierung  dieses  Materiales  sein.  Es  ist  natürlich  nicht  möglich, 
hier  alle  Ausführungen  des  Verfassers ,  welche  bei  weitem  nicht  eine  blosse  Zusammen- 
stellung und  Sichtung  des  Vorhandenen  sind,  sondern  zahllose  selbständige  kritische  Aus- 
führungen enthalten,  zu  besprechen  ;  es  soll  nur  das  Wichtigste,  nämlich  die  Erörterungen 
des  Verfassers  über  Nothwendigkeit  nnd  Aufgabe  der  Armengesetzgebung,  ferner  jene  über 
die  möglichen  Wege  der  Reform  der   Besprechung  unterzogen  werden. 

Die  Nothwendigkeit  der  Armengesetzgebung  leitet  der  Verfasser  aus  der  Noth- 
wendigkeit der  öffentlichen  Armenpflege  ab,  welch  letztere  er  als  eine  nothwendige  Ein- 
richtung subsidiärer  Natur  bezeichnet.  Dies  ist  wohl  richtig  bis  auf  die  Bezeichnung  der 
öffentlichen  Armenpflege  als  eine  Einrichtung  subsidiärer  Natur,  d.  h.  als  einer  Einrichtung, 
die  erst  wegen  des  Mangels  oder  durch  Unzulänglichkeit  gewisser  anderer  Einrich- 
tungen, nämlich  der  freiwilligen  Armenpflege,  der  Stifiuugen  u.  s.  w.  geschaffen  werden 
muss.  Nach  des  Verfassers  Ansicht  ist  also  die  Nothwendigkeit  der  öffentlichen 
Armenpflege  nur  eine  bedingte.  Muensterherg  geht  von  der  richtigen  Ansicht  aus, 
dass  die  Verpflichtung  zur  Öffentlichen  Armenpflege  vom  politischen  Gesichtspunkte  aus 
zu  betrachten  sei ,  im  Gegensatze  zur  freiwilligen ,  welche  ein  Au^fluss  des  Gebotes 
der  Nächstenliebe  ist.  Man  wird  nun  doch  nicht  sagen  wollen ,  dass  jene  politischen 
Rücksichten  erst  dann  vorhanden  seien,  wenn  keine  Nächstenliebe  mehr  thäti;?  ist,  sondern 
es  ist  sicher,  dass,  wenn  die  Armuth  ans  politischen  Rücksichten  zu  bekämpfen  ist, 
dies  geschehen  muss,  sobald  es  Arme  gibt.  Damit  soll  keineswegs  gesagt  sein, 
dass  alle  Privatarmenpflege  bei  Seite  zu  setzen  sei  —  dieselbe  wird  stets,  so  lange  es  Arme 
gibt,  den  Beruf  haben,  die  Öffentliche  Armenpflege  zu  ergänzen  —  sondern  es  ist  nur 
nothweudig,  diesen  Standpunkt  festzuhalten,  weil  davon  das  Mass  des  Zielbewusstseins,  oft 
die  Rechtzeitigkeit,    mit  welcher  die    öüentliche  Armenpflege  einzutreten  hat,  abhängen. 
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Was  den  Inhalt  der  Armengesetzgebnng  betrifft,  so  bezeichnet  Mnensterberg 
als  Aufgabe  derselben,  sich  anf  das  zn  beschränken,  was  die  Massregeln  znr  Pflege  d«^r 
Armen  ansmacht.  Es  sind  also  z.  B.  Massregeln,  welche  aof  Vorbengang  gegen  Eintritt 
and  Umsichgreifen  der  Armnth ,  oder  auf  Anwendaog  der  Selbsthilfe  a.  dgl.  gerichtet  sind, 
zn  Yermeiden. 

Nach  einem  üeberblicke  über  die  geschichtliche  Enlwickelnng  nnd  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Armengesetzgebnng  Deatschlands  geht  Mnensterberg  sodann  im 
zweiten  Bache  aaf  die  Besprechung  der  Wirkungen  der  geltenden  Armengesetzgebnng  yor 
Allem  in  finanzieller  nnd  socialer  Beziehung  über.  Dabei  sucht  der  Verfasser  den  Haupt- 
erscheinungen,  welche  namentlich  seit  Geltung  der  gegenwärtigen  deutschen  Armengesetz- 
gebnng hervorgetreten  sind,  nnd  welche  allgemein  als  Folge  der  letzteren  bezeichnet  werden, 
nämlich  dem  Wachsen  der  Armenlast  und  der  nngleichen  Vertheilnng  derselben,  näher  zu 
treten.  Mnensterberg  kommt  dabei,  insbesondere  unter  Hinweis  auf  die  Zahlen  der 
Wandernn^sstatiEÜk,  also  auf  die  Richtung,  welche  die  Wandernng  der  Bevölkerong  nimmt, 
zn  dem  Ergebniss,  es  lasse  sich  im  wirthschaftlicben,  wie  im  politischen  Leben  kein  Factor 
finden,  der  nicht  im  mittelbaren  oder  unmittelbaren  Zusammenhange  mit  dem  Armen wesen 
stünde  und  der  nicht  irgendwie  auf  den  umfang  der  Bedürftigkeit  von  Einfluss  wäre; 
Mnensterberg  schliesst  daraus  mit  Recht,  dass  die  Thatsache  der  Zunahme  der  Öffentlichen 
Armenlast  als  eine  Folge  der  bestehenden  Armengesetzgebnng  nicht  zu  erweisen  sei.  Was 
die  Yertheilung  der  Armenlast  betrifft,  so  sucht  Mnensterberg  nachzuweisen,  dass  dieselbe 
auf  den  gleichen  Grundlagen  bernhe,  wie  die  Verpflichtnng  der  Gemeinden  zar  Tragung 
anderweitiger  Lasten,  dass  ferner  das  Armenwesen  unter  den  Gegenständen  der  Gemeinde- 
verwaltung beiweitem  nicht  die  erste,  sondern  meist  die  dritte,  vierte  oder  eine  noch 
spätere  Stelle  einnimmt,  und  dass  daher  die  Klagen  über  ungerechte  Belastung  darch  das 
Armenwesen  sich  decken  mit  den  immer  hänfiger  werdenden  Klagen  über  die  Communal- 
lasten  im  Allgemeinen;  die  Armenlast  schaffe  nur  deshalb  Verschiedenheiten,  weil  sie  von 
Beichswegen  auferlegt  sei,  wobei  die  leistnngsfähigen  und  leistungsnnfähigen  Gemeinden  als 
qualitativ  gleichartige  Träger  einander  coordiniert  werden.  Letzterer  Satz  ist  richtig;  eben 
weil  die  Armenlast  nicht  ein  Ausflnss  des  commnnalen  Lebens  und  im  Einzelnen  mit  der  Grösse 
desselben  wächst  oder  fällt,  wie  andere  Ansgaben  der  Gemeinden,  sondern  von  Anssen,  nämlich 
vom  Staate  auferlegt  ist,  nnd  zwar  nicht  im  Verhältnisse  znr  wirthschaftlichen  Grösse  der 
einzelnen  Gemeinden,  macht  sich  ihre  ungleiche  Vertheilnng  als  etwas  fühlbar,  dessen 
Behebung  verlangt  werden  kann.  Die  ungleiche  Vertheilnng  der  Armenlast  ist  also  doch 
zweifellos  eine  Folge  der  bestehenden  Armengesetzgebang  und  die  Klagen  darüber  sind  nicht 
unberechtigt  oder  unbegründet. 

Was  endlich  die  von  den  Gegnern  der  deutschen  Armengesetzgebung  behaupteten 
socialen  Wirkungen  derselben  betrifft,  so  sucht  Mnensterberg  ebenfalls  nachzuweisen, 
dass  diese  Wirkungen  nicht  vorhanden  sind.  Die  Gegner  der  deutschen  Armengesetzgebnng 
sagen  nämlich,  dass  durch  die  Gewährung?  eines  überall  gleichartigen  Anspruches  auf  Unter- 
stützung der  sittliche  Zustand  der  Bedürftigen  wesentlich  verschlechtert  werde  nnd  dass 
eine  vorbeugende,  individualisierende  Behandlung  im  einzelnen  Pflegefalle  unmöglich  sei 
wegen  der  Verpflichtung  des  einzelnen  Armen  verband  es  zur  Unterstützung  von  Personen, 
die  mit  ihm  voraussichtlich  nicht  in  dauernder  Verbindung  bleiben.  Der  Verfasser  weist 
nun  darauf  hin,  dass  wohl  eine  Verpflichtung  zur  Unterstützung  bestehe  insoferne,  als  die 
Gemeinden  eben  verpflichtet  seien ,  die  im  öffentlichen  Interesse  nothwendige  Armenpflege 
auszuüben,  dass  aber  ein  Anspruch  auf  Unterstützung  an  keiner  Stelle  des  Gesetzes 
geschaffen  sei;  daran  anschliessend  legt  der  Verfasser  dar,  dass  die  Zuchtlosigkeit  und 
Verschlechterung  der  Sitten  (Zunahme  des  Bettelwesens)  keineswegs  eine  Folge  der  Armen- 
gesetzgebung, insbesondere  des  Landarmenwesens  seien,  sondern  umgekehrt  die  bestehende 
Armengesetzgebung,  speciell  das  Landarmen  wesen  eine  Folge  des  Bettel-  nnd  Vagabunden- 
wesens sei,  welches  wieder  seinen  Grund  in  der  gewährten  Freizügigkeit  habe.  Es  sei  also 
die  Freizügigkeit,  welcher  jene  schädlichen  Zustände  zuzuschreiben  wären. 

Im  dritten  Buche  seines  Werkes  endlich  bespricht  Mnensterberg  die  im 
deutschen  Reiche  laut  gewordenen  Reformbestrebungen.  Was  zunächst  die  Systematik  dieses 
Abschnittes  der  Muens terberg'schen  Arbeit  betrifft,  so  werden  die  Reformvorschläge  in 
absteigender  Linie  dargestellt,  nämlich  zuerst  diejenigen,  welche  eine  Ae&derung  der  ganzen 
Gesetzgebung  verlangen,  dann  die  Einzelnvorschläge.  Es  sind  also  zuerst  die  Reformvor- 
schläge, welche  die  Uebertragung  der  Armenlast  auf  den  Staat  im  Äuge  haben,  besprochen, 
sodann  diejenigen,  welche  sich  auf  Rückkehr  zur  Heiraatsgese^zgebnng  beziehen,  ferner 
diejenigen,  welche  die  Bildung,  bezw.  Betheiligung  grösserer  Verbände  als  Träger  der  Armen- 
last empfehlen,  weiter  diejenigen,  welche  Aenderungen  einzelner  Gesetzesbestimmungen  und 
endlich  diejenigen,  welche  Zwangsmassregeln  gegen  Arme  und  Armenverwaltungen  empfehlen. 

Es  ist  nicht  nothwendig,  den  Inhalt  aller  dieser  Rel'ormvorschläge  wiederzugeben, 
denn  dieselben  sind  von  der  früheren  Jiiteratur  her  bekannt.  Es  sei  daher  hier  nur  berichtet, 
dass  Mnensterberg  alle  diese  Vorschläge  an  der  Hand  des  in  den  früheren  Abschnitten 
seiner  Arbeit  gesammelten  Materiales  der  gründlichsten  Kritik  unterzieht  und  darüber  zu  dem 
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ErgebniBse  gelangt,  es  sei  die  Reform  der  deutschen  Armengesetzgebnng  in  der  Bildung, 
bezw.  Betheilignng  grösserer  Verbände  als  Träger   der   öffentlichen  Armenlast  zn  erblicken. 

Dieselbe  Ansicht  ist  auch  vom  deutschen  Vereine  for  Armenpflege  und  Wohl> 
tbätigkeit  als  Ergebnis  seiner  Verhandlungen  über  die  Reform  der  ländlichen  Armenpflege 
ausgesprochet  worden ,  welche  Verhandlungen  im  Auftrage  des  Vereines  yon  Freiherrn 
▼.  Reitzenstein  herausgegeben  worden  sind.*)  Das  Ergebnis»  dieser  Verhandlungen 
geht  dahin,  dass  grundsätzlich  die  Ortsgemeinde  Trägerin  der  Verpflichtung  zur  Armen- 
pflege bleibe,  soweit  dieselbe  aber  die  genügende  Leistungsfähigkeit  nicht  besitzt, 
Abhilfe  durch  Vertheilung  der  Last  der  öffentlichen  Armenpflege  auf  grössere  Verbände  zu 
schaffen  sei  Und  zwar  könne  die  Heranziehung  grösserer  Verbände  sowohl  durch 
unmittelbare  üebernahme  einzelner  hierzu  geeigneter  Zweige  der  Armenpflege,  so  yor 
Allem  der  Fürsorge  für  Geisteskranke ,  Idioten ,  Kranke ,  welche  der  Pflege  in  einer 
Anstalt  bedürfen,  für  Taubstumme,  Blinde,  Sieche,  sowie  für  Waisen  und  verwahrloste 
Kinder,  als  auch  durch  Betheiligung  an  der  von  den  Örtlichen  Armenverbänden  ausgeübten 
Armenpflege  oder  an  den  Kosten  derselben  erfolgen ;  die  Betheiligung  grösserer  Verbände 
an  den  Kosten  derjenigen  Zweige  der  Armenpflege,  welche  dem  Wirkungskreise  der  Orts- 
armenyerbände  verbleiben,  sollen  in  Form  der  üebernahme  entweder  einer  Quote  des 
Gesammtaufwand  es  oder  gewisser  Arten  von  Ausgaben  oder  fester  hinter  den  Gesammtkosten 
zurückbleibender  Beiträge  geschehen. 

Sowohl  Muensterberg,  als  der  deutsche  Verein  für  Armenpflege  und  Wohl- 
thätigkeit,  sehen  also  in  einer  Vertheilung  der  Armenlast  auf  grössere  (Communal-)  Ver- 
bände die  entsprechende  Reform  der  deutschen  Armengesetzgebung.  Nachdem  das  Ziel  der 
letzteren,  sowie  überhaupt  bei  der  Geltung  der  Freizügigkeit  jeder  Armengesetzgebung,  die 
gleichmässige  Vertheilung  der  öffentlichen  Armenlast  auf  alle  Theile  des  Staates  ist ,  so 
fragt  es  sich,  ob  dieses  Ziel  durch  Beibehaltung  der  Ortsgemeinden  als  eigentlichen  Träger 
der  öffentlichen  Armenlast  und  Heranziehung  grösserer  Commnnal verbände  im  Falle  der 
Leistungsunfähigkeit  der  Ortsgemeinden  erreicht  werden  kann.  Meines  Erachtens  muss  dies 
verneint  werden,  denn  es  würde  sich  nach  Durchführung  dieser  Vorschläge  doch  zweifellos 
unter  jenen  grösseren  Verbänden  dieselbe  ungleiche  Vertheilung  der  Öffentlichen  Armenlast 
bemerkbar  machen.  Letztere  kann  nur  auf  eine  einzige  Art  vermieden  werden,  nämlich 
einfach  durch  Bestimmung  des  Staates  (Reiches)  zum  Tragen  der  öffentlichen  Armen  last. 
Es  fragt  sich  dabei  nur,  ob  es  auch  dem  Wesen  der  öffentlichen  Armenpflege  entspricht, 
die  durch  letztere  verursachte  flnanzielle  Last  dem  Staate  aufzuerlegen.  Zur  Beantwortung 
dieser  Frage  muss  man  sich  vor  Augen  halten,  dass  es  zwei  Arten  von  Armen  gibt,  und 
zwar  in  Folge  der  verschiedenen  Entstehungsweise ,  des  verschiedenen  Charakters  der 
Armuth  und  der  verschiedenen  Bedeutung  derselben  für  die  Gesellschaft.  Die  eine  Art  von 
Armuth  bilden  nämlich  diejenigen  Bedürftigen,  welche  wegen  geistiger  oder  körperlicher 
Gebrechen  nie  erwerbsfähig  werden ;  die  zweite  Art  von  Armen  bilden  dagegen  diejenigen 
Vermögenslosen,  welche  erst  während  oder  am  Ende  eines  arbeitsvollen  Lebens  durch  Ein- 
tritt vorübergehender  oder  dauernder  Erwerbsunfähigkeit  oder  Erwerbslosigkeit  nnter- 
stützungs-  oder  versorgungsbedürftig  werden.  Die  Unterstützung  und  Versorgung  der  ersten 
Art  ist  zweifellos  nur  ein  Gebot  der  Sittlichkeit,  denn  ein  materielles  Interesse  des  Gemein- 
wesens kommt  dabei  nicht  in  Frage.  Der  Aufschwung,  die  Wohlhabenheit  oder  gar  der 
Bestand  des  Gemeinwesens  sind  nicht  gefährdet,  wenn  ein  Blödsinniger,  ein  Taubstummer, 
überhaupt  Einer,  der  wegen  eines  geistigen  oder  körperlichen  Gebrechens  nie  erwerbsfähig 
werden  kann,  unversorgt  ist,  sondern  es  würde,  wo  derartige  Arme  dem  Elende  preis- 
gegeben werden ,  allein  das  Ansehen  des  betreffenden  Gemeindewesens  leiden.  Ganz  anders 
steht  es  dagegen  mit  der  zweiten  Art  von  Armen.  Derartige  Arme  (und  deren  Angehörige) 
aus  öffentlichen  Mitteln  zu  unterstützen,  nöthigenfalls  ganz  zu  versorgen,  ist  im  hervor- 
ragendsten Interesse  des  Staates  geboten ,  denn  diese  Art  von  Armuth ,  welche  in  Verhält- 
nissen theils  wirtbscbaftlicher ,  theils  ethischer  Natur  ihren  Grund  hat,  ist  es,  welche, 
grossen  Umsichgreifens  fähig,  zu  dem  führen  kann,  was  mit  dem  Worte  „Massenarmuth'' 
bezeichnet  zu  werden  pflegt,  die  Kraft  des  Volkes  angreift  und  im  Fortschreiten  Ordnung 
und  Bestand  des  Staates  gefährdet.  Dem  Eintritte  und  dem  Ueberhandnehmen  dieser  Art 
von  Armuth  muss  entgegengewirkt  werden ;  da  aber  alle  bezüglichen  Massnahmen  die  beab- 
sichtigte Wirkung  erst  im  Laufe  der  Zeit  haben  können  und  dieselben  ausserdem  im 
gewünschten  Umfange  nie  äussern  werden  ,  so  muss  hier  materielle  Unterstützung  und  Ver- 
sorgung aus  öffentlichen  Mitteln,  d.  i.  öffentliche  Armenpflege,  platzgreifen.  —  Aus  diesem 
Doppelcbarakter  der  öffentlichen  Armenpflege  nach  den  zwei  Arten  von  Armen  ergibt  sich 
die  Antwort  auf  die  Frage,  ob  der  Staat  zum  Träger  der  öffentlichen  Armenlast  der  Natur 

^)  Die  Eingangs  bezeiclinete  Arbeit  des  Frhr.  v.  Reitzenstein  enthält  nach  einem 
kurzen  Vorberichte  über  die  (leschichte  der  Behandlung^  der  vorliegenden  Frage  im  deutschen 
Vereine  für  Armenpflege  und  Wohlthäti^keit  die  Verhandlungen  der  Vereinsrongresse  vcm  Jahre 
1882  bis  1884  nnd  die  Verhandlangen  der  zum  Ausarbeiten  bezüe^licher  Vorsclilü^e  eingesetzten 
Commission,  dann  im  spee.  Theile  die  Berichte  der  einzelnen  Referenten  und  endlich  als  Anhang 
die  aaf  dem  Congresee  in  Stattgart  1886  angenommenen  Thesen. 
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der  letsteren  nach  bestimmt  werden  kann,  von  selbst.  Die  Yersorgnng  der  wegen  geistiger 
oder  körperlicher  Gebrechen  für  immer  arbeitsanfäbigen  Armen  hat  einen  familiären  Charakter 
nnd  hat  darnm  der  engsten  Heimat  zn  obliegen;  die  Unterstützung  und  Versorgung  solcher 
Personen  dagegen,  welche  während  oder  am  Ende  ihres  arbeitsvollen  Lebens  dnrch  irgend 
einen  Umstand  vorübergehend  oder  dauernd  in  Noth  gerathen,  ist  Sache  des  Staates ,  weil 
desselben,  nicht  aber  der  Gemeinde  Interesse  davon  berührt  wird,  und  es  entspricht  daher 
vollkommen  dem  Wesen  dieses  grösseren  und  bedeatungsvolleren  Theiles  der  öffentlichen 
Armenpflege,  die  daraus  entspringende  finantielle  Last  dem  Staate  aufzuerlegen.  — 

Mit  der  Frage  der  Reform  der  öffentlichen  Armenpflege  in  Deutschland  beschäftigt 
sich  auch  die  ebenfalls  Eingangs  angeführte  Schrift,  betitelt:  „Die  Centralisation  der  Armen- 
pflege*' von  August  Seifert.  Der  Verfasser,  welcher  die  öffentliche  Armenpflege  in  sichtlich 
voreingenommener  Weise  verwirft ,  den  bisher  nicht  vollkommen  befriedigenden  Erfolg  der- 
selben ihrem  Charakter  und  der  Art  ihrer  Ausübung  zuschreibt,  sieht  nur  in  der  privaten, 
von  der  Kirche  geleiteten  Armenpflege  das  Mittel  zur  Bekämpfong  der  Armuth  und  empfiehlt 
dementsprechend,  Staat  und  Communen  mögen  ihre  Beiträge  der  freiwilligen  Armenpflege 
zur  Verfügung  stellen  und  es  möge  so  eine  Centralisation  aller  Kräfte  um.  letztere  erfolgen. 

Schliesslich  bleibt,  um  diesen  Bericht  über  die  neueste  deutsche  Literatur  über 
Armenwesen  zn  vervollständigen,  nur  noch  Dr.  P.  F.  Aschrott's  gründliche,  historisch- 
statistische Arbeit:  „Das  englische  Armenwesen  etc.'*  zu  nennen.  Dieselbe  zerfällt  in  zwei 
Abschnitte,  deren  erster  die  historische  Entwickelung  der  englischen  Armengesetzgebnng, 
deren  zweiter  das  heutige  englische  Armenwesen  darstellt.  An  diese  überaus  lichtvolle  Dar- 
stellung schliessen  sich  als  Ergebnisse  des  Studiums  des  englischen  Armen wesens  „Schluss- 
betrachtungen'*, welche  im  Gedanken  an  die  Beformbedürftigkeit  des  deutschen  Armenweseus 
in  Folgendem  gipfeln :  Der  einheitliche  Charakter  des  englischen  Unterstätzungswesens  hat 
den  Vortheil,  dass  das  einzelne  Individuum  überall  vor  den  schlimmsten  Folgen  der  Armuth 
gleich  geschützt  ist,  wobei  die  üblen  Folgen,  welche  dieses  Gefühl  etwa  beim  Einzelnen 
erzeugen  kann^  durch  Verabreichung  der  Unterstützung  in  einer  bestimmten,  nicht  ange- 
nehmen Weise  vermieden  sind.  —  Die  Verschiedenheit,  welche  dorch  die  Unterstützung  am 
Aufenthaltsorte  in  der  Belastung  der  Armen  verbände  entsteht,  ist  durch  die  Bildung  grösserer 
Armen  verbände,  auf  welche  ein  Theil  der  Last  der  kleinen  gewälzt  ist,  behoben.  Was  die 
Organe  der  englischen  Armenverwaltnng  betrifft,  so  empflehlt  der  Verfasser  die  englische 
Centralarmenbehörde  als  Muster  für  eine  gleiche  deutsche  Behörde,  deren  Einsetzung  er  als 
den  ersten  Schritt  zur  Reform  in  Deutschland  bezeichnet.  —  Ebenso  findet  Aschrott  die 
englische  Einrichtung,  dass  neben  den  freiwilligen  Ehrenämtern  besoldete  Armenbeamte 
bestehen,  beachtens-  und  für  Deutschland  nachabmenswerth.  Offen  lässt  der  Verfasser  dagegen 
die  Frage,  ob  sich  die  Einfährung  des  englischen  Arbeitshauses  empfehle,  indem  er  nur 
hervorhebt ,  dass  man  von  der  Benutzung  des  Arbeitshauses  als  Anstalt  zar  Unterbringung 
aller  Classen  von  Armen,  der  Arbeitsunfähigen,  wie  der  Kinder  und  Kranken  in  England 
immer  mehr  und  mehr  abgekommen  ist.  Schliesslich  hebt  der  Verfasser  als  einen  der  Haupt- 
vorzüge des  englischen  Armenwesens  hervor,  „dass  durch  die  feste  und  einheitliche  Be- 
stimmung des  Umfanges  der  öffentlichen  Armenfürsorge  dasjenige  Gebiet,  auf  welchem  die 
Privatwohlthätigkeit  eintreten  kann  und  eintreten  soll,  scharf  abgegrenzt  ist".  Aschrott 
weist  darauf  hin,  dass  es  in  Deutschland  an  einer  solchen  Grenze  zwischen  den  beiden 
Factoren  des  Unterst ützungs wesens  vollständig  fehlt  und  bemerkt  dazu  richtig,  dass  dieser 
Mangel  einer  rationellen  Gestaltung  der  öffentlichen  Armenpflege  nicht  weniger  hinderlich 
ist,  als  einer  gedeihlichen  Entwickelung  der  Privatwohlthätigkeit.  Für  Oesterreich  gilt  diese 
Bemerkung  gewiss  in  nicht  geringerem  Masse.  Dr.  Franz  Sprtmg. 


Lb8  Cais8B8  de prSvoyance  des  ouvriers  mineurs  en  Belgique  par  le  docteur  H.  Sc.hoenfeld. 
Broxelles ,    E.  Guyot.    1886 ,    46  S.  mit  einem  Vorwort  von  George    de  Laveleye    nnd  einer 

synoptischen  Tabelle. 

Bis  in  die  neueste  Zeit  hat  das  belgische  Knappschaftswesen,  wenn  wir  von  den 
Arbeiten  des  um  dieses  sociale  Institut  so  hochverdienten  Augnst  Visschers  abseben,  noch 
nicht  jene  literarische  Behandlung  gefunden,  welche  seiner  Bedeutung  angemessen  wäre.  Erst 
seitdem  in  Belgien  neuerlich  die  Arbeiterbewegung  erwacht  ist,  scheint  sich  auch  auf  diesem 
Gebiete  eine  lebhaftere  Thätigkeit  zu  entwickeln. 

Dieser  Bewegung  und  der  damit  zusammenhängenden  dritten  Enquete  über  die 
Lage  der  arbeitenden  Classen  Belgiens  verdankt  auch  die  vorliegende  Broschüre  ihre  Ent- 
stehung, welche  sich  äusserlich  als  Zusammenfassung  mehrerer  von  demselben  Verfasser  früher 
bereits  im  Monitevr  äfn  Jnierets  malerlels  veröffentlichten  Aufsätze  darstellt, 

Demgemäss  bietet  der  Verfasser  selbstverständlich  nicht  eine  systematische  Dar- 
stellung des  belgischen  Knappschaf ts wesens  vom  juridischen,    versicherungstechnischen  oder 
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statistischen  Oesiohtsponkte,  sondern  beabsichtigt  nur  einige  Streiflichter  auf  dieses  Institut 
EU  werfen. 

Nach  einem  kurzen  historischen  Rückblicke  auf  die  Entstehung  des  belgischen 
Enappschaftswesens  im  I.  Abschnitte  wird  in  vier  weiteren  zwangslose q  Abschnitten  die 
gegenwärtige  Organisation  der  belgischen  Enappschaftscassen  —  caisses  communes  de  prS- 
voyanee  —  und  der  mit  diesen  in  sehr  verschiedenem  Connex  stehenden  Werks-Kranken- 
cassen  —  caisses  particulih'es  de  secours  —  besprochcD,  wobei  der  Verfasser  besonders  jene 
Punkte  näher  beleuchtet,  welche  ihm  reformbedürftig  erscheinen. 

Das  statistische  Materiale,  wie  es  besonders  in  den  jährlichen  Berichten  der  durch 
königliches  Beeret  vom  17.  Augnst  1874  eingesetzten  permanenten  Commission  zur  Beauf- 
sichtigung des  Enappschaftswesens  reichlich  angesammelt  ist,  benatzt  S  choenfeld  ,  seinem 
Eingangs  erwähnten  Zwecke  entsprechend,  nur  soweit,  als  seine  Heranziehung  ihm  zur  Unter- 
stützung seiner  Keformvorschläge  oder  zur  Erklärung  der  Mängel  der  derzeitig  bestehenden 
Oassenorganisation  unumgänglich  nöthig  schien. 

Wir  müssen  uns  hier  versagen,  dem  Verfasser  auf  diesem  Oebiete  im  Einzelnen 
zu  folgen  und  wollen  nur  einige  wichtigere  Gesichtspunkte  hervorheben ,  welche  bei  einer 
Reform  dieses  Institutes  auch  für  andere  Länder  eingehendere  Beachtung  verdienen. 

Bas  Grundprincip  der  belgischen  Organisation,  die  Trennung  des  gesammten  ünter- 
stützungswesens  in  die  eigentlichen  Enappscbaftsvereine ,  welche  den  Bergleuten  and  ihren 
hinterbliebenen  Angehörigen  dauernde  und  vorübergehende  Unterstützang  im  Falle  schwerer 
Berufsverletzungen  gewähren  sollen,  und  in  die  Werks-Krankencassen ,  welche  lediglich  zeit- 
weise Unterstützung  iu  Krankheitsfällen  und  bei  leichten  Verletzungen  bieten,  will  der  Ver- 
fasser mit  Recht  beibehalten  wissen.  Freilich  ersehen  wir  aus  seiner  Barstellung  zugleich, 
dass  dieses  Princip  seine  volle  Barchführong  noch  nicht  gefanden  hat,  da  dies  durch  vielfach 
ungenaue  Präcisierung  der  Fanctionen  der  einzelnen  Cassen  und  die  grosse  Verschiedenheit 
ihrer  Statuten  unter  einander  sehr  erschwert  wird.  Nur  durch  diese  Organisation  wird 
einerseits  eine  wirksame  Controle  bei  der  Krankenunterstützang  ermöglicht,  andererseits  die 
Möglichkeit  geboten,  die  Invaliden-,  Witwen-  und  Waisenuntersttitzung  in  ausgiebigerem  Masse 
als  bisher  zu  gewähren  ,  ohne  die  Solvenz  der  Cassen  zu  gefährden.  Biese  Reform  ist  in 
Belgien  um  so  unaufschiebbarer,  weil,  wie  uns  der  Verfasser  zeigt,  die  Solvenz  der  Enapp- 
schaftscassen ein  tristes  Bild  gewährt. 

Bie  Altersversorgung  will  Schoenfeld  selbständig  behandelt  und  durch  Ein- 
richtung einer  besondern  Cassenabtheilung  der  so  reformierten  Enappschaftscassen  oder  im 
Anschlüsse  an    die  Cause  generale  de  Betraue  de  VEtat  geregelt  wissen. 

Bie  angestrebte  üniformierung  der  Cassen  soll  weilers  auch  die  Einführung  der 
Gegenseitigkeit  und  Freizügigkeit  ermöglichen ,  deren  Belgiens  Enappschaftscassen  noch 
heute  entbehren.  Auch  darin  mass  ein  schwerer  Mangel  der  belgischen  Gesetzgebung  erblickt 
werden ,  dass  sie  es  bisher  nicht  über  sich  gebracht  hat ,  den  Enappschaftscassen  die  volle 
juristische  Persönlichkeit  za  verleihen.  Bas  Gesetz  vom  28.  März  1868,  welches  den  sich  ihm 
unterwerfenden  Enappschaftsvereinen  die  Rechte  juristischer  Personen  verlieh,  schloss  sie 
immer  noch  von  jeglichem  Immobiliarbesitze  aus.  Ber  Verfasser  betont  die  Verkehrtheit 
dieses  engherzigen  Standpunktes,  welcher  nar  dem  historischen  Gange  der  französisch-belgischen 
Coalitionsgesetzgebung  zuzuschreiben  ist,  sehr  eindringlich. 

Ebenso  beachten swerth  sind  seine  Ausführungen  über  die  obligatorische  Beitritts- 
pÜicht,  welche  von  'Gesetzeswegen  heate  für  die  Werksbe^itzer  nicht  besteht,  und  über 
die  Schaffung  strenger  Garantien  für  die  Verwaltung  und  Erhaltung  des  CassenvermÖgens 
deren  zumal  die  Werks-Erankencassen  entbehren.  In  lobenswerther  Weise  plaidiert  er  zugleich 
für  eine  ausgiebige  und  wirksame  Vertretung  des  Arbeiterstandes  in  der  Cassenverwaltung, 
wofür  er  das  Muster  in  dem  deutschen  Kranken-  und  Unfall -Versicherungsgesetze  findet.  Im 
sechsten  Abschnitte  endlich  wirft  Schoenfeld  einen  vergleichenden  Blick  auf  die  Ver- 
hältnisse der  Enappschaftscassen  in  anderen  Staaten,  nämlich  Preussen,  Sachsen,  Schweden, 
Frankreich,  Italien,  Oesterreich  und  England.  Trotzdem  dem  Verfasser  hiebei  nicht  immer 
die  neuesten  und  umfassendsten  Quellenvverke  zu  Gebote  standen,  muss  doch  bei  dem  Mangel 
eines  grösseren  vergleichenden  Werkes  dieser  Beitrag  zur  Frage  der  Bergarbeiterversicherung 
freudig  begrnsst  werden.  Bie  ganze  Arbeit  des  Verfassers  bestärkt  uns  in  der  Hoffnung, 
dass  man  auch  in  Belgien  sich  dazu  entschlies  en  werde,  die  noch  von  Mos  1er  «Bas 
belgische  Knappschaftswesen  im  Vergleich  zum  preussischen  Knappenschaftswesen"  (Zeitschrift 
für  das  Berg-,  Hütten-  und  S.ilinenwe.sen  im  preussi.schf^a  Staate,  Bd.  XXII,  pag.  366  ff.) 
gebilligte  Theorie  der  „individuellen  Freiheit"  auf  dem  Gebiete  der  Ärbeiterverhältnisse  zu 
verlassen  und  die  lange  Zeit  als  unpraktische  Theorie  gering  geschätzte  oder  gar  bekämpfte 
Arbeiterschutzgesetzgebuug  in  nachdrücklicher  Weise  zu  fördern.  I>i\  Sr/imid. 


Druck  Ton  OotÜieb  Oistel  &  Comp,  In  Wien,  Stadt,  Autruitinerstr.   I'.'. 


Abhandlungen. 

Uebersicht  der 
Wirksamkeit  der  statistischen  Central-Commission 

seit  ihrem  Bestände  (1863—1887). 

Bericht  erstattet  in  der  216.  Sitzung  der  statistiachen 
Central-Commissiou  vom  4.  Februar  1888. 

Von  Regiernngsrath  Dr.  Franz  v.  Juraschek. 

Mit  dem  Beginne  des  Jahres  1888  vollendet  die  statistische  Central- 
Commission  das  25.  Jahr  ihres  Bestandes  und  sind  nahezu  60  Jahre  seit  der 
Einrichtung  eines  statistischen  Dienstes  in  Oesterreich  verflossen ;  denn  nicht  als 
eine  mit  älteren  Bildungen  unzusammenbängende  Schöpfung,  sondern  ah  organischer 
Abscblnss,  als  Krönung  eines  alten  Baues  trat  sie  in^s  Leben.  Nachdem  nämlich 
der  1829  eingerichtete  statistische  Dienst i)  bereits  1840  als  Direction  der  admini- 
strativen Statistik  zu  einem  eigenen  statistischen  Bureau  mit  einem  ziemlich  um- 
fassenden Wirkungskreise  ausgebildet  worden  war^  machte  sich  in  eben  dieser 
Dirtction ,  deren  Leiter,  seit  1841  Baron  C zornig,  fortwährend  bemüht  war, 
die  Statistik  ftlr  die  Zwecke  der  Verwaltung,  wie  für  die  Wissenschaft  und  das 
öffentliche  Leben  auszubeuten ,  als  empfindlicher  Hemmschuh  jeder  grösseren 
Entfaltung  statistischer  Thätigkeit  geltend,  dass  die  Direction  nur  unter  grossen 
Schwierigkeiten  das  bei  den  öffentlichen  Behörden  einlangende  Material  zur  Be- 
arbeitung erhalten  konnte  und  dass  ihr  fast  jede  Verbindung  mit  den  verschiedenen 
Verwaltungskreisen  wie  mit  den  gelehrten  Kreisen  fehlte.  Dieselben  Mängel  machten 
sich  auch  in  anderen  Staaten,  welche  schon  seit  längerer  Zeit  statistische  ßureaux 
besassen,  fühlbar.  Belgien  errichtete  damals,  um  ähnlichen  Uebelständen  abzuhelfen, 
seine  statistische  Central-Commission  unter  der  Leitung  des  statistischen  Altmeisters 
Quetelet  und  der  statistische  Congress  von  Paris  (1855)  empfahl  den  Regie- 
rungen die  Bildung  solcher  Commissionen,  in  welchen  die  Verwaltungsbehörden,  wie 
die  gelehrten  Kreise  vertreten  sein  sollten.  Das  Bedürfniss  und  die  Zweckmässigkeit 
der  neuen  Institution  war  so  einleuchtend,  dass  man  sich  allenthalben  beeilte,  das 
Beispiel  Belgiens  nachzuahmen  und  dass  im  Jahre  1862  bereits  in  elf  Staaten 
statistische  Central-Commissionen  bestanden,  nämlich  ausser  in  Belgien,  noch  in 
Preussen,  in  Kurhessen,  im  Grossherzogthume  Hessen,  in  Wüittemberg,  in  Spanien, 
Sardinien,  im  Kirchenstaate,  in  Schweden,  Russland  und  in  den  DonaufürstenthUmern. 

^)  Allh.  Cab.-Schreib.  v.  6.  April  1829,  womit  ein  statistisches  Bureau  im  General- 
Kecbnungsdirectoiiam  errichtet  wird. 
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Aach  in  Oesterreich  konnta  man  sich  den  offenbaren  Yortheilen  dieser 
neaen  Einrichtung  gegenüber  nicht  verschliessen  und  bereits  im  Jahre  1860  lud 
der  Präsident  der  obersten  Rechnungscontrolbehörde  Graf  Mercandin,  welchem 
die  Direction  der  administrativen  Statistik  unterstand,  die  verschiedenen  Central- 
Verwaltungsbehörden  Oesterreichs  zu  einer  Berathong  wegen  Errichtung  einer  stati- 
stischen Central-Commission  ein.  Die  Vertreter  fast  sammtlicher  Central  Verwaltungs- 
stellen (blos  das  Ministerium  des  Innern  fehlte  in  der  Reihe  derselben)  traten  auch 
noch  im  Juni  dieses  Jahres  zu  einer  Besprechung  zusammen ;  doch  wurden  keine 
definitiven  Beschlüsse  gefasst,  obschon  sich  allenthalben  eine  grosse  Geneigtheit 
zur  Errichtung  der  neuen  Institution  kundgab.  Die  Ungunst  der  politischen  Ver- 
hältnisse verhinderte  die  Fortführung  der  Verhandlungen.  Zwei  Jahre  später  wurden 
dieselben  wieder  aufgenommen  und  in  zwei  Sitzungen  im  December  1862  zu  einem 
glücklichen  Ende  geführt.  In  diesen  Sitzungen  waren  die  sämmtlichen  obersten 
"Verwaltungsbehörden  Oesterreichs,  auch  jene  für  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Croatien 
vertreten  und  von  keiner  Seite  wurde  ein  Einspruch  gegen  die  Errichtung  eines 
centralen,  die  Direction  für  administrative  Statistik  mit  den  Verwaltungsbehörden 
und  der  Wissenschaft  gleichmäseig  verbindenden  Organes  erhoben.  Einstimmig 
wurde  die  Errichtung  einer  statistischen  Central-Commission  beschlossen  und  zuge- 
standen, „dass  durch  den  Bestand  der  Commission  das  Recht  der  Centralstellen  für 
den  administrativen  Zweck  die  statistischen  Daten  über  die  Objecto  ihrer  Thätigkeit 
zu  sammeln  und  darüber  rechnungamässige  Zusammenstellungen  zu  verfassen,  selbst- 
verständlich nicht  im  Entferntesten  beeinträchtigt  werde  und  dass  nur  die  weitere 
statistische  Bearbeitung  dieser  Daten,  sowie  die  Veröffentlichung  derartiger  Aus- 
arbeitungen der  Central-Commission  vorbehalten  bleiben  sollen".  Vielleicht  wollte 
man  in  manchen  Verwaltungsbehörden  noch  über  das  Ziel  der  eigentlichen  Leiter 
dieser  Unternehmung  hinausgehen,  denn  gegen  den  vorgelegten  Statutenentwurf 
wurde  mit  9  gegen  3  Stimmen  beschlossen,  die  statistische  Central-Commission 
sei  entsprechend  ihrer  Zusammensetzung  aus  den  Vertretern  der  sämmtlichen  obersten 
Verwaltungsorgane  und  entsprechend  ihrer  umfassenden  Aufgabe  und  Stellung  dem 
Gesammtministerium  unterzuordnen.  Fand  dieser  Beschluss  auch  nicht  die  aller- 
höchste Sanction,  so  zeugt  er  doch  für  die  herrschende  Stimmung,  welche  energisch 
eintrat  für  die  Auffassung  der  statistischen  Thätigkeit  als  eines  besonderen  staat- 
lichen Verwaltungszweiges  wie  für  die  selbständige  Stellung  des  höchsten  Organes 
dieses  Verwaltungtizweiges.  Alle  anderen  Beschlüsse  dieser  grundlegenden  Sitzungen, 
darunter  auch  jene,  wornach  die  Direction  für  administrative  Statistik  zwar  fort- 
bestehen, aber  der  Central-CoramiRsion  in  geschäftlicher  Beziehung  untergeordnet  sein 
sollte,  fanden  die  allerhöchste  Sanction  und  sind  niedergelegt  in  den  noch  gegen- 
wärtig geltenden  Statuten  der  statistischen  Central-Commission. 

Mit  allerhöchster  Entschliessung  vom  31.  Januar  1863  wurden  diese 
Statuten  genehmigt,  wurde  in  der  Person  des  Freiherm  v.  C zornig  der  erste 
Präsident  der  Central-Commission  ernannt  und  damit  die  statistische  Central- 
Commission  in's  Leben  gerufen.  Einige  Wochen  später,  am  3.  März,  trat  dieselbe 
bereits  in  Thätigkeit,  indem  Graf  Mercandin,  welchem  als  Präsidenten  der 
obersten  Keclinungscontrolbeliörde  die  statistische  Central-Commission  definitiv  unter- 
geordnet war ,  ihre  erste  Sitzung  eröffnete.  In  dieser  Sitzung  führte  Baron 
Czörnig  den  Vorsitz  und  waren  als  Vertreter  der  verschiedenen  Centralver- 
waltungsstellen  anwesend:  Ministerialrath  v.  Reich  für  das  Staatsministerium, 
3Iinisterialrath  Baron  Liehmann-Palmrode  für  das  Ministerium  des  Aeussern, 
Hofrath  v.  Becke  für  die  königlich  ungarische  Hofkanzlei,  Hofrath  Rudolff 
für  die  oberste  Rechnungtcüntrülbehörde,  Ministerialrath  v.  Haan  für  das  Justiz- 
ministerium, Hofrath  v.  Friedenfels  für  die  königlich  siebenbürgische  Hof- 
kanzlei, Mini>ttrialralh  Born  für  das  Polizeiministerium,  Hofrath  Daubachy 
V.   Dolje  für  die  cruatisch-slavonische  Hofkanzlei,   Ministerialrath   Cattanei   für 
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das  MariDeministeriam,  MiDisterialrath  Peter  für  das  Finanzmiaisterinm,  Sections- 
rath  Maly  für  das  Handelsministerium,  Seclionsrath  v.  Heufler  fUr  das  Staats- 
ministerium, Linienschi ffslientenant  Pich  1er  für  das  Marineministerium.  Als  die 
ersten  Functionäre  der  Commission  wurden  in  eben  dieser  Sitzung,  und  zwar  zum 
Secretär  der  nachmalige  Sectionschef  F  i  c  k  e  r,  zum  Protokollführer  der  früh  ver- 
storbene Statistiker  Schmitt  gewählt.  Aach  die  ersten  ausserordentlichen  Mit- 
glieder, die  Professoren  :  B  r  a  c  h  e  1 1  i ,  Baron  Leopold  Neumann,  Springer, 
Stein  und  Stubenrauch  wurden    in  jener  denkwürdigen  Sitzung  erwählt. 

Seither  hat  die  statistische  Central-Commission  215  Sitzungen  abgehalten, 
eine  Unmasse  von  Anregungen  gegeben,  eine  Unmasse  von  Geschäften  erledigt, 
and  manchen  Wechsel  der  Personen  erlebt,  aber  die  Institution  hat  sich  als  fest- 
gefügt erwiesen  und  wenig  Wandel  erlitten. 

Allerdings  war  mit  der  Aufrecht h alt ung  der  selbständigen  Direotion  für 
administrative  Statistik  im  Eahmen  der  Central-Commission  ein  Dualismus  in  die- 
selbe hineingetragen,  welcher  auf  die  Dauer  kaum  haltbar  sein  konnte. 

Ebenso  war  in  dem  Statut  das  Yerhältniss  zu  den  einzelnen  Ministerien 
wenig  präcis  bestimmt.  Obschon  die  Commission  ein  fachmännisch  berathendes 
Organ  sein  sollte  für  alle  Angelegenheiten  der  amtlichen  Statistik,  und  obschon 
sie  als  Centralorgan  für  die  Bearbeitung  und  Veröffentlichung  der  Resultate  dieser 
Statistik  fungieren  sollte,  waren  dennoch  die  Ministerien  weder  geneigt,  noch  irgend 
wie  verhalten,  ihre  eigenen  statistischen  Erhebungen  und  Bearbeitungen  stets  wenigstens 
im  Einvernehmen  mit  der  Central-Commission  vorzunehmen,  so  dass  es  vorkommen 
konnte,  dass  die  statistische  Central-Commission  von  derartigen  Arbeiten  gar  nicht 
in  Kenntniss  gesetzt  wurde,  dass  häufig  Doppelarbeiten  vorgenommen  wurden  und 
Widersprüche  zu  Tage  traten,  die  das  Ansehen  jeder  Statistik  schädigen  mussten. 

Trotzdem  war  die  Errichtung  der  Central-Commission  ein  grosser  Erfolg, 
wie  er  nicht  zu  allen  Zeiten,  sondern  nur  in  einer  emporstrebenden  Periode  errungen 
werden  kann.  Mit  ihr  war,  zum  erstenmal  in  Oesterreich,  die  administrative 
Statistik  als  ein  eigenes,  selbständiges  Verwaltungsgebiet  anerkannt,  indem  die 
Commission  durch  die  Zuziehung  von  Vertretern  aller  Centralstellen  diesen  als  ein 
eigenartiges  Verwaltungsorgan  gegenüber  gestellt  und  berufen  wurde,  die  amtliche 
Statistik  als  besondere  Verwaltungsaufgabe  durchzuführen  und  zur  Geltung  zu 
bringen.  Während  es  früher  ganz  allein  auf  den  Amtsleiter  ankam,  ob  die  stati- 
stischen Arbeiten  im  wissenschaftlichen  Geiste  und  in  Uebereinstimmung  mit  den 
Bedürfnissen  des  öffentlichen  Lebens  besorgt  wurden,  weil  jede  organische  Ver- 
bindung mit  der  Wissenschaft  und  dem  praktischen  Leben  fehlte ,  war  der  Central- 
Commission  eben  diese  Verbindung  mit  der  Wissenschaft  und  dem  praktischen, 
wirthschaftlichen  Leben  organisch  einverleibt,  obschon  die  Vertreter  dieser  Gebiete 
nur  als  ausserordentliche  Mitglieder,  oder  als  gelegentlich  einberufene  Experte 
erscheinen.  Ebenso  war  in  den  ordentlichen  Mitgliedern,  den  Vertretern  der  Central- 
organe,  für  die  Statistik  das  langvermisste  Bindeglied  mit  den  verschiedenen  Ver- 
waltungszweigen gegeben  und  vermochte  so  die  Verwaltungsstatistik  ihre  Auf- 
gaben in  voller  uebereinstimmung  mit  den  Anforderungen  des  Staates,  der  Wissen- 
schaft und  des  wirthschaftlichen   Lebens  zu  losen. 

üeberdies  war  mit  der  Einrichtung  einer  Central-Commission  die  Idee 
zum  Durchbrurh  gekommen,  dass  es  nicht  genüge,  die  Statistik  des  einen  oier 
des  anderen  Gegenstandes  zu  betreiben,  sondern  dass  man  den  ganzen  Staat,  das 
ganze  Volk  mit  all  seinen  Thiitigkeiten  erfassen  müsst;,  um  zu  einem  richtigen 
Ziele  zu  gelangen. 

Die  Abfassung  einer  Keiehsstatistik  war  ja  das  ausgesprochene  Ziel  der 
Central-Commission,  um  dessentwillen  sie  vornehmlich  errichtet  wurde.  In  dieser 
Forderung  ist  aber  nicht  enthalten,  dass  alle  und  jede  statistische  Tbätigkeit  im 
Staate  durch  dieses  Organ   besorgt  werden   soll,   es  genügt  vielmehr,    wenn   es   dem- 
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selben  möglich  ist,  von  jeder  statistischen  Aufnahme  Eenntniss  zu  haben,  auf  die 
Art  und  Weise  jeder  Aufnahme  bestimmenden  Einfluss  zu  oehmen,  alles  gewonnene 
statistische  Material  kennen  zu  lernen,  zu  bearbeiten  und  auf  Grund  desselben  eine 
lückenlose  Statistik  des  Staates  zu  beschaffen.  Nicht  zur  Aufsauguog  aller  stati- 
stischen Thätigkeit  im  Staate  war  die  Commission  bestimmt,  sondern  zur  Her- 
stellung einer  vollkommenen  Harmonie  in  dem  Organismus  der  administrativen 
Statistik  und  diesem  Gedanken  konnte  das  neue  Institut  auch  in  seinen  minder 
fertigen  Formen  entsprechen.  Einfach  als  der  Träger  so  grosser,  neuer  und  fracht- 
barer Aufgaben  musste,  sich  die  Central- Commission  auch  in  den  Tagen  des  Nieder- 
ganges und  gegenüber  harten  Angriffen  erfolgreich  behaupten  und  konnte  sie  zwar 
umgestaltet,  im  Wirkungskreise  beschränkt,  nicht  aber  in  dem  gesunden  Kerne 
geschädigt  werden. 

Die  Umgestaltungen,  welche  die  statistische  Central-Commission  in  ihrem  Be- 
stände, wie  in  ihrem  Wirkungskreise  erlitt,  wurden  übrigens  vorwiegend  durch  die 
Aenderungen  in  der  Organisation  des  Staates  und  seiner  Verwaltungsorgane  und 
nur  zum  kleinen  Theil  durch  das  eigene  innere  Bedürfniss,  durch  einen  mangel- 
haften Aufbau  des  Institutes  hervorgerufen.  In  ersterer  Beziehung  ist  besonders 
zu  erwähnen  die  Competenzbeschränkung,  welche  die  Commission  mit  den  meisten 
anderen  Centralstellen  Oesterreichs  durch  die  Zweitheilung  der  habsburgischen 
Monarchie  im  Jahre  1867  erfuhr.  Während  früher  ihre  Competenz  sich  über  alle 
Theile  des  Reiches  erstreckte,  konnte  sie  naturgemäss  sich  nunmehr  nur  mit  jenen 
statistischen  Angelegenheiten  befassen,  welche  die  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reiche und  Länder  betrafen,  und  mussten  die  vor  gerade  20  Jahren  gemachten 
Versuche,  die  Central  -  Commission  in  eine  Reichsanstalt  umzuformen ,  resp.  neben 
der  österreichischen  Central- Commission  eine  gemeinsame,  österreichisch-ungarische 
zu  schaffen,  erfolglos  bleiben.  In  anderem  Sinne  erlitt  die  Commission  eine  Be- 
schränkang  dadurch,  dass  mit  a.  h.  Entschliessung  vom  17.  Februar  1872  ein 
eigenes  statistisches  Bureau  im  Handelsministerium ,  und  bei  dem  neuerrichteten 
Ackerbauministerium  mit  Verordnung  vom  20.  October  1873  ein  statistischer  Dienst 
der  Fachreferenten  in 's  Leben  gerufen  wurde. 

Gleichfalls  zu  diesen  von  aussen  kommenden  Umgestaltungen  ist  zu 
zählen  die  Unterordnung  der  statistischen  Central  -  Commission  zuerst  mit  a.  h. 
Entschl.  V.  18.  August  1869  unter  das  Handelsministerium  und  dann  unter  das 
Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht,  welche  mit  a.  b.  Entschliessung  vom 
28.  August  1870  angeordnet  wurde  und  wodurch  ein  Gedanke,  welcher  mehr  in 
der  Zusammensetzung  der  Commission,  als  in  der  Abgrenzung  ihres  Wirkungs- 
kreises zum  Ausdruck  gekommen  war,  schärfer  hervortrat,  der  Gredanke  nämlich, 
dass  das  Institut  auch  wissenschaftliche  Aufgaben  zu  lösen  berufen  sei  und  deshalb 
ähnlich  den  grossen  staatlichen  Anstalten  für  Kunst  und  Wissenschaft  gerade 
diesem  Ministerium  untergestellt  sein  müsse.  Ein  Fortspinnen  dieses  Ideenganges 
war  es  auch,  als  die  Central-Commission  noch  in  demselben  Jahre  beantragte,  es 
möge  ihr  gestattet  sein,  correspondierende  Mitglieder  ernennen  zu  dürfen.  Dieses 
vom  Kaiser  mit  a.  h.  Entschlüsse  vom  22.  December  1870  der  Commission  ver- 
liehene Recht  sollte  die  Verbindung  des  Institutes  mit  der  Wissenschaft,  wie  sie 
die  Einführung  der  aupserordeiitlieben  Mitgliedschaft  bereits  ursprünglich  angebahnt 
hatte,  neu  beleben,  sollte  die  Bestrebungen  auswärtiger  Statistiker  fördern  und 
gewissermassen  die  Idee  der  Statistik  propagieren. 

Weit  einschneidender  war  eine  andere,  durch  die  gegebenen  Verhältnisse 
seit  langem  vorbereitete,  rechtlich  aber  er^t  in  jüngster  Zeit  durchgeführte,  zweck- 
mässige Aenderung  ihrer  Organisation,  nämlich  die  Aufhebung  der  Direction  für 
administrative  Statistik.  Der  Dualismus,  welcher  durch  die  Erhaltung  des  älteren 
rein  bureaukratischen  Organes  im  Rahmen  der  statistischen  Central-Commission 
von   allem  Anfange  an  gegeben  war,   konnte,    wie  bereits  bemerkt,  auf  die  Dauer 
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nicht  erspriesslioh  sein.  Seit  dem  Uebertritt  des  nachmaligen  Sactionschefd  Fioker 
in's  Unter  rieh  tsministerinm  im  Jahre  1870  blieb  wohl  anch  deshalb  bis  1881 
die  Stelle  des  Directors  unbesetzt.  Und  selbst  diese  letzte  Besetzung  geschah,  als 
der  Central-Commission  ein  leitender  Präsident  fehlte,  welchen  sie  kurze  Zeit 
hernach  in  der  Person  eben  dieses  Directors  erhielt.  Indem  die  a.  h.  Entschliessung 
vom  22.  Februar  1884  die  Direction  für  administrative  Statistik  aufhob,  die 
Agenden  des  Directors  auf  den  Präsidenten  der  Central-Commission  übertrug,  die 
Beamten  des  Bureaus  diesem  unterstellte  und  die  Agenden  des  Bureaus  voll- 
kommen der  Central-Commission  einverleibte,  warde  eine  Concentration  der  Kräfte 
bewirkt,  welche  nicht  blos  einem  bereits  fest  gewordenen  Zustand  entsprach, 
sondern  auch  einen  dauernden  Gewinn  in  Bezug  auf  einheitliches  und  energisches 
Wirken  bedeutete.  Allerdings  war  damit  eine  wesentliche  Voraussetzung  der 
ursprünglichen  Einrichtung  der  Commission  abgebrochen  und  es  machte  sich  sofort 
das  Bedürfniss  nach   Aenderung  der  Statuten  dringender  geltend  als  je. 

Selbstverständlich  haben  alle  eben  erwähnten  Aenderungen  des  admini- 
stiativen  Organismus  eine  Rückwirkung  auf  die  Central-Commission  auch  in  diesem 
Sinne  ausgeübt,  dass  eine  entsprechende  Reform  der  Statuten  gewünscht  oder  an- 
gestrebt wurde.  Abgesehen  von  dem  bereits  erwähnten  spontanen  Act  der  Ueber- 
reichung  eines  Promemorias  im  Jahre  1868,  wodurch  die  Errichtung  eines  gemein- 
samen Institutes  erzielt  werden  sollte,  wurde  in  dieser  Weise  1873,  1876,  1878, 
1881  und  1884  die  Reform  der  Statuten  in  Berathung  gezogen.  1873  war  es 
die  Rücksicht  auf  die  politische  Umgestaltung  der  Monarchie  im  Jahre  1867,  so- 
wie die  Errichtung  eines  statistischen  Departements  im  Handelsministerium  und 
die  Einführung  eines  statistischen  Dienstes  im  Ackerbauministeriuoi,  wodurch  die 
Anregung  zur  Reform  der  Statuten  gegeben  wurde.  1876,  1878  kam  diese  An- 
regung vom  österreichischen  Reichsrathe,  indem  damals  das  Abgeordnetenhaus 
Resolutionen  beschloss,  welche  verlangten,  dass  die  Central-Commission  ihreThätigkeit 
weiter  ausdehne,  um  dadurch  die  statistischen  Specialbureaus  bei  den  verschiedenen 
Ministerien  zu  ersparen.  1881  und  1884  ging  die  Aufforderung  von  Seite  des 
Ministeriams  für  Cultus  und  Unterricht  aus,  das  letztemal  eben  im  Zusammen- 
hange mit  der  besprochenen  Aufhebung  der  Direction  für  administrative  Statistik. 

Bei  diesen  wiederholten  Berathungen  kam  nie  der  wesentliche  Charakter 
und  noch  weniger  der  Bestand  der  Central-Commission  in  Fra^e.  Im  Gegentheile 
wurde  allseitig  und  ausdrücklich  ihr  Bestand  als  nothwendig ,  ihre  Organisation 
im  Wesentlichen  als  zweckmässig  erkannt;  von  auswärtigen  massgebenden  Stimmen, 
wie  z.  B.  vom  Hause  der  Abgeordneten ,  wurde  sogar  wiederholt  die  Ver- 
schärfung ihres  eigentlichen  Lebensprincipes ,  der  Centralisation  der  statistischen 
Thätigkeit  für  sie  in  Anspruch  genommen.  Damit  ist  nun  nicht  gesagt,  dass  die 
Statuten  der  Commission  nicht  reformbedürftig  seien ,  vielmehr  muss  zugestanden 
werden,  dass  dieselben,  wie  dies  bei  der  Neuheit  der  Institution  fast  selbstver- 
ständlich ist ,  vielfach  unvollkommen  und  speciell  hinsichtlich  der  Verpflichtungen 
der  Commission  gegenüber  der  Regierung,  sowie  hinsichtlich  der  Aufgaben  der 
verschiedenen  Mitglieder  wenig  präcis  abgefasst  wurden.  Im  Zusammenhange  mit 
den  sonstigen  Aenderungen  in  dem  Verwaltungsorganismus  des  Staates  und  mit 
den  geänderten  und  gesteigerten  Anforderungen  des  modernen  Lebens  und  der 
fortschreitenden  Wissenschaft  wird  deshalb  die  Statutenänderung  dringend  nüthig. 
Gegenwärtig,  nach  25  Jahren  erfolgreichster  Thätigkeit  der  Central-Commission, 
ist  diese  Aufgabe  eine  leichtere,  indem  man  auf  keinem  unbekannten  Boden  zu 
bauen,  sondern  unter  Benützung  der  reichen  Erfahrungen  des  Lebens  nur  die 
bewährten  Formen  festzulegen  oder  in  entsprechender  Weise  umzumodeln  und 
schärfer  auszuprägen  hat.  Die  sämmtlicben  Reform bestrebungen  und  insbesondere 
die  jüngste,  noch  im  Zuge  befindliche,  waren  daher  stets  darauf  gerichtet,  die  fast 
skizzenhaft    entworfenen    alten  Statuten    niöglicli-^t    klar    und    conNe([uent    in    der 
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Richtung  ihres  feststehenden  Grnndprineipes  anszubaoeo,  wornach  —  wie  in  einem 
Motivenbericht  des  Präsidenten  der  Commission  bemerkt  wurde  —  die  statistische 
Central-Commission  eine  Institution  sein  soU,  welche  durch  die  Vereinigung  von 
Vertretern  der  obersten  Centralstellen  und  von  hervorragenden  Fachmännern 
gebildet,  befähigt  und  berufen  ist,  als  Centralorgan  für  den  Dienst  der  admini- 
strativen Statistik  zu  wirken,  in  allen  statistischen  Angelegenheiten  gl  eich  massig 
die  Bedürfnisse  aller  Verwaltungszweige  und  die  Anforderungen  der  Wissenschaft 
im  Auge  zu  haben  und  fUr  die  gleichmässige  Ausbildung  aller  Zweige  der  Statistik 
beständig  Sorge  zu  tragen.  Wenn  die  Reform  der  Commiflsionsstatuten  in  diesem 
Sinne  erfolgt,  und  es  darf  bei  den  bekannten  Ansichten  der  gegenwärtig  leitenden 
Persönlichkeiten  hierüber  wohl  kein  Zweifel  walten,  so  wird  damit  der  Bau, 
welcher  unter  Baron  C  zornig  sozusagen  nur  in  seinen  Grundmauern  aufgeführt 
worden  war,  seine  befriedigende  innere  Auskleidung,  sowie  seinen  vollkommen 
harmonischen  Abscbluss  ünden. 

Stärkere  Schwankungen  als  in  der  Organisation  zeigten  sich  während  der 
abgelaufenen  25  Jahre  in  der  obersten  Leitung  der  Central-Commission,  obschon 
dieselbe  nur  vier  Präsidenten  besessen  hat.  Ihr  erster  Präsident,  Sectionschef 
Baron  Czörnig,  behielt  das  Präsidium  nur  wenig  länger  als  2  Jahre  (vom 
März  1863  bis  November  1865).  Nach  seinem  Rücktritt  in  den  ehrenvollen  Ruhe- 
stand führte  bis  1870  Hofrath  v.  Glanz  interimistisch  das  Präsidium  und  erst 
im  November  1870  wird  Sectionschef  Baron  Hohenbühl  zum  Präsidenten  ernannt, 
in  welcher  Stellung  er,  obschon  im  letzten  Jahre  schwer  leidend,  bis  zum  Januar  1873 
verblieb  und,  wie  bemerkt ,  gleichzeitig  auch  die  Direction  der  administrativen 
Statistik  leitete.  Wiederum  ergab  sich  ein ,  allerdings  etwas  kürzeres  Interim, 
während  welchem  Hofrath  Franz  v.  Astrenberg  die  Commission  leitete.  Ais 
dritter  Präsident  waltete  vom  November  1873  bis  zu  seinem  Tode  (17.  April  1880) 
der  im  Bureau  emporgewachsene  Sectionschef  Dr.  F  ick  er,  und  ihm  folgte  nach 
einem  neuerlichen  Provisorium,  während  welchem  zuerst  Sectionschef  Seh  ön  wal  d 
V.  Bingenheim  (17.  April  1880  bis  11.  Juli  1882) ,  sodann  Hofrath  L  o  r  e  n  z 
V.  Liburnau  (1882 — 1884)  als  rangsälteste  Mitglieder  der  Commission  das 
Präsidium  leiteten,  der  gegenwärtige  Präsident,  Hofrath  v.  Inama-Sternegg, 
welcher  bereits  durch  drei  Jahre  (1881 — 1884)  als  Director  der  administrativen 
Statistik  der  leitende  Geist  des  Institutes  war. 

Ein  grösserer  Wechsel  ergab  sich  selbstverständlich  bei  den  ordentlichen 
Mitgliedern ,  den  Vertretern  der  obersten  Verwaltungsbehörden  ,  unter  welchen 
sich  manche  illustre  Namen  befinden.  War  bei  den  ordentlichen  Mitgliedern  schon 
in  Folge  des  Wandels  der  Behördenorganisation  der  Wechsel  etwas  normales ,  so 
waren  umgekehrt  die  ausserordentlichen,  wie  nachmals  diecorrespondiereuden  Mitglieder 
bei  dem  herrschenden  Grundsatz,  dass  die  Ernennung  auf  Lebenszeit  erfolgt,  fast 
keinem  Wandel  unterworfen.  Ein  Einblick  in  deren  Reihe ,  in  welcher  nicht 
wenige  berühmte  Männer  erscheinen  ,  zeigt ,  dass  die  Mehrzahl  der  Ersternannten 
noch   gegenwärtig  dem  Institute  angehört. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Arbeiten  der  Central-Commission,  so  ist  zu 
unterscheiden  zwischen  jenen  ,  welche  im  allgemeinen  statistischen  Interesse  und 
jenen ,  welche  für  besondere  Verwaltungszwecke  ausgeführt  wurden.  Zu  ersteren 
gehören  insbesondere  die  Publicationen  von  Uuellenmaterial ,  wissenschaftlichen 
Arbeiten  und  summarischen  Uebersichten ,  dann  aber  auch  alle  jene  Arbeiten, 
welche  sich  auf  die  Methode  und  die  Durchführung  der  statistischen  Aufnahmen 
beziehen.  In  all  diesen  Richtungen  ist  für  die  ersten  Jahre  des  Bestandes  der 
Central-Commission  ein  grosser  Andrang  von  Geschäften  zu  verzeichnen.  Fast  in 
jeder  Sitzung  hatte  die  Centrai-CommiFsion  Vorschläge  über  neue  Erhebungen,  über 
Reformen  ält**rer  Aufnahme-Arbeiten,  über  Umgestaltung  der  Publicationen  u.  e.  f. 
zu   berathen.     Die    neu    herangezogenen  Kreise  wünschten    eben  ihre  Bedürfnisse, 
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aber  anob  ihre  Bedeutung  geltend  zn  machen,  nnd  ebenso  drängten  die  rasch  auf- 
einander folgenden  Congresse  zu  neuen  und  vertieften  statistischen  Aufnahmen. 
Indem  man  all  diesen  plötzlich  hereinbrechenden  Anforderungen  gerecht  zu  werden 
yersQchte,  wurde  das  ausführende  Organ  der  Commission,  das  Bureau,  in  einer 
Weise  belastet,  dass  es  den  Ansprüchen  nicht  mehr  zu  folgen  vermochte,  und  dass 
dadurch  der  Keim  eines  bedenklichen  Eückschlages  gelegt  wurde.  Die  unsichere, 
politische  Lage  der  näehst  vorangegangenen  Jahre  hatte  überdies  die  Durchführung 
der  Aufnahmen,  die  Einziehung  der  Berichte  erschwert,  theilweise  sogar  verhindert, 
60  dass  die  Arbeiten  der  Commission  stark  in  Bückstand  geriethen.  Freilich  suchte 
man  dem  Uebel  abzuhelfen  ,  indem  man  gleich  zu  Beginn  des  Jahres  1863  auf 
verschiedene  Ausweise  für  die  Jahre  1860,  1861  verzichtete  und  die  sofortige 
Bearbeitung  der  Ausweise  für  1862  bescbloss.  Aber  auch  so  blieb  das  Material 
noch  zu  massenhaft,  um  eingehender  verarbeitet  zu  werden,  hatte  man  doch  bereits 
in  dem  abgelaufenen  Decennium  im  Durchschnitte  jährlich  285  Bogen,  also  circa 
10  starke  Octavbände  gewöhnlichen  Druckes  publicieren  müssen.  Und  nun  sollte 
noch  eine  ganz  ausserordentliche  YermehruDg  der  statistischen  Materialien  Berück- 
sichtigung finden.  Dem  gegenüber  ergriff  man  nicht  das  beste  Auskunftsmittel. 
Man  entschloss  sich,  das  Material  vorwiegend  in  Tabellenform  ohne  die  in  den 
grossen  Tafeln  der  Fünfziger-Jahre  übliche  Verarbeitung  zu  publicieren  und  nur  einzelne 
statistische  Gebiete  monographisch  zu  bearbeiten.  In  diesem  Sinne  wurde  das 
grosse  Quellenwerk  der  Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie  mit  dem 
die  Jahre  1860 — 65  umfassenden  Bande  abgeschlossen  und  traten  zunächst  neben 
dieselben  und  später  an  ihre  Stelle  die  Uebersichts tafeln  für  1861 — 62  und  die 
statistischen  Jahrbücher  für  1863  bis  1881,  während  für  die  Monographien  die 
Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik ,  sowie  selbständige  Publicationen 
benützt  wurden.  Mit  dieser  Umgestaltung  der  Publicationen  ergab  sich  fast  mit 
Noth wendigkeit,  zumal  auch  das  auf  Popularisierung  der  Statistik  berechnete  Hand- 
büchlein 1871  zu  erscheinen  aufhörte,  dass  in  den  eben  erst  herangezogenen  Kreisen 
der  Gelehrten  weit  wie  des  praktischen  Lebens  das  Interesse  für  die  Statistik  er- 
kaltete ,  da  sie  mit  den  grossen  Zahlenreihen  nichts  anzufangen  vermochten  ;  es 
ergab  sich  aber  auch,  dass  die  statistische  Thätigkeit  selbst  in  sich  erstarrte,  indem 
das  belebende  Element  entfiel,  welches  das  wissenschaftliche  Arbeiten  in  den 
statistischen  Dienst  hineinzutragen  vermag.  Die  Thätigkeit  der  im  Dienste  der 
Statistik  arbeitenden  Personen  ging  fast  auf  in  der  Anlegung  und  Aufstellung  von 
Tabellen,  in  der  Besprechung  dieser  Tafeln ,  in  der  Beschreibung  von  Zuständen, 
speciell  auch  durch  Kartogramme  und  gegenüber  den  Verwaltungsorganen,  sowie 
auch  gegenüber  von  Privaten  in  der  Ertheilung  statistischer  Auskünfte ,  welche 
umso  häufiger  nöthig  wurden ,  als  mit  den  Zahlen  keine  Erklärungen  publiciert 
wurden.  Die  eiomal  aufgenommenen  wissenschaftlichen  Principien  wurden  bei  allen 
Arbeiten  zwar  festgehalten,  aber  die  Verarbeitung  aus  neuen  Gesichtspunkten,  die 
Festlegung  von  Schlussfolgerungen  trat  stets  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund, 
so  dass  sich  der  fortschreitenden  Wissenschaft  gegenüber  allerdings  ein  Zurück- 
bleiben ergeben  mueste  und  die  österreichische  Statistik  nicht  mehr  wie  in  den 
Fünfziger-  und  Sechziger- Jahren  an  der  Spitze  der  Statistik  aller  Staaten  stand. 
Dieser  Zustand  erhielt  sich  bis  in's  Jahr  1881 ,  in  welchem  die  Leitung  der 
Direction  der  administrativen  Statistik  neuen  kräftigen  Händen  anvertraut  wurde, 
dem  gegenwärtigen  Präsidenten  der  Central  -  Commission  Hofrath  v.  Inama- 
Sternegg.  Da  von  da  ab  in  die  Thätigkeit  der  statistischen  Commission  ein 
neuer,  belebender  Geist  einzog  und  überdies  «lieser  Moment  auch  äusserlich  durch 
die  Creierung  der  „österreichischen  Statistik^'  und  des  Handbuches  gekennzeichnet 
wird,  so  dürfte  es  wohl  gestattet  sein,  das  Jahr  1881  als  Abschluss  einer  Periode 
in  der  Geschichte  der  Central-Commission  anzunehmen  und  die  Thätigkeit  derselben 
während  dieser  ersten   Periode  abiresondert   zu  betrachten. 
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In  Betreff  der  Publieationen  warden  von  der  eiatistischen  Central- 
Commission  gleich  im  ersten  Jahre  ihres  Bestandes  (Sitzungen  1.  Mai,  4.  Decem- 
her  1863)  bedeutende  Aendemogen  eingeführt.  Wie  bisher  sollten  die  Tafeln  und 
die  Mittbeilnngen  ausgegeben  werden,  daneben  aber  wurde  ein  Jahrbuch  geschaffen. 
Dieses  sollte  jährlich  erscheinen,  und  ohne  Detail  und  Besprechung  einfach  die 
statistischen  Daten  des  Vorjahres  bezüglich  aller  statistisch  aufgenommenen  Yer- 
waltuDgsgebiete  bringen.  Das  grosse  Tafel  werk  sollte  von  5  zu  5  Jahren  publiciert 
werden,  für  die  Zwischenjahre  von  einer  Publication  zur  anderen  nur  jenes  stati- 
stische Detail  geben ,  welches  von  der  Veröffentlichung  in  den  Jahrbüchern  aus- 
geschlossen war,  für  das  letzte  Jahr  einer  jeden  Publicationsperiode  jedoch  eine  mög- 
lichst vollständige  Tabellendarstellung  und  hierzu  einen  erläuternden  zusammen- 
hängenden Text  bringen.  In  den  Mittheilungen  sollten  Monographien  wie  bisher, 
dann  aber  auch  viele  Erläuterungen,  welche  in  dem  grossen  Tafelwerk  die  Zahlen- 
angaben zu  begleiten  pflegten,  erscheinen,  um  so  in  den  Mittheilungen  alles  zu 
vereinigen,  was  zu  einem  eingehenden  Studium  und  tiefergreifenden  wissenschaft- 
lich-praktischem Verständniss  der  Ziffern  des  Jahrbuches  und  des  Quellenwerkes 
erforderlich  ist  und  die  Zusammenfassung  und  Verarbeitung  der  Resultate  der 
statistischen  Beobachtungen  und  Aufzeichnungen  unter  allgemeinen  Gesichtspunkten 
vorbereitet.  Da  endlich  das  Jahrbuch  1864  zum  erstenmal  für  1863  erscheinen 
sollte,  das  grosse  Tafelwerk  mit  der  Publication  für  1858  ,  1859  abschloss  und 
demgemäss  eine  Lücke  in  den  Darstellungen  geblieben  wäre,  welche  mit  dem  Hand- 
büchlein für  1860  nur  theilweise  geschlossen  erschien,  entschied  man  sich  für  die 
Publication  der  Uebersichtstafeln,  welche,  das  Jahr  1861 ,  1862  umfassend,  das 
Jahrbuch  mit  dem  Handbüchlein  zu  verbinden  hatten. 

Dieser  ohnedies  nicht  ganz  glückliche  Plan  wurde  auch  nur  kurze  Zeit 
festgehalten,  indem  blos  ein  Band  der  grossen  Tafeln,  die  Jahre  1860 — 65  um- 
fassend, darnach  im  Jahre  1871  ausgegeben  wurde  und  seine  Ergänzung  im  Jahr- 
buch fand,  während  vom  Jahre  1866  ab  das  Jahrbuch  auch  jetzt  ohne  Text  das 
gesammte  statistische  Quellenmaterial  zu  bringen  hatte.  Selbstverständlich  stieg 
dadurch  der  umfang  des  Jahrbuches  in's  Ungeheure  (von  488  Seiten  für  das 
Jabr  1863  auf  1711  im  Jahre  1880  und  1405  im  Jahre  1881)  und  verspätete 
sich  das  Erscheinen  desselben  so  sehr,  dass  man  von  der  Publication  eines  Bandes 
abgehen  und  die  von  Lieferungen,  welche  in  ganz  ungleichen  Zwischenräumen 
erschienen,  acceptieren  musste.  Damit  war  die  ursprüngliche  Idee  des  Jahrbuches 
jodoch  aufgegeben,  wie  auch  daraus  hervorgeht,  dass  die  Central-Commission  sich 
entschloss,  vom  Jahre  1865  ab,  wieder  ein  statistisches  Handbächlein  zu  ver- 
öffentlichen, welches  dann  jährlich  für  1865 — 1871  erschien.  Das  für  das  grössere 
Lesepublicum  bestimmte  Werk  war  somit  in  der  Periode  (1865 — 71)  das  Hand- 
büchlein ,  das  einzige  Quellenwerk  aber  das  Jahrbuch ,  was  ursprünglich  nicht 
beabsichtigt  war.  Als  man  1871  aufhörte,  das  Handbüchlein  zu  bringen,  war,  wie 
bemerkt,  in  keiner  Weise  für  die  Popularisierung  der  Statistik  vorgesorgt  und  es 
begreift  sich,  dass  das  Interesse  für  die  letztere  erlahmte.  Keinen  ausreichenden 
Ersatz  für  das  geringere  Detail  an  Ziffern material  und  für  die  fehlenden  Erläu- 
terungen boten  die  Mittheilungen ,  weil  dieselben  in  Monographien  nur  wenige 
Gebiete,  vornehmlich  Volksbewegung,  Bergwerksbetrieb,  Bibliothekstand,  Fischerei- 
wesen u.  B.  w.,  nicht  aber  das  ganze  statistisch  aufgenommene  Material  bearbeiteten. 
Man  ging  deshalb  in  der  Publicierung  von  Sonderarbeiten  noch  einen,  freilich  nicht 
unbedenklichen  Schritt  weiter ,  indem  man  einige  andere  Gebiete  der  Statistik 
gesondert  zur  Darstellung  brachte. 

Von  den  seit  1840  bereits  eingeführten  „Aueweisen  über  den  auswär- 
tigen Handel  der  österreichischen  Monarchie"  wurden  so  die  Jahrgänge  22 — 42 
für  1861  —  81  durch  die  statistiacbe  Central-Commission  separat  publiciert; 
jetzt    kamen    noch    andere    Separatpublicationen    hinzu,     so  die   „ üebersichten  der 
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Waaren  -  Ein-  und  Ausfahr  **  für  1863 — 70,  die  Eisenbahnen  der  österreichisch - 
ungarischen  Monarchie  für  1868,  1869,  Bevölkerung  und  Viehstand  der  im 
Beichsrathe  vertretenen  Länder  im  Jahre  1869,  Statistik  der  öffentlichen 
und  Privat- Volksschulen  1870/71  und  1875/76,  die  Statistik  des  Sanitäts- 
wesens für  1873 — 79,  die  statistischen  Nachweisungen  über  den  Zinsfuss  der 
Hypothekar-Darlehen  im  Jahre  1879;  dann  die  Arbeiten  von  Schimmer, 
„Statistik  des  Judenthumes  in  Oesterreich"  (1873),  „Die  Bevölkerung  von  Wien 
und  seiner  Umgebung  nach  dem  Berufe  und  der  Beschäftigung";  von  Winkler, 
„Die  periodische  Presse  Oesterreichs'*  (1875)  und  jene  von  Schimmer  im  Ver- 
ein mit  F.  X.  V.  Neumann-Spallart,  „Statistik  der  Wahlen".  Hierdurch 
war  eine  so  grosse  Zahl  von  einmaligen  und  von  wiederkehrenden  Sonderpublicationen 
gegeben,  dass  nicht  nur  der  Ueberblick  über  das  von  der  Central  Commission  Ge- 
leistete für  Uneingeweihte  fast  unmöglich  war  (zumal  ein  Verzeichniss  der  publi- 
cierten  Werke  und  Arbeiten ,  selb'st  jener  in  den  Mittheilungen  fehlte) ,  sondern 
auch  die  Einheitlichkeit  der  Bearbeitung  verloren  ging.  Von  einer  Eeichsstatistik 
entfernte  man  sich  hierdurch  mehr  als  je. 

Die  erstbezeichneten  Arbeiten  bringen  übrigens  vorwiegend  Ziffern- 
material,  der  Text  enthält  Erläuterungen  desselben;  es  wird  kein  vorgestecktes 
Problem  gelöst,  die  ganze  Aufgabe  ist  eine  möglichst  sorgfältige  Schilderung  und 
Beschreibung   der  untersuchten  Zustände. 

Einen  mehr  wissenschaftlichen  Charakter  haben  die  obengenannten  Privat- 
arbeiten, welche  aus  der  Initiative  der  Central-Commission  hervorgegangen  sind 
und  auf  deren  amtlichem  Materiale  beruhen.  Auch  als  1875  die  Mittheilnngen  in 
eine  „Monatschrift**  umgewandelt  wurden,  blieb  deren  hervorstechender  Zug  die 
möglichst  rasche  Pnblication  statistischer  Daten  und  die  Darstellung ,  bezw.  Er- 
läuterung von  ziffermässigem  Material ,  nur  selten  erscheinen  Abbandlungen  zum 
Zwecke  der  Erörterung  statistischer  oder  wirthschaftlicher  Probleme.  Ganz  ent- 
sprechend diesem  Zuge  der  Arbeiten  ist  die  Fruchtbarkeit  der  Central-Commission 
in  Betreff  der  Herstellung  von  Karten.  So  wurden  damals  für  die  Vertheilung  der 
Bevölkerung  1869,  über  den  Schulbesuch  1875,  über  die  Sparcassen,  die  unehe- 
lichen Geburten  o.  s.  f.  Karten  angelegt  und  theilweise  auch  publiciert. 

Eine  besondere  Stellung  unter  den  Publicationen  der  Central-Commission 
nimmt  das  statistische  Handbuch  d^r  österreichisch-ungarischen  Monarchie  für  den 
Zeitraum  von  1867 — 1876  ein,  insoferne  nämlich,  als  dasselbe  von  den  Vorständen 
der  österreichischen  und  ungarischen  Bureaus  1878  gemeinsam  herausgegeben  wurde. 
Trotzdem  nämlich  die  Versuche,  ein  statistisches  Reichsbureau  zu  errichten ,  miss- 
lungen  waren ,  genügte  es  doch  nicht  auf  dem  Gebiete  von  Handel  und  Verkehr 
allein  eine  gemeinsame  Statistik  zu  publicieren,  wie  die?  seit  1867  alljährlich  von 
der  statistischen  Central-Commission,  respective  dem  Handelsministerium,  gechieht 
durch  die  einheitliche  Bearbeitung  der  eigenen  und  der  von  der  ungarinchen  Regierung 
nach  Artikel  10  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  überlassenen  Daten  über  den 
auswärtigen  Handelsverkehr  und  Eisenbahnverkehr.  Es  machte  sich  vielmehr  ins- 
besondere 1877  bei  den  neuerlichen  Verhandlungen  zwischen  Oesterreich  und 
Ungarn  das  Bedürfniss  nach  Gegenüberstellung  gleichartiger  und  vergleichbarer 
statistischer  Daten  so  dringend  geltend,  dass  man  sich  einigte,  ein  gemeinsames 
Handbuch  mit  deutschem  und  ungarischem  Text  zu  verfassen,  welches  leider  in  den 
zrächsten  Jahren  nicht  fortgesetzt  wurde. 

Selbstverständlich  beruhen  diese  Publicationen  vorwiegend  auf  Aufnahmen 
und  Eingaben,  für  welche  die  Central-Commission  die  Methode  wie  die  Formulare 
und  die  Art  der  Berichterstattung  in  Berathung  gezogen ,  respective  bestimmt 
hatte.  Unter  den  neuen  Aufnahmen  dieser  Periode  sind  vor  allem  die  Volks- 
zählungen von  1869  und  1880  zu  erwähnen.  Grosse  Vorarbeiten  verlanti^te 
insbesondere  die  erstere  Zählung,  da  die  ältere  Methode,  nach  welcher  1857  die 
Aufnahme  durchgeführt  wurde,  nicht  mehr  genügte  und  speciell  den  Anforderungen 
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der  statistischen  Congresse  nicht  entsprach.  Die  Berathangen  begannen  daher  schon 
Mitte  1865  nnd  dauerten,  da  auch  die  Drucklegung  wie  die  Bearbeitung  eine 
neue  Aufgabe  der  Central  Commission  war,  bis  in's  Jahr  1871.  Der  Erfolg  dieser 
Arbeiten  ist  einerseits  in  dem  neuen  Volkszählungsgesetze,  andererseit-)  in  der 
ihre  Vorgängerinnen  an  Güte  nnd  Verlässlichkeit  weit  übertreffenden  Zählung  selbst 
zum  Ausdruck  gebracht.  Von  grösster  Bedeutung  für  die  Durchführung  der 
Volkszählung  waren  übrigens  die  im  Winter  1869  über  Anregung  der  Commission 
abgehaltenen  statistisch-technischen  Vorträge,  weil  durch  dieselben  tine  Anzahl 
Beamter,  welche  sich  späterhin  an  den  Zählungsarbeiten  betheiligten,  gründlich  ein- 
geschult wurden.  Die  Vorarbeiten  für  die  Zählung  1880  wurden  im  Frühjahr 
1879  aufgenommen.  Auch  diesmal  wurden  Vorträge  zur  Schulung  von  Agenten 
abgehalten  und  mancherlei  Verbesserungen  der  Zählungsmethode  berathen  und  in 
Vorschlag  gebracht,  nur  fanden  nicht  alle,  wie  z.  B.  die  Verwendung  von  Zähl- 
karten, die  erwünschte  Berücksichtigung. 

Von  den  grossen  Neuaufnahmen  während  dieses  Zeitraumes  müssen  noch 
erwähnt  werden  die  seit  1865  in  Qainquennien  vorgenommenen  Zählungen  der 
Schulen  und  Schüler  und  die  Erhebungen  über  den  Stand  der  Bibliotheken  im 
Jahre  1870.  Einen  vollen  Ueberblick  über  die  umfassende  Thätigkeit  der  Central- 
Commission  gewinnt  man  jedoch  erst,  wenn  man  Einsicht  nimmt  in  ihre  Be- 
rathungen  und  Beschlüsse,  welche  theils  im  Interesse  des  Ausbaues  einer  Beichs- 
Statistik ,  theils  über  Anregung  und  nach  dem  Bedürfnisse  einzelner  Verwaltungs- 
stellen vorgenommen,  bald  neue  Gebiete  der  statistischen  Forschung  eröffneten, 
bald  für  die  sorgfältigere  Untersuchung  bereits  bebauter  Gebiete  Sorge  trugen. 
In  dieser  Beziehung  ragen  besonders  die  Jahre  1863,  1864  und  1865  hervor, 
in  welchen  man  mit  aller  Kraft  der  Schaffung  einer  Reichsstatistik  zustrebte, 
und  an  deren  Anregungen  häufig  noch  die  folgenden  Jahre  zu  arbeiten  hatten. 
Allerdings  haben  diese  Arbeiten  nicht  immer  einen  vollen,  greifbaren  Erfolg 
errungen ,  aber  sie  zeugen  von  der  umfassenden  Thätigkeit  der  Commission  und 
sind  ein  bedeutender  Schatz  für  die  fernere  Arbeitsentfaltung  derselben.  Da  es  im 
gegebenen  Kaum  nicht  möglich  ist,  alle  diese  Arbeiten  zu  erwähnen ,  heben  wir 
im  Folgenden  nur  die  wichtigsten  hervor.  So  berieth  und  beschloss  die  Central- 
Commission  meist  nach  VorberathuDgen  in  Specialcomites  über  die  statistische 
Aufnahme  der  Dampfmaschinen,  über  eine  Industriestatistik  der  Handelskammern, 
einen  vollständigen  Plan  einer  Unterrichtsstatistik,  über  statistische  Ausweise  aus 
dem  Bergbau  1863 ;  über  eine  umfassende,  statistische  Darstellung  der  öffentlichen 
und  privaten  Eisenbahnen  1863,  1864,  1866  und  wiederum  1874;  über  die  Auf- 
nahme der  Fabriksscbulen,  der  Volksschulen,  der  Vereine  1864;  über  die  stati- 
stischen Nachweisungen  des  Donauverkehres  1864,  1868;  des  Seehandels  1864; 
über  die  Aenderungen  der  Finanzstatistik  1864;   der  Handelsausweise  1864,  1865, 

1874,  1875,  1877;  über  eine  Revision  der  Sanitätsstatistik  1864,  1871;  über 
die  Statistik  der  Sparcassen  1864,  1866;  der  Grundbesitzverhältnisse,  der  Agri- 
culturzustände  und  des  Versicherungswesens  1864;  über  die  Erhebung  der  Erwerb- 
steuerpflichtigen, die  Geldgebahrung  in  den  Ländern  und  Gemeinden  (auch  1880), 
die  Studienfonde,  den  Geldaufwand  für  Lehranstalten,  über  die  statistische  Auf- 
nahme der  Elbeschiffahrt  und  des  Schiffsverkehres  in  österrsichischen  und  aus- 
ländischen Häfen  1865;  über  die  Erhebung  der  Taubstummen,  des  Standes  der 
Cleriker  von  5  zu  5  Jahren  und  des  Bodenwerthes  1865;  über  die  Aenderiing 
der  Consulatsberichte  1866;  der  Nachweise  über  den  Waarenverkehr  1866,    1867, 

1875,  1876  ;  über  den  Realitätenverkthr  uod  dieHypotbekarstatistik  1867  ;  über  die 
Erhebung  des  Standes  der  Bibliotheken  1866,  186*.»,  1871;  über  die  Verbesserung 
der  Gefängnissstatistik  1866,  1867;  über  die  Statistik  der  Wahlen  1867,  1879;  über 
die  Sterblichkeit  in  grossen  Orten  1868 ;  über  die  statistiüchen  Erhebungen  rück- 
sichtlich  der  humanitären   Anstalten  und  der  Lobnverliältnisse  der  Arbeiter   1868, 
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1869,  1871  ;  daiin  rücksicbtlich  der  Handele-  und  Gewerbekammerberichte  1868 
und  1871;  über  Yerbesserongen  in  der  Statistik  der  Civiljastizpflege  und  des 
Montanwesens,  über  die  Statistik  der  Krankenhäuser  and  der  Grosscommanen  1869  ; 
über  eine  Provinzial-  and  Bezirksstatistik  1870;  tlber  eine  Statistik  der  Wiener 
Industrie  1869,  1870,  1871;  über  die  Nach  Weisung  der  Dampfkesselproben  1870; 
über  Aenderungen  in  der  Statistik  der  Strafrechtspflege  1871,  1874,  1875,  1877; 
über  die  Aufnahme  der  Feuerschäden  1871,  1872;  über  die  Statistik  des  Juden- 
thums,  über  eine  Reorganisation  der  Agriculturstatistik ,  die  Forst-  und  Weinbau- 
statistik 1872;  über  die  Statistik  der  Bruderladen  1872,  1874;  der  Seefischerei 
1872,  1880;  über  die  Erhebung  der  Nationalitäten  1874;  über  eine  somatologische 
Erhebung  der  Schüler  1876 ;  über  die  Aufnahme  der  Marktpreise ,  der  Binnen- 
schiffahrt,  dann  der  Irren  ausser  den  Anstalten  1876;  über  neue  Formulare  für 
die  Statis^tik  der  Hocb schulen  und  über  neue  Ausweise  aus  den  öffentlichen  Büchern 
1877;  über  eine  Statistik  der  schönen  Künste  und  der  Actiengesellscbaften  1878; 
über  eine  Reorganisation  der  Nach  Weisung  der  Volksbewegung,  über  die  Vieh- 
seuchenstatistik und  die  Statistik  der  gewerblichen  Anstalten  1879 ;  endlich  über 
die  Aufnahme  der  Ausweise  der  Concurse  in  das  Jahrbuch  1880. 

Mit  diesen  Berathungen  und  Beschlussfassungen  erschöpfte  sich  noch  nicht 
die  Thätigkeit  der  Central-Commiäsion ,  einen  bedeutenden  Theil  derselben  nahm 
vielmehr  die  Mitwirkung  au  der  Wiener  WeltaosstelluDg  von  1873,  an  den  stati- 
stischen Congressen  und  den  Sitzungen  der  statistischen  Permanenz-Commission 
derselben  in  Anspruch.  Für  die  Wiener  Weltausstellung,  wie  für  die  Ausstellung 
gelegentlich  des  Zusammentrittes  des  statistischen  Congresses  in  Budapest  veran- 
lasste die  Central- Commission  die  Herstellung,  beziehungsweise  die  Zusammen- 
fiLssung  einer  grösseren  Zahl  von  statistischen  Kartenwerken  und  an  den  stati- 
stischen CongrcHsen  überhaupt  wurde  der  werkthätigste  Antbeil  genommen.  Allerdings 
hat  nach  dem  btatistischen  Congress  von  1858  keiner  mehr  in  Wien  getagt,  doch 
trat  1873  die  Permanenz-Commission  hier  zusammen  und  wurden  alle  Congresse 
und  Sitzungen  mit  Delegieiten  der  Commission  beschickt.  Die  Beschlüsse  dieser 
statistischen  Zusammenkünfte  wurden  nicht  blos  in  den  Sitzungen  der  Commission 
durch  den  betreffenden  Delegierten  regelmässig  bekannt  gemacht^  sondern  sie  be- 
einflussten  auch  wesentlich  die  Ausdehnung  der  Arbeiten  der  Commission  auf  neue 
Gebiete  und  die  Umgestaltung  und  Verbesserungen  der  statistischen  Aufnahmen 
in  Oesterreich,  sowie  der  hierzu  verwendeten  Formulare.  So  fanden  die  Beschlüsse 
des  Berliner  Congresses  (1863)  in  der  Statistik  des  Versicherungswesens  und  der 
Morbilität,  die  des  Florentiner  Congres.^es  (1867)  in  der  Agrar-  und  Justizstatistik, 
jene  des  Budapester  Congresses  (1876)  in  der  Agrar-  und  Forststatistik,  in  der 
Statistik  der  Epidemien ,  der  Bäder  und  des  Unterrichtes  Berücksichtigung.  In 
Folge  der  Beschlüsse  des  Haager  Congresses  (1870)  übernahm  die  Commission 
einzelne  Gebiete  der  Statistik  zur  internationalen  Bearbeitung,  und  zwar  der 
ethnographischen  Verhältnisse,  des  Unterrichtes  und  später  auch  der  Eisenbahnen. 
Demgemäss  wurde  1872  ein  umfassendes  Programm  zur  Verfassung  einer  inter- 
nationalen Statistik  der  Unterrichtsanstalten  und  fortlaufend  in  den  Nachrichten 
über  Industrie ,  Handel  und  Verkehr  durch  das  HandeUministerium  eine  ver- 
gleichende Zusammenstellung  statistischer  Daten  über  die  Eisenbahnen ,  dann  auch 
über  die  Posten   und  Telegraphen  veröffentlicht. 

Nicht  übersehen  darf  man  schliesslich  die  statist  i  seh -ad  mi  n  i- 
strativen  Vorträge,  welche  von  Mitgliedern  und  Beamten  der  statistischen 
Central-Commission ,  respective  der  Direction  für  administrative  Statistik  in  fünf 
aufeinander  folgenden  Wintern  1863 — 1870  abgehalten  wurden.  Dieselben  sollten 
nicht  wie  das  Seminar  EngeTs  in  Berlin  Beamte  für  den  statistischen  Dienst 
ausbilden,  sondern  es  sollte  zur  Verbreitung  statistischer  Kenntnisse  in  den  Ver- 
waltungskreisen, speciell  zur  Einführung  junger  Beamten   aller  Verwaltungsstellen 
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in  den  statistischen  Dienst  dienen,  weshalb  die  Yerwaltuugsbehördeo  die  Besnoher 
dieser  Vorträge  namentlich  bestimmten ,  and  in  den  ersten  Vorträgen  die  Ein- 
richtung des  grossen  Tafelwerkes,  die  Theorie  der  administrativen  Statistik  u.  s.  f. 
besprochen  warde.  Die  Vorträge  wurden  anfänglich  lithographiert,  später  gedruckt. 
Mit  dem  allgemeinen  Rückgang  des  Interesses  für  Statistik  mussten  leider  auch 
diese  Vorträge  eingestellt  werden. 

Ueberblickt  man  nun  diese  Periode  der  Thätigkeit  der  Central-Commission, 
so  zeigt  sieb,  dass  letztere  in  den  ersten  Jahren  ihres  Bestandes  der  österreichischen 
Statistik  einen  mächtigen  Aufschwang  verleiht  und  dem  Ziel  einer  wissenschaftlich - 
statistischen  Durchdringung  des  gesammten  Staatslebens  mit  Erfolg  entgegenstrebt, 
dass  aber  dann  bei  dem  Mangel  einer  anregenden  leitenden  Individualität,  bei  der 
ausserordentlichen  Vielseitigkeit  und  dem  vorwiegend  bureaukratischen  Charakter 
der  Commission  ein  Stillstand  eintritt ,  der  sich  insbesondere  durch  das  Aufgeben 
mancher  zweckmässiger  Einrichtungen,  durch  das  Sinken  des  Wertbes  der  Publi- 
cationen ,  durch  die  Zersplitterung  derselben ,  wie  durch  den  geringeren  Einfluss 
auf  die  Verwaltungsthätigkeit  des  Staates  überhaupt  als  ein  Rückschritt  darstellt. 
An  das  Ende  dieser  Zeit  des  Stillstandes  fällt  die  Berufung  von  Inama- 
Stern egg's  zum  Director  für  administrative  Statistik  (August  1881)  und  damit 
ergibt  eich  ein  neuerlicher  Aufschwung,  indem  ein  einheitlicher  Geist  die  Thätigkeit 
der  Commission  zu  beleben  beginnt,  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  des  Materiales 
nach  neuen  Gesichtspunkten  und  mit  Beachtung  der  modernen  Bedürfnisse  im 
öffentlichen  Leben,  wie  in  der  Verwaltung  zur  Hauptaufgabe  wird,  das  Interesse 
für  Statistik  besonders  durch  popularisierende  Publicationen  geweckt  und  der  Zu- 
sammenhang mit  den  anderen  Verwaltungszweigen  wieder  gesucht  und  enger  ge- 
knüpft wird. 

Weitaus  am  schärfsten  tritt  diese  Umgestaltung  in  den  Aenderungen  der 
Publicationen  hervor,  welche  mit  dem  Jahre  1882  theils  in  der  Menge  derselben, 
theils,  u.  zw.  in  noch  höherem  Grade,  bei  der  Materialbebandlung  in  denselben 
sich  ergab.  An  Stelle  des  Jahrbuches,  welches  mit  dem  Jahrgange  für  1881  ab- 
schloss,  und  an  Stelle  der  vielen  separaten  Publicationen  traten,  verschiedenen 
scharfabgegrenzten  Zwecken  dienend,  das  jährlich  erscheinende  österreichische 
statistische  „Handbuch"  als  Uebersichtswerk  und  die  in  zwangloser  Folge  ver- 
öffentlichte  „österreichische  Statistik"    als  eingehendes  Quellen  werk. 

Das  Handbuch  hat  in  gedrängter  Kürze  den  neuesten  Stand  aller  statistischen 
Aufnahmen  und  Berichte  übersichtlich  darzustellen  und  neben  5-  bis  10jährigen 
Uebersichten  zahlreiche  Relativ-  und  Durchschnittszahlen  zu  bringen ,  um  so  das 
statistische  Material  in  den  weitesten  Kreisen  bekannt  und  benutzbar  zu  machen. 
Es  soll  das  allgemeine  Interesse  für  Statistik  beleben  und  zu  einem  unentbehrlichen 
Hilfsmittel  für  das  öffentliche  Leben  werden.  Demgemäss  muss  es  einen  möglichst 
geringen  Umfang  haben  (1882  :  257  ,  1883  :  256 ,  1884  :  262  ,  1885  :  270, 
1886:273  8.)  und  bald  nach  dem  Berichtsjahr  erscheinen,  wie  dies  bisher 
auch  geschah. 

Inder  österreichischen  Statistik  wurde  fast  der  ganze  Inhalt  des 
Jahrbuches  (nur  ein  kleiner  Theil  ging  in^s  Handbuch  über)  und  all  das  statistische 
Material  aufgenommen,  welches  vorher  besonders  publiciert  wurde,  wie  die  Sanitäts- 
statistik,  die  Ausweise  über  den  auswärtigen  Handel,  die  Resultate  der  Volks- 
zählung und  der  Volksschulaufnabmen  ,  die  Statistik  der  Strafanstalten  u.  s.  w. 
Dabei  ist  das  ganze  statistisch  werth volle  Detail  der  Bezirke  zu  geben,  was  im 
Jahrbuch  nur  sehr  ungleichmässig  der  Fall  war,  und  sind  für  jede  einzelne  Ab- 
theilung die  wichtigsten  in  den  Tabellen  dargestellten  Verbältnisse  durch  einleitende 
Bemerkungen  zu  erläutern  und  zu  beleuchten.  Selbstverständlich  wird  nicht  blos 
das  rohe  Ursprungsmaterial,  sondern  auch  das  zur  Yergleichung  bearbeitete  gebracht 
und   erscheinen   daneben   die  Relativ-  und  Durchschnittszahlen   in   reichlichem   Masse. 
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Während  also  das  Handbuch  für  die  weiteste  Popalarisierang  der  Statistik, 
für  die  rasche  Pabliciernng  der  statistischen  Aufnahme  sorgt,  will  die  österreichische 
Statistik  sieb  zu  einer  einheitlichen  systematischen  Bearbeitung  der  amtlichen 
Statistik  überhaupt,  zu  einem  umfassenden  Quellen  werk  der  Eeichsstatistik  aus- 
bilden und  mit  ihrem  eingehenden  Detail,  ihrer  eindringlichen  analytischen  Be- 
arbeitung eine  Quelle  der  Information  für  die  Verwaltung  und  Wissenschaft  sein, 
weshalb  sie  keinem  Amte  und  keinem  verwandten  Grelebrtenkreise  fehlen  soll. 
Zahlreiche  Auskünfte,  welche  früher  den  Verwaltungsbehörden,  wie  den  Privaten 
über  Anfragen  von  der  Commission  ertheilt  wurden,  finden  jetzt  ihre  Erledigung 
in   den  gedruckten  Publicationen  der  österreichischen  Statistik. 

Auch  die  bereits  im  Jahre  1875  geschaffene  statistische  Monatschrift 
wurde  cach  Form  und  Inhalt  einer  einschneidenden  Aenderung  unterworfen.  Sie 
hat  in  erster  Linie  den  wissenschaftlichen  Aufgaben  der  Central-Commission  zu 
entsprechen  und  in  dieser  Bichtung  insbesondere  die  beiden  anderen  regelmässigen 
Publicationen  der  Central-Commission  zu  ergänzen ,  weshalb  sie  ganz  richtig  seit 
1882  als  Publication  dieser  letzteren  und  nicht  unter  der  Bedaction  einzelner 
Commissionsmitglieder  erscheint.  Indem  die  Aufsätze  in  derselben  vorwiegend  der 
Lösung  wissenschaftlicher  Probleme  gewidmet  sind,  die  Mittheilung  neuer  statistischer 
Daten  und  die  Berichte  über  neue  Aufnahmen  in  den  Hintergrund  treten,  Wird 
sie  ihrer  hohen  Aufgabe  in  steigendem  Masse  gerecht  und  ist  sie  auf  dem  besten 
Wege,  sich  zu  einem  centralen  Fachorgan  für  wissenschaftliche  Statistik  auszubilden, 
wodurch  das  Ansehen  der  amtlichen  Statistik  Oesterreichs  auch  im  Auslande  um- 
somehr  gefördert  wird,  als  die  Mehrzahl  der  Mitarbeiter  dem  Beamtenkreise  der 
Central-Commission  angehört. 

Selbstverständlich  steigerte  sich  mit  dieser  Inhaltsänderung  auch  wieder 
die  Masse  der  Publicationen.  Während  dieselbe  1863  noch  250^  1864  nur  mehr 
120  Bogen  betrug,  wurden  veröffentlicht: 

1881 185  Bogen  1885 239  Bogen 

1882 622     „  1886 3iiO     „ 

1883 311     „  1887 275     „ 

1884 339     „ 

Um  für  diese  umfassenden  und  ganz  im  Sinne  moderner  Wissenschaft 
umgestalteten  Formen  den  entsprechenden  Inhalt  zu  gewinnen,  musste  die  Central- 
Commission  eine  bedeutende  Thätigkeit  entwickeln.  Aehnlich  wie  in  den  ersten 
Jahren  des  Bestandes  der  Central-Commission  machte  sich  auch  in  der  That  gleich 
vom  Jahre  1881  ab  ein  mächtiger  Aufschwung  geltend,  und  zwar  mehr  noch  als 
damals  vorwiegend  durch  die  Anregungen  des  Bureauvorstandes,  resp.  Präsidenten 
der  Commission.  Der  damit  gegebene  Vortheil  ist  in  die  Augen  springend,  einer- 
seits nämlich  blieb  bei  aller  Mannigfaltigkeit  die  Einheitlichkeit  der  Actionen 
gewahrt,  während  andererseits  die  Neuerungen  nicht  auf  einmal  hereinbrachen, 
sondern  nach  und  nach  zum  Vorschein  kamen ,  wodurch  es  den  Beamten  der 
Commission  möglich  wurde,  den  steigenden  Anforderungen  gerecht  zu  werden.  Es 
war  dies  umso  wichtiger ,  als  in  der  neuen  Aera  auch  das  Princip  der  möglichst 
raschen  Veröffentlichung  des  statistischen  Materiales  energisch  zum  Darchbruch 
kam  und  die  Beamten  in  Folge  dessen  eine  Menge  von  Rückständen  aufzuarbeiten 
hatten.  Die  Grösse  der  Arbeitsleistung  ist  daraus  ersichtlich,  dass  die  4  Jahrgänge 
des  Jahrbuches  1878,  79,  80,  81  trotz  der  sehr  bedeutenden  Erweiterung  ihres 
Inhalts  in  weniger  als  2^  g  Jahren  vollendet  wurden  und  seit  18  82^  also  in 
kaum  5  Jahren,  bereits  16  Bände  der  österreichischen  Statistik  im  Druck 
erschienen  sind.  Ein  solches  Mehr  an  Masse  und  Schnelligkeit  der  Arbeitsleistung 
war  überhaupt  nur  möglich  durch  die  äus^^erste  Ausnutzung  der  vorhandenen 
Kräfte    und    durch    eine   Vermehrung  des  Conceptpersonales  mit  jungen,  tüchtigen 
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Männern,  sowie  durch  die Erweokung  eines  wissenschaftlichen Feaereifers,  welcher 
der  Idee  za  Liehe  keine  Arbeit  scheut. 

Wie  in  der  Anfangsperiode  war  auch  jetzt  die  Thätigkeit  der  Central* 
Commission  theils  auf  die  statiBtisohe  Erforschung  neuer  Gebiete,  theils  auf  die 
sorgfältigere,  den  wissenschaftlichen,  wie  administrativen  Bedürfnissen  mehr  ent- 
sprechende detailliertere  Aufnahme  gerichtet.  In  beiden  Beziehungen  traten  die 
wissenschaftlichen  Methoden,  wie  das  Zählkartensystem,  welches  sich  fortwährend 
neue  Gebiete  eroherte»  und  das  Bestreben  ftlr  die  Commissioo,  das  ürmaterial  zur 
Bearbeitung  zu  gewinnen,  in  den  Vordergrund.  Auch  das  bisher  allgemein  wenig 
beachtete  geschichtliche  Moment  der  Statistik,  der  Vergleich  mit  den  älteren 
statistischen  Ergebnissen,  fand  wenigstens  theilweise  entsprechende  Bertlcksichtigung. 

Auf  den  einzelnen  Gebieten  der  Statistik  war  die  Thätigkeit  der  Central- 
Commission  diesbezüglich  folgende. 

Die  Bevölkerungsstatistik  wurde  gefördert  in  erster  Linie  durch 
die  Aufarbeitung  der  Eesultate  der  Volkszählung  von  1880,  sowie  durch  die 
Feststellung  der  Form  und  durch  die  Bearbeitung  des  Ortschaften- Verzeichnisses 
und  der  Ortsrepertorien  für  die  einzelnen  Länder,  welche  zwischen  1882  und 
1886  nach  und  nach  zur  Veröffentlichung  kamen,  und  woran  sich  1887  die  Publi- 
cationen  über  die  Veränderungen  in  den  politischen  und  gerichtlichen  Eintheilungen 
des  Staates  und  im  Stande  der  politischen  Gemeinden  anschloas.  Von  grösserer 
Bedeutung  war  auch  der  Verzicht  auf  die  unvollkommene  Statistik  der  Ein-  und 
Auswanderung  und  die  Ersetzung  derselben  durch  eine  Statistik  der  Aufnahme 
in  den  Staatsverband ,  reep.  der  Entlassungen  aus  demselben ,  worüber  die  erste 
Publication  für  das  Jahr  1886  erschien.  Wesentlich  vervollkommt  wurde  ferner 
die  Statistik  der  unehelichen  Geburten  durch  die  Einführung  der  Nachweisungen 
der  Legitimationen  nnehelicber  Kinder  (1885).  Neue  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Bevölkerungsstatistik  sind  auch  die  Unterauchungen  der  Ansiedlungs-  und 
Wohnverhältnisse  nach  neuen  Gesichtspunkten  (1884)  und  die  des  Zusammenhanges 
zwischen  der  Volksbewegung  und  der  Höhenlage  der  Orte ,  worüber  dem  hygie- 
nischen Congress  von  1887  eine  besondere  Publication  vorgelegt  wurde,  sowie 
die  1886  aufgenommene  Registrierung  sammtlicher  Matriken bücher  Oesterreichs, 
womit  für  das  Studium  der  Ent Wickelung  des  österreichischen  Volkes  und  seiner 
administrativen  Ordnung  höchst  bedeutende  Sehätze  dem  Forscherfleisse  zugänglich 
gemacht  werden. 

Für  die  Volksschulstatistik  war  es  von  Bedeutung,  dass  neben 
den  Ausweisen  auf  Grund  der  von  5  zu  5  Jahren  vorzunehmenden  Conscription, 
welche  allein  im  statistischen  Jahrbuch  gegeben  wurden,  nunmehr  auch,  nach  Be- 
schluss  der  Central-Commission,  jährlich  neue  Nachweise  über  den  Stand  der  Schulen 
auf  Grund  der  Berichte  der  Landesechulbehörden  publiciert  werden.  Dagegen  wurde 
die  nächste  Volksschulconscription  vom  Jahre  1885  auf  das  Jahr  1890  verlegt 
und  ist  somit  die  des  Jahres  1880  die  jüngste  Aufnahme  geblieben.  Die  Unter- 
richts-, resp.  Literaturstatistik  wurde  ferner  gefördert  durch  Einführung  besserer 
Formulare  für  die  juridischen  Staatsprüfungsausweise  (1885),  durch  die  Erwerbung 
der  Lectionskataloge  und  Personalstands-Verzeichnisse  der  österreichischen  Univer- 
sitäten für  die  Bibliothek  der  Commission  (188G),  und  durch  den  Versuch  einer 
Literaturstatistik  auf  Grund  des  österr.  Verlagskataloges. 

Auf  dem  Gebiete  der  Verkehrs-  und  Industriestatistik  ist  be- 
achtenswerth  die  Reform  der  Statistik  des  Donauverkehres  (1887),  die  Eiuführung 
neuer  Formulare  für  die  Dampfkesselstaiistik  (1882),  sowie  die  Neubearbeitung 
der  seitdem  fortgesetzten  Statistik  des  Markenschutzes  im  Jahre   1883. 

Neu  sind  ebenso:  Die  seit  1882  eingeführte  detailliertere  Darstellung 
der  Geschäftsthätigkeit  der  Sparcassen ,  die  auf  Grund  umfassender  Erhebungen 
und  mit  Unterstützung  der  inländischen  und   zahlreicher  ausländischer  Banken  und 
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Ciearing- Anstalten  erfolgte  Bearbeitung  des  Clearing-,  Chek-  und  Griro- Verkehres 
(1886)  und  die  Bearbeitung  der  Bankenstatistik  in  den  Publicationen  der  öster- 
reiehischen   Statistik  (1886). 

Für  die  Zwecke  der  Statistik  des  Grundbesitzes  und  der  Pro- 
dnotion  wurde  (1882)  die  Erhebung  des  Hypothekar-Lastenstandes,  worüber  seit 
1857  keine  An&ahme  gemacht  war,  angeregt,  ferner  (1884)  ein  Outachten  abgegeben 
über  die  Aesderungen  in  den  statistischen  Publicationen  des  Ackerbauministeriums, 
endlich  wurde  die  Statistik  des  Grundbesitzes,  der  Eamilienfideicommisse,  der  Gross- 
grundbesitze und  der  definitiven  Ergebnisse  der  Grundsteuer-Regulierung  (1884) 
neu  bearbeitet.  Desgleichen  wurden  die  grossen  Grundsteuerregulierungsoperate  für 
Tirol  und  Salzburg  1885  und  1886  aufgearbeitet.  Als  Beilage  zu  dem  Gesetzentwurfe 
über  die  bäuerliche  Erbfolge  wurde  (1886)  dem  Acker bauministerium  eiue  zu- 
sammenfassende Bearbeitung  des  Eealitäten- Verkehres  und  der  Realitäten- Belastung 
für  1868 — 1884  geliefert.  In  demselben  Jahre  erschien  auch  die  erste  eingehende 
Untersuchung  des  Problemes  des  Boden werthes  auf  der  Grundlage  des  neuen  Grund- 
stenercatasters  und  wurde  im  Verein  mit  dem  Acker  bauministerium  die  kritische 
üeberprüfnng  der  Viehzählungeergebnisse  vom  Jahre  1880  durchgeführt.  Hierher 
gehören  auch  die  Arbeiten  in  Betreff  der  Nach  Weisung  des  Zinsfusses  der  Hypo* 
thekarschulden,  der  Gliederung  der  Hypothekarschulden  nach  den  Grössen  Verhält- 
nissen ihrer  Beträge,  sowie  die  Untersuchungen  des  Kauf  werthes  der  Liegenschaften 
zu  ihrem  Ertrage  und  Steuerwerthe.  Für  die  Ergebnisse  der  Seefischerei,  für 
welche  früher  nur  fragmentarische  Daten  vorlagen,  wurde  bereits  1881  eine  sorg- 
fältigere Aufnahme  beschlossen. 

1882  begann  die  Veröffentlichung  der  detaillierten  Statistik  der  Concnrse 
als  Bestandtheil  der  Justizstatistik  und  1 883  jene  der  statistischen  Nachweise 
in  Betreff  der  Gerlchtsgefängniese.  In  demselben  Jahre  berieth  die  Central-Commission 
in  Betreff  der  Statistik  der  Execationen  gegen  öffentliche  Beamte  und  führte  sie 
die  Statistik  der  Ehescheidungen  und  Ebetrennungen  ein. 

Ein  völlig  neues  Gebiet  der  gemeinsamen  Statistik  wurJe  aufgeschlossen 
mit  der  1882  beschlossenen  Einführung  von  Nachweisen  über  den  Stand  und  den 
Geschäftsverkehr  der  Cons  ularäm  ter,  worüber  1884  und  1887  eine  Pnblication 
erfolgte.  Ebenso  wurde  die  bisher  völlig  brach  gelegene  Communalstatistik 
mit  einein  Schlage  auf  eine  ansehnliche  Höhe  gehoben  durch  die  sorgfältige  Aufnahme 
einer  grösseren  Zahl  von  communal-statistischen  Daten  aus  46  Städten  Oester- 
reicha  und  durch  die  zusammenfassende  Bearbeitung  derselben  in  dem  ö^^terrei- 
chischen  Städtebuch ,  welches  1887  dem  4.  demographischen  Congresse  vorge- 
legt wurde. 

Vielfach  hat  die  Central-Commission  in  dieger  Zeit  auch  die  Finanz- 
statistik beschäftigt.  So  berieth  sie  1883  über  die  statistische  Erhebung  der 
Spielkartenerzeugung  und  des  Erträgnisses  des  Kartenstempels;  1885  über  die 
von  5  zu  Ö  Jahren  in  Verbindung  mit  dem  Ausweis  über  den  Clerusstand  vor- 
zunehmende Nachweisung  des  Pfründenertrages ,  über  die  Einführung  von  Nach- 
weisungen des  Mündelvermögens  und  des  Standes  der  Studenten-Stipendien  und 
-Stiftungen,  endlich  1886  über  die  Beibehaltung  der  Ausweise  über  das  Gemeinde- 
Vermögen.  Neubearbeitungen  auf  diesem  Gebiete  sind  die  Darstellung  der 
Thätigkeit  der  Finanzstrafjustiz ,  die  grundlegende  Bearbeitung  der  Finanz- 
statistik für  die  Periode  1868 — 1882  auf  Grund  der  Ctntral-Rechnungsabschlüsse 
(1886)  und  die  Bearbeitung  des  Detailmateriales  der  Gebarang  mit  den  cumula- 
tiven  Waisencassen  (1887).  Für  die  historische  Statistik  von  Bedeutung  ist  auch 
die   Pnblication  älterer  bis  dabin  unbekannter  Marktpreislisten    von   Wien  (1887). 

Auf  dem  Gebiete  der  S  an  i  tä  t  es  tatis  tik  wurde  ein  grosser  Fortschritt 
gemacht  durch  die  Einführung  der  Sanitätswochen  berichte  aus  einer 
grösseren  Anzahl    von  Städten  und   Orten ,     womit    nicht    nur    eine  Controle  .  der 
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Jahresaas  weise  dieser  Orte  gewonnen,  sondern  aach  den  Sanitätsbehörden  die 
rasche  Kenntnissnahme  bedenklicher  Sterblichkeit sverhältnisse  erleichtert  wird. 
Die  Berathnngen  über  diese  Berichte  dauerten  sehr  lange  nnd  erst  zu  Beginn  des 
Jahres  1886  konnten  dieselben  in  der  Wiener  Zeitung  publiciert  werden,  aber 
schon  im  Lanfe  desselben  Jahres  machte  sich  der  Wunsch  geltend,  diese  instruo- 
tiven  Berichte  auf  noch  mehrere  Gemeinden  auszudehnen,  welchem  Wunsche  leider 
nur  theilweise  entsprochen  werden  konnte.  Ausserdem  wurden  wiederholt  von  der 
Central-Commission  Beschlüsse  gefasst  hinsichtlich  der  Art  der  Aufnahme  der 
Blinden,  der  Irrsinnigen,  wie  der  Bresthaften  überhaupt,  und  schliesslich  wurde 
in  dieser  Beziehung  (1887)  die  Einführung  von  Standesbüchern  für  die  Bresthaften 
auf  Grund  von  Individualblättem  in  Vorschlag  gebracht.  Auch  die  Aenderung  der 
Ausweise  über  das  Sanitätspersonal  (1887)  und  die  Einführung  regelmässiger 
Nachweise  über  die  Waisenhäuser,  Einderasyle  und  die  ausserhalb  von  Anstalten 
befindlichen  Bresthafien  seit  1882  gehört  hierher. 

Die  Statistik  der  Feuerschäden  fand  gleichfalls  ihre  Förderung  durch 
zweckmässige  Umgestaltung  der  Aufnahmeformulare  1883,  und  durch  den 
Versuch  der  Einziehung  von  Ausweisen  über  die  von  Versicherungsgesellschaften 
in  Oesterreich  ausgezahlten  Schadenbeträge.  Abgesehen  davon  fand  die  Versicherungs- 
statistik eine  Berücksichtigung  in  den  Berichten  über  die  in-  und  ausländischen 
Versicherungsgesellschaften  und  Vereine  (1887),  sowie  in  den  Berathungen  über 
die  Fassung  der  auf  die  Statistik  sich  beziehenden  Bestimmungen  des  Kranken- 
und   Unfallgesetzes  (1886). 

Als  Neubearbeitungen  sind  schliesslich  noch  zu  erwähnen  die  Statistik 
der  griechisch-orientalischen  Kirche  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
(1885)  und  die  erste  amtliche  statistische  Bearbeitung  der  Reichsratbs wählen  (1886). 
Die  Wiederaufnahme  eines  älteren  Gedankens  war  es,  als  die  Central-Commission 
sich  entschloss,  im  Vereine  mit  dem  ungarischen  statistischen  Landesamte  für  die 
Zeit  von  1876 — 1885  ein  gemeinsames  Handbuch  für  Oesterreich-Ungarn  zum 
erstenraale  als  officielle  Publication  zu  veröffentlichen,  welches  nach  langen  Be- 
rathungen nunmehr  seiner  Vollendung  naht.  Als  ein  Erfolg  der  Central-Commission 
kann  endlich  auch  noch  bezeichnet  werden  der  im  grossen  Styl  angelegte  Aus- 
tausch der  Publicationen  aller  österreichischen  Verwaltungsstellen  mit  den  Publi- 
cationen  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerica's,  wodurch  nicht  nur 
die  Kenntniss  der  Einrichtungen  und  Productionen  der  beiderseitigen  Staaten  wesent- 
lich gefördert  wird,  sondern  auch  der  Kern  einer  Centralbibliothek  gelegt  scheint. 

Unabhängig  von  der  Central-Commission,  aber  doch  über  Initiative  ihres 
Präsidenten  und  als  dessen  eigenstes  Werk  entstand  in  dieser  Periode  wiederum 
ein  statistisches  Seminar,  welches,  wie  jenes  ältere,  in  den  Wintersemestern  abge- 
halten wird  ,  aber ,  im  Gegenpatz  zu  jenem,  in  inniger  Verbindung  mit  der  Uni- 
versität steht  und  auch  weniger  den  Charakter  einer  Anstalt  zur  Heranbildung 
von  Beamten  für  den  statistischen  Dienst  als  den  eines  Institutes  zur  Pflege  wissen- 
schaftlicher  Arbeiten  besitzt. 

Nicht  ohne  Interesse  sind  die  Veränderungen  in  den  Einnahmen  und  Aus- 
gaben  der  Central-Commission. 

Dieselben  zeigen  blos  zu  Beginn  der  TOer-Jahre,  also  mit  der  allgemeinen 
Erhöhung  der  Beamtengehalte ,  eine  bedeutende  und  plötzliche  Vermehrung  der 
Ausgaben,  während  in  dem  letzten  Quinquennium  sich  nur  eine  geringere,  all- 
mälige  Zunahme  ergibt.  Viel  grössere  Schwankungen  treten  bei  den  Einnahmen 
auf,  welche  von  1866 — 1871  ganz  minimal  sind  (712  Gulden  im  Jahresdurch- 
schnitt), in  der  letzten  Zeit  aber  mehr  als  das  Fünffache,  1882,  resp.  1883  sogar 
das  Zwölffache  jener  Beträge  ausweisen. 

Es  hängt  dies  mit  der  zweckmässigeren  Anlage  und  V^erwerthung  der 
Publicationen    in    der   jüngsten  Zeit  ganz  ersichtlich   zusammen,    da  der  Erlös  für 
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dieselben  weitaas  den  grössten  Theil  der  Eianahmen  ausmacht,  ja  in  einzelnen 
Jahren  die  ganzen  Einnahmen  daraus  bestehen.  Speciell  die  bedeutenden  Einnahmen 
der  Jahre  1882,  1883  wurden  hervorgerufen  durch  den  Verkauf  des  beliebten 
Ortschaften  Verzeichnisses  und  der  unentbehrlichen  Ortsrepertorien,  Zweifellos  würden 
Übrigens  diese  Einnahmen  noch  grösser  sein,  wenn  die  Central-Commission  eine 
seit  Jahren  angestrebte  Regelung  ihrer  Verlagsverhältnisse  erzielen  könnte. 

Ueberblickt  man  nun  wieder  diese  reiche  Thätigkeit  der  jüngsten  Zeit, 
so  wird  sich  nicht  leugnen  lassen,  dass  die  statistische  Central-Commissioa  in 
eine  zweite  Blütheperiode  eingetreten  ist,  welche  insbesondere  durch  die  Initiative  und 
das  energische,  zielbewusste  Eingreifen  des  Präsidenten  v.  Inama-Sternegg 
hervorgerufen  und  in  ihrem  Charakter  bestimmt  wurde.  Es  wurde  bereits  erwähnt, 
dass  dadurch  die  Arbeiten  der  Commission  einheitlich  belebt  wurden  und  die  allein 
richtige  Tendenz,  die  gleicbmässige  Pflege  der  wissenschaftlichen  und  praktischen 
Momente  in  der  österreichischen  Statistik  erfolgreich  zam  Durchbrnch  kam;  es 
muss  aber  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Central-Commission  in  dieser  Zeit  nach 
allen  Seiten  hin  bedeutend  an  Leistungsfähigkeit,  Ansehen  und  Einfluss  gewann 
und  noch  zu  gewinnen  verspricht.  Die  literarischen  Producte  der  Commission 
erlangen  eine  stets  steigende  Verbreitung  und  besonders  die  statistische  Monat- 
schrift zieht  mehr  und  mehr  die  Aufmerksamkeit  des  In-  und  Auslandes  auf  sich 
und  ist  nahe  daran,  ein  Centralblatt  für  Statistik  zu  werden;  die  Verbindung  mit 
der  Wissenschaft,  mit  den  Hochschnlkreisen  ist  durch  die  Personen  der  Central- 
Commission,  wie  durch  deren  Thätigkeit  inniger  als  je ;  die  Regierung  benützt  die 
Commission  fortwährend  häufiger  zur  Erlangung  von  Auskünften  und  der  Rath 
derselben  wird  bei  legislatorischen,  wie  administrativen  Arbeiten  in  zunehmendem 
Masse  gehört;  die  internationale  Statistik  selbst  bringt  der  österreichischen  Statistik 
ihre  Huldigung  dar,  indem  seit  1857  zum  erstenmale  wieder  (abgesehen  von 
den  Tagen  der  Permanenz-Commission  in  Wien  1873)  ein  internationaler  Congress 
für  statistische  Arbeiten  1887  in  Wien  tagte.  Alle  diese  Momente  sind  ein  deut- 
liches Zeichen  zunehmenden  Aufschwunges ,  und  es  ist  wohl  gestattet ,  zu 
behaupten ,  dass  derselbe  mit  der  in  naher  Aussicht  stehenden  Gewährung  neuer 
Statuten  nur  noch  gekräftigt  werden  wird.  Allerdings  sind  bereits  so  viele 
Gebiete  der  Verwaltung  der  statistischen  Forschung  unterworfen,  dass  wenige  mehr 
zu  eröffnen  bleiben,  wodurch  die  Entwickelung  scheinbar  verlangsamt  werden 
muss ;  aber  noch  immer  sind  die  Detailbilder  der  Forschung  in  eine  einheit- 
liche Reichsstatistik  zusammenzusetzen,  die  Resultate  derselben  kritisch  zu  sichten, 
die  Beobachtungen  zu  vertiefen  und  methodisch  auszubilden  und  ist  mit  der  Heran- 
ziehung älteren  statistischen  Materials  zum  Vergleiche  mit  dem  neueren  das  wenig 
bebaute  Feld  der  historischen  Statistik  zu  erscbliessen,  womit  für  ungezählte  Jahre 
fruchtbare  Arbeit  gegeben  erscheint.  Möge  die  statistische  Central-Commission  in 
wieder  einem  Vierteljahrhundert  auf  diese  Arbeiten  ebenso  befriedigt  zurück- 
blicken, wie  jetzt  auf  die  Arbeitsleistung  der  abgelaufenen  ersten  25  Jahre  ihres 
Bestandes. 


Statistiflohe  Monatschrift.  iHsa. 


Der  Hanshalt  der  Bezirke  in  Oesterreich. 

Von  Dr.  Ernst  Mischler. 


Zur  Erfüllung  jener  öffentlichen  Aufgaben,  welche,  über  den  Wirkungs- 
kreie  der  einzelnen  Gemeinden  hin  ausreichend ,  die  für  mehrere  derselben  gemein- 
samen Interessen  berühren,  ohne  jedoch  als  Angelegenheit  der  Länderverwaltung 
betrachtet  zu  werden,  bestanden  und  bestehen  in  Oesterreich  zum  grössten  Theile 
noch  immer  Vereinigungen  mehrerer  Gemeinden  zu  einzelnen  speoiellen  Ver- 
waltungszwecken in  den  sogenannten  Concurrenzen ,  so  z.  B.  zur  Anlage  und  Er- 
haltung von  Strassen.  Nur  in  einzelnen  Ländern,  wie  in  Steiermark,  Krain  u.  s.  w., 
bestanden,  und  zwar  schon  vor  dem  Jahre  1848,  Verbände  mit  weiterem  Wirkungs- 
kreise in  den  Bezirkscassen.  ^)  Das  Gemeindegesetz  von  1849  stellte  verfassungs- 
mässige Vertretungskörper  der  Bezirke  in  Aussicht,  aber  die  darauf  folgende  Zeit 
des  nivellirenden  Absolutismus  hob  sogar  auch  die  schon  früher  bestandenen  Ein- 
richtungen zum  grossen  Theile  auf  und  erst  das  Gemeindegesetz  vom  5.  März  1862, 
Nr.  18  R.-G.-B.  bot  in  seinen  Artikeln  XVII— XXI  den  Rahmen  für  die  Bildung 
neuer  Vereinigungen  localer  Interessengruppen ,  die  sich  in  der  hierarchischen 
Gliederung  der  Selbstverwaltungskörper  zwischen  Gemeinde  und  Land  einschieben 
sollten.  Auf  Grund  dieser  reichsgesetzlichen  Bestimmungen  entwickelte  sich  in 
einigen  Ländern  eine  Gesetzgebung,  welche  die  Constitoierung  von  solchen  Bezirks- 
vertretungen zum  Zwecke  hatte.  Zur  thatsäcblichen  Einführung  dieser  Selbstver- 
waltungskörper kam  es  dementsprechend  in  Böhmen  mit  Gesetz  vom  25.  Juli  1864 
Nr.  27  L.-G.-B.,  in  Steiermark  mit  Gesetz  vom  14.  Juni  1866  Nr.  19  L.-G.-B. 
und  in  Galizien  mit  Gesetz  vom  12.  August  1866  Nr.  21  L.-G.-B.  Auch  in 
der  Bukowina  wurden  Bezirksvertretungen  errichtet,  aber  bald  wieder  aufgehoben, 
in  Tirol ,  Mähren  und  Schlesien  harren  die  betreffenden  Gesetze  noch  ihrer  Aus- 
führung. Bei  Besprechung  der  Verhältnisse  eigentlicher  Bezirksvertretungen  handelt 
es  sich  daher  nur  um  die  drei  erstgenannten  Länder,  für  welche  noch  zahl- 
reiche Nachtragsbestimmungen  und  einschlägige  Bestimmungen  anderer  Gesetze 
Geltung  haben. 

Als  territorialer  Bereich  der  Bezirksverwaltung  wurde  nach  den  Landes- 
gesetzen ursprünglich  der  damalige  politische  Amtsbezirk  festgesetzt,  mit  in  den 
einzelnen  Ländern  von  einander  abweichenden  Bestimmungen  über  die  Zusammen- 
legung kleinerer  oder  die  Theilung  grösserer  politischer  Bezirke  zur  Bildung  von 
Bezirksvertretungen.  Seither  haben  diese  Eintheilungen  eine  divergierende  Richtung 
genommen.  In  den  Jahren  1884 — 1886,  welche  zunächst  Gegenstand  dieser  Mit- 
theilung sind ,  waren  in  Böhmen  209  ,  in  Steiermark  64  ßezirksvertretungen 
gegenüber  den  89,  beziehungsweiHC  1\)  Bezirkshauptmannsehaften,  nur  in  Galizien 
stimmte  die  Zahl    und    der  Sitz  der   Bezirksvertretungen   —   74   —   mit  Zahl   und 
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Sitz  der  Bezirkshauptmannflchaften  ttbereiD.  Innerhalb  dieses  örtlichen  ümfanges 
erstreckt  sich  die  Wirksamkeit  der  Bezirks  Vertretung  in  der  Regel  auf  alle  Ge- 
meinden ;  ausgenommen  von  ihr  sind  die  Landeshauptstädte ,  ferner  die  Städte 
Reicbenberg  und  Erakau  in  jeder  Beziehung ,  dann  die  übrigen  Gemeinden  mit 
eigenen  Statuten  in  Bezug  auf  ihre  Gemeindeangelegenheiten,  in  welchen  sie  unmittelbar 
dem  Landesausschusse,  beziehungsweise  dem  Landtage,  und  in  Bezug  auf  den  über- 
tragenen Wirkungskreis,  in  dessen  Angelegenheiten  sie  der  Statthalterei  unterstehen. 

Gebildet  wird  die  Bezirks  Vertretung  überall  aus  Vertretern  des  grossen 
Grundbesitzes,  der  Höchstbesteuerten  der  Industrie  und  des  Handels,  der  übrigen 
Angehörigen  der  Städte  und  Märkte  und  der  Landgemeinden,  insoweit  diese  Gruppen 
im  Bezirke  vorhanden  sind.  Die  Bestimmungen  über  Abgrenzung  der  Begriffe 
des  grossen  Grundbesitzes  und  der  fiöchstbesteuerten,  welche  in  Steiermark  weiter 
gefasst  sind ,  als  für  Böhmen  und  Galizien ,  über  die  Zahl  der  Vertreter  und  die 
Art  ihrer  Wahl  weichen  von  einander  in  den  Details  ab,  überall  jedoch  sind  ihre 
Principien  dieselben,  wie  sie  in  Oesterreich  bei  der  Constituierung  von  Vertretungs- 
körpem  des  Staates  und  der  Selbstverwaltung  überhaupt  eingehalten  sind.  Die 
Bezirksvertretnng  wählt  aus  ihrer  Mitte  für  die  Dauer  der  Wahlperiode  ihren 
Ausschuss  und  Obmann,  welcher  letztere  der  kaiserlichen  Bestätigung  bedarf;  beide 
Aemter  sind  unentgeltlich. 

Nach  dem  Reichsgesetze  gehören  in  den  Wirkungskreis  der  Bezirksver- 
tretung ,  welche  in  periodisch  wiederkebrenden  Zeiträumen  oder  über  Berufung 
ihres  Vorstandes  zusammentritt  und  bei  Verwaltung  der  ständigen  Angelegen- 
heiten durch  einen  Ausschuss  und  den  Vorsteher  vertreten  wird ,  alle  inneren, 
die  gemeinsamen  Interessen  des  Bezirkes  betreffenden  Angelegenheiten,  ausserdem 
kann  diesem  Körper  durch  Landesgesetz  noch  ein  Wirkungskreis  in  Gemeinde- 
angelegenheiten zugewiesen  werden ,  so  die  Ueberwachung  des  Stammvermögens 
der  Gemeinden,  die  Genehmigung  wichtiger,  insbesondere  den  Gemeindehaushalt 
betreffender  Acte  und  die  Entscheidung  über  Berufungen  gegen  Beschlüsse  der 
Gemeindeaussohüsse  in  allen ,  der  Gemeinde  nicht  vom  Staate  übertragenen  An- 
gelegenheiten. 

Der  Wirkungskreis  der  Bezirksvertretangen  ist  demgemäss  nicht  in 
allen  drei  Ländern  von  gleichem  Umfange.  Gemeinsam  ist  allen  dreien  die  Definierung 
desselben,  wie  sie  im  Reichsgesetze  enthalten  ist,  und  ferner  die  Stellung  der  Bezirks- 
vertretungen als  berathender  und  begutachtender  Körper  gegenüber  dem  Lande  und 
Staate.  Hierher  gehört  das  Recht,  im  Interesse  des  Bezirkes  Anträge  an  die  Regierung 
oder  au  die  Landesvertretung  zu  stellen,  sowie  die  Pflicht,  bezüglich  aller  Angelegen- 
heiten, über  welche  von  der  Regierung  oder  von  der  Landesvertretung  ein  Rath 
abverlangt  wird,  Gutachten  zu  erstatten.  Aber  auch  die  eigentliche  materielle  und 
specielle  Verwaltung  der  Bezirke  ist  in  den  genannten  Ländern  nicht  im  Wesen, 
sondern  nur  bezüglich  einiger  besonderer  Aufgaben  verschieden.  Zu  den  Bezirksagenden 
kann  im  Allgemeinen  Folgendes  gehören,  wobei  nur  zu  bemerken  ist,  dass  nicht  alle 
Punkte  dieser  facultativen  Aufzählung  auch  im  Besonderen  ihre  Ausfuhrung  ge- 
funden haben :  das  Communicationswesen,  die  Landescultur,  Gesundheitspflege,  Armen- 
pdege  und  andere  Wohlthätigkeitszwecke;  in  Steiermark  und  Galizien  auch  die 
Hebung  der  Volksbildung ,  in  ersterem  Kronlande  überdies  noch  Anstalten  und 
Vorkehrongen  zur  Erleichterung  der  Gemeinden  in  Bezug  auf  Militäreinquartierung, 
Sohubbesorgung  und  Vorspannsleistung ;  ferner  trifft  auch  in  Böhmen  den  Bezirk  unter 
gewissen  Voraussetzungen  eine  Leistung  für  das  Vorspannswesen.  Die  Einnahmen 
der  Bezirke  bestehen  zum  grü>i8ten  Theile  in  den  Zuschlägen  zu  den  directen 
Steuern,  neben  welchen  die  übrigen  Einnahmen  ,  z.  B.  aus  dem  Stammvermögen, 
in  allen  Ländern  aus  den  Mauthen ,  in  Böhmen  aus  den  Jagdkarten  u.  s.  f.  sehr 
zurücktreten. 
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In  Anbetracht  des  Umstandes,  dass  die  £ntwickelang  der  Bezirksver- 
tretnngen  in  Oesterreich  noch  so  sehr  in  den  Anfangen  begrififen  ist,  hatte  es  die 
k.  k.  statistische  Central-Commission  bisher  unterlassen,  dieselben  in  den  Kreis  der  Er- 
hebungen einzabeziehen.  Nur  um  einen  orientierenden  Ueberblick  über  dieselben 
zu  gewinnen,  wurden  die  bisher  für  das  Finanzwesen  der  Gemeinden  üblichen 
summarischen  Formularien ,  welche  nur  die  Rubriken  ^  eigene  Einnahmen'',  „Aus- 
gaben*, „Ueberschuss*,  „Abgang**,  „Bedeckung  durch  Steuerzuschläge "  und  „An- 
merkung'^  enthalten,  auch  auf  die  Bezirke  in  den  drei  genannten  Ländern  ange- 
wendet, für  welche  auch  die  Eingaben  einigermassen  vollständig  seitens  der  Bezirksver- 
tretungen eingesendet  wurden.  In  dieser  Skizze  soll  nun  zunächst  das  Ergebniss 
dieser  ersten  staatlichen  Erhebung  über  den  Bezirkshaushalt  mitgetbeilt 
werden,  wobei  gleich  voraus  bemerkt  werden  soll,  dass  sich  ein  genauer  Einblick  in  die 
finanzielle  Situation  dieser  Selbstverwaltungskörper  mit  Hilfe  dieser  vorläufigen 
Erhebung  keineswegs  gewinnen  lässt,  da  das  Formulare  weder  eine  Specificierung 
der  Ausgaben,  noch  die  Details  des  „eigenen  Einkommens**  vorschreibt  und  unter 
dieser  Eubrik  die  verschiedensten  Gattungen  von  Activen,  als  Cassareste,  Erträgniss 
des  Stamm  Vermögens,  aber  auch  der  Mauthen  und  Jagdkartensteuer,  ungetrennt  in 
einer  Summe  erscheinen.  Die  geplante  Reform  der  officiellen  Statistik  der  öster- 
reichischen Selbstverwaltung  wird  auch  in  dieser  Richtung  Verbesserungen  hervor- 
rufen. Bis  dahin  aber  muss  sich  die  Betrachtung  der  Bezirkshaushalte  nur  auf 
einige,  allerdings  sehr  wichtige  Beziehungen  beschränken. 
Tabelle  I. 


Jabr 


Steiermark 


Eigenes         gr- 

Ein-     ifordernisB 
kommen 


Ab^Dg 


Böhmen 


Eigenes 

Ein- 
kommen 


Er- 
fordernisj 


Abgang 


Eigenes 

Ein- 
kommen 


Galizien 

Erfor- 
derniss 


Abgang 


1884 
1885 
1886 


208.351 
222.233 
175.516 


1,099.762  891.411 
1,159.587  937.354 
1,131.799  956.283 


G    n    1    d    e    n 

1,021.013'4,019.428;2,998.415 
1,075.630  4,174.005  3,098.375 
1,112.654  4,260.659'3,148.005 


286.439'  877.426 1  590.987 
288.828,  941.844|  653.016 
261.334  955.5301694.196 


Die  üebersicht  I  enthält  die  Totalsummen  des  eigenen  Einkommens,  des 
Erfordernisses  und  Abganges,  mit  Zugrundelegung  der  Ausweise  von  64  (für  1886 
von  63)  fiteiermärkischen,  von  202  böhmischen  und  von  63  (für  1886  von  66)  gali- 
zischen  Bezirken.  Da  leider  eine  relativ  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Bezirken 
keine  oder  unvollständige  Ausweise  einsandte,  sind  die  für  einen  Bezirk  der  drei 
Kronländer  berechneten  Durchschnittszahlen  (Tab.  II)  anschaulicher  und  für  Ver- 
gleichungen  besser  brauchbar,  als  die  Summarzahlen. 
Tabelle  II. 


Jahr 


1884 

I  1885 
I  1^86 


Steiermark 


Kigenes    |       e^.. 
'  ,   ^^^-       forderni8a|A»)gang 
kommen  !  ' 


Böhmen 

Ei  genes    '       jj^.. 

,   ^^^^-      Iforderniss  A^g*ng 

kommen 


Galizien 


Eigenes    |        k^. 

Kiu-        fordern!  88 
kommen 


Abgang 


3.255 
3.472 
2.786 


17.184 
18.IPJ 
17.9(i5 


13.929 
14.647 
15.l7i) 


5.055 
5. 3:^5 
5  508 


1    d    H 

19.89S 
20.6(;:-i 
21  xm  I  15.584 


14.843 
I  15.338 


4.547 
4.585 
3  960 


13.927  :  9.380 
14.950  I  10.365 
14.47«     10.518 


Die  Ziffern  des  ErfordeniiH.Hes  xmgvn  in  TjiIj.  H  an  nirih  keine  grossen 
JJitieren^en ,  wird  aber  berilckHirOitigt^  dass  ein  Bezirk  in  Steiermark  im  Dürch- 
fifibnitte  Hr»0"43  Uiirilratkiloiueter,  Jn  Biihiiieri  l?4H*f>l>  (i»ia'lralkiliiiijeier,  in  Galizien 
ftber   l^OGO'77    ULiiuiratkihimeter   Fliiubeninhult   iimfUs^st »  da.^»    die  durchschnittliche 
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Bevölkerung  für  einen  Bezirk  in  den  genannten  Ländern  ungefähr  20.000,  27.000 
und  83.000,  beziehungsweise  für  1886  sogar  85.000  Einwohner  beträgt,  so  zeigt  sich, 
wie  viel  intensiver  die  Wirksamkeit  eines  Bezirkes  in  Steiermark  und  Böhmen 
gegenüber  dem  eines  Bezirkes  in  Galizien  ist.  Da  im  Haushalte  der  Bezirke 
ausserordentliche  Ausgaben  oder  Einnahmen  nur  in  geringem  Maasse  vorkommen, 
so  bleibt  derselbe  im  Verlaufe  der  Jahre  ohne  nennenswerthe  Schwankungen ; 
eine  oonstante  Zunahme  zeigt  nur  Böhmen. 

Der  Abgang    ergibt    folgende  Beträge  per  Kopf    der  bezüglichen  Durch- 
schnittsbevölkemng  eines  Bezirkes: 


1884 

1885 
1886 


Steiermark 
fl.  072 
n   075 
„  0-77 


Böhmen      Oalisien 


0-55 
0-56 
0-57 


011 
012 
012 


Erschöpfend  drückt  sich  darin  die  auf  der  Bevölkerung  ruhende  Last 
nicht  ans,  da,  wie  oben  bemerkt,  in  den  Summen  der  „eigenen  Einnahmen **  manche 
Einnahmen  inbegriffen  sind,  die  aus  verschiedenen  anderen  Steuern  fliessen,  so 
dass  vorstehende  Ziffern  nur  jene  Summe  der  Differenz  zwischen  Einnahmen  und 
Erfordemiss  beleuchten,   die  durch  Zuschläge  zu  den  Staatssteuern  bedeckt  werden. 

In  den  drei  Eronländern  sind  die  Grenzen  verschieden  festgestellt,  inner- 
halb deren  die  Bezirksvertretung  selbständig  besteuern  kann  oder  an  die  Ge- 
nehmigung des  Landesausschusses,  resp.  an  ein  Landesgesetz  gebunden  ist.  So  darf 
die  Bezirks  Vertretung  in  Böhmen  10  Percent,  in  Galizien  20  Peroent,  in  Steier- 
mark 27  Percent  Zuschläge  zu  den  directen  Staatssteuern  ohne  weitere  Ermäch- 
tigung einheben ,  in  den  letzteren  zwei  Ländern  bewilligt  der  Landesausschuss 
höhere  Zuschläge  bis  35,  respective  40  Percent,  noch  höhere,  sowie  in  Böhmen 
schon  jene  über  10  Percent  bedürfen  eines  Landesgesetzes. 

Tabelle  m. 


I| 

Die  Zaactaläge  zu  den  directen  Steuern  betragen 



Gesammtz. 
der  Bezirke 

Land 

1  0 

,_,    über 
*    *   5-10 

über    über  1  über    über    über  |  über  |  über 

1  über 

über 

von  denen 

10-15  15— 20'«0— 25  25—30 

30-35i35-40|40-45;45— 50 
'zirken 

£0 

bezügliche 
Daten  vor- 
liegen 

l| 

Percente  in  Bc 

Steiermark 

1 

1884. 

.   , 



1 

9 

13      15 

16 

5 

1 

2 

2 

— 

64 

1885. 



5 

6 

13  1    14 

15 

6 

2 

— 

3 

— 

64 

1886. 





1 

9 

11      16 

18 ;  5 

1 

— 

1 

1 

63 

Böbmen : 

1884. 

•   1 

5 

67 

45 

56      20 

8 

1 

1 

— 

— 

1 

204 

1885. 

.  - 

5 

58 

56 

55      20 

4 

4 

1 

— 

— 

— 

203 

1886. 

.!- 

5 

55 

58 

60      16 

8 

1 

1 

— 

— 

— 

204 

Gallziea : 

1884. 

. '  1 

5 

32 

17 

7        1 

— 

1 

— 

— 

— 

64 

1885. 

.11 1 

6 

30 

17 

8        1 

-  1     1 

— 

— 

— 

— 

64 

1886. 

•  ;  1 

6 

33 

15 

10      - 

- 

1 

- 

— 

— 

66 

In  Steiermark  werden  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  6.  Juni  1876  L.-G.-B. 
Nr.  6,  durch  welches  ein  Landesschulfond  geschatfen  wurde,  der  zum  Theile  durch 
Zuschüsse  der  Bezirksvertretungen  gebildet  wird,  höchstens  7  Percent  Bezirks- 
zuschläge zu  den  directen  Staatssteuern  für  Schulzwecke  verwendet.  Es  läast  sich 
nun  aus  den  Ausweisen  nicht  vollständig  feststellen,  ob  die  von  den  Bezirksver- 
tretungen zu  diesem  Zwecke  eingehobenen  Zuschläge  in  ihrem  Percentsatze  und 
ihrem  Ertrage  den  in  den  Ausweisen  angegebenen  Summen  zugezählt  sind ,  denn 
nur  bei  wenigen  Ausweisen  ist  die  diesbezügliche  Anmerkung  vorhanden ,  aber 
doch  lässt  sich  aus  später  näher  zu  erörternden  Gründen  und  aus  dem  Umstände, 
dass  die  Schulpercente  schon  vom  steuertechnischen  Standpunkte  aus  einen  inte- 
grierenden  Beetandtbeil   der  Bezirksomlage  bilden,   die  Behauptung  aufstellen,   dass 
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durcbwegs  die  Einrechnung  der  Scbulnmlage  vorgenommen  worden  sei.  Die  Er- 
gebnisse der  auf  die  Steuerznschläge  bezüglichen  Colonnen  der  Aasweise  sind  in 
der  Tab.  III  zueammengefasst.  Diese  bezieht  sich  auf  eine  etwas  grössere  Anzahl 
von  Bezirken  als  die  Tab.  I  und  II,  da  in  manchen  Ausweisen  zwar  die  Daten 
ftlr  Steuerznschläge  brauchbar,  jedoch  jene  über  ßinnahmen  und  Ausgaben  unbe- 
nutzbar sind. 

Diese  Tabelle  zeigt,  dass  in  Steiermark  in  Folge  der  Tpercentigen  Schul - 
Umlage  die  Bezirke  mit  höheren  Zuschlägen  verhältnissmässig  viel  stärker  vertreten 
sind,  als  in  Böhmen,  und  dass  in  Galizien  die  Bezirke  mit  geringeren  Zuschlägen 
am  zahlreichsten  vorkommen,  wie  auch  hier,  nach  den  vorliegenden  Ausweisen, 
der  einzige  Bezirk  —  Buczacz  —  zu  finden  ist,  der  in  den  drei  Jahren  1884 — 1886 
keine  Zuschläge  einhob.  Die  Zahl  der  Bezirke  mit  im  eigenen  Wirkungskreise  ein- 
gehobenen Zuschlägen  beträgt: 

1884       1886       1886 

in  Steiermark  (bis  27  Percente) 46 

„  Böhmen  (bis  10  Percente) 72 

„   Galizien     „20        „  61 


46 

45 

63 

60 

61 

64 

III. 

An  diese  Darstellung  der  Ergebnisse  der  ersten  staatlichen  Erhebung  von 
summarischen  Daten  über  den  Bezirkshaushalt  nun  die  Resultate  der  von  den  bezüg- 
lichen Ländern  selbst  vorgenommenen  Finanzstatistik  anzureihen,  dürfte  sich 
aus  zwei  Gründen  empfehlen.  Erstens  erlangen  wir  auf  diese  Weise  die  Möglich- 
keit einer  kritischen  Würdigung  der  mitgetheilten  Ziffern,  was  bei  einem  erst- 
maligen Versuche  einer  statistischen  Erhebung  stets  sehr  werthvoll  ist^  und  zweitens 
können  wir  die  summarischen ,  nur  Hauptzahlen  enthaltenden  Daten  durch  ein 
reichhaltigeres  Detail  ausführen,  wodurch  die  finanzwirthschaftliche  Verschiedenheit 
der  Bezirksvertretungen  in  ihren  Ursachen  hervortritt.  Solche  autonome  finanz- 
statistische  Daten  stehen  uns  sowohl  für  Steiermark  als  auch  für  Böhmen,  leider 
nicht  auch  für  Galizien  zu  Gebote  und  sind ,  wenn  auch  weder  zeitlich  noch 
sachlich  ganz  conform,  doch   zur  Vergleichung  genügend  brauchbar. 

In  Steiermark  besteht  für  die  Bezirksvertretungen,  sowie  für  einige 
andere  Selbstverwaltungskörper  zu  Folge  des  Landesgesetzes  vom  5.  Mai  1882, 
L.  G.  B.  25,  dieVerpflichtung,  nach  einem  bestimmten,  ziemlich  ausführlichen  Formulare 
in  jedem  Verwaltungsjahre  über  ihre  „Vermögensgebahrung**  an  den  Landesausschuss 
Bericht  zu  erstatten.  Dem  vorjährigen  Landtage  wurde  zum  erstenmale  eine  auf 
diese  Weise  entstandene  Uebersicht  über  die  „Vermögensgebahrung'*  der  Bezirke 
im  Jahre  1881  seitens  des  Landesausschusses  vorgelegt  2),  die  für  alle  Steiermark 
betreffenden  folgenden  Ausführungen  als  Quelle  anzusehen  ist.  Dieser  Ausweis 
ist  dem  Formulare  gemäss  sehr  specialisiert  und  insoferne  anerkennend  zu  begrüssen. 
Dagegen  ist  es  lebhaft  zu  bedauern ,  dass  in  Consequenz  der  Auffassung  der 
Bezirksvertretung  als  einer  „Gasse**  das  System  des  bilanzmässigen  Ausweises  ein- 
geführt worden  ist.  Es  konnte  sich  eben  immer  noch  nicht  die  Auffassung  der 
Bezirksvertretung  als  eines  selbständigen,  mit  eigenen  Einnahmen,  Ausgaben, 
Vermögen  und  Schulden  versehenen  Selbstverwaltungskörpers,  als  eines  öffentlichen 
Finanzkörpers  durchringen.  Wenn  wir  unter  den  Ausgaben  und  Einnahmen  die 
Post  „Creditgebahrong**  mit  ihren  Rubriken,  einerseits:  a)  aufgenommene  Darlehen, 
^)  g^g^D  Rückzahlung  erhaltene  fremde  Vorschüsse ,  c)  erhaltene  Cautionen  und 
fremde  Geldtr  gegen  Riickerfolgung ,  beziehung.swt.'ise  Auszahlung,  d)  aus  der 
Bezirksca^se    gegebene    und    ihr  rückersetzte   Activvorschüsse,    r)   angelegte  eigene 

-)  Steierm.  Lanilta;;,  VI.  Landtagsperiol^l^  III.  Session  ad  Beilage  Nr.  5,  1886/87: 
„Heilagen  zu  dem   Kechenschatt.sl'ei  ichie  des  Laiid»>'auss('liusses." 
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Gelder,  f)  Activzinsen ,  g)  Rechonngsersätze  — und  andererseits:  a)  zorückzuer- 
setzende  Passiv  Vorschüsse,  h)  Darleben,  c)  fremde  Gelder,  Cautionen  u.  dergl., 
d)  aasgegebeDe  ActivvorsebÜsse ,  e)  angelegte  eigene  Gelder,  fj  Passivzinsen  vor- 
finden, 80  sind  wir  ausser  Stande,  die  die  jäbrlicben  Einnahmen  und  Ausgaben 
nur  dnroh  den  Gesammteffect  tangierenden  Veränderangen  im  Vermögensbestände 
durch  Cautionen,  Depositen  u.  dergl. ,  und  die  das  Gesammtresultat  der  Finanzen 
nicht  berührende  schwebende  Gebahrong  innerhalb  eines  Jahres  durch  Geschäfts-, 
Buch-  und  anderen  Credit  von  der  eigentlichen  Befriedigung  des  Creditbedürfnisses 
durch  Darlehen  in  Folge  des  Deficites,  und  von  der  Activ-  oder  Passivstellung 
des  Bezirkes  gegenüber  den  anderen  Selbstverwaltungdkörpern  als  dem  Lande  und 
der  Gremeinde,  welche  ja  einen  wichtigen  Theil  der  subventionierenden  Thätigkeit 
aller  derselben  ausmacht ,  zu  scheiden.  Natürlich  muss  dann  in  weiterer  Con- 
sequenz  ein  „Cassarest^  oder  „Cassaabgang^  als  Endresultat  erscheinen,  der  nur 
eine  formelle^  aber  gar  keine  materielle  finanzwirthschaftliche  Bedeutung  hat  und 
für  die  Frage  des  Yermögensbestandes  unbrauchbar  ist.  Es  wäre  hoch  an  der 
Zeit,  diese  in  Oesterreich  so  beliebte  und  verbreitete,  veraltete  Art  der  „Gebahrungs^- 
Nachweisungen  zu  verlassen  und  statt  des  nur  in  der  Privatwirthschaft  anzu- 
wendenden Bilanzcontos  die  Rechnungslegung  der  öffentlichen  Gemeinwesen  zu 
acceptiren,  welche  nur  eine  Schlussrechnung  und  ein  Voranschlag  sein  kann. 
Ueberdies  kann  eine  solche  Art  der  Rechnungsiegang  höchstens  den  geschäfts- 
führenden Körper  selbst  interessieren,  dagegen  sucht  man  vergebens  nach  einem 
Grunde,  warum  der  Landtag ,  also  der  übergeordnete  Körper,  den  Einblick  in  die 
„  Interieurs '^  des  Bezirkshaushaltes  wünscht,  und  dabei  dasUrtheil  über  den  Gesammt- 
effect verliert,  statt  diesen  zu  wollen  und  das  übrige  den  Bezirken  allein  zu 
überlassen.  Es  ist  diese  so  verbreitete  Art  der  Rechnungslegung  für  die  staatliche 
Statistik  ein  Grund  mehr,  von  der  Thätigkeit  der  Gemeinwesen  der  Selbstverwaltung 
die  Reform,  oder  eigentlich  die  Schaffung  einer  Finanzstatistik  derselben  nicht  zu 
erwarten,  sondern  diese  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen.  —  Auch  in  Böhmen  liegen 
die  Dinge  so,  dass  dieser  Vorgang  sich  von  Neuem  selbst  rechtfertigt.  In  diesem 
Lande  besteht  eine  gesetzliche  Verpflichtung  der  Bezirke,  sowie  der  übrigen 
Selbstverwaltungskörper,  Nachweisungen  über  ihre  Finanzen  dem  Landesausschusse 
zu  erstatten,  überhaupt  nicht,  und  stützt  man  sich  seitens  des  letzteren  nur  ganz 
allgemein  auf  die  „untergeordnete  Stellung,  welche  die  Gemeinde-  und  Bezirks» 
Vertretungen  dem  Landesausschuss  als  oberster  Aufsichtsbehörde  und  letzter  Instanz 
gegenüber  einnehmen".  ^)  Nichtsdestoweniger  werden  seit  1874  in  ungleichen 
Perioden  Ausweise  über  Einnahmen,  Ausgaben,  Vermögensbestände  und  Zuschläge 
der  Gemeinden  und  Bezirke  geliefert,  die  uns  im  Folgenden  als  Materiale  dienen 
sollen.  *)  Das  hierfür  vorgeschriebene  weniger  als  das  steiermärkische  detaillierte 
Formulare  weicht  glücklicherweise  dem  bei  diesem  bemerkten  Fehler  aus,  ruft 
dagegen  (wie  später  genauer  ersichtlich  sein  wird)  wieder  eine  so  starke  Besetzung 
der  Rubrik  „Äir  anderweitige  Zwecke**  hervor,  dass  dadurch  der  Werth  der 
anderen  Ziffern  sehr  problematisch  wird.  Allerdings  besitzt  das  Formulare  eine 
besondere  Beilage  „Specifioation  der  anderen  Ausgaben,  respective  Einnahmen'*, 
doch  ist  die  Veröffentlichung  dieser  wichtigen  Beilage    nur    nebenbei  für  ein  Jahr 


^)  Aus  einer  anlässlich  der  von  der  k.  k.  statistischen  Central-Comruission  ver- 
anstalteten Nachfrage  an  alle  Landesausschüsse  über  den  Zustand  der  autonomen  Finanz- 
statistik in  den  österreichischen  Ländern  vom  statistischen  Bureau  des  LandesCiilturrathes 
für  Böhmen  eingelangten  Miitheilnng  vom  21.  März   1887,  Z.  90. 

*)  „Statistische  l'ebersicht  üljor  die  Umlagen  zu  den  directen  Steuern,  dann  über 
die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Gemeinden  und  Bezirke  im  Königreich  Böhmen."  Diese 
liegen  für  die  Jahre  1874,  187G,  L^77,  1879  nnd  l88;-i  vor  und  wurden  früher  vom  Landes- 
ansschusse  selbst,  für  1883  vom  statistischen  Bureau  des  böhmischen  Laudes-Culturrathes 
bearbeitet.  . 
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und  nicht  entfernt  in  genügendem  Masse  erfolgt.  Auch  stehen  dann  ferner  die 
SchlnsssnmmeD  der  Ausgaben  und  Einnahmen  unerklärt  und  mit  ständigem  Ueber- 
wiegen  der  letzteren  nebeneinander ,  so  dass  die  ganze  Naohweisnng ,  ebenso  wie 
die  steiermärkische  bezüglich  des  Gesammteffectes  ohne  Werth  ist,  und  einen  solchen 
nur  bezüglich  einiger  £inzelpo6ten  besitzt.  ^)  Auch  durch  die  Art  und  Weise 
dieser  Ausweise  erklärt  sich  somit  der  Wunsch,  mittelst  einer  staatlichen  Erhebung 
zur  Kenntniss  des  Finanzwesens  der  Selbstverwaltung  zu  gelangen.  —  InGalizien 
besteht  auf  Grund  des  §.  48  des  Gesetzes  über  die  Bezirksvertretungen  (Ab- 
geändert mit  Gesetz  vom  7.  April  1886,  Nr.  48  L.-G.-Bl.)  und  der  Verordnung  des 
Landesausschusses  vom  23.  December  1882  Z.  63.782  für  die  Bezirksvertretungen 
die  Verpflichtung,  alljährlich  dem  Landesausschusse  ihre  Voranschläge,  Rechnungsab- 
schlüsse und  Vermögensinventarien  nach  einheitlichen  Formularien  vorzulegen. 
Eine  Publication  dieser  Daten  hat  wegen  der  Mangelhaftigkeit  des  Materiales 
bisher  noch  nicht  vorgenommen  werden  können,  doch  sollen  zunächst  die  Rechnungs- 
abschlüsse pro  1885  zum  Drucke  gelangen. 

Vergleichen  wir  nun  zunächst  die  Ergebnisse  der  autonomen  Statistik  mit 
den  oben  mitgetheilten  der  staatlichen,  um  ein  Urtheil  über  die  Richtigkeit  der 
letzteren  zu  erlangen.  Die  „Summe  der  Vorschreibungen  der  Ausgaben"  beträgt  für 
Steiermark  im  Jahre  1881  1,010.162  Gulden,  stimmt  also  ganz  gut  mit  den  oben 
ausgewiesenen  Beträgen  für  die  späteren  Jahre  1884 — 1886.  Die  Ausgaben  der 
böhmischen  Bezirke  betrugen  im  Jahre  1883  5,149.048  Gulden;  in  diesen  sind 
jedoch  1,327.037  Gulden  für  „anderweitige  Verwendung"  inbegriffen.  Bringen  wir 
diese,  da  sie,  wie  bemerkt,  wahrscheinlich  nur  die  „Creditgebahrung**  betreffen, 
in  Abschlag,  so  erhalten  wir  die  Summe  von  3,822.011  Gulden,  an  welche  sich 
die  oben  mitgetheilten  Daten  pro  1884 — 1886  wieder  ganz  plausibel  anreihen. 
Vergleichen  wir  nun  diese  Angaben  der  Landesausschüsse  von  Böhmen  für  1876 
bis  1883  und  von  Steiermark  für  1881  mit  den  obigen  pro  1884 — 1886, -so 
zeigt  sich  auch  hier  wieder,  dass  nur  der  Haushalt  der  böhmischen  Bezirke  con- 
stant  im  Steigen  ist  (1876:2-6,  1877:2-8,  1879:2-9  Millionen  Gulden  etc.), 
während  die  steiermärkischen  Bezirke  im  Jahre  1886  wieder  geringere 
Summen  aufweisen.  Dabei  steigt  der  Haushalt  der  böhmischen  Bezirke  von  1879 
auf  1883  ganz  abnorm  (2*9  Millionen  und  5*1,  respective  3'8  Millionen  Gulden 
mit  Abschlag  der  „anderweitigen"  Ausgaben);  aus  den  Detailposten  ist  zwar  zu 
ersehen,  dass  dies  auf  Rechnung  der  Post  „Communicationswesen"  zu  stellen  sei, 
welche  von  1879  bis  1883  von  2  auf  3'2  Millionen  anstieg,  doch  kann  hier 
auch  eine  besondere  Vermehrung  der  Rückzahlungen  von  Strassensubventionen 
des  Landes  mit  in's  Spiel  kommen,  weshalb  ein  definitives  Urtheil  nicht  abgegeben 
werden  kann. 

Aus  der  folgenden  Tabelle  ist  das  Detail  der  Bezirksausgaben  und  Ein- 
nahmen zu  ersehen,  so  weit  es  sich  eben  aus  dem  Materiale  der  Landesausschüsse 
entnehmen  lässt.  Um  die  Vergleich  bar  keit  so  weit  als  möglich  herzustellen, 
betrachten  wir  den  Haushalt  der  steiermärkischen  ebenso,  wie  denjenigen  der  böhmi- 
schen Bezirke  zunächst  ohne  den  Schulaufwand  und  dann  einschliesslich  desselben. 
Die  einzelnen  Posten  der  Ausgaben  und  Einnahmen  sind,  so  weit  möglich,  con- 
form  angeordnet. 


*)  Darüber  ist  bereits  an  einem  anderen  Orte  (Mi schier,  Der  öffentliche  Hanshalt 
in  Böhmen,  S.  72  ff.)  ausführlicher  gesprochen  worden,  worauf  hiermit  verwiesen  sein  soll. 
Dadurch,  dass  die  sogenannten  „anderen  Einnahmen,  respective  Ausgaben"  wie  dort  erörtert 
ist,  wahrscheinlich  aber  wieder  durch  die  „('reditgobahrnng"  entstanden  zu  sein  scheinen, 
verfallen  diese  böhmischen  Ausweise  wohl  in  denselben  Fehler,  wie  die  steiermärkischen. 
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Tabelle  IV. 


Der  Bezirksliatishalt  in  Steiermark. 
(Gebahrong:  1881.) 


Ausgaben 


Gulden 


I 


Amtserfordernisse 

Schub  wesen      .    . 

Communications- 
wesen      .    .    .    . 

Sanitäts-  o.  Armen- 
pflege   

Landescnltur    .    . 

Zufällige  Ausg.    . 

Creditgebahrnne  . 
Znsammen  . 

Schulwesen  .    .    . 
HauptsnmmeT 

Tabelle  V. 


1  48.673 

I  10.695 

!  519.436 

! 

i  27.666 

1  12.086 

'  32.394 

1  113.888 


764^838 
240.452 


In  Percenten 


einschl. 
der 

Schul- 
ans- 
lagen 


4-84 
1-07 

51-67 

2-75 

1*20 

3-22 

11-33 

23-92 


ebne  d. 
Schul- 
aue- 
lagen 


6-36 
1-40 

6791 

3-6Ü 

1-58 

4-24 

14-89 


100-00 


Einnahmen 


ActiYzinsen 
Manthen  .  .  . 
Beiträge  f.  Strassen 
nnd  Wasserbau 
Steuerzuschläge 
Subventionen  . 
Zufällige  Einnahmen 
Creditgebahrung 


Zusammen 
Steuerzuschläge  für 
Schulzwecke  . 


Gulden 


6.123 
')  10.373 

17.939 
624.724 
95.629 
13.383 
78.326 


846.497 
232.009 


1,005.290  100.00;     —  Hauptsumme 

Der  Bezirkshanshalt  in  Böhmen 

(1876-1883) 


1,078.505 


In  Percenten 


einscbl 
derZa- 
Bohläge 

für 
Schulen 


0-57 
0-96 

1-66 

57-&3 

8-87 

1-24 

7-26 


21-51 


100-00 


ohne 
d.  Za- 

schläge 
für 

Schulen 


0-72 
1-23 

212 

73-80 

11-30 

1-58 

9-25 


lUO-00 


Ausgaben: 

Amtserfordernisse,  Pers.-Aufw. 

„  Real-Aufw.  . 

Allgemeine  Sicherheit    .    .    .    . 

Communicationswesen    .    .    .    . 

Sanitätspflege 

Armenpflege 

Militär-  und  Vorspannwesen 
Anderweitige  Verwendung    .    . 


Summe 


1876 


1877 


1879 


Gulden 


361.9511    370.918 
77.386'      73447 
14.295 


356.540 
.     74.491 

•       8.183  13.640 

il,962.168'2. 114.346  2,052.432 

57.4171  46.139      34.408 

8.989  13.782      15.748 

53  229!  43.4231      50.022 

126.7961  157.0431    318.589 


405.462 

82.728 

7.457 

3,162.870 

88.374 

16.740 

58.380 

1,327.037 


2,647.8 13'2,827.710 


Einnahmen: 
Ans  dem  privatrechtlichen  Besitzstande  .      108.8631 

Gefälle,  Manthen,  Jagdstener '   386.11*/; 

Steaerzuschläge 1 1,983.604,2,043.584 

Anderweitige  Einnahmen ,    462  565,    604.698 


2,929.859|5,149.048 


Zahl 


Summe 
der  Bezirke 


99.289     131.8911    124.151 

382808,    392.1751    466.996 

2. 167.911 '2.969.855 

582.36512.162.894 


In  Per- 
centen 

der 
Summe 

(1879) 


12-66 
2-51 
0-49 

70-05 

ri7 

0-54 

1-71 

10-87 


10000 


4-03 
11-97 
66-21 
17-76 


lOOOü 


2,94U49,3,130.378i3,274.342  5,723.896 
205  205,  '      208!  208 

Was  nan  zunächst  die  (allerdings  nicht  denselben  Jahren  entsprechenden) 
Ausgaben  der  Bezirke  in  Steiermark  und  Böhmen  anbelangt,  so  zeigt  sich,  wenn 
wir  von  den  Steiermark  specifischen  Schulausgaben  absehen,  zunächst  eine  ziemliche 
Uebereinstimmung  in  dem  Antheile  der  Hauptpost,  dem  Strassenaufwande  (68,  be- 
ziehungsweise 70  Percente).  Bemerkenswerth  ist  die  Kostspieligkeit  der  allge- 
meinen Bezirksverwaltung  in  Böhmen  mit  15  Percenten,  gegenüber  den  6*4  Percenten 
in  Steiermark.  Die  Verschiedenheit  in  den  übrigen  Posfen  ergibt  sich  aus  der 
Verschiedenheit  der  Bezirksaufgaben  in  den  beiden  Ländern  ,  denn  wenn  auch  die 
organischen  Bezirkegesetze  beiderseits  im  Allgemeinen  fast  dieselben  sind,  so  fand 
doch  der  weitere  Ausbau  durch  specielle  Gesetze  in  ungleicher  Wei-e  statt. 
So  haben  zunächst  die  steiermärkischen  Bezirke  solche  Auslagen  für  das  Schulwesen 
zu  leisten  ,    welche  in  Böhmen  den  Gemeinden  in  Concurrenz    mit  dem  Lande  ob- 

'•)  Im  Originale  wahrscheiulicli  gefehlt;  soll  wohl  heisaen   19.373. 
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liegen. '')  Dagegen  fehlen  die  Ausgaben  für  Sicherheit  überhaupt  in  Böhmen  im 
Jahre  1883  bti  153  Bezirken  und  sind  oft  ganz  irinimal.  Ebenso  hängt  die 
Bezirksarmen-  nnd  Sanitätspflege  in  Böhmen  (für  welche  die  Ausgaben  1883  in  128. 
respective  130  Bezirken  fehlen  und  welche  oft  nur  wenige  Gulden  ausmachen)  mit 
ganz  öl  tli eben  Gauinstituten  zusammen,  während  in  Steiermark  gemäss  dem  Armen- 
gesetze ^)  dem  Bezirke  die  Bestreitung  der  Armenkrankenkosten  insoweit  obliegt, 
als  nicht  die  Unterbringung  in  öffentliche  Krankenanstalten  eintritt,  und  überdies 
die  Errichtung  von  Bezirksarmen-  und  Krankenanstalten  empfohlen  ist.  Auch  be- 
steht in  Böbmen  keine  specielle  gesetzliche  Yerpflichlnng  zur  Verwaltung  des 
Landesculturwesens,  während  den  Bezirken  in  Steiermark  die  Sorge  für  die  Förderung 
der  Landescultor  überhaupt ,  die  Aufstellung  von  Zuchtstieren ,  die  Verbreitung 
d^-r  Kenntnisse  einer  verständigen  Wartung  der  Thiere  ,  die  Gründung  von  Vieh- 
versicherungsgesellschaften, Bcbtellung  von  Thierärzten,  Unterstützung  der  Staats- 
un  l  Gemeindeorgane  bei  Handhabung  der  Seuchen  Vorschriften  u.  dergl.  *)  ,  dann 
die  Aussetzung  von  Prämien  für  die  Vertilgung  schädlicher  Insecten  ^^)  obliegt, 
welch  letztere  in  Böhmen  der  Gemeinde  wieder  in  Concurreoz  mit  dem  Lande 
zusteht.  Dagegen  hat  der  böhmische  Bezirk  eine  specifische  Aufgabe  auf  dem 
Gebiete  des  Vorspannwesens.  ^^)  Ihm  steht  nämlich  die  Verpachtung  zu ;  kann 
diese  gegen  den  staatlichen  Ersatz  nicht  durchgeführt  werden  ,  so  steht  es  dem 
Bezirke  frei,  das  Plus  aus  eigenen  Mitteln  aufzubringen,  oder  auch  durch  Bezirks- 
zuschläge zu  repartieren.  Bezüglich  der  übrigen  Agenden,  die  in  den  vorstehenden 
Tabelleu  nur  summarisch  nachgewiesen  worden  sind  und  die  wahrscheinlich  mit 
der  Creditgebahrung  zusammenhängen ,  kann  nur  auf  das  schon  oben  Bemerkte 
hingewiesen  werden.  —  Wir  sehen  also,  dass  in  beiden  Ländern  die  Bezirke  zu 
ganz  überwiegendem  Antheile  für  die  Durchführung  des  Strassenwesens  be- 
stehen, neben  welchem  die  anderen  Zwecke  sehr  in  den  Hintergrund  treten,  und 
dass  eine  wesentliche  Verschiedenheit  zwischen  den  beiden  Ländern  bezüglich  der 
Ausgaben  nur  darin  besteht,  dass  der  steiermärkische  Bezirk  gleichzeitig  einen 
Schulaufwand  hat,  für  den  in  Böhmen  bekanntlich  eigene  Schulbezirke  mit 
10  Percente  Zuschlag  existieren. 

Etwas  grösser  sind  die  Verschiedenheiten  bezüglich  der  Einnahmen, 
was  wieder  hervortritt,  wenn  wir  von  den  steiermärkischen  Zuschlägen  für  Schulzwecke 
absehen.  Bei  den  böhmischen  Bezirken  sind  sowohl  die  Einnahmen  aus  dem  Stamm- 
vermögen, als  aus  den  „Gefällen^,  Mauthen  und  Jagdkarten  ^^)  grösser  als  in 
Steiermark,  in  welchem  die  letztgenannte  Steuer  als  Bezirkseinnahme  fehlt.  ^^)  In 
Böhmen  sind  die  vom  Lande  subventionierten  Bezirksstrassen  regelmässig  mauth- 
pfliehtig  und  tritt  bei  den  übrigen  die  Mauthpflicht  von  Fall  zu  Fall  durch  Ent- 
scheidung des  Landesausschusses  und  der  Statthalterei  ein  ^^) ,  welche  in  den 
Jahren  1867—1873  eine  vollständige  Eegelung  des  Mauthwesens  durchführten. 
In  Steiermark  ^^)  dagegen  ist  die  Einführung  einer  Mauth  an  grössere  Schwierigkeiten 
gebunden,  indem  sie  ein  specielles  Landesgesetz  voraussetzt,    was    gleichzeitig    die 

')  Gesetz  vom  15.  December  1871  L.  G.  Bl.  1  ex  1872,  für  Steiermark. 

«)  Gesetz  vom  12.  März  1873  L.  G.  Bl.  19,  für  Steiermark. 

»)  Gesetz  vom  10.  December  18(38  L.  G.  Bl.  4  ex  1869,  für  Steiermark. 

^"^j  Gesetz  vom  10.  December  18ö8  L.  G.  Bl.  5  ex  18(39,  für  Steiermark. 

")  Statthalterei-Kundmachnng  vom  25.  Mai  1873  L.  G.  Bl.  38,  Z.  24.322,  für  Böhmen. 

**)  Jagdgesetz  vom  1.  Juni  1886  L.  G.  Bl.  49,  §.  26  für  Böhmen. 

^^)  In  Steiermark  fliesst  der  Ertrag  der  Jagdsteuer  in  den  Landesfond  und  steht 
dem  Lande  die  Beslimmong  der  Verwendung  desselben  zu:  §.  10  des  Gesetzes  vom  27.  No- 
vember 1881  L.  G.  Bl.  28  für  Steiermark.  Vorläufig  werden  diese  Betrage  der  Sparcasse 
gegeri  specieDe  Verret:huuji^  [il^  rjp^ilen ,  bis  eine  BeBiimmnng  für  rliesejJlteu  gt;lru(l'en  wird 
(Bericlit  deg  Laudysaus.schusst'S  libwr  seinf^  Thatij^keit  im  Jahre   188^,  S.  46). 

")  Manthgesutz  vom  2.  April  1^67  L  G.  Bl,  3J^  l'ur  Böhmen. 

*^)  Strassen gesetz  vom  23.  Juni  1866  L.  G.  Bl.  22  im  Steiermark. 
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Folge  einer  streDgeren  Mauthpraxis  ist.  Der  geringeren  Kraft  aller  dieser  Ein- 
nahmen entppreobendy  sind  die  Stenerzascbläge  in  Steiermark  nngleich  stärker  ver- 
treten, wo  ja  auch  die  Grenze  der  £igenbereohtigang  der  Bezirke  in  dieser  Richtung 
ausgebildeter  ist.  Bezüglich  der  Einnahmen  sind  somit  zwar  beide  Betirksver- 
tretnngen  nnr  unvollkommen  entwickelt,  die  steiermärkisobe  jedoch  noch  UDgleich 
mehr  als  die  böhmische. 

Die  Entwickelung  dieser  einzelnen  Posten  in  den  letzten  Jahren  kann 
nur  bezüglich  Böhmens  verfolgt  werden.  Aus  der  unruhigen  Bewegung  der  Aus- 
gaben für  Sicherheit,  Sanitätspflege  und  Armenwesen  ist  deutlich  die  Systemlosigkeit 
dieser  Posten  zu  ersehen,  dennoch  aber  muss  anscheinend  ein  Bedürfniss  bierfür 
vorliegen,  da  sich  die  beiden  letztgenannten  erheblich  vermehrt,  ja  die  Armen- 
ausgaben  beinahe  verdoppelt  haben.  Dies  tritt  aber  im  Totaleffecte  gar  nicht 
hervor,  da  sich  die  Communicationsanslagen  allein  um  mehr  als  1  Million  Gulden, 
das  ist  um  circa  60  Percente  des  Standes  von  1876  vermehrt  haben.  Dieser  eine 
Zweck  tritt  den  anderen  gegenüber  immer  mehr  verhältnissmässig  in  den  Vordergrund. 
Das  weitere  Detail  der  einzelnen  hier  aufgeführten  Posten  ist  nur 
einigermassen  bezüglich  Steiermarks  zu  ersehen.  Die  wichtige  Post  der  Aus- 
gaben und  Einnahmen  für  Communications wesen  scheidet  sich  in  folgender  Weise, 
mit  Berücksichtigung  der  Haupttheile  des  Landes. 
Tabelle  VI. 


Ausgaben  für: 

1.  Strassen  I.  Gl.: 

c)  Strassen-Nenban  ... 

ß)  Strassenerbaltnng: 

a)  Schotter    .    .    .    .    , 
h)  Objecto , 

c)  Eioränmer    ... 

d)  Andere  Ausgaben 

2.  Strassen  II.  CI 

3.  Gemeindestrassen     .... 

4.  Wasserbau , 


Unterland 


45.044 

12.768 

14.150 

3.684 

107.150 

8.481 

364 


Mittelland 

2.643 

59.963 

19.567 

21.579 

4.288 

133.388 

690 

5.827 


Oberland 

1.686 

13.261 
3.813 
5.766 
1.511 

50.392 

476 

2.945 


Zusammen 


Einnahmen   aas: 

1.  LandessQbventionen : 

a)  für  Strassen  I.  Gl.      .    . 
h)      n  n        n.  Ol.  .    .    . 

2.  Man th  ertrag 

3.  Andere  Beiträge 

4.  Wasserbanbei träge 


191.641 

247.945 

27.274 

11.487 

3.802 

13.401 

41.804 
5.434 

12  414 
3.945 

— 

79.850 


8.230 

1.400 

3.157 

393 

200 


Zusammen 
Znschlagspercent  (ohne  Schnlzuschlag) 


55.9641       03:597^        13:350 


Zusammen 

4.329 

118.268 

36.148 

41.495 

9.483 

290.930 

9.647 

9.136 


519.43Ö 


77.308 

18.321 

'')  19.373 

17.739 

200 


132.941 


I       1600  !       21-50  I        12-75  1075 

Die  Strassen  der  Selbstverwaltungökörper  in  Böhmen  und  Steiermark 
unterscheiden  sich  dadurch,  dass  in  ersterem  Lande  auch  Landesstrassen  bestehen, 
die  in  dem  letzteren  fehlen.  Doch  stehen  diese  in  Böhmen  meistens  gleichfalls  in 
Bezirksver waltung.  Diesen  sind  die  steiermärkischen  Strassen  I.  Ci.  verwandt,  unter 
welchen  Strassen  von  einer  solchen  Bedeutung  za  verstehen  sind,  welche  über  die 
Grenzen  eines  einzelnen  Bezirkes  binüberreicht  und  welche  allgemeineren  Interesses 
sind^  daher  sie  auch  bezüglich  der  Landessubventionen  besonders  behandelt  werden. 
So  stellen  sich  diese  Zwischenzahlungen  als  ein  sehr  compliciertes  System  dar, 
an  dessen  Zweckmässigkeit  ein  Zweifel  gewiss  gestattet  ist :  Das  Land  sub- 
ventioniert oder  gibt  Darlehen  an  Bezirksstra-ssen  ,  je  nachdem  diese  der  I.  oder 
II.  Cl.  angehören ,  und  die  Bezirke  geben  wieder  Beiträge  an  Gemeindestrassen ; 
dem  entsprechen  dann  eben  solche  Kückzahlungen.  Die  Auslagen  für  Wasserbau  sind 
minimal ,    ebenso    wie    die  Personaiauslagen  des  Communicationsw^sens  überhaupt. 

^®)  Im  Original  10.373,  was  wahrscheinlich  ein  Druckfehler  ist. 
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Was  die  Einnahmen  anbelangt,  so  ist  zu  ersehen,  dass  die  eigentliche  in  der 
Manth  sich  darstellende  Gebtlhr  nm  weniges  mehr  einträgt  als  die  specifischen 
,, Beiträge^,  welche  von  Anrainern,  Fabrikanten,  Gutsbesitzern  u.  dergl.  als  mehr 
conventionsmässige  Panschalsnmme  statt  der  eigentlichen  ^Mauth^  entrichtet  werden. 
Aus  der  übrigen  Verwaltungsthätigkeit  der  Bezirke  üei  nur  das  Schub- 
wesen und  die  Armenkrankenpflege  hervorgehoben;  das  Schubwesen,  obgleich 
durchaus  nicht  alleinige  Bezirksagende,  deshalb,  weil  darüber  bisher  jede  Statistik 
fehlt,  und  die  Institution  in  ihrer  Schädlichkeit  nur  mit  Hilfe  derselben  erkannt 
werden  kann.  Es  wurden  abgeschoben  Personen: 
Tabelle  VII. 


J  a  h  p 


In,  nach  und 

durch 
Steiermark 


1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


Znsammen  . 


Durchschnitt  1876/1885 


6.662 
8.547 
8.207 
8.919 
10.789 
11.351 
9.858 
8.049 
7.051 
7.986 


87.419 


8.742 


Davon  entfallen  anf 


Steiermark 


I    die  übrifi^en 
I  österr.  Länder 


Ungarn 


das 
Ausland 


2.659 
3.638 
3.251 
3.068 
3.541 
4.024 
3.708 
3.010 
2.659 
2.925 


2.404 
2.982 
3.087 
3.393 
4.135 
4.621 
3.876 
3.058 
2.884 
3.465 


1.2Ö0 
1.471 
1.4.54 
1.989 
2.531 
2.221 
1.904 
1.693 
1.188 
1.325 


399 
456 
415 

469 
582 
485 
370 
288 
320 
271 


32.483 


33.905 


16.976     I    4.055  ") 


3.248  I  3.391  |  1.698  |  405 
Die  Cnrve  der  Schubbewegung  im  letzten  Decennium  steigt  im  Anfange 
und  erreicht  im  Jabre  1881  ihr  Maximum,  wo  circa  1  Percent  der  Bevölkerung 
sich  auf  diese  Weise  in  Bewegung  befand;  dann  fällt  sie,  steht  aber  doch 
jetzt  bedeutend  höher  als  vor  10  Jahren  und  weist  auch  in  dem  Zeiträume 
1884/1885  wieder  eine  Zunahme  auf;  und  zwar  sind  die  Nicbt-Steiermärker  den 
Landesangebörigen  gegenübr  immer  stärker  in  der  Summe  vertreten.  Diesen  un- 
fruchtbaren Auslagen  gegenüber  ist  die  Thätigkeit  der  Bezirke  auf  dem  Gebiete 
des  Armen  Wesens  immer  noch  erfreulicher,  wenn  auch  das  Eintreten  dieser  Selbst- 
verwaltungskörper in  die  Verwaltung  des  Armen wesens  durchaus  nicht  als  noth- 
wendig  bezeichnet  werden  kann.  Im  Jahre  1885  betrugen  die  Ausgaben  der 
Bezirke  hierfür  26.295  Gulden,  somit  im  Durchschnitte  411  Gulden.  Ausführlichere 
Bemerkungen  über  die  steierische  ArmcDpflege  und  speoiell  auch  über  die  Stellung 
der  Bezirke  zu  denselben  sind  an  dieser  Stelle  bereits  früher  gemacht  worden.  ^®) 
Tabelle  VIII.  Stenerzoschläge  zu  Bezirkszwecken. 


Böhmen: 


Z^l  der  Bezirke  mit  einem  Stenerpercent  von 

«■ 

i 

S     9     k 

1.1 

s  1  a 

U 

Dnrch-    , 
Schnitts-  1 
percent   ; 

1 
1 

b<;il2'  4Ö    26      71     l'  — 
8,118    42    23    ll!  -,  _ 
9!  109    44    29    11      1      1 

7  109   47    32     7,     3    - 

8  93    56   35    13     2   - 
5   70'  50   60    14     71     1 

,       1       1       1             1 

1     - 

:d5-5ü 

25 

33 

30 

30 

40 

11-75 
11-50 
12-25 
12-50 
12-70 
13-71 

1 

4 

6 

1 

'       1 
15   23     6 
9    16    12 

7    2 

16     8 

V     1 

34 
11 

16-75 
23-75 

1874 I 

1875 I 

i  1876 I 

;  1877 , 

I  1879 i 

I  1883 I 

I  Steiermark: 

1881  ohne   7perc.  Schuluml. 
einschl.  d.  7perc.  Schulumlage 

**)  Im  Original  wahrscheinlich  in  Folge  eines  Druckfehlers  5.455. 
*^)  Misch  1er:  üeber  die  Armenpflege  und  ihre  Statistik  in  den  österreichischen 
Ländern,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Steiermark.    Statist.  Monatscbr.  Jahrg.    1887. 
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Oben  worden,  S.  77,  jene  Daten  fiber  die  BezirksznsohlSge  mitge- 
tbeilt,  welche  sich  ans  der  Bearbeitung  der  staatlichen  Eingaben  ergeben  haben. 
Wir  können  nun  auch  diese  an  dem  unmittelbaren  statistischen  Materiale  der 
Selbstverwaltung  messen,  wodurch  auch,  wenigstens  für  Böhmen,  ein  Ueberbliok 
über  eine  grössere,  Periode  möglich  wird  (Tab.  VII  auf  S.  84). 

Die  beiden  Angaben  stimmen  bezüglich  Böhmens  ganz  glaubwürdig  mit 
einander  überein,  so  dass  die  Ergebnisse  der  staatlichen  Nachweisnng  als  saoh- 
entsprechend  hingestellt  werden  können.  Die  Steuerzuschläge  der  Bezirke  halten 
seit  1874  bis  1886,  wenn  wir  folgerichtig  die  Ergebnisse  beider  Kachweisnngen 
zusammenhalten ,  eine  constante  Bewegung  ein :  Die  Zahl  der  Bezirke  mit  Zu- 
schlägen bis  10  Percente  nimmt  fortwährend  (jene  mit  5 — 10  Percenten  bedeutend) 
ab  und  diejenigen  mit  Zuschlägen  über  10  Percente  steigt  fortwährend  an.  Und 
zwar  zeigt  sich  diese  Steigerung  ganz  deutlich  auch  in  den  hohen  Zuschlagsgruppen 
von  20  und  mehr  Percenten.  Die  übrigen  gesetzlich  vorhergesehenen  Einnahmen 
zeigen  sich  in  ihrer  Unzulänglichkeit  immer  deutlicher  und  verursachen  eine  stete 
Zunahme  dieser  Gattung  der  Zuschläge.  Auch  bezüglich  Steiermarks  können  die 
ZifiTem  des  staatlichen  Materiales  als  zutreffend  bezeichnet  werden,  und  zwar  geht 
aus  der  Yergleichung  hervor,  dass  sie  (wohl  durchwegs)  einschliesslich  der  Schul- 
zuschläge zu  verstehen  sind,  welche  Yerquickung  eben  in  Steiermark  einmal  besteht. 
Um  über  die  Bewegung  der  Zuschläge  in  diesem  Lande  ein  Urtheil  zu  gewinnen, 
ist  die  Eeihe  von  4  Jahren  nicht  lang  genug,  aber  doch  dürfte  auch  hier  dieselbe 
Richtung  wie  in  Böhmen  zu  constatieren  sein,  dass  nämlich  die  höheren  Steuer- 
percente,  etwa  von  20  angefangen,  immer  zahlreicher  werden.  Uebrigens  ist  über 
die  Bewegung  der  Steuerpercente  aus  den  Bemerkungen  des  folgenden  Abschnittes 
mehr  zu  ersehen. 

IV. 

Nun  erübrigt  noch  zum  Schlüsse  einen  Blick  auf  diejenigen  Länder  zu 
werfen,  in  denen  sich  Bezirks  Vertretungen  noch  nicht  gebildet  haben, 
oder  doch  wenigstens ,  wenn  auch  etwa  Gesetze  bestehen,  wie  in  Tirol,  nicht  in's 
Leben  getreten  sind.  Die  Verhältnisse  liegen  diesbezüglich  in  den  österreichischen  Ländern 
sehr  verschieden  und  ergeben  sich  oft  aus  alten  Gebräuchen,  so  dass  der  Einblick 
nur  theilweise  möglich  ist.  Gemeinsam  ist  denjenigen  Ländern,  in  welchen  solche 
embryonale  Bezirkeorgane  bestehen,  nur  die  Art  und  Weise  der  Kostenbestreitung 
der  diesbezüglichen  Bedtirfnisse  durch  (directe)  Steuerzuschläge  fast  dnrohgehends, 
überhaupt  ohne  andere  finanzielle  Hilfsquellen.  Deshalb  können  wir  diesen  Ver- 
hältnissen mit  Hilfe  der  vom  k.  k.  Finanz-Ministerium  verfassten  und  hier  benützten, 
bisher  nicht  veröffentlichten  Ausweise  über  Steuerzuschläge  einigermassen  nahe- 
treten,  und  sind  diese  Daten  als  Quelle  für  die  folgenden  Tabellen  anzusehen.  Die 
absoluten  Beträge  der  Ausgaben  für  Bezirkszwecke,  sowie  die  entsprechenden 
Percentzahlen  der  Zuschläge  hierfür  sind  bezüglich  der  Periode  1868 — 1884  in  den 
folgenden  Tabellen  enthalten  (Tab.  IX  und  X  auf  S.  86). 

In  Ober-Oest  erreich  1^),  Salzburg^o)  und  Vorarlberg  21)  kann 
ein  Bedürfniss  nach  einem  eolcben  Mittelgliede  zwischen  Land  und  Gemeinde,  der 
Kleinheit  der  Länder  wegen,  wohl  gar  nicht  gut  auftreten  und  selbst  im  grössten 
dieser  drei ,  in  Ober-Oesterreich ,  nimmt  das  Strassengesetz  auf  etwaige  Bezirks- 
concurrenzen  keine  Rücksicht,  sondern  stellt,  ebenso  wie  bei  den  anderen,  einen 
unmittelbaren  Contact  der  Gemeinde  mit  dem  Lande  her.  In  der  Bukowina 
muss  der  Nichtbestand  der  in  mehreren  österreichischen  Ländern  alteingebiirgerten 
Bezirksconcurrenzen  etc.  wohl    auf    die    gänzlich    verschiedene  culturelle  Situation 

*«)  Gesetz  vom  11.  December  1869  L.  G.  Bl.  31  für  Ober-Oesterreich. 

2")  Gesetz  vom  14.  Jänner  1873  L.  G.  Bl.  5  für  Salzburg. 

•''*)  Gesetz  vom  3.  Jani  1863  L.  G.  Bl.  40  für  Tirol  und  Vorarlberg. 
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Tabelle  IX.  Steaerznsohläge  für  Beftirkabedfirfnisse: 

1.  Abaolnte  Zahlen  der  umgelegten  Zggchläge. 


Länder 


311.9781.039.155 
219.973    795.057 


60.980 
24.267 


116.805 

58890 


46.114 
7.585 


N.-Oeeterr. 
Steierm.  . 
Kärnten    . 
Krain    .    . 
Istrien 
Görz    nnd 
Gradisca 
Tirol     .    . 
Vorarlberg 
Böhmen    . 
Mähren   .. 
Schlesien 
Galizien   . 
Bukowina 
Dalmatien 

ZnaamTJ  2,453.7  84  |6.U44.983767l04.57u 
Gegenober 

d.Vorj.-f 

in  Gnld.  . 

in  Perc.  . 
1884/1862 

in  Gnld.  . 

in  Perc.  . 


24.267 

33.574 

1.922 

1,035.417  1,994  969 

364.288  1,242.742 

99.045    251076 

195.372|    520.812 

18.017| 

64.684 


1881 


1,060.085 
783.721 

123.359 

55.020 

49.133 
9.663 

2,105.546 

1.202.614 

243.796 

533.233 


1,018.108 
774.859 

129.658 
55.289 


1882 


1,100.404  1.109.866 

781.7971    798.617 

—      I       3.800 

116.721,    157.435 

46830'     54.315 


47.448      42.328      53.148 
13.228      11.947|      10.391 

2,121  862  2,176.493'2,791.791 

1,239.880  1,267.428  1,406.923 

249.442|  -235.841    277.843 

538.701     552.517    683.058' 


I- 
Tabelle  X. 


372.869 
66 


59.587 
10 


1883 


1,204.776 

804.542 

2.075 

144.136 

57.976 

5'i.l76 
14.090 

2.793.269 

1,473.073 

286.635 

690  339 


1884 


Perl£in-I 
wohner 
in  Kr. 

1884 


1.295.641 

820.467 

2.485 

144.965 

54.905 

55.017 
8.977 

3,035.393 

1,558.948 

292.509 

694.263 


6.134.235!ö,277.58ü:7,347.187 


29.665     143.345 
0*5  2-3 


1,069.607 
170 


7,526.0ö7|7,963.570 


178.900 
2-4 


437.483 
5-8 

5,509.786 
224-5 


0-53 
1-07 
001 
U-30 
019 

0*26 
001 

0-54 
0-72 
051 
011 


035 


2.  Percentzahlen  der  nmgelegten  Zaschläge. 


Länder 


Nieder-Oesterreich 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Istrien 

Görz  nnd  Gradisca 

Tirol 

Vorarlberg      .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .... 

Galizien 

Bukowina   .... 
Dalmatien       .    .    . 


6-2 
10-7 

6-5 

7-3 

8-9 

11-5 

261 

7-4 

7-8 

9-3 

11-8 

29-5 

140 


1878 

14-9 

24-0 

12-3 
9-5 

10-1 
6-4 

120 

211 

14-6 

90 


Znsammen 


il 


1879 

15-3 
23-8 

13-5 
8-7 

11-8 
81 

12-4 

20-7 

140 

91 


1880 

14-6 
231 

136 
8-7 

11-3 
9-4 

12-4 

210 

14-2 

9-2 


1881 


141 
23-3 

12-3 

8-4 

10-6 

11-5 

10-7 

17-8 

14-9 

9-3 


1»82 

13-6 
23-3 

7-3 
16-7 

9-5 
13-2 
12-4 

13-5 

16-8 

16-6 

8-6 


1883 

12-2 
23-4 

3-7 
14-6 

94 
12-2 
150 

132 

16-5 

16-9 

8'6 


140  I    13  6 


1884 

130 
231 

4-5 
147 

90 
120 

7-9 

14-2 

170 

16-4 

8-5 


14-2 


doch  erst  seit  einem  Jahrhanderte  zogewacbsenen  Landes  zurückgeführt 
werden.  Auch  ein  Bezirksgesetz  konnte  in  diesem  Lande  keinen  Effect  haben ,  da 
die  Lage  der  öffentlichen  und  insbesondere  der  Selbstverwaltung  noch  nicht  so 
weit  vorgeschritten  ist ,  um  die  feineren  autonomen  Organe  als  nothwendig  er- 
scheinen zu  lassen.  Dalmatiens^^)  Gemeinden  wieder  sind  so  gross,  dass  sie 
den  Fractionen  gegenüber  geradezu  Bezirksfunctionen  ausüben ,  wie  ja  auch  be- 
kannt ist,  das.s  sie  dem  Umfange  nach  hie  und  da  ganzen  G«rricht8-  und  vereinzelt 
sogar  einem  politischen   Bezirke  gleichkommen.   In   Kärnten'-')   bestehen  Bezirks- 

'^^)  Die  Summen  der  Jahre  1878—1881  stimmen  im  Originale  mit  den  entsprechenden 
Detailposten  nicht  übert*in,  ohne  da.«ts  die  Ursache  dieser  Nichttibereinstininiunp:  er.sichtlich  wäre. 

'-^)  Gesetz  vom  7.  April   1&73  L.  G.  Bl.  24  für  Dalmatien. 

2^)  Gesetz  vom  20.  November  1871  L.  G.  BI.  27  und  vom  IL  Juni  1875  L.  G.  Bl.  27 
für  Kärnten. 
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oonoarrenzen  erst  seit  1882,  vielleicht  in  Folge  des  neuen  Eisenbahn-Zafahrts- 
gesetzea  ^^),  doch  ist  ihre  Wirksamkeit  so  minimal  and  nur  auf  ganz  vereinzelte 
£esirke  beschränkt  (nar  42  von  766  Steaergemeindeo  gehören  zu  solchen  Bezirks- 
concnrrenzen ,  1884),  dass  die  Auslagen  nur  ^/^qq  ^^^  Kreuzers  per  Einwohner 
betragen,  somit  vom  allgemeinen  Standpunkte  aus  gleich  Nnll  sind.  Auch  in  T  i  r  o  P^') 
sind  die  Bezirksorgane  nicht  in  der  Landeseigenthdmlichkeit  begründet,  indem 
von  919  Steaergemeinden  des  Jahres  1884  nur  118  zu  Bezirksconcurrenzen  gehören 
und  die  Quote  per  Einwohner  der  minimalen  Kärntens  gleichkommt.  So  ist  es  auch 
begreiflich,  dass  das  neue  Bezirksgesetz  in  diesem  Lande  den  früher  hie  und  da,  aber  gewiss 
nur  ganz  vereinzelt  bestehenden  Bezirksconcurrenzen  gegenüber  gar  keinen  weiter- 
reicheiiden  Effect  hervorrufen  konnte;  es  worde  entweder  gar  nicht  beachtet  oder 
diente  nur  dazu,  bestehende  Sitten  in  eine  neue  Form  zu  kleiden.  Ueberdies  scheint 
es,  als  ob  auch  die  wenigen  Eudimente  einer  Bezirksorganisation  in  Tirol  in  der 
Zeit  seit  1862  noch  mehr  in  Abnahme  kämen,  üeberhaupt  ist  dies  eine  Erscheinung, 
die  auch  in  Vorarlberg,  Dalmatien  und  der  Bukowina  zu  bemerken  ist.  Im  Jahre 
1862,  also  vor  der  Neuordnung  derSslbstverwaltang,  scheinen  somit  solche  Rudimente 
von  Bezirken  vereinzelt  vorhanden  gewesen  zu  sein ;  dass  sie  später  verschwanden  sind, 
dürfte  sich  vielleicht  daraus  erklären,  dass  Aendernngen  in  der  Constituierung  von 
Gemeinden  vor  sich  gingen,  insbesondere  Zusammenlegungen,  und  dann,  dass  das 
reorganisierte  Land  manche  der  früher  von  Gauen  erhaltenen  Anstalten  etc.  nun- 
mehr in  die  eigene  Verwaltung  übernahm.  Doch  darf  hierbei  nicht  übersehen 
werden,  dass  auch  nur  eine  verschiedene  Einhebung  der  für  Concnrrenzen  aufzu- 
bringenden Steuerzuschläge  zu  Grunde  liegen  kann.  Werden  diese  als  Bestand theil 
des  Gemeindehaushaltes  aufgefasst,  das  heisst  repartiert  und  mit  der  Gemeinde- 
umlage vereinigt  eingehoben,  so  besteht  zwar  eine  Concurrenzstrasse  etc.,  aber  es 
tritt  der  Aufwand  für  dieselbe  nicht  selbständig  hervor.  Das  ist  nur  dann  der 
Fall,  wenn  die  Aufbringung  der  Concurrenzkosten  sich  von  dem  Ge- 
meindehaushalt loslöst  und  selbständig  wird.  Damit  ist  aber  der 
erste  Schritt  zu  einer  Bezirksbildung  gethan.  Und  dass  nun  die  An- 
sätze SU  solchen  selbständigen  Concurrenzen  seit  1862  hier  und  da  verschwanden 
sind,  kann  eben  darin  liegen,  dass  durch  die  neuen  Strassengesetze  der  Sech- 
ziger-Jahre die  Eepartierung  der  Concurrenzkosten  auf  die  Gemeindezuschläge  als 
untrennbare  Einheit  angeführt  wurde.  In  diesem  Falle  läge  somit  wieder  eine 
Rückbildung  der  ersten  Anfänge  einer  Bezirksorganisation  in  die  Gemeinde 
vor.  In  allen  diesen  Ländern  besteht  somit  heute  kein  selbständiger 
eigentlicher  Concurrenzaufwand  (obgleich  immerhin  Bezirksstrassen  bestehen  können), 
sondern  die  Auslagen  werden  durch  die  betheiligten  Gemeinden  in  der  Weise  auf- 
gebracht, dass  der  sogenannte  Concurrenzaufwand  einfach  als  Post  des  Gemeinde- 
budgets erscheint. 

Wenn  wir  nun  bedenken,  dass  in  den  drei  Ländern  Böhmen,  Galizien 
und  Steiermark  wirkliche  vollständige  Bezirksorgane  bestehen ,  so 
bleiben  von  den  österreichischen  Ländern ,  in  denen ,  dem  absoluten  Mangel  jeder 
Bezirksorganisation  gegenüber ,  unvollständige  Organismen  dieser  Stufe 
bestehen,  unl  welche  daher  für  die  Erkenntniss  dieses  Eotwickelungsvorganges 
von  hoher  Bedeutung  sind ,  nur  noch  im  Nordwesten  Mähren^^)  und  Schlesien  2*^), 
dann  die  Karstländer  Krain^^),  Istrien^o),  G  örz- Gradisca  ^i)  und  endlich 
ganz  Vereinzelt  Niederösterreich^-)  übrig. 

")  Gesetz  vom  7.  Angast  1881  L.  G.  Bl.  22  für  Kärnten. 

*«)  Gesetz  vom  21.  Februar  1870  h.  G.  Bl.  IG  für  Tirol  und  Vorarlberg. 

'")  Gesetz  vom  30.  September  1877  L.  G.  Bl.  88  für  Mähren. 

^«)  Gesetz  vom  '60.  November  1868  L.  G.  Bl.  37  für  Schlesien. 

3^)  Gesetz  vom  5.   März  1873  L.  G.  Bl.  8  für  Krain. 

3«)  Gesetz  vom  28.  September  1875  L.  G.  Bl.  29  für  dai  Küstenland 

Gesetz  vöm  29.  April  1864  L.  G.  Bl.   11   für  das  Küstenland. 

Gesetz  vom  14.  Jänner   1887  L.  G.  Bl.  4  für  Nieder-Oesterreich. 
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gg  Dr.  Ernst  KiicbUr: 

Id  diesen  Ländern  bestellt  ein  von  dem  Gemeindehaashalte  bereits  los- 
gelöster Bezirksanf wand  fürStrassenzwecke,  zu  dessen  finanzieller  Effectoierong 
demgemäss  auch  ein  Organ  bestehen  mnss.  Dieses  Organ  sind  die  Strassenans- 
schüsse  oder  Strassencomite^.  Deren  Wirkungskreis  ist  ein  verschieden  abgestufter, 
so  dass  die  „Verselbständigang**  dieses  Selbstverwaitnngskörpers  an  diesem  Aus- 
schüsse verfolgt  werden  kann.  Am  ausgebildetesten  sind  dieselben  dort,  wo  sie 
für  ganze  Bezirke  eingesetzt ,  unabhängig  von  den  Gemeinde  vorständen  der  einbe* 
zogenen  Gemeinden  durch  freie  Wahl  gebildet  werden,  wo  ihnen  eine  finanzielle 
Berechtigung  der  Umlage  von  Zuschlägen  in  gewisser  Höhe  zusteht  u.  s.  f.  Daran 
schliesst  sich  gewöhnlich  auch  eine  selbständige  Vermögensverwaltung.  Am  ge- 
ringsten ausgebildet  sind  die  Strassencomite^,  welche  eigentlich  nur  in  einer  Zu- 
sammenkunft der  Gemeindevorsteher  bestehen,  und  z.  B.  für  jede  Strasse,  nicht 
für  jeden  Bezirk  eingesetzt  sind.  Diesen  letzterwähnten  Zustand  finden  wir  zu 
Beginn  der  neuen  Yerwaltungsepoche  aligemein  verbreitet  und  er  stellt  den  ersten 
Schritt  zur  Scheidung  des  Bezirksaufwandes  von  der  Gemeinde  dar.  Im  Verlaufe 
der  Jahre ,  insbesondere  in  den  Siebziger-Jahren ,  sind  dann  mehrere  neue  Gesetze 
ergangen,  welche  selbständigere  Strassenausschüsse  mit  sich  geführt  haben,  so  dass 
dieser  Standpunkt  gesetzlich  heute  (eventuell  bis  auf  Görz-Gradisca)  in  dieser 
Gruppe  von  Ländern  der  allgemeine  ist.  In  der  That  ist  ein  solcher  Strassen- 
vertretungskörper  von  einem  eigentlichen  Bezirke  nur  durch  die  Singularität  des 
Zweckes  verschieden ,  man  kann  ihn  aber  wohl  mit  demselben  Rechte  als  einen 
Selbstverwaltungskörper  bezeichnen,  wie  den  Schulbezirk.  Thatsächlich  mag  aller- 
dings die  Function  eines  solchen  Comit^s  oft  sehr  gering  sein,  ob  das  Gesetz  ihn 
nun  mehr  oder  minder  selbständig  macht.  Doch  ist  ganz  deutlich  der  Zug  zur 
Selbständigmachung  dieser  Organe  in  der  Strassengesetzgebung  der  Länder  zu 
erblicken.  — 

Wenden  wir  uns  nun  den  in  den  Tabellen  JX  und  X  enthaltenen  Ziffern 
zu.  Für  alle  Länder,  mit  Ausnahme  der  drei  mit  eigentlichen  Bezirken  versehenen, 
sind  mit  den  Steuerzuschlägen,  wie  schon  bemerkt  worden  ist,  so  ziemlich  alle  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  der  Bezirke  gegeben.  Zum  mindesten  dürften  keine  oder  minimale 
Einnahmen  aus  Stamm  vermögen  besteben,  und  auch  die  Existenz  von  Gebühren  kann 
(abgesehen  von  den  Mauthen)  fast,  und  sonstiger  Steuern  bestimmt  ganz  verneint 
werden.  Dagegen  kommen  wohl  Subventionsbeträge  der  Länder  in  Betracht,  welche 
aber  vom  Standpunkte  der  gesammten  Selbstverwaltung  doch  nur  als  durchlaufend 
anzusehen  sind.  Um  die  Ziffern  der  letzten  Colonne  in  der  ersten  Tabelle  ver- 
gleichbar zu  machen ,  müssen  wir  zunächst  die  gesammte  Summe  der  Ausgaben 
der  Länder  Steiermark,  Böhmen  und  Galizien  heranziehen.  Nach  den  oben  dar- 
gestellten staatlichen  Zifiem  entfielen  im  Durchschnitte  jener  Bezirke,  für  welche 
Daten  eingelangt  waren,  per  Einwohner 

1884  1885  1886 

Gulden 

in  Steiermark 101  104  106 

„  Böhmen Ü'SO  083  0*85 

„  Galizien 017  019  019 

Um  die  Intensität  des  Bezirksbaushaltes  dieser  drei  Länder  richtig  zu 
beurtheilen,  ist  zunächst  zu  bemerken ,  dass  bei  Steiermark,  wie  oben  bereits  be- 
merkt ist,  beinahe  ein  Viertel  der  gesammten  Ausgaben  (annschliesslich  mit  Steuer- 
zuschlägen bedeckt)  auf  den  Scbulaufwand  entfallen ;  darnach  ist  der  Bezirk  in 
Böhmen  um  ein  Geringes  finanziell  intensiver  thätig.  Um  aber  den  grossen  Ab- 
stand zu  beurtheilen,  in  dem  Galizien  zu  diesen  Ländern  steht,  ist  ein  allgemeines 
Moment  geltend  zu  machen,  welches  auch  für  alle  übrigen  Länder  gilt:  Die  ver- 
schiedene Art  und  Weise,  respective  Quantität,  in  welcher  zur  Herstellung  und 
Erhaltung  von  Bezirks-  und  Concurrenzstrassen  an  Stelle    oder  neben    den  Steuer- 
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zaschlägen  dieNataralleistung  auftritt.  Wenn  es  auch  eorrect  wäre,  diese  nach 
dem  Steaermasse  (Taglohn)  zu  schätzen  und  bei  Gelegenheit  der  Steuerzuschläge 
in  deren  Masse  mit  anzuführen,  so  müssen  wir  leider  sagen,  dass  dieser  einer 
gerechten  Besteuerung  entsprechende  Vorgang  nicht  überall  eingehalten  wird, 
sondern  an  Stelle  exacter  Bemessung  eben  oft  eine  annähernde  Yertheilung 
tritt.  £s  würde  hier  zu  weit  führen,  dies  im  Einzelnen  durchzuführen,  und 
kann  nur  gesagt  werden  ,  dass  die  Katuralleistungen  in  (ralizien  sehr  bedeutend 
sind.  ^^)  Uebrigens  ist  der  galizische  Bezirk  allerdings  auch  sonst  in  seiner 
Thätigkeit  weniger  intensiv  als  die  beiden  anderen  und  selbst  die  Concurrenzen 
in  solchen  Ländern,  wo  keine  eigentlichen  Bezirke  bestehen.  Was  die  übrigen 
Länder  anbelangt,  so  sind  die  Quoten  von  Mähren,  Schlesien  und  Kiederösterreich 
mit  72,  51  und  53  Kreuzern  per  Einwohner  den  Earstländern  Erain,  Istrien  und 
Görz-Gradisca  mit  30,  19  und  26  Kreuzern  gegenüber  ungleich  höher.  In 
der  erbtgenannten  Gruppe  ist  sowohl  das  Concurrenzstrassennetz  dichter,  als  auch 
die  Naturalleistung  weniger  ausschlaggebend  wie  in  den  Karstländem.  Diese 
angeführten  und  besprochenen  Quoten  der  Strassenconcurrenzauslagen  sind  eben 
nur  eine  Folge  und  Ursache  der  Ausdehnung  der  bezüglichen  Strassennetze, 
welche  aus  folgender  Tabelle  zu  ersehen  sind.  3*) 
Tabelle  XI. 


Lander 


Nieder-Oesterreich  .    . 
Ober^Oesterreich     .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland      .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Bezirks*  und  Concurrenzstrassen 


Länge  in  Kilometern 


anf  103  Quadratkilo 

meter  entfallen 
Strassen  in  Kilometern 


4.663'277 

1.609-151 

6-400 

3.911-513 

273-400 
2.343-109 
1.713-740 

964-030 

14.953-266 

5.762-785 

1.145-754 

1.523-464 

652-940 

454-808 


39.977-637 


23-6 

13-4 

Ol 

17-5 

26 

23-4 

21-5 

3-3 

28-8 

25-9 

22-3 

1-9 

6-2 

3-5 


13-3 


Summe  . 

Die  Länder,  in  denen  sich  der  Concurrenzaufwand  von  dem  Gemeinde- 
haushalte  gar  nicht  losgelöst  hat,  haben  in  der  That  ganz  minimale  Concurrenz- 
etrassenzüge,  so  Salzburg  0*1,  Kärnten  2*6,  Tirol- Vorarlberg  3*3,  Bukowina  62 
und  Dalmatien  3'5  Kilometer  Länge  auf  100  Quadratkilometer ;  nur  Ober  Österreich 
hat  ein  dichteres  Strassennetz  mit  13*4  Kilometern.  Das  Netz  in  jenen  Ländern, 
wo  entweder  Bezirksstrassenausschüsse  oder  wenigstens  ein  selbständiger  Con- 
currenzaufwand besteht,  und  zwar  einerseits  Mähren ,  Schlesien ,  Niederösterreicb 
mit  25*9,  22*3  und  23*6  und  andererseits  Krain  mit  234  und  Küstenland  mit 
21 '5  Kilometern,  in  ziemlicher  Uebereinstimmung  der  Länder  (mit  kleinem  Ueberwiegen 
der  ersten  Gruppe  im  Allgemeinen)  untereinander,  ist  von  ganz  respectabler  Dichte. 
Es  war  somit  die  Bildung  eines  solchen  Concurrenzaufwandes  oder  von  solchen 
Ausschüssen  in  der  Ausbreitung  des  Strassenaufwan  ^es  vollkommen  begründet.  Dagegen 

'*^)  Ein  ßtatiatisclier  üeberblick  iilier  die  Quantität  der  in  n<itnra  durchgeführten 
öffentlichen  Strassenauslagen  ist  deshalb  unmöglich,  weil  die  Vertheilunj^  derselben,  d.  i.  die 
Bestimoiung  desjenigen  Antheiles,  der  in  Geld  und  der  ia  natura  durchzuführen  ist,  fast  allge- 
mein den  Strasseuausschüs^eu  zusteht  und  über  deren  Beschlüssj  uud  Entscheidungen  gar 
nichts  bekannt  ist. 

")  Stat.  Handbuch.   1886,  S.  189. 

Statistische  Monatschrilt,  18«8.  7 
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sind  die  drei  Länder  mit  Bezirk svertretnngen  Böhmen  mit  28*8,  Steiermark  mit 
17 '5  nnd  Galizien  mit  1*9  Kilometern  untereinander  sehr  verschieden.  Hier  war 
eben  der  Bezirk  nicht  nur  ein  Ergebniss  der  einseitigen  Strassenorganisation, 
sondern  hatte  weitergehende  Aufgaben,  die  ihn  hervorriefen.  Galizien  erklärt  mit 
seiner  ganz  niedrigen  Ziffer  von  1*9  Kilometer  aber  ganz  entsprechend  die  in 
seinen  Bezirken  auf  die  Einwohner  entfallen  le  äusserst  niedere  Quote  von  17  Kreuzern. 

Was  die  Bewegung  der  in  den  Jahren  1862  — 1884  für  Bezirksconciir- 
renzen  ausgegebenen  Summen,  respective  die  erforderlichen  absoluten  Beträge 
der  Steuerzuschläge  anbelangt,  so  zeigen  alle  Länder,  in  denen  sich  solche  während 
der  ganzen  Zeit  finden  (bis  auf  Tirol),  denselben  Gang.  Die  Beträge  steigen  in 
der  Zeit  zwischen  1862 — 1878,  in  der  tiberall  die  Strassenbauthätigkeit  energisch 
gehandhabt  wurde,  und  in  welcher  die  neuen  Gesetze  entstanden,  gewaltig  an,  um 
dann  in  langsamer  Progression  fortzuschreiten;  die  stärkste  Zunahme  von  1862 
mit  1,  1878  mit  2  und  1884  mit  3  Millionen  Gulden  zeigt  Böhmen,  dessen 
Bezirksstrassennetz  thatsächlich  ganz  riesige  Fortschritte  gemacht  hat,  und  dessen 
Ausgaben  in  der  Zeit  von  1876 — 1883  allein  von  196  auf  3*16  Millionen 
Gulden  anstiegen.  Eine  rückläufige  Tendenz  zeigt  allein  Tirol ,  dessen  Bezirks- 
organismus eben  in  der  gegenwärtigen  Form  nicht  lebenskräftig  ist. 

Im  Zusammenhange  mit  dieser  Tabelle  steht  die  zweite,  welchedie  Durch- 
schnittspercente  der  Zuschläge  für  Bezirksbedürfnisse  enthält.  Wir  bemerken 
da  zwei  scharf  geschiedene  Gruppen  von  Ländern.  In  der  ersten,  wo  eine  frische 
Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Strassenwesens  mit  der  neuen  Epoche  der  öffent* 
liehen  Verwaltung  begann,  stiegen  die  Zuschlagspercente  von  1862 — 1884  ungefähr 
auf  das  Doppelte  und  noch  höher,  so  in  Böhmen  7*4 — 14*2,  Steiermark  10*7 
bis  23-1;  dann  in  Mähren  7-8  — 17*0,  Schlesien  9-3— IG'4,  Niederöbterreich  6*2 
bis  13*0,  Krain  6*5 — 14*7 ;  man  erkennt  hier  unschwer  die  schon  bekannten 
Gruppen  wieder,  und  sieht  auch  hier,  dass  die  grösste  Steigerung  in  der  Bauzeit 
zwischen  1862 — 1878  liegt.  Diesen  Ländern  stehen  die  anderen  gegenüber,  in 
denen  ein  weit  langsameres  Fortschreiten  merklich  ist,  und  zwar  Istrien  7*3 — 9*0, 
Görz-Gradisca  8*9 — 12  0.  Im  Zurückgehen  sind  wie  oben  die  Percente  in  Tirol 
11*5 — 7*9,  aber  dann  auch  in  Galizien  11*8 — 8*ö ,  ein  Zeichen,  dass  auf  diesem 
Verwaltungsgebiete  die  autonome  Landes  Verwaltung  gerade  keine  Besserung  der 
Zustände,  sondern  mit  Rücksicht  auf  die  sich  entwickelnde  Intensität  der  wirth- 
schaftlichen  Beziehungen  eher  eine  Verschlimmerung  der  Communicationspflege  mit 
sich  geführt  hat.  Doch  hängt  diese  Sache  auch  mit  der  Verschiebung  in  der 
Steuerbemessung  in  den  einzelnen  Ländern  zusammen ,  auf  welche  im  Einzelnen 
einzugehen  hier  zu  weit  abführen  würde. 

Zum  Schlüsse  fügen  wir  noch  eine  grössere  Tabelle  (S.  91  f.)  bei,  in  welcher 
die  nach  Höhen  gruppen  gegliederten  Percentbeträge  der  für  ßezirkszwecke  einge- 
hobenen Zuschläge  nach  der  Zahl  der  Steuergemeinden,  in  denen  sie  vorkommen  und 
geschieden  nach  den  vier,  respective  fünf  Arten  der  directen  Steuern  ausgewiesen 
werden.  Wir  entnehmen  diese  derselben  oben  mitgetheilten  Quelle  unverändert  und 
müssen  letzterer  daher  auch  die  volle  Verantwortung  für  die  Richtigkeit  überlassen. 
An  diese  Tabelle  seien  nur  wenige  Bemerkungen  angeknüpft.  Die  Zahl  der  Steuer- 
gemeinden ist  nach  den  einzelnen  Steuerarten  verschieden ,  da  ja  nicht  in  jeder 
Gemeinde  alle  vier,  respective  fünf  vorkommen  müssen.  Durchwegs  sind  die 
Zahlen  für  die  grundsteuerzuschlagslosen  Gemeinden  die  kleinsten ,  da  eben  die 
ländlichen  Gemeinden  am  zahlreichsten  sind.  Gleich  hoch  ist  bezüglich  aller  Steuer- 
arten das  Percent  nur  in  den  wenigen  Steuergemeinden  Kärntens  und  in  Schlesien. 
Die  Zahl  der  bezirkssteuerlosen  Gemeinden  ist  im  Verbältnisse  zu  den  eine  Bezirkssteuer 
besitzenden  in  Tirol,  Vorarlberg  und  Kärnten  sehr  gro^s,  und  auch  in  Nieder-Oester- 
reich  nicht  unbedeutend.  Bezüglirdi  der  bei  len  ersten  Liinder  wissen  wir  bereits, 
warum  dies   der  Fall    ist.      Was   Nieder-Oeaterreich  anbelangt,     so    zeigen    die    so 
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verschiedenen  Ziffern  für  Grundsteuer  und  Haasclassensteaer  einerseits  and  die 
Uhrigen  eigentlichen  städtischen  Steuern  anderseits,  dass  die  Bezirkssteuern  in  Folge 
des  reich  entwickelten  Städtewesens  Nieder-Oesterreichs  überhaupt  in  vielen  Ge- 
genden gar  nicht  eintreten ,  da  das  Strassenwesen  in  städtischen  Gemeinwesen 
meist  ausschliesslich  Communalsache  ist.  Sonst  erklärt  sich  das  Vorkommen  von 
bezirkssteuerlosen  Gemeinden,  abgesehen  von  dem  Umstände,  dass  in  gewissen  Ge* 

Stenerznschläge    fflr   Bezirkszwecke    in   den    Stenergemeinden,   nach 
Tabelle  XII. Höhengrnppen.    Jahr  1884.  


Stenergattangeo 


Percentziffer  der  Zaschläge 


b!8 


I  I 

Über     über  über 
5— 10  10-15  15-iO 


!  I 

über    lüber  [  über   über 
20—30  130—40,40—50      50 


Znsammen 

Steuer- 
gem, 
mit 


Steuer 
gem. 
ohne 
Znschl.l  Znachl. 


Nieder-Oesterreich  3.172  Öteuergemeinden. 


Grnndsteaer  .  . 
Hansziosstener  . 
Hansclassenstener 
Erwerbsteuer  .  . 
Einkommensteuer 


6 
6 

46 
45 


1531.017 
130  863 
1151  993 
62211.634 
572.1.548 


1.641 

354 

1.218 

295 

1.566 

343 

486 

— 

448 

— 

Steiermark  2.67>J  Stenergemeinden.^') 


Grnndst. .     Hansclassen- 
stener n.  Erwerbstener 
Hanszinsstener     .... 
Einkommenstener    .    .    . 


203 
203 
203 


238i    530 
238,    530 


1.278 
^«)1.259 


^38!    530|     L263 


369 
369 


50 
46 


369      47 


Kärnten  808  Steuergemeinden. 


2.668 
2.645 
2.650 


4 

27 
22 


Alle  Steuern  gleich  massig  i;      37, 


1 


42|      766 


Grundsteuer 

__ 

174 

463 

1.37 

Hanszinssteuer     .... 

— 

150 

420 

100 

Hansclassenstener    .    .    . 

— 

174 

462 

137 

Erwerbsteuer 

— 

173 

456 

126 

Einkommensteuer    .    .    . 

— 

152 

430 

104 

Erain  931  Stenergemeinden. 

149|  - 
145'  - 
1491  - 
149!    - 

142     - 

Ikitrien  353  Steuergemeinden. 






923 

-. 

— 

815 

— 

— 

922 

— 

— 

904 

— 

— 

828 

8 
116 

9 

27 
3 


Grnndst  n.  Hansclassenst.  :  9{  246 

Hanszinsstener     .    .    .    .  |  7  178 

Erwerbstener '|  91  235 

Einkommenstener    .    .    .  ,  71  197 


52 

5 

47 

5 

52 

5 

49 

5 

20' 

sjoi 

201 

20 


")1 

337! 

16 

•')1 

262 

91 

")  1 

3261 

27 

")1 

283, 

70 

Grnndst.  u.  Hansclassenst 
Hanszinsstener     .    .    .    . 

Erwerbsteuer 

Einkommensteuer    .    .    . 


Görz  und  üradisca  275  Steuergemeinden. 
80 


41 
39! 
38' 
36| 


7Ö 
79 
74i 


491 
49 1 
49 
491 


21: 
21' 
21 
19, 


J 


63  - 

62|  — 

62  - 

59  - 


254 

249 
249 
237 


Tirol  919  Steuergemeinden. 


Grundsteuer  .  . 
Hanszinsstener  . 
Erwerbstener  .  . 
Einkommensteuer 


34 1 
34! 
34, 
34' 


56|      20| 

48|      — I 
47 


8    — 


'')  14 
•''^)]3 


i|  ■  .  I  !  1  I 

^^)  Einschliesslich  der  Bezirkszuschliige  für  Scliulzwecke. 
^^)  In  der  Quelle  verbossert  ^tatt  der  dortigen  falschen   Ziffer   1.295. 


118 

96 
94 


21 

26 
26 
38 


801 
885 
823 
825 


..:) 


Grundsteuer  .  . 
Hanszinsstener  . 
Hausclasseusteuer 
Erwerbstener  .  . 
Einkommensteuer 


Böhmen 

Istri 

?n 

Tirol 

.^io— 60 

»;n— 

70 

2()0-:'no 

30 

1 

— 

31» 

1 

— 

3t) 

1 



:'>o 

1 

14 

30 

1 

13 
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SteaergattUDgen 


Peroentziffer  der  Zasohläge 


bis 
5 


über 
6—10 


über    über 
10— 15  15-20 


über 
20-80 


Über 
30—40 


über 
40-50 


über 
50 


Znaamm  en 


Stouer- 
gem. 
mit 

Zusrbl. 


Steuer- 
gem. 
ohoe 

ZuKchl. 


Böhmen  9.Ö]b   StenergemeiDdeD. 


Grandsteoer  .  . 
HausclasBensteaer 
Haaszinssteuer  . 
Erwerbsteuer  .  . 
Einkommenstener 


3443.019 
3332.986 
34412.996 
3443.018 


2.'^94 
2.261 
2.291 
2.291 


33012.988  2.276 


2.176 
2.156 
2.175 
2.168 
2.164 


1.054 

53  { 

59 

»»130 

9.029 

—  13 

1.052 

51 

59 

»n3o 

8.928 

88 

1.054 

53 

b9n  30 

9.002 

14 

1.053 

5ll 

591»»)  30 

9.009 

7 

1.052 

51i 

59 

»»)30 

8.950 

66 

Mähren  3.136  Steuergemeinden. 


Grundsteuer  .  . 
Hauszinssteuer  . 
Hausclassensteuer 
Erwerbsteuer  .  . 
Einkommensteuer 


45'  283  6541  672 

45  276;  6151  618 

45'  282  652  676 

45  283  651!  670 

451  2771  6181  657 


1.3061 
1.188 
1.3021 
1.2931 
12561 


95 
95 
95 
95 
95 


36 

__ 

3.091 

36 



2.873 

361 



3.088 

36 



3  073 

361 



2.984 

45 
263 

48 

63 

152 


Schlesien  585  Stltergemeinden 


j  Alle  Steuern  gleichmässig  I   —  |    1531    W±  184j        ri5|      22| 


579 


Galizien  6.151  Steuergemeinden. 


I 


Grundsteuer i.029i3.375'l.406 

Hauszinssteuer |   973  3.005  1.406] 

Hausclassensteuer    .    .    .  1 1.02913.376  1.4061 

Erwerbsteuer l'l.029|3.310|1.406| 

Einkommepsteuer    .    .    .  ;:i.029|3.19r  1.406 

Zusammen  1884:  30.789  Steuergemeinden, 


101 
101 
101 
101 
101 




__ 

5.911 

— 

— 

5.485 

— 

— 

5.912 

' 

— 

5.846 

— 

5.727 

240 
666 
2.39 
305 
424 


Grundsteuer     .    . 
Hauszinssteuer 
Hausclassensteuer 
Erwerbsteuer    .    . 
Einkommensteuer 


1.545 
1.474 


7.746  6.299  5.4761 
7.163  6.005  4.933 


,1.5057.629  6.249  5.3951 
1 1.582  8.123,6.883;4.291j 
|l.5H3|7.858|6.7:^0  4.2121 


4.323 
4.120 
4.3U8; 
39541 
3.891' 


547 
537 
539 
537] 

537 


165'^«)  31 
161 1^«)  31 
1651^«)  31 
165«*)  45 
1621«'^)  44 


26.132 
24.424 
25.821 
25.580 
24.9871 


4.657 
6.365 
4.968 
5.209 
5.802 


Zasammen   1883 :  30.786  Steuergemeinden. 


Grundsteuer ,1.454  7.543l6.590;6  187] 

Hauszinssteuer     ....   1.348,7.03816.0055.811 


Hausclassensteuer 


1.448  7.323  6.537:6.125 


Erwerbsteuer 1.479  7.99216.524  5.4151 

Einkommenstener    .    .    .  ll.4H7|7.830  6.35715.3801 


4.014! 
3.723! 
3.926 
3.715' 
3.646 


428 

119 

_ 

426 

119 

— 

428,  119 

— 

429 1  119 

32 

427 

119 

32 

26.335 
24.470 
25.906 
25.705 
25.178 


4.451 
6.316 
4.880 
5.081 
5.608 


Zusammen   1882:  30781  Steuergemeinden. 


Grundsteuer  .  . 
Hauszinssteuer  . 
Hausclassensteuer 
Erwerbsteuer  .  . 
Einkommensteuer 


12.201 
1.929 

1 2.180 
2.143 


7.289|6.356 
6.68715.557 
7.053  5.719 


5.771 
5.272 
5.809, 


7.1S7  5  630  5.528 


2.100  7.050j5.557  5.379| 


3.568,  788 

85  123 

3.667 

792 

85  122 

3.910 

816 

85 

123 

3.932 

815 

85 

155 

3.837 

803 

85 

153 

26.181 
24.1111 
25.695' 
25.4251 
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4.600 
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meinden  manche  Steuerarten  nicht  vorkommen  ,  in  allen  Ländern  ohne  eigentliche 
BezirksvertretuDgen  daraus,  dase  sich  nicht  jede  im  Verbände  einer  Concurrenz 
befinden  muss.  In  welchem  Maasse  jedoch  der  eine  und  der  andere  Umstand 
einwirkt,  ist  nicht  getrennt  nachzuweisen.  Die  Höhe  der  Bezirkspercente  ergibt 
sich  zum  grossen  Theile  ans  den  über  die  Bezirkßorganiaation  der  einzelnen 
Länder  bereits  gemachten  Beraerkaogen.  Die  Zuschläge  reichen  in  Steiermark 
(einschliesslich  der  SchulzuK^hläge),  dann  in  Böhmen  und  Mähren  mit  ihren  gros<;en 
Bezirksauslagen  in  die  höheren  Gruppen  hinein,  unl  zwar  eff-ctiv,  das  heisst  bei 
hohem  Stande  der  Staatssteuero.  Dagegen  sind  die  hohen  Percente  in  Istrien  und 
Tirol  ganz  im  Gegen  theile  auf  einen  niedrigen  Stand  der  Staatssteuern  zurückza- 
führen.  In  den  ührigen  Ländern  erreichen  die  Percentbeträge  meist  mit  30  ihre  Grenze. 

^'")  Siehe  Anmerkung  37,  Seite  91. 
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Damit  sind  wir  am  Ende  der  über  diese  Selbstverwaltungskörper  in 
Oesterreicb  verfügbaren  Daten  angelangt  und  können  uns  nur  vom  allgemeinen 
finanz-  und  verwaltuiigswisBenschaftlioben  Standpunkte  überhaupt  Eechenschaft 
darüber  geben,  in  welchem  Zustande  der  Entwickelung  wir  diese  Gemeinwesen 
angetroffen  haben.  Sie  gehören  im  Allgemeinen  als  nothwendiger  Bestandtheil  zu 
dem  Organismus  der  Selbstverwaltung  in  allen  Ländern;  Spuren  einer  Bezirks- 
verbindung lassen  sich  fast  überall  entdecken.  Die  Ausbildung  dieaer  Organe  ist 
dagegen  die  möglichst  ungleichmässige.  Wir  finden  sie  in  rudimentären  Ansätzen 
und  in  vollkommener  Entwickelung  in  formeller  Beziehung,  dagegen  nirgend  in 
materieller,  da  noch  zahlreiche  für  eine  Bezirksorganisation  geeignete  Yerwaltungs- 
aufgaben  ausserhalb  derselben  stehen.  Die  Verschmelzung  der  allgemeinen  Bezirks- 
organe mit  den  Schulbezirksorganen,  welche  wir  an  anderem  Orte  »9)  als  Postulat 
der  gedeihlichen  Fortbildung  bezeichnet  haben ,  ist  nur  in  Steiermark  angedeutet, 
aber  auch  hier  nichts  weniger  als  durchgeführt.  Im  Allgemeinen  sind  die  Bezirke 
noch  durch  das  Gewicht  einer  einzigen  Yerwaltungsaufgabe  so  überwiegend  be- 
herrscht, dass  alle  übrigen  nur  zu  kümmerlichem  Leben  gelangen  können.  Ganz 
gleichmässig  ist  auch  das  Einnahmewesen  ein  ungesundes,  indem  es  durch  eine 
einzige  finanzwissenschaftlich  verwerfliche  Einnahmskategorie  fast  ausschliesslich 
gekennzeichnet  ist.  Der  Entwickelungszustand  der  österreichischen  Bezirke  ist,  um 
alles  dies  mit  drei  Worten  kurz  zu  sagen:  unfertig,  einseitig  und  un- 
gesund. Nun  ist  dabei  allerdings  zu  bedenken,  dass  seit  der  effectiven  Organisation 
der  bereits  bestehenden  Bezirke  wenige  Jahre  verflossen  sind,  und  dass  selbst  die 
drei  formell  unvollkommenen  Organisationsformen :  Die  gemeindeweise  Aufbringung 
des  Bezirkeaufwandes,  die  bezirksweisen  Gemeindeconcurrenzen  ohne  Bezirksorgan 
und  die  bezirksweisen  Gemeindeconcurrenzen  mit  einem  Bezirksausschusse,  respective 
die  speciellen  Fachorganismen  dieser  letzteren  nur  wenige  Decennien  einer  solchen 
Existenz  aufzuweisen  haben,  die  eine  lebensfähige  Entwickelung  im  Rahmen  der 
Yerwaltnngseinrichtungen  möglich  macht.  Wir  müssen  es  also  als  nunmehr  in  Angriff 
zu  nehmende  Aufgabe  der  Organisation  der  Selbstverwaltung  hinstellen,  die 
Bezirksorganismen  auszubauen.  Die  Hauptgesichtspunkte  hierbei  werden 
folgende  sein  müssen.  Die  Consolidierung  derselben  in  formeller  Beziehung,  das 
ist  der  Eintritt  der  Wirksamkeit  bestehender,  aber  unausgeführter  oder  die  Schaffung 
neuer  organischer  Bezirksgesetze.  Die  Abrundang  des  Wirkungskreises  derselben; 
dies  wird  dadurch  zu  geschehen  haben,  dass  die  Bezirksvertretungen  mit  den  Schul- 
bezirken vereinigt,  nicht  in  ihren  Wirkungskreis  passende  Agenden,  wie  die  Mit- 
wirkung am  übertragenen  Wirkungskreise,  an  der  heutigen  polizeilichen  Armen- 
pflege, aus  demselben  ausgeschieden,  und  neue  in  denselben  aufgenommen  werden. 
Als  solche  sind  zu  bezeichnen  vor  Allem  die  Landescultur ,  für  welche  ja  gegen- 
wärtig fast  jedes  Organ  fehlt ,  dann  insbesondere  auch  das  landwirthschaftliche 
Creditwesen  der  aus  den  Contributionsfonden  entstandenen  Vorschusscassen ,  und 
endlich  die  Sanitätspflege.  Die  Stellung  der  Bezirke  zu  den  neuen  social  politischen 
Verwaltungseinrichtungen  kann  begreiflicher  Weise  noch  nicht  näher  präcisiert 
werden,  da  diese  selbst  sich  noch  zu  sehr  in  den  Anfängen  befinden.  Damit  aber 
soll  nicht  im  Geringsten  der  Umstand  der  Verschiedenheit  der  Länder  bezüglich 
ihrer  Organisation  der  Selbstverwaltung  verkannt  werden ,  und  ist  immer  zu  be- 
denken, dass  in  grossen  Ländern  der  Bezirk  nothwendig  und  in  seinen  Aufgaben 
umftissender  uni  in  ganz  kleinen  gewiss  überflüssig  ist,  denn  die  Organisation  des 
Bezirkes  selbst  ist  ja  immer  im  Eahmen  eines  selbständigen  Complexes  der  ge- 
flammten Selbstverwaltung  aufzufassen.  Die  Kegelung  des  Einnahmewesens  harrt 
ebenso  wie  in  allen  anderen  Selbstverwaltungskörpern  auf  die  staatliche  Steuer- 
reform ,  für  welche  die  Anforderungen  der  Selbstverwaltung  ein  constituierendes 
Element  sein  müssen. 


^)  Der  öff^-ntliche  Haushalt  in  Böhmen. 
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Aua  den  Sitzungen  der  k.  k.  statiBtischen  CentraUCominfssion^ 

Aua^n^  ans  dem  Proto)£oUe    der  2l1i>  Bll'/iung  iIit  k.  k.  »tuti^tischcn  CVutral  Commlsslon  am 
4.  Februar   1888.     ÜDter  dem  VoreilEe  d^ö    k.   k.  Kofrathea  uüd  Präsidenten  Dr.  v.  Inama- 

Sleruegg. 


Nach  Eröffnung  der  SitsnDg  b(^glüi::kwünscbt  der  FräBident  den  anwaaenden  Ygt- 
treter  des  k,  k,  LandeBYertheidignQgS'älinisteriunm  Theoc]or  Lee  zn  dessen  Aijs^etchniing 
mit  dem  Titel  nnd  Charakter  eines  8e<:t.L0DBrathe.s,  In  einer  Innreren  Ans^prache  erinnert 
er  hierauf  die  Versammlang  daran  ^  das^  die  ^Utiätfscbe  Ceotral  Commi&^ion  mit  dem 
3L  Jänner  IBBS  das  !^5  Jahr  ihrea  Bestandes  volle ndcit  hat  nud  dafis  diej^^lbd  iräbretjd 
d]«aer  langen  Zeit  stets  ihrer  Anfgalje  pjerecht  wnrdü,  indem  siu  für  die  sorpfältJpfe  Infor- 
mation der  Verwaltung,  yvie  für  die  Vertiufnng  der  ^taliafik  al;^  Wissenschaft  fortwährend 
SU  sorgen  bemüht  war.  Im  An^cbln^se  daran  beschlit^sst  die  Verfiaiumluug  anf  Antrag 
de»  Vorsitjüendon  &üi  Atclamatiou,  ein  Begrüssunga-  und  Gratnlati ans  -  Telegramm 
an  den  erst^^n  Präsideoten  der  CammisaioUp  Sr.  Excellenz  den  geheimen  Rath  Baron 
Czörnig  in  Gqtz  an  richten. 

Auf  die  Einladung  de«  Vorsitatjnden  trütattet  £odann  Regiernngi^rath  Dr.  v,  Jura- 
Fchok  einen  ansfuhrlichen  Bericht  über  die  Ent wickelaug,  Zu.samiüenietÄimg  und 
TVirksamkdt  der  statiat lachen  CeutraUCouimis.sion  wahrend  ihres  ii5.jjilirigen  Bestandes» 
wekher  Bericht  von  der  Veraammlung;  mit  nagotheiUer  AtifaierksamkLnt  and  Anerkennung 
für  deE  Verfasser  snr  Kenntnii^s  i^enommen  uuJ  ^ur  Drnckleguug  im  iiachsten  Heite  der 
^Statiiitisehen  Menat^scLriit"  bestimmt  ;vird.  Nach  Beendifa^unf?  diesej  Yertrages  constatiert 
Hnfrath  v.  Spaun  in  seiner  Eigenscbatt  als  elnets  der  älteste»  Commltigions-MitgHeder 
den  bedeutenden  Fortschrttt,  welchen  die  L^istnni^HfahiKkeit,  das  Ansehen  und  der  Einflnss 
der  Central -CommiSiäion  seit  der  Uebemabme  de«  Präsidiums  dnrcti  Uüfratb  Jnama  ge- 
macht hat  und  spricht  im  Namen  Tind  unter  lauter  ZuBtiminani^  der  Versammlung  dem  Vor- 
sitzenden den  wärmsten  Daok  nnd  die  trenn dliehsten  Glüekw ansehe  aus.  Von  dieser  uner- 
warteten Ovation  üherraseht  und  bewegt,  dankt  der  Vorsilzende  in  warmen  Worten  den 
Versammelten  fär  diese  Anerkennung  seiner  bisherigem  Thätigkeit. 

Von  den  eingelangten,  btszw.  t?3tpedi<^rteu  Geschärts stücken  der  Central-Cemmissron 
erwähnt  sodann  der  Voraitsscnde  folgende:  «iuen  Eri^ü;»  des  Unteiriühti^miaistennms  an  den 
gtejermärkiäclien  Landes^ehalr^th  in  Bätreff  der  Nrichwiiisnug  der  lleimatbiKdätHadigkelt  der 
Studierenden  an  Mitte Isehnleu  ;  die  Ciewährimg  eines  Freitxemplarß:*  der  im  Ack^rbaumini- 
alerinm  redigierten  land-  und  f erst wirthsehaf Lücken  lTaterriLdiLs-Zeltnn£>:  durch  die^iea  Mlni- 
aterinm  ;  die  Ueberlassnng  von  atatiatischen  Nachweisen  verädiieden er  local er  Versicherangs- 
vereine  gegen  Fetiersdiaden  und  Viehverluätts  (sog.  Bauernassecu  ranzen)  ^lureh  das  MinistoriuBi 
des  Innern;  eine  Mittheilung  des  Justizministerium^^ ,  bt^lrelfend  die  kiluttii^e  Form  der 
Nacbweisiingeu  über  die  Gebarnug  mit  den  eumulativen  Waiseuciissen  ■  die  Gewährung  üine^j 
Freiexemplares  deü  VerordnungslilatleKi  des  k.  k.  Ha[ide];3miniMt*?riuma  für  Eirieabahnea  und 
Schifftilirt  durch  fbHu  dit?H«!f  MinistrHum.  ni^^riuit  h*K^  dL*r  PftlHideiit  eiEi^^n  Bericht  vor, 
hetr^fend   die  Uttbersiteudiing    der  von  den   Ct-ntralslellen    bisher  uiugelangtt^n  rablioatinnan 
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an  die  Congressbibliothek  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica,  und  bemerkt,  dass  die 
Catalogisierung  der  von  der  nordamericanischen  Regierung  eingeschickteD  Druckwerke,  wie 
der  vorgelegte  Zettelcatalog  beweist,  ungestört  ihren  Fortgang  nimmt,  obschon  diese 
grosse  Arbeit  nur  nach  Massgabe  der  jeweilig  verfügbaren  Kräfte  gefördert  werden  kann. 
Femer  theilt  der  Vorsitzende  der  Versammlung  mit:  die  Anzeige  des  Wechsels 
in  der  Person  des  Secretärs  der  Smithscnian-Jnaiitution  und  die  Begrüssnng  des  nenen 
Secretärs ;  den  Erlass  des  Ministeriums  des  lauern,  betreffend  die  Herstellnng  neuer  For- 
mulare für  die  Nachweisungen  der  Geisteskranken;  ein  Ersnchschreiben  der  statistischen 
Central'Commission  an  alle  Landessanitätsräthe  nm  Einsendung  der  in  ihrem  Amtsgebiete  ge- 
brauchten Formulare  für  die  Todtenbeschauausweise,  wobei  der  Vorsitzende  mittheilt,  dass 
Dr.  Presl,  Bezirksarzt  in  Jicin,  eine  Sammlung  von  beiläufig  300  Todtenbeschau-Zetteln 
der  Central-Commission  als  Geschenk  tiberschickte.  Im  Anschluss  an  diese  Mittheilnng  wird 
der  Präsident  ermächtigt,  dem  Genannten  fär  diese  Spende  den  Dank  der  Central-Commission 
auszusprechen.  Es  wird  ferner  mitgetheilt:  ein  an  das  Ministerium  des  Innern  gerichtetes 
Schreiben  der  Central-Commission,  womit  auf  die  ungleichartige  Verfassung  der  Berichte 
über  die  Gebäranstalten  aufmerksam  gemacht  und  eine  diesbezügliche  Instruction  er- 
beten wird;  ein  Bericht  an  dasflelbe  Ministerium  in  Betreff  der  in  der  letzten  Sitzung  be- 
schlossenen Aenderung  der  Berichtsformnlare  über  das  Sanitätspersonale;  ein  Bericht  an 
das  Handelsministerium,  betreffend  den  Nachweis  der  Waarenansfnhr  ans  Oesterreich  nach 
Rumänien  vom  Jänner  bis  Mai  1887 ;  ein  Bericht  an  das  Ministerium  des  Innern ,  womit 
auf  die  Mängel  in  den  Bevölkerungsnachweisen  Böhmens  aufmerksam  gemacht  wird;  eine 
an  den  preussischen  Cnltusminister  auf  dessen  Wunsch  gerichtete  Denkschrift,  betreffend 
die  Inventarisierung  der  älteren  Matrikenbücher,  an  welche  Arbeit  sich  nun  die  Herstellung 
eines  vollständigen  Verzeichnisses  der  zur  Matrikenführung  berechtigten  Seelsorgestellen 
knüpft;  ein  Ersuchschreiben  an  die  Statthall erei  in  Zara  nm  Sicherstellung  des  Bezuges 
von  3  Exemplaren  des  vom  verstorbenen  kais.  Rath  Maschek  bearbeiteten  Ortsrepertorium 
für  Dalmatien;  endlich  das  Ansuchen  des  Landesausschusses  von  Schlesien  um  eine  An- 
leitung zur  Verfassung  eines  statistischen  Handbuches  für  Schlesien.  Um  diesem  Wunsche 
KU  entsprechen,  soll  ein  Special  Com it^  eingesetzt  werden. 

Eine  Zuschrift  des  österr.-ungar.  Generalconsulates  in  New- York  und  eine  Mit- 
theilnng des  Ministeriums  des  Aeussern,  enthaltend  einen  Bericht  des  österr.-ungar.  Consulates 
in  Amsterdam  veranlassen  den  Vorsitzenden  zu  coostatieren,  dass  sich  zwar  kein  genaues 
und  vollständiges  Bild  der  Auswanderung  ans  Oesterreich-Ungarn  geben  lässt,  dass  aber 
mit  Hilfe  der  ausländischen  Behörden  allerdings  bessere  Nachweise  geliefert  werden  können, 
als  dies  bisher  der  Fall  war  und  dass  diesem  Gegenstande  auch  fernerhin  die  vollste  Auf- 
merksamkeit geschenkt  werden  wird. 

Ausserdem  wird  noch  erwähnt  das  Dankschreiben  an  Baron  Czörnig  für  die  der 
Central-Commission  mitgetheilte  culturhistorische  Skizze  von  Görz;  das  Schreiben  des 
Regieruogsrathes  Dr.  Göhlert  in  Betreff  des  Nachweises  der  ehelichen  und  unehelichen 
Geburten  nach  Monaten  und  des  Advocaten  Dr.  Papez  in  Laibach  um  Daten  über  die 
Fischerei  Verhältnisse  in  Krain.  Der  Intercolonial  Publishing  Company  in  London,  dann  der 
landwirthschaftlichen  Mittelschale  in  Kaaden  und  dem  statistischen  Bureau  der  Stadt  Magde- 
burg wird  der  Austausch,  bezw.  die  Ueberlassung  gewisser  Publicationen  der  Central-Com- 
mission zugestanden.  Ebenso  wird  dem  Wunsche  des  Präsidenten  des  International  Statistical 
Institute  in  London  um  Ergänzung  und  Richtigstellung  der  von  ihm  herausgegebenen  Ueber- 
sichten  der  statistischen  Publicationen  zur  Herstellung  einer  internationalen  statistischen 
Literatnrnbersicht  entsprochen. 

Von  den  neuen  Publicationen  der  statistischen  Central-Commission  liegen  zur 
Einsicht  auf:  Die  Waaren-Einfuhr  im  Jahre  1886,  der  österr.  Staatshaushalt  in  den  Jahren 
1883  und  1884,  die  Statistik  der  Sparcassen  für  1885  und  die  Ergebnisse  des  Concurs- 
verfahrens  im  Jahre  1884. 

üeber  Aufforderung  des  Präsidenten  erstattet  sodann  Hofsecretär  Dr.  Wink  1er 
Bericht  über  die  Beschlüsse  des  Specialcomit^s,  welches,  aus  den  Hofräthen  v.  Spaun 
and  Dr.  Blodig,  aus  den  Sectionsrätheu  v.  Fuchs,  Freiherr  v.  Hohenbruck  und 
Dr.  Raser  er,  Regierungsrath  v.  Juraschek  und  dem  Berichterstatter  bestehend,  über 
die  Erh^ibung  der  Zahl  und  der  persönlichen  Verhältnisse  der  Ausgelieferten  und  Ausge- 
wiesenen berieth.  Die  Versammlung  stimmte  den  Anträgen  des  Specialcomites  vollinhaltlich 
bei.  Damach  soll  das  Justizministerium  ersucht  werden,  zur  Nachweisung  der  von  und  an 
Oesterreich  ausgelieferten  Personen  Individnalblätter  einzuführen,  während  vom  Ministerium 
des  Innern  der  Erlass  geeigneter  Verfügungen  zur  Aufnahme  der  aus  anderen  Staaten 
ausgewiesenen  und  von  österreichischen  Behörden  übernommenen  üesterreicher  erbeten  und 
beim  königl.  ungarischen  statistischen  Landesamt  angefragt  werden  wird,  ob  es  entsprechende 
Nachweise  über  die  Auslieferungen  und  Ausweisnngen  zu  geben  vermag,  resp.  sich  dem 
Vorgehen  der  Central-Commission  anschliesseu   wolle. 

Schliesslich  erstattet  Regierungsrath  v.  Juraschek  Bericht  über  die  Beschlüsse 
eines  zweiten  ans  den    obengenannten  Personen    bestflir^nden  Specialcomites,     welches     über 
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die  Einfährung  zweckmässigerer  Formulare  für  die  Erhebung  der  Feaerwehren ,  Feuer- 
schäden und  Hagelschäden  berieth.  Da  das  Comitö  nnr  eine  formelle  Aenderung  der  For- 
mnlare  in's  Auge  fasste,  gleichwohl  aber  eine  Ausdehnung  des  Inhaltes  derselben  wünschens- 
werth  erschien,  beschloss  die  Central-Commission  den  Gegenstand  dem  Specialcomitö  zur 
neuerlichen  Berathung  in  letzterem  Sinne    zu  überweisen. 


Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  ersten  Halbjahre  1887. 


In  den  im  Beichsrathe  vertretenen  Königreichen  uod  Ländern  wvrden  im  ersten 
Halbjahre  1887  bei  der  Civilbevölkernng  96.266  Tranungen,  465.271  Geburten  ond 
359.638  Sterbefälle  registriert.  Im  Vergleich  mit  dem  entsprechenden  Zeitabschnitte  der 
Vorjahre  ist  dieses  Ergebniss  als  ein  für  die  natürliche  Vermehrung  der  Bevölkerung  sehr 
günstiges  zu  bezeichnen.  Denn  es  ereigneten  sich: 


Trauungen    . 


Geburten  . 


Sterbefälle    . 


I.  Quartale  , 

n.     „ . 

Zusammen  . 
I.  Quartale 

n.     „ : 

Zusammen  . 
I.  Quartale  , 

II.    ,  _ 

Zusammen  , 


im  ernten  Halbjahre 


1882 

57.517 
38.134 


1883 

49.785 
40.999 


1884 

59.548 
86.046 


1885 

49.709 
41.183 


188<;  1887 

65.205      57.209 
31.722      39.057 


95.651 

230.330 
223.540 


90.784 
233.781 
217.100 


95.594 
235.097 
226.898 


90.892 
229.549 
221.613 


96.927  9Ö.266 
234.391  231.173 
224.489    234.098 


453.870 
186.103 
180.351 


450.881 
205.919 
181.649 


461.995 
181.062 
178.064 


451.162 
200.053 
179.777 


458.880  465.271 
191.322  191.370 
177.527    168.268 


366.454    387.568    359.126    379.830    368.849    359.638 


Dem  ersten  Semester  des  Jahres  1886  gegenüber  hat  demnach  in  der  Berichts* 
periode  die  Zahl  der  Trauungen  um  661  Fälle  oder  0'68  Percente  und  die  Zahl  der  Sterbe- 
fälle um  9.211  Fälle  oder  2*50  Percente  abgenommen,  hingegen  die  Zahl  der  Geburten  sich 
um  6.391  oder  1*39  Percente  vermehrt. 

Inwieweit  der  Antheil  des  ersten  Semesters  an  den  Ergebnissen  des  ganzen 
Solarjahres  constant  ist,  und  inwieweit  darnach  die  bezüglichen  Ziffern  als  für  die 
Gestaltung  des  Gesammtergebnisses  massgebend  betrachtet  werden  können,  ist  aus  den 
folgenden  Ziffernreihen  zu  entnehmen: 

Es  ereigneten  sich  im 


er 

sten  Halbjal 
Gebnrten   5 

ire 

Solariabre 

Trauungen 

Sterbefälle    Trauungen 

Geburten 

Sterbefälle 

1881    ....      95.050 

425.501 

382.399      176.983 

855.937 

676.515 

1882    ....      95.651 

453.870 

366.454      183.378 

897.473 

686.951 

1883    ....      90.784 

450.881 

387.568      176.016 

882.654 

677.337 

1884    ....      95.594 

461.995 

359.126      179.171 

902.771 

666.523 

1885    ....     90.892 

451.162 

379.830      175.233 

885.201 

689.493 

1886    ....     96.927 

458.880 

368.849      180191 

901.003 

678.458 

Der  Antheil    des    ersten  Halbjah 

res   an    den  Ergebnissen  des  ganzen  Solar 

beträgt  demnach: 

Percente  bei  den 

terbefällen 

Tranungen            Gebnrten          S 

1881  .    .    . 

.        5371 

49-71 

56-53 

1882.    .    . 

5216 

50-57 

53-34 

1883,   .   . 

5158 

51-08 

57-23 

1884.   .   . 

.        53-34 

51-17 

53-88 

1885  .    .    . 

51-87 

50-97 

5509 

1886  ...   . 

53-80 

50-93 

54-37 

Es  zeigt  sich  somit,  dass  die  Bevölkerungsbewegung  im  ersten  Halbjahre  zwar 
im  Allgemeinen  intensiver  zu  sein  pflegt  als  im  zweiten,  dass  aber  das  Verhältniss  der 
beiden  Jahreshälften  doch  ziemlich  constant  ist,  so  dass  immerbin  die  Erwartung  gerecht- 
fertigt erscheint,  der  zweite  Semester  werde  in  seinen  Ergebnissen  von  dem  ersten  nicht 
allzusehr  gewichen  sein. 
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Der  Antbeil  der  einzelnen  Quartale  an  der  BevölkeniDgsbewegnng  der  letzten  Jahre 
war  der  folgende: 

Trappogen         Oeburten  Slerbefälle 

Im  1.  Quartale  1884    ....  59.548 

„2.        „  „       .   .   .    .36.046 

„3.        ,  „      .   .    .    .31.617 

,4.        n  n      ■   •   ■   .61.960 

,1.        „       1885    ..   .   .49.709 

„2.        „  ,      .    .   .    .41.183 

„3.        „  ,      .   .   .    .31.544 

n    4.        „  52.797 

„1.       ,       1886    ..   .   .65.205 

„2.        „  ....    .31.722 

„3.        „         „      .   .   .   .30.988 

„4.       „         52.276 

„1.        „       1887    ...   .  57.209 

»2.        ,  39.057 

Gehen  wir  auch  noch  anf  die  Ergebnisse  der  einzelnen  Monate  ein,  was  sich  mi> 
Rücksicht  darauf  empfiehlt,  dass  bei  der  Eintheiloog  des  Solarjahres  io  Quartale  Monate  zat 
sammen  gefasst  werden,  welche  hinsichtlich  der  Bewegung  der  Bevölkerung  von  ganz  ver- 
schiedenem Charakter  sind,  so  gelangen  wir  zu  folgender  Uebersicht: 

Trauupgpn        Geburten        Sterbefälle 


235.097 

181.062 

22ti.898 

178.064 

219.449 

148.570 

221.327 

158.827 

229.549 

200.053 

221.613 

179.777 

215.699 

152.537 

218.340 

157.126 

234.391 

191.322 

224.489 

177.527 

222.657 

148591 

219.466 

161018 

231.173 

191.370 

234.098 

168268 

Im  Jänner    1886 

„  Februar      „ 

n  MäTZ 

„  April  „ 

n  Mai 

n  Jani  „ 

ff  Jnli  „ 

»  August       „ 

„  September  „ 

„  October       ^ 

„  November  „ 

„  December   „ 


1887 


Jänner 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Die  Gestaltung  der  Bewegung 


.  10.643 
.  36.567 
.  17.995 
771 
.  13.487 
.  17.464 
.  9.534 
.  10.053 
.  11.401 
.  16.041 
.  35.372 
.      863 

.  13629 
.  42.623 
.  957 
.  4.584 
.  20.322 
.  14.151 


83.226 
73.936 
77.229 
75.146 
77.747 
71.596 
75.867 
74.550 
72.240 
76.665 
70.954 
71847 

79.880 
78.276 
73.017 
80.307 
75.049 
78.742 


in    den    einzelnen  Ländern 


der  Ziffern  für  das  Vorjahr  in  der  folgenden  Uebersicht  dargestellt. 


Trauungen 


Geburten 


61.624 
57.624 
72.148 
64.608 
63.583 
49.336 
50.265 
48.513 
49.813 
51.351 
52.146 
57.521 

63.222 
61.390 
66.758 
62.962 
56.256 
49.050 
wird    unter  Beifügung 

Sterbefille 


1886 

In  Nieder- Oesterreich    .    .  11.509 

„  Ober-Oesterreich  .    .    .    2.943 

„  Salzburg 736 

„  Steiermark 5.269 

„  Kärnten 1.163 

„  Krain    . 2.297 

„  Triest  und  Gebiet  .    .       649 

„  Görz  und  Gradisca  970 

„  Istrien      1.254 

„  Tirol 3.451 

^  Vorarlberg 437 

„  Böhmen 23.022 

„  Mähren 8.436 

„  Schlesien 2.083 

„  Galizien    ..:...  27.553 

„  der  Bukowina     .    .    .    2.^93 

,  Dalmatien 2.262 

Im  Ganzen  .    .  96  927 


im 


1887 

11.306 

2.978 

724 

4.971 

1.090 

2.174 

688 

895 

1.216 

3.269 

417 

22.334 

8.422 

1.974 

28.756 

2.880 

2.172 


ersten 
1886 

46.172 

12.492 

2.644 

21.064 

6.232 

9.587 

2.679 

4.268 

6.107 

11.638 

1.608 

111.874 

43.808 

11.679 

141.516 

15.341 

10.171 


Ha  Ib  j  ahr( 

1887 

46.388 

12,618 

2.630 

20.448 

6,226 

9.635 

2.747 

4.362 

6.383 

11.938 

1.679 

109.815 

42.547 

11.519 

150.586 

15.294 

10.456 


1886 

40.103 

10.977 
2.406 

18.001 
5.772 
6.899 
2.305 
2.953 
3,980 

11.250 
1.333 

94.102 

35.286 

9.334 

108.123 

10.028 
5.997 


1887 

36.561 

11.375 
2.596 

17.863 
5.368 
7.413 
2.268 
2920 
4.119 

11.026 
1.404 

84.836 

;j3.395 

9.267 

112.983 

10.525 
5.719 


96.26Ö        458.880        465.:i71         368.849        359.638 
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Der  Vergleich  mit  den  correspondierenden  Zi£fern  für  das  Vorjahr  ergibt: 


eine  Zunahme  (+)  oder  Abnahme  (— )  gegen  das  erste 
Halbjahr  1886  bei  deu 


in 
den  Ländern 


Trauungen 


I  absolut 


in 
Percenten 


Geburten 


absolut  ,  Percenten 


Nieder-Oesterreich  ....    —  203 

Ober-Oesterreicb      ....!+  35 

Salzburg —  12 

Steiermark j --  298 

Kärnten i —  73 

Krain I—  123 

Triest  und  Gebiet  .    .    .    .    +  39 

Görz  und  Gradisca     .    .    .  ' —  75 

Istrien j  —  38 

Tirol —  182 

Vorarlberg —  20 

Böhmen ,  —  688 

Mähren '—  14' 

Schlesien —  109 

Galizien ||  +  1.203 

Bukowina '  —  13 

Dalmatien ; —  90 


—  1-76 

+  ri9 

-1-63 

—  5-65 

—  6-28 

—  5-35 
+  6-01 

—  7-73 
-3  03 

—  5-27 
-4-58 

—  2-99 
-0-17 

—  5-23 
+  4-37 

—  0-45 

—  3-98 


+ 
+ 


216 

126 

14 

616, 

6 
48 

681 

94 

276 

300i 

71 


+ 
+ 
+ 
4- 
+ 

-  2.059 
-1.261' 

-  160| 
+  9.070; 

-  47 
+    285 


+  0-47 
+  101 

—  0-53 
-2-92 

—  o-io 

4-0-50 
+  2-54 
+  2-20 
+  4-52 
+  2-58 
+  4-41 
-1-84 

—  2-88 

—  1-37 
+  6-41 
-0  31 
+  2-80 


+  6.391!    +1-39 


Sterbefallen 


+ 


.3.542; 

.    398 

•      190; 

■    138 

.    404 

514, 

37I 

-  33i 
+     139 

-  224 
+      71; 

-  9.266 

-  1.891 

-  67 
+  4.860 
+    497 

-  278 


-8-83 
+  3  62 
+  7-90 

—  0-77 
-7-00 
+  7-45 

—  1-61 

—  112 
+  3-49 
-199 
+  5-33 

—  9-85 
-5-36 

—  072 
+  4-49 
-\'  4-96 

—  4  63 


—  9.2111    —2-50 


Im  Ganzen  .  .  !  —  66 1|  —  ü'68 
Der  Rückgang  in  der  Trauungsziffer  betrifft  sämmtliche  Länder  mit  Ausnahme 
von  Ober-Oest erreich,  Triest  sammt  Gebiet  und  Galizien.  Die  Zunahme  der  Trauungen  in 
Galizien  um  4*37  Percente  ist  umso  bemerkenswerther,  als  Galizien  ohnedies  eine  sehr  hohe 
Trauungsfrequenz,  nämlich  8*27  pro  Mille  (gegenüber  dem  Staatsdurchschnitte  von  7'76  pro  Mille) 
hat,  und  schon  im  Vorjahre  die  Steigerung  derselben  während  des  ersten  Semesters  22*7  und 
während  des  Solarjahres  9*14  Percente  betrug.  Die  Geburten  sind  zurückgegangen  in  einem 
geschlossenen  Gebiete  der  Alpenländer  und  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  und  haben  in 
Galizien  am  meisten  zugenommen,  während  in  der  Bukowina  kaum  eine  Aenderung  ein- 
getreten ist.  Was  da.s  geographische  Detail  in  der  Bewegung  der  Sterbefälle  anbelangt,  so 
tritt  als  markanteste  Erscheinung  die  Abnahme  derselben  in  den  Sudetenländern  und  die 
Zunahme  in  den  Karpathenländern  hervor,  während  sonst  keine  Gleichmässigkeit  zu  con- 
statieren  ist. 

Indem  wir  nunmehr  zur  Analyse  der  hiermit  in  ihrer  zeitlichen  Bewegung  und  örtlichen 
Gestaltung  vorgeführten  Erscheinungen  übergehen,  wird  zunächst  die  Zahl  der  Eheschlies- 
sungen weiter  zerlegt,  je  nachdem  dieselben  unter  Ledigen  stattfanden  oder  Verwitwete 
daran  Theil  nahmen.     Es  belief   sich  die  Zahl  der         Eheschlirssangen 


zwischen  Ledigen 


an  welchen  Verwitwete 
Tbeil  nahmen 


absolut  in  Percenten    absolut   in  Percenten 

im  ersten  Halbjahr  18^  ....      73.722  111         21.872         22*9 

1885  ....      69.846         76-8         21.046         23-2 

„       „  „         1886  ....      74.092         76-4         22.835         23  6 

„       „  „         1887.    ..    .      74.031         76  9         22.235         23*1 

Die  22.235  Ehen  der  zweiten  Kategorie   bestanden 

aus  12.342  Ehen  zwischen  Witwern  und  Ledigen, 
„      5  014      „  „         Witwen  und  Ledigen, 

und    4.879       „  „         Witwern  und  Witwen. 

Was  das  Detail  der  Geburten  anbelangt,  so  wurden  registriert: 

im  ersten  Halbjahre 


ehelich  Lebendgcboreue     .    . 
unehelich  „  .    . 

ehelich  Todtgeborene     .    .    . 
unehelich  „  ... 

ehelich  Geborene  überhaupt 
unehelich      „  „ 

Lehendgeborene  überhaupt    . 
Todtgeborene  „ 


1885 

371.929 

66Ü11 

9.7.51 

2.871 

HS  1.680 
1)11.48-4 

438.510 
12.622 


1886 

378.549 

67.:is5 

10.132 

2.814 

388.681 
7().ll»!l 

445.'.  i.U 
12  1)41; 


18H7 

H82.945 

08.8«  15 

10  607 

2.1)14 

39.^.552 
W.719 

451.750 
U.521 
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Hieraus  leiten  sich  die  folgenden  Verhältnisszahlen  ab : 

Bs  waren  von  je  loo  im  ersten  Halbjahre 

1885  1886  1887 


ehelich  lebend  geboren 
unehelich    „  „ 

ehelich  todtgeboren 
unehelich 


ehelich  geboren  überhaupt 
unehelich     „  „ 

lebend  geboren  überhaupt 
todt 


82-54 

14-76 

208 

0-62 

um 

15-38 

97-30 
2-70 


82-49 

14-68 

221 

0-62 

84-70 
15-30 

97-17 

2-83 


82-31 
14-79 

2-28 
0  63 

84-59 
15-41 

9709 
2-91 


Die  Vertheilung  der  beiden  Geschlechter  unter  den  Geborenen  wird  in  der  folgenden 
üebersicht  dargestellt : 

Im  ersten  Halbjahre 


1886 


1887 


wurden  geboren 


ehelich   Lebendgeborene 
unehelich  „ 

ehelich  Todtgeborene    . 
unehelich         „ 

im  Ganzen  .    .  ' 


Knaben 
195.303 

34.716 
5.756 
1.515 


Mädchen 

183.246 

3-^.669 

4.376 

1.299 


auf  l.ooo 
Knaben 
entfallen 
Mädchen 

938 

941 

773 

857 


wurden  geboren 


Knabf^n 

196.686 

35.274 

6.058 
1.606 


Mädchen 

186.259 

33.531 

4.549 

1.308 


auf  1.000 
Knaben 
entfallen 
Mädchen 

947 

950 

751 

814 


237.VJ9Ü        221 590 


934 


239.624        225.647 


942 


Die  Sterbefälle  haben  während  der  Berichtsperiode  dem  correspondierenden 
Abschnitte  des  Vorjahres  gegenüber,  wie  oben  bemerkt,  um  9.211  Fälle  oder  2*5  Percente 
abgenommen.  Diese  Bewegung  war  von  einer  bemerkenswerthen  Verschiebung  des  Verhält- 
nisses der   allgemeinen  zur  Kindersterblichkeit  begleitet.     Denn  es   entfielen  Sterbefälle 

im  ersten  Halbjahre 


1885 


1886 


1887 


in  Perc.       absolat       in  Perc.       absolnt      in  Perc. 


absolut 
auf  Kinder  bis  zum  vollendeten 

5.  Jahre 172.711      455         167.250 

auf  Personen  über  5  Jahre      .    .  207.119      545         201 599 
Wie  aus  der  nachstehenden  kleinen   Tabelle  erbellt, 
Sterblichkeit  bis  zur  Altersgrenze  von  10  Jahren  fort,  während  sich  für  die  höheren  Alters- 
classen  eine  im  Ganzen  nicht  unbeträchtliche  Abnahme  ergibt. 


453        168.616      4689 

54-7        191.022      53-11 

setzt  sich  die  Erhöhung  der 


Es  starben  im  ersten  Halbjahre 


in  folgenden  Altersclassen 


von  der  Geburt  bis  mit  1   Monat 
über    1  bis  mit    6  Monate     .    . 


6    „  n 

In  » 

5    „  „ 

10   ,  „ 

15   „  , 

20   „  „ 

25   „  „ 

30   „  „ 

40   „  „ 

50   „  „ 
60  Jahre 


12 

5  Jahren 

10  „ 

15  „ 

20  „ 

25  „ 

30  „ 

40  n 

50  „ 

60  „ 


absolut      perc^nten 


11-79 

10-36 
7-83 

15-36 
3-93 
1-90 
2-18 
2-76 
266 
527 
6-34 
7-64 

21-98 


43.490 

38.209 

28.892 

56.659 

14.499 

6.992 

8.039 

10.172 

9.8-^3 

19.443 

23.880 

28.180 

81.071 


1887 


absolut 

44.004 

38.832 

28.372 

57.408 

14.390 

6.597 

7.747 

9.H06 

9.394 

18.372 

21.687 

26.557 

76.972 


in 


Percenten 

12-24 

10-80 
7-89 

15-96 
4-00 
1-83 
215 
2-59 
2-61 
511 
603 
7-39 

21-40 


Dem  Geschlechte  nach  waren   die  Versiorbenen 


im  ersten  Halbjahre 


Personen  männlichen  Geschlechtes 

Personen  weiblichen  Geschlechtes      

und  es  entfielen  auf  je  1.000  verstorbene  Männer  Weiber 


191. OHO 

177.789 

931 


1887 

185.H07 

174.031 

938 


]^00  MittlieUangeii  und  Miscelleo. 

Mittelst  h.  Erlasses  des  k.  k.  Ministeriams  des  lanem  vom  11.  Febraar  1886, 
Z.  21.131,  wurde  den  Matrikenfülirero  die  Erstattang  von  Ausweisen  über  die  von  ihnen 
im  Gebortsbncbe  angemerkten  Legitimationen  unehelicher  Kinder  durch  nachträgliche  Yer- 
ehelichung  der  Eltern  vorgeschrieben.  Die  Bedeutung  dieser  Erhebung  ist  in  dem  Aufsatze 
„Uneheliche  Geburt  und  Legitimation"  im  Angnst-September-Hefte  des  XIII.  Jahrganges 
dieser  Zeitschrift  von  Dr.  M.  Ertl  eingehend  erörtert  worden.^)  Die  erstmaligen  Ergeb- 
nisse derselben  finden  sich  im  vollen  Detail  mitgetheilt  in  der  „Bewegung  der  Bevölkerung 
der  im  Beichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  im  Jahre  1886^.')  Als  ein  nicht 
unwesentliches  und  insbesondere  für  die  Beurtheilung  der  Ziffer  der  unehelichen  Geburten 
wichtiges  Moment  der  Bevölkerungsbewegung  werden  nunmehr  die  Legitimationen  auch  in 
den  Rahmen  dieser  vorläufigen  Mittheilungen  über  die  Ergebnisse  der  Bevölkerungsbewegung 
einbezogen.  ^ 

Durch  nachträgliche  Verehelichung  der  Eltern  wurden  legitimiert 

im  ersten  Halbjahre  1887  im  Jahre 

^  1886 

Knaben  Mädchen         im  Ganzen      >      n^        * 

in  Nieder-Oesterreich     .    .       1.135  1.141  2.276  3.938 

„    Ober-Oesterreich    ...  174  172  346  652 

„    Salzburg 85  75  160  328 

„    Steiermark 428  383  811  1.242 

„    Kärnten 213  189  402  803 

„    Krain 105  91  196  537 

„    Triest  sammt  Gebiet     .  78  71  149  172 

„    Görz  und  Gradisca  .    .  20  25  45  62 

„    Istrien 22  16  38  108 

„    Tirol 105  87  192  287 

„    Vorarlberg 24  17  41  63 

„    Böhmen 2.064  1.956  4.020  7.007 

„    Mähren 474  441  915  1.413 

„    Schlesien 77  72  149  432 

„    Galizien 919  905  1.824  1.732 

„    der  Bukowina 79  71  150  262 

„    Dalmatien 49 57 106 254 

Zusammen  .    .      6.051  5-769  11.820  19.292 

Von  den  11.820  Legitimationsfällen  kamen,  der  grösseren  Zahl  der  Eheschlies- 
sungen entsprechend,  7.140  auf  das  I.  und  4.680  auf  das  U.  Quartal.  Auf  je  100  ausser 
der  Ehe  Lebendgeborene  entfielen  im  I.  Semester  1887  17*18,  im  Jahre  1886  hingegen  nur 
15*03  Legitimationen.  Bei  der  Beurtheilung  des  hierin,  sowie  auch  in  den  absoluten  Zahlen 
zu  Tage  tretenden  Fortschrittes  mnss  jedoch  berücksichtigt  werden,  dass  erstmalige  Erhe- 
bungen in  der  Regel  nicht  in  der  erwünschten  Vollkommenheit  vollzogen  werden,  und  dem- 
nach das  höhere  Ergebniss  späterer  Jahre  sich  sowohl  auf  die  Vervollständigung  der  Nach- 
weisung als  auch  auf  die  Veraligemeinung  des  beobachteten  Phänomens  zurückfuhren  lässt. 
Von  den  Legitimierten  standen 

im  I.  Semester  1877  im  Jahre  1886 

absolut  percfnten  »^«<>^^*  Perce^nten 

im  Alter  von    0—  1  Jahren           3.135  26*52  5.068  26*27 

„      „      n      1-  2      ;,              1.996  16*89  3.342  17*32 

„      „      „      2-  3      „              1.459  12-34  2.179  11*29 

„      „      „      3-  4      „                994  8*41  1.506  7*81 

„      „      „      4—  5      „                 753  6*37  1.103  5*72 

„       „      «      5—  6      „                 662  5-60  1.242  6*44 

n      „      „      6-10      „              1.242  10*51  2.077  10  77 

„      „      „     10-14      „                 557  4-71  907  4*70 

„       „     über  14             „               1.022  8*65  1.868  9*68 
Ueberdies   wurden    während    der   Berichtsperiode    19  uneheliche  Geborene    durch 

landesfnrstliche  Begünstigung  legitimiert.  Dr,  11.  Bauchherg. 

')  Statiutische  Monat^ch^ift.  XIII.  Jahrgang,  1887,  S.  393  ff. 

»j  Oesterr.  Statistik.  XVIII.  Bd.  1.  Heft.    (Im  Druck  befindlich.] 

3)  Die  Verjrleichung  mit  denErgebnihS^n  für  das  erste  Halbjahr  i88ß  i^taus  dem  Grunde 
nnmöglich,  weil  bei  der  Aufbereitung  des  Materials  für  188G  gleich  die  Ergebnisse  für  das  ganze 
Jahr  berechnet  wurdeu. 
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Zahl  iMI  Veiiireitiii  ier  BranntweiMebUkM  la  Odsterreieli  mi  das  aeae  Geaatz  zar 
Hiataabaltaai  ier  TraakeaMt. 

Das  österreichisclie  Schankstener-Oesets  vom  23.  Juni  1881 ,  R.  G.  Bl.  Nr.  62, 
stoft  die  Steuersatse  nach  den  Orössenclassen  der  Ortschaften  ab  und  ermöglicht  dadurch 
zum  erstenmal  eine  genaue  Kenntniss  der  Vertheilung  der  Branntwein-Verschleissstätten. 
Denn  es  ist  wohl  klar,  dass  die  im  günstigsten  Falle  bisher  bezüglich  der  Cnlturstaaten 
zu  Gebote  stehenden  Angaben,  auf  wie  viele  Gemeinden  oder  Einwohner  eine 
Schankstätte  entfalle,  in  Folge  der  verschiedenea  Grösse  der  ersteren  und  der  ver- 
schiedenen Agglomeration  der  letzteren  nur  einen  beschränkten  Werth  haben.  In  Oester- 
reich  bestehen  auch  solche  summarische  Nachweisungen,  welche  von  den  controlierenden 
Finanzwachbebörden  fQr  jedes  Jahr  verfasst  werden  und  sind  dieselben  schon  an  anderer 
Stelle  mitgetheilt  worden. ')  Die  nunmehr  vorliegenden  Ausweise  nach  Ortschaftsgruppen 
sind  mit  Erlass  vom  9.  März  1882,  Z.  7370  F.  M.,  eingeführt  worden  und  werden  von  den 
Finanz-Land esd irectionen ,  respective  Finanz-Directionen  im  Anschlüsse  an  die  semestrale 
Steuerbemessung  semesterweise  verfasst.  In  Folge  dieses  Umstandes,  dann  wegen  einiger 
anderer  bei  einer  neuen  Institution  unvermeidlichen  Schwierigkeiten,  wie  der  statistischen 
Behandlung  unangemeldet  betriebener  Schankstätten  u.  dergl.,  stimmen  diese  Ausweise 
mit  denjenigen  der  Finanzwachämter  nicht  vollkommen  überein,  wenn  auch  die  Diffe« 
renzen  nicht  bedeutend  sind.  In  Folge  dessen  ist  mit  Erlass  vom  9.  September  1887, 
Z.  12830  F.  M.,  eine  neue  Vorschrift  bezüglich  der  statistischen  Berichterstattung 
ergangen,  auf  welcher  die  nächsten  Daten  bereits  beruheu  werden.  Wenn  deshalb  auch 
zugestanden  werden  muss,  dass  die  für  die  Jahre  1882 — 1885  vorliegenden,  nach  Ortschafts- 
gruppen gegliederten  Daten  über  die  Zahl  der  Schankstätten  nicht  als  vollkommen  genau 
zu  bezeichnen  sind,  so  sind  doch  andererseits  die  Fehlerquellen  so  unbedeutend,  dass  eine 
statistische  Ausnützong  des  in  Rede  stehenden  Materiales ,  welches  j  der  k.  k.  statistischen 
Central-Commission  durch  das  h.  Finanzministerium  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  uube- 
denklich  erfolgen  kann. 

Das  Schanksteuergesetz  unterscheidet  bekanntlich  1.  eine  Concession  zam  Aus- 
schänke (in  unverschlossenen  Gefässen  im  Locale  oder  auswärts),  2.  eine  Concession 
zum  Eleinverschleisse  (nur  ausserhalb  des  Locales  und  in  unverschlossenen  Gefässen) 
und  3.  eine  Concession  zum  Handel  (in  verschlossenen  Gefässen  von  1  Liter  und  weniger), 
welche  sämmtlich  sich  auf  jene  gebrannten  geistigen  Flüssigkeiten  beziehen,  die  sich  mit 
oder  ohne  Zusatz  zu  Getränken  eignen,  als  Spiritus,  Branntwein,  Rosoglio,  Rum,  Liqneur 
u.  dergl.  Dabei  kann  der  Ausschank  und  Handel  auch  als  nur  nebenbei  betrieben 
bezeichnet  werden,  was  auf  den  Steuerbetrag  einen  Einfloss  hat,  indem  derselbe  in  diesem 
Falle  mit  dem  geringeren  Satze,  statt  mit  dem  vollen  bemessen  wird.  Diese  Ausschank- 
statten  mit  geringerem  Satze  sind  fast  ausschliesslich  Gast-  und  Schankgewerbe,  Kaffee- 
häuser und  Zuckerbäckereien.  ^) 

Wollen  wir  nun  jene  Stätten  kennen  lernen,  von  denen  aus  die  geistigen  Getränke 
ihren  Weg  unmittelbar  unter  das  Volk  finden,  so  sind  zweifelsohne  alle  diese  genannten 
Betriebsstätten  zur  Grundlage  zu  nehmen,  da  sie  ja  sämmtlich  (selbst  einschliesslich  der 
sogenannten  Handelsstätten)  den  unmittelbaren  Connex  von  Verkäufer  nnd  Consument  ohne 
Zwischenperson  und  überdies  den  Verkauf  in  kleinen  Quantitäten,    somit   den  Consnm  der 


Im  I.  Semester 


1)  Ftatistisches  Handbuch.  1886,  S.  ISJ. 

*)  In  dem  Begierangientwnrfe  eu  dem  Gesetze  zur  Hintanhaltnns^  der  Trunkenheit  (464 
der  Bell,  zu  den  sten.  Piot.  d.  Abgeordnotenh.,  X.  Sess.)  äodet  sich   eine  Tabelle,  aus  welcher   die 

Zahl  und  Vertheilung  dieser  beiden  hierhergehörigen  Gewerbsarteu  ersichtlicii  ist.   ^■~'  ^   ^ *^- 

1887  bestanden 

Kaflfee-       I 

häuaer.  Gast-  und 

Zucker-       '  in  den  Schank- 

bäckereien     !  Ländern  gewerbe 

mit  i  mit 


in  den 
Ländern 


Gast-  und 
Schank- 
gewerbe 
mit 


Nieder-Oesteri  »Mcb 
Ober-Oesterreicb  . 

Salsburg 

Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Trieat 

Görz-Gradisci    .  . 
Istrien 


AUKScbank  ge  st.  Getränke 

7.8fi2  1.236 

3.983  109 

1.178  3(J 

4.846  HO 

2.122  14 

1.73t«  26 

13  80 

341  17 

16»  82 


Diese  Tabelle  ist  nach  deuselben  Vorschreibung^^n 
benutzenden  Augaben  beruhen.  Es  fanden  sioh  im 
t.  Gast-  ucd  Schankgewerbe  m  t  Aus- 
schank           49.060 

2.  Kaffeehäuser,    ZuckerbäcVereiea  mit 

Ausaoha  k :t.n7 

3.  .Blosser  Ausschank" 43.637 


Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen     .... 

Mähren 

Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatieii    .   .   .  _^_^.___^_^^ 

Zusammen  .  .       49.«  Oii 
constralerr,   auf  welchen   auch  die   von 
Ganzen  im  l.  Semester  ihh7  Stätten  : 

4.  Kleinverschleian 

ö.  Handel  als  Haupteeschätt 

6.  Handel  hU  Nebenge -ohäT 

7.  Abgabenfreie  (§.  u  lit.  B,  C)  .  .  .   .  _ 

Zusammen  .  . 


Kaffee- 
häuser, 
Zucker- 
bäckereien 
mit 

Ausschank  geist.  Getränke 

3.227  312 

8  <;  12 

1K.730  330 

3..V26  196 

9i3  21 

1 .040  330 

261  2t 

2i0 152 

3.117 
unn    ZU 


7,437 
3.42) 
9.700 
15356 
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capitalloaen  Classe  vermittelo.  Um  den  ganzen  Consnm  des  Volkes  zn  erfassen,  müssten 
überdies  noch  diejenigen  Quantitäten  bekannt  sein,  welche  vom  Händler  direct  zum  Yer- 
branche  in  grösseren  Mengen  als  zn  1  Liter  bezogen,  und  dann  jene  Mengen,  welche  in 
der  Hauswirthschaft  hergestellt  und  genossen  werden,  die  in  manchen  unserer  Länder 
ziemlich  verbreitet  ist.  Wir  stehen  somit,  selbst  wenn  alle  unter  das  Schanksteuergesetz 
fallende  Stätten  einbezogen  werden,  immer  noch  weit  unter  dem  wahren  Consnm.  In  der 
folgenden  Tabelle  sind  nnn  zunächst  diese  drei,  respective  fünf  Arten  von  Stätten  zu<;ammen- 
gefasst,  wobei  nur  vorläufig  bezüglich  aller  Daten  zu  sagen  ist,  dass  —  in  Anbetracht  der 
semestralen  Ausweise  —  nur  die  auf  das  jeweilige  II.  Semester  bezüglichen  Angaben  zur 
Grundlage  genommen  wardeo.  Es  steht  nicht  zu  befürchten,  dass  eine  und  dieselbe  Stätte 
mit  mehreren  Concessionen,  also  mebrmal  aufgezählt  sei,  da  stets  die  Concessiou  mit  höherem 
Steuersatze  auch  die  mit  geringerem  in  sich  schliesst  und  somit  überÜiissig  macht. 


Ausschankstätten  mit  vollem  Ansmass  der  Steuer 
»  n    geringer.    „  „        „ 

Klein  verschleissstättten 

Handelsstätten  mit  vollem  Ansmass  der  Steuer  . 
„  „    geringer.      „  »        n       • 


188L 


1883 


1884 


J885 


37.828   49.706!  48.775!  50.425 


aI 


40.2:^5 
5.921 
1.618 
5.66U 


50.8721 
8.7201 
2.204 
6.5-^1 


39.658   38.723 


6  839i 
2.082| 
6.237i 


6.878 
2.011 
6.750 


50.216, 

39.1781 

6.943; 

2.143 

7.358i 


Zusammen 


1 91.257i  1 18.02:1 103.5911104.787!  105.838; 


Die  Gesammtzahl  nimmt  stetig  zn  und  bietet  nur  das  Jahr  1832  eine  Ausnahme, 
indem  es  gegen  1881  eine  plötzliche  isolierte  Erhöhung  aller  Ziffern  mit  nachfolgender 
Abnahme  aufweist.  Diese  Bewegung  läyst  sich  aber  schon  genauer  erkennen,  wenn  wir  auf 
die  einzelnen  Gewerbegrnppen  eingehen.  Auf  die  enorme  Steigerung  der  Ausschankstätten 
mit  vollem  Steuersätze  folgte  eine  kleine  Abnahme,  dagegen  bei  denjenigen  mit  geringem 
Maasse  ein  Herabgehen  bis  unter  den  Stand  von  1881.  Diese  Veränderungen,  sowie  die- 
jenigen der  späteren  Jahre  in  beiden  Arten  der  Ausschankstätten  sind  auch  für  das  Gesammt- 
ergebniss  massgebend,  welches  durch  die  anderen  Gruppen,  die  nach  der  isolierten  Erhöhung 
von  1882  gleichfalls  eine  langsame  Zunahme  aufweisen ,  nicht  alteriert  wird.  Nun  wäre  es 
aber  doch  interessant,  diese  plötzliche  Steigerung  von  18S1  auf  1882  und  die  spätere  Con- 
stauz  etwas  näher  zn  besehen,  was  dadurch  möglich  ist,  dass  wir  die  Gesammtziffer  in  die 
Posten  för  die  einzelnen  Länder  auilösen ;  nnd  zwar  ist  es  nur  erforderlich,  die  Ausschank- 
stätten zu  verfolgen,  welche  ja  die  ausschlaggebende  Post  sind. 


Länder 


AuHs  iliankatätten 
mit  vollem  Steuersatze 


1881 


Nieder- Oesterreich      .    .    .    .  i  1.473| 

Ober-Oesterreich |  57 

Salzburg |  48 

Steiermark l  252' 

Kärnten i|  132 

Kraiu 721, 

Küstenland 504 

Tirol  Vorarlberg 479 

Böhmen '  7.593 

Mähren \  5.956 

Schlesien 1.714 

Galizien 16.873 

Bukowina 1.851 

Dalmatien 175 


1.876 

76! 

lOli 

597 

581! 

971| 

1.055 

732' 

12  084, 

7.2<!0| 

2.5411 

19.3041 

1.997 

571 


1883 

1.8841 

73 

65 

500 

1.437 

887 

948 

754 

12.273 

7.423 

2.416 

17.508 

1.982 

625 


l'«8> 


AiiBsclinn  kHtätten 
mit  geringerem  Stenersatze 

1831     '     181        ' 


1883 


1885 


1.907 
83 

66 

471 

1.95S 

1.220 

1.016 

814 

13.1LS 

7.735 

2.315 

16873 

2.038 

602 


4.072 

15.8751 

6.113 

6.806 

3.243 

4.1051 

4.139 

4.152 

1.068 

9491 

1.006 

1.151 

4.327 

6.0191 

5.676 

6.344 

2.315 

2.472 

1.309 

347 

816 

867. 

750 

495 

772 

5061 

475 

350 

3.526 

4.140 

3.962 

4.064 

[4.025 

11.618 

12.158 

11.731 

3.046 

2.527 

2.277 

1.854 

854 

673; 

490 

379 

1.094 

663 

756 

925 

215 

120 

143 

141 

832 

338 

404 

439 

Was  zunächst  das  Verhältniss  von  Ausschank.stätten  mit  vollem  und  mit  geringerem 
Maasse  zn  einander  anbelangt,  so  lassen  sicli  zwei  Gruppen  von  Ländern  unterscheiden.  In 
OI>»»r-Oesterreich ,  Salzburg,  Steiermark  und  Tirol  überwiegen  die  letzteren  dergestalt,  dass 
.«ich  sagen  lässt ,  der  Ausschank  des  Branntweins  wird  regelmässig  nur  nebenbei  von 
Verkänt'ern  linderer  Waaren  (mit  alieiuiser  eventueller  Ausnahme  von  Steiermark  wohl 
fast  ausschliesslich  Gasthäuser)  betrieben;  in  Nieder-Ocsterreith  gestalt»»t  sich  das  Verhältniss 
wegen  Wien  und  der  zahlreichen  Vororte  desselben  niclit  so  ausgesprochen,  doch  überwiegen 
die  hier  charakteristischen  Gewerbe  immer  noch  um  mehr  als  «las  Dreifache.  Und  zwar  gilt 
diese   Bemerkung  gleichmässig  für  den  ganzen  Zeitraum   18SI  —  18S5. 

Die  andere  Gruppe  der  Länder,  in  denen  die  eigentlichen  Schänken  auftreten, 
scheiden  sich  wieder  in  jene,  wo  diese  Rrscheinung  bi-rcits  im  ganzen  Zeiträume  bemerkbar 
und  mit  den  Volkssitt»*n  verwachsen  ist,  und  in  jene,  in  welchen  sich  dieses  Verhältniss  erst 
in  letzterer  Zeit  herausbildete.    Zu  den  ersten-n  gehurt  Mäliren,  Schlesien,  Galizien  und   die 
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Bnkowina,  vio  die  eigentlichen  Schänken  die.  regelmässige  Form  der  Ansschankstätten  von 
jeher  gewesen  sind.  In  Kärnten,  Krain,  dem  Küstenlande  and  Dalmatien  haben  die  Schänken 
in  der  genannten  Periode  bei  gleicher  Abnahme  der  anderen  Form  so  zugenommen,  dass 
diese  nunmehr  auch  hier  die  charakteristische  Form  des  Ansschankes  bilden;  am  auf- 
fallendsten aber  sind  dabei  die  Stätten  mit  nebenbei  betriebenem  Ausschänke  in  Kärnten 
in  eigentliche  Schänken  übergegangen.  ^)  In  Böhmen  sind  beide  Arten,  Aussohankstätten  mit 
vollem  und  geringerem  Ausmasse,  stark  vertreten.  Es  scheinen  bierin  ebensowohl  Landes- 
eigenthümlichkeiten ,  als  auch  ein  besonderer  Entwickelungsprocess  zu  liegen,  indem  nämlich 
in  den  gesammten  Alpen-  und  Karstländern  die  specifischen  Schänken  entweder  wie  in  den 
ersteren  selten  sind  ,  oder  wie  in  den  anderen  (dem  Stiden)  in  der  letzten  Zeit,  vielleicht 
mit  durch  das  Gesetz  veranlasst,  sich  deutlich  heransgebildet  haben;  dabei  dürften  vielleicht 
in  den  Karstländeru  die  anderen  Artikel,  welche  nebst  Branntwein  verkauft  werden, 
gelegentlich  der  Einführang  des  Schanksteuergesetzes  dazu  gedient  haben,  die  Aus- 
schankstätte nur  mit  dem  geringeren  Steuermasse  zu  fatieren,  während  thatsächlich  der 
Branntwein-Ausschank  die  Hauptsache  war,  was  sich  dann  mit  der  Praxis  des  Gesetzes 
bald  herausstellte.  Dagegen  hat  die  specifische  Branntweinschänke  ihren  eigentlichen  Boden 
im  arbeiterreicheu  Nordwesten  und  im  Lande  der  Propination,  in  Galizien,  sowie  in  der 
Bukowina. 

Nüu  können  wir  diese  länderweise  Darstellung  der  Schankstätten  dazu  benützen, 
um  die  oben  summarisch  mitgetheilten  Zunahmeverhältnisse  von  18dl  auf  1882  mit  dem 
Rückgänge  auf  1883  u.  s.  f.  näher  zu  specificieren.  Beide  Kategorien  von  Schankstätten,  die 
mit  vollem  nnd  mit  geringerem  Steuersatze,  nehmen  zu  in  der  Ländergruppe  Nieder-  und 
OberOesterreich ,  Salzburg,  Steiermark  und  Tirol,  die  schon  oben  als  zusammengehörig 
erkannt  werde.  In  allen  übrigen  Ländern  nehmen  die  Stätten  vollen  Ansmasses  zu,  die 
anderen  ab  (bei  Galizien  für  1881  und  1885  bei  den  Stätten  vollen  Ausmasses  gleich- 
massig  16.873).  Der  Totaleffect  der  Zunahme  von  1881  auf  1882  um  fast  12.000  bei  den 
Ansschankstätten  vollen  Ausmasses  entsteht  durch  eine  einheitliche  Zunahme  in  allen 
Ländern,  und  zwar  in  den  grösseren  ausschlaggebend  (Böhmen  allein  fast  5.000),  und 
erbalten  sich  die  Ziffern  dann  fast  dnrchwegs  auf  der  einmal  erreichten  Höhe.  Dagegen  ist 
der  Totaleffect  der  Zunahme  von  1881  auf  1882  bei  den  Ausschankstätten  geringeren  Aus- 
masses um  mehr  als  10.000  auf  Rechnung  des  einzigen  Landes  Nieder-Oesterreich 
zu  stellen  (Zunahme  um  fast  12.000).  während  die  übrigen  Länder  dagegen  in  ganz  geringem 
Maasse  zu-  oder  abnehmen.  Dasselbe  gilt  dann  auch  von  der  Abnahme  1882  gegen  1883 
um  circa  11.000,  welche  wieder  fabt  ausFchliesslich  (mit  fa&t  9.000)  demselben  Lande 
zuzuschreiben  ist.  Und  zwar  ist  diese  Veränderung  in  Nieder-Oestei reich  wieder  in  den 
kleinsten  Ortschaften  zu  bemerken,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt: 


Jahr 


1881 

1882, 

1883 

1885 


1881 
1882 
1883 
1885 


AasscLaDkstätten  mit  vollem  Steuersätze  in  Orten  mit  Einwohnern        | 


bis  500 

501—2.000 

1  2.001—10.000 

10.001— 20.0(]0 

'20.001-100.000 

über  100.000 

224 

407 

!    192 

•  69 

249 

332 

346 

541 

320 

76 

264    1 

329 

347 

516 

293 

88 

311 

329 

318 

509 

285 

89 

366 

340 

Ansschankstätten  mit  geringerem  Steuersatze 


1.446 
12H11 

2.371 

2.600 


1.180 
1.670 
1.681 
1.921 


558 
675 
746 

866 


52 
155 
115 
114 


144 

184 
267 
338 


692 
880 
933 
967 


Was  diese  plötzliche  Steigernng  der  Gewerbsstälten  mit  nebenbei  betriebenem 
Ausschänke  von  1881  auf  1882  und  dann  den  fast  ebenso  starken  Rückgang  in  den  kleinen 
Dörfern  von  weniger  als  500  Einwohnern  verursacht  hat,  entzieht  .sich  der  Beurtheilunp:. 
Entweder  muss  eine  äusserliche,  in  der  Aufzeichnung  begründete  Ursache  vorliegen  oder  es 
bestand  eine  gewis.s  wichtige  wirtlischaftliclie  Ersrheinniig,  die  zu  kennen  von  höchstem 
Werthe  wäre.  —  Ueberhaupt  sind  die  kleinsten  Dörfer  für  die  Zn-  und  Abnahm.sbewegnng 
höchst  charakteristisch  und  e.s  mögen  deshalb  noch  die  diesbezüglichen  Verhältnisse  in 
Kärnten  dargestellt  werden,  wo,  wie  schon  oben  l)enierkt ,  die  Zilfern  die  grössten  Schwan- 
kungen aufweisen. 


statten  neben 


^)  Dagegeu  weis'  die  in  Annifrknnoc'i  citiefte  (iuellp  für  Kiirnt^n  (lh87)  nur  7  AiiftichaDk- 
►en 2.122  Gast-  und44Kaft'eehäuseru,  bezw.  Ziickerbäckereien  mit  Branntweinausscbank  ans. 
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Jahr 


Ansschankstättrn  mit  vollem  Steuersätze  in  Orten  mit 
EiDwohnern 


1881 
1882 
1883 
1885 


1881 
1882 
1883 
1885 


bis  bOO 

501—2.000 

2.001— lO.OOU 

10.001-20.000 

107 

19 

4 

2 

492 

71 

8 

10 

1.274 

149 

8 

6 

1.661 

269 

11 

17 

AnsBohankstätten  mit  geringerem  Steaeraatze 


1.741 

454 

59 

91 

1.850 

475 

90 

57 

711 

270 

117 

211 

122 

124 

74 

27 

Die  eigentliche  Schänke  ist  somit  in  Kärnten  ganz  yornehmlich  in  den  kleinen 
Dörfern  entstanden,  respective  aus  den  Gasthäusern,  Kaufläden  vermischter  Waaren^)  ins- 
besondere von  Lebensmitteln  etc.  hervorgegangen.  £s  würde  hier  za  weit  fcihren,  die  Länder 
alle  mit  Rücksicht  auf  diese  eine  Art  der  Schankstätten  zu  charakterisieren,  und  wir 
können  uns  deshalb  nur  auf  eine  summarische  Nachweisang  dieser  Verhäitoisse  beschränken. 
In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  5  Gruppen  von  Schankstätten  für  1885,  nach  den  Grössen- 
grappen  der  Ortschaften  geschieden,  dargestellt. 


bis  500      I  501—2.000 


in  Oitscbaften  mit  Einwobn'rn 

r  2.0oi~bi8"!lo.üöi--;2olooi--l    über 


10.000       20.000  I  100.000 1  loo.ono 


Ausschankstätten    mit 

vollem  Ausmass  .  . 
Ausschankstätten    mit 

geringerem  Ausmass 
Klein  verschleissstätten 
Handelsstätten         mit 

vollem  Ansmass  .  . 
Handelsstätten         mit 

geringerem  Ansmass 


16  827|       20.582 


14.961! 

1.668: 

3J2 

902 


13.105 
2.953 

834 

1.8291 


9.208,  1.437     1.469 

6.560  1.348     1.978 

1.612  382       284 

432  J23 

1.564'  501 


693 

1.226 
44 


142j      300 
9441    1.618 


Zusammen 


34.670i       39.303        19.37tj!    3.791'    4.817|    3.881 


Zusammen 


50.216 

39.178 
6.943 

2.143 

7.358 


105.838 


Zahl  der  Ortschaften 
Einwohner    .... 


44.670 


9.442 


1.110 


92 


55.314 


7,151.8801  8,438.456|  3,717.451  2,836.457  22,144.244 

Mit  jeder  besonderen  Grösse  eines  Ortes  ist  auch  die  besondere  Form  seiner 
Schankstätte  gegeben.  In  den  kleinsten  Orten  unter  500  Einwohnern  sind  specifische  Brannt- 
weinschänken  begreiflicherweise  seltener,  in  den  grösseren  Dörfern  und  kleinen,  sowie  mittleren 
Städten  dagegen  die  Regel,  während  ihre  Zahl  wieder  anflfallend  schwach  in  den  grossen 
Städten  ist.  In  diesen  sind  sie  eben  viel  grösser  und  es  treten  hier  andere  Arten  des  Ans- 
schänkens  zu  der  eigentlichen  Scbäoke  hinzu,  während  in  den  kleineren  Städten  nnd  auf  dem 
Lande  eine  grosse  Dispersion  stattfinden  muss.  In  den  grossen  Städten  concurriert  anch  der 
grössere  handelsmässige  Verschleiss  von  Spirituosen,  insbesondere  jener,  bei  welchem  der 
Ausschank  selbst  nur  nebenbei  betrieben  oder  wenigstens  als  nebenbei  betrieben  angegeben 
wird  und  sich  das  Geschäft  sonst  nur  mit  dem  En-gros-Handel  befasst.  Aber  auch  die  Aus- 
schankstätte geringeren  Steuersatzes  ist  in  den  grossen  Städten  ebenso,  wie  in  den 
kleinsten  Dörfern  häufig  anzutreffen,  da  in  der  ümgebang  der  Groässtädte,  insbesondere  in 
den  Arbeiter-Voroiten,  die  Verhälmisse  oft  denaelbeu  Charakter  tragen,  wie  in  kleinen  Dörfern  ; 
insbesondere  gilt  dies  bezüglich  der  zahlreichen  Verkaufs^tätten  vermischter  Waaren,  unter 
denen  dann  auch  der  Branntwein  zu  finden  ist.  Dagegen  sind  diese  Stätten  in  den  grösseren 
Dörfern  und  kleinen  Städten  seltener.  Die  überhaupt  wenig  zahlreichen  Kleinverschleissstätten 
sind  nur  in  den  Orten  von  500 — 10.000  Einwohnern  zahli eicher  und  verschwinden  in  den 
grossen  Städten  begreiflicherweise  fast  ganz. 

Nun  würde  znm  Schlüsse  noch  erübrigen,  eine  Ueb'Tsieht  über  die  Vertheilung 
die.ser  Schankstätten  über  das  Gebiet  des  österreichischen  Staates  mit  beson  lerer  Rücksicht 
auf  die  CJrös.se  der  Ortschaften    und    der    zn  denselben    zugehörigen  Einwohner    zu    geben. 

*)  Vgl.  jedoch  Anmeikuns  H,  nach  welcher  wieder  eine  gRuz  enorme  Abnahme  der 
Srlüir.U'^Ti  und  /utiahme  der  (7a-t-  und  Kaffe*>häu8'T  mit  Ans^nhank  etc.  zu  conhtatieren  wäre.  Da 
darf  mau  vielleicht  aunelini-^n,  duas  das  Ge.setz  voiu  2 ».  Januer  1886.  mit  welchem  ein«)  Lande-^stener 
für  dnn  Verbrauch  von  gehrauiiten  jceistig^n  Kliis  i^keiteu  eingeführt  wurde,  eine  beträchtliche 
Keduction  der  :ScUäuken  hervorgerufen  habe  uud  so  von  grosatev  Bedeutung  gewesen  sei. 
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um  hier  den  Ueberblick  zn  ennöglicheD,  ist  es  erforderlich,  alle  Arten  von  Scbankstätten, 
gleichviel  ob  Ansschank-,  Kleinverschleiss-  oder  Handelsstätteo,  ob  mit  vollem  oder  geringerem 
Steuersätze,  znsammenzQfassen.  Es  geht  dies  ohneweiters  an,  einmal  da  die  Zahl  der  eigent- 
lichen Schänken,  nämlich  die  Ansschankstätten  in  der  Ziffer  ganz  enorm  überwiegen,  nnd 
dann  weil  ja  schliesslich,  wie  oben  angeführt,  doch  alle  diese  genannten  Scbankstätten  den 
Consnm  der  Bevölkemng  mit  geistigen  Getränken  im  unmittelbaren  Uebergang  von  Produ- 
centen  oder  Händler  zum  Consnmenten,  und  zwar  mit  ßeschränknog  auf  kleine  Quantitäten 
vermitteln.  Es  enthält  demgemäss  die  folgende  Tabelle  die  G-esammtzahl  aller  Stätten  nach 
Ländern  und  Grössengruppen  der  Orte,  dann  nach  dem  Verhältnisse  zu  den  Orten  und  den 
Einwohnern  für  das  Jahr  1885. 


In  Ortschaften  mit  Einwohnern 


Länder 


1-500 


601—2.000 


2.001 
bis  10.000 


Über   10.000 


Samme 


I 


Gesammtzahl  aller  Scbankstätten  im  Sinne  des 
SchHükstPuereeRetzes 


Nieder-Oesterreich     . 
Ober-Oesterreich    .    . 

Salzburg 

Steiermark      .... 

Kärnten 

Erain 

Küstenland     .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe  , 


Nieder-Oesterreich     . 

Obei^-O esterreich    .    . 

'  Salzburg 

I  Steiermark     .... 

Kärnten 

!  Krain 

Küstenland     .... 

Tirol  und  Vorarlberg 

I  Böhmen 

'Mähren 

'  Schlesien 

Galizien 

,  Bukowina 

Dalmatien 


Summe 


Nieder-Oesterreich     . 
Ober-Oesterreich    .    . 

Salzburg 

Steiermark      .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland     .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe 

Statistiache  Monatachrift.  1888. 


3.469 

2.771 

743 

3.850 
L9-41 
1.300 

407 

1.71^6 

11.532 

3.067 

651 

2.895 

77 

261 


3.310 

1.852 

477 

2.784 

539 

460 

512 

2.478 

10.623 

4.524 

1.666 

8.555 

898 

625 


1.651 

438 

37 

631 

132 

76 

192 

1.162 

5.792 

2.561 

822 

4.814 

883 

185 


4.447 

262 

202 

790 

78 

88 

333 

331 

2.267 

869 

445 

1.917 

376 

84 


34.670   39.303  |  19.376  |  12.489 


12.877 
5.323 
1.459 
8.055 
2.670 
1.924 
1.444 
5.697 

30.214 

11.021 
3.584 

18.181 
2.234 
1.155 


105.838 


Aaf  eiae  ÖrCHcUHfc  «entfallen  Schdnkstär.ten 


0-98 

6-33 

26-21 

277-94 

0-43 

1218 

43-80 

131-00 

0-91 

1255 

37-00 

202  00 

1-09 

6-89 

33-21 

39500 

0-67 

8-42 

44-00 

78-00 

0-41 

5-29 

19-00 

88-00 

0-49 

2  00 

6-62 

66-60 

ro9 

5-61 

27-02 

110-00 

rü7 

4-95 

20-11 

94-46 

1-43 

4-16 

18-b9 

86-90 

1-70 

574 

18-68 

11100 

0-38 

2-49 

12-50 

106-50 

019 

4-10 

1210 

125  00 

0-50 

205 

1682 

42-00 

0-78 


416 


17-46 


13575 


3-10 
0-80 
1-70 
2-04 
0-90 
0-59 
1-28 
2-75 
2-27 
3-27 
4-97 
1-60 
316 
1-37 


191 


Auf 

jeine  JScha 

nkHtatte  entfalle 

a  Einwohner 

160 

141 

1   134   ' 

244 

181 

r  189 

75 

1    92   ■ 

214 

143 

143 

61 

;  101  , 

124 

112 

1   191 

106 

106 

146 

151 

1M3 

97 

81   ' 

240 

131 

290 

147 

143 

299 

2f)0 

,   422 

427 

61'^ 

421 

449 

196 

152 

126 

153 

160 

1H8 

173 

176   1 

)iM 

184 

;   187 

2<i6 

168 

249 

195 

;  142 

166 

1('>7 

131 

158 

'   371 

377 

,   255 

225 

328 

437 

274 

270   . 

143 

256 

;     hZ8 

429 

238   , 

314 

412 

'   2Ub 

215 

n)2 

227 

209 
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Die  erste  berechnete  Tabelle,  welche  das  Verhältniss  yon  Schänken  und  Orten 
enthält,  zeigt,  dass  ein  richtiges  ürtheil  in  dieser  Beziehnng  nur  durch  die  Grappierang  der 
Orte  nach  der  Grösse  erlangt  werden  kann.  Besonderes  Interesse  beanspracht  die  erste  Golonoe, 
welche  die  Zahl  der  Schänken  in  den  Orten  mit  weniger  als  500  Einwohnern  angibt.  Sie 
lehrt,  wie  verbreitet  die  Schänke  in  den  Ortschaften  ist  and  dass  im  Allgemeinen  jeder  Ort, 
ist  er  nicht  allza  anbedentend,  seine  Schankstätte  besitzt;  denn  wenn  wir  die  Gntsgebiete 
bei  Galizien  und  der  Bukowina  ansser  Acht  lassen,  da  sie  doch  nur  rechtlich,  aber  eigentlich 
nicht  topographisch  von  den  den  gleichen  Namen  tragenden  Gemeinden  verschieden  sind, 
80  entfallen  statt  0'78  schon  0*87  Schankstätten  auf  eine  Ortschaft.  —  Aus  der  zweiten  be- 
rechneten Tabelle  ist  zu  ersehen,  dass  im  Durchschnitte  auf  circa  200  Einwohner  eine 
Schänke  entfällt,  und  dass  deren  Intensität  in  den  Orten  von  2.001—10.000,  zu  denen  zahl- 
reiche Arbeiterstädte  gehören,  und  in  den  kleinen  Dörfern  am  stärksten  ist,  welche  beide 
unter  dem  Durchschnitte  stehen.  Allerdings  ist  damit  noch  kein  endgiltiges  ürtheil  ermöglicht, 
da  die  Schänken  in  den  grösseren  Orten  eben  auf  den  Consum  einer  grösseren  Kundschaft 
eingerichtet  sind;  aber  doch  lassen  schon  diese  Ziffern  einen  Schluss  auf  die  zu  jeder 
Schänke  zugehörige  Bevölkerung  zu,  wenn  wir  bedenken,  dass  von  den  circa  200  Personen 
des  Durchschnittes  ungefähr  die  Hälfte  für  das  weibliche  Geschlecht  und  von  dem  Reste 
etwa  ein  Drittheil  für  die  jugendliche  Bevölkerung  in  Abzug  zu  bringen  sind. 

Trotz  dieser  Einblicke  in  die  Vertheilung  der  Branntweinschänken  läset  sich  nun 
leider  nicht  genau  sagen,  welchen  Effect  das  beabsichtigte  GesetzzarHintanhaUung  der 
Trunksucht  bezüglich  der  Restriogieruog  der  Zahl  der  Stätten  einmal  haben  wird,  wenn 
auch  ein  wahrscheinliches  Resultat  immerhin  vorausgesagt  werden  kann.  Wir  können  von  vorn- 
herein annehmen,  dass  jene  Möglichkeit,  welche  in  dem  Gesetzentwurfe  für  die  Ooncessio- 
nierung  von  Branntwein-Yerschleissstätten  offen  gehalten  ist,  auch  gewiss  benützt  werden 
wird,  insbesondere  da  alle  diejenigen  Elemente,  welche  durch  das  neue  Gesetz  ihren  Er- 
werb aufgeben  müssen,  versuchen  werden,  in  irgend  einer  andern  Form  denselben  wieder 
aufzunehmen.  Die  diesbezüglichen  Bestimmungen  finden  sich  im  §.  3  der  Regierungsvorlage 
und  besagen  bekanntlich  mit  gewissem  Vorbehalte,  dass  in  Gemeinden  bis  zu  500  Ein- 
wohnern und  in  grösseren  Gemeinden  auf  nur  je  volle  500  Einwohner  eine  Concession  zum 
Ausschänke  verliehen  werden  darf.  Bezüglich  dieser  Bestimmung  ist  vor  allem  zu  bedauern, 
dass  es  „Gemeinden"  und  nicht  „Ortschaften"  heisst.  Es  ist  von  Gemeinden  bis  zn 
500  Einwohnern  die  Rede;  n  an  wissen  wir  weder  wieviele  solche  Gemeinden  bestehen,  noch 
wie  viel  Einwohner  durchschnittlich  jede  umfasst,  und  auch  nicht,  wie  sich  die  Ausschank- 
stätten gegenwärtig  über  diese  Gemeinden  verbreiten;  ebensowenig  kennen  wir  ferner  die 
Gemeinden  von  500—1.000  Einwohnern,  nnd  auch  nicht  das  Verhältniss  von  Gemeinden  zu 
Schankstätten  überhaupt.  Es  ist  daher  die  aaf  S.  18—19  des  Motivenberichtes  mitgetheilte 
Tabelle  auch  nicht  im  Stande,  die  gerade  in  Betracht  kommenden  Gemeinden  bis  500,  und 
von  500—1.000  Einwohner  anzugeben.  Wohl  aber  sind  alle  bezüglich  der  Gemeinden  fehlenden 
Angaben  bezüglich  der  Ortschaften  bekannt.  Es  fehlt  somit  an  der  Möglichkeit,  die 
gegenwärtigen  Verhältnisse  mit  Beziehung  auf  die  Gemeinden  empirisch  zu  studieren.  Dem 
könnte  nun  allerdings  abgeholfen  werden.  Dagegen  wird  der  Einwand  nicht  beseitigt  werden 
können,  dass  bezüglich  der  Vertheilung  von  Schänken  doch  nur  die  topographische 
Ortschaft  und  nicht  die  rechtliche  Gemeinde  in  Betracht  kommen  kann,  welche 
für  das  Zusammenleben  factisch  oft  gar  nichts  besagt,  zu  der  Ortschaft,  was  den  Staats- 
durchschnitt anbelangt,  im  Verhältnisse  von  1  zu  mehr  als  2  steht  und  bezüglich  der  einzelnen 
Länder  von  demselben  oft  erheblich  abweicht.  Concessioniert  man  die  Schänken  nach  Ge- 
meinden, so  entsteht  wohl  mit  jeder  neuen  Gemeindetheilung  —  und  diese  Tendenz  herrscht 
vor  —  eine  neue  Schänke.  Unseres  Erachtens  wäre  somit  die  Vertheilung  der  Branntwein- 
schänken nur  nach  Ortschaften  zu  bemessen.  Auch  dürfte  es  immerhin  werthvoU  sein, 
im  Zusammenhange  mit  dem  Schaoksteuergesetze  von  1881,  das  in  topographischer  Beziehung 
eben  Ortschaften  zu  Grunde  legt,  zn  verbleiben.  Allerdings  soll  dies  nicht  im  entfern- 
testen sn  gemeint  sein,  dass  etwa  anf  jede  Ortschaft  bis  zu  500  Einwohner  eine  Schänke 
entfallen  dürfte,  denn  dadurch  würde  sofort  in  kleinen  Orten  die  doppelte  Zahl  der  Schänken 
möglich.  Es  müsste  vielmehr  eine  durchaus  verschiedene  Fixiernug  der  „Mlndestknndschaft", 
nnd  zwar  wohl  am  zweckmässigsten  dadurch  erfolgen,  dass  erst  für  Ortschaften  mit 
einer  gewissen  Minimalbevölkernog  die  Con  cessionsmöglichkeit  für 
einen  Ausschank  eintritt  und  dann  eine  gewisse  weitere  Minimalknndschaft  für  jede 
Schänke  erforderlich  ist. 

Um  nun  die  wahrscheinlichen  Einwirkungen  des  Gesetzes  auf  die  Vertheilung  der 
Verschleissstätten  zu  erkennen,  ist  es  erforderlich,  zwischen  der  kleinen  Gemeinde  (bis  500 
Einwohner)  und  allen  übrigen  zu  unterscheiden.  Da  wir  schon  wissen,  dass  fast  anf  jede 
Ortschaft  eine  Ausschankstätte  entfällt ,  so  wird  noch  bestimmter  auf  jede  Gemeinde  eine 
entfallen.  Allerdings  wird  die  Zahl  der  Schäakea  in  den  kleinen  Gemeinden  gegen  heute 
erfreulicherweise  bedeutend  zurückgehen  müssen.  Erstlich  bestehen  eben  (vielleicht  um  die 
Hälfte)  weniger  Gemeinden  als  Ortschaften  mit  500  Einwohnern,  ferner  darf  auf  eine  jede 
solche  nur  eine  und  nicht  wie  beute  selbst  auf   eine  Ortschaft    mit    bis    500  Einwohnern 
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mehrere  Schänken  entfallen.  Es  dürfte  sich  somit  in  den  Gemeinden  mitbis  500  Ein- 
wohnern die  Zahl  der  Schänken  per  Gemeinde  genau  =  1  stellen,  was 
gegen  hente  bezüg^lich  des  topographischen  Verhältnisses  einengrossen 
Fortschritt,  vielleicht  eine  Restringiernng  nm  die  Hälfte  bedentet;  dagegen  wird 
sich  bezüglich  des  Verhältnisses  von  Einwohnern  an  d  Verschleisss  tätten 
in  diesen  kleinsten  Gemeinden  kanm  viel  ändern.  Es  gibt  allerdings  bedeutend 
weniger  Gemeinden  als  Ortschaften  zu  höchstens  500  Einwohnern,  dagegen  ist  auch  deren 
Einwohnerzahl  —  man  kann  jedoch  nicht  sagen  um  wieviel  —  geringer  und  deshalb  wird 
in  der  Gruppe  „Gemeinden  bis  500  Einwohner*^  die  Durchschoittsziffer  von  circa  200 
Einwohner  per  Verseht eissstätte  nicht  viel  anders  werden  Da  aber  die  grosse  Masse  der 
Gemeinden  bis  500  Einwohner  auch  den  Staatsdurchschnitt  sehr  beeinflusst,  so  wird  auch 
dieser  nicht  allzusehr  von  dem  heutigen  abweichen.  Wenn  daher  der  Motivenbericht  (S.  10) 
hervorhebt,  dass  heute  durchschnittlich  auf  je  226  Einwohner  eine  Schankstätte  entfällt 
und  diese  Ziffer  —  an  der  eben  nur  die  Anwendung  des  Staatsdurchschnittes  unberechtigt 
ist  —  mit  Recht  hoch  findet,  so  kann  es  sehr  leicht  geschehen,  dass  sich  nach  Einführung 
des  Gesetzes  aus  dem  eben  angegebenen  Grunde,  der  Staatsdurchschnitt  nicht  viel  verschiebt 
und  das  Gesetz  dennoch  einen  guten,  oder  wenn  man  will,  gar  keinen  Erfolg  gehabt  hat. 
Der  Staatsdurchschnitt  besagt  eben,  wegen  der  allzu  grossen  Zahl  der  kleinsten  Gemeinden, 
bei  welchen  für  jede  eine  Schänke  möglich  ist,  nichts.  Dagegen  kann  für  alle  anderen  Ge* 
meinden,  die  grösser  sind  als  500  Einwohner,  nach  dem  neuen  Gesetzentwurfe  ein  einziger 
Durchschnitt  gewonnen  werden,  da  eben  volle  500  Einwohner  für  eine  Schänke  erforderlich 
sind.  Hier  wird  der  Erfolg  des  neuen  Gesetzes  nicht  nur  in  der  verrin- 
gerten topographischen  Vertheilung,  sondern  auch  in  dem  bedeutend 
gesteigerten  Verhältnisse  von  Schänke  und  Einwohnern  liegen.  Es  wird 
dann  die  Zahl  der  Schänken  nicht  grösser  sein  können  als  der  Quotient,  den  man  bei  einer 
Division  der  Einwohner  in  den  Gemeinden  über  500  Einwohner  durch  500  erhält ;  die  Zahl 
der  Schänken  wird  aber  eben  geringer  sein  müssen,  weil  alle  nicht  durch  500  theilbaren 
Bruchtheile  über  die  letzten  500  für  die  Concessionierung  wegfallen.  Um  wieviel  die  Schänken 
nun  abnehmen  müssen,  lässt  sich  nicht  genau  sagen,  sondern  nur  andenten.  Da  in  den  grösseren 
Orischaftsgrnppen  ein  grosser  Unterschied  der  Ortschaftzahl  von  der  Gemeindezahl  nicht 
besteht,  so  kann  man  etwa  annehmen,  dass  die  heute  erscheinende  Ziff'^r  von  circa  200 
Einwohnern  per  Schänke  sich  in  diejenige  von  (der  Restquote  über  500  Einwohnei;  wegen) 
etwas  über  500  Einwohner  verwandelt  werde.  Damit  ist  unleugbar  ein  Vortheil  erreicht, 
dass  nämlich  die  locale  Nähe  der  Schänke  zu  der  Kundschaft  geringer  und  damit  ihre  An- 
ziehungskraft schwächer  wird,  dagegen  wird  es  nicht  ausbleiben,  dass  sie  sich  dem  grösseren 
Consumentenkreise  entsprechend  auch  in  ihrer  Anlage  vergrössern  wird.  Es  dürfte  also  in 
den  grösseren  Gemeinden  die  Zahl  der  Schänken  um  mehr  als  die  Hälfte  sinken ,  und  das 
Yerhältniss  von  Schänke  und  Einwohner  um  mehr  als  das  Doppelte  steigen.  Da  aber  in  den 
kleinsten  Gemeinden  bis  500  Einwohner  die  Reduction  wahrscheinlich  auch  die  Hälfte  betragen 
wird,  weil  das  Verhältniss  von  Gemeinde  und  Ortschaft  zu  den  zagehörigen  Einwohnern  bei- 
läufig dasselbe  sein  dürfte,  so  können  wir  sagen,  dass  sich  vermuthl  ich  als  Effect  des 
Gesetzes  eine  Reduction  der  Bran  nt  weinschänken  auf  dieHälfte  des  heu- 
tigen Standes  herausstellen  wird.  Die  Ansicht  findet  ihre  Bestätigung  durch  Folgendes : 
Bei  einer  Einwohnerzahl  von  circa  22  Millionen  Menschen  und  dem  durchschnittlichen  Mindest- 
erfordemiss  von  5ü0  Einwohnern  für  1  Schänke,  würden  sich  in  Oesterreich  circa  44.000 
concessionierungsmögliche  Schänken  ergeben.  Deren  Zahl  steigert  sich  einerseits  durch  die- 
jenigen Schänken,  welche  in  Gemeinden  von  weniger  als  500  Einwohner  bestehen  werden, 
und  vermindert  sich  andererseits  durch  jene  Schänken,  die  in  Folge  der  über  die  letzten 
500  Einwohner  sich  in  den  grösseren  Gemeinden  ergebenden  Bevölkerungsquoten  wegfallen 
müssen.  In  Anbetracht  dessen,  dass  die  heutige  Zahl  der  Schänken  circa  100.000  ist, 
erscheint  somit  die  obige  Annahme  der  Reduction  auf  die  Hälfte  als  nicht  ganz  ungerechtfertigt. 

Dr.  MUehler. 
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Dr.  Carl  Hugelmann:  Die  Centralisation  der  Amtsbibliotheken  in  Wien. 

Wien  1887.   19  S. 

Die  kleine  Schrift  bietet  werthvoUe  Mittheilangen  aber  die  Blbliotbelieii  der  verschie- 
denen Österreichischen  Centralstellen  nnd  weist  nach,  dass  mehrere  derselben  über  den  Rahmen 
eigentlicher  Amtsbibliotbeken  weit  hinansgewachsen  sind.  Damit  hören  sie  aber  nach  der 
Ansicht  des  Verfassers  anf,  nothwendige  Attribute  der  Centralstellen  zn  sein ,  zn  denen  sie 
dermalen  gehören,  nnd  es  ergebe  sich  dadurch  schon  das  Bednrfniss  einer  Centralisation 
derselben  in  einer  Centralamtsbibliothek.  Unterstützt  werde  dieses  Verlangen  noch  durch 
den  Umstand,  dass  die  officiellen  Pnblicationen  der  verschiedenen  fremden  Staaten  im  Ganzen 
und  Grossen  für  alle  Centralstellen  in  gleichem  Masse  nothwendig,  aber  dennoch  in  keiner 
Bibliothek  vollständig  vorhanden  seien,  während  Theile  derselben  in  mehreren  Amtsbiblio- 
theken zugleich  vorhanden  sind;  ähnlich  liegen  die  Dinge  bezüglich  der  meisten  amtlichen 
Drucksachen  der  einheimischen  Behörrien,  Institute  und  Körperschaften.  Auch  die  Sammlung 
der  Pflichtexemplare  aller  österreichischen  Druckwerke  sei  mehr  auf  eine  Ceutralbibiiothek, 
als  anf  die  Bibliothek  einer  einzelnen  Centralstelle  augewiesen.  Der  Grundgedanke  der  Schrift 
ist  nicht  neu,  er  ist  aber  zweifellos  in  seinem  Kerne  berechtigt,  wenngleich  die  Verwirkli- 
chung desselben  auf  grössere  Schwierigkeiten  zu  stossen  scheint,  als  der  Fernestehende  ver- 
mutbet.  Nach  der  Ansicht  des  Verf.'s  wäre  die  Bibliothek  des  k.  k.  Ministerrathspräsidiums 
der  naturgemässe  Krystallisationspunkt  für  eine  solche  Central-Amtsbibliotbek,  theils  weil 
diese  Bibliothek  auch  jetzt  schon  das  Recht  anf  den  Bezug  sämmtlicher  Pflichtexemplare  hat, 
theils  weil  sie  allein  nicht  in  ein  Specialressort  fällt,  also  für  alle  Centralstellen  gleichmässig 
functionieren  könnte ,  theils  auch  wegen  der  günstigen  Local Verhältnisse  dieser  Bibliothek. 
Die  ganze  Frage  ist  übrigens  bereits  auf  einem  Punkte  über  die  rein  akademische  Erörterung 
hinausgedrungen,  dadurch,  dass  die  k.  k.  statistische  Central-Commission  damit  betraut  worden 
ist,  die  grosse  Sammlung  aller  officiellen  Pnblicationen  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
america ,  welche  der  österreichischen  Regierung  im  Austausche  gegen  ihre  officiellen  Pnbli- 
cationen «gegeben  werden,    in    ihre  Bibliothek  aufzunehmen.  /. 


Habdank-Hankiewicz  H.,  Ritter  von,  Dr.  (Ministerialrath  im  Finanzministerium):   Be- 
stimmungen über  Münzwesen,  Staatspapiergeld  und  Staatsschuld  in  Oesterreich.  Wien  1887, 

Hof-  und  Staatsdruckerei. 

G  ruber   Ignaz:    Die    österreicliisciie   Gesetzgebung    über    Münze,   Papiergeld  und  Geld- 
zahlungen. Wien  18^(3,  Manz'sche  Gesetzesausgabe. 

Beide  Schriften  haben  ein  Gemeinsames:  die  Behandlungs weise  des  Stofi'es.  Sie 
enthalten  fast  nur  eine  Aufreihung  des  vorhandenen  Materiales  an  Gesetzen,  Verordnungen 
und  principiellen  Singular-Entscheidungen.  Die  individualistische  Thätigkeit  des  Verfassers, 
welche  bei  rein  systematischen  Werken  ausschlägt,  tritt  hier  in  ausserordentlich  spärlicher 
Weise  durch  vereinzelte  kritische  Anmerkungen  zu  Tage. 

Im  Uebripen  unterscheiden  sich  die  Schriften  sehr  von  einander,  vor  allem  im 
Stoffe.  —  Hankiewicz  beschränkt  sich  ausser  dem  Münzwesen  auf  das  Gebiet  des  eigent- 
lichen, d.  i.  des  staatlichen  Papiergeldes  und  zieht  die  Staatsschuld  mit  in  den  Bereich 
seiner  Arbeit.  —  Gruber  verzichtet  bierabf,  berücksichtigt  dafür  die  rechtlichen  Grund- 
lagen  des  Bankiiotenwesens  sehr  ausgiebig. 

Das  Buch  des  hohen  Miuisterial-Beamten  bezeichnet  sich  selbst  als  eine  Zusammen- 
stellung für  den  amtlichen  Gebrauch.  Es  tragt  so  sehr  den  Typus  derartiger  Sammlungen, 
dass  man  auch  ohne  diesen  Fingerzeig  über  seine  Bestimmung  nicht  im  Zweifel  gewesen 
wäre.  Der  angegebene  Zweck,  wie  verdienstlich  er  auch  ist,  znmal  auf  Rechtsgebieten,  welche 
durch  die  Casuistik  unzähliger  Novellen  über  und  über  verworren  wurden,  hat  doch  jeden- 
falls einen  —  persönlichen  —  Nachthfil :  er  nimmt  der  Intelligenz  des  Verfassers  den 
letzten,  bei  Sammelwerken  noch  freien  Spielraum,  indem  er  sie  in  der  Auswahl  des  Materiales 
durch  Rücksichten  auf  die  eingealterte  Praxis  bindet.  Gewiss,  derartige  Schriften  mögen, 
wenn  sie,  wie  die  vorliegende,  unter  der  geschickten  Leitnng  ein^s  akademisch  gebildeten 
nnd  emsigen  Mannes  zu  Stande  kommen,  treft'liche  Nachschlagebücher  sein;  aber  es  wäre 
augenscheinlich  zu  viel  verlangt,  sollten  sie  bei  einer  durchgehenden  Lectüre  den  Genuas 
bieten,  welcher  ein  echt  wissenschaftliches  Werk  auszeichnet.  Eine  solche  Lectüre  ist  schon 
im  Interesse  einer  gerechten  Kritik  nicht  zu  empfehlen,  da  die  unvermeidliche  Ermüdung 
des  Lesenden  die  Neigung  zu  ungünstig  beeiutlnssten  Urtheilen  hervorrufen  würde. 
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Das  von  Hankiewicz  erfasste  Materiale  deckt  einen  Zeitranm  von  181  Jahren. 
—  £8  entstammt,  die  älteste  Quelle  dem  Jahre  1705  (Patent  vom  24.  December,  betreffend 
die  Errichtung  des  n^iener  Stadt-Banco*^ ,  Cod,  amiriac.  III,  pag.  497) ,  während  als  die 
jüngste  berührte  Quelle  der  Finanzministerial-Erlass  vom  20.  December  1886,  Z.  40.567 
(betreffend  die  ümwechslung  yon  Noten,  ans  welchen  Streifen  herausgeschnitten  sind)  er- 
scheint. Die  noch  älteren  Quellen  (1620^ — 1702)  wurden  durch  einfache  Berufung  auf  Ood, 
atuiriae,  11,  pag.  27—  46  erledigt  (S.  4).  Von  Quellen  des  internationalen,  resp.  des  auslän- 
dischen Mttnsreehtes  sind  angeführt:  Die  deutsche  Münzconvention  vom  30.  Juli  1838,  die 
Mfinsverträge  vom  24.  Jänner  1857  und  vom  23.  December  1865,  die  Münzvertrags-Auf- 
lösnng  vom  13.  Juni  1867,  das  deutsche  Münzgesetz  vom  4.  December  1871  und  das  ser- 
bische Münzgesetz  vom  10./22.  December  1878.  Der  Münzvertrag  vom  24.  Jänner  1857, 
obwohl  eine  der  Grundlagen  des  österreichischen  Münzrechtes  und  als  solche  im  Beichs- 
gesetzblatt  (Nr.  101  ex  1857)  publiciert,  ist  nur  auszugsweise  abgedruckt.  —  Den  Beschluss 
machen  4  Tabellen,  unter  denen  besonders  der  Ausweis  über  die  in  den  Jahren  1857 — 1886 
bewirkten  Ausmünzungen  in  Gold-  und  grober  Silbermünze,  dann  der  Ausweis  über  den 
Stand  der  Staatsschuld  mit  Ende  Juni  1886  Interesse  beanspruchen  dürfen. 

Die  Anordnung  des  Materiales  innerhalb  der  drei  Abtheilungen  (Münzwesen  — 
Staatspapiergeld  —  Staatssohuld)  ist  nicht  chronologisch,  aber  auch  nicht  eigentlich  syste- 
matisch zu  nennen;  wenigstens  fehlt  das  äussere  Merkmal  einer  Untereintheilung ,  obgleich 
ein  innerer  Zusammenhang  der  benachbarten  Stücke  erkennbar  ist.  —  Eine  gewisse  commen- 
tatorische  Thätigkeit  des  Verfassers  tritt  merklicher  in  der  dritten  Abtheilung,  betreffend  die 
Staatsschuld,  hervor.  —  Diese  Gruppe  ist  überhaupt  am  umfassendsten  (116  unter  214  Seiten) 
und  vielleicht  mit  Vorliebe  bearbeitet.  Hie  und  da  z.  B.  bei  den  Normen  über  die  Verjäh- 
rung, Amortisieren?  und  Epavierung  der  Titres  empfängt  man  den  Eindruck,  als  verberge 
der  Gompiiator  eine  stille  Sehnsucht  nach  einer  monographischen  Behandlung.  Dass  die 
geeignete  Grundlage  für  eine  solche  vorhanden  ist,  springt  in  die  Augen.  Aber  mehr  als 
dies  —  das  Lobwürdige  einer  derartigen  Arbeit  muss  jedem  einleuchten,  der  die  legistische 
Qualität  der  österreichischen  Staatsschuldnormen  kennen  gelernt. 

Eine  Civilgesetzgebung,  welche  die  Schnldverhältnisse  der  Bärger  unter  einander 
so  ordnen  würde,  wie  die  Nomothesie  der  Staatsschuld  die  des  Staates  zu  seinen  Gläubigern, 
hätte  die  kürzeste  Dauer.  Der  frische  Zug  des  forensischen  Lebens  würde  sie'  umblasen; 
die  Streitschriften  der  Parteien  und  die  Entscheidnngsgründe  der  ürtheile  wären  eine  unaus- 
gesetzte Reihe  offener  und  versteckter  Schmäh-Libelle  gegen  sie.  —  Viele  sehr  wesentliche 
Bestimmungen  über  die  Art  der  Ausfertigung  der  Titres,  über  die  Modalitäten  der  Zinsen- 
zahlung finden  sich  in  rein  internen  Erlässen  des  Ministeriums  verstreut;  eine  Kundmachung 
derselben,  welche  dem  durch  sie  berührten  Gläubiger  einen  Rechtsanspruch  verleihen  würde, 
hat  man  vermieden.  —  In  der  glorreichen  Vergangenheit  der  österreichischen  Gesetzgebung 
glänzt  wie  ein  Sirius  das  Princip,  dass  es  sich  empfehle,  einheitliche  Materien  in  Einem 
Gesetze  mit  von  grossen  leitenden  Gesichtspunkten  getragenen  Normen  zu  bewältigen.  — 
Dieser  mächtige,  ideale  Zog,  dem  unvergängliche  Werke  wie  unser  allgemeines  bürgerliches 
Gesetzbuch  entsprangen,  geht  vielleicht  auch  im  Staatsschuld-Rechte  über  das  Vermögen 
unserer  „praktischen*'  Zeit. 

Hankiewicz  erwähnt  des  Unterschiedes  zwischen  Tilgung»-  und  Deficit-Rente. 
Diese  wenigen  Worte  charakterisieren  unsere  Zeit  nach  einer  anderen  Seite.  Sie  weisen 
stamm  und  doch  beredt  auf  die  heutige  Abneigung  gegen  die  tilgbare  Rente.  Der  deutsch- 
rechtliche  Rentenvertrag  hat  im  Bereiche  der  Staats  Verschuldung  gesiegt  über  das  römisch- 
rechtliche Darlehen.  Dieser  Sieg  schliesst  in  sich  einen  doppelten  Nachtheil:  einen  volks- 
wirthschaftlichen  und  einen  staatswirthschaftlichen.  —  Einen  volkswirthschaftlichen: 
die  Minderung  des  Capitals.  Denn  das  Anlehen  wird  in  der  Regel  vom  Staate  consumiert, 
nur  ausnahmsweise  (bei  Eisenbahnen  u.  dgl.)  productiv  angelegt ;  diejenigen ,  welche  aus 
dem  Staatseinkommen  schöpfen  (Beamte,  Militärs,  Lehrer,  Lieferanten  etc.),  verwenden, 
wenigstens  überwiegend,  das  Erhaltene  wieder  consumptiv.  Der  Umstand,  dass  die  An- 
leihe doch  fort  und  fort  Zinsen  trage,  somit  die  wesentlichste  Function  des  Capitals  äussere, 
ist  nicht  widerlegend ;  der  Fähigkeit  des  Capitals,  sich  mit  dem  Unteruehmergeiste  und 
der  Arbeit  zu  neuer  Jfroduction  zu  verbinden,  geben  diese  Beträge  grössteutheils  dauernd 
verlustig.  —  Der  staatswirthschaftliche  Nacbtheil  findet  sich  in  der  leichteren  Ge- 
neigtheit zur  Verschuldung,  welche  die  Freiheit  von  der  Tilgungspflicht  erzeugt.  Hiergegen 
hilft  auch  nicht  der  Einwand,  dass  eben  die  Rente  höher  sei  als  die  Zinsen  einer  tilgbaren 
Schuld.  Wäre  dem  so,  schlösse  sie  gleichsam  eine  Art  geheimer  Amortisationsquote  in 
sich  (z.  B.  1  Percent  des  Capitals),  so  müsste  die  Zeit  kommen,  wo  das  Capital  gänzlich 
amortisiert  erschiene  und  es  hiesse  dann  eine  Uubill  fortbestehen  lassen,  wollte  man  die 
Rente  noch  weiter  aufrecht  halten.  —  Vom  juristischen  Stand  punkte  drängt  sich  ein  Gegen- 
satz unliebsam  auf:  der  zwischen  der  staatlichen  und  der  privaten  Gewohnheit.  Letztere 
erkennt  das  Darlehen  allein  als  lebensfähig,  den  Rentenvertrag  fdr  die  Regel  als  unbrauchbar; 
erstere  hält  am  Renten  vertrag  fest  und  baut,  indem  sie  die  wirthschaftliche  Potenz  des 
Volkes  als  unerschöpfliche  oder  intacte  Sicherheit  für  die  Reute  fingiert,  rastlos  an  dem 
babylonischen  Thurm  der  Verschuldung. 

Statistische  Monatschrift,  isäs.  Q 
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Das  essentielle  Materiale  des  Münz-,  Staatsnoten-  und  Bankooten-Bechtes  ist,  wie 
das  sehr  angenehm  eingerichtete,  der  Manz'dchen  Gesetzessammlnng  zur  Zierde  gereichende 
Gm  herrsche  Bfichlein  beweist,  viel  leichter  beherrschbar.  Es  greift  auch  —  einige 
wenige  dem  Darleb ensrechte  naheliegende  Stöcke  ausgenommen  —  in  das  Gebiet  des  Gon- 
tentiosen  nnr  höchst  selten  (z.  B.  letzthin  rücksichtlich  der  bei  Privatan Weisungen  anfge- 
worfenen  und  vom  Verwaltongs  Gerichtshofe  bestrittenen  Regalität)  ein.  Die  ökonomische 
Frage  tritt  ganz  in  den  Vordergrund.  Eine  Lösung  derselben,  welche  von  dem  gegenwärtigen 
Stande,  von  der  „Silberwährung",  abwiche,  scheint  den  Meisten  als  unvermeidlich.  Aber 
die  leitenden  Persönlichkeiten  erachten  den  Mnth,  sich  unter  den  gegenwärtigen  Verhält- 
aissen  für  die  Gold-  oder  Doppel-Währung  zu  entscheiden,  mindestens  als  uunöthig.  Wir 
können  warten,  meinen  die  Einen,  wir  müssen  warten,  die  Anderen.  Die  üeberraschnngen 
des  Silbermarktes,  die  Zufälle  der  Goldproduction  rechtfertigen  in  der  That  diese  Skepsis. 
Bei  solcher  Sachlage  darf  dem  für  das  Publicum  bedtimmten  Buche  Gruber's  auf  länger 
praktische  Bedeutung  beigemessen  werden.  Dr,  Heinr.  Öust.  Thierl, 


2.  Verzeichniss  der  Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission 
im  Laufe  des  Jahres  1887  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

Tahles^  Statistical,  relating  to  the  colonial  and  other  possessions  of  tke  United 
Kingdom.  Part.  X  VII.  1879 — 80 — 81.  Prestnted  to  hoth  Hounes  of  Parliament  by  Command 
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Ungarns  (jefängnisswesen  in  den  Jahren  1872—1886* 

Von  Dr.  Josef  von  Jekelfalusey,  k.  nng.  Sectionsrath. 

Jb  ür  die  Eenntniss  des  Gefängnisswesens  in  Ungarn  geschah  wegen  Mangel 
an  entsprechenden  Daten  bisher  sehr  wenig.  Das  gesammte  GefängnissweEen  umfasst 
auch  diese  Abhandlung  nicht;  sie  behandelt  vielmehr  nur  jene  Gefängnisse,  über 
welche  im  Sinne  des  §.  25  des  G.  A.  XXXIII  v.  J.  1871  die  Staatsanwälte, 
bezw.  die  Bezirksrichter,  die  anmittelbare  Aufdicht  and  die  hieraas  entstammenden 
administrativen  Agenden  fuhren.  —  Die  unter  unmittelbarer  Aufsicht  des  Justiz* 
minifiters  stehenden  Landesstrafanstalten ,  Staatsgefängnisse ,  Bezirksgefängnisse, 
Yermittlungs-  und  Besserungs- Anstalten,  ferner  die  dem  Ministerium  de?  Inneren 
unterstehenden  behördlichen  und  polizeilichen  Haftorte,  sowie  deren  verschiedene 
Verhältnisse   wurden  hier  nicht  in  Betracht  gezogen. 

Den  Gegenstand  dieser  Abhandlung  bildet  daher  nur  ein  Theil  des  Ge- 
föngniss Wesens.  Die  diesbezüglich  gesammelten  Daten  beziehen  sich  jedoch  auf 
anderthalb  Decennien^  d.  h.  sie  greifen  bis  zum  Organisationszeitpunkte  der  königl. 
Staatsanwaltschaften  zuiück.  Diese  Abhandlung  stellt  sich  einerseits  zur  Aufgabe, 
die  gegenwärtigen  Zustände  der  Gefängnisse  mit  den  möglichst  detaillierten  Daten 
zu  beleuchten,  andererseits  aber  die  Entwickelung  und  Besserung  hervorzuheben, 
welche  auf  diesem  Gebiete  durch  neue  Institutionen,  neue  Ideen  und  theilweise 
durch  neu  eingreifende  Individuen  im  Zeiträume  der  verflossenen  15  Jahre  ver- 
wirklicht wurden. 

Ehe  wir  jedoch  auf  Grundlage  der  vorhandenen  reichhaltigen  Daten  zur 
Erläuterung  der  Gegenwart  schreiten,  ist  es  unerlässlich,  mit  einigen  Zügen  von 
dem  früheren  Zustand  des  Gefängnisswesens  in  Ungarn  ein  halbwegs  anschauliches 
Bild  zu  entwerfen. 

Freiheitsstrafen  stehen  in  Ungarn  schon  seit  Jahrhunderten  in  Anwendung; 
die  gewichtigere  Art  derselben  bildete  der  schwere  Kerker  (carc«*),  die  lindere, 
Gefängniss  und  Arrest  (arrc^tum).  Gesetzlich  festgestellt  aber  war  weder  die  Be- 
schaffenheit des  Ortes,  noch  der  Unterschied  zwischen  beiden  Strafarten.  In  Wirk- 
lichkeit waren  bei  schweren  Kerkerstrafen  ausser  dem  Verluste  der  Freiheit,  als 
integrierendem  Theile  der  Strafe,  das  Tragen  schwerer  Eisen,  Fasten  und  Stock- 
prügel und,  wie  es  scheint,  der  —  Schmutz,  in  welchem  der  Gefangene  leben 
mufiste,  in  Anwendung. 
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Zar  InhaftieruDg  worden  meist  unterirdische  Locale,  die  Casematten  von 
Festungen  und  die  Kellerräume  der  Gerichtsgebäude  beDützt.  Ausschliesslich  zu 
diesen  Zwecken  errichtete  Gebäude  wurden  erst  seit  dem  dritten  Decennium  dieses 
Jahrhunderts  erbaut  (mit  Ausnahme  der  in  Szempcz  im  Jahre  1773  erbauten  Straf- 
anstalt). Das  Comitat  Arad  ergriff  auf  diesem  Gebiete  (1821)  die  Initiative. 

Späterhin,  angeregt  durch  das  Beispiel  des  Auslandes,  sowie  durch  die 
literarische  Thätigkeit  eines  Alexander  Farkas  v.  Bölön,  Franz  Seh  edel, 
Ignaz  Z  s  0 1  d  0  s ,  Baron  Josef  £  ö  t  v  ö  s ,  Maurus  L  u  k  a  c  s ,  Bertalan  v.  S  z  e- 
mere,  Jakob  Sarvary,  Karl  Balla  und  Anderer,  entwickelten  einige  Juris- 
dictionen eine  lobenswerthe  Thätigkeit  in  der  Errichtung  neuer  Gefängnisse.  Der 
Vollzug  der  Freiheitsstrafen  war  den  Comitaten,  den  königl.  Freistädten  und  jenen 
Domänen  überlassen,  welche  eigene  Gerichtsbarkeit  besassen  ;  diese  wieder  betrauten 
damit  untergeordnete  Organe,  den  Fiscus  oder  den  Castdllao,  bezw.  einen  Wirth- 
schaftsbeamten.  In  welcher  Art  die  zuerkannten  Kerkerstrafen  zum  Vollzüge 
kamen ,  ist  —  abgesehen  von  den  erschütternden  Detailberichten  oberwähnter 
Schriftsteller  —  aus  der  Adresse  des  Landtages  v.  J.  1842/43  ersichtlich. 
V, Besonders  kläglich  and  allgemeine  Bangigkeit  erregend  sind  die  Zu- 
stände der  Gefängnisse  unseres  Vaterlandes ;  denn  abgesehen  davon ,  dass  die 
Disciplin  in  den  einzelnen  Jurisdictionen  je  eine  andere  ist  und  in  Folge  dieses 
Umstandes  die  des  gleichen  Vergebens  Schuldigen  nach  anderem  Maassstabe  und 
anderem  Rechte  büssen,  wird  weder  auf  die  rechtlichen  Zwecke  der  Strafe  Rück- 
sicht genommen,  noch  werden  die  moralisch-sittlicbea  Gefühle  der  Inhaftierten 
durch  Separierung  oder  durch  sorgfältige  Classificierung  berücksichtigt  und  ge- 
schont; ferner  sind  auch  alle  jene  Bedingungen  nicht  vorhanden,  welche  zur  Auf- 
rechterhaltung, event.  Erlangung  der  körperlichen  Gesundheit  wie  der  moralischen 
Reinheit  erforderlich  sind." 

Hieraus  ist  auch  ersichtlich ,  dass  weder  die ,  die  Besserung  des  Ge- 
fangnisswesens bezweckenden  Instructionen  der  Obergespäne ,  noch  betreffs  der 
Bewachung,  der  Classificierung  und  des  moralisch-religiösen  Unterrichtes  der  Ge- 
fangenen erlassenen  Circulare  der  Statthalterei  berücksichtigt  wurden.  Unter  solchen 
Umständen  muss  es  umsomehr  bedauert  werden  ,  dass  der  Entwurf  des  Straf- 
gesetzbuches V.  J.  1843,  besonders  aber  der  die  Gefängnisse  betreffende  Theil 
desselben,  nicht  in  Rechtskraft  trat. 

Um  vieles  besserten  sich  die  Verhältnisse  der  Gefangnisse  in  den  50er 
Jahren.  Den  grössten  Theil  der  älteten  Gefängnisse  übernahmen  die  an  bestimmten 
Orten  beständig  wirkenden  Gerichtshöfe  und  diese  bestrebten  sich ,  den  Mängeln 
durch  Um-  und  Neubauten  abzuhelfen.  Von  wesentlichem  Einfluss  auf  die  Besserung 
der  Gefängnissverhältnisse  war  insbesondere  die  Errichtung  von  8  Landesstraf- 
anstalten auf  dem  Gebiete  Ungarns;  in  diesen  wurden  die  auf  längere  Zeit  Ver- 
urtheilten  untergebracht,  wodurch  der  UeberfüUung  der  Gerichtsgefängnisse  abge- 
holfen wurde.  Von  da  al  waren  auch  die  Arten  der  Strafen  festgestellt,  deren 
Vollstreckung  gleichmässig  und  auch  die  Administration  der  Gefängnisse  einheit- 
lich geregelt;  auf  die  Reinlichkeit,  Verpflegung  und  Disciplin  wurde  mehr  Ge- 
wicht gelegt  und  eine  wirksame  Controle  eingeführt. 

In  den  60er  Jahren  kamen  die  Gefängnissverhältnisse  in  Ungarn  (mit 
Ausnahme  Siebenbürgens)  immer  mehr  in  Verfall.  An  vielen  Orten  wurden  die 
benutzbareren  Gefängniss-Localitäten  zu  Wohnungen  für  Comitatsbeamte  und  zu 
Amtslocalitäten  verwendet ;  manche  Gefängnisse  auf  Grund  der  geänderten  Ge- 
richts-Organisation gänzlich  geschlossen,  neue  aber  nicht  erbaut.  Die  der  Statt- 
halterei unterstellten  Landesstrafanstalten  aber  wurden  seitens  der  Jurisdictionen 
nicht  in  entsprechendem  Maasse  in  Anspruch  genommen,  wiewohl  die  Anzahl  der 
Inhaftierten  stetig  zunahm. 

Abermals   waren  die  Arten   der  Strafen,    deren   Vollstreckung,    sowie  die 
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AdminiBtration  der  GkfängDisBe  je  nach  den  Jorisdiotionen  verschieden;  die  Aas- 
rüstangs-Gegenstände  und  Kleider  waren  abgenützt,  die  Erhaltung  der  Reinlich- 
keit wnrde  mit  weniger  Sorgfalt  überwacht,  die  Ausgaben  für  Yerpflegong  wurden 
eingeschränkt;  die  Disciplin  lockerte  sich  und  die  gedeihliche  Wirkung  einer 
Controle  war  nicht  mehr  wahrnehmbar. 

Die  Reaotiyierung  der  verfassungsmässigen  Behörden  im  Jahre  1867 
hemmte  diesen  Verfall  auch  nur  auf  kurze  Zeit;  mit  dem  Q,  A.  IV  v.  J.  1869 
wurde  nämlich  den  Jurisdictionen  die  richterliche  Gewalt  im  Principe  entzogen, 
in  Folge  dessen  sich  dieselben  —  bis  zu  dem  Zeitpunkte  des  Inslebentretens  der 
königl.  Gerichtshöfe  I.  Instanz  im  Jahre  1872  —  zur  Verbesserung  des  Ge- 
fängnisswesens nicht  berufen  fühlten. 

So  standen  die  Verhältnisse,  als  im  Jahre  1872  die  unter  Oberaufsicht 
der  Budapester  und  Marcs- Vdsarbelyer  königl.  Oberstaatsanwaltschaft  stehenden 
neuernannten  Staatsanwälte  die  verantwortliche  Verwaltung  der  Gefängnisse  über- 
nahmen. Diese  Fachcorporation,  welche  mit  ausserordentlichen  Schwierigkeiten  und 
Vorurtheilen  und  ausserdem  noch  mit  Mangel  an  Geldmitteln  zu  kämpfen  hatte, 
bestrebte  sich  schon  im  Jahre  1873,  den  Uebelständen  im  Gefängnisswesen  mög- 
lichst abzuhelfen.  Soweit  der  Wirkungskreis  der  Staatsanwaltschaften  überhaupt 
reichte,  wurde  überall  Ordnung,  Reinlichkeit  und  Disciplin  eingeführt;  die  Ver- 
pflegung wurde  unter  strenge  Aufsicht  gestellt,  auf  den  Gesundheitszustand  der 
Gefangenen  Gewicht  gelegt  und  die  noch  nicht  ausgerüsteten  Localitäten  nach  und 
nach  mit  den  nothwendigen  Utensilien  versehen.  Die  £nge  und  Unzweckmässig- 
keit  der  Haftiocale  fiel  alsbald  in\s  Auge.  An  vielen  Orten  waren  die  Zellen  der 
Gefängnisse  unterirdische,  nasse  Localitäten,  es  waren  zwar  auch  Säle  vorhanden, 
jedoch  konnten  diese  weder  geheizt,  noch  gelüftet  werden ;  der  praktische  Gebrauch 
der  Geschirre  für  Excremente  aber  war  überall  gäuzlich  vernachlässigt. 

Trotzdem  die  Gefängnisse  der  Bezirksgerichte  nicht  überfüllt  waren,  fehlte 
in  jenen  der  Staatsanwaltschaften  doch  der  erforderliche  Raum  für  Unterbringung 
von  nahezu  48  Percenten  der  Inhaftierten.  Auch  die  Strätlingsarbeit  konnte  nicht 
eingeführt  werden,  da  im  ganzen  Lande  beiläufig  nur  für  900  Personen  Arbeits- 
räum  vorhanden  war.  Die  Gebäude  Hessen  sowohl  äusserlicb,  wie  auch  hinsicht- 
lich der  Sicherheit  viel  zu  wünschen  übrig. 

Die  königl.  Oberstaateanwaltschaften  strebten  gleich  Anfangs  vorzüglich 
dahin,  dass  an  jenen  Orten,  wo  die  Zustände  gänzlich  unhaltbar  und  Neubauten 
unerlässlich  waren,  dem  Zeitgeiste  entsprechende  Neubauten  aufgeführt  werden, 
dort  hingegen ,  wo  bessere  Zustände  obwalteten ,  durch  Zubauten  und  Umgestal- 
tungen die  Gefängnisse  auf  das  Niveau  der  Neuzeit  zu  erheben.  Für  diese  Zwecke 
stellte  das  Justizministerium  der  Budapester  Oberstaatsanwaltschaft  280.000  fl., 
der  Marcs- Vasarhely er  Oberstaatsanwaltschaft  hingegen  40.000  fi.  zur  Verfügung. 

Einen  Wendepunkt  in  der  Entwickelung  des  Gefängnisswesens  Ungarns 
bildet  das  mit  1.  September  1880  erfolgte  Inslebentreten  des  ungarischen  Straf- 
gesetzbuches, insoferne  als  unter  die  Strafarten  das  Zuchthaus,  das  Staatsgefängniss, 
der  Kerker  und  das  Gefängniss  mit  so  wesentlicher  Verschiedenheit  betreffs  der 
Schwere  und  Empfindlichkeit  der  Strafe  aufgenommen  wurden,  dass  die  Vereinigung 
von  so  verschieden  gearteten  Gefängnisslocalitäten  unter  einem  Dache  kaum  gedacht 
werden  kann.  So  kam  die  Institution  der  Bezirkskerker  zu  Stande ,  während 
sämmtliche  Haftlocalitäten  der  Bezirksgerichte  und  Staatsanwaltschaften  in  Ge- 
fängnisse umgestaltet  wurden.  Ferners  wurien  alle  Geldstrafen,  welche  laut  §.27 
des  St.  G.  für  bestimmte  Zwecke  zu  entrichten  waren ,  durch  einen  Erlass  des 
Justizministeriums  dem  Sträflings-Unterstützungs-,  Besserungs-  und  Zuchthaus  Fonde 
zngewiesen. 

Zur  Orientierung  über  die  Situation  forderte  die  Budapester  königl.  Ober- 
staatsanwaltschaft   im    Einverntihmen     mit    dem    königl.    ungarischen    statistischen 
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Bureau  schon  im  Jabre  1878  vod  den  Staatsanwaltschaften  nnd  Bezirksgerichten 
die  Einsendung  von  Daten  üher  die  Verhältnisse  der  Gefängnisse  für  die  Zeit 
vom  Jahre  1872  bis  Ende  1878.  Die  Daten  wurden  jedoch  nur  auf  dem  Gebiete 
der  Budapester  Oberstaatsanwaltschaft  gesammelt  und  aufgearbeitet,  aber  nicht 
veröffentlicht. 

Seitdem  verfloss  fast  ein  Jahrzehnt.  Während  dieser  Zeit  geschah  sehr 
vieles  auf  dem  Gebiete  des  Gefängnisswesens;  wir  sehen  eine  stufenweise,  hie 
und  da  rapide  Besserung  der  Zustände.  —  Diese  Besserung,  sowie  die  noch  vor- 
handenen Mängel  mittelst  Zahlen  festzustellen  und  den  gegenwärtigen  Zustand  mit 
verlässlichen  Daten  zu  beleuchten,  war  nicht  nur  ein  Wunsch  der  sich  hiefÜr 
interessierenden  Fachkreise,  sondern  wurde  im  Interesse  der  Sache  zu  einer  uuauf- 
sohiebbaren  Noth wendigkeit.  —  Als  daher  die  beiden  Oberstaatsanwaltschaften 
Hand  in  Hand  mit  dem  königl.  ungarischen  statistischen  Bureau  die  Lösung  dieser 
Aufgabe  übernahmen,  meinten  sie  hiedurch  eine  sehr  fühlbare  Lücke  in  der 
ungarischen  Fachliteratur  auszufüllen. 

lo  erster  Eeihe  wurde  die  Aufklärung  der  wirklichen  Zustände  am  Ende  des 
Jahres  1886  bezweckt;  um  jedoch  Yergleiche  anstellen  zu  können,  wurde  ein  wesent- 
licher Theil  der  Daten  vom  Jahre  1872  angefangen  einverlangt,  respective  ergänzt. 

Bei  Sammlung  der  Daten  wurden  die  Gefängnisse  in  2  Classen  gereiht. 
In  die  eine  wurden  jene  Gefängnisse  aufgenommen ,  welche  unter  unmittelbarer 
Aufsicht  der  königl.  Staatsanwälte  stehen,  in  die  andere  aber  jene,  bei  welchen 
die  königl.  Bezirkegerichte  die  Aufsicht  führen.  Bezüglich  dieser  letzteren  wurden 
keine  so  detaillierten  Daten  gesammelt,  als  über  die  ersteren,  weil  die  der  un- 
mittelbaren Aufeicht  der  Staatsanwälte  unterstellten  Gefängnisse  nicht  nur  viel 
grösser  sind ,  soLdern  in  diesen  die  regelmässige  Beschäftigung  der  Gefangenen, 
deren  moralisch  religiöser  Unterricht,  sowie  alle  Übrigen  Umstände  auch  eine 
grössere  Eolle  spielen. 

Es  muss  hier  hervorgehoben  werden,  dass  die  am  Sitze  eines  Gerichts- 
hofes bestehenden  Bezirksgerichte  meistentheils  keine  eigenen  Gefängnisse  besitzen ; 
ihre  Gefangenen  werden  in  den,  den  königl.  Staatsanwälten  unterstellten  Gerichts- 
gefängnissen  untergebracht,  daher  auch  die  diesbezüglichen  Daten  in  jenen  der 
Gerichtsgefängnisse  enthalten  sind. 

Der  Kürze  wegen  werden  wir  im  Laufe  dieser  Abhandlung  die  in  die 
erste  Classe  gehörigen  Gefängnisse  Staatsanwaltschafts-Gefängnieae,  die  in  die 
zweite  Classe  gehörigen  aber  BezirkFgerichts-Gefängnisse  nennen.  Die  diese  beiden 
Classen  bildenden  Bestandtheile  änderten  sich  zeitweise,  je  nachdem  die  Zahl  der 
Gerichts-  und  Bezirksgerichts-Gefängnisee  zu-  oder  abnahm.  In  dieser  Beziehung 
war  die  in  den  Jahren  1875—1876  und  1885  erfolgte  Eeducierung  der  Anzahl 
der  Gerichtehöfe  von  besonders  eingreifender  Wirkung.  Da  bei  Zusammenstellung 
der  Tabellen  die  Zustände  mit  Ende  des  Jahres  massgebend  waren ,  so  kommen 
die  Gefängnisse  der  reducierten  Gerichtshöfe  schon  im  Jahre  der  Eeducierung  nur 
als   bezirksgerichtliche  Gefängnisse  vor. 

1.  Die  Gesammtzahl  der  Inhaftierten  während  den  Jahren  1872 
bis  18.86  ist   aus  nachstehender  Tabelle  ersichtlich. 

Im  15jährigen  Durchschnitt  betrug  daher  die  Anzahl  der  Inhaftierten 
107.637,  von  welchen  53.628  auf  die  staatsanwaltschaftlicLen  und  54.009  auf 
die  bezirksgerichtlichen  Gefängnisse  entfielen. 

Die  Leiter  der  Gefängnisse  hatten  daher  jährlich  beiläufig  mit  108.000 
Gefangenen  zu  thun  (0*74  Percente  der  Bevölkerung).  Wir  müssen  jedoch  gleich 
hier  bemerken,  dass  die  Untersuchungsgefangenen  im  Falle  ihrer  rechtskräftigen 
Verurtheilung  in  dem  Stande  der  Verurtheilten  neuerdings  vorkommen,  ferner,  dass 
die  einen,  wie  die  anderen  wiederholt  in  Rechnung  gebracht  werden,  wenn  sie  in 
eine  andere  Strafanstalt  abgeführt  werden. 


Ungarns  Gefäugnisswesen  in  den  Jahren   1872- 


115 


Jahr 


1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878     .... 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885. 115.794 

1886 1 14.482 


Anzahl  der  Unter- 

gnchnn^sgefangeiien 

in  den 


Staats- 
anwalt- 
schaft- 
lichen 


bezirks- 
gericht- 
lichen 


Gefängnissen 


Znsam- 
men 


27.056 
28.747 
29.703 
24.202 
22.082 
23.860 
23.438 
18.312 
19.407 
17.500 
17.938 
17.540 
16.313 


22.530 
21.603 
21.243| 
20.436 
21.850, 
23.099' 
22.208 
22.9111 
24.0171 
17.338 
17.460, 
16.563 
16.3751 
15.758 
14.2741 


49.586 
50.350 
50.946 
44.638 
43.932 
46.959 
45.646 
41.223 
43.424 
34.838 
35.398 
34.103 
32.688 
31.552 
28.756 


Anzahl  der  mit  rechts- 
kräftigem ürtheile  In- 
haftierten in  den 


Staats- 
anwal t- 
Bchaft- 
lichen 


bezirks- 
gericht- 
lichen 


Gefängnissen 


Zusam- 
men 


27.712 
34.482 
38.354 
37.196 
33.973 
36.432 
35.316 
32.205 
31.079 
27.861 
29.203 
30.114 
31.264 
30.530 
32.324 


774 

798 


52.486 

60.280 


037  66.391 


262 
884 
.554 
339 


68.458 
70.857 
70.986 
69.655 
001170.206 
439  67.518 
706!  59.567 
5 19|  62.722 
645  65.759 
3361  69.600 
025  7Ü.555 
144  75.468 


Gesammtzahl 

der  Inhaf- 
tierten in  den 


staats- 
anwalt- 
schaft- 
liohen 


bezirks- 
gericht- 
lichen 


Gefängnissen 


54.768  47.304 
63.229  47.401 
68.057  49.280 
61.398  51.698 
56.0551  58.734 
60.292,  57.653 
58.754i  56.547 
50.517!  60.912 
50.486'  60.456 
45.3611  49.044 
47.141 
47.654 
47.577 
46.324 
46.806 


50.979 
52.208 
54.711 
55.783 
57.418 


Znsam- 
men 


Budapest 

Maros-Yäsarhely  . 

Znsammen 


Im  Durchschnitte  von  15  Jahren  bei  der  Oberstaatsanwaltschaft: 


18.446'  17.2591  35.705 
2.6451    2.585    5.230 


21.091119.844140.935 


27.271]  26 
5.266,  7. 


535  53.806 
630'  12.896 


45.717,  43.7941 
7.91  ll  10.215 


102.072 
110.630 
117.337 
113.096 
114.789 
117.945 
115.301 
111.429 
110.942 
94.405 
98.120 
99.862 
102.288 
102.107 
104.224 

89.511 
18.126 


32.5371  34.1651  66.702  53.628|  54.uU9  1u7.637 


Wenn  wir  die  beiden  Kategorien  der  Inhaftirten  in  Augenschein  nehmen, 
ist  ersichtlich,  dass  die  Zahl  der  üntersuchungsgefangenen,  sowie  der  Verurtheilten 
bei  den  königlichen  Staatsanwaltschaften  und  königlichen  Bezirksgerichten  fast 
übereinstimmt,  während  im  Hinblick  auf  den  Wirkungskreis  der  Gerichtshöfe  und 
der  Bezirksgerichte  bei  jenen  die  Untersucbungsgefangenen  und  bei  diesen  die  Ver- 
urtheilten in  grösserer  Zahl  vertreten  sein  sollten.  Die  Differenzen  werden  aber 
einestheiU  dadurch  ausgeglichen,  dass  —  in  solchen  Strafsachen  ,  welche  vor  die 
Gerichtshöfe  gehören  —  die  Untersuchungen  statt  von  den  Untersuchungsrichtern 
des  Gerichtshofes  meistentheils  von  den  Bezirksgerichten  geleitet  werden ,  andern- 
theils  aber  dadurch,  dass  die  Anzahl  der  durch  die  Central-Bezirksgerichte  Ver- 
urtheilten und  in  den  staatsanwaltscbaftliohen  Gefängnissen  Untergebrachten  die 
Zahl  jener  übersteigt,  welche,  obzwar  durch  die  Gerichtshöfe  verurtheilt,  jedoch  an 
die  in  dem  Sitzorte  der  reducierten  Gerichtshöfe  befindlichen  grösseren  bezirks- 
geriohtlichen  Gefängnisse  übergeben  wurden. 

Als  erfreulicher  Fortschritt  kann  hervorgehoben  werden,  dass  die  Anzahl 
der  Inquisiten  im  Jahre  1886  gegen  das  Jahr  1872  bei  den  Staatsanwaltschaften 
um  46*47  Percente,  bei  den  Bezirksgerichten  aber  um  36*64  Fermente  abnahm. 
Hieraas  ist  ersichtlich ,  dass  die  Verminderung  der  nicht  genügend  motivierten 
Verhaftungen  den  constauten  Gegenstand  der  Fürsorge  der  königlichen  Oberstaats- 
anwaltschaften bildete,  und  dass  dieses  Bemühen  nicht  nur  durch  die  Staatsanwälte, 
sondern  auch  durch  die  Bezirksgerichte  kräftigst  unterstützt  wurde.  Hiezu  kommt 
noch,  dass  durch  das  Tnslebentreten  des  Strafgesetzbuches  und  des  strafgerichtlichen 
Verfahrene  die  Verhaftungsfälle  nicht  nur  auf  einen  engeren  Kreis  beschränkt 
worden,  sondern  auch,  dass  in  Folge  dessen  in  vorkommenden  Fällen  deren  gewissen- 
haftere Anwendung  ermöglicht  wurde.  In  Folge  dessen  wird  die  Untersuchungs- 
haft SQCcessive  nur  bei  schwereren  Delicten  in  Anwendung    gebracht. 

Die  Anzahl  der  Verurtheilten  nahm  in  beiden  Kategorien  der  Gefängnisse 
zu,  n,  zw.  im  Zeiträume    der   15  Jahre    bei    den   Staatsanwaltschaften  um    l<>'74 
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Percente,  bei  den  Bezirk pgerichten  um  74'15  Percente.  Da  die  Gesammtzahl  der 
Inhaftierten  im  grossen  Ganzen  unverändert  blieb,  so  hat  demnach  die  Zahl  der 
aaf  freiem  Fnsse  Untersuchten  und  Yerurtheilten  zugenommen.  Im  Jahre  1872 
ist  das  Yerhältniss  der  üntersuchungsgefangenen  und  Yerurtheilten  fast  überein- 
stimmend, nämlich:  49.586  und  52.486,  im  Jahre  1886  hingegen  28.756  und  75.468, 
eine  entschiedene  Besserung,  welcher  mindestens  längere  Dauer    zu  wünschen    ist. 

2.  Die  Anzahl  der  Tage,  welche  Inquisiten  und  Sträflinge  in  den  Gefang- 
nissen zubrachten,  sowie  die  durchschnittliche  Dauer  der  Haftzeit  ist  nach  staats- 
anwaltschaftlichen und  bezirksgerichtlichen  Gefängnissen  gesondert,  aus  nachstehender 
Tabelle  ersichtlich: 


Von  Inquisiten 


Von  Sträflingen 


Von  sämmtlichen 
Inhaftierten 


Jahr 


in  den  Gefängnissen  verbrachte  Tage 


Gesammt- 
zahl 


per 
s:opf 


Gesammt- 
zabl 


per 
Jopf 


Gesammt- 
zahl 


per 
Sopf 


a)  Staatsanwaltschaftliche    Gefängnisse. 


1872. 
1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881  . 
1882. 
1883. 
1884. 
1885. 
1886. 


Budapest    .    .    . 
Maros-Väaärbely 
Zusammen 


1.250.059 
1,346.605 
1,421.983 
1,096.723 
1,031.356 
1,145.087 
1,091.708 
1,033.893 
1,093.987 
1,087.012 
1,148.438 
1.155.723 
1,042.919 

I        964.185 

'        931.089 

Im   Durchschnitte  in  der 
974.471 
148.247 


47 
47 
48 
45 
47 
48 
47 
56 
56 
62 
64 
66 
64 
61 
64 


1,669.175 
1,817.206 
1,923.212 
2,026.532 
1,894.565 
1,889.887 
1,859.525 
1,717.114 
1,750.306 
1,843.902 
2,242.156 
2,371.816 
2,745.630 
2,641.742 
2,488.705 


60 

2,919.234 

53 

3,163.811 

50 

3,345.195 

54 

3,123.255 

56 

2,925.921 

52 

3,034.974 

53 

2,951.233 

53. 

2,751.007 

56 

2,844.293 

66 

2,930.914 

77 

3,390.594 

79 

3.527.539 

88 

3,788.549 

87 

3,6ü5.927 

77 

3,419.794 

Oberstaatsan  waltscbaft : 


53 
56 


1.122.718     ,     53 


l,784.b25 
274.139 


65 
52 


2,058.764     I     63 


2,759.096     I 
422.386     ! 


53 
50 
49 
51 
52 
50 
50 
54 
56 
65 
72 
74 
80 
78 
73 

60 
54 


3,181.482     I     59 


h)  Bezirksgerichtliche   Gefängnisse. 


1872. 
1873. 
1874. 

1875. 
1876  . 
1877. 
1878. 
1879  . 
1880, 
1881  , 
1882, 
1883. 
1884. 
1885, 
1886 


251.048 
269.315 
288.163 
351.150 
372.240 
389  530 
389.876 
376.517 
366.926 
297.988 
308.099 
304.672 
290.268 
288.797 
261208 


11 
12 
14 
17 

17 
17 
17 
16 
15 
17 
18 
18 
18 
18 
18 


216.647 
233.790 
252.936 
432.749 
486  611 
434.107 
424.749 
443.518 
4;59.820 
430.003 
441.667 
506  903 
583425 
646.375 
645.073 


Im    Durchschnitte  in  der  Oberstaatsanwaltschaft: 


Budapest    .    .    . 
Maros-Vasarhely 
Zusammen 


243.147 

77.239 


14 

30 


320.386 


16 


363.597 

77.e;8S 


9 
9 
9 
14 
13 
13 
12 
12 
12 
14 
13 
14 
15 
16 

ir, 

14 

lu 


467  695 

10 

503.105 

11 

541.099 

11 

783.899 

15 

858.851 

15 

823637 

14 

814.625 

14 

820.035 

13 

806.746 

13 

727.991 

15 

749.766 

15 

811.575 

16 

873.693 

16 

935.172 

17 

907.181 

16 

441.2^-5 


13 


606.744 
154.927 


14 
15 


761.671 
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Die  Zahl  der  Hafttage  betrag  in  den  staatsaDwaltschaftlioben  Oefängnissen 
im  15jährigen  Durchschnitte  3^181. 482  jährlich,  wovon  35*49  Percente  auf  die 
Untersnchnrgsgefangenen,  64*51  Percente  auf  die  Sträflinge  entfielen,  ein  Yerhältniss, 
welches  als  ein  sehr  günstiges  bezeichnet  werden   kann. 

Die  einzelnen  Jahre  zeigen  eine  erhebliche  Vermindernng  der  Inquisiten> 
Hafttage  (besonders  während  der  letzten  drei  Jahre),  während  die  auf  je  einem 
Gefangenen  durchschnittlich  entfallenden  Hafttage  fortwährend  zunehmen  ;  dies  recht- 
fertigt die  oben  gemachte  Bemerkung,  dass  im  Laufe  der  Zeit  immer  häufiger  nur 
die  eines  schweren  Delictes  Verdächtigen  in  Untersuchungshaft  genommen  wurden. 
Unter  diesen  Umständen  kann  die  durchschnittliche  Dauer  der  Untersuchungs- 
haft von  53  Tagen  als  eine  sehr  geringe  bezeichnet  werden ;  ja  es  kann  sogar,  wenn  wir 
in  Erwägung  ziehen,  dass  die  Inhaftierten  bis  zur  Eechtskraft  des  Urtheiles  (eventuell 
sogar  der  königlichen  Curie)  als  Untersuchungsgefangene  betrachtet  werden  die 
hohe  Ziffer  des  Jahres  1883  (66  Tage)    nicht    als    ungünstig    betrachtet  werden. 

Dass  die  Gesammtzabl  der  Tage,  welche  die  Yerurtheilten  in  den  Gefängnissen 
verbrachten,  zunahm,  ist  jenem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  einestheils  immer 
mehr  verurtheilt  werden,  die  sieh  auf  freiem  Fuss  befinden,  andemtheils  aber,  dass 
in  Folge  der  Ueberfüllung  der  Landes-Strafanstaiten  die  Abgabe  an  diese  bis 
zom  Jahre  1884  eine  geringe  war.  Dieser  letztere  Umstand  verursachte  ea  haupt- 
sächlich ,  dass  die  Anzahl  der  in  den  Gefängnissen  verbrachten  Tage  einzelner 
rechtskräftig  Yerurtheilten  insolange  zunahm,  bis  in  Folge  der  Eröffnung  des 
Bezirkskerkers  in  Szegedin  im  Jahre  1885  und  des  Zuchthauses  in  Oedenburg  im 
Jahre  1886,  die  zu  längeren  Freiheitsstrafen  Yerurtheilten  in  diesen  untergebracht 
wurden,  wodurch  die  Durchschnittszahl  der  in  den  Gefängnissen  verbrachten  Tage 
geringer  wurde.  Es  unterliegt  jedoch  keinem  Zweifel,  dass  auf  die  Zonahme  der 
Anzahl  der  Tage,  welche  einzelne  in  Folge  rechtskräftigen  Urtheiles  in  den  Gefäng* 
Bissen  verbrachten,  das  verhältnissmässigere  und  schärfere  Ausmaass  der  Strafen 
seit  dem  In  sieben  treten  des  Strafgesetzbuches  auch  von  Einfluss  war. 

In  den  bezirksgerichtlichen  Gefängnissen  verbrachten  sämmtliche  Inhaftierte 
im  15jährigen  Durchschnitte  761.671  Hafttage;  hievon  entfallen  auf  die  Unter- 
Buchungsgefangenen  42*06  Percente,  auf  die  Verurtheilten  5794  Percente.  Das 
Yerhältniss  ist  daher  ungünstiger  als  bei  den  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnissen. 

Aus  dem  Yergleiche  der  einzelnen  Jahre  ist  ersichtlich ,  dass  die  Zahl 
der  Inquisiten-Hafttage  bis  zum  Inslebentreten  des  Strafgesetzbuches  einer  steigen- 
den Richtung  folgt,  von  diesem  Zeitpunkte  an  jedoch  (von  geringeren  Schwankungen 
abgesehen)  beträchtlich  abnimmt,  so  zwar,  dass  im  Jahre  1886  das  günstige 
Ergebniss  des  Jahres  1872  wieder  erreicht  wurde.  Die  durchschnittliche  Zeitdauer 
der  Untersuchungshaft  betrug  im  Jahre  1872  bei  einem  Gefangenen  11  Tage, 
erhob  sich  späterhin  bis  auf  18  Tage  und  war  daher  grösser  als  jene  der  Straf haft. 

Auch  die  Anzahl  der  durch  die  Verurtheilten  in  den  bezirksgerichtlichen 
Gefängnissen  verbrachten  Tage  nahm  —  abgesehen  von  geringen  Schwankungen  — 
fortwährend  zu;  sie  belief  sich  im  Jahi-e  1886  auf  645.973,  im  Jahre  1872  hin- 
gegen nur  auf  216.647  Tage;  in  Folge  dessen  stieg  auch  die  auf  eine  Person 
entfallende  Durchechnittszahl  der  Haft  tage  von  9  auf  15. 

Auf  die  Gestaltung  der  Daten  dieser  Tabelle  war  die  Keducierung  der 
Gerichtshöfe  ebenso  von  Einfluss,  wie  das  Inslebentreten  des  Strafgesetzbuches  und 
die  Zunahme  der  Achtung  für  die  persönliche  Freiheit.  Dass  sich  dieses  Resultat, 
besonders  bei  den  üntersuchungsgefangenen,  nicht  so  günstig  gestaltet  wie  bei  den 
Gerichtshöfen,  hat  seinen  Grund  einestheils  darin,  dass  in  Folge  Reducierung  der 
Gerichtshöfe  mehrere  staatsanwaltschaftliche  Gefängnist^e  in  bezirksgerichtliohe  ver- 
wandelt wurden,  folglich  die  in  diesen  untergebrachten  üntersuchungsgefangeUen 
die  Anzahl  derjenigen  der  bezirksgerichtlichen  vermehrten,  anderntheils  aber  darin, 
dass  bei  jenen,  der  Competenz  der  Gerichtshöfe  angehörigen  Untersuchungen,   wtrlchc 
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jedoch  die  Bezirksgerichte  leiten,  die  Staatsanwälte  nicht  immer  Gelegenheit  haben, 
anf  die  Frage  der  Verhaftung  nnd  deren  eventuelle  Aufrechterhaltung  dermassen 
einzuwirken,  wie  bei  jenen  üntersuchuDgen,  welche  am  Sitze  der  Staatsanwalt- 
schaften durchgeführt  werden.  Die  Thatsache  aber,  dass  bei  den  bezirksgericht- 
lichen Gefängnissen  die  Zeitdauer  der  Untersuchungshaft  grösser  ist,  als  jene  der 
Strafhaft,  trotzdem  in  jenen  Fällen,  welche  der  Competenz  der  Bezirksgerichte 
angehören,  eine  Untersuchungshaft  kaum  statthaft  ist,  findet  darin  ihre  Erklärung, 
dass,  wie  schon  erwähnt,  in  vielen  Strafsachen,  welche  der  Competenz  der  Gerichts- 
höfe unterliegen,  die  Untersuchung  von  Bezirksgerichten   geleitet  wird. 

Die  Zunahme  der  Strafhafttage  überhaupt  ist  hauptsächlich  in  der  Zu- 
nahme der  Verbrecher  von  24.774  auf  43.144  begründet,  die  Zunahme  der  auf 
eine  Person  durchschnittlich  entfallenden  Hafttage  hingegen  in  der  strengeren  An- 
wendung des  Gesetzes ,  sowie  darin ,  dass  seit  Reducierung  der  Gerichtshöfe  in 
manchen  Bezirksgerichtsgefängnissen  auch  solche  auf  längere  Zeit  Verurtheilte 
Unterkunft  fanden,  die  der  Competenz  der  Gerichtshöfe  angehören.  Der  durch- 
schnittliche Tagesstand  der  Inhaftierten  ist   aus  nachfolgender  Tabelle   ersichtlich : 


Jahr 

Durchschnittlicher  Tagesstand 

9 

der  Inqnisiten 

der  Sträflinge 

sämmtllcher  Inhaftierten 

in  den 

staatpan- 

waltBchaft- 

Hohen 

in  den 
bezirkege- 
richt  liehen 

in  den 
Staatsan- 
wal tschaft- 
lichen 

in  den 
bezirksge- 
richtlichen 

in  den 
Staats  nn- 
waltschaft- 
liehen 

in  den 
bezirksge- 
richtlicben 

znsammen 

Gefängnis 

s  e  n 

1872    .   .    . 

3.425 

687 

4.573 

594 

7.998 

1.281 

9.279 

1873    .    .   . 

3.689 

738 

4.979 

640 

8.668 

1.378 

10.046 

1874    .   .   . 

3.896 

789 

5.269 

693 

9.165 

1.482 

10.647 

1875    .    .   . 

3.005 

962 

5.552 

1.186 

8.557 

2.148 

10.705 

1876    .   .   . 

2.825 

1.020 

5.191 

1.333 

8.016 

2.353 

10.369 

1877    .   .   . 

3.138 

1.067 

5.177 

1.190 

8.315 

2.257 

10.572 

1878    .   .   . 

2.991 

1.068 

5.095 

1.163 

8.086 

2.231 

10.317 

1879    .   .   . 

2.904 

1.058 

4.823 

1.245 

7.727 

2.303 

10.030 

1880    ..   . 

2.997 

1.006 

4.796 

1.204 

7.793 

2.210 

10.003 

1881    ..   . 

2.978 

817 

5.052 

1.177 

8.030 

1.994 

10.024 

1882    ..   . 

3.146 

844 

6.143 

1.210 

9.289 

2.054 

11.343 

1883    .   .   . 

3.167 

834 

6.498 

1.389 

9.665 

2.223 

11.888 

1884    ..   . 

2.857 

795 

7.522 

1.599 

10.379 

2.394 

12.773    ' 

1885    ..   . 

2.642 

791 

7.237 

1.771 

9.879 

2.562 

12.441 

1886    ..   . 
Durchschnitt. 

2.551 

716 

6.818 

1.769 

9.369 

2.485 

11.854 

3.076 

Ö78 

5.640 

1.209 

8  716 

2.087 

10.803 

3.S 

54 

6.6 

m 

Der  Tagesstand  der  Untersucbungsgefangenen  betrug  durchschnittlich 
3.954,  jener  der  Sträflinge  6.849;  es  bildeten  daher  erstere  36*60  Percente,  die 
Verurtheilten  63'40  Percente  sämmtlicher  Inhaftierten.  Yen  den  Inquisitenhäft- 
lingen  entfielen  auf  staatsanwaltschaftliche  Gefängnisse  77'80  Percente,  auf  bezirks- 
gerichtliche 22*20  Percente,  von  den  Sträflingen  auf  erstere  82'35  Percente,  auf 
letztere  17*65  Percente.  Beide  Kategorien  der  Inhaftierten  waren  daher  in  über- 
wiegender Anzahl  in  den  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnissen  untergebracht. 

3.  Der  Stand  des  Aufsichts-  und  Wachtpersonales  ist  aus 
nachstehender  Tabelle  ersichtlich,  welche  zwar  nur  die  Jahre  1877  und  1886 
umfasst,  aber  zur  Klarlegiing  der  Grösse  der  Entwickelung  genügt. 
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Qefäiig;^ni8B6 


Bei  den  GefängnisBen  waren  systemisiert 


1878 


am 

I*-  s 

\S1 


•SS 


,  Staatsanwaltscbaftliche  Gefängnisse  in  der  Ober- 
Btaatsanwaltschaft : 

Budapest 

;  Maros-Yasärhely -    » 

j  Zasammen  .    . 

I  Bezirksgerichtliche    Gefängnisse    in    der    Ober- 
'         Btaatsaqw  altschaft: 

Budapest 

j  Maros-Vasirhely .    . 

I  Zasammen  .    . 

Insgesammt  .    , 


106 


106 


107 
22 


V^9 


ao  u 

büja 
a  2 


936 
125 


I.U61 


238 
50 


—  I    288    :^88 
129  1,349  1584 


ige 
.5_ 


1.127 
169 


1.296 


238 

50 


1886 


|5 

d  o 

o 


906  1.051 
117i    146 


66;  108  1.023  1.197 


71  24    513 
731132  1.536 


421 
92 


451 
93 


544 
1.741 


Das  gesammte  Personale  stieg  somit  von  1.584  auf  1,741  PersoDen  oder 
um  9*94  Percente,  eine  verhältnissmässig  geringe  Zunahme,  insoferne  gleichzeitig 
der  durchschnittliche  Verpflegsstand  der  Inhaftierten  um  27'75  Percente  zunahm, 
die  Gefängnisse  erweitert  und  mehrere  Industriezweige  eingeführt  wurden ,  was 
den  Aufsichts-  und  Wachtdienst  bedeutend  erschwerte. 

Das  nummerische  Yerhältniss  des  Aufsichts-  und  Wachtpersonales  zu  den 
Inhaftierten  war  folgendes: 


GefängniSB 


Von   dem   dnrchgchnittllcheD   Tages- 

Blande  der  Inhaftierten   entflelea  anf 

jeden  Gefängnisswächter 


Staatsanwaltscbaftliche  in  der  Oberstaatsanwaltscbaft : 

a)  Budapest 

b)  Maros-Väsärhely . 

Durchschnitt  . 
Bezirksgerichtliche  in  der  Oberstaatsanwaltschaft: 

a)  Budapest 

b)  Marcs- Vasärhely . 

Durchschnitt  . 
Gesammtdurchschnitt  . 


im  Jahre  1873 

7 
9 


im  Jahre  1886 

9 
11 


4 

7 


5 

8 


4.  Die  Zahl  derGefängnisse  stimmt  mit  der  Zahl  der  Staatsanwalt- 
schaften nnd  der  Bezirksgerichte  fast  ganz  überein  ,*  eine  Abweichung  ist  nur  inso- 
weit vorhanden,  als  neben  dem  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnisse  in  Himaszombat 
das  Pelsöczer,   und  in  Zombor  das  Szontaer  Fiüalgefängniss  besteht. 

Seit  1872  ist  die  Zahl  der  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnisse  von  107 
anf  67  gesunken,  die  Zahl  der  bezirksgerichtlichen  Gefängnisse  von  274  auf  817 
gestiegen;  von  letzteren  wurden  nur  jene  gezählt,  welche  hinsichtlich  der  Gebäude  und 
der  Verwaltung  von  den  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnissen  abgesondert  sind. 
Die  Zahl  der  nicht  abgesonderten,  sog.  Central-ßezirksgerichts-Gefängnisse,  welche 
in  der  Zahl  der  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnisse  inbegriffen  sind,  sank  in  Folge 
der  Keducierung  der  Gerichtshöfe  von  98  auf  63.  Ueber  die  Unterbringung  der 
Gefängnisse  gibt  nachstehende  Tabelle  Auskunft. 
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Gef&ngnisse 


a)  Staatsanwaltschaftliche  in  der  Oberstaats- 

waltschaft : 

Budapest 

Maros-Yasarhely 

Durchschoitt  .    . 

b)  Bezirksgerichtliche    in     der    Oberstaats- 

anwaltschaft : 

Budapest 

Maros-Yäsarhely 

Durchschnitt  .    . 
Gesammtdarchschnitt    . 


Von  je  100  Gefäagnissen  sind  untergebracht 


I 

i  in  unent- 
in  geltlich 

ärariscben'  benätzten 
üebäuden  1  Gebäuden 


3500 
21-43 


Ö2-43 


20-56 
14-49 


19-49 


in  Gebäu- 
den, welche 
laut  §.  23  d. 
G.  A.  XXX 
V.  J.  1871  in 
Besitz  gen. 
wurden 


1000 
21-43 


46-67 
35-71 


12-16 


13-71 

18-84 
"14-61 


44-t)Ü 


19-63 
10-15 


17-95 


In  ge- 
mietheten 
Gebäuden 


8-33 
21-43 


10-81 


4610 
56-52 


47-95 


21-55 


14-23 


22-20 


4202 


Von  den  Btaatsanwaltschaftlichen  Gefängnissen  ist  fast  die  Hälfte  in  Ge- 
bäuden untergebracht,  welche  im  Sinne  des  G.  A.  XXXI  vom  Jahre  1871  von 
den  Jurisdictionen  übernommen  wurden  und  32*43  Percente  in  ärarischen  Gebäuden; 
von  den  bezirksgerichtlichen  Gefängnissen  dagegen  ist  nahezu  die  Hälfte  in  gemietheten 
Gebäuden,  17*95  Percente  in  Jurisdictions-  und  19*49  Percente  in  ärarischen  Ge- 
bäuden untergebracht.  Der  Jahreszins  für  die  in  gemietheten  Gebäuden  unter- 
gebrachten staatsanwaltschaftlichen  und  sog.  centralbezirksgerichtlichen  Gefängnisse 
beträgt  20.851  fl. ;  für  die  bezirksgerichtlichen  beträgt  er  27.354  fl. 

5.  Eine  der  wichtigsten  Seiten  des  Gefängnisswesens  ist  das  Yerhältniss 
der  Eäumlichkeiten.  Unsere  Gesetzgebung  hat  mit  jener  mittelalterlichen  Auf- 
fassung gebrochen ,  welche  die  Gefängnisse  als  Orte  des  Grauens  und  als  Grab- 
stätten Lebendiger  betrachtete.  Die  Strafe  des  Freiheits Verlustes  sei  das,  als  was 
sie  das  Gesetz  ausspricht,  und  nicht  eine  Gefährdung  der  körperlichen  und  gei- 
stigen Gesundheit  und  des  Lebens. 

Unter  diesem  Titel  wurden  während  der  Jahre  1872—1886  1,492.313  fl. 
verausgabt. 

Um  wie  vieles  sich  die  Zustände  der  Gefängnisse  seit  dem  Jahre  1872 
in  Folge  der  mit  einem  Kostenaufwande  von  1,492.313  fl.  durchgeführten  Bauten 
und  Investitionen  gebessert  haben ,  ist  ans  nachfolgender  vergleichender  Tabelle 
über  die  Gefängniss-Räumlichkeiten  in  den  Jahren  1872  und  1886  zu  ersehen,  zu 
deren  richtigeren  Verständniss  wir  Folgendes  vorausschicken. 

In  den  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnissen  waren  Ende  1886  von  den 
zur  Inhaftnahme  dienenden  Eäumlichkeiten  51  licht,  14  theil weise  dunkel,  zwei 
ganz  dunkel  (u.  zw.  die  Gefängnisse  in  Gross-Becskerek  und  Rimaszombat).  Im 
Jahre  1872  waren  hingegen  auf  dem  Gebiete  der  Budapester  königl.  Staats- 
anwaltschaft allein  in  18  Gefängnissen  sämmtliche  Räumlichkeiten  dunkel,  in 
9  Gefängnissen  nur  theil  weise  licht.  Der  Fortschritt  seit  anderthalb  Decennien 
ist  daher  ein  bedeutender.  Bei  51  Gefängnissen  können  gegenwärtig  die  zur  In- 
haftnahme dienenden  Räumlichkeiten  ausreichend  gelüftet  werden,  bei  14  nur 
theilweise,  bei  zwei  aber  gar  nicht  (in  Szegzard  und  Torda) ;  in  57  Gefängnissen 
sind  die  Räumlichkeiten  trocken,  in  einem  (dem  Bistritzer)  sind  sie  nass ,  in  9 
theilweise  nass;  den  Anforderungen  der  Sicherheit  entsprachen  58  Gefängnisse 
vollständig,  8  nur  theilweise,  eines  (das  Kalocsaer)  gar  nicht.  —  Im  Jahre  1872 
konnten  auf  dem  Gebiete  der  Budapester  Oberstaatsanwaltschaft  allein  bei  12  Ge- 
fängnissen die  Räumlichkeiten  gar  nicht,    bei   11   nur    theilweise    gelüftet  werden; 
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bei  11  Staatsanwaltschaften  waren  sämmtliche  Bänmlichkeiten ,  bei  11  anderen 
einige  nass;  es  hat  sich  somit  anch  hierin  Yieles  gebessert. 

Von  wesentlichem  Einflass  auf  den  Gesundheitszustand  der  Inhaftierten 
ist  das  Trinkwasser.  Brunnen  oder  Wasserleitungen  sind  zwar  in  57  Gefängnissen 
vorhanden  ;  aber  nur  in  54  in  hinlänglicher  Menge ;  in  42  Geföngnissen  ist  das 
Wasser  gnt,  in  15  minder  geniessbar. 

Die  Gefängnissräumliehkeiten  können  derzeit  dnrohgehends  geheizt  werden 
(ausser  in  dem  Gefängnisse  zu  Finme,  was  übrigens  durch  das  dortige  milde  Klima 
begründet  ist);  in  7  Gefängnissen  ist  die  Luftheizung,  in  einem  die  Heizung  mit 
beissem  Wasser  eingeführt,  in  zwei  Gefängnissen  stehen  Kachelöfen,  in  62  eiserne 
Oefen  im  Gebrauche.  Das  Heizmaterial  besteht  grösstentheils  (an  64  Orten)  ans 
hartem  Holz,  an  einem  Orte  aus  Steinkohle,  an  einem  anderen  aus  weichem  Holz. 
Zur  Beleuchtung  dient  in  11  Fällen  Gas,  in  62  Fällen  Petroleum  und  in  13  Fällen 
Pflanzenöl. 

In  den  Gefängnisszimmem  sind  für  die  Excremente  an  9  Orten  eiserne, 
hermetisch  verschliessbare  Gefässe,  in  3  Gefängnissen  irdene  Töpfe,  in  22  Blech- 
gesohirre  und  in  35  Eichenholz-Zuber  in  Gebrauch;  im  Interesse  der  sanitären 
Yerhältnisse  ist  somit  hier  noch  vieles  nachzuholen.  Von  den  Aborten  haben  49 
nur  Senkgruben,  22  hingegen  auch  Ableitungscan äle. 

Das  wichtigste  unter  allen  Erfordernissen  der  Gefängnissräumlichkeiten 
ist  ein  entsprechender  Luftrauminbalt.  Der  menschliche  Organismus  erfordert,  wie 
wissenschaftliche  Experimente  festgestellt  haben,  19  Kubikmeter  Luftraum;  ist 
dieser  Eaum  nicht  vorhanden,  so  erzeugt  die  zersetzte  Luft  der  überfüllten  Räum- 
lichkeiten allerlei  Krankheiten  und  Epidemien.  Unsere  Gefängnisse  enispracben 
ehedem  in  dieser  Beziehung  nicht  einmal  den  bescheidensten  Ansprüchen ;  innerhalb 
der  letzten  15  Jahre  ist  zwar  zur  Verbesserung  der  Gefangnissräumlichkeiten 
viel  geschehen,  aber  eine  gründliche  Aenderung  ist  auch  bis  heute  noch  nicht  ein- 
getreten, weil  die  Finanzlage  des  Staates  die  Mittel  zu  einer  radicalen  Abhilfe 
bisher  nicht  verfügbar  machte. 

Die  Anzahl  der  Gefängnissräumlichkeiten,  sowie  deren  Luftrauminhalt 
zeigt  folgende  Tabelle: 


Gefäng  nisse 


Käamlichkeiten 
des  Aufsichts- 
und Wacht- 
personales 

An-     Luftraum- 
zahl    Inhalt  in  m 


Im  Jahre  ivS72 


a)  Staatsanwalt- 
Bchaftliche : 

Oberstaatsanwalt- 
schaft ßadapest    . 
Maros-Vasärbely    . 


Zusammen  .    . 

b)  Bezirksgericht- 
liebe: 

Oberstaatsanwalt- 

Schaft  Badapest 

Maros-Väsärhely 


Zusammen 
lasgesammt 


455 


31.289-27 
6.104  92 


537  37.39419 


2'Mr 
49 


13.802-34 
2.57()-()7 


285 
822 


Iö..i7ö4l 
53.772-üO 


Gefängniss- 

nnd   Snital- 

zimmer,  Ei  uzeln- 

u.  Dunkelarreste 

An-    I  Lnftranm- 

zahl  'Inhalt  in  ni 


2.160,  99.885-93 
261    21.780-37 


2.421  121.666  30 


711'  34.456-27 
136      6.94()-73 


847    4i.397-0U 
3.268il63.063-3(' 


Arbeitssäle, 
Magazine  etc. 

An-      Luftraum- 
zahl    Inhalt  in  m 


281 
33 


28.571-42 

3.088-18 


314     31.659-60 


1.18-2-96 
3:^3-47 


HO       1.516-43 
314     33.17603 


Znsammen 


An-   I  Luftraum- 
zahl   inhalt  inm^ 


2.896  159.746  62 
376!  30.973-47' 


3272  190.721-09 


969 
193 


49.441  •571 
9.850-271 


1162  59.291-84' 
4.434  250.011-93 
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Im  Jahre  I88t 

» 



Gefängnisse 

Räamlichkeiteu 

des  Äafsi'hts- 

nnd  Wacht- 

personales 

GefäneniBs- 
nnd  Spital- 
zimmer, Sinzelo- 
n.  Dankelarreste 

AH 
Ma« 

An- 

ÄHhl 

beitssäle, 
:»izine  etc. 

Znsammen 

An-     Loftranm- 
zahl    inbaltlnm^ 

An- 
zahl 

Lnftraam- 
inbaltinm^ 

117.530-28 
16.333-88 

Lnftranm- 
linbaltm  m^ 

An-  1  Lnftranm- 
»uibl|inhali  inm' 

a)  Staatsanwalt- 
schaftliche  r 

Oberstaatsanwalt- 

schaft  Badapest  . 
Maros-Yasarhely    . 

1 

423'  33.706-83 
73    4.628-71 

2.133 
25^2 

454 
67 

57.022-55 
6.75H-86 

3.010 
362 

208.259-65 
27.716-46 

Zasammen  .    . 

b)  Bezirksgericht- 
liche : 

Oberstaatsanwalt- 
schaft Budapest  .  I 
Marcs- Vasarhely    .  j 

49b 

511 
102 

38.335-54 

27.671-57 
6.496-t>7 

;^.355  133.8)4-16 

1.191    61.72416 
259    16.385-75 

5:^1 

112 
32 

63.77641 

i 

8.562  82 
1.872-42 

3.(572^^35.97611 

1.814'  97.958-55 
393'  24.75484 

Zasammen  .    .  1 
Inj'gesammt  .    . 

613 
1.109 

d4.168  24 
72.503-78 

1.4501  78.109-yl 

3.805  211.97407 

1 

144 
665 

l0.435-;i4 
74.211-65 

ZMK)1  122.713-39. 
5.579  358  689-50, 

Die  Gesammtziffer  der  Eäamlichkeiten  des  Aufaichts-  und  Wachtpersonales 
stieg  von  822  auf  1.109,  d.  i.  um  34-91  Percente,  deren  Luftrauminbalt  von 
53.773  auf  72.504  Kubikmeter,  oder  um  34*83  Percente;  der  auf  eine  Aufsichts- 
person durchsebn  ttlich  entfallende  Luftraum  von  33*9  auf  41'6  Kubikmeter.  Dass 
die  Anzahl  der  Räumlichkeiten  des  Aufsicbts-  und  Wachtpersonales  nur  bei  den 
bezirksgerichtlichen  Gefängnissen  zu-,  bei  den  staatsanwaltscbaftlichen  dagegen  abnahm, 
erklärt  sich  aus  der  Äeducierung   der  Staatsanwaltschaften. 

Die  Gesammtzahl  und  der  Luftrauminhalt  der  zur  Haft  dienenden  Räum- 
lichkeiten (der  Gefängnis szimmer,  der  Einzeln-  und  Dunkelarreste,  sowie  der 
GefäDgnissspitäler)  nahm  seit  1872  gleichfalls  zu,  erstere  um  16-43  Percente, 
letztere  um  29.99  Percente.  Die  Zunahme  föllt  auch  hier  grösstentheils  auf  die 
bezirksgerichtlichen  Gefängnisse;  sie  stammt  in  erster  Reihe  aus  der  Reduciernng 
und  Umgestaltung  der  staatsanwaltscbaftlichen  Gefängnisse  in  bezirksgerichtliche. 
Bedeutendere  Bauten  worden  bei  diesen  darum  nicht  bewerkstelligt,  weil  dies  bis 
zur  endgiltigen  Feststellung  der  Gerichtssitze  au  vielen  Orten  mit  Risico  ver- 
bunden wäre. 

Wenn  wir  nun  die  zur  Haft  dienenden  Räumlichkeiten  mit  der  durch- 
schnittlichen Zahl  der  Inhaftierten  vergleichen,  so  ist  nur  eine  unbedeutende  Besse- 
rung bemerkbar,  weil  mit  den  Bauten  und  Umgestaltungen  die  durchschnittliche 
Zahl  der  Inhaftierten  fast  im  gleichen  Masse  zunahm.  Das  günstigste  Verhältniss 
zeigt  sich  noch  bei  den  Arbeitssälen ,  Magazinen  und  sonstigen  Räumlichkeiten ; 
ihre  Anzahl  stieg  von  344  auf  665,  ihr  Luftraumiolialt  von  33.176  auf  74.212 
Kubikmeter ;  der  gegenwärtige  Rauminhalt  überragt  somit  um  mehr  als  das  zwei- 
fache jenen  des  Jahres   1872. 

Die  Anzahl  der  für  Gefängnigszwecke  gegenwärtig  vorhandenen  Räumlich- 
keiten, sowie  deien  Luftrauminhalt  ist  aus  nachfolgender  Tabelle  ersichtlich. 

Der  grösste  Theil  des  Rauminhaltes  der  Gefängnisslocalitäten  entfällt 
selbstverständlich  auf  die  zur  Haft  dienenden  Räumlichkeiten  ;  nach  diesen  folgen 
bei  den  staatsanwaltscliaftlichen  Gefängnissen  die  Arbeitssäle,  Magazine  und  sonstigen 
Localitäten,  bei  den  bezirksgerichtlichen  Gefängnissen  aber  die  Räumlichkeiten  des 
Aufsicbts-  und  Wachtpersonales.  Unter  den  zur  Haft  dienenden  Räumlichkeiten 
der  staatsanwaltschaftlicben  Gefängnisse  waren  1*29  oder  5' 17  Percente  mit  einem 
Luftrauminhalte  von   6.676   Kubikmetern    unterirdische. 
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Bäamlidikeiten 


I  Ä)  Innere. 

1  Fär  das  Anfsichts-  a.  Wacht- 

I     personale  (incl.  Privatwob 
I     nnngen) 

2  aj  Qemeinsame    Gefäng- 

I  nisszimmer 

I     b)  Spitalsimme r  .... 

e)  EinzeJn-Arreste  .    .    . 
d)  Dankelarreste     .    .    . 


Znsammen  , 


Arbeitssäle 

Magazine 

5'  Gefftngnisskächen  ... 

6  Badezimmer 

Lehrsäle 

Aerztliche     Ordinations- 
zimmer       

Todtenkammem      .    .    . 
Kapellen  nnd  Betsäle    . 
Sonstige  Ränmlichkeitea 
Zusammen  .   . 
Darunter : 
Privatwohnnogen  des 
Wachtpersonals   .    .    . 
Unterirdiscbe  Haftiocale 


ADzabl 


Gesaromter    i   Darchaoh. 


Lnftranm  in  m' 


Ancahl 


fieaammtftil  Üwchseli. 
I     Luftranm  in  m^* 


der  Gefängnina-  ttäamlicliketten        

Btaataanwaltechaftltehe  |        bezirkggerichtlich«^ 


496 

1.315 

98 

833 

109 


38.335-54 

97.189-31 

12.143-73 

21.606-49 

2.924-63 


77-29 

73-91 

123-92 

25-94 

26-83 


2.355   133.8Ö4-16 


133 

123 

86 

39 

11 

13 
26 
53 
37 


26.951-40 
9.482-63 
7.058-82 
2.46749 
1.835-96 

738-18 
942-77 
10-483-53 
3.815  63  1 


Ö6-84 

202  64 
74-09 
82-08 
63-27 

166  91 

56-78 

.36-26 

197  80 

ini-86 


521 


272 
129 


6Ö.776  41 


27.368-26 
6.676-16 
Flüche  in 
Qaadrat- 
Metern 
89.379-15 
94.604-85 


122-41 


100-62 
51-75 


1^) 


B)  Aenssere. 

1  Höfe 112 

2  Gärten      18 

3|  Weidenanlagea 22 

Nachstehende  Tabelle  gibt  Auskunft  Über  das  Yerbältniss  des  Luftraumes 
zam  factischeD  Belage  aller  Hafträume  und  Spitäler  in  den  Staatsanwaltschaft- 
lieben  Gefängnissen,  dabei  den  bezirksgerichtlichen  eine  üeberfüllung  kaum  vorkommt. 


798-03 
5.255-82 
8,234.787-88  1374.308-54 


613  i  34.168-24 


1.076  I 

15  I 

3211 

38' 


68.304-49 
903-70  i 
7.946.56 
9H5-16  I 


5574 

63-48 
60-25 
24-76 
25-40 


1.450   7b.  119-91     53  88 


15 

72 
42 

7 


2.859-72 

4.138-42 

2.663-28 

404-96 


190-65 
57-48 
63-41 
57-^5 


15-00  15  00 

25  00,  25-00 

30910;  61-82 

19-761  19-76 


144    1U.4Ö5-24      7-^-47 


-') 


Fläche  In 
Qaadrat-  , 
Metern      \ 

-'^      I 
7.515-00  I 


:i 


Staatsanvaltachaftliobe 
Gefängnisse  im  Gebiet**  der 
Oberataataanwaitactiaften 


Zahl 


Luftraum- 
inbalt 
in  m^ 


I 


der  Haftlccale 


I  I.  Budapest. 

1  Arad      

2  Aranyos-Maröt 

3  {Balassa-Gyarmat     .... 

4  iBeregszäsz 

5  IBeszterczebänya   (Kensohl) 

6  Bek6s-Gyula 

7  Bodapest 

8  .Debreczen  (Debreczin)     .    . 

9  JEger  (Erlau) 

10  'Eperjes  (Eperies) 

11  " 
12 
13 
14 


Feh^rtemplom  (Weisskirchen) 

Fiame 

Györ  ^Raab)     

Ipolysag I 


20 
52 
173 
35 
28 
21 
67 
19 
25 
57 
44 
21 
57 
9 


1.345-06 
2.951-77 
4.040-('5 
2.559-19 
1.469-23 

922-04 
5.763-69 
1.050-74 
2.460-.^l 
3.628-71 
2.535-83 
2.087'OÜ 
5.019-11 

736-28 


Auf- 

Durcb- 

nahme- 

sphnittl. 

fäbi«:- 

Stand 

keit 

der 

Go. 

e 

fangeuen 

71 

159 

54 

71 

197 

260 

134 

174 

69 

105 

46 

121 

302 

324 

59 

112 

122 

198 

152 

107 

135 

137 

110 

20 

250 

92 

39 

89 

Auf-  i 

nahmafäbigkeit  j 

banden    «<^»^;;V«^  1 

für    '        ""^  ! 


as 

17 
63 
40 
36 
75 
22 
53 
76 

2 

50 


84 
158 


*)  Hierttber  wurden  von  den  bezirksgerichtlichen  Gefängnissen  keine  Daten  abverlangt. 
^)  In  Jaszber^ny,  dem  staat.sanwaltschaftlichen  Gefängnisse  in  Szolnok  gehörig. 
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Staatsall  waltschaftli  che 
OefäDgnisse  im  Oebiete  der 
OberfttaatsanwaltBchaften 


15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
'35 

36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 

;5i 

52 


I.  Budapest  (Forts.) 

Ealocsa     .    .' 

Eaposvdr 

Earänsebes 

Kassa  (Eascbau) 

Eec8kem6t 

EomÄrom  (Eomorn)  .  .  .  . 
Löcse  (Lentschaa)  .    .    .    .    . 

Lagos 

Marmaros-Sziget 

Miskolcz 

Nagy-Becskerek 

Nagy-Eanizsa  ....... 

Nagy-Kikinda 

Nagyvärad  (GrosswardeiD) 

Nyiregyb&za 

Nyitra  (Neutra) 

Pancsova 

Pestvid6k 

P6c8  (Fünfkirchen)  .  .  .  . 
Pozsony  (Pressburg)  .  .  .  . 
Rimaszombat  und    .    .    .    .    | 

Pelsöcz I 

Rozsahegy  (Rosenau)  .    .    .    . 

Sätoralja-Üjhely 

Sopron  (Oedenburg)  .  .  . 
Szabadka  (Theresiopel)  .    .    . 

Szatmar-N6nieti 

Szeged  (Szegedin)   

Szegzärd   

SzekesFejervar  (Stuhlweissbg. 

Szolnok 

Szombathely  (Steinamanger)  . 

Temesvar 

Trencsea  (Trencsin)    .    .    .    . 

Ujvid6k  (Neusatz) 

Veszprem  (Vesprim)    .    .    .    . 

Zala-Egerszeg 

Zilah 

Zombor  und 

Szonia 


Zahl 


Luftraum- 
inhalt 
in  m^ 


der  Haftlocale 


15 
23 

28 
56 
23 
96 
16 
13 
20 

121 
34 
35 

129 
50 
26 
36 
33 
50 
49 
66 
8 
12 
14 
48 
30 
12 

124 
08 
32 
22 
17 
61 
33 
21 
16 
51 
39 
8 
26 
4 


1.002-00 
1.965-00 
1.260-93 
4.945-57 
2.291-65, 
1.997  69' 
1.46602, 
1.842-00 
1.621-811 
2.11500| 
3.080-40 
1. 865-27 
1.314*75 
4.22109 
2.859-25^ 
2.266-39 
1.710-36 
3.226051 
3.597-591 
1.622-85 

754-60 

855-42 
1.30804 
3.626-0:1 

725-5l! 

785-10 
1.813-68 
5.483-05 
2.322-0)' 
1.319-58 
1  182-57: 
1.657-33 
2.227-23 
1.05240 
1.501-40 
2.105-00 
2.837-02 

387  67 
2.619-6Ö 

125-79 


Anf- 

Durch- 

Qahms- 

achnittl. 

fähig- 

Stand 

keit 

der 

Ge- 

3 

fangenen 

48 

158 

105 

263 

68 

122 

206 

218 

122 

93 

142 

195 

75 

89 

96 

1-^8 

84 

131 

112 

333 

162 

122 

97 

134 

62 

120 

268 

434 

145 

205 

117 

227 

85 

138 

168 

255 

181 

175 

85 

201 

38 

74 

44 

58 

66 

73 

184 

302 

44 

105 

41 

62 

95 

131 

228 

81 

122 

117 

63 

124 

62 

67 

95 

141 

117 

220 

55 

87. 

79 

100 

105 

169 

97 

225 

21 

63 

135 

7 

}   169 

Daher  die  Auf- 
nahm sfähigkeit 


noch  I 
vor- 
handen 
Inr    ! 


29 


40 


147 
5 


über- 
schritten 
um 


110 

158 

54 

12 

53 
14 
32 
47 
221 

37 
58 

166 
60 

110 
53 
87 

116 

36 

14 

7 

118 
61 
21 
36 


61 

5 

46 

103 
32 
21 
64 

128 
42 


Summe  .    .  ' 
II.  MarosVasärhely. 

1  Besztercze  (Bis tri z)     .... 

2  Brassö  (Kronstadt) 

3  Csik-Szereda 

4  Dees 

5  I  D6va      

6  Erzsebetväros  (Elisabetbstadt) 

7  Gyala-Febervar 

8  Kezdi-Väsärheiy 

9  Kolozsvar  (KlauJ?enburg)    .    . 

10  Maro3-Vä«arhely 

11  Nagy-Szeben 

12  Szekelyüdvarbely 

13  Torda 

Samme 
Zusammen  . 
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Unter  65,  respective  67  Gefängnissen  sind  nur  10,  wo  die  Aafnabmsfähig- 
keit  den  dnrohschnittliohen  Stand  der  Inhaftierten  übertrifft,  in  57  GefangnisHen 
dagegen  ist  der  Belag  grösser  als  die  Aufnabmsfähigkeit.  Den  von  der  Wissen- 
schaft festgestellten  Luftraum  von  19  Kubikmeter  per  Person  als  Maassstab  genommen, 
sind  unsere  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnisse  6; 69 6  Inhaftierte  zu  fassen  im 
Stande;  da  jelocb  der  durchschnittliche  Stand  der  Inhaftierten  derzeit  9.370 
erreicht,  so  waren  in  den  Gefängnissen  um  2.674  Personen  mehr  untergebracht, 
als  deren  Aufnahmsfähigkeit  zulässt.  In  den  Wintermonaten  ist  die  Ueberfüllung 
sogar  noch  stärker. 

So  ungünstig  auch  der  gegenwärtige  Stand  sich  demzufolge  herausstellt, 
so  ist  er  doch  gleichwohl  um  vieles  besser  als  er  früher  war;  denn  wir  finden 
zwischen  den  Zuständen  der  Jahre  1872  und  1886  folgenden  Unterschied.  Die 
nicht  gehörig  untergebrachten  Inhaftierten  in  Percenten  der  Aufnahmsfähigkeit  der 
Gefängnisse  betrugen: 

1878  1886 

Im  Gebiete  der  Bodapester  Oberstaatsanwaltschaft    44*64  Percente  37*81  Percente 

9        n  n    Maros-Vasarhelyer        „    57*58        „        54*94        „ 

Zasammen  .    .   .       47*  16  Percente  39*93  Percente 

Der  Belag  der  Gefängnisse  übertraf  daher  deren  Aufnahmefähigkeit  im 
Jahre  1872  um  47*16  Percente,  im  Jahre  1886  hingegen  nur  um  39*93  Per- 
cente. Diese  Zahlen  bezeugen  eine  entschiedene  Besserung ,  um  so  mehr ,  als 
mittlerweile  die  Zahl  der  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnisse  von  107  auf  67  sank, 
und  sämmtliche  Bauauslagen  nicht  mehr  als  anderthalb  Millionen  Gulden  betrugen. 

6.  Was  die  Yerpflegsverhältnisse  anbelangt,  so  ist  hier  zunächst  zu 
bemerken,  dass  die  Dntersuchungägefangenen  sich  aus  eigenen  Mittein  verköstigen 
können,  ausgenommen,  wenn  sie  eines  sehr  schweren  Verbrechens  beschuldigt  sind^ 
oder  wenn  sie  diese  Begünstigung  missbraucht  haben;  die  in  die  Gefängnisse 
gebrachten  Speisen  werden  jedoch  untersucht,  um  jeden  Verkehr  mit  der  Aussen- 
welt  zu  verhindern. 

Von  den  zu  Arrest-  und  Gefängnissstrafen  Verurtheilten  können  pich  auch 
jene  aus  Eigenem  verköstigen ,  denen  dies  vom  Gerichte  aus  besonderen  Gründen 
(8t.  G,  §.  41)  im  Urtheile  zugestanden  wurde.  Im  praktischen  Leben  kommen 
jedoch  Fälle  der  Verköstigung  aus   Eigenem  sehr  selten  vor. 

Von  den  zu  Gefängniss-  ,  Kerker-  und  Zuchthausstrafen  Verurtheilten 
erhalten  jene,  welche  wegen  Eaummangel  oder  Krankheit  nicht  an  die  Landes- 
atraftinst alten  abgegeben  werden  konnten,  ebenfalls  Gefängnisskost.  Diese  besteht 
ans  Folgendem  : 

Die  Gesunden  bekommen  in  der  Früh  für  den  ganzen  Tag  56  Deka 
(ein  Pfund)  schwarzes  Brod,  zu  Mittag  0*35  Liter  (ein  Seitel)  Einbrennsuppe  und 
ebensoviel  Gemüse,  Sonntag  und  Donnerstag  dazu  105  Gramm  (6  Lotb)  gekochtes 
Fleisch^  Abends  gar  nichts.  Diese  Verköstigung  kostet  per  Tag  durchschnitt- 
lich 19'86  Kreuzer.  Für  die  Kranken  sind  sechserlei  Spaiseordnungen  fest- 
gestellt, unter  welchen  der  Arzt  die  dem  Zustande  des  Kranken  entsprechenden 
bestimmt  Der  Arzt  kann  jedoch  auch  solche  Speisen  verordnen,  welche  in  den 
G  Speiseordnungen  nicht  vorkommen,  wenn  dieselben  znr  Herstellung  der  Gesund- 
heit erforderlich  sind.  Dies  sind  die  sogenannten  „besonderen  ärztlichen  Verord- 
nungen". 

Laut  §.  35  der  Gefängnissordnung  „Steht  es  in  der  Macht  des  Ober- 
staatsanwaltes, in  den  Strafanstalten  solcher  Gegenden,  wo  in  Folge  der  Lebens- 
weise, der  Gewohnheit  und  der  klimatischen  Verhältnisse,  sowie  auch  in  jenen, 
wo  in  Folge  ununterbrochener  Beschäftigung  mit  schwerer  Arbeit  die  Inhaftierten 
zur  Aufrechterhaltung  ihrer  körperlichen  Kräfte  und  der  Arbeitsfähigkeit  mehr 
Nahrung  benöthigen,    das  Brod,  im  Nothfalle  auch  die  Speisen  für  jene ,  die  dies 
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laut    ärztlichem    Gratacbtea    wegen    ihrer    stärkeren     Eörperconstitation    oder    aas 
Gesandheitsrlicksiohten  benöthigen,  in  grösseren  Portionen  verabreichen  zu  lassen.** 
7.  üeber   die  Erankheitsyerhältnisse    nnd  die    ärztliche  Behand- 
lung der  Inhaftierten  gibt  die  nachstehende  Tabelle   Äasknaft, 


- 

Anzahl 

c 

Art  der  KrunkbeitaräUB 

Erfolg  der  Behaoaiaag 

5 

^^ 

entlassen 

KMtorten: 

¥ 

■0  s 

ffl 

5 

wurdwi 

Älnd 

«J 

1 

4? 

5^ 

Sninme 

^|'2|S 

li 

■ä 

\i  ! 

0 

4t\ 

' 

J«lir 

i 

1 

1 

1 

der 
Krank- 

tage 

II 
11 

HS 

ll 

11 

1 

a 

1 

1 

1 

*^ 

II  1 

!i 

s 

s. 

1872    .    . 

54.768 

9  629 

im 

108.738 

1.746 

489  '2.773 

172 

25 

'     8^4.416 

8.398  630'    72 

aoo 

__ 

329 

il873    .    . 

61-229 

10.631 

168 

11M7S 

L955 

614  3.101 

130 

19 

6  4.606 

9.302  510    71 

«8 

2i449' 

;i874    .   . 

68,057 

11038 

16^ 

IS  1.95:1 

2.134 

596  2.761 

305 

19 

8  5.215 

9.8  iü  521     71!  225 

1374 

11875    .    .' 

61,398 

9.3G3 

15'.^ 

I2i:^hy\ 

1.946  510  2.398 

1S9'    21 

12  4.^^87 

3.399  4U     35  206 

6  306 

mn  .  , 

56.055 

8,983 

lüU 

1 113.^42 

1.785'  453  2.226 

106     21 

16  4.376 

7.96!  447     36  154 

3,  382 

1877   .  . 

60.a9j> 

8.684; 

144 

imM^i 

L8H7 

479  2.176 

120:    17 

16  4  009 

7,6rj7  502     65'  198 

1  261 

1878    .   J 

58.754 

8.514 

145 

144.^31 

1837 

431 

^.169     96,    23 

lil  3.946 

7.417  499  101  178 

1  318 

1379    .    .; 

50.517 

8.186! 

\n2 

138.392 

\M2'  533    1.902  303 1    13 

8  3,395 

IMi)  498  122'  171 

3  372 

IBBQ   ,  .: 

5ü.4St> 

8.413: 

167 

1:^3.722 

1.929  589 

2.^^36'  192;    11 

7  3.449 

7.330:469  1241224 

1  265 

,1881    .    ,| 

45.H61 

8.B43 

197 

14i>Ji59 

2.011   661 

2.116  138:    15 

8  3.894 

7.7311436,152  207 

—   317 

1882    .   ., 

47J41 

9.449 

£0Ü 

Iö5.8ü9 

2,550  511  ,2.306  2:i5     13 

4  3.3  lU 

a255,435  20llü53 

2  303 

1883    .      1 

47.654 

D.706 

203 

172.473 

2.579   740  ;2  283  255     23 

1  3.e2-^ 

3.461  476  146  300 

—  :  323 

1684    .    -! 

47.577 

I0.13n 

213 

tS  1.056 

2.451   729  1^  392  176 1    18 

7  4.365^ 

8848  466  166  282 

1|372 

11885    ,    J 

46.324    9.47.3 

:i04 

183.841); 

2  0K4   649  '2.361   1971    22 

12  4,168 

S  1671  451' 171   :305 

a;377 

Jl88ti    .   ,1 

46.806 

dMÜ 

1911 

176.955 

'^.L>rj4 

719 

2,593 

70 

14 

8  3.7  ia 

7.967  551  167 

a75 

5 

1365 

Bndä]jest 


W5,717,  8.302 


s:irbelv  jl  7.9  Ui  1.056 


132 
133 


Sümnjfl  ,   53.628    9  3581 174 


9.956 


1.344  511  |2.07tM  15 1|    J6|      8  3.7üifi 

21  31  7aO  ^^  ^* ""  "'-"''' 

225      75 


!29  92  2'56  0i9|  01)9  33-33 

316     27       2j      II    4Hf 


2'11   ^'26  J(i5'5U;rinü  19Ü*11J  43  94 
142.703|^X'6^J   586   2.386;  178:    ISi      9  4.112 


^i7  46i5'19  l-2l,2'4«U'02iÖ'64 
8.1841486  Il3i232!      2|  341i 

Demnach  sind  sowohl  die  Morbiditäts-  wie  die  Mortalitätsyerhältnisse  im 
Gebiete  der  Budapester  Oberstaatsanwaltschatt  entschieden  nngiinstiger  als  im  Ge- 
biete der  Marcs- Vdsarhelyer  Oberstaatsanwaltscbaft ;  auch  die  Zahl  der  Selbst- 
mordsfälle ist  dort  grösser  als  hier.  Im  grossen  Ganzen  genommen  betrug  die 
Anzahl  der  Inhaftierten  im  15jährigen  Durchschnitte  53.628,  von  welchen  9.358 
oder  17*4Percente  erkrankten;  von  den  Erkrankten  starben  2*48  Percente,  ausser- 
dem kamen  2  Selbstmorde  vor.  Mit  Rücksicht  auf  die  Mortalitätsverhältnisse  können  dem- 
nach die  sanitären  Zustände  als  befriedigend  bezeichnet  werden ;  zieht  man  aber  die 
nnverhältnissmässig  grosse  Zahl  der  Erkrankungen  in  Betracht,  so  müssen  wir 
den  Gesundheitszustand  der  Inhaftierten  als  einen  unbefriedigenden  erklären, 
u.  zw.  umsomehr,  als  die  durchschnittliche  Haftzeit  nur  59   Tage  beträgt. 

Unter  den  Krankbeiteformen  waren  die  Affectionen  der  Verdauungsorgane 
die  häufigsten  (25*50  Percente);  nächst  diesen  kamen  die  AUeotionen  der  Athmungs- 
organe  (22-11  Percente),  dann  die  Krankheiten  des  Herzens,  der  Blutgefässe  und 
der  Drüsen  (6*26  Percente).  Der  Scorbut,  diese  speeifische  Krankheit  der  Ge- 
fängnisse, kam  verhältnissmässig  selten  vor  (1*90  Percente).  Ansteckende  Krank- 
heiten kamen  gar  nicht  vor  und  selbst  die  Choleraepidemie  der  Jahre  1873  und 
1886   verschonte  die  Gefängnisse. 

Die  Summe  der  Krankheitstage  bezifi'ert  sich  in  der  Budapester  Ober- 
staatsanwaltschaft durchschnittlich  auf  132.747  oder  beiläufig   16   Tage  per  Kopf, 


Im  Durchschnitte  der  15  Jahre  im  Gebiete  der  OheratawtaanwaltBcb,  (iti  l'erc.  ü.   DarchEichDittazalileii:  1 
II  2221  6  16,24  93|l^:^Ol9uJ0  44-.jVn 

132747 


e6'74  5  57  130^49,0  02  3  88: 
7  20  r  462  108  207       2  322 
9309; 2  27 0 47  237  O'OO  1'80| 
9fl3'    24       5     25     ^'    19 
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in  der  Haros-V&sirhelyer  OberstaatsanwalteohafI;  auf  9.956  oder  9  Tage  per  Kopf; 
dort  waren  demnach  ohronische  üebel,  hier  acnte  Krankheiten  vorherrschend. 

Die  Ergebnisse  der  ärztlichen  Behandlung  können  im  Allgemeinen  als 
günstig  betrachtet  werden,  insbesondere  auf  dem  Gebiete  der  Haros-V&s&rheiyer 
Oberstaatsanwaltschaft,  wo  im  15jährigen  Darchschnitt  93*09  Peroente  der  Kranken 
geheilt  worden,  2*27  Percente  Bessernng  erzielten,  0*47  Percente  in  Behandlnng 
Terblieben  nnd  2*37  Peroente  starben. 

Bei  allen  staatsanwaltschaftlichen  nnd  bei  einigen  grösseren  bezirksgericht- 
lichen Gefängnissen  ist  ein  Arzt  angestellt;  die  Honorare  der  angestellten  6e- 
füngnissärzte  beliefen  sich  im  Jahre  1886  auf  18.290  fl.  ö.  W.  Die  bei  den  übrigen 
bezirksgerichtlichen  Gefängnissen  in  Ansprach  genommenen  Aerzte  werden  von 
Fall  zn  Fall  honoriert. 

Die  Gmndnrsache  der  nngünstigen  sanitären  Verhältnisse  in  den  staats- 
anwaltschaftlichen Gefängnissen  mnss  im  Hinblick  anf  die  Tbatsache,  dass  mehr 
als  die  Hälfte  aller  unter  den  Inhaftierten  vorkommenden  Krankheiten  ans  Yer- 
dannngsstörnngen  entstanden,  darin  gesucht  werden,  dass  die  Laft  der  Gefängnisse 
sohlecht  und  die  gebotenen  Nahrangsmittel  ungenügend  sind.  Die  Luft  der  Ge- 
fängnisse ist  eine  schlechte,  weil  diese  fortwährend  überfällt  sind,  und  um  39*93 
Percente  mehr  Individuen  fassen  müssen,  als  Kaum  vorhanden  ist.  üeberdies  ist 
die  Ventilation  meistens  ungenügend ,  wodurch  das  üebel  besonders  im  Winter 
gesteigert  wird.  Hiezu  kommt  an  vielen  Orten  noch  die  Feuchtigkeit  der  Wände, 
wodurch  deren  naturgemäss  selbstwirkende  Lüftang  verhindert  wird.  Es  ist  alibekannt, 
dass  die  Lungensucht  und  die  scrophulösen  Krankheiten  an  solchen  Orten  za  herrschen 
pflegen,   jene  Krankheiten,    welche  auch  in  Gefängnissen  am  häofigsten  vorkommen« 

Dem  Mangel  an  guter  Laft,  respective  der  UeberlüUung  der  Eäumlich- 
keiten  nnd  der  ungenügenden  Ventilation,  diesen  Hauptursachen  der  bei  den  In- 
haftierten vorkommenden  Verdanongsstörungen  and  krankhaften  Zuständen  der 
Athmangsorgane,  kann  nur  durch  Neubauten,  sowie  durch  Errichtung  von  2 — 3 
neuen  Zuchthäusern  gründlich  abgeholfen  werden;  in  letztere  wären  die  derzeit 
in  den  Gefängnissen  untergebrachten  Zuchthaassträflinge  (beiläufig  2000)  abzugeben, 
wodurch  der  fortwährenden  üeberfüllung  der  Gefängnisse  namhaft  gesteuert  würde. 
Die  Nahrung  der  Inhaftierten,  welche  wir  als  zweiten  Factor  der  Verdauungs- 
störungen bezeichnet  haben,  entspricht  ebenfalls  nicht  den  Anforderungen  der  Ge- 
sundheitspflege, weil  in  derselben  der  Nahrungsstoff  nicht  in  solcher  Quantität 
enthalten  ist,  welche  der  Körper  erfordert,  und  nicht  in  solcher  Qualität,  dass 
es  dem  Organismus  ermöglicht  wäre,  die  erforderlichen  Stoffe  auszusondern  und 
zu  assimilieren.  Wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  auf  den  von  dem  Budapester 
Gefängnissarzte  Dr.  Alexander  Szikszay  an  die  Budapester  königl.  Oberstaats- 
anwaltschaft als  Studium  eingereichten  Vorschlag,  welcher  sich  auf  die  Kost  der 
Inhaftierten  bezieht  und  auf  Versuchen  beruht.  Der  knapp  bemessene  Kaum  einer 
Zeitschrift  verhindert  leider,  von  dem  Inhalte  dieser  Denkschrift  hier  ein  Resumä 
zu  geben. 

Was  Dr.  Szikszay  betreffs  der  Speiseordnung  schon  ina  Jahre  1878  in 
Vorschlag  brachte,  dieselben  Principien  acceptierte  auch  der  Verein  der  deutschen 
Gefängnissbeamten  in  seiner  im  Monate  September  des  Jahres  1886  abgehaltenen 
Sitzung  (siehe  „Blätter  für  Gefängnisskunde",  XXII  Band,  1.  und  2.  Heft,  S.  10 
bis  S.  35)  und  stellte  mit  geringen  Abweichungen  die  gleiche  Menge  des  Nahrungs- 
stoffes fest.    Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  folgende  Beschlüsse  gefasst: 

aj  In  der  Nahrung  der  Inhaftierten  sollen  alle  jene  zur  Erhaltung  des 
Körpers  unumgänglich  nothwendigen  Nahrungsstoffe  enthalten  sein,  damit  nicht 
wegen  Mangel  eines  Bestandtbeiles  bleibende  Uebel  verursacht  werden. 

b)  Die  Speisen  der  Inhaftierten  sind  dermassen  zuzubereiten,  dass  in  selben 
die  Bestandtheile  zu  einander  im  gehörigen  Verhältnisse  stehen ,  damit  selbe  die 
Statistische  Monat  schritt.  1888.  11 
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Eörperkräfte  erhalten  und  darch  den  Organismus  leicht  verdadidi  und  ansnütz- 
bar  seien. 

q)  Die  Nahrung  muss  mit  dem  Indiyidnam  (Alter  und  Eörperschwere), 
besonders  aber  mit  der  Schwere  der  geleisteten  Arbeit  im  Einklänge  stehen. 

d)  Jene  Inhaftierten,  deren  Organismus  unter  der  Gefangenschaft  besonders 
leidet,  «ollen  Interims  weise  einer,  den  Erfordernissen  entsprechenden  Nahrung  theil- 
haftig  werden. 

Diese  Grundsätze  wurden  in  den  preussischen  Gefängnissen  schon  früher 
acceptiert  und  die  Erfahrung  rechtfertigte  dort  auch,  dass  durch  Einführung 
der  mittleren  Speiseordnung,  die  ohne  Mehrauslagen  erfolgte  derartige  Verbesserung 
der  gewöhnlichen  Speiseordnung,  nicht  nur  die  Gesundheitszustände  günstiger 
gestaltete,  sondern  es  wurde  hiedurch  auch  die  kostspielige  Kranken-Speiseordnung 
fast  gänzlich  entbehrlich.  Dass  diese  in  Vorschlag  gebrachte  Verbesserung  der 
Nahrung  auch  bei  uns  nicht  auf  unüberwindliche  finanzielle  Schwierigkeiten  stösst, 
wird  sich  im  Verlaufe  dieser  Abhandlung  herausstellen. 

Es  ist  unzweifelhaft,  dass,  wenn  die  räumlichen  Verhältnisse  sich  durch 
Neubauten  günstiger  gestalten  und  die  in  Vorschlag  gebrachten  Verbesserungen 
der  Nahrung  durchgeführt  würden ,  die  Hauptursachen  der  Krankheiten  der 
Athmungs-  und  Verdauungsorgane  Beseitigung  fänden  und  es  wäre  dann  kaum 
mehr  zu  befürchten,  dass  in  den  Gefängnissen  E[rankheiten  in  grösserem  Hass- 
stabe vorkommen.  Hat  doch  selbst  der  Scorbut  seinen  gefährlichen  Charakter 
durch    sorgfältige    ärztliche    Behandlung   und    entsprechende   Massregeln   verloren. 

8.  Bei  Erörterung  der  Gefängnissverhältnisse  verdient  die  Frage  der 
Gefängnissarbeit  vom  nationalökonomischen,  wie  vom  moralischen  Gesichts- 
punkte aus  eine  besondere  Berücksichtigung.  Der  nationalökonomische  Gesichtspunkt 
gebietet  entschieden,  dass  die  Inhaftierten  nicht  träge  Zehrer  der  Gesellschaft  seien, 
sondern  dass  sie  wenigstens    einen  Theil    ihrer  Bedürfnisse    durch  Arbeit    decken. 

Von  Seite  der  Industriellen  hören  wir  jedoch  öfter  heftige  Aeusserungen, 
dass  diese  Arbeit,  in  Folge  ihrer  Billigkeit,  die  verhältnissmässig  viel  theurere 
freie  Arbeit  ungemein  beeinträchtigt ,  ja  fast  gänzlich  niederdrückt.  Es  ist  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  in  speciellen  Fällen  diese  Aeusserungen  gerechtfertigt  sind,  im 
allgemeinen  jedoch  kann  dies  nicht  behauptet  werden.  Die  durch  die  Gefangniss- 
arbeit erzeugten  Industrieartikel  decken  einen  viel  zu  geringen  Theil  des  Consumes, 
als  dass  sie  den  Marktpreis  beeinflussen  könnten  und  nicht  die  verhältnissmässig 
geringe  Gefängnissindustrie,  sondern  die  ausländischen  Industrieartikel  bilden  einen 
gefährlichen  Concurrenten. 

Die  Gefängnissindustrie  entwickelte  sich^  wenn  man  jene  der  Landes- 
strafanstalten und  der  Bezirkskerker  ausser  Acht  lässt,  überhaupt  nur  auf  solchen 
Gebieten  stärker,  welche  bis  dahin  fast  ganz  vernachlässigt  waren.  So  erfüllte 
z.  B.  die  Gefängnissindustrie  durch  allgemeine  Einführung  der  Korbflechterei  eine 
wahrhaft  nationalökonomische  Aufgabe.  Auch  zum  Zweck  der  Besserung  ist  es 
empfehlenswerth,  die  Inhaftierten  zu  beschäftigen.  Die  Arbeit  wirkt  immer  bessernd, 
veredelnd  und  es  kann  sich  ein  entlassener ,  in  irgend  welchem  Industriezweige 
bewanderter  Sträfling  durch  seinen  ehrlichen  Erwerb  viel    leichter  erhalten. 

Die  industrielle  Beschäftigung  der  Inhaftierten  zeigt  einen  erheblichen 
Fortschritt.  Nur  in  7  Gefängnissen  befassen  sich  die  Inhaftierten  mit  keiner 
industriellen  Arbeit,  u.  zw.:  in  Fiume,  Euzsahegy,  Szabadka,  Szolnok,  Trencsdn, 
Ujviddk  und  K6zdi-V4sarhely. 

In  den  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnissen  sind  26  Industriezweige  ein- 
geführt, unter  welchen  die  Korbflechterei  am  meisten  (in  39  Gefängnissen)  verbreitet 
ist.  Sie  wurde  im  Jahre  1877  durch  die  Budapester  königliche  Oberstaatsanwalt- 
schaft in  den  Gefängnissen  eingeführt^  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  dieser 
Zweig    der  Industrie,    trotz    des    in    unserem  Vaterlande    in    grosser  Menge  vor- 


Ungarns  Oefängnisswesen  in  den  J^ahren  1872—1886.  129 

hattdenen  Bohmaterials  kaum  betrieben  wurde.  Die  Korbindustrie  eroberte  gleich 
im  ersten  Jahre,  als  erstes  Absatzgebiet,  den  Obstmarkt  in  Eecskem^t  und  gab  xn- 
gleioh  dem  dortigen,  schon  damals  blühenden  Obsthandel  einen  grösseren  Anf- 
schwnng*  Kach  diesem  ermunternden  Erfolge  dieses  Industriezweiges  wendete  sich 
die  Aufmerksamkeit  der  leitenden  Kreise  auf  die  fortwährende  Zunahme  der  Aus- 
fuhr von  Trauben ,  welche  derzeit  betreffs  der  hiezu  erforderlichen  Körbe  noch 
immer  ausschliesslich  auf  das  Ausland  angewiesen  war.  Die  nationalökonomische 
Wichtigkeit  der  Traubenausfuhr  erkennend^  machte  die  königliche  Oberstaatsanwalt« 
Schaft  im  Jahre  1878  den  Harkt  in  Gross-Maros  zum  Gegenstande  des  Studiums 
und  brachte  alsbald  in  Erfahrung,  dass  die  in  grosser  Menge  zum  Verkaufe 
gelangenden  Traoben  ausschliesslich  in  ausländischen  Körben  geliefert  werden, 
was  die  ausländischen  Korbhändler,  besonders  in  besseren  Exportjahren,  zur  gewinn-» 
reichen  Yerwerthung  ihrer  Körbe  ausnützten.  Mit  den  Gross-Maroser  Traubenzüchtem 
in  Berührung  tretend,  entwickelte  sich  alsbald  ein  reger  Handel,  welcher  bei  fast 
völliger  Verdrängung  der  ausländischen  Körbe  sowohl  für  die  Producenten,  als 
auch  für  die  Staatsanwaltschaften  yon  Nutzen  war,  und  was  die  Hauptsache  ist, 
es  nahm  in  Folge  dessen  der  Trauben export  bisher  unbekannte  Dimensionen  an. 
Im  Jahre  1878 ,  im  ersten  Jahre  der  Eroberung  des  Marktes  von  Gross-Maros, 
gelangten  nur  5.066  Körbe  im  Werthe  von  1.002  Gulden  zum  Verkaufe,  im 
Jahre  1886  107.588,  welche  nebst  9.340  abgesetzten  Korbdeckeln  einen  Gesammt- 
erlös  von  20.134  Gulden  brachten.  Während  dieses  Zeitraumes  fanden  auf  dem 
Markte  in  Gross-Maros  allein  667.063  Stück  Körbe  und  14.390  Stück  Korbdeckel 
im  Werthe  von  124.728  Gulden  Absatz. 

Die  Inhaftierten  befassen  sich  aber  nicht  ausschliesslich  mit  industrieller 
Arbeit;  ein  Theil  derselben  findet  in  der  Kanzlei  und  bei  häuslichen  Arbeiten  Ver- 
wendung, ein  anderer  Theil  wird  bei  Arbeiten  ausser  der  Anstalt  oder  auch  als 
Taglöhner  beschäftigt.  Wie  viele  der  Inhaftierten  im  Jahre  1886  beschäftigt  waren 
und  mit  welcher  Arbeit,  ist  aus  folgendem  Ausweise  ersichtlich: 

1.  Mit  industrieller  Arbeit       ,    ^  ^  ^^'  ^®™  Gebiete  der  Oberstaatsanwaltsohaft 

h      hfti  t-  in  Budapest  in  Maros- V&Barhely  znaammen 

o;  Für  den  Arbeitsmiether  .  3.146=  2H-76Perc.  54=  3*35  Perc.  3.200=  21*54  Perc. 

&;  In  eigener  Verwaltung    .  2.939=  2219    „  755=  46*78    „  3.694=  24*87     „ 
2.  Bei  sonstigen  Arbeiten 

fanden  Verwendung: 
a)  Mit  Kanzlei-  nnd  anderen 

bfiuslichen   Arbeiten  3.048=  2302    „  249=  15*43    „  3.297=  2219     « 

bj  Bei  äusseren  Arbeiten  .  879  =  6*64    „  48  =  2*97    „  927  =  6*24    . 

c)  Als  Taglöhner    .    .    .    .  3.230=  2489    n  508=  31*47    „  3.738=  25*16     „ 

Zusammen  .    .  13.24:^  =  lOUUO Perc.  1.614  =  lUOUO Perc.  14.056  =  100*U0  Perc. 

Die  Arbeitskraft  der  Inhaftierten  ist  aber  noch  bei  weitem  nicht  voll- 
ständig ausgenutzt,  denn  die  Inhaftierten  werden  nur  in  16  (von  67)  staatsanwalt- 
schaftlichen Gefängnissen  ausreichend  beschäftigt;  besonders  ungünstig  gestalteten 
sich  bisher  die  Zustände  in  der  Oberstaatsanwaltscbaft  Marcs- Vasdrhely ,  wo  die 
Inhaftierten  nur  in  einem  Gefängnisse  gehörige  Beschäftigung  fanden. 


Badapester    v&s^^hef^er    Znsammen 


Zabl  der  Gefängnisse,  in  welchen  die  /av      *     i.  i.    i  -^^ 

Inhaftierten  beschäftigt  waren  Qberataatsanwaltschaft 


Gehörig 15  1  16 

Kicht  gehörig      • .    . 39 12 51_ 

Und  zwar: 

aj  Wegen  Mangel  an  Localitäten 21  1  22 

W        „             »an  Arbeit 8  5  13 

ej        if            ff       an  Localitäten  and  Arbeit    .8  6  14 

dj  Ans  soDstigen  Ursachen 2  —  2 


Zusammen  ...  39  12  51 
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Das  Hinderniss  bildet  grösstentheils  der  Mangel  an  entsprechenden  BSnm- 
lichkeiten  nnd  nnr  im  geringen  Masse  der  Mangel  an,  Arbeit.  Trotzdem  die  Er- 
richtung, respectiye  Erweiternng  der  Arbeitssäle  seit  1872  im  grösserem  Masse 
betrieben  wnrde,  sind  die  Localitäten  noch  immer  ungenügend  nnd  ist  die  Errich- 
tung neuer  Arbeitssäle  noch  immer  dringend  nCthig ;  insbesondere  bei  den  Gefäng- 
nissen auf  dem  Gebiete  der  Marcs- Vdsarhelyer  Oberstaatsanwaltschaft. 

Die  Anzahl  der  dnrch  die  Sträflinge  (Untersuchungsgefangene  können  für 
gewöhnlich  zu  keiner  Arbeit  gezwungen  werden)  geleisteten  Arbeitstage  ist  ans 
nachstehender  Tabelle  ersichtlich: 


Jtlir 


Aozalil  der  Arbeitstage 


m  Jiäiullülier  Arbeit 


fftrdidköllieL 
Bchaften 


1872. 

1873 

1874, 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

leeo 

18B1 
1S82 
188.1 
1884 
1805 
1886 


für  die  könig] 
öerieJite 


Perc*  I  ET^a4m.  >  Terc^  znaam.  Fern, 


für  .Taria- 
dictloua- 
Betiörden 


209.403 
S05.340 
218  J31 
||229.014 

188.814 

|i!53.677 

2:^5.642 
207.358 
i^u4.4i7 
1211804 
233-640 
22^.005 


4097 
3t>*04 
3608 
28'3q 
23'4ö 
24-36 
27-72 
24-42 

22-47 
19-32 
18"43 
19"60 
20t;7 
21-69 


105.209 
119  267 
iaO.208 
116.814 
104. 170' 12- 
Il2,662!l3' 
li2.270,12' 
90.811:10 
94.7ua  10' 
104.718  IL 
I09.47110' 
li:il90l  9 
115.418  9' 
116,140  10' 
lie.lif8  10 


58,54.452 
94  63.319 
83  58.3  If) 
4661.458 
94  5L96J^! 
32  50.500, 
2ii5L028 
85'5:i071 
47l52.96;f 
35  56.3Sli 
■3.'i  65.501 
ß4'58  60t3' 
■6963.659 
48  7L193i 
47i72.9u9. 


10  66 
11-11 
9-62 
7  61 
6*40 
5  97 


5-58 '^84 


5'83 
586 
611 

&m 

5'li) 
5-34 
6'4^ 
6-4t> 


iD  «onstigAT  Arbeit 


bei  ver- 
tra^ra- 

Qnternemiterji 


[P*rij, 


bei  eigener 


znaam.    Perc. 


Sujnmo 


62.71  Ol  12  281  79 

77, 
107, 
272, 
301, 
2ßÜ 


306. 
278. 
296, 
383. 
448. 
433, 
366. 
341, 


421 M  3  59  104. 
305  17-70' 101. 
439  33-73  128. 
556  37  49  158, 
.581,34  24;186. 
744  3112  213, 
093  33-60  230, 
10730-76  252, 
439  32' 13  257, 
.951  36-29  294, 
.670  3904  317, 
08913634  346, 
.065  33  04  325, 
.2901 30.241 351 


28015*511 
42118-321 
670  16-77 
041  1585 
447  19-71 
96S  22-11 
.428:23-32 
.482  25*30 
.712  27-95 
.786  27-94 
624  27  84 
.U68  27-59 
.034,29  031 
.71ll29  39| 
.398  3M4I 


51L054: 

5U9.768, 

606.230 

807.766; 

804.955 

845.740 

915.147; 

910  891, 

904J26 

^22.682 

1,057.964. 

1,149.338- 

1,191.840 

1,108.114 

1,128.532 


30*62 
31-35 
31*52 

39  86 
42-49 
44*75 
49*21 
53-63 
51-66 
50*04 
47-19 
48-46 
43*41 
4195 
4535 


Im  Durchecbnitte  dtir  15  Jahre  bei  den  OLerstaatsanwaltechaften  r 


Bnda- 

peat    ,  '209.593  24-71 
MarDS',1 

hely  .       9.748  20-60 


102.210 
8.469 


1205  53.865    694 


280.984 ,33  13,196.575  23*17 


17*96 


156   033 


848.227   47*53 


2,3 I3I  4-89   26.629^56-28      47.315 


17-26 


Snmttiü  219.341  24'49  110,679:12-37  59.0211  65^  ii83,297'31-H3  2id3  ;ii04:24*92=  bb5.54^l  4350 
Diese  Tabelle  bezeugt  den  grossen  Fortschritt  in  der  Beschäftigung 
der  Inhaftierten  während  der  verflossenen  anderthalb  Decennien.  Einen  bescheidenen 
Anfang  nahm  die  Arbeit  im  Yerhältniese  zu  der  Gesammtzahl  der  Inhaftierten 
im  Jahre  1872.  In  diesem  Jahre ,  als  die  Gefängnisse  noch  unter  gerichtlicher 
Administration  standen,  sowie  in  den  Jahren  1873  und  1874,  in  denen  die 
fehlenden  Arbeitesäle  errichtet  wurden,  konnte  ein  stufenweises,  wenn  auch  nur 
langsames  Fortschreiten  beobachtet  werden ;  im  Jahre  1875  hingegen  stieg  trotz 
der  ßeduciernng  und  trotz  der  mit  der  neuen  Organisation  verbundenen  Schwierig- 
keiten die  Anzahl  der  für  die  vertragsmässigen  Unternehmer  verwendeten  Arbeits- 
tage von  107.000  auf  mehr  als  272.000,  d.  i.  in  einem  Jahre  von  17*70  Percente 
auf  33*73  Percente.  Der  Fortschritt  fällt  noch  mehr  auf,  wenn  die  Ergebnisse 
der  Jahre  1872  und  1886  verglichen  werden.  Damals  belief  sich  die  Anzahl  der 
Arbeitstage  auf  500.000,  im  Jahre  1886  schon  auf  mehr  als  das  Doppelte 
dieser  Zahl;  1872  betrugen  die  Arbeitetage  nur  30*62  Percente  der  Hafttage,  im 
Jahre   1886  dagegen  45'35   Percente,    Auch  noch    in    einer    anderen  Richtung  ist 
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ein  erfreulicher  Fortachritt  bemerkbar;  während  im  Jahre  1872  noch  72*31  Per- 
cente  der  an  ond  für  sich  schon  geringen  Anzahl  der  Arbeitstage  auf  häusliche 
Arbeiten  entfielen,  wurden  im  Jahre  1886  nnr  38*62  Fercente  derselben  durch 
häusliche  Arbeiten,  die  übrigen  61*38  Percente  durch  andere,  hauptsächlich 
industrielle  Arbeiten  in  Anspruch  genommen.  Die  häuslichen  Arbeiten  verrichteten 
die  Inhaftierten  grösstentheiis  für  die  Gefängnisse,  beiläufig  die  Hälfte  von  diesen 
für  die  Gerichte  und  noch  weniger  für  Jurisdictions-Behörden.  Die  anderen  Arbeiten 
wurden  theilweise  für  Unternehmer,  theilweise  in  eigener  Verwaltung  yollbracht, 
für  die  Unternehmer  gewöhnlich  der  grössere  Theil,  im  letzten  Jahre  jedoch  war 
die  in  eigener  Yerwaltung  verrichtete  Arbeit  im'  Uebergewicht.  Die  eben  ge- 
schilderten günstigen  Zustände  beziehen  sich  auf  das  ganze  Land,  wenn  jedoch 
das  Gebiet  beider  Oberstaatsanwaltschaften  gesondert  in  Betracht  gezogen  wird, 
fallen  die  abweichenden  Verhältnisse  sogleich  in's  Auge.  Während  nämlich  auf 
dem  Gebiete  der  Budapester  Oberstaatsanwaltschaft  im  Durchschnitte  der  15  Jahre 
47*53  Percente  der  durch  die  Inhaftierten  in  den  Gefängnissen  verbrachten  Tage 
Arbeitstage  waren,  sinkt  dieser  Percentsatz  auf  dem  Gebiete  der  Maros-Vasdrhelyer 
Oberstaatsanwaltschaft  beinahe  auf  ein  Drittel,  nämlich  auf  17*26  Percente  herab. 
Ueber  den  Arbeiteertraf:    gibt    die  nachfolgende    Tabelle  Aufschluss: 


Jalir 


1872 

1S73 
1874 
1875  . 
1H76  ,  I 
ie77  , 

1878  , 

1879  .  ' 

1880  ,  I 
iSSL  - 

ies2. 

1883  . 

1654  .  I 

1655  .  I 
18-86  .  I 

Bad»- 

pöSt  _ 

hely  . 


Der   ÄrbaitaertTag  betrtijE 


fär  liinallche  ATb<}it 


:02 


für  eoustigfl  Arbeit 


von  vflrtrftjgs- 
Unternehmern 


im 
Ganzen 


:^5 

I  ^  . 


beL  e^gflEier 
Terwaltnag 


'S  » 


Im 
Ganzen 


ZQHHoiniifn 


in    Q  n  l  d  fl 


134^30 
39-66 
2617a 
,389"44 
430MO 
344-61 
572-38 
435-68 
408'68 
43etJ0 
430-94 


51880    634-83 

174i5  1.660-64 

555l6|1.9[}4-ii5 

1.007-94'2.662  1:> 

1.142-35  2  Jli6-65 

1.21792  2.060-79 

LO99-14!:i.0f56-l7 

1^9172i2.007li2 

544-72 '2.201-87 

630-35 '  2.425  6!^ 

844-271 3.697'8(i 

1.171-90  3.392-n3 


|605*86  L226-74|3.676'74 


8.802-56  0-14 
8.866-04J0-11 
U.51G'6(>012 
23.700-26  009 
28.4^^073|0'U9 
ü9.1u3-73|0'lO 
HO  725-79  !0'U 
29.386  60!ü' 10 


24.65672 

3L464-85 

42.944-43 

47,4^4-90 

42.380  09  |f_rlO 

36.654-70'ü-lO 

4L30r^*iiO-12 


O'Ü^ 
0-11 
011 
Oll 


96  33  1.004'99'4.553-42 
[60ri6. 1.30549  4.301-76 

Im  Darchscbnittfl  der  15  Jabre  b^i  den  Oberntaatsanwaltst-b^iften 


17.578-83  0-22 
24.2i;^-14.U'23 
18.713-49  018 
21.325  89,0  1 
25.660- 38'0' 16 
26^54178  0  14 
25.184-41  0  12 
i!8  4iri3ölü 
3U.?^39-79  0'12 
31.599^45  0- 12 
28.234  62  009 
36.250*24  0  1 1 
60.839  62:0' 11^ 
4ii013-14'<ri4 
64,370-17  018 


27.535 
35.048 
33.729 
48.957- 
57.H69 
59.354- 
60.420 
61.669 
58-678 
66.529 
76,159 
PS,  740, 

]Oy.731 
88,782- 

111.880 


-02 
27 
22 
94 
'55 
62 
12 
45 
■98 
21 
72 
.01 
■05^ 
67 
■4iJ 


von  dieaer  änrnme  entaeldu 


auf  Aan 


Önlden    |  Ferc, 


19,852*32 
25755-56 
25,288-28 
34  88r02 
42.4031>6 
42,800-64 
42.106  64 
43.500*17 
41.99142 
49.544-63 
53.387-22 
63.011-24 
>^1.534  93 
62.84972; 
S4.44272I 


72-10 
73-49 
74-98 
71-25 
73-27 
72-11 
6968 
70-54 
,71-57 
74-47 
70- lü 
71-01 
74-99 
70-79 
75-48 


auf  die» 

Ai  bellet 


Önldun  J  Pero, 


7.682-70  27*90 
9.292-7126-51 
8.440-94125^ 
14,076-92  28-75 
1 5.466-492673 
16,553-93'27-89 
18.313-48  30-32 
18  169'^8  29-46 
16.687*56  28-43 
16.98^-58  25-53 
^2772  50  29-90 
25,728  77  2899 
27.196-12.2501 


25.932-95 
27.43768 


29-21 
24-52 


320-88 


51^80 


855-61  2.694-29 


64-09 


!-00 


29.094-03  010 


1.37-96  U'OO 


I 
27.82621'0'I4 


4,558'S7  0-17 


60.79^02 


4.814-72 


44 . 094-95  i72  54 


3434  98  71-35' 


16,696-07  27-46 


1.379-74  :28'B5 


Summe  372'68|    919  70|2.69d-29  :i9.231-y9  DIU  3:^,385  99,0  16, 


6rj,6U574  47.5:i9-9.i  72-45  lÖ'075öl|27  55 


Im  Jahre  1872  erreichte  der  Ärbeitsertrtig  kaum  die  Sninme  von 
30.000  fl.,  gegenwärtig  beträgt  derselbe  mehr  als  100.000  fl.  Das  Meiste  floss  von 
den  in  eigener  Verwaltung  verrichteten  industriellen  und  sonstigen  Arbeiten  ein, 
nicht  del  weniger  aber  aus  den  für  Unternehmer  geleisteten  Arbeiten.  Nicht 
überall  erhalten  übrigens  die  Inhaftierten  für  häusliche  Arbeiten  eine  Entlohnung; 
die  unter  diesem  Titel  ausgewiesene  Summe    entspringt   aus   jenen    kleineren  Be- 
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trSgeD,  welche  zur  HebuDg  des  Arbeitsgeistes  nnd  Fleisses  anter  den  Inhaftierten 
als  Belohnungen  yertheilt  werden.  Auffallend  und  für  die  Befähigung  der  Aufseher, 
sowie  für  die  sorgfältige  Oberaufsicht  der  Staatsanwälte  sprechend  ist  der  Umstand , 
dass  in  eigener  Verwaltung  fast  ohne  Ausnahme  eine  grössere  Summe  auf  einen 
Arbeitstag  entföUt,  als  für  die  für  Unternehmer  yerrichteten  Arbeiten;  die  grosse 
Differenz  während  der  letzten  drei  Jahre  in  den  Einkünften  für  die  in  eigener 
Verwaltung  yerrichteten  sonstigen  Arbeiten  hat  darin  ihren  Grund,  dass  der  grösste 
Theil  yon  den  Geldern,  welche  für  die  auf  dem  Gross-Maroser  Markte  yerwertheten 
Korbflechtarbeiten  einliefen,  nicht  in  demselben  Jahre  zur  Vertheilung  gelangte, 
in  welchem  die  Arbeit  yerfertigt  wurde. 

Ans  dem  Ausweise  ist  auch  ersichtlich,  wie  yiel  yon  dem  Arbeitsertrag 
auf  den  Staat  nnd  wie  yiel  auf  die  Arbeiter  selbst  entfällt.  Im  15jährigen 
Durchschnitte  bekam  der  Staat  47.529  fl.  oder  72*45  Percente,  die  Arbeiter 
18.075  fl.  oder  27*55  Percente  des  Arbeitsertrages,  ein  Verhältniss,  welches  den 
Geföngnissregeln  entspricht. 

Der  grösste  Theil  der  auf  den  Staat  entfallenden  Summe  wurde  als 
staatliche  Einnahme  an  die  Steaerämter  abgegeben,  nebstbei  wurde  aber  auch  zu 
Inyestitionen  ein  ansehnlicher  Betrag  verwendet. 

In  den  bezirksgerichtlichen  Gefängnissen  ist  im  allgemeinen  die  Arbeit 
nicht  systemisiert.  In  einzelnen  gröeseren  Städten  jedoch  wurden  in  dieser  Rich- 
tung schon  früher  Versuche  angestellt  und  können  seit  neuer  Zeit  befriedigende 
Erfolge  wahrgenommen  werden.  Die  Entwickelung  der  Arbeit  in  den  bezirks- 
gerichtlichen Gefängnissen  ersehen  wir  aus  nachfolgender  Tabelle,  welche  nur 
auf  die  industrielle  Arbeit  Rücksicht  nimmt  und  sich  nur  auf  die  Gefängnisse  in 
der  Budapester  Oberstaats  an  wal  tschaft  bezieht,  weil  bei  den  übrigen  Bezirksgerichten 
die  Arbeit    noch  nicht  eingeführt  ist. 


Jahr 


1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886  ....   .   . 

Im  DurcfaBchnitte  vod 

12  Jahren     .    . 


Für  indastrielle  Arbeit  liefen  ein 


von  den  vertragsmäasigen 
Unternehmern 


für  den 
Staat 


fl.      kr.      fl.      kr 


für  die    hä-s-gS 
Arbeiter  12 -^  ««^ 


645   57 


266 


400  95 
2.045  1  93 

725  I  42 

650 '  76 
1.145  104 
2.168' 091 
1.114  I  59 
1.770  I  77i 
3.169  I  17]  1.842 
3.773  1  4812.817 


18J  5.395 

49!  4.990 
98  15.474 
781  11.823 


444 

788 

491 

36i 

573  I  48^  10.38 

933  I  44;  13.923 
14  7.932 
55  16.526 
Ol'  31.927 
96  36.794 


323 

803 


I      I 
1.467  I  48 


I 


in  eigener  Verwaltung 


für  den 
Staat 

fl.      Ikr. 


für  die    f^  5  -g  tx 
Arbeiter  IS-g  g^ 


fl. 


Hanpt- 
snmme  des 

Arbeits- 
ertragss 


38 
56 


602  !  26 1 13.224 
512  i  04  12.221 
313  j  41  12.951 
564  75:  13.933 
378  I  73;  19.307 
4461  19129  537 
352  '  37;  18.146 
447  I  68,  13.826 
1766  781  1.014  I  83  15.830 
2.317  i  651  960,  25.  37.409 


1.936  81 
1.819  12 
2.025 
1.965 
1.756  i  23 
1.496  "  60' 
1.236  141 
1.534  87 


1.905 
1.895   67, 


79'  1.50S   39j  46.838 
931  !  47!  49.980 


1.804   71      669.36123.600 


fl.     jkr. 

3.450!  82| 
2.3311 16 
3.184  231 
5.365  22! 
3.352  16 
2.958  92i 


3.307 
5.084 
4.219 
5.852 
8.425 
8.918 


4.704 


031 

08! 

341 
22 
36 
58. 


09: 


762  i  53|  13.699 

Diese  Zahlen  zeigen  einen  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden  Fortschritt,  und 
es  könnten,  wenn  die  Räumlichkeiten  vermehrt  würden,  noch  günstigere  Erfolge 
erzielt  werden.  Auch  in  diesen  Gefängni.ssen  wird  hauptsächlich  die  Korb- 
flechterei betrieben. 

S.Einer  der  wichtigsten  Zwecke  der  Strafe  ist  die  moralische  Be  s- 
serung  der  Sträflinge.  Diese  kann  hauptsächlich  durch  entsprechenden  Unterricht 
erreicht  werden.  Besonders  beachtenswerth  ist  daher  die  Frage,  in  welchem  Zu- 
stande   sich    die  Angelegenheit    des    Unterrichtes    in    den  Gefängnissen    befindet. 
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Eel]gioD8-  und  moraliachen  Unterricht  geniessen  fast  sämmtliche  Inhaftierte  der 
staateanwaltsohaftlichen  Gefängnisse,  weil  heinahe  in  jedem  derselhen  Priester  von 
mehreren  Confessionen  angestellt  sind.  Der  Elementarnnterricht  hingegen  schreitet 
nnr  langsam  vorwärts  und  wird  nur  in  18  staatsanwaltschaftlichen  G-eföngnissen 
ertheilt,  auch  in  diesen  meistentheils  unter  Mitwirkung  der  Sträflings-Ünter- 
stützungsvereine.  Im  Jahre  1886  helief  sich  die  Anzahl  der  Inhaftierten,  die 
eines  Unterrichtes  theilhaftig  wurden,  auf  3.433,  d.  i.  10*62  Peroente  aller  In- 
haftierten. Die  Ausgaben  für  den  Beligions-  und  Elementarunterricht  beliefen  sich 
im  Jahre  1886  auf  15.475  fl. ,  wovon  durch  den  Staat  14.124  fl. ,  durch  Ait 
Sträflings-TTnterstützungsvereine  1.087  fl. ,  der  Best  durch  Fundationen  u.  s.  w. 
gedeckt  wurden. 

Zur  Förderung  der  Erziehung  und  moralischen  Besserung  bestehen  neben 
dem  Unterrichte  auch  noch  Gefängniss-Bibliotheken.  Den  Grundstein  zu  diesen 
legte  das  Pester  Comitat;  seit  der  Organisation  der  königl.  Gerichte  nahm  die 
Errichtung  der  Gefäogniss-Bibliotheken  in  erfreulichem  Masse  zu,  so  dass  gegen- 
wärtig in  jedem  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnisse  eine  Bibliothek  vorhanden 
ist.  Im  Jahre  1886  besassen  sie  zusammen  7.195  Werke  mit  23.189  Exemplaren. 
Die  Zahl  der  letzteren  übersteigt  somit  erbeblich  die  Durchschnittszahl  der  Inhaftierten. 


Von  den  Verpriegskoaten  entfielen 


|! 


Jahr 


auf  Einiioh- 
tongen 


l< 


1872. 
1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881  . 
1882. 
1883. 
1884. 
1885. 
1886. 
Dnrcli- 
schnitt. 


122.655*44 
1^2.515-82 
I23.801-71 
116.925.73 
113.776-65 
13.378-73 
12.327-70 
17.838-63 
12.993-78 
18.746-75 
15.102-35 
15.004-59 
124.775-11 
21.038-66 
15.890-82 


1872. 
1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881  . 
1882. 
1883. 
1884. 
1885  . 
1886. 
Durch- 
schnitt. 


17.784-83 


% 


3-74 
2-70 
2-56 
2-02 
1-73 
1-64 
1-55 
211 
1-52 
2-18 
1-65 
1-69 
2-57 
2-20 
1-71 


2-08 


auf 
Kni^enpflege 


4.07006 
18.916-86 
17.939-30 
16.689-18 
13.165-48 
14.14506 
15.485-29 
16.611-48 
17.181-52 
l!l9.032-03 
'18.296-64 
119.072-71 
20.888-93 
21.149  15 
'20.449-79 


0-67 
2-27 
1-93 
199 
1-66 
1-73 
1-95 
1-96 
201 
2-22 
2-00 
214 
217 
2-21 
2-20 


16.872-89 


1-98 


auf  Kleidung 
und  Bettzeug 


fl. 


% 


36.322-27 
79.986-51 
44.863-08 
46.039-71 
59.014-05 
62.295-76 
48.203-24 
71.743-81 
69.387-06 
83.371-76 
83.016-97 
99.028-43 
92.413-76 
117.475-83 
102.284-46 


73.029-78 


5-99 
9-59 
4-82 
5-50 
7-44 
7-63 
6-08 
8-48 
813 
9-71 
9-09 
11-13 
9-60 
12-27 
11-00 


8-54 


auf  Leichen- 

bestüttnoeen 


146-81 
905-05 
805-21 
679-791 
472-67| 
58302 1 
404-33 
487-37; 
668-04' 
561-351 
663-95 
746-20; 
1.097-48 
1.149-51 
1.286-62 


0-02 
0-11 
009 
0-08 
0-06 
0-07 
005 
0-06 
O'OS 
0-07 
0-07 
0-08 
Oll 
0-12 
0-14 


710-51   0'08 


auf  die  Auf- 

reohterhaltung 

der  Beinlioh- 

keit 


fl. 


Vo 


4.028-19 
18.619-83 
20.888-28 
18.295-48 
16.95407 
16.385-39 
16.090-24 
15.791-41 
18.806-99 
17.684-54 
19.54613 
21.715-08 
23.590-62 
25.623-13 
25.757-65 


18651-80 


0-66 
2-23 
2-24 
218 
2-14 
2-01 
2-03 
1-87 
221 
2-06 
214 
2-44 
2-45 
2-67 
2-77 


218 


auf  Sträflings- 
transporte 


237-37  1-69 
839-821-54 
781-83,2-34 
.076-871 1-80 
.140-75  2-29 
.323-41  2-49 
471-3612-20 
267-6l'204 
742-52  1-96 
040-88  3-27 
119  84  2  97 
379-58  308 
148-54  2-51 
36818  2-65 
332-612-94 


20.61808  2-41 


auf 
Brennholz 


fl. 


18.750-26 
48.335-77 
48.97902 
42.662-89 
39.463-25 
42.138-38 
38.955  06 
38.853-30 
41.307-56 
42.014-45 
41.353-01 
44.016-01 
47.910-09 
46.421-65 
47.563-37 


41.914-94 


3-09 
5-79 
5-27 
5-10 
4-97 
5-16 
4-91 
4-59 
4-84 
4-89 
4-53 
4-95 
4-97 
485 
512 


4-90 


auf 

Lehrmittel 


10-370-00 
48-43|001 

5-14'o-00 
12-070-00 

102-00,0-01 
1926  0-00 
21-540-00 
36-65I0-00 
43-55'001 
59-98  0-01 
78-421001 

233.84  0-02 
98-240-01 


auf 
Beleuchtung 


4.280-68 
19.676-66 
18.100-61 
14.893-77 
13.838-12 
16.871-70 
14.479-51 
12.821-71 
12.623-53 
14.987-03 
14.239-15 
18.067-39 
21.241-23 
22.335-41 
22.137-83 


0/ 

/o 


16.039-62    1-88 


0-71 
2-36 
1-95 
1-78 
1-74 
206 
1-83 
1-52 
1-48 
1-75 
1-56 
2-03 
2-21 
2-33 
2-38 


auf  sonstige 
Bedürfnisse 


auf 
Verköstignng 


fl. 


449.437-77 
533.37611 
660.500-32 
583.860-06 
522.179-27 
525.304-35 
501.114-59 
503.084-28 
509.984-40 
506.454-09 
575.922  76 
534.028-76 
586.591-72 
556.177-68 
518.750-69 


537.784-45   6291 


74-12 
63-94 
71-00 
69-73 
65-80 
64-33 
63-15 
59-49 
59-78 
58-99 
63-08 
60-04 
60  90 
58-08 
55-79 


Zusammen 


56.422-49 

78.965-89 

72.480-65 

82.221-00 

96.614-10 

105.167-26 

128.870-72 

151.158-96 

153.474-97 

127.591-83; 

117.738-46 

110.398-87, 

122.42205 

120.602-79 

148.203-24 


9-31 

9-47 

7-79 

9-82 

12-17 

12-88 

16-24 

17-88 

17-99 

14-86 

12-90 

12-41 

12-50 

12-60 

15-94 


51 -30»001|111.355  5513-03 


606.351-341 
834.148-69 
930.188-441 
837.344-48' 
793.623-55, 
816.605-13 
793.504-04' 
845.677-82; 
853.191-91 
858.521-36 
913.042-81' 
889.517-60| 
963.157-95' 
957,545-83 
929.755-32 


100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
100-00 


854.811-75100-00 
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Dr.  Josef  von  Jekelfalassy: 


10.  Bevor  wir  zur  eingehenderen  Würdigung  der  Yerpflegskosten 
sohreiton,  führen  wir  in  der  Tabelle  auf  Seite  133  jene  Summen  an,  welche  grossen- 
theils  das  Budget  des  Staates  belasten ;  in  erster  Beihe  nehmen  wir  dabei  die  Aus- 
gaben der  staatsanwaltschaftlichen  Gefangnisse  in  Augenschein. 

Die  Yerpflegskosten  nahmen  in  15  Jahren  fast  13  Millionen  Gulden  und 
im  Durchschnitte  jährlich  854.811  fl.  in  Anspruch.  Mehr  als  die  Hälfte  sämmt- 
licher  Ausgaben  (62*91  Percente)  entfiel  auf  die  Verköstigung.  Die  Auslagen  für 
Kleidung  und  Bettzeug  betrugen  im  Jahre  1872  nur  5*99  Percente,  im  Jahre 
1886  hingegen  11*00  Percente;  die  auf  Erhaltung  der  Beinlichkeit  verwendeten 
Auslagen  stiegen  gleichzeitig  von  0*60  Percente  auf  2*77  Percente;  die  Auslagen 
für  Brennholz  von  3*09  Percente  auf  5*12  Percente,  für  Beleuchtung  von  0*71 
Percente  auf  2*38  Percente;  die  Auslagen  für  Krankenpflege  von  0*67  Percente 
auf  2*20  Percente. 

Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  retrospective  üebersicht  der  Yerpflegs- 
kosten in  den  bezirksgerichtlichen  Gefängnissen. 


Jahr 

Yerpflegskosten  der  bezirksKeriohtUohen  Gefänfaisse 

9 

Verköstigang 

sonstige  Bedürfnisse 

Zusammen 

Gnlden 

Percente 

Qolden 

Percente 

Gnlden 

Percente 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

62.267-89 

72.411-02 

82.909-56 

120.740-20 

126.284-70 

116.166-94 

113.163-51 

106.284-50 

114.781-31 

;   102.423-06 

:   110.192  82 

'    107.634  57 

.   121.28374 

128.122-.37 

125.412*55 

77-57 
74-13 
77-56 
75-45 
73-65 
72-92 
73-55 
75-55 
76-46 
74-92 
75-20 
73-96 
75-08 
71-91 
70-65 

18.001-54 
25.268-69 
23.988-53 
39.292-55 
45.183-36 
43.143-82 
40.701-30 
34.393-61 
35.333-57 
34.282-79 
36.331-46 
37.892-06 
40.258-01 
49.977-84 
52.095-84 

22-43 
25-87 
22-44 
24-55 
26-35 
27-08 
26-45 
24-45 
23-54 
25-08 
24-80 
26-04 
24-92 
28-09 
29-35 

80-269-43 
97.679-71 
106.898-09 
160.032-75 
171.468-06 
159.310-76 
153.864-81 
140.67811 
150.114  88 
136.705-85 
146.524-28 
145.526-63 
161.541-75 
178.100-21 
177.508  39 

100-00 
100-00 
100-00 
100-00 
10000 
10000 
10000 
100*00 
100-00 
10000 
100  00 
100-00 
100-00 
10000 
100-00 

Durchschnitt . 

107.338-58 

74-33 

37.076-33 

25-67 

144.414-92 

100-00 

Die  Yerpflegskosten  der  bezirksgerichtlichen  Gefängnisse  nahmen  in 
15  Jahren  mehr  als  2  Millionen,  im  Durchschnitte  jährlich  144.414  fl.  in  Anspruch; 
seit  1885 ,  d.  i.  seit  der  Reducierung  vieler  staatsanwaltschaftlicher  Gefängnisse» 
sind  die  Auslagen  erklärlicherweise  bedeutend  gestiegen.  Das  relative  Ausmaass 
der  Auslagen  für  die  Yerköstigung  ist  in  letzterer  Zeit  zurückgegangen,  woraus 
ersichtlich  ist,  dass  auch  bei  den  bezirksgerichtlichen  GefängDissen  behufs  Auf- 
rechterhaltang  der  Beinlichkeit  und  Gesundheit   mehr  als  früher  verausgabt  wird. 

Die  Verköstigungsauslagen  mit  der  Anzahl  der  Inhaftierten  combiniert, 
ergeben  auf  einen  Inhaftierten  in  den  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnissen  durch- 
schnittlich 10  fl.  03  kr.  und  innerhalb  der  einzelnen  Jahre  zwischen  8*21  fl,  und 
12*33  fl.  Diese  Zahlen  geben  jedoch  kein  klares  Bild  der  Sachlage,  da  in  den 
einzelnen  Jahren  je  ein  Inhaftierter  mehr  oder  weniger  Zeit  in  dem  Gefängnisse 
verbrachte.  Vergleicht  man  aber,  um  ein  solches  zu  gewinnen,  die  Verköstigungs- 
auslagen mit  der  Anzahl  der  Hafttage,  so  ergibt  sich,  dass  die  Verköstignng  eines 
Inhaftierten  täglich  17  kr.  kostet.  Gegenwärtig  sind  die  täglichen  Verköstigungs- 
auslagen viel    niedriger    als    früher    in  Folge  des  Sinkens  der  Lebensmittelpreise. 

Bei  den  bezirksgerichtlichen  Gefängni.«^sen  sind  die  Verköstigungsauslagen 
überhaupt  niedriger  als  bei  den  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnissen,  was  in  dem 
Umstände  Erklärung  findet,  dass  bei  ersteren  die  Zahl  jeuer  Inhaftierten,  die  sieb 
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aus  Eigenem  verköstigen,  verhftltnissmfissig  viel  grösser  ist,  als  in  den  staats- 
anwaltschaftlichen Gefängnissen.  Dies  ist  anch  die  Ursache  dafttr,  dass  bei  den 
bezirksgerichtliohen  Gefängnissen  die  Yerköstigongsaaslagen  per  Kopf  im  Durch- 
schnitte  nur  mit  14  Kreuzer  figurieren,  während  dieselbe  in  Wirklichkeit  die  bei 
den  staatsanwaltsohaftlichen  Gefängnissen  auf  einen  Eopf  entfallenden  Kosten 
beträchtlich  überschreiten. 

Diesem  Umstände  zufolge  konnten  wir  bei  den  nachfolgenden  Berechnungen 
nur  die  bei  den  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnissen  sich  ergebenden  Verköstigungs- 
auslagen  in  Betracht  ziehen,  die  bei  der  gegenwärtigen  Speiseordnung  —  die 
Yerköstigung  der  Kranken  miteingerechnet  —  im  Durchschnitte  17  Kreuzer 
betragen. 

Wenn  die  durch  Dr.  Szikszay  in  Vorschlag  gebrachte  Speiseordnuog 
eingeführt  würde,  so  würde  die  Mehrauslage  für  die  Yerköstigung  jährlich  kaum 
mehr  als  50-  bis  60.000  Gulden  betragen,  da  die  Speiseordnung  des  Dr.  Szikszay 
auf  24  kr.  veranschlagt  ist,    von  welchem  Ausrufspreise    aber    erfahrongsgemäss 

1.  Staatsanwaltschaftliche  Gefängnisse. 


Jahr 


1872 
1873 

1874. 

1875 

1876, 

1877. 

1878. 

1879. 

1880. 

1881. 

1882. 

1883. 

1884. 

1885. 

1886. 


Oesammte 

Verpflege- 

kosten 


606.351-34 
834.148-69 
930.18844 
a37.344-48 
793.623-55 
816.605-13 
793.50404 
845.677-82 
853.191-91 
858.521-36 
913.042-81 
889.517-60 
963.157-95 
957.545-83 
929.755-32 


Von  den  Verpflege  kosten  wnrde  eingetrieben 


seitens  der  finda- 
pester  kgl.  Ober- 
Btaatsanwaltsch. 


Gnlden 


o  o 


34.070-471 
58.209-37 
78.489-73 
80.264-07 
75.288-83 
78.966-40 
70.31906 
64.357-81 
76.652-81 
56.971-30 
59.771-90 
63.511-35 
66.558-54 
65.841-60 
78.369-201 


5-62 
6-98 
8-44 
9-59 
9-49 
9-67 
8-86 
7-61 
8  99 
6-64 
6-54 
7-14 
691 
6-90 
8-43 


seits.  d.  Maros- 
Vis&rhelyer 

kgl.  Oberstaats- 
anwaltschaft 


Gnlden 


d  o 

ä 


s 


528-720-25 
,407-94l0-41 
538-9 1|0-81 
702-65  092 
Ol2-64il-51 
610-4311-18 
,870  5011-37 
,058-371-31 
456-04'l-22 
818-25,0-91 
,407  40|0  8l 
555-19:0-85 
765  29,0  81 
497-72  0-78 
146-22  0-77 


Znsammen 


Gnlden 


35.599-19 
61.617-31 
8605^8-64 
87.9667^1 
87.301-47 
83.576-83 
81.189-56 
75.41618 
87.108-85 
64.78955 
67.17930 
71.066  54 
74.323  83 
73.339321 
85.515-42! 


6  o 


5-87 

7-39 

9-25 

10-51 

11-00 

1085 

1023 

892 

10-21 

7-55 

735 

7-99 

7-72 

7-68 

920 


Von  den 
Verpflegskosten 

verblieben 
im  Rückstände 


Galden 


4)   Q> 


570.762-15 
772.531-38 
844.159-80 
749.377-76 
706.322  08 
728.028-30 
712.314-48 
770.261-64 
766.08306 
793.73181 
845  863-51 
818.451-06 
888.834-12 
884.206-51 
844.239-90 


94-13 
92  61 
90-75 
89-49 
89-00 
89-151 
89-771 
9I08i 
89-79' 
92-45 
9265 
92-01 
92-28 
92-32 
90-80 


Zns. 


l:^,82--4.176-:d7 


l,007.645i-44    7-86 


119.376-;d7i0-93 


l,127.01b-71|  8  79  11,095.157-56  91-21 


2.   Bezirksgerichtliche  Gefängnisse. 


11872 

11873 
1874 
1875 

1876. 

11877. 

'1878. 

11879. 

,1880. 

I188I  . 
1882. 
1883, 
1884. 

11885. 


80.269-43 
97.679-71 
106.893-09 
160.032-75 
171.468-06 
159  310-76 
153.864  81 
140.678-11 
150.114-88 
136.705  85 
146.524-28 
145.526-63 
161.54175 
178.100-21 
177.508-39 


9.159-21  11-41 
11.631-25  11-91 
11.588-99  10-84 
1 9.163-^8, 11-98 
20.928-81 12-21 
16.ii66-07, 10-08 
14.819-66  1009 
14082  74|l()01 
15.099-87  10-06 
15.988-53  11-70 
16.205-091106 
17.377-071 11-94 
16.989  63110-52 
22.513-7312-64 
22.613-511 12-74 


231' 
4.555- 

522 
1.506 
3.257 
3.137 
3.249" 
3.470 
3.993 
4471 
4.017 
3.799' 
4535 
3.548' 
4.285' 


35!o-29 
79:4-66 
6210-49 
24  0-94 
12  1-90 
26ir97 
40,211 
46I2-47 
51  2  66 
51,3-27 
28  2-74 
27  2-61 
882-81 
06  1-99 
44  2-41 


9.390-.56  11-70 
16. 187-04 16-57 
12.111-61ill-33 
20.670  221 1-2-92 
24.185  93  14-11 
19.203-33  12-05 
18.069  06112-20 
17.553-20  12-48 
19.093  381 12-72 
20.460-04  14-9 
20.222-37113-80 
21.176  34  14-55 
21.525-51  13-33 
26.061-79;  14-63 
26898-951.5-15 


70.878 
81.492 
94.786 
139.362 
147.282' 
140.107- 
135.795 
123.124 
131.021 
116.245 
126.301 
124.350 
140.016 
152.038 
150.609 


87188-30 
6783-43 
48  88-67 
53  87-08 
13185-82 
43,87-95 
7587-80 
91  87-52 
50|87-28 
81 '85-03 
91186-20 
29185-45 
24I86-67 
4-<i'85-37 
44184-85 


Zns.  I  2166.223-71 


244.228-14  11-28 


48.581-19  2  24 


:^9:d.8U9-33  13-52 


1,873.414-38  86-48 
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immerhin  ein  Nachlass  von  20  bis  30  Percenten  erreicht  werden  kann,  feiner 
ist  auch  jener  Umstand  nicht  ausser  Acht  zu  lassen ,  dass  in  Folge  der  neuen 
Speiseordnung,  durch  welche  die  Nahrung  erheblich  verbessert  würde,  die  Kosten 
der  ärztlichen  Behandlung  und  die  Koth wendigkeit  der  Verordnung  von  Eranken- 
portionen  sich  vermindern  würde. 

Da  die  Yerpflegskosten  von  den  Inhaftierten  nur  in  seltenen  Fällen 
ersetzt,  sondern  grösstentheils  als  uneinbringlich  abgeschrieben  werden ,  sind  die 
Lasten,  die  der  Staat  unter  diesem  Titel  zu  decken  gezwungen  ist,  sehr  erheblich  ; 
die  zwei  Ausweise  auf  Seite  135  lassen  ersehen ,  wie  viel  unter  dem  Titel  „Er- 
sätze **  bei  den  staatsan waltschaf tlichen  und  bei  den  bezirksgericht- 
liohen  Gefängnissen  eingetrieben  wurde. 

11.  Es  erübrigt  noch,  von  der  Unterstützung  der  Inhaftierten  Er- 
wähnung zu  thnn.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Sorge  für  die  Besserung  einen 
Hauptzweck  der  Geföngnisse  bildet.  Dieser  Zweck  wird,  Dank  dem  zielbewussten 
Vorgehen  der  leitenden  Kreise,  immer  mehr  und  mehr  erreicht  und  in  sehr  vielen 
Fällen  kehrt  der  Inhaftierte  nach  Abbüssung  seiner  Strafe  moralisch  gebessert  in 
jene  Gesellschaft  zurück,  aas  der  er  sich  durch  eigene  Schuld  exilierte.  Es  er- 
warten  ihn  jedoch  neue,  schwere  Prüfungen.  Seine  früheren  Lebensverhältnisse 
sind  meist  gänzlich  verändert  und  er  ist  gezwungen,  einen  neuen  Lebensunterhalt 
zu  suchen ;  hiebei  stösst  er  jedoch  bei  jedem  Schritte  auf  eine  kühle  Abweisung 
und  auf  Misstrauen,  hervorgerufen  durch  seine  bemakelte  Vergangenheit ;  auch  der 
moralisch  gebesserte  Sträfling  fällt  darum  leicht  neuerdings  dem  Verbrechen  an- 
heim.  Es  gilt  dies  hauptsächlich  von  dem  städtischen  Volkselement,  welches  nicht 
so  leicht  neuen  Erwerb  findet,  als  die  ländliche  Bevölkerung.  Aus  diesem  Grande 
sind  jene  Unterstützungen  von  besonderer  Wichtigkeit,  welcher  die  entlassenen 
Sträflinge  theilhaftig  werden ;  auf  diesem  Gebiete  hat  daher  nicht  nur  die  Gesell- 
schaft, sondern  auch  der  Staat  noch  eine  grosse  Aufgabe  zu  lösen. 

Der  Staat  sah  dies  auch  ein  und  war  in  dem  neuen  Strafgesetz  buche, 
besonders  in  den  Verordnungen  des  §.  27  desselben,  darauf  bedacht,  dass  die  ent- 
lassenen Sträflinge  einer  Unterstützung  theilhaftig  werden;  leider  aber  steht  die 
Gesellschaft  dieser  Idee  noch  immer  fremd  gegenüber  und  ohne  Mitwirkung  der- 
selben führen  alle  Bemühungen  nur  zu  halben  Erfolgen. 

Unter  den  67  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnissen  sind  nur  6,  wo  die  ent- 
lassenen Sträflinge  nicht  unterstützt  werden,  während  es  im  Jahre  1872  nur  6  Gefäng- 
nisse gab,  wo  sie  eine  Unterstützung  erhielten.  Im  Zeiträume  von  15  Jahren  erhielten 
im  Ganzen  6.386  Individuen  eine  Unterstützung,  im  Gesammtbetrage  von  16.354  fl. 

In  den  meisten  Fällen  bilden  die  im  Sinne  des  St.  G.  §.  27  verhängten 
Geldstrafen  die  Quelle,  aus  welcher  die  zur  Unterstützung  der  Sträflinge  erfor- 
derlichen Summen  flo-sen,  in  zweiter  Reihe  fungieren  die  Sträflings-Unterstützungs- 
vereine  und  das  Verpflegspauschale. 

Die  Sträflings-Unterstiitzungsvereine  haben  zwar  bisher  mehr  eine  Zukunft 
als  eine  Vergangenheit;  sie  verbreiten  sich  nur  langsam,  aber  die  bisher  auf- 
gewiesenen Erfolge  sind  gleichwohl  nicht  zu  unterschätzen.  Am  ersten  Platze 
steht  hier  der  Budapester  Sträflings-Unterstützungssrerein,  welcher  sich  durch  Er- 
richtung eines  Asyles,  sowie  durch  Beschaffung  von  Beschäftigungen  für  die  Ent- 
lassenen ,  schon  bisher  hervorragende  Verdienste  erwarb.  Die  Sträflings-Unter- 
stützunga vereine  wurden  durch  eine  kleine  Anzahl  von  fiir  diesen  Zweck  begeisterter 
Männer  in'«*  Leben  gerufen  und  werden  auch  durch  diese  aufrecht  erhalten ; 
wtinschenswerth  aber  ist  es,  dass  auf  diesem  Gebiete  auch  die  Gesellschaft  ihre 
Aufgabe  vollziehe ,  und  im  Interesse  des  allgemeinen  Wohles  den  Pflichten  der 
Humanität  und  Nächstenliebe  allgemeiner  und  eifriger  ihren  Zoll  entrichte. 

Einen  erfreulichen  Aufschwang  erhielt  das  UnterstUtzungswesen  dadurch, 
dass  der  gegenwärtige  Justizminister  die  Aufmerksamkeit  der  Gerichtshöfe  mittelst 
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Circolarverordnung  auf  die  Gr'dndung  von  Slräflings-ünterritützangsTereinen  lenkte  ; 
dieser  Aufruf  blieb  auch  nicht  ohne  Erfolg,  denn  fast  in  allen  Theilen  des  Landes 
werden  oder  wnrden  derartige  Vereine  errichtet. 

12.  In  dem  inneren  Leben  der  Gefängnisse  spielt  die  Disoiplin  eine 
gewichtige  Rolle,  welcher  nicht  nnr  die  Inhaftierten,  sondern  auch  das  Anfsichts- 
personale  untergeordnet  ist. 

Unter  dem  Anfsichts-  und  Wach tpersonale  war  bisher  die 
häufigste  Art  der  Strafe  die  Arreststrafe  (88  Percente) ,  die  gelindeste  Art  der- 
selben der  mündliche  Verweis.  Häufig  kam  Entziehung  der  freien  Zeit  und  die 
Verwendung   zu  schwererem  Dienste,  seltener  Entlassnng  vor. 

Die  über  die  Inhaftierten  verhängten  Strafen  sind  Zeagniss  dessen, 
dass  in  den  staatsanwaltschaftlichen  Gefängnissen  die  Aasübung  der  Disciplin  den 
modernen  Anforderungen  der  Humanität  immer  mehr  entspricht.  Im  Jahre  1872 
betrng  das  Fasten  37*45  Percente  der  Strafen ;  wissend,  wie  elend  und  in  welchem 
Maasse  ungenügend  die  Geföngnisskost  an  nnd  für  sich  ist,  übersteigt  die  Ver- 
grösserung  dieses  Elendes  durch  Fasten  wirklich  die  Grenzen  der  gerechtfertigten 
Strafen  und  ist  in  vielen  Fällen  gleichbedeutend  mit  der  Untergrabung  der  Ge- 
sundheit. Gegenwärtig  wird  die  Strafe  des  Fastens  nur  in  den  allernothwendigsten 
Fällen  angewendet  und  betrug  im  Jahre  1886  nnr  mehr  13*93  Percente 
sämmtlicher  Strafen.  Ebenso  verminderte  sich  die  Strafe  der  Tragung  von  Fesseln 
von  21*07  Percente  auf  12*61  Percente;  hingegen  stieg  die  zweckentsprechendste 
und  wirksamste  Disciplinarstrafe ,  die  Einzelnhaft,  von  33*03  Percente  auf  43*67 
Percente.  Auch  dies  ist  schon  ein  annehmbarer  Erfolg,  wir  sind  jedoch  der 
Meinung,  dass  in  dieser  Kichtung  noch  ein  weiterer  Fortschritt  nothwendig  ist, 
und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass,  wenn  die  gegenwärtig  noch  fühlbaren  Mängel 
der  Gefängnissräumlichkeiten  durch  Neubauten  und  entsprechende  Umgestaltungen 
gehoben  werden,  diese  wirksame  und  zweckentsprechende  Art  der  Disciplinarstrafe 
noch  viel  häufiger  angewendet  werden  wird. 

In  den  Jahren  1872--1886  sind  958  Entweiohungen  (darunter  776 
auf  dem  Gebiete  der  Budapester  Oberstaatsanwaltschaft)  vorgekommen;  von  den 
Entwichenen  wurden  797  (resp.  660)  neuerdings  von  der  strafenden  Gerechtigkeit 
ereilt.  In  den  letzten  Jahren  zählten  Entweichungen  zu  den  Ausnahmsfällen,  was 
der  strengeren  Disciplin  und  jenem  Umstände  zuzuschreiben  ist,  dass  die  Gefäng- 
nisse den  Anforderungen  der  Sicherheit  immer    mehr  entsprechen. 

üeberblicken  wir  die  gesammte  Entwickeiung  des  Gefängnisswesens  in 
Ungarn,  so  können  wir  mit  Freude  constatieren,  dass  jene  eifrigen  Männer,  die 
diese  schwere,  ermüdende  und  un'Jankbare  Angelegenheit  leiten,  sich  wirklich 
den  Dank  der  ganzen  Nation  verdienen.  Unser  Gefängnisswesen  entstieg 
der  mittelalterlichen  Zurückgebliebenheit  und  schreitet  auf  dem  Wege  der  moder- 
nen Errungenschaften  vorwärts.  Wir  behaupten  nicht,  dass  das  Ziel  schon  erreicht 
ist,  hiezu  fehlt  noch  viel!  Unsere  schwierige  Finanzlage  und  vielleicht  auch 
einiges  Yorurtheil  hinderten  es ,  dass  sämmtliche  Reformideen  auf  einmal  ver- 
wirklicht werden ;  besonders  betreffs  der  Neubauten  und  der  Nahrung  der  Inhaf- 
tierten ist  noch  viel  zu  thun  übrig,  und  nur  die  Arbeit  von  Decennien  wird  die 
volle  Durchführung  derselben  zu  verwirklichen  im  Stande  sein.  Es  fängt  an,  eine 
humane  Denkungsweise  über  die  Inhaftierten  Wurzel  zu  fassen ,  die  Gefängniss- 
Industrie  wurde  eingeführt  und  verbreitet,  die  sanitären  Zustände  der  Gefängnisse 
bessern  sich,  der  Unterricht  der  Inhaftierten  ist  im  Vorschreiten  begriffen  und 
das  Unterstützungswesen  nimmt  einen  lebhaften  Aufschwung.  All  dies  gereicht 
zur  fieruhigung  über  die  Vergangenheit  und  ist  das  sichere  Pfand  einer 
schöneren  Zukunft. 
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Die  Hagelversicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich  und  Deutschland  in  den 
Jahren  1877—1886. 

Die  Hagelversicherang  ist  immer  das  enfant  terrible  unter  den  Versichernngs- 
brancben  gewesen  nnd  es  gehörte  anch  im  letzten  Jahrzehnte  zn  den  Seltenheiten,  da^s  die 
Oesellschaften,  welche  sich  mit  ihr  befassten,  irgend  einen  Oewiun  erzielten.  Wenn  die  Ver- 
hältnisse dieser  Branche  so  ungünstig  waren,  so  hat  das  einerseits  seine  Ursache  in  den 
vielen  Wetterschäden,  welche  in  den  betreffenden  Jahren  vorkamen,  andererseits  in  der 
bedeutenden  Concnrrenz,  welche  sich  dadurch  kenntlich  machte,  dass  die  Prämien  fttr  Hagel- 
versicherung herabgesetzt  wnrden,  wodurch  sich  die  Gewinnchancen  der  Oesellschaften 
auf  ein  Minimum  reducierten.  Das  Jahr  1886  war  ein  ziemlich  ungünstiges,  nachdem,  wie 
Tabelle  1  nnd  2  ergeben,  die  Mehrzahl  der  Gesellschaften  bedeutende  Verluste   erlitten  haben. 

Sehen  wir  vorerst  Tabelle  1  an,  welche  das  österreichische  Versicherungsgeschäft 
behandelt,  so  finden  wir,  dass  1886  in  Oesterreich  9  Actien-Gesellschaften  nnd  6  gegen- 
seitige Anstalten  die  Hagelversicherung  betrieben;  diese  Gesellschaften  hatten  insgesammt 
für  402  Mill.  Gulden  Versicherungen  übernommen,  nnd  für  dieses  Risico  eine  Prämie  von 
9,922.081  fl.  eingehoben,  was  einer  Durchschnittsprämie  von  2'48'^/o  entspricht.  Von  diesen 
Einnahmen  haben  die  Gesellschaften  2*4  Millionen  an  ihre  Rückversicherer  weiter  bezahlt, 
wodurch  sich  ihre  Prämieneinnahmen  fär  eigene  Rechnung  auf  7,539.234  fl.  reducierten. 
Diesen  Nettoprämieneinnahmen  standen  Schadenzahlungen  von  6,553.440  fl.  entgegen ,  was 
einer  Schadeoziffer  von  87^  o  ^^^  Prämien  entspricht.  Unter  solchen  Umständen  ist  es  be- 
greiflich, dass  die  Österreichischen  Gesellschaften  mit  einem  Deficite  abschliessen  mussten, 
welches  die  Höhe  von  624.438  fl.  erreichte.  Diese  Verloste  vertheilten  sich  nicht  gleichmässig 
auf  die  einzelnen  Gesellschaften,  sondern  trafen  mit  voller  Wucht  die  9  Actien-Gesellschaften, 
welche  zusammen  für  711174 fi.  Verluste  auswiesen,  während  die  gegenseitigen  Anstalten 
einen  Ueberschuss  von  84.736  fi.  erzielten.  Das  letztere  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Erste 
Böhmische  und  die  Krakauer  Versicherongs-Gesellschaft  eine  ganz  geringe  SchadenzifTer 
verzeichneten  und  in  Folge  dessen  bedeutenden  Gewinn  realisierten.  Wir  haben  in  Tabelle  1 
auch  die  vergleichenden  Ziffern  der  früheren  Jahre  beigefögt,  soweit  uns  dieselben  bekannt 
sind;  die  HagelversicberuDgs-Summen  konnten  wir  nur  für  die  letzten  Jahre  constatieren,  da 
eine  Anzahl  von  Gesellschaften  in  den  früheren  Jahren  darüber  keine  Ausweise  bot. 

Die  Prämieiieionahmen  der  letzten  10  Jahre  lassen  sich  in  2  Perioden  theilen, 
deren  erste  die  Jahre  1877 — 80,  die  zweite  die  Jahre  1881—86  umfasste.  Im  Jahre  1881 
trat  nämlich  eine  sehr  bedeutende  Erhöhung  der  Prämieneinnahmen  ein,  was  vielleicht  nicht 
dnrch  eine  VerbesHerung  des  Prämiensatzes  herbeigeführt  worde,  sondern  wahrscheinlich 
durch  die  Etablierung  der  „Magyar  Franczia"  und  der  „Wiener  Vers.-Ges.",  welche  Gesell- 
schaften sofort  mit  voller  Energie  das  Hagelversichemngsgeschäft  aufnahmen.  Der  da- 
durch entstandene  beträchtliche  Prämienzuwacbs  ist  ein  Beweis  dafür,  welch  einer  starken 
Steigerung  das  Hagelgescbäft  fähig  ist,  wenn  'man  es  forcieren  will.  Die  Schadenzahlungen 
variierten  in  den  einzelnen  Jahren  sehr  bedeatend  und  erreichten  ihren  Höhepunkt  in  den 
Jahren  1880  nnd  1883 ;  im  ersteren  Jahre  beanspruchten  sie  133"/f»,  i™  letzteren  109%  ^®' 
Prämieneinnabmen.  Im  ganzen  Jahrzehnte  verbrauchten  die  Gesellschaften  für  Schaden- 
zahlungen 87'  ,».  Es  ist  selbstverständlich,  dass  unter  solchen  Verhältnissen  von  einer 
Rentabilität  nicht  die  Rede  sein  kann,  und  es  haben  auch  in  den  Jahren  1878—86  6  Jahre 
mit  einem  Verluste  von  6,566.000  fl.,  3  Jahre  mit  einem  Ueberschusse  von  1,276.000  fl.  ab- 
geschlossen, so  dass  ein  schliesslicher  Nettoverlast  von  5,290. OOJfi.  resultierte,  der  haupt- 
sächlich die  Actiengesellschaften  traf,  da  die  Anstalten  auf  Gegenseitigkeit  theils  durch 
Reduction  der  Schadenzahlungen  (Slavia),  theils  durch  ausgiebige  Rückdeckung  bei  den 
Actiengesellschaften  grösseren  Verlusten  auswichen. ')  In  Tabelle  II  haben  wir  die  Ergeb- 
nisse der  Jahre  1877—86  für  die  einzelnen  Anstalten  dargestellt  und  ergibt  dieselbe,  dass 
nur  zwei  Anstalten  Gewinn  erzielten,  die  übrigen  hingegen  durchwegs  Verluste  ausweisen 
mussten;  speciell  die  9  Actiengesellschaften  haben  bei  einer  Prämieneinnahme  von  79,362.000  fl. 
nicht  weniger  als  4,7211000  fl.  aus  ihren  Mitteln  zugesetzt.  Tabelle  III  und  IV  enthalten 
Percentualsätze,  und  zwar  weist  Tab.  IV  nach,  wie  viel  Percente  der  Prämieneinnahmen  für 
Schadenzahlungen  verwendet  wurden,  während  in  Tab.  III  die  Höhe  der  Ueberschüsse ,  resp. 
Verluste    in  Percenten  der  Prämien  zum  Ausdrucke  gelangt. 

Gehen  wir  nun  zu  den  Ergebnissen  in  Deutschland  über,  so  finden  wir  dieselben 
in  Tabelle  V  dargestellt    und    zeigt    dieselbe,    dass    dort    die  Hagelversicherung   eine    weit 

')  Die  Resultate  des  Jahivs  1887  sind  sowohl  für  die  östeneichiaclien  wie  für  die  deutschen 
Anstalten  weaeutlich  gunatiger;  wir  theileu  sie,  soweit  sie  uns  bereits  vorliegen,  in  Tab.  X  mit. 
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grössere  AnsdebDnng  als  Id  Oesterreich  erlangt  hat.  Im  Jahre  1886  wurden  in  Deutschland 
ffir  1.695*8  Millionen  Mark  Hagelversichernngen  znm  Abschlüsse  gebracht,  den  2V3fachen 
Betrag  der  in  Oesterreich-Üngarn  bestehenden  Versicherongen. 

Die  Prämien  hiefür  betrugen  16,946.195  Mk.  =  P/q  der  VersichernngsSommen, 
während  die  Schäden  12,367.961  Mk.  =  73%  ^^^  Prämien  erreichten.  Der  Ueberschnss  bei 
den  gesammten  deutschen  Gesellschaften  war  1,088.409  Mk. 

Wenn  wir  die  Ergebnisse  beider  Staaten  vergleichen,  fällt  vor  allem  in's  Ange, 
dass  die  Osterreichischen  Anstalten  2*48*^/0,  die  deutschen  dagegen  nur  P/o  der  Versichernngs- 
snmmen  als  Prämie  einhoben  nnd  man  könnte  daraus  leicht  den  Schluss  ziehen,  die 
deutschen  Oesellscbaften  berechnen  ihre  Prämien  coulanter,  weil  sie  sich  mit  einer  so  viel 
geringeren  Prämie  begütigen.  Der  Unterschied  findet  seine  Begründung  in  den  klimatischen 
Verhältnissen  der  beiden  Länder,  welche  in  Oesterreich  zu  einer  höheren  Prämie  fähren. 

Man  ersieht  dies  am  besten  ans  den  schon  erwähnten  Thatsachen,  dass  die  deutschen 
Gesellschaften  nur  73%  der  Prämie  für  Schäden  verausgabten,  während  die  österreichischen 
Anstalten  trotz  der  höheren  Prämien  87%  verbrauchten,  demnach  verhältnissmässig  geringere 
Prämien  berechneten  als  die  deutschen. 

Wir  haben  der  Tabelle  V  auch  die  vergleichende  Statistik  der  Gesellschaften  bis 
zum  Jahre  1871  beigefügt,  welche  in  den  Versicherungssummen  eine  ruhige  nnd  stetige  Ent- 
wickelnng  des  Geschäftes  erkennen  läset.  Die  Gesammtsummen  der  Prämien  jedoch  variieren 
in  Deutschland  in  bedeutend  höherem  Masse  als  in  Oesterreich,  was  davon  herrührt,  dass 
das  Gros  des  Geschäftes  von  den  wechselseitigen  Anstalten  erzielt  wird.  Diese  heben  in 
verlustreichen  Jahren  von  ihren  Versicherten  eine  NachschuSszafalung  ein,  die  sie  mit  der 
eigentlichen  Prämie  vereint  in  der  Bilanz  verzeichnen,  so  dass  in  solchen  Jahren  der  Verlust 
nur  in  der  erhöhten  Prämieneinnahme  zum  Ausdruck  gelangt.  Die  geringsten  Schaden- 
zahlungen haben  die  deutschen  Gesellschaften  1878  mit  0*41%  ^^^  Versicherungssummen 
geleistet,  während  die  höchste  Schadenziffer  mit  1*86%  ^^^  Versicherungssumme  im  Jahre  1885 
ausgewiesen  wurde.  In  Tabelle  VI  haben  wir  nachgewiesen,  wie  es  um  die  Ueberschüsse  der 
deutschen  Actien* Gesellschaften  in  den  letzten  1 0  Jahren  aussah.  Wenn  deren  Verluste  auch 
nicht  so  gross  sind,  wie  die  der  österreichischen  Gesellschaften,  so  ist  es  doch  immerhin 
ganz  respectabel,  dass  6  Gesellschaften  während  10  Jahren  nicht  nur  keinen  Nutzen  erzielten, 
sondern  mit  einem  Deficite  von  2'/^  Millionen  Mark  abschliessen  müssen. 

In  Tabelle  VII  sind  die  Summen  der  Prämien  und  Schadenzahlnngen  jeder  einzelnen 
deutschen  Gesellschaft  in  den  Jahren  1877 — 86  zusammengezogen  und  ergibt  sich  aus  ihnen, 
wie  wir  schon  früher  hervorhoben,  dass  die  gegenseitigen  Anstalten  die  grössere  Hälfte  der 
Prämien  einnahmen.  Die  Tabelle  weist  nach,  dass  die  Höhe  der  Prämien  bei  den  „Gegen- 
seitigen** 1*07%,  bei  den  Actiengesellschaften  0  96%  betrug;  ebenso  waren  die  Schaden- 
zahlungen bei  den  Anstalten  auf  Gegenseitigkeit  verhältnissmässig  höher. 

Im  Allgemeinen  findet  man,  dass  diejenigen  Gesellschaften,  deren  Geschäftsrayon 
sich  auf  grosse  Ländergebiete  erstreckt,  eine  ziemlich  gleichmässige  Prämie  jährlich  ein- 
heben, während  die  Prämien  anderer  Anstalten ,  die  sich  nur  auf  einzelne  Provinzen  be- 
schränken, grossen  Schwankungen  unterworfen  sind.  In  Tabelle  VIII  nnd  IX  haben  wir  bei 
allen  jenen  Anstalten,  deren  diesbezügliche  Daten  uns  bekannt  sind,  berechnet,  welche 
Prämien  sie  in  Percenten  der  Versicherungssummen  im  letzten  Decennium  einhoben,  denen 
wir  die  Percentsätze  der  Schäden  beifügten.  Hier  sind  es  nun  insbesonders  die  wechselseitigen 
provinziellen  Anstalten,  deren  Schädenziffern  ganz  bedeutenden  Schwankungen  unterworfen 
waren,  wie  es  z.  B.  die  Ziffern  der  „Hannover",  „Greifs walder"  und  „Grevesmühlen"  zeigen. 

Nahezu  vollständig  fehlen  in  den  Bilanzen  der  Hagelversicherungs-Gesellschaften 
rein  statistische  Daten,  wir  müssen  uns  deshalb  auf  die  folgenden  wenigen  Ziffern  beschränken, 
die  wir  den  Bilanzen  der  Slavia  in  Prag  und  der  Assic.  Generali  in  Triest  entnehmen. 

Die  Slavia  weist  für  die  Jahre  1875 — 80  folgende  Schadensätze  aus: 

Versichenings-     Schäden  in  Percenten  der  Versicherungssummen 
sammen        *  <  '^  s 
,. '    1880          1879          1878          1877           1876           1«75      187r,— 80 

W5«t«rfrnpV.t  /  ^^^^  '   '   '  17,587.252  2-71  1-46  041  069  061  190  1*38 

wmienrucnt  |  ^^.^^^  14,146.002  3-59  1*14  029  040  020  2-32  124 

Sommer-  u.  Hülsenfrüchte  .  20,054.361  302  208  0 27  060  021  1-71  1*06 

Oel,  Baps,  Mohn,  Lein  .    .  1,149.511  8  71  287  202  294  1*74  372  173 

Gespinnste  u.  Samen  .    .    .  336.061  5*53  1 75  002  0-83  OSl  TIS  032 

Obst 222.617  347  5*09  030  073  339  5*19  533 

Wein,  Hopfen  u.  Tabak    .  465  4:^3  296  3-10  2-35  4  30  0>)2  175  1-98 

53,961.2:^7      319      r67      0*38      0-64       0-37       198       i'4.b 
In  den  Jahren  1879 — 86  vertheilten  sich  die  bezahlten  Schäden  auf  die  einzelnen 
Monat«  folgendermassen : 
Mai 100.725  fl.  -=.      9'5  Perc. 


Juni 180.519  „  ^    170 

Juli 670.282  „  ^    63-0 


August      ....       103.719  fl.=      9  7  Perc. 
September    .    .  8.191    „   =      08    „ 

1,063.436  fl.  =  100-0  Perc. 
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Die  Assic.  Generali  in  Triest.  bringt  j&hrlioh  ein  YerzeichniBS,  in  welchen  Ländern 
8ie  Hagelschäden  zn  bezahlen  hatte;  dasselbe  weist  för  die  Jahre  1877—86  folgende 
Ziffern  ans:  Anzahl  der  Schäden  in 


1877. 
1878. 
1879. 

1880*) 

1882. 

1883. 

1884. 

1885 

1886 


'  Oesterreioh 

Ungarn 

Italien 

Dentsohl. 

anderen  Ländern 

2.456 

401 

2.978 

1 

2 

3.241 

643 

2.685 

6 

4 

4.119 

2.765 

2.680 



5 

8.750 

1.987 

4.848 



8 

13.177 

1.423 

4.091 

79 

124 

3.511 

1.987 

8.125 

40 

335 

4.108 

8.171 

13.145 

206 

2.366 

3.199 

7.451 

10.485 

146 

1.561 

2.394 

7.580 

12.789 

373 

414 

1884  ..   . 

1885  .   .   . 

1886  ..   . 
Zusammen 


Nach  dem  letzten  Assecnranzberichte  der  Wiener  Handelskammer  wurden  versichert : 
In  Mähren: 
.    .    .  IV U  MiU.  Gulden  gegen  eine  Prämie  von  fl.  203.000,  Schäden  fl.  192.000 

.     .    .  17V.       «  „  n  n  n  n      n    199  000,  „  „    198-000 

...  19         „        „  „        „  .        „     .  222.000,        „        „  388.000 


54      Hill.  Gnlden  gegen  eine  Prämie  von  fl.  624.000,  Schäden  fl.  778.000 
In  Schlesien  wurden  versichert: 

1884 2V2  Mill.   Gnlden  gegen  eine  Prämie  von  fl.  19.000,  Schäden  fl.  18.000 

1885 2'U       n  n  n  r,  n  n      n    19.000.  „  „   25.000 

1886 2V,o    „  ,  .        ,  .        n     n  21.000.        „        n  20.000 

Znsammen  .  7'/io  ^^^'  Gulden    gegen  eine  Prämie  von  fl.  59.000,  Schäden  fl.  (53.000 
In  Mähren  haben  daher  die  Schäden  um  fl.  154.000.  in  Schlesien  um  fl.  4000  die 
Prämieneinnahmen  überschritten. 


Tabelle  I. 

Oeaterreichisch- 

unfi^arische 
Hagelvera. -Ges. 


Ver- 

sichernnga- 

sammen 

1886 


Brutto 
Prämien- 
Einnahmen 

und 
Gebühren 


Prämien- 
Gebühren 
für  eigene 
Bechunng 


Schaden- 
zahlungen 
für  eigene 
Rechnung 


Ueberschnsse 
(4-)  oder  Ver- 
luste (— )  nach 
Abzug  der 
Spesen  ^> 


G    u    1    d 


a)  Actien-Geselisch. 

Generali 

Azienda  (Elementar) 
Riunione  Adriatica  . 
Erste  ung.  Vers.-Ges. 
Oesterr.  Phönix  .  . 
Pester  Foncifere    .    . 

Donau     

Magyar  Franczia  .  . 
Wiener  Vers -Ges.    . 


Summe  . 

h)  Gegens.  Ges. 

Erste  Böhmische  .    . 

Mährisch-Schlesische 

Krakauer  Vers.-Ges. 

Slavia    

Concordia  

Landwirthschaftliche 

Summ»}  . 


')  91,535.0C0 

23.488.000 

»)  79,000.000 

48,421.000 

24.057.538 

»)  17.700.000 

9.750.000 

33.700.000 

23,688.000 


2,288.387 
626.130 
1,975.848 
1,343.450 
620.623 
442.741 
228.515 
842.665 
537.877 


1.603.008 
626.130 

1,495.484 
940.604 
604.562 
325.235 
78.291 
810.165 
424.387 


1,532.546 
518.360 

1,495.871 
745.786 
475.079 
318.712 
96.344 
611.800 
345.250 


351,339.000 ;  b,90ö.236 


13,770.000 
7.431.000 

17,666.000 
6.452.000 
3,H85.(J00 
1,480.000 


315.173 
114.726 
345.180 
144.922 
64.991 
30853 


Ö,907.8ö6  I  6,139.748 


50,684.000   1.015.845  ■ 


169.023 

82.445 

175.676 

142.755 

31.783 

29.686 

'631.368 


61.892 
80.939 
113.095 
122.823 
13.918 
21.025 

413.692 


Summen  1886 
„    1885  . 
„    1884. 

1883  . 
„    1882  . 

1881  . 

1880. 

1879  . 

1878  . 
„   1877  . 


402,023.000  j 
368,021.000! 
409,752.000 
419,371.000 

0 

? 

V 
? 
? 
? 


9,922.0M 

9.613.342 

11,668.118 

10,108.000  I 

10,886.000 ! 

10,230.000 . 

7,837.000 : 

6,473.000 

6,515.0001 

6,835.000  I 


7,539.234 
7.330.119 
8.799.355 
7.309. 167 
6.792.000 
6,219.000 
4,622.000 
4,915.000 
4,743.000 
4,942.000 


6,553.440 
6.077.338 
5.930.480 
7,956.000 
5,529.000 
4.713.000 
6.155.000 
4,541.000 
3,670.000 
3,693.000 


195.064 

16.266 

333.487 

18.789 
34.288 
74.063 
50.813 
8.382 
34.364 


—  711.174 

+   57.551 

—  14.718 
+   35.075 ! 

—  6.007 ' 
11.120' 
J_.715^ 

+  "84.736 


+ 


—  024.438 
~  339.781 
+  842.146 

—  2,0ü4.000  i 

—  406.000' 

+    90.000 : 

—  2.442.000 

—  720.000 
+    344.0001 

? 


2)  Für  das  Jahr  1881  existieren  keine  ausreichenden  Daten.  —  ^)  Approximativ  mit  An- 
nahme, dass  die  Prämien  2'/»  Percente  der  Versicherungssummen  entsprechen.  —  *)  Ohne  Berück- 
sichtigung der  Einnahmen  an  Zinsen. 
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Tabelle  II.  Ergebnisse  in  den  Jahren  1877—86  in  Gnlden.     üebersohttsse 

(+)  oder  Ver- 
t  .   ..      r,  nTntfA.T>HimiAn  Prämien  für  Netto-  Inste  (— )  nach 

a;  Actien-Ges.  nrnTto-rramien     eigene  Berhnnng     gohadenzahlnngen        Abgngd.Spegen 

Generali 21,156.000  16,058.000  14.212A)0Ö  —    693.000 

Aaienda 3,941.000  3,472.000  3,138;000  —    389.000^) 

Bimiione 19,276.000  12,353.000  11,670.000  —1,806  000«) 

Erste  üngariscke  .   .        13.671.000  9,161.000  7,221.000  —    207.000 

Phönix 3,800.000  3,021.000  2,763.000  —    569.000^) 

FondÄre 5,723.000  4,210.000  3.730.000  —    531.(00*) 

Denan 2.850.000  921.000  920.000  —     366.000 

Magyar 5,363.000  4,152.000  3,182.000  —      26.000 

Wiener  .   .   .   .   .   .         3,582.000  2,637.000 2,192.000  ~    236.000 

b)  Gegen8.-Ge8.  »«mme  79.362.000  55,985.000  49,028.000  —  4,7;d3.U00 

Erste  Böhmische  .   .         2,425.000  1,322.000  763.000  +     146.000 

Mährisehe 1.187.000  908.000  684.000  -      29.000 

Krakauer 4,596.000  2,866.000  2,732.000  -    313.000 

Slavia 1,415.000  1.370.000  1,100.000  —      37.000 

Concordia 776.000  370.000  248.000  +      32  000 

Landwirthschafti.     .  323.000 322.000 263.000  —      51.000  ') 

Snmme.   .        11.722.000  7,158.000 5.790.0()0  — "    252.000 

Znsammen.   .       91,084.000  63,143.000  54,818.000  —4,975.000 

Tabelle  UL 
Oeberschüsse    und    Verluste    (— )    in    Percenten    der    Netto-Prämien    nnd 
Gebühreneinnahmen  in  den  Jahren: 


o;  Actien-Ges. 

1  1877 

1878 

1879    I     1880 

1881 

1882 

1883 

1 

1884 

1885 

1886 

1877  86 

Generali  .    .   . 

35 

-100 

—  5-2 

-  27-4 

17-0 

30-39-2 

8-3 

3-4  -12-2 

-  3-7 

Azienda    .    .    . 

? 

221 

—95-4 

—125-6 

? 

-18-7-18-7 

10-3 

—     -  2-6 

-12-9 

Binnione .    .    . 

? 

? 

-254 

-  36-5 

5-2 

-10-4-47-7I-55 

—  4-3  -22-3 

—17-4 

I.  Ungar.  .    .   . 

19-7 

24-6 

—  9-4 

—  75-6 

-24-4—  7-0i-3l-7 

20-3 

-4-1       20 

—  2-2 

Phönix     .    .    . 

? 

14-2 

—  5-7 

-180-0 

-22-6'-16-l!-33-6 

26 

—20-3  -.  5-7 

-196 

Fondöre  .    .    . 

120 

3-8 

? 

-  80  8 

-  3-7 

-130I-28-7 

19-2—  9-7'—22-8— 14-01 

Denan  .... 

-8-6 

37-8 

-20-3 

—1960 

-43-2 

-72  7-16-5 

111-  0-7 

-65-11— 39-7 

Magyar     .    .   . 

— 

— 

— 

—  19-2 

4-6 

2-2-11-6 

17-8  —12  0 

1-0  —  0-6 

Wiener     .   .    . 

— 

— 

— 

— 

-209 

— 13-9'-351 

5-5|-  41 

-  8-1  —  90 

Snmme  . 

? 

? 

? 

-  50-3 

l-ö 

—  7-6 —29-81     9  5!—  4*4 

-10-3 

-  8-4 

^>^  Gegen  s.  Ges. 

1 

L  Böhmische   . 

58-9 

59  0 

? 

-  79-7 

-14-6 

14  9 

-  0-61  11-3 

35-5 

340 

11-7 

Mährische    .    . 

15-6 

44-7 

-13-2 

-  70-3 

14-8 

12-15-9    11-2 

-14-5 

-18-0 

-3-2 

Krakauer     .    . 

12-3 

14-2 

—271 

-  61-7 

0-1 

—  7-3 —460 

8-3 

-54-7 

19-9 -10-9 

Slavia  .... 

254 

43-7 

—33-0 

-134-7 

6-1 

13-3  —  2-2 

5-3 

13-5 

-  4-2,-  2-7 

Concordia    .    . 

8-4 

28-8 

—159 

-  56  4 

34-9 

1601     32-8 

38-5 

16-3 

35-9       86 

Landwirthscb. 

13-6 

? 

-  9-5 

—310-9 

? 

-21-5 

11-41  260| 

11.7 

5  81-12-1 

Snmme  . 

20-U| 

281 

-20-3 

-   94-6 

11 

72 

—  7-4,   14-4  —  7-6!     13-4  —  8-5| 

1  Znsammen  .    . 

?    1 

y 

? 

-  52-8 

1-4 

-6-0 

-27-Ö 

9-7 

-4-6 

-  8-3 

—  7-9| 

Tabelle  IV. 
Schadenzahlungen  für  eigene  Rechnung   in  Percenten  der  Netto -Prämieu 
und  Gebühreneinnahmen  in  den  Jahren: 


aj  Gegens.  Ges. 

1877 

1878 

1875) 

1880 

1881 

1882 

1883 

18W 

1885 

i8sr. 

1877— 8Ü 

I.  Böhmische  . 

32-3 

160 

? 

154-3 

91-2 

62-1 

75'6 

24-0 

25-8 

36-6 

57-7 

Mährische   .    . 

56-5 

26-4 

89-4 

1528 

65-5 

80-0 

961 

695 

94  4 

988 

75-3 

Krakauer    .    . 

70-7 

61-4 

1042 

146-7 

83-9 

95-1 

134-4 

79-8 

1411 

65-0 

95-4 

Slayia     .    .    . 

431 

21-1 

102-7 

215-2 

77-7 

720 

830 

60  8 

58-3 

86-2 

80-3 

Concordia   .    . 

67'6 

33-9 

1017 

1417 

46  8 

561 

28-2 

30-9 

50-5 

44  1 

67-0 

Landwirthscb. 

? 

? 

71-9 

361-0 

? 

92-7 

61-1 

45-2 

53  2 

70-0 

81-7 

Snmme  . 

611 

45-6 

100-3 

164-4 

81-2 

75-3 

102-2 

61-4 

92-1 

65  5 

83-6 

Totale 


?        133-2      74-5      81-4    111-5    69  0     84-8     87*0    871 


^)  Gewinnstdaten  fehlen  pro  1877  nnd  1881. 

•)  n  „  »,       1877-78. 

')  «  «  «       1877. 

•^  „  n  n        1879. 
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hj  Act]en.-6e8. 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1888 

1884 

1885 

1886 

1877-8« 

Generali  .    .   . 

80-9 

970 

911 

114-8 

62-6 

766 

1152 

75-4 

81-4 

95-6 

89-0 

Azienda  .    .    . 

? 

53-7 

1630 

188-1 

? 

100-9 

100-9 

68-2 

78-3 

82-7 

90-4 

Rianione     .    . 

? 

? 

102-4 

108-3 

63-8 

78-1 

124-6 

83-6 

82-2 

100-0 

94-5 

I.  Ungarische  . 

581 

51-5 

84-2 

139-7 

90-6 

81-6 

108-9 

57-5 

84-9 

81-3 

78-8 

Phönix     .    .    . 

? 

54-5 

80-2 

249-7 

91-7 

88-3 

108-5 

71-3 

92-2 

78-6 

91-5 

Fonciöre  .    .    . 

64-2 

688 

? 

151-6 

85-8 

89-1 

105-3 

57-9 

85-9 

97-8 

88-6 

Donan      .    .    . 

72-7 

243 

84-3 

259-0 

104-0 

133-8 

77-4 

47-4 

63-9 

122-5 

99-9 

Magyar    .    .    . 



102-8 

67-9 

76-3 

862 

59-6 

86-7 

75-5 

76-7 

Wiener     .    .    . 

— 

— 

— 

— 

102-6 

83-4 

1119 

697 

75-0 

81-4 

73-7 

Durchschnitt  . 

? 

? 

? 

V4T1 

73-2 

8:^-1 

112-4 

69-7 

84-3 

89-0 

87-6 

Tabelle  V. 

Deatsche  HaKelversiohernngs- 
geaellschaftea 


\r/...i»i«A«nn».o  Vor-  und  Nach- 

^^'^rL'^il««^    Schnaapramlen 
«nmmen       i  ^^^^^ 

Gebühren 


1886 


Schaden-        üebersch  (+) 
Zahlungen  und  od. Verluste  (— ) 
Begollerangs-  Inach  Abzug  d 
kosten        I       Spesen*) 


Mark 


a)  Gegens.  Anstalten  '                        1 

Mecklenburgische 39,676.3501 

Leipziger 40.078050; 

Bayerische <       11,702.8581 

Schwedter I     116,424.358 


flannover 
Greifswalder  . 
Oderbrucb  .  . 
Gärtnereien  . 
Grevesmühlen 
Oldenburger  . 
H.-V.  für  Deutschland 


51.757.050| 

35.354.025' 
4,499.195] 
5,318.872 

12,273.048 
3,666.800 

15,724.380' 


Norddeutsche 403,779.150 


Borussia 

Allgemeine  DeutMche    .    .    . 

Angler 

Eutiner 

Magdeburger  V.-6 

Preuäsische 

Deutsche  V.-G.  geg.  Hagelsch. 
Summe  . 
h)  Actien-Gesellschaften 

Berliner 

Kölnische 

Union 

Magdeburger 

Vaterländische 

Summe  . 


101,592.2321 

42.837.467 
8,397.862 
8,949.988, 
12.768.050' 
40,726.248 
35,374.8001 


354.894 

692.380 

181.756 

1,245.345 

098.570 

247.500 

31.702 

82.313 

131.760 

7.333 

136.294 

3.847.402 

1.013.373 

424.192 

4.199 

1.000 

173.895 

386.204 

36.308 


353.395 

497.422 

149.258 

1,194.318 

601.408 

239.940 

986 

44.057 

124.437 

3.110 

91.035 

3,096.627 

741.007 

288.566 

2.542 

693 

60.378 

152918 

20.963 


+ 


+ 
+ 


+ 


15.638 
17.442 

9.645 
82.529 

2.464 
42.234 
27  977 

7.663 
502 

2.683 

3.232 
49.303 

1.845 

15.332 

990 

197 

12.934 

21.338 


+ 
+ 
— 101.975 


960,900.783   9,696  420 


Zusammen 


7ii,928.819| 
181,353.005' 
162.055.764; 
216,3-28.983' 
102,279.6751 

,    734.946.2461 
"H.  695,847.029, 


816.281 
1,H30.772 
1.572.622 
2,165636 
1,064.464 
'7.249.775 


7,603.060 

445.140 
1,122.059 

819.208 
1,537.424 
__751.070_ 

4.674  901 


—  69.230 

+  168639 
+  205.065 
+  501.128 
+  165.554 
-f_l  17.253 
+  1,257.639 


16,946.1^5   I    12.337.961    |+ 1,088.409 


Versicherungs-S.   Präm.  u.  Gebühr. 


1886 1.695,847.000 

1885 1.581.868.000 

1884 1.790,071.000 

18S3 1.716,292  000 

1882 1 .862.785.000 

18SI 1.620,942.000 

1880 1.551,551.000 

1879 1.390.441.000 

1878 1.379,152.000 

1877 1.353,024.000 


1876 
1875 
1874 
1873 
1872 
1871 


1.216.80:1000 
1.207. 122.UO0 
1.244.8S^8.000 
1.22-2,990.000 
1.190.217.000 
1.012,4:>9.000 


16.946.000 
18.814.000 
21.229.000 
16,100.000 
18,179.000 
14.685.000 
18,135.000 
11,574.000 
10,4;i7.0(  0 
13,118.000 
10,450.000 
13,180000 
11,722.000 
13,571.000 
13.094.000 
10,322.000 


Schäden 

12,338.000 
16.774.000 
22,040000 
10,474.000 
15,065.000 
12,614.000 
24,652.000 

7,375.000 

5,612.000 
10,645.000 

5.320.000 
11,157.000 

7,296.000 
12.431.000 
13.155.000 

8,885.000 


In%  der  Versicherungen 


Prämien 
1-00 
1-19 
1-19 
0-94 
0.98 
0-91 
1-17 
0-83 
0-76 
0-97 
0-86 
1-09 
0-94 
111 
110 
102 


Schäden 
073 
1-86 
1-23 
0-61 
0-81 
0-78 
1-58 
0-53 
0-41 
0-79 
0-44 
0-92 
0-59 
1-02 
1-10 
0-88 


*♦)  Ohne  Berücksichtigung  der  Einnahmen  an  Zinsen. 
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Tabelle  VI. 
Uebersch&sse  n.yerla8te( — )  der  dentschen  Actiengesellschaften  in  Mark. 


Berliner     Kölnische 


1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
188-a 
1883 
1884 
1885 
1886 
Samme 


84.582 

157.290 

35.634 

-285.406 

71.634 

-  48.736 

123.513 

■  94.979 

105.902 

168.639 


88.069 


-  12.620 
384.842 
243  424 

- 126.550 
121.680 
101.923 
431.835 

-  635.935 

-  13.868 
205.065 


Union 

65.438 
310.481 
146.000 

-  645.300 
- 170.000 

-  30.000 
385.811 

-  892.109 
- 109.746 

501.128 


Magde- 
borger      | 

-  238.6781 
661.8451 
196.119 

-2,145.582' 

-  76.044 
67.619 

606.627 

-  345.020 

2.753 
165.554 


Vater- 
ländische 

21.489 

151.987 

96.795' 

-  400.870- 

-  340.749! 

54.393- 
115.101 

-  544.724- 

-  94.488| 
117.2531 


PreuBsische  1     Summen 


-  194.351 
682.126 
350.159 

-1,585.583 
131.734 

-  237.804 
406.481 

-  762.554 


709.796|-  428.297|-l,106.8u7j—   823.813J -1,209.992 


-  294.140 
2,348.571 
1,068.131 

-5.179.291 

-  261.745 

-  94.605 
2,069.368 

-3,265.321 

-  321.251 
1,157.639 


-;^,772.644 


Tabelle  VII. 
Ergebnisse  der  grösseri 


n  dentschen   Hagel  Versicherungsgesellschafte  d 
1877-86. 

In  Percenten  der  Ver- 


Prämien                    Schäden 
in  Mark 

• 

Sicherungen  waren 

Prämien 

Schäden 

Berliner  .    .    . 

5,171.000 

3,605.000 

100 

069 

Kölnische  .    . 

12.964.000 

10,892.000 

0-85 

0-72 

Union      .    .    . 

13,214.000 

12,399.000 
16,819.000 

0-93 

0-88 

Magdeburger  . 

20.205.000 

103 

0-86 

Vaterländische 

6,514  000 

5,949.000 

0-97 

0-88 

Prenssiache    . 

■    ■    - 

14,617.000 

11,764.000 

0-91 

0-74 

75,605000 

61,428.000 

0-96 

0-80 

Leipziger    .    . 

5,192.000 

4,237.000 

1-48 

1-22 

Schwedter  .    . 

15.525.000 

14,604.000 

1-07 

101 

Hannover    .    . 

7,019.000 

5,331.000 

1-20 

0-91 

Berlin  1867  . 

1,130.000 

774.000 

roo 

0-68 

Norddeutsche 

32,497.000 

28,298.000 

0-98 

0-85 

Borussia     .    . 

5,077-000 

3.986.000 

ro8 

0-85 

AUg.  Deutsche 

4,598.000 

3,353.000 

113 

0-82 

Mecklenburgische  . 

5,100.000 

5,127.000 

ri2 

1  12 

München     .    . 

. 

1,445.000 

1,314.000 

1-35 

1-23 

Greifswalder  . 

,    , 

3,271.000 

3.426.000 

0  91 

0-95 

Grevesmfthlen 

,    . 

2,030.000 

2,019.000 

1-27 

1-26 

Gärtnereien    . 

668.000 

311.000 

1-50 

0-70 

83,552.000 

72,830.000 

107 

0-93 

Tabelle  VIII. 

Oesterr.-nng. 

Hagelversicherungs- 

gesellschaften 

I 

n  Percenten  der  Versic 

herungs summen  waren 

Prämien  (Pr.)  und 

Seh 

äden  i 

Seh.) 

187?" 

1878 

1871) 

1880         1881 

l--*82 

188-J 

18st         1885 

1886 

(Pr 
Erste  Ungarische   g^j^    * 

2.20 

2-58 

2-31 

217      219 

2-23 

2-53 

2-98     2-85 

2-77 

1-28 

1-33 

1-95 

303      1-99 

182 

2-75 

1-71      2-42 

2-20 

Donau      ....  }g^^ 

1-69 

1-72 

1-59 

1 52     2-21 

224 

2-51 

2-63      2-39 

2-35 

1-23 

0-42 

1-35 

394     2-30 

300 

104 

1-25      1-28 

2-83 

(Pr 



241 

1  93 

2-23 

2-57      223 

227 

Wiener  V.-G.      .  [g^j,    ; 

— 

— 

— 

2  47 

161 

2-40 

1-70      1-49 

ISO 

IPr. 
Efdte  Böhmi.sche    g^j^     '. 

195 

063 

1-92 
0-31 

1-87 

1-75     204 

2-67      1  SB 

217 

135 

2-44 
18i 

2-49     2-24 
OHO     (1-72 

2-29 
1-35 

Mährische   .    .    .  j^^j,     ; 

1-57 

1-41 

116 

1-33      118 

1  53 

1-50 

153      152 

1-54 

OHl) 

0-37 

104 

2-03     0  07 

1-22 

1-45 

rOti      1-47 

1-61 

Krakaaer    .    .    .  j^^'i,    ; 

1-81 

2m)I) 

212 

1-81       102 

173 

174 

1-78      103 

105 

\-:m) 

1-27 

2-21 

:>i;H      1-61 

1-65 

234 

1-42      2.S') 

1  -25 

s'»'«  •  •  •  •  Isch. : 

IGl 

10.1 

vm 

1-46     2-i4 

2;;5 

2-5I3 

2-30      2M) 

2' vi  5 

0-60 

(V41 

171 

314      174 

1H9 

213 

145      1-40 

2'00 

Concordia    .    .    .  [^^"j^    ; 

1-34 
0-91 

n;5 

0  51] 

102 
105 

10:^      103 
2-7;;^     ()!!) 

1-8/ 
1-05 

1  87 
0-53 

1-78      iMll 
0-55      115 

lMi7 

0-08 
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Tabelle  IX. 

Deutsche 

Hagelveraichemn  gg- 

gesellBchaften 

'1877 

In  Percen 
Pr 

1878       1879 

ten  der  Versicherungssummen 
ämien  (Pr.)  und  Schäden  (Sch.) 

1880       1881        1K82        1K8S       188 i        1886 

wäre 

1886 

n 

1877/86 

a)  GegeDseitigo   ,p 

0-84 

0-81 

0-78 

2-23 

1-78 

1-29 

MO    2-33 

1-54 

1-73 

1-48 

Leipziger    . 

•    •  iSch. 

0-49 

0-53 

0-82 

205 

1-46 

1-08 

0-81    208 

1-34 

1-24 

1-22 

\I  At^Xrl  t%.^\*.rtwtM  a 

..JPr. 

110 

0-40 

0-96 

1-25 

1-30 

1-66 

0-74    2-46 

1-86 

0-90 

112 

MecKlenDurgiscue  ^^  , 

111 

0-40 

0-96 

1-26 

1-33 

1-67 

0-73    2-49 

1-87 

089 

112 

Bayerische 

(Pr. 

1-28 

1-27 

1-31 

1-31 

1-35 

1-32 

1-39    1-44 

1-89 

1-55 

1-35 

•  ISch. 

0-62 

1-96 

112 

1-58 

0-86 

0-49 

1-42    1-45 

1-68 

1-27 

1-23 

Schwedter  . 

fPr. 

0-82 

0-83 

0-83 

1-36 

0-81 

0-87 

0-96    1-77 

1-42 

J07 

107 

•  ISch. 

0-59 

0-58 

0-66 

1-49 

0-60 

0-93 

0-96    1-78 

1-41 

103 

101 

Hannover    . 

(Fr. 
•    Seh. 

1-22 

0-42 

0-55 

217 

ri7 

1-21 

0-43     1-76 

1-25 

r35 

1-20 

ri3 

0  32 

0-44 

211 

1-08 

113 

0-21     1-59 

106 

1-16 

091 

Greifs  walder 

|Pr. 
•  ISch. 

0-70 

0-40 

0-40 

0-50 

1-00 

1-iO 

0-66    1-59 

2-21 

0-70 

091 

0-67 

0-37 

0-40 

0-45 

097 

ro2 

0-63    173 

2-50 

0-68 

0-95 

Oderbruch  . 

|Pr. 

0-80 

0-80 

0-80 

0-80 

0-80 

0-80 

0-80    0-80 

0-80 

0-70 

0-80 

•  ISch. 

0-31 

012 

119 

172 

0-54 

0-37 

0-63     1-26 

1-36 

0-02 

0-39 

fPr. 

1-37 

1-46 

1-41 

1-37 

154 

1-58 

1-50    1-48 

1-63 

1-56 

1-50 

Gärtnereien 

•  ISch. 

1-67 

0-27 

016 

0-54 

0*85 

0-95 

0.24    0-88 

0  67 

0-83 

0-70 

Grevesmtihlen 

|Pr. 

225 

0-30 

0-94 

206 

0-78 

0-90 

0-96    2-92 

0-38 

107 

1-27 

•  ISch. 

216 

0-26 

0-94 

201 

070 

0-86 

091    2-88 

0-45 

101 

1-26 

Oldenbnrger 

(Pr. 

0-24 

0-12 

0-22 

0-80 

0-45 

015 

0-25    0-32 

? 

0-20 

0-30 

•    Seh. 

0-20 

0-10 

0-20 

070 

0-40 

012 

0-20    0-26 

? 

008 

0-26 

H.-V.  f.  Deuts 

ohl  l^''- 

liS 

0-74 

0-67 

111 

096 

0-86 

0-85     1-50 

107 

0-87 

100 

*^^^-lSch. 

1-24 

0-50 

0-28 

0  70 

0*62 

0-44 

056     110 

0-76 

058 

0-68 

Norddeutsche 

(Pr. 

0-87 

0-76 

0-72 

1-29 

0-72 

0-92 

0-76     1-30 

1-28 

0-95 

0-98 

*  ISch. 

0-67 

0-38 

0-40 

1-36 

0-68 

0-75 

071     1-21 

117 

0-77 

0  85 

Borussia     .    . 

(Pr. 

0-51 

0-68 

0-51 

1-39 

0-62 

115 

1-25     118 

1-76 

0-99 

1-08 

•  ISch. 

0-39 

046 

0-20 

1-22 

0-53 

0-82 

lil    0-93 

1-35 

0-73 

0-85 

Allg.  Deutsche 

.      1^^- 

0  96 

0-99 

0-67 

1-37 

0-79 

1-43 

0-71     1-66 

1-44 

0-99 

M3 

'  '  (Seh. 

0-60 

0-60 

036 

103 

0-50 

l-ll 

0-50     1-33 

114 

067 

0-82 

Samme  . 

(Pr. 
•  (Sch. 

0-94 

0-70 

0-73 

1-40 

0-88 

101 

0-81    1-45 

1-38 

101 

104 

0-78 

0-45 

0-53 

1-40 

0-82 

0-89 

0-74    1-36 

1-27 

079 

0-92 

h)  Actien-G 
Berliner  .    . 

^«-  (Pr. 

1-08 

0-98 

0-96 

091 

0-93 

093 

101     103 

102 

112 

1-00 

•  ISch. 

0-59 

0-34 

0-52 

1-30 

0-50 

0-76 

0-49    0-92 

0-90 

0-61 

0-69 

Kölnische    .    . 

(Pr. 

0-86 

0-86 

0-83 

0-83 

0-84 

oai 

0-84    0-83 

0-86 

0-90 

0-85 

•  ISch. 

0  63 

0-32 

0-43 

1-42 

061 

0-62 

0-40     1-18 

0-76 

0-62 

0-72 

Union  .    .    . 

(Pr. 

0-96 

0-94 

0-90 

0-86 

0-93 

0  94 

0-94    0-93 

0-95 

0-97 

0-93 

•  ISch. 

0-74 

0-48 

0-59 

2-77 

0-77 

0-68 

0  40    ri3 

0-80 

0-51 

0-88 

Magdeburger 

(Pr. 

114 

107 

ro7 

1-04 

107 

103 

102    097 

0-97 

101 

103 

•  ISch. 

1-00 

0-38 

009 

1-94 

0-89 

0-80 

0-56    094 

0-70 

0  71 

0-86 

Vaterländischt 

.      (Pr- 

103 

0-98 

0-97 

0-91 

0-87 

0-93 

0-94    0-96 

0-99 

104 

0  97 

'   •  ISch. 

0-73 

0-36 

1-45 

154 

1-23 

0  68 

0-59     1-21 

0-90 

0-73 

088 

Preussische 

(Pr. 

0-94 

0-93 

0-89 

0-89 

091 

0-92 

0-92    0-87 

— 

— 

0  91 

•  ISch. 

0  79 

0-32 

0-43 

1-43 

0-60 

0-77 

0-47     1-01 

— 

— 

0-74 

Summe  . 

(Pr. 

100 

0-96" 

0-94 

0-92" 

0-94 

0*94 

1-05    0-91 

0-94 

0-99 

0-96 

•  (Sch. 

0-79 

0-37 

0-53 

1-80 

0-74 

073 

0-47    ro8 

0-80 

0-64 

0-81 

Znsaramen  . 

(Pr. 

0-97 

0'7() 

0-83 

M7 

0-91 

0-98 

0-94    ri9 

1-19 

roo 

101 

•  ISch. 

0-79 

0-41 

0-53 

1-58 

0-78 

0-81 

0-61     1-23 

1-06 

0-72 

0  86 

Tabelle  X. 

Ergeb 

n  i  s  s  (i 

des 

Haere 

1  V  e  r  s 

1  c  h  e  r  u  n  g  s 

2:esch  äfts 

i  m  Ja 

hre  1887. 

VerHiclierungH- 

I 

'liimicii 

Scliaden- 

In  ] 

Percenteii  der 

Rummei 

ciniialimen 

zahlungea 

Versicli.-Summen 

1HH7 

l.SH,- 

1-87 

Vrämicn      S 

chädeu 

a)  Oesterre 

ich  in  Gt 

ilden   < 

.  W.: 

1887 

1Hn7 

Bö li mische  W 

echsels. 

11,235.050 

250.20rj 

50.486 

2-2S 

0-45 

Mahrisch  Seh 

es  i  sehe 

6,167.i^78 

9S.3S9 

31.090 

1- 

')9 

050 

Krakauer    . 

19,020.4 

;8 

;85.i>22 

228.427 

203 

1-20 

Slavia      .    . 

5,538.  r^8 
2,9()i».590 
l.UOD.UOO 

1 

;i7.20( 
49.04;^ 
23.349 

30-407 
15491 
4.584 

203 
1-71 
2-33 

0  55 

Concordia 

054 

Landwirt  lise]\ 

aftliche 

046 

~ 

iiinme  . 

45,808. 1V4 

1 

<5(Mi7'1 

\ 

300.491 

2  07 

0/9 

Azicnda  (Kler 

neiitnrj  . 

.       23,200.01.0 

040.0(10 

372.«)')0 

2-7ri 

l-(>0 

Donau      .     . 

7 

.931.437 

1 

8:j.0^1 

80.(iC>0 

Z\ 

^2 

101 

H.-V.-Verhan. 

ii.Hn^^ 

.       24 

,702.478 

1 

5;1178 

4(i(i.395 

183 

164 
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Versicherung;» 
Bumnien 

1887 

b)  Deatschland  in  R.-Mk. : 

Mecklenborgische  .    .    .  88,646.650 

Bayerische  Gegens.   .    .  12,421.9^0 

Greifswalder 32,926.675 

Oderbrach 4,783.306 

Leipaiger 41.500.000 

Schwedter 112,843.527 

Hinnover 52.370.630 

Gärtnereien 5,558.387 

Grevesmählen    ....  12,030.416 

H.-V.  f.  Deutschland  .    .  16,900.000 

Norddeutsche     ....  429,445.786 

Borussia 113,007.833 

Magdeburger  Gegens.    .  11,046.870 

Bayerische  Landesanst.  42.176866 

Deutsche  i.  Berl.  v.  1885  12.000000 

Preussische 47,276.737 

Berliner 70,325.977 

Union      161,240.000 

Magdeburger     ....  220,000.000 

Kölnische 177,567.210 


Prämien- 

Schaden- 

In  Percenten  der 

einDahmen 

zablanjren 

Versich.- 

Summen 

1887 

1887 

Prämien 

Schäden 

•1887 

1817 

800.000 

731.884 

2-07 

1-90 

187.890 

81.452 

1-51 

0-58 

430.740 

492.029 

1-31 

1-60 

38.590 

2.390 

0-81 

0-05 

412.000 

275.296 

099 

0-66 

1,622.418 

1,529.873 

144 

1-36 

298.510 

186.624 

0-57 

036 

8d.000 

11,163 

1-55 

0-20 

67.652 

60.830 

0-56 

0-50 

141.250 

73.750 

0-84 

0-44 

3,150.000 

2,509.692 

0-73 

0-59 

1,131.108 

727.263 

1-00 

0-64 

121.400 

60.245 

110 

0-55 

542.329 

188.000 

1-29 

0-45 

77.000 

76.000 

0'64 

0-63 

506.831 

244.224 

107 

052 

777.416 

245.438 

111 

0-35 

1,555.000 

477.370 

0-97 

0-30 

2,212.000 

785.000 

1-00 

0-36 

1,586.778 

800.911 

0-90 

0-45 

B.  Israel. 

Die  Ergebnisse  der  Strafreohtspflege  im  Jahre  1885. 


Seitdem  es  in  Oesterreich  Staatsanwaltschaften  gibt  —  und  das  ist,  da  das  erste 
organische  Gesetz  über  Staatsanwaltschaften  vom  10.  Jali  1850  datiert,  nun  bald  40  Jahre 
her  —  liefern  dieselben  alljährlich  eine  Reihe  von  sorgfältig  gearbeiteten  Geschäfts-  und 
statistischen  Ausweisen,  welche  (namentlich  vom  Jahre  1874  aogefangeu)  nach  dreifacher 
Richtung  hin  werthvolle    und  selbst  für  weitere  Kreise  interessante  Aafschlüsse  bieten : 

Erstens  über  den  Gang  des  Strafverfahrens  vor  den  Gerichtshöfen  und  vor  den 
Bezirksgerichten; 

zweitens  über  die  Ergebnisse  des  Strafverfahrens,  d.  i.  über  die  Zahl  der  ver- 
nrtheilten  Personen  und  über  die  Gattung  der  vorgekommenen  Delicte  nnd 

drittens  über  die  persönlichen  Verhältnisse  der  speciell  wegen  Verbrechen  und 
Vergehen  verartheilten  Personen. 

Die  Mehrzahl  dieser  staatsanwaltschaftlichen  Answeise,  welche  zusammengenommen 
nahezu  vierhundert  verschiedene  Rubriken  zählen,  ist  allerding.'i  zunächst  nur  dazu  bestimmt, 
eine  genaue  und  fortlaufende  Evidenzhaltung  des  Geschäftsganges  wie  der  gesammten  Amts- 
wirksamkeit der  einzelnen  Staatsanwaltschaften  zu  erzielen;  sie  sollen  einerseits  zeigen,  wie 
gross  das  Arbeitsquant nm  war,  welches  jedes  einzelne  Jahr  den  staatsanwaltschaftlichen 
Fnnctionären  zur  Bewältigung  zugewiesen  hat,  und  andererseits  ersichtlich  machen,  inwie- 
weit, auf  welche  Weise  und  mit  welchem  Erfolge  es  denselben  gelangen  ist,  diese  Aufgabe 
auch  thatsächlich  zu  bewältigen. 

Einzelne  dieser  Answeise  erheben  sich  aber  durch  die  Natur  ihres  Inhaltes  weit  über 
das  Niveau  administrativer  Rechenschaftsberichte.  Indem  sie  Auskunft  fjeben  einerseits  über 
Zahl  und  Art  der  bestraften  Delicte,  andererseits  über  Ge.schlecht,  Alter,  Familienstand,  Religion, 
Beruf,  Bildung,  Vermögensverhältnisae,  .Staatsbürgerschaft  und  Vorleben  der  Verariheilten, 
werfen  sie  ein  bald  mehr,  bald  minder  scharfes  charakteristisches  Streiflicht  auf  die  sitt- 
lichen Zustände  in  der  Bevölkerunj^  eines  bestimmten  Gebietes  nnd  werden  dadurch  zu 
einer  Qnelie  der  Moralstatistik.  Dem  Inhalte  dieser  Gruppe  von  Ausweisen  wendet  sich 
darnm  auch  zumeist   das  Interesse  der  Statistiker  wie  der  Laien  zu. 

Man  darf  indess  Bedeutnng  und  Tragweite  dieser  nioralstatistischea  Daten  nicht 
überschätzen.  Käme  jede  strafbare  Handlung  zur  Kenntniss  der  Staatsanwaltschaft  und  ^e- 
Iftnge  es  überdies  noch,  jeden  llebelthäter  auch  der  verdienten  Strafe  zuzntüluen,  dann  liesse 
«ich  allerdings  auf  Grund  dieser  staatsanwaltschaftlichen  Aufxeichnan<>;en  eine  Moralstatistik 
von  noanfechtbarer  Glaubwürdij^keit  nnd  zwinRendiT  Beweiskraft  auHjauen.  allerdings  nur 
einer  Moral,  welche  Alles  für  erlaubt  hält,  was  nicht  im  Strafgesetze  dircct  verboten  ist.  Da 
aber    keine    dieser    beiden    Voraussetzungen     thatsächlich     zutriü't     weder    hier    zu     Lande 
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noch  anderwärts  — ,  so  bleiben  diese  den  staatsanwaUschaftliclien  Anfzeichnangen  ent- 
nommenen moralstatistischen  Daten  doch  nur  lückenhafte  Behelfe,  Daten  von  „annähernder 
Richtigkeit**.  Der  gewissenhafte  Beobachter  wird  darum  auch  sein  ürtheil  über  sittliche 
Znstände  dem  schwankenden  Werth  dieser  Daten  gemäss  formulieren. 

I.  Der  Gang  des  Strafverfahrens. 
A)  Das  Strafverfahren  vor  den  Gerichtshöfen. 

1.  Straf  gerichtliche  Anzeigen.  Die  Zahl  der  bei  sämmtlichen  66  Staats- 
anwaltschaften im  Laufe  des  Jahres  1885  eingelangten  Anzeigen  belief  sich  anf  135.168. 
Im  Vergleich  zu  jener  Überfluthung  mit  Anzeigen,  welche  alsbald  nach  Erlass  des  soge- 
nannten Thierseuchen-  und  Rinderpestgesetzes  vom  29.  Februar  1880  hereingebrochen  und 
erst  durch  die  Gesetznovelle  vom  24.  Mai  1882  wieder  abgelenkt  worden  war,  hat  sich  die 
Menge  der  Strafgericht  liehen  Anzeigen  allerdinojs  sehr  erheblich  vermindert ;  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  (mit  133.859  Anzeigen)  und  znm  Jabre  1883  (mit  133927  Anzeigen)  macht 
sich  indess  wieder  eine  Vermehrung  der  Agenden  bemerkbar,  welche  sich  übrigens  nicht 
auf  alle,  sondern  nur  auf  einzelne  Staatsanwaltschaften  (in  Böhmen,  Ostgalizien,  in  der 
Bukowina  und  Dalmatien)  vertheilt. 

Rechnet  man  zu  den  neu  eingelangten  Anzeigen  noch  jene  15.658  Straffälle  hinzu, 
welche  mit  SchluFS  des  Vorjahres  noch  nicht  erledigt  waren,  sondern  sich  theils  im  Stadium 
der  Vorerhebungen  oder  der  Voruntersuchung,  theils  im  Stadium  der  Anklage  befanden, 
so  belief  sich  die  Totalsnmme  der  im  Jahre  1885  anhängig  gewesenen  Anzeigen  auf  150.826 
gegen  149.836  im  Vorjahre  und  149.980  im  Jahre  1883.  Diese  Menge  von  Anzeigen,  welche 
ge Wissermassen  die  von  den  Staatsanwaltschaften  (in  ihrer  Eigenschaft  als  öffentlicher  An- 
kläger vor  den  Gerichtshöfen)  zu  bewältigende  Aufgabe  repräsentiert,  vertheilte  sich  anf 
die   einzelnen  Kronländer  in  folgender  Weise : 


Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich     . 

Salzburg 

Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland      .    ..  .    . 

Tirol    ....... 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  .... 
Westgalizien  ... 
Ostgalizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien  .... 
Zus:ammen 


Zahl  der 
Staats- 
anwalt- 
schaff en 


5 
4 
1 
3 
1 
2 
3 
4 
1 
15 
6 
2 
5 
8 
2 
4 


66 


Zahl  der  im  Jahre  1885  anhängig 
gewesenen  Straffälle 


vom 
Vorjahre 

nber- 
noinmen 

869 
190 
38 
687 
272 
326 
698 
265 
46 

1.992 
992 
179 

3.675 

3.542 
362 

1.525 


im  Jahre 
1885  neu 
hinzu- 
gekommen 


Zusammen 


15.420 
3  834 
1.224 

SSt2 

2.404 

2.804 

3.805 

3.015 

364 

24.802 

11.902 

3.018 

15.405 

29.166 

5.311 

3.872 


16.289 

4.024 

1.262 

9.509 

2.676 

3.130 

4.503 

3.280 

410 

26.794 

12.894 

3.197 

19.080 

32.708 

5.673 

5.397 


15.658     I  135. 16S     ,  150.826 


Zahl  der 

im 

Jahre  1884 

anhängig 
gewesenen 

Straffälle 


daher  I88> 

mehr  (+) 

wenigere—) 

anhängig 


16.193 

4.219 

1.227 

9.600 

2.378 

3.119 

4.480 

3.244 

499 

26.010 

13.076 

3.198 

20.164 

32.597 

4.940 

4.802 


+      96 

—  195 
4-     35 

91 
298 
11 
23 
36 
89 
+    784 

—  182 

—  1 
—1.084 

+  111 
+  733 
+    505 


+ 
+ 
+ 
+ 


149.836     I   ^-    99J 


Von    diesen    150.826    anhängig    gewesenen    Anzeigen    wurden    135.670    oder  89*9 
Percente  noch  im   Laufe  des  Jahres  erledigt,  und  zwar: 

89.984  oder  59  7  Ptrcento  durt^h    unmittelliare  Zniür'klegung  der  Anzeige    oder  im  Stadium 

der  Voruntersnchung, 
1.510      „        rO         „  durch  Alilehnnuff  des  Antrap:es  auf  Einleitung  der  Voruntersuchung 

(darunter  1.456  8nbsidiaranklao;en), 
6. 109      „        4*0         ,,  durch    Einst Hllimtj   der    Voruntersuchung    (darunter    6.052    durch 

den  Ilntersui^hungsrichter), 
3.350      „        2  2  „         durrh  Znsamniople2:nn^  von  Strafsachen  und  durch  Abtretung  von 

solchen  an  andere  Oriclite    oder  15'liörden    vor  Einbringung  der 

Anklageschrift, 
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747  oder  0'5  Percente  nach  Einbringung  der  Anklageschrift  durch  Rücktritt  d»»s  An- 
klägers, Entscheidung  höherer  Gerichte,  Tod  oder  Flucht  des 
Angeklagten,    Zasammenlegung  oder  Abtretung  der  Strafsache, 

33  970  „  225  „  durch  Vornahme  der  Hauptverhandlung  vor  dem  Geschwornen-, 
Ausnahms-  oder  Erkenntnissgerichte.  Die  übrigen 

15  156  „  101  „  aller  anhängig  gewesenen  Anzeigen  waren  mit  Schi uss  des  Jahres 
1885  noch  unerledigt;  davon  befanden  sich  10.323  im  Stadium 
der  Vorerhebungen  oder  Voruntersuchung  und  4.833  im  Stadium 
der  Anklage. 

Die  Ergebnisse  des  Jahres  1885  stimmen  in  dieser  Beziehung  mit  jenen  der  beiden 
Vorjahre  fast  vollständig  nberein;  man  vergleiche  die  Daten  der  nachfolgenden  Tabelle,  in 
welche  die  welter  zurückliegenden  Jahre  nur  deshalb  nicht  aufgenommen  sind,  weil  die 
schon  erwähnte  abnorm  hohe  Ziffer  von  Anzeigen  wegen  Vergehen  gegen  das  Thierseucheu- 
nnd  Rinderpestgesetz,  welche  fast  dnrchgehends  zu  Verurtheilungen  (u.zw.  meistens  zu  Geld- 
strafen) fahrten,  die  Ergebnisse  der  Jahre  1881  und  1882  zu  stark  beeinflussten  und  einen 
Vergleich  mit  anderen  Jahren  unstatthaft  machen. 


Strafgerichtliche  Anzeigen  ncd  deren  Erledigung 


Zahl  der  anhängig  gewesenen  strafgerichtlichen  Anzeigen 

Davon  wurden  erledigt  in  Percenten:  ^) 

aj  dnrch  Zurücklegung  der  Anzeige  oder  in  der  Vor- 
untersuchung      

h)  durch  Ablehnung  des  Antrages  auf  Einleitung  der 
Voruntersuchung 

cj  durch  Einstellung  der  Voruntersuchung 

d)  durch  Zusammenlegung  oder  Abtretung 

e)  dnrch  Röcktritt  des  Anklägers,  Entscheidung  höherer 
Gerichte,  Tod  oder  Flucht  des  Angeklagten,  Jungie- 
rnng  oder  Abtretung  nach  Einbringung  der  Anklage- 
schrift      ; 

fj  darch  Vornahme  der  Hauptverhandlong 

Zusammen  .    .    . 
Anhängig  waren  noch  mit  Schlnss  des  Jahres: 
a)  im  Stadium   der  Vorerhebnngen    oder   der  Vornnter- 

I         suchuDg      

I    b)  im  Stadium  der  Anklage 


1885 

1884 

J883 

__-"  .^^=_ 

^=_-  -   •  -r-_^  - 

-.-=_     

150.826 

149.836 

149.980 

59-7 

594 

60-2 

10 

40 
2-2 

10 
40 
2-4 

11 

40 
20 

0-5 
22-5 

0-6 

22-2 

0-7 
21-3 

89-9 

89'6 

89-3 

6-8 
3-3 

7-3 
31 

7-4 
3-3 

2.  Die  Daner  des  Vorverfahrens  (d.  i.  bis  zur  Einbringung  der  Anklage- 
schrift). Neben  der  Art  der  Erledigang  der  anhängig  gewesenen  Strafanzeigen  kommt 
insbesondere  auch  noch  der  Zeitraum  in  Betracht,  innerhalb  dessen  die  Erledigung  der- 
selben erfolgt.  Die  Strafprocessordnung  vom  Jahre  1873  zielt  ebenso  wie  die  zur  selben 
erlassene  Vollzugsvorschrift  vom  19.  November  1873  und  der  an  sämmtliche  Ober-Staats- 
anwaltschaften gerichtete  Erlass  des  Justizministers  vom  25.  November  1873,  betreffend  die 
Handhabung  der  Strafprocessordnung,  auf  die  einfachste  und  möglichst  rasche  Geschäfts- 
behandlnng  hin  und  bietet  durch  die  Institution  der  Vorerhebungen,  durch  die  unter  gewissen 
Bedingungen  zulässige  Einbringung  der  Anklageschrift  ohne  voransgegangene  Voruntersuchung, 
durch  die  Zulässigkeit  einer  abgesonderten  Verhandlung  zusammentreffender  Strafsachen  und 
durch  möglichste  Vereinfachung  der  äusseren  Form  des  Geschäftsganges  die  Möglichkeit,  die 
einzelnen  Strafprocesse,  unbeschadet  der  Gründlichkeit  der  Untersuchung,  in  rascher  Weise 
zu  Ende  zu  bringen.  —  Es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  die  im  Strafverfahren  tbätigen 
Behörden  diesen  Intentionen  der  Strafprocessordnung  nach  Möglichkeit  zu  entsprechen  bestrebt 
sind ;  ein  Vergleich  der  Ergebnisse  des  Jahres  1885  mit  jenem  der  Vorjahre  —  namentlich 
mit  jenen  der  ersten  Jahre  nach  Einführung  der  Strafprocessordnung  —  zeigt,  dass  die 
Fortschritte  in  dieser  Beziehung  bedeutende  waren,  dass  aber  auch  die  Grenze  des  Möglichen 
bereits  erreicht  ist.  Man  vergleiche  die  Zahlen  in  der  nachstehenden  Tabelle : 


*)   Die   diesen  und    allen   folgenden  Relativzahlen   zu  (Truude  gele^jten  absoluten  Zahlen 
sind  dem  „Oesterreichiscbeu  statiHtisclieu  HandLiicli*,  VI.  .lalirganpr,  zu  ontuehmen. 
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Jahr 


Von  je  h  ändert  erledigten  straf  gerichtlichen  Ad  zeigen 

wurde  das  Vorverfahren  (b  s  zur  Einbringung  der  An- 

klageachrift)  erledigt  innerhalb  eines  Zeitraumes  von 


1875 

1876 

1877, 

1878. 

1879. 

1880. 

1881  . 

1882, 

1883. 

1884. 

1885, 


I      einem 
Monat 


532 

58-5 
610 
61-4 
62-6 
64-2 
65-8 
66-1 
67-0 
67-0 
68-3 


28-8 
26-8 
26-3 
26-3 
26-2 
25-4 
25-4 
24-9 
23-9 
242 
23-4 


iri 

9-8 
9-2 
8-7 
8-1 
7-5 
6-7 
6-6 
7-0 
6-8 
6-3 


4-7 
3-6 
30 
31 
2-6 
2-4 
1-6 
1-9 
1-8 
1-7 
1-7 


2-2 
1-3 
0-5 
0-5 
0-5 
0-5 
0-5 
0-5 
0-3 
0-3 
0-3 


Dieses  aus  der  Gestiou  sämmtlicber  Staatsanwaltschaften  resultierende  Durchschnitts- 
ergebniss  wird  allerdings  nicht  von  jeder  Staatsanwaltschaft  erreicht;  die  Personen,  gegen 
welche,  und  die  Verhältnisse,  unter  welchen  die  Untersuchungen  geführt  werden  müssen,  sind 
eben  in  den  verschiedeneu  Reichstheilen  ausserordentlich  verschieden.  Galizien,  Dalmatien 
und  das  Küstenland  zählen  Jahr  für  Jahr  die  meisten  Untersuchungen  von  dreimonatlicher 
Dauer.  Die  Ursachen  dieser  Erscheinung  lassen  sich  zwar  nicht  vollständig  ermitteln,  dürften 
aber  vornehmlich  in  den  Charaktereigenschaften  und  in  den  Erwerbsverhältnissen  eines 
grossen  Bruchtheiles  jener  Bevölkerungsschichten  wurzeln,  welche  mit  dem  Strafgesetze  am 
häufigsten  in  Conflict  gerathen. 

3.  Ver wahrungs-  und  Untersuchungshaft.  „Die  im  Strafverfahren  thätigeu 
Behörden,  insbesonders  aber  die  Staatsanwaltschaften,  haben  weiters  auch  dafür  Sorge  zu 
tragen,  dass  das  leider  unvermeidliche  Uebel  der  Untersuchungshaft  in  keinem  grösseren  Um- 
fange eintrete  als  unbedingt  nöthig  ist."  —  Dieser  kurz  vor  dem  Inslebentreten  der  gegen- 
wärtig geltenden  Strafprocessordnung  ergangenen  Weisung  des  Justizministera  an  die  Staats- 
anwaltschaften ist  es  vielleicht  zuzuschreiben,  dass  im  ersten  Jahre  der  Wirksamkeit  der 
neuen  Strafprocessordnung  auf  27.226  Anklageschriften  nur  13-096  Fälle  von  Verwahrungs- 
und Untersuchungshaft  kamen,  d.  i.  48  auf  100.  —  Die  Erfahrungen,  welche  Sicherheits- 
behörden, Staatsanwälte  und  Untersuchungsrichter  seither  gemacht  haben,  scheinen  aber  nicht 
zur  Fortsetzung  dieser  Praxis  und  zu  Gunsten  einer  rücksichtsvolleren  Behandlung  der  einer 
strafbaren  Handlung  Verdächtigten,  beziehungsweise  Beschuldigten  gesprochen  zu  haben; 
denn  die  Fälle  der  Verwahrungs-,  respective  Untersuchungshaft  sind  vom  Jahre  1875  ab 
immer  häufiger  geworden  nicht  blos  ihrer  absoluten  Ziffer  nach,  sondern  auch  im  Verhält- 
nisse zur  Zahl  der  eingebrachten  Anklageschriften  und  schwanken  seit  dem  Jahre  1880 
zwischen  68  und  74  auf  je  100  Anklageschriften.  Die  Ergebnisse  der  einzelnen  Jahre  sind 
in  der  nachfolgenden  Tabelle  dargestellt,  in  welche  die  Jahre  1881  und  1882  jedoch  nicht 
aufgenommen  wurden,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  sich  in  Folge  des  Thierseuchen-  und 
Rinderpestgesetzes  vom  29.  Februar  1880  die  Zahl  der  Anklageschriften  (wegen  Vergehen 
gegen  dieses  Gesetz)  in  diesen  beiden  Jahren  derart  steigerte,  dass  ein  Vergleich  mit  den 
Ergebnissen  anderer  Jahre  nur  zu  unrichtigen  Schlussfolgernngen  führen  würde. 


Jahr 


1874 
1875 
1876 

1877 
1878 
1879 

1880 
18S3 
1884 
18S5 


Zahl  der  neu  eineo- 
tbracliten  und  aus  dem 
I  Vorjahre  noch  anbän- 
I  gigen  Anklageschriften 


27, 
26. 
30. 

;;» '. 

29. 
36, 
.H7, 

31), 


226 
445 

H38 
123 
078 
232 
079 
820 
931 
547 


Zahl  der  Haftfälle 

im  Vor- 

verfahren 

in  ab^olater 

auf 

ie  100  An- 

Ziffer 

klageschriften 

13.096 

48 

14.727 

56 

18.640 

61 

22.229 

69 

21.267 

71 

21.103 

72 

26.724 

74 

26  838 

1 

71 

2^.149 

! 

68 

28.011 

1 

71 
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Wenn  aber  die  im  Strafverfahren  thätigen  Behörden  einerseitd  sich  veranlasst 
fanden,  das  unvermeidliche  Uebel  der  Untcrsnchangshaft  ziemlich  hänfig,  vielleicht  sogar 
hänfigor  zu  verhängen,  als  dies  die  strengste  Nothwendigkeit  erforderte,  deren  Grenzen  sich 
nicht  im  Vorans  abzirkeln  lassen,  so  waren  sie  andererseits  aber  auch  mit  Erfolg  bestrebt, 
mindestens  die  Dan  er  dieser  Haft  durch  möglichste  Beschleunigung  der  Uotersuchung 
thnnlichst  abzukürzen.  In  Folge  der  vereinten  Bemühungen  aller  im  Stxa  {verfahren  thätigen 
Behörden  hat  denn  auch  die  Zahl  jener  Fälle,  in  welchen  die  Untersuchungshaft  länger  als 
einen  Monat  währte,  innerhalb  des  letzt  verflossenen  Decenniums  bedeutend  abgenommen 
(von  288  anf  169  pro  Mille),  und  die  Thatsache,  dass  die  Zahl  dieser  Haf'tfälle  von  mehr 
als  einmonatlicher  Dauer  sich  seit  drei  Jahren  bereits  auf  der  Höhe  von  rund  170  pro  Mille 
erhält,  scheint  darauf  hinzudeuten,  dass  man  in  dieser  Beziehung  bereits  an  der  Grenze  des 
Erreichbaren  angelangt  ist.  —  Das  Detail  der  einzelnen  Jahre  seit  1876  enthält  die  nach- 
stehende Tabelle. 


Jahr 


1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


Zahl  der  Haft- 
fälle Im  Vor- 
verfahren 

18.640 
22.229 
21.267 
21.103 
26.724 
25.014 
25.882 
26.838 
27.149 
28.011 


Von  1.000  Haftfällen  dauerten 


bis  «US  Tagen   ^^»  S^naf  «°^ 


259 
307 
315 
339 
334 
340 
374 
389 
399 
403 


453 
444 
429 
423 
435 
450 
439 
443 
430 
428 


über  einen 
Monat 

288 
249 
256 
238 
231 
210 
187 
168 
171 
169 


Verschieden  von  den  bisher  besprochenen  Fällen  der  Verwahrungs-  und  Unter- 
snchuDgshaft  bis  zum  Abschlüsse  des  Vorverfahrens,  d.  i.  bis  zur  Einbringung  der  Anklage- 
schrift, sind  die  Fälle  der  Haft  nach  Einbringung  der  Anklageschrift  bis  znr  Vornahme 
der  Hanptverhandluog.  Die  Dauer  dieser  Haft  hängt  zumeist  von  dem  Angeklagten  selbst 
ab,  beziehungsweise  von  den  Massnahmen,  welche  er  zunächst  gegen  seine  Versetzung  in 
den  Anklagezustand  und  sodann  zum  Behufe  seiner  Vertheidigung  trifft ;  zum  Theile  nimmt 
darauf  auch  der  Umstand  Einiiuss,  dass  die  Geschwornengeriebte  nicht  wie  die  Erkenntniss- 
gerichte ununterbrochen  functionieren,  sondern  nur  in  bestimmten  Zeitabschnitten  versammelt 
sind.  Im  Jahre  1885  belief  sich  die  Zahl  dieser  Haftfälie  auf  15.249  gegen  15.232  im  Vor- 
jahre. Auch  bei  dieser  Art  von  Haftfällen  ist  im  Laufe  der  letzten  Jahre  eine  bemerkens- 
werthe  Aenderung  zum  Besseren  insoferne  eingetreten,  als  sich  die  Zahl  jener  Fälle,  in 
welchen  vom  Tage  der  Einbringung  der  Anklageschrift  bis  zum  Tage  der  Urtheilsverkündi- 
gung  ein  Zeitraum  von  mehr  als  einem  Monat  verstreicht,  von  31  Percent  im  Jahre  1876 
auf  18  Percent  in  jedem  der  beiden  letzten  Jahre  vermindert  hat. 

4.  Die  Anklagen.  Die  Zahl  der  von  den  Staatsanwaltschaften,  Privat-  und 
Subsidiaranklägern  im  Laufe  des  Jahres  1885  eingebrachten  Anklageschriften  belief  sich  auf 
35.644  (gegen  35.139  im  Vorjahre)  und  mit  Hinzurechnung  der  aus  letzterem  noch  anhängig 
gewesenen  Anklagen  auf  39.547  gegen  39.931  im  Jahre  1884;  darunter  waren  98  Privat- 
nnd  15  Subsidiaranklagen.  Da  die  Staatsanwaltacbaften  bei  ihren  Aufzeichnungen  über  die 
eingebrachten  Anklageschriften  nicht  einen  gleichförmigen  Vorgang  beobachten,  so  lässt  sich 
die  Zahl  der  ohne  Voruntersuchung  eingebrachten  Anklageschriften,  oder  mit  anderen  Worten, 
die  Zahl  der  Fälle  directer  Ladung  nicht  genau  bestimmen  ;  sie  kann  aber  mit  annähernder 
Richtigkeit  auf  66  Percente  aller  Anklagen  beziffert  werden. 

Die  Versetzung  in  den  Anklagestand  durch  Einbringung  der  Anklageschrift  hat 
die  Vornahme  der  Hauptverhandlung  zur  Folge.  Es  kommen  jedoch  alljährlich  einige 
hundeit  Fälle  vor,  in  welchen  es  trotz  der  eingebrachten  Anklageschrift  nicht  zur  Vornahme 
einer  Hauptverhandlung  kommt,  sei  es  nun,  weil  die  Anklage  durch  obergerichtliche  Ent- 
scheidung zurückgewiesen  oder  vom  Ankläger  selbst  zurückgezogen  wurde,  oder  weil  der 
Angeklagte  sich  durch  Flucht  entzog  oder  durch  seinen  inzwischen  erfolgten  Tod  der 
irdischen  Gerechtigkeit  überhaupt  entrückt  wurde.  Die  Gesammtzahl  solcher  Fälle  belief 
sich  im  Jahre  1885  auf  747  (gegen  868  im  Vorjahre)  mit   1.U94  Personen. 

5.  Zahl  der  angeklagten  Personen.  Die  Zahl  der  mit  obigen  39.547  An- 
klageschriften in  Anklagestand  versetzten  Personen  belief  sich  (mit  Einschluss  der  schon 
vom  Vorjahre  her  in  Anklagostaud  vrrbliühenen)  auf  56  8Ü7  g^^fii  56  558  im  Jahre  1884. 
Bringt  man  von  dieser  Zitier  in  Abzug: 
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a)  jene  7.922  Personen,   bezüglich  welcher  die  Anklage   am  Schlüsse  des  Jahreü   noch  in 
Schwebe  war,  bezieh nogsweise  über  deren  gegen  die  Anklage  erhobenen  Einspruch  zn 
dieser  Zeit  noch  nicht  entschieden  war,  dann 
bj  jene  vorerwähnten  1094  Personen,   gegen  welche   die  Hauptverbandlnng  deshalb  nicht 
durchgeführt   wurde,   weil   der   Ankläger   von    der   bereits  erhobenen  Anklage    wieder 
zurücktrat,    oder  weil  in  Folge   obergerichtlicher  Entscheidung  das  weitere  Verfahren 
eingestellt    wurde,    oder    weil    der  Angeklagte    durch    Flucht    sich    der  Verurtheilnng 
entzog  oder  mittlerweile  mit  Tod  abging, 
so    ergibt   sich,    dass    nur   47.881  Personen    übrig    blieben,    gegen    welche    das  eingeleitete 
Strafverfahren   noch   im   Laufe  des   Jahres   1885   durchgeführt   wurde.    Von    diesen  waren 
angeklagt : 

von  dem  Staatsanwälte 47.794  gegen  47.548  im  Vorjahr 

„     Privatanklägern 82       „  101    «         » 

„     Subsidiaranklägern 5»  ö„         „ 

vor  dem  Erkenntnissgerichte 44.213       „      43.808    „         „ 

„        „     Geschwornengerichte 3.356       „        3.596    „         „ 

„        „     Ausnahmsgerichte 312       „  251    „         „ 

wegen  Verbrechen 40,370       „      40.494    „         „ 

„      Vergehen 6.772       „        6.319    „         „ 

„       Uebertretungen 739       „  842    „         „ 

6.  Ergebnisse  der  Hauptverhan  d  lungen.  Fasst  man  die  Ergebnisse  der 
vor  den  Erkenntnisegerichten,  Geschwornengerichten  und  Ausnabmsgerichten  im  Jahre  1885 
durchgeführten  34.040  Schlussverhandluugen  zusammen,  so  findet  man,  dass  von  den  47.881 
rechtskräftig  angeklagten  Personen  41.005  oder  85'6  Percente  verurtheilt,  6. 856  oder  14*3 
Percente  freigesprochen,  beziehungsweise  für  uichtschuldig  erklärt  und  17  nach  §.261  St. P.O. 
vor  das  Geschwornengericht  verwiesen  wurden;  3  Personen  gingen  nach  §. 265 St. P. 0.  ohne 
Strafe  aus.  30.865  oder  64*4  Percente  aller  Angeklagten  wurden  wegen  Verbrechen,  5.745 
oder  12  Percente  wurden  wegen  Vergehen  und  4.395  oder  9*2  Percente  nur  wegen  Ueber- 
tretungen verurtheilt. 

Von  den  312  vor  dem  Ausnahmsgerichte  (in  Wien,  Wiener-Neustadt  und  Kor- 
neuburg) angeklagten  Personen  wurden  90  Percente  verurtheilt,  von  den  vor  dem  Erkennt- 
nissgerichte angeklagten  44.213  Personen  86*4  Percente  und  von  den  vor  dem  Ge- 
schwornengerichte angeklagten  3.356  Personen  74*5  Percente.  Freisprechungen  kamen  am 
seltensten  vor  in  Vorarlberg  (3  8  Percente),  in  Salzburg  (8  3  Percente)  und  in  Tirol  (8*6 
Percente):  am  häufigsten  in  Ostgalizien  (17*8  Percente),  in  der  Bukowina  (20*6  Percente) 
und  in  Dalmatien  (32*4  Percente).  Der  Unterschied,  welcher  in  dieser  Beziehung  zwischen 
den  einzelnen  Kronländern  b^teht,  ist  auffallend  und  wird  es  dadurch  noch  mehr,  dass  er 
sich  Jahr  für  Jahr  in  fast  gleicher  Stärke  wiederholt;  ein  Fingerzeig,  dass  er  nicht  ein 
Werk  des  blinden  Zufalls,  sondern  das  Ergebniss  constant  wirkender  Zustände  und  Verhält- 
nisse ist.  Im  Durchschnitt  der  Jahre  1883,  1884  und  1885'')  wurden  von  je  tausend  Ange- 
klagten freigesprochen  bei  den  Gerichtshöfen  in: 


Vorarlberg 50  ]  Krain 

Salzburz 

Tirol , 


85 


113 

Ober-Oesterreich      .    .    .    115 
Mähren 115 


Kärnten 


89  '  Böhmen 133 


Schlesien 101  i 

Nieder-Oesterreich    .    .    .    105 


Westgalizien 146 


Steiermark 152 

Küstenland 171 

Ostgalizien  ......  202 

Bukowina 257 

Dalmatien 329 


B)  Das  Strafverfahren  vor  den  Bezirksgerichten. 

1.  Zahl  der  Anzeigen  (Anklagen).  Nach  den  Angaben  der  bei  den  Bezirks- 
gerichten bestellten  staatsanwaltsehafi liehen  Functionäre  sind  im  Laufe  des  Jahres  1885 
bei  den  zur  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  berufenen  UlO  Bezirksgerichten  947.861  An- 
zeigen, respective  Anklagen  wegen  Uel'ertretungen  eingelangt,  d.  i.  um  46.686  oder  5  2 
Percente  mehr  als  im  Vorjahr.  561.9lll  oder  59*3  Percente  aller  dieser  Anklagen  wurden 
durch  die  staatsanwaltscbaftlichen  Functiouäre  eingebracht,  385.819  oder  40*7  Percente 
durch  Privatankläger  und  51  durch  Subsidiarankläger.  Wie  in  allen  früheren  Jahren,  so 
blieb  auch  diesmal  die  Zahl  der  Privataukliiger  in  den  deutschsprachlichen  Kronländern 
weit  hinter  dem   Durcbschnittsverhältuiss  (von  407  pro  Mille)  zurück,    überstieg  es  dagegen 


^)  Die  Jahre  1881  und  1882  konnten  deshalb  nicht  zur  Vergleichung  nnd  Berechnonf^ 
herargezogen  werden,  weil  die  massenhaften  Venirtlieilnutren,  welche  in  diesen  beiden  Jahren 
wegen  Vergeli^n  go<ren  das  ThicrstMuhcn-  und  Uiiid«'riie>t;;oHf'tz  stattfaiidHn,  das  Totalergebniss 
einseitig:  befintiiLSHeiJ.  Sie  heeiulliisHou  auch  jetzt  uoeh  die  rcUtive  Zaül  der  Freisprechungen  in 
Westgalizien. 
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um  mehr  als  das  zweifache  in  West-  nnd  OstgalizieD,  in  der  Bukowina  nnd  in  Daimatien. 
lo  Folge  difser  (alljährlich  wiederkehrenden)  Masse  von  Privatklagen  —  grösstentheils 
wegen  Erhenbeleidignng  —  etlfielen  auch  auf  ein  Bezirksgericht  in  den  genannten  drei 
Beichstheilen  durchschnittlich  über  2000  Straffälle  (ohne  Rückstände  vom  Vorjahre),  anf  ein 
Bezirksgericht  iu  Salzborg,  Kärnten,  Tirol  nnd  Vorarlberg,  wo  die  wenigsten  Privatanklagen 
vorzukommen  pflegen,  nicht  einmal  400.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicbt  über 
die  Zahl  der  bei  den  Bezirksgerichten  der  verschiedenen  Eronländer  im  Laufe  des  Jahres 
1885  eingelangten  Anzeigen  (Anklagen)  wegen  Uebertretungen  (ungerechnet  die  Rückstände 
vom  Vorjahre)  und  über  den  peroentualen  Antheil,  welchen  die  Privatanklagen  an  diesem  Zu- 
wachse von  Anklagen  nahmen. 


Kronland 


Nieder-Oesterreich : 

a)  ohne  den  Wiener  Sprengel 

b)  Wiener  Landesgerichtsspr. 
e)  Zusammen 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain      

Küstenland 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien ' . 

Westgalizien  ........ 

Ostgalizien 

Bukowina 

Daimatien 

Summe  1885  .~ 

„       1884.   . 

„       1883.    . 

„       1882.   . 


Zahl  der  im  Jahrf 

1885  eio gelangten 

Anzeigen 

(Anklagen) 


39.739 

58.384 

98.123 

19.717 

5.334 

33.617 

10.197 

12.439 

17.409 

17.512 

2.225 

174.529 

74.977 

22.697 

134.028 

268.733 

36.909 

19.415 


947.861 
901.175 
880855 
865.209 


unter  1000  Anklagen 
waren  erhoben  vom 


öffentlich  . 
Ankläger 


754 
849 
811 
771 
808 
752 
765 
716 
563 
845 
768 
678 
604 
607 
516 
454 
458 
477 


Privat- 
ankläger 


593 
579 
565 
556 


246 
151 
189 
229 
192 
248 
235 
284 
437 
155 
232 
322 
396 
393 
484 
546 
542 
523 


407 
421 
435 
444 


anf  ein  Bezirks - 

eericht  entfielen 

aurchschnittlich 

Anklagen 


651 

3.243 

1.242 

428 

267 

509 

364 

415 

600 

265 

371 

809 

986 

946 

2.162 

2.378 

2.460 

588 


1.041 
992 
971 
944 


Seit  dem  Jahre  1882  hat  die  Zahl  der  bei  den  Bezirksgerichten  anhängig  ge- 
machten Anklagen  wegen  Uebertretungen  um  nahezu  10  Percente  zugenommen;  es  ist  dies 
vorwiegend  eine  Wirkung  des  Gesetzes  vom  24.  Mai  1882,  R.-G.-Bl.  Nr.  51,  durch  welches 
die  Mehrzahl  der  Delicto  gegen  das  Thierseuchen-  und  Rinderpestgesetz  der  Judicatur  der 
Bezirksgerichte  überwiesen  wurde,  des  (Landstreicher-)  Gesetzes  vom  24.  Mai  1885,  R.-G.-Bl. 
Nr.  89  und  des  Gesetzes  vom  25.  Mai  1883,  R.-G.-ßl.  Nr.  78,  betreffend  die  Vereitlung  von 
Zwangsvollstreckungen;  in  Folge  dessen  ist  auch  die  Quote  (nicht  aber  auch  die  absolute 
Zahl)  der  Privatklagen  continuierlich  zurückgegangen. 

2.  Erledigung  der  Anzeigen  (Anklagen).  Rechnet  man  zu  den  im  Laufe  des 
Jahres  1885  eingelangten  947.861  Anzeigen  noch  die  vom  Vorjahr  her  unerledigt  gebliebenen 
22.648  Anzeigen  hinzu,  so  belief  sich  die  Totalsumme  der  beiden  Bezirksgerichten  anhängig 
gewesenen  nnd  zu  erledigenden  Anklagen  wegen  Uebertretungen  auf  970.509,  d.  i.  um  43.841 
oder  4*7  Percente  mehr  als  im  Jahre  1884.  Von  diesen  anhängig  gewesenen  Anklagen  waren 
mit  Schluss  des  Jahres  947.834  oder  97"7  Percente  erledigt,  und  zwar: 

724.595  oder  74*7  Percente  durch  Vornahme  der  Hauptverhandlung 

169.568      „      17*5  „  ohne  Hauptverhandlung  und  Strafverfügung  und 

53.671      „        5*5  „  durch  Strafveifiigung  nach  §  460  St.-P.-O.,  während 

22.675      „        2*3  „  mit  Jahresschluss  noch  anhängig  verblieben. 

Die  nachfolgende  Tabelle  gewährt  einen  Einblick  in  die  Art  der  Erledij^ung  der 
anhängig  gewesenen  Anklagen  wegen  Uebertretungen  in  den  einzelnen  Kronländern  und  gibt 
im  Anschlüsse  daran  zugleich  eine  retrospective  Uebersicht  über  die  bezüglichen  Ergebnisse 
der  Vorjahre  bis  1881  zurück. 
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Von  1.000  anhängig  gewesenen  Anklagen 

Zahl  der  im  Jahr 
18R5  anhäDgig 

waren  am  Schlüsse  des  Jahres 

EroDland 

gewesenen  An- 
klagen (sammt 
Ri^okständeo) 

erledigt 

noch 
anbaoKiK 

durch 
Haapt.ver- 
handlune 

ohne 
Haupt  ver- 
hanalung 

1         .m 
Mandate- 

verfahren 

Nieder-Oeaterreich : 

q)  ohne  den  Wiener  Sprengel 

40.264 

711 

207 

66 

1« 

bj  Wiener  Land esgerichtsspr. 

60.302 

618 

135 

219 

28 

c)  Zusammen 

100.566 

655 

164 

158 

23 

Ober-Opsterreich 

19.836 

764 

213 

13 

10 

Salzburg 

5.369 

646 

213 

130 

11 

Steiermark 

33.733 

748 

230 

19 

3 

Kärnten 

10.222 

738 

222 

36 

4 

Krain 

12.475 
18.148 

749 
669 

233 

253 

11 

20 

7 
68 

Küstenland 

Tirol      

18.253 
2.258 

665 

706 

274 
233 

43 
43 

18 
18 

Vorarlberg 

Böhmen 

174.936 
75.083 
22.747 

731 

686 

685 

221 

297 
288 

45 
15 
24 

3 

2 
3 

Mähren 

Schlesien 

Westgalizien . 

140.224 

655 

249 

50 

46 

Ostgalizieo 

279.161 

861 

48 

55 

36 

Bukowina 

37.371 

862 

59 

67 

12 

Dalmatien 

20.127 

629 

331 

4 

36 

Summe  1885  .    . 

970.509 

747 

175 

55 

23 

„      1884.    . 

926.668 

738 

182 

56 

24 

„      1883.   . 

904.034 

737 

187 

48 

28 

l      1882.   .; 

875.117 

729 

203 

41 

27 

„      1881  .   . 

814.159 

727 

.212 

34 

27 

Im  Ganzen  genommen  hat  die  Thätigkeit  der  Bezirksgerichte  in  Strafsachen  seit 
dem  Jahre  1881  nicht  nur  quantitativ  zugenommen  —  iosoferne  die  Zahl  der  anhängig 
gewesenen  Anklagen  um  19*2  Fercente  zugenommen  hat  und  die  Rückstände  kleiner  geworden 
sind  — ,  sondern  auch  qualitativ,  insofeme  die  Quote  der  ohne  Hauptverhandlung  und  Straf- 
verfäguDg  abgethanen  Fälle  abgenommen,  die  Quote  der  durch Hauptverhandlung  und  im  Mandats- 
verfahren erledigten  Fälle  zugenommen  hat.  In  der  Mehrzahl  der  Kronländer  wickelt  sich  das  Straf- 
verfahren in  Uebertretungs fällen  in  einer  dem  durchschnittlichen  Verhältnisse  entsprechenden 
Weise  ab ;  als  auffallende  Differenzen  sind  nur  folgende  zu  bemerken :  Erstens  die  alljährlich 
wiederkehrende  grosse  Quote  der  im  Mandatsverfahren  erledigten  Straffälle  in  Nieder- 
Oesterreich,  eine! Erscheinung,  welche  sich  ans  den  eigenartigen  Verhältnissen  der  Grossstadt 
und  ihres  Polizeirayons  zur  Genüge  erklärt^);  zweitens  die  auffallend  niedere  Quote  der 
ohne  Hanptverhandlung  und  Strafverfügnng  erledigten  Anklagen  in  Ostgalizien  und  in  der 
Bukowina,  eine  Erscheinung,  welche  mit  jedem  Jahre  schärfer  hervortritt,  aber  weder  in 
den  Ausweisen  der  Bezirksgerichte,  noch  in  den  Ausweisen  der  Staatsanwaltschaften  eine 
Erläuterung  erfährt;  drittens  die  das  Durchschnittsausmass  erheblich  übersteigende 
Quote  der  Ruckstände  im  Kästenlande  und  in  Westgalizien,  eine  Erscheinung,  welche  anch 
im  civilgerichtlichen  Verfahren  alljährlich  wiederkehrt  und  zum  grössten  Tbeile  in  den 
Lebens-  und  Erwerbsverhältnissen  jeuer  Bevölkerungsschichten  ihren  Grund  haben  dürfte, 
welche  am  häufigsten  zu  civilgerichtlichen  Klagen  und  zu  strafgerichtlichen  Anklagen  Ver- 
anlassung geben.  —  Uebrigens  haben  diese  Rückstände  im  Laufe  der  letzten  Jahre  etwas 
abgenommen  und  erreichten  im  Jahre  1885  in  Westgalizien  knapp  die  Höhe  eines  siebzehn- 
tägigen, im  Küstenlande  die  Höhe  eines  zweiundzwanzigtägigen  Einlaufes. 

3.  Vorerhebungen  im  Verfahren  wegen  üebertretungen.  Nach  §.451 
der  Strafprocessordnung  findet  beim  Verfahren  in  Uebertretungsfällen  eine  förmliche  Vor- 
untersuchung nicht  statt.  Findet  aber  der  Richter  die  Vornahme  von  Vorerhebungen  nöthig, 
so  hat  er  im  Allgemeinen  die  für  den  Untersuchungsrichter  geltendeir  Vorschriften  (mit 
gewissen  im  §.  452  St.-P.O.  angegebenen  Bcscbränkungeu)  zu  beobachten.  Aus  den  Auf- 
zeichnungen der  staatsanwaltschaftlichen  Fiinctiouäie  geht  nun  hervor,  dass  (wie  in  den 
Vorjahren,   so    auch)    im  Jahre  18b5    die  tiberwiegende  Mehrzahl    aller  anhängig  gewesenen 


^)  Auch  Salzburg  zeigt  im  Jahre  1885  eine  aussergewöbnlich  hohe  Quote  von  im  Mandata- 
verfahren  erledij^ren  Straffällen  (130  ßegön  45  im  Durchgcbnitt  der  Vorjahre).  Die  Zunahme  kommt 
aua8cliliei*Hlich  auf  Reobnuiiji:  des  Rtädt,  del.  Bezirkegerichtea  Salzburg;  und  ist,  wenn  sie  nicht  auf 
einer  irrigen  Eiutragung  im  statistiuchen  Ausweise  ihre  Ursache  hat,   jedenfalls  ein  Ausuahmsfall. 
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Straffalle  ohne  Vornalime  von  Yorerhebnngen  entschieden  werden  konnten;  denn  es  fanden 
solche  nnr  in  25.819  Fällen  oder  bei  3'5  Percenten  aller  durch  Hanptverhandlang  erledigten 
Anklagen  statt;  die  (verAltnissmässig)  meisten  Fälle  dieser  Art  kommen  bei  den  Bezirks- 
gerichten in  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Tirol  und  Vorarlberg  vor. 

4.  Ergebni  sse  der  Hauptverhan  dl  ungen.  Von  den  durch  Haupt  Verhandlung 
erledigten  724.595  Anklagen  endigten  55'5  Percente  mit  der  Verartbeilnng  und  43*9  Percente 
mit  der  Freisprechung  der  Angeklagten ;  in  den  übrigen  Fällen  erklärte  sich  das  Bezirks- 
gericht für  nicht  competent  zur  Entscheidung  der  Sache.  Im  grossen  Ganzen  stimmt  dieses 
Ergebniss  mit  jenem  der  Vorjahre  tiberein.  Seit  dem  Jahre  1882  ist  fibrjgens  eine  Zunahme 
der  Vemrtheilnngen  zu  bemerken,  von  54*8  Percente  auf  55  5  PerceLte;  es  ist  dies  haupt- 
sächlich eine  Wirkiing  des  schon  wiederholt  erwähnten  Gesetzes  vom  24.  Mai  1882,  durch 
welches  die  Mehrzahl  der  frtlher  in  die  Competenz  der  Gerichtshöfe  fallenden  Delicto  gegen 
das  Thiersenchen-  und  Binderpestgesetz  der  Jndicatur  der  Bezirksgerichte  überwiesen  wurde. 

Auch  in  den  einzelnen  Eronländern  ist  das  Verhältniss  zwischen  den  verurtheilenden 
und  freisprechenden  Erkenntnissen  im  Jahre  1835  nahezu  dasselbe  geblieben  wie  in  den 
Vorjahren;  aber  dieses  Verhältniss  selbst  weicht  von  dem  oben  angegebenen  Durchschnitts- 
verhältniss  (55'5  Percente  Vemrtheilnngen  zu  43'9  Percente  Freisprechungen)  in  einigen 
Beichstheilen  sehr  bedentend  ab.  Gruppiert  man  die  einzelnen  Krooländcr  nach  der  Quote 
der  Hauptverhandlungen,  welche  zu  einer  Verurtheilung  des  Angeklagten  führten,  so  erhält 
man  für  das  Jahr  1885  nachstehende  Reihenfolge:  von  1000  Hauptverhandlungen  führten 
zur  Verurtheilung  in 


Ostgalizien 342 

Bukowina 365 

DalmaUen 473 

Küstenland 570 

Westgalizien 601 

Böhmen 691 

Ober-Oesterreich 701 

Steiermark 706 

Kärnten 714 


Nieder-Oesterr.  ohne  d.Wiener  Sprengel  721 

„  mit  d.  Wiener  Sprengel  722 

Wiener  Landesgerichts-Sprengel    .    .    .  723 

Vorarlberg 728 

Mähren      731 

Krain 735 

Salzburg 758 

Schlesien 772 

Tirol 797 


Am  seltensten  wurden  somit  die  Bezirksgerichte  in  Salzburg,  Schlesien  und  Tirol 
mit  unbegründeten  Anklagen  behelligt,  am  häufigsten  dagegen  in  Ostgalizien,  in  der  Buko- 
wina und  in  Dalraatien,  somit  in  denjenigen  Kronländern,  wo  die  meisten  Privatanklagen 
vorkommen.  Da  dieser  Gegensatz  Jahr  für  Jahr  in  fast  gleicher  Stärke  wiederkehrt,  so 
kann  er  wohl  als  ein  Ergebniss  socialer  und  cultureller  Verbältnisse  und  des  Volkscharakters 
betrachtet  werden. 

5.  Angeklagte,  freigesprochene  und  verurtheilte  Personen.  Die 
Zahl  der  im  Jahre  1885  von  den  staatsanwaltschaftlichen  Functiouären,  Privat-  und  Sub- 
sidiaranklägern  bei  den  Bezirksgerichten  wegen  üebertretungeu  angeklagten  Personen  belief 
sich  auf  1.002.377,  d.  i.  um  53.574  oder  5*6  Percente  mehr  als  im  Vorjahre;  von  diesen 
worden  467.825  oder  44*5  Percente  freigesprochen  und  5^4.522  oder  55*5  Percente  ver- 
urtheilt.  Dass  das  Verhältniss  der  freigesprochenen  zu  den  verurtbeilten  Personen  in  den 
einzelnen  Kronländern  variiert  und  speciell  in  Ost-  und  Westgalizien,  in  der  Bukowina,  im 
Küstenlande  und  in  Dalmatien  das  Durchschnittsergebniss  nicht  erreicht,  ist  nach  dem  oben 
sub  4  Erwähnten   selbstverständlich. 

6.  Gebrauch  d  er  Recbtsm  itt  el  gegen  bezirksgerichliche  Erkennt- 
nisse in  Strafsachen.  Gegen  die  Erkenntnisse  der  Bezirksgerichte  in  Strafsachen  wird 
verbältnissmässig  nur  selten  von  dem  Rechtsmittel  der  Berufung  Gebrauch  gemacht.  Im 
Jahre  1885  belief  sich  die  Zahl  der  bei  den  Gerichtshöfen  erster  Instanz  (als  Berufungs- 
gerichten in  üebertretungsfällen)  eingelangten  Berufungen  auf  48.961  oder  5*2  Percente 
aller  erledigten  Straffälle,  ein  Ergebniss,  welches  mit  jenem  der  Vorjahre  nahezu  überein- 
stimmt. Die  überwiegende  Mehrzahl  dieser  Berufungen  —  85"7  —  war  (wie  gewöhnlich)  von 
den  Angeklagten  ausgegangen  und  gegen  den  Schuldausspruch  gerichtet;  der  Erfolg  ent- 
sprach jedoch  nur  in  26  von  hundert  Fällen  den  gehegten  Erwartungen. 


H.  Die  Ergebnisse  des  Strafverfahrens. 

1.  Die  Zahl  der  verurtbeilten  Personen.  Fasst  man  die  Ergebnisse  der 
im  Jahre  1885  vor  den  Geschwornengerichten,  Ausnahmsgeriehten,  Erkenntnissgericbten 
und  Bezirksgerichten  erhobenen  Anklagen  und  darüber  durchgeführten  Scblus.Hverhandlungen 
zusammen,  so  ergibt  sich,  dass  von  den  in  der  Gesammtzahl  von  1,050.258  angeklagten 
Personen  nur  575-557  oder  54 "8  Percente  verurtheilt  worden  sind,  und  zwar 
30.865  oder  5*4  Percente  wegen  Verbrechen, 
5.'<45       „       l"U  „  „       Vergehen  und 

5.58.947      „    9:t6         .,  „       Uebertretungen. 
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Stellt  man  diesen  Ziffern  znm  Behufe  einer  richtigen  Wärdignng  derselben  die 
Ergebnisse  einer  längeren  Reihe  von  Vorjahren  geicentiber  (vgl.  die  nachfolgende  Tabelle), 
so  findet  man,  dass  erstens  die  Zahl  der  wegen  Verbrechen  vernrtheilten  Personen  zwar 
seit  eiuiger  Zeit  in  langsamer ZaDabme  begriffen,  aber  dessen  ungeachtet  noch  immer  erheblich 
geringer  ist,  als  sie  im  Durchschnitt  der  Jahre  1875  bis  1882  war;  zweitens  dass  die  Zahl 
der  wegen  Vergehen  veruriheiiten  Personen  seit  dem  Jahre  1880,  d.  i.  seit  der  Wirksamkeit 
des  sogenannten  Thiersenchen-  und  Rinderpestgesetzes  vom  29.  Februar  1880,  rapid  und 
ausserordentlich  gestiegen  ist  und  sich  trotz  der  Gesetznovelle  vom  24.  Mai  1882,  durch 
welche  die  Mehrzahl  dieser  Delicto  als  blosse  „üebertretungen"  der  Judicatur  der  Bezirks- 
gerichte überwiesen  wurde,  noch  immer  auf  einer  ungewöhnlichen  Höhe  erhält,  und  drittens,  dass 
die  Zahl  der  wegen  Uebertre  tu  ngen  verurtheilten  Personen  seit  dem  Bestände  der  gegen- 
wärtig geltenden  Strafprocessordnong  ununterbrochen  und  in  einem  Maasse  zugenommen  hat, 
welches  das  dem  Anwachsen  der  Bevölkerung  entsprechende  Zuwachspercent  von  Verurtheilungen 
weit  übertrifft.  Man  verjcleiche  die  nachstehenden  Ziffern : 


Jahr 


1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


Zahl  der  verurtheilten  Personen 


wegen 
Verbrechen 


wegen 
Vergehen 


29.165 
31.279 
32.758 
31.469 
29.248 
32.588 
33.469 
32.092 
30.359 
30.592 
30.865 


1.475 
1.759 
1.763 
1.629 
1.668 
4.178 
18.482 
12.243 
4.173 
5.311 
5.745 


wegen  ! 

üebertretnngen 


Zusammen 


299.300 
337.625 
378.745 
376.091 
392.053 
427.679 
437.753 
464.654 
488.461 
506.528 
538.947 


329.940 
370.663 
413.266 
409.189 
422.969 
464.445 
489.704 
508.989 
522.993 
542.431 
575.557 


Die  Totalziffer  der  verurtheilten  Personen  hat  somit  seit  dem  Jahre  1875  um  74'4 
Percente  zugenommen.  Als  Ursachen  dieser  für  einen  Zeitraum  von  11  Jahren  ganz  abnormen 
Zunahme  der  Verurtheilungen,  und  zwar  grösstentheils  wegen  Uebertretungen,  sind  im  All- 
gemeinen folgende  zu  bezeichnen : 

aj  Die  seit  dem  Jahre  1875  stattgefundene  Zunahme  der  Bevölkerung  um  nahezn 
84  Percente ; 

hj  die  seit  dem  Jahre  1875  eingetretene  Erweiterung  des  Kreises  der  strafbaren 
Handlungen  und  Unterlassungen  durch  neue  Gesetze,  und  zwar  durch 

1.  das  Gesetz  vom  19.  Juli  1877,  R.-G.-Bl.  Nr.  66,  betreffend  die  Abhilfe  wider  unredliche 
Vorgänge  bei  Creditgeschäften    (in  Galizien  und  in  der  Bukowina) ; 

2.  das  Gesetz  vom  19.  Juli  1877,  R.-G.-Bl.  Nr.  67,  womit  Bestimmungen  zur  Hintan- 
haltung der  Trunkenheit  (in  Galizien  und  in  der  Bukowina)  getroffen  wurden ; 

3.  das  Gesetz  vom  29.  Februar  1880,  R.-G.-Bl.  Nr.  35,  betreffend  die  Abwehr  und  die 
Tilgung  ansteckender  Thierkrankheiten ; 

4.  das  Gesetz  vom  29.  Februar  1880,  R.-G.-Bl.  Nr.  36,  betreffen  die  Abwehr  und  Tilgung 
der  Rinderpest; 

5.  das  Gesetz  vom  28.  Mai  1881,  R.-G.-B1.  Nr.  47,  betreffend  die  Abhilfe  wider  unredliche 
Vorgänge  bei  Creditgeschäften  in  den  Ländern  der  diesseitigen  Reichshälfte  (vgl. 
das  oben  sub  1  angeführte  Gesetz); 

6.  das  Gesetz  vom  25.  Mai  1883,  G.-G.-Bl.  Nr.  78,  womit  strafrechtliche  Bestimmungen 
gegen  die  Vereitlung  von  Zwangsvollstreckungen  erlassen  wurden  ; 

7.  das  Gesetz  vom  24.  Mai  1885,  R.-G.-Bl.  Nr.  89,  womit  strafrechtliche  Bestimmungen 
in  Betreff  der  Znlässigkeit  der  Anhaltnng  in  Zwangsarbeits-  oder  Besserungsanstalten 
Retroffen  wurden  (sogenanntes  Landstreichergesetz,  ein  Pendant  zum  sogenannten 
Vagabundengesetz  vom  10.  Mai   1873,  R.-G.-Bl.  Nr.  108)  und 

8.  das  Gesetz  vom  24.  Mai  1885,  R.-G.-Bl.  Nr.  134,  betreffend  den  gemeingefährlithen 
Gebrauch  von  Sprengstoffen; 

c'  die  schärfere  Handhabung  des  Gesetzes  wider  Arbeitsscheue  und  Vagabunden 
vom  10.  Mai  1873,  R.  G.-Bl.  Nr.  108,  iu  Folge  dessen  die  Zahl  der  auf  Grund  dieses  Gesetzes 
verurtheilten  Personen  von  38.445  im  Jahre  1875  allmälig  bis  anf  61).413  im  Jahre  1884 
stieg ;  endlich 

d)  iu  den  unleugbar  im  grossen  Ganzen  complicierter  gewordenen  Lebensverhält- 
nissen der  Bevölkerung,  in  Folge  deren  insbesondere  die  Verurtheilungen  wegen  Vergehen  und 
Uebertretuugen  angenommen  haben.  —  Damit  wonden  wir  uns  der  anderen  Seite  der  Ergeb- 
nisse des  Strafverfahrens  zu,  nämlich  den 
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2.  Yerbrechen,  Vergehen  und  üebertretnogeo,  wegen  welcher  die 
Vernrtheilungen  erfolgten.  Nach  Feststellung  der  Zahl  der  erfolgten  Yemrtheilnngen 
fiberhanpt  handelt  es  sich  zunächst  nm  den  Nachweis,  wegen  welcher  speciellen  Verbrechen, 
Vergehen  und  üebertretangen  Verurtheilnogen  überhaupt  und  in  welcher  Anzahl  dieselben  statt- 
gefunden haben ;  femer  ob  und  inwieweit  eine  bemerkenswerthe  Zu-  oder  Abnahme  im  Vergleich 
zu  den  Vorjahren  stattgefonden  hat.  So  leicht  es  nun  ist,  die  bezüglichen  Ergebnisse  ans  einer 
längeren  oder  kürzeren  Reihe  von  Jahren  nebeneinander  zu  stellen,  sobald  nur  der  hierzu 
erforderliche  Raum  in  Gebote  steht,  so  schwer  ist  es,  einen  exacten,  allen  Einwürfen  einer 
berechtigten  Kritik  Stand  haltenden  Vergleich  ohne  Zuhilfenahme  eines  weitläufigen  Ziffern- 
apparates durchzuführen.  Wir  beschränken  uns  deshalb  an  dieser  Stelle  darauf,  die  Ergeb- 
nisse der  letzten  fünf  Jahre  in  einer  Grappiernng  vorzuführen,  welche  trotz  des  Eingehens 
in  das  Detail  dem  mit  der  Systematik  nnseres  Strafgesetzes  vertraoten  Leser  die  lieber- 
sieht  des  Ganzen  nicht  erschweren  dürfte. 

Bemerkenswerthe  Diff'erenzen  zwischen  den  Ergebnissen  der  einzelnen  Jahre  sind 
aus  den  Zifl*em  der  anf  S.  156  folgenden  Tabelle  nur  in  sehr  geringer  Anzahl  zu  constatieren ; 
im  grossen  Ganzen  genommen  bestätigen  sie  vielmehr  nur  aufs  Neue  die  schon  seit  langer 
Zeit  her  feststehende  Thatsache,  dass  die  ans  verschuldeter,  mitunter  vielleicht  anch  ans 
unverschuldeter  Noth  hervorgegangenen  Gesetzesübertretungen  und  unter  diesen  speciell  die 
Diebstähle  weitaus  die  häufigsten  sind,  sowohl  der  absoluten  wie  der  relativen  Ziffer  nach. 
Unter  den  157.377  Personen,  welche  innerhalb  des  Qninquenniums  1881/85  wegen  Verbrechen 
verurtheilt  worden  sind,  waren  87.94^^  oder  fast  56  Percente  Diebe;  es  ist  das  eine  That- 
sache, die  um  so  schwerer  wiegt,  als  seit  dem  Jahre  1881  gerade  bei  den  Vernrtheilungen 
wegen  Verbrechen  des  Diebstahls  eine  andauernde  Abnahme  (von  20.074  anf  16.415)  statt- 
gefunden hat ,  welche  allerdings  in  jüngster  Zeit  durch  eine  erhebliche  Znnahme  der  Ver- 
urtheilungen  wegen  üebertretung  des  Diebstahls  wettgemacht  wurde. 

Unter  den  übrigen,  nicht  aus  Gewinnsncht  hervorgegangenen  Delicten  waren  wie 
in  früheren  Jahren,  so  auch  imQQinquennium  1881/85  die  Verbrechen  der  schweren  körper- 
lichen Beschädigung,  dann  die  denselben  stammverwandten  Uebertretnngen  gegen  die 
körperliche  Sicherheit  die  zahlreichsten  nnd  zugleich  diejenigen,  welche  eine  entschiedene 
Tendenz  zur  Zunahme  zeigen ;  die  Vernrtheilungen  wegen  Verbrechens  der  schweren  körper- 
lichen Beschädigong  haben  seit  dem  Jahre  1881  um  volle  13  Percente,  die  Vernrtheilungen 
wegen  vorsätzlicher  und  bei  Raufhändeln  vorgekommener  körperlicher  Beschädigungen  um 
nahezu  20  Percente,  die  Verurtheilnngen  wegen  sonstiger  Uebertretnngen  gegen  die  körperliche 
Sicherheit  um  fast  100  Percente  zugenommen.  Eine  continnierliche,  jedoch  minder  intensive 
Zunahme  (um  26  Percente)  zeigen  endlich  die  Fälle  der  öffentlichen  Gewaltthätigkeit  dnrch 
gefährliche  Drohung  überhaupt  nnd  gegen  obrigkeitliche  Personen  in  Amtssachen  insbesondere. 
Auf  die  Detailergebnisse  in  den  einzelnen  Kronländern  einzugehen  verbietet 
nicht  nur  der  knapp  bemessene  Raum  einer  Zeitschrift,  sondern  noch  ein  anderer,  viel 
triftigerer  Grund.  Das  Strafverfahren  steht  in  der  Regel  demjenigen  Gerichte  zu,  in  dessen 
Sprengel  die  strafbare  Handlung  begangen  wurde  (§.  51  St.  P.  0.).  Die  Urheber  der  straf- 
baren Handlungen  gehören  aber  nicht  in  allen  Fällen  der  autochthonen  Bevölkerung  jenes 
Eronlandes  au,  in  welchem  sie  verurtheilt  werden.  Je  zahlreicher  nun  in  einem  Eronlanda 
(namentlich  in  den  kleineren)  die  Verurtheilnngen  landesfremder  Personen  sind ,  in  desto 
schwärzerem  Lichte  erscheint  die  einheimische  Bevölkerung.  Um  nun  dieser  dnrch  die 
Wanderbewegnng  gewisser  Volksschichten  hervorgerufenen  Fälschung  des  Thatbestandes  zu 
Gunsten  einzelner  und  zum  Nachtheile  anderer  Reichstheile  und  den  sich  hieran  knüpfenden 
unrichtigen  Schlussfolgerungen  gleich  von  vornherein  zu  begegnen,  unterlassen  wir  jegliches 
Eingehen  auf  Zahl  und  Gattung  der  in  den  einzelnen  Kronländern  vorgekommeneu  Delicto 
nnd  gehen  über  auf 

3.  die  wegen  Verbrechen,  Vergehen  und  Uebertretnngen  ver- 
hängten Strafen.  Die  Strafe  der  Verbrecher  ist  der  Tod  des  Verbrechers  oder  dessen 
Anhaltung  im  Kerker  (§.  12  St.  G.);  die  Strafe  der  Vergehen  und  Uebertretnngen  Arrest 
(eventuell  strenger  Arrest  oder  Hausarrest),  Geldstrafen,  Verlust  von  Rechten  und  Befiig- 
ni.ssen,  Verfall  von  Waaren,  Feüschaften  oder  Geräthen;  ausserdem  kann  in  allen  Fällen 
von  Verurtheilung  die  Abschaffung  aus  einem  Orte  ,  einem  Kronlande  oder  aus  allen  Kron- 
ländern der  diesseitigen  Reichshälfte  verfügt  werden.  Die  körperlich«-  Ziichtipnng  ist  da^«'«;en 
durch  Gesetz  vom  15.  November  18()7,  R.  G.  Bl.  Nr.  li^l  nicht  nur  als  Haupt-  und  Stoll- 
vertretungsstrafe  des  Arrestes  sondern  auch  als  Neben-  und  als  Verscliiirfungsstrafe  unbe- 
dingt und  ausnahmslos  abgeschafft. 

Bei  Bemessung  der  Strafe  ist  auf  die  vorltandeueii  Ersch\verung:s-  nnd  MiMerunfjs- 
nmstände  Rücksicht  zu  nt^hmen  ;  den  Gerichten  ist  so^ar  ein  ausseronlentlicheM  Milderungs- 
recht  eingeräumt,  wenn  im  Falle  einer  llehertretunp,  eines  Vergehens  oder  eines  Verbrechens, 
für  welches  die  Strafzeit  nicht  über  fünf  Jahre  bestimmt  ist,  mehrere,  nnd  zwar  solehe 
Milderungsumstände  znsammentrr^ffen ,  welche  mit  Grund  die  lipsserunp;  des  Schuldigen 
erwarten  lassen  (§.  54  und  i^.  26*)  St.  G.).  Wiewohl  die  von  den  Staatsau waltschafren  in 
dieser    Beziehung    (in    Folge    eines    C'onstructionsfehlers    des    vorgeschriebenen   Formulares) 

(FortHetznn^  des  Textes  auf  .s.  ifiö.) 
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Strafbare  BandlnnK  oder  Unter- 
lasBiing,  wegen  welcher  die  Vemrtheilang  erto]gtB 


Zahl  der  vernrtheilten  Personen 


1881 


1888 


1883 


AJ  Verbrechen. 

Hochverrath 

Majestätabeleidigang 

Beleidigung  der  Mitglieder  des  kais.  Haases 

Störung  der  öffentlichen  Rahe 

Aufstand  nnd  Aufrah r 

Oeffentliche  Gewalttbätigkeit : 
aj  durch  gewaltsames  Handeln  gegen  eine  von 
der  Regierung  berufene  Yersammlang,    ein 

Gericht  etc 

bj  durch  gewaltsames  Handeln  gegen  gesetz- 
lich anerkannte  Körperschaiten  etc.    .    .    . 

c)  durch  gewaltsame  Handanlegnng  oder  gefähr- 
liche Drohung  gegen  obrigkeitliche  Personen 
in  Amtssachen 

d)  durch  gewaltsamen  Einfall  in  fremdes  un- 
bewegliches Gut 

e)  durch  boshafte  Beschädigung  fremden  Eigen- 
thums 

0  durch  boshafte  Beschädigungen  an  Eisen- 
bahnen, Dampfschiffen  etc 

gj  durch  boshafte  Beschädigungen  u.  Störungen 

am  Staatstelegraphen 

h)  durch  boshafte  Handlungen  und  Unterlas- 
sungen unter  besonders  gefährlichen  Ver- 
hältnissen      

i)  durch  unbefugte  Einschränkung  der  persön- 
lichen Freiheit  eines  Menschen 

kj  durch  Entführung 

IJ  durch  Erpressung 

mj  durch  gefährliche  Drohung 

Missbrauch    der   Amtsgewalt    nnd    Geschenkan- 
nahme in  Amtssachen 

Verleitung  zum  Missbrauch  der  Amtsgewalt  .    . 
Nachmachung  und  Abänderung  der  öffentlichen 

Creditpapiere 

Mänzverfälschnng 

Religionsstörung 

Nothzucht,  Schändung  etc 

Mord      

Kindesmord 

Todtschlag 

Abtreibung  der  Leibesfrucht 

Weglegung  eines  Rindes 

Schwere  körperliche  Beschädigung 

Zweikampf 

Brandlegung 

Diebstahl 

Veruntreuung 

Raub      

Betrug 

Zweifache  Ehe 

Verleumdung 

Verbrechern  geleisteter  Vorschub 


1 

367 

23 

2 


1.322 
167 
319 

28 
6 

30 

94 

14 

373 

755 

17 
9 

58 

58 

95 

549 

162 

90 

244 

27 

45 

4.183 


282 

ifO.074 

I.U02 

174 

2.Ö58 

19 

165 

52 


1 

322 

17 

10 

2 


1.594 

220 

424 

36 

8 

25 

68 

32 

373 

845 

15 
13 

34 

55 

95 

665 

178 

127 

261 

25 

41 

4.595 

235 
17.819 

832 

157 

2  773 

12 

13y 

:;7 


3 

354 

39 

11 

5 


1.560 

141 

327 

37 

9 

18 

54 
18 

297 

868 

31 
13 

10 

25 

98 

622 

140 

102 

222 

27 

24 

4.332 

11 

222 

17.034 

713 

155 

2.643 

7 

151 

36 


1886 


27 

306 

30 

17 

4 


1.530 

172 

442 

21 

6 

17 

105 

16 

499 

896 

29 
16 

7 

39 

112 

664 

168 

128 

222 

29 

36 

4.467 

238 

16.601 

571 

173 

2.747 

20 

I   1Ö2 

I   48 


U 
302 

16 
3 
1 


1.683 

189 

452 

26 

1 

59 

91 

28 

435 

941 

26 
5 

9 

28 

94 

784 

168 

94 

242 

47 

35 

4.732 

1 

246 

16.415 

558 

160 

2.740 

15 

183 

45 


J>)   Vergehen. 


Zusauinien 


XiAiSU    ^'^.\m    .',11.359    30.59;^  i.^0.865 


I  Auflauf .... 

I  Theilnahme  an  geheimen  Gesellschaften  . 
I    Aufwiegelung  gegen   Behörden  etc. 


127 

41 

4 


381 
91 


Aufreizung  zn  Feindseligkeiten  gegen  Nationali- 
täten etc 


248 

93 

i)2 

93 

1 

2 

13 

2 

201 

93 

4 
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Strafbare  Handlung  oder  Unter- 
lassnng,  wegen  welcher  die  Yemrtheilaiig  erfolgte 


1881 


Zahl  der  yernrtheilten  Personen 
1883 


Beleid ignog  einer  gesetzl.  anerkannten  Kirche  etc.  !      132 
Beförderong  einer  vom  Staate  für  nnznlässig  er- 
klärten Religionssecte         1 

Oeffentliche  Herab wtirdignng  der  Einrichtungen 

der  Ehe,  der  Familie,  des  Eigenthttms  etc.    .  j  5 

Einleitung    gesetzwidriger    Sammlungen    durch 

Druckschriften 1  1 

Gesetzwidrige  Verlautbarungen   nach    Art.  VII, 
VIII  u.  IX  des  Gesetzes  vom  17.  Dec.  1882, 

R.G.-B1.  Nr.  8  ex  1863 

Beschädigung  von  Grabstätten  etc 14 

Fahrlässige  Tddtung  eines  Menschen  nach  dem 

§.  335  etc 531 

Fahrlässige  Tödtung  oder   schwere    körperliche 

Beschädigung  nach  §.  337  etc |  9 

Vergehen  gegen  Postanstalten 

Vergehen  gegen  das  literarische  und  artistische 

Eigenthum !  1 

Verschulden  von  inConcurs  verfallenen  Schuldnern  ,      588 
Ehrenbeleidigung  durch  Druckschriften  ....  4 

Verletzung  der  Sittlichkeit  durch  Druckschriften  I  I 

Vergehen  gegen  das  WafFenpatent  (für  Südtirol)  81 

Vergehen  gegen  das  Pressgesetz  vom  17.  Dec.  1862  i        51 
Kauf  und  Verkauf  von  Wahlstimmen   und  Fäl-  ! 

schung  des  Wahlergebnisses 28 

Vergehen  gegen  das  Gesetz  über  Erwerbs-  und 

Wirthschaftsgenossenschaften 6 

Vergehen  gegen  das  Thierseuchen    und  Rinder- 
pestgesetz vom  28.  Februar  1880 16.795 

Vergehen  gegen  das  Gesetz  wider  unredliche  Vor-  j 
gänge  bei  Creditgeschäften  vom  19.  Jali  1877 
und  28.  Mai  1881  (sog.  Wuchergesetz)    .    .    .  j        54 
Vergehen  gegen  das  Gesetz    vom  25.  Mai  1883, 
betreffend     die   Vereitlung    von    Zwangsvoll- 
streckungen    

Vergehen  gegen  das  Gesetz  vom   27.  Mai  1885, 
betreffend     den   gemeingefährlichen  Gebrauch 

von  Sprengstoffen 

Vergehen  gegen  die  Verordnung  v.  27.  April  1854 

Zusammen    •  . 
CJ  Uebertretungen. 
I.  Als  uebertretungen  zu  ahndende  Verbrechen 

der  Unmündigen 

n.  Uebertretungen  gegen  die  öffentliche  Ruhe 

und  Ordnung  

ni.  Uebertretungen  gegen  die  öffentlichen  An- 
stalten zur  gemeinschaftlichen  Sicherheit: 
a)  Verleitung  zum  Missbrauch  der  Amisgewalt 
bj  Beleidigung  von  Beamten  oder  Wachen    . 
cJ  Einmengnng  in  die  Vollziehung  öffentlicher 

Dienste 

dj  andere  hierhergehörige  Uebertretungen  .    . 
IV.  Uebertretungen    gegen    die  Pfiichten  eines 

öffentlichen  Amtes 

V.  Uebertretungen    gegen    die   Sicherlieit    des 
Lebens : 

a)  Verheimlichung  der  Gebnrt 194 

b)  körperliche  Beschädigung  durch  Fahrlässig- 
keit   1     929 

cJ  durch  Fahren  oder  Reiten 'M)h 

dJ  durch  unbefugten  Handel   mit  Gift    .    .    .  ()5 


1Ö.48-4 

460 

j     118 


127 


18 


34 

6L3 

19 


1 

672 

7 

1 

58 
39 

24 

16 

10.074 


59 


149 


21 


13 
504 

14 

10 

1 

693 

15 

78 
63 


2.099 
64 
91 


1881 


1885 


142 

1 
32 


1 
14 

520 

13 

12 


738 

16 

1 

114 
17 

14 

4 

3.114 

70 

297 

1 


272 

,1 12.886 

1.412 
I  9.^76 

379 


525 
134 

1      23S 

il3.0;i8 

I 

1.485 

9.426 


525 

106 


271 
13.704 

1.496 

9.182 


579 


134 


25 


31 

591 

16 


695 

5 

5 

76 

25 

52 


3.429 

70 

285 


12.243  I  4.173  1  5.311  |  5.745 


566 

109 


287  I   281) 
|14.184  13.995 

1.869   1.839 
11.552  111.892 


390    381 


312    219 


1201 

268 

78 


1.200 

363 

7U 


367 


268 

1.^36 
270 

80 


446 


244 

l.:^65 
274 


168 
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Strafbare  HaQdlnng  oder  ünter- 
laisnng,  wegen  welcher  die  Vernrtheiliing:  erfolgte 


e)  durch  mangelhafte  Beanfsichtignog  von 
Kiodern  etc 

f)  dnrch  Nachlässigkeit  bei  Banführangen    . 

g)  durch  sonstige  derlei  üebertretungen    .    . 
VI.  Üebertretungen  gegen  die  Qesnndheit  durch 

Verfälschnng  von  Getränken,  Verkauf  von 
Fleisch  von  nicht  beschautem  Vieh  etc.  .  . 
VII.  Üebertretungen  gegen  die  körperliche  Sicher- 
heit: 
aj  Vorsätzliche  und  bei  Ranfbändeln  vorkom- 
mende  körperliche  Beschädigungen    .    .    . 

b)  Misshandln ngen  von  Kindern,  Mündeln  etc. 

c)  andere  hierbergehörige  üebertretungen 
VIII.  Üebertretungen  gegen   die  Sicherheit  des 

Eigenthums : 

a)  Ausserach tlassung  der  Vorschriften  zur  Ver- 
hütung von  Feuersfefahr 

bj  Diebstahl 

c)  Veruntreuung 

d)  Betrug 

e)  boshafte  Beschädigung  fremden  Eigenthums 

fj  verdächtiger  Ankauf 

y)  andere  derartige  üebertretungen    .    .    .    . 

IX.  üebertretungen   gegen   die   Sicherheit    der 
Ehre 

X.  üebertretungen  gegen d.  öffentl. Sittlichkeit: 

verbotenes  Spiel 

sonstige  hiehergehörige  üebertretungen     . 
XI.  üebertretungen  sonstiger  im  allgem,  Straf- 
gesetze vom  27.  Mai  1882  nicht  enthaltener 
Gesetze : 

a)  des  Gesetzes  vom  10.  Mai  1873  und  vom 
24.  Mai  1885  wider  Arbeitsscheue  und  Land- 
streicher       

h)  des  Gesetzes  v.  29.  Februar  1880,  respective 
24.  Mai  1882  zur  Hintanthaltuug  von  Thier 
Seuchen  und  der  Rinderpest 

cj  des  Trunkenheitsgesetzes  vom  19.  Juli  1877 
für  Galizien  und  die  Bukowina 

dj  d.  Pressgesetzes, Wuchergesetzes,  Coalitions- 
gesetzes,  Vereinsgesetzes,  Waffenpatentes 

u.  s.  w 

Zusammen   .  • 


Zahl  der  vemrtheilten  Personen 


1881 


144        134        153        141 

133        112        155        236 

4.125     4.306     4.837     5.185 


272 


50.874 

1.117 

14.723 


48 


56.244 

1.212 

17.781 


1883 


1884 


1885 


430       1.091 


57.706   59.907 

1.323'     1.311 

21.570   25.727 


6.103  8.1371  7.050     9.642 

126.626  120962  127.143  121.432 

7.213;  7.490  7.159     6.706 

6.015  6.235'  6.915     6.335 

10.307  11.402'  ll.b61    12.409 

2.148,  1.940  1.977     1.951 

754I  7261  1.084,       901 

77.287  87201  86.7781  83.359 


7.819     8.208     8.923 
6.798     7.358     7.103 


63.978 


21.712 


60.681    64.354 

8.973    16.218 
23.660   22.407 


3.329     4.759     5.9 


8.868 
8.187 


69.413 

19.801 

26.028 

7.022 


217 

2681 

5.631' 


370 


60.507 

1.220 

29.319 


9.802 
129.017 
6.542 
6.669 
12.292 
1.811 
1.306 

86  630 

8.172 
5.967 


83.057 

20.974 
24.441 

8.657 


|437.753|464.654;488.46Ii50ö.528  538.947 


gemachten  Angaben  nicht  genau  ersehen  lassen,  in  wie  vielen  Fällen  die  Gerichte  von 
diesem  ausserordentlichen  Milderungarechte  Gebrauch  machen,  so  ist  doch  so  viel  gewiss, 
dass  dasselbe  bei  mindestens  der  Hälfte  aller  Vemrtheilten  Anwendung  findet. 

Noch  häufiger  aber  macht  die  Krone  von  dem  ihr  zustehenden  Begnadigungsrechte 
bezüglich  der  zur  Todesstrafe  Verurtbeilten  Gebrauch.  Die  Zahl  der  im  Quinqueunium  1881/85 
von  den  Gerichtshöfen  gefällten  Todesnrtheile  beziffert  sich  auf  439;  von  diesen  wurden  aber 
nur  15  vollzogen ;  in  allen  übrigen  Fällen  wurde  di«  Todesstrafe  in  Folge  a.  h.  Begnadigung 
in  lebenslängliche  Kerkerstrafe  (in  82  Fällen)  odi-r  in  zeitliche  Kerkerstrafe  (in  342  Fällen)  durch 
den  obersten  Gerichtshof  nmj:^ewandelt.  Di«  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  üebersicht  über  die 
Zahl  der  in  den  letztverdossenen  fünf  Jahren  wegen  Verbrechen,  Vergehen  und  üeber- 
tretungen vemrtheilten  Personen  nach  Gattung  und  Ausmaass  der  über  dieselben  verhängten 
Strafen ,  wobei  die  zur  Todesstrafe  vemrtheilten,  aber  bejjjnadigteu  Personen  unter  jene 
Gruppe  der  zur  Kerkerstrafe  verurthcilten  eingerechnet  wurden,  welche  der  ihnen  bemessenen 
Strafzeit  entspricht. 
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Yerhftngte  Strafen 


Zahl  der  rechtskräftig  verortheilten  Personen 


1881 


188S 


1884 


1885 


A)  Wegen  Verbrechen: 

Todesstrafe 

Kerkentrafe  auf  Lebenszeit 

^  über  15-20  Jahre  .    .    .    . 

„     10-15     „      .    .    .    . 

,       5-1Ö     „      .    .    .    . 

I»  n      3 —  5     „      .   .   .   . 

»  n        2        u       n        .     .     .     . 

j»  »         1        2       „        .     .     .     . 

»  „       6—12  Mdnate   .    .    . 

»  ;,       3—  6      „        .    .    . 

n  »         1 —   O        n  .     .     • 

„  bis  zn  einem  Monat  .    .    . 

Samme  . 

B)  Wegen  Vergehen: 
Arrest  von  mehr  als  3  Monaten     .    .    . 

„       über  1  bis  3  Monate 

j,  „8  Tage  bis  1  Monat    .    .    . 

,,       von  8  Tagen  nnd  damnter    .    . 

Greld-  oder  Vermögensstrafen 

Verlust  von  Bechten  und  Befng pissen  . 

Summe  . 

C)  Wegen  üebertre  tung  en: 

Arrest  von  mehr  als  3  Monaten     .    .    . 

„        „     über  1  bis  3  Monaten      .    . 

„        „        „      8  Tage  bis  1  Monat   . 

„        0     8  Tagen  nnd  darunter  .    .    . 

Geld-  oder  Vermögensstrafen 

Verlust  von  Rechten  und  Befagnissen    . 
Verweis  nnd  polizeiliche  Abstrafung  .    . 

Summe  . 


36 

76 

124 

596 

624 

754 

3.476 

4.768 

7.741 

11.307 

3.967 


3 

•     27 

82 

126 

540 

564 

718 

3.134 

4.294 

7.280 

11.510 

3.814 


3 

21 

53 

116 

479 

568 

663 

3.068 

4.081 

7.112 

10.844 

3.3Ö1 


76 

90 

535 

539 

730 

3.175 

4.339 

7.082 

10.663 

3.331 


5 

35 

55 

120 

490 

593 

'650 

3.187 

4.279 

7.321 

11.133 

2.993 


33.469 


133 

353 

859 

1.781 

15.356 


32.092 


H0.359 


30.592 


•)  30.861 


157 

473 

1.024 

1.870 

8.705 

14 


18.482      12.243 


748 

10.550 

70.038 

303.452 

!    52.677 

269 

19 


437.753 


774 

9.864 

66810 

315  896 

70.989 

281 

40 


124 

386 

864 

920 

1.879 


151 
471 

985 

861 

2.843 


141 
440 

1.046 
798 

3.319 
1 


4.173 


5.311 


745 

9.943 

73.427 

323.257 

80.927 

157 

5 


712 

9.968 

73.134 

331.492 

90.890 

303 

29 


5.745 


839 

11.841 

80.373 

352.0U5 

93.612 

260 

17 


464.6541  488.461,  506-5281  538.947 


III.  Die  persönlichen  Verhältnisse  der  verurtheilten  Personen. 

Die  Erhebung  der  persönlichen  Verhältnisse  der  einer  strafbaren  Handlung 
beschuldigten  Personen,  d.i.  die  Constatierung  ihres  Alters,  Berufes  und  Vorlebens,  ihrer 
Vwrmögens-  und  Familienverhältnisse,  ihrer  Bildungsstufe,  Religion  und  Staatsangehörig- 
keit ist  eine  strafprocessuale  Nothwendigkeit,  ein  wesentliches  Erforderniss  zur  Erhebung 
der  Anklage,  die  sich  in  gewissen  Fällen  geradezu  auf  ein  bestimmtes  persönliches  Ver- 
hältniss  gründet.  Das  Verhör  des  Beschuldigten  durch  den  Untersuchungsrichter  beginnt 
darum  auch  mit  der  Vernehmung  über  die  persönlichen  Verhältnisse  desselben  (§.  199  St.  P.  0.). 
Aus  diesem  im  Laufe  der  Untersuchung  gewonnenen  und  der  Anklage  zu  Grunde  liegenden 
Materiale  werden  dann  von  den  Staatsanwaltschaften  jene  complicierten  statistischen  Aus- 
weise verfasst,  welche  über  die  persönlichen  Verhältnisse  der  wegen  Verbrechen  und  Ver- 
gehen (nicht  aber  auch  der  wegen  üebertretnngen)  verurtheilten  Personen  Auskunft  geben 
nnd  uns  zu  einer  wenigstens  theil weisen  Erkeuntniss  jener  individuellen  und  gesellschaft- 
lichen Momente  verhelfen,  welche  auf  Zahl  und  Art  der  schwereren  Gesetzverletzungen 
Einfiuss  nehmen. 

Aus  einigen  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  liegen  der- 
artige Nachweisungen  schon  seit  dem  Jahre  1851,  aus  anderen  erst  seit  1856  vor;  der 
Zeitraum  ist  jedenfalls  hinlänglich  lang^  um  diejenigen  Daten,  welche  innerhalb  dieses 
Zeitraumes  keine  oder  nur  unbedeutende  Schwankungen  von  einem  Jahre  zum  anderen 
zeigen,  als  "Wegweiser,  und  jene  Daten,  welche  eine  entschiedene  Tendenz  in  auf-  oder 
absteigender  Bichtung  erkennen  lassen,  als  Meilenzeiger  auf  dem  Gebiete  des  moralischen 
Volksbildungswesens  zu  qualificieren.  Eine  einheitliche  Zusammenstellung  und  Bearbeitung 
dieses  reichhaltigen  ,    in   den  „Tafeln  zur  Statistik  der  Österreichischen  Monarchie"  und  in 


•)  Drei  £um  Tode  vernrtheilte  Personen  sind  vor  Rechtskraft  des  Urtheils  verstorben 
nnd  konnten  deshalb  in  keiner  der  obigen  Rubriken  Diitgeznhlt  werden:  ein  bereits  zu  lebenslangem 
schweren  Kerker  verurtheilter  Sträfling  in  der  Strafanstalt  Karrhaus  wurde  wegen  eines  daselbst 
begangenen  Verhrechens  der  schweren  körperlichen  Beschädigung  zu  Straf  verschärf  angen  verurtheilt. 
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aj  Nach  dem  Geschlecbte: 

Männliche  Personen 

Weibliche         „         


h)  Nach  dem  Alter: 

unter  16  Jahren 

Von  16—20  Jahren 

n    20-30        „  

,     30-60        „         

lieber  60  Jahre 


cj  Nach  dem  Familienstande: 

Ledige  männliche  Personen    .    .    .    .    / 

„       werbliche  „  

^       überhaupt 

Verheiratete  männliche  Personen 

„  weibliche  „  

„  überhaupt 

Verheiratet  gewesene  männliche  Personen  .  .  .  . 
»  „  weibliche  „  .  .  .  . 
„  „         überhaupt 

Unter  den  verheirateten  oder  verheiratet  gewesenen 

Männern  und  Weibern  waren 
Männer  mit  Kindern 

„       ohne  Kinder    

Weiber   mit  Kindern 

„       ohne  Kinder    


Unter  i.ooo  wegen  VerbceondU 
Vernrtheiuen  waren 


d)  Nach  dem  Religionsbekenntnisse: 

Katholiken  (beider  Riten) 

Griechisch-Nichtnnierte 

Evangelische 

Israeliten 

Einer  anderen  oder  keiner  Confession  Angehörige  . 

ej  Nach  Beruf  und  Beschäftigung: 

Bei  der  Landwirthschaft  beschäftigt jl 

Bei  Handel  und  Gewerbe  beschäftigt || 

Dienstleute l' 

Hausbesitzer,  Rentner  und  sonstigen  Berufszweigen  1, 

Angehörige 

Personen  ohne  bestimmten  Beruf  nnd  Erwerb    . 

f)  Nach  der  genossenen  Bildung: 
Des  Lesens  und  Schreibens  unkundig 

n  V  n  n  kündig 

Im  Besitze  einer  höheren  Ausbildung 

gj  Nach  den  Vermögensverhältnissen: 

Ohne  Vermögen 

Mit  einigem  Vermögen 

Wohlhabend 


hJ  Nach  der  Staatsbürgerschaft: 
Angehörige  der  im  Reichsrath  vertretenen  Länder  . 
Angehörige  der  Länder  der  Stefanskrone    .    .    .    . 
Ausländer 


i/  Nach  dem  Vorleben: 

unbescholten 

Schon  wegen  Vergehen  oder  Uebertretung  bestraft 
Schon  ein-  oder  mehreremale  wegen  Verbrechen 

bestrafte:  männliche  Personen 

weibliche    „     

überhaupt  


847 
153 

21 
141 
389 
427 

22 

478 
74 

552 

350 
64 

414 
20 
14 
34 


304 
66 
63 
15 

916 
29 
13 

42 


438 
276 
104 

80 
102 

473 
525 

2 

893 

103 

4 

978 

13 

9 

497 
243 


849 
151 

21 
143 
384 
427 

25 

480 
76 

556 

350 
62 

412 
19 
13 


303 
66 
60 
15 

912 
32 
14 
41 

1 

431 
288 
103 

74 
104 

479 

519 

2 

886 

110 

4 

977 
13 

10 

506 
245 


1883 


853 
147 

20 
153 
393 
409 

25 

493 
78 

571 

340 
56 

396 
20 
13 
33 


288 
72 
54 
15 

910 

34 

15 

40 

1 

434 

280 
113 

83 
90 


1884 


228   217 
32  I   32  1 
260   249  ! 


896 

100 

4 

974 
14 
12 

505 
249 

213 
33 

246 


850 
J50 

23 
158 
397 
397 

25 

501 
82 

583 

329 
57 

386 
20 
11 
3L 


283 
66 
55 
13 

917 
29 
13 
41 


468 

272 

96 

71 
93 


452   455 
546  I  543 


896 

100 

4 

973 
13 
14 

500 
263 

208 

29 

237 


1885 


857 
143 

22 
148 
408 
399 

23 

503 
77 

580 

335 
55 

390 
19 
11 
30 


286 
68 
52 
14 

917 

27 

15 

40 

1 

468 
276 
104 

83 
69 

453 

544 

3 


109  I 
3  . 

974  I 
13  i 
13 

488 
262 

220 
30 

250 
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den  Terscbiedenen  B&nden  des  „Statistischen  Jabrbnehes^«  der  „Oesterreiohischen  Statistik^ 
nnd  der  „StatistischeD  MoDatschrift*'  zerstreuten  Materials  hat  unseres  Wissens  noch  nicht 
stattgefonden ,  so  erwönscht  dies  auch  wäre,  nm  eine  breitere  Basis  zur  Vergleichnng  und 
richtigen  Würdigung  der  Ergebnisse  jedes  einseinen  Jahres  zu  besitzen.  Es  wird  sich 
dbrigens  Gelegenheit  finden,  bei  Erörterung  der  in  der  nachstehenden  Tabelle  dargestellten 
Ergebnisse  des  Jahres  1885  und  der  demselben  unmittelbar  yorao gegangenen  vier  Jahre 
auf  die  analogen  Zust&nde  der  beiden  letzten  Decennien  zurückzukommen. 

Aus  den  von  den  Staatsanwaltschaften  yerfasstec  Nachweisnngen  über  die  per- 
sönlichen Verhältnisse  der  im  Jahre  1885  wegen  Verbreche  n  yerortheilten  30.865  Personen 
ergibt  sich,  dass  yon  denselben  26.453  männlichen  nnd  4.412  weiblichen  (Geschlechtes  waren ; 
665  yon  ihnen  hatten  noch  nicht  das  sechszehnte,  4.584  noch  nicht  das  zwanzigste  Lebens* 
jähr  zurückgelegt;  12.580  standen  im  Alter  yon  über  zwanzig  bis  dreissig  Jahren  nnd  12.320  im 
Alter  yon  über  dreissig  bis  sechzig  Jahren,  während  716  letzteres  schon  überschritten  hatten. 
17.919  waren  ledigen  Standes,  12.038  yerheiratet  und  908  yerwitwete  oder  geschiedene 
Ehegatten;  j^O.811  gehörten  dem  Stande  der  Dienstleute  und  landwirthschaftlichen  oder 
gewerblichen  Hilfsarbeitern  an,  3.530  waren  Grundbesitzer,  1.540  Indostrielle,  Handels-  und 
Gewerbsleute,  390  Öffentliche  oder  Priyatbeamte ,  184  Haus«  nnd  Rentenbesitzer,  1.849 
gehörten  sonstigen  Bemfszweigen  an  und  2.561  hatten  keinen  bestimmten  Erwerb  nnd  ßemf ; 
13.976  der  Verurtheilten  konnten  weder  lesen  noch  schreiben,  während  86  im  Besitze  einer 
höheren  Bildung  waren;  27.397  waren  yermögenslos ,  wohlhabend  nur  102;  unbescholten 
waren  nur  15.070,  bereits  wegen  Vergehen  oder  Uebertretong  abgestraft  8087,  Rückfällige 
im  engeren  Sinne,  d.h.  bereits  wegen  Verbrechen  abgestraft  7.708,  darunter  4.326  mehr 
als  einmal.  Setzt  man  an  Stelle  der  in  den  staatsanwaltschaftlichen  Ausweisen  enthaltenen 
absoluten  Zahlen  relatiye  und  stellt  man  denselben  die  Ergebnisse  der  unmittelbar  yoran- 
gegangenen  yier  Jahre  zur  Seite,  so  erhält  man  nachstehendes  Bild: 

Erhebliche  oder  gar  auffallende  Differenzen  zwischen  den  Ergebnissen  des  Jahres 
1885  nnd  jenen  der  unmittelbar  yorangegangenen  yier  Jahre  sind  aus  obiger  Tabelle  nicht 
zu  entnehmen ;  die  Ziffern  derselben  zeigen  im  Gegentheile  nor  geringe  Schwankungen  yon 
einem  Jahre  zum  anderen  und  noch  geringere  gegenüber  dem  fänfjährigen  Durchschnitte. 
Nur  in  drei  Punkten  macht  sich  eine  entschiedene  Aendernng  bemerkbar;  sie  betrifft  die 
Zahl  der  Verurtheilten  im  Alter  yon  zwanzig  bis  dreissig  Jahren,  die  Zahl  der  yemrtheilten 
ledigen  Personen  männlichen  Geschlechtes  und  die  Zahl  der  Verurtheilten,  welche  des  Lesens 
nnd  Schreibens  kundig  sind.  Bei  allen  diesen  drei  Kategorien  yon  Verurtheilten  ist  eine 
Tendenz  zur  Zunahme  wahrnehmbar,  welche  yielleicht  mehr  mit  allgemein-wirthschaftlichen 
als  allgemein -moralischen  Zuständen  und  Verhältnissen  in  Znsammenhang  steht. 

Zum  Schlüsse  noch  eine  Bemerkung  über  die  Zahl  der  rückfälligen  Verbrecher, 
hl  deren  Ziffer  gewissermassen  der  moralische  Erfolg  der  Strafjustiz  sich  zn  erkennen  gibt. 
Wenn  man  die  wegen  Verbrechen  yemrtheilten  Personen  mit  Rücksicht  anf  ihr  Vorleben 
in  zwei  Kategorien  sondert,  nämlich  in  solche,  welche  yor  ihrer  Vernrtheiinng  noch  nie 
oder  nur  wegen  Vergehen  oder  üebertretungen  abgestraft  worden  waren,  und  in  solche, 
welche  schon  ein-  oder  mehreremale  wegen  Verbrechen  yerurtheilt  worden  sind,  so  zeigt 
sich ,  dass  die  Zahl  der  letzteren ,  d.  i.  der  Rückfälligen  im  engeren  Sinne ,  innerhalb  des 
Qninqnenniums  zwischen  237  und  260  pro  Mille  geschwankt,  sich  aber  yom  fünfjährigen 
Durchschnitt  (248)  in  keinem  Jahre  erheblich  entfernt  hat.  Vergleicht  man  aber  das  Er- 
gebniss  des  ganzen  Qninqnenniums  1881/85  mit  den  Ergebnissen  der  yorangegangenen  drei 
Quinquennien ,  so  stellt  sich  heraus ,  dass  im  grossen  Ganzen  genommen  die  Häufigkeit  der 
Rückfälle  innerhalb  der  letzten  zwanzig  Jahre  entschieden  abgenommen  hat.  Man  yergleiche 
die  Ziffern  der  nachstehenden  Tabelle. 


Qninqnenninm 


Zahl  der  wegen  ,  Daruuter  waren 
)     Verbrechen      '    schon  wegen 
I    verarth eilten    |  Verbrechen  be-  j 
I       Personen        |  straft 


Unter  hkO 
Verurtheilten 
befanden  sich 

Rückfällige 


I 


1866-1870 
1871-1875 
1876-1880 
1881-1885 


120.935 
136.519 
157.137 
157.377 


33.1V9 
35.195 
40.041 
39.094 


274 
258 
255 
248 


Leider  wird  die  Genugthnung,  welche  man  bei  Constatieruog  einer  massigen 
Abnahme  in  der  Quote  der  rückfälligen  Verbrecher  empfindet,  einigermassen  dadurch  getrübt, 
dasB  gleichzeitig  die  Zahl  derjenigen  Verurtheilten,  welche  zwar  nicht  wegen  eines  Ver- 
brechens, wohl  aber  wegen  eines  Vergehens  oder  einer  .Uebertretnng  bereits  abgestraft 
worden  waren,  um  so  stärker  zugenommen  hat.  Unter  den  wegen  Verbrechen  yemrtheilten 
Personen  befanden  sich  nämlich  im  Quinqnennium 

1866—1870 21.126  oder  175  pro  Mille 

1871—1875 24.554     „     180    „       „ 

1876—1880 35.003     „     223     „       „ 

1881—1885 39.709     „     252    „       „ 
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Rückzüge  im  weiteren  Sinne,  d.  b.  solche  Personen,  welche  mindesteui  einmal  schon  wegen 
einer  üebertretnng  oder  wegen  eines  Vergehens  abgestraft  worden  waren.  Die  Ursache  dieser 
Erscheinung  liegt  zum  Theile  ohne  Zweifel  darin,  dass  seit  dem  Jahre  1870  mancherlei 
Handlangen  und  Unterlassungen  als  strafbar  erklärt  wurden,  welche  vordem  nicht  straf- 
gerichtlich verfolgt  worden  sind;  seit  dem  Bestände  der  Gesetse  vom  10.  Mai  1873  und 
vom  24.  Mai  1885  wider  Arbeitsscheue  und  Landstreicher,  des  Trnnkenheit«gesetzes  Yom 
19.  Juli  1877,  des  sogenannten  Wnchergesetzes  vom  19.  Juli  1877  und  28.  Mai  1881,  der  Thier» 
seachen-  und  Rinderpestgesetze  vom  29.  Februar  1880  und  24.  Mai  1882,  dann  des  Gesetzes 
vom  25.  Mai  1883  gegen  die  Vereitlung  von  Zwangsvollstreckungen  wurden  über  944.000 
Personen  mehr  verurtheilt,  als  ohne  den  Bestand  obiger  Gesetze  hfttten  vemrtheilt  werden 
können  und  dadurch  die  Zahl  der  Personen  mit  „unbescholtenem^  Vorleben  im  gleichen 
Auamaass  restringiert.  Da  nun  aber  diese  durch  neue  Gesetze  herbeigeführte  Decimierung 
der  Zahl  der  Unbescholtenen  die  oben  nachgewiesene  Zunahme  der  Rückfälligen  im  weiteren 
Sinne  für  sich  allein  noch  nicht  ausreichend  erklärt,  so  muss  wohl  die  Bevölkerung  selbst 
zu  diesem  ungünstigen  Ergebnisse  Manches  beigetragen  haben.  Dr,   WincJUer. 


Literaturberichte. 

Die  neueste  Volkszählungs-Literatur.*) 

1.  Statistische  Nachrichten  über  das  Grossherzogthum  Oldenburg.  21.  Heft. 
Stand  der  Bevölkerung  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  1.  December  1885. 
Bei  der  Bearbeitung  statistischer  Enqueten,  welche  sich  in  kürzeren  Zwischen- 
räumen wiederholen,  liegt  die  Gefahr,  dass  die  Analyse  gewissennassen  erstarre  und  in 
Eintönigkeit  verfalle,  um  so  näher,  je  mehr  es  sich  um  die  Erhebung  von  Momenten  handelt, 
welchen  an  und  für  sich  eine  starke  Stabilität  innewohnt,  so  dass  Aenderongen  in  den 
herrschenden  Verhältnissen  nur  ganz  allmälig  und  in  längeren  Perioden  wahrnehmbar 
werden.  Dies  gilt  vor  Allem  auch  von  den  Erhebungen,  welche  derzeit  in  fast  allen  Cnltur- 
staaten  anlässlich  der  periodischen  Volkszählungen  in  so  eingehender  Weise  vorgenommen 
werden,  dass  ihre  Resultate  sich  zu  vollständigen  Volksbeschreibnngen  nach  allen  statistiscb 
erfassbaren  Momenten  gestalten.  Diesen  ist  aber  ganz  vorzugsweise  jene  Stabilität  eigen, 
denn  wenn  auch  die  Volkszahl  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  in  einem  bestimmten 
Masse  regelmässig  fortschreitet  und  zunimmt,  so  bleibt  doch  dabei  die  Gliederung  der- 
selben nach  Geschlecht,  Alter,  Familienstand  und  sonstigen  vom  Census  erfassten  Details 
von  einer  solchen  Operation  zur  nächsten  fast  völlig  unbeeinflasst  und  nur  in  längeren 
Perioden  iässt  sich  als  Nachwirkung  der  Cultur-  und  wirthschaftlichen  Verhältnisse  mit- 
unter eine  Verschiebung  der  relativen  Grössen  dieser  Momente  erkennen.  Wo  nun  vollends 
die  Zählungen  sich  in  so  kurzen  Zeitfristen  wiederholen ,  wie  im  Deutschen  Reiche  jedes 
fünfte  Jahr,  da  stellen  sich  diese  Wandlungen  der  Bevölkerungszustäode  erklärlicherweise 
ganz  unerheblich  heraus  und  bieten  die  Zählangsergebnisse  von  einem  Lustrnm  zum  nächsten 
fast  völlig  unveränderte  Bilder.  Wenn  dessenungeachtet  mit  Grund  noch  keinerlei  Klage 
über  Monotonie  der  über  die  Zählungen  der  deutschen  Bundesländer  erscheinenden  Be- 
arbeitungen laut  werden  konnte,  so  liegt  die  Ursache  davon  in  der  ungemeinen  Reich- 
haltigkeit des  durch  die  Volkszählungen  gebotenen  Materiales ,  welches  stets  das  Hervor- 
heben neuer,  interessanter  Seiten  der  gesellschaftlichen  und  ökonomischen  Gliederung  der 
Bevölkerung  ermöglicht. 

Unter  den  einschlägigen  statistischen  Publicationen  nehmen  jene  des  Grossherzog- 
thums  Oldenburg  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Allerdings  bildet  schon  dieses  Land  an 
sich  einen  besonders  günstigen  Rayou  für  derlei  Arbeiten.  Der  massige  Umfang  von  6.422 
Quadratkilometer,  wie  deren  Bewohnerzahl ,  341.525  nach  der  jüngsten  Zählung,  gestatten 
der  Bearbeitung,  ja  fordern  dieselbe  geradezu  heraus,  die  Zählangsergebnisse  bis  zum 
vollsten  Detail ,  zu  den  Gemeinden  und  Ortsbestandtheilen  herab  zu  verfolgen  und  za 
beleuchten,  wodurch  an  sich  schon  vielfache  Einblicke  in  die  Ursachen  der  mannigfachen 
Erscheinungen  eröffnet  werden.  An  solchen  aber  bildet  das  Grossherzogthum  darch  seine 
territoriale  Zusammensetzung  ein  besonders  reiches  Feld.  Denn  dasselbe  umfasst  nebst  dem 
eigentlichen  Herzogthume  am  linken  Unterlaufe  der  Weser  bis  zur  Mündung  in  die  Nordsee 
und  um  den  Jahdebusen  noch  östlich  davon  das  Fürstenthum  Lübek  im  innersten  Winkel 
der  Mecklenburger    Bucht  und  fünf  Breitengrade    südlicher    das  Fürstentbnm  Birkenfeld  an 


•)  Anm.  d,  Red  actio  n.  Mit  RürkHicht  auf  die  bevorstehende  Volkszählung  des  Jahres 
1890  Bollen  an  dieser  Stelle  von  nun  an  die  Publicationen  über  die  neuesten  Volkszählungen,  und  zwar 
sowohl  der  Staaten  als  auch  der  Städte  fortlaufend  zur  Besprechung  gelangen,  um  hiedurch  auf 
die  Fortschritte  dieses  Zweiges  der  Verwaltungsstatistik  hinzuweisen. 
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den  AiiBläiifem  des  Hnndtrück  nnd  an  der  Nähe,  also  geographisch  dem  gesegneten  Rheingan 
angehdrig.  Sowie  sieh  aho  die  Bevölkernng  schon  ihrer  Ahsiammang  nach  in  Friesen, 
Obotriten  ond  Franken  scheidet»  so  zeigen  sidi  anch  in  allen  socialen  nnd  wirthsehaftlichen 
Bigenthömlichkeiten  derselben  die  mannigfachsten  Verschiedenheiten,  ja  nicht  selten  grelle 
Oegenaätae,  wetehe  am  schärfsten  zwischen  der  rein  agricolen  Oeest,  dem  sp&rUehen 
Ertrag  bietenden  Haide-  nnd  Moorboden  des  Stammlandes  gegenüber  dem  industriell  blühenden 
Birkenfeld  hervortreten. 

Diese  Erscheinungen,  soweit  sie  sich  in  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  wieder^ 
spiegeln,  nach  allen  charakteristischen  Sonderheiten  der  einzelnen  Landestheile  klarzolegen 
mnd  in  ihren  Omndnrsachen  an  erklären,  ist  das  Verdienst  der  Yorliegenden  schönen  Arbeit, 
welche  wie  eine  Reihe  ihrer  Vorläufer  dem  als  Statistiker  rühmlichst  bekannten  Vorstande 
des  grossherzoglich-Btatistischen  Bureaus,  Dr.  P.  K  oll  mann  ,  zu  danken  ist  Dem  stattliehen 
Quartbande,  welcher  auf  155  Seiten  das  ganze  Zählungsmaterial  bis  zu  den  Gemeinden 
herab  enthält,  geht  auf  weiteren  92  Seiten  eine  umfassende,  rergleichend  auf  die  früheren 
Zählungen  bis  1855  zurückgreifende  Bearbeitung  voraus,  welche  aUe  vorkommenden  Be- 
völkerungsverhältnisse auf's  Eingehendste  beleuchtet  und  dabei  mehrfach  zu  Wahrnehmungen 
gelangt,  welehe  bisher  noch  keine  Beachtung  gefunden  haben,  aber  zweifellos  wichtig  genug 
sind,  sich  im  Rahmen  der  stets  weiter  entwickelten,  verfeinerten  Bevölkerungskunde  ihre 
Stelle  zu  wahren. 

Wir  wählen  zum  Belege  das  Oapitel  über  die  Staatsangehörigkeit  und  Gebürtig* 
keit  heraus,  in  welchem  der  Verfasser  die  Mischungs-  und  Wanderungsverhältnisse,  den 
Bevölkerungsaustausch  und  die  Sessbaftigkeit  der  Bevölkerung  untersucht.  Es  ist  wohl 
bekannt,  dass  mit  der  Entwickelnng  der  Verkehrsmittel  nnd  Industrie  die  Mobilität  de^ 
Bevölkerung  in  entsprechendem  Maasse  zunimmt  und  daher  die  orts-  und  landesfremde 
Bevölkerung  einen,  stets  stärkeren  Antheil  an  der  Gesammt-Bewohnerschaft  der  meisten 
Rayons  und  Gemeinden  bildet.  Das  Gleiche  zeigt  sich  wohl  auch  bei  der  jüngsten  Zählung 
in  Oldenburg,  wobei  namentlich  die  grösseren  Orte  ihre  Anziehungskraft  gegenüber  dem 
flachen  Lande  üben;  Kollmann  zeigt  aber,  dass  daneben  die  der  Bevölkerung  eigene 
Sessbaftigkeit,  d.  h.  ihr  Bestreben,  am  Geburtsorte  zu  verharren,  eine  hervorragende,  in 
ihrer  Wirkung  geradezu  entgegengesetzte  Rolle  spielt.  Während  die  Anziehungskraft  eines 
Ortes  die  Zahl  der  Fremden  vermehrt,  die  der  Einbeimischen  also  verhältnissmässig 
herabdrückt,  wird  die  eingeborene  Bevölkerung  in  Folge  ihrer  Sessbaftigkeit  an  den  Ort 
gefesselt,  so  dass  sie  absolut  nur  selten  eine  Verminderung,  sondern  zumeist  von  Zählung 
zu  Zählung  einen  Wachsthum  aufweiset.  Insbesondere  in  den  grösseren  Orten  findet  der  Verfasser, 
dass  nicht  nur  die  Anziehungskraft,  sondern  anch  die  Sessbaftigkeit  der  Bevölkerung  be- 
sonders gross  ist,  der  Antheil  der  Gemeindegebürtigen  an  der  Geburtsbevölkerung  ragt 
hervor,  d.  h.  weitaus  die  Mehrzahl  der  dort  geborenen  Bevölkerung  bleibt  auch  dort  ansässig. 
Es  spricht  das  gegen  die  so  häufig  ausgesprochene  Ansicht,  dass  grosse  Orte  nur  auf  den  Zuzug 
von  Aussen  angewiesen  sind  und  aussterben  müssten,  wenn  dieser  plötzlich  ein  Ende  hätte. 
Weiter  beobachtet  der  Verfasser,  dass  der  Antheil  der  Einheimischen  in  der  Regel  mit  der 
Grösse  der  Gemeinden  zunimmt  und  in  den  kleinen  Landgemeinden  sich  mehr  fremdbürtige 
Elemente  als  in  den  grossen  aafhalten.  Der  Grund  liegt  darin,  dass  der  Bauer  einer  kleinen 
Gemeinde  von  nur  wenig  hundert  Einwohnern  sich  weit  eher  in  die  Noth wendigkeit  ver- 
setzt sieht,  seinen  Bedarf  an  Arbeitskräften,  namentlich  Dienstboten,  von  auswärts  zu 
beziehen,  als  derjenige  einer  vielleicht  um  das  Zehnfache  grösseren.  Andererseits  ist  auch  die 
Gelegenheit  zu  passender  Beschäftigung  am  Orte  für  die  Glieder  einer  stärker  bevölkerten 
Gemeinde  leichter  vorhanden,  so  dass  dieselben  aus  solchem  Grunde  seltener  zum  Wegzug 
veranlasst  werden;  auch  heiraten  die  Angehörigen  einer  grösseren  Gemeinde  häufiger  unter 
einander  als  die  einer  kleineren,  in  der  die  Auswahl  uothwendig  eine  beschränktere  ist. 

Den  Grad  der  Sessbaftigkeit  der  Bevölkerung  ermittelt  Dr.  Eollmann  derart, 
dass  er  die  an  einem  bestimmten  Orte  als  geboren  ermittelte  Bevölkerung  mit  der  daselbst 
anwesenden  Gesammtbevölkerung ,  sowie  mit  der  Quote  vergleicht,  welche  die  au  diesem 
Orte  anwesenden  Gemeindegebürtigen  an  der  ganzen  Gebortsbevölkerung  desselben  betragen. 
Obwohl  die  Rechnung  nur  eine  annähernde  sein  kann,  da  die  Gebürtigkeit  nur  von  den 
anwesenden  und  nicht  auch  von  abwesenden  Einheimischen  genau  ermittelt  werden  kann,  so 
zeiget  sich  doch  in  allen  Landestheilen  ein  recht  gleichmässiges  Ueberwiegen  der  letzteren 
Antbeile.    Denn  es  betragen  die  anwesenden  Gemeindegebürtigen 

an  der  an  der 

anwesenden         Geburts- 
Bevöikerung      bevölkerung 

Percente 

im  Herzogthume  Oldenburg 6083  68*96 

„    Fürstenthume  Läbek 50*69  69*41 

Birkenfeld 81 77  91*61 

„    Grossherzogthu^me 6'^*23  71*71 


]g4  Literatorberiehte. 

;  Dies  eben  nar  eine  Stiebprobe,  za  wie  wicbtigen  Resultaten  die  Berftcksichtigang 
dos  Geburtsortes  bei  Zäblouf^en  in  Vergleicbnng  zu  den  übrigen  Erbebuugsmomenten,  be- 
sonders der  Staatsangebörigkeit  und  Zuständigkeit,  fSbrt.  Aach  in  Oesterreicb  wird  die 
Gebürtigkeit  nach  den.iu  Uebung  bestehenden  Zählbogen  von  jeder  anwesetiden  oder  ab- 
wesenden Person  erhoben,  aber  zunächst  nur  zu  administrativen  Zwecken  der  Gemeinden, 
Ittr  welche .  diese  Feststellung  allerdings  zur  Feststellung  des  Heimatsrechtes  ob  der  daraus 
fliessenden  Rechte  und  Lasten  von  besonderer  Wichtigkeit  ist.  Die  weiteren  Concentrations- 
Formulare  von  der  Ortsflbersicht^  an  nehmen  auf  die  Gebürtigkeit  keinen  weiteren  Bedacht. 
Es  dürfte  aber  die  Frage  bei  der  unverkennbaren  Wichtigkeit  derselben  bei  den  obschwebenden 
Yorberathongen  zur  nächsten  Zählung  wohl  zur  Erörterung  und  Berücksichtigung  gelangen. 
Der  Berufserhebung  wird  neuerer  Zeit  in  den  deutschen  Bundesstaaten  grosse 
Beachtung  geschenkt,  indem  nicht  nur  bei  den  Zählungen  1880  und  1885  die  Beruft-  und 
Erwerbsverhältnisse  die  vollste  Berücksichtigung  fanden,  sondern  zwischen  beiden  noch  die 
im  Deutschen  Reiche  1882  veranstaltete  grossartige  Berufsermittlung  fällt.  In  Oldenburg 
apeciell  gingen  diesen  Aufnahmen  schon  frühere  Erhebungen  gleicher  Art  voraus,  so  dass 
sich  die  Erwerbsverhältnisse  bis  zum  Jahre  1861  zurück  verfolgen  und  erkennen  lassen, 
welche  Wandlangen  innerhalb  des  Yierteljahrhundertes  bei  der  Yertheilung  nach  den 
wichtigsten  Berufsgruppen  vorgekommen  sind.  Wie  allenthalben  erweisen  sich  dieselben 
sehr  bedeutend  und  bethätigen  sich  in  einem  erheblichen  Rückgange  der  landwirthschaft* 
liehen  Bevölkerung,  wogegen  alle  übrigen  Gruppen  ansteigen.  Denn,  um  nur  das  Gross- 
herzQgthum  im  Ganzen  vorzuführen,   vertheilt  sich   die  Bevölkerung  desselben  in  per  Mille 

1861     1867     1871     1876     1880     1W5 

auf  Land-  und  Forstwirthschaft     ....  6071  5ö0'0  517-9  5221  512  2  4937 

„    Industrie     234-3  273-9  2981  2633  280-9  296-2 

„    Handel  und  Yerkehr      74-6  86 0  978  97*3  1001  103-4 

„    alle  sonstigen  Zweige    .......     840  80*1  86-2  117*3  106-8  107-7 

Die  näheren  Ausführungen  des  Werkes  über  die  Gliederung  der  Berufsarten,  die 
Zusammensetzung  der  Erwerbsthätigen  nach  der  Stellung  innerhalb  der  Berufsarten,  ihrem 
Erwerbs*  und  Dienstverhältnisse,  das  Gesindewesen,  die  Haushaltungsmitglieder  etc.  sind, 
wie  alle  anderen  Abschnitte  des  Boches,  höchst  beachtenswerth ,  wie  diese  Arbeit  sich 
überhaupt  in  allen  Partien  als  eine  der  erschöpfendsten  und  vielseitigsten  unter  den  neueren 
Zählungsoperaten  darstellt  In  Anbetracht  der  Reichlichkeit  des  Inhaltes  muss  auch  der 
Zeitpunkt  des  Erscheinens  —  das  Yorwort  datiert  vom  29.  October  1887,  also  eben  zwei 
Jahre  nach  dem  Zeitpunkte  der  Zählung  —  hervorgehoben  werden ;  denn  die  Beispiele  sind 
leider  nicht  selten,  dass  solche  Arbeiten  weit  länger  brauchen  und  hiedurch  einen  gaten 
Theil  ihres  Werthes  einbüssen.  Sehr, 

2.  Joseph  Eörösi:  Resultate  der  am  1.  Juli  1886  durchgeführten  Oon- 
scription  der  Bevölkerung  Bud  apests.  Üebersetzung  aus  dem  Ungarischen 
der  Publicationen  des  statistischen  Bureaus  der  Hauptstadt  Budapest.  Heft  XXI. 
Berlin  1887,  Pattkammer  und  Mühlbrecht.  8^  48  S. 

Die  Städte  sind  ein  besonders  glfickliches  Zählungsobject ,  um  den  Unterschied 
der  „Sommer^-  und  der  gewöhnlich  und  mit  Yorliebe  gezählten  „Winter ^-Bevölkerung  in 
der  Methodik  der  Yolkszählungen  in  8einer|  richtigen  Bedeutung  zu  erfassen,  denn  für  die 
Zählungen  ganzer  Staaten  dürfte  er  kaum  in  Betracht  kommen.  Mit  vollem  Bewusstsein 
dieser  popolationistis  chen  Distinction  ist  das  vorliegende  Heft  der  letzten  Budapester  Yolks- 
Zählung  gearbeitet.  Es  bezieht  sich,  abgesehen  von  dieser  das  ganze  Heft  durchziehenden 
Idee,  nur  auf  die  Haoplsachen  der  Zahl  der  Bevölkerung,  auch  nach  dem  Detail  der  Strassen, 
auf  summarische  Daten  über  Wohnverhältnisse  und  die  bisher  nnseres  Wissens  noch  nicht  in 
den  statistischen  Aufgabenkreis  der  Cooscriptionen  einbezogenen  Yerhältnisse  der  „Sommer- 
frischen". Es  zeigt  von  richtig  erwogener  Zurückhaltung,  dass  diese  Zwischenzählung  ohne 
grosse  Complicierung  der  ganzen  Operation  nar  die  für  die  höchst  unrahigen  Zawachsver- 
hältnisse  von  Budapest  nothwendige  Yolkszabl  und  die  durch  das  Moment  der  „ Sommer** - 
Zählung  gegebene,  erwähnte  Specialität  znr  Erhebang  brachte.  Jedoch  scheint  uns  die  höchst 
interessante  und  auch  als  socialstatistisches  Symptom  der  Wohlstandsvertheilang  nicht 
anwichtige  nene  Statistik  der  „Sommerparteien"  (welchen  Aasdruck  wir  dem  etwas  vulgären 
der  „Sommerfrischler"  vorziehen  würden)  nicht  ein  von  Anfang  der  Zäbinng  an  direct 
beabsichtigtes  Zählangsmoment ,  sondern  ein  erst  während  der  Operation  als  Nebenfrucht 
angefallenes  Ergebniss  zu  sein.  Denn  streng  genommen  sind  von  Sommerparteien  nur  die 
im  Extravillangebiete  der  Stadt  (Schwabenberg,  Anwinkel,  Stadtwäldchen  etc.)  wohnenden 
Angehörigen  des  Intravillangebietes  verzeichnet,  während  weiter  nur  gesagt  ist,  dass  von 
den  16.308  sonst  noch  Abwesenden  der  Doppelstadt  „ein  grosser  Theil  ebenfalls  sich  in 
Sommerfrischen  und  Bädern  befand".  Als  Aufenthaltsorte  dieser  Personen  ergeben  sich  für 
mehrere  Tausende  von  Personen  die  Bäder  oder  Badecharakter  tragenden  Sommerfrischen, 
respective   die  sogenannten  Luxosbäder   und   für  die  Uebrigen   andere  Orte.    Damit  wissen 
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"Wir  &b«rbanpt  von  diesen  16.308  nicht »  wie  Tiele  sich  in  Sommeri^ohniuigen  btiCan<htn^ 
können  aber  aaoh  fElr  die  Badegäste  nicht  angeben ,  inwieweit  der  Cnrgebranch  an  de« 
Bedirfoiase  des  Sommeranfenthaltea  hinzutritt.  Wir  glaaben,  dass  es  sich  als  direct  JSA 
erhebendes  Moment  ;einer  städtischen  Sonunerzählnng  empfehlen  würde,  die  Abweseudea 
nicht  nar  einfach  nach  Zahl  und  Aufenthaltsort,  sondern  auch  dem  Zwecke  der  Abwesen* 
heit  SU  erfassen.  Wir  verkennen  nicht  die  Schwierigkeiten  einer  solchen  Erhebung,  insbo- 
sondere  wo  die  ganse  Familie  die  Winterwohnung  verlassen  hat.  Deshalb  dürfte  wohl 
eine  Scheidung  empfehlenswerth  sein,  ob  das  der  Fall  ist  oder  nur  einselne  Glieder  der 
Wohnpartei  abwesend  sind.  Allgemein  könnte  etwa  die  Dauer  der  Abwesenheit  neben  deft 
bereits  üblichen  Momenten  erfasst  werden  und  diese  für  die  vollständig  abwesenden  Familien 
als  einziges  weiteres  Detail  acceptiert  werden ;  denn  daraus  läset  sich  schon  ein  SobluA 
ziehen.  Bei  den  aus  Familien  etc.  fehlenden  Einzelpersonen  könnte  dann  auch  die  Ursache 
der  Abwesenheit  zur  Ermittlung  gelangen.  Als  solche  würde  sich  z.  B.  Sonuneraufenthalt« 
Curge brauch  (und  beides  ungeschieden),  OeschäftsrÜcksichten  u.  A.  empfehlen.  Vielleicht 
Hesse  sich. auf  diese  Weise  die  etwas  in  Stagnation  der  Entwickelung  gerathene  Statistik 
der  „Abwesenden"  in  nutzbringender  Weise  erweitem,  wie  es  mit  der  vorliegenden  Arbeit 
in  origineller  und  glücklicher  Weise  bereits  versucht  worden  ist.  —  Im  Uebrigen  berührt 
aehr  angenehm  und  hebt  die  Bedeutung  der  Statistik  für  die  Verwaltung  die  Btete  Rück- 
sichtnahme auf  die  administrative  Verwerthnng  der  *  statistischen  Ziffern  zu  bemerken,' 
welche  überhaupt  der  ungarischen  Hauptstadt  und  ihrer  Statistik  eigen  ist.  So  lesen  wir> 
zum  Beispiel,  dass  das  statistische  Bureau  die  Liste  der  übervölkerten  Häuser  dem  Magistrate 
flbergibt,  dass  das  Verhalten  der  Stadtverwaltung  zu  den  Kellerwohnungen  wesentlich  durch 
die  Arbeiten  des  communalstatistischen  Bureaus  bedingt  wird  u.  s.  f.  Wir  wissen  auch,  dass 
für  den  Magistrat  einige  Selbstüberwindung  dazu  gehörte,  die  von  der  Statistik  schonungslos 
anfjgedeckten  Uebelstände  in  den  Wohnverhältnissen  der  Oeffentlichkeit  preiszugeben  und 
sich  eine  keineswegs  schmeichelhafte  Kritik  zuzuziehen ;  wenn  trotzdem  die  Statistik  immer 
wieder  der  Stadtverwaltung  den  Spiegel  vorhalten  kann,  so  zeigt  dies  ebenso  für  die  Güte 
der  ersteren,  als  für  den  gesunden  Sinn  der  commnnalen  Behörde.  Muehler. 

3.  Die  Volkszählung  im  Kaukasus  von  1887.  Nach  der  im  Werke  gegebenen 
französischen  üebersetzung  des  russischen  Titels:  Donnas  stcUUtique$  recueillies  de 
renregistrement  de  la  papulation  du  Caucase  ä  VoccoLtion  de  Vintroduction  en  1887 
du  Service  müüaire  ohligatoire.  rjditlon  du  comitd  de  staiUHquf.  du  Caucase,  Annales  de 
la  statistique  du  Caucase,  Tome  1,  Livr.  1  u.  2,  Districts  de  Zakataly  et  d^AkhcUkalalä^ 
Oouvemement   de  l^fiis.    Tiflis^  Jmpr\m6rie  Martinossiantz  1887.  8^,  115  u.  107  pages. 

Für  den  unter  dem  Banne  der  internationalen  statistischen  Congresse  und  deren 
Fortsetzung,  der  democ:raphischen  Congresse,  respective  des  internationalen  statistischen 
Institutes,  mit  ihren  Vorschlägen  zar  Vereinheitlichung  der  Volkszählungen  stehenden 
Statistiker  hat  es  einen  besonderen  Reiz,  solchen  Volkszählungsmethoden  nachzugehen, 
welche  ihren  Gang  ganz  selbständig,  uneingeengt  und  unbeeinflusst  durch  die  internationalen 
Bestimmungen  gehen.  Die  Volkszählung  im  Kaukasus,  mit  deren  Veröffentlichung  Director 
Seidlitz  soeben  beginnt,  ist  eine  solche,  überdies  auch  durch  ihren  inneren  Werth  be- 
achtenswerthe  Leistung.  Dabei  möchten  wir  nur  vorausschicken,  dass  wir  als  mit  den 
dortigen  Verhältnissen  nicht  genügend  vertraut,  über  die  innere  Wahrheit  der  mitgetheilten 
Ziffern  kein  Urtheil  haben  können,  sondern  nur  die  methodische  Seite  der  Operation 
beleuchten  möchten.  Doch  scheint  uns  ans  der  ungemein  weitgehenden  Specialisiernng  und 
verschiedenen  Anseinanderlegung  derselben  Summen  in  oft  minutiöse  Einzelposten  auf  eine 
grosse   Zuverlässigkeit  geschlossen  werden  zu  dürfen. 

Im  Allgemeinen  stellt  sich  die  ganze  Operation  als  ein  Mittelding  zwischen  unseren 
europäischen  eigentlichen  Volkszählungen  und  der  volkswirthschaftlichen  Inventaraufnahme 
des  amerikanischen  Census,  und  zwar  insbesondere  durch  die  vorwiegende  Berücksichtigung 
des  miUinlichen  Geschlechtes  mit  merklichem  Beigeschmäcke  einer  Militär* Conscription  dar. 
Dabei  kommen  aber  bezüglich  des  eigentlichen  popnlationistiscben  Tbeiles  unsere  enropäischen 
Zählungen  nicht  gerade  durchwegs  als  bessere  Leistungen  in  Betracht,  indem  die  kaukasische 
Aufnahme  einige  beachtenswerthe  Besonderheiten  hat.  So  wird  das  gesammte  Material 
gemeindeweise  aufgeführt,  dann  kennt  die  Zählung  den  uns  leider  in  der  Statistik  abhanden 
gekommenen  Begriff  der  Familie,  ferner  ist  di^  Darstellung  von  (ethnographischer)  Nationalität 
und  Confession  und  deren  Combination  besser  als  bei  uns,  sowie  auch  die  Sprachenkennt- 
nisse (ähnlich  wie  in  Ungarn)  und  der  sogenannte  Bildungsgrad  ungleich  detaillierter  als 
hier  zu  Lande  erhoben  werden.  Aus  diesen  Gründen  dürfte  es  nicht  ungerechtfertigt  sein, 
den  Inhalt  der  populationistischen  Tabellen  anzuführen.  Der  Altersaufbau  (Tab.  II)  ist  aller- 
dings nach  unseren  Anforderungen  ungenügend,  nämlich  nur  für  das  männliche  Geschlecht 
und  nur  bis  zum  Alter  von  20  Jahren  für  einzelne  Altersjahre  durchgeführt.  Tab.  III :  Die 
Confession  wird  mit  Nationalität  und  Geschlecht  combiniert.  Tab.  IV :  Die  Nationalität 
(nach  Familien  und  Geschlecht)  gibt,  soweit  aus  zwei  Heften  ein  Ueberblick  gewonnen 
werden  kann,    schon    35  Stämme    dabei  werden    die    Juden    sowohl    als   Nationalität,    wie 
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anoh  als  ConfMsion  gei&hlt.  Tab.  Y:  Die  männlichen  Angehörigen  der  Nationen  (Stämme) 
werden  darnaeb  unterschieden,  ob  sie  die  mssische  oder  eine  andere  Sprache  als 
Hntterspraehe  sprechen  oder  die  erstere  überhaupt  beherrschen,  ferner  in  der  rnssischen 
oder  einer  anderen  Sprache  lesen  nnd  schreiben  können  oder  nicht.  Tab.  VI  enthält 
einen  nngemein  detaülierten  Bildangsanfbau  der  männlichen  Bevölkening  nach  aarflck- 
gelegtem  Besuch  von  Hochschulen,  Mittelschulen,  BlemMtarschulen  8.  (meist  Fach- 
schulen) und  4.  Kategorie  (Yolksschulen),  nach  Privatschulen  und  ohne  Unterricht. 
Hätten  wir  eine  solche  Statistik,  so  wäre  es  ein  Leichtes,  die  Abstufungen  in  Orad  und  Art 
des  Bildungswesens  mit  der  socialen  Structur  der  Gesellschaft  insammeuBuhalten.  Tab.  Y II : 
Die  sociale  Gliederung  nach  ständischen  Principien  fir  beide  Geschlechter.  Tab.  XI :  Die 
Familien  der  Benirkshauptstädte  nach  dem  Beruf  in  Combination  mit  der  Nationalität;  der 
Beruf  der  Dörferbeyölkerong  ist  nur  nach  grösseren  Gruppen  in  Tab.  IX  zusammengestellt 
Die  Sohluss-Tabelle :  Die  Abwesenden  nach  dem  Aufnithaltsorte. 

Die  Tabelle  YIII — X  enthalten  die  volkswirthschaftliche  Inventaraufnahme,  wobei 
jedoch  auch  einige  in  die  Conseription  fallende  Momente  einbezogen  sind.  Tab.  YIII:  Die 
Zahl  4er  Familien  ohne  Grundbesitz,  ohne  Vieh  und  ohne  Besits  überhaupt;  dann  die 
Scheidung  des  Landes  nach  Culturfläcben ,  nach  Eigenthums-,  Besitz-  und  Pachtkategorien, 
die  Belastungen  durch  Servituten  etc.  und  durch  die  gesammte  Staats-  und  Communalsteuer. 
Tab.  IX :  Die  Resultate  der  Yiehzählnng.  —  Tab.  X  endlich  gibt  eine  bei  un  s  GegensUnd 
der  Communalstatistik  bildeode  Darstellung  der  Beschaffenheit  der  Häuser,  Gescfaäftslocale, 
die  Zahl  der  öifentlichen  Anstalten,  Fabriken,  Werkstätten  etc.  der  Stadt  ,  aber  auch 
die  kein  Hans  besitzenden  Familien.  Diese  Yolksvermögensstatistik  fehlt  im    zweiten  Hefte. 

Einige  Nutzanwendung  könnten  wir  für  unsere  europäischen  und  speciell  öster- 
reichischen Yolkszählungen  aus  dieser  kaukasischen  Aufnahme  ziehen.  Wir  benöthigen  über- 
haupt wieder  des  statistischen  Begriffes  der  Familie.  Die  Combination  von  Nationalität  und 
Confession  könnte  für  die  österreichischen  Yolkszählungen  ein  Correctiv  für  unrichtige 
Angaben  der  Umgangssprache  sein  (so  in  Galizien,  wo  die  Polen  dem  lateinischen,  die 
Ruthenen  dem  griechischen  Ritus  des  Eatbolicismus  angehören,  im  Küstenlande  etc.).  Die 
Kenntniss  des  Deutschen  (sowie  dies  in  Rnssland  mit  dem  Russischen  und  in  Ungarn  mit 
dem  Magjarischen  geschieht)  wird  wohl  einmal  erhoben  werden  müssen  u.  a.  m.  Aber  auch 
diese  kaukasische  Wirthschaftsaaf nähme  sollte  nahelegen,  dass  es  gewisse  Dinge  gibt,  wie 
B.  B.  die  Yerhältnisse  von  Eigenthum  und  Pacht,  von  Behausung  und  Miethe ,  von  Boden- 
belastung und  Steuer  u.  dgl.,  die  ein  Staat  als  eisernen  Bestand  seiner  Statistik  kennen 
sollte,  während  wir  nach  diesen  gerade  heute  so  wichtigen  Dingen  die  Yeröffentlichungen 
über  Agrar-Finanz  und  sonstige  Statistik  meist  vergeblich  befragen.  Eine  solche  Yolks- 
zfthlnng  eines  cnlturell  zurückgebliebenen  Landes  zeigt  ganz  charakteristisch  die  elementaren 
Anforderungen  an  die  Yolksbeschreibung  nnd  finden  wir  gewisse  Momente  in  derselben 
erhoben,  so  kann  meist  von  vorneherein  behauptet  werden,  dass  sie  zu  den  noth wendigsten 
elementaren  Requisiten  der  Statistik  gehören.  Wie  kommt  es  nun,  dass  sie  bei  einer  im 
Allgemeinen  höher  entwickelten  Statistik  so  oft  fehlen?  Mischler. 
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Statistische  Studien  über  die  Eatwickelung  der  öster- 
reichischen Gewerbegenossenschaften 

mit  besonderer  Rucksicht  auf  die  Wiener  Genossenschaften, 

Von  Dr.  Ferdinand  Schmid. 

EinleitTing. 

Wenn  nicht  alle  Anzeichen  trügen,  dürfte  die  Frage  der  Gewerhe-Orga* 
nisation  in  Oesterreich  in  nicht  ferner  Zeit  neuerlich  in  Finss  gerathen.  Erst 
wenige  Jahre  sind  seit  der  Erlassung  der  Gewerbe-Novelle  vom  15.  März  1883 
verstrichen,  und  schon  jetzt  mehren  sich  die  Stimmen,  dass  das  erhoifte  Ziel, 
eine  Organisation  des  Kleingewerbes  zu  begründen,  welche  es  in  den  Stand  setzte, 
den  Anforderungen  der  modernen  Zeit  und  der  andrängenden  Concurrenz  der  Gross- 
industrie gewachsen  zu  sein,  im  Rahmen  der  gegenwärtigen  Gewerbe-Gesetzgebuog 
nicht  erreichbar  sei.  Neben  der  Ausdehnung  des  Befähigungsnachweises  wird  die 
Schaffung  selbständiger  Gewerbekammern  angestrebt,  welch'  letztere  dazu  dienen 
sollen,  die  bisher   unvollständige  Organisation    des   Gewerbestandes    zu  vollenden. 

In  Folge  der  Wiederaufnahme  des  Kampfes  gegen  die  derzeit  bestehende 
Institution  der  Handels-  und  Gewerbekammern ,  welcher  Kampf  schon  geraume 
Zeit  vor  dem  Erscheinen  der  Gewerbenovelle  eingeleitet  worden  i) ,  ist  die  noch 
vor  kurzem  so  lebhaft  umstrittene  Frage  nach  dem  Bestände  der  gewerblichen 
Zwangsgenossenschaften  in  Oesterreich  einigermassen  in  den  Hintergrund  getreten. 

Allein  es  wäre  ein  Irrthum,  zu  glauben,  dass  demnach  die  Entscheidung 
über  den  Bestand  dieses  „Schmerzenskindes"  der  österreichischen  Gewerbegesetz- 
gebung bereits  endgiltig  gefallen  sei.  Vielmehr  beginnt  man  auch  in  Kreisen  von 
Gewerbetreibenden,  welche  am  lebhaftesten  in  dem  Bestände  der  „ reorganisierten ** 
Genossenschaften  das  Heil  des  Gewerbestandes  erblickt  hatten,  der  Thatsache  sich 
bewuBst  zu  werden,  dass  hierdurch  eine  zweckentsprechende  Organisation  des  Ge- 
werbestandes noch  nicht  erreicht  sei.  Dieses  Gefühl  ist  e^  zum  Theil,  welches  in 
dem  sich  erneuernden  Rufe  nach  selbständigen  Gewerbekammern  zum  Ausdrucke 
gelangt.  In  nicht  ferner  Zeit  dürfte  sich  auch  die  Legislative  in  die  Lage  versetzt 
sehen,  zu  diesem  Verlangen  Stellung  zu  nehmen.  Der  Antrag  auf  Errichtung 
selbständiger  Gewerbekammern  liegt  bereits  dem  Parlamente  vor.  2)  Daneben  ist 
vor  nicht  langer  Zeit  ebendaselbst  ein  förmliches  Programm  für  eine  Reformaction 
zu  Gunsten  des  Kleingewerbes  entworfen  worden,  dessen  Schlussstein  die  Motion 
für    die     Einsetzung     von    Landesgewerlerätben     und     eines     Reichsgewerberathes 


*)  Siehe  hierüber  die  Protokolle  der  angemeinen  öffentlichen  Enquete  über  die 
Lage  des  Kleingewerbes  in  Nieder-Oesterreich  (1874). 

*)  Nr.  347  der  Beilagen  zu  den  stenographischen  Protokollen  des  Abgeordneten- 
hanses,  X.  Session. 
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bildete.  —  So  wenig  Klarheit  über  die  Fanotionen  aller  dieser  geplanten  Neu- 
flchöpfangen  herrscht,  ebensowenig  scheint  man  sich  bisher  die  Frage  gestellt  zn 
haben ,  welche  Eiickwirkung  durch  dieselben  aal  die  bestehende  Institution  der 
Zwangsgenossenschaften  geübt  werden  wird,  und  in  welches  Verhältniss  die  letzteren 
zu  den   geplanten  Neuschöpfungen  treten  sollen. 

Es  zeigt  sich  wieder  einmal  die  Erscheinung,  dass  man  über  die  Form 
nur  zu  leicht  den  Inhalt  vergisst.  Hierdurch  entsteht  die  Gefahr,  dass  wohl  eine 
Fülle  neuer  Organe  und  doch  nicht  jener  lebens-  und  leistungsfähige  Organismus 
geschaffen  wird,  dessen  der  österreichische  Gewerbestand  im  Interesse  seiner  Auf- 
rechthaltung,  soweit  diese  bei  den  modernen  Prodoctionsverhältnissen  überhaupt 
noch  möglich  ist,  nicht  entbehren  soll. 

Die  weitreichende  Bedeutung  dieser  Frage  mag  es  wohl  rechtfertigen, 
wenn  wir  im  Folgenden  den  Versuch  machen,  auf  Grund  eines  allerdings  sehr 
spärlichen  Materials  darzulegen,  inwieweit  der  geplante  weitere  Ausbau  der  Ge 
Werbeorganisation  den  Bedürfnissen  des  Gewerbestandes  zu  entsprechen  geeignet 
und  speciell  für  eine  Reform  der  bestehenden  Zwangsgenossenschaften  dienlich 
wäre.  Wir  sind  hierbei  weit  entfernt,  eine  endgiltige  Beantwortung  dieser 
Frage  an  dieser  Stelle  unternehmen  zu  wollen,  sondern  hoffen  nur  dazu  beizu- 
tragen, dass  die  Methode  exact-statistischer  Arbeit  auch  bei  der  legislativen  Be- 
handlung gewerblicher  Fragen  mehr  als  bitsher  in  die  ihr  gebührenden  Rechte  trete. 

Zu  diesem  Zwecke  scheint  es  noth wendig,  die  Stellung  der  österreichischen 
Gesetzgebung  zu  der  Frage  der  Gewerbeorganisation  seit  dem  Jahre  1848  kurz 
zu  skizzieren. 

I.  Der  Entwickehngsgang  der  österreichischen  Gesetzgebung  in  der  Frage 
der  Organisation  des  Gewerbestandes  seit  dem  Jahre  1848. 

üeberblickt  man  den  Gang  der  österreichischen  Gesetzgebung  bezüglich 
der  Frage  der  Gewerbe-Organisation  seit  dem  Jahre  1848,  so  tritt  uns  als  speci- 
fischer  Charakterzug  ein  fortwährendes  Schwanken  in  einigen  der  wichtigsten 
Grundprincipien  und  namentlich  in  dem  Grundsatz  des  Gewerbe-Corporationszwanges 
entgegen. 

Der  Thatsache  der  fortschreitenden  Auflösung  der  alten  Zunftverhältnisse 
gegenüberstehend,  war  sich  die  österreichische  Gesetzgebung  zu  Beginn  des  sechsten 
Decenniums  noch  völlig  unklar,  welche  Stellung  sie  zu  der  auch  in  Oesterreich  in 
Folge  des  Frankfurter  Handwerkerparlamentes  vorübergehend  erwachten  Innungs- 
bewegung einnehmen  solle. 

Obgleich  die  Berichte  der  damals  in's  Leben  gerufenen  Handels-  und 
Gewerbekammern  wiederholt  die  Dringlichkeit  der  Neaorganisierung  des  Gewerbe- 
wesens betonten  und  sehr  nachdrücklich  auf  den  Verfall  des  insbesondere  durch 
die  Ereignisse  des  Jahres  1848  aus  den  Fugen  gerathenen  Innungswesens  hinwiesen, 
konnte  sich  dennoch  die  Gesetzgebung  Jüngere  Zeit  zu  keiner  Action  aufraffen. 
Erst  im  Jahre  1854  wurde  der  Entwurf  eines  Handels-  und  Gewerbegesetzes  für 
den  österreichischen  Kaiserstaat  von  der  Kegierung  veröiTentlicht.  ^)  Dieser  Ent- 
warf hatte  den  Innungsverband  nicht  nur  beizubehalten  ,  sondern  auch  in  modi- 
ficierter  Form  auf  sämmtliche  Gewerbetreibende,  von  den  Grossindustriellen  bis 
zu  den  Hausierern  herab,  auszudehnen  beabsicbtigt.  Aber  schon  zwei  Jahre  später 
fand  sich  die  Legislative  bewogen,  diesen  Entwurf  durch  einen  neuen  zu  ersetzen, 
welcher  den  vollHtändigen  Uebergang  zur  Gewcibefrciheit  vollziehen  sollte.  Die 
obligatorischen  Innungsverbande  sollten  beseitigt  und  an  die  Stelle  der  bestehen- 
den Innungen    und   Gremien    freiwillige   Gcnosgenscliaften   gesetzt    werden  ,     deren 


^)   Res  eil  au  er,   Geschichte  des  Kampfes    der   HaudwerktTZünfte    und    der  Kauf- 
mannsgremien  mit  der  ÜJiterreichischun  üuroaukratie  (ISS2),  kS.  Z'dS. 
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Zweck  und  Aufgaben  im  Wesentlichen  in  derselben  Weise  normiert  waren,  wie 
dies  sodann  in  dem  Gewerbegesetze  vom  20.  December  1859  für  die  Zwangs- 
genossenscbaftea  geschehen  ist. 

Ein  sehr  eingehender  Bericht  des  Wiener  Magistrates  über  diesen  Ent- 
wurf war  die  Veranlassung  *),  dass  derselbe  in  dem  uns  speciell  interessierenden 
Punkte  einer  principiellen  Abänderung  unterzogen  wurde,  indem  die  Institution 
der  obligatorischen  Gewerbeverbände  wieder  Aufnahme  fand. 

Indem  das  Gewerbegesetz  vom  20.  December  1859,  welches  aus  diesem 
Entwürfe  hervorging,  das  erwähnte  Institut  aufoahm ,  verfolgte  es  zweifellos  die 
besten  Endzwecke.  Aber  es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  seine  Durchführung 
in  diesem  Punkte  von  vornherein  grossen  Schwierigkeiten  begegnen  musste. 

Die  Desorganisation  der  bestandenen  Innungen  war  meist  so  weit  vor- 
geschritten,  dass  bei  dem  Neuaufbau  der  gewerblichen  Organisation  an  diese 
Grundlage  nur  schwer  angeknüpft  werden  konnte.  Es  ist  heutzutage  kaum  mehr 
möglich,  ein  eingehenderes  Bild  von  der  Auflösung  der  damals  noch  bestandenen 
Innungen  und  ihrer  Verhältnisse  zu  entwerfen.  Das  Verständniss  der  admini- 
strativen Statistik  für  die  Erfassung  dieser  Zustände,  welche  Aufgabe  zunächst 
den  Handelskammern  zugekommen  wäre,  war  zu  jener  Zeit  ebensowenig  wie  heute 
ein  der  Bedeutung  der  Sache  entsprechendes.  Man  ging  über  den  bestehenden 
Znstand  zur  Tagesordnung  über,  ohne  viel  zu  untersuchen,  inwieweit  die  vorhan- 
denen Innungen  als  Grundlage  für  den  Neuaufbau  der  gewerblichen  Organisation 
zu  dienen  geeignet  wären.  Nur  wenige  Handelskammern  machten  hiervon  eine 
Ausnahme.  So  wenig  auch  die  in  einzelnen  Kammerberichten  vorfindlichen  Zu- 
sammenstellungen über  das  damalige  Innungswesen  ein  einheitliches  oder  vollstän- 
diges Bild  von  dem  Zustande  dieser  gewerblichen  Verbände  gewähren,  so  reichen 
sie  doch  aus,  um  die  Behauptung  aussprechen  zu  können,  dass  der  Zustand  des 
österreichischen  Innungswesens  in  dem  Zeitpunkte  vor  Erlassung  des  Gewerbe- 
gesetzes vom  Jahre  1859  ein  meistens  höchst  unerquicklicher  gewesen  sein  muss. 
Sehr  werthvoUe  Notizen  finden  sich  hierüber  insbesondere  in  dem  Berichte  der 
Grazer  Handelskammer  für  das  Jahr  1853  und  in  dem  im  Jahre  1854  erschie- 
nenen Berichte  der  Brtinner  Handelskammer  über  die  gewerbs-  und  handelsstati- 
stischen Verhältnisse  ihres  Bezirkes  im  Jahre   1851. 

Es  sei  gestattet,  zum  Beweise  unserer  oben  ausgesprochenen  Behauptung  die 
wesentlichsten  Ergebnisse  dieser  Kammer.-tatistik  hier  einer  kurzen  Analyse  zu 
unterziehen. 

Im  Grazer  Kammerbezirke  bestanden  um  das  Jahr  1853  261  einförmige 
und  14  gemischte  Innungen,  was  immerhin  eine  erkleckliche  Zahl  ist.  Der  Mit- 
gliederstand dieser  Verbände  war  jedoch  durchschnittlich  ein  so  minimer,  dass 
schon  dadurch  eine  gedeihliche  Wirksamkeit  dieser  Corporationen  auf  gewerblichem 
oder  humanitärem  Gebiete  nicht  leicht  möglich  war.  Es  geht  dies  aus  nachstehender 
IJebersicht  deutlich  hervor: 


Art  der        jiis 
Innungen         «^ 


Innungen  mit.  eiuer  Mitglieder- 
Zahl  von 

l_     oio     o,o,o     -      clo     o 

O       (N|M       'H.'ui'tO       l^       X        Z4        O 

llOO       0,0'00,C       CT         I 
»Oi-^fl«i      eo      —      »t      'Ji      \y      Qolo 


einförmige    .  |l:^6r34  49  63  39  ^J7  14  11    7    3    2    1    3 
gemischte  .    .  ||  14,    1|   3    3    3 


1    - " 


Anmerkung 


von  8  lunnngeii  fehlen  d.  Angaben 
von  2  Innnn^^eri  fehlen  d.  Angaben 


Im  Ganzen  .    275,35  52  b(i  4:;i  27  1  H  1    9    3    2    1    3  vou  lU  Inuungeu  fehlen  d.  Angaben; 
Weitaus  mehr  als  die  Hälfte  aller  Innungen    besass    also  nicht  mehr  als 
30  Mitglieder    und  nur    sehr    wenige    erreichten    einen    die  Zahl    von    50   über- 
steigenden Mitgliederstand. 

♦)  Reschauer,  a.  a.  0.  S.  '^IS. 
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Eine  geordnete  Vermögensgebaraug  scheint  bei  der  Mehrzahl  der  im 
Grazer  Eammerbezirke  vorhanden  gewesenen  Innungen  nicht  mehr  bestanden  zn 
haben,  wie  überhaupt  die  gesammte  Vermögensverwaltung  fester  Normen  entbehrte. 
Die  Yermögensbestände  der  einzelnen  Innungen  waren,  von  einzelnen  Ausnahmen 
abgesehen,  durchwegs  unbedeutend.  Von  den  262  Innungen  des  Grazer  Kammer- 
bezirkes, über  deren  Vermögensverhältnisse  für  das  Jahr  1853  Angaben  vorlagen, 
besassen  sehr  viele  gar  kein  und  nur  wenige  ein  Vermögen  von  mehr  als 
500  fl.  C.-M.  Im  Einzelnen  zeigt  dies  die  folgende  üebersicht: 


Art  der 
InnongeiL 


einfache 
gemischte 


Im  Ganzen  , 


Zahl  der  In- 
nnngen,  über 
deren   Ver- 
mögen Anga- 
ben vorlagen 


Innungen 


g    mit  einem  Vermögen  in  fl.  C.-M.  von 


0*2 


250 
12 


103 
4 


18 


56 


23   13 

ll- 


31124113 


1.2     liS 


61    21    3 


262        1107,18 

Diesem  Vermögensstande  der  Innungen  des  Grazer  Kammerbezirkes  mag 
auch  die  Einnahme  und  Ausgabe  dieser  Verbände  entsprochen  haben  ^  worüber 
jedoch  keine  Nach  Weisungen  vorliegen. 

Das  richtige  Bild  von  der  allmäiigen  Auflösung  des  Innungswesens  in 
einem  grossen  Theile  Oesterreichs  würde  man  aber  erst  dann  gewinnen,  wenn 
man  die  Zahl  der  Gewerbetreibenden,  welche  zünftige  Beschäftigungen  betrieben, 
einem  Innungsverbande  aber  nicht  angehörten,  mit  der  Zahl  der  Mitglieder  der 
betreffenden  Innungen  vergleichen  könnte.  Es  würde  sich  dann  zeigen,  inwieweit 
die  Innungen  thatsächlich  aufgehört  hatten ,  als  allgemeine  Corporationsverbände 
für  die  zünftigen  Gewerbe  zu  fungieren.  Auch  hierüber  hat  uns  der  erwähnte 
Bericht  der  Grazer  Handelskammer  sehr  beacbtenswerthe  Angaben  aufbewahrt, 
deren  ßeproducierung  an  dieser  Stelle  nicht  unpassend  erscheint : 


Gewerbsbranche 


Bäcker 

Binder    

Buchbinder  .  .  . 
Büchsenmacher     . 

Brauer   

Drechsler  .  .  .  . 
Fleischer  .  .  .  . 
Goldarbeiter  .    .    . 

Glaser    

Gürtler 

Handschuhmacher 

Heber 

Hafner 

Hntmacher  .  .  . 
Kammacher  .  .  . 
Kaminfeger  .  .  . 
Korbflechter  .  .  . 
Kürschner  .  .  . 
Lebzeltner      .    .    . 

Lederer 

Lohnkutscher    .    . 

Manrer 

Müller 

Perrückenmacher  . 
Posamentierer  .  . 
Riemer 


Zahl   der 


lucoi-po- 
rierten 


nicht 
incorpo- 
rierten 


Me  ist  er 


328 

103 

28 

8 

79 

18 

243 

20 

8 

7 

20 

6 

321 

52 

13 

40 

4 

44 

6 

224 

40 

22 

531 

14 

14 

18 


292 
48 
27 
10 
11 
62 
99 

79 
20 
39 

126 

ÜB 
43 

12 

67 
44 

84 

29 
!    1.396 


61 


Sattler 

Seiler 

Siebmacher 

Schlosser    

Schmiede 

Hufschmiede  .  .  .  . 
Kupferschmiede  .  .  . 
Nagelschmiede  .    .    .    , 

Schneider 

Schönfärber 

Schuhmacher  .  .  .  . 
Sensenmacher    .    .    .    . 

Spängier 

Steinhaaer 

Taschner 

Tischler 

Trödler 

Tuchmacher 

Tuchscherer 

Uhrmacher 

Weissgärber 

Waguer 

Zimmerer 

Zinngiesser 

Summe  . 


Zahl 

incorpo- 
riertea 

Mei 

der 

nicht 
inoorpo- 
rierten 

ster 

14 

126 

12 

57 

10 

— 

57 

133 

366 

677 

295 

— 

6 

11 

23 

99 

1.006 

515 

24 

— 

1.472 

856 

7 



22 

31 

8 

15 

4 



58 

626 

56 

— 

42 

— 

7 



24 

57 

1        46 



200 

114 

20 

— 

3 

8 

j   5.993 

5.942 
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Es  standen  also  5.993  incorporierten  Meistern  5.942  nicht  incorporierte 
gegenüber.  An  diesem  ungünstigen  Verhältnisse  ändert  auch  der  Umstand  nicht 
viel,  dass  bei  der  obigen  Zasammenstellang  die  Zahl  der  Mitglieder  der  gemischten 
Innungen  nicht  berücksichtigt  werden  konnte,  weil  in  den  Nach  Weisungen  über  die 
verschiedenen  zu  einer  gemischten  Innung  vereinigten  Grewerbebranohen  deren 
Mitgliederzahl  nicht  immer  getrennt  angeführt  wird.  Die  Zahl  der  Mitglieder 
dieser  gemischten  Innungen  belief  sich  auf  nicht  viel  mehr  als  286.  Als 
Schlnssresultat  ergibt  sich  somit,  dass  6.279  incorporierten  Meistern  5.942  Meister 
gegenüberstandeo,  welche  gar  keiner  Innung  incorporiert  waren,  obwohl  sie  zünf- 
tigen Gewerben  angehörten. 

Günstiger  scheinen  die  Verhältnisse  der  Innungen  in  Wien  und  in  den 
nordwestlichen  Ländern  gewesen  zu  sein,  namentlich  in  den  gewerbefleissigen 
Städten  der  dentschsprechenden  Gegenden  Böhmens  und  Mährens,  wo  sich  die 
Innungen  zum  Theile  noch  eines  nicht  unbeträchtlichen  Vermögensbesitzes  erfreuten. 

Gleichwohl  war  auch  hier  die  Auflösung  in  stetigem  Fortschreiten  be- 
griffen, und  waren  die  noch  zahlreichen  Innungsverbände  der  Mehrheit  nach  unfähig, 
ein  lebensfähiges  Substrat  für  eine  Neuorganisation  zu  bilden.  Wir  ersehen  dies 
aus  den  Eesultaten  der  von  der  Brünner  Handelskammer  für  das  Jahr  1851  über 
die  Innungen  ihres  Bezirkes  gepflogenen  Erhebungen.  Was  zunächst  die  Mitglieder- 
zahl dieser  Verbände  im  Brünner  Kammerbezirke  betrifft,  so  zählte  das  Gros 
dei selben  auch  hier  nicht  mehr  als  30  Mitglieder,  sehr  viele  aber  selbst  nur 
bis  5  oder   10,   wie  sich  dies  aus  der  nachstehenden   üebersicht  ergibt : 


l! 


Art  der  Innungen 


I'     Ge- 
I  sammt- 
il   Zahl 


einförmige 
gemischte 


BIO 
234 


Im  Ganzen 


•|, 


844 


Innungen  mit  einer  Mitglieder-Zahi  von 


104  1231165,  79 

23j  32|  70|  45 


1271155  235  124 


O     I 


77 


321  24 
19    101 


§ 


511  341  131  4  I  5  1  3 


13 


Auch  die  Vermögensverhältnisse  der  Innungen  des  Brünner  Kammer- 
bezirkes waren ,  namentlich  was  das  flache  Land  betrifft ,  mit  vereinzelten  Aus- 
nahmen, keine  solchen ,  welche  eine  Garantie  für  irgend  welche  nennenswerthe 
Leistungen  in  gewerblicher  oder  humanitärer  Richtung  hätten  bieten  können. 
Hierüber  gewährt  die  folgende  Zusammenstellung,  welche  das  Ergebniss  der  er- 
wähnten Erhebungen  der  Brünner  Handelskammer  kurz  zusammenfasst,  annähernd 
Aufschluss : 


Art  der  Innungen 


Ge- 

«ammt- 

Zahl 


einförmige h    609  ' 

gemischte II   234 


mit  einem 

I  n 

n  u  n  g 

Vermögen  in 

ohne 

Ver- 
mögen 

1—10 
10-50 

§ 

T 

o 
o 

200-300 
300—400 

456 
155 

8,'  57 
4    29 

41 
23 

19 
10 

31  2 

7i  2 

der  Höhe  von  fl.  CM. 


I.   I 


I« 


§2  §S  1  = 


12 

ll 


3     2      1 


Im  Ganzen  . 


843 


611    I  r-^i  86,  64    Z\)    10t  4 


3  '  5  I  131 

I       I       I 


31     21     1 


Auf  den  Schuldenstanci,  der  namentlich  bei  den  Tuchmacherinnungen  oft 
nicht  unbedeutend  war,  ist  hierbei,  da  nicht  von  allen  Innungen  hierüber  genaue 
Nachweisungen  vorlagen,  keine  Rücksicht  genomiuen.   An  dem  im  Ganzen  ungünstigen 


*)  Eine  Innung  hatte  das  Vormögen  nicht  ziil'erniiissin;  nac. gewiesen. 
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Bilde,  welches  die  Yermögensyerhältiiisse  der  Innungen  des  Brünner  Kammerbezirkes 
dazumal  boten,  wird  weder  durch  die  in  der  Zusammenstellung  selbst  hervortretenden 
Ausnahmen ,  noch  dadurch  viel  geändert ,  dass  manche  Innungen ,  welche  in  die 
Kategorie  der  vermögenslosen  eingereiht  werden  mnssten,  weil  sie  keine  Rechnung 
führten  oder  der  Handelskammer  eine  solche  vorzulegen  nicht  in  der  Lage 
waren,    thatsächlich  ein  minimales  Vermögen  besessen  haben  dürften. 

Diesem,  von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  unbedeutenden  Yermögens- 
besitze  entsprach  auch  die  Geringfügigkeit  der  Einnahmen  und  Ausgaben^  wie 
dies  die  beiden  nachstehenden  üebersichten  illustrieren: 


e 

Art  der  Innungen 

Ge- 
sammt- 
,   Zahl 

610 
234 

=— ^^ 

I  n  n  u 

n    fr  Q   u 

. 

ohne 
Ein- 
nahme 

mit  Einnahmen 

in  der  Höhe  von 

fl.  C.-M 

1—5    1  5—10    1  10-50 

50-100  MO«,S*« 

500  bis 
1.000 

über 
1.000 

einförmige    .... 
gemischte      .... 

165 

26 

32         52 
10         11 

234 

109 

69 
45 

46 
31 

5 

2 

7 

Im  Ganzen  .    . 

844 

191 

42         63 

343 

114 

77 

7 

7 

Art  der  Innungen 


einförmige 
gemischte 


Qe- 

sammt- 
Anzahl 


610 
234 


Im  Ganzen  . 


844 


Innungen 


ohne   I 

Aus-    I 

gäbe        1—5 


mit  Ausgaben  in  der  Höhe  von  fl.  C.-M. 
100  biR  I  500  bisT 


171 
31 


43 

7 


5—10    I   10—50     50-lOü 


64 
16 


245 
135 


48 
29 


500 

28 
15 


1.000 

5 

1 


über 
1.000 


20^    I     5ü 


80     I    38ü 


77 


43 
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Auch  diese  Angaben  sind  insoferne  ungenau ,  als  manche  Innungen ,  von 
welchen  wegen  der  Geringfügigkeit  der  Einnahmen  oder  Ausgaben  keine  Kechnnng 
gelegt  wurde,  in  die  Kategorie  jener  eingereiht  werden  mussten,  welche  überhaupt 
keine  Cassenbewegung  aufzuweisen  hatten. 

Mag  es  nun  auch  richtig  sein ,  dass  die  Vermögensgebarung  der 
in  Eede  stehenden  Innungen ,  wie  der  Kammerbericht  ausdrücklich  constatiert, 
insoferne  eine  geordnete  war,  als  nur  wenige  Innungen  mit  ihren  Ausgaben  die 
Einnahmen  überschritten  hatten,  so  lassen  doch  die  obigen  Zitfern  vermuthen,  wie 
es  um  die  innere  Thätigkeit  der  meisten  dieser  Verbände  bestellt  gewesen  sein 
mag.  Eine  gewisse  Bethätigung  derselben  auf  dem  Gebiete  des  Unterstützungs- 
wesens war  allerdings  noch  in  den  meisten  Füllen  wahrzunehmen.  Aber  das 
gesammte  ünterstützungswesen  entbehrte  last  durchwegs  einer  testen  und  einheit- 
lichen Organisation.  Es  fehlte  an  bestimmten  Normen  über  die  Beiträge  und  Lei- 
stungen, deren  Vertheilung  zwischen  Meistern  und  Gesellen,  über  die  Bedingungen 
der  Bezugsberechtigung  u.  s.  w.  Besondere  Meister-  oder  Gedellencassen  existierten 
nur  bei  wenigen  Innungen  des  Brünner  Kammerbezirkes.  Von  den  844  Innungen 
besaesen  nur  11  besondere  Meister-,  beziehungsweise  Witweneassen ,  und  nur  42 
besondere  Gesellenladen.  Zumeist  wurde  die  Unterstützung  in  regelloser  Weise 
aus  der  allgemeinen  Innungscasse  bestritten.  In  nieht  wenigen  Fällen  musste  die 
Kammer  dagegen  eine  übertlüssige,  ja  ungesetzliehe  Verwendung  der  lunungsgelder 
constatieren;  sie  hat  es  jedoeh  nieht  lür  opportun  gelullten,  hierüber  nähere  Mit- 
theilungen  zu  machen,  weil  sie  die  Erwartung  hegte,  dass  das  in  Aussicht  stehende 
Gewerbegc^etz  ohnehin  Ordnung  in  die  ver^ehiedenen  Beziehungen  des  Innungs» 
wespns  bringen   werde. 
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Wir  haben  geglaubt,  bei  doD  Verhältnissen  der  alten  österreichischen 
Innungen  etwas  länger  verweilen  zu  sollen,  weil  man  hierdurch  ein  ziemlich  ein- 
gehendes Bild  von  den  Schwierigkeiten  erhält,  welche  die  Gewerbegesetzgebung 
des  Jahres  1859  bei  Einführung  der  Zwangsgenossenschaften  erwarteten;  denn 
die  Auflösung  des  alten  Innungswesens  musste  gar  sehr  dazu  beitragen,  die  Durch- 
führung des  neuen  genossenschaftlichen  Verbandes  nicht  etwa  zu  erleichtern, 
sondern  zu  erschweren,  da  an  keine  feste  Grundlage  angeknüpft  werden  konnte. 
Diese  Schwierigkeiten  wurden  aber  noch  dadurch  erhöht,  dass  der  eingetretene 
Umschwung  in  den  politischen  Verhältnissen  einer  nachdrücklichen  Durchführung 
der  Gesetzesbestimmungen  über  die  Zwangsgenossenschaften  nichts  weniger  als 
förderlich  war.  £s  war  daher  auch  ganz  natürlich ,  wenn  schon  in  der  Sitzung 
des  Abgeordnetenhauses  vom  5.  Juli  1861  vom  Abgeordneten  Skene  der  Antrag 
eingebracht  wurde ,  daes  das  VII.  Hauptstück  der  Gewerbeordnung,  als  mit  dem 
freiheitlichen  Geiste  dieses  Gesetzes  im  Widerspruche  stehend,  aufgehoben  und 
durch  die  Bestimmung  ersetzt  werden  solle,  dass  es  den  Gewerbetreibenden 
freistehe,  innerhalb  der  gesetzlichen  Schranken  zur  Beförderung  gewerblicher, 
wohllhätiger  und  gemeinnütziger  Zwecke  freiwillige  Genossenschaften  zu  errichten. 
Obwohl  das  Abgeordnetenbaus  diese  Anschauung  durch  eine  Resolution  zu  der 
seinigen  machte,  kam  es  doch  zunächst  zu  keiner  weiteren  legislativen  Action. 
Allein  dieser  unentschiedene  Zustand  musste  auf  die  Institution  längere  Zeit 
lähmend  wirken ;  man  gewöhnte  sich  in  den  Kreisen  der  Gewerbetreibenden,  das 
Gesetz  in  dem  fraglichen  Punkte  nicht  mehr  als  wirksam  anzusehen.  ^) 

Als  nun  mit  dem  Wiedererwachen  der  freiheitlichen  Bestrebungen  nach 
den  Ereignissen  des  Jahres  1866  sich  in  Oesterreich  zum  ersten  Male  die  An- 
fänge einer  lebhafteren  Arbeiterbewegung  zeigten  und  die  Legislative  daran  ging, 
die  Arbeiter  Verhältnisse  zu  studieren,  nahm  das  Parlament  Veranlassung,  sich 
neuerlich  gegen  die  obligatorischen  Genossenschaften  auszusprechen.  Der  vom 
Abgeordneten  Klun  erstattete  Bericht  über  die  Ilegelung  der  Arbeiterverhältnisse 
erblickte  in  den  Zwangts^enossenschaften  eine  „Kränkung  des  Princips  der  wirth- 
schaftlichen  Freiheit**  und  constatierte  schlechtweg,  dass  sich  die  an  die  Zwangs- 
genossenschaften geknüpften  Erwartungen  ni^ht  erfüllt  hätten.  Zu  einer  Entschei- 
dung kam   es  indess  auch   damals   nicht. 

Die  in  Folge  der  steigenden  ('oncurrenz  der  Grossindustrie  immer  em- 
pfindlichere Bedrängniss  des  Kleingewerbes  nöthigte  die  Regierung  zu  Anfang  der 
Siebziger- Jahre  durch  die  Handelskammern  eine  Reihe  von  Enqueten  über  die 
Luge  des  Kleingewerbes  abhalten  zu  lassen  und  die  Reform  der  Gewerbeordnung 
ernstlich  in's  Auge  zu  fassen. 

Eine  statistische  Erfassung  der  einsclilägigen  Verhältnisse  wurde  indess 
anch  jetzt  nicht  versu<!bt.  Und  doch  fehlte  und  fehlt  es  noch  heute  an  einer 
Gewerbestatistik,  die  uns  über  den  Niedergang  des  österreichischen  Kleingewerbes 
in  ähnlicher  Weise  unterrichten  würde,  wie  es  Schmoller  für  die  deutschen 
Staaten  in  seiner  Geschichte  der  deutschen  Kleingewerbe  im  19.  Jahrhunlert 
versucht  hat. ') 

Die  Regierung  hatte  mittlerweile  in  dem  Entwürfe  des  neuen  Gewerbe- 
gesetzes die  Beseitigung  der  Zwangsgenossenschaften  in  Aussieht  genommen.  Für 
die  hierdurch  entstehen  lea  Lücken  im  gt^werblichen  Assojiationswesen  sollte  durch 
„Gewerbecommissionen"  ein  Ersatz  gesohallen  werdf.n.  Diesen  war  die  Mitwirkung 
bei  üeberwachung  der  Krankencass^n  und  grjwerblichen  Anstalten,  die  Einlluss- 
nahme    auf    die  Bildung    von   gewerblichen   Schieisgerichten,    die   Erstattuni,^    fach- 

'^)  Bericht  der  u.  ö.  Handels-  uud  Generbekamrner  für  die  Jahre  l^fjl — I8t)h,  S.2S1. 

")  Einen  sehr  hnscheidt-neu  Ant'aiii^  liit.'Zi  si»di«'  in  der  .,Auslri;i",  XXXIV,  II, 
S.  143  ff.  ••  „Stand  der  wichtii^eren  Ivlciui^nwerbt;  ((.hne  diejeni^fn  von  Dalmutitiii)  fiir  dii^ 
Jahre  1851,   1862  uud  1875." 
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lieber  Gutachten  an  die  Behörden,  die  Delegierung  von  Sachverständigen,  some 
die  Mitwirkung  bei  allen  Vorkehrungen  der  öffentlichen  Verwaltung,  welche  sich 
auf  die  Gesa  mm  t  bei  t  der  Gewerbetreibenden  beziehen,  zugedacht.  Ihre  Zu- 
sammensetzung wurde  dem  Verordnungswege  vorbehalten. 

Der  gute  Keim,  der  in  dieser  Bestimmung  lag,  gedieh  jedoch  nicht  zu 
einer  greifbaren  Gestaltung.  Denn  die  von  den  Gewerbetagen  geleitete  Agitation 
des  Kleingewerbes  erblickte  das  Heil  ausschliesslich  in  dem  Befähigungsnachweise 
und  in  der  Beibehaltung,  beziehungsweise  allgemeinen  Einführung  der  obligatori- 
schen Gewerbegenossenschaften  und  wusste  diesen  Bestrebungen  auch  zum  Siege 
zu  verhelfen.®) 

So  trat  denn  das  Gesetz  vom  15.  März  1883,  betreffend  die  Abänderung 
und  Ergänzung  der  Gewerbeordnung  in's  Leben ,  welches  nebf n  der  Einführung 
des  Befähigungsnachweises  vor  allem  auch  die  Wiederbelebung  des  Gewerbe- 
genossenscbaftswesens  bezweckte. 

Wir  werden  nun  versuchen,  zu  prüfen,  auf  welchen  thatsächlichen 
Grundlagen  diese  Reorganisierung  erfolgte  und  welche  Aussichten  diese  „Neu- 
gestaltung^ zu  bieten  vermag. 

n.  Der  Zustand  des  österreichischen  Genossenschaftswesens  vor  der  Qewerbe- 

novelle  nnd   die  Aussichten  der  Beform  vom  Jahre  1883  mit  besonderer 

Berücksichtignng  der  Wiener  Genossenschaften. 

Wenn  man  die  Situation  überblickt,  unter  welcher  die  Gewerbenovelle 
in  Kraft  trat,  so  wird  man  nicht  umbin  können,  zuzugestehen,  dass  die  Grund- 
lagen für  die  „Neubildung^  der  Genossenschaften  in  mancher  Beziehung  nnd  in 
den  meisten  Landestheilen  fast  noch  ungünstiger  beschaffen  waren,  als  sie  bei  der 
ersten  Einführung  des  Institutes  nach  Erlassung  des  alten  Gewerlegesetzes  gewesen. 
Zwar  war  das  Bewusstsein  von  den  das  Kleingewerbe  bedrohenden  Gefahren  in 
den  Kreisen  der  Interessenten  lebhafter  erwacht,  als  in  den  Sechziger- Jahren,  wo 
das  Vordringen  der  Grossindustrie  sich  noch  nicht  so  fühlbar  gemacht  hatte. 
Allein  dem  steht  die  kaum  zu  bestreiten  le  Thatsache  gegenüber,  dass  die  Auf- 
lösung der  gewerblichen  Verbände  zu  Anfang  der  Achtziger-Jahre  fast  noch  weiter 
vorgeschritten  war  aU  in  der  Zeit  vor  Erlassung  der  Gewerbeordnung  vom 
Jahre  1859.  Wir  ersehen  dies  aus  den  Resultaten  der  von  der  Regierung  aas 
Anlass  der  Reform  der  Gewerbeordnung  gepflogenen  Erhebungen  über  den  Zustand 
des  Genossenschaftswesens  in  den  einzelnen  österreichischen  Ländern.  ^)  Darnach 
bestand  in  Oesterreich  immerhin  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  genossen- 
schaftlichen Verbänden  mit  einem*  oft  bedeutenden  Vermögensbesitze.  Bestimmter 
lässt  dies  die  nachstehende  Üebersicht  erkennen. 

Allein  nur  der  bei  weitem  kleinere  Theil  dieser  Verbände  konnte  als 
Genossenschaften  im  Sinne  der  Gewerbeordnung  angesehen  werden ,  die  grosse 
Mehrzahl  bestand  lediglich  aus  „Ueberresten"  der  alten  Innungen.  Auf  dem  flachen 
Lande  Nieder-Oesterrtichs,  in  Ober- Oesterreich,  Salzburg,  Krain,  dem  Küstenlande, 
in  Galizien  und  der  Bukowina  bestanden  keine  Genossenschaften  im  Sinne  des 
Gewerbegesetzes ,  ja  theilweise ,  wie  in  Krain  und  dem  Küstenlande  ,  überhaupt 
keine  Innungsverbände.  In  Dalmatien  war  weder  der  Bestand  einer  Genossenschaft, 
noch  einer  Innung  zu  constatieren,  und  ebenso  lagen  die  Dinge  in  dem  südlichen 
Theile  von  Tirol.  Selbst  in  Böhmen ,  Mähren  und  Schlesien ,  jenen  Ländern,  in 
welchen  der  Hauptsitz  des  alten  Innungswesens  sich  befunden  hatte,  war  eine 
gedeihliche  Entwickelung    des  Genossenschaftswesens    nicht  eingetreten.      Nur  für 

**)  Siehe  hierüber  Sax:  Die  österreichische  Gewerbenovelle  voq  1883,  in  S  chm ol- 
le r's  Jahrbüchern,  N.  F.,  VII,  S.  867  ff. 

^')  Nr.  253  der  Beilagen  zu  den  Stenograph.  Protokollen  des  Abgeordnetenhauses, 
IX.  Session. 
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832  I  1,565.2391-1,038.922 
Wien  nnd  Umgebung  glaubte  man  eine  solche  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit 
Sicherheit  constatieren  zu  können.  Ein  tieferer  Einblick  in  die  Entwickelang 
der  Gewerbegenossen Schäften  während  ihres  zwanzigjährigen  Bestandes  vom  Be- 
ginne der  Sechziger-Jahre  bis  zur  Gewerbenovelle  kann  nan  allerdings  aus  den 
vorstehenden  Angaben  nicht  gewonnen  werden.  Gleichwohl  dürfte  die  Ansicht 
kaum  bestreitbar  sein,  dass  aus  dem  Zasammenbalte  dieser  Daten  mit  den 
ans  der  früheren  Zeit  herrührenden  Notizen  und  den  sonst  noch  vorhandenen, 
später  zu  erwähnenden  Angaben  die  Thatsache  sich  ergibt,  dass  das  gewerbliche  Cor- 
porationswesen  in  dem  erwähnten  Zeiträume  erhebliche  Rückschritte  gemacht  h  abe. 
Insbesondere  war  die  Auflösung  des  Unterstützungswesens  auf  dem  flachen  Lande 
tief  zu  beklagen.  Aber  auch  von  sonstiger  Thätigkeit  der  meisten  Genossenschaften 
war  wenig  zu  verspüren.  In  dem  Berichte  der  Pilsener  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer für  das  Jahr  1870  finden  wir  die  betrübende  Thatsache  verzeichnet,  dass 
von  den  304  Genossenschaften  des  Eammerbezirkes ,  deren  Statuten  genehmigt 
worden,  155,  also  mehr  als  die  Hälfte,  überhaupt  nicht  in's  Leben  getreten  waren, 
von  den  übrigen  149  aber  eine  genossenschaftliche  Thätigkeit  im  Sinne  des  §.  114 
des  Gewerbegesetzes  nicht  entwickelt  worden  war.  Dieselben  konnten  vielmehr 
höchstens  als  Leichenbestattungsvereine  angesehen  werden. 

Der  Eückschriit  zeigt  sich  aber  auch  in  dem  allmäligen  Verfalle  des  Ver- 
mögens der  provinziellen  Innungsverbände.  Während  die  Innungen  des  Brünner 
Kammerbezirkes  im  Jahre  1851  noch  ein  Vermögen  von  224.114  fl.  C.-M.  be- 
sassen,  konnten  die  sämmtlichen  Genossenschaften  M  ä  h  r  e  n  s  bei  der  erwähnten  letzten 
Erhebung  nur  ein  Gesammtvermögen  von  252.891  fl.  nachweisen,  woraus  ge- 
schlossen werden  kann,  dass  sich  der  Vermögensbesitz  der  gewerblichen  Verbände 
in  den  Provinzen  gemindert  habe,  wenn  auch  vielleicht  eine  grössere  Concentration 
desselben  durch  die  Zusammenlegung  von  kleineren  Innungen  zu  grösseren  Ge- 
werbegenossenschaften eingetreten  sein  mag. 

Ein  Hauptgrund  des  Scheiterns  der  ganzen  Institution  in  den  Provinzen 
und  namentlich  auf  dem  flachen  Lande  lag  zweifellos  in  der  nicht  genügenden 
Berücksichtigung  des  berufsgenossenschaftlichen  Momentes.  Die  bunte  Zusammen- 
würfelung  heterogener  Gewerbebranchen  liess  ein  Gefühl  für  ein  gemeinsames  be- 
rufsgenossenschaftliches  Streben  kaum  aufkommen.  Andererseits  gelang  es  selbst 
auf  diesem  Wege  oft  nicht,  solche  Verbände  in's  L^ben  zu  rufen,  die  sich  zur 
Erfüllung  der  zahlreichen  und  überaus  wichtigen  Aufgaben,  welche  das  Gewerbe- 
gesetz den  Genossenschaften  als  obligatorische  Functionen  überwiesen  hatte, 
fähig  erweisen  konnten.     Einen  interessanten  Beleg  gewährt   hierfür   die    von  der 
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Budweieer  Handels-  und  Gewerbekammer  wenige  Jahre  nach  dem  Erlasse  des  Ge- 
werbegesetzes gepflogene  Erhebung  über  die  Verhältnisse  der  in  ihrem  Bezirke 
constitnierten  Genossenschaften.  ^^)  Nach  dieser  Erhebung  waren  damals  im  Bezirke 
der  Bnd weiser  Kammer  mit  Aasschluss  der  beiden  Bezirke  Patzaa  und  Selcan, 
wo  das  Institut  der  Genossenschaften  noch  nicht  in's  Leben  getreten  war,  10.746 
Gewerbetreibende  mit  6.271  Gehilfen  und  3.560  Lehrlingen  nicht  weniger  als 
831  Genossenschaften  incorporiert.  Die  Mitgliederzahl  derselben  vertheilte  sich 
wie  folgt : 
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Zasammen  ^)  .    .  ||  331     ,13    4Z    »Jö  ,  50  ;  42  ;  28  ]  29  ,  Ib  ,  13     11    21 

Es  ergibt  sich  hieraus ,  dass  die  Mehrzahl  der  Genossenschaften  des 
Budweiser  Kammerbezirkes  nicht  mehr  als  50  Mitglieder  zählte. 

In  den  Städten  standen  die  Verhältnisse  zweifellos  günstiger,  doch  haben 
auch  hier  vor  der  Gewerbenovelle  genossenschaftliche  Verbände  bestanden,  denen 
schon  wegen  ihres  geringen  Mitgliederstandes  keine  Lebensfähigkeit  innewohnen  konnte. 

In  Prag  bestanden  im  Jahre  1881  78  Gewerbegenossenschaften.  ^^)  Von 
diesen  hatten  anlässlich  der  damals  vom  statistischen  Bureau  der  Stadt  Prag  ge- 
pflogenen Erhebung  29  keine  Auskunft  gegeben.  Von  den  übrigen  49  Gewerbe- 
genossenschaften zählten   Mitglieder  : 

"^)  Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerhekammer  in  Biidweis  fdr  die  Jahre 
1861—1866,  S.  207  ff. 

^0  Statistisches  Handbuch  von  Prag  für  das  Jahr   1881,   S.  112  ff. 
*j  Von  einer  Genossenschaft  fehlt  die  Angabe. 
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Nicht  uninteressant  ist  die  Thatsache^  dass  im  Anscblnss  an  die  alten 
Zanftverhältnisse,  aber  nicht  im  Einklänge  mit  dem  Gewerbegesetze  vom  Jahre 
1869  für  ein  und  dasselbe  Gewerbe  mehrere  Genossenschaften  bestanden.  So  weist 
das  Prager  Jahrbuch  fUr  das  Jahr  1881  2  Genossenschaften  der  Bäcker  nnd  je 
4  Genossenschaften  der  Fleischhaner,  Schneider  und  Schuhmacher  nach. 

Angaben  über  die  Vermögensgebarung  der  Prager  Genossenschaften  waren 
nur  von  44  derselben  zu  erhalten.  Von  diesen  hatten 


Zahl  der 

Zahl  der 

eine  Binnahme 

von 

tienossen- 
Rchaften 

eine  Anpgabe 

von 

Genosaen- 
Bohaften 

1-        50  Gulden  .    .    . 

.   .          4 

1—       50  Gulden  .    .    . 

.   .          8 

50—      100 

n        .    .     . 

.   .         7 

50-      100 

n        ... 

.   .          4 

100-     500 

n        .     .     . 

.   .        15 

100-     500 

n        •     .    • 

17 

500-  1.000 

n         •    •  .  • 

.   .          4 

500-  1.000 

n         ... 

3 

1.000—  6.000 

n         ... 

10 

1.000-  5.0C0 

n        ... 

.  .        10 

5.000-10.000 

ji         ... 

.   .          3 

5.000-10.000 

n        ... 

.   .          2 

10.000—50.000 

»         .     .     . 

.   .          1 

10.000—50.000 

n         ... 

.   .        — 

Leider  finden  sich  über  die  innere  Thätigkeit  der  Prager  Gewerbegenossen- 
schaften in  dem  statistischen  Handbuche  von  Prag  keine  genaueren  Angaben,  ohne 
welche  es  kaum  möglich  sein  wird,  über  die  principielle  Frage  nach  dem  Bestände 
des  genossenschaftlichen  Institutes  zu  einem  richtigen,  auf  exacter  Grundlage  be- 
ruhenden ürtheile  zu  gelangen. 

Eine  derartige  Ergründung  der  inneren  Thätigkeit  der  Gewerbegenossen- 
schaften wird  freilich  nicht  zu  den  leichtesten  Aufgaben  der  administrativen 
Statistik  gehören.  Gleichwohl  wird  sich  die  administrative  Statistik  derselben  nicht 
entziehen  können,  da  es  nur  durch  Ergründung  der  inneren  Thätigkeit  der  Genossen- 
schaften möglich  sein  wird,  ein  endgiltiges  Urtheil  über  den  Werth  dieser  Organi- 
sation und  über  zahlreiche  damit  zusammenhängende,  die  „sociale^  Verwaltung 
tief  berührende  Fragen  zu  fällen. 

Seit  der  Gewerbenovelle  wird  der  Stand  der  österreichischen  Genossen- 
schaften von  der  Staatsverwaltung  zwar  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt,  wie  dies 
neuerdings  die  erst  vor  kurzem  bekannt  gewordene  Zusammenstellung  des  Gewerbe- 
Departements  im  k.  k,  Handelsministerium  über  die  bis  Ende  1887  in  den  ein- 
zelnen Kronländern  ronstituierten  Genossenschaften  beweist.  ^-)  Allein  über  die 
Inangriffnahme  einer  eingehenden  statistischen  Erhebung  über  das  innere  Leben 
der  neuconstituierten  Zwangsgenoäsenschaften  hat  bis  jetzt  nichts  verlautet. 

Die  Handels-  und  Gewerbekaramern  haben  sowohl  vor  als  seit  der  Ge- 
werbenovelle nur  ausnahmsweise  Veranlassung  genommen,  einer  solchen  Erhebung, 
au  welcher  sie  zunächbt  berufen  wären,  näher  zu  treten. 

Die  meiste  Beachtung  verdient  die  in  jüngster  Zeit  erschienene,  von  dem 
gemeinsamen    statistischen  Bureau    der  Haiidelskammerbezirke    Brunn    und  Olmütz 


'^)  Siehe  die  Uebersicht  im  „Oesterreichischeu  Oekonomisten"  (1888),  Nr.  11.  Dar- 
nach betrug  die  Gisammtzahl  der  in  Oesterreich  auf  Grnnd  der  Gewerbenovelle  bis  Ende 
des  Jahres  1887  errichteten  Genossenseliaften  4.548,  von  welchen  651  auf  die  Genossen- 
schaften für  einzelne  Gewerbe,  652  auf  die  (ienossenschafteu  für  Gruppen  verwandter  Ge- 
werbe nnd  3.245  auf  die  Collectivgenossenscliaften  enttielen.  Die  meisten  Genossenschaften, 
nämlich  1.422,  besitzt  Böhmeu,  die  wenigsten,  6  an  der  Zahl,  das  Küstenland. 
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für  das  Jahr  1886  bearbeitete  Statistik  der  mäbrischen  GewerbegeDOssenschaften.  ^*) 
Darnach  bestanden  im  Jahre  1886  in  Mähren  357  Genossenschaften,  wovon  155 
aof  den  Brttnner  und  202  anf  den  OlmUtzer  Eammerbezirk  entfielen.  Der  Mit- 
gliederstand dieser  Verbände  erhellt  aas  der  folgenden  üebersicht: 


K  *iiiiiieT' 

bezirk 


Brftnit 


Olmiltx 


der 
ponnti- 

tuier- 
t«a  Ge 
aoiet>Q 

ton 


155 


2Q2 


GeoDBieGflobaften  mit  ^inet  Mitgiieder-Zabl  von 


10  SO 
bis  bifi 
IM»  I  30 


% 


1     6 


m  100  soo 
bU  bla  blM 
100    20Ü    SOO 


2\m 


L5 


57 


59  25 


67  16 


300  '  400    500  !  eOO  '  '00  i  »00  i  flOÖ 


\in    bis 


18 


bis   bis    bis  bin  •  bin 
flOD  1  TOO    »00    90U  i'l  iiW 


I 


Alkmerk  QQ^ 


Von   13   Ge- 

nossenicbaft«!! 
fehJen  die  Ao- 

gabezi. 
Von   30   Ge- 
nosuen^^chaften 
frhleo  die  An* 

gaben. 


moa  .      357 


1 


21    3|   8 


10 


17;  76  116 


41125     6 


e 


2 


I     i     I 


1 


ii    L 


nosijuüscbaft«!! 

feblen  die  An^  v 

gaben.        I 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich,  ein  wie  verändertes  Bild  die 
„reorganisierten*^  Genossenschaften  Mährens  in  Bezog  auf  die  Mitgliederzahl  gegen- 
über den  einstigen  kraftlosen  Innungsverbänden  darbieten.  Hieraus  darf  aber  noch 
keineswegs  der  Schluss  gezogen  werden,  dass  diesen  sehr  oft  nur  durch  Zusammen- 
wtlrfelung  verwandter  und  heterogener  Gewerbsbranohen  gdbildeten  Verbänden  eine 
genügende  innere  Kraft  zur  Entfaltung  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  inne- 
wohnen werde.  Einen  gewissen  Anhaltspunkt  für  die  Beantwortung  dieser  Frage 
gewährt  der  Stand  der  Einnahmen,  Ausgaben  und  des  Vermögens 
der  mährischen  Gewerbegenossenschaften,  worüber  für  das  Jahr  1886  folgende 
drei  Uebersichten,  die  wir  auf  Grund  der  vorerwähnten  Quelle  zusammengestellt 
haben,  Aufschluss  bieten  : 


Kaaimerbezirk 


II  Zabl  der  lie- 

I  über  deren  £in- 
nahmen  An- 
gaben vor- 

'         liegen 


Brönn 
Olmütz 


131 
145 


Znsammen  . 


'Z16 


GeDOBsenscbaften  mit  EiDnabmen  io  der 
Höhe  von  11. 


1—5        5—10       10—50 


11 

20 


50— 100  100— 500 ; 


1.000         1.000 


26 
27 


73 

78 


10 
12 


31 


53 


151  I    2Z 


11 


Eammerbezirk 


Brunn 
Olmütz 


Zdhl  d^r  Ge- 
nossenschaft, 
über  deren 
Ausgaben 

Daten 
vorlieeren 

132 
151 


Zusammen  . 


^83 


Qenossenschaften  mit  Ausgab  en  in  der 
Höhe  von  tl. 


-10  I  10-50  löo-iooiino-öoo'^o:)  bis  I    über 

I  '  I  i 


1.000 


1.000 


I 


42         32 

48     !     45 


39 
47 


90 


77 


86 


10 


*")  Enthalten  in  dem  3.  Hefte  des  statistischen  Berichtes  über  Industrie  ond 
Gewerbe  Mährens  in  den  Jabren  1881  bis  1885.  Bearbeitet  vom  Bureau  der  Handels-  and 
Gewerbekammer  Brunn  als  gemeins<amem  statistischen  Bureau  für  die  Kammerbezirke  Brönn 
nnd  Olmütz  (1888).  Diese  Publication  konnte  jedoch  in  dieser  Studie  nicht  mehr  im  vollen 
Umfange  berücksichtigt  werden. 
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Eammerbezirk 


Zalil  aer  (ie- 

nossensohaft., 

über  deren 

Vermögen 

Angaben  vor- 

liegen 


GenoBsenscbaften  mit  einem  Vermögen  in  der 
Höhe  von  fl. 


1-10 


10—60 


50—100 


100-600 


600  bis 

i.roo 


1.000 
bU 
6.000 


6.000 

bis 

10.000 


über 
10.000 


Brunn    .    . 
Olmfltg  .    . 
Znsammen 


132 
140 


7 
23 


17 
20 


94 
76 


9 
10 


272 


30 


37 


170  I     19 


10 
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WenD  man  bedenkt,  dass  eine  nicht  nnbeträohtliche  Zahl  von  Gewerbe- 
genossenschaften gar  keine  Vermögensgebarnng  ausgewiesen  hat,  also  wahrschein- 
lich bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1886  noch  nicht  fnnctionierte,  so  wird  man  ans 
den  vorstehenden  Ziffern  gleichfalls  vorerst  nicht  auf  eine  lebensvolle  Bethätignng 
der  genossenschaftlichen  Institution  schliessen  können,  zumal  ein  nicht  unbedeuten* 
der  Theil  der  zumeist  nicht  erheblichen  Ausgaben  schon  in  dem  allgemeinen  Yer- 
waltungsaufwande  der  Verbände  seine  Begründung  findet.  Es  muss  dringend 
gewünscht  werden ,  dass  das  statistische  Bureau  der  mährischen  Kammern  tiefer 
in  das  innere  Leben  der  Genossenschaften  einzudringen  versuche,  als  es  in  der 
vorliegenden ,  immerhin  anerkennenswerthen  Publication  der  Fall  ist.  Dieselbe 
beschränkt  sich,  abgesehen  von  den  Nachweisungen  über  die  Zahl  der  Mitglieder 
und  «Angehörigen",  sowie  über  die  Yermögensgebarung  der  Genossenschaften  auf 
die  Erfassung  einiger  äusseren  Momente  der  genossenschaftlichen  Organisation.  Nur 
über  die  Zahl  der  erledigten  Geschäftsstttcke  und  abgegebenen  Gutachten,  über  die 
Tbätigkeit  der  schiedsgerichtlichen  Ausschüsse  und  die  Wirksamkeit  der  Kranken- 
caseen  werden  noch  einige  Angaben  gemacht,  soweit  letzteres  bei  dem  noch  sehr 
unvollständigen  Ausbau  dieser  genossenschaftlichen  Nebeninstitutionen  möglich 
war.  Dagegen  erhellt  nichts  über  irgendwelche  Tbätigkeit  der  mährischen  Ge- 
nossenschaften auf  anderen  Gebieten,  die  ihnen  neuerlich  durch  die  Gewerbenovelle 
zur  Pflege  überwiesen  worden  sind,  wie  Arbeitsvermittlung,  die  technische  und 
wirlhechaltliche  Förderung  ihrer  Mitglieder  u.  s.  w. 

Auch  für  Wien  ist  ein  derartiger  Versuch,  das  Genossenschaftswesen 
statistisch  zu  erfassen,  bisher  nicht  unternommen  worden ,  und  selbst  die  Resul- 
tate der  alljährlich  von  der  niederösterreichischen  Handelskammer  gepflogenen 
Erhebungen  über  den  Mitgliederstand  der  Genossenschaften  u.  s.  w.  sind  bis 
heute  nicht  in  vollständiger  Weise  veröffentlicht  worden.  Zur  Beortheilung  der 
inneren  Tbätigkeit  der  Wiener  Gewerbegenossenschaften  steht  bis  jetzt  nur  ein 
sehr  spärliches  Material  zu  Gebote.  Dasselbe  beschränkt  sich  auf  eine  gegen 
das  Ende  der  Sechziger- Jahre  von  dem  damals  in 's  Leben  getretenen  Verbände 
der  Wiener  Genossenschaften  aus  Anlass  des  Kl u naschen  Berichtes  herausge- 
gebene Brochure^*),  einige  in  den  Berichten  der  niederösterreichischen  Han- 
delskammer enthaltene  Notizen  und  die  Statistik  der  gewerblichen  Hilfscassen  für 
das  Jahr  1879,  welche  einen  Einblick  in  die  Gestaltung  des  genossenschaftlichen 
Krankencassenwesens  gewährt. 

Zur  Vervollständigung  dieses  Materiales  waren  wir  bemüht,  auf  privatem 
Wege  von  den  einzelnen  Vorständen  der  Wiener  Genossenschaften  unter  Zugrunde- 
legung einheitlicher  Fragebögen  über  eine  Reihe  von  Thätigkeitsmomenten  dieser 
Genossenschaften  nähere  Mittheilungen  einzuziehen ,  was  uns  auch  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  gelang.  Eine  Anzahl  derselben  Hess  sich  jedoch  entweder  gar 
nicht  oder  nur  zu  einer  sehr  unvollständigen  Beantwortung  der  gestellten  Fragen 
herbei,  so  dass  wir  uns  im  Folgenden  auf  eine  descriptive  Darstellung  der 
wichtigsten  Resultate  dieser  Umfrage  beschränken  müssen. 


")  Die  Wiener  Gewerbegenossenschaften  im  Jahre  1868.    Wien  1869. 
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Die  Organisiemng  der  Wiener  GewerbegenosseDschaften  vollzog  sich  ver- 
hältnissmässig  langsam.  Obwohl  die  Gewerbeordnung  vom  20.  December  1859 
schon  am  I.Mai  1860  in  Kraft  getreten  war,  so  waren  doch  bis  zom  Jahre  1868 
nar  70  Genossenschaften  constitniert,  während  die  Constitaiemng  von  circa  100  in 
Aussicht  genommen  war,  oder  wenigstens  später  eine  solche  Anzahl  factisch  jn's  Leben 
trat.  Allerdings  ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  dass  in  einzelnen  dieser  Genossen  - 
Schäften  oft  mehrere  Gewerbebranchen  vereinigt  waren,  die  sich  später  trennten  und 
zu  selbständigen  Genossenschaften  constituierten.  Das  Streben  der  n.  ö.  Handels-  und 
Gewerbekammer  war  darauf  gerichtet  gewesen,  zur  Erzielung  einer  höheren 
Leistungsfähigkeit  der  Verbände  oft  mehrere,  weniger  mitgliederreiche  Gewerbe- 
branchen zu  einer  Genossenschaft  zusammenzulegen.  Allein  der  berufsgenossen- 
schaftliche Geist  reagierte  gegen  diese  „unnatürliche"  Zusammenlegung.  So  begreift 
es  sich,  dass  auch  unter  den  Wiener  Gewerbegenossenschaften  sich  manche  finden, 
die  wegen  der  numerischen  Schwäche  ihres  Mitgliederstandes  kaum  Aussicht  ge- 
währen konnten,  den  vom  Gesetze  zugewiesenen  Aufgaben  nur  einigermassen  mit 
Erfolg  zu  entsprechen. 

Dagegen  besass  und  besitzt  die  grosse  Mehrzahl  der  Wiener  Genossen- 
schaften —  bis  Ende  1886  waren  deren  106  constituiert  ^^)  —  einen  Mitglieder- 
stand, welcher  füglich  die  Entfaltung  einer  umfassenden  und  gedeihlichen  genossen- 
Bchaftlichen  Thätigkeit  erwarten  lassen  könnte. 

Von  den  im  Jahre  1868  im  Verbände  des  Wiener  Genossenschaftstages 
gestandenen  39  Genossenschaften  war  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  und  „Angehörigen'' 
für  dieses  Jahr  wie  folgt  nachgewiesen  worden : 


Anstreicher 

Bäcker   

Bandfabrikanten  .    .    . 

Baumeister 

Branntweinschänker    . 

Buchbinder 

Bürstenbinder  .... 
Deckenmacher  .... 

Drechsler 

Fassbinder 

Feiozeugscbmiede  .  . 
Fleischselcber  .... 
Goldarbeiter  .... 
Gürtler  ....... 

Hafner 

Hutmacher i| 

Kaffeesieder ;| 

Klaviermacher jl 

Kleidermacher j'S 

KücheDgärtner || 


478 
33Ö 
116 
136 
5^80 
550 
114 

50 
.121 
152 
206 
320 
549 
260 

31 
230 


3fl 


5-  © 


990  175 
2.500  600 


1.652 
9.000 

970 
150 

138 


48 
1.500 

660 
75 
57 


4.000  3.000 
2001  150 


596 
650 

900 

950 

276 

750  4U0 
248  1.200 
126i  340  40 
53114.500  1.200 
llOi  80;  30 


214 

91 

4^0 

28U 
63 


Name 
der  Genossenschaft 


Kürschner      .... 
Maschinenfabrikanten 
Metallschläger  .    .    . 

Pfaidler 

Plattierer 

Posamentierer  .  .  . 
Rauchfangkehrer  .  . 
Rothgärber    .... 

Schlosser   

Schuhmacher  .  .  . 
Seidenzeugfabrikanten 

Spängier 

Tapezierer     .... 

Tischler 2 

Uhrmacher     .... 

Weber 

Weissgärber  .... 
Zimmermeister  .  .  . 
Zuckerbäcker    .    .    . 


II 

280 

250 

115 

301 

9.250 

420 

24 

96 

28 

763 

— 

— 

25 

53 

25 

420 

627 

70 

76 

124 

10 

118 

50ü 

48 

957 

2.900 

950 

J.780  6.950 

2.400 

183  3.466 

34 

278  900 

270 

340  725 
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J.154  8.0002.500' 

491 

500 

300 

457 

3.000 

150 

38 

250 

60 

82|1.800 

90 

369 

330 

186 

3.7 


Einen  tieferen  Einblick  in  den  Stand  der  Mitglieder  und  „Angehörigen** 
einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Wiener  Genossenschaften  gewährt  aber  die  fol- 
gende üebersicht ,  die  wir  auf  Grand  der  zerstreuten  Notizen ,  welche  hierüber 
in  den  Berichten  der  n.  ö.  HandeU-  und  Gewerbekammer  enthalten  sind ,  und 
einiger  directen  Mittheilungen  von  Genossenbchaftsvorstanden  zusammengestellt  haben  : 


*^)  Verwaltungsbericht  der  Stadt  Wien  für  das  Jahr  1886,  S.  224. 
^^)  Die  Zahl  der  Gehilfen  und  Lehrlinge    erscheint  namentlich    für    die    grösseren 
Genossenschaften  nur  durchschuitts-  oder  annäherungsweise  angegeben. 
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1        Genossen- 
!         Schäften 

1870 

1875 

1880 

1885 

1886 

Genosaen- 
Schäften 

1870 

1876 

1    1880       1885       1886 

!   Anstreicher.   ' 

Drechsler. 

Mitglieder: 

Mitglieder    .    . 

1  1178 

1400 

1520   1703   1712 

a)  betreibende  l 

275 

383 

324 

'  340 

356 

Gehilfen  .    .    . 

1  2960 

3750 

4850  7300 

7380 

h)  nicht  betr.  .  jl 

— 

— 

31 

15 

2ü 

Lehrlinge     .    . 

2356 

2800 

34u0;  4100 

4000 

Gehilfen   .    .    .  | 

500 

838 

642 

970 

1000 

Fassbinder.   ' 

Lehrlinge     .    .  ! 

44 

28 

53 

176 

162 

Mitglieder   .    . 

135 

128 



'    

167 

Bicker. 

GehUfen  .    .    . 

277 

3b3 

— 

— 

276 

Mitglieder    .    .  i 

564 

604 

— 

— 

Lehrlinge     .    . 

251 

280 

" 

172 

GehUfen   .    .    ., 

2247 

2553 

— 

— 

— 

Feinzeug- 

Lehrlinge    .    .  jj 

484 

302 

— 



— 

schmiede. 

Bandfabrikant., 

*  Mitglieder: 
'a)  betreibende    | 

Mitglieder    .    . 
Gehilfen  .    .    . 

195 
402 

201 
270 

169     165 
430'    652 

177 
362 

107 

60 

42 

35 

34 

Lehrlinge     .    . 

72 

32 

118     128     180 

1 

h)  nicht  betr.  . 
Gehilfen 

3 

3 

1 

Fleischhauer,  j 

629 

426 

293 

258 

242 

Mitglieder    .    .  | 

328 

427 

—       — 

686 

Arbeiterinnen  . 

503 

379 

360 

422 

396 

Gehilfen   .    .    .  1 

354 

498 

—  ;    — 

961 

Lehrlinge    .    . 

56 

6 

3 

4 

Lehrlinge     .    . 
weibliches  Per- 

82 

119 

—  1    — 

689 

i   Baumeister. 

sonale     .    .    .  I 

79 

92 

j    

HO 

Mitgüeder: 

a)  betreibende 

b)  nicht  betr.  . 

200 
21 

295 
39 

329 

66 

373 
117 

386 
132 

Fleischselcher.i 

Mitglieder    .    . 
Gehilfen  .    .    . 
Lehrlinge     .    . 

212 

830 
70 

215 

700 
65 

_ 

i  Gehilfen   .    .    . 

8000 

9300 

5643 

6100 

6000 

,  Lehrlinge     .    .  | 

1300 

1860 

722 

1700 

1750 

Taglöhner  nnd 

Friseure. 

Taglöhnerinn. 

9300 

11160 

6365 

6100 

6000 

Mitglieder: 
a)  betreibende 

769 

756 



1074 

Bettwaaren- 

b)  nicht  betr.  . 

14 

39 

—  1    — 

10 

erzeuger. 

Gehilfen  .    .    . 

840 

819 

—  ^    — 

1053 

Mitglieder:       \ 

Lehrlinge     .    . 

47 

18 

— 

— 

305 

\a)  betreibende 

47 

46 

— 

— 

67 

Gastwirthe. 

h)  nicht  betr.  . 

1 

3 

— 

— 

— 

Mitglieder: 

Gehilfen   .    .    . 

50 

48 

— 

— 

120 

o)  betreibende 

1184 

1692 





_ 

Lehrlinge     .    . 

31 

22 

— 

— 

30 

b)  nicht  betr.  . 

191 

163 

— 

— 



Brunnenmach,  i 

Gehilfen   .    .    . 

10192 

13556 

— 

— 

— 

Mitglieder: 
a)  bei  reibende 

41 

32 

33 

Giaser. 

Mitglieder    .    . 

215 

260 





_ 

\h)  nicht  betr.  .  ' 





15 

2 

2 

Gehilfen  ... 

170 

160 

— 

— 

— 

Gehilfen  (excl.  , 

Lehrlinge     .    . 

25 

40 

— 

— 

— 

Handlanger)  . 

— 

— 

6 

13 

14 

Goidarbeiter. 

Lehrlinge     .    .  ' 

— 

— 

4 

12 

14 

Mitglieder:       - 
a)  betreibende 

565 

644 

639 

644 

663 

Buchbinder. 

b)  nicht  betr.  . 

9 

9 

3 

2 

5 

Mitglieder    .    .  t 

580 

681 

661 

780.     793 

Gehilfen  ... 

1000 

600 

744    1548 

1550 

Gehilfen  .    .    .  ' 

1067 

933 

895 

7621  1200 

Arbeiterinnen 

100 

70 

'i6     200 

200 

1  Lehrlinge     .    . 

731 

627 

603 

492     738 

Lehrlinge     .    . 

470 

320 

286     724!     715 

1  Arbeiterinnen 

1 

180 

134 

275 

3IU     350 

Lehrmädchen  . 

25 

38 

100 

100 

Buchsenmach. 

Gürtler. 

1  Mitglieder: 

1 

Mitglieder    .    . 

301 

269 

258     394 

379 

a)  betreibende 
;6)  nicht  betr.     , 

54 

39 



Gehilfen  .    .    . 

725 

580 

590;  1408 

1544 

3 

— 

Lehrlinge     .    .  ; 

205 

200 

259     5;;i5 

546 

iGehilfen   ... 

249 

120 

— 

—  '     — 

Hafner. 

Lehrlinge     .    . 

29 

d'i 

— 

■  — 

— 

Mitglieder    .    . 

— 

32 

40'    — 



Dachdecker. 

Mitglieder: 

Gehilfen    .    .    . 
Lehrliugo     .    . 

— 

244 

32 

207     - 
24     — 

— 

a)  betreibende  | 

84 

95 

144 

98      108 

Handschuh- 

b) nicht  betr.  . 

2 

— 

2      — 

macher 

Gehilfen   .    .    . 

452 

495 

618 

840    1251) 

Mitß:lie(Jer    .    . 

275 

250 

209!    209 

209 

1  Lehrlinge     .    .  1 

218 

254 

278 

304     358 

Gehilfen   .    .    . 

592 

458 

190     370 

311 

iTaglöhner    .    . 

— 



— 

400     400 

Arbeiterinnen 

961 

840 

260,     226 

204 

j  Taglöhnerinnen! 



— 

— 

600 

600 

Lehrlinge     .    .  ; 

231 

203 

HO 

102 

102 

182 
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Genossen- 
schaften 

1870 

1876 

1880 

1886 

1886 

Genossen- 
schaften 

1870 

1875 

1880 

1886 

1886 

Hufschmiede. 

Putzwaaren- 

Mitglieder: 

erzeuger. 

a)  betreibende 

179 

214 

— 

— 

237 

Mitglieder: 

b)  nicht  betr.  . 

6 

5 

— 

— 

8 

a)  betreibende 

1008 

1012 







Gehilfen  .    .    . 

708 

706 

— 

— 

674 

b)  nicht  betr.  . 

84 

64 

— 





Lehrlinge     .    . 

98 

131 

— 

— 

206 

Gehilfen  .    .    . 

184 

153 

— 

— 



Hutnaoher. 

Arbeiterinnen 

2984 

1732 

— 

— 

— 

Mitglieder   .    . 

— 

260 

264 





Lehrmädchen  . 

1942 

1598 

— 

— 

— 

Gehilfen  .    .    . 

— 

800 

730 

— 



Riemer. 

Lehrlinge     .    . 

— • 

400 

290 

— 

— 

Mitglieder*.   . 

130 

130 

117 

136 

140 

KafTeesieder. 

Gehilfen  .    .    . 

94 

110 

159 

199 

208 

Mitglieder: 

Lehrlinge     .    . 

90 

90 

69 

99 

105 

a)  betreibende 

380 

440 



___ 



b)  nicht  betr.  . 

22 

36 





Rothgärber. 

Gehilfen  .    .    . 

860 

1260 

Mitglieder : 

Klaviermacher. 

a)  betreibende 

b)  nicht  betr.  . 

134 
3 

147 
2 

152 
22 

144 
15 

146 

14 

Mitglieder   .    . 
Gehilfen  .    .    . 

— 

125 

136 

140 

Gehilfen  .    .    . 

591 

864 

798 

982 

1063 

— 

— 

— 

— 

Lehrlinge     .    . 

62 

57 

67 

98 

86 

Kleidermacher. 

Mitglieder: 

a)  beireibende 

b)  nicht  betr.  . 

3375 
IJOO 

3700 
1500 

3700 
1900 

4120 
2000 

4420 
2100 

Sattler. 

Mitglieder: 
a)  betreibende 

102 

129 

179 

188 

184 

Gehilfea  .    .    . 
Lehrlinge     .    . 

Korbflechter. 

5100 
1200 

4240 

4400 
950 

500) 
2000 

5000 
2300 

6)  nicht  betr.  . 
Gehilfen   .    .    . 
Lehrlinge    .    . 

2 

290 
35 

10 

101 

40 

24 
109 
180 

13 
150 
219 

14 
156 
225 

Mitglieder: 

Schlosser. 

a)  betreibende 

70 

82 

__ 



. 

Mitglieder : 

b)  nicht  betr.  . 

3 

8 







a)  betreibende 

828 

1028 

1071 

1075 

1120 

Gehilfen  .    .    . 

103 

94 







b)  nicht  betr.  . 

38 

41 

48 

36 

32 

Lehrlinge     .    . 

34 

20 



__ 



Gehilfen  .    .    . 

4290 

8340 

2600 

2615 

2592 

Kupferschmied. 

Lehrlinge     .    . 

642 

640 

700 

1013 

1047 

Mitglieder : 

Schuhmacher. 

a)  betreibende 

28 

29 







Mitglieder   .    . 

3890 

3740 

4143 

4079 

4096 

b)  nicht  betr.  . 

1 

1 

__ 





Gehilfen  .    .    . 

6816 

5945 

5298 

5931 

5840 

Gehilfen  .    .    . 

90 

65 

__ 





Arbeiterinnen 

550 

350 

205 

265 

2m 

Lehrlinge     .    . 

70 

70 

— 

— 

— 

Lehrlinge    .    . 

2390 

2250 

2232 

3029 

3292 

Kürschner. 

Seiden-  (und 

Mitglieder   .    . 

262 

320 

197 

231 

240 

Schwarz-)Färb. 

Gehilfen  .    .    . 

281 

240 

225 

249 

270 

Mitglieder    .    . 

19 

19 

— 

76 

119 

Lehrlinge     .    . 

36 

16 

49 

56 

62 

Gehilfen  ... 

217 

196 

— 

400 

405 

IMaschinen- 

Lehrlinge     .    . 

13 

5 

— 

— 

89 

fabrIicaDten. 

Seidenzeug- 

Mitglieder  .    . 

333 

412 

423 

475 

491 

fabrikanten. 

Gehilfen  .    .    . 

9800 

9000 

4500 

5200 

2500 

Mitglieder: 

Lehrlinge     .    . 

450 

550 

500 

500 

500 

a)  betreibende 

110 

60 

69 

75 

73 

IMetaiischlager. 

Mitglieder: 
a)  betreibende 

b)  nicht  betr.  . 
Gehilfen  .    .    . 

50 
1124 

50 
602 

22 
502 

12 
375 

13 

389 

15 

14 

Arbeiterinnen 

2133 

1426 

920 

844 

850 

6)  nicht  betr.  . 

2 

3 

— 





Lehrlinge     .    . 

23 

2 

4 

1 

2 

Gehilfen  .    .    . 

45 

42 

— 





Seiler 

Lehrlinge     .    . 

9 

10 

— 

— 

— 

Mitglieder: 

Pflasterer. 

a)  betreibende 

69 

64 

— 

41 

43 

Mitglieder    .    . 

22 

34 







b)  nicht  betr.  . 

8 

15 

— 

— 

— 

Gehilfen  .    .    . 

155 

196 





__ 

Gehilfea   .    .    . 

106 

70 

— 

103 

90 

Lehrlinge     .    . 

20 

76 

— 

— 

-- 

Lehrlinge     .    . 

— 

,7" 

— 

19 

22 

Posamentierer. 

Spängier. 

Mitglieder   .    . 

436 

359 

336 

336 

331 

Mitglieder    .    . 

279 

344 

425 

466 

475 

Gehilfen  .    .    . 

600 

360 

456 

400 

412 

Gehilfen   .    .    . 

730 

498 

448 

727 

736 

Lehrlinge     .    . 

1      70 

60 

45 

85 

80 

Lehrlinge     .    . 

172 

200 

285 

375 

393 
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Schäften 

j  1870 

1875 

1880 

1885 

1886 

Genosäea- 
schaften 

1870       1876 

1880 

1886 

1886 

Tapezierer. 

Weber. 

Mitglieder: 

Mitglieder : 

a)  betreibende 

345 

418 

450 

544 

580 

a)  betreibende 

350 

200 

273 

208 

208 

b)  nicht  betr.  . 

— 

— 

56 

40 

13 

b)  nicht  betr.  . 

200 

170 

17 

22 

22 

Gehilfen  .    .    . 

460 

494 

572 

500 

500 

Gehilfen  .    .    . 

2900 

1200 

1300 

1300 

1300 

Arbeiterinnen 

15 

31 

38 

30 

30 

Arbeiterinnen 

Lehrlinge     .    . 

66 

62 

234 

270 

315 

(incl.  Kinder) 

960 

400 

460 

500 

500 

Taschner. 

Lehrlinge     .    . 

61 

3 

3 

26 

21 

MitgUeder  .    . 

86 

100 

125 

126 

132 

Gehilfen  .    .    . 

170 

188 

134 

197 

236 

Weissgärber. 

Lehrlinge     .    . 

90 

96 

74 

98 

122 

Mitglieder   .    . 

^- 

32 

38 

26 

• 

Tischler. 

Gehilfen  .    .    . 

-  1     192 

170 

200 

— 

Mitglieder: 

Lehrlinge     .    . 

— 

34 

18 

14 

.— 

a)  betreibende 

2161 

2087 

1730 

2073 

2201 

b)  nicht  betr.  . 

178 

382 

300 

150 

111 

Wlrkwaaren- 

Gehilfen  .    .    . 

8800 

7900 

5600 

6000 

6600 

erzeuger. 

Lehrlinge     .    . 

2824 

2365 

1550 

2482 

2678 

Mitglieder: 

Ulimiacher. 

it)  betreibende 

90 

38 

— 

— 

130 

Mitglieder: 

b)  nicht  betr.  . 

6 

3 

— 

-— 

— 

a)  betreibende 

474 

447 

— 

474 

468 

Gehilfen  .    .    . 

290 

92 

— 

— 

194 

b)  nicht  betr.  . 

11 

28 

— 

— 

Lehrlinge     .    . 

4 

2 

— 

— 

13 

Gehilfen  .    .    . 

408 

206 

— 

200 

220 

Lehrlinge     .    . 

314 

255 

— 

286 

260 

Zlmmermelster. 

Vergolder. 

Mitglieder: 

Mitglieder: 

a)  betreibende 

84 

101 

104 

95 

97 

a)  betreibende 

147 

93 

77 

87 

80 

b)  nicht  betr.  . 

5 

10 

13 

21 

21 

b)  nicht  betr.  . 

18 

87 

90 

73 

77 

Gehilfen  .    .    . 

2136 

2000 

1213 

1502 

1532 

'Gehilfen  .    .    . 

500 

204 

297 

460 

430 

Lehrlinge     .    . 

127 

109 

61 

130 

121 

Lehrlinge     .    . 

38 

31 

40 

99 

104 

Wagner. 

Zucker 

Mitglieder: 

bäcker. '') 

a)  betreibende 

158 

173 

— 

— 

— 

Mitglieder    .    . 

310     308 

— 

— 

— 

b)  nicht  betr.  . 

3 

3 

— 

— 

— 

Gehilfen  .    .    . 

388     370 

— 

— 



Gehilfen  .    .    . 

389 

305 

— 

— 

Arbeiterinnen 

568;    580 

— 

— 

— 

Lehrlinge     .    . 

133 

119 

— 

— 

Lehrlinge     .    . 

180 

210 

— 

— 

— 

Wenn  nun  auch  diese  Zasammenstellang  nur  einen  Tbeil  der  Genossen- 
schaften Wiens  umfasst,  so  gestattet  sie  doch  den  SchlnsSf  dass  dieselben  der 
Mehrzahl  nach  nicht  an  dem  hervorgehobenen  Mangel  des  geringen  Mitglieder- 
standes litten  nnd  ancb  gegenwärtig  trotz  der  Beschränkang  des  genossenschaftlichen 
Yerbandes  auf  das  Kleingewerbe  seit  der  Gewerbenovelle  nicht  leiden.  Der  Einfluss 
dieser  letzteren  Beschränkung  scheint  bisher ,  nach  den  vorstehenden  Daten  zu 
nrtheilen,  kein  erheblicher  gewesen  zu  sein,  oder  es  besteht  wenigstens  factisch  in 
der  Zusammensetzung  der  Mitglieder  und  der  Antheilnahme  des  Grossbetriebe s  an 
der  genossenschaftlichen  Institution  derzeit  kein  wesentlicher  Unterschied  gegenüber 


")  Von  folgenden  theils  schon  vor  der  Gewerbenovelle  bestandenen,  theils  auf 
Grnnd  derselben  bis  Ende  1886  constituierten  Wiener  Genossenschaften  lagen  über  die  Zahl 
der  Mitglieder  nnd  „Angehörigen"  entweder  gar  keine  oder  nur  so  beschränkte  Angaben 
vor,  dass  von  deren  Mittheilang  an  dieser  Stelle  Umgang  genommen  werden  musste: 
Branntweinschänker,  Brauer,  Buchhändler  (Gremium),  Buchdrucker  (Gremium),  Bürstenmacher, 
Ghocolademacher,  Einspänner,  Federnschmücker,  Fiaker,  Fischhändler,  Fragner,  (Zier-)gärtner, 
(Ktichen-)gärtner,  Gemischtwaarenverschleisser,  Graveure,  Öiesser,  Grossfuhrleute,  Grosshändler 
(Gremium),  Holz-  uod Kohlenhändler,  Kammmacher,  Kanalräumer,  Kanfleute,  Kleinfuhrleote, 
Kleinhändler  mit  Brennmaterialien,  Kommerciaignterbeförderer  (Spediteure),  Kunstblumen- 
erzenger,  Milchmeier,  Modistengewerbsinhaber,  Nadler,  Optiker,  Pfaidler,  Plattierer,  Rauch- 
fangkehrer,  Sanerkräutler,  Schiifsmüller,  Scliildermaler,  Schirmmacher,  Seifeusieder,  Sieb« 
macher,  Sodawassererzeuger,  Spielkartenerzeuf^er,  Spirituserzeuger,  Stein-  und  Kupfer- 
dracker  (Gremium),  Stellfuhrinhaber,  Stuckadorer,  Surrogatkaffeeerzeuger,  Trödler,  Tuch- 
scherer,  Webwaarenznrichter,  Zahntechniker,  Zimmermaler,  Zimmerputzer. 
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den  ZofltäDden  vor  der  Gewerbenovelle.  Selbst  in  Gewerbebranchen,  wo  notoriscb 
der  Fabriksbetrieb  eine  überwiegende  Geltung  erlangt  hat,  wie  in  der  Band-, 
Web-  nnd  Masohinenfabrikation,  hat  das  Bedürfniss  naoh  berufsgenossensohaftlicher 
Yereinignng  die  Antheilnahme  des  Grossbetriebes  an  der  Institution  bisher  auf- 
recht erhalten. 

Eine  der  wesentlichsten  Yoranssetznngen  für  die  Entwickelung  der  Zwangs- 
genossenschaften,  nämlich  eine  ausreichende  Mitgliederzahl,  ist  also  in  Wien  zumeist 
vorhanden,  nnd  darum  mag  es  sich  vielleicht  verlohnen,  zu  versuchen,  die  bisherige 
Thätigkeit  der  Wiener  Gewerbegenossenschaften  statistisch  zu  beleuchten,  um  zu 
einem  Schlüsse  darüber  zu  gelangen,  welche  Perspectiven  sich  für  das  ganze 
Institut  ergeben  können. 

A.  Sorge  für  Herstellung  geregelter  Arbeitsverhältnisse ;  Arbeitsvermittlung. 

Die  österreichischen  Gewerbegenossenschaften  sind  von  der  Gewerbe- 
ordnung in  Anlehnung  an  die  Innungsverhältnisse  als  Corporationen  des  gesammten 
Gewerbestandes,  seit  der  Gewerbenovelle  des  Kleingewerbes  insbesondere,  gedacht. 
Dem  entsprechend  musste  auch  die  rechtliche  Stellung  der  Arbeiterschaft,  soweit 
sie  im  Dienste  von  Genossenschaftsmitgliedern  steht,  zu  diesem  Corporations- 
verbande  geregelt  werden.  Die  Gewerbeordnung  vom  Jahre  1859  (§.  113)  hatte 
die  Gehilfen  und  Lehrlinge  einfach  als  „Angehörige'*  der  Genossenschaften  den 
Anordnungen  derselben  unterworfen.  Eine  active  Theilnahme  des  Gehilfen  Standes 
an  den  genossenschaftlichen  Aufgaben  war  nur  in  den  zwei  Fällen  der  §§.  121 
und  124  in  Bezug  auf  das  Schiedsgericht  und  die  Verwaltung  der  Unterstützungs- 
cassen  statuiert.  Darnach  sollte  dem  Genossenscbaftsvorstande  für  die  Austragung  der 
gewerblichen  Streitigkeiten  eine  entsprechende  Anzahl  von  Gehilfen  beigegeben 
werden,  die  von  der  Gewerbebehörde  aus  den  ehrenhaftesten  und  verständigsten 
Individuen  dieser  Classe  zu  bestellen  waren,  und  weiters  den  Gehilfen  „ein  an- 
gemessener Einfluss"  auf  die  Verwaltung  jener  ünterstützungscassen  gewährt 
werden,  welche  durch  gemeinsame  Beiträge  der  Gewerbeinhaber  und  Gehilfen  als 
Zwangscassen  errichtet  wurden.  -.. 

Diese  Bestimmungen  erwiesen  sich  jedoch  gegenüber  den  socialen  Um- 
wälzungen der  letzten  Decennien  als  unhaltbar.  Der  Eegierungsentwurf  der  Gewerbe- 
novelle hatte  denn  auch  den  geänderten  Zeitverhältnissen  dadurch  Eechnang  zu 
tragen  beabsichtigt,  dass  er  die  Gehilfen  unter  gewissen  Voraussetzungen  als 
gleichberechtigte  Mitglieder  in  den  Genossenschaften  anerkennen  wollte.  Im  Ver- 
laufe der  parlamentarischen  Berathung  wurde  jedoch  dieser  Grundsatz  vom  Gewerbe- 
ausschusse fallen  gelassen  und  im  Wesentlichen  zu  dem  alten  Principe  zurückgekehrt. 

Demgemäss  gewährte  die  Gewerbenovelle  den  Gehilfen  zwar  eine  weiter^ 
gehende  Antheilnahme  an  der  Verwaltung  der  schiedsgerichtlichen  und  Cassen- 
institutionen,  begnügte  sich  aber  im  üebrigen  damit,  sie  in  selbständigen  Gehilfen- 
versammlungen zu   „organisieren". 

Der  Wirkungskreis  dieser  Gehilfenversammlungen  ist  aber  so  eng  begrenzt^ 
dass  man  sie  nicht  ohne  Grund  als  einen  reinen  Wahlapparat  für  die  schiede« 
gerichtlichen  Ausschüsse  und  Krankencassen  bezeichnet  hat.  Jede  geregelte 
Einflussnahme  auf  das  Lehrlingswesen,  den  Fachschulunterricht ,  die  Arbeitsver- 
mittlung, ja  überhaupt  auf  das  ganze  Arbeitsverhültniss  ist  ihnen  entzogen. 

Eine  derartige  Organisation  entsprach  den  Wünschen  und  Interessen  des 
Gehilfenstandes  sehr  wenig.  Daher  vollzieht  sich  die  Constituierung  der  Gehilfen- 
versammlungen ,  namentlich  an  jenen  Orten ,  wo  das  Claseenbewusstsein  der 
Arbeiterschaft  reger  entwickelt  ist,  verbältnissmässig  langsam.  In  Wien  waren 
bis  Ende   1886  nur  85  Gehilf enversammiungen  constituiert.  '^) 


>«)  Verwaltungsbericht  der  Stadt  Wien  für  das  Jahr  1886,  S.  224. 
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Die  ganze  Thätigkeit  der  österreichischen  Gewerbegenossenschaften  in 
Bezag  anf  den  Arbeitsverband  dürfte  sich  daher  anch  in  Znknnft  anf  die  Ar  bei  ts- 
vermittlnng  beschränken.  Die  Organisation  der  Arbeitsvermittlnng  bei  den 
österreichischen  Zttnften  bemhte  im  Wesentlichen,  dem  deutschen  Vorbilde  ent- 
sprechendy  anf  dem  Herbergewesen  und  Zasohickzwange.  Die  hierüber  erflossenen 
zahlreichen  Bestimmungen  der  vormärzlichen  Gesetzgebung  lassen  erkennen,  dass 
dieser  Theil  der  Innungsthätigkeit  gar  viele  Schattenseiten  hatte.  Allein  es  bestand 
wenigstens  eine  feste  Organisation,  die  freilich  auf  die  Dauer  nicht  aufrecht  zu  halten 
war.  Demgegenüber  war  es  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ein  Rückschritt,  dass 
die  Gewerbeordnung  vom  Jahre  1859^  ohne  die  Wichtigkeit  einer  wohlgeregelten 
Arbeitsvermittlung  eingehender  zu  würdigen,  sich  auf  die  Bestimmung  beschränkte, 
dass  y  um  das  gegenseitige  Auffinden  der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  zu  er- 
leichtem ,  bei  den  GenosBcnschaften  Vormerkungen  zur  Einsicht  aufgelegt  werden 
sollten,  in  welche  die  arbeitsuchenden  Gehilfen  und  die  Gewerbeinhaber,  die  um 
solche  nachfragten,  einzutragen  waren.  Nirgends  aber  war  eine  Garantie  dafür 
geboten,  dass  diese  den  Genossenschaften  als  obligatorische  Aufgabe  zuge- 
wiesene Function  auch  wirklich  in's  Leben  trete  und  unparteiisch  gehandhabt 
werde.  In  Folge  dessen  trat  die  Arbeitsvermittlung  bei  vielen  Genossenschaften, 
weil  „nicht  gebräuchlich'',  gar  nicht  in  Wirksamkeit.  Die  von  den  österreichischen 
Zünften  einst  gehandhabte  Unterstützung  arbeitsloser  und  zugereister  Gehilfen  ^^) 
wurde  nicht  nur  nicht  zeitgemäss  reformiert,  sondern  kam  meist  gänzlich  in  Wegfall. 

Was  nun  die  Eesulate  der  genossensohaftlicben  Arbeitsvermittlung  betrifft, 
so  wiesen  für  das  Jahr  1868  die  39  im  Genossenschaftstage  vereinigten  Wiener 
Gewerbegenossenschaften  46.784  ,, eingeleitete^  Arbeitsvermittlungen  nach.  Im 
Einzelnen  gibt  hierüber  die  nachstehende  Tabelle  Aufschluss: 


Genossenschaft  der 


Anstreicher  .  .  . 
Baodfabrikanteo    . 

Bäcker 

Bachbinder  .  .  . 
Beckenmacher  .  . 
Drechsler  .  .  .  . 
Fassbinder  .  .  . 
Feinzengschmiede 
Fleischselcher  .  . 
Croldarbeiter  .  .  . 
Gürtler 


Zahl  der 


!    einge- 

I  leiteten 

Gehilfen  |  Arbeits- 

vermitt- 

hin  gen*' 


990 
1.652 

2.500 
970 
138 

4.000 
200 
596 
650 
900 
950 


328 
402 

3.000 

800 

32 

1.4(10 
HOO 
100 
580 
120 
6i^0 


Genosseo Schaft  der 


Zahl  der 


Kleidermacber  .  .  . 
MaschiDenfabrikanten 
Metallschläger  .    .    . 

Schlosser   

Schuhmacher     .    .    . 

Spängier 

Tapezierer     .... 

Tischler 

Uhrmacher     .... 

Weber 

Zuckerbäcker    .    .    . 


Gehilfen 


i    4.500 

9.250 

:        96 

I   2.900 

I   6.950 

900 

725 

800 

500 

3.000 

330 


einge- 
leiteten 
Arbeits- 
vermitt- 
jlnngen  ^ 

15.000 

667 

30 

1.560 

11.507 

1.200 

510 

7.598 

290 

500 

240 


Diese  Ziffern  könnten  jedoch  erst  dann  ein  näheres  Urtheil  ermöglichen, 
wenn   es  gelänge,  in  die  Bewegung  des  Arbeitsmarktes  tiefer   einzudringen. 

Als  Ergebniss  unserer  Umfrage  können  wir  kurz  folgende  Thatsachen 
hervorheben : 

Noch  heute  besteht  bei  einer  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  von  Wiener 
GenoBsenschafteu,  namentlich  kleineren,  das  System  des  Herbergewesens.  Die  Ein- 
richtungen der  bestehenden  Herbergen  scheinen  nach  den  öfters  laut  gewordenen 
Klagen  aus  den  Kreisen  des  Gehilfenstandes  namentlich  in  sanitärer  Beziehung 
nicht  den  zu  stellenden  Anforderungen    zu   entsprechen.     Indessen  haben  sich   nur 


**)  Siehe  hierüber  die  interessanten  Zusammenstellangen  in  dem  bereits  mehrfach 
erwähnten  Berichte  der  Brünner  Handels-  und  Gewerbekammer  für  das  Jahr  1851. 
^^  Die  angegebenen  Ziffern  sind  oft  nur  Darchschnittszahlen. 
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wenige  der  G-enossenschaften,  welche  noch  Herbergen  unterhalten,  zu  ziffermässigen 
Angaben  über  die  Höhe  des  dadurch  yerursachten  Kostenaufwandes  herbeigelassen. 
Auch  die  Jahresberichte  oder  EechnungsabschlUsse  enthalten  hierüber  selten  eine 
Nach  Weisung.  Das  Streben  geht  meist  dahin,  die  alten  Herbergen ,  welche  Ein- 
richtung von  dem  Gehilfenstande  lebhaft  perhorresciert  wird,  durch  Rnflocale,  die 
sich  vielfach  in  den  Genossenecbaftsgebäuden  befinden,    zu  ersetzen. 

Eine  geregelte  Organisation  der  Arbeitsvermittlung  mit  festen  Zuschick- 
ordnnngen  ist  aber  bisher  keineswegs  auch  nur  bei  der  Mehrzahl  der  Wiener 
Genossenschaften  in^s  Leben  getreten.  Eine  Vereinigung  mehrerer,  zumal  kleinerer, 
Genossenschaften  zu  einem  gemeinsamen  Zusammenwirken  auf  diesem  Gebiete  ist 
nicht  wahrzunehmen.  Die  arbeit s vermittelnde  Thätigkeit  erstreckt  sich  fast  durch- 
aus nur  auf  das  genossenschaftliche  Territorium;  irgend  welche  Bestrebungen, 
dieselbe  innerhalb  einzelner  Gewerbebrancben  zu  centralisieren  und  dadurch  zu 
einer  planmässigen  Ausgleichung  zwischen  Arbeitsangebot  und  Nachfrage  beizu- 
tragen, konnten  nicht  constatiert  werden.  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgt  in  der 
Kegel  kostenlos.  Nur  wenige  grössere  Genossenschaften,  bei  welchen  die  Arbeits- 
vermittlung einen  nicht  unbedeutenden  Aufwand  an  Arbeit  und  Geld  verursacht, 
machen  hiervon  eine  Ausnahme.  An  die  Stelle  der  alten  Zuschickordnungen  sind 
bisher  nur  bei  wenigen  grösseren  Genossenschaften  reformierte  Arbeitsvermittlungs- 
ordnnngen  getreten.  Eine  statistische  Erfassung  der  Eesultate  der  genossenschaft- 
lichen Arbeitsvermittlung  ist  selbst  bei  den  grosseren  gut  organisierten  Genossen- 
schaften mit  Schwierigkeiten  verbunden,  weil  hierüber  nur  selten  Vormerkungen 
geführt  werden.  Selbst  grosse  Genossenschaften ,  welche  die  Arbeitsvermittlung 
in  anerkennenswert  her  Weise  in  den  Bereich  ihrer  Tbätigkeit  einbezogen  haben, 
können  über  die  Zahl  der  vorgemerkten  Stellenlosen  keinen  Aufschluss  geben, 
sondern  nur  die  Zahl  der  Untergebrachten  nachweisen ,  da  diese  aus  den  Vormer- 
kungen über  die  ausgegebenen   „Auflagebücheln^   eruiert  werden  kann. 

Wir  stellen  die  Resultate  unserer  Umfrage  über  die  arbeitsvermittelnde 
Thätigkeit  einer  Anzahl  von  Wiener  Genossenschaften  und  die  erfolgte  Unterstützung 
arbeitsloser  oder  zugereister  Gehilfen  in  der  nachstehenden   Uebersicht  zusammen.  ^^) 

1.  Bandfabrikanten  (Gehilfen:  242).  Es  besteht  die  unentgeltliche  Arbeits- 
vermittlong  durch  die  Genosaenschafts-Vorstehung.  Im  Jahre  1886  waren  81  Stellenlose  vor- 
gemerkt und  wurden  von  diesen  72  untergebracht.  Eine  redigierte  Zuschickordnung  besteht 
nicht.     Eine  Unterstützung  Conditionsloser  findet  nicht  statt. 

2.  Bettwaarenerzenger  (Gehilfen:  120).  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgt 
unentgeltlich  durch  die  Genossenschafts-Vorstehung.  Ziffermässige  Angaben  liegen  nicht  vor. 
Eine  Zuschickordnung  oder  Untersttltznng  Stellenloser  besteht  nicht. 

3.  ßranntweinschänker.     Die  Arbeitsvermittlung  ist  nicht  organisiert. 

4.  Brauer.  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgt  unentgeltlich  auf  der  Herberge,  wo 
jährlich  ca.  1000  Gehilfen  untergebracht  werden.  Die  Herberge  darf  aber  nur  darch  14  Tage 
benützt  werden.  Ihre  Kosten  betragen  jährlich  1800 — 2000  fl.  Eine  Zuschickordnung  oder 
Unterstützung  Stellenloser  besteht  nicht. 

5.  Brunnenmacher  (Gehilfen:  9,  Handlanger:  144).  Die  ArbeitsvermitÜnng 
ist  nicht  organisiert. 

6.  Buchbinder  (Gehilfen:  1.200).  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgt  unentgeltlich 
durch  Führung  von  Vormerkungen  bei  der  Genossenschafts-Vorstehung.  Ziffermässige  Angaben 
liegen  nicht  vor.    Das  früher  übliche  „Geschenk"  an  die  Zugereisten  ist  abgeschafft  worden. 

7.  Chocolademacher  (Gehilfen:  24).  Die  unentgeltliche  genossenschaftliche 
Arbeitsvermittlung  ist  in  Uebung,  ihr  Umfang  aber  bei  dem  geringen  Gehilfenstande  ganx 
unbedeutend.     Eine  Unterstützung  Stellenloser  findet  nicht  statt. 

8.  Dachdecker  (Gehilfen:  1.250;  eingetreten:  600,  ausgetreten:  500).  Die 
genossenschaftliche  Arbeitsvermittlung  ist  nicht  organisiert.  Zagereiste  erhalten  eine  Unter- 
stützung, doch  besteht  hierüber  keine  feste  Norm. 

9.  Drechsler  (Gehilfen:  7.380,  eingetreten:  670,  die  Zahl  der  ausgetretenen 
Gehilfen  ist  nicht  bekannt).     Die   iu    der  Innungszeit  bestandene  Herberge  wurde  1860  auf 

**)  Die  folgenden  Angaben  über  die  Arbeitsvermittlung  und  die  Zahl  der  Gehilfen 
beziehen  sich  zumeist  auf  das  Jahr  1886  oder  die  Zeil  bis  Ende  September  1887,  soferne 
nicht  auch  für  frühere  Jahre  Daten  mitgetheilt  wurden. 
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gelassen,  nnd  findet  die  Arbeitsvermittlaog  seitdem  dnrcb  öffentlichen  Anschlag  im  Genossen- 
schaftslocale  nnd  darch  die  Genossenschaftskaozlei  statt.  Die  Zahl  der  nntergebrachten 
Stellenlosen  wird  für  das  Jahr  1886  anf  ca.  1000  angegeben ,  die  Zahl  der  Vorgemerkten 
ist  nicht  bekannt.  Die  Arbeitsvermittlnng  erstreckt  sich  anch  anf  die  Provinz.  Eine  redi- 
gierte Znschickordnnng  existiert  nicht.  In  der  Innnngszeit  wurden  Zagereiste  mit  einem 
Geschenk  yon  1  fl.  CM.  bedacht.    Gegenwärtig  findet  aber  keine  Unterstützung  Stellenloser  statt. 

10.  Fassbinder  (Gehilfen:  276).  Die  Arbeitsvermittlnng  erfolgt  unentgeltlich 
anf  der  Herberge,  deren  Kosten  jährlich  160  fi.  betragen.  Ziffermässige  Daten  über  dieVer- 
mittlnngs-Thätlgkeit  liegen  nicht  vor.  Eine  Zuschickordnung  oder  Unterstützung  Stellenloser 
besteht  nicht. 

11.  Feinzeugschmiede  (Gehilfen:  362).  Die  Arbeitsvermittlnng  erfolgt  unent- 
geltlich durch  Vormerkungen  bei  der  Genossenschafts- Vorstehung.  Ziffermässige  Angaben 
fehlen.     Eine  Zuschickordnung  oder  Conditionslosen-Unterstützuns;  besteht  nicht. 

12.  Fleischhauer  (Gehilfen:  961).  Die  genossenschaftliche  Arbeitsvermittlung 
erfolgt  dnrch  die  Ansager  gegen  eine  Gebühr  von  1 — 5  fi. ,  von  welcher  jedoch  ärmere  Ge- 
hilfen befreit  sind.  Ziffermässige  Daten  fehlen.  Eine  Zuschickordnung  besteht  nicht.  Stellen* 
lose  werden  zeitweilig  aus  Genossenschaftsmitteln  betheilt.  Der  hieftir  aufgewendete  Betrag 
ist  nach  Angabe  der  Genossenschaft  unbedeutend. 

13.  Friseure  (Gehilfen:  1.053).  Die  genossenschaftliche  Arbeitsvermittlnng  ist 
seit  dem  Jahre  1876  organisiert.  Sie  erfolgt  unentgeltlich  durch  Ausgabe  von  Zuschick- 
zetteln in  der  Genossenschaftskanzlei.  Die  Zahl  der  vorgemerkten  Stellenlosen  beläuft  sich 
jährlich  nur  auf  100  —150,  da  die  Stellenlosen  zumeist  als  Aashilfsarbeiter  beschäftigt  werden. 
Eine  redigierte  Zaschickordnung  besteht  nicht.     Zugereiste  erhalten  ein  ^^Geschenk''. 

14.  Gastwirt  he.  Die  genossenschaftliche  Arbeitsvormittlung  ist  seit  dem 
Jahre  1883  durch  ein  besonderes  Regulativ  geregelt.  Die  Gebühren  betragen  30  kr.  bis 
5  fl.  und  werden  nach  einem  festen  Classentarife  berechnet.  Die  Zahl  der  jährlich  vor- 
gemerkten Stellenlosen  ist  nicht  bekannt.     Es  wurden  untergebracht: 

mit  einem  Kosten- 
Stellen-  aufwände  von 
Im  Jahre                               suchende  Gulden 


1883  ...  . 

....  2.361 

2.11517 

1884  .... 

....  4.787 

3.119-82 

1885  ...  . 

.  .  .  .  4.572 

3.479-18 

1886  .... 

....  4.853 

5.256-62 

Eine  Unterstützung  Stellenloser  findet  nicht  statt. 

15.  Graveure  (Gehilfen:  390).  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgt  durch  Fähr nng 
eines  besonderen  Vormerkbuches  bei  der  Genossenschafts- Vorstehuug.  Ziffermässige  Angaben 
fehlen.     Znschickordnnng  oder  Unterstützung  Stellenloser  bestehen  nicht. 

16.  Gürtler  (Gehilfen:  1.544).  Die  genossenschaftliche  Arbeitsvermittlung  ist 
bisher  nicht  eingeführt. 

17.  Handschuhmacher  (Gehilfen:  311).  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgt  unent- 
geltlich durch  Führung  von  Vormerkungen  bei  der  Genossenschafts- Vorstehung.  Eine  Znschick- 
ordnnng besteht  nicht.  Im  Jahre  1886  wurden  22  Conditionslose  mit  eipem  Gesammtbetrage 
von  22  fl.  50  kr.  nnterstützt.  Diese  Unterstützung  wird  innerhalb  6  Monaten  an  dieselbe 
Person  nur  einmal  bewilligt. 

18.  Hufschmiede  (Gehilfen:  674;  eingetreten:  411,  ausgetreten:  422).  Es 
besteht  eine  Herberge,  für  deren  Erhaltung  im  Jahre  1886  265  fl.  verausgabt  wurden.  In 
diesem  Jahre  waren  Stellenlose  vorgemerkt  auf  der  Herberge  364,  bei  der  Genossenschafts- 
Vorstehung  411,  zusammen  775,  wovon  598  untergebracht  wurden.  Eine  Zuschickordnung 
oder  Unterstützung  Stellenloder  besteht  nicht. 

19.  Kaffeesied  er  (Gehilfen:  1400;  ein-,  beziehungsweise  ausgetreten  600  bis 
700).  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgt  unentgeltlich  im  Rufiocale  der  Genossenschaftskanzlei. 
Die  Kosten  für  dieses  Locale  belaufen  sich  anf  600  fl.,  der  Gehalt  des  dienstvermittelnden 
Beamten  beträgt  780  fi.  In  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1887  wurden  circa  600  Stellenlose 
vorgemerkt  und  hiervon  circa  400  untergebracht.  Eine  redigierte  Zuschickordnnng  besteht  nicht. 

20.  Kammmacher  (Gehilfen:  280).  Die  unentgeltliche  genossenschaftliche 
Arbeitsvermittlung  besteht  seit  1876.  Zittermässige  Angaben  fehlen.  Eine  religierte 
Zuschickordnung  besteht  nicht.  Zugereiste  werden  aus  Genossenschaftsmitteln  mit  je  1  fl. 
unterstützt. 

21.  K  1  avier  mach  er  (Gehilfen  :  840).  Die  genossenschaftliche  Arbeitsvermittlnng 
ist  nicht  organisiert.  Die  Stellenvermittlung  be.sorgt  der  Fachvereiu  der  Musikinstru- 
mentenmacher. 

22.  Kleidern!  ach  er  (Gehilfen:  ca.  5i)i)0;  eingetreten:  11.286,  die  Zahl  der 
ausgetretenen  Gehilfen  ist  nicht  bekannt).  Die  geno.^senschaftliche  Arbeitsvermittlung  ist 
seit  dem  Jahre  1886  organisiert   und   besteht    hierlür    ein   eigenes  Rathaus.     Die   Stellenver- 
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mittlnng  erfolgt  unentgeltlich,  doch  werden  für  die  üblichen  Gehilfenbücher  10  kr.  nnd  für 
die  Eintragungen  in  dieselben  5  kr.  als  Gebühren  beansprucht.  Die  Zabl  der  jährlich  vor- 
gemerkten  Stellenlosen  ist  nicht  bekannt. 

wurden 
Stellenlose  mit  einem  Kosten- 

unter- aufwände  von 

Im  Jahre  gebracht  Gulden 

1883 10.510  1.061-50 

1884 10.590  1.070-20 

1885 10.670  1.14306 

1886 11.286  1.348'29 

Eine  Neuredigierung  der  ans  der  Innungszeit  stammenden  Zuschickordnung  hat 
bisher  nicht  stattgefunden.     Eine  Unterstützung  Conditionsloser  besteht  nicht. 

23.  Kürschner  (Gehilfen:  270).  Es  besteht  eine  Herberge,  über  deren  Kosten- 
aufwand aber  nichts  erhellt.  Ebenso  fehlen  Angaben  über  die  Arbeitsvermittlung ,  welche 
auf  der  Herberge  und  in  der  Genossenschaftskanzlei  stattfindet.  Eine  Zuschickordnung  oder 
Unterstützung  Stellenloser  besteht  nicht. 

24  Maschinen-Fabrikanten  (Gehilfen:  ca.  2.500)  Die  Arbeitsvermittlung 
scheint  bei  dieser  Genossenschaft  nie  organisiert  gewesen  zu  sein,  wenigstens  fehlt  jede 
Angabe  über  eine  derartige  Thätigkeit. 

25.  Metallschläger  (Gehilfen:  115).  Die  genossenschaftliche  Arbeitsvermitt- 
lung besteht  nicht,  sondern  die  Stellenvermittlung  erfolgte  bisher  durch  den  Fachverein  der 
Anstreicher,  Gold-  und  Metallschläger. 

26.  Nadler  (Gehilfen:  130;  eingetreten:  10,  ausgetreten:  5).  Es  besteht  eine 
Herberge.  Ueber  die  Arbeitsvermittlung  liegen  keine  Daten  vor.  Zagereiste  werden  mit 
1  fl.  betheilt. 

27.  Plattierer  (Gehilfen:  86).  Die  genossenschaftliche  Arbeitsvermittlung  ist 
bisher  nicht  organisiert. 

28.  Sattler  (Gehilfen:  156).  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgte  schon  vor  der 
Gewerbenovelle  durch  Vormerkungen  bei  der  Genossenschafts- Yorstehung.  Eine  Zuscbick- 
Ordnung  bestand  und  besteht  auch  jetzt  nicht. 

29.  Schildermaler  (Gehilfen:  140).  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgt  unent- 
geltlich durch  Vormerkungen  bei  der  Gen ossenschafts- Vorstehung.  Ziffermässige  Daten  fehlen. 
Eine  Zuschickordnung  besteht  nicht. 

30.  Schirmmacher  (Gehilfen:  58.  weibliches  ArbeitspersoDale:  387).  Die 
Arbeitsvermittlung  erfolgt  durch  Führung  von  Vormerkungeo  bei  der  Genossenschafts-Vor- 
stehung.  Ziffermässige  Angaben  fehlen.  Eine  Zuschickordnung  besteht  nicht.  Zugereiste 
erhalten  ein  Geschenk  von  50  kr. 

31.  Schuhmacher  (Gehilfen:  5.840;  eingetreten:  2.236,  ausgetreten:  2.894). 
Die  Arbeitsvermittlang  erfolgt  unentgeltlich  in  einem  eigenen  Rufiocale  des  Genossenschafts- 
Gebäudes.  Ziffermässige  Angaben  über  die  Resultate  der  Stellenvermittlung  und  deren  Kosten 
fehlen.     Eine  Unterstützung  Stellenloser  besteht  nicht. 

32.  Spielkartenerzeuger  (Gehilfen;  80).  Die  genossenschaftliche  Arbeits- 
vermittlung ist  nicht  organisiert.  Zugereiste  erhalten  aus  Genossenschaftsmitteln  3  fl.  und 
werden  jährlich   60 — 80  fl.  hierauf  verausgabt. 

33.  Steindrucker  (Gehilfen  :  521).  Die  unentgeltliche  Arbeitsvermittlung  besteht, 
doch  fehlen  ziffermässige  Daten.  Zugereiste  erhalten  eine  TTnterstutzang  von  2  fl.,  aber 
innerhalb  6  Monaten  nur  einmal. 

34.  Surrogatkaffee -Erzeuger  (Gehilfen:  29).  Die  genossenschaftliche  Arbeits- 
vermittlung, welche  unentgeltlich  erfolgt,  ist  erst  im  April  1887  in's  Leben  getreten.  Bis 
Ende  August  1887  wurden  18  StelleDlose  vorgemerkt  und  hiervon  17  untergebracht.  Eine  redigierte 
Zuschickordnung  besteht  nicht. 

35.  Tischler  (Gehilfen:  6.600;  eingetreten:  7.272,  die  Zahl  der  ausgetreteoen 
Gehilfen  ist  nicht  zuverlässig  bekannt).  Bis  zum  Jahre  1867  bestand  eine  Herberge. 
Seitdem  erfolgt  die  Arbeitsvermittlung  in  einem  eigenen  Rufiocale  im  Genossenschafts- 
gebände.  Die  Zahl  der  vorgemerkten  Stellenlosen  ist  nicht  bekannt.  Untergebracht  wurden 
im  Jahre  1886:  3780  Gehilfen  und  312  Lehrlinge.  Die  Kosten  der  Stellenvermittlung 
bestehen  ausser  den  Auslagen  für  das  Locale  in  dem  Honorare  dos  Zuschickmeisters  per  600  fl. 
Eine  Zuschickordnung  besteht  nicht.    Ebensoweuig   findet  eine  Unterstützung  Stellenloser  statt. 

36.  Vergolder  (Gehilfen:  4iJ0).  Die  unentgeltliche  genossenschaftliche  Arbeits- 
vermittlung ist  erst  seit  dem  Jahre  1S84  orj^janisiert.  Eine  Zuschickordnung  besteht  nicht. 
Zugereiste  erhalten  aus  Genossenschaftsmittelu  eine  Unterstiitzunj;  von  l  fl.,  .selten  2  fl.  und 
wurden  im  Jahre  1886  60  zugereiste  und  arbeitslo.se  Gehilfen  mit  einem  Gesammtbetrage 
von  67  fl.  unterstützt, 

37.  Wagner  (Gehilfen:  300;  eingetreten:  SS,  ausgetreten:  90).  Es  besteht  eine 
Herberge,    auf  welcher  die   Arbeitsvermittlung    erfolgt.     Vorgemerkt    waren    im    Jahre  1887 
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20  Stellenlose.     Die  Arbeitsvermittlang   erfolgt   gegen    eine  EinschreibgebtLhr ,    deren  Höhe 
nicht  bekannt  ist.    Eine  Zaschickordnung  oder  ünterstütznng  Stellenloser  besteht  nicht. 

38.  Weber  (Gehilfen:  1.300;  eingetreten:  153,  die  Zahl  der  ausgetretenen  Gehilfen 
ist  nicht  bekannt).  Es  besteht  eine  Herberge,  wo  die  Arbeits  vermittlang  nnentgeltlich 
erfolgt.  Im  Jahre  1886  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1887  waren  ca.  200  Stellen- 
lose vorgemerkt,  von  denen  ca.  150  untergebracht  wnrden.  Zuschickordnung  oder  ünter- 
stätznng  Stellenloser  bestehen  nicht. 

39.  Webwaarenznrichter  (Gehilfen :  ca.  600).  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgt 
unentgeltlich  durch  die  Genossenschafts- Vorstehung.  Von  151  Mitgliedern  wurde  die  genossen- 
schaftliche Arbeitsvermittlung  in  605  Fällen  in  Anspruch  genommen,  und  von  300  vorge- 
merkten Stellenlosen  wurden  298  in  598  Fällen  untergebracht.  Ein  Stellenloser  wurde 
unterstützt,  doch  besteht  diese  Art  der  Unterstützung  nicht  als  eine  geregelte  Einrichtung. 

40.  Wirkwaaren-Erzeuger  (Gehilfen :  194).  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgt 
unentgeltlich  in  einem  besonderen  Ruflocale.  Der  Kostenaufwand  beträgt  hierfür  jährlich 
30  fl.  Die  Zahl  der  Stellenlosen  beläuft  »ich  auf  ca.  50.  Eine  redigierte  Zaschickordnung 
besteht  nicht.  Die  Unterstützung  Stellenloser  ist  gebräuchlich,  sie  erfolgt  durch  Beträge 
von  50  kr.    Im  Jahre  1886  wurden  3  Conditionslose  unterstützt. 

41.  Zimmer  mal  er.  Die  Arbeitsvermittlung  erfolgt  unentgeltlich  durch  die 
Genossenschaftskanzlei.  Ziffermässige  Angaben  fehlen.  Zaschickordnung  oder  Unterstützung 
Stellenloser  bestehen  nicht. 

42.  Zimmermeister  (Gehilfen :  1.532).  Es  besteht  zwar  eine  Herberge ,  aber 
keine  organisierte  Arbeitsvermittlung.  Zugereiste  erhalten  ein  Geschenk  von  50  kr.,  doch 
besteht  hierüber   keine  feste  Norm. 

Wollte  man  zu  einem  zuverlässigen  Urtheile  über  diesen  Zweig  der 
genosseDBchaftlichen  Thätigkeit  gelangen ,  so  mUssten  freilich  auch  Nachweisangen 
über  die  Thätigkeit  der  in  Oesterreich  bestehenden  Arbeiter-  und  gewerblichen 
Vereine  auf  dem  Gebiete  der  Arbeitsvermittlung  vorliegen,  welche  derzeit  noch 
nirgends  vorhanden  sind. 

Wir  sind  bisher  nur  auf  Vermuthungen  über  den  Umfang  der  durch  die 
Arbeiter-  und  gewerblichen  Vereine  vermittelten  Arbeitsstellen  beschränkt,  und 
scheint  es  daher  nicht  zweckmässig,  sich  in  eine  Kritik  der  geDOSBenscbaftlicben 
Arbeitsvermittlnng  einzulassen.  Nur  die  Bemerkung  mnss  noch  an  dieser  Stelle 
gemacht  werden,  dass  in  Folge  der  facultativen  Ausscheidung  der  fabriks massigen 
Betriebe  aus  dem  Genossenschaftsverbande  die  schon  vor  der  Gewerbenovelle  un- 
zureichende arbeitsvermittelude  Thätigkeit  der  Genossenschaften  sieb  noch  unzu- 
länglicher wird  erweisen  müssen. 

Die  Thatsacbe,  dass  speciell  in  Wien  zwei  grosse  Vereine,  der  »Asyl- 
verein für  Obdachlose"  und  neuerdings  der  „Verein  für  Arbeitsvermittlung"  sich 
dieser  Aufgabe  mit  ganz  bedeutendem  Erfolge  unterziehen,  beweist  zum  Mindesten, 
dass  die  corporativen  Verbände  der  Gewerbetreibenden  auf  diesem  Felde  ihrer 
Aufgabe  nicht  gewachsen  sind. 

Eine  noch  empfindlichere  Lücke  ist  aber  durch  die  mit  der  Gewerbefreiheit 
vollzogene  Aenderung  des  Arbeitsverbandes  in  dem  ünterstützungswesen  entstanden; 
sie  betritftdie  einst  bei  den  Zünften  üblich  gewesene,  wenngleich  oft  höchst  primitive 
Unterstützung  Zugereister  und  Stellenloser  überhaupt.  Hiervon  haben  sich,  wie  aus 
der  vorstehenden  Zusammenstellung  hervorgeht,  auch  jetzt  noch  bei  einzelnen 
Wiener  Genossenschaften  manche  Keste  erhalten.  Die  Beseitigung  dieser  „Ge- 
schenke" ist  aber  auch  dort,  wo  sie  noch  nicht  stattgefunden  hat,  nur  eine 
Frage  der  Zeit.  Dieselben  widerstreben  dem  Classenbewusstsein  der  Gehilfen  und 
können  wegen  ihrer  Geringfügiij^keit  auch  keinen  erheblichen  Nutzen  schaffen.  Ihre 
Beseitigung  ist  daher  zum  Theil  auch  mit  Einverständniss  der  Gehilfen  selbst  erfolgt. 

Eine  Reform  dieses  so  wichtigen  Zweiges  des  socialen  Unterstützungs- 
wesens ist  aber  auf  Grundlage  des  genossenschaftlichen  VerbanJes  nicht  zu  erwarten. 
Eine  ausgedehnte  Conditionslosenunterstützung  kann  im  Kahmen  der  gegenwär- 
tigen Gesellschaftsordnung  wohl  nur  Sache  freier  Gewerkvereine  sein ,  und  was 
den  speciellen  Zweig  der  Keiseunterstutzung  betrillt,  so  wären  die  Genossenschaften 
im   Principe  zwar    keineswegs    unfähig,    im    Wege  ausgedehnter   Verbände    hierfür 
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gar  manches  zu  leisten ;  thatsächlicli  aber  ist  bisher  von  einer  derartigen  Tiiätigkeit 
aus  dem  einfachen  Grande  nichts  wahrzunehmen ,  weil  das  Kleingewerbe  heute 
sich  selbst  in  seiner  Position  bedroht  sieht  und  dem  Gehilfenstande  oft  feindlich 
gegenübersteht. 

um  exact  beurtbeilen  zu  können,  ein  wie  grosses  Gebiet  socialer  Thätigkeit 
sich  hier  eröffnen  könnte,  mtissten  wir  jedoch  von  den  Leistungen  des  freien 
Arbeitervereinswesens  in  Bezug  auf  Conditionslosen-  und  Reiseunterstiitzung  eine 
erschöpfendere   Eennthiss  besitzen,  als  dies  bisher  der  Fall  ist. 

Unter  den  beiläufig  200  Arbeitervereinen,  welche  gegenwärtig  in  Oester- 
reich  besteben  dürften  ^^),  besitzen  die  beste  Organisation  dieser  Unterstützungs- 
zweige  die  Buchdruckervereine,  indem  sie  nicht  nur  regelmässige  nnd 
verhältnissmässig  hohe  Unterstützungen  gewähren,  sondern  aach  durch  Eingehung 
von  Verbänden  untereinander  und  mit  zahlreichen  ausländischen  Vereinen  gleicher 
Branche  eine  weitreichende  Freizügigkeit  geschaffen  haben,  welche  sich  fast  anf 
alle  Culturstaaten  erstreckt  und  die  ersten  bedeutungsvollen  Keime  für  die  Aus- 
bildung eines  internationalen  Arbeiterversicherungswesens  darstellt.  Aufgabe 
einer  künftigen  Arbeitervereinsstatistik  muss  es  «lein,  auch  über  den  Umfang  der 
Conditionslosen-  und  Reiseunterdtützung ,  welche  von  den  Arbeitervereinen  ver- 
ausgabt wird,  Aufschluss  zu  gewähren,  wobei  allerdings  die  zu  Kampfeszwecken 
geleisteten  Unterstützungsbeträge  nicht  mit  jenen  Summen  werden  vermengt  werden 
dürfen,  deren  Verausgabung  lediglich  in  der  durch  die  Schwankungen  des  Arbeits- 
marktes veranlassten  Arbeitslosigkeit  ihren  Grund  hat.  An  diesem  Mangel  leiden 
aber  zumeist  die  in  den  Eecbnungsabsohlüssen  und  Berichten  der  Arbeitervereine 
enthaltenen  Nachweisungen  über  die  aufgewendete  Arbeitslosenunterstützung,  wes- 
halb wir  darauf  verzichten  mussten,  auf  diesem  Wege  die  angedeutete  Lücke  der 
socialen  Statistik  auszufüllen.  Nur  das  eine  Factum  wollen  wir  anführen ,  dass 
der  Verein  der  Buchdrucker  und  Schriftgiesser  Nieder-Oester- 
reichs,  welcher  im  Jahre  1887  1773  Mitglieder  zählte ,  während  der  Jahre 
1866,  beziehungsweise  1873  bis  1887  29.658*5  Gulden  für  Reise-  und 
97.357*5  Gulden  für  Conditionslosen-Unterstützung  verausgabte. 

Jedenfalls  aber  drängt  die  weitreichende  Bedeutung,  welche  einer  gut 
functionierenden  Conditionslosen-  und  Reise-Unterstützung  vermöge  ihrer  Rückwir- 
kung auf  die  Last  der  Armenpflege  zukäme ,  und  die  Unfähigkeit  der  genossen- 
schaftlichen Verbände,  die  Organisation  dieser  Unterstützungszweige  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  in  die  Hand  zu  nehmen,  dazu,  die  Frage  aufzu werfen,  ob  die  „sociale" 
Verwaltung  nicht  auch  hier  einen  Schritt  nach  vorwärts  thun  und  durch  eine 
nachhaltige  Förderung  des  Conditiooslosen  und  Reise-Unterstützungswesens,  das 
vorerst  freilich  der  freien  Vereinsthätigkeit  überlassen  bleiben  wird,  einen  weiteren 
Stein  zu  jenem  Neubau  der  Armenpflege  fügen  sollte,  dessen  Endziel  die  Ersetzung 
der  bisherigen  Armenbetheilung  durch  das  Princip  der   Versicherung  bildet. 

E.  Lehrlingswesen. 

Die  Gewerbenovelle  hat  bekanntlich  die  Regelung  des  Lehrlingswesens 
in  ausgedehntem  Maasse  den  Gewerbegenossenschaften  überlassen  und  ihnen  damit 
eine  der  wichtigsten  gewerblichen  und   socialen   Aufgaben  übertragen. 

Die  Feststellung  der  von  den  Genossenschaften  in  dieser  Hinsicht  zu 
entwickelnden  Thätigkeit  wird  eine  sehr  wichtige  Aufgabe  der  gewerblichen 
Verwaltung  sein.  Eine  solche  Erfassung  setzt  aber  ein  so  tiefes  Eindringen  in 
das  innere  Leben  der  Genossenschaften  voraus,  wie  es  nur  der  Staatsverwaltung 
selbst    möglich    ist,     und  kann    daher     nicht    Aufgabe     der    folgenden   Darstellung 

-'■')  Siehe  die  Uebersicht  über  die  in  Oesterreich  bestehenden  Arbeitervereine  in 
der  Österreichischen  Monatschrift  für  christliche  Socialreform,  IX.  (1887),  September-October- 
heft.  Blosse  Cassenvereine  sind  in  der  obigen  Zahl  der  Arbeitervereian  nicht  inbegriffen. 
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sein,  abgesehen  davon,  dass  der  Zeitraum  seit  dem  Erlasse  der  Gewerbenovelle 
ein  zu  karzer  ist,  um  von  einer  solchen  Untersuchung  schon  greifbare  Eesaltate 
erhoffen  zu  können. 

Allein  man  darf  nicht  vergessen,  dass  es  den  Gewerbegenossenschaften 
schon  nach  der  Gewerbeordnung  vom  Jabre  1859  möglich  war,  auf  das  Lebrlings- 
wesen  Eioflnss  zu  üben ,  da  ihnen  die  Erhaltung  eines  geregelten  Lehrverbandes 
oblag  (§.  114  a)  und  die  Grlindnng,  Förderung  und  Beaufsichtigung  gewerblicher 
Fachschulen  als  obligatorische  Aufgabe  zukam  (§.  114  o). 

Es  hat  also  unter  diesem  Gesichtspunkte  seine  volle  Berechtigung,  zu 
fragen,  was  von  den  Gewerbegenossenschaften  vor  der  Gewerbenovelle  in  den 
erwähnten  Richtnngen  geleistet  worden  sei.  Dass  der  Genossenschaften  thatsächlich 
grosse  Aufgaben  in  Beziehung  auf  die  LehrlingsauBbüdung  harrten,  ergibt  sich 
nicht  nur  ans  dem  primitiven  Zustande  des  österreichischen  Gewerbeschulwesens 
jener  Zeit,  sondern  anch  ans  dem  wenig  erfreulichen  Zustande  des  Lehrlingswesens 
tiberhanpt,  wie  er  zu  Ende  der  Fünfziger-Jahre  sich  bemerkbar  machte.  Die 
Kammerberichte  der  Fünfziger-  und  Sechziger- Jahre  ergehen  sich  wiederholt  in 
Klagen  nicht  nur  über  den  Mangel  eines  geregelten  und  ausreichenden  gewerb- 
lichen Unterrichtes,  sondern  anch  über  den  tief  darniederliegenden  Zustand  des  Lehr- 
lingswesens im  Allgemeinen.  Ein  Hanptü beistand  lag  damals  schon  in  der,  nament- 
lich auf  dem  flachen  Lande,  üppig  blühenden  «l^el^rlingszüchterei^,  die  ihren  Grund 
vorzugsweise  in  der  fortschreitenden  Verarmung  des  Kleingewerbestandes  hatte. 

Von  den  844  Innungen  des  Brünner  Kammerbezirkes  beschäftigten  im 
Jahre  1851 

Zahl 

weder  Lehlrlinge  hoch  Gehilfen ' 114 

nnr  Gehilfen 63 

nar  Lehrlinge 117 

Lehrlinge  in  der  doppelten  Anzahl  der  Gehilfen  oder  in  grösserer  Zahl  .  68 
LehrliDge  in  geringerer,  aber  die  Summe  der  Gehilfen  noch  übersteigender 

Anzahl      86 

Lehrlinge  nnd  Gehilfen  in  gleicher  Anzahl 69 

Lehrlinge  in  die  Hälfte  der  Gehilfen  noch  übersteigender  Anzahl  ...  112 
Lehrlinge  in  ein  Drittel  der  Gehilfen  übersteigender  oder  diesem  Brnch- 

theile  gleichkommender  Anzahl 109 

Lehrlinge  in  hinter  einem  Drittel  der  Gehilfen  zurückbleibender  Anzahl  106 

Was  die  275  Innungen  des  Grazer  Kammerbezirkes  betrifft,  so  fehlen 
von  13  derselben  die  Angaben  über  das  Hilfspersonale.  Von  den  262  übrigen 
Innungen  ditses  Bezirkes  beschäftigten  um  das  Jahr  1853 

Zahl 

weder  Lehrlinge  noch  Gehilfen 4 

nur  Gehilfen 25 

Lehrlinge  in  der  doppelten  Anzahl  der  Gehilfen  oder  in  grösserer  Zahl  14 
Lehrlinge  in  geringerer,  aber  die  Summe  der  Gehilfen  noch  übersteigender 

Anzahl 16 

Lehrlinge  nnd  Gehilfen  in  gleicher  Anzahl 9 

Lehrlinge  in  die  Hälfte  der  Gehilfen  noch  übersteigender  Anzahl  ...  63 
Lehrlinge  in  ein  Drittel  der  Gehilfen  übersteigender  oder  diesem  Bruch- 

theile  gleichkommender  Anzahl 56 

Lehrlinge  in  hinter  einem  Drittel  der  Gehilfen  zurückbleibender  Anzahl        75 

Lässt  man  jene  Innungen,  welche  weder  Gehilfen  noch  Lehrlinge  beschäf- 
tigten, bei  Seite,  so  stellte  sich  das  Verhältniss  zwischen  der  Zahl  der  im  Ver- 
bände von  Innungen  stehenden  Gehilfen  und  Lehrlinge  in  den  genannten  zwei 
Kammerbezirken    folgendermussen : 

Die  Zahl  der  Innungen ,  welche  überhaupt  Hilfearbeiter  hatten,  belief 
sich  im  Brünner  Kammerbezirke  auf  730,  im  Grazer  Kammerbezirke  (bei 
Nichtberücksichtigung  weiterer  13  Innungen,  von  welchen  gar  keine  Angaben 
vorliegen)  auf  258  ;    von  diesen  730,   beziehungsvveise  258  Innungen  beschäftigten 
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Brünner  Kammerbezirk  Orazer  Kammerbes  irk 

, ^ , '^ . 

in  abeolaten        in  in  abeolnten          in 

Zahlen       Percenten  Zahlen         Pernenten 

nur  Gehilfen 63  8*6  25  97 

nur  Lehrlinge 117  160  —  — 

Gehilfen  nnd  Lehrlinge  in  gleichem  Masse  69  9'5  9  3*5 
-vorwiegend  Lehrlinge,  d.  h.  in  die  Hälfte 

der  Gehilfen  übersteigender  Anzahl  266  36'4  93  360 

vorwiegend  Gehilfen  ....    .    ...  215  29'5 131  508 

somit  nur  oder  vurwiegeod  Lehrlinge  .  383  52*4  93  36*0 

Den  vollen  Einblick  in  das  oft  trostlose  Missverhältniss  zwischen  den 
erwähnten  beiden  Kategorien  von  Hilfsarbeitern,  namentlich  anf  dem  flachen 
Lande,  gewinnt  man  jedoch  erst  aus  den  Detailnach Weisungen  der  beiden  Kammer- 
berichte, da  das  GcAammtresaltat  darch  die  damals  bereits  besonders  im  Brünner 
Kammerbezirke  emporblttbende  Industrie,  die  zam  guten  Theiie  anch  dem  Znnft- 
verbande  angehörte,  and  in  welcher  die  Zahl  der  Lehrlinge  natargemäss  zurück- 
tritt, abgeschwächt  wird. 

Dass  sich  diese  angünstigen  Yerhältnisse  in  Folge  der  Gewerbeordnung 
vom  Jahre  1859  um  vieles  gebessert  hätten,  hierfür  liegen  keine  Anzeichen 
vor,  vielmehr  ergibt  sich  für  den  Bezirk  der  Bud weiser  Handelskammer 
um  die  Mitte  der  Sechziger- Jahre  ^3),  dass  in  dem  Zustande  des  Arbeitspersonales 
in  der  fraglichen  Beziehung  keine  besondere  Besserung  eingetreten  war. 

Von  den  330  Genossenschaften  dieses  Kammerbezirkes,  für  welche  An- 
gaben über  das  Hilfspersonale  vorlagen,  beschäftigten 

Zah^^ 

weder  Lehrlinge  noch  Gehilfen 8 

nur  Gehilfen 18 

nur  Lehrlinge U 

Lehrlinge  in  der  doppelten  Anzahl  der  Gehilfen  oder  in  grösserer  Zahl  .  53 
Lehrlinge  in  geringerer,  aber  die  Summe  der  Gehilfen  noch  übersteigender 

Anzahl 59 

Lehrlinge  und  Gehilfen  in  gleicher  Anzahl 20 

Lehrlinge  in  die  Hälfte  der  Gehilfen  noch  übersteigender  Anzahl  ...  76 
Lehrlinge  in  ein  Drittel  der  Gehilfen  übersteigender  oder   diesem  Brach- 

theiie  gleichkommender  Anzahl 44 

Lehrlinge  in  hinter  einem  Drittel   der   Gehilfen    zuräckbleibender   Anzahl  41 

Von  den  322  Gewerbegenossenschaften,  welche  Hilfsarbeiter  hatten,  be- 
schäftigten demnach 

in  absoluten  in 

Zahlen  Percenten 

nur  Gehilfen 18  5*6 

nur  Lehrlinge 11  34 

Lehrlinge  und  Gehilfen  in  gleicher  Anzahl  20  6*2 

vorwiegend  Lehrlinge 88  584 

vorwiegend  Gehilfen 85  26*4 

nur  oder  vorwiegend  Lehrlinge 199  öl'S 

Es  bleibt  zu  bedauern,  dass  es  bisher  für  eine  genauere  Beurtheilnng 
der  Thätigkeit  der  Gewerbegenossenschaften  auf  dem  Gebiete  des  Lahrlingswesens 
fast  an  jeglichem  zuverlässigen  Materiale  gebricht,  und  erscheint  es  als  ein  drin- 
gendes Bedürfniss,  den  Genossenschaften  die  Verpflichtung  zur  regelmässigen,  nach 
einheitlichen  Grundsätzen  normierten  Berichterstattung  über  diesen,  wie  über  die 
sonstigen   Zweige  ihrer  Thätigkeit  in   Zukunft   aufzuerlegen. 

Nur  über  die  von  'einzelnen  Wiener  Genossenschaften  ausgegangenen  Be- 
strebungen für  eine  erhöhte  Facbschulbildung    ist  in  den  von  der  Wiener  Gewerbe- 


^^)    Siehe    hierüber    den    bereits  erwähnten  Bericht    dieser  Kammer  für  die  Jahre 
1861-1866. 
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schulcommission  regelmässig  publicierten  Berichten  manches  werthvolle  Material 
vorhanden. 

Wir  berühren  hiermit  die  über  den  Rahmen  dieser  Darstellang  weit  hinaus- 
reichende Frage  des  gewerblichen  Bildungswesens  in  Oesterreich,  dessen  noch 
keinejBwegs  abgeschlossene,  unbestrittener  Massen  aber  imposante  Entwiokelung 
unseres  Erachtens  einen  nicht  undeutlichen  Fingerzeig  enthält,  in  welcher  Rich- 
tung der  weitere  Ausbau  des  Ganzen  der  Gewerbeorganisation  erfolgen  sollte. 

Die  Antheilnahme  der  Gewerbegenossenschaften  an  diesem  Aufschwünge 
des  gewerblichen  Bildungswesens  ist  eine  minime.  Sieht  man  von  den  fachlichen 
Lehranstalten  der  kaufmännischen  Gremien  in  den  Landeshauptstädten  ab,  so 
dürfte  es  in  Oesterreich  verhältnissmässig  nur  wenige  gewerbliche  Schulen  geben, 
die  sich  einer  materiellen  Unterstützung  von  Seite  der  Gewerbegenossenschaften  zu 
erfreuen  haben. 

In  Wien  —  nur  für  diese  Stadt  stehen  uns  genauere  Angaben  zu  Gebote 
—  haben  manche  Genossenschaften  in  sehr  anerkennenswerther  Weise  die  Begrün- 
dung und  Förderung  von  gewerblichen  Fach-,  Fortbildungsschulen  und  Facheursen 
sich  angelegen  sein  lassen,  wie  sich  aus  folgender  Uebersicht  ergibt : 


GenoBseoBcbaft  der 


Zahl  der  Schüler  am  Sohlasse  des 
Sommersemesters  des  Schuljahres 


GründnDgs- 

jähr 
der  Schale 

Fftchcarses   1 1881/82  i  1882/83  |  1888/81  ;  1884/85    1885/86 


Ao  Streicher  .    .    . 

Bäcker  

Banmeister^^)  .    . 

Buchbinder  .    .    . 

Buchdrucker    .    . 

Drechsler     .    .    . 

Friseure  .  .  .  . 
j  Goldarbeiter  .  . 
I  Gürtler  .  .  .  . 
]  Kaufleute  .  .  . 
I  Kleidermacher  *•■') 

Posamentierer^*) 

Spängier 


Steindrucker 

Tischler 

Uhrmacher    (in   Verbindang    mit    den 

Graveuren)  

Zuckerbäcker  


1882 
1888 
1873 
1886 
1874 
1874 
1877 
1878 
1885 
1848 
1867 
1870 
1879 
1887 
1881 

1872 

1884 


92 

34 
86 

52 

62 

104 

72 

47 

150 

79 

38 

173 

138 

76 

100 

156 

101 

51 

107 

162 
128 
122 
HO 

224 
140 
122 
HO 

345 
14» 
156 
123 
78 
1.237 

1.238 

1.133 

1.197 

1.175 

74 

90 



84 

104 

163 

36 

50 

72 

91 

86 

49 

47 

58 

97 
70 

125 
95 

Vergleicht  man  aber  die  Zahl  der  Schüler,  zumal  nach  dem  Stande  am 
Scblasse  des  Sommersemesters ,  mit  der  Anzahl  der  Lehrlinge ,  welche  bei  den 
betreffenden  Genossenschaften  eingeschrieben  waren ,  so  kann  man  sich  darüber 
kanm  einer  Täuschung  hingeben,  dass  durch  die  erwähnten  Schuleu  dem  Bedürf- 
nisse nach  fachlicher  Ausbildung  vielfach  nur  in  einem  beschränkten  Umfange 
Kechnnng  getragen  erscheint,  oder  dass  von  diesen  Schulen  kein  ausreichender 
Gebrauch  gemacht   wird. 

So  besuchten  z.  B.  im  Sommersemester  des  Schuljahres  1886  die  Genossen- 
schaitsschule  der 


-*)  Die  Leitung  der  Schule  war  bereits  im  Jahre  1877  an  die  erste  österreichische 
Baugewerkschule  übergegangen ;  die  Schule  selbst  ging  im  Jahre  1885  in  Folge  Entziehung 
der  staatlichen  Subvention  ein. 

'^*)  Die  beiden  Fachschulen  dieser  Genossenschaft  sind  im  Jahre  1876  in  Folge 
eines  Conflictes  mit  der  Schulbehörde  aufgelassen  worden. 

-*')  Diese  Schule  ist  im  Jahre  1881  in  der  Lehranstalt  für  Textilindustrie  auf- 
gegangen. 
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Anstreicher   von    162  Lehrliogen  79  Schüler    =    48*8  Percente, 


Drechsler         „    4000 

n 

148 

n 

=     3-7 

Goldarbeiter     „      715 

n 

123 

n 

=   17-2 

SpäDgler          „     393 

n 

163 

n 

=    41-5 

Tischler           „    2678 

)f 

66 

n 

=     3-2 

Uhrmacher       „     260 

n 

125 

n 

=   481 

Die  BeartbeiluDg  dieser  Zahlen  erheischt  allerdings  grosse  Yorsicht,  weil 
wir  einerseits  nicht  die  Zahl  der  bei  den  einzelnen  Genosseasobaften  eingeschrie- 
benen Lehrlinge  kennen,  welche  gewerbliche  Vorbereitungs-  oder  allgemeine  Fort- 
bildungsschnlen  hesaohen,  andererseits  die  Genossenschaftsschalen  auch  Lehrlingen 
von  Gewerbetreibenden,  welche  keine  Genossenschaftsmitglieder  sind  (Grossindn- 
striellen)  regelmässig  gegen  Zahlnng  eines  (erhöhten)  Unterrichtsgeldes  offen  stehen 
nnd  zn  ihren  Schülern  meist  anch  eine  Anzahl  von  Gehilfen  zählen ,  über  alle 
diese  Yerbältnisse  aber  genane  Nachweisnngen  nicht  vorliegen.  Bezüglich  der 
Fach  seh  nie  der  Goldarbeiter  mnss  noch  speciell  hervorgehoben  werden,  dass  unter 
den  ausgewiesenen  Schülern  auch  Graveurlehrlinge  sich  befinden,  während  uns 
über  die  Zahl  der  bei  der  Graveurgenossenschaft  eingeschriebenen  Lehrlinge ,  die 
übrigens  erst  seit  der  Gewerbenovelle  als  Gewerb 3genossenschaft  im  Sinne  des 
Gewerbegesetzes  organisiert  ist,   keine  vollständigen  Angaben  zu  Gebote  stehen. 

Jedenfalls  bleibt  es  aber  eine  unbestreitbare  Thatsaohe,  dass  in  den  Ge- 
noBsenschaftsschulen  nur  einem  bescheiiieneo  Theile  der  Lehrlinge  fachliche  Unter- 
weisung zu  Theil  wird.  Und  selbst  diese  Leistungen  waren  den  Genossenschaften 
meist  nur  durch  sehr  beträchtliche  Staatssubventionen  möglich. 

Es  bezogen  nämlich  folgende  Genossenschaftssehulen  zufolge  Erlasses  des 
Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  vom  15.  Mai  1886,  Z.  9213,  im  Jahre 
1886  nachstehende  Subventionen: 


OenoBsenschaftsschule 
der 


Subvention 
in  fl. 


GenoBBenschaftBschule 
der 


Sahvention 
in  fl. 


Spängier 1.000 

Tischler 1.000 

Uhrmacher 2.000 

Zackerbäcker 400 


Anstreicher 1.400 

Buchdrucker 2.000 

Drechsler 3.000 

Goldarbeiter 4.500 

Gürtler 1.000 

Bei  aller  Anerkennung  der  Leistungen  der  genannten  und  einzelner  an- 
deren Gewerbegenossenschaften  für  die  fachliche  Ausbildung  des  gewerblichen 
Nachwuchses  kann  doch  nicht  geleugnet  werden ,  dass  diese  Leistungen  auf  dem 
grossen  Gebiete  des  gewerblichen  Unterrichtswesens  sehr  wenig  in  die  Wagschale 
fallen,  und  dass  die  Gewerbegenojsenschaften ,  welche  nach  dem  Gewerbegesetze 
vom  Jahre  1859  in  erster  Linie  zur  Begründung  und  Förderung  gewerblicher 
BilduDgsanstalten  berufen  waren  und  noch  jetzt  berufen  sind  ,  nur  eine  sehr  be- 
scheidene Rolle  in  der  fraglichen  Richtung  zu  spielen  vermocht  haben ,  die  ge- 
waltige Enlwickelung  des  gewerblichen  Bildungswesens  in  Oesterreich  vielmehr 
vorzugsweise  das  Verdienst  der  Staatsverwaltung  ist. 

Dies  bestärkt  uns  aber  in  der  Ansicht,  dass  der  von  der  Gewerbenovelle 
eingeschlagene  Weg,  die  Hebung  des  Lehrlingswesens  herbeizuführen,  nicht  der 
richtige  ist.  Wenn  die  StaatHverwaltung  sich  auch  einen  Kinfluss  auf  die 
Regelung  der  Lehrlingsverbältnisse  dadurch  gewahrt  hat,  dass  diesbezügliche 
Anordnungen  der  Genossenschaften  als  integrierende  Bestandtheile  der  genossen- 
schaftlichen Statuten  ihrer  Genehmigung  bedürfen,  80  fehlt  es  ihr  doch  an  einem 
geeigneten  Organe,  um  eine  Eintlussnahme  auf  diese  Verhältnisse  in  praktisch 
wirksamer  Weise  üben  zu  können.  Von  den  Gewerbeinspectoren ,  welchen  nach 
dem  Gesetze  vom  17.  Juni  1883,  R.  G.  Bl.  Nr.  117  (§.  5,  4),  die  Ueberwachong 
der  gewerblichen  Ausbildung  der  „jugendlichen  Hilfsarbeiter"  obliegt,  kann 
schon   wegen   ihrer  Inanspruchnahme  durch  anderweitige  Berufs gesohäfte  und   woSl 
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auch  wegen  des  Abgangs  der  speciellen  FachkeDotnisse  eine  solche  Einflossnahme 
nicht  erhoffe  werden. 

Nach  der  Gewerbenovelle  liegt  das  gesammte  LehrlingswescD  io  der 
Hand  der  Gewerbegenossenschaft en ,  weichen  zweifellos  anch  die  Evidenzhaltaog 
der  in  fabriksmässigen  Betrieben  beschäftigten  Lehrlinge  zakommt.  In  Folge  dieser 
letzteren  Bestimmnog  erscheinen  die  Genossenschaften  auch  jetzt  noch  in  be- 
schränktem Maasse  als  Vertreterinnen  des  gesammten  Gev^erbestandes.  Anch  diese 
Bestimmnng  scheint  nns  nicht  zweckmässig,  weil  sie  den  aus  dem  Genossenschaft s- 
verbande  ausgeschiedenen  Fabriksbetrieb  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dazn  be- 
stimmen wird,  das  Halten  von  Lehrlingen  auf  ein  Minimum  zn  beschränken  und 
die  im  Interesse  einer  tttchtige.i  Ausbildung  des  gewerblichen  Nachwuchses  er- 
lassenen Bestimmungen  durch  die  Aufiiahme  Jugendlicher  Hilfsarbeiter**  illusorisch 
zn  machen,  es  übrigens  unbillig  ist,  die  Ausbildung  der  Lehrlinge,  woran  ja 
auch  der  Grossbetrieb  das  lebhafteste  Interesse  hat,  vorzugsweise  auf  die  das 
Kleingewerbe  repräsentierenden  Gewerbegenossenschaften  abzuwälzen. 

Neben  dieser  gleich  massigen  Heranziehung  des  gesammten  Gewerbe- 
standes wird  sich  aber  auch  die  Einführung  einer  besonderen  Fachinspection 
als  nothweodige  Ergänzung  der  über  die  Lehrlingsausbildung  derzeit  bestehenden 
Normen  herausstellen.  Einer  Controle  bedarf  nämlich  die  genossenschaftliche  Thätig- 
keit  für  die  Lehrlingsausbildung  schon  aus  dem  Grunde,  weil  es  nicht  angeht, 
das  Kecht  zum  Bezug  der  oft  nicht  unbedeutenden  Lehrlingsgebühren  („Aufdin- 
gungs-"  und  „Freisprechungsgebühren")  auch  solchen  Genossenschaften  zuzuge- 
stehen, welche  keine  besonderen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Lehrlings wesens 
aufzuweisen  haben.  Es  wäre  eine  nicht  unwichtige  Aufgabe  einer  künftigen  Ge- 
nossenschaftsstatistik, den  Betrag  festzustellen,  welchen  die  Lehrlingsgebühren  von 
der  Gesammteinnahme  der  einzelnen  Genossenschaften  ausmachen.  Eine  solche 
Feststellung  ist  uns  für  Wien  nicht  gelungen,  da  weder  alle  Genossenschaften 
ihre  Rechnungsabschlüsse  in  Druck  legen,  noch  anch  dieselben  bisher  nach  gleichen 
Gesichtspunkten  verfassen. 

Wir  können  schliesslicl^  nicht  unterlassen,  darauf  hinzuweisen,  dass  die 
Genossenschaften  der  besonders  in  den  grösseren  Städten,  zumal  Wien,  s^ehr 
wichtigen  Frage  der  Lehrlingsunterbringung  bisher  nur  geringe  Aufmerksam- 
keit geschenkt  zu  haben  scheinen.  Beweis  dessen  ist  die  im  Jahre  1883  erfolgte 
Gründung  des  Central ver ei  n es  für  Lehrlingsunterbringung  in 
Wien  und  die  im  Juli  1887  daselbst  erfolgte  Errichtung  eines  communalen 
Lehrlingsvermittlungsbureaus. 

Alle  diese  Schöpfungen  deuten  ebenso  wie  die  unter  der  Aegide  der  Landes- 
verwaltung in  nicht  ferner  Zeit  zu  gewärtigende  Gründung  des  „Lehrling s- 
heims"  daraufhin,  daHS  die  Gewerbegenossenschaften  bisher  wenigstens  ihrer 
Aufgabe,  das  Lehrlingswesen  zu  fördern,  noch  nicht  in  vollem  Maasse  gerecht  zu 
werden  vermocht  haben. 

(Scblnss  folgt.) 
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Oesterreioh-Ungarns  Aussenhandei  im  Jahre  1887    In  Vergieiohung   mit  den  Jaliren  1886 

und  1877.  » 

Das  Quantom  aller  znr  handelsstatistiscben  Aufschreibang  gelangten  Einfafar- 
waaren  erreichte  im  Jahre  1887  47,947.000  Metercentner  nnd  ergibt  gegen  die  Einfahr- 
menge des  Jahres  1886  per  46,755.000  Metercentner  eine  Steigerung  nm  1,192.000  Meter- 
centner  oder  nm  2*5  Percent,  welche  zunächst  anf  die  grösseren  Bezüge  an  Mineralkohlen 
zurückzuführen  ist.  Von  den  Einfuhrmengen  der  Jahre  1886  nnd  1887  entfallen  nämlich  anf 

MinTalkoblen    Brenn-  nnd         n^t-^^iA^  Andere 

nnd  Coke         WerkhoU  wetreiae  waareu 

Metei  centner  in  Tausenden 

1886 27.213  1.800  2.505  15.237 

1887 28.b91  1.494  2.217  15.545 

T^,ffo..«.  l  absolute +     1.478        —     306        -     288        +     303 

Piirerenz  ^  ,^  Percenten    .    .    .  +       54  —    17-0         —    115  +     20 

In  Getreide  ist  der  Import  hauptsächlich  aus  dem  Grunde  zurückgeblieben,  weil 
die  Bezüge  ans  Rumänien  fast  gänzlich  aufgehört  haben  nnd  zudem  die  gute  Ernte 
grössere  Einfahren  entbehrlich  machte.  Von  anderen  Genussmitteln  sind  die  folgenden,  in 
welchen  die  Bezüge  ans  dem  Auslände  stark  abgenommen  haben,  heryorznheben :  Ka£fee  (in 
Folge  der  erheblichen  Preissteigerung  desselben),  Fleisch,  Wein,  Hülsenfrüchte,  Obst,  Schweine 
nnd  Schafe.  Dem  gegenüber  stehen  beträchtliche  Mehrbezüge  in  Bier,  gebrannten  geistigen 
Flüssigkeiten,  Häringen,  Reis  nnd  Thee.  Die  mit  1.  Juni  1837  in's  Leben  getretenen  Zoll- 
erhöhnngen  auf  zahlreiche  Waaren  haben  in  den  Monaten  April  und  Mai  sehr  stimulierend 
anf  die  Einfuhr  gewirkt.  Die  Abnahme  im  Brenn  holz -Import  ( —  65.000  Metercentner) 
dürfte  gleichfalls  auf  die  Grenze  Rumänien,  jene  im  Werk  hol z-Import  (— 241.000  Meter- 
centner) aber  anf  die  Grenze  Rnssland  entfallen.  Bezüglich  der  Einfuhr  an  Hilfsstoffen 
für  die  Industrie  ist  hervorzuheben,  dass  die  Bezüge  an  Baumwolle  um  16  Percent, 
an  Flachs,  Hanf  und  Werg  nm  3*5  Percent,  an  Jute  um  0*3  Percent,  an  Wolle  nm  19' 1  Per- 
cent^  an  Cacaobohuen  um  9't)  Percent,  an  getrockneten  Cichorienwurzeln  um  40*4  Percent, 
an  rohem  Kantschuk  und  Guttapercha  um  40'Ü  Percent  und  an  Hopfen  um  21*0  Percent 
zugenommen  haben.  Da  ausserdem  auch  bei  der  Einfuhr  an  Leinengarnen  (-|-  23'8  Percent) 
nnd  Wollengarnen  (+  6*8  Percent)  ein  Plus,  bei  jener  der  Jutegarne  ( —  6*8  Percent),  der 
Baumwollgame  ( —  1*6  Percent),  dann  der  Seide  und  Seidenabfälle  ( —  3*7  Percent)  aber 
ein  nur  bescheidenes  Minus  zum  Vorschein  kommt,  so  steht  es  aasser  Zweifel,  dass  die 
wichtigste  unserer  Industrien  —  die  Textilindustrie  —  im  abgelaufenen  Jahre  in 
zufriedenstellender  Weise  beschäftigt  war.  Ein  Gleiches  dürfte  nach  den  vorerwähnten  Mehr- 
bezögen  in  Cacaobohnen,  Cichorienwurzeln  und  Kautschuk  bezüglich  der  Chocolade-,  Kaffee- 
snrrogat-  und  Kautschuk waaren-Erzeugung  *)  der  Fall  gewesen  sein.  Was  die  Industrie  in 
Metallen  nnd  Metallwaaren  betrifft,  so  ist  zunächst  zu  erwähnen,  dass  die  Einfahr 
an  Roheisen  um  10'3  Percent,  jene  an  Bruch-  und  Alteisen  um  72*0  geringer,  dagegen  die 
Ausfuhr  an  diesen  beiden  um  74*5,  beziehungsweise  um  244*9  Percent  und  jene  an  Haib- 
und Ganzfabrikaten  aus  Eisen  nm  14'7  Percent  grösser  war;  all  dies  kann  als  Beweis 
dienen,  dass  uusere  heimische  Eisenindustrie  im  Jahre  1887  in  gesteigertem  Maasse  den 
inländischen  Markt  beherrschte  und  muss  noch  erwähnt  werden  ,  dass  auch  der  Import  an 
Erzeugnissen  aus  Eisen  eine  Abschwächung  um  lül  Percent  erfuhr.  Bezüglich  der  anderen 
Metalle  ist  zu  bemerken,  dass  sich  deren  Bezüge  nahezu  in  gleichen  Grenzen  bewegten,  wie 
im  Jahre  188B,  wogegen  die  Ausfuhr  an  Metallwaaren  eine  neuerliche  erhebliche  Steige- 
rung, und  zwar  um  170  Percent  erfuhr.  — ■  Bezüglich  der  Erzeugnisse  der  Textilindustrie 
müssen  wir  znr  Ergänzung  des  Vorstehenden  noch  anführen,  dass  die  Ausfuhr  an  Leinen- 
waaren  um  15'6  Percent,  an  Jutegeweben  um  45'7  Percent,  an  Seidenwaaren  um  39"9  Percent 
zu-,  jene  au  BaumwoUwaaren  jedoch  um  19  Percent,  an  Wolienwaaren  um  9*5  Percent  und 
an  Kleidern  und  Wäsche  um  16'4  Percent  abgenommen  hat.  JiCtztere  beiden  Rückgänge 
erscheinen  in  milderem  Lichte,  wenn  man  erwägt,  dass  in  diesen  beiden  Waarengattungeu 
in  Folge  der  Kriegsrüstuogen  Griechenlands  nnd  des  drohenden  Abbruches  der  Handels- 
beziehungen zu  Rumänien  in  den  ersten  fünf  Monaten  1886  ungewöhnlich  grosse  Ausfuhren 

0  Die  Ausfuhr  an  Kautsohukwaaren  hob  sich  um  43*9  Percent. 
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stattfandeD.  Der  Export  an  Wollenwaaren  ist  im  Jahre  1886  am  14*6  Percent,  jener  an 
Kleidern  nnd  Wäsche  um  19*7  Percent  grösser  gewesen,  als  im  Jahre  1885.  Der  B&ckgang 
im  Jahre  1887  nm  9*5,  beziehnngsweise  nm  16*4  Percent  ist  demnach  kein  belangreicher 
za  nennen  nnd  involvieren  die  Ziffern  dieses  Jahres  gegen  jene  von  1885  noch  immer  einen 
Fortschritt. 

Die  Concnrrenz  der  fremden  Gewebe  anf  unseren  Märkten  hat  neuerdings  eine 
Abnahme  erfahren,  nnd  zwar  sank  die  Einfahr  an  Banmwollwaaren  um  10*6  Percent,  an  Jute- 
geweben um  2*5  Percent  und  an  Wollenwaaren  um  8'7  Percent.  Was  den  Aussenhandel  in  Seiler- 
waaren betrifft,  so  steht  einer  Aboahme  der  Ausfuhr  nm  441  Metercentner  oder  am  7*9  Percent  ein 
Rückgang  der  Einfahr  am  1.473  Metercentner  oder  um  17*9  Percent  gegenöber.  Die  Aus- 
fnhrlisten  zeigen  ausser  den  bisher  aufgeführten  noch  manche  andere  Lichtseiten.  Hierher 
wollen  wir  namentlich  rechnen  die  Zunahme  des  Exportes  ao  Glas  und  Glaswaaren  um 
15*3  Percent,  an  Instrumenten  nm  10*1  Percent,  an  Handschuhen  um  15*3  Percent,  an  Papier 
um  9*9  Percent,  an  Papierwaaren  nm  5*5  Percent  nnd  an  Porzellan  um  12*9  Percent.  Sehr 
befriedigen  mnss  es  auch,  dass  die  Ansfahr  in  Holzwaaren  um  nur  1*8  Percent,  in  Kurz- 
und  Beinwaaren  um  blos  11*4  Percent,  in  Schnhwaaren  um  die  Kleinigkeit  von  2*5  Percent, 
in  Maschinen  nm  4*8  Percent  und  in  Zündhölzchen  um  nur  3*7  Percent  geringer  war, 
denn  in  diesen  Artikeln  fanden  im  Jahre  1886.  und  zwar  in  den  ersten  fünf  Monaten  grosse 
Aosfnhren  nach  Rumänien  statt,  wogegen  für  1887  dieses  Land  kaam  als  Absatzgebiet 
in  Betracht  kam.  Wenn  wir  noch  weitere  erwähnen,  dass  die  Ausfahr  an  Gerste  am  60'9  Percent, 
an  Weizen  um  10*5  Percent,  an  Malz  um  8'0  Percent,  an  Hülsenfrüchten  um  36'2  Percent, 
an  Obst  nm  17*3  Percent,  an  Kartoffeln  um  318  Percent,  an  raffiniertem  Zacker  nm  18*5  Per- 
cent, an  Mineralwasser  um  20'3  Percent,  an  Käse  um  8*4  Percent,  an  Fleisch  und  Würsten 
um  80'4  Percent  nnd  an  Hopfen  um  9*9  Percent  zugenommen  hat.  und  dass  einer  unserer 
wichtigsten  Ausfuhrartikel,  »das  Werkholz",  trotz  desVtirlastes  des  rumänischen  Marktes 
gleichfalls  eine  höhere  Ansfnhrziffer  aufweist,  so  dürfte  sich  wohl  Jedem  leicht  die  lieber- 
zeugnng  aufdrängen,  dass  das  Jahr  1887  bezüglich  der  Waaren-Ausfnhr  Oesterreich-Üngarns 
nicht  zu  den  ungünstigen  gerechnet  werden  kann ,  zumal  wenn  man  bedenkt ,  dass  die 
Prodnction  nnd  der  Handel  in  diesem  Jahre  durch  politische  Ereignisse,  Kriegsbefürchtungen 
nnd  Kriegsrübtangen  in  der  denkbar  empflndlichsten  Weise  beeinträchtigt  wurde. 

Die  Menge  aller  Ausf nhrwaaren  summiert  sich  für  1887  mit 98,422.000  Meter- 
centner nnd  ergibt  gegen  das  Vorjahr  eine  Steigerung  nm  2,303.000  Metercentner  oder  nm 
2*4  Percent.  In  Kohlen,  Werkholz  und  Getreide  kommen  grössere  Zunahmen  zumYorscheio. 
Es  wurden  nämlich  exportiert: 

Mineralkohlen       Mineralien       wai-viinU       «AfrAiH«        Andere 
nnd  Cüke  diverse  wernnoi«       wetreiae       waaren 

Metercentner  in  Tausenden 

1886 45.045  8643  17.245         6.432  18.754 

1887 46.089  7.722  18.928         7.772  17.911 

^.„  \  absolute     .    .    .    .  +  1.044  —   921        +  1.683     +  1.340       —    843 

Differenz  J  .^  Percenten     ..+     23  —  10*7         +    9*8       +  208        —    4*5 

Von  jenen  wichtigeren  Ausfnhrwaaren ,  welche  eine  Abnahme  aufweisen,  ver- 
dienen besonders  hervorgehoben  zu  werden:  Rohzucker,  Mahlproducte,  gebrannte  geistige 
Flüssigkeiten,  Wein,  Kochsalz,  Vieh  (Ochsen,  Schafe,  Schweine),  Felle  und  Häute,  Oelsaat, 
Wolle  und  Wollengarne  (in  beiden  war  der  Export  1886  ungewöhnlich  gross),  Kerzen 
und  Seifen. 

Was  speciell  die  anf  die  Entwickelung  der  heimischen  Industrie  bezüglichen  An- 
gaben anbetrifft,  so  hat  die  Einfuhr  von  Hilfsstoffen  nnd  Hilfsmitteln  für  die 
Industrie  seit  1877  insbesondere  in  nachstehenden  Artikeln  einen  erheblichen  Aufschwang 
genommen.  Es  erhöhte  sich  die  Einfuhrmenge 

um 


in :  Percente 


Cichorien,  getrocknet     ....  1.917*9 

Jute 358-8 

Nüssen  zur  Knopffabrikation    .  121*9 

Fellen  und  Häuten 106*3 

Gocosnuss-  nnd  Palmöl  ....  1040 

Mineralkohlen 91*5 

Baimwollo'») 91*2 

Unedlen  Metallen 780 

darunter : 

Zink,  roh 114*9 


um 

in :  Percente 

Kupfer,  roh 54*8 

Kautschuk,  roh 77*4 

Cacao,  roh 72*4 

Seide  und  Seidenabfällen  .    .    .      48'3 

Wolle 46-2 

Maschinen 41*6 

Bernstein 36*0 

Gummen  und  Harzen  ....  29*9 
Färb-  und  Gerbestoffen      .    .    .      23-7 

darunter:  Indigo 29*5 


Dem  entgegen  steht  die  Verminderung  in  der  Einfuhr  der   nachfolgenden    Fabri- 
kate, nnd  zwar: 

*)  Wenn  die   gleichseitige  Ausfuhr  in  Abzug  gebracht  wird ,    ao  resultiert  ein  Plus  von 
6S'6  Percenten. 
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an: 


Kftflfeesurrogaton 99*7 

MaUprodncten 97'4 

Jategttweben 89*7 

Qlas  und  Qlaswaaren    ....  54*4 


nm 
an:  Pareent» 

Leder ^-1 

Wollenwaaren 24*9 

Seidenwaaren 21*3 

Baumwollgarnen 19*3 


Dagegen  hat  sich  die  Ausfuhr  yieler  industrieller  Erzeugnisse  seit  1877  in  ganz 
ausserordentlicher  Weise  gehoben.  Im  folgenden  Verzeichnisse  sollen  nur  die  wichtigeren 
angeführt  werden.  Es  erhöhte  sich  von  1877  bis  1887  die  Ausfuhr: 

nm  I  nm 

an ;  ^  Percente  an :  Percente 


Seidenwaaren 387*0 

Roheisen 3732 

Raffioiertem  Zucker      ....  282'7 

Metallwaaren 223*8 

Kautschukwaaren 182'5 

Diversen  Esswaaren     ....  174*7 

Thonwaaren 145*1 

Mals 129-3 

Papier 102*3 

Papierwaaren 97*3 

Glas  und  Glaswaaren  ....  96*3 

Baumwollgarnen 84*1 

Eraftmehlproducten     ....  78*5 


Chemischen  Producten,    Ar  zu  ei - 

Parfnmerie-  und  Farbwaaren    .  69*3 

Zündhölzchen 66*2 

Lederwaaren 47*4 

Baumwollwaaren 46*8 

Enrzwaaren,  Uhren  n.  Beinwaaren  44*9 

Chemischen  Hilfsstoffen    ....  44*4 

Kleidern  und  Wäsche 43'8 

Bier 352 

Leinengarnen 29*3 

Instrumenten 27*2 

Büchern  und  Zeitschriften  .    .    .  24'8 

Wollenwaaren .  22*4 


Holzwaaren 199 

Angesichts  solcher  Ziffern  erscheinen  die  Klagen  über  den  Verfall  der  Industrie 
nnd  des  Exports  nicht  gerechtfertigt.  Aber  auch  an  Hilfsstoffen  der  Industrie  vermag 
Oesterreich-Ungarn  dermalen  weitaus  grössere  Mengen  in's  Ausland  abzusetzen,  wie  vor 
einem  Decennium.     So  hat  sich  die  Ausfuhr  von  1877  bis  1837    gehoben: 


in: 

Papierzeug 1081/9^ 

Erdwachs 905*6 

Divers.  Fetten  (Margarin  etc.)  817  4 

Hanf 2904 

Mineralölen 2792 

Flachs      105-8 


in: 


um 
Percente 


Fellen  und  Häuten 103*0 


Mineralkohlen 

Seide  nnd  Seidenabfällen 

Färb-  nnd  Gerbstoffen      . 

Hopfen 

Gummen  und  Harzen    .    . 


67*3 
64*4 
61*9 
421 
40*4 


Wohl  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  in  den  Erzengnissen  des  Ackerbaues 
nnd  der  Viehsucht  manche  sehr  erhebliche  Rückgänge  der  Ausfahr  zum  Vorschein  kommen. 
Es  muss  jedoch  bei  diesen  Artikeln  die  gleichzeitige  Einfuhr  in  Rechnung  gestellt  werden, 
wobei  es  sich  bei  den  meisten  Artikeln  herausstellt,  dass  die  Vermindernn;  der  Ausfnhr 
durch  die  ihr  zur  Seite  stehende  Abnahme  der  Einfuhr  reichlich  wett  gemacht  wurde, 
demnach  auf  die  Gestaltung  der  Waarenhandels-Bilanz  ohne  Einfluss  blieb. 

So  stellt  sich  z.  B.  die  Getreide-Auafahr  (abzüglich  des  Artikels  Malz)  für  1837 
um  2,330.277  Metercentner  niedriger  heraus,  als  für  1877.  Da  jedoch  die  Getreide-Einfuhr 
gleichzeitig  um  3,070*539  Metercentner  abgenommen  hat,  kommt  für  1887  noch  ein  um 
740.262  Metercentner  höherer  Ausfuhr-Ueberschuss  zum  Vorschein,  als  für  1877.  Für  zwei 
im  Aussenhandel  sehr  wichtige  Viebgattnngen  stellt  sich  die  Bilanz  wie  folgt: 

1877  1887  Differenz 

S  t" 


Ochsen- 

Ausfnhr-Üeberschnss 

Schweine« 


/  Einfuhr 126.490 

l  Ausfuhr 12H.918 


ü  c  k 

absolnte 

in  Percenten 

31.774 

—    94.716 

—    58-9 

43.425 

—    85.493 

-    66-3 

11.651 

+      9.223 

+  379-9 

224.662 

—  445.406 

—    66-5 

218.539 

—  18S.839 

-    46-3 

6.123 

-  256.567 

-    97-6 

.    .   .         2.428 

f  Einfuhr 670.068 

[  Ausfuhr 407.378 

Einfuhr-Ueberschnss 262.690 

Obwohl  die  Ein-  und  Ausfuhr  an  Ochsen  und  Schweinen  nach  diesen  Ziffern  ganz 
erheblich  abgenommen  hat,  ist  der  Schlusseffect  für  die  Handelsbilanz  ein  sehr  günstiger, 
denn  für  erstere  Thiere  stellt  sich  ein  weit  höherer  Ausfuhr-Üeberschnss  und  für  letztere 
ein  um  vieles  geringerer  Einfohr-Ueberschuss  heraus,  als  4as  Jahr  1877  nachweist. 

Von  anderen  landwirtbschaftlichen  Producten,  deren  Exporthöhe  nicht  allein  von 
der  Zollpolitik  der  Nachbarstaaten,  sondern  in  erster  Linie  vom  Aasfall  der  Ernte  ab- 
hängig ist ,  sollen  hier  nur  noch  erwähnt  werden  :  Kleesaat  mit  einem  Ausfuhrplus  von 
128*7  Percent,  Obst  (inclusive  Nüsse  und  Weintrauben)  mit  einem  solchen  von  370*3  Percent 
und  Oelsaat  mit  einem  Minus  von  80'1  Percent,  welches  auf  die  ungenügende  Repserute 
zurückzuführen  ist.  Aus  den  folgenden  Tabellen  sind  überdies  noch  manche  andere  Anhalts- 
punkte zu  gewinnen,  um  zu  dem  Schlüsse  zu  kommen,  da^s  der  Ausfuhrhandel  des  Reiches 
im  letzten  Decennium  an  Bedeutung  und  ümfaug  wesentlich  gewonnen  hat. 
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Naohweisnng  d.  wichtigeren  Binfnhr-Waa  reu  in  den  Jahren  1877,  1886  n.  1887. 


WaarenKattung 


Menge    der    B  1  n  f  n  h  r 


1877 


1886 


I  1887 

tJ&oner  hisl    Jani  Ms 

I Mai       iDeoembei^) 

Metercentn e 


Summe 


1887 
gegen  1886 


Baumwolle,  -Abfälle 
und  -Watta     .    .    . 

Baumwollgame    .    . 

Baumwollwaaren  .    . 

Bernstein 

Bier 

Brennholz     .    .    .    . 

Bücher  u.  Zeitschr. 

Cacaobohnen     .    .    . 

Gement,  Cementwaa- 
ren,  unpoliert     .    . 

Chem.  Hilfsstoffe 

Chemische  Prodncte, 
Arsnei-  und  Färb- 
waaren 

Cichorien,   getrockn. 

Cocos-,  Areka-  und 
Steinnüsse  .... 

Eier  vom  Oeflügel  . 

Eisenerz 

Eisen  u.Eiseuwaareu 

darunter : 

Roheisen      .... 

Alt-  n.  Brucheisen 

Fabritrate  ans  Eisen 

Esswaaren     .    .    .    . 

Färb-  u.  Gerbestoffe 

Felle  und  Häute,  rohe 

Fette  aller  Art    .    . 
darunter : 
Cocosnuss  u.  Palmöl 
Talg,  thierischer    . 

Fettwaaren    .    .    .    . 

Flachs,  Hanf,   Werg 

Fleisch  und  Würste 

Gebrannte   geistige 
Flüssigkeiten  .    ,    . 


Getreide 

darunter : 

Gerste 

Hafer 

Mais 

Roggen 

Weizen 

Gewürze 

Glas  Q.  Glaswaaren 
Gummen  und  Harze 

Häringe 

Holz 

Holiwaaren   .    .    .    . 

Hopfen 

Hälsenfrüchte    .    .    . 

Indigo 

Instrumente  .  .  .  . 
Jnte 


592.175 

136.248 

8.639 

550 

3.079 

1,094.264 

25.232 

2.906 


448.835 


54.534 
8.354 

19.314 

30.281 

20.738 

628.438 

380.944 
108.827 
138.667 
192.685 
316.128 
97653 
203.790 

47.171 
63.680 

7.860 
297.586 

3.671 

11.666 

? 
5,287.885 

I  554.840 
149.974 
2,424.612 
649.870 
1,435.403 
25.817 
72.779 
206.302 
47.770 
2,169.864  I 
56.573  I 
11.142  I 
27.291  ! 
5.866 
2.274 
35.197 


975.660 

111.644 

14  589 

608 

28.775 

630.599 

33.718 

4.581 

211.870 
489.491 


74.964 
120.049 

46.801 

6.937 

371.417 

919.577 

547.648 
124.192 
247.737 
207.139 
393.469 
193.445 
192.425 

87.550 
11.753 
17.568 
301.276  I 
12.092  j 

12.971  I 
20.320 
2,504  821' 
i 
174.652 
170.856  i 
1,052.947 
757.759  ! 
226.348  , 
23.915  I 
31.200  , 
249.045  ' 
96.520  , 
1,800.585' 
87.899  ' 
8.934  , 
30.927  1 
7.596 
4.310  ! 

160.951 ; 


573.466 

55.145 

7.755 

323 

14.830 

239.397 

13.346 

1.938 

85.933 
225.348 


51.701 
92.698 

14.421 

1.633 

180.161 

324.393 

205.292 
16.577 

102.524 
61.598 

144.655 
78.149 
84.876 

35.019 

6.261 

6.371 

171.518 

1.812 

7.351 

6.593 

1,335.810 

62.939 

163814 

318.588 

613.737 

59.004 

9.230 

12.071 

96.459 

24.024 

676.396J 

36.894, 

l.l48i 

8.038| 

4.687' 

1.8:^8 

77.506 


558.734 

54.726 

5.286 

425 

20.329 

325.977 

18.453 

3.072 

164.057 
251.440 


37.648 
75.881 

28.437 

2.957 

274.264 

423.869 

285.516 
18.122 
120.231 
152.836 
246.387 
123.296 
134.842 

61.209 
15.2H3 

8.493 
140.249 

2.548 

7.411 

10.608 
881.536 

34.536 

30.451 

650.969 

18.474 

17.409 

16.176 

21.110 

171.674 

89.425 

817.357 

51.876 

9.673 

6.0^7 

3.686 

1.969 

83.963 


1,132.200 

109.871 

13.041 

748 

35;  159 

565.374 

31.799 

5.010 

249.990 
476.788 


89.349 
168.579 

42.858 

4*590 

454.425 

748.262 

490.808 
34.699 
222.755 
214.434 
391.042 
201.445 
219.718 

96.228 

21.524 

14.864 

311.767 

4.360 

14.762 

17.201 

2,217.346 

97.475 

194.265 

969.557 

632.211 

76.413 

25.406 

33.181 

268.133 

113.449 

1.493.753 

88  770 

10.8<il 

14.065 

8.373 

3.797 

1G1.469 


+ 


+ 


+ 


156.540 

1.773 

1.548 

148 

6.384 

65.225 

1.919 

429 


+    38.120 
-  12.703 


+  14.385 

+  48.530 

-  3.943 

-  2.347 
+  83.008 

-  171.315 


56.840 

89.493 

24.982 

7.295 

2.427 

8.000 

27.293 


8.678 
9.771 
2.704 
10.491 
7.732 

1.791 
3.119 

287.475 

77.177 

23.409 

83.390 

125  548 

149.935 

1.491 

1.981 

19.088 

16.929 

306.832 

871 

1.887 

16.862 

777 

513 

518 


')  Am  1.  JuLi  traten  zahlreiohe  Zolläaderuagen  ein  nad  glei^hzeitifj  ist  auch  ein  neues 
statistisches  WaareaTerzeicliniss  in's  Lebeu  getreten,  daher  die  Scheidung  der  Mengen  für  die 
Periode  Jänner-Mai  von  jenen  der  Periode  Juui-December  uüthwendiK  wurde. 
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Nachweisnngd.  wicht  ig  eren  Sinfahr-W  aar  ea  in  den  Jahren  1877,  1866  a.  1887. 


Waarengattong        I 


Jutegarne  . 
Jntegewebe 
Kaffee    .... 
Kaffeesnrrogate 
Kartoffeln  .    .    . 

Käse 

Kantschok,  roh 
Kantschukwaaren 
Kleidong,   Wäsche, 

Pntswaaren     .    . 
Kraftmeh  Iprodncte 

(Stärke  etc.)    .    . 
Kürschnerwaaren 
Knpfer,  roh  .    .    . 

Leder     

Lederwaaren  .  . 
Leinengarne  .  .  . 
Mahlprodncte  .  . 
Maschinen  aller  Art 
Meerschaam  .  .  . 
Metalle,  nnedle 
Metall waaren  .  . 
Mineralkohlen  nnd 

Coke 

Mineralöle  j  ^^^^^ 

Mineralwässer  .    . 
Obst,    Nttsse,    Wein 
tranben    .    . 
Oele,  fette 
Oelsaat  .    .    . 
Papier    .    .    . 
Papierwaaren 
Papierzeng    . 
Perlmutter     . 
Reis   .... 
Salz    ...    . 


Schlacht-  n.  Zngtb. 
darunter : 
Kälber      ..... 

Kühe 

Ochsen     

Pferde 

Schafe 

Schweine     .    .    .    . 

Seide  und  Seidenab- 
fälle 

Seidenwaaren    .    .    . 

Seilerwaaren     .    .    . 

Steinwaaren  (exclus. 
Cement) 

Stuhlrohr,  roh  .    .    . 

Südfrüchte         .    .    . 


1877 


Menge    der    E  i  n  f  n  h  r 

Summe 


I  1887 

iJänner  b  s  |    Juni  bis 
I       Mai        I  December 


1887 
gegen  1886 


Meieroentner 


0 

76.611 

338.526 

52.861 

110.233 

14.125 

2.393 

3.547 

1.898 

27.744 

2.749 

33.193 

71.988 

2.790 

14.131 

455.842 

161.206 

3.515 

133.438 

5.532 

14,986.064 

46.122 

1,046.101 

16.870 

91.710 

234.424 

154.565 

35.882 

6.089 

29.348 

? 
346.897 
252.033 


32.927 
8.124 

375.594 

182 

229.803 

18.872 

3.017 

5.411 

2.085 

15.835 

2.588 

52.375 

48.607 

2.850 

11.780 

30.020 

215.452 

2.386 

220.85^7 

11.657 

27,212.790 
928.021 
360444 

22.578 

77.329 

197.349 

50.553 

33.372 

10.229 

21.822 

28.105 

585.9121 

219.690' 


12.183 

2.566 

144.413 

69 

102.337 

7.105 

2.13H 

2.287 

1.007 

25.305 

1.136 

19.297 

21.946 

J.150 

6.837 

10.432 

96.858 

977 

137.897; 

5.526; 


18.498 

5.349 

173.74H 

99 

116.822 

11.748 

2.111 

3.633 

957 

11.213 
1.837 

32.082 

29.818 
1.748 
7.7441 
1.530 
131.4281 
1.1671 

99.6261 
6.5921 


30.681  — 

7.915'— 

318.156  - 

168  — 

219.159- 

18.853  - 

4.244  + 

5.920  + 


1.964 
36.518 


2.246' 

209 

57.438 

14 

10.644 

1.227' 
509 


—  1211 


+ 


2.973 
51.379 
51.764 

2.898' -f 

14.581  + 

11.962'  - 

228.ii86|+ 

2.144- 

237.5231+ 

12.118;+ 


20.683| 

385 

996 

3.157, 

48 

2.8011 

18.058 

12.834, 

242 

16.6961 

461 


11,935.93116,755.074  28,691.0051  +  1,478215 
417.005      442.5971     859.602—     68.419 


135  122 
12.5941 

7.302 
90.994; 
32.044! 
16.016 

4.646 

9.424; 

9.723 

194.066' 

65.6421 


105.448 
10.944 

40.372, 

136.812' 

27.119' 

25.124, 

5.793 

18.707' 

15.459i 

444.375! 

152.:^ll' 


240570 
23.538 

47.674 

227.S00 

59.163 

41.140 

10.439 

28.131 

25.182 

688.441 

217.953 


-   119.8741 
+  960| 


Stück 


1,139.1Ö9 

14.926 

21.659 

126.490 

5.484 
216.000 
670.068 


482.738       122.946      230.744 


18.5861 
14.491' 
32.039, 
4.369 
50.765' 
333.878, 


6.5531 
2.317 
5.166' 
9541 
7.161' 
92.714 


10.871 
9.298 

26.608 
2.128 

32.761 
131.948 


29  655 1 

30.4571 

8.610, 

7.768 

210 

6.309 

2.923! 

52.529 

1.737| 

I 


353.by0,—    129.048 


17.4241— 
11.615'- 
31.7741— 

3.082  — 

39.9221- 

224.662;— 


1.1621 

2.8761 

265' 

1.287 1 

10.843 

109.216 


Meterceiitner 


9.8-26I 

3.443 

^)  19.503, 


5.460 
293.816' 


15.1411 
2.71«, 
8.230| 

345.7651 

5.318 

312.704 


5.589i 
1.4591 
3.567, 

163.061! 

2.O8O' 

149.912; 


8.980 
1.250 
3.190j 

125.859'! 
3.553j 

180.448; 


14.569i— 
2.709- 
6.757|  — 

288.920  — 
5.633'  + 


572 

71 
1.473 

56.845' 
315i 


330.3bO.+     17.656 


*)  Vergl.  Seilerwaaren. 

^)  Darunter  rohe  GeBpinnste  aus  Jute  in  bedeutenden  Quantitäten. 
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NachweisDugil.  wichtigeren  Einf  ohr- W  a  a  r  e  n  ia  den  Jahren  1877,  1886  n.  1887. 


Waarengattnng 


Tabak,  roh 
Thee  .    .    . 
Theer     ,    . 
Thonwaaren 
Wein  .    .    . 
Werkholz,  enrop 
Wolle  (incl.  Shoddy- 
wolle)  .    .    . 
Wollengame 
WoUenwaaren 
Zink,  roh  .    . 
Zändwaaren  . 


Menge    der    Binfnhr 


1877 


,  1887 

188G        Jänner  bis  1  Jnni  bis 
I       Mai        I  December 


Snmme 


1887 
gegen  1886 


Metercentner 


118.597 

3.365 

7.420 

294.721 

91.517 

1,008.592 

184.485 
34.249 
26.412 
59425 

5.848 


146.147 

4.457 

17.897 

715.741' 

25.3K6I 

1,155.238' 

226.451 
48.417 
2U.623 

131.505 
16.703 


58.630 
1.675 
7.603 

272.590 
8.980! 

431.747 

114.854 
21.258 

8.915 
91.721 

7.195 


85212 
3.574 

10.742 
449.772 

12.183 
486.521 

154.875 

30.493 

9.901 

35.978 

9.9041 


143.842 
5.249 

18.345 
722.362 

21.163 
918.268 


269.729  + 
51.761  + 
18.816  — 

127.699!— 
17.099'+ 


2.305 

792 

538 

6.621 

4.203 

236.970 

43.278 
3.334 

1.807 

3.806 

396 


Nachweisnngd.  wichtigeren  AlUlflihr-Waaren  in  den  Jahren  1877,  1886  n.  1887. 


Waarengattnng 


Baninwolle,  -Abfälle 

nnd  -Watta  . 
Banm  Wollgarne 
Banmwollwaaren 

Bier 

Brennholz 
Bächer  nnd  Zeitschr 
Batter,  Bindschmalz 
Cement,  Cementwaar. 
nnpolierte     .    .    . 
Chemische  Hilfsstoffe ' 
Chemische  Prodncte,  | 

Farbwaaren  etc.  .    . 

Eier  vom  Geflügel   . 

Eisenerz    .    .    .       .  ; 

Eisen  n.  Eisen  waaren 

darunter : 

Roheisen      .... 

Alt-  n.  Brncbeisen   ' 

Fabrikate  ans  Eisen 
Esswaaren     .    .    .    .  j 
Färb-    n.  Gerbestoffe 
Felle  nnd  Häute, 

rohe 

Fette,  diverse   (Mar 

garin  etc.)  .    .    .    .  > 

Flachs    \ 

Fleisch  nnd  Würste  ; 
Gebrannte  geistige     1 

Flüssigkeiten  .    .    .  ! 

Getreide * 

darunter : 

Gerste | 

Hafer 

Mais     ......' 


1877 


24.854 

5  247 

25.599 

298.716 

1,941.744 

9.142 

76.958 


183.132 

46.408 
240.054 
313.137 
546.056 

43.747 
32.1061 

470.203 

37.Ü00 

360.8:311 

29.378 

9.637. 

23.419, 

8.1261 

168.8:^2 
9,466.781 

3,19id.l68 
930.503 
005.930, 


M  e  n  g  e    d  e  r    Au  s^  u_h  r 

Summe 


I  1887 

I  Jänner  bis  1    Jnni  bis 

I Mai «) I  December 

M  e  t  e  r  c 


1887 
gegen  1886 


I  n  t  n  e  r 


147.0H8, 

9.577J 

38.329, 

385.0851 

1,947.611, 

11.678^ 

46.170 

135.205 

260.6521 

75.329 
453.727; 

462.602! 
416.241 

118  655! 

7.940 

289.6461 

77.6()0 

453459 


I 
81.104' 
41.160, 
35.501 

141.675' 
6,431.8:^6 

2,387.270 
6:>2.14S, 

251.89s' 


96.810 

5.082 

13.-^01 

141.868 

780.078 

6.367 

17.124 

44.864 
99.601 


29.357 
222.118 
151.921 
219.370, 

82.425 

2.058 

134.887 

40.313, 
161.681 


113.108 

4.580 

24.403 

261.897 

1,134.540 

5.042 

26.974 

71.475 
164.908, 

49.215 
228.329 

170.807 
347.268 

124.589, 
25.325 

197.354 
62.997 

422.655 


209.918  + 

9.662;  + 

37.604  — 

403.765 1  + 

1,914.618  - 

11.409  — 

44.098  — 

II6.339'— 
264.509  + 

78.572  + 
450.447  — 
322.728  — 
566.638  + 

I 
207.014  + 
27.383  + 
3.32.241!  + 
103.310  + 
584.336  + 


68.725'   25.272   34.371'   59.643 


37.600 
27.210 
28.664' 

37.737! 
1,857.410 


50.808 1 
20.996 
35..399| 

48.7391 
5.914.369 


88.408  + 
48.206,+ 
64.063  + 


62.830 

85 

725 

18.680 

32.993 

269 

2.072 

18.866 
3.857 

3.243 

3.280 

139.874 

150.397 

88.359 
19.443 
42.595 
25.650 
130.877 

9.082 

7.304 

7.046 

28.562 


648.811  3,190.124 

lf)4.030   5^37.144. 

42.608    30.787 


86.4761—  55.199 
7.771.779  +1,339.953 

3.^38.935'+l,451.665 

391.174'—  230.974 

73.395—  178.50^ 


®)  Nach  den  definitiven  Resultaten. 
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Nachweisang  d.  wichtigeren  Ansfohr-Waaren  io  den  Jahren  1877, 1886  n.  1887. 


Waarengattnng 


Menge    der    Anefnhr 


1877 


1886 


1887 
Jänner  bis  I  Jnni  bis 
Mai       I  December 


Snmme 


1887 
gegen  1886 


Metftreentner 


Malz 

Boggen 

Weizen 

Glas  und  Glaswaaren 
Gummen  nnd  Harze 
Handschuhe       .    .    . 

Hanf 

Holz 

Holzwaaren  .... 

Hopfen 

Hälsenfrncbte  .  .  . 
Instrumente  .... 
Eaffeesnrrogate     .    . 

Kartoffeln 

Käse 

Kantschnkwaaren 

Kerzen 

Kleesaat 

Kleidungen  aller  Art 
Kraftmehlproducte 

(Stärke  etc.) 
Kurzwaaren ,      Bein 

waaren  u.  Uhren 
Leder     ..... 
darunter : 

gemeines 

feines  .    .    . 
Lederwaaren 
Leinengarne 
Leinenwaaren 
Mahlprodncte 
Maschinen  aller 
Melasse  ... 
Metalle,  unedle 
Metallwaaren 
Mineralkohlen  u 
Mineralöle     . 
Mineralwässer 
Obst,   Nüsse, 

tranben 
Oele,  fette 
Oelsaat . 
Ozokerit 
Papier   .    . 
Papierwaaren 
Papierzeng 
Porzellan  . 
Büböl     .    . 
Salz    .    .    . 


Art 


Goke 


Wein- 


Schlacht-  u.  Zugth. 
darunter  : 

Kälber 

Kühe 

Ochsen 

Pferde , 


491.135 

476.700 

3,721.395 

237.976 

70.295 

820 

7.170 

19,859.721 

235.578 

19.855 

288.689 

3.011 

4.748 

79.073 

14.101 

728 

9.151 

50.255 

9.432 

11.547 

32.596 
15.341 

14.429 

912 

15.364 

79.217 

69.455 

1,630861 

85.800 

84.843 

38.379 

9.303 

[27,550.232 

4.130 

84.388 

259.203 

18.390 

702.692 

5.958 

178.823 

12.764 

15  273 

V 

1.853, 
351.6881 


1,042.336! 

14.058 

2,095.529 

405.247 

90.765 

2.700 

30.931 

19,193.123 

287.711 

25.673 

431.437 

3.481 

5.416 

124.266 

8.604 

1.430 

5.194 

108.249 

16.2:^6 

18.873 

53.356 
11.598 


8. 

3. 

23. 

105 

20. 

1,466, 

74. 

11, 

49, 

25 

45,045, 

25 

160 


591 

007 
482 
.942 
426 
916 
100 
.889 
860 
741 


481.142 

3.618 

524.383 

174.171 

35.547 

1.274 

12339 

7,576675 

107.466 

8.145 

115.589 

1.527 

1.688 

61.746 

1.895 

843 

834 

53.006 

5.819 

7.238 

22.785 
3.520 


2.398 

1.122 

9.751 

43.271 

10234 

496.182 

25.529 

50 

15.947 

9.662 

,097119,918.277 

5331    5.162 

.156    65.657 


645.268 

10.186 

1,790.808 

292.988 

63.195 

1.839 

15.658 

13,265.643 

175.055 

20.069 

472.142 

2.308 

3.825 

101.989 

7.431 

1.214 

2.037 

61.960 

7.743 

13.376 

24.464 
5.283 


1,126.410 

13.804 

2,315.191 

467.159 

98.742 

3.113 

27.997 

20,842.318 

282..521 

28.214 

587.731 

3.835 

5.513 

163.735 

9.326 

2.057 

2.921 

114.966 

13.562 

20.614 


47.249 
8.803 


1,038.736 

30.081 
301.848 

50.594 
329.19(1 

23.865 
189.156 

57.Ü26 

8.969 

14.^.955 


159.340 

8.636 

42.042 

23.812 

141.129 

8.533 

76.338 

23.647 

3.393 

34.891 


3.807 

1.476 

12.898 

59.161 

13.3901 

793.3591 

44.969 

1651 

29.3211 

20.453 

26,171.202'46,089. 

10.5001        15, 

127.009|      192. 


6 

2. 

22. 

102, 

23. 

1,289. 

70, 

45. 
30. 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+1 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 


84.074 

254 

219.662 

61.912 

7.977 

413 

2.934 

,649.195 

5.190 

2.541 

156.294 

354 

97 

39.469 

722 

627 

2.273 

6.717 

2.664 

1.741 


—  6.107 

—  2.795 


205 

598 

649 

,432U 

6241  + 

541- 

498- 

215'— 

268|— 

120'  + 


2.386 

409 

833 

3.510' 

3.198| 

177.375' 
3.602 

11.674 
4.092 
4.379' 


,479'+l,044.38^ 


1,059.739' 

11.175' 

96.267| 

36.1021 

220.7421 

16.657' 

104.1841 

40.7551 

3.5521 

34.702' 


1,219. 

19. 
188. 

59. 
361. 

25. 
180. 

64. 
6. 

69. 


662i— 
666j+ 

,0791+ 
811,— 
309  — 
914  + 
8711+ 
.190  + 
.522|— 
,402'+ 
,945'— 
,593  — 


9.871' 
32.510, 

180.3431 

10.2701 

163.5391 

9.320 

32.681 

1.325 

8.634 

7.376 

2.024 

74.362 


Stück 


1,168.473,      968.644,      2771141      275.900      554.014—   415.630 


58.703' 

71.239 

128.918 

'')     978, 


12.92-2 

37.025 
58.271 
28.273 


3.424 
10  719' 

20.888 
')    2.192, 


6.743 

20.836 

22.537 

9.353 


10.167 

31.555 

43.425 

«)  11.545 


—  2.755 

—  5.470 

—  14.846 

—  16.728 


'')  Im  Jahre  1877  war  die  Pferdeausfnhr  verboten. 

»)  Am  2.  Februar  i887  wurde  ein  Pferdeausfuhr- Verbot  erlaasen. 
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Nach  Weisung  d.  wichtigeren  Auf  Uhr- W  a  a  r  e  n  in  den  Jahren  1877,  1886  n.  1887. 


WaarenfcattanfT 


Schafe 

Schweine 

Spanferkel 


Schnhwaaren    . 
Seide  nnd  Seidenab 

nuie     .... 
Seidenwaaren   . 
Seifen    .... 
Seilerwaaren 
Sensen,  Sicheln, 

Fntterklingen 
Steinwaaren   exclns, 

Cement    .... 
Tabak,  roh    .    .    . 

Theer 

Thonwaaren  .    .    . 
damnter :  Ziegel  . 

Wein 

Werkhols,  enrop.  . 
damnter : 

Sägewaare,  weich 
hart 

Fassdanben     .    . 

Einenbahnsch  wellen 

anderes,  weich 
hart 
Wolle     .... 
Wollengarne 
Wollen waaren   . 
Zacker,  raffiniert 

Zändwaaren  .    . 

darunter : 

Zändbölzchen 


Menge    de r    Ansfahr 


1877 


1887 

1886        Jänner  bis  1   Jnni  bis 
Mai       I  December 


Summe 


1887 
gegen  1886 


S  t  ü  c  k 


400.0781 

407.3781 

52.345 


321.920 

430.280 

37.314 


94.111 
116.339 

20.270 


81.871 

102.200 

7.900 


175.982 
218.539 


-  145.938 

-  211.741 


28.170-       9.144 


Metercentner 


6.625 
1.492 

I    4.798 
8.540 

23.430 

? 

50.393 

31.810 

440.813 

380.320 

162.710 

17.917.904 

V 

l     ^ 

? 
? 
? 
112.883 
11.383 
38.643 
443.206 
918.514 
46.279 


16.702 

10.071 
5.193 
7.532 
5.624 

23.512 

»^)  607.172 

45.764 

21.466 

55J5.897 

413.015 

798.691 

17,245.501 

6,614.604 

755.699 

1,526.470 

341.026 

6,561.957i 

1,445.745 

131.795! 

17.437 

53.393 

l,4n.463 

985.847, 

93.752 


43.762        75.561 


:l 


7:i79 

2.538 
3.188 
2.374 
1.667 

17.692 

107.787 

13.924 

5.529 

243.679 

201.672 

285.215 

6,796.594 

2,417.037 

261.856 

836.793 

105.291 

2,630.679 

544.9381 

17.369' 

5.607 

16.454 

820.541 

279.273 

28.667 

26.436 


9.096 

6.708 
4.079 
3.723 
3.516 

«)      6.186 

45.026 

25.488 

14.484 

430.356 

351.7631 

423.870 

12,131.103 

3,863.952 

396.678j 

1,147.432 

224.161 1 

5,906.920 

591.960 

54.586 

6.56S 

31.843 

875.705 

257.569 

47.917 

46.316 


16.275  — 

9.246 
7.267 
6.097 
5.183 


23.878 

152.813 
39.412 
20.013 
674.035 
553.435 
709.085 


427 

825 
2.074 
1.435 

441 

366 

454.359 

6.352 

1.453 

148.138 

140.420 

89.600 


18,927.697 -f  1,682.196 


6,280, 

658. 

1.984 

329, 

8,537. 

1,136 

71. 

12. 

48. 

1,696. 

536, 

76. 


989  — 
534  — 
.225'  + 
452- 


599 


+  1 


898- 
955- 
175'- 
297|- 
246,+ 
842- 
584- 


333.615 

97.165 
457.755 

11.574 
,975.642 
308.847 

59.840 

5.262 

5.096 

264.783 

449.005 

17.168 


72.752—       2.809 
I 
J.  Pizzala, 


Die  6etreideprei8e  im  Norden  In  den  Jahren  1871—85  und  der  Preisfall  in  Europa  in  den 

Jahren  1881—85. 

In  nnserer  letzten  Mittheilung  im  Juliheft  des  XHI.  Jahrganges  dieser  Monat- 
scbrift  haben  wir  für  die  Jahre  1881—85,  resp.  1871—85  die  Getreidepreise  für  England, 
Frankreich,  Preussen,  Italien,  Nordamerika,  Oesterreicb  und  Ungarn  zur  Darstellung  gebracht.*) 
Seitdem  sind  uns  die  Daten  für  die  nordenropäischen  Länder,  namentlich  Dänemark,  Schweden, 
Norwegen,  Finnland  nnd  Russland  zugegangen,  zumeist  von  Seiten  der  betreffenden  statisti- 
schen Bureaus  in  Form  schrittlicher  Mittheilungen,  wofür  wir  an  dieser  Stelle  Dank  sagen, 
ebenso  wie  für  die  Russland  betreffenden  Mittheilungen  des  k.  und  k.  österr.-ang.  General- 
consnlates  in  Odessa.  Mit  diesen  Daten  haben  wir  unsere  Statistik  der  Getreidepreise  — 
deren  erste  Bearbeitung  wir    im  Jahre  1877   in    dieser  Zeitschrift  begannen  —  bis    auf  das 


*)  Mit  Ausnahme  der  Fatterklinjrfin. 

'^  Hiervon  waren  bedentp  ride  Mengeu  zu  Rauten  in  den  Freihäfen  Triest.  und  Fiume  bestimmt. 
*)  Diese  Mitth-iluug  schlieast  sich  an  folgen  le  vorherjjebende  Arbeiten  au  :  Die  Getreide- 

Sreis«  im  XIX.  Jahrhundert,  mit  besonderer  Fierucksicbtipung:  der  Preisschwaukunsjen.  StatiRtische 
[onatscbrift,  I877  (enthält  die  Getreidei>reise  für  Eu;;land,  Frankreich.  Preusaen,  0e9t*»rreicU,  Ungarn, 
die  Schweiz,  Belgien,  Däuemark  uu<l  t^eh\v»»d«n).  —  Die  (jetreidepreiae  etc.,  Statistische  Monat- 
schrift, 1878  (enthält  die  (ietrei(lei>rei8e  fiir  Italien.  Holland,  Finnland.  Norwegen).  —  Die  Getreide» 
preise  etc..  Statistische  MouHtf^rlirift,  18S_'  (enthalt  die  (ietreidepieise  für  Ruasland  ,  Rumänien  und 
Nordamerika)  —  Die  Getreu dc]>rt'iKe  im  a«'hten  Der^-nnium  des  Jalirbuuderts.  Statistische  MonaU- 
HcUrift,  1884.  —  Die  Getrcidejueiac  iu  den  Jahrou  1881  -  ^5.    Statistische  Mouatschrift,  1887. 
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Jahr  1885  herabgeleitet ,  wesshalb  wir  anch  diese  Gelegenheit  benutzen,  am  wenigstens 
approximativ  die  Intensität  jener  Preisvariation  za  bestimmen,  welche  mit  dem  Jahre  1884 
sich  allgemein  geltend  machte.  Wir  werden  sehen,  dass  diese  Preisvariation  darchaas  nicht 
jenen   revolntionären  Charakter  besitzt,  welchen  man  ihr  vielseitig  beilegen  wollte. 

In  der  Methode  der  von  ans  in  unseren  früheren  Arbeiten  befolgten  Bearbeitung 
ist  keine  wesentliche  Aenderung  eingetreten.  Wir  haben  nur  den  von  uns  eben  bisher 
befolgten  Berechnungen  und  Vergleichnngsweisen,  die  ,  wie  wir  gerne  bemerkten,  seitdem 
auch  von  Anderen  befolgt  wurden,  noch  die  Berechnung  des  Preisindex  für  die  gesammten 
Cerealien  hinzugefügt.  Die  theoretische  und  praktische  Bedeutung  solcher  Indexzahlen  ist  so 
augenscheinlich  und  übrigens  in  der  letzten  Zeit  auch  wissenschaftlich  dargelegt  worden, 
dass  wir  es  für  nothwendig  hielten,  unser  Material  auch  nach  diesen  Gesichtspunkten  zu 
verarbeiten. 

Bezüglich  aller  übrigen,  namentlich  methodischen  Fragen  verweisen  wir  auf 
unsere  früheren  Arbeiten  und  gehen  nun  zur  Besprechung  unseres  Materiales  über. 

Dänemark.^)  Die  Gestaltung  der  Preise  nahm  hier  folgenden  Verlauf :  Bs  betrug 
der  Preis  per  Tönde  (=1*3912   Hektoliter),    in    Kronen    und    Oere    (=   1  Franc  39  Cent.) 


BoRfcen  Gerste  Hafer 

1871  .  13-98  11-89  7-81 

1872  .  13-39  12-85  7-89 

1873  .  16-48  14-23  939 


Rogf^en  Gerste  Hafer 

1876  .  14-46  13-45  10-08 

1877  .  12-30  12-78  8*26 

1878  .  11-05  11-29  7-C 


Borgen  Gerste  Hafer 

1881  .  15-25    12-30  8-88 

1882  .  11-09    10-54  7-53 

1883  .  11  33    11-26  8-00 

1884  .  11-60    11-36  8-37 

1885  .    9-28      9-62  7-09 


Itoggren 

.  .ir-71 

Gerste 

Hafer 

1881-85  . 

iroi 

7-97 

1885  .    . 

.    .    9-28 

9-62 

7-09 

1874  .  14-43    14  00    10*28    |  1879  .  1235    12-18      748 

1875  .  13-69    1317      9-62    |  1880  .  16*04    12-87      8-74 

Die  Roggenpreise  waren  am  höchsten  in  den  Jahren  1873 ,  1880,  1881,  am 
niedrigsten  1877 — 79  und  in  den  Achtziger- Jahren.  Noch  deutlicher  übersehen  wir  den  Ver- 
lauf der  Preisgestaltung  und  namentlich  die  in  den  letzten  Jahren  eingetretene  Preisdepression 
in  folgender  Uebersicht: 

Roggen       Gerste        Hafer       1  Roggen       Gerste         Hafer 

1871—75  .    .   .  14-39        1323        8*99       !  1883  ....  11*33        1126        800 

1876—80 .   .   .  13-24        1251        833  1884  ...    .  11-60        11-36        8-37 

1871-80  .   .   .  13-81        12-87        8-66       I  1885  ....    9*28  9-62        7-09 

1881.   .   .   .15*25        12-30        8*88       j       1881-85.   .    .11-71        11-01        797 

1882  ....  1 1-09        10*54        753       i 

Die  Achtziger- Jahre    beginnen  mit  hoben  Preisen,    doch    tritt    hier  gleichfalls  die 
allgemein  beobachtete  Depression  ein.   Am  höchsten  waren  die  Preise  in  den  Jahren  1871 — 75. 
Gehen  wir  noch  weiter   zurück    und  untersuchen    wir    die  Preisgestaltung  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts,  so  ist  das  Ergebniss  folgendes: 
Roggen        Gerste       Hafer       | 
1851—60  .    .    .  12-73        10-23        7*12 
1861—70  .   .   .  12*68        10-58        7*41 
1871-80 .    .    .  13-81        12*87        8  66       | 

Seit  1851  macht  sich  eine  Steigerang  der  Preise  geltend,  welche  den  Höhepunkt 
im  Jahrzehnte  1871 — 80  erreicht,  von  da  ab  tritt  eine  Senkung  ein.  Vergleichen  wir  die 
Preise  der  Fünfzig  er- Jahre  mit  jenen  des  Jahres  1885,  so  finden  wir,  dass  bei  Gerste  und 
Hafer  die  Abnahme  des  Preises  ganz  unbedeutend  ist,  nur  beim  Korn  tritt  dieselbe  mit 
grösserer  Intensität  auf. 

Den  deutlichsten  Ausdruck  für  die  gesammte  Preisbewegung  gewinnen  wir,  indem 
wir  den  Gesammtpreis  einer  Tönde  Roggen  ,  Gerste  und  Hafer  berechnen.     Derselbe  betrug  : 

1851—60    ....  30*08      I      1871—80     ....  3534     |         1885 25-99 

1861—70    ....  30*67     i      1881-85     ....  3069     , 

Die  Preisdifferenz  ist  am  grössten  zwischen  den  Preisen  von  1871 — 80  und  1885 
Dagegen  sehr  gering,  wenn  wir  die  Jahrgänge  1851  —  60,  1861 — 70,  1881 — 85  nebeneinander- 
stellen. Die  grösste  Preisdifferenz  beträgt  also  935,  was  durchschnittlich  für  eine  der  drei 
Fruchtgattungen  3*  11  Kronen  beträgt. 

Die  Veränderungen,  welche  in  dem  Verbältnisse  der  einzelnen  Getreidearten  ein- 
treten ,  bieten  dem  Studium  gleichfalls  interessante  Gesichtspunkte.  Zu  diesem  Behufe 
pflegt  die  Statistik  den  Preis  der  verschiedenen  Getreidearten  mit  dem  des  Weizens  zu  ver- 
gleichen.    Da  für  Dänemark  der  Preis    des  Weizens  nicht    mitgetheilt  wird ,    so    reducieren 

^)  Die  Preise,  welche  uus  für  Dänemark  durch  die  Freundlichkeit  d«^«  dortif^en  stafisti- 
sehen  Bureaus  zur  VerfügunR  «teben,  sind  Landespreise.  Telier  die  Art  ihrer  Zusammenstellung 
theilt  uns  Herr  MarlusGad,  Chef  den  stat.  Bureaus,  Kelj^endeH  mit:  (.luant  auxpnx  oftideU  de*  ctrf'ale* 
ici  pour  une  auni'e  ils  cun<emeiit  Ic  produtt  de  •-etu  ann-'c  et  sont  ßx<'»  pur  les  ouioriu'a  romp<'tentfs  d'apri-M  le* 
prix  constatf's  ver»  ta  /in  de  Vann^e,  depui»  fe  ir<  septembre  jusqu^ou  /5  jamier  de  Vannt'e  auivante.  Ceite  constation 
a  Heu  a  plussieurg  endroits  du  pnyn ;  il  y  a  pour  chacune  des  trois  C''r<'alfs  en  qucstion  'seifjle,  arge,  avoine)  13  con- 
Mtationa  differcntea\  vot  chiffrta  (j^ue  nämlich,  die  Wir  für  die  .lahre  18(>1— 7o  im  II.  .lahrjjang  dieser  Zeit* 
Schrift  mitgetheilt  haben),  aont  de  relle  de  Iffe  de  Sc'elajid,  ou  ac  trowe  la  rapitnle  de  Copenhague.  La  moyenne 
de*  treise  prix  en  dißerrrait  un  peu  ,'  malgr'c  Vtnc<ialit)'  de  i'ea  treize  partiea  du  paija  on  *e  aert  *ouvtni  de  eeUe 
moyenne,  mai*  au  bout  du  campte  la  diffen-nce  entre  lea  prix  dt  Seeland  et  la  rtvnyenne  du  pay*  n'eat  pa*  trop  *en*ibic . 
Xoua  auont  dow  jw/i'  u  propo*  de  continuer  voire  ai'rie  aana  rkange.r  de  ha*e. 
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wir  den  Preis  von  Grerste  und  Hafer  auf  den  des  Roggens.  Wir  finden  dann  für  die  Jahre 
1871—80  und  för  1881—85  folgendes  Resultat:  Den  Preis  des  Roggens  =  100  gesetzt, 
beträgt  der  von 

Gerate     Hafer 
1871-80.   .   .93-2      62-7 
1881—85.   .   .94-0      680 
Die  in  unseren  früheren  Studien    gemachte  Beobachtung,    dass  der  relative  Preis 
yon  Gerste  und  Hafer  in  den  letzten  Jahren    abermals    gestiegen  ist,    drtlckt   sich  auch  in 
obigen  Zahlen  aus. 

Schweden.^)  In  Schweden  zeigt  die  Gestaltung  der  Getreidepreise  folgende 
Bewegung :  Es  betrug  der  Preis  per  Eubikfot  (=  26.173  Liter)  in  Erona  (zu  100  Oere  = 
=  1  Franc  39  Cent.) : 


Weizen 

^^ 

Oente 

Hafer 

Weizen  SoKcen 

Gerste 

Hafer 

1871.  . 

.    .3-65 

200 

1-20 

1879.   . 

.3-35 

2-27 

203 

117 

1872.   . 

.   .401 

2-59 

2-20 

1-30 

1880.   . 

.3-49 

2-81 

2-24 

1-30 

1873.   . 

.    .4-34 

2-92 

2-52 

1-47 

1881.   . 

.3-74 

2-97 

2-27 

1-34 

1874.   . 

.   .3-59 

2-90 

2-69 

1-68 

1882.  . 

.3-33 

2-38 

2-00 

1-18 

1875  .   . 

.   .  3-39 

2-63 

2-30 

1-47 

1883.   . 

.   .3-24 

2-31 

1-94 

116 

1876.   . 

.   .3-56 

263 

2-37 

1-56 

1884.   . 

.2-75 

214 

1-89 

1-18 

1877.   . 

.   .3-81 

2-64 

241 

1-52 

1885.   . 

.   .2-47 

1-87 

1-77 

112 

1878.   . 

.   .315 

2-28 

207 

1-18 

Die  höchsten  Preise  notierten  bei  Weizen  1872,  1873,  1877,  1881,  bei  Roggen  1873, 
J874,  1877,  1880, 1881.  bei  Gerste  1873-74,  bei  Hafer  1874,  1876  etc.  BilUge  Preise  brachten 
im  Allgemeinen  die  Jahre  1878  und  die  Jahre  1884  und  1885.  Fassen  wir  die  einzelnen 
Jahre  zu  Perioden  zusammen,  so  gewinnen  wir  folgendes  Bild: 
~  '        ~  ~  Hafer 

1-42 
1-34 
1-38 
1-34 

118  I 
Die  höchsten  Preise  finden  wir  in  dem  Jahrfünft  1871 — 75;  diesem  am  nächsten 
steht  das  Jahr  1881,  in  welchem  der  Roggenpreis  den  Durchschnitt  der  Jahre  1871 — 75 
sogar  übersteigt.     Im  Jahre  1885  erreichen  die  Preise  ihren  Tiefpunkt. 

Ueberschauen  wir  die  Preisgestaltang   in   der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts,  so 
zeigt  die  Preis  welle  folgenden  Verlauf: 


Weizen  Roggen 

Gerste 

1871-75  . 

.  3-79       2-69 

2-34 

1876—80  . 

.  3-47      2-52 

2-22 

1871-80  . 

.  3-63      2-61 

2-28 

1881  .   . 

.  3-74      2-97 

2-27 

1882.   . 

.  3-33      2-38 

2-00 

Weizen  Roggen 
.  3-24      2-31 

Gerste 

Hafer 

1883.   . 

1-94 

1-16 

1884.   . 

.  2-75      21 4 

1-89 

M8 

18d5  .  . 

.  2-47       1-87 

1-77 

112 

1881-85  . 

.  3-10      2-33 

1-97 

119 

Weizen  Roggen  G^^rste  Hafer 
.  310  2  33  1-97  1-19 
.2-47      1-87      1-77      M2 


Weizen  Roegen  Gerste     Hafer 
1851-60 .   .  3-65      2-54      206      1-23  1881-85 

1861—70 .   .  3-42      2-57      2-06      1-20  1835  . 

1871-80 .   .  3-63      2-61      2*28      138 

Der  Verlauf  der  Preisbewegung  ist  hier  ein  sehr  gemässigter.  Die  abgelaufenen 
drei  Jahrzehnte  von  1851 — 80  zeigen  nur  geringe  Differenzen.  Wir  sehen  dies  am  besten, 
wenn  wir  den  Gesammtpreis  je  einer  Tönde  Weizen,  Roggen,  Gerste  und  Hafer  in  den  einzelnen 
Jahrzehnten  zusammenstellen.  Wir  gelangen  zu  folgendem  Resultat :  Eine  Tönde  Weizen, 
Roggen,  Gerste  und  Hafer  kostete  insgesammt: 

1851—60    ....  9-48  Krona  1881—85    ....  8*59  Krona 

1861—70    .    .   .   .9-25      „  1885 723      „ 

1871—80    .   .   .   .9-90      „ 

Die  ersten  drei  Jahrzehnte  zeigen  also  nur  ganz  geringe  Abweichungen,  dagegen 
zeigt  schon  ein  Vergleich  mit  den  Jahren  1881—85  und  noch  mehr  mit  dem  Jahre  1885 
eine  wesentliche  Veränderung  der  Preisgestaltung.  Die  grösste  Preisdifferenz  beträgt  2'67  Krona, 
was  für  eine  der  vier  Getreidegattungen   durchschnittlich  0'66  Krona   beträgt. 

Berechnen  wir  den  relativen  Preis  der  verschiedenen  Getreidearten  im  Vergleich 
zum  Preise  des  Weizens,  so  ist  das  Ergebniss  folgendes;  Den  Preis  des  Weizens  =  100  an- 
genommen, beträgt  der  Preis  von 

Roggen  Gerste  Hafer 

1871-80 71-9  62-8  380 

1881—85 751  63-5  384 

Auch  hier  zeigt  sich  eine  Preiserhöhung  der  verschiedenen  Getreidearten  im  Ver- 
gleich zum  Weizen. 

Norwegen.  Für  Norwegen  hat  uns  das  dortige  statistische  Bureau  zweierlei 
Preise  zur  Verfügung  gestellt:  Marktpreise  für  die  Jahre  1861—85,  dann  die  officiellen 
Preise,  welche  alljährlich  zur  Umrechnung  gewisser  in  Getreide  festgesetzten  Contribationen 
zusammengestellt  werden.     Diese  Preise  sind  seit  18^0  zusammengestellt.     Wir  werden  uns 

*)  Die  Pre'se  aiid  Landespreise ,  welche  alljährlich  von  oftioiell'^n  Organ^'n  zinamoien- 
geitellt  werden. 
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zanächst  an  jene  halten,  und  aaf  diese  nur  dort  zurückgreifen,  wo  wir  den  Vergleich  mit 
den  älteren  Perioden  anstellen.  Die  durchschnittlichen  Marktpreise  betragen  per  Hektoliter 
in  Krona  (=  1*39  Francs): 


Weizen 

Korn 

Gerste 

Hafer 

Weizen 

Kom 

Gerste 

Hafer 

1871     . 

.    .  16-34 

12-39 

10-73 

6-49 

1879 

.    .  15-02 

10-82 

10-24 

5-91 

1872     . 

.    .  15-89 

12-07 

10-47 

6-31 

1880 

.    .  16-36 

12-78 

11-22 

6-50 

1873     . 

.   .16-44 

12-42 

11-20 

6-57 

1881 

.    .  16-71 

14-41 

11-70 

7-18 

1874     . 

.   .  17-20 

13-88 

12-48 

700 

1882 

.    .1610 

13-10 

1103 

6-67 

1876     . 

.    .  16-24 

12-73 

12-30 

7-17 

1883 

.    .  15-21 

11-64 

10-21 

6-25 

1876     . 

.   .  16-18 

12-52 

11-57 

6-93 

1884 

.   .  14-47 

11-31 

10-00 

6-12 

1877     . 

.   .  1711 

1291 

11-62 

7-32 

1885 

.   .  13  16 

10-77 

9-62 

6-02 

1878     . 

.   .  17-07 

11-98 

11-43 

7-07 

Namentlich  die  Jahre  1874.  1877,  1878  und  1881  zeigen  hohe  Preise;  die  Jahre 
1884  und  1885  charakterisieren  sich  auch  hier  durch  eine  bedeatendere  Preisdepression.  Die 
Preisbewegung  der  ganzen  Periode  findet  in  folgender  Zusammenstellung  noch  prägnanteren 
Ausdruck : 

1871-75. 

1876-80  . 
1871-80  . 

1881.  . 

1882.  . 
Die 

trotzdem  bleibt  das  Jahrfünft  1881 — 85  durch  die  massigsten  Durchschnittspreise  charakterisiert. 

Fassen  wir  die  gesammte  Preisbewegung  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts 

in*sAuge,  so  gewinnen  wir  folgendes  Resultat  (wie  oben  bemerkt,  müssen  wir  uns  hier  der 

officiellen   festgestellten  Preisdaten  bedienen) 


Weizen 

BoKjreu 

Gerste   Hafer 

Weizen  Roggen 
.  15-21     11-64 

Gerste 

Hafer 

16-42 

J2-70 

11-44     6-71 

1883.    . 

10-21 

6-25 

1637 

12-20 

11-22    6-75 

1884.   . 

.  14-47     11-31 

10-00 

612 

16-40 

12-45 

1133    6-73 

1885  .   . 

.  13-16     10-77 

9-62 

6-02 

16-71 

14-41 

11-70    718 

1881-85  . 

.15-11     12-25 

10-51 

6-46 

J6-10 

13-10 

11-03    6-67      i 

hohen  Preise 

des  Jahres  1881  kommen    hier 

noch    schärfer   : 

sum  Ausdruck; 

1851-60 
1861-70 
1871-80 


Roggen 
12-74 
12-84 
12-21 


Gerste 

9-98 

10-41 

10-70 


Hafer 
6-12 
6-25 
6-33 


1881-85 
1885  . 


BoKgen 
.  11-91 
.  10-68 


Gerste    Hafer  *) 

9-86      5-93 

9-25      5-67 


Die  Preiswellen  zeigen  hier  im  Allgemeinen  einen  ruhigen  Verlauf;  die  Schwan- 
kungen sind  gering.  Dies  zeigt  sich  noch  deutlicher,  wenn  wir  auch  hier  den  Gesammt- 
preis  von  je  ein  Hektoliter  Roggen,  Gerste  und  Hafer  für  die  einzelnen  Perioden  berechnen: 

1851-60 28-79  Krona  1881—85 2770  Krona 

1861-70 29-50      „  1885 2560      „ 

1871-80 29  24      „ 

Im  Vergleiche  zum  ersten  Jahrzehnt  war  also  der  Preis  eines  Gesammthektoliters 
in  der  Periode  1881 — 85  nur  um  109  Krona  billiger  geworden.  Die  grösste  Preisdifferenz 
(1861—70  und  1885)  beträgt  3*90  Krona,  was  für  eine  der  vier  Getreidegattungen 
durchschnittlich  0-97  Krona  beträgt. 

Für  die  Veränderung  in  dem  relativen  Preis  der  Getreidegattungen  ergibt  sich 
folgender  Ausdruck:  Den  Preis  des  Weizens  =  100  gesetzt,    gilt  der  Preis  von 

Roggen  Ger«»te  Hafer 

1871—80 75-9  600  41-0 

1881-85 81-0  69-5  42-7 

Auch  hier  zeigt  sich  eine  relative  Preiserhöhung,    die    aber    nur  bei  Roggen  von 
Intensität  ist. 
Finnland.    In 
folgenilermassen : 
=  Francs: 
Weizen     Koggen 


grösserer 

bis  1885 
in  Markka 

1871  . 
1872. 
1873  . 

1874. 

1875  . 

1876  . 
1877. 
1878. 


Finnland  gestaltete    sich  die  Preisbewegung  in  den  Jahren  1871 
Der  durchschnittliche   Preis  betrug  per  Tynniri  (=  1.648  Hekt.) 


,  28-50 
30-75 

,  30-25 
32-00 
31-50 
32-50 
31-25 
30-00 


22-25 
24-37 
22-56 
24-56 
24  50 
2500 
22-75 
25dOO 


Gereite 
17-37 
18-50 
18-37 
20-12 
20-12 
20-50 
IS-oO 
17-50 


Hafer 
10-44 
10-94 
11-31 
1282 
13-OH 

l3-:^7 

11-50 
9-75 


1879  . 

1880  . 

1881  . 

1882  . 
Ib83  . 

1884  . 

1885  . 


Weiz«u 
.  2900 
.  30-25 
.  34-75 

.  ;u-25 

.  80-75 
.  30-50 
.  :;i9-75 


Rogeen 

20-75 

24-44 

28m)6 

-;3-oo 

2:^12 
2210 
21-25 


Gerste 
16-62 
1862 
2012 
1825 
1737 
1725 
16-81 


Hafer 
9-37 
1100 
1200 
10-5t> 
10-50 
10-56 
10-25 


Untersuchen  wir  diese  Zahlen  näher,  so  tindnn  wir,  dass  die  Brodfrüchte  — 
Weizen  nnd  Roggen  —  nicht  in  den  Siebziger-Jahren  am  thtMiersteu  waren,  sondern  im 
Jahre  1881,  die  Preise  von  Gerste  und  Hafer  im  Jahre  1876,  welches  Jahr  auch  bezüglich  der 
Preise  von  Weizen  und  Roggen  die  nächsthöchsten  Zahlen  zeigt.      In    der  ersten  Hälfte  der 

*)  Diese  Dateo  werden  nur  für  Jlopi^pn,  Gerete  nnd  Hafer  zusammengestellt,  da  für  Weizen 
zu   weoi;;  N'otioruufren  vorl'egen. 
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SiebsigeivJahre  ist  gleichfalls  nicht  das  Jahr  1873  das  theuerste,  sondern  das  Jahr  1874. 
Gruppieren  wir  die  Preisdnrohschnitte  nach  der  bisher  befolgten  Methode,  so  gelangen  wir  zn 
folgendem  Besnltat: 


Weizen  Boggen 
.30-60    23-65 

Gerste 

Hafer 

Weilen  Roggen 
.30-75    22-12 

Gerste 

Hafer 

1871-75 

18-89 

11-71       1 

1883   . 

17-37 

10-50 

1876-80 

.30-60    22-99 

18-35 

10-99 

1884  . 

.30-50    22-00 

17-25 

10-56 

1871-80 

.30-60    23-32 

18-52 

1135 

1885  . 

.29-75    21-25 

16-81 

10-25 

1881  . 

.34-75    2806 

2012 

1200 

1881-85 

.  31-40    23-28 

17-96 

10-77 

1882  . 

.31-25    23-90 

18-25 

10-56 

Vergleichen  wir  die  drei  Jahrfünfte  1871—75,  1876—80,  1881—85,  so  zeigt  sich, 
dass  in  den  Preisen  der  ersten  beiden  überhaupt  keine  wesentliche  Differenz  ist,  aber  anch 
nicht  zwischen  den  Preisen  dieser  nnd  des  letzten  Jahrffinfts.  In  Folge  der  hohen  Preise 
des  Jahres  1881  zeigt  auch  das  Jahrfünft  1881 — 85  nur  wenig  massigere,  ja  beim  Weizen 
sogar  etwas  höhere  Preise. 

Verfolgen  wir  nnn  den  Verlauf  der  Preis  welle  seit  dem  Jahre  1850,  so  gewinnen 
wir  folgendes  Besnltat: 

Weizen  Boegen  Gerste    Hafer 
1881—85  .31-40    23-28    17-96    10-77 


Weizen  Boggen  Gerste  Hafer 
1851—60  .  28-74  19-87  1693  10-73 
1861—70  .30-40  22-66  18-30  10*56 
1871—80  .  30-60    23-32    1852    1135 


1885  .   .29-75    2125     1681    10*25 


Die  Preisgestaltung  zeigt  daher  eine  massige  Oscillation.  Nehmen  wir  das  Jahr 
1885  znm  Ansgangspankte,  so  finden  wir,  dass  mit  Ausnahme  des  Weizens  und  des  Boggens  die 
Preise  der  anderen  Getreidearten  in  diesem  Jahre  am  billigsten  sind.  Im  üebrigen  zeigt  das 
Jahrzehnt  1851—60  die  massigsten  Preise,  wie  dies  folgende  Ziffern,  die  den  Gesammtpreis  von 
Weizen,  Boggen,  Gerste  und  Hafer  ausdrücken,  zeigen: 


1851-60 76-27 

1861-70 81-92 

1871—80 83-79 


1881-85 83-41 

1885 78-06 


Am  niedrigsten  steht  der  Gesammtpreis  fttr  das  Jahrzehnt  1851 — 60,  am  höchsten 
für  das  Jahrzehnt  1871-80.  Die  Differenz  beträgt  7'52  Markka,  was  durchschnittlich  für 
eine  der  vier  Getreidegattungen  1-88  Markka  beträgt. 

Das  relative  Preisverhältniss  der  einzelnen  Getreidegattungen  ist  Folgendes:  Wenn 
der  Preis   des  Weizens  =  100  ist,  so  beträgt  der  von 

Bo{;gea  Gerste  Hafer 

1871-80 76-2  60-5  370 

1881-85 741  57-2  34-3 

Wir  finden  hier  die  ausnahmsweise  Erscheinung,  dass  das  relative  Verhältniss  in 
dem  Preise  von  Weizen  nnd  den  übrigen  Cerealien  eine  Erhöhung  der  Weizenpreise  bekundet, 
was  mit  dem  bereits  oben  berührten  Umstände  zasammenhäugt,  dass  am  Anfang  der  Achtziger- 
Jahre   der  Weizenpreis  ungewöhnlich  hoch  stand. 

Bnssland.  Für  Russland  ist  es  noch  immer  schwer,  Daten  über  die  Getreide- 
preise zu  erhalten.  Weder  das  statistische  Comitö  noch  das  statistische  Bureau  im  Mini- 
sterium des  Innern,  unter  der  Leitung  Troini  tzky's,  konnte  mir  die  betreffenden  Daten 
znr  Verfügung  stellen.  Dagegen  bekam  ich  braachbares  Material  durch  die  Vermittlung 
des  k.  und  k.  österr.-ungar.  Generalconsnlates  in  Odessa  über  die  Getreidepreise  dieses 
bedeutendsten  Handelsplatzes.  Die  Daten  wurden  von  Seiten  eines  der  grössten  und  an- 
gesehensten Exporthäuser  gesammelt  und  veröffentlicht  und  können  —  wie  das  genannte 
Generalconsulat  bemerkt  —  als  ganz  verlässlich  acceptiert  werden.  Diesen  Daten  entsprechend, 
gestalteten  sich  die  Getreidepreise  in  Odessa ,  die  uns  als  massgebend  für  die  russischen 
Preise  gelten  müssen,  wie  folgt:  Der  Preis  (Prix  approxiviatifj  eines  Tschetwerts  betrug 
in  Bubel: 

Weizen      Roggen    Gerste    Hafer       ,  Weizen      Roggen      Gerste       Hafer 

1871  ..    .  12-50        700      5-40      5-10       I       1879  .  1600       1100        SöO        8-80 

1872  .   .   .  12-25        6-50      4-50      5-10  1880  .  13-;>5      1100        8-60        825 

1873  .  .  .  14-50  7-75  600  3-40  '  1881  .  16-00  12-00  850  8-00 
1874 .  .  .  14-00  700  5-95  5-30  ;  1882  .  12-00  990  800  8 00 
1875  .    .    .  12-50        7-00      5-75      5.00       !       1883  .  13-50        9*00        8-00        7-00 

1876.  .    .12-00        8-00      5-30      5-50       ,       188-1.1300        900        8  00        850 

1877.  .  .  9'60  6-00  ö'OO  6-50  I  1885  .  ll'OO  8-00  6*70  6-70 
1878  .   .    .  14-50        7-00      7-00      7-20       I 

Am  höchsten  stand  der  Preis  von  Weizen  in  den  Jahren  1879  und  1881,  1873 
und  1878;  desgleichen  war  der  Preis  des  Roggens  1881,  1879—80  am  höchsten;  der  Preis 
der  Gerste  1879—81,    des  Hafers  1879,    1880,  18S1  etc.    Am    billigsten    waren    die  Preise 
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von  Weizen  und  Roggen  im  Jabre  1877,  von  Gerste  im  Jahre  1872,  von  Hafer  im  Jahre 
1873.  Im  Jahre  1885  ist  auch  hier  eine  Preisermässignog  eingetreten ,  die  aber  dnrchans 
keinen  excesgiyen  Charakter  besitzt.  Die  Intensität  dieser  Preisbewegang  lä^tst  sich  am 
besten  ans  folgender  ZQsammensjtellnng   erkennen: 

Weizen  Rogften  Gerste  Hafer       I  Weizen  Roggen  Gerste  Hafer 


1871-75  . 

.   1315 

690 

5-52 

4*78 

1876—80  . 

.    1307 

8-60 

6-88 

715 

1871--80  . 

.    1311 

7-75 

6-20 

5-96 

1881  .   . 

.    1600 

1200 

8-50 

8-00 

1882.   . 

.    12-00 

9-90 

800 

8-00 

1883.   . 

.    13-50 

9-Ö0 

800 

700 

1884.   . 

.    1300 

900 

8-00 

8-60 

1885.    . 

.    11-00 

800 

6-70 

6-70 

1881-85  . 

.    1310 

958 

7-84 

7-64 

Die  Preisgestaltang  zeigt  hier  eine  wesentliche  Abweichnog  von  jener  der  meisten 
bisher  beobachteten  Länder.  Einmal  darin,  dass  mit  Aosnahme  de^  Weizens,  bei  dem  der 
Unterschied  übrigens  gering,  die  übrigen  Fmcbtgattangen  in  den  Jahren  1876—80  thenrer 
waren,  als  in  dem  vorhergehenden  Jahrfünft,  was  den  hohen  Preisen  Her  letzten  Jahre  des 
achten  Jahrzehnts  zaznschreiben  ist.  Ferner  zeigt  das  Jahrfünft  1881 — 85  höhere  Preise 
als  das  Jahrfünft  1871—75  oder  1876—80,  mithin  also  anch  als  das  ganze  Jahrzehnt  1871 
bis  1830,  was   namentlich  mit  den  hohen  Preisen  des  Jahres    1881  zusammenhängt. 

Verfolgen  wir  den  Yerlanf  der  Preiswelle  seit  dem  Jahre  1850,  so  gewinnen  wir 
folgendes   Resnltat: 

Weizen  Rcgj^en  Gernte  Hafer 
1851-60*)  .  .8-41  5-09  3*92  3*4^ 
1861-70  .    .    10-65    5-62    4*59    4-19 


Weizen  Ro^een  Gerste  Hafer 
1871-80  .  .  1311  7-75  6*20  5-96 
1881-85   .   .    13-10    958    7*84    7*64 


Hier  gewinnt  der  Verlauf  der  Preiswelle  eine  ganz  eigenthümliche  Richtung,  indem 
wir  sehen,  dass  die  Preise  eine  continaierliche  Steigerung  erfahren  haben.  Um  diese  Preis- 
bewegang richtiger  zu  beurtheilen,  wird  es  angezeigt  sein,  die  Schwankungen  des  Agios  mit 
in  Rechnung  zu  ziehen.  Nach  den  uns  vorliegenden  Tabellen  ergibt  sich  für  den  Papier- 
rubel folgender  Durchschnittswerth :  1851—61):  391  Francs,  1861—70:  3*46  Francs,  1871 
bis  1880:  310  Francs,  1881—85:  256  Francs,  während  der  volle  Werth  des  Silber- 
rubels =  4*23  Francs  beträgt.  Berechnen  wir  nun  deu  Preis  der  Cerealien  mit  Abzug  des 
Agios,  so  gewinnen  wir  folgende  Preise  in  Francs: 


Weizen  Roggen  Gerste     Hafer        i  Weizen  Roggen   Gerste    Hafer 

....     .^P^     --S1-85    .33-54    24-52    20*07     1956 

1885    .   .27-61    2008    16*82    16*82 


Weizen  Roggen  Gerste     Hafer 
1851—60   .  32*88    19*90    15*33     13*37  18SI-85    .  3354    2452    20*07    19*56 


1861—70   .  36*85    19*44    15*88    14*50 
1871-80      40*64    2402     1922    18*48 

Eliminieren  wir  also  den  Einfluss  des  Agios,  so  gewinnt  die  Preisbewegung  einen 
etwas  anderen  Charakter.  Roggen,  Gerste,  Hafer  zeigen  bis  auf  die  letzten  Jahre  in  der 
That  eine  aufsteigende  Preisbewegang,  aber  bei  Weizen  bringen  die  Jahre  1881  —  8^  einen 
nicht  unbedeutenden  Preisfall.  Berechnen  wir  anf  Grund  dieser  Daten  auch  noch  den 
Gesammtpreis  von  Weizen,  Roggen,  Gerste  und  Hafer  für  die  obigen  Perioden,  so  gewinnen 
wir  folgönden  Index : 

1851-60 81-48  I  1881—85 97*69 

1861—70 86-67  1885 81*33 

1871-80 102-36  ! 

Am  niedrigsten  steht  der  Gesammtpreis  für  das  Jahr  1885  und  das  Jahrzehnt 
1851—60,  am  höchsten  für  1871  —  80;  die  grösste  Diflferenz  beträgt  2103  Francs,  was  durch- 
schnittlich für  eice  der  vier  Getreidegattungen    5-25  Francs  beträgt. 

Der  relative  Preis  der  einzelnen  Getreidearten  gestaltete  sich  folgendermassen: 
Den  Preis  des  Weizens  =  100  gesetzt ,  betrug  der  von 

Roggen 

1871—80 59-0 

1881-85 731 

Roggen,  Gerste  und  Hafer  zeigen  also  im  Vergleich  zum  Weizen  eine  bedeutende 
Preiserhöhung. 

Im  Anschlüsse  geben  wirnoch  einiges  Detail  über  denGetreidehandel  Odessa's. 

Eine  von  der  Firma  Theodor  Raff  alov  ich  &  Cie.  in  Odessa  publicierte  Tabelle 
über  den  Getreideverkehr  Odessa's  ermöglicht  einen  interessanten  üeberblick  über  die  Steige- 
rung des  Getreideexports  aus  diesem  Hafen.  Da  uns  diese  Daten  als  vollkommen  verlässlich 
empfohlen  werden,  wollen  wir  es  nicht  unterlassen,  im  Kurzen  die  Hauptresultate  mitzutheilen. 

Seit  1871  gestaltete  sich    die  Getreideausfuhr  folgendermassen: 

•)  Für  das  Jahr  1855  fehlen  Preisangaben  (Krimkrieg). 


Gerate 

Hafer 

47-3 

45*4 

599 

58-3 
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1871 5,343.000  Tschetwert  bievon  Weizen  3,440.000  Tschetwert 

1872 4.901.000  „  „  „       3,838.000 

1873 3,625.000  „  „  n       2,477.000 

1874 3.714.000  ,  „  „       2,723.000 

1875 3,344.000  „  „  „       2,729.000 

1876 4.520.000  „  „  „       2.934.000 

1877 1,146.000  „  „  n  614.000 

1878 7.525.000  „  „  „       3.700.000 

1879 7,720.000  „  „  „       4.510.000 

1880 3,849.000  „  „  „       1,568.000 

1881 4.850.000  „  „  „       1,888.000 

1882 5,895  000  „  „  „       2,875000 

1883 6.285.000  „  „  „       2,177.900 

1884 6,890.000  „  „  .       2,700.000 

1835 8,25'J.OOO  „  „  .,       5,051.000 

1886 6,001.000  „  „  „       2,106.(iü0 

1887 9,494.000         „  n  »       3,932.000 

Die  Gcsammtausfahr  betrug  demnach  1871—1887 :  93,352.000  Tschetwert.  Hieven 
entfiel  auf  Weizen  49,162.000  Tschetwert.  Die  Weizenaosfabr  repräsentierte  demnach  mehr 
als  die  Hälfte  des  gesammten  Exports.  Iq  diesem  Yerhältniss  ist  aber  in  den  letzten  Jahren 
eine  wesentliche  Aendernog  eingetreten.  Nehmen  wir  blos  die  Achtziger-Jahre  in  Betracht, 
so  finden  wir,  dass  bei  einem  Gesammtexport  von  47,665.000  Tschetwert,  die  Weizenansfnhr 
nur  20,729.000  Tschetwert  beträgt.  Seit  den  Achtziger- Jahren  hat  eine  Steigerung  der  Aus- 
fahr von  Gerste  und  Ma^s  Platz  gegriffen.     So   betrug  die  Ausfuhr: 

Roggen  Gerste  Mais 

1880 303.000  689.000  7f58.000 

1881 347.000  1,228.000  674.000 

1882 576.000  1,021.000  844.000 

1883 968.000  1.85:1000  612.000 

1884 1,065.000  1,322.000  1,190.000 

1885 890.000  1.224.000  509.000 

188B 967.000  1,348.000  1,240.000 

1887 9540^)0  2,043.U00  2,021.000 

Die  Steigerung  in  der  Ausfuhr  von  Roggen,  Gerste,  Mais  ist  also  eine  ganz 
markaüte  Erscheinung. 

Uebersehen  wir  den  Gesammthandel  in  Cerealien  seit  dem  Jahre  1841,  für  welche 
Periode  die  Daten  lückenlos  zur  Verfügung  stehen,  so  zeigt  sich  Folgendes:  Die  Ausfuhr  betrug 

1841—50 17,828.000   oder  im  jährlichen  Durchschnitt  1,728.800  Tschetwert 

1851—60 21,026.000      „      „  „  „  2.102.600 

1861-70 29,818.000      „      „  „  „  2,981800 

1871-80 45.687.000      „      „  „  „  4.568.700 

1881—87 47,665.000      „      „  n  „  6,809.286 

Die  consequente  Steigerung  der  Ausfuhr  ist  aus  diesen  Zahlen  deutlich  ersichtlich. 
Im  Vergleich  zu  den  Jahren  1841 — 50  hat  sich  die  jährliche  Ausfuhr  vervierfacht.  Nament- 
lich seit  den  Sechziger  Jahren  macht  sich  der  Aufschwung  entschieden  geltend.  Was  die 
Periode  vor  18-10  betrifft,  so  wird  bemerkt,  dass  seit  dem  Bestehen  von  Odessa  nur  die 
Theuerungsjahre  1816  und  1817  eine  grössere  Ausfuhr  veranlassten  (1816:  1,069.000,  1817: 
1,161000  Tschetwert);  die  folgenden  Jahre  zeigen  eine  geringere  Ausfuhr,  vom  Jahre  1836, 
mit  welchem  Jahre  die  regelmässige  Mittheilung  der  Daten  erfolgt,  bis  1840  war  die  Aus- 
fuhr 6,305.000  Tschetwert  oder  jährlich  1,261000  Tschetwert. 

Am  bedeutendsten  war  die  Ausfuhr  in  folgenden  Jahren: 

1878 7,525.000   Tschetwert        1       1885 8.250.000    Tschetwert 

1879 7,720.000  „  1       1887 9.494.000 

üeber  5  Millionen  Tschetwert  betrug  die  Ausfuhr  noch  in  den  Jahren  1871,  1882, 
1883  und  1884. 

Die  Gesammtausfuhr  betrag  von   1836—1887:    168,320.000  Tschetwert. 


Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  Gestaltung  der  Getreidepreise  für  die 
nordischen  Länder  im  Einzelneu  überblickt  haben,  wollen  wir  im  Kurzen  die  Resultate 
zusammenfassen.  Wir  gewinnen  folgende  Uebersicht:  In  den  Jahren  1881 — 85  betrug  der 
Preis  des  Getreides,   u.  zw. 
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Weizen      Roggen       Gerate         Hafer 
Rassland «) (Tschetwert  nnd  Francs)  .    .    .      33-54        24-52        2007         19*56 

Dänemark  (Töude  und  Krona) —  ll'Vl         1101  7-97 

Schweden  (Kubikfot  und  Krona)   ....        3-10  2-33  1*97  ri9 

Norwegen  (Hektoliter  uod  Krooa)  .    .    .    .      15*11        12*25        10*51  6*46 

Finnland  (Tynniri    nnd  Markka)    ....      31*40        23*28        1796        10*77 

Wenn  wir  aus  diesen  Originalpreisen  znm  Zwecke  der  Vergleichnng  die  Preise  per 
Hektoliter  in  Francs  berechnen,  so  gewinnen  wir  folgendes  Bild : 

Weizen      Roggen       Gerste       Hafer 

Rnssland 1605        11*73  960        9*36 

Dänemark —  1170         10-90        796 

Schweden 16-46        1237        1047        6*31 

Norwegen^ 21-00        17*03         1461        8*98 

Finnland 19*05         1412        1089        6*53 

Durchschnitt 1814        13-39        1129        783 

Die  thenersten  Preise  finden  wir  in  Norwegen.  Die  grössten  Preisdifferenzen 
bewegen  sich  bei  Weizen  zwischen  1605—21-00,  bei  Roggen  zwischen  1170 — 17-03,  bei 
Gerste  zwischen  960 — 14-61,  bei  Hafer  zwischen  6-31 — 9-36.  Differenzen,  die  in  einzelnen 
Jahren  aber  50  Percente  betrugen.  Freilich  ist  gerade  hier  vor  Augen  zu  halten,  dass  die 
Constatierung  obiger  Preise  nicht  nach  gleichen  Principien  geschieht.  Die  Preise  für  Rass- 
land, resp.  Odessa,  sind  für  Weizen  und  Gerste  die  niedrigsten ,  fär  Hafer  die  höchsten. 
Zum  Schluss  sei  es  gestattet,  die  Preisgestaltung  des  Weizens  für  die  nord-, 
mittel-  und  südeuropäische  Region  annähernd  zu  berechnen;  für  Mittelenropa  nehmen  wir 
die  Preise  von  Frankreich,  Preussen,  Oesterreich  und  Ungarn  (für  die  letztern  mit  Abzug 
des  Agio) ;  für  Südeuropa  stehen  uns  nur  die  Preise  für  Italien  zur  Verfügung.  Das  Resultat 
ist  folgendes :  Ein  Hektoliter  Weizen  kostete  in  Francs : 

Nordeuropa 18' 14 

Mitteleuropa«) 17-35 

Südeuropa 17-26 

Wenn  wir  uns  auch  durchaus  nicht  dem  Glauben  hingeben  ,  als  ob  diese  Zahlen 
den  genauen  Ausdruck  für  die  Preisdifferenz  repräsentieren,  so  haben  sie  doch  jedenfalls 
approximativen  Werth  and  zeigen  uns  vor  Allem,  dass  die  geographischen  Preisdifferenzen 
auf  ein  Minlmam  redaciert  sind.  Zu  demselben  Resultat  kommt  auch  Bernard:  Pro- 
duction  du  hU  dana  le  monde  (Journal  des  Kconomistes^  1887,  Juillet,  pag,  48)  :  Le  march^ 
actuel  du  ble  est  universel ,  les  prix  de  ceite  denree  se  nivelleut  suivant  les  disponib'diUi  et 
les   besoina  inttmationaux. 

Mit  dieser  Skizze  schliessen  wir  die  Mittheilang  der  Daten  ab,  in  welchen  wir 
den  Lesern  dieser  Zeitschrift  ein  Bild  von  der  Preisbewegung  der  Cerealien  in  den  Jahren 
1871 — 85  zu  geben  bemüht  waren  (siehe  Statistische  Monatschrift,  1884  and  1887).  Sie 
haben  uns  gezeigt,  dass  das  letzte  Jabrfüaft  eine  absteigende  Bewegung  der  Preisgestaltung 
verfolgt.  Die  durchschnittliche  Intensität  dieser  Bewegung,  deren  Constatierung  von  hohem 
praktischem  Interesse  ist,  lässt  sich  vielleicht  am  Besten  darstellen,  wenn  wir  den  durch- 
schnittlichen Preisindex  (berechnet  für  je  einen  Hektoliter  etc.  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Hafer) 
der  Jahre  1881 — 85  mit  dem  Preisindex  jenes  Jahrzehnts  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahr- 
hunderts vergleichen,  welches  die  höchsten  Preise  aufweist.  Die  betreffenden  Ziffern  sind 
für  die  einzelnen  Staaten  folgende: 

In  England  betrug  der  Preisindex  für  die  gesammten  Cerealien  in  den  Jahren 
1881—85  92  Shilling  3  P.  per  Imperial-Quarter;  am  höchsten  standen  die  Preise  1871—80; 
der  Preisindex  114  Sh.  1  P.  Differenz  zwischen  den  höchsten  Preisen  und  denen  von  1881  bis 
1885;  21    Sh.   10  P.  =  1914  Porcente  des  höchsten  Preises. 

In  Frankreich  betrug  der  Preisindex  für  die  gesammten  Cerealien  in  den 
Jahren  1881—85:  53*92  Francs  per  Hektoliter;  am  höchsten  standen  die  Preise  1871 — 80 
(für  die  Jahre  vor  1870  stehen  uns  wohl  nur  die  Weizenpreise  zur  Verfügung,  doch  waren 
gewiss  vor  1870  wie  die  Weizen-  so  auch  die  übrigen  Getreidepreise  billiger);  der  Preis- 
index 6147  Fr.;  Differenz  zwischen  den  höchsten  Preisen  und  denen  von  1881 — 85: 
7*55  Fr.  =  1231  Percente  des  höchsten  Preises. 

In  Preussen  betrug  der  Preisindex  für  die  gesammten  Cerealien  in  den  Jahren 
1881—85:  40r9  Silbergroschen  per  Hektoliter;  am  höchsten   standen  die  Preise  1871-80; 

^)  Das  Agio  in  Abzug  gebracht. 

"•  Die  grosse  Differenz  zwigih*»n  den  Preisen  Schwedens  und  Norwegens  veranlasste  mich 
diesbezüglich  die  freundliche  Aufklärung:  des  norwegixchea  ntatistischeu  Bureaus  in  Audprnch  zu 
nehmen.  Das  Bureau  glaubt  die  Erklärung  hierfür  in  dem  Omstaude  zu  tinden.  dass  Norwegen 
Getreide  importiert,  während  Schweden  exportiert,  vielleicht  auch  darin,  dass  die  Methode  «ler 
Contatierung  der  Preise  eine  verschiedene  ist. 

^)  Die  Preise  für  die  hier  in  Rechnung  gezogeneu  Länder  siod : 

Frankreich 19"50  i  Oesterreich 16'77 

Preussen 17*51  !  UoKarn 15'6! 
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Preisindex   4600.    Differenz   zwischen    den   höchsten   Preisen    nnd   denen    von    1881—85: 
581  =  12-63  des  höchsten  Preises. 

In  Oesterreich  betrug;  der  Preisindex  für  die  gesammten  Cerealien  1881 — 85: 
37  fl.  59  kr.  per  Metercentner;  am  höchsten  standen  die  Preise  1871 — SO;  Preisindex:  40*41. 
Diiferenz  zwischen  den  höchsten  Preisen  und  denen  von  1881 — 85 :  2*82  =  0*97  Percente  des 
höchsten  Preises. 

In  Ungarn  betrug  der  Preisindex  für  die  gesammten  Cerealien  in  den  Jahren 
1881--85j  20  fl.  13  kr.  per  Hektoliter;  am  höchsten  standen  die  Preise  1871—80;  Preis- 
index 2184.  Differenz  zwischen  den  höchsten  Preisen  nnd  denen  von  1881—85:  1*71  =7*83 
Percente  des    höchsten  Preises. 

Desgleichen  beträgt  die  Differenz  zwischen  den  Preisindexzahlen  der  Jahre  1881  bis 
1865  nnd  denen  des  thenersten  Jahrzehnts  in  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts:  in 
Dänemark  1315  Percente,  in  Schweden  1323  Percente,  in  Norwegen  610  Percente, 
in  Finnland  8  79  Percente,  in  Russland  4'56  Percente   des  höchsten  Preises. 

Berechnen  wir  nun  den  durchschnittlichen  Grad  des  Preisfalles,  den  die  Durch- 
schnittspreise der  Cerealien  in  den  Jahren  1881 — 85  gegenüber  den  Preisen  des  thenersten 
Jahrzehnts  in  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  erlitten ,  so  gewinnen  wir  folgen- 
des Resultat: 


England 19*14 

Frankreich 12*31 

Prenssen 12*63 

Oesterreich 6*97 

Ungarn 7*83 

Rnssland 4*56 


Finnland 8*79 

Schweden 13*23 

Norwegen 6*10 

Dänemark 13*15 

Durchschnitt  .    .  10*47 


Die  Intensität  des  Preisfalles  lässt  sich  also  approximativ  auf  lOV^  Percente  an- 
nehmen. Am  stärksten  hat  sich  derselbe  in  England  geltend  gemacht.  Auch  in  Frankreich 
und  Prenssen  war  er  stärker  als  in  Oesterreich  und  Ungarn.  Am  schwächsten  musste  der- 
selbe nach  den  uns  mitgetheilten  Daten  in  Rnssland    gewesen  sein. 

Dr.  Bäa  Földea. 

Schweizerische  Unfallstatistik. 

Es  soll  hier  nicht  etwa  die  Annahme  vertreten  werden,  dass  sich  eine  Statistik 
der  Unfälle  im  Wesen  von  irgend  einer  anderen  statistischen  Erhebung  unterscheidet.  Viel- 
mehr Hesse  sich  der  Standpunkt  akademisch  ganz  leicht  geltend  machen,  dass  eine  Unfall- 
statistik ganz  allgemein  und  objectiv  unternommen  werden  könnte,  ohne  dass  man  noch 
darüber  klar  wäre ,  ob  man  aus  den  Resultaten  die  Finanzkraft  der  Privatinstitute  ,  die 
demographischen  Thatsachen  der  betroffenen  Individuen  oder  etwa  eine  versicherungstechnische 
Formel  gewinnen  wolle.  Wir  werden  jedoch  nicht  leugnen  können,  dass  der  Ruf  nach  einer 
Unfallstatistik  unter  ganz  besonderen  äusseren  Umständen  ergeht,  welche  wir  karz  charak- 
terisieren können,  indem  wir  sagen:  Der  Mangel  jeglicher  Unfallstatistik  wird  in  einem 
Momente  empfunden ,  wo  sie  bereits  den  höchsten  Grad  der  Yerwerthbarkeit  erreicht  haben 
sollte.  Mit  dem  allmälig  in  der  ganzen  civilisierten  Welt  durchbrechenden  Bedtirfnisse  näm- 
lich nach  einer  Versicherung  der  capitallosen  Classe  gegen  die  Gefahr  des  Verlnstes  der 
persönlichen  Arbeitskraft  ist  die  Wechselb  eziehung  zwischen  Unfallstatistik 
nnd  Unfallversicherung  eine  so  innige  geworden,  wie  sie  sonst  zwischen  Aufbereitung 
und  VerwerthuDg  statistischer  Thatsachen  nur  selten  besteht.  Es  ist  ein  Anderes,  wenn 
wir  för  die  Wissenschaft  Gesetze  aus  den  Geburten,  Trauungen  und  Sterbefällen,  ans  den 
StaatseinDahmen  und  -Ausgaben,  aus  den  Sparcasseeinlagen ,  aus  den  Wirthschaftskrisen, 
aus  Preisen  nud  Löhnen,  aus  Ein-  und  Ausfuhr  u.  s.  w.  ableiten,  als  wenn  wir  aus  den 
Besultaten  der  Unfallstatistik  für  die  sociale  Versicherung  der  Arbeiter  eine  versicherungs- 
technisch werthbare  Formel,  ein  Gefahrclassenschema  nnd  einen  Prämientarif  zu  construieren 
-versuchen.  Unfallversichernngsgesetz  nnd  Unfallstatistik  fliessen  hier  nach  vielen  Richtungen 
in  einander  über,  indem  das  erste  bald  die  Voraussetzung  für  die  zweite,  bald  wieder  das 
Resultat  aus  derselben  abgeben  soll.  Diese  ganz  besondere  Sachlage  hat  denn  auch  die 
unbefriedigendsten  Auffassungen  nnd  Consequenzen  schon  in  den  heute  von  der  Bewegung 
erfassten  Staaten  erzeugt,  und  wenn  wir  hier  ganz  insbesonders  die  Schweiz  in  Betracht 
sieben  wollen,  mag  es  uns  dennoch  gestattet  seio,  aach  auf  die  vorläaftgen  Verhältnisse  in 
Deutschland  und  Oesterreich  immer  einen  Blick  zu  werfen. 

Deutschland  wollte  in  die  Unfallversicherung  nicht  ohne  Vorerhebang  eintreten 
and  hat  bekanntlich  im  Jahre  1881  durch  4  Monate  eine  Erhebung  gemacht.  Die  Resaltate 
wurden  mit  3  multipliciert  und  dadurch  scheinbar  für  ein  Jahr  gewonnen.  Dieser  Vorgang 
ist  nicht  nur  deshalb  unpräcis,  weil  sich  in  diesen  4  Monaten  unmöglich  die  Betriebs- 
bedingungen des  ganzen  Jahres  beobachten  lassen ,  sondern  unseres  Erachtens  vor  Allem 
deshalb,  weil  die  Schätzung  der  Dauer  der  Erv^erbsunfähigkeit    für  die  dnrch    den   kurzen 
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Zeitraum  so  nahegerftckten  Grenzfälle  eine  ganz  nnznlängliclie  sein  mnss.  Jede  gnte  Unfall- 
statistik der  Arbeiter  mnss  ferner  eine  Beziehung  auf  eine  verlässliche  Basis  finden,  das 
bewegliche  Moment  der  Unfälle  mass  anf  die  bleibende  Grundlage  der  Betriebe  projiciert 
werden.  In  Deutschland  hat  die  Berofszählung  des  Jahres  18S2  manches  zur  leicbteren 
Organisation  der  Unfallversicherung  beigetragen,  obwohl  sie  mit  der  Unfallstatistik  nicht 
im  Zosammenhange  gedacht  und  auch  fttr  diese  zunächst  nicht  verwerthet  wurde. 

Lagen  diese  Verhältnisse  genug  unbefriedigend,  so  war  es  umsomehr  zu  bedaaem, 
dass  Oesterreich  für  die  Schaffung  seiner  Unfallversicherung  überhaupt  aof  eine  eigene 
statistische  Aufnahme  verzichten  und  als  technische  Grundlage  für  sein  Unfallgesetz  jene 
nnzulänglichen  Resultate  eines  anderen  Staates  benützen  musste.  Zwar  sagt  der  §.  14  des 
Unfallversicherungfigesetzes :  „Die  Eintheilong  der  versicherungspflichtigen  Betriebe  in  Ge- 
fahrenclassen  und  die  Feststellung  der  Percentsätze  jeder  Gefahrenclasse  erfolgen  auf  Grund 
der  Ergebnisse  der  Unfallstatistik  im  Verordnungswege.^  Bislang  ist  es  aber  unmöglich, 
sich  in  dieser  Sache  auf  „Ergebnisse  der  Statistik^  zu  stützen.  Allerdings  ist  es  besser, 
das  Erreichbare  anzustreben,  als  Unabänderliches  zu  beklagen.  Und  da  dürfen  wir  vielleicht 
neuerdings  darauf  hinweisen,  dass  bei  einer  sofortigen  Berücksichtigung  der  statistischen 
Anforderungen  in  den  zu  erlassenden  Durchführungsverordnungen  anf  Grundlage  der  stati- 
stischen Paragraphe  des  Gesetzes  eine  Unfallstatistik  wenigstens  nachträglich  sehr  leicht 
geschaffen  werden  kann.  Dadurch  wäre  es  möglich,  allmälig  jene  Corrective  zu  gewinnen, 
welche  in  Folge  der  fehlenden  Vorarbeiten  sicherlich  für  eine  wirksame  Durchführung  des 
Gesetzes  nöthig  sein  werden.  Von  einer  Beziehung  zu  einer  wirklichen  Berufs-  oder  Betriebs- 
zählung ist  in  Oesterreich  keine  Rede.  Diese  Thatsachen  lassen  sich  aber  nebenher  ohne 
den  Titel  eines  ^ählungsgesetzes  nicht  leicht  aus  der  Bevölkerung  ziehen,  und  wir  werden 
uns  diesbezüglich  damit  trösten  müssen,  dass  die  Volkszählung  des  Jahres  1890  hoffentlich 
dafür  die  Grundlagen  beschaffen  wird. 

Weitaus  verschieden  ist  die  Auffassung,  mit  welcher  in  der  Schweiz  in  die  Vor- 
bereitungen zur  Unfallversicherung  eingetreten  wird,  und  über  welche  wir  hier  so  weit  zu 
handeln  versuchen,  als  wir  dieselben  nach  den  uns  von  Director  Milliet  in  Bern  gütigst 
znr  Verfügung  gestellten  Drucksachen  zu  überblicken  vermögen. 

Die  Schweiz  ist  dabei  in  das  gegentheilige  Extrem  verfallen.  Sie  sucht  die  Frage 
zu  lösen,  indem  sie  eine  ganz  allgemeine,  auf  drei  Jahre  berechnete  Vorerhebong  ein- 
leitet, welche  sich  „auf  die  Unfälle  der  gesummten  Bevölkerung,  nicht  nur  auf  die  Arbeit- 
nehmer, sondern  auch  anf  die  Arbeitgeber  und  das  übrige  Publikum*^  ausdehnen  soll.  Nach 
unseren  oben  erwähnten  Ansichten  dürfen  wir  sagen,  dass  wir  dieses  Princip  für  verfehlt 
halten.  Eine  Untersuchung  kann,  wie  es  verlangt  wird,  sehr  „objectiv**  sein,  auch  wenn 
sie  einen  bestimmten  Gesichtspunkt  der  staatlichen  Verwaltung  im  Auge  hat,  und  wir 
glauben,  dass  man  eine  Specialerhabung  noch  nicht  von  vornherein  für  eine  einseitige  oder 
tendenziöse  halten  darf.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  für  gewisse  Verwaltungszwecke  der 
Statistik  vollauf  die  Rechte  der  Enquete  eingeräumt  werden  müssen,  soweit  dieselben  sich 
auf  die  Beschränkung  des  Beobachtungsfeldes  beziehen.  Die  Unfälle  im  Arbeiterstande  ver- 
tragen denn  doch  eine  ganz  andere  Würdigung  als  die  sonstigen ;  die  bestehenden  Er- 
fahrungen, schon  allein  jene  mit  der  Haftpflicht  in  Deutschland,  sprechen  da  laut  genug. 
Man  will  in  der  Schweiz  der  Frage  nach  Schaffung  einer  obligatorischen  Unfallversicherung 
der  Arbeiter  in  keiner  Weise  präjudicieren.  Wir  glauben  jedoch,  dass  man  die  Sache 
wesentlich  fördern  würde,  wenn  man  sich  darüber  klar  wäre,  dass  jene  Frage  des  socialen 
Hilfswesens,  dessen  Entwickelnngsgang  man  heute  ganz  offenherzig  durchblicken  sollte,  nie 
ans  der  Unfallstatistik  beantwortet  werden  kann.  Und  wir  wurden  über  die  Sache  mehr 
Worte  verlieren,  wenn  wir  nicht  überzeugt  wären,  dass  man  die  Zählkarten  des  Rentlers, 
welcher  anf  der  Strasse  von  einem  Dachziegel  erschlagen  wurde,  des  Kindes,  welches  unter 
die  Wagenräder  gerieth,  der  zusammengewürfelten  Menschenmenge,  welche  im  Theater  ver- 
brannte n.  s.  w.  am  Zähltische  sehr  gerne  wieder  ans  dieser  theoretisierenden  V^allgemei- 
nerung  mühsam  herausklauben  wird.  Die  Unfallstatistik  wird  heute  desto  eher  ihrem  Zwecke 
entsprechen,  je  mehr  sie  für  die  Versicherung  der  Arbeiter   verwerthbare  Daten  liefert. 

Dagegen  können  wir  ein  anderes  Princip  der  schweizerischen  Erhebung  nicht 
genug  anerkennen.  Man  hat  nämlich  sehr  richtig  erkannt,  dass  eine  allgemeine,  mit  Rücksicht 
anf  die  Betriebsverhältnisse  gemachte  Bevölkerungsaufnahme  ähnlich  wie  die  Kette  im  Ge- 
webe  zu  betrachten  ist,  mit  welcher  dann  erst  die  Unfallstbatsachen  als  Einschlag  zu  einem 
richtigen  Bilde  verarbeitet  werden  können.  Die  Schweiz  hat  daher  bezüglich  der  nächsten 
Volkszählung  einen  wichtigen  Beschluss  gefasst,  dessen  principielle  Bedeutung  wir  hier, 
bevor  wir  auf  die  eigentliche  Unfallstatistik  eingehen,  nicht  übersehen  dürfen. 

Die  statistischen  Congresse,  die  demographischen  Congresse  und  das  Institut  intern 
national  de  statistique  haben  in  einer  Reihe  von  Versammlungen,  von  Sitzungen,  Reden  und 
Beschlüssen  die  Nothwendigkeit  einheitlicher  Aufbereitung  und  Verarbeitung  des  statistischen 
Materials  stets  betont  und  sich  auch  die  Macht  zugetraut,  einen  Einfluss  auf  die  Schluss- 
fassungen der  einzelnen  Staatsverwaltungen  zu  nehmen.  Wir  finden  diese  idealen  For- 
derungen einseitiger  Fachbegeisterung  ebenso  natürlich,    als   wir  es  andererseits    begreifen, 
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wenn  eine  einzelne  Staatsverwaltang  sich  in  dem  Momente  nnd  in  dem  Masse  hartherzig 
über  diese  Wflnsche  hinwegsetzt,  als  sie  ein  anderes  Yerwaltangsinteresse  über  das  stati- 
stische stellen  mnss.  Die  Decennalperioden  nnn  fflrdie  Volkszählnngen  gelten  hente  in  der 
ciyilisierten  Welt  für  eine  so  ansgemachte  Sache,  dass  darüber  nicht  einmal  mehr  in  den 
Congressfestsälen  viel  Wesens  gemacht  wird.  Man  rechtet  höchstens  noch  über  den  Zählnngs- 
tag.  Dennoch  hat  die  Bnndesversammlung  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  in  theil- 
weiser  Abweichung  von  der  Vorschrift  des  Volkszählnngsgesetzes  vom  3.  Februar  1860 
beschlossen,  die  periodische  schweizerische  Yolkszählang,  welche  im  Jahre  1890  stattfinden 
sollte,  im  Jahre  1888  vorzunehmen,  worauf  erst  wieder  eine  Zählung  im  Jahre  1900  erfolgt. 
Die  Veranlassung  zu  dieser  einschneidenden  Modiflcation,  welche  für  die  international  ver- 
gleichende Statistik  die  Unannehmlichkeit  einer  8-  und  einer  12jäbrigen  Periode  schaffen 
wird,  liegt  ausser  in  dem  Bedfirfnisse  nach  einer  neuen  Wahlkreiseintheilung,  welches  uns 
hier  nicht  näher  interessiert,  einzig  in  einer  Rücksicht  der  socialen  Verwaltung,  welche  an 
die  Unfallversicherung  der  Arbeiter  schreitet. 

In  der  Schweiz  gilt  dermalen  das  Haftpflichtgesetz  vom  25.  Juni  1881  mit  einigen 
späteren  Erweiterungen.  Obgleich  dasselbe  ein  vorgeschrittenes  genannt  werden  kann,  indem 
es  die  günstige  Vertheilung  der  Beweislast  nicht  nur  auf  die  Eisenbahnen  beschränkt,  son- 
dern dieselbe  auch  den  Fabriksarbeitern  zugute  kommen  lässt,  trägt  es  doch  alle  Fehler 
der  Haftpflicht  an  sich,  welche  wir  an  anderer  Stelle  eingehend  besprochen  haben.  Der 
schweizerische  Nationalrath  hat  auch  schon  am  25.  März  1885  beschlossen,  dass  der  Bundes- 
rath  Bericht  zu  erstatten  habe,  ob  nicht  eine  allgemeine  obligatorische  Arbeiterunfall- 
versicherung  anzustreben  sei.  Der  Bundesrath  betonte  dann  in  seiner  Botschaft  vom  7.  Juni 
1886  die  Not h wendigkeit  einer  möglichst  baldigen  Regelung  dieser  Frage.  Ebenso  hat  die 
mit  Vorberathung  des  Ergänznngsgesetzes  über  die  Haftpflicht  betraute  Commission  des 
Ständerathes  den  dringenden  Wunsch  ausgesprochen,  es  möchten  die  Vorarbeiten  für  die 
Unfallversicherung  mit  thunlichster  Beförderung  an  die  Hand  genommen  werden.  Als  erster 
Schritt  zur  Lösung  dieser  Aufgaben  ist  der  oben  erwähnte  Beschluss  der  Bundesversamm- 
lung über  die  Verlegung  der  Volkszählung  auf  das  Jahr  1888  anzusehen.  Man  war  nämlich 
der  sehr  richtigen  Ansicht,  dass  nur  durch  eine  solche  (oder  aber  durch  eine  besondere, 
sehr  kostspielige  Betriebs-  nnd  Gewerbeauf  nähme)  die  nöthigen  Grundlagen  für  die  sichere 
Beurtheilung  des  Problems  gewonnen  werden  können.  Nur  auf  diese  Weise  sind  die  Lei- 
stungen und  Erfordernisse  annähernd  zu  berechnen,  nur  so  die  Zahl  der  Arbeiter  in  jeder 
Bernfsclasse,  daher  auch  die  Unfallsgefahr  nnd  der  Prämientarif  zu  ermitteln,  eine  richtige 
Bentenberechnung  durch  Feststellung  der  Familienverhältnisse  der  Arbeiter,  eine  Scheidung 
und  Eintheiluug  der  Berufe  nach  der  Grösse  und  Betriebsgefahr  durchzuführen  u.  s.  w. 
Nebenher  mnss  dann  eine  eigentliche  Zählung  der  Unfälle  und  eine  Lohnstatistik  gehen, 
nnd  sollen  noch  andere  später  verwerthbare  Erhebungen  gepflogen  werden.  Wie  diese 
Zählung  der  Unfälle  oder  die  eigentliche  Unfallstatistik  gedacht  ist,  wollen  wir 
im  Folgenden  darstellen. 

Die  deutsche  Erhebung  des  Jahres  1881  wurde  in  der  Weise  gemacht,  dass  der 
Unternehmer  die  ausgefüllten  Formulare  (Listen)  an  die  zuständige  Behörde  schickte.  Die 
Fonnularien  enthielten  die  Angabe  der  Betriebe,  die  Zahl  der  Gehilfen  und  deren  Ge- 
schlecht, die  Zahl  der  in  Folge  Unfalls  verstorbenen  Betriebsbeamten  und  Arbeiter  und 
deren  Geschlecht;  desgleichen  von  den  durch  Unfall  blos  erwerbsunfähig  Gewordenen.  Da- 
bei war  die  dauernde  Erwerbsunfähigkeit  in  die  gänzliche  nnd  theilweise  geschieden,  bei 
der  voi fibergehenden  aber  eine  Scheidung  nach  Wochen  und  nach  der  Anzahl  der  Kranken- 
tage vorgenommen.  Zudem  wurden  in  dem  Rundschreiben  vom  31.  October  1881  die  Landes- 
regierungen gebeten,  die  Polizeiorgane  dahin  zu  instruieren,  dass  sie  bei  Einsammlung  der 
ausgefüllten  Listen  von  den  Betriebsbesitzern  sich  die  Frage  beantworten  lassen  möchten, 
ob  die  Arbeiter  gegen  alle  Unfälle  oder  nur  gegen  haftpflichtige  oJer  gar  nicht  gegen  Un- 
fälle versichert  seien;  die  erhaltene  Antwort  wurde  dann  auf  jeder  Liste  vorgemerkt.  In 
Folge  dessen  ergab  sich  in  der  Statistik  auch  eine  Eintheilung  nach  diesem  Gesichtspunkte. 
Auch  wurde  nach  dem  Geburtsjahre  der  männlichen  und  weiblichen  Arbeiter  gefragt,  vom 
Geburtsjahr  1805  bis  zuip  Geburtsjahr  1869. 

In  Oesterreich  gibt  es,  wie  erwähnt,  keine  derartige  Vorerhebung.  Wir  sehen 
von  den  Berichten  der  Gewerbeinspectoren,  welche  theilweise  Aufschlösse  enthalten,  ab. 
Die  ünfallzählkarte  wird  hier  erst  mit  dem  thatsächlichen  Wirken  der  Unfallversicherung 
selbst  geschaffen  werden  und  daher  nicht  mit  den  vorgenannten  deutschen  Fragepunkten 
durchaus  fibereiozustimmen  haben.  Eine  Frage  nach  der  Haftpflicht  wird  bei  uns  entfallen, 
da  wir  keine  solche  normiert  haben.  Dagegen  werden  andere  Momente  (wie  die  Gefahren- 
classen  u.  s.  w.)  schon  auf  Grund  des  Gesetzes  hinzuzuuehmen  sein,  ähnlich  wie  es  hente 
bei  der  Zählkarte  der  deutschen  Berufsgenossenschaften  geschieht. 

In  der  Schweiz  liegt  die  Sache  wesentlich  anders.  Wir  finden  dort  schon  für  die 
Vorerhebung  eine  Zählkarte  entworfen,  welche  —  wenn  ans  ihr  die  allgemeine  Ausdehnung 
auf  die  ganze  Bevölkerung  ausgeschieden  sein  wird  —  zugleich  der  Verwaltung  der  Arbeiter- 
versichemng  selbst  zur  Grundlage  dienen  kann.     Bei   der  Verordnung    des    schweizerischen 


214  Mittheilnngen  nnd  Miscellen. 

Bnndesrathes  über  die  UnfallBtatistik  vom  17.  Jänner  1888  waren  folgende  Oesiclitspnnkte 
massgebend.  Vor  Allem  die  Ansdehnang  anf  die  Unfälle  der  gesammten  BeTölkemng.  Wir 
haben  die  Gründe,  welche  dagegen  sprechen,  oben  erörtert.  Man  führte  dafür  auch  an,  es 
sei  schwer,  zu  coostatieren,  ob  ein  Unfall  „bei  Ansübnng  des  Berufes **  oder  „beim  Betriebe* 
geschehen  sei.  Allerdings  wird  man  dies,  wie  die  Entscheidungen  des  deutschen  Unfall- 
versicherungsamtea  zeigen,  in  vereinzelten  Fällen  nicht  mit  apodictischer  Gewissheit  fest- 
stellen können.  Allein  wenn  dieser  Znsammenhang  nicht  zumeist  sehr  einfach  zu  consfatieren 
wäre,  wüide  die  deatsche  und  österreichische  Unfallversicherung  der  Arbeiter  überhaupt 
zur  Unmöglichkeit  werden.  Andererseits  will  aber  die  schweizerische  Erhebung  die  durch 
Selbstmord  oder  strafbares  Verschulden  Dritter  verursachten  Unfälle  ausscheiden.  Es  wird 
wohl  Niemand  ernstlich  glauben,  dass  die  Selbstmordabsicht  oder  das  Verschulden  leichter 
nachweisbar  sei  als  die  Entscheidung,  ob  der  Unfall  beim  Betriebe  oder  etwa,  während 
der  Arbeiter  auf  dem  Heimwege  ans  der  Fabrik  begriffen  war,  sich  ereignete? 

Die  schweizerische  Erhebung  bat  ferner  auch  bezüglich  der  Fälle  mit  vorüber- 
gehender Erwerbsunfähigkeit  ihren  besonderen  Weg  eingeschlagen.  Während  man  in  Deutsch- 
land in  dieser  Beziehung  alle  Fälle  zählte,  will  man  in  der  Schweiz  wegen  der  praktischen 
Schwierigkeit  der  Eruierong,  und  weil  dieselbe  auch  dazu  angethan  sein  würde,  „die  ganze 
Aufnahme  lächerlich  zu  machen^,  von  der  Erfassung  der  Unfälle,  welche  eine  Erwerbs- 
unfähigkeit von  weniger  als  7  Tagen  nach  sich  ziehen,  absehen.  Bei  einer  Unfallszählung 
durch  3  Jahre  ist  dieser  Vorgang  auch  eher  zu  rechtfertigen  ,  wenngleich  wir  ihn  im  In- 
teresse einer  vollkommen  zutreffenden  Beurtheilung  der  Carenzzeit-  und  Krauken versicherungs- 
frage  bedauern  und  uns  denselben  weniger  aus  den  Schwierigkeiten  der  Erhebung  als  viel- 
mehr aus  dem  schweizerischen  Haftpflichtgesetze  vom  25.  Juni  1881  und  vom  26.  April 
1887  erklären  müssen.  Die  Anzeigepflicht  der  haftpflichtigen  Inhaber  von  Gewerben  besteht 
eben  nur  für  jene  Fälle,  welche  eine  Erwerbsunfähigkeit  von  mehr  als  6  Tagen  zur  Folge 
haben.  Und  man  hat  doch  herausgefühlt,  dass  die  bislang  haftpflichtigen  und  an  dies<; 
Grenze  gewöhnten  Unternehmungen  ein  bei  weitem  grösseres  Beobachtungsfeld  abgeben 
werden,  als  das  gesammte  „übrige  Publicum". 

Derselben  Inconsequenz  macht  man  sich  schuldig,  wenn  man  nach  Analogie  des 
Bnndesgesetzes  betreffend  die  Arbeit  in  den  Fabriken  nur  diejenigen  Unfälle  zählen  will, 
welche  Personen  von  14  Jahreu  und  darüber  betreffen,  so  sehr  wir  auch  von  unserem 
Standpunkte  diese  Beschränkung  billigen  müssen.  In  Deutschland  hat  man  bekanntlich  die 
Erhebung  bis  auf  die  ZwölQährigen  herab  ausgedehnt.  Für  Oesterreich  werden  wir  darauf 
hinweisen  dürfen,  dass  nach  §.  96  b  der  Gewerbeordnung  Kinder  vor  vollendetem  14.  Jahre 
zu  regelmässigen  gewerblichen  Beschäftigungen  in  fabriksmässig  betriebenen  G^werbsnnter- 
nehmungen  nicht  verwendet  werden  dürfen.  Auf  solche  wird  es  aber  hier  zunächst  ankommen. 

Der  Beginn  der  Erhebung  ist  auf  den  1.  April  1888  (wo  unsere  Unfallversicherung 
in  Wirksamkeit  tritt),  die  Dauer  der  Erhebung  auf  3  Jahre  festgesetzt.  Man  muss  bis 
dahin  schon  die  verarbeitenden  Resultate  der  Volkszählung  verwertheu  können.  Hand  in 
Hand  mit  der  Unfallstatistik  soll  aber  noch  eine  halbjährliche,  von  den  Fabriksinspectaren 
zu  besorgende  Aufnahme  der  Zahl  der  in  den  Fabriken  beschäftigten  Arbeiter,  ferner  eine 
vom  schweizerischen  Arbeitersecretariate  auszuführende  Erhebung  der  in  den  Bereich  der 
Krankencassen  fallenden  Unfälle,  eine  ebenfalls  vom  Arbeitersecretariate  mit  Unterstützung 
der  Fabriksinspectoren  aufzunehmende  Lohnstatistik  nnd  die  Verwerthung  des  im  Besitze 
der  Versicherun gs-  und  Eisenbahngesellschaften  befindlichen  Materials  über  die  Unfälle,  so- 
wie ein  Studium  der  cantonalen  Steuer-  und  Armengesetzgebungen  gehen.  Man  wird  zu- 
geben, dass  mit  grossem  Eifer  und  Ernst  an  die  Lösung  der  Aufgabe  geschritten  wird. 

Wir  haben  von  diesen  Nebenerhebungen  hier  abzusehen  und  wollen  nur  noch  die 
Organisation  der  Unfallstatistik  selbst,  sowie  die  Zählkarte  betrachten.  Bezüglich 
der  Organisation  der  Erhebung  ist  im  Gegensatze  zu  Deutschland  das  Princip  der  Zähl- 
beamten beschlossen  worden.  In  jeder  Gemeinde  hat  ein  Zählbeamter  (Gemeindeschreiber, 
Civilstandsbeamter,  Lehrer  etc.)  sich  von  allen  iu  seinem  Bereiche  vorkommenden  Unfällen 
Kenntniss  zu  verschaffen ,  theils  durch  eigene  Beobachtung ,  theils  durch  Benützung 
einer  Anzeige. 

Für  solche  Anzeigen  hat  man  zwei  wichtige  Grundsätze  aufgestellt.  Vor  Allem 
die  Freiwilligkeit  derselben,  indem  man  von  der  Selbstthätigkeit  der  Bevölkerung  und  von 
der  Belehrung  und  Aufmunterung  mehr  erwartet  als  von  einer  Anzeigepflicht  des  Betroffenen. 
Zum  zweiten  will  man  diese  Anzeige  durch  ganz  einfache  Meldekarten  (nach  Art  det  Post- 
karten, aber  mit  Portofreiheit),  welche  nur  etwa  Datum  und  Ort  des  Unfalles  und  den 
Namen  des  Betroffenen  enthalten,  bewerkstelligen.  ^)  Der  Zählbeamte  trägt  dann  die  näheren 
Daten  des  Unfalles  zunächst  in  die  „Unfall-Liste"  ein.  Dieselbe  dient  nur  zur  Evidenz- 
haltung der  Anzeigen  und  der  Unfallkarten  und  hat  folgende  Rubriken:  Nummer  und  Datum 
der  Anzeige,  Datum  des  Unfalles,  Name  und    sonstige  Bezeichnung    der    betroffenen  Person 

>)  In  Oesterreich  ist  uns  eine  ähnliche  Kiurichtung  io  dem  einfachen  Zählzettel  bekannt, 
welchen  die  allgemeine  Arbeiter-Kranken-  und  Invaliden^aase  in  Wien  zur  Anzeige  von  ihr  bekannt 
werdenden  Unfällen  an  die  Gewerbei  'spection  bereit  hält. 


Mittheilangen  und  Miscellen.  215 

uuU  kurze  Bezeiübiiuug  des  Unfalles.  Bei  Absendung  der  sodann  aasgefällten  ünfallzählkarte 
bat  er  aaf  der  Uofall-Liste  noch  folgende  Rabriken  einzutragen:  Nommer  der  Karte,  Datam 
der  Karten ab^endnng  nnd  Fragen  der  Karte,  welche  noch  zu  ergänzen  sind. 

Gleichzeitig  mit  der  Eintragung  des  einzelnen  Falles  in  die  Unfall-Liste  legt  der 
Zählbeamte  für  denselben  eine  Zählkarte  an,  welche  er  später  im  Wege  seiner  Gantons- 
regierang  an  das  eidgenössische  statistische  Bnrean  einsendet.  Dieses  spielt  ttberhanpt  bei 
der  ganzen  Erhebung  sowohl  als  auch  bei  dem  Entwürfe  des  Gesetzes  die  erste  Bolle,  und 
die  Zählbeamten  stehen  in  beständiger  Fühlung  mit  demselben,  erhalten  von  dort  ihre  In^ 
structionen  u.  s.  w.  Jene  Zählkarten,  bei  denen  sich  erst  nach  der  Anzeige  herausstellt, 
dass  der  Unfall  kein  zählbarer  sei,  werden  in  der  Unfall-Liste  nicht  numeriert  und  daher 
anch  nicht  eingesandt.  Die  später  erhobeoen  Ergänzungen  zu  einer  Karte  werden  durch 
kurze  Anzeigen  mit  Beziehung  auf  die  Karlennummer  nachgetragen.  Die  Einsendung  der 
Karten  erfolgt  vierteljährig,  und  zwar  so,  dass  immer  einen  Monat  lang  ausgesetzt  wird. 
Die  Karten  über  die  im  Jänner,  Februar  und  März  angezeigten  Unfälle  z.  B.  werden  erst 
in  der  Zeit  vom  1.  bis  10.  Mai  eingesandt.  Diese  fdr  die  Beobachtung  der  Erwerbsunfähig- 
keit an  der  Vierteljahrsgrenze  und  für  die  Verhütung  allzu  zahlreicher  Nachträge  sehr 
günstige  Einrichtung  wäre  natürlich  in  dem  Falle,  wo  es  sich  schon  um  Bentenanweisungen 
handelt,  nicht  zulässig. 

Zur  Anzeige  verpflichtet  sind  nur  drei  Kategorien  von  Personen,  nämlich  die 
Aerzte,  welche  infolge  ihrer  Praxis  und  die  Civilstandsbeamten,  welche  bei  der  Eintragung 
in  die  Todtenregister  zur  Kenntniss  von  Unfällen  gelangen,  ferner  die  Unternehmer,  welche 
nach  dem  Haftpflichtgesetze  zur  Anzeige  verpflichtet  sind.  Durch  diese  Combination  des 
Zwanges  mit  der  Freiwilligkeit  scheint  man  einen  ganz  glücklichen  Weg  eingeschlagen  zu 
haben.  Man  hat  aber  auch  ein  anderes  Mitte]  nicht  verschmäht,  welches  neben  der  Selbst- 
thätigkeit  der  schweizerischan  Bevölkernng  und  neben  der  „edacatoriscben  Macht  der 
Statistik**  seine  Wirkung  nicht  verfehlen  wirl.  Der  Zählbeamte,  sowie  der  Arzt  und  der 
Civilstandsbeamte  bekommt  nämlich  für  jeden  angezeigten  Unfall  eine  Entschädigung  von 
50  Bappen.  Man  darf  nai^h  Kenntniss  dieser  Bestimmung  sagen,  dass  nun  der  Ausschluss 
der  Fälle  mit  Erwerbsunfähigkeit  unter  7  Tagen  fast  den  Schein  einer  gewissen  Berech- 
tigung erhält.  Für  das  erste  Erhebungsjahr  sind  als  Entschädigung  för  die  Zählbeamten 
25.000  Francs,  für  die  Aerzte  nnd  Civilstandsbeamten  10.000  Francs,  für  Druckkosten  und 
Verarbeitung  des  Materials  15.000  Francs,  in  Summe  also  50.000  Francs  bewilligt,  eine 
Summe,  welche  zeigt,  dass  die  in  der  Botschaft  des  Bandesratbes  vom  5.  December  1887 
ausgesprochene  Ansicht  „Ohne  sichere  Fandamentiernng  entsteht  kein  solider  Bau  und  ohne 
gründliche  Enquete  keine  solide  wirthschaftliche  Gesetzgebung"  keine  leere  Phrase  bedeutete. 
Die  Bevölkerung  hat  mit  seltenem  Verständnisse  die  Vorzüge  erkannt,  welche  ein  rationelles 
Heilverfahren  gegenüber  den  socialen  Krankheitserscheinungen  vor  einem  blos  symptomatischen 
bat,  und  man  muss  anerkennen,  dass  sie  diesem  Gedanken  grosse  Opfer  zu  bringen  bereit  ist. 

Aus  dieser  unleugbar  höchst  zweckmässigen  Organisation  der  Unfallaufnahme 
können  wir  leider  für  unsere  Verhältnisse  jetzt  nichts  mehr  lernen.  Dass  das  Zählbeamteu- 
sygtem  für  die  schon  functionierende  Unfallversicherung  zu  kostspielig  ist,  leuchtet  ein.  Wir 
könnten  damit  zufrieden  sein,  wenn  wir  für  die  Anzeigepflicht  des  Gesetzes  (§.  29,  Ü.-G.) 
eine  durch  dreijährige  Vorerhebun^en  geschulte  Bevölkerung  hätten,  wie  sie  die  Schweiz 
haben  wird,  wenn  sie  einmal  wirklich  in  die  Unfallversicherung  eintritt.  Bei  uns  wird  die 
Anzeigepflicht,  soweit  derselben  nicht  aus  Verständniss  der  eigenen  Interessen  genügt  wird 
durch  die  Strafen  des  §.  52,  U.-G. ,  sowie  durch  die  Nachhilfe  des  Inspectoratea  zu  er- 
gänzen sein. 

Nutzbringender  ist  die  Betrachtung  der  schweizerischen  Unfallzählkarte.  Dieselbe 
nmfasst  ausser  den  hier  belanglosen  Außaben  zur  Evidenzhaltung  folgende  Rubriken:  Vor- 
und  Beiname  der  betrofl'enen  Person;  Wohnung  und  Wohnsjemeinde  ;  Geschlecht;  Geburts- 
jahr; Heimatgemeinde;  Familienstand;  fnrner  «lie  Frage,  ob  der  Betroffene  eine  eigentliche 
Arbeitsthätigkeit  oder  einen  Erwerb  hatte,  und  wenn  ja,  in  welchem  Gewerbe,  Geschäft  oder 
welcher  Verwaltung  (Art  und  Firma),  in  welcher  besonderen  Bethätigung  und  Stellung;  ob 
er  unversorgte  Kinder  oder  !  edürftige  Anverwandte  hatte,  deren  Unterhalt  er  bestritt  oder 
zu  bestreiten  gesetzlich  verpflichtet  war  (Verwandtschaftsgrad  und  Giburtsjahr  dieser  Per- 
sonen);  ob  und  bei  welchen  Unfall-  und  Lebensversicherungen,  Kraukencassen,  Unteri 
stützungsvereinen  etc.  er  versichert  und  ob  er  zur  Zeit  des  Unfalles  in  einem  haftpflich- 
tigen Gewerbe  angestellt  war.  Ferner:  Datum  des  Unfalls  (Jahr,  Monat,  Tag);  Oertlichkeit 
und  Anlass  desselben;  Gegenstand  und  Beschäftigung,  welche  den  Unfall  herbeiführten,  Art 
der  Körperbeschädigung  und  Angabe  der  betroffenen  Körpertheile;  weitere  den  Unfall  kenn- 
zeichnende Thatsachen  nnd  Umstände;  ob  der  Unfall  in  directem  Zusammenhang  mit  d^r 
Berufdthätigkeit  des  Betroffenen  vorj]:ekommen  sei  ;  ob  in  Folj]:e  des  Unfalls  der  Tod  einge- 
treten (Jahr,  Monat,  Tag);  ob  ßeeinirächti;]^ung  der   Erwerbsfahl^keit  eiuci^etreten  [gänzliche 

von (erster  Tag)  bis (letzter  Tag);  theilweise  von (erster  Tag) 

bis (letzter  Tag)]");    endl-ch    wie    viele    andere    14-    o  ier    mehrjährio:e    Personen 

*)  Bei  bleibender  Erwerbsunfähigkeit  wird  anstelle  des  letzten  Tasjes  geschrieben 
,fär  immer*. 
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durch  den  gleichen  Unfall  körperlich  beschädigt   und  wenigsteDs  6  Tage  in  ihrer  Erwerbs- 
fähigkeit gestört  wurden. 

Vergleichen  wir  diese  Eaite  mit  der  im  Allgemeinen  bei  den  deutschen  Bernfs- 
genossenschaften  üblichen,  so  müssen  wir  vor  Allem  die  unvergleichbaren  Momente  aus- 
scheiden. Es  wird  nicht  in  Frage  kommen,  ob  der  Betroffene  überhaupt  arbeitsthätig  war, 
ob  er  in  einem  haftpflichtigen  Gewerbe  war,  ob  der  Unfall  io  directem  Zusammenhang  mit 
der  Berufsthätigkeit  stand  (wir  zählen  ja  dann  überhaupt  nur  „Betriebsunfälle"),  wie  viele 
andere  Personen  durch  den  gleichen  Unfall  beschädigt  wurden.  Andererseits  werden  uns 
hier  die  Angaben:  Anzahl  der  beschäftigten  Arbeiter,  Gefahrenclasse,  Höhe  der  Rente,  Summe 
der  einmaligen  Entschädigung  u.  dgl.  nicht  interessieren. 

Demnach  dürfen  wir  für  die  österreichische  Zählkarte  aus  den  bisherigen  Vor- 
bildern folgende  Nutsanwendung  ziehen.  Keinesfalls  möchten  wir  die  Angabe  der  Heimats* 
gemeinde  auf  derselben  vermissen,  da  die  Frage  der  Armenversorgung  damit  zosammenhängt. 
Ebenso  wird  wegen  der  Bestimmungen  des  österreichischen  Unfall  Versicherungsgesetzes  die 
Frage,  ob  der  Betroffene  andere  Entschädigungstitel  (Versicbeiung  bei  Privatinstituten  etc.) 
hatte,  auf  der  Zählkarte  ihre  Autwort  finden  müssen.  —  Die  Angabe  der  Art  des  Unfalls 
möchten  wir  im  schweizerischen  Sinne  nicht  vertreten.  Vielmehr  scheint  es  uns  zweckmässig, 
den  Ausdruck  „Folgen  der  Verletzung**  za  wählen  und  demnach  zu  scheiden:  1.  Tod  und 
2.  Erwerbsunfähigkeit.'*)  Diese  zweite  Rubrik  (das  zutreffende  Wort  denken  wir  uns  nämlich 
unterstrichen)  möchten  wir  dann  nicht  nach  dem  schweizerischen  Muster  untertheilen,  welches 
uns  für  die  leichte  Aufarbeitung  hemmend  scheint,  sondern  in  folgender  Weise:  a)  Öänz- 
liche  Erwerbsunfähigkeit:  a)  bleibende,  ß)  in  der  Dauer  von  .  .  .  Tagen  (Monaten) ;  6>  t heil- 
weise Erwerbsunfähigkeit:  a)  bleibende,  ß)  in  der  Dauer  von  .  .  .  Tagen  (Monaten).  Unab- 
hängig davon  wünschen  wir  dann  eine  Rubrik  „Art  der  Verletzung",  in  welcher  die  ver- 
letzten Körpertheile  angegeben  oder  die  Untertheilungen  „innere  Verletzung",  „Ersticken", 
„Ei trinken"  ausgefällt  werden.  Dadurch  ist  es  möglich,  sowohl  den  richtigen  Percentsatz 
der  überhaupt  mit  Tod  endigenden  Unfälle,  als  auch  den  richtigen  Percentsatz  für  die 
tödtlich  verlaufenden  Arten  der  Verletzung  zu  construieren. 

Schwierig  ist  jt-ner  Theil  der  Fragekarte  zu  behandeln,  welcher  den  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Unfall  einerseits  und  der  Betriebsstätte  sammt  den  dort  wirkenden  per- 
sönlichen und  sachlichen  Factoren  andererseits  herstellen  und  einen  Anhaltspunkt  für  diesen 
Causalcexus  abgeben  soll. 

Es  liegt  ja  in  der  Natur  des  menschlichen  Geistes  begründet,  nach  solchen 
Zusammenhängen,  welche  man  mitunter  „Gesetze"  nennt,  zu  forschen.  Wenn  es  aber  einen 
Werth  hat,  eine  einzelne  Verwaltuugser8cheinnng  stets  in  das  ganze  System  des  staat- 
lichen Lebens  hineinzustellen,  dann  njüsstn  auch  die  allgemein  leitenden  Grundsätze  in 
jedem  kleinsten  Theile  zur  Erscheinung  gebracht  werden  können.  Wir  sind  demnach 
der  Ansicht,  dass  man  ohne  bestimmte  Anschauung  über  das  Wesen  der  Persönlichkeit 
des  Staates  und  seiner  socialen  Verwaltung  auch  kein  Recht  haben  sollte,  über  einen 
einzelnen  Ausdruck  auf  der  Zählkarte  zu  sprechen.  Wir  halien  an  anderer  Stelle  unsere 
Auffassung  der  Unfallfrage  im  Systeme  der  staatlichen  Verwaltung  erörtert  und  können 
hier  kurz  sein,  indem  wir  sagen,  dass  das  Moment  des  Verschuldens  aus  der  Unfallstatistik, 
welche  der  Unfallversicherung  dient,  ganz  nnd  gar  ausgeschieden  werden  müsse.  Dass  ein 
juristisch  und  nicht  social  anrechenbares  Verschulden  nitht  etwa  übersehen  werde,  dafür 
sorgt  schon  der  §31  unseres  Unfallgesetzes.  Aus  der  Karte  jedoch,  welche  der  Unfallstatistik 
dient,  moss  die  Frage,  ob  doJose  oder  grobculpose  Motive  vorliegen,  ganz  ebenso  ausge- 
schieden werden,  wie  die  Frage,  ob  „unzweckmässige  Bekleidung'',  „mangelnde  Beleuchtung", 
„Nachlässigkeit  des  Arbeiters",  „Mangel  der  Schutzvorrichtungen"  u  s.w.  den  Unfall  „ver- 
anlassten". Die  nöthige  Untersuchung  dieser  Frage  bleibt  der  Descriptive,  die  nöthigen  Mass- 
nahmen dem  Eingreifen  der  Inspection  überlassen.  —  Für  die  Unfallversicherung  und  ihre 
Statistik  gibt  es  unseres  Erachteus  keine  Schuldfrage.  Jeder  einzelne  soll  sich  aus  der  Er- 
fahrung und  aus  den  obj^ctiven  Daten  der  Zählkarte  ein  Bild  darüber  machen.  Es  darf 
jedoch  dieses  Bild  nicht  der  Darstellung  des  die  Karte  ausfallenden  Unternehmers  überlassen 
werden.  Wenn  wir  daher  von  der  schweizerischen  und  deutschen  Ausdrucksweise  hier  ab- 
weichen, so  wollen  wir  zwei  objectiv  charakterisierende  Momente  für  den  Unfall  und  seine 
Voraussetzungen  schaffen.  Das  eine  nennen  wir  allerdings  „Veranlassung".  Wir  verstehen 
aber  darunter  nur  die  objective,  nicht  die  subjective  Veranlassung  und  würden  uns  (statt 
für  die  mit  veranlassenden  Objecten  vermeugten  Kategorien  unserer  Gewerbeinspections- 
Berichte)  für  die  einfachen  Rubriken  der  deutschen  Statistik  entscheiden.*)  Ob  also  ein 
Arbeiter    aus    eigener  Lluvorsichtigkeit    in    die  Zähne    des  Getriebes    greift    oder    mit      den 

^)  Die  Unfälle,  welche  keine  solcli*^  zur  Folf^e  haben,  werden  nämlich  nicht  angezeigt. 
Als  Art  oder  Kolje  des  [■iifalls  zwiachen  Tödtuni;  und  Verletzung  zu  scheiden  ist  unlogisch,  d* 
auch  im  Falle  des  Tod'^a  eine  Verletzung  vorliefrr. 

*)  1.  Evjtlosiou:  o;  Apparat«;  unter  iM-nck  von  Danipfcn  und  Gasen;  b)  explosive  und 
feuergefährliche  Stoltv.  •_>.  dlülieiiile  Metallniasseu,  atzende  Fiii>sif;keiten,  j2;iltise  (^ase.  3.  Bewegte 
Maschiur'utheile.  4.  ZnsaiunientaMieh,  Kinsturz,  Ileralifalleu  von  üe^enstänaen.  5.  Fall  von  Leitern. 
Treppen  etc.  G.  Fahrzeuge,  LaatenhefurJerim-;  t;tc.  7.  Sonstige. 


Literatorberichte.  217 

Kleidern  am  Transmissionsriemen  hängen  bleibt  oder  in  Folge  des  maDgelodeo  Schntzhelms 
der  Kreissäge  von  dieser  seines  Armes  beraubt  wird:  immer  werden  diese  F alle  in  Bobrik  3 
einzustellen  sein.  Das  zweite,  was  uns  interessieren  darf,  ist  die  „Verrichtung,  bei  welcher 
der  Unfall  erfolgte**.  Auch  diese  Rubrik  ist  wieder  ganz  objectiv  zu  verstehen.  Sie  wird 
sowohl  eine  ganz  indifferente  Verrichtung  angeben  können,  während  welcher  (und  nicht  in 
Folge  welcher)  plötzlich  eine  Kesselexplosion  stattfindet,  als  auch  eine  Verrichtung  wie: 
„Biemenauflegen**,  „Schmieren  der  Maschine**  n.  s.  w.,  aus  welcher  vielleicht  ein  ürtheil 
ftber  den  snbjectiven  Thatbestand  abgeleitet  werden  könnte.  Das  Odium  der  Schuldfrage, 
der  Anrechenbar keit  des  Unfalls,  welches  man  durch  die  Versicherung  aus  der  lange  genog 
mit  der  Haftpflicht  vermengten  Frage  glücklich  ausgeschieden  hat,  darf  in  die  Zählkarte 
nicht  hineinkommen.  Wircl  sind  jedoch  nicht  dagegen,  dass  man  in  der  Rubrik  „Weitere 
den  Unfall  kennzeichnende  Thatsachen  und  Umstände**  auch  persönliche  Verhältnisse  des 
Arbeiters  darstellt,  jedoch  ohne  von  einer  „Veranlassung**  des  Unfalles  hier  zu  sprechen: 
z.  B.  „der  Arbeiter  ist  dem  Trünke  ergeben"  oder  „der  Arbeiter  hatte  ein  durch  Unfall 
erblindetes  Ange"  oder  „der  Arbeiter  hatte  durch  langjähriges  Manipulieren  mit  scharfen 
Flüssigkeiten  das  Tastvermögen  der  Finger  nahezu  verloren**  oder  „der  Arbeiter  war  nie 
zu  bewegen,  die  Schutzbrillen  zu  nehmen'*  und  Aehnliches.  Auch  möchten  wir  noch  ein 
interessantes  Moment  einfügen,  welches  bei  der  Rnbrlk  „Datum  des  Unfalls**  gewonnen 
werden  kann,  indem  wir  nämlich  dabei  auch  Wochentag  und  Tageszeit  angegeben  wünschen. 
Auf  die  Specificierung  der  „besonderen  Bethätigang  und  Stellang**,  welchen  Aus- 
druck wir  lieber  durch  „Beschäftigungsart  (Arbeitsrangstellung)**  ersetzen  möchten,  wird  hier 
weniger  Gewicht  zu  legen  sein,  da  wir  diesbezüglich  aus  der  Krankeustatistik,  d.  h.  aus 
der  für  dieselbe  noth wendigen  Betriebsanmeldung,  bessere  Besultate  erhoffen.  Dagegen  wird 
unsere  Ucfallkarte ,  nachdem  es  sich  dabei  nm  keine  Vorerhebung  handelt ,  die  Rubrik 
„Arbeitsverdienst**  enthalten  müssen.  Für  die  Lohnstatistik  ist  daraus  nach  unserer  Meinung 
nichts  zu  gewinnen;  wir  haben  ja  einen  Paragraphen  (§.1^5  U.-G.),  welcher  in  dieser  Hin- 
sicht viel  mehr  verspricht.  Da  es  sieb  bei  dieser  Angabe  nnr  nm  versichernngstechnische 
Zwecke  handelt,  möchten  wir  den  Ausdruck  „durchschnittlicher  täglicher  Arbeitsverdienst** 
vorschlagen,  wobei  es  allerdings  anderen  Factoren  überlassen  bleiben  muss,  die  hierzu 
nöthigen  Instructionen  nach  §.  6  U.-G.  zu  geben,  als  der  Zählkarte,  deren  knappsten  Inhalt 
wir  hiermit  an  der  Hand  der  schweizerischen  Vorbereitungen  erschöpfend  gezeichnet  zu 
haben  glauben.  Dr.  3foriz  Ertl. 
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statistische  Mitttiellungen  über  die  Grundstückszusammenlegungen  im  Königreiche  Sachsen 

vom  Jahre  1833  bis  zum  30.  Jnni  1^87.    Bearbeitet    bei   der  königl.  Kreishauptmannschaft 
Dresden    als  Generalcommission  für  Ablösungen  und  Gemeinheitstheilungen.  Supplement  zur 
Zeitschrift  des  königl.  sächsischen  statistischen  Bureaus.    XXXIII.  Jahrgang  1887. 
Dresden   1887.  124  S.  4^ 

Bei  dem  regen  Interesse,  welches  neuerdings  anch  in  Oesterreich  seit  dem  Gesetze 
vom  7.  Juni  1883,  betreffend  die  Zusammenlegung  landwirthschaftlicher  Grundstücke  und  den 
sich  daran  schliessenden  Landesgesetzeu  an  der  Durchführung  der  Commassation  besteht, 
wird  die  jüngst  erschienene  Publication  der  sächsischen  amtlichen  Statistik  eine  allgemeine 
Beachtung  finden.  In  Sachsen  ist  diese  für  die  Pflege  der  agrarischen  Verhältnisse  höchst  wichtige 
Angelegenheit  schon  im  Jahre  1834  durch  ein  besonderes  Gesetz  geregelt  worden,  durch 
welches  für  die  Fälle,  wenn  von  der  Grundstücken-Znsammenlegung  die  gänzliche  oder  theil- 
weise  Aufhebung  einer  gemeinschaftlichen  Tiilt-  oder  Zablungsdienstbarkeit  abhängig  war, 
oder  wenn  zwei  Drittel  der  Interessenten  unter  Berechnung  ihrer  Stimmen  nach  Zahl  und 
Grösse  ihrer  zur  Zusammenlegung  zn  ziehenden  Parcellen  für  den  Antrag  auf  Zusammen- 
legung eintreten  würden,  bestimmt  wurde,  dass  der  Rest  sich  die  letztere  gefallen  lassen 
müsse.  Eine  wesentliche  Modification  durch  Ausdehnung  der  Möglichkeit  eines  Zwanges  erlitt 
dieses  Gesetz  durch  das  gegfuwärtig,  seit  dem  1.  October  ISÜI  in  Geltung  stehende  Gesetz 
über  die  Zusammenlegung  der  Grundslücke  vom  23.  Juli  Ib'lil;  dasselbe  beschränkt  jedoch 
die  Zulassung  des  Zwanj^es  nur  auf  Zusammenleguup  von  Feldern,  Wiesen,  Lehden  und 
Anger.  Dagegen  unterliegen  Grundstücke,  deren  Ilauptbt^stimmuug  die  Holzzucht  oder  der 
Obstbau  ist,  einer  solchen  Nöthigung  nur  ius  »weit,  als  von  dpren  Zuziehung  zu  dem  Zu- 
sammenlegungsplaue  die  zweckmassisj;e  Ausführung  der  Znsaramenlegung  der  früher  genannten 
Cnltnren  abhängig  ist. 

Bisher  hat  c.s  nun  an  authentischen  Nachrichten  über  die  Erfolge  der  Zusammen- 
legungsgesetze, an  einer  Statistik  der  Zn.sammenlef!:unpen  gelehlt.  —  Seit  längerer  Zeit  ist 
daher  aus  landwirthschaftlichen  Kreiseu  der  dringende  Ruf  nach  einer  Statistik  der  Zu- 
sammenlegungen   erklungen,    für  welche    es  freilich,    da  von  Anfang  herein,    in  einer  Zeit, 

17* 


218  Literaturberichte. 

welcher  die  Werthschätzang  der  Statistik    noch   Dicht  so  geläufig  war,    nnterlasBen  worden 
war,  die  nöthigen  Aufzeichnungen  zu  machen. 

Um  nun  den  dringenden  Wünschen  gerecht  zu  werden,  sind  in  der  neuesten  Zeit 
die  im  Archive  der  Generalcommission  deponierten  Acten  über  die  sämmtlichen  Grundstficken- 
Zusammenlegungen  einer  genauen  Durcharbeitung  unterworfen  und  auf  dieser  Grundlage  die 
Statistik  dieser  wichtigen  agrarischen  Reform  für  die  ganze  Periode  seit  deren  ersten  gesetz- 
lichen Regelung  aufgestellt  worden. 

Wir  entnehmen  daraus,  dass  von  den  ca.  3.800  Ortschaften  Sachsens  848  oder  22*3 
Percente  an  der  Commassation  betheiligt  waren ;  davon  hat  in  124  Ortschaften  zweimal,  in 
9  Ortschaften  dreimal,  in  1  Ortschaft  sogar  achtmal  eine  Zusammenlegung  stattgefunden; 
im  Ganzen  sind  959  Provocationen  auf  Zusammenlegung  von  Grundstücken  nachgewiesen, 
bei  welchen  die  Absicht  der  Interessenten  auf  Regelung  des  Zusammenlegnngsgeschäftes 
durch  Intervention  der  Commassationsbehörden  gerichtet  gewesen  ist.  Diejenigen  Geschäfte, 
welche  lediglich  im  Wege  freier  Vereinbarung  der  Interessenten  oder  unter  Vermittluns 
der  Grund-  und  Hypothekenbehörden  zu  Stande  gekommen  sind,  berücksichtigt  die  üeber- 
sieht  nicht.  Von  diesen  959  Zusammenlegungen  sind  anter  der  Herrschaft  des  Gesetzes  vom 
Jahre  1834  im  Ganzen  665,  unter  der  Herrschaft  des  Gesetzes  vom  Jahre  ISöl  nur  294 
anhängig  gewesen.  Die  meisten  Zusammenlegungen  (6'29)  betreffen  den  Regierungsbezirk 
Leipzig,  270  den  Regierungsbezirk  Dresden,  56  den  Regierungsbezirk  Bautzen  und  4  den 
Regierungsbezirk    Zwickau. 

Von  den  874  Zusammenlegungsgeschäften,  welche  bereits  zum  Abschlüsse  gelangt 
sind,  betrafen 

51  eine  Fläche  unter  10  Hektaren  44  eine  Fläche  von  400 — 500  Hektaren 


von     10 —  50  Hektaren 

108     „         „         „      50-100 

273     „         „        „     100-200 

165     „         „         „    200-300 

83     „        „         „    300-400 


27  „  „  „    500-600 

15  „  „  ,    600-700        „ 

5  „  „  „    700-800        , 

5  „  „  „    800-900        „ 

2  „  -  über  900  Hektaren. 


Von  den  885  zusammengelegten  Fluren,    beziehungsweise  Flnrtheilen    betrug    die 
zusammengelegte  Fläche  von  der  ganzen  Flur  in 
30  Fällen  weniger  als  1  Percent 


45  Fällen  von  51—  60  Percente 
61       „         „    61-  70        „ 
111       „         „    71-80        „ 
128       „         „     81-  90 
233       „         „    91-100        „ 


110       „       von     1—10  Percente 

53       „         „     11-20 

36       „         „     21—30 

28       „         „     31-40 

50       „         „    41—50 

Es  machen  also  die  Fälle,  in  welchen  mehr  als  60  Percente  der  Flor  vereinigt 
wurden,  60  Percente  aller  Zusammenlegungen  aus,  womit  die  Intensität  dieses  Processes 
ziemlich  anschaulich  zum  Ausdrucke  gebracht  ist. 

Von  sämmtlichen  Anträgen  auf  commissarische  Giundstücken-Zusammenlegung  sind 
12*5  Percente  zurückgenommen  oder  zurücksje wiesen  worden.  Die  darchschnittliche  Dauer 
der  Zusammenlegungsgeschäfte  bis  zur  Planübergabe  beläuft  sich  auf  2  Jahre  7  Monate; 
bei  25  Fällen  erfolgte  die  Planübergabe  gleich  bei  der  Antragstelluug,  in  203  Fällen  noch 
im  ersten  Jahre,  in  339  im  zweiten,  in  146  im  dritten,  in  71  im  vierten  Jahre,  bei  den 
übrigen  90  Fällen  in  einem  noch  späteren  Zeitpunkte.  Bis  zum  definitiven  Abschlu^s  des 
Zusammenlegungs-Geschäftes  verstrich  im  Durchschnitt  der  ganzen  Periode  ein  Zeitraum  von 
11  Jahren  9  Monaten;  in  der  neueren  Zeit  wurde  aber  eine  wesentliche  Beschleunigung 
erzielt,  so  dass  bei  den  1870 — 79  anhängig  gewordenen  Geschäften  der  Abschluss  durch- 
schnittlich in  8  Jahren  2  Monaten,  bei  der  vom  Jahre  1880  ab  anhängig  gewordenen  sogar 
in  5  Jahren  2  Monaten  erreicht  wurde. 

Die  behördlichen  Kosten  der  Zusammenlegungen  betragen  im  Einzelnen  auf  das 
Hektar  bei 


19  Zusammenlegangen  41 —  50  Mark 

7  „  51-60     , 
9                „  61-  80     n 

8  „  81-100     „ 
17                 „                 über  100     . 


304  Zusammenlegungen  1—10  Mark 

195  „  11-15      „ 

116  „  16-20      „ 

57  „  21-25      „ 

33  „  26-30      „ 

40  „  31-40      „ 

Im  Allgemeinen  stehen  natürlich  die  Kosten  der  Zusammenlegung  im  umgekehrten 
Verbältnisse  zu  ihrem  Umfange.  Diejenigen  Ziisamnienlef!;ungen,  bei  denen  die  Kosten  auf 
das  Hektar  über  40  Mark  angestiegen  sind,  halben  durchgängig  minimale  Flächen  und  be- 
treffen zumeist  solche  Flächen,  bei  denen  es  den  weniger  Betheiligten  an  Beschaffung  einer 
Zugängigkeit,  Geradelegung  von  Gruudstücksgrenzen  u.  a.  w.  gelegen  ist.  Durchschnittlich 
ergibt  sich  für  das  Hektar  ein  Betrag  an  behördlichen  Kosten  von  nnr  18  Mark.  Natürlich, 
kommt  hierzu  noch  der  Anfwand,  welcher  für  die  neuen  gemeinschaftlichen  Anlagen  an 
Wegen,  Giäben,  Bachregulierungeu,  sowie  für  Meliorationen  sowohl  von  der  Gesammtbeit  der 
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Betheiligten  der  ZnBammenlegangs-GenosseiiBoliaft,  als  auch  von  den  Einzelnen  ani^nbriogen 
sind,  ohne  in  dieser  Statistik  ansgewiesen  werden  zu  können.  —  Dass  aber  der  gesammte 
Aufwand  sich  durch  die  Tortheilhaften  Folgen  der  ZosammenleguDg  bezahlt  macht,  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen.  Der  Bericht  hebt  ansdr&cklich  hervor,  dass  die  grössten  Gegner 
einer  ZasammenleguDg,  nachdem  solche  einige  Jahre  bestanden,  die  würmsten  Freande  der- 
selben wurden,  Niemand  eine  Wiederherstellung  der  früheren  Zustände  für  möglich  hält 
und  man  nur  eine  Klage  hört,  dass  man  durch  allznstarres  Hängen  an  dem  Besitz  vielfach 
einer  yollkommeneren  Ausführung  der  Zusammenlegung  entgegengetreten  ist.  /. 


Dr.  Franz  Buben Ik:  Die  Technik  des  Giro- Verkehre  bei  der  Ssterreichiech-ungarieohen 
Bank.    Mit  einem  Anhang  von  Druck formularen.     Wien  1888.     192  S.    8^. 

Mit  dem  2.  Jänner  1888  ist  bei  der  österreichisch-ungarischen  Bank  der  interlocale 
Giro- Verkehr  in's  Leben  getceten.  Diese  wichtige  Erweiterung  ihres  Wirkungskreises  wird 
durch  das  vorliegende  Buch  jenes  Secretärs  der  österr.-ungar.  Bank  einbegleitet,  welcher 
bei  der  Schaffung  des  neuen  Giro-Organismus  'in  hervorragender  Weise  betheiligt  gewesen 
ist.  Dasselbe  zerfällt  in  drei  Theile,  in  einen  historischen  Rückblick  über  die  bisherige  Pflege 
des  Giro 'Geschäftes  bei  der  Bank,  eine  Erörterung  aber  die  organische  Bedeutung  der 
Neugestaltung  des  Giro-Verkehrs  für  die  Bank  einerseits,  ftir  Privat-  und  Volkswirthscbaft 
andererseits,  endlich  in  einen  ausführlichen  Commentar  zu  den  „Bestimmungen  für  den  Giro- 
Verkehr  der  österreichisch-ungarischen  Bank^,  welcher  zugleich  auch  die  principielle  Begrfln- 
dung  fär  jede  einzelne  derselben  enthält. 

För  uns  ist  die  vorliegende  Publication  aus  einem  doppelten  Grunde  von  Interesse. 
Erstens  ist  dem  Statistiker  ein  genauer  Einblick  in  die  Technik  eines  Geschäftszweiges,  in 
dessen    ziffermfissigen  Ergebnissen    er   ein    wichtiges  Symptom    der   wirtbscbaftlichen  Lage 
erblickt,  höchst  erwtinscht,    da  mancherlei  Erscheinungen  auf  technische  Grfinde  sich  znrück- 
ffihren  lassen.     Dann  aber  hat  das  Bach  eine  bedeutsame  pädagogische  Mission  zu  erfäUen. 
So  wichtig  nämlich    für   die  Gesundung  unserer  Verkebrsverhältnisse    die  Zusammenfassung 
derselben  in  einen  grossen  Giro-,    bezw.  Abrechnungsorganismus  ist^),    so  schwer  ist  es, 
diese  Organisation   in  wirklich  umfassender  und  wirksamer  Weise  durchzufahren;    denn  sie 
hat  die  Theilnahme  weiter  kaufmännischer  Kreise  zur  Voraussetzung,  welche  zum  Theil  noch 
in  recht  primitiven  Verkehrsformen  stecken  und  keineswegs  an  die  bankmässige  Abwickelung 
ihrer  Zahlungs Verbindlichkeiten,  an  bankmässiges  Cassahalten,  ja  mitunter  wohl  überhaupt 
nicht  an  Cassahalten  gewohnt  sind.     Nun  kann  aber  eine  Centralbank  nur   dann   eine  um- 
fassende Girothätigkeit  entfalten,    wenn   das  Publikum  der  einzelnen  Bankplätze  schon  von 
vorneherein  an  den  Checkverkehr  gewohnt    ist  und    wenn  demnach   die    aus   dem  Verkehr 
resultierenden  Forderungen  jene  Form  gewonnen  haben,  in  welchen  sie  eventuell  durch  Um- 
schreibung oder  Abrechnung  ausgeglichen    werden    können.     Diese  Voraussetzung    trifft   für 
das  Verkehrsgebiet  unserer  Notenbank    jedoch    nicht  zu.    Es    ist    daher   eine  Aufgabe    des 
interlocalen  Giro-Verkehrs   und    der   durch  denselben    gebotenen    besonderen  Vortheile,    den 
localen  Checkverkehr  erst  zu  erzeugen,  dessen    er    doch   so    dringend   bedarf.     Bezeichnend 
für  die  Sachlage  ist  es,  dass  6  Wochen  nach  Eröffnung   der  Einführung    des   Giro- Verkehrs 
kaum  400  Conten  bei  der  Bank  eröffnet  waren,  während  in  Oesterreich  allein  die  Zahl   der- 
jenigen wirthschaft liehen  Vereine,  welche  eine  bankmässige  Thätigkeit  entwickelten  nämlich 
der    Banken ,    Sparcassen ,   Spar-  und  Vorschuss- Vereine,    sich   auf  beiläufig  1800  belief  — 
ganx  abgesehen    von  den   sonstigen  protokollierten  Firmen.     Schon    diese  Thatsache   zeigt, 
dass  eine  Schrift,    welche,    wie  die  vorliegende,  Wesen  und  Vortheile  des  Giro-  und  Check- 
verkehres in  lichtvoller  Weise  auseinandersetzt    und  zugleich  eine  praktische  Anleitung  zur 
Benützung  der  Giro-Institutionen  der  Bank  enthält,  einem  factischen  Bedürfnisse  entspricht. 
Es  ist  thatsächlich  ein  wichtiges  verkehrspolitisches  Interesse,    dass    die  Geschäftswelt    der 
Monarchie  an  bankmässige  Verkehrsformen    gewöhnt    werde.     Die  Bank    hat   nunmehr  das 
Ihrige  dazugethan,    indem  sie  unter  sorgfältiger  Benützung    der   in  Deutschland    gemachten 
Erfahrungen  ihrem  Giro- Geschäfte  eine  ausgezeichnete  Organisation  verliehen  hat,  und  indem 
sie  den  Theilnehmern  an  diesem  Verkehr  gewisse  Begünstigungen  einräumt.    Das  vorliegende 
Buch  bietet  den  weitesten  Kreisen  die  nöthige  Belehrung.     An  der  Geschäftswelt  ist  es  nun- 
mehr,   das  Verständniss   für    die   hiermit   eingeleitete  wichtige  Reform  thätig  zu  bezeugen. 

Dr.  H,  Bauchberg. 


')  Dr.  Heinrich  Rauch berg,  Der  Clearing- und  Giro- Verkehr.  Wien  1886.  S.  83  ff. 
—  Die  neueste  Entwickelung  des  Clearing-  und  Giro-Verkehrs.  Statistische  Monatschrift.  13.  Jahr- 
gang, 18S7,  S.308  ff. 
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3.  Verzeichniss  der  Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Gentral-Commission 
im  Laufe  des  Jahres  1887  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

AJ  Allgemeines. 

Annalen  des  deutschen  Reiches  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Statistik.  Staats- 
wissenschaftliche Zeitschrift  und  Materialiensammlung.  unter  Mitwirkung  von  A.  Arndt, 
0.  Frh.  V.  Aufsess,  A.  Bayerdörfer  u.  A.  herausgeg.  von  Georg  Hirth  und  Max  Seydel. 
Jahrgang  1886.  Mit  einem  alphabetischen  Gesammt-Register  über  die  Jahrgänge  1868—1886. 
München  und  Leipzig  1886. 

Dasselbe.   Jahrgang  1887.  München  und  Leipzig  1887. 

Ausland,  Das,  Wochenschrift  für  Länder-  und  Völkerkunde.  Unter  Mitwirkung 
bewährter  Fachmänner  herausgeg.  von  der  J.  G.  Cotta'schen  Buchhandlung  in  Stattgart. 
59.  Jahrg.  1886.    Stuttgart  und  München,    1886.     Dasselbe     60.  Jgg.    Stuttgart  u.  M.  18S7. 

Austria.  Archiv  für  Gesetzgebung  und  Statistik  auf  den  Gebieten  der  Gewerbe, 
des  Handels  und  der  Schiffahrt.  Redigiert  und  herausgeb.  vom  Statist.  Departement  im 
k.  k.  Handelsministerium.  XXXVII.  bis  XXXIX.  Jgg.    Wien.  1885  bis  1887. 

Bulletin  de  statistique  et  de  Uyhiation  comparde.  10^^^  aunee,  20*'"*«  tome  (Juillet 
h  d^cembre  1886),  Minist^re  des  Finairces.  Paria  1886.  Idrm.  U'^f^e  annee,  21^^  et  22^"«  tome. 
Paria  1887. 

Economistf  The:  Weekly  commercial  times,  Banker  a  Qazette,  and  Railway  Monitor. 
A  political  literary^  and  general  neiospaper.  Volume  XLIV.  Being  from  janitary  2nd  1S86 
to  decembre  25^^»^  1886  inclusiv i.    London  1887. 

Giomale  della  reale  aocieta  italiana  d^'njiene.  Anno  ottavo  (volune  VI  11/.  Milano  ISSü, 
.  Idem.  IX.  Milano  18H7. 

Jahrbuch  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Volks wirthschaft  im  deutschen  Reich, 
Des  „Jahrbuchs  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Rechtspflege  des  deutschen  Reiches" 
neue  Folge.  X.  Jahrg.  Herausgeg.  von  Gustav  Sclimoller.  Leipzig  1886.  Dasselbe.  XI.  Jgg. 
Leipzig.  1837. 

Journal  des  Economistes  ^  revue  de  la  seience  economique  et  de  la  atatisiique,  45« 
annie  de  lafondation.  4«  adrie — 9«  annde.  tome  34.  3ö.  5«  s^rie — 9«  annde.    tome  36.   Paris  1886. 

Magnus,  Hugo:  Die  Jugend-Blindheit  Klinisch-statistische  Studien  über  die  in 
den  ersten  20  Lebensjahren  auftretenden  Blindheit^formen.  Wiesbaden,  Bergmann,  1886. 

Monatschrift,  Oesterreichische,  für  den  Orient.  Herausgeg.  vom  Orientalischen 
Museum  in  Wien.  Redigiert  von  A.  v.  Scala.  XII.  Jahrg.  1886.  Wien  1886.  Dasselbe.  XIII.  Jgg. 
Wien  1887. 

Monat  seh  rift ,  Oesterreichische,  für  christliche  Socialreform ,  Gesellschaftswissen- 
schaft, volkswirthschaftliche  und  verwandte  Fragen  von  Frhr.  C.  v.  Vogelsang.  8-  Band. 
Wien  1886. 

Neumann-Spallart ,  F.  X.  v. :  üebersichten  dt^r  Weltwirthschaft.  Jahrg.  1883/84 
(mit  der  vergleichenden  Statistik  der  Jahre  lö83  bis  18b5  und  vielen  auch  das  Jahr  18S6 
umfassenden  Nachweisen).  Stuttgart  1887. 

Oekonomist,  Der  Oesterreichische.  1886.  Neunzehnter  Jahrg.  Herausg.  Emannel 
Blau.  Wien  (S.  a.).     Dasselbe.  1887.    20.  Jgg.     Wien  (S.  a.) 

Revue,  Oesterreichische.  Organ  für  Assecuranz  und  Volkswirthschaft  Heraosg. 
S.  Löwenberg.  Jahrg.  1866.  Wien  1886.     Dasselbe.  Jahrgg.  1887.  Wien  1887. 

Sax,  Emil :  Grundlegung  der  theoretischen  Staatswirthschafr.  Wien  1887. 

Schriften  des  Vereins  für  Socialpolitik.  XXIX.  Eheberg:  Agrarische  Zustände  in 
Italien.  Leipzig  1886. 

Dasselbe.  XXX:  Die  Wohnungsnoth  der  ärmeren  Classen  in  deutschen  Gross- 
städten. 1.  Band.  Leipzig  1886. 

Dasselbe.  XXXI :  Die  Wohnungsnoth  der  ärmeren  Classen  in  deutschen  Gross- 
städten. 2.  Band.  Leipzig  1686. 

Dasselbe.  XXXII:    Zur  inneren  Colonisation    in  Deutschland.  Leipzig  1886. 

Dasselbe.  XXXIII:  Vorhandlnngen  von   1886.  Leipzig  1886. 

Statist,  The.  A  weekly  Journal  for  econoini»tt  and  men  of  bnsiness.  Volume  XVIII, 
Being  from  Juiy  3''*^  1886,  to  december  2.V* ,  Jü80  inclusive.   London  1886. 

Tresor,  Der.  Zeitschrift  für  Volkswirthschaft  und  Finanzwesen.  Band  XXTTT. 
Jänner-December  1886.  Herausg.  und  verantw.  Redacteur  S.  Heller.  Wien  (S.  a.).  Dasselbe. 
Band  XXIV.     Jänner-December  1887.    (S.  a.) 

Wirth,  Max:  Die  Quellen  des  Reichtbums  mit  Rücksicht  auf  Geschäftsstocknngen 
und  Krisen  im  internationalen  Geld-,  Capital-  und  Waarenmarkt,  sowie  auf  die  Agrar-, 
Colonial-  und  Arbeiterfrage.  Köln,  Damont-Schauberg  1886. 
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Wocbenachrift,  Volks wirthscbaftl ich e,  von  Alexander  Dorn.  VI.,  VII.  VIII.  Band. 
Wien  1886.  1887. 

Zeitsclirlft  fär  dentsche  Volkswirthschaft:.  Organ  des  Vereins  für  deutsche  Volks- 
wirtbschaft. Begründet  1876.  Herausg.  vom  Vorditzenden  des  Vereins  R.  Schuck.  Redactenr 
Dr.  Friedrich  Hörn.  1886.   Berlin  1886. 

B)  Oesterreich-Ungarn. 
Central-Anzeiger    der    handelsgerichtlichen    Eintragungen    in    der    österreichisch- 
ungarischen  Monarchie.    Bearbeitet    im   Generalsecretariate    der    Oesterreichisch-nngarischen 
Bank.  Wien,  Geschäftsleitung  der  Oesterr.-ung.  Bank  (8.  a).  Jahrg.  J,  II,  III,  IV,  V. 

C)  Oesterreich. 

Bericht  aber  die  volkswirthschaftlichen  Verhältnisse  Obersteiermarks  in  den  Jahren 
1881  bis  inclusive  1885.  An  das  hohe  k.  k.  Handelsministerium  erstattet  von  der  Handels- 
und Gewerbekammer  in  Leoben.  Leoben  1887. 

Bericht,  Statistischer,  über  die  gesammten  wirthschaftlicben  Verhältnisse  Ober- 
öslerreichs  in  den  Jahren  1881 — 1885.  Erstattet  von  der  o.-Ö.  Handels-  nnd  Gewerbekammer 
in  Linz    an  Se.  Ezcellenz  den  Herrn  k.  k.  Handelsminister.  Linz  1887. 

Jahrbuch,  Statistisches,  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  für  1883.  Wien  1884—1885. 
Dasselbe   für  1884.    Wien  1885—1887. 

Mittheilnngeu  des  statistischen  Departements  des  Wiener  Magistrates.  Wochen- 
Berichte  för  das  Jahr  1886.  3.  Jahrg.  (Neue  Folge.)  Wien  (S.  a.).  Monatsberichte  für  das 
Jahr  1886.  3.  Jahrg.  Bearbeitet  von  Dr.  Wilhelm  Löwy.  Wien  (S.  a.).  Beides  für  das 
Jahr  1887. 

Roll,  M.  F.,  Dr.:  Veterinär-Bericht  für  das  Jahr  1885  und  1886.  Wien  1887. 

Schrank,  Josef:  Die  Prostitution  in  Wien  in  historischer,  administrativer  und 
hygienischer  Beziehung.  Bd.  1  und  2.  Wien  1886. 

Statistik.  Oesterreichische.  Herausg.  von  der  k.  k.  Statistischen  Central-Commission. 

6.  Band.  Wien  1886. 

Dasselbe.  11.  Band.  Wien  1887. 

Dasselbe.  12.  Band.  Wien  1887.  Dasselbe.  13.  Band.  Wien  1887.  Dasselbe. 
14.  Band.  Wien  1887. 

D)  Ungarn. 

Jahrbuch,  Statistisches,  für  Ungarn.  Verfasst  und  herausg.  durch  das  kgl.  ung. 
Statist.  Bureau.  11.  Jahrg.  1881.  Budapest   1883. 

Dasselbe.  13.  Jahrg.  Budapest  1886. 

Mittheiiungen  des  kgl.  ung.  Ministeriums  für  Ackerbau,  Industrie  und  Handel. 
Monatsheft.  Auszug  aus  dem  amtlichen  Wochenblatte  „Közgazdasägi  6rtesitÖ".  I.  bis 
IL  Jahrg.  Budapest  18S5  bis  1886. 

Revue,  Ungarische.  Mit  Unterstützung  der  ungarischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften herausg.    von    Paul   Hunfalvy  und  Gustav  Heinrich.   1886.    6.  Jahrgang  und  1887. 

7.  Jahrg.    Leipzig,  Beriin  und  Wien  1886—1887. 

ünterrichtswesen ,  Das  ungarische,  in  den  Studienjahren  1884/85  und  1885/86. 
Auszug  aus  dem  XV.  Jahresbericht  des  k.  ung.  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht.  Buda- 
pest 1887. 

E)  Andere  Staaten. 

Statistik  des  deutschen  Reichs.  Herausg.  vom  kaiserl.  Statist,  Amt.  Nene  Folge- 
Band  6.  1.  Tbeil.  Berlin  1886.  (Enthält:  Gewerbestatistik  des  Reichs  und  der  Grossstädte 
nach  der  allgemeinen  Berufszählung  vom  5.  Juni  1882.   1.  Theil.) 

Dasselbe.  Band  20.  Berlin  1886.  (Enthält:  Waarenverkehr  des  deutschen  Zoll- 
gebiets mit  dem  Auslande  im  Jahre  1885.  Theil  2  und  3.) 

Dasselbe.  Band  22.  Berlin  1886.  (Enthält:  Der  Verkehr  auf  den  deutschen 
Wasserstrassen  im  Jahre  1885.) 

Dasselbe.  Band  23.  Berlin  1887.    (Enthält:  Criminalstatistik  für  das  Jahr  1885.) 

Dasselbe.  Band  24.  Berlin  1887.  (Enthält:  Statistik  der  Krankenversicherung  der 
Albeiter  im  Jahre  1885.) 

Dasselbe.  Band  25.  Berlin  1887.  (Enthält:  Waarenverkehr  des  dealschen  Zoll- 
gebietes mit  dem  Auslande  im  Jahre  1836    1.  Theil.) 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs.  Herausg.  vom  kaJserl.  statist. 
Amt.  Jahrg.  1886.   1.  und  2.  Theil.  Berlin   1886. 

s^tatistik,  Pieussische.  (Amtliches  Quellenwerk.)  Herausg.  in  zwangslosen  Heften 
vom  kgl.  statistischen  Bureau  in  Berlin.  LXXXVII.  Die  Sterblichkeit  nach  Todesursachen 
und  Altersclassen  der  (re^torbenen,  sowie  die  Selbstmorde  und  Verunglückungen  im  preass. 
Staate  während  des  Jahres  18S4.  Berlin   1S87. 

Dasselbe.  LXXXVIII.  Die  Ergebnisse  der  Ermittelung  des  Ernteertrages  im 
prcussischen  Staate  für  das  Jahr  1885  nebst  zwei  besonderen  Beilagen.  Berlin   1886 
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Die  Ergebnisse  der  BerufszähloD^  im  Königreich  Bauern  vom  5  Jani  1882- 
III.  Theil.  Die  bayerische  Bevölkerung  nach  ihrer  gewerblichen  Thätigkeit.  L.  Heft  der 
Beiträge  znr  Statistik  des  Königreiches  Bayern.  Heransg.  vom  kgl.  Statist.  Bnrean  mit  einer 
Einleitung  von  Carl  Rasp.  München,  Franz.  1886. 

Tableanx  mensuels  de  statistique  tnunicipale  de  la  ville  de  Paris,  annde  1886. 
Seroice  de  la  staiisligue  nrnnictpaie  (M,  le  Dr.  Jaques  Bertülon.)  Paris  1886. 

Bulletins  hehdomadaires  de  statistiqtie  ddmographique  ei  mddieale  de  la  v'dle  de 
Brtucelles  et  de  statistique  sanitaire  eomparSe  des  prindpales  villes  beiges  et  etrangeres  suivis 
de  risumds  triviestrieis  et  a/nuel  dressis  d'apres  les  documenfs  officiels  par  le  Docteurs 
E.  Janssens.  XV lU  annde.  1886,  Bruxelles  (S.  a.). 

Aecouiüs  relating  to  trade  and  navigation  of  the  United  Kingdom  for  each  Month 
durlng  the  year  1886.  London  (8.  a.). 

II.  Andere  Fächer. 

Bärenreither,  J.  W. :  Die  englischen  Arbeiterverbände  und  ihr  Recht.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  socialen  Bewegung  in  der  Gegenwart.  1.  Band.  Tübingen,  1886. 

Bibliographie,  Allgemeine.  Monatliches  Verzeichniss  der  wichtigeren  neuen  Er- 
scheinungen der  deutfchen  und  ausländischen  Literatur.  XXXI.  Jahrg.  1886.  Leipzig, 
Brockhaus,  1886. 

Catalogue  mensuel  de  la  librairie  frangaise  Fondd  par  0»  Lorenz  continud  par 
K,  Nilson.  Annü  2886.  Paris  (8.  a.).'  Jdem.  Annde  1887.  Paris  (8.  a.). 

Centralblatt ,  Literarisches,  für  Deutschland.  Heransg.  von  Friedrich  Zarncke. 
Jahrg.  1886.  Leipzig  18:^6. 

Finanz-Archiv.  Zeitschrift  für  das  gesammte  Finanzwesen.  Heransg.  von  Dr.  Georg 
Schanz,  m.  Jahrg.  1886.  Stuttgart  (S.  a.).   —   Dasselbe.  IV.  Jahrg.  1887.  Stattgart   (S.  a.). 

Fuchs,  Oyrill:  Zusammenstellung  der  auf  die  Diäten  und  Reisekosten  der  k.  k. 
österreichischen  Staatsbeamten  und  Diener  bezognehmenden  Vorschriften.  Wien  1836. 

Handbuch  des  öffentlichen  Rechts  der  Gegenwart  in  Monographien.  Unter  Mit- 
wirkung von  Aschehong,  Becker,  Bömers  u.  A.  herausg.  von  Heinrich  Marqnardsen.  Frei- 
burg i.  B.  1887.  Band  1. 

Hankiewicz,  H.  Ritter  v.  H. :  Bestimmungen  über  Münzwesen ,  Staatspapiergeld 
und  Staatsschuld  in  Oesterreich.  Mit  statistischen  Dateu  über  Ansmünzung  und  Staats- 
aohnld.  Wien  1887. 

Gazette j  Gerold  &  Co.'n  monthlg,  of  english  Uterature.  1886.  (S.  l.  s.  a.).  Jdem. 
1887  (8.  l.  s.  a.). 

Kayser's ,  Christian  Gottlob ,  Vollständiges  Bücher-Lexikon  ,  enthaltend  die  vom 
Jahre  1750  bis  Ende  des  Jahres  1886  im  deutschen  Buchhandel  erschienenen  Bücher.  XXIll. 
Band  oder  des  IX.  Supplement- Bandes  erste  Hälfte.  1883—1886.  &lit  Nachträgen  ond 
Berichtigungen  zu  den  früheren  Bänden.  Bearbeitet  von  Richard  Haupt.  A— K.  Leipzig 
1887.  —  Dasselbe.  XXIV.  Band  oder  des  IX.  Supplement-Bandes  zweite  Hälfte.  1883—1886. 
L— Z.  Leipzig  1887. 

Landes- Gesetzblatt  für  das  Königreich  Böhmen.  Jahrg.  1886,  enthaltend  die 
Stücke  I— XXXV.  Nr.  1  bis  87.    Prag  18S6. 

Gesetz-  und  Vorordnongsblatt  für  das  Herzogthum  Bukowina.  Jahrg.  1885.  Czer- 
nowitz  (S.  a).  Jahrg.  1886.  Czernowitz  (S.  a.). 

Landes-Gesetz-  und  Verordnungsblatt  für  Dalmatien.  Jahrg.  1885.  Zara  (S.  a.).  — 
Dasselbe.  Jahrg.  1886.  Zara  (S.  a.). 

Landes-Gesetz-  und  Verordnungsblatt  für  das  Königreich  Galizien  und  Lodomerien 
sammt  dem  Grossherzogthnme  Krakau.  Jahrg.  1885.  Lemberg  (S.  a.).  —  Dasselbe.  Jahrg. 
1886.  Lemberg  (S.  a.). 

Landes-Gesetz-  und  Verordnungsblatt  für  das  Herzogthum  Kärnten.  Jahrg.  1895. 
Klagenfurt  (S.  a.).    Dasselbe.  Jahrg.  1686.  Klagenfurt  (S.  a.). 

Landesgesetzblatt  für  das  Herzogthum  Krain.  Jahrg.  1885.  Laibach  1885.  — 
Dasselbe.  Jahrg.  1886.  Laibach  1886 

Gesetze  und  Verordnungen  der  Landesbehörden  für  das  österreichisch-illyrische 
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Abhandlungen. 


Statistische  Studien  über  die  Entwickelung  der  öster- 
reichischen Gewerbegenossenschaften 

mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Wiener  Genossenschaften. 

Von  Dr.  Ferdinand  Schmid. 

(SchlusB.) 

C.  Schiedsgericlitliche  Thätigkeit. 

Wenn  wir  die  Leistungen  der  Gewerbegenossenschaften  auf  diesem  Ge- 
biete richtig  beartheilen  wollen,  so  müssen  wir  die  ganze  bisherige  Action  der 
österreichischen  Gesetzgebung,  in  Bezug  auf  das  gewerbliche  Gerichtswesen  in's 
Auge  fassen. 

Im  §.  102  der  Gewerbeordnung  vom  Jahre  1859  wurde  bestimmt,  dass 
Streitigkeiten  der  selbstständigen  Gewerbsinhaber  mit  ihren  Gehilfen  und  Lehr- 
lingen ans  dem  Dienst-  und  Lehrverhältnisse,  wenn  sie  während  der  Dauer  des- 
selben oder  innerhalb  30  Tagen  nach  seiner  Auflösung  angebracht  werden,  von 
der  Vorstehnng  der  Genossenschaft,  falls  der  Gewerbsinhaber  einer  solchen  ange- 
hört, anderenfalls  von  der  politischen  Behörde  entschieden  werden  sollten.  Streitig- 
keiten, welche  nach  Ablauf  von  30  Tagen  seit  dem  Aufhören  des  Arbeits-  oder 
Lichr Verhältnisses  angebracht  werden,  wurden  den  Civilgerichten  zugewiesen.  Die 
Erkenntnisse  der  Genossenschaf  t  s  vorstehung  und  der  politischen  Behörden 
unterlagen  keiner  Anfechtung  vor  den  ordentlichen  Gerichten ;  wohl  aber  konnte  gegen 
das  Erkenntniss  des  Genossenschaftsvorstandes  binnen  acht  Tagen  an  die  politische 
Behörde  recnrriert  werden,  wodurch  jedoch  seine  VolLstreckune:,  welche  im  Ver- 
waltungswege erfolgte,  nicht  aufgehalten  wurde. 

Durch  diese  Bestimmungen  war  das  Bediirfniss  einer  besonderen  Judicatur 
in  gewerblichen  Streitsachen  anerkannt.  Ueber  die  Mittel,  dieses  Bediirfniss  gehörig 
zu  befriedigen,  war  sich  die  Gesetzgebung  des  Jahres  1859  freilich  noch  nicht 
völlig  klar.  Man  begnügte  sich  aus  diesem  Grunde  damit,  einige  leitende  Grund- 
sätze, ähnlich  wie  die  deutsche  ßundesgewerbeordnung  in  ihrem  §.  108,  aufzu- 
StatiBtiBche  Monatschrift.  iHsa.  18 
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stellen  and  überliess  im  übrigen  alles  der  zukünftigen  Entwickelang.  Was  speciell 
die  genossenschaftliche  Jadicatar  betrifft,  so  traf  das  Gesetz  weder  über  die 
artheilende  Instanz,  noch  über  das  einzahaltende  Verfahren  nähere  Bestimmongen. 
Die  Genossen sohaftsstatuten  sollten  zwar  über  das  Verfahren  and  die  Antheilnahme 
der  Gehilfen  Bestimmangen  enthalten;  nirgends  aber  war  eine  Andeatang  dar- 
über, wie  das  Verfahren  za  regeln  sei^  and  die  Bestimmang  vollends,  dass  die 
Heranziehang  der  Kepräsentanten  des  Gehilfenstandes  nicht  durch  die  Wahl  der 
Gehilfen,  sondern  durch  Nomination  der  Gewerbebehörde  erfolgen  sollte,  war 
ebenso  dehnbar  wie  bedeoklich.  Eine  Lücke  enthielt  das  Gesetz  auch  darum,  weil 
es  jene  Streitfälle  gewerblicher  Art,  die  zwischen  Gewerbsinhabem  oder  Gehilfen 
untereinander  entstehen,  den  Civilgerichten  überliess. 

üeber  die  Erfolge  der  ganzen  Institution  kann  heutzutage  kein  genaues 
Bild  mehr  gegeben  werden,  weil  es  fast  an  jeglichen  Nachrichten  hierüber  gebricht. 
Nur  über  die  Wiener  Verhältnisse  stehen  uns  einige  Daten  zur  Verfügung. 

Eine  statutarische  Regelung  des  Schied sgerichtswesens  auf  Grund  des 
Gewerbegesetzes  vom  Jahre  1859  hat  in  Wien  nur  bei  der  Minderzahl  der  Ge- 
nossenschaften stattgefunden.  Bei  der  Mehrzahl  trat  vielmehr  ein  schiedsgericht- 
liches Verfahren  vor  der  Gewerbenovelle  überhaupt  nicht  in^s  Leben,  oder  dasselbe 
beruhte  auf  einem  unbestimmten  Usus.  Bei  einzelnen  Genossenschaften  war  der 
Modus  üblich,  dass  der  Genossensohaftsvorsteher  eine  gütliche  Ausgleichung  des 
Streitfalles  versuchte,  und  wenn  diese  Vermitteluog  misslang,  die  Parteien  an  die 
Gewerbebehörde  wies.  Wo  wirkliche  Schiedsgerichte  functionierten,  war  ihre  Orga- 
nisation meist  derart  geregelt^  dass  vom  Genossenschaftsvorsteher  auf  eine  gewisse» 
verhältnissmässig  kurze  Zeit  (6  oder  12  Monate)  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Vorstandsmitgliedern  und  von  der  Gewerbebehörde  über  Vorschlag  der  Gehilfen 
und  nach  eingeholtem  „Gutachten''  des  Genossenschafts  vors  tan  des  die  gleiche  Zahl 
von  Vertretern  des  Gehilfenstandes  einberufen  wurde.  Zur  Beschlussfähigkeit  des 
Genossenschaftsgerichtes  war  regelmässig  die  Anwesenheit  des  Genossenschafts- 
vorstehers und  zweier  Gerichtsbeisitzer  erforderlich.  Von  den  letzteren  musste  ent- 
weder in  allen  Fällen  oder  nur  bei  Entscheidung  von  Streitigkeiten  zwischen  Ge- 
werbsinhabern und  Gehilfen  (im  Gegensatze  von  Lehrlingen)  ein  Mitglied  dem 
Genossenschaftsvorstande  und  eines  dem  Gehilfenstande  angehören.  Den  Vorsitz 
führte  der  Genossenschaftsvorsteher,  dessen  Votum  bei  Stimmengleichheit  den 
Ausschlag  gab. 

Die  Streitsache  war  in  der  ßegel  mündlich  bei  dem  Genossenschaftsvor- 
steher anzubringen.  Dieser  hatte  eine  gütliche  Beilegung  des  Streitfalles  zu  ver- 
suchen und  erst,  wenn  dieser  Versuch  misslang,  die  Streitsache  dem  Genossen- 
schaftsgerichte zuzuweisen,  dieses  zu  einer  Gerichtssitzung  einzuberufen  und  die 
Parteien  vorzuladen.  Erfolgte  ein  Ausgleich  vor  der  Gerichtssitzung,  so  war  der- 
selbe von  beiden  Parteien  bei  einer  Ordnungsstrafe  von  2  fl.  dem  Genossen- 
schaftsvorsteher anzuzeigen.  Der  gleichen  Ordnungsstrafe  unterlagen  die  Parteien, 
wenn  sie  bei  der  Gerichtssitzung  nicht  erschienen.  Die  Parteien  waren  in  diesem 
Falle  unter  einer  erhöhten  Ordnungsstrafe  nochmals  vorzuladen ,  wenn  aber  nur 
ein  Streittheil  erschien,  war  mit  der  Schöpfung  des  Erkenntnisses  vorzugehen. 
Das  Vergleichsverfahren  war ,  wenn  beide  Parteien  erschienen ,  zu  wiederholen, 
geschlossene  Vergleiche  besassen  aber  keine  gerichtliche  Executionsfähigkeit. 

Präsenzgelder  für  die  Beisitzer  aus  dem  Gehilfenstande  scheinen  nicht 
bestanden  zu  haben. 

Im  Jahre  1868  wiesen  von  39  Genossenschaften,  welche  damals  im  Ver- 
bände des  Genossenschaftstages  standen,  26  eine  schiedsgerichtliche  Thätigkeit  auf, 
und  zwar  von  folgendem  Umfange: 
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Zahl  der 


Name  der 
Genossenschaft 


Anstreicher 

Bäcker 

Bettwaarenerzenger  .    .    . 

Bnchbinder 

Bärstenmacher 

Drechsler 

Fassbinder 

Feinzengschmiede     .    .    . 

Fleischselcher 

Goldarbeiter 

Gürtler 

Hafner 

Kleidermacher 


:^l 


38 

45 
3 

20 
2 

15 
6 
3 


6     I 
15") 
3 
310    I 
I    3    I 
234 
30 
3 
56 

30 
3 

300    il80|  — 


Name  der 
Genossensohaft 


Zahl    der 


ä 


Metallschläger    .    .    .    , 

Pfaidler 

Posamentierer  ... 

Schlosser 

Schuhmacher  .  .  .  . 
Seidenzeagfabrikanten 
Sp&ngler  .;..., 
Tapezierer     .    .    .    .    , 

Tischler 

Uhrmacher     .... 

Weber 

Zimmermeister  .  .  .  , 
Zackerbäcker     .    .    . 


4 

50 

85 

82 

860 

1 

55 

16 

387 

103 

31 

37 

30 


10 

18 

84 

3 
2 
9 
6 
6 

31 


Selbstverständlioh  entziehen  sich  diese  Ziffern  jeder  tieferen  Würdigung, 
weil  wir  einerseits  keine  Eenntniss  von  der  Bedeutung  der  einzelnen  Streitsachen, 
der  Zahl  und  Dauer  der  Gerichtssitzungen  u.  s.  w.  haben ,  andererseits  aber  bei 
dem  derzeitigen  Stande  der  CivilJQstizstatistik  eine  Yergieiobung  solcher  Daten, 
selbst  wenn  sie  für  sämmtliche  (ienossenschaften  und  mit  der  wünschenswerthen 
Vollständigkeit  vorlägen,  mit  den  Resultaten  der  Judicatur  der  staatlichen  Geriohts- 
und  Verwaltungsbehörden  in  Arbeits-  und  Lehrstreitigkeiten  nicht  durchführbar  ist. 

Noch  ehe  über  die  schiedsgerichtliche  Thätigkeit  der  Genossenschaften 
sichere  Erfahrungen  vorlagen,  ging  man  daran,  für  den  fabriksmässigen 
Betrieb  eine  Specialinstanz  in  den  sich  an  das  französische  Vorbild  der  Prud- 
hommes  anlehnenden  Gewerbegerich ten  zu  schaffen.  So  entstand  das  Gesetz  vom 
14.  Mai  1869,  R.  G.  Bl.  Nr.  63,  über  die  Errichtung  von  Gewerbegerichten. 

Die  Gesetzgebung  hatte  sich  hierbei  von  dem  Gedanken  leiten  lassen, 
dass  die  schiedsgerichtliche  Thätigkeit  der  Genossenschaften  für  den  Fabriksbetrieb 
and  dessen  compliciertere  Verhältnisse  nicht  ausreiche  und  daher  an  die  Stelle  der 
ganz  unzulänglichen  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  eine  wohlgeregelte  Organi- 
sation gesetzt  werden  müsse,  die  für  ein  ordnungsraässiges  richterliches  Verfahren 
ausreichende  Garantien  biete  und  auf  paritätischer  Grundlage  beruhe. 

Auf  die  bestehenden  Genossenschaftsgerichte  war  keine  Rücksicht  genommen, 
obwohl  die  fabriksmässigen  Betriebe  damals  noch  obligatorisch  dem  Genossen- 
schaftsverbande angehörten,  was  nothwendig  eine  ungleiehmässige  Behandlung  der 
Streitfälle  nach  sich  ziehen  musste.  Noch  verfehlter  aber  war  es,  dass  man  die 
Ge Werbegerichte  auf  vorzugsweise  berufsgenossenschaftlicher  Grundlage  organi- 
sierte und  ihnen  eine  Reihe  wichtiger  processualischer  Machtbefugnisse  entzog. 

Diese  und  noch  andere  Organisationsgebrechen ,  deren  Erörterung  uns 
hier  zu  weit  führen  würde,  haben  es  verschuldet,  dass  die  ganze  Institution  schon 
vor  der  Gewerbenovelle  nicht  in  dem  erwarteten  Masse  gedeihen  wollte,  wie  sich 
dies  aus  der  geringen  Zahl  der  bisher  constituierten  Gewerbegerichte  und  ihrer 
zum  Theil  sehr  bescheidenen  Thätigkeit  ergibt,  worüber  die  beiden  folgenden 
Uebersichten  (S.  226  u.  227)  Aufschluss  bieten. 


^')  Unbedeutende  Streitfälle,  bei  welchen  der  Genossenschaftsvorsteher  sofort  einen 
Vergleich  vermittelte,  sind  hierbei  nicht  inbegriffen. 

")  In  149  Fällen  fand  ein  Vergleich  oder  eine  Klagezurückziehung  vor  der  Ge- 
richtsverhandlung statt. 

*®)  In  der  Zahl  der  Vergleiche  sind  auch  die  vom  Genossenschafts  Vorsteher  güt- 
lich beigelegten  Streitfälle  inbegriffen. 

18* 
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Die  Gewerbenovelle  aber  hat,  statt  für  die  bisherigen  nur  in  ver- 
einzelten Fällen  gedeihenden  Institutionen  eine  neue  eiDheitiiche  Organisation  zu 
schaffen,  die  schon  vorhandene  Zersplitterung  noch  vergrössert.  Während  sie  die 
Gewerbegerichte  in  ihrer  jetzigen  Verfassung  fortbestehen  Hess,  hob  sie  die  im 
§.  102  der  alten  Gewerbeordnung  „geregelte"  genossenschaftliche  Schiedgericbts- 
barkeit  auf  und  schuf  für  die  Entscheidung  der  beim  Kleingewerbe  sich  ergeben- 
den Streitfälle  eine  faoultative  genossenschaftliche  Gerichtsbarkeit  in  Gestalt 
der  schiedsgerichtlichen  Ausschüsse.  Für  den  Fabriksbetrieb  aber  wurde  durch 
das  Gesetz  vom  8.  März  1885  K.  G.  Bl.  Nr.  39  (§§.  87  ff.)  die  Einführung  einer 
analogen  Institution  in  den  schiedsgerichtlichen  Collegien    in  Aussicht   genommen. 


1. 


Sitz  und  Competenzumfang 
des  Gerichtes  ") 


Einführnngs- 
vorschrift 


Beginn  der| 

Wirksam*  . 

keit 


1.  Wien     und     Umge  bnng  Justizministe- 
für  die  fabriksmässig  betriebe-    rialverordn. 
nen    Gewerbe    der    Maschinen-'  vom  13.  No- 
und  Metall waarenindnstrie.    ivember    1871, 

R.  G.  Bl. 
Nr.  134. 


2.  Brtinn  nnd  Umgebung 
für  die  fabriksmässig  betriebe- 
nen Unternehmangen  der  Webe- 
indnstrie  nnd  der  damit  ver- 
bundenen Gewerbe  der  Fär- 
berei, Spinnerei  u.  Appretur. 


Jastizministe- 
rialverordn. 
vom   9.  No- 
vember   1869, 
R.  G.  Bl. 
Nr.  167. 


3.  Brunn  und  Umgebung 
für  die  fabriksmässig  betriebe- 
nen Gewerbe  der  Metallindustrie. 


Justizministe- 
rialverordn. 
vom  24.  De- 
cember  1874, 
R.  G.ßl.  Nr.  1 
ex  1875. 


Med  OB  der  Kosten- 
bedeckung 


Höhe  der 

Präsenz- 

gelder 


1873 


1870 


Die  Kosten  werden  |  2  fl.  für 
von  der  n.-ö.  Handels-.den  halben 


und  Gewerbekammer 
bestritten. 


Tag. 


Die  Kosten  werden  60  kr.  fdr 
bis  zur  Höhe  von  den  halben 
500  fl.  von  der  Stadt-  Tag. 
gemeinde  Brunn  be- 
stritten ;  einen  etwai- 
gen Mehrbetrag  kann 
sie  auf  die  dem  Ge- 
werbegerichte unter- 
stehenden Unterneh- 
mungen nach  deren 
Erwerb-  und  Ein- 
! kommensteuer  repar- 
I  tieren. 


1883 


Jf 


Die    Kosten    werden'60  kr.  für 
von    der    Brünner    .den  halben 

Handels-  u.  Gewerbe-       Tag. 
kammer  getragen.    | 


4.  Bielitzund  Umgebung  Jastizministe- 
für  die  fabriksmässig  betriebe-j   rialveronlu. 
nen     Gewerbe    der    Textilinda-!vom  14.  Febr. 
strie,  Spinnerei,   Weberei,  Fär-  1872,  R.  G.  Bl.l 
berei,  Walkerei,    Appretur  undj       Nr.  12.       1 
die  damit   in  Verbindung    ste- 
henden Gewerbe  der  Maschioen-,! 
Werkzeug-    und     Kratzenfabri-1 
kation.  i 


1873 


I  Die  Kosten  werden  iBO  kr.  für 
|Von  d.  Stadtgemeindejden  halben 
!  ßieiitz  getragen,  jund  30  kr.| 
I  I  für    den 

j  Vierteltag. 


^')  Das  mit  der  Justizministerialveronlnunp;  vom  22.  Februar  1873,  R.  G.  Bl. 
Nr.  27,  für  die  Webeindustrie  und  die  damit  verwandten  Gewerbe  der  Stadt  Reichenberg 
in  Aussicht  penonimeue  Gewerl)egericht  ist  bis  heute  uieht  activiert. 
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2. 


Jahr 


Wiener  Gericht  für 
Metallindustrie^') 


BräoQer  Gericht  für 
Textilindustrie  ^) 


Brünner  Gericht  fdr 
Metallindustrie^') 


Zahl     der 


Streit- 1  Ver-32)  I    xjr-     1  Streit-  1    Ver-    |    Ur-    1  Streit- 1    Ver-   I    ür- 
fälle   'gleiche  I  theile  I    fälle   {gleiche  |  theile  |   fälle    {gleiche  |  theile 


I  1871 
1  1872 
i  1873 
'  1874 
1875 
I  187Ö 
I  1877  , 
'  1878. 
I  1879  . 
!  1880. 
I  1881  . 
,  1882. 
!  1883  . 
;  1884  . 

1885  . 

1886  . 




___ 

__ 

197=») 

— 

— 

— 

121 

210 

169 

41 

67 

430 

345 

85 

50 

321 

294 

27 

38 

241 

230 

11 

40 

270 

240 

30 

9 

200 

186 

14 

15 

203 

185 

18 

13 

2Ü0 

]70 

30 

23 

235 

223 

12 

55 

'  170 

159 

11 

69 

1  186 

163 

23 

75 

'  182 

169 

13 

72 

175 

173 

2 

79 

.  118 

115 

3 

63 

HP*) 

25»*) 

___ 

i  

1  __ 

70 

10 

— 

— 

— 

39 

3 

— 

— 

— 

22 

25 

23 

5 

8 

13 
53 
52 

6 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

52 

8 

3 

3 

— 

55 

7 

12 

3 

2 

62 

3 

7 

2 

3 

36 

4 

8 

3 

— 

Die  schiedsgerichtlichen  Ausschüsse  der  „reorganisierten"  Grenossenschaften 
sollen  als  Specialgerichte  für  je  eine  oder  mehrere  verwandte  oder  nicht  verwandte 
Branchen  des  Kleingewerbes  fungieren.  Sie  unterscheiden  eich  wesentlich  von  den 
genossenschaftlichen  Schiedsgerichten  nach  der  Gewerbeordnung  vom  Jahre  1859. 
Sie  sind  nicht  mehr  obligatorisch,  sondern  nur  facultativ,  indem  ihre  Com- 
petenz  erst  dann  begründet  ist,  wenn  sich  beide  Streitthelle  dem  genossenschaft- 
lichen Forum  schriftlich  unterwerfen,  oder  wenn  bei  einseitiger  Anrufung  die 
Gegenpartei  die  Competenz  ausdrücklich  anerkennt.  Ihre  Verfassung  ist  eine  streng 
paritätische.  Sie  haben  aus  einer  gleichen  Zahl  von  Gewerbsinhabern,  die  nicht 
mehr  Vorstandsmitglieder  zu  sein  brauchen ,  und  von  Gehilfen ,  deren  Berufung 
ebenfalls  durch  Wahl  erfolgt,  zu  bestehen.  Obmann  und  Stellvertreter  sind  von 
den  Mitgliedern  des  Ausschusses  aus  dessen  Mitte  durch  die  Gesammtheit  der  Aus- 
schussmitglieder zu  wählen  und  können  beiden  socialen  Ständen  angehören,  während 
früher  der  Genossenschaftsvorsteher  ipso  iure  Vorsitzender  des  Genossenschafts- 
gerichtes war.  Für  den  Fall,  da.ss  diese  Wahlen  kein  Kesultat  ergeben,  sorgt  das 
Gesetz  durch  einen  Turnus. 

Die  Gliederung  des  Verfahrens  in  ein  Vergleichs-  und  Erkenntnissver- 
fahren ist  im  Gesetze  zwar  nicht  ausdrücklich  angeordnet,  in  den  Statuten  aber 
durchwegs  ausgesprochen. 

'*)  Nach  den  Berichten  der  n.-o.   Handels-  imd  Grewerbekammer. 

^'^)  Hierunter  sind  auch  iVw.  Falle  von  Klagt'zurückziehung  inbegrift'en. 

^^)  Die  Nachweisungen  für  das  Brünner  Gericht  für  Textilindustrie  und  das 
Brünner  Gericht  für  Metallindustrie  sind  zumeist  der  „Austria"  entnommen. 

'*)  Einschliesslich  der  in  der  Zeit  vom  7.  November  1S70  bis  Ende  J  870  anhängig 
gewordenen  Klagen. 

^^)  Ueber  die  Tbätigkcit  des  Bielitzur  Gerichtes  für  Textilindustrie  liegen 
bisher  keine  detaillierten  Nachweisungeu  vor.  Nach  einer  uns  im  Jahre  IS^H  zui^ekommenen 
Mittheilung  belief  sich  die  Zahl  dtr  iu  den  Jabren  1873—1885  zu  Protokoll  gegebenen 
Klagen  auf  circa  350,  wovon  165  durch  aussürgerichtlicheu  Verj;leich,  146  durch  gericht- 
lichen Vergleich  und  39  durcli  Urthcil  erledigt  wurdf^n.  Hierunter  sind  jedoch  die  vom 
Schriftführer  des  Gewerbegerichtes,  der  zugleicli  (!ommnuaI])eamter  ist,  sogleich  bei  Ein- 
bringung mündlicher  Beschwerden  vermittidteu  Verj^Ieicbc  nicht  iubegrilVen.  In  Frank- 
reich bestanden  hingegen  im  Jahre  lS85  nacli  dem  „(\>utnt<  'n'urrdl  dr.  l((  just  irr  drilc  et 
covimcrciale  m  Franvf  rt  iji  Al</cr/f  {ninlnitf  /'(unii''  /.S'^'.>'^,  Paris  1887,  l.")-!  r.»//.sv /;'.>■  de 
Frud^hottnncs]  hei  den  Veigleiehskamnicrn  ilcrselben  wurden  im  Jabre  1S85  iiy.'JM'i  iStrcit- 
fälle   anhängig  gemacht,   von  weblieu    lif.305  v.)r  die   rrtbcilskammprn   gclauf^ten. 
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Vergleiohe  and  Erkenntnisse  sind  im  Verwaltungswege  vollziehbar,  die 
letzteren  können  innerhalb  acht  Tagen  beim  ordentlichen  Richter  angefochten 
werden,  wodurch  die  VollstreckaDg  nicht  anfgehalten  wird. 

Die  Competenz  der  genossenschaftlichen  Gerichtsausschüsse  bezieht  sich 
anf  alle  Streitigkeiten  ans  Arbeits-,  Lehr-  und  Lohn  Verhältnissen  zwischen  Ge- 
werbsinhabern einerseits    und  den  genossenschaftlichen  Hilfsarbeitern   andererseits. 

Die  Competenz  der  schiedsgerichtlichen  Collegien  ist  in  subjectiver  ße* 
Ziehung  insoferne  eine  weitergehende ,  als  dieselben  nicht  nur  zur  Entscheidung 
von  Streitigkeiten  zwischen  Gewerbsinhabern  (die  einer  Genossenschaft  nicht  an- 
gehören) einerseits  und  deren  Hilfsarbeitern  andererseits,  sondern  auch  zur  Ent- 
scheidung der  Streitfälle  zwischen  den  Hilfsarbeitern  untereinander  berufen  sind. 
Im  übrigen  stimmt  die  Verfassung  der  Echiedsgericbtlichen  Collegien,  die  als 
künftige  Fabriksgerichte  neben  den  bestehenden  Gewerbegerichten  gedacht  sind, 
mit  jener  der  schiedsgerichtlichen  Ausschüsse  mutaiis  mutandis  überein. 

Die  Gewährung  von  Präsenzgeldem  an  die  Gehilfen  (aus  Genossenschafts- 
mittein)  ist  bei  den  schiedsgerichtlichen  Ausschüssen  facultativ  und  durch  die 
Statuten  näher  zu  regeln,  welche  die  Entscheidung  hierüber  der  Genossenschafts- 
versammlung (meist  auf  ein  Jahr)  überlassen.  Für  die  schiedsgerichtlichen  Collegien 
ist  hierüber  im  Gesetze  nichts  bestimmt. 

Die  Competenz  der  schiedsgerichtlichen  Ausschüsse  hat  auf  statu- 
tarischem Wege  eine  Erweiterung  erfahren,  indem  in  den  neuen  Statuten  der 
genossenschaftlichen  Kranken cassen  der  schiedsgerichtliche  Ausschuss  auch  als 
Organ  für  die  Entscheidung  jener  Streitigkeiten  erklärt  wird,  welche  aus  dem 
Cassenverhältniss  zwischen  den  Mitgliedern  der  Erankencassen  oder  den  Gewerbs- 
inhabern und  dem  Cassenvorstande  entspringen. 

Für  die  Entscheidung  von  Streitigkeiten  endlich  zwischen  den  Gewerbs- 
inhabern der  einzelnen  Genossenschaften  hat  die  Gewerbenovelle  die  Schaffung 
besonderer  Schiedsgerichte,  „Meistergerichte''  können  wir  sie  nennen,  in 
Aussicht  genommen,  lieber  die  Einrichtung  derselben  ist  aber  im  Gesetze  nicht 
die  geringste  normative  Bestimmung  getroffen. 

Die  ganze  Institution  der  ^ Meistergerichte**  wird  ohne  entsprechendes 
Justizgesetz,  wie  scboB  Sax  richtig  bemerkt  hat,  einfach  auf  dem  Papiere  stehen 
bleiben.  Die  schiedsgerichtlichen  Collegien  werden  wohl  nur  in  sehr  vereinzelten 
Fällen  in's  Leben  treten,  wie  das  Beispiel  der  Gewerbegerichte  von  vornherein 
hätte  lehren  sollen.  Aber  auch  die  schiedsgerichtlichen  Ausschüsse  werden  nament- 
lich bei  den  auf  dem  flachen  Lande  constituierten  Collect! vgenossenschafton,  deren 
Wirkungskreis  sich  oft  auf  eine  weite  territoriale  Entfernung  erstreckt,  voraus- 
sichtlich ein  todter  Buchstabe  bleiben.  So  constatiert  denn  auch  der  neueste  Be- 
richt der  Budweiser  Handelskammer  3^),  dass  die  genossenschaftlichen  Schiedsgerichte 
am  Lande  „stets  ein  unerfüllbarer  Wunsch  bleiben  werden".  Die  meisten  Ge- 
nossenschaften auf  dem  Lande,  fährt  der  citierte  Bericht  fort,  verfügen  nicht  über 
die  genügende  Zahl  von  Beitrittspflichtigen,  um  von  der  Errichtung  einer  solchen 
Nebeninstitution  einen  guten  Erfolg  erwarten  oder  oft  auch  nur  zur  Constituierung 
derselben  schreiten  zu  können.  Da  aber  die  Bildung  von  ausgedehnten  gemischten 
Genossenschaften  an  der  Antipathie  der  Gewerbetreibenden  scheitern  würde  und 
daher  nicht  durchgeführt  werden  könne ,  so  bleibe  nichts  übrig,  als  die  gewerb- 
lichen Nebeninstitutionen,  also  auch  die  Schiedsgerichte,  für  mehrere  Genossen- 
schaften gemeinsam  in  dem  »Sinne  zu  organisieren ,  dass  dieselben  für  die 
sämmtlichen  Genossenschaften  eines  Steuerbezirkos  in  der  Bezirksstadt  ihren  Sitz 
haben,  und  selbst  von  dieser  Modalität  lasse  sich  kein  erspriesslicher  Erfolg  erwarten. 

■'*)  Statistischer  Bericht  der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  in  fiadweis  für  die 
Jahre  1875— lbb5,  Ö.  VII. 
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Obzwar  nnn  diese  Verhältnisse  für  Wien  nicht  zutreffen,  so  muss  doch 
auch  hier  constatiert  werden,  dass  die  schiedsgerichtlichen  Ausschüsse  bisher  eine 
sehr  langsame  Entwickelang  nehmen  nnd  bis  jetzt  noch  keineswegs  zu  der  Hoffnung 
berechtigen,  ^ass  in  ihnen  geeigoete  Instanzen  fttr  eine  nachhaltige  Pflege  des 
gewerblichen  Gerichtswesens  gefanden  seien.  Es  bleibt  eine  sehr  auffallende  That- 
Sache,  dass  bis  Ende  1886  erst  33  schiedsgerichtliche  Ausschüsse  gebildet  waren.  "^) 

In  der  nachfolgenden  üebersicht  stellen  wir  die  uns  vorliegenden  Angaben 
über  die  Entwickelang  der  schiedsgerichtlichen  Institutionen  vor  und  seit  der  Gre- 
werbenovelle ,  welche  wir  den  Mittheilungen  der  betreffenden  Genossenschaften 
verdanken,  zusammen : 

1.  Bandfabrikanten  (Gewerbsinhaber:  34,  Gehilfen:  242,  Lehrlinge:  4).  Ein 
Schiedsgericht  scheint  nach  der  etwas  nudeatlichen  Angabe  nie  fanctioniert  zu  haben,  weil 
„keine  Streitigkeiten  yorkommen''. 

2.  Bettwaarenerzeoger  (Gewerbsinhaber:  67,  Gehilfen:  120,  Lehrlinge:  30). 
Vor  der  Gewerbenovelle  bestand  ein  Schiedsgericht.  Der  schiedsgerichtliche  Aasschuss  ist 
seit  April  1886  constituiert,  bisher  sind  aber  keine  Streitfälle  vorgelegen.  Präsenzgelder 
bestehen  keine.  Ein  Meistergericht  existiert  nicht. 

3.  Branntweinschänker  (Gewerbsinhaber:  439).  Vor  der  Gewerbenovelle  be- 
stand kein  Schiedsgericht,  es  besteht  anch  derzeit  keines.  Ebensowenig  besteht  ein 
Meistergericht 

4.  Brauer  (Gewerbsinhaber:  18).  Vor  der  Gewerbenovelle  bestand  ein  Schieds- 
gericht, doch  liegen  keine  ziffermässigen  Angaben  über  seine  Thätigkeit  vor.  Die  Genossen- 
schaft   ist  seit  der  Gewerbenovelle  in  Auflösung  begriffen. 

5.  Brnnnenmacher  (Gewerbsinhaber :  33,  Gehilfen:  9,  Lehrlinge:  14,  Hand- 
langer: 144).  Vor  der  Gewerbenovelle  bestand  kein  Schiedsgericht.  Der  schiedsgerichtliche 
Ansschnss  ist  seit  Juli  1887  constitniert;  über  seine  Thätigkeit  liegen  noch  keine  Angaben 
vor.    Ein  Meistergericht  besteht  nicht. 

6.  Buchbinder  (Gewerbsinhaber:  793,  Gehilfen:  L200,  Lehrlinge:  350).  Es 
bestand  seit  dem  Jahre  1862  ein  Schiedsgericht,  dessen  Verfahren  statutarisch  nicht  nor- 
miert war.  Ueber  seine  Wirksamkeit  liegen  nur  aus  2  Jahren  Daten  vor ;  es  wurden  Streitfälle 

durch  den  Genossenschaftsvor-  Erkenntnisse 

Steher  gutlicti  beigelegt  gefällt 

im  Jahre  1879 15  7 

„      „1883 18  3 

Präsenzgelder  waren  nicht  üblich.  Der  schiedsgerichtliche  Ausschuss  war  bis  Ende  September 
1887  noch  nicht  constituiert.  Ein  Meistergericht  besteht  nicht. 

7.  Chocolademacher  (Gewerbsinhaber:  15,  Gehilfen:  24,  Lehrlinge:  2).  Vor 
der  Gewerbenovelle  bestand  kein  Schiedsgericht.  Bis  September  1887  war  weder  der  schieds- 
gerichtliche  Ansschnss,  noch  ein  Meistergericht  constituiert. 

8.  Dachdecker  (Gewerbsinhaber:  108,  Gehilfen:  1.250,  Lehrlinge:  358).  Vor 
der  Gewerbenovelle  bestand  kein  Schiedsgericht.  Der  schiedsgerichtliche  Ausschuss  ist  seit 
April  1887   constituiert.  Präsenzgelder  bestehen  nicht.  Ein  Meistergericht  ist  nicht  eingerichtet. 

9.  Drechsler  (Gewerbsinhaber:  1.712,  Gehilfen:  7.380,  Lehrlinge:  4.000).  Es 
bestand  vor  der  Gewerbenovelle  ein  Schiedsgericht,  und  ist  auch  der  schiedsgerichtliche 
Ansschnss   bereits  constituiert.  Vor  dem  Schiedsgerichte  kamen  Streitfälle  zur  Verhandlung : 


im  Jahre  1881 207 

„  „      1882 180 


Zahl 

im  Jahre  1883 102 

„   „   1884 325 


Ueber  den  künftigen  Umfang  der  Thätigkeit  des  schiedsgerichtlichen  Ausschusses    lässt  sich 
ans  folgenden  Angaben  ein  Schluss  ziehen.  Es  wurden  Streitfälle  durch  den  Vorsteher 

gütlich  an  die  Gewerbe- 

geschlichtet behörde  gewiesen 


im  Jahre  1885  ....  400  100 

„       „       1886  ....  450  150 

Das    Präsenzgeld  der  Gehilfen  beträgt  70  kr.  für  jede  Sitzung.     Ein  Meistergericht   besteht 
nicht;    dasselbe  wird  als  sehr  wünscheuswerth  bezeichnet. 

10.  Fassbinder  (Gewerbsinhaber:  167,  Gehilfen:  276,  Lehrlinge:  172).  Es  be- 
stand vor  der  Gewerbenovelle  ein  Schiedsgericht,  doch  liegen  keine  Daten  über  seine  Wirk- 
samkeit vor.  Der  schiedsgerichtliche  Ausschuss  ist  seit  Miirz  1886  constitniert.  Die  Zahl 
der  Streitfälle  belief  sich  im  Jahre  1886  auf  22.  Es  bestehen  Präsenzgelder  in  der  Höhe 
bis  zu  1  fl.  Ein  Meistergericht  besteht  nicht. 


^)  Verwaltungsbericht  der  Stadt  Wien  für  das  Jahr  1886,  S.  225. 
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IL  Fleischhauer  (Gewerbsinhaber:  686,  Gehilfen:  961,  Lehrlinge:  689).  Es 
bestand  vor  der  Gewerbenoyelle  kein  Schiedsgericht.  Bis  September  1887  war  weder  der 
schiedsgerichtliche  Ansschuss,  noch  ein  Meistergericht  constitniert.  Im  Jahre  1886  wurden 
20  Streitfälle  durch  den  Genossenschaftsvorsteher  gütlich  beigelegt. 

12.  Friseure  (Gewerbsinhaber:  1.074,  Gehilfen:  1.053,  Lehrlinge:  305).  Es  be- 
stand bereits  seit  dem  Jahre  1878  ein  genossenschaftliches  Schiedsgericht,  dessen  Verfahren 
statutarisch  geregelt  war.  Die  Zahl  der  Streitfälle  belief  sich  auf  200—250  jährlich,  die 
Zahl  der  Sitzungen  auf  6 — 8.  Der  schiedsgerichtliche  Ansschuss  ist  seit  April  1887  con- 
stitniert, über  seine  Thätigkeit  fehlen  die  Angaben. 

13.  Gastwirthe  (Gewerbsinhaber:  3-258).  Es  bestand  vor  der  Gewerbenoyelle 
kein  Schiedsgericht  und  war  bis  September  1887  weder  der  schiedsgerichtliche  Ansschuss, 
noch  ein  Meistergericht  constitniert. 

14.  Graveure  (Gewerbsinhaber :  188,  Gehilfen :  390,  Lehrlinge :  161).  Der  schieds- 
gerichtliche Ansschuss  ist  bereits  constituiert,  doch  liegen  noch  keine  Angaben  über  seine 
Thätigkeit  vor.  Präsenzgelder  bestehen  nicht.  Ein  Meistergericht  ist  nicht  eingerichtet. 

15.  Gürtler  (Gewerbsinhaber:  379,  Gehilfen:  1.544,  Lehrlinge:  546).  Nach  der 
etwas  unklaren  Angabe  scheint  vor  der  Gewerbenovelle  kein  Schiedsgericht  bestanden  zu 
haben  und  anch  der  schiedsgerichtliche  Ansschuss  nicht  constituiert  zu  sein.  Kleinere  Streit- 
fälle schlichtet  der  Genossenschaftsvorsteher,  „grössere"  gelangen  vor  das  Gewerbegericht 
für  Metallindustrie.  Ein  Meistergericht  besteht  nicht. 

16.  Handschuhmacher  (Gewerbsinhaber:  209,  Gehilfen:  311,  Lehrlinge:  102). 
Es  bestand  seit  dem  Jahre  1873  ein  Schiedsgericht,  dessen  Verfahren  statutarisch  geregelt 
war.  Die  Gehilfen  bezogen  Präsenzgelder  von  1  fl.  Ueber  seine  Thätigkeit  fehlen  aber  ziffer- 
mässige  Daten.  Der  schiedsgerichtliche  Ansschuss  war  im  Juli  1887  noch  nicht  constituiert 
und  ebensowenig  ein  Meistergericht. 

17.  Kammmacher  (Gewerbsinhaber:  152,  Gehilfen:  230,  Lehrlinge:  80).  Es 
bestand  seit  dem  Jahre  1864  ein  Schiedsgericht.  Der  schiedsgerichtliche  Ansschuss  ist  seit 
October  1885  constituiert.  Im  Jahre  1885  und  1886  wurden  3,  beziehungsweise  2  Streit- 
fälle vom  Genossenschaftsvorsteher  beigelegt  •  und  je  ein  Streitfall  durch  gerichtlichen  Ver- 
gleich   erledigt  Das  Präsenzgeld  beträgt  1  fl.  Ein  Meistergericht  besteht  nicht. 

18.  Klaviermacher  (Gewerbsinhaber:  140,  Gehilfen:  840).  Es  bestand  seitdem 
Jahre  1873  ein  Schiedsgericht,  dessen  Verfahren  aber  nicht  statutarisch  geregelt  war.  Die 
Zahl  der  Streitfälle  war  unbedeutend  und  belief  sich  seit  dem  Jahre  1878  auf  durchschnitt- 
lich 2  — 3  im  Jahre.  Präsenzgelder  bestanden  nicht.  Der  schiedsgerichtliche  Ansschuss  war 
bis  September  1887  nicht  constituiert,  und  ebensowenig  besteht  ein  Meistergericht. 

19.  Kleidermacher  (Gewerbsinhaber:  4.420,  Gehilfen  :  5.000,  Lehrlinge  :  2.300). 
Es  bestand  bereits  vor  der  Gewerbenovelle  ein  Schiedsgericht,  dessen  Statuten  aus  dem 
Jahre  1873  datieren.  Ueber  seine  Thätigkeit  fehlen  ziflermässige  Angaben.  Der  schieds- 
gerichtliche Ansschuss  ist  seit  März  1887  in  Thätigkeit.  Die  Zahl  der  verhandelten  Streit- 
fälle belief  sich  bis  Ende  August  1887  auf  118,  wovon  112  durch  Vergleich  und  6  durch 
ürtheil  erledigt  wurden.  Das  Präsenzgeld  beträgt  für  Gewerbsinhaber  2  fl.  und  für  die  Ge- 
hilfen 1  fl.  50  kr.  für  jede  Sitzung.  Ein  Meistergericht  besteht  nicht. 

20.  Kürschner  (Gewerbsinhaber:  240,  Gehilfen:  270,  Lehrlinge:  62).  Es  be- 
stand bereits  vor  der  Gewerbenovelle  ein  Schiedsgericht,  über  dessen  Thätigkeit  aber  keine 
Angaben  vorhanden  sind.  Der  schiedsgerichtliche  Ausschuss  ist  seit  Jäoner  1886  in  Thätig- 
keit, und  wurden  im  Jahre  1886  10  Streitfälle  ohne  Gerichtsverhandlung  im  Vergleichswege 
geschlichtet  und  1  Erkenntniss  gefällt.  Das  Präsenzgeld  der  Gehilfen  beträgt  2  fl.  für 
jede  Sitzung. 

21.  Maschinen-Fabrikanten  (Gewerbsinhaber:  491,  Gehilfen:  2.500,  Lehr- 
linge: 500).  Bis  September  1837  war  weder  der  schiedsgerichtliche  Ansschuss,  noch  ein 
Meistergericht  constituiert. 

22.  Metallschläger  (Gewerbsinhaber:  27,  Gehilfen:  115,  Lehrlinge:  34).  Vor 
der  Gewerbenovelle  bestand  kein  Schiedsgericht.  Der  schiedsgerichtliche  Ansschuss  ist  erst 
seit  Mai  1887  constituiert.  Präseuzgelder  bestehen  nicht.  Ein  Meistergericht  ist  nicht 
eingerichtet. 

23.  Nadler  (Gewerbsinhaber:  84,  Gehili'ca:  180,  Lehrlinge:  38).  Vor  der  Ge- 
werbenovelle bestand  kein  Schiedsgericht.  Der  schiedsgerichtliche  Ausachuss  war  bis  Sep- 
tember 1887  noch  nicht  constituiert.  Ebensowenig  besteht  ein  Meistergericht. 

24.  Plattierer  ((Gewerbsinhaber:  36,  (iehilfen:  86,  Lehrlinge:  36).  Vor  der 
Gewerbenovelle  bestand  kein  Schiedsgericht.  Bis  September  1887  war  weder  die  Consti- 
tuierung  des  schiedsgerichtlichen  Ausschusses,  noch  die  Einrichtung  eines  Meistergerichtes  erfolgt. 

25.  Sattler  (Gewerbsinhaber:  184,  Gehilfen:  156,  Lehrlinge:  225).  Vor  der  Ge- 
werbenovelle bestand  kein  Schiedsgericht.  Die  Zahl  der  durch  den  Genossenschaftsvorsteher 
ansgegliohenen  v^treitfälle  war  j^anz  uubedeiitpiid.  Bis  Septemluu'  18iS7  war  weder  der  schieds- 
geriohtliche   Ansschuss.    noch   ein  .AIeistcrt;cri<'lit   coiistirniert. 
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26.  Schildermaler  (Gewerbsinhaber:  137,  Gehilfen:  140,  Lehrlinge:  52).  Der 
schiedsgerichtliche  Ansschuss  war  bis  September  1887  noch  nicht  constitniert. 

27.  Schirmmacher  (Gewerbsiuhaber:  220,  Gehilfen:  58,  weibliches  Arbeits- 
personale: 367,  Lehrlinge;  58).  Der  schiedsgerichtliche  Ansschnss  ist  erst  seit  April  1887 
constitniert  nnd  wurde  bis  September  1887  von  demselben  keine  Thätigkeit  entwickelt.  Die 
Gehilfen  werden  ein  Präsenzgeld  von  1  fl.  50  kr.  beziehen.  Das  Meistergericht,  als  welches 
nach  den  Genossenschaftsstatnten  die  Mitglieder  des  schiedsgerichtlichen  Aasschusses  aus 
dem  Stande  der  Gewerbsinhaber  fungieren  sollen,  ist  noch  nicht  constitniert. 

28.  Schuhmacher  (Gewerbsinhaber:  4096.  Gehilfen:  5.840,  Lehrlinge:  3.293). 
Es  bestand  bereits  vor  der  Gewerbenovelle  ein  Schiedsgericht,  dessen  Zusammensetzung  und 
Verfahren  statutarisch  geregelt  war.  Ziffermässige  Angaben  über  seine  Thätigkeit  fehlen. 
Bis  September  1887  war  weder  der  schiedsgerichtliche  Ansschnss,  noch  ein  Meistergericht 
constitniert.  üeber  den  Umfang  der  Streitfälle  liegen  folgende  Angaben  vor.  Es  wurden  vom 
Genossenschafts  Vorsteher  Streitfälle 

gätlich  an  die  Gewerbe- 

beigelegt behörde  gewiesen 

im  Jahre  1885 l      i09~^  79 

„       „      1886 116  92 

29.  Spielkartenerzeuger  (Gewerbsinhaber:  10,  Gehilfen:  80,  Lehrlinge:  20). 
Vor  der  Gewerbenovelle  bestand  kein  Schiedsgericht.  Die  Zahl  der  Streitigkeiten  ist  minimal. 
Im  Jahre  1885  kam  1  Fall  zur  Verhandlung;  für  die  Jahre  1886  nnd  1887  erscheinen  gar 
keine  Streitfälle  ausgewiesen.  Ein  Meistergericht  besteht  nicht. 

30.  Spirituserzeuger  (Gewerbsinhaber:  194).  Vor  der  Gewerbenovelle  bestand 
kein  Schiedsgericht.  Bis  September  1887  war  wedi^r  der  schiedsgerichtliche  Ansschnss,  noch 
ein  Meistergericht  constitniert.  Im  Jahre  1886  wurden  540  Streitfälle  dnrch  den  Genossen- 
schaftsvorsteher  gütlich  geschlichtet;  über  die  Zahl  der  an  die  Gewerbebehörde  gewiesenen 
Streitfälle  fehlen  die  Daten. 

31.  Steindrucker  (Gewerbsinhaber:  136,  Gehilfen:  521,  Lehrlinge:  285).  Bis 
September  1887   bestand  weder    der  schiedsgerichtliche  Ausschuss    noch    ein  Meistergericht. 

32.  Surrogatkaffee-Erzeuger  (Gewerbsinhaber:  80,  Gehilfen:  29).  Bis  Sep- 
tember 1887  war  weder  der  schiedsgerichtliche  Ausschuss,  noch  ein  Meistergericht  constituiert. 

33.  Tischler  (Gewerbsinhaber:  2  201.  Gehilfen:  6.600,  Lehrlinge:  2.678).  Es  be- 
stand seit  dem  Jahre  1863  ein  Schiedsgericht,  dessen  Verfahren  statutarisch  geregelt  war. 
üeber  seine  Thätigkeit  existieren  keine  Aufzeichnungen.  Bis  September  1887  war  weder 
der  schiedsgerichtliche  Ausschuss  constituiert,  noch  ein  Meistergericht  errichtet.  Im  Jahre 
1886  wurden  281  Streitfälle  vom  Genossenschafts  Vorsteher  gütlich  geschlichtet,  178  an  die 
Gewerbebehörde  gewiesen.  Kläger  waren  in  88  Fällen  Gewerbsinhaber,  in  374  Fällen  Ge- 
hilfen oder  Lehrlinge. 

34.  Vergolder  (Gewerbsinbaber:  80,  Gehilfen:  430,  Lehrlinge:  104).  Es  bestand 
seit  dem  Jahre  1867  ein  Schiedsgericht,  über  dessen  Thätigkeit  aber  keine  Angaben  vor- 
liegen. Der  schiedsgerichtliche  Ansschnss  ist  bereits  constituiert.  Im  Jahre  1886  wurden 
4  Streitfälle  vom  Genossenschaftsvorsteher  ohne  Gerichtsverhandlung  beigelegt,  2  durch  ge- 
richtlichen Vergleich  und  1  dnrch  Erkenntniss  erledigt.  Die  Gehilfen  beziehen  ein  Präsenz- 
geld in  der  Höhe  von  1—3  fl.  Ein  Meistergericht  besteht  nicht. 

35.  Wagner  (Gewerbsinhaber:  180,  Gehilfen:  300,  Lehrlinge:  120).  Es  bestand 
vor  der  Gewerbenovelle  kein  Schiedsgericht,  und  war  bis  September  1887  weder  der  schieds- 
gerichtliche Ansschnss,  noch  ein  Meistergericht  constituiert. 

36.  Weber  (Gewerbsinhaber:  208,  Gehilfen:  1.300,  Lehrlinge:  21).  Es  bestand 
seit  dem  Jahre  1864  ein  Schiedsgericht,  über  dessen  Thätigkeit  keine  Aufzeichnungen 
vorliegen.  Der  schiedsgerichtliche  Ausschuss  ist  seit  Mai  1886  constituiert,  und  wurden  bis 
September  1887  8  Streitfälle  durch  gerichtlichen  Vergleich  erledigt.  Die  Gehilfen  beziehen 
ein  Präsenzgeld  von  1  fl.  Ein  Meistergericht  besteht  nicht. 

37.  Wirk  waaren -Erzeuger  (Gewerbsinbaber:  130,  Gehilfen:  194,  Lehr- 
linge :  13).  Vor  der  Gewerbenovelle  bestand  kein  Schiedsgericht.  Der  schiedsgerichtliche 
Ansschnss  wurde  erst  im  September  18S7  constituiert.  Präseuzgelder  bestehen  nicht.  Ein 
Meifltergericht  ist  nicht  eingerichtet. 

38.  Zimmermaler  (Gewerbsinbaber:  425,  die  Zahl  der  Gehilfen  und  Lehrlinge 
i»t  noch  unbekannt).  Der  schiedsgerichtliche  Ausschuss  ist  seit  Jänner  1887  constituiert, 
und  wurden  bis  September  1887  10  Streitfälle  durch  gerichtlichen  Vergleich  erledigt. 
Präsenzgelder  bestehen  nicht.  Ein  Meistergericht  ist  nicht  eingerichtet. 

39.  Zimmermeister  (Gewerbsinhaber:  97,  Gehilfen:  1.53:^,  Lehrlinge:  121). 
Vor  der  Gewerbenovelle  bestand  bereits  ein  Schiedsgericht,  über  dessen  Thätigkeit,  die 
jedenfalls  minimal  war,  keine  Aufzeichnungen  vorliegen.  Der  schiedsgerichtliche  Ausschuss 
ist  bereits  constituiert.  Im  Jahre  1886  wurden  durch  den  Geuosseuschaftsvorsteher  3  Streit- 
fälle gütlich  geschlichtet.  Die  Gphiifpn  bezieben  ein  Präsenzpold  von  1  fl.  Ein  Meister- 
gericht besteht  nicht. 


232  ^T'  FerdiDand  S  c  h  m  i  d  : 

Dass  in  dem  Nebeneinanderbestehen  zahlreicher  Yermitteiangs-  and  £nt- 
soheidungsinstanzen  noch  keineswegs  die  richtige  Lösung  des  Problemes  der  gewerb- 
lichen Rechtspflege  gegeben  sei,  beweist  auch  der  verhältnissmässig  grosse  Einflass, 
den  auch  jetzt  noch,  trotz  der  Gewerbenovelle,  die  polizeilichen  Organe 
auf  die  Schlichtang  und  Eegelnng  gewerblicher  Streitfälle,  namentlich  Lehrlings- 
streitigkeiten, nehmen,  wie  sich  dies  fttr  Wien  aas  folgender  üebersicbt  ergibt  ^^) : 

Friedensrichterliche  Aotionen 
in  Streitigkeiten  zwischen 
Jahr  Lehrberrn  nod  Lebrüngen 


Friedensrichterliohe  Actionen 
in  Streitigkeiten  zwischen 
Jahr  Lehrherm  and  Lehrlingen 

1877 .'  3!335  ' 

1878 2.846 

1879 1.868 

1880 1.488 

1881 1.495 


1882 2.075 

1883  .....   .  2.257 

1884 2.585 

1885 2.272 

18S6 1.703 


Dieser  verhältnissmässig  bedentende  Umfang  der  von  den  Polizeibehörden 
entwickelten  Vermittlangsthätigkeit  deatet  daraaf  hin,  dass  trotz  der  derzeit  vor- 
handenen Fülle  von  anderen  iDstanzen  noch  immer  nicht  der  richtige  Weg  ge- 
fanden sei,  am  dem  Bedürfnisse  nach  einer  zweckentsprechenden  Rechtspflege  für 
gewerbliche  Streitfälle  zu  genügen.  Wenn  dies  nnn  schon  für  eine  Stadt  gilt,  wo 
das  Genossenschaftswesen  vielleicht  eine  beachtenswerthe  Entwickelnng  nehmen 
kann,  wie  schlimm  mag  es  erst  anf  dem  flachen  Lande  stehen  ?  Hier  würde 
anch  die  Schaff ang  von  „ Grewerbegerichten ^  im  bisherigen  Sinne  keine  Hilfe 
bringen  können,  aas  dem  einfachen  Grande,  weil  die  Organisiernng  derselben 
ebenso  schwer  durchführbar  ist,  als  die  Bildung  von  schiedsgerichtlichen  Ans- 
Schüssen  für  ländliche  Genossenschaften. 

D.  Das  genossenschaftliche  Krankencassenwesen. 

Die  Organisation  des  genossenschaftlichen  Krankencassenwesens  ist  in 
Oesterreich  noch  viel  weniger  abgeschlossen,  als  die  der  Schiedsgerichte'^),  weil 
sie  dnrcb  die  bevorstehende  Einführung  der  allgemeinen  obligatorischen  Kranken- 
Versicherung  in  ein  ganz  neues  Stadium  getreten  ist.  Aber  gerade  ans  diesem 
Grunde  hat  es  ein  besonderes  Interesse,  die  bisherigen  Resultate  des  genossen- 
schaftlichen Krankencassenwesens  einer  Besprechung  zu  unterziehen ,  soweit  dies 
im  Eahmen  dieser  Darstellung  möglich  ist. 

Das  österreichische  Innungswesen  vor  der  Gewerbeordnung  des  Jahres 
1859  kannte  kein  geordnetes  System  von  Hilfs-,  speciell  Krankencassen.  Nar  bei 
wenigen  der  alten  Innungen  haben,  wie  schon  früher  berührt  wurde,  besondere 
Gesellenladen  existiert;  bei  der  weitaus  überwiegenden  Mehrzahl  der  Innungen 
fungierte  die  Innungscasse  auch  als  allgemeiner  Unter stützungsfond.  Die  Gesellen- 
laden hinwiederum  hatten  gleichfalls  keineswegs  den  Charakter  blosser  Kranken- 
cassen, sondern  waren  meist  auch  allgemeine  Unterstützungscassen  für  die  Gre- 
hilfen  und  deren  Angehörige.  Eine  statutarische  Regelung  der  Unterstützungen 
scheint  nur  selten  bestanden  zu  haben. 

Die  Gewerbeordnung  vom  Jahre  1859  begnügte  sich  damit,  die  Gründang 
von  Anstalten  zur  Unterstützung  der  „Angehörigen"  der  Genossenschaften  in 
Fällen  ihrer  Erkrankung  und  sonstigen  Nothlage  und  die  Beaufsichtigung  dieser 
Anstalten  den  Gewerbegenossenschaften  als  obligatorische  Aufgabe  vorzu- 
schreiben, liess  es  aber,  praktisch  genommen,  im  Ganzen  bei  dem  bisherigen  Zu- 
stand bewenden.      Nur  für    jene  Gehilfencassen ,     welche    mit  Beitrittspflicht    and 

^*)  Die  Polizeiverwaltung  Wiens;  zusammengestellt  und  herausgegeben  von  dem 
Präsidium  der  k.  k.  Polizeidirection,  Jahrgänge  1878—1887. 

'*')  Noch  der  Verwaltungsbericht  der  Stadt  Wien  für  das  Jahr  1886,  S.  225,  be- 
schränkt sich  auf  die  Bemerkung,  dass  bis  Ende  des  genannten  Jahres  „einige*  genossen- 
schaftliche Krankencassen  gebildet  waren. 
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unter  BeitragsleistuDg  der  Gewerbsinhaber  und  Gehilfen  errichtet  werden,  wurden 
im  §.  124  zwei  allgemeioe  Bestimmungen  getroffen,  und  daneben  ward  für  den 
fabriksmftssigen  Betrieb  im  §.  85  in  beschränktem  umfange  das  Prinoip  der  obli- 
gatorischen Versicherung  ohne  jede  nähere  Regelung  ausgesprochen. 

Yon  dem  Gedanken,  dass  das  Krankencassenwesen  berufen  sei,  einen 
Theil  der  Armenpflege  durch  ein  System  der  Yersicherung  zu  ersetzen,  war  die 
damalige  Gesetzgebung  noch  weit  entfernt. 

Der  Schwerpunkt  der  Gehilfenkrankenpflege  lag  nach  wie  vor  in  der 
Verpflichtung  der  Genossenschaften,  als  Nachfolgerinnen  der  Innungen  gemäss  den 
verschiedenen  Verpflegskostennormalien  die  Spitalkosten  zu  ersetzen. 

Die  Wirkung  dieser  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  über  das 
Krankencassenwesen  der  Genossenschaften  war  daher  auch  gering. 

Die  auf  dem  Lande  bestehenden  Innungen  verfielen  oder  führten  fortan 
ein  kümmerliches  Dasein,  und  so  verschwand  eine  grosse  Zahl  der  für  den  Ge- 
hilfenstand einstmals  vorhandenen  Unterstützungseinrichtungen.  Die  neuen  Ge^ 
nossenschaften  traten  nicht  recht  in's  Leben  und  begnügten  sich,  auch  wo  dies 
geschah,  meist  damit,  die  aus  der  Innungszeit  überkommenen  Gehilfencassen 
fortzuführen. 

Eine  vollständige  statistische  Erhebung  aller  dieser  Verhältnisse  hat 
niemals  stattgefunden,  da  die  administrative  Statistik  bei  ihren  bisherigen  Ver- 
suchen, das  Arbeiterunterstützungswesen  in  den  Bereich  ihrer  Thätigkeit  zu  ziehen, 
sich  immer  nur  auf  die  augenblickliche  Gestaltung  desselben  beschränkt  hat,  ohne 
seine  Entwickelnng  näher  zu  verfolgen. 

Aber  bei  aller  Unvollst ändigkeit  lässt  die  bisherige  Statistik  doch  keinen 
Zweifel,  dass  die  Gestaltung  des  genossenschaftlichen  Krankencassenwesens  vor  der 
Gewerbenovelle  weder  extensiv,  noch  intensiv  eine  besonders  erfreuliche  gewesen 
ist.  Neben  der  Lebensunfähigkeit  des  genossenschaftlichen  Institutes  überhaupt 
trug  hierzu  auch  der  Umstand  bei,  dass  sich  zwischen  den  Betriebscassen  der 
Fabriken,  welche  Cassen  im  Laufe  der  Jahre  eine  immer  grössere  Entwickelnng 
nahmen,  und  den  alten  Gehilfen-  oder  neuen  Genossenschaftscassen  zahlreiche  CoUi- 
sionen  ergaben,  indem  sowohl  die  Genossenschaften  als  auch  die  im  Genossen- 
schaftsverbande stehenden  Fabrikanten  sich  für  befugt  hielten,  von  den  Gehilfen 
Beiträge   für  die  beiderseitigen  Cassen  zu  fordern. 

Was  den  extensiven  Umfang  des  genossenschaftlichen  Krankencassen- 
wesens betrifft^  so  waren  nach  der  allerdings  unvollständigen  officiellen  Publication 
des  Jahres  1880  *o)  von  den  im  Jahre  1879  gezählten  860  Kranken- und  Unter- 
sttttzungscassen  Oesterreichs,  wovon  764  ausschliesslich  für  gewerbliche  Hilfsarbeiter 
bestimmt  waren,  nur  116  Cassen  genossenschaftliche  alten  oder  neueren  Ursprungs. 
Ihre  Vertheilnng  auf  die  einzelnen  Kronländer  und  ihr  Verhältniss  zur  Zahl  der 
bestandenen  genossenschaftlichen  Verbände  zeigt  die  nachstehende  Uebersicht. 

Bei  der  weitaus  grössten  Anzahl  der  provinziellen  Genossenschaften  hat 
demnach  eine  Krankencasse  niemals  bestanden.  Daraus  folgt  nun  zwar  nicht,  dass 
dieser  Theil  der  Genossenschaften  jeglicher  Unterstützungseinrichtungen  entbehrte, 
allein  mit  der  etwa  als  Ersatz  eintretenden  Spitalpflege  war  denn  doch  dem 
Bedürfnisse  nach  einer  geregelten  Krankenversicherung  nicht  genügt. 

Auch  in  Wien,  wo  das  Genossenschaftswesen  immerbin  noch  die  nach- 
haltigste Entwickelnng  gefunden,  gab  es  vor  der  Gewerbenovelle  eine  Anzahl  von 
Genossenschaften,  welche  für  die  Pflege  der  erkrankten  Gehilfen  von  sich  aus  gar 
keine  Vorsorge  getroflPen  hatten,  nicht  einmal  für  eine  geregelte  Spitalverpflegung, 
für  deren  Kosten  sie  doch  gegebenenfalls  aufzukommen  hatten.  Es  waren  dies  die 

*®)  Statistik  der  gewerblichen  Hilfscassen  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen 
Ländern  der  Österreichisch-ungariscbeu  Monarchie  im  Jahre  1879;  bearbeitet  vom  statistischen 
Departement  im  k.  k.  Handelsministerium  (1880). 
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Dr.  Ferdinand  Schmid: 


Länder 

Zahl   der 

1 

i     Genossen- 
Schäften*') 

L          ._     _ 

genoBPen- 

schaftliohen 

Kranken-  und 

Unter- 

stützunfTB- 

,      sonstigen 
gewerblichen 
Hjlf«. 

Cas 

Ben 

Nieder-Oesterreich 

222 

300 

16 

126 

28 

1 

1 

27 

1.450 

224 

77 

379 

19 

68 
3 

1 

1 

14 

13 

9 

143 

Ober-Oesterreich 

70 

Salzburg 

4 

35 

12 

16 

10 

61 

268 

103 

4 

18- 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Balmatien 

Zusammen  .    . 

2.870 

116 

744 

GenosBenschaften  der  ß rannt weinschänker,  Brannenmaoher,  Kücheogärtner,  Papier- 
tapet en-  undBuntpapierfabrikanten,  Pfaidler,  Plattierer,  Patzwaarenerzeuger,  Rauch- 
fangkehrer,  Seiler,  Spediteure.  ^^)  Ebenso  hatte  die  Genossenschaft  der  Mascbinenfabri- 
kanten  und  Mechaniker  keine  solche  Vorsorge  getroflfen,  was  jedoch  theil weise 
darin  seine  Begründang  findet,  dass  die  Angehörigen  dieser  Genossenschaft  zu- 
meist bei  der  allgemeinen  Arbeiterkrankencasse  versichert  waren.  Aach  eine  Anzahl 
anderer  Wiener  Genossenschaften,  wie  jene  der  Brauer,  Buchdrucker,  Einspänner, 
Fleischselcher,  Fragner,  Handschuhmacher,  Kaffeesieder,  Spirituserzeuger,  Stellfahr- 
inhaber, hatte  keine  eigenen  Krankencassen,  sondern  überliess  die  Obsorge  füi 
die  Krankenversicherung  entweder  den  aus  der  eigenen  Initiative  der  Gehilfen 
entstandenen  üntersttitzungsvereinen  oder  bestritt  lediglich  die  Spitalverpfleg ang, 
sei  es  aus  besonderen  Krankenfonden,  sei  es  aus  den  allgemeinen  Genossenschafts- 
mittein.  **) 

Im  Uebrigen  boten  die  schon  vor  der  Gewerbenovelle  in  Wien  bestan- 
denen Genossenschaf tscassen  ein  buntes  Bild  in  Bezug  auf  Art,  Höhe  und  Dauer 
der  Unterstützung,  Form  der  Verwaltung  u.  s.  w.  Die  Details  des  ünterstützungs- 
wesens  waren  keineswegs  bei  allen  Gassen  statutarisch  geregelt.  Die  Mitglieder- 
zahl mancher  Cassen  war,  wie  dies  die  vorwiegend  engbegrenzte  berufsgenossen* 
sohaftliche  Organisation  mit  sich  brachte,  gänzlich  ungenügend,  die  Einnahmen  und 
auch  der  Reservefond  vieler  Cassen  waren  verhältuissmässig  gering  und  selbst  bei 
manchen  der  grössten  Genossenschaften  so  unzureichend,  dass  der  grössere  Theil 
der  Krankenunterstützungs-,  speciell  der  Spitalkostenlast  aus  Genossenschaftamitteln 
bestritten  werden  musste,  was  zur  Folge  hatte,  dass  diese  Genossenschaften  mit 
sehr  beträchtlichen  Schulden  belastet  wurden,  als  „Cassiere"*  der  Spitalver- 
waltungen erschienen,  bei  den  Mitgliedern  discreditiert  und  zu  jeder  Thätigkeit  auf 
gewerblichem  Gebiete  unfähig  wurden. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Mitgliederzahi,  den  Stand  der  Einnahmen 
und  Ausgaben,     sowie  die  Höhe    des    Keservefondes    der  Wiener  Genossenschafts - 

^^)  Die  Angaben  über  die  Zahl  der  Genossenschaften  sind  dem  Motivenberichte 
zur  Gewerbenovelle  entnommen,  datieren  also  aus  einem  späteren  Zeitpunkte  als  jene  über 
die  Krankencassen. 

*'^)  Fehlen  die  Nacbweisungen. 

*)  Bericht  der  n.  «i.  Handels-  und  Gewerbekammer    für  das   Jahr  18S1,    S.  37t)  ff. 

^*)  Auch  das  Gremium  der  Kaiifleate  hatte  keine  eigentliche  Krankencasse, 
wohl  aber  sehr  anerkennenswerthe  Eiurichtuugen  tür  die  Spitalpflege. 
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Name  der  GenossenBchafteo, 

bei  welehen  Kranken-  oder  Gehilfen- 

cassen  bestanden 


Anstreicher 

Bäcker 

Bandfabrikanten  .    .    . 

Baumeister 

Bettwaarenerzenger    . 

Brauer  

Buchbinder 

Büchsenmacher  .  .  . 
Bürstenmacher     .    .    . 

Dachdecker 

Drechsler 

Fassbinder 

Feinzengschmiede    .    . 
Fleischhauer^^)    .    .    . 
Friseure   ...... 

(Zier)«&rtner    .    .    .    . 

Gastwirthe 

Giesser 

Glaser  

Goldarbeiter     .    .    .    . 

Gärtier 

Hafner 

Hufschmiede    .    .    .    . 

Hutmacher 

Kammacher 

Klaviermacher  .  .  . 
Korbflechter  .  .  .  . 
Kupferschmiede  .    .    . 

Kürschuer 

Metallschläger     .    .    . 

Optiker 

Pflasterer 

Plattierer**)  .  .  .  . 
Posamentierer  .  .  .  . 
Ranchfangkehrer  *  ^)     . 

Riemer 

Rothgärber 

Sattler 

Schlosser 

Schuhmacher  .  .  .  . 
Seidenfärber  .  .  .  . 
Seidenzengfabrikanten 

Siebmacher 

Spängier 

Spielkartenerzenger    . 

Tapezierer 

Taschner 

Tischler    

Uhrmacher 

Vergolder 

Wagner 

Weber 

Weissgärber  .  .  .  . 
Wirkwaarenerzeuger  . 
Zimmermeister  .  .  . 
Zuckerbäcker  .    .    .    . 


Mit- 
glieder- 
zahl 


800 


876 

6.150 

70 

26 

900 

110 

120 

528 

3.200 

250 

315 


476 

5.2(»0 
177 
460 

1.632 
741 
185 
740 
800 
190 
70 
77 


40 
176 

66 
457 

63 
489 
304 
112 
800 

78 
2.500 

180 

1.443 

14 

410 

80 

52 

173 

5.500 

870 

400 

217 

1.392 

100 
848 
372 


Einnahmen 


Galden   kr. 


1.261 


2.568 

4.829 

70 

518 

2.154 
215 
618 
310 

8.646 
502 
776 


1.020 

560 

12.713 

801 

912 

3.734 

3.304 


958 
3.118 
668 
125 
130 


1G9 
716 
145 
450 
62 
1.498 


223 

1.986 

226 

6.393 

18.972  47 


57 


52 
63 

56 
80 
80 
46 
40 
79 
48 
95 


71 

84 
50 


87 


25 

58 
60 
52 


78 
90 
90 

75 


4.491 


2.977  1  94 


504 


319 

7.779 


46 


99 
96 


1.833  44 

693  — 

3.654  I  26 

2ö7  I  25 

221  I  20 

5.956  09 

931  I  54 


Ausgaben 


Golden   kr. 


1.532 


2.491 

4.792 

54 

477 

1.838 
274 
585 
346 

7.245 
387 
644 


1.020 
226 

4.3C0 
712 
914 

3.027 

2.401 


877 

2.972 

845 

50 

114 


119 
812 
133 
3Ü6 
61 
1.356 


22 


04 

20 
55 
10 
26 
05 
90 
83 
30 


71 

40 

88 
88 

22 
05 


86 
28 
84 


61 
23 
53 

20 


195  I  26 

1.673  ;  33 

3i'9  I  35 

8.967  I  91 

1:^.331  79 


3.206 


835 


All 
6.930 


1.632 
638 

3.820 
252 

281 

7.381 

793 


30 


28 
70 


14 

40 


.38 
31 
12 
90 
15 
74 
64 


Reservefond 


Galden   kr. 


270 


3.203 

477 

1.509 

430 

10 

863 

210 

2.034 

314 

132 


732 
334 


4.000 

4.649 

903 


232 
146 
139 
103 
70 
500 

155 

150 
608 
925 


161 
1.551 
1.314 

1.640 

27.501 


3.849 


1.967 

700 

10.70U 

502 

300 

1.579 


65 


99 


41 

78 
19 

07 
60 
65 
65 


51 
44 

97 

68 

8;4 


92 
76 
59 

57 

97 


67 
24 
43 


42 


56 


12 
61 

76 

13 
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oassen  für  das  Rechnungsjahr  1878,  beziehungsweise  1878/79  nach  der  Statistik 
der  gewerblichen  Hilfscassen  yom  Jahre  1880,  in  welche  Pablioation  jedoch  auch 
einige  Genossenschaften  Aufnahme  gefonden  haben,  bei  denen  eigentliche,  ge- 
nossenschaftliche Krankencassen  nicht  bestanden,  wogegen  einige  Hilfscassen,  wie 
z.  B.  die  der  Chocolademacher,  welche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Genossen- 
schaftscassen  waren,  nicht  in  diese  Kategorie  eingereiht  erscheinen. 

Einen  noch  tieferen  Einblick  in  die  [Jnzulänglichkeit  des  genossenschaft- 
lichen Krankencassen  Wesens  vor  der  Gewerbenovelle  gewinnt  man,  wenn  die  Art, 
Höhe  und  zeitliche  Dauer  der  gewährten  Unterstützungen  in's  Auge  gefasst  wird. 
Wir  lassen  daher  die  nachstehende  Uebersicht  über  die  bei  den  einzelnen  Wiener 
Genossenschaften  früher  und  zumeist  noch  derzeit  —  soweit  nicht  bereits  in  Ge- 
mässheit  der  Gewerbenovelle  eine  Beform  eingetreten  ist  —  üblichen  Unterstützungs- 
leistungen nach  Art,  Höhe  und  Dauer  folgen,  die  wir  gleichfalls  der  erwähnten 
offioiellen  Publication  mit  der  Modification  entnommen  haben,  dass  die  Höhe  der 
Unterstützungen,  welche  bei  den  einzelnen  Genossenschaften  in  verschiedenen  Ter- 
minen geleistet  wurden,  vergleichshalber  auf  den  Zeitraum  einer  Woche  reduciert  ist : 


Name  der  Genossen- 
schaften, bei  welchen 
Kranken-  od.  Unter- 
stütznngacassen  be- 
standen 


Art  der  Unterstatznng 


Wöchentliche 

Höhe  der  Bar- 

nnteratützong 

in  Gulden 


Daner  der  ünterstfitnuig 


Anstreicher 


Spitalpflege    und   Barnnter- 

stütznng  bei  häuslicher    ' 

i  Pflege.  I 


|6  Monate   die   volle   Unter- 
4'20         I  Stützung  nnd  durch  weitere 
I    6  Monate  ^3  derselben. 


Spitalpflege,  ärztliche  Hilfe,! 

Bäcker  MedicamentenbezngnndBar-     0'75— 1  50 

cnterstützang. 


Bandfabrikanten 


Spitalpflege    und   Barnnter- 1 
Stützung. 


2-52 


Baumeister 


Spitalpflege,  ärztliche  Hilfe,) 

MedicamentenbezQg  and  Bar-I 

Unterstützung     im    Betrage 

von  2—10  fl. 


3  Monate    den  ganzen   und 
3  Monate  den  halben  Betrag. 


Für  die  Daner  der  Krankheit. 


Bettwaarenerzen^er  ^P***'P^®Se  und  ein  Recon-I 
ueuwaarenerzenger|    ^alescentengeld  bis  6  fl.    ' 


!Für  die  Dauer  der  Krankheit. 

I 


4-20  durch 
3  Monate  und 

2-10  durch 
einen  Monat. 


Buchbinder 


Spitalpflege,  Medicamenten- 
|bezng,  ärztliche  Hilfe  nnd 
I  Barnnterstütznng. 


4  Monate. 


300 


Spitalpflege  für  die  Daner 
der  Krankheit,  hänsliche 
,  Pflege  durch  30  Wochen.    1 


Büchsenmacher      Spitalpflege    und    Barunter-I 

Stützung. 


Bürstenmacher 


Dachdecker 


Spitalpflege    und    Barunter- 

stützung,  von  welcher  aber 

die  Kosten  der  Spitalpflege' 

abgezogen  werden.         1 


5-00 


5-00 


6  Wochen  den  ganzen   und; 
6  Wochen  denhalben  Betrag. 


I  Für  die  Dauer  der  Krankheit. 


Drechsler 


Spitalpflege    und    Barunter- 
stützung. 

Spitalpflege  oder  Barnnter-, 
Stützung,  in  beiden  Fällen 
ärztliche  Hilfe  nnd  Medi- 
I  camentenbezug. 


Unbestimmt. 


Unbestimmt 


2-00 


Für  die  Dauer  der  Krankheit ' 
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Name  dar  Genoaaan- 
Schäften,  bei  welchen 
Kranken-  od.  Unter- 
Stuten  ogscassen  be- 
standen 


Art  der  Unterstätzung 


Wöchentliche 

Höhe  der  Bar- 

unterstntznng 

in  ünlden 


Daner  der  Unterstötznng 


Fassbinder 


Spitalpflege. 


—  Ffir  die  Daner  der  Krankheit,  i 


Feinzengschmiede 


Spitalpflege   oder  Barnnter- 
stfitznng. 


2'80         iFflr  die  Daner  der  Krankheit.! 


Friseure 


(Zier)gartner 


Gastwirthe 


Spitalpflege   oder  Bamater- 
Stützung. 


Spitalpflege    und   Baronter- 

stützuDg  im  einmaligen  Be 

trage  von  2—10  fl. 


Spitalpflege,  ärztliche  Hilfe, 
Medicameotenbezug  nadBar- 
nnterst&tznng  im  Betrage 
von  2,  bezw.  3  fl. 


3-00 


Für  die  Daner  der  Krankheit. 


Die  Spitalpflege  für  die  Daneri 
der  Krankheit. 


Für  die  Daner  der  Kraokheit. 


Spital  pflege  oder   Barunter-j 
Oiesser  |  Stützung  b.  häuslicher  Pflege.  \ 


4-62 


|6  Monate   den  ganzen    und 
6  Monate  den  halben  Betrag. 


Glaser 


Spitalpflege   und   Barunter-| 
Stützung.  I 


200 


6  Monate. 


Goldarbeitor 


Spitalpflege   und    Barunter- 
I  Stützung. 


500,  bezw. 
bei 


12  Monate;  bei  Spitalpflegej 
wird  die   Barnnterstützung^ 

SnitalDfleee  ^^^  ^  ^'  ^"  ^^  ^  Monaten 
fÄ;n  i.rv\  '^^<^  ^i®  ^^^  50  kr.  bis  zu 
UDU-IUU    j      j2  Monaten  gewährt. 


Gürtler 


jSpitalpflege  und    Barunter- 1 
Stützung.  I 


Hafner 


jSpitalpflege    und   Barunter- 
stützung. I 


4-20 


0-70 


Unbestimmt. 


Unbestimmt. 


Hufschmiede 


Spitalpflege  und  Barunter-i 
Stützung,  deren  Höhe  von 
Fall  zu  Fall  bestimmt  wird. 


Für  die  Dauer  der  Krankheit. 


Hutmacher 


Spitalpflege  oder  Barunter-j 
Stützung. 


Q.^p.  8  Monate    den    ganzen  und 

^  ^^         ;6  Monate  den  halben  Betrag. 


Kammacher 


Spital  pflege  und  Barunter-j 
Stützung,  von  welcher  jedoch  j 
die  Spitalkosten  abgezogen! 
i  werden. 


500 


Klaviermacher 


Spitalpflege. 


Korbflechter 


ISpitalpflege    und    Barnnter-I 
1  Stützung. 


Stützung 


Kupferschmiede    1  Barnnterstützang.  | 

„..      ,  Spitalpflege    und    Barunter-! 

Kürschner  f      r     o  i 

Metallschläger 

Optiker 


—  Für  die  Dauer  der  Krankheit. 

2-OÜ,  bezw.    I 

bei  Spital-    ]Für  die  Dauer  der  Krankheit. 

pflege  0*50 

3*15  3  Monate. 

'26  Wochen  den  ganzen  und 
26  Wochen  d.  halben  Betrag. 


Spitalpflege    oder  Barunter- 
stütznng. 

Baronterstützung  in  unbe- 
stimmter Höhe. 


500 
315 


Unbestimmt. 


Für  die  Dauer  der  Krankheit. 
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Name  der  Genossen- 
Schäften,  bei  welchen 
Kranken-  od.  unter- 
stätznogscassen  be- 
standen 


Pflasterer 


Posamentierer 


Riemer 


Rotbgärber 


Art  der  Unterstützung 


Spitalpflege   oder  Baranter- 
stätznng. 


Spitalpflege   oder  Barnnter 
Stützung 


Spitalpflege    oder  Barnnter- 
Stützung b.  häuslicher  Pflege. 


Spitalpflege  oder  Barunter 
Stützung  b.  häuslicher  Pflege 


Sattler 


Spitalpflege   oder  Barunter- 
stütznng. 


Schlosser 


Spitalpflege  oder  Barunter- 
I  Stützung  b.  häuslicher  Pflege. 


Schuhmacher 


Seidenfärber 


Seidenzeug- 
fabrikanten 


Spitalpflege,  ärztliche  Hilfe, 
Medicamentenbezug  und  eine 
einmalige  Barunterstützung 
von  2—5  fl. 


Wöchentliche 
Höhe  der  Bar- 
unterstützung 
in  Gulden 


Dauer  der  Unterstützung 


3-50 


10  Monate. 


400,  bezw. 
200 


Die  Spitalpflege  durch 
1  Jahr,  die  ganze  Barunter- 
stützang  durch  6  nnd  dann 
die  halbe  durch    6  Monate 


3-29 


3-00 


4-62 


4-20 


Spitalpflege   oder    Barunter- 
stützung. 


Spitalpflege    oder  Barunter- 
stützung. 


300 


2-00 


12  Wochen. 


6  Wochen. 


6  Monate. 


6  Monate  den   ganzen   und 
6  Monate  den  halben  Betrag. 


Für  die  Dauer  der  Krankheit 


13  Wochen  den  ganzen  Be- 
trag, dann  nach  einer  13- 
wöchentlicben  Carenzzeit 
durch  13  Wochen  wieder 
den  ganzen  und  sodann  den 
halben  Betrag. 


Siebmacher  *^) 


Spitalpflege 


Spängler 


Spitalpflege    oder  Barunter- 
I  stötzang  I 


c  .  11      4  Spitalpflege  oder   Barunter-! 

Spielkartenerzeuger    ^  Stützung. 


400         Für  die  Dauer  der  Krankheit 

I  _ 

!6  Mooate  den    ganzen    und 
'6  Monate  den  halben  Betrag. 


6-00 


Tapezierer 


Taschner 


I  Spitalpflege. 

jSpitalpflege    und    Barnnter-l 
I  Stützung.  I 


3-50 


Unbestimmt. 
12  Wochen. 


Tischler 


Uhrmacher 


Vergolder 


Spitalpflege    oder  Barunter- 
stützung b.  hänslicherii'flege.l 

i'Spitalpflege,  ärztliche  Hilfe,! 
I  Medicamentenbezug  und  < 
^Barnnterstützung,  von  wel- 
|Cher  jedoch  die  Spitalkosten 
abgezogen  werden.         l 

Spitalpflege    und    Barnnter-' 
Stützung.  I 


2-10 


Für  die  Daner  der  Krankheit. ' 


4-20 


5-:^5 


1  Monat. 


Wagner 


Baruuterstützung. 


4-20 


26  Wochen  den  ganzen  und 
l26  Wochen  d.  halben  Betrag.' 

I  6  Monate  den  ganzen  und  ! 
G  Monate  den  halben  Betrag. 


Liegen  keine  weiteren  Daten  vor. 
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[Name  der  Genossen 
'Schäften,  bei  welchen 
I  Kranken-  od.  Unter 
Istüiznngscassen  be 
standen 


Art  der  Unterstützung 


Wöchentliche 

Höhe   der  Bar- 

unterstütznng 

in  Golden 


Weber 


Spitalpflege    und    Baranter- 
stützong,     eventuell     ärzt- 
liche Hilfe  and  Medicamen- 
tenbezng. 


4-20,  bezw 
1-96  oder  126 


Weissgärber 

Wirkwaaren- 
erzenger 


I Spitalpflege  und  einmalige 
Bamnterstützung  bis  znm 
I         Betrage  von  6  fl. 

Spitalpflege  oder  Baranter- 
I  stütznng. 


Zimmermeister 


I  Spitalpflege    und    Bamnter- 
stützang. 


Znckerbäcker 


Spitalpflege,  ärztliche  Hilfe, 
iMedicamentenbezug  n.  Bar- 
I  nnterstütznng. 


105 

5*60,  bezw. 
bei  Spital- 
pflege 2-80 

3-50 


Daner  der  Unterstütznng 


4'20  fl.  dnrch  1  Monat  ohne 
ärztliche  Hilfe,  196  durch 
2  Monate  und  ärztliche  Hilfe, 
1*26  durch  2  Monate  nach 
Aufhören    der    Spitalpflege. 


Unbestimmt. 


1  Jahr. 


13  Wochen  den  ganzen  und 
:^9  Wochen  d.  halben  Betrag. 


3  Monate. 


Wenn  nun  auch  diese  Angaben  weder  auf  Vollständigkeit,  noch  in  jedem 
Falle  auf  Zuverlässigkeit  Anspruch  machen  können,  so  reichen  sie  doch  hin,  die 
Behauptung  zu  erhärten,  dass  durch  das  genossenschaftliche  Krankencassenwesen 
gar  oft  dem  BeiUrfnisse  der  Krankenversicherung  selbst  hinsichtlich  der  Art, 
Höhe  und  Dauer  der  gewährten  Unterstützung  —  die  Frage  der  Freizügigkeit 
und  Autheilnahme  der  Gehilfen  an  der  Verwaltung  wird  hier  ausser  Betracht 
gelassen  —  durchaus  nicht  entsprochen  war. 

Wie  überhaupt  das  Gassen  wesen  auf  die  Spital  Verpflegung  hinauslief  und 
eine  Barunterstütznng  in  Krankheitsfällen  nur  in  beschränktem  Masse  kannte,  so 
waren  auch  die  sonstigen  Leistungen  der  genossenschaftlichen  Krankencassen 
minimal.  Die  Gewährung  von  Reconvalesceutengeldern  war  sehr  vereinzelt 
üblich,  und  auch  Beiträge  zur  Bestreitung  der  Leichenbestattungskosten  wurden 
keineswegs  von  allen  Gehilfencassen  verabfolgt. 

Nach  der  Enquete  der  n.-ö.  Handelskammer  vom  Jahre  1881/82  ge- 
währten in  Wien   folgende   genossenschaftliche  Gehilfencassen  Leichenkostenbeiträge: 


Name  der  Gehilfencasse, 

bezw.  der  betreffenden 

Genossenschaft 

Bandfabrikanten  .    .    . 
Goldarbeiter     .... 

Gürtler 

Kammacher 

Posamentierer  .... 


Höhe  des  Leichen- 
kostenbeitrages  in 

Gulden 
^  ^  ^ 

12 
10 
10 
25 
10-50 


Name  der  Gehilfencasse, 

bezw.  der  betretfeuden 

Genossenschaft 


Riemer 

Seidenzengfabrikanten 

Spängier 

Zimmermeister    ^.    .    . 
Zuckerbäcker    .    .        . 


Höhe  des  Leichen- 

kostenbeitrages  in 

Gulden 

15 

20 
20 
25 
15 


Nach  dem  Berichte  der  Gewerbeinspectoren  für  das  Jahr  1884  (S.  72  tf.) 
gewährten  auch  die  Genossenschaften  der  Anstreicher,  Bäcker,  Baumeister,  Buch- 
binder, Drechsler,  Giesser,  Hutmacher,  Klavierniacher,  Kupferschmiede,  Schlosser, 
Schneider,  Schuhmacher,  Seidenfärber,  Seiler,  Taschner,  Tischler,  Uhrmacher, 
Wagner  und   Weber  Leichenkostenbeiträge  in   der  Höhe   von    12 — 30  Gulden. 

Die  genossenschaftlichen  KrankeiieaHsen  Wiens  litten  aber  nicht  nur  an 
dem  Mangel,  dass  sie  dem  eigentlichen  Gehilfenstand  eine  nur  aelir  ungcTiügendo 
und  zugleich  dnrch  den   hohen   RegieaufwamP')  oft  sehr  koi^tspielige  Fiirsort^^e  im 

^')  Bericht  der  n.  ö.  Hancb'ls  und  (it'werlx'kanimer  für  das  Jahr  1881,  S.  384, 
wo  indessen  keine  ziffermiissigen  Resultate  ausgewiesen  siud. 
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Erkranknogsfalle  gewährten,  sondern  auch  an  dem  weiteren  Gebrechen,  dass  ein 
grosser  Theil  der  Genossenschaftsangehörigen ,  nämlich  die  Hilfsarbeiter  anderer 
als  der  in  der  betreffenden  Genossenschaft  vertretenen  Gewerbsbranchen,  die  Hand- 
langer nnd  Taglöhner,  sowie  das  weibliche  Arbeitspersonale,  von  der  Tbeilnahme 
an  den  Krankencassen  ausgeschlossen  war,  da  in  dieser  Beziehung  noch  der  ver- 
altete Zunftstandpnnkt  festgehalten  wurde.  Die  bisher  sehr  mangelhafte  Evidenz- 
haltung dieser  Kategorien  von  Hilfsarbeitern  durch  die  Genossenschaften  gestattet 
jedoch  nicht  einen  ziffermässigen  Beleg  dafür  zu  bieten,  ein  wie  grosses  Con- 
tingent  von  Genossenschaftsangehörigen  in  Folge  dessen  der  genossenschaftlichen 
Krankenversicherung  entbehrte. 

Diesen  Mangel  theilten  mit  den  Wiener  Genossenschaftscassen  zweifellos 
auch  die  provinziellen  Krankencassen.  Um  das  genossenschaftliche  Krankencassen- 
Wesen  in  den  Provinzen  war  es  jedoch  noch  viel  kläglicher  bestellt,  indem  hier 
organisierte  Krankencassen  nur  vereinzelt,  bei  den  Collectivgenossenschaften 
des  flachen  Landes  aber  so  gut  wie  gar  nicht  in's  Leben  getreten  waren. 
Die  geringe  Entwickelung  des  Krankencassenwesens  der  provinziellen  Ge- 
nossenschaften geht  deutlich  aus  der  Eingangs  dieses  Abschnittes  mitgetheilten 
Uebersicht  hervor. 

Die  noch  durchaus  nicht  zum  Abschluss  gelangte  und  überdies  durch  die 
bevorstehende  Einführung  der  allgemeinen  Arbeiterkraiiken Versicherung  in  ein 
ganz  neues  Stadium  der  Entwickelung  getretene  Reorganisierung  des  genossen- 
schaftlichen Krankencassenwesens  entzieht  sich  natürlich  noch  einer  statistischen 
Erfassung  und  exacten  Beurtheilung. 


E.  Sonstige  Unterstützungsthätigkeit  der  Genossenschaften  und  die  Ver- 

mögensgebarung  derselben  überhaupt.  —  Anderweitige  Leistungen  auf  wirth- 

schaftlichem  oder  gewerblichem  Grebiete. 

Die  Unterstützungsthätigkeit  der  Gewerbegenossenschaften  im  engeren 
Sinne,  also  mit  Ausschluss  des  Krankencassenwesens  für  Gehilfen,  entzieht  sich 
bisher  noch  der  genaueren  Kenntniss.  Es  scheint  jedoch  im  Grossen  und  Ganzen 
festzustehen,  dass  sie  gegenüber  den  bei  den  alten  Zünften  bestandenen  Einrich- 
tungen keine  organisatorischen  Fortschritte  gemacht  hat.  Und  doch  harrt  auch 
hier  noch  eine  Reihe  weitgreifender  socialpolitischer  Aufgaben  ihrer  Lösung.  Wir 
meinen  speciell  die  für  den  Kleingewerbestand  immer  dringender  werdende  Frage 
der  Alters-,  Witwen-  und  Waisenversorgung,  wozu  der  einzelne  Kleingewerbe- 
treibende in  dem  Selbsterhaltungskampt'e  gegenüber  den  geänderten  Productions- 
verhältnissen  der  Jetztzeit  in  sehr  vielen  Fällen  nicht  mehr  die  Mittel 
erübrigt,  da  er  sehr  oft  bereits  facti  seh  seine  Selbständigkeit  verloren 
hat  und  zu  einem  Lohnarbeiter  höherer  Kategorie  herabgesunken  ist  oder  in  Ge- 
fahr ist,  hierzu  herabzusinken.  Manche  Anzeichen  sprechen  auch  dafiir,  dass  für 
weite  Kreise  des  Kleingewerbestandes  selbst  das  Bedürfniss  nach  einer  Kranken- 
versicherung ein  sehr  lebhaftes  ist.  Beweis  dafür  sind  die  mehrfachen  Fälle,  dass 
Gewerbsinbaber  den  genossenschaftlichen  Krankencassen  gleichfalls  als  Mitglieder  bei- 
treten wollten,  was  jedoch  als  gesetzlich  unzulässig  zurückgewiesen  werden  musste. 
Da  die  Lösung  einer  derartigen  Versicherung  derzeit  nur  auf  Grundlage  der  freien 
Vereinsbildung  erfolgen  kann,  diese  aber  mit  dem  Zwangsprincip  der  Gewerbe- 
genossenschaften im  Widerspruche  steht,  so  erklärt  sich  schon  hieraus  wenigstens 
theilweise  die  vielfach  mangelhafte  Erfüllung  der  den  Genossenschaften  auf  diesem 
Gebiete  doch  in  erster  Linie,  wie  man  meinen  sollte,  zukoramenden  Aufgaben. 
Eine  gedeihliche  Unterstützungsthätigkeit  scheint  nur  bei  jenen  Genossenschaften 
vorzukommen,  wo  sich  neben  denselben  aus  der  Mitte  ihrer  Mitglieder  eigene 
Unterst ützungs vereine   gebildet   haben.   Die   übrigen    begnügen   sich  zumeist   —  wo- 
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ferne  nicht  zufSlIig  besondere  Stiftungen  besteben  —  mit  der  Verabreichung  ein- 
zelner Unterstützungsbeträge,  die  mehr  den  Charakter  eines  Almosens  haben,  und 
gewissen  nicht  bedeutenden  Beitragsleistangen  zu  Armenfonden  oder  Humanitäts- 
anstalten. 

Zur  Illustrierung  dieser  Verhältnisse  führen  wir  im  Folgenden  einige  Daten 
über  die  Unterstützungsthätigkeit  einzelner  Wiener  Gewerbegenossenschaften  und 
die  Höhe  der  zu  diesem  Zwecke  ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Fonde  an. 

Von  den  im  Jahre  1868  im  Verbände  des  Wiener  Genossen  schaftstages 
gestandenen  39  Gewerbegenossenschaften  haben  in  dem  genannten  Jahre  folgende 
34  Genossenschaften  eine  Unterstützungsthätigkeit  entwickelt: 


Name 
der  Q  enosseiiBchaf  t 


Anstreicher 

Bicker 

Baumeister 

Bettwaarenerzeuger     .    .    .    . 
Branntweinschänker    .    .    .    . 

Buchbinder 

Borstenbinder 

Drechsler 

Fassbinder 

Fleischselcher 

Goldarbeiter 

Gurtler 

Hafner 

Hutmacher 

Kaffeesieder 

Klayiermacher 

Eleidermacher 

Küchen  gärtner 

Kürschner 

Plattierer 

Posamentierer 

Ranch  fangkehrer 

Botbgärber 

Schlosser   

Schuhmacher 

Seidenzengfabrikanten     .    .    . 

Spängier 

Tapezierer 

Tischler     

Uhrmacher 

Weber 

Weissgärber 

Zimmermeister 

Zuckerbäcker 

Summe  . 


Gesammt- 
betrag   der 

Unter- 
stützungen 


Hierunter 
Beiträge 
an  Hnma- 

nitäts- 
anstaltea 


in  Gnlden 


339 

1.553 

2.415 

37 

100 

473 

10 

255 

150 

143 

534 

140 

790 

1.048 

20 

2.010 

20 

67 

7 

410 

155 

118 

376 

868 

1.991 

51 

338 

1.168 

450 

1.733 

164 

!;>80 

61- 


10 

100 
37 

32 


98 


210 
25 


300 


18,276 


81^ 


Zahl  der  unterstützten 


alten 
Meiater 


Witwen 


GehU- 
fen 


Becon- 
valescenten 
und  Ver- 
unglückten 


6 

6 



— 

— 

690 

1 

6 

51 

12 

8 

— 

— 

13 

— 

11 

27 

— 

6 

8 

20 

3 

6 



7 

15 

161 

5 

5 

— 

8 

2 

• — 

6 

4 

150 

150 

— 

3 

2 



1 

1 

— 

5 

7 

— 

4 

1 

21 

— 

1 

23 

34 

18 



120 

145 

^_ 

3 

6 

127 

8 

4 



4 

6 

— 

21 

45 



18 
2 
3 

2 

4 

8 

2 

64 


16 
3 


50 


70 
4 


428    ,    511    il.097 


210 


Bei  der  vod  der  n.-ö.  HamielH-  uni  CTewerbekammer  in  den  Jahren  1881 
nnd  1882  abgebaltenen  En([uete  hatten  folgen«ie  Wiener  (xenossen-jcliaften  als 
VertDÖgen  der  verschiedenen  Meiste^laden,  woraus  die  Unterstützungen  bestritten 
werden  konnten,  nachgewiesen : 
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Name  der  GeoossenBohaft 


Bncli-,  Stein-  n.  Knpfer- 

dmcker  .  .  . 
BiicliBenmacher  . 
Bfirstenbinder  . 
Chocolademacher 
Fleischselcher  . 
Fra^ner  .... 


Frisenre 
Giesser   .    . 
Qlaser     .   . 
Goldarbeiter 


G&rtler 


Handschnhmacber 
Kammacher    .    .    . 
Kleidermacher  .    . 


Kürschner  , 


Metallschläger 
Optiker  .  .  . 
Posamentierer 
Riemer  .  .  . 
Rothgärber     . 


Seidenzengfabrikanten 
Seidenfärber 


Spängier 


Spediteure  .  . 
Spiritnserzenger 
Taschner  .  .  . 
Tischler  .... 


Uhrmacher 
Wagner  .    . 


Vermögen«  • 
bestände 
in  Golden 


Nominal-  oder 
lEffectivbetrag 


Weber 

iWirkwaarenerzenger 
I Zimmermeister  .  .  . 
Zuckerbäcker     .    ,    . 


29.382  (Hans) 
987 
1.409 
900 
100 
7.000 
6.000 
16.8501 
3.084/ 
1.200 
270 
4.000 
8815 
13.872 
93.200 
6.600 
2.5001 
683/ 
4.134 
2.200 
ein  Haus  im 
Werthe  von 
174.703  fl. 
3.000 
712      i 
ein  Haus  in 
nicht  ausge- 
wies.    Werthe 
650 
1.006 
8.500 
500 
900) 
3001 
56.2001 
2.7281 
4.500) 
259/ 
1.788 
2.650 
1.800 
6.300 
700 
5.300 
73.911  (Haus) 
1.260       . 
I  800 

I  600 

I  500 

1       7.100 
1.1 50 
9.200 
900 
100 


Zweckbestimmung 


nominal 
effectiv 
nominal 
nominal 
nominal 
eflfectiv 
effectiv 
effectiv 
effectiv 


nominal 
nominal 
effectiv 
effectiv 


nominal 
effectiv 


effectiv 
effectiv 

nominal 
nominal 
effectiv 
nominal 
effectiv 
nominal 
effectiv 
effectiv 
effectiv 
effectiv 
nominal 
nominal 
nominal 

effectiv 

nominal 
effectiv 
nominal 
nominal 
nominal 
♦-ffectiv 
effectiv 


Stiftung. 

Allgemeiner  Gremialfond. 

Ohne  Angabe  der  Bestimmung. 

Unterstützung  von  Meistern. 

Ohne  Angabe  der  Bestimmung. 

Aligemeiner  Genossenschaftsfond. 

Pfrflndnemnterstütznng. 
Allgemeiner   Unterstützuogs-  und 

Krankenfond. 

Unterstützung  von  Mitgliedern. 

Ohne  Angabe  der  Bestimmung. 

Unterstützung  von  Mitgliedern. 

Allgemeiner  Genossenschafhsfond. 

Stiftnngsfond. 

Witwen-  und  Waisenfond. 

Allgemeiner  Genossenschaftsfond. 

Unterstützung  von  Witwen. 

Unterstützung  v.  Meistern  (n.. Gehilfen). 

Unterstützung  verarmter   Meister. 

Unterstützung  verarmter  Meister, 

Witwen  und  Waisen. 


Unterstützung  von  Mitgliedern. 


Allgemeiner  Genossenschaftsfond. 

Unterstützung  von  Witwen  u.  Waisen. 

Unterstützung  verarmter  Meister. 

Allgemeiner  Genossenschaftsfond. 

Unterstützung  von  Meistern. 

Unterstützung  verarnjter  Meister,  von 

Witwen  und  Waisen. 

Allgemeiner  Genossen  seh  aftsfond. 

Allgemeiner  Genossenschaftsfond. 

Meisterunterstätzung  (Vereinsvermög.) 

Ohne  Angabe  der  Bestimmung. 

Ohne  Angabe  der  Bestimmung. 

Allgemeiner  Genossensehaftsfond. 

Stiftung. 

Allgemeiner  Genossensehaftsfond. 

Unterstützung  verarmter  Witwen. 
Allgemeiner  Genossensehaftsfond. 


Ohne  Angabe  der  Bestimmung. 

Unterstützung  von   Mitgliedern.       f 
Unterstützung  verarmter  Meister. 
Aligemeiner  Genossensehaftsfond. 
Unterstützung  von  Witwen.  | 

Bei  allem  Mangel  an  Vollständigkeit  und  genauerer  Specialisierung  lassen 
diese  Daten  doch  den  Schlass  zu,  dass  bei  gar  manchen  Wiener  Genossenscbaften 
die  für  die  üntersttitzungsthätigkeit  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  sehr 
minimal  sind,  wenn  auch  hiervon  beachtenswerthe  Ausnahmen  vorkommen. 
Auch  sprechen  die  angeführten  Ziffern  dafür,  dass,  was  bei  der  territorialen  Be- 
grenzung des   Genossenschaftswesens    in  Wien  erklärlich   ist,    gerade  eine  Anzahl 
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specifiscb  kleingewerbliober  Genossenschaften  mit  geringer  Mitgliederzabi,  wie  die 
der  Chocolademaoher,  Giesser,  Metallschläger  n.  a.  so  gut  wie  gar  keine  Mittel 
für  eine  geordnete  ünt^rstützungsthätigkeit  besassen. 

Es  scheint  daher  znm  mindesten  zweifelhaft,  ob  die  derzeitige  Organisation 
des  Gewerbestandes  die  Erfüllung  der  hier  in  Frage  kommenden  Aufgaben  bu 
sichern  vermag. 

Was  den  Gehilfenstand  betrifft,  so  ist  kaum  za  bestreiten,  dass  die  noch 
ans  den  Znnftzeiten  überkommenen  spärlichen  Reste  ^on  genossenschaftlicher  unter-  ^ 
bttttzangsthätigkeit  für  denselben  in  einer  Zeit,  wo  bereits  das  Princip  der  obli- 
gatorischen Alters-  nnd  Invalidenunterstützung  nich  Durchführung  ringt,  ftist  jede 
Bedeutung  verloren  haben.  Aufgabe  einer  richtigen  Gewerbepolitik  muss  es  aber 
sein,  zunächst  wenigstens  festzustellen,  inwieweit  die  derzeitige  genossenschaftliche 
Organisation  Aussichten  dafür  bietet,  die  für  den  Stand  der  selbständigen 
Kleingewerbetreibenden  nicht  viel  weniger  wichtige  Frage  der  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen  Versorgung  in  befriedigender  Weise  zu  lösen  oder  ob  die 
Lösung  dieser  Aufgaben  nicht  vielmehr  durch  eine  umfassende  berufsgenossenschaft« 
liehe  Organisation  auf  centraiistischer  Grundlage  anzustreben  wäre.  Wir  haben 
keine  Veranlassung,  an  dieser  Stelle  näher  in  eine  theoretische  Erörterung 
dieser  Frage  einzugehen,  weil  der  Zustand  unserer  Social-  und  Armenstatistik 
eine  exacte  Behandlung  derselben  noch  nicht  ermöglicht.  Denn  es  liegt  nahe,  zu 
behaupten,  dass  die  bisherige  Unterstützangsthätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  „gewerb* 
liehen  Armenpflege^,  wenn  dieser  Ausdruck  erlaubt  ist,  vielleicht  nur  darum  so 
geringfügig  ist,  weil  ein  Bedürfniss  hierfür  nicht  in  so  weitgehendem  Masse  be- 
stehe. Allein  eine  derartige  Anschauung  würde  übersehen,  dass  sich  die  ganze 
Frage  um  das  Princip  dreht,  ob  die  genoasenschafcliche  Uoterstützungsthätigkeit 
nicht  nach  der  ganzen  Organisation  der  Zwangsgenosseoschaften  dazu  verurtheilt 
ist,  auf  dem  Standpunkt  des  „Almosengebens**  za  verharren  und  der  Anwendung 
des  Versicherungsprincipes  zu  widerstreben. 

Dass  übrigens  der  Umfang  des  ünterstützungsbedürfnisses  nicht  ganz 
unbedeutend,  die  Befriedigung  desselben  aber  derzeit  mehr  oder  weniger  nur 
vom  Ermessen  und  Wohlwollen  der  Berufsgenossen  abhängig  ist,  daher  wohl  auch 
ungleichmässig  und  in  unzulänglichem  Masse  erfolgen  mag,  während  so  manche 
der  Gewerbegenossenschaften  ein  ganz  beträchtliches  Vermögen  besitzen ,  ergibt 
sich  aus  der  nachstehenden  Uebersicht,  welche  die  Unterstützungsthätigkeit  einer 
Anzahl  Wiener  Genossenschaften  für  das  Jahr  1886,  beziehungsweise  1887  und 
in  einigen  Fällen  auch  für  frühere  Jahre  nachweist: 

1.  Bandfabrikanten  (Gewerbsinbaber :  34,  Gehilfen:  242,  Vermögen:  ?,  Ein- 
nahmen^®) :  997  fl.,  Ausgaben :  867  fl.)-  ^s  besteht  keine  besondere  Unterstützangscasse  und 
wurde  von  der  Genossenschaft  keine  Unterstützungsthätigkeit  ausgewiesen. 

2.Bettwaarenerzeuger  (Gewerbsinhaber;  67,  Gehilfen:  120,  Vermögen :  3.757 fl., 
Einnahmen:  849  fl.,  Ausgaben:  441  fl.).  Besondere  Unterstütznngscassen  bestehen  nicht.  Im 
Jahre  1886  wurden  ein  Meister,  eine  Witwe  nnd  3  Gehilfen  mit  nicht  angegebenen  Beträgen 
unterstützt. 

3.  Branntwein  Schanker  (Gewerbsinhaber:  439,  Gehilfen:  ?,  Vermögen:  9.418  fl., 

Einnahraen :   3.257  fl.,  Ausgaben :  2.542  fl.).    Besondere  Unterstützungscassen  bestehen  nicht. 

Es  wurden  unterstützt: 

Meister  mit  Gulden 

im  Jahre  1884 10  114 

„       „      1885 13  122 

„      „      1886 15  185 

Gegenwärtig   ist  die  Gründung  eines  Pensionsfondes  im  Zage. 

4.  Buchbinder  (Gewerbsinbaber:  793,  Gehilfen:  1.200,  Vermögen:  20.900  fl., 
Einnahmen:  10.192  fl.,  Äosgaben  :  5.771  fl.).  Be.sondere  Unterstützungscassen  bestehen  nicht, 

***)  Hierunter  sind  regelmässig  die  gesauimten,  den  Genossenschaften  zur  Ver- 
fögnng  gestandenen  Einnahmeusummen  einschliesslich  der  Cassareste  u.  s.  w.,  also  nicht 
blos  die  reinen  ordentlicbt^n  Kinnaboien  zu  verstehen. 
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sondern  die  Unterstütznng  erfolgt  ans  Genossenscbaftsmitteln.  Die  veransgabten  ünter- 
stützangssnmmen  betrogen  im  Jabre  1886  188  fl.  Recouvalescente  Gehilfen,  welche  aus  dem 
Spltale  kommen,  erhalten  in  der  ersten  Woche  ein  Beconvalescentengeld  von  3  fl.  nnd  in 
der  zweiten  ein  solches  von  2  fl. 

5.  Chocolademacher  (Gewerbsinhaber :  15,  Gehilfen :  24,  Vermögen :  1 10  fl.,  Ein- 
nahmen: 40  fl.,  Ausgaben:  36  fl.).  Eine  besondere  Unterstütznngscasse  besteht  nicht.  Jähr- 
lich werden  aus  Genossen schaftsmitteln  1 — 2  alte  Meister  und  Gehilfen  unterstützt. 

6.  Dachdecker  (Gewerbsinhaber:  108,  Gehilfen :  1.250,  Vermögen:  3.139  fl.,  Ein- 
nahmen :  759  fl.,  Ausgaben :  659  fl.).  Es  bestehen  keine  Unterstütz angscassen  nnd  fand  im 
Jahre  1886  keine  Unterstützung  statt. 

7.  Drechsler  (Gewerbsinhaber:  1.712,  Gehilfen:  7.380.  Vermögen:  79.382 fl.,  Ein- 
nahmen: 19.882  fl.,  Ausgaben:  16.117  fl.).  Aus  Genossenscbaftsmitteln  wurden  im  Jahre  1886 
20  Meister  nnd  50  Witwen  mit  einem  Gesammtbetrage  von  713  fl.  unterstützt.  Neben  der 
Genossenschaft  besteht  ein  besonderer  Leichen-Bestattungs-  und  Witwen-Ünterstützungs verein 
der  Drechsler,  welcher  im  Jahre  1886  ein  Vermögen  von  12.31095  fl.,  eine  Einnahme  von 
1.104*59  fl.  und  eine  Ausgabe  von  924*19  fl.  hatte.  Verausgabt  wurden  5  Begräbnissbeiträge 
per  zusammen  250  fl.  und  42  Witwenunterstützungen  k  13'76  fl.  per  zusammen  577*92  fl. 
Der  Verein  zählte  im  Jahre  1886  165  ordentliche  Mitglieder.  Endlich  besteht  noch  die 
„Dreherstiftung",  aus  deren  Interessen  jährlich  4  ohne  ihr  Verschulden  zu  Grunde  gegangene 
Meister  mit  je  44*37' /a  fl.  unterstützt  werden. 

8.  Fassbinder  (Gewerbsinhaber:  167,  Gehilfen:  276,  Vermögen:  6.688  fl.,  Ein- 
nahmen: 1.364  fl.,  Ausgaben:  1.276  11.).  Besondere  Unterstützungscassen  bestehen  nicht.  Alte 
Meister  und  Witwen  werden  vierteljährig  mit  2  fl.  betheilt,  und  beträgt  die  Summe  der 
Unterstützungen  im  Jahre  1886  circa  180  fl. 

9.  Feinzeugschmiede  (Gewerbsinhaber:  177,  Gehilfen:  362,  Vermögen:  circa 
800  fl.,  Einnahmen:  circa  800  fl.,  Ausgaben:  650  fl.).  Es  bestehen  keine  Unterstützungscassen, 
und  fand  im  Jahre  1886  keine  Unterstütznng  statt. 

10.  Fischhändler  (Gewerbsinhaber:  137,  Gehilfen:  ?,  Vermögen:  2.663  fl.,  Ein- 
nahmen 449  fl.,  Ausgaben :  409  fl.).  Besondere  Unterstützungscassen  bestehen  nicht,  und  sind 
für  das  Jahr  1886  keine  Unterstützungen  ausgewiesen. 

11.  Fleischhauer  (Gewerbsinhaber:  686,  Gehilfen:  961,  Vermögen:  ein  Haus 
und  2.850  fl.  in  Obligationen,  Einnahmen :  ?,  Ausgaben :  ?).  Besondere  Unterstütznngscassen 
bestehen  nicht.  Aus  Genosseuschaftsmitteln  wurden  im  Jahre  1886  20  alte  Meister  mit 
100  fl.  unterstützt. 

12.  Friseure  (Gewerbsiuhaber:  1.074,  Gehilfen :  1.053,  Vermögen :  4.059  flL,  Ein- 
nahmen :  9.520  fl.,  Ausgaben :  6.722  fl.).  Es  besteht  eine  Stiftung  per  9.000  fl.,  deren  Interessen 
per  189  fl.  halbjährig  an  Witwen  und  Waisen  vertheilt  werden.  Der  im  Jahre  1887  gegründete 
Centralverband  der  Fiiseurgenossenschaften  Oesterreich-Ungarns  strebt  die  Gründung  einer 
gemeinsamen  Uuterstützungs-,  Alterversorgungs-,  Witwen-  und  Waisencasse  für  Meister  und 
Gehilfen  an. 

13.  Gast  wir  the  (Gewerbsinhaber:  3.258,  Gehilfen:  ?,  Vermögen:  110.262  fl.,  Ein- 
nahmen: 34.871  fl.,  Ausgaben:  33.367  fl.).  Besondere  Unterstützungscassen  bestehen  nicht. 
Aus  Genossenscbaftsmitteln  wurden  unterstützt:  Meister  Witwen 

im  Jahre  1883 96  77 

„      „      1884 98  79 

„       „       1885 100  80 

„      „      1886 99  78 

Zifi'ermässige  Angaben  über  die  Höhe  dieser  Unterstiitzuugeu  Hessen  nicht  vor. 

14.  Graveure  (Gewerbsiuhaber:  188,  Gehilfen:  3V^0,  Vermögen:  955 fl.,  Einnahmen: 
1.585  fl.,  Ausgaben :  629  fl.).  Es  bestehen  keine  Unterstützungscassen  und  sind  für  das  Jahr 
1886  keine  Unterstützungen  aus<::ewiosen. 

15.  Gürtler  (Gewerbsiuhaber:  379.  (Jehilfen:  1.544,  Vermögen:  ?,  Einnahmen:  ?, 
Ausgaben :  ?).  Es  besteht  seit  dem  Jahre  1881  ein  Pensious-  und  Unterstützungsverein  für 
verarmte  Mitglieder  und  Waisen,  ülier  dessen  l'liätijrkfit  aber  keine  Angaben  vorliegen. 

16.  Handschuhmacher  (Gewerbsinhaber:  2'>9,  Gehilfen:  311,  Vermögen:  5.662  fl., 
Einnahmen:  2.224  fl.,  Ausgaben:  1.161  fl).  Besondere  Unterstützungscassen  bestehen  nicht. 
Aus  (ienossenschaftsmittelu  wiirdv^n  im  Jahre  1^80  4  Meister  und  6  Witwen  mit  einem  Ge- 
sammtbetrage von   18(3  tl.  unterstützt. 

17.  Hu  fsc  li  m  i  ede  ((irwerltsinhaber :  2;»7,  Gehilfen  :  674,  Vermögen;  3.650  fl.,  Ein- 
nahmen: 1.413  H.,  Ausfrabeu:  l.l8^  ti.).  I>«'S()ndere  Unterstützungscassen  besteben  nicht,  und 
sind   für  das  Jahr    1886  auch  keine   liiterstutzunK^'U   ausj^ewiesen. 

18.  Kaffeesieder  (Orw.Thsinhahcr:  6^7,  (reliilfeu:  1.400,  Vermögen:  57.133  fl., 
Einnahmen:  \'4.bi')'Z  ^.,  Ausirabon  :  \).\H'.\  Hl.  Besomlt're  ruterstützungscassen  bestehen  nicht. 
Aus  Genossenschaftsmitteln  wnr'len  im  Jalire  18^6  :i5  (iewerbsiuhaber,  25  Waisen  und 
5  Tif-hilfen   mit  einem  Gesammtbetrai^e  von   ;).65r)  ll.  unterstützt. 
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19.  Kammacher  (Geverbsinhaber :  152,  Gehilfen :  230,  Vermögen:  2.039  fl.,  Ein- 
Dahmen:  729  fl.,  Ausgaben:  575  fl.).  Es  besteht  eine  Stiftnog  per  1.003  fl.  für  verarmte 
Meister  und  Witwen,  doch  liegen  über  die  Betheilignng  ans  derselben  oder  aus  Genossen- 
achaftsmittehi  keine  Angaben  vor. 

20.  Klaviermacher  (Gewerbsinhaber :  140,  Gehilfen :  840,  Vermögen :  288  fl.,  Ein- 
nahmen: 589  fl..  Ausgaben:  544  fl.).  Die  Gründung  einer  genossenschaftlichen  Unterstützungs- 
casaa  ist  im  Jahre  1877  angeregt  nnd  hierzu  auch  ein  Fond  von  500  fl.  gesammelt  worden. 
Die  GründuDg  ist  aber  bisher  nicht  zu  Stande  gekommen.  Durch  Sammlungen  wurden  in 
den  letzten  10  Jahren  2  Meister  nnd  die  Witwe  nnd  Waisen  eines  dritten  Meisters  unterstützt. 

21.  Klei  derma  eher  (Gewerbsinhaber:  4.420,  Gehilfen:  5.000,  Vermögen:  225.875  fl., 

Einnahmen:  36.079  fl.,  Ausgaben:  34.184  fl.).     Es  besteht  ein   besonderer  Fond    zur   Unter- 

stfitsnng  der  Witwen  und  Waisen,  dessen  Vermögensstand  sich  im  Jahre  1886  auf  18.710  fl. 

63  kr.  belief.  Es  wurden  unterstützt:  Meisterwitwen  .    ^  ,, 

und  Waisen  mit  Golden 

im  Jahre  1883 38  805 

„      „      1884 47  960 

„      n      1885 56  1.185 

„      „      1886 56  1.125 

Die  Unterstützung  alter  Meister  findet  aus  Genossenschaftsmitteln  statt.  Es  wurden  (zum 
Thcil  jedoch  aus  Stiftungsmitteln)  unterstützt:         Meister  mit  Gulden 

im  Jahre  1883 55  1.271 

„      „      1884 50  1.261 

„      „      1885 57  1.318 

„      „      1886 76  1.978 

Ausserdem  findet  allmonatlich  am  15.  eine  Armenbetheilnng  statt,  wobei  durchschnittlich 
35—38  alte  Meister  und  Witwen  mit  je  1  oder  2  fl.  betheilt  werden.  Die  Unterstützung 
alter  oder  invalider  Gehilfen  und  deren  Angehörigen  erfolgt  ans  der  besonderen  (anch  die 
alte  Krankencassa  in  sich  schliessenden)  Gehilfenlade.  Es  wurden  daraus  unterstützt: 

mit  Witwen  und  mit 

Gehilfen  Gulden  Waisen  Gulden 

im  Jahre  1883 7  70  24  86 

„      n      1884 9  90  21  96 

„      „      1885 9  90  18  108 

„      ,      1886 11  95  25  125 

22.  K lein h ändler  mit  firennma terialien  (Gewerbsinhaber:  1.106,  Gehilfen:  ?, 
Vermögen:  ?,  Einnahmen:  6.433  fl.,  Ausgaben:  1.987  fl.).  Es  besteht  keine  Unterstütznngs- 
caase,  und  sind  für  das  Jahr  1886  auch  keine  Unterstützungen  ausgewiesen. 

23.  Kürschner  (Gewerbsinhaber:  240,  Gehilfen:  270,  Vermögen:  ein  Haus  im 
Werthe  von  60.000  fl.,  Einnahmen :  V,  Ausgaben :  ?).  Es  besteht  ein  besonderer  Meisterkranken- 
verein,  welcher  durch  die  ersten  6  Monate  eine  tägliche  Unterstützung  von  1  fl.  42  kr.  nnd 
in  den  nächsten  6  Monaten  eine  solche  von  71  kr.  gegen  einen  wöchentlichen  Beitrag  von 
20  kr.  gewährt.  Zum  Zwecke  der  sonstigen  Unterstützung  werden  jährlich  400 — 500  fl.  aus 
Genossenschaftsmitteln  aufgewendet. 

24.  Maschinenfabrikanten  (Gewerbsinhaber :  49 1 ,  Gehilfen :  2.500,  Vermögen : 
1.255  fl.,  Einnahmen:  3.342  fl.,  Ausgaben:  2.087  fl.).  Die  Unterstützung  erfolgt  aus  Genossen- 
schaftsmitteln. Doch  liegen  keine  ziö'ermässigen  Angaben  vor. 

25.  Metallschläger  (Gewerbsinhaber:  27,  Gehilfen:  115,  Vermögen:  ?,  Ein- 
nahmen: ?,  Ausgaben:  ?).  Für  die  Unterstützung  alter  Meister  wurde  im  April  1887  ein 
Unterstütznngsfond  gegründet,  in  welchen  jeder  Meister  monatlich  25  kr.  einzahlt. 

26.  Milchmeier  (Gewerbsinhaber:  1.200,  Gehilfen:  ?,  Vermögen:  1.400  fl.,  Ein- 
nahmen :  3.000  fl.,  Ausgaben :  2-600  fl.).  Nach  den  Genossenschaftsstatuten  besteht  ein  be- 
sonderer Fond  zur  Unterstützung  von  hilfsbedürftigen,  erkrankten  oder  durch  sonstige  Um- 
stände in  Nothlage  gekommenen  Mitgliedern,  zu  welchem  jährlich  auch  von  der  Genossen- 
schaftscasse  ein  Zuschuss  gewährt  wird ,  der  50  Percent  des  im  jeweilig  abgelaufenen 
Rechnungsjahre  erzielten  Ueberschusses  betragen  soll.  Ziffermässige  Angaben  über  die  Ge- 
barung dieses  Fondes  liegen  bisher  nicht  vor. 

27.  Nadle r  (Gewerbsinhaber:  84,  Gehilfen:  130,  Vermögen:  900  fl.,  Einnahmen: 
•330 fl.,  Ausgaben:  373  fl.).  Es  l»esteht  keine  besondere  Uüterstntzungscasse.  Aus  Genossen- 
schaftsmitteln wurde  im  Jahre  1886  eine  Meisterwitwe  mit  3  fl.  unterstätzt. 

28.  Plattierer  (Oewerbsinhaber:  3f5,  Gehilfen:  86,  Vermögen  :  720  fl-,  Einnahmen: 
285  fl.,  Ausgaben:  264  fl.).  Es  besteht  keine  ünterstützau»;scasse,  und  liegen  über  die  sonstige 
Unterstützungsthätigkeit  der  Genossenschaft  keine  Daten  vor. 

29.  Roth  gär  ber  (Gewerbsinhaber:  146,  Gehilfen  :  LOtil  Vermögen:  2.841  fl.,  Ein- 
nahmen: 1.107  fl.,  Ausgaben  :  (355  fl.).  Besondere  Uuter.stütziini^scassen  bestehen  nicht.  Aus 
Genossenschaftsmitteln  wurden  im  Jahre   1886   159  ti.  zn  Unterstützunffszweeken  verausgabt. 
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30.  S  a  1 1 1  e  r  (Gewerbsinbaber :  184,  Gehilfen :  156,  Vermögen :  3. 100  fl.,  Einnahmen : 
935  fl.,  Ausgaben :  927  fl.).  Besondere  Unterstütz angscassen  bestehen  nicht.  Ans  Genossen- 
Schaftsmitteln  wurden  unterstützt:  Meister       mit  Gnlden       Witwen       mit  Golden 

im  Jahre  1884 6  83  3  10 

„      „      1885 4  38  2  9 

„      „      1886 5  84  7  59 

31. Sauerkräutler  (Gewerbsinhaber:  100,  Gehilfen:?,  Vermögen:  1.171  fl.,  Ein- 
nahmen: 194  fl ,  Ausgaben:  126  fl ).  Es  bestehen  keine  besonderen  Unterstütznngscassen. 
Aus  Genossunschaftsmitteln  wurden  20  fl.  Begräbnissbeiträge  gewährt  und  6  fl.  als  Beitrag 
zur  Wiener  ßürgerlade  entrichtet. 

32.  Schildermaler  (Gewerbsinhaber:  137,  Gehilfen:  140,  Vermögen:  ?,  Ein- 
nahmen: ?,  Ausgaben:  ?).  Es  besteht  keine  ünterstützungscasse,  und  wurde  von  der  Ge- 
nossenschaft bisher  keine  Unterstützungsthätigkeit  entwickelt. 

33.  Schirmmacher  (Gewerbsinhaber:  220.  Gehilfen:  58,  hierzu  387  weibliche 
Arbeitskräfte,  Vermögen:  1.640  fl.,  Einnahmen:  1.439  fl,  Ausgaben:  1.123  fl,).  Es  besteht 
keine  ünterstützungscasse,  und  wurde  von  der  Genossenschaft  bisher  keine  ünterstütznngs- 
thätigkeit  entwickelt. 

34.  Schuhmacher  (Gewerlsinhaber :  4.096,  Gehilfen :  5.840,  Vermögen :  83.622  fl., 
Einnahmen:  51.932  fl.,  Ausgaben:  17.247  fl.).  Es  besteht  ein  besonderer  im  Jahre  1856  ge- 
gründeter Meisterunterstütznngsverein,  welcher  die  Auszahlung  eines  Leichenkostenbeitrages 
von  50  fl.    bezweckt.  Aus  Genossenschaftsmitteln  wurden  unterstützt: 

Meister  und  Witwea  mit  Gulden 

im  Jahre  1885 669  984'98 

„      „      1886 754  1.325-98 

Aus  der  besonderen  Gehilfencasse  wurden  unterstützt: 

Gehilfen  mit  Gnlden 

im  Jahre  1885 668  1.65715 

^      „      1886 920  2.679-28 

35.  Sodawassererzeuger  ((lewerbsinhaber:  34,  Gehilfen:?,  Vermögen:?,  Ein- 
nahmen: 2.063  fl.,  Ausgaben:  1.262  fl.).  Es  besteht  keine  Ünterstützungscasse,  und  hat  die 
Genossenschaft    bisher  keine  Unterstützungsthätigkeit  entwickelt. 

36.  Spielkartenerzeuger  (Gewerbsinhaber :  10,  Gehilfen  :  80,  Vermögen :  60  fl., 
Einnahmen:  80  fl.,  Ausgaben:  60  fl.).  Es  besteht  keine  Ünterstützungscasse.  Die  Genossen- 
schaftentwickelt, abgesehen  von  der  Unterstützung  Zugereister,  keine  Unterstützungsthätigkeit. 

37.  Spiritus  er  zeuger  (Gewerbsinhaber:  194,  Gehilfen:?,  Vermögen:  10.576  fl., 
Einnahmen:  4.3VI5  fl.,  Ausgaben:  886  fl).  Es  besteht  keine  ünterstützungscasse.  Aus  Ge- 
nossenschaftsmitteln  wurden  im  Jahre  1886  10  Gewerbsinhaber  mit  100  fl.  und  5  Witwen 
mit  50  fl.  unterstützt. 

38.  Stein  druck  er  (Gewerbsinhaber:  186,  Gehilfen:  521,  Vermögen:  ?,  Einnahmen: 
circa  1.200  fl.,  Ausgaben  :  circa  1.200  fl.).  Es  besteht  keine  ünterstützungscasse.  Aus  Gremial- 
mitteln  wurden  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1887  3  invalide  Gehilfen  mit  einem  Ge- 
sammtbetrage  von  225  fl.  unterstützt. 

39.  Surrogatkaffeeerzeuger  (Gewerbsinhaber:  80.  Gehilfen:  29,  Vermögen: 
423  fl.,  Einnahmen :  ?,  Ausgaben :  ?).  Es  besteht  keine  ünterstützungscasse,  und  hat  die 
Genossenschaft  keine  unterstützungsthätigkeit  entwickelt. 

40.  Tischler  (Gewerbsinhaber:  2.201,  Gehilfen:  6.600,  Vermögen:  98.197  fl.,  Ein- 
nahmen: 24818  0.,  Ausgaben:  23.163  0.).  Es  bestehen  zwei  Stiftungen  per  1.000  fl.  und 
4.50Ufl. ,  deren  Interessen  per  42  fl.  und  per  90  fl.  3U  kr.  jährlich,  beziehungsweise  halb- 
jährig, an  verarmte  Mei-ster  und  Witwen  vertbeilt  werden.  Ausserdem  wurden  aus  Genossen- 
schaftsmitteln  im  Jahre  1886  verarmte  Mitglieder  mit  dem  Gesammtbetrage  von  1.266  fl. 
unterstützt. 

41.Vergolder  (Gewerbsinhaber .  80,  Geliilten:  340,  Vermögen:  1.700  fl.,  Einnahmen  : 
1.442  fl.,  Ausgaben:  1.287  fl.).  Eine  be.sondere  Ünterstützungscasse  besteht  nicht.  Aus  Ge« 
nossenschaftsmitteln  wurden  im  Jahre  1.^86  5  im  Bürger.-^pitale  und  in  der  Versorgungs- 
anstalt befindliche  Meisterwitwen  vierteljährig  mit  2  fl.  50  kr.  unter.stutzt.  Im  Jahre  1683 
war  die  Gründung  einer  Alters-  und  Invalidenca.sse  für  Gehilfen  geplant,  sie  ist  aber  da- 
mals an  dem  Widerstände  der  Gehilfen  gescheitert.  Doch  besteht  gegenwärtig  ein  Alters- 
versorgungslond  für  (iehilfen,  welcher  einen  Theil  der  Gehilfencasse  bildet  und  im  Jahre 
1886  ein  Vermögen  von  224  fl.  54  kr.  besass.  Aus  demselben  wurden  3  Gehilfen  mit  zn- 
sammen  24  fl.   unter:<tützt. 

42.  "Wagner  (Gewerbsinhaber:  18(1,  Gehilfen:  300,  Vermögen:  1.300  fl.,  Einnahmen: 
500  fl.,  Ausgaben:  4^0  fl-).  Eine  besondere  Ünterstützungscasse  besteht  nicht.  Aus  Genossen- 
schaftsmitteln  ward«   in   der  ersten  Hälfte  des  Jahres   18>>7   1   Meister  unterstützt. 

43.  Weber  (Gewerbsinbaber:  20''>,  Gehilfen:  l..Jt)0,  Vermngeu  :  7.500  fl.,  Einnahmen  : 
circa   l.uOO  iL,  Ausgaben:  circa  l.UJi»  ll.j.      Es  besteht   seit  dem  Jahre   18U7    ein  besonderes 
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PensioDS-  und  Witweninstitat.  Aus  den  Mitteln  desselben  werden  jährlich    an  Meister  circa 
300  fl.  nnd  an  Witwen  circa  1.200  fl.  als  Uoterstötzung  vertheilt.    Für  die  Gehilfen  besteht 
.  seit  1872  eine  Stiftung.  Geoauere  Daten  liegen  nicht  vor. 

44.  Webwaarenzurichter  (Gewerbsinhaber:  428,  Gehilfen:  600,  V«rmögen : 
3.386  fl.,  Einnahmen:  2159  ü.,  Ausgaben:  1.738  fl.)>  Es  besteht  keine  ünterstütznngscasso, 
und  hat  die  Genossenschaft  für  die  letzten  Jahre  keine  üoterstntzungsthätigkeit  nachgewiesen. 

45.  Wirkwaarenerzeuger  (Gewerbsinhaber:  130,  Gehilfen:  194,  Vermögen: 
3.000  fl..  Eint  ahmen:  915  Ü.,  Ausgaben:  892  fl.).  Es  besteht  keine  Uuterstützungscasse,  und 
ist  keine  ünterstützungsthätigkeit  verzeichnet. 

46.  Zimmermaler  (Gewerbsinhaber :  425,  Gehilfen  :  ?,  Vermögen :  ?,  Einnahmen :  V, 
Ausgaben:  ?).  Bisher  wurde  keine  Ünterstützungsthätigkeit  entwickelt. 

47.  Zimmermeister  (Gewerbsinhaber:  97,  Gehilfen:  1.532,  Vermögen:  4.7(X)  fl., 
Einnahmen:  2.210 fl-,  Aufgaben:  2.452  fl.).  Es  besteht  eine  Stiftung  per  4.200  fl.,  und  worden 
im  Jahre  1886  8  Witwen  und  4  Gehilfen  unterstützt.     Genauere  Angaben  liegen  nicht  vor. 

Durch  die  Gewerbenovelle  sind  der  ünterstützungsthätigkeit  der 
Genossenschaften  noch  engere  Grenzen  gezogen  worden,  da  die  Gründang  von  An* 
stalten  zur  Unterstützung  von  Mitgliedern,  welche  die  Gewerbeordnung  des  Jahres  1859 
(§.  11 4 d)  den  Genossenschaften  als  obligatorische  Aufgabe  zugewiesen  hatte, 
in  der  Gewerbenovelle  nicht  mehr  als  obligatorischer  Zweck  dieser  Verbände  anerkannt 
wird.  Streng  genommen  sind  nach  der  unklaren  Fassung  des  §.  119  6,  lit.  e,  Ver- 
wendungen des  Genossenschaftsvermögens  zu  Untersttitzungszwecken ,  die  nicht 
einmal  als  facultative  Aufgaben  der  Genossenschaften  ausdrücklich  anerkannt  sind, 
unzulässig,  gleichviel,  ob  sie  aus  dem  Stammcapital  oder  aus  den  Erträgnissen 
erfolgen.  Es  liegt  hier  unzweifelhaft  eine  empfindliche  Lücke  in  der  Gesetz- 
gebung vor,  welche  Veranlassung  geben  kann,  dass  der  freiwilligen  ünter- 
stützungsthätigkeit der  Genossenschaften  engere  Schranken  gezogen  werden 
müssen,  als  dies  nothwendig  oder  nützlich  erscheint,  und  dass  die  grösseren  Ge- 
nossenschaften besonders  nach  Tilgung  der  Spitalschulden  in  die  Lage  kommen  werden, 
sehr  bedeutende  Vermögen  aufzuhäufen,  was  mit  dem  Charakter  öffentlich- 
rechtlicher  Zwangsverbände,  deren  Vermögensgebarung  nicht  die  Anhäufung 
privatwirthschaftlichen  Vermögens  bezwecken  soll,  im  Widerspruche  steht. 

Als  Beleg  hierfür  mögen  folgende  drei  üebersichten  über  das  Anwachsen 
des  Vermögens  bei  einzelnen  Wiener  Genossenschaften  dienen,  wofür  uns  gerade 
anthentische  Daten  zur  Verfügung  stehen. 

Die  Caesagelarung  der  Wiener  Tiscblergenossenschaft  stellte  .sieb  in  den 
Jahren   1876 — 1886  folgendermassen  : 


Reine  Gesammt-     Ordentliches  ^"JS^^ri  ^^"  Zahlung  der  Vermögens- 

TaK^  Einnahmen  I    ausgaben     Erforderniss       Wertu-       Spitalschuld ,     stand*'') 

Janr  ^  i  nanieren       ^  i 


I  papieren 


G  u  1  d  e  n 


1876 13.670    13.489    13.489  ;    —       —  17.511 

1877 12.562    14.261    14.261     ~    I    —  I  16.211 

1878 '  11.907    11.922    11.922  ,    -    '    —  '  16.211 

1879 13.142    12.942    11.285  '    -      1.656  16.211 

1S80 12.238    11.446    1U.446     -      1.000  1  16.211 

1.051  '  14.610 


1881 12.936  -      13.041  9.976  '      2.013 

1882 14.265  ,      13.H51  '      11.068           1.600 

1883  .    .       .    .  I  16.-^83  1      15.671  12.335  '       2.261 

1884 18.729  19.699  •  13.116           3.247 

1885 16  668  17.978  J      1U.07S           3.500 

1886 i  15.908  23.163  14.529           1.290     1       7  342      |     33.542 


1.182  26.623 

1.074  28.355 

3.335  I      30.617 

4.400  i      39.864 


*^)  Exclusive  des  Genossenschaftshau.ses,  welches  im  Jahre  1886  mit  circa  60.000  fl. 
bewerthet  wurde.  Hierans  erklart  .sich  die  bedeatende  Diftereuz  zwi.sohen  die.sen  Ziffern  und 
der  in  der  vorausgehenden  Tabelle  als  Vermögen  der  Tisohlergenossj^tischaft  angegebenen 
Summe.  Die  Diflferenz  zwischen  den  Einuahmezifiern  erklart  sich  darau.s,  dass  in  vorstehender 
üebersicht  nur  die  reinen  Einnahmen  eingestellt  sind,  was  in  der  voraussehenden  Tabelle 
mit  Räcksicht  auf  das  ITehlen  correspondierender  Daten  von  vielen  anderen  Genossenschaften 
nicht  durchgeführt  werden  konnte. 
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Wenn  nun  auch  der  Mitgliederataod  der  genannten  Genossenschaft  in  dem 
eilfjährigen  Zeitranme  von  1.944  Mitgliedern  auf  2.201  gestiegen  ist,  so  ist  doch 
das  Anwachsen  des  Yermögensstandes »  welchem  die  Zahlung  der  Spitalsohuldeo 
bisher  noch  immer  hemmend  im  Wege  stand,  auf  fast  den  doppelten  Betrag  ge- 
eignet die  Frage  anfzuwerfen,  ob  es  richtig  sei,  dass  die  Genossenschaften  entgegen 
der  Bestimmung  öffentlich-rechtlicher  Zwangsgemeinschaften  solche  Summen  an- 
häufen y  während  das  Gesetz  selbst  auf  der  anderen  Seite  der  Entfaltung  einer 
wirksamen  Unterstützungsthätigkeit  geradezu  hinderlich  ist. 

Nehmen  wir  ein  anderes  Beispiel.  Die  Vermögensgebarung  der  Wiener 
Buchbindergenossenschaft  seit  dem  Jahre   1868  zeigt  folgendes  Bild: 


Jahr 

1868. 
1875. 

1880. 
1881  . 
1882. 
1883. 
1884. 

1885  . 

1886  . 


£1d  nahmen 


Ausgaben 


Gulden 


5.364 
6.307 
6.235 
6.397 
6.499 
7,813 
8.659 
9.352 
10.192 


3.086 
3.607 
3.925 
4.134 
3.696 
4.097 
4.057 
4.008 
5.771") 


Ankauf  von 
Werthpapieren 

Gulden 
(Nominal) 


1.000 
1.000 
1.000 
1.000 
1.000 
1.000 


VermögeoB- 
8tand>^ 

Gulden 

6.678 
11.049 
14.660 
15.613 
17.152 
19i)65 
20.952 
22.694 
21.771") 


Die  YermögensgebaruDg  der  Wiener  Drechslergenossenschaft  weist  folgenden 
Vermögenßzuwachs  auf: 


Jahr 


Ein- 
nahmen''^) 


Ausgahen 


1876. 
1877 
1879, 
1881  . 
1882. 


VermögeuB- 
Btand") 


8.897 
11.695 
14.301 
15.367 
17.289 


Gulden 
8.036 
8.830 

10.137 
9.669 

10.498 


33.796 
45.401 
47.044 
59.874 
65.588 


Jahr      ^ 


Ein- 
nahmen") 


Ausgaben 


VermögenB- 
Btand"^) 


1883. 
1884. 
1885  . 
1886. 


24.289 
20.576 
19.966 
19.882 


Golden 
20.490 
19.781 
17.198 
16.117 


70.207 
74.944 
78.989 
79.382 


Aus  diesen  üebersichten  erhellt  deutlich  die  capitalisierende  Tendenz  in  der 
Vermögensverwaltung  der  Genossenschaften.  Als  eine  weitere  Illustration  derselben 
dient  der  Hinweis  auf  das  aus  der  Zunftzeit  überkommene,  mit  der  Idee  moderner 
Zwangsverbände  im  Widerspruche  stehende  System  der  oft  unverhältnissmässig 
hohen  Incorporationsgebühren,  die  nicht  selten  geradezu  als  Schutz  wall  gegen 
die  Concurrenz  neuaufstrebender  jüngerer  Elemente  dienen  müssen,  ohne  dass  diesen 
hierfür  immer  ein  entsprechender  Nutzen  durch  die  Genossensohaftsinstitution  zu 
Theil  wird. 

Das  oft  sehr  ungünstige  Yerhältniss  zwischen  der  Höbe  des  durch  Um- 
lagen, welche  den  Charakter  von  Specialsteaern  an  sich  tragen,  aufgebrachten 
Einnahmebetrages  und  der  Summe  der  Incorporierungstaxen  und  sonstigen  Ge- 
bühren verstösst  auch  darum  gegen  die  wirthschaftliche  Gerechtigkeit,  als  hierdurch 
ein  grosser  Theil  der  Genossenschaftslast  gerade  auf  die  aufstrebenden,  oft  capitals- 
schwächeren  Kräfte    abgewälzt  wird. 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  zeigt  das  Yerhältniss  zwischen  den 
erwähnten  Einnahmezweigen  bei  einer  Anzahl  Wiener  Genossenschaften  für  das 
Jahr   1886: 

'^)  Inclusive  der  jeweiligen  Cassareste. 

'*)  In  diesem  Jahre  verursachte  die  Errichtung  der  fachlichen  Fortbildungsschule 
eine  ausserordentliche  Auspal)«  von   1.713  fl.  48'  ..  kr. 

''^^)  Exclnsive  der  Erträgnisse  des  Genossenschaltshauses  im  Werthe  von  70.000  fl., 
die  vorzugsweise  auf  die  Tilgung  der    darauf  haftenden  Satzcapitalien    verwendet    werden. 

"*)  Inclusive  der  jeweiligen  Cassareste  und  der  rückständigen  locorporations- 
gebühren  und  Umlagen,  welche  z.B.  im  Jahre  1886  die  Höhe  von  circa  1.980  fl-,  beziehungs- 
weise circa  1.262  fl.  erreichten. 
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Name 
der  Oenossenscbaft 


Betrag  der 

Incor-      I       Auf-       I  Freiapre- 
poriernngB-i  dipgnngs- 1    chnnga- 


Gebühren 


ZaBammen 


Betrag  der 
Meister- 
umla{;en 


Q  a  1  d  e  n 


Bettwaarenerzeuger 
Dachdecker  .... 


Drechsler  .  .  . 
Fassbinder  .  .  . 
Friseure  .... 
Handschohmacher 


Raffeesieder     . 
Kleider  m  acher 
Rothgärber  .    . 


Schahmacher   .    .    . 
Spirituserzeager 

Tischler    

Vergolder     .... 
Web  waarenznrichter 


150 
312 

1.197 

89 

1.029 

109 

4.728 

4.762 

158 

3.412 
348 

2.329 
145 
801 


25 


22 


202 


3.741 

2.914 
108 


3.017 


3.062 
3 


208 


197 

67 

514 

209 

8.327 

3.760 

659 

326 

1.512 

3.080 

235 

606 

728 

2.240 

10.318 

4.393 

316 

727 

10.171 

4.208 

348 

216 

8.305 

2.957 

256 

680 

1.009 

707 

Nach  der  vorstehenden  Darstellung  scheint  die  Behauptung  zulässig,  dass 
sich  die  VermögeDSgebarung  der  Genossenschaften  noch  viel  zu  sehr  an  die  Ver- 
hältnisse der  alten  Zünfte  anschliesst ,  obwohl  die  genossenschaftlichen  Verbände 
nicht  mehr  den  diesen  eigen thümlichen  Charakter  von  Vereinigungen  besitzen, 
die  das  gesammte  Leben  des  Individuums  umspannen,  dem  Gewerbestande  daher 
auch  nicht  jene  materielle  Stütze  gewähren,  welche  die  Zunft  Verfassung  bot. 

üeber  die  übrige  Wirksamkeit  der  Gewerbegenossenschaften  lässt  sich  in 
Ermanglung  ausgiebigen  Materiales  sehr  wenig  berichten. 

Was  zunächst  die  Begründung  von  Wirthschaftsgenossenschaften  betrifft, 
so  scheint  eine  solche  nnr  in  verhältnissmässig  wenigen  Fällen  stattgefunden  zu 
haben  und  wohl  auch  in  Zukunft  wenig  Kaum  hierfür  zu  sein.  Die  Gesetzgebung 
selbst  hat  die  Durchführung  derartiger  genossenschaftlicher  Actionen  dadurch  so 
gut  wie  unmöglich  gemacht,  dass  dieselbe  an  die  Stimmeneinhelligkeit  der  Ge- 
nossenschaftsmitglieder als  Bedingung  geknüpft  wurde  (§.  126  der  Gewerbeordnung 
vom  Jahre  1859,  womit  §.  115,  al.  2  der  neuen  Gewerbeordnung  übereinstimmt). 
Nach  der  Fassung  der  Gewerbenovelle  (§.  119  6,  lit.  i)  könnte  man  überdies  sogar 
geneigt  sein,  zu  zweifeln,  ob  die  Gewerbegenossenschaften  mit  ihrem  Vermögen 
überhaupt  derartige  gemeinsame  wirthschaftliche  Bestrebungen  zu  unterstützen  be- 
rechtigt seien.  ^^)  Nach  den  bekanntgewordenen  Daten  und  vereinzelten  Mitthei- 
lungen zu  schliessen,  scheinen  diese  Bestrebungen  bisher  weder  liäufig,  noch  erfolg- 
reich gewesen  zu  sein.  Dass  die  Wiener  Kleingewerbeenquete  nur  eine  sehr 
bescheidene  Entwickelung  von  wirthschaftlichen  Genossenschaften  in  Wien  nachzu- 
weisen vermochte,  erklärt  sich  allerdings  zur  Genüge  daraus,  dass  dieselbe  zu  jener 
Zeit  noch  nicht  sehr  weit  über  die  ersten  Anfänge  hinaus  gediehen  sein  konnte. 
Dagegen  bleibt  das  Bild,  welches  kurz  vor  der  Gewerbenovelle  von  den  Erfolgen 
einzelner  von  Wiener  Kleingewerbetreibenden  gegründeten  Wirthschaftsgenossen- 
schaften entworfen  wurde  ^■'•) ,  betrübend  genug.  —  Die  österreichischen  Gewerbe- 
treibenden, hiess  es  da,  haben  von  den  genossenschaftlichen  Jnstitutionen,  wenn 
man  von  den  Vorschussvereinen  absieht,  nur  einen  sehr  unzureichenden  Gebrauch 
gemacht.      In  Wien  seien   sämmtliche  Genossenschaften ,    welche  von   selbständigen 

''*)  Siehe  hierüber  .Seltsam-Posselt,  Diu  österreichische  Gewerbeordnanp;  etc. 
1885,  S.  346,  wo  die   Frage    verneint  winl. 

")  In  der  Zeit^chritt   «Die  Genosseusohatt",  XL  Jahrg.  (1^82),   Nr.  48  u.  50. 
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Gewerbetreibenden  in's  Leben  gerufen  wurden,  nach  kurzer  Zeit  wieder  eingegangen 
oder  in  Concars  gerathen.  So  gerieth  die  RohstoffgenossenAohaft  der  Sohahmacher 
in  Concars.  Die  Rohstoffgenossenschaft  der  Hand  Schuhmacher  löste  sich  bald  wieder 
auf,  weil  die  wöchentliche  Einzahlung  von  5  fl.  za  hoch  war.  Die  drei  Rohstoff- 
und  zwei  Magazinsgenossenschaften  der  Schneider  gingen  sämmtlich  ein.  Von  den 
in  den  Jahren  1866 — 1872  in  Wien  an  1  Umgebung  gegründeten  sieben  Yorschuss- 
vereinen  der  Schneider  waren  bis  zum  Jabre  1882  bereits  vier  wieder  einge- 
gangen. Der  im  Jahre  1871  gegründete  Vorschussverein  der  Wiener  Schuhmacher, 
welcher  zur  Zeit  der  Kleingewerbeenquete  70  Mitglieder  zählte,  war  im  Jahre 
1882  auf  42  Mitglieder  zusammengeschmolzen.  Die  im  Jahre  1870  gegründete 
erste  Wiener  Muster-  und  Waarenhalle  der  vereinigten  Drechsler,  welche  zur  Zeit 
der  Eleingewerbeenquete  circa  100  Mitglieder  zählte,  gerieth  1877  in  Concurs. 
Die  erste  Frodactivgenossenschaft  der  Schneidermeister  Wiens^  welche  mit  52  Mit- 
gliedern begann,  verfiel  bereits  1875. 

Auch  hier  müssen  wir  darauf  verzichten,  in  eine  Kritik  dieser  Verhält- 
nisse näher  einzugehen,  da  das  zu  Gebote  stehende  Material  denn  doch  einen  lu 
beschränkten  Umfang  hat,  um  daraus  allgemein  giltige  Schlüsse  zu  ziehen.  Mag 
es  immerhin  richtig  sein ,  dass  an  dem  Untergang  der  erwähnten  Wirthschafts- 
genossen  Schäften,  namentlich  der  Yorschussvereine,  auch  die  verfehltd  Organisation 
Schuld  war,  da  auf  rein  berufsgenosseDschaftlicher  Basis  gegründete  Wirthschafts- 
genossenschaften  dadurch  leicht  in  ihrer  Exidtenz  gefährdet  werden,  dass  in  einer 
Periode  wirthschaftlicber  Depression  sämmtlicbe  Genossenschaftsmitglieder  in  fast 
gleich  starkem  Masse  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden,  so  verdient  doch  anderer- 
seits auch  der  Umstand  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  dass  es  derzeit  auch 
an  einem  Organe  gebricht,  welches  auf  ilie  Gründung  zweckentsprechender  Krwerb* 
und  Wirthschaft^genossenschaften,  ihre  geschäftliche  Leitung  und  Gebarung  jenen 
ermunternden  und  erzieherischen  Eiofluss  zu  nehmen  berufen  wäre,  dessen  die 
kleingewerblichen  Kreise  bedürftig  scheinen,  um  von  dem  Mittel  der  genossen- 
schaftlichen Vereinigung  den  richtigen  Gebrauch  zu  machen. 

Die  Bildung  solcher  Organe  ist  auch  aus  dem  Grunde  ein  BedÜrfniss, 
weil  es  sehr  fraglich  erscheint,  ob  die  Gewerbegenossenschaften  für  die  fach- 
liche Ausbildung  des  selbständigen  Kleingewerbestandes  von  sich  selbst  aus 
erhebliches  zu  leisten  im  Staude  sein  werden.  Wir  werden  kaum  einen  Wider- 
spruch erfahren,  wenn  wir  auf  Grund  unserer  Umfrage  und  der  sonstigen  Er- 
fahrungen die  Behauptung  wagen,  dass  derartige  Leistungen  der  Gewerbegenossen- 
schaften bisher  wohl  nur  in  seltenen  Fällen  zu  constatieren  waren.  Eine  corporative 
Betheiligung  an  Ausstellungen,  die  gemeinsame  Herausgabe  von  Fachblättern  ge- 
hören zu  den  Ausnahmen.  Eiü  besonderes  Fachblatt  scheinen  bisher  nur  wenige 
Wiener  Genossenschaften,  darunter  die  Buchdrucker,  Friseure,  Knnstblumenerzengeri 
Kleidermacher,  Schlosser,  herauszugeben.  Der  Grund  dieser  mangelhaften  Pflege 
der  fachlichen  Fortbildung,  wie  sie  besonders  durch  Fachblätter  geschieht  —  ein 
Mangel,  der  schon  zur  Zeit  der  Kleingewerbeenquete  nachdrücklich  hervorgehoben 
wurde  —  seheint  in  der  überwiegend  territorialen  Organisation  der  österreichi- 
schen Gewerbegenossenschaften  zu  liegen,  weil  hierdurch  die  Entwickelung 
eines  intensiven  berufsgenossenschaftlichen  Bewusstseins  wesentlich  erschwert 
wird.  Dabei  darf  man  freilich  nicht  vergessen,  dass  die  nationalen  und 
wirth schaftlichen  Verschiedenheiten  der  einzelnen  Provinzen  der  Ausbildung  und 
praktischen  Bethätigung  des  berufsgenossenscbaftlichen  Lebens  in  Oesterreich  nicht 
günstig  sind,  und  dass  das  gewerbliche  Zeitungswesen  in  Oesttrreich,  wenigstens 
was  die  absolute  Zahl  der  ei scheinenden  Blätter  anbelangt,  noch  immer  eine  ver- 
hältnissmässig   bescheidene  Rolle  spielt. 

Von  den  sonstigen  Obliegenheiten  und  Leistungen  der  Genossenschafien 
endlich  sei  nur  noch  der  Auskunftsertheilung,    zumal  in  Steuersachen,     kurz 
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gedacht,  weil  diese  Fanotion  der  Genossenschaften  seit  ihrem  Bestände  bekanntlich 
sa  den  lebhaftesten  Klagen  Anlass  gegeben  hat.  Der  Haoptbetchwerdepunkt  liegt 
jedoch  nicht  so  sehr  in  dem  hierdurch  verursachten  Aufwand  an  Zeit  and  Mühe, 
als  vielmehr  in  der  in  Folge  des  österreichischen  Personalsteuersystems  unver- 
meidlichen  Regellosigkeit    der  ganzen  Institution. 

Die  Herstellung  eines  Zusammenhanges  zwischen  den  gewerblichen  Ver- 
bänden und  der  Steuerverwaltung,  die  ja  auch  von  der  Wissenschaft  empfohlen 
wird^'),  erffihrt  im  Principe  auch  von  den  Zwangsgenossenschaften  keinen  Wider- 
spruch, wie  dies  die  von  einzelnen  Wiener  Genossenschaften  ausgegangenen  Be- 
strebungen, eine  regelmässige  Beiziehung  genossenschaftlicher  Vertrauensmänner 
bei  den  Steuer- Vor-  und  Abschreibungen  zu  erzielen,  beweisen.  Die  Durchführung 
eines  solchen  Zusammenhanges  empfiehlt  sich  aber  bei  einer  Steuerreform,  die,  wie 
die  Steuergesetzentwttrfe  der  Jahre  1874  und  1878,  dem  Principe  einer  weit- 
gehenden Steuerautonomie  huldigt,  schon  vom  Standpunkte  der  Oekonomie,  weil 
dadurch  die  Bildung  von  selbständigen  Steuercommissionen  theilweise  entfällt, 
welches  Ziel  freilich  bei  einer  den  gesammten  Gewerbestand  umfassenden  Organi- 
sation viel  besser  und  zweckmässiger  erreicht  würde,  als  im  Rahmen  der  vielen 
Zwangsgenossenschaften . 

in.  Schhssergebniss. 

Durch  die  vorstehende  Untersuchung  ist,  glauben  wir,  zur  GenUge  klar- 
gelegt, welch  grosse  und  wichtige  Aufgaben  der  administrativen  Statistik  bei 
Lösung  der  Frage  der  Gewerbeorganisation  noch  harren,  und  wie  wenig  sie  die- 
selben bisher  erfüllt  hat.  Es  muss  in  der  That  als  ein  dringendes  Bedürfniss  bezeichnet 
werden,  dass  die  Gewerbegesetzgebung,  bevor  sie  neuerlich  codificatorisch  vorgeht, 
sich  zunächst  Rechenschaft  ablege  über  die  bisherigen  Resultate  des  durch  die 
Gewerbenovelle  versuchten  Neubaues  der  Gewerbeorganisation.  Insbesondere  wird 
nur  auf  diesem  Wege  die  Entscheidung  über  die  Frage  der  zwangsgemeinschaft- 
lichen Natur  der  gewerblichen  Verbände  mit  Sicherheit  gefällt  werden  können. 
Es  mag  sein ,  dass  die  bisherigen  Erfahrungen  nicht  zu  Gunsten  der  Zwangs- 
genossenschaften sprechen,  und  auch  wir  vermögen  uns  des  Eindruckes  kaum 
zu  erwehren,  dass  die  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  wiederholt  geäusserten  Zweifel 
Über  den  Nutzen  dieser  Institution  durch  unsere  Untersuchung  eher  eine  Ver- 
stärkung als  eine  Abschwächung  erfahren  haben.  Gleichwohl  sind  wir  noch 
weit  entfernt  zu  meinen,  dass  durch  freie  Innungen  oder  berufsgenossenschaft- 
liche Vereinigungen  für  sich  allein  ohne  weiteres  die  durch  das  Institut  der 
Zwangsgenossenschaften  angestrebten  Zwecke  sicherer  oder  ausgiebiger  erreicht 
werden  würden.  Wohl  aber  glauben  wir  durch  die  vorstehende  Darstellung  den 
Beweis  erbracht  zn  haben,  dass  die  gegenwärtige  Gewerbeorganisatio'n  nicht  nur 
in  vielen  Details  Gebrechen  aufweist,  sondern  vor  allem  ein  Organ  vermissen 
lässt,  welches  für  die  Durchführung  der  genossenschaftlichen  Aufgaben  wachen 
würde.  Denn  von  der  formellen  Ausführung  der  Bestimmungen  der  Gewerbe- 
ordnung —  nur  soweit  erstreckt  sich  derzeit    die  Function    der  Gewerbebehörden 

—  bis  zu  einer  ernsthaften  Verwirklichung  dieser  Aufgaben  ist  noch  ein  weiter 
Schritt.  Will  man  aber  auf  dem  überwundenen  Standpunkte  des  laisser  aller  nicht 
stehen  bleiben  und  zeigt  sich,  dass  die  Genossenschaften  aus  sich  selbst  her- 
aus in  vielen  Fällen  nicht  im  Stande  sind,   ihrem  Aufgabenkreise    zu  entsprechen 

—  dies  festzustellen  ist  eben  Sache  der  administrativen  Statistik  —  so  muss 
die  Gesetzgebung  ein  solches  Organ  selbet  schaffen. 

Durch  ein  derartiges  Organ  soll  der  Staatsverwaltung  zunächst  die  Mög- 
lichkeit geboten  werden,  die  Durchführung  der  den  Zwangsgenossenschaften  über- 
tragenen Functionen    zu  überwachen   und    zugleich  in   weit  intensiverer   Weise  auf 

^'^)  Röscher,  System  der  Volkswirthschatt,   Ilf,  S.  73»)  f. 
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die  Hebung  des  Kleingewerbestandes  praktisch  einzu  wirken,  als  es  bis  jetzt 
möglich  war.  Die  Ansdehnang  des  aaf  dem  Boden  der  socialen  Yerwaltaog  ent- 
sprossenen Gewerbe  -  Inspectorates  auf  die  gesammte  gewerbliche  Ver- 
waltung scheint  uns  daher  viel  wichtiger  als  die  sofortige  Schaffung  neuer 
autonomer  Gewerbecorporationen  oder  die  Bildung  von  blos  begutachtenden  Ge- 
werberäthen.  Sich  selbst  überlassene,  ausschliesslich  aus  Kleingewerbe- 
treibenden zusammengesetzte  Vertretungskörper  höherer  Ordnung,  „Gewerbe- 
kammern",  versprechen,  nach  den  bisherigen  Erfolgen  der  Zwangsgenossenschaften 
zu  urtheilen,  keinen  besonderen  Nutzen.  Durch  die  Schaffung  solcher  autonomer 
Verbände,  weichen  vom  Staate  schon  wegen  der  das  Kleingewerbe  heute  beherr- 
schenden Tendenzen  nach  Einschränkung  der  „schrankenlosen^  Concurrenz  ausge- 
dehnte gewerberechtliche  oder  sociale  Verwaltungsbefugnisse  kaum  eingeräumt 
werden  könnten,  würde  nicht  nur  nicht  jene  Instanz  begründet  werden,  durch  die 
es  der  Staatsverwaltung  ermöglicht  werden  soll,  auf  die  Hebung  des  Gewerbe- 
sUndes  in  werkthätigerer  Weise  als  bisher  Einfluss  zu  nehmen,  sondern  es  würde 
die  schon  jetzt  bestehende  Isolierung  des  Kleingewerbestandes  nur  noch  vergrössert. 
Bios  begutachtende  „Gewerberäthe**  würden  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
das  Schicksal  der  durch  die  preussische  Verordnung  vom  9.  Februar  1849  in's 
Leben  gerufenen  analogen  Organe  theilen ,  die  zwar  unseres  Wissens  heute  noch 
nicht  aufgehoben,  innerlich  aber  längst  erstorben  sind.  Hierzu  kommt,  dass  eine 
derartige  Weiterbildung  der  Gewerbeorganisation  naturgemäss  dazu  führen  muss, 
für  die  von  diesen  autonomen  Vertretungskörpern  ausgeschlossene  Arbeiterschaft 
besondere  „ Arbeiterkammern **  zu  creieren.  Auf  diese  Weise  würde  der  unzurei- 
chenden Institution  der  Zwangsgenossen Schäften  eine  Reibe  von  theils  berathenden, 
theils  geradezu  auf  den  Classengegensatz  aufgebauten  Corporationen,  denen  sämmtlich 
keinerlei  Executivgewalt  zukommen  könnte,  an  die  Seite  gestellt,  ohne  dass  erhellt, 
in  welcher  Art  ein  harmonisches  Zusammenwirken  dieser  Organisationsformen  auf 
dem  Gebiete  gewerblicher  oder  socialer  ßethätigung  erreicht  werden  soll.  Wir 
würden  zu  weit  von  dem  Ziele,  das  wir  uns  an  dieser  Stelle  gesteckt  haben, 
abschweifen,  wenn  wir  auf  all  diese  Fragen  näher  eingehen  wollten.  Es  kam  uns 
nur  darauf  an,  den  Weg  anzudeuten,  welcher  allein  geeignet  erscheint,  der  Staats- 
verwaltung und  dem  Gewerbestande  selbst  eine  zuverlässige  Erkenntniss  des  der- 
zeitigen Zustandes  der  Gewerbeorganisation  und  ihrer  Lücken  zu  erschliessen,  um 
ibren  weiteren  Ausbau  oder  ihre  Neugestaltung  auf  sicherer  Grundlage  vollziehen 
zu  können.  Dann  erst,  wenn  festgestellt  ist,  inwieweit  die  Zwangsgenossenschaften 
den  ihnen  vom  Gesetze  als  obligatorische  oder  facultative  Functionen  zugewiesenen 
Aufgaben  zu  entsprechen  vermögen,  wird  der  Frage  mit  Aussicht  auf  praktischen 
Erfolg  näher  getreten  werden  können  ,  in  welcher  Weise  die  Ausfüllung  der  be- 
stehenden Lücken  in  der  Gewerbeorganisation,  beziehungsweise  deren  Neuaufbau 
vorgenommen  werden  soll,  ob  die  Begründung  neuer  rein  autonomer  Organe  auf 
der  Basis  des  Ciassengegensatzes  wünscbenswerth  sei,  oder  ob  es  vielmehr  auf  die 
allseitige  und  intensive  Durchdringung  der  gesammten  gewerblichen  Verwaltung 
durch  die  sociale  Idee  ankomme.  Auch  in  letzterem  Falle  würde  die  Staatsverwal- 
tung keineswegs  der  activen  Mitwirkung  des  Gewerbestandes  entbehren  können, 
wohl  aber  wäre  dann  die  gleicbmiissige  Heranziehung  des  gesammten  Gewerbe- 
standes ,  nämlich  des  Grossbetriebes  und  des  Handwerkes  einerseits  und  der 
Arbeiterschaft  andererseits,  zu  gemeinsamer  Arbeit  weit  leichter  durchzuführen, 
weil  der  Schwerpunkt  dieser  Organisation  in  der  fachmännisch  geschulten  und 
durch  ein  umfassendes  Inspectorat  unterstützten  staatlichen  Administration  ge- 
legen  wäre. 


Die  Beform  der  Leichenbeschau  und  die  Mortalitäts- 
statistik in  Oesterreich. 

Von  Dr.  Friedrich  Preal.') 

Die  LeicheDbeschau  ist  in  Oesterreich  seit  mehr  als  100  Jahren  obliga- 
torisch nnd  dienen  die  aof  Grand  der  Todtenbeschanscheine  geführten  Sterbe- 
matriken als  Quellen  der  officiellen  Mortalitätsstatistik. 

Schon  mit  Patent  vom  26.  August  1714  wurde  zur  Sicherheit  der  Be- 
völkerung die  Leichenbeschau  fttr  die  Städte  in  Oesterreich  angeordnet.  Bedeutende 
Fortachritte  machte  aber  diese  wichtige  sanitätspolizeiliche  Institution  in  der  für 
das  Osterreichische  Sani täts Wesen  überhaupt  so  bedeutungs-  und  glanzvollen  Regierungs- 
zeit Maria  Theresia^s  und  Josef  IL  Das  Hofdecret  vom  1.  August  1766  bestimmt, 
dass  überall,  wo  sich  ein  Chirurg,  Bader  oder  ein  Militärchirurg  befindet,  diese, 
anderwärts  aber  hierzu  geeignete  Personen  die  Leichen  vor  dem  Begraben  beschauen 
sollen,  im  Falle  des  Zweifels  aber,  ob  Jemand  eines  natürlichen  oder  gewaltsamen 
Todes  gestorben  ist,  hiervon  den  Behörden  sogleich  die  Anzeige  zu  erstatten  wäre. 

Mit  Hofdecret  vom  30.  März  1770  wurde  „zur  Entdeckung  gewaltsamer 
Todesfälle,  zur  schnelleren  Wahrnehmung  ausbrechender  Epidemien  und  zur  Sicherung 
vor  dem  Lebendigbegrabenwerden"  die  Todtenbeschau  obligatorisch  in  den  Haupt- 
städten der  deutschen  Erbländer  eingeführt  und  die  Widersetzlichkeit  gegen  die 
Todtenbeschau  mit  einer  Strafe  von  50  Dukaten  bedroht. 

Allgemeine  Verbreitung  und  Geltung  erlangte  die  obligatorische  Todten- 
beschau durch  das  Patent  vom  20.  Februar  1784,  mit  welchem  die  noch  heute 
geltenden  Grundsätze  für  die  Führung  der  Sterbematriken  herausgegeben  wurden. 
Nach  diesem  Patente  (Kropatschek,  G.  S. ,  Bd.  6.,  S.  858)  ist  jeder  Seel- 
sorger, der  einer  Seelsorgestation  selbständig  vorsteht,  zur  Führung  dieser  Register 
verpflichtet.  Sind  in  einem  Pfarrspreugel  mehrere  Ortschaften  einverleibt,  so  muss 
zur  Vermeidung  aller  Irrungen  für  jeden  Ort  eine  abgesonderte  Matrik  geführt 
werden    (Hofdecret  vom    19.  Juli  1784,    Kropatschek,  G.  S.,    Bd.  6.,   S.  567). 

Die  Sterberegister  haben  zu  enthalten  ^) : 

1.  Jahr,  Monat  und  Tag  des  Todes;  2.  Hausnummer;  3.  Namen; 
4.    Religion;  5.  Geschlecht;   G.  angegebenes  Alter  des  Verstorbenen. 

Wo  in  einem  Orte  ein  Bezirksarzt  oder  Wundarzt  vorhanden  ist,  kommt 
zu   den  Vorigen  auch   die   7.   Rubrik,   nämlich:   „Krankheit  und   Todesarf." 


')  Alleo  Herren  Bezirksbauptmännern,  Bezirksärztpn,  dea  geehrten  Stadt magi- 
»traten  n.  s.  w.,  die  meinem  Ansuchen  um  gefällige  Zosendung  von  Exemplaren  der  im 
Bezirke,  beziehungsweise  im  Orte,  gebräuchlichen  Todtenbeschanscheine  entsprochen  haben, 
fpreche  ich  an  dieser  Stelle  meinen  verbindlichsten  Dank  aus. 

*)  Dr.  Moriz  v.  Stubenrauch,  Handbuch  der  üsterr.  Verwaltnngsgesetzgebang. 
Wien  1859,  I.  Bd.,  S.  345. 
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l^ach  dem  oben  angeführten  Hofkanzleid ecrete  soll  anch  der  Name  desjenigen, 
der  die  letzten  Sacramente  gespendet  hat,  und  der  Begräboissort  eingetragen  werden. 
Die  todtgeborenen  Kinder  sind  ebenfalls  in  die  Sterbematrik  einzutragen.  Bei  der 
Angabe  der  Sterbezeit  ist  auch  die  Stunde  des  Todes  beizufügen  (a.  b.  G.  B. 
§§.  25,  536,  537,  1252). 

Nach  §.  4  lit.  c  des  Gesetzes  vom  30.  April  1870,  R.  G.  Bl.  Nr.  68  gehört 
die  Todtenbeschau  in  den  übertragenen  Wirkungskreis  der  Gemeinde.  Für  die  ein- 
zelnen Eronländer  bestehen  eigene  Todtenbeschau -Verordnungen,  beziehungsweise 
Instructionen.  ^)  Eine  der  vornehmsten  Aufgaben  der  Todtenbeschau  ist  die  Be- 
schaffung des  Materiales  für  die  Mortalitätsstatistik.  Soll  diese  den  Ansprüchen 
der  Staatsverwaltung  und  der  Wissenschaft  entsprechen,  muss  die  Todtenbeschau 
bestrebt  sein,  alle  jene  wichtigen  Lebensverhältnisse  des  Individuums  ,  die  dessen 
Lebensdauer  irgendwie  zu  beeinflussen  geeignet  sind,  festzustellen.  Eine  brauchbare 
Mortalitätsstatistik  hat  demnach  als  unumgängliche  Voraussetzung  eine  wohlorgani- 
sierte Todtenbeschau. 

Um  zu  erfahren,  in  welchem  Masse  die  Leichenbeschau  diesen  Anforde- 
rungen in  Oesterreich  entspricht,  dessen  Länder  in  Klima  und  Bodenbeschaffenheit 
so  grossartige  Unterschiede  zeigen,  dessen  Bevölkerung  nach  Easse,  Nationalität, 
Bildung,  Beschäftigung  und  Wohlstand  so  verschieden  ist,  in  dessen  meisten  Ge- 
meinden die  autonome  Verwaltung  eine  hohe  Entwickelung  erreicht  hat,  ersuchte 
der  Verfasser  alle  k.  k.  Bezirksbauptmannschaften ,  wo  staatliche  Sanitätsbeamte 
stabil  angestellt  sind,  wie  auch  die  Magistrate  der  Städte  mit  eigenem  Statute 
um  gefällige  Zusendung  von  Exemplaren  der  dort  gebräuchlichen  Todtenbeschau - 
scheine.  Diesem  Ersuchen  wurde  in  reichlichem  Masse  entsprochen,  und  erhielt 
Verfasser  zahlreiche  Todtenbeschauscheine,  ärztliche  Bebandlungsscheine,  Sterbe- 
protokolle, Leichen  beschau- Verordnungen  und  Instructionen  u.  s.  w.,  die  alle  be- 
stimmt sind,  als  Quellen  für  die  folgende  Darstellung  zu  dienen.  ^) 

Im  Grossen  und  Ganzen  weicht  der  Inhalt  der  Todtenbeschauscheine  nur 
wenig  von  den  Rubriken  in  der  Sterbematrik  ab.  In  wenigen  seltenen  Fällen  (in 
Mähren)  bleibt  die  Zahl  der  Eubriken,  beziehungsweise  der  Inhalt  unter  dem  der 
Sterbematrik.  Der  Inhalt  des  Todtenbeschauscheines  ist  verschieden  nach  dem  Alter 
des  Verstorbenen ;  die  verzeichneten  Daten  zerfallen  in  zwei  Gruppen ,  nämlich 
solche,  die  nur  auf  erwachsene  Personen,  und  solche,  die  auf  das  Eindes- 
alter  Bezug  haben. 

Die  Lebensdauer  eines  Individuums  wird    günstig    oder  ungünstig  beein- 

^)  Niederösterreich:  Statth.-Erl.  vom  5.  Mai  1882,  Z.  15617;  Oberöster- 
reich: Regierungrsverordnung  vom  22.  März  1825,  Z.  7646;  Steiermark:  Staatsmin.-Erl. 
vom  6.  März  1861,  Z.  817;  Kärnten:  Erlass  von  5.  Mai  1857,  Z.  3172;  Krain:  Erlas« 
der  Landesregierung  vom  25.  August  1860,  Z.  11774;  Küstenland:  Statth.-YerordD uog 
vom  7.  Mai  1883.  Z.  1117;  Tirol:  Stattb.-Verordnung  vom  25.  August  1878,  Z.  10437; 
Vorarlberg:  Verordnung  d.  Statthalterei  in  Tirol  vom  1.  Juni  1879,  Z.  8334;  Böhmen: 
Gubernialverordnung  vom  11.  Juni  1827,  Z.  23088;  Mähren:  Todtenbescbau-Instruction  vom 
1.  November  1848,  Prov. :  G.  S.  XXX.  Bd.  Nr.  152;  Schlesien:  Verordnung  des  Landesprä- 
sidiums vom  21.  September  1877,  Z.  6091;  Galizien:  Statth.-Erl.  vom  8.  November  1879, 
Z.  55225;  Bukowina:  Regierangaverordnung  vom  6.  Juni  1873,  Z.  4401;  Dalmatien: 
Statth.-Erlass  vom  18.  März  1835,  Z.  4767. 

"*)  Der  Verfasser  erhielt  Todtenbeschauformulare  aus  Niederösterreich:  von 
3  Städten,  12  Bezirken;  aus  Oberösterreich:  von  2  Städten,  7  Bezirken;  aus  Salz- 
burg: von  l  Stadt,  4  Bezirken;  ans  Steiermark:  von  3  Städten,  14  Bezirken;  aus 
Kärnten:  von  1  Stadt,  6  Bezirken;  aus  Krain:  von  1  Stadt,  8  Bezirken;  ans  dem 
Kästenlande:  von  2  Städten,  8  Bezirken:  ans  Tirol  und  V  orarlb  e  rg:  von  4  Städten, 
17  Bezirken:  ans  Böhmen:  von  ^  Städten,  23  Bezirken;  ans  Mähren:  von  6  Städten, 
15  Bezirken:  aus  Schlesien:  von  ii  Städten,  4  Bezirken;  ans  (ralizien:  von  2  Städten, 
43  Bezirken;  aus  der  Bukowina:  von  1  Stadt,  (J  Bezirken;  aus  Dalmatien:  von  1  Stadt, 
9  Bezirken.  Als  Bezirke  sind  hier  immer  Sanitätsbezirke  zu  verstehen,  die  häufig  mehrere 
politische  Bezirke  umfassen. 
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fluBst  durch  Eigenschaften,  die  demselben  entweder  angeboren  sind,  oder  die 
daaaelbe  durch  seine  Mitwirkung  oder  anch  ohne  diese  erworben  hat,  endlich 
durch  die  Einwirkung  der  Aussenwelt. 

Als  .dem  Individuam  angeborene  Eigenschaften  sind  zu  bezeichnen :  Vita- 
lität, Geschlecht,  Legitimität,  Missbild nngen,  Eörperconstitution,  erbliche  Anlage 
zu  gewissen  Krankheiten  (Taberculose,  Epilepsie,  Syphilis,  Krebs,  Geisteskrank- 
heiten n«  s.  w.),  Rasse,  Nationalität,  Vaterland  u.  s.  w. 

Als  activ,  also  durch  sein  Mitthun  erworbene  Eigenschaften  sind  zu 
betrachten:  Religion,  Civilstand,  Beruf  oder  Beschäftigung,  Bildung,  Ernährung, 
Lebensgewohnheiten  (Trunksucht),  Impfung,  Wohlstand  u.  s.  w.  Als  passiv 
erworbene  kann  man  das  Alter  annehmen. 

Als  äussere  Einflüsse  machen  sich  geltend :  Klima,  Bodenbeschaffen- 
heit,  Wohnort,  Wohnung,  Kleidung,  gewisse  Zufälligkeiten,  wie  Hunger,  Hitze, 
Kälte,  Nässe,  Dürre  etc.  Alle  diese  dem  Individuum  entweder  von  Geburt  oder 
durch  Erwerbung  anhaftenden  Eigenschaften  finden  in  den  Todtenbeschauscheinen 
ihren  Ausdruck.  Sie  gestalten  sich  bei  jedem  Individuum  anders,  und  wird  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  die  Lebensdauer  durch  die  gleichzeitige  Mitwirkung  mehrerer 
dieser  Factoren  günstig  oder  ungünstig  beeinflusst  werden.  Die  Erforschung  dieser 
Beziehungen  auf  die  Lebensdauer  ist  eben  eine  der  wesentlichsten  Aufgaben  der 
hygienischen  Statistik.  Dnrch  Zusammenlegung  dieser  Factoren  in  Gruppen  wird 
die  Lösung  dieser  Aufgaben  bedeutend  erleichtert.  Als  eine  solche  Gruppe  sind 
alle  Angaben  administrativen  Charakters,  die  sich  nur  auf  die  Person  des  Verstor- 
benen beziehen,  zu  bezeichnen.  Es  ist  das  vor  Allem  der  Name  des  Verstorbenen, 
fdr  dessen  Richtigkeit  an  manchen  Orten  detaillierte  Angaben  gefordert  werden, 
als :  Vor-  oder  Taufname  und  Zuname  (Oberösterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten, 
Krain,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien,  Bukowina) ;  Vulgärname,  bei  Frauen 
auch  der  Geburtsname  (Niederösterreich,  Küstenland,  Tirol,  Vorarlberg). 

Für  das  Geschlecht  enthält  nur  Triest  eine  besondere  Rubrik.  Das 
Alter  wird  in  allen  Ländern  und  an  allen  Orten  ausgewiesen.  Die  Rubrik 
Religion  fehlt  in  den  Todtenbeschauscheinen  von  Ober-Oesterreich,  Salzburg  und 
Mähren«  Die  in  statistischer  Beziehung  wichtige  Rubrik  ^Ci  vi  Is  tand^^  fehlt  in 
Krain.  In  mehreren  grossen  Städten  (Graz,  Laibach,  Triest)  findet  sich  die  in 
hygienisch-demographischer  Beziehung  interessante  Rubrik  „Dauer  der  letzten  Ehe**. 
Beruf,  Charakter,  Beschäftigung  wird  nicht  gefordert  in  Oberösterreich, 
Kärnten,  Böhmen  und  Dalmatien;  dagegen  enthalten  einzelne  Städte,  wie  Steyr, 
Marburg,  Laibach,  Königgrätz,  das  Land  Galizien,  Bestimmungen  betreffs  des 
Militärverbandes  des  Verstorbenen,  ob  activ,  Reservist,  Landwehrmann,  Urlauber, 
Landstnrmmann  etc.  Die  Rubrik  Geburtsort,  Pfarre,  Bezirk,  Land  fehlt 
in  den  Todtenbeschauscheinen  in  Steiermark,  Kärnten,  Galizien,  der  Bukowina  und 
Dalmatien.  Die  Zuständigkeitsangabe  wird  nicht  verlangt  in  Ober-Oesterreich, 
Salzbarg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Böhmen,  Mähren,  der  Bukowina  und  Dal- 
matien. In  Wien  verlangt  man  auch  die  Begründung  der  Zuständigkeit ;  in  Marburg 
wird  die  Angabe  der  Staatsangehörigkeit  gefordert ,  was  wobl  nicht  als  gleich- 
bedeutend mit  Nationalität  angesehen  werden  kann,  die  nirgends  ausgewiesen 
wird.  In  Graz  wünscht  man  die  Angabe  des  Heiniatslandes;  die  Todtenbeschau- 
Bcheine  von  Graz,  Klagenfurt  und  Olmütz  haben  auch  die  Rubrik  „der  Dauer  der 
Anwesenheit  im  Orte" ,  jene  von  Klagenfurt  und  des  Bezirkes  Wenstadt  an  der 
Methern  die  Angabe   „des  letzten  Aufenthaltes". 

Eine  weitere  Gruppe  bilden  die  Angaben  hygienisch-demographischen  Inhaltes  : 

Hierher  gehört  vorerst  der  Wohnort,   (lasse,   Hausnummer.   Diese  Angaben 
fehlen  in  Oberösterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Tirol,   Vorarlberg,  Mähren,  Galizien, 
Bukowina  und  Dalmatien.     Das  Geschoss  (Etage),  wo  die  Wohnung  gelegen,  weist 
Statistische  Monatscbrift.  I8äd.  20 
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Graz,  Laibach  ond  Krakan  ans.  i^)  Der  Sterbe  ort,  Gasse,  HausDammer 
wird  in  Wien,  Salzburg,  Brück  a.  d.  Mur,  Triest,  Brunn,  Galizien  und  der  Bukowina 
ausgewiesen.  Die  Sterbezeit,  Tag  und  Stunde  enthalten  alle Toitenbeschau- 
scheine.  Die  unmittelbare  Todesursache  wird  in  den  einzelnen  Ländern  und  Bezirken 
verschieden  bezeichnet :  Krankheit:  in  Steiermark,  Kärnten,  Mähren,  Dalmatien  ; 
letzte  Krankheit:  in  Ober  Österreich,  Salzburg,  Bühmen,  Bukowina;  Krank- 
heit und  Todesart:  in  Laibach;  Todesursache:  in  Niederösterreicb,  Triest ; 
Krankheit  (Todesursache)  „laut  ärztlichen  Bohandlungsschein  oder  laut 
Erhebungen"  :  im  Küstenland,  Tirol,  Vorarlberg,  Schlesien ;  Grundkrankheit: 
(Klattau);  Name  und  Dauer  der  Grundkrankheit:  in  Klagenfurt;  Art 
der  Krankheit,  plötzlicher  Tod,  „Zufall,  Selbstmord,  Mord  und  Todt- 
schlag"  :  in  Galizien;  auffallende  Krankheitsursache:  in  Klagenfurt. 

Die  hygienisch  feo  wichtige  Frage  der  Vererbung  von  Krankheiten 
berühren  nur  die  Todtenbeschauscheine  in  Graz  und  Laibach  mit  der  Rubrik : 
„erbliche  Anlage",   und  jener  in  Olmütz:   „ob  Vererbung  der  Tuberculose". 

Die  für  die  Staatsverwaltung,  beziehungsweise  die  Sanitätsbehörden  so 
wichtige  Rubrik:  „behandelnder  Arzt^  fehlt  in  den  Todtenbeschaascheinen 
von:  Niederösterreich,  Steiermark,  Krain,  Triest,  Küstenland,  Tirol,  Vorarlberg, 
Mähren,  Schlesien,  Bukowina  und  Dalmatien.  Durch  den  Mangel  dieser  Bestim- 
mung entgeht  den  berufenen  Organen  ein  Hilfsmittel  und  ein  sehr  brauchbarer 
Maassstab  zur  Beurtheilung  der  sanitären  Verhältnisse  eines  Landes,  der  Ver- 
theilung  der  Aerzte  in  demselben,  der  culturellen,  socialen  und  materiellen  Verhält- 
nisse der  Bevölkerung.  Betreffs  des  Wohlstandes  enthalten  nur  die  Todten- 
beschauscheine von  Steyr  und  Marburg  die  Bestimmung:  „ob  der  Verstorbene  im 
Genüsse  eines  Bezuges  oder  einer  Pension  aus  dem  Civil-  oder  Militäretat  stand". 

In  eine  dritte  Gruppe  lassen  sich  die  in  den  Todten beschauscheinen  ent- 
haltenen sanitätspolizeilichen  Bestimmungen  zusammenstellen. 

Die  Begräbnisszeit,  Tag  und  Stunde  ist  in  allen  Todtenbeschan- 
scheinen  enthalten.  Die  Angabe  des  Begräbnissortes  erfolgt  in  Graz,  Tirol, 
Vorarlberg  und  .Schlesien. 

Ausführliche  Bestimmungen  über  Desinfection  enthalten  die  Todten- 
beschauscheine in  Oberösterreich  und  Salzburg:  1.  Verfügung  mit  den  Effecten 
des  Verblichenen  und  Vorkehrungen  zur  Reinigung  der  Localitäten,  woselbst  das 
Individuum  gestorben  ist.  2.  Angabe  der  Massregeln  bei  plötzlichen  oder  gewalt- 
samen Todesarten,  bei  unterlassener  Behandlung  dorch  einen  Arzt,  bei  Cur- 
pfuschereien  und  Gewerbsstörungen ,  die  verfügt  wurden  oder  noch  zu  veran- 
lassen sind.  Ebenso  enthalten  die  Todtenbeschauscheine  in  Steyr,  Prag,  Dentschbrod, 
Geiersberg,  Unhost,  Kladno,  Iglau,  Neutitschein,  Weisakirchen  und  Spalato  eine 
Bestimmung  betreffs  Reinigung  des  Bettzeuges.  In  Krakau  wird  bei  Blatterntodes- 
fällen die  Angabe,  ob  das  Individuum  geimpft  war,  verlangt.  In  Graz  und  Laibach 
werden  auch  angegeben:  „allfällige  Operationen,  Obductionen,  Sanitätsbedenken 
und  eventuelle  ärztliche  Anordnungen". 

Bei  den  Todtgeburten  kommen  in  Betracht  Bestimmungen,  die  «ich  auf 
ilie  Mutter  beziehen  und  solche  betretFs  der  Frucht.  Was  erstere  anbelangt ,  so 
verlangt  man  in  Graz  und  Laibach  den  „Namen  und  Charakter  der  Eltern  bei 
Todtgeborenen  und  Kindern  bis  zum  erstem  Lebensjahre".  In  diesen  beiden  Städten 
verlangt  man  bei  Todtgeborenen  auch  das  Alter  der  Mutter,  weiter  die  Daner 
oder  Abnormität  der  (ieburt;  in  Graz  aueh  die  Angabe  der  wievielten  Geburt. 
Der  Name  der  Hebamme  bei  Todtgeburten  wird  verlangt  in  Oberösterreich,  Steyr, 
Graz  und  Laibaeb.     lieber  das  Fötalalter  der  Frucht  und   die  Geburtszeit  enthalten 

)  Das  fjj'scilit'lif  aucli  in  dor  Statistik  der  Stiulio  Wien  und  Graz,  ohne  dass  es 
ans  «len  mir  ziif^ekomniHnen  Todteubescliausolu'iiien  crsiclitlich   wiire. 
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Befliimmangen  die  Todtenbesohauscheine  in  Neustadt  a.  d.  Methen,  Deatschbrod, 
Iglaa,  Weisskireben,  Neutitscbein.  In  Graz  und  Laibacb  müssen  auch  die  Fragen 
über  Geschleeht,  Eeife,  Lebensfähigkeit,  Lage  der  Frucht,  allfällige  Fäulniss 
derselben  beantwortet  werden.  Die  das  Kindesalter  betreffenden  Bestimmungen 
beziehen  sich  zumeist  auf  die  Legitimität  und  die  Ernährung.  Die  Legitimitätsan- 
gabe wird  in  Graz,  Brack  a.  d.  Mur,  Laibach  verlangt.  In  Erakau  ist  dieselbe 
bei  Kindersterbefällen  bis  zu  5  Jahren,  in  Olmütz  bis  zu  6  Jahren  nachzuweisen. 

Der  Geburtsort  und  das  Land  der  Mütter  unehelicher  Kinder  muss 
angegeben  werden  in  Wien,  Brück  a.  d.  Mur,  Laibach,  Prag,  Neustadt  a.  d.  Methen, 
Deutschbrod,  Iglau,  Altitschein,  Weisskirchen,  Schlesien.  Der  Nachweis  der  Kinder- 
ernährung bei  bis  zum  ersten  Lebensjahre  verstorbenen  Kindern,  nämlich :  „ob 
Muttermilch,  Ammenmilch,  Thiermilcb,  kunstliche  Ernährung'*,  wird  gegeben  in 
Graz,  Klagenfurt  und  Laibach ,  Trieat  und  Olmütz.  ^)  In  Wien  und  Prag  ist 
auch  der  Name  und  Wohnort  der  Pflegepartei  anzugeben,  bei  der  ein  Pflegekind 
gestorben  ist. 

Was  die  Form  der  Todtenbeschauscheine  anbelangt,  sind  es  in  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  Zettel  in  Quart-  oder  Halbbogen format.  Im  Bezirke  Brück 
a.  d.  Mur  hat  der  Todtenbeschauschein  die  Form  einer  doppelten  Juxta,  wo  stets 
drei  gleiche  Formularien  ausgefüllt  werden ;  die  Juxta  bleibt  beim  Todtenbeschauer, 
den  einen  Coupon  erhält  das  Gemeindeamt,  den  andern  die  Partei,  beziehungsweise 
das  Pfarramt.  Auch  für  ganz  Galizien  gilt  die  Juxtaform ,  wo  die  gleichlautend 
ausgefüllte  Juxta  bei  dem  Todtenbeschauer  bleibt,  der  abgetrennte  Coupon  hingegen 
der  Partei  übergeben  wird.  Es  sind  das  sehr  nachahmenswerthe  und  verbesserungs- 
fahige  Einrichtungen.  —  Die  Ausnützung  der  Juxtahefte  würde  sicher  die  Mor- 
talitätestatistik  wesentlich  fördern. 

Aus  der  vorstehenden  Darstellung  des  Inhaltes  und  der  Form  der  Todten- 
beschauscheine  ergibt  sich  demnach,  dass : 

1.  obzwar  die  Zahl  und  der  Inhalt  der  Eubriken  in  den  Sterbematriken 
nach  dem  derzeit  noch  giltigen  Patente  vom  20.  Februar  1784 ,  also  seit  mehr 
als  100  Jahren,  sich  gleich  geblieben  sind ,  dies  nicht  vom  Inhalte  der  Todten- 
beschauscheine  gilt. 

2.  In  einzelnen  Ländern,  Bezirken,  Städten  hält  man  noch  fest  an  dem 
Inhalte  der  Sterbematriken,  in  anderen  Todtenbeschauscheinen  wird  noch  unter  die 
Anforderungen  der  Matriken  gegangen,  endlich  in  anderen  Todtenbeschauscheinen, 
und  es  ist  das  die  grosse  Mehrzahl,  wird  wieder  weit  mehr  ausgewiesen,  als  für 
die  Eintragung  in  die  Sterbematriken  noth wendig  ist.  In  letzterer  Richtung  ist  in 
vielen  Bezirken  und  Städten  ein  bedeutender  Fortschritt  wahrzunehmen. 

Sicher  würden  Hygiene  und  Demographie  wesentlich  gefördert  werden, 
wenn  die  gewonnenen  Daten  nicht  unbenutzt  und  unbekannt  in  den  Matriken, 
beziehungsweise  den  verschiedenen  Todtenbeschauschein-Sammlungcn,  Sterbeproto- 
kollen u.  8.  w.  vergraben  würden.  Die  Ursache  liegt  in  der  meist  mangelhaften 
Form  der  Sanitätsberichte  der  Bezirke  und  Städte,  die  sich  nicht  auf  die  vorhan- 
dene Statistik  stützen,  nicht  den  Grundstock  für  alljährli(di  zu  verölTentlichende 
Lan  lessanitätsberichte,   beziehungsweise  einen   Reichssanitätsbcricht   bilden. 

Diese  Lücke  der  Berichterstattung  wird  in  der  letzten  Zeit  1  heil  weise 
durch  das  vortrefflich  unter  der  Leitung  des  gi'genwärtigen  Vorstandes  der  k.  k. 
statistischen  Central-Commission  organisieite  und  herausgegebene  österreichische 
Städtebuch  ausgefüllt. 

Leider  fehlen   aber  bisher   Berichte  ans   den    meisten   Kronlündern,     bezie- 


'')  Auch  in  Wien  und  Prup;  wird  die  KiMilereniHliriius  aiis^rwicsen  ;   deoli  entlialten 
die  mir  zagekommeneu  Todteubescliauscheiae  nicht   diese   Rubrik 
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hnngsweise  Bezirken  und  Städten,  die  nach  einem  feststehenden  Plane,  wie  das  bei 
dem  Städtebnohe  der  Fall  ist,  gearbeitet  sind,  und  ein  vergleichbares  Materiale 
liefern  würden,  auf  Gmnd  dessen  die  sanitären  Verhältnisse  des  Staates,  der 
Länder,  einzelner  Bezirke  und  Städte,  die  Tbätigkeit  der  Sanitätsbehörden  bear- 
theilt,  die  Mängel  und  Bedürfnisse  in  der  öffentlichen  Öesnndheitspflege  dargelegt 
werden  könnten.  Denn  es  ist  ein  grosser  Unterschied,  ob  ein  Bericht  für  die  Acten- 
registratur  oder  ob  derselbe  für  die  Veröffentlichung  gearbeitet  bt !  Die  möglichste 
Ausnützung .  der  Oeffentlichkeit  ist  eben  eines  der  wichtigsten  Hilfsmittel  zur 
Besserung  der  sanitären  Verhältnisse! 

3.  Hat  sich  bei  der  Durchsicht  der  Todtenbesohauscheine  der  bedauerliche 
Umstand  ergeben,  dass  wie  für  den  ganzen  Staat  kein  allgemein  giltiges  Todten- 
beschausohein-Formalare  vorbanden  ist,  sehr  häufig  in  demselben  Eronlande,  ja  in 
demselben  politischen  Bezirke  verschiedene  Formulare  gebräuchlich  sind. 

Diese  Zerfahrenheit  nach  Inhalt  und  Form  der  Todtenbeschauscheine  hat 
aber  besonders  die  wichtige  Folge,  dass  die  derzeitige  Mortalitätsstatistik  weder 
nach  Quantität  verlässlich,  noch  nach  der  Qualität  des  Ausgewiesenen  in  hygienischer 
und  demographischer  Richtung  befriedigt,  und  weder  für  die  Verwaltung,  noch  die 
Wissenschaft  vollkommen  brauchbar  ist.  Was  soll  der  Verwaltnngs-Sanitätsbeamte, 
Hygieniker  etc.  mit  der  Angabe  anfangen,  dass  in  einem  Bezirke  oder  Orte  100  Männer 
und  100  Weiber  an  Typhus  gestorben  sind,  und  nichts  über  das  Alter,  die  Be- 
schäftigung, Wohnverhältnisse  oder  etwa  gepflogene  Epidemieerhebungen  erfährt! 
Er  kann  höchstens  den  Sterblichkeits-Coefficienten  berechnen,  doch  ist  das  wahrlich 
sehr  wenig  !  Alle  diese  Mängel  sind  aber  tief  begründet  in  der  Entstehungsweise  der 
österreichischen  Mortalitätsstatistik.  Alle  Daten,  die  sie  erhält,  stammen  ans  den 
Sterbematriken  der  verschiedenen  Confessionen.  Denn  die  Gemeinden  führen  keine 
Matriken,  keine  Sterbeverzeichnisse,  und  die  bestehenden  Todtenbeschreibämter 
beschäftigen  sich  fast  ausschliesslich  mit  dem  Begrab oisswesen. 

Von  den  Matrikenführungen  werden  vierteljährlich  die  Volksbewegungs- 
tabellen, am  Schlüsse  des  Jahres  die  Berichte  über  die  Todesarten  abverlangt. 
Die  Volksbewegungstabellen  werden  von  einem  untergeordneten  Orgaue  der 
schwer  überlasteten  Bezirkshauptmann scbaft  gesammelt  und  möglichst  rasch 
weiter  geleitet.  Die  Berichte  über  die  Todesarten  empfängt  der  k.  k.  Bezirksarst, 
der  die  einzelnen  Gemeinden  in  alphabetischer  Reihe  geordnet  in  Bezirkssummarien 
einträgt.  —  Diese  Summarien  gehen  an  die  Landesbehörden,  wo  von  Laien  die 
Landessummarien  zusammengestellt  werden,  um  im  Wege  des  Sanitätsdepartements 
des  Ministeriums  des  Innern,  wo  diese  Daten  aus  Mangel  an  Arbeitskräften  un- 
beachtet und  nicht  aufgearbeitet  an  die  k.  k.  statistische  Central  -  Commission 
gelangen.  Da  dem  Bezirksarzte  die  Volksbewegungsstatistik  unbekannt,  bei  den 
anderen  Instanzen  verschiedene  Referenten  die  Volksbewegung  und  Sanitätsstatistik 
bearbeiten,  so  stimmen  die  Zahlen  nicht  überein ,  obgleich  beide  ans  derselben 
Quelle  stammen,  nämlich  aus  den  conftt-^ionellen  Sterbematriken.  Auf  Grund  dieser 
Quellen  veröffentlicht  die  österreichische  Mortalitätsstatistik  Tabellen  über  die 
Eindersterblichkeit  nach  Monaten,  Gescblecbt,  Legitimität  und  Alter  bis  mit  fünf 
Jahren  ;  ferner  eine  Tabelle  der  Sterblichkeit  nach  einzelnen  Jahren  und  Geschlecht ; 
ferner  eine  Tabelle  nach  10jährigen  Altersgruppen  und  Geschlecht;  dann  eine 
Tabelle  der  Sterblichkeit  nach  Monaten  und  Geschlecht ;  endlich  in  der  Sanitätssta- 
tistik eine  Tabelle  der  Todesursachen  mit  Angabe  des  Geschlechtes  der  Verstorbenen. 

Wie  wenig  die  österreichische  Todesursachen-Statistik  den  Ansprüchen  der 
Wissenschaft  genügt,  bierfür  ist  die  laienhafte  Nomenclatur ,  die  geringe  Zahl 
systemlos  angesetzter  Todesursachen,  der  Mangel  aller  Daten  über  das  Alter,  Be- 
schäftigung etc.  der  Verstorbenen,  ein  unanfechtbarer  Beweis.  So  ist  beispielsweise 
für  die  Todesursache  „angeborene  Lebensschwäche"  der  Zeitraum  eines  Jahres  viel 
zu  gross ,  weil  in  dieser  Zeitperiode  viele  andere  Krankheiten  Ursache  des  Todes 
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sein  können,  in  diese  Frist  auch  der  Zahnprocess,  die  Impfung  fallen,  auoh  sich  im 
YerUnfe  des  ersten  Halbjahres  meist  die  Symptome  ererbter  Syphilis  zeigen.  Ebenso 
unklar  ist  die  Bezeichnung:  « entzündliche  Krankheiten  der  Athmungsorgane*' ;  sind 
das  acute  oder  chronische  Entzündungen,  betreffen  dieselben  den  Kehlkopf,  die 
Luftröhre  und  ihre  Yerzweigongen,  die  Lungen,  das  Brustfell  etc.,  welche  Organe 
allen  schweren  Erkrankungen  unterworfen  sind^  und  für  sich  allein  eine  Todesursache 
bilden  könnten.  Meiiite  man  aber  damit  die  so  häufige  Lungenentzündung,  warum 
nicht  die  Enbrik  so  bezeichnen? 

Auch  das  Yerzeichniss  der  angeführten  Infectionskrankheiten  ist  unvoll- 
st&ndig,  entspricht  weder  den  Bedlirf oissen  der  Verwaltung,  noch  den  Anforderungen 
der  Wissenschaft,  noch  den  speciellen  Verhältnissen  in  einzelnen  Kronländern 
(Pellagra  in  den  italienisch- südsla vischen  Ländern,  Skrljevo  in  Dalmatien),  besonders 
da  jede  Angabe  über  Alter,  Beschäftigung  etc.  der  Verstorbenen  fehlt  Dabei  werden 
nur  die  autonomen  Städte  und  politischen  Bezirke  ämtlich  ausgewiesen,  hingegen 
jene  grossen,  stark  bevölkerten  Orte,  wie  Hernais,  Sechshaus  und  überhaupt  die 
Vororte  von  Wien  und  Prag,  weiter  die  grossen  Industriestädte  Pilsen,  Gablonz,  die 
grössten  Curorte  Oesterreichs  Karlsbad,  Teplitz  u.  s.  w.  in  der  Bezirksstatistik  ver- 
schwinden, auch  derselben  in  dem  der  Sanitätsstatistik  vorausgehenden  Texte  keine 
Erwähnung  geschieht.  Soll  aber  dieser  Unzulänglichkeit  und  diesen  Mängeln  der 
Mortalitätsstatistik  abgeholfen  werden,  ist  nothwendig  eine  zweckmässige  Organi- 
sation deren  Grundlage,  nämlich  der  Leichenbeschau. 

Nur  auf  dieser  kann  sich  eine  nach  Quaatität  und  Qualität  befriedigende 
Mortalitätsstatistik  aufbauen,  die  die  Grundlage  aller  Gesundheitspflege  ist,  den 
Prüfstein  und  die  Controle  für  die  Wirksamkeit  der  sanitären  Einrichtungen  des 
Staates  und  für  die  Thätigkeit  der  Vervvaltungs-,  beziehungd weise  der  Sanitäts- 
behörden bildet.  Ohne  eine  gute  Mortalitäisstatistik  ist  aber  alle  Gesundheitspflege 
ein  Hernmtappen  im  Finstern.  Nur  die  Statistik  kann  die  in  socialer  Beziehung 
so  wichtigen  Fragen  des  Einflusses  der  Ernährung,  Wohnung,  Arbeit,  Bildung, 
des  Wohlstandes  etc.  auf  die  Lebensdauer  beantworten,  wozu  sydtematisch  durch- 
geführte Massen beobach tu ngen  nothwendig,  die  nur  durch  eine  wohlorganisierte 
Leichenbeschau  erreichbar,  die  das  nothwendige  Materiale  liefert.  Um  zu  diesem 
Ziele  zu  gelangen  sind  Organe  nöthig,  die  für  die  gestellte  Aufgabe  das  nöthige 
Verständniss  und  Fachbildung  besitzen.  Bisher  wird  in  Oesterreich  fast  überall  die 
Leichenbeschau  von  Aerzten  oder  Wundärzten  ausgeübt  und  nur  in  wenigen  ärzte- 
armen Gegenden  wird  dieses  Amt  von  hierzu  geeigneten  Laien  versehen,  die  un- 
bescholten und  des  Lesens  und  Schreibens  kundig  sind.  Doch  dürften  letztere  mit 
der  fortschreitenden  Organisation  des  Sanitätsdienstes  in  den  Gemeinden  seltener 
werden  und  die  Todtenbeschau  ganz  in  die  Hände  der  Aerzte  übergehen.  Dadurch, 
dass  die  Stadt-,  beziehungsweise  Districtsärzte  verhalten  werden,  auf  Grund  eines 
nach  Inhalt  und  Form  zweckmässigen  Leichenbeschauscheines  für  die  Städte  oder 
die  zugewiesenen  Gemeinden  statistische  Berichte  an  die  vorgesetzten  politischen 
Behörden ,  beziehungsweise  die  k.  k.  Bezirksärzte  zu  liefern ,  wird  der  Statistik 
ein  wohlgeordnete«,  reichhaltiges,  weil  verläeslich,  werthvoUes  Materiale  zugeführt 
werden.  Gegenüber  der  von  mancher  sehr  gewichtigen  Seite  gemachten  Einwendung, 
dass  der  Arzt  nicht  geeignet  sei  und  auch  nicht  verhalten  werden  könne,  die  für 
die  Mortalitätsstatistik  wichtigen  Daten  ausser  der  Todesursache  zu  registrieren, 
mu88  daran  festgehalteo  werden,  dass  in  Oesterreich  sich  die  Leichenbeschau  seit 
mehr  als  100  Jahren  eingelebt  und  fast  ausschliesslich  immer  von  Aerzten  ge- 
handhabt wurde,  daher  nur  der  Arzt  aus  gedctzlichen,  sanitären  und  praktischen 
Gründen  zu  deren  Ausübung  berufen  ist.  Der  Arzt  allein,  der  jahrelang  an  einem 
Orte  wirkt,  die  Familien,  deren  erbliche  Krankheitsanlagen,  Lebensgewohnheiten, 
Wohnverhältnisse,  Wohlstand  etc.  kennt,  nur  er  ist  competent  zu  einem  richtigen 
Urtheile.  Neben  dem  Priester  ist  der  Arzt  der  Vertrauensmann  der  Familie.    Diese 
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Yertrauensstellung  des  Arztes  hat  eine  tiefeingreifende  Wirknng  auf  die  Yerl&ss- 
lichkeit  einer  Mortalitätsstatistik ,  die  sich  auf  ein^  nur  von  Aerzten  aasgeübte 
Todtenbesohau  stützt.  Daher  ist  die  erste  Forderung  ^  dass  die  Todtenbesehau 
allerorts  nur  von  Aerzten  ausgeübt  werde. 

Eine  zweite  notbwendige  Bedingung  ist ,  dass  für  ganz  Oesterreioh  e  i  n 
einziges  gleichlautendes  Todtenbeschauscbein-Formulare ,  beziehungsweise 
Zählkarte,  überall  gleich  in  Inhalt  und  Form  Geltung  habe,  und  zwar 
eines  für  Erwachsene  und  eines  für  Kinder  (inclusive  die  Todtgeborenen)  bis  zum 
14.  Jahre. 

Sehr  zu  berücksichtigen  ist  weiter,  dass  das  Todtenbeschau-Formulare  und 
die  Zählkarte  nicht  zu  compliciert  seien.  Die  Verschiedenheit  der  Cultur  in  den 
einzelnen  Kronländern  erfordert  diese  Vorsicht,  um  einem  Misserfolge  vorzubeugen. 

Als  die  geeignetste  Form  erscheint  die  Juxta,  wo  dann  der  €oupoa  der 
Partei,  beziehungsweise  der  MatrikenfUhruDg  übergeben  wird,  die  Juxta  aber  in 
den  Händen  des  Todtenbeschauers  bleibt.  Diese  Juxta  soll  aber  in  eine  Zählkarte 
umgewandelt  werden.  Die  Zählkarte  würde  mehr  Rubriken  enthalten  als  der  Todten- 
beschauschein.  Namentlich  fänden  aber  in  derselben  alle  jene  Daten  Aufnahme,  die 
der  Arzt  aus  Bücksicht  auf  die  Familie  sehr  häufig  genöthigt  ist  im  Todtenschein  za 
verschweigen.  Diese  Juxtahefte  würden  den  k.  k.  Bezirksärzten  zur  Controle  der 
von  den  Gemeindeärzten,  beziehungsweise  Todtenbeschauern  eingesandten  statistischen 
Berichte  dienen.  Freilieh  würde  sich  auch  daraus  ergeben,  dass  die  ganze  Volksbe- 
wegungsstatistik, insoweit  sie  sich  auf  die  Mortalitätsstatistik  bezieht,  in  die  Hände  der 
Todtenbeschauer,  also  Stadt-,  Districts-,  beziehungsweise  Bezirksärzte  überginge, 
wodurch  sie  an  Verlässlicbkeit  gewiss  nur  gewinnen  würde.  Da  der  bisherige 
Sterbematrikeninhalt  sich  bewährt  und  keine  Keformbedürftigkeit  sich  geltend 
gemacht,  würden  für  den  Coupon  die  Rubriken  der  Matrik  genügen.  Anders  ist 
das  mit  der  Juxta  als  Zählkarte.  Diese  ist  bestimmt,  das  für  die  Hygiene  und 
Demographie  notbwendige  statistische  Materiale  beizuschaffen.  Hierfür  genügt  der 
Inhalt  der  Sterbematriken  nicht  mehr! 

Die  Hygiene  schützt  durch  die  Sorge  um  die  Mutter  das  noch  ungeborene 
Individuum,  begleitet  dasselbe  durch  das  ganze  Leben,  überwacht  sein  Geschlechts- 
leben, seine  Ernährung,  Wohnung,  Erziehung,  Bildung,  seinen  Beruf,  Lebens- 
gewohnheiten, Tugenden  und  Untugenden  in  allen  Altersclassen,  an  allen  Orten 
und  zu  allen  Zeiten,  führt  ihn  schützend,  rathend  und  belehrend  bis  zum  Grabe, 
wo  sie  noch  besorgt  ist,  die  etwa  aus  der  Leiche  drohenden  Gesundheitsgefahren 
unwirksam  zu  machen !  So  wird  die  Hygiene  der  vielgestaltete,  überall  wirksame 
Schutzgeist  des  Menschen.  Die  Hygiene  ist  es  auch,  die  in  unserer  von  socialen 
Ideen  so  bewegten  Zeit  die  Regierungen  bewogen  zu  der  grossartigen  Arbeiter- 
gesetzgebung, die  bestimmt  ist,  das  Los  von  Millionen  Menschen  in  der  schlimmsten 
Zeit ,  wenn  krank  oder  schwer  verwundet,  erträglich  zu  gestalten.  Jede  Ver- 
besserung in  den  Lebensverhältnissen  der  Bevölkerung  bedeutet  eine  Verlängerung 
der  Lebensdauer,  die  in  der  Mortalitätsstatistik  ihren  Ausdruck  findet.  Darnach  hätte 
die  Zählkarte  für  Erwachsene  nebst  den  Rubriken  des  Todtenbeschauscheines,  wo 
etwa  noch  bei  dem  Familienstande  die  Dauer  der  letzten  Ehe  ausgewiesen  werden 
könnte,  alles  das  aufzunehmen,  was  geeignet  ist,  die  Lebensdauer  günstig  oder 
ungünstig  zu  beeinflussen. 

Neben  der  Krnührung,  die  nur  bei  Kindern  bis  zu  einem  Jahre  möglich  ist, 
statistisch  zu  verwerthen,  ist  iür  jedes  Imlivi^uum  hygienisch  am  wichtigsten  die 
BeschalFenbeit  der  Wohnung.  Es  genügt  da  nicht  Gasse  und  Hausnummer  auezu- 
weisen,  sondern  sind  namentlich  Angaben  erforderlich  über  das  Stockwerk  (Etage), 
Zahl  der  Zimmer,  Zalil  der  dieselben  bewolinenden  Personen,  endlich  die  Angabe 
des  Jahreszinses  eventuell  der  Hausela^senstener.  Von  nicht  minderem  Einflüsse  auf 
die  (lonndlieit  dc^   Intlividuunis  i^t  die   Hescbät'li^nng    oder  der  Beruf.   —   Diesen 
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Angaben  muss  umsomehr  Aufmerksamkeit  und  Genauigkeit  zugewendet  werden,  als 
sie  in  Combiniernng  mit  Geschlecht,  Alter,  Wohnverhältnissen  des  Individuums  eine 
sichere  Grundlage  Hir  die  Beurtheilung  der  sanitären  und  socialen  Yerhältnisse 
eines  grossen  Theiles  der  Bevölkerung  sind. 

Die  Wohn-  und  Berufsverhältnisse  geben  aber  auch  sichere  Anhaltspunkte 
über  den  Wohlstand  des  Einzelnen  oder  der  Familie.  Um  den  Einflass  des  Wohl- 
standes auf  die  Lebensdauer  zu  erheben,  entbehren  die  in  einigen  Städtea  beliebten 
sohätzungsweisen  Angaben  und  die  dort  übliche  Nomenclatur  für  die  einzelnen 
Yermögensclassen  der  sicheren  Grundlage.  Diese  Grandlage  gibt  aber  nur  der 
Steuerbogen.  In  der  Zählkarte  soll  demnach  bei  Verstorbenen  der  Landwirthschaft 
die  Grundsteuer,  bei  solchen  des  Gewerbestandes  die  Erwerbsteuer,  bei  Personen 
mit  festen  Gehalten  oder  Pensionen  die  Höbe  dieser  Beträge,  bei  Hausbesitzern  in 
Städten,  wo  eine  Hausclassensteuer  besteht,  diese,  bei  anderen  Personen  die  Höhe 
des  gezahlten  Zinses  u.  s.  w.   Aufnahme  finden. 

Der  Steuerbogen  ist  das  sicherste  Kriterium  für  die  Beurtheilung  der 
Wohlstandsverhältnisse  der  Bevölkerung.  Auch  ist  dieser  Vorschlag  kein  Novum, 
da  auch  die  Zählkarte  des  niederrheinischen  Vereines  für  Gesundheitspflege  die 
Stenerquote  des  Verstorbenen  aufgenommen  hat.  Der  Durchführbarkeit  dieser  For- 
derung würden  sich  kaum  unüberwindliche  Hindernisse  entgegenstellen,  weil  die 
Höhe  der  Steuer,  des  Bezuges  oder  des  Zinses  immer  beim  Gemeindevorsteher, 
beziehungsweise  der  Partei,  im  schlimmsten  Falle  vom  Steueramte  zu  erfahren 
wären.  Auch  über  die  Erblichkeit  gewisser  Krankheiten  soll  die  Zählkarte  Auf- 
schlusa  geben  durch  Angabe,  ob  eine  erbliche  Anlage  vorhanden,  des  Alters,  der 
Todesursache  verstorbener  Eltern  oder  Geschwister.  Weiter  ist  anzugeben,  ob  ge- 
impft oder  ungeimpft. 

Die  Zählkarte  für  Kinder  hätte  für  solche  bis  zam  14.  Lebensjahre  Gel- 
tung, wo  das  Kind  die  Schule  verlässt  und  aus  der  häuslichen  Zucht  in  das 
öffentliche  Leben  übertritt.  In  diese  Zählkarte  gehört  der  Name,  Beruf  und  die 
Keligion  der  Eltern,  bei  unehelichen  Kindern  jene  der  Mutter,  die  Legitimität,  ob 
das  Kind  die  Schule  besuchte ,  die  Wohnungs-  und  Wohlstandsverhältnisae  der 
Eltern,  die  auf  die  Erblichkeit  bezughabenden  Angaben,  endlich  ob  das  Kind  ge- 
impft oder  ungeimpft  war.  Bei  Kindern  bis  zu  einem  Jahre  ist  nebstbei  die  Er- 
nährungsweise auszuweisen.  Bei  den  Todtgeborenen  ist  anzugeben  das  Geschlecht, 
Fötalalter,  beziehungsweise  Schwangerschaftswoche,  Alter,  Beruf  der  Eltern,  be- 
ziehungsweise der  Mutter,  Legitimität,  ob  das  Kind  lebensfähig  und  reif  war, 
endlich  ob  Kunsthilfe  nothwendig  war. 

In  beiden  Zählkarten  wäre  weiter  die  in  sanitätspolizeilicher  und  socialer 
Beziehung  wichtige  Angäbe  zu  verzeichnen,  ob  der  Verstorbene  ärztlich  behandelt 
wurde,  oder  eine  Hebamme  intervenierte. 

Die  hygienisch  und  statistisch  wichtigste  Angabe  ist  jene  über  die 
unmittelbare  Todesursache  oder  letzte  Krankheit  und  die  Todesart.  —  Um  allen 
jenen  unbrauchbaren,  weil  unbestimmten  Aogaben,  wie  Lungen,  Herz,  Gehirnläh- 
mung, Lungenödem,  Fraisen  u.  s.  w.,  die  meist  nur  Symptome  bezeichnen,  vor- 
zubeugen, erscheint  es  nothwendig,  dass  die  Beschauärzte  verpflichtet  würden,  nur 
jene  Todesursachen  anzuführen,  wie  sie  in  dem  vom  3.  internationalen  fetatistischen 
Congresse  angenommenen  Verzeichnisse  aufgestellt  sind. 

Beide,  Zählkarte  und  Todtenschein  hätten  endlich  Eubriken  über  die 
Begräbnisszeit,  den  Begräbnissort,  betreffs  Anordnung  von  iJesinfection  des  Locales 
und  Bettzeuges  oder  anderer  sanitätspolizeilicher  Massregeln  zu  enthalten.  Eine 
Form  für  die  Juxta-Zählkarte  und  den  Todtenschein-Coupon  geben  wir  im  Anhange. 
Auf  Grund  dieser  Zählkarten  wäre  die  officielle  Mortalitätsstatistik  alljährlich  auf- 
zuarbeiten. Eine  noth wendige  Voraussetzung;  ist  jeiloch,  dass  das  im  Jahre  1871, 
beziehungsweise  1877  aufgestellte  Schema  der  TodeHursachen  den  Anforderungen 
der   Verwaltung  uod   Hygiene  entsprechend   abgeändert   werde. 
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Nach  Süssmiloh  gibt  es  drei  PforteD ,  darch  welche  der  Mensch  ans 
dem  Leben  heranstritt.  Die  erste,  grösste  Pforte  ist  die  der  Krankheit.  Ans  dem 
grossen  Heere  von  Krankheiten,  denen  der  Mensch  unterworfen,  scheidet  sich  eine 
6rnppe  ab,  die  ein  hohes  Interesse  hat  fdr  die  Staatsverwaltung  wie  anch  für  die 
Hygiene.  Es  sind  das  die  Infectionskrankheiten.  Als  solche  sind  zu  bezeichnen  und 
wären  aufzunehmen :  Blattern,  Scharlach,  Masern,  Diphtheritis,  Croup,  Keuchhusten, 
Flecktyphus,  Abdominaltyphns,  RUckfallfieber  (Febris  recurrens),  Retis,  Cholera 
asiatica,  Cholera  nostras,  Wechselfieber,  Puerperalfieber,  Erysipel,  Syphilis,  Wnth, 
Milzbrand  (Pustula  maligna),  Botz,  die  österreichischen  Specialitäten  Pellagra  und 
Skrljevo  und  die  Lungenschwindsucht  (Tuberculose).  Letztere  Krankheit  bildet  den 
Uebergang  zu  einer  in  socialmedicinischer  Beziehung  interessanten  Krankheitsgruppe , 
nämlich  der  Rachitis,  Scrophulosis.  In  diese  Gruppe  gehören  auch  noch  die  yon 
der  Kinderernährung  abhängige  Kinderdiarrhoe  (Darmkatarrh),  die  zumeist  das 
weibliche  Geschlecht  hinraffende  krebsige  Entartung,  die  hingegen  wieder  mehr 
den  Männern  gefährliche  Apoplexie,  endlich  die  für  gewisse  Alters-  und  Berufs- 
classen  eigenthümliche  Lungenentzündung.  Die  zweite  Pforte  ist  das  Alter.  Der 
mit  zu  hohem  Alter  verbundene  Involutionsprooess  im  Organismus,  wie  auch  zu 
grosse  Jugend  des  Individuums  mit  mangelhafter  oder  ungenügender  Entwickelnng 
werden  zu  Todesursachen,  die  man  mit  Todtgeburt ,  angeborener  Lebensschwäche 
bis  zu  1  Monat,  und  mit  Altersschwäche  bezeichnet.  Die  dritte  Pforte  ist  die  des 
gewaltsamen  Todes,  wohin  alle  Sterbefälle  durch  Zufall,  Unfall,  Selbstmord,  Todt- 
schlag  und  Mord  gehören. 

Alle  übrigen  Todesfälle  würden  in  der  grossen  Kubrik  ^sonstige  hier 
nicht  angeführte  Todesursachen^  oder  noch  besser  in  Gruppen  nach  den  Organ- 
systemen des  Körpers,  also  Gebirnkrankbeiten,  Rückenmarkskrankheiten,  Gefäss- 
und  Herzkrankheiten,  Krankheiten  der  Athmang8organe,  Krankheiten  der  Ver- 
dauungsorgane, Krankheiten  des  Urogenitalsystemes,  Krankheiten  der  Musculatur 
und  der  Knochen  Aufnahme  finden.  Dieses  Schema  nähert  sich  wesentlich  der  von 
L  anglet  in  der  Sitzung  am  27.  August  1884  des  internationalen  Congresses  zu 
Haag   aufgestellten  Liste  der  To(le8ur8a<;hen. 

Aufgabe  der  Mortaiitätsstatistik  wäre  es  dann,  die  einzelnen  Todesursachen 
mit  den  verschiedenen  die  Lebensdauer  beeinflussenden  Factoren  in  Uebersichten 
zu  combinieren.  Das  derart  aufbereitete  Materiale  würde  eine  sichere  Grundlage 
für  die  Thätigkeit  auf  den  Gebieten  der  öfl'entlichen  Gesundheitspflege  bieten  und 
die  Lösung  mancher  hygienischer  und  socialer  Fragen  auf  statistischem  Wege  ge- 
statten. Im  Interesse  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  ist  es  notb wendig,  dio 
bestehende  in  formeller  und  essentieller  Richtung  unbefriedigende  Sanitäts-,  bezie- 
hungsweise   Mortalitätsstatistik  umzugestalten. 

Das  ist  in  Oesterreich  nur  möglich  auf  dem  vorgezeichneten  Wege  der 
Reform  der  Leichenbeschau  und  Annahme  des  Zählkartensystemes.  Es  liegt  voll- 
kommen in  der  Hand  der  Staatsverwaltung,  da  die  Todtenbeschau  in  den  über- 
tragenen Wirkungskreis  der  Gemeinde  gehört,  im  Yerordnungswege,  wie  es  bei 
den  Viehpässen  geschehen,  ein  in  ganz  Oesterreich  allein  giltiges  Todtenbeschau- 
schein-Formulare,  beziehungsweise  Zählkarte  im  Selbstverlage  herauszugeben.  — 
Dann  wird  die  Sanitätsstatistik  und  namentlich  einer  ihrer  wichtigsten  Abschnitte, 
die  Mortaiitätsstatistik,  aus  dem  Rahmen  einer  von  Rechnungsbeamten  gemachten 
mechanischen  Zusammenstellung  unverlässlicher  Zahlen  heraustreten,  hingegen  in 
Beziehung  auf  Zahl  und  Inhalt  Sicherheit  und  Verliisslichkeit  erlangen.  Zur 
zweckmässigen  Ausnutzung  der  Zählkarten  ist  jedoch  die  Errichtung  eines  sani- 
tätsstatistischen Bureau  bei  der  obersten  statisÜHchen  Centralstelle  unter  Leitung 
eines  Hygienikers  unumgänglich  nothwendig ,  um  den  wissenschaftlichen  Wcrth 
dieser  Statistik  zu  heben  und  die  Gefahren  zu  beseitigen ,  die  der  He/r 
Hofrath  v.  Inama    in    der    Expertise    über    die    Errichtung    eines  Reichsgesund- 
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heitsamtes  darlegte,  wie  folgt:  „Ich  würde  es  mit  Yergoügen  begriissen,  wenn 
beim  obersten  Sanitätsrathe  ein  statistisches  Bareaa  eingerichtet  würde  ^  dessen 
Aufgabe  in  der  Pflege  dieser  wissenschaftlichen  Specialstatistik  bestünde.  Aber  ich 
warne  Sie  davor,  dass  Sie  der  Sanitätsstatistik  im  ganzen  einen  besonderen  Dienst 
erwiesen,  wenn  etwa  bei  dem  obersten  Sanitätsrathe  nach  dem  Master  des  deutschen 
Reiohsgesnndheitsamtes  einem  Statistiker  und  zwei  bis  drei  Rechnnngskräften  die 
ganze  Sanitätsstatistik  zagewiesen  würde;  dann  stünde  die  Sanitätsstatistik  doch 
thatsächlich  auf  zwei  Augen.  Man  muss  eben  die  Zahlen  genau  kennen,  man  mu^s 
ihre  grossen  und  kleinsten  Haken  kennen,  denn  sonst  geräth  man  in  ein  Gestrüppe, 
zerreisst  sich    nicht  nur  die  Kleider,  sondern  auch  die  Haut  und  blutet!" 


Fortl  Nr, 


I.  Ffir  Erwachsene. 

Fortl.  Nr, 


Jiixta-Zählkarte. 


Gemeinde  (Stadt) 
SUdttheil 

1 


Gasse 
Hans-Nr. 


bei 


4. 
5. 


Vor-    und   Zuname    (YulgärDame) , 

Frauen  auch  der  Geburtsname. 

Alter  oder  Gebnrtstaf?  und  Geburtsjahr. 

!  ledig 
verheiratet  seit  Jahren 
verwitwet      „       „ 
geschieden     „       „ 
Alter  des  hinterbllebeneo  Ehegatten. 
Zahl  der  binterbliebenen  Kinder. 
Geburtsort  nnd  Land. 
Beruf,    Charakter,    fieschäftigung,    Ge- 
werbe, Nahrangszweig    (ob  im  Militär- 
verbände). 
6.  Sterbeort,  Gasse,  Haus-Nr.,  Stockwerk, 
Zahl  der  Zimmer,    wie    viele  Personen 
bewohnen  dieselben,  Preis  oder  Jahres- 
sins  der  Wohnung. 
Todestag  und  Stnnde. 
Todesursache    (letzte    Krankheit    oder 
Grnndkrankheit). 

r     Zufall ,  Unfall ,  )   verur- 
'    Selbstmord,  Mord, 


7. 

8. 


9.  Todesart 


14. 


15. 


■'] 


sacht 


\       Todtschlag       J  dorch 

10.  Daner  der  letzten  Krankheit,  Name  des 
behandelnden  Arztes  (Hebamme). 

11.  Anfällige  erbliche  Krankheitsanlage;  ob 
die  Eltern  oder  Geschwister  gestorben, 
in  welchem  Alter  oder  die  Todesursache. 

12.  Ob  geimpft? 

13.  Wohlstandsverhältnisse:  Zahlte  Steuern, 
welche  (Grnndsteuer.Erwerbsteuer,  Uaus 
zinsstener,  Hausclassen Steuer). 

Stand   im  Bezüge    eines  Gehaltes   oder 
einer  Pension  im  Betrage  von  .... 
Wurde  ans  Armenmitteln  unterstützt. 
Verfügung   mit   den  Effecten    des  Ver- 
blichenen   und  Vorkehrung    zur  Reini- 
gung der  Localitäteo.  woselbst  das  In- 
dividuum gestorben  ist. 
Bei  in  Anstalten  Verstorbenen:    Name 
der  Anstalt. 


Datnm  . 


Coiipon-Todtenechein. 


Gemeinde  (Stadt) 
Stadttheil 


Gasse 
Haus-Nr. 


o 

O 

EH 

O 
{02 

EH 

O 


1.  Vor-  nnd   Zuname    (Vulgärname),    bei 
Frauen  auch  der  Geburtsname. 

2.  Alter  oder  Geburtstag  nnd  Geburtsjahr. 

3.  Religion Civilstand  .... 


4.  Geburtsort  an  I  Land. 

5.  Beruf,  Charakter,  Beschäftigung,  Ge- 
werbe, Nahrnngszweig  (ob  im  Militär- 
verbande). 

6.  Sterbeort,  Gasse,  Haus-Nr. 


7.  Todestag  und  Stunde. 

8.  Todesursache. 


9.  Name    des   behandelnden  Arztes   (Heb- 
amme). 
10.  Begräbnisszeit. 


11.  Begräbnissort. 


12.  Bei  in  Anstalten  Verstorbenen : 
der  Anstalt. 


Name 


Datum 


(Jnterschiift 
des  Todtenbescbauers. 


Unterschritt : 
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Fortl,  Nr, 


II.  Für  Einder  bis  zu  14  Jahren. 

I      Fortl  Nr, 


Juxta-Zäbikarte. 


Gemeinde  (Stadt) 
Stadttbeil 


Gasse 
Hans-Nr. 


1.  Geschlecht  und  Name  des  Kindes. 

2.  Alter  .    .    .  «  Datnm  der  Geburt. 

3.  Name,  Alter,  Religion  und  Charakter 
der  Eltern  oder  Pflegepartei,  beziehungs- 
weise bei  unehelichen  Kindern  der  Mutter. 

4.  Legitimität. 

5.  Geburtsort  und  Land. 

6.  Bei  unehelichen  Kindern:  Geburtsort 
und  Land  der  Mutter. 

7.  Todesursache  und  Dauer  der  letzten 
Krankheit. 

8.  Behandelnder  Arzt  (Bebamme). 

9.  Todestag  und  Stunde. 

10.  Bei  Kindern  bis  mit  1  Jahre :  Das  Kind 
genoss:  Mutter-,    Ammen-,    Thiermilch, 
Surrogate  oder  wurde    sonst   künstlich 
ernährt. 
IL  Bei  Todtgeborenen : 

aj  Geschlecht,  Legitimität,  Geburtszeit. 

b)  Alter  und  Beruf  des  Vaters. 

cj  Alter  und  Beruf   der  Mutter;    die 

wievielte  Entbindung? 
dj  ob  lebensfähig  und  reif? 
ej  das  Kind  starb  vor,  während  oder 

nach  der  Geburt. 
ß  Name  der  Hebamme.  Ob  Kunsthilfe 
uoth wendig  war  und  welche? 
12.  Bei  in  Anstalten  Verstorbenen:    Name 
der  Anstalt. 

Die  Berufs-,  Wohn-  und  "Wohlstands- 
verhältnisse der  Eltern  etc.,  weiter  die  An- 
gaben über  erbliche  Krankheitsanlage,  Impf- 
znstand, Desinfection  und  Todesart  wie  in 
dem  Formulare  für  Erwachsene. 


Coupon-Todtenbeschauschein. 

Gasse 
Haus-Nr. 


Gemeinde  (Stadt) 
Stadttheil 


Datum 


Unterschrift 
des  Todtenbescbauers. 


h) 
O 

O 
Eh 
O 

I 

h 

tn 

C/2|l 

Hl: 

Eh 
fi 
O 
Eh 


Geschlecht,  Name  und  Alter  des  Kindes. 
Name,  Alter,  Religion,  Charakter  der 
Eltern  oder  der  Pflegepartei,  beziehungs- 
weise bei  unehelichen  Kindern  der  Mntter. 


Legitimität. 
Geburtsort  und  Land. 
Bei   unehelichen    Kindern: 
und  Land  der  Mutter. 
Todesursache. 


Geburtsort 


Behandelnder  Arzt  (Hebamme). 
Todestag  und  Stunde. 
Begräbnisszeit. 


10.  Begräbnissort. 


n. 


Bei    in  Anstalten  Verstorbenen: 
der  Anstalt 


Name 


Datum 


Unterschrift 
des  Todtenbescbauers. 


Mittheilungen  und  Miscellen, 


Personal-Notiz. 

Der  Herr  Minister  für  Cnltns  und  Unterricht  hat  mit  Erlass  vom  3.  Mai  1888, 
Z.  7.871,  den  Conceptspraktikanten  Dr.  Moriz  Ertl  znm  Hofconcipisten  bei  der  statistischen 
Central-Commission  ernannt. 


Aus  den  Sitzungen  der  Ic.  k.  statistisclien  Central-Commission. 

Auszug  aus  dem  Protokolle    der  217.  Sitzung  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  am 
2S.  April  1888.     Unter  dem  Vorsitze    des   k.  k.  Hofrathes   und  Präsideuten  Dr.  v.  I  n  a  m  a- 

Sternegg. 

Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  einer  Gedächtnissrede  auf  den  am  19.  April 
d.  J.  yerstorbenen  Hofrath  Professor  Dr.  v.  Nenmann-Spallart,  welcher  seit  dem  Jahre 
1871  der  statistischen  Central-Commission  als  ebenso  eifriges  wie  werthvolles  Mitglied  an- 
gehört hat  und  sich  durch  seine  vielseitige  and  fruchtbringende  Tbätigkeit  speciell  auf  dem 
Gebiete  der  internationalen  Statistik  ein  ehrenvolles  und  bleibendes  Andenken  gesichert 
hat.  Die  Versammlung  gibt  am  Schlüsse  der  Ansprache  durch  Erheben  von  den  Sitzen 
Ausdruck  ihrer  Trauer  um  das  ihr  durch  einen  frühzeitigen  Tod  so  bald  entrissene  Mitglied. 

Der  Präsident  theilt  hierauf  mit,  dass  der  Vertreter  des  k.  k.  Ministeriums  für 
Landesvertheidigung ,  Miuisterialrath  Jaschlk,  zum  Sectionschef  ernannt  worden  ist  und 
beglückwünscht  den  anwesenden  Stellvertreter  desselben,  Herrn  Theodor  Lee,  zu  seiner  Er- 
nennung zum  Sectionsrath. 

An  neu  erschienenen  Publicationen  der  Commission  macht  der  Präsident  die 
„Uebersicht  der  Verhältnisse  der  österreichischen  Strafanstalten  und  Gerichtsgefängnisse  im 
Jahre  1884"  und  das  Textheft  zum  „Auswärtigen  Handel  Oesterreich-Ungarns  im  Jahre 
1886*^  mit  dem  Bemerken  namhaft,  dass  die  Statistik  der  Unterrichtsanstalten  für  das  Jahr 
1886 — 87,  von  welcher  bereits  ein  Auszug  dem  Unterrichtsministerium  vorgelegt  worden 
ist,  die  Statistik  der  Bevölkerungsbewegung  im  Jahre  1886  und  die  Ergebnisse  des  Concurs- 
Verfahrens  im  Jahre  1885  unter  der  Presse  sich  befinden  und  dass  der  Druck  des  „Oester- 
reichischen  statistischen  Handbuches  1881^  bereits  bis  zum  letzten  Bogen  vorgeschritten  ist. 

Von  den  seit  der  letzten  Pleuar-Sitzung  an  die  Central-Commission  eingelangten 
und  zum  Theile  schon  erledigten  Gescbäftsstücken  erwähnt  der  Vorsitzende  zunächst 
mehrere  auf  den  Bücher-Austausch  zwischen  Oesterreich-Ungarn  und  der  nordamericanischen 
Unions-Regierung  bezugnehmende  Actenstücke,  und  eine  im  Wege  des  Ministeriums  des 
Innern  an  die  Central-Commission  zur  Aeusserung  gelangte  Note  des  k.  und  k.  Ministeriums 
des  Aeussern,  in  welcher  der  Gedanke  angeregt  wird,  die  trotz  aller  Bemühungen  in  ihren 
Resultaten  noch  keineswegs  befriedigende  Statistik  der  Aaswanderung  aus  Oesterreich-Ungarn 
künftighin  auf  Nachweisungen  Seitens  der  WegzugsGemeinden  zu  basieren. 

Die  an  die  Central-Commission  gelangte  Aufforderung,  ihren  Voranschlag  für 
das  Jahr  1889  sammt  Eriäuteiungen  dem  Ministerium  vorzulegen,  knüpft  der  Vorsitzende 
die  Mittheilung,  dass  die  Einstellung  eines  ausserordentlichen  Credites  sich  als  unumgänglich 
nothwendig  ergeben  habe,  um  eine  raschere  Veröffentlichung  des  vom  Bureau  der  statistischen 
Central-Commission  aufgearbeiteten  und  zur  Drncklegung  vorbereiteten  Muteriales  zu  ermög- 
licheu.  Dem  k.  k.  Handelsministerium  wurde  eine  Nachweisung  über  die  in  den  ersten  fünf 
Monaten  des  Jahres  1887  über  die  Grenzen  gegen  Rumänien  zur  Einfuhr  gebrachten  Waaren 
vorgelegt  und  dem  k.  k.  Ministerium  ein  Bericht  über  die  Einführung  von  8tandesbüchern 
zur  Evidenzhaltung  der  ausserhalb  von  Anstalten  untergebrachten  Bresthatten  und  Eind- 
lingen  erstattet. 

Mehrere  auf  die  Uei)rasentatiou  ()fs<»^rreichs  auf  denj  Pariser  und  Florentiner 
statistischen  Congresse  durch  den  eluMnaligen  Präsidenten  der  Central-Commission,  Freiherrn 
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T.  Gzoernig  bezagnehmende  and  darch  das  CommiBsionsmitglied  F/'eiherm  y.  Nenmano 
nbermittelte  Schriftstücke  warden  znr  Anfbewahrnng  im  Archive  der  Gentral-Commission 
bestimmt  und  dem  Bezirksarzte  Dr.  P  r  e  s  1  in  Jiöin  für  die  von  demselben  der  Commiitsion 
geschenkweise  tiberlassene  Sammlang  von  naheza  300  Stück  Todtenbeschanzetteln  der  Dank 
aasgesprochen.  Dem  Stadtphysikate  in  Marseille  warden  über  Einschreiten  des  dortigen 
österreichisch-nngarischen  Consalateu  Nach  Weisungen  über  die  Bevölkerang  der  österreichisch- 
nngarischen  Monarchie  and  über  die  seit  1850  in  derselben  vorgekommenen  Selbstmorde  znr 
Verfügaog  gestellt  and  mehrere  vom  kgl.  italienischen  statistischen  Bareaa  in  Rom,  vom 
eidgenössischen  statistischen  Bareaa  in  Bern,  vom  Präsidenten  des  internationalen  stati- 
stischen Institutes  in  London  n.  s.  w.  eingelangtea  Anfragen  and  Ansuchen  erledigt. 

Der  Präsident  theilt  ferner  mit,  dass  er  mit  ministerieller  Genehmigung  eine  Be- 
theiligang  der  statistischen  Central-Commission  an  der  von  dem  n.-ö.  Gewerbevereine  ver- 
anstalteten Jnbiläums-Oewerbeaasstellang  1888  eingeleitet  and  eine  Reihe  von  statistischen 
Kartogrammen  and  Diagrammen  bereits  angemeldet  habe. 

Dem  vom  Oesterreichischen  Handelsmusenm  proponierten  Anstausche  seiner  handels- 
politischen Pnblicationen  gegen  die  von  der  Central-Commission  herausgegebenen  Handels- 
aasweise wird  zugestimmt  und  der  von  der  statistischen  Gesellschaft  in  Boston  and  vom 
kankasischen  statistischen  Comit6  in  Tiflis  angebotene  Schriften-Austausch  angenommen. 

Die  nach  Unterbrechung  der  Sitzung  vorgenommene  Wahl  eines  ausserordentlichen 
and  eines  correspondierenden  Mitgliedes  der  Coramission  ergab  die  mit  Einstimmigkeit  er- 
folgte Wahl  des  Reglern ngsrathes  Dr.  v.  J  u  r  a  s  c  h  e  k  zam  ausserordentlichen  nnd  des 
gewesenen  langjährigen  Secretärs  der  Commission  Höfrathes  a.  D.  v.  R  o  s  s  i  w  a  1 1  znm 
correspondierenden  Mitglied  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission.  Die  Ergebnisse  dieser 
Wahlen  werden  dem  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  znr  Entscheidung 
unterbreitet. 

Nach  Wiederaufnahme  der  Sitzung  gelangen  die  Anträge  jenes  Special-Comit6  znr 
Berathung  und  Beschlnssfassang,  welches  über  die  Einführung  zweckmässigerer  Formulare 
für  die  Erhebung  der  Fener wehren  und  Feaerlöschmittel  einerseits  und  der  Fener-  nnd 
Hagelschäden  andererseits  zu  berathen  gehabt  hatte.  Die  Anträge  des  Comit^  werden  nach 
längerer  eingehender  Discnssion  mit  einigen  Abänderungen  nnd  für  zweckdienlich  erachteten 
Ergänzungen  angenommen. 

Znm  Schlüsse  macht  der  Präsident  die  Versammlnng  noch  mit  den  Anträgen  jenes 
Special-Comit6  bekannt,  welches  anlässHch  eines  vom  Landesansschasse  des  Herzogthames 
Schlesien  eingelangten  Ansuchens  um  Anleitung  znr  Verfassung  eines  statistischen  Handbaches 
für  Schlesien  berufen  worden  war.  Die  Central-Commission  beschliesst  conform  dem  Antrage 
seines  Comitö  dem  schlesischen  Landesausschnsse  die  gewünschte  Anleitung  zu  geben,  dem- 
selben jedoch  dabei  zu  empfehlen,  in  dem  projectierten  statistischen  Handbuche  für  Schlesien 
vornehmlich  die  verschiedenen  Seiten  der  autonomen  Verwaltung  zur  Darstellung  zu  bringen. 


Franz  Xaver  v.  Neumann  Spallart  f. 

Durch  den  am  19.  April  1.  J.  erfolgten  frühzeitigen  Tod  des  k.  k.  Höfrathes  und 
Professors  Dr.  F.  X.  Ritter  v.  Neumann-Spallart  hat  d ie  statistische  Central* Commission 
einen  schmerzlichen,  schweren  Verlast  erlitten.  Das  rege  Interesse ,  welches  derselbe  in  den 
sechzehn  Jahren,  während  welcher  er  Mitglied  der  Central-Commission  war,  stets  den  Arbeiten 
derselben  gewidmet  hat,  die  grosse  Sachkennlniss  und  Umsicht,  mit  welcher  er  sich  an  der 
Durchführung  der  zahlreichen  und  schweren  Aufgaben  der  Central-Commission  betheiligt  hat, 
sichern  ihm  ein  dankbares  und  ehrenvolles  Andenken  für  alle  Zeit. 

Als  der  jüngste  Sohn  eines  in  Wien  wohlbekannten  und  geachteten  Rechtsanwaltes 
am  11.  November  1837  zu  Wien  geboren,  erfreute  sich  Neumann-Spallart  einer  ebenso 
glücklichen  Jugend  wie  einer  vortrefflichen  Erziehang.  Er  absolvierte  die  rechts-  und  staats- 
wissenschaftlichen  Studien  an  der  Wiener  Universität  im  Jahre  1859,  wurde  daselbst  1862 
zum  Doctor  der  Rechte  promoviert  nnd  machte  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  sodann 
grössere  Studienreisen  nach  Deutschland,  England,  Belgien,  Holland  und  Frankreich,  bei 
welchen  er  sich  einen  reichen  Schatz  von  Anschauungen  nnd  Erfahrungen  aas  dem  Öffent- 
lichen und  insbesondere  aus  dem  wirthschaftlichen  Leben  der  Völker  sammelte  und  zugleich 
zahlreiche  persönliche  Beziehungen  anknüpfte,  welche  er  auch  in  der  Folge  in  regem  inter- 
nationalen Verkehre  pflegte. 

Im  Jahre  1864  wurde  Neumann-Spallart  als  Nachfolger  von  Adolf  Wag  n  er 
Professor  der  Nationalökonomie  an  der  Wiener  Handelsakademie,  1868  übernahm  er  die 
Professur  des  gleichen  Faches  an  der  k  k,  Kriegsschule,  1871  erhielt  er  eine  ausserordent- 
liche Professur  an  der  Wiener  Universität,  wurde  aber  schon  im  folp;euden  Jahre  bei  Er- 
richtung der  llorhschnle  für  Bodencultur  ordentlicher  Professor  für  Volkswirthschaftslehre 
und  Statistik  an  dieser  Anstalt  nnd  erhielt  zugleich  den  Titel  eines  k.  k.  Regiernngsrathes. 
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Im  Jabre  1831  wurde  er  mit  dem  Titel  und  Charakter  eines  k.  k.  Hofrathe^  ausgezeichnet 
und  übernahm  1883  neben  seiner  lehramtlicben  Thätigkeit  an  der  Hochschule  für  Boden- 
cnltnr  neuerdings  als  Privatdocent,  seit  1884  als  Honorarprofessor,  Vor tr ige  über  Statistik 
an  der  TJniyersität,  nachdem  er  bis  an  diesem  Jahre  auch  lungere  Zelt  hindurch  als  Pro- 
fessor der  Statistik  an  der  k.  k.  orientalischen  Akademie  thätig  gewesen  war. 

Auch  ausserhalb  des  Lehramtes  entwickelte  Neu  mann  eine  yielseitige  und  frucht- 
bare Thitigkeit.  So  betheiligte  er  sich  an  den  Vorarbeiten,  welche  yon  dem  k.  k.  Handels- 
ministerium anlisslich  der  im  Jahre  1865  mit  dem  deutschen  Zollyereine  und  mit  Qross- 
britannien  abgeschlossenen  Handelsyerträge  eingeleitet  wurden.  Im  Jahre  1867  war  er  Mitglied 
der  österreichischen  Ausstellungscommission  bei  der  Pariser  Weltausstellung  und  redigierte  den 
grossen,  6  Bünde  starken,  allseitig  anerkannten  österreichischen  Ausstellungsbericht.  —  Im 
Jahre  1869  wurde  er  yon  der  österreichischen  Regierung  zur  Eröffnung  des  Suezcanales 
delegiert.  Im  Jahre  1873  nahm  er  an  der  Organisation  der  Wiener  Weltausstellung  lebhaften 
Antheil  und  redigierte  während  dieser  Zeit  die  yon  der  „Neuen  Freien  Presse^  heraufge- 
gebene  Ausstellungszeitung.  Se.  kais.  Hoheit  Kronprinz  Rudolf  wühlte  Neu  mann  als  yolks- 
wirthschaftlichen  Referenten  für  das  monumentale  Werk  nOesterreich- Ungarn  in  Wort  und 
Bild",  an  dessen  Bearbeitung  er  bis  an  sein  Lebensende  den  regsten  Antheil  genommen 
bat.  Auch  dem  praktischen  Geschüftsleben  stand  er  als  Verwaltangsrath  der  Staatseisen- 
bahngeselUchaft  und  einer  grossen  Fabriksgesellschaft  nahe;  nicht  minder  hat  er  dem  Ver- 
einsleben,  besonders  dem  humanitären,  seine  Kräfte  gewidmet;  insbesondere  der  Verein 
zur  Pflege  kranker  Studierender  der  Wiener  Hochschalen  yerdankt  ihm  einen  Theil  seiner 
schönen  in  der  jängsten  Zeit  erzielten  Erfolge. 

Ganz  besonders  aber  yerdient  an  dieser  Stelle  die  yielseitige  und  höchst  yerdienst* 
yolle  Thütigkeit  Neumanu's  innerhalb  der  statistischen  Central-Commission  eine  dankbare 
Erwühnung.  —  Im  Jahre  1871  zum  ausserordentlichen  Mitgliede  derselben  ernannt ,  hat 
Neu  mann  insbesondere  an  den  auf  die  Volkszählung  und  Beyölkerangsstatistik,  sowie  auf 
Moral-  und  Wirtb Schaftsstatistik  bezüglichen  Verhandlungen  stets  actiyen  Antheil  genommen. 
In  den  Jahren  1877 — 1880  war  er  auch  als  Mitredactear  der  „Statistischen  Monatschrift'' 
thütig.  Im  Jahre  1876  gehörte  er  zu  den  Vertretern  der  Central-Commission  anf  dem  IX.  inter- 
nationalen statistischen  Congresse  in  Budapest,  1878  repräsentierte  er  bei  der  Versammlung 
der  PermanenzCommission  in  Paris  allein,  im  Jahre  1885  bei  den  Jubiläumsfeierlichkeiten 
der  Soci6t6  de  Statistique  in  Paris  und  der  Statistical  Society  in  London  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Präsidenten  yon  Inama-Sternegg  die  statistische  Central-Commfssion.  In  London 
war  es  auch,  wo  er  den  actiysten  Antheil  an  der  GrÜndang  des  internationalen  statistischen 
Inatitntes  nahm,  dessen  Statuten  yon  ihm  redigiert  sind.  Als  dann  das  junge  Institnt  seine 
erste  Versammlung  im  Frühjahr  1887  in  Rom  abhielt,  Hess  es  sich  Neumann,  den  das 
Institut  zu  seinem  zweiten  Vicepräsidenten  gewählt  hatte,  trotz  seiner  Kränklichkeit  nicht 
nehmen,  gleichfalls  dort  zu  erscheinen  und  sich  an  den  Verhandlangen  auf  das  Lebhafteste 
SU  betheiligen.  Anf  dem  Boden  der  internationalen  Statistik,  die  Neumann  immer  mit  so 
besonderer  Vorliebe  gepflegt  hat,  beschloss  er  damit  seine  öffentliche  Wirksamkeit;  sein  in 
Rom  gehaltener  Vortrag  über  diu  Methode  znr  Messung  des  Natiooalwoblstandes,  womit  er 
sich  insbesondere  in  den  letzten  Jahren  auf  das  Eingehendste  beschäftigt  hat,  war  zugleich 
seine  letzte  wissenschaftliche  That.  Ein  hartnäckiges  Brustleiden  bereitete  diesem  reichen 
und  thätigen  Leben  ein  nnr  allzufrühes  Ende. 

Als  Nationalökonom  war  Neu  mann  ans  der  indiyidnalistischen  und  insbesondere 
freihändlerischen  Schule  hervorgegangen,  welche  in  seiner  Lernzeit  die  Katheder  und  die 
Literatur  beherrschte.  Rückhaltslos  scbloss  er  sich  zuerst  dieser  Richtung  an;  in  diesem 
Geiste  schrieb  er  über  die  österreichische  Handelspolitik  und  half  den  Verein  für  volks- 
wirthschaftlichen  Fortschritt  in  Wien  begründen ;  seine  Wahl  zum  Mitglied  de3  Cobden- 
Clnb  zeigt,  dass  diese  seine  Wirksamkeit  auch  im  Auslande  schon  frühzeitig  gewürdigt 
wurde.  Doch  wendete  er  schon  bald  seine  besondere  Aufmerksamkeit  der  sorgfältigen  Beob- 
achtung der  realen  Vorgänge  im  Wirthschafts-  und  Gesellscbaftsleben  der  Völker  zu  und 
war  nnbefaugen  genug,  um  die  von  den  Lehrsätzen  der  Theorie  oft  weitabliegenden  Postu- 
late  des  Lebens  nicht  nur  zu  begreifen,  sondern  auch  zu  einem  klaren,  yerständigen  Aus- 
druck zu  bringen.  Mächtig  angezogen  durch  die  Daturwissenschaftliche  Methode,  welche 
seit  Quetelet's  genialer  Behandlung  der  Statistik  in  die  staatswissenscbaflHche  Forschung 
Eingang  fand,  finden  wir  ihn  schon  bald  als  ihren  begeisterten  und  gewandten  Vertreter, 
einestheils  in  Pflege  der  moralstatistischen  Untersuchungen,  anderentheils,  und  zwar  insbe- 
sondere durch  sorgsame  Analyse  der  Vorgänge  im  weiten  Bereiche  der  Weltwirthschaft. 
Die  systematische  Art,  mit  welcher  er,  gestützt  auf  die  wirthschaftsstatistische  Literatur 
der  ganzen  Welt  und  nnterstüzt  durch  zahlreiche  besondere  Beiträge  der  amtlichen  Bureaux 
und  seiner  Fachcollegen  aller  Länder,  seit  1870  die  einzelnen  Erscheinungen  in  der  Bevöl- 
kerung, der  Production  und  des  Verkehres  verfolgte,  sie  von  Jahr  zu  Jahr  vervollständigend 
und  yerbessemd  als  primäre,  secundäre  und  reflectorische  Symptome  der  allgemeinen  wirth- 
schaftlichen  Weltlage  zu  ordnen  und  zu  classiücieren  und  daraus  eine  doch  immer  sehr 
besonnene  und  vorsichtig  gehaltene  Prognose  der  nächsten  Zukunft   aufzustellen    versuchte, 
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das  ist  eine  für  alle  Zeit  höchst  werthvoUe  Leistung.  Die  „Uebersichten  der  Weltwirthschaft**, 
wie  er  diese  Sammlang  des  wirthschaftsstatistischen  Materiales  nannte,  haben  ihm  nicht  nur 
den  Dank  aller  Nationalökonomen  und  Statistiker  von  Fach  erworben ,  sondern  auch  die 
Eenntniss  des  vielverschlungenen  Wirthschaftslebens  in  die  weitesten  Kreise  getragen  und 
einer  objecliven  und  sachgemässen  BeurtheiluDg  der  Erschein ungen  und  Vorgänge  den  Boden 
in  fruchtbarster  Weise  geebnet.  Eine  Fortsetzung  dieses  Werkes  wird  heute  wohl  allgemeio 
als  Bedürfniss  empfanden,  sie  wird  zugleich  der  schönste,  pietätvollste  Act  sein,  in  welchem 
die  Nationalökonomie  und  die  Statistik  dem  früh  verblichenen ,  hervorragenden  Genossen 
ihren  Dank  und  ihr  ehrenvolles  Gedächtniss  zum  Ausdruck  bringen  können. 

An  besonderen  Auszeichnungen  für  seine  vielen  Verdienste  hat  es  Neumana 
nicht  gefehlt;  er  war  Ritter  des  toscanischen  Verdienstordens,  Commandeur  des  persischen 
Sonnen-  und  Löwenordens,  des  italienischen  Kronenordens,  Ritter  des  preussischen  Kronen- 
ordens  lU.  Gl.,  des  grossherzoglich  hessischen  Ladwigs-Ordens  I.  Gl.,  Officier  de  Tinstruc- 
tion  publique;  das  orientalische  Museam,  der  niederösterreichische  Gewerbeverein,  die  Poli- 
klinik, die  Soci6t6  de  Statistique  in  Paris,  die  Statistical  Society  und  der  Gobdenclnb  in 
London,  die  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg  zählten  ihn  zu  ihren  Mitgliedern. 

Von  Neumann's  zahlreichen  Schriften,  welche  theils  selbständig,  theils  als  Ab- 
handlungen in  Hildebrand's  Jahrbüchern  für  Nationalökonomie  und  Statistik,  in  der  Öster- 
reichischen Revue,  der  deutschen  Rundschau,  Unsere  Zeit,  Meyer's  Jahrbuch  n.  s.  w. 
erschienen  sind,  seien  die  folgenden  besonders  hervorgehoben : 

Die  österreichische  Handelspolitik  in  der  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft.  Wien  1864. 

Der  landwirthschaftliche  Credit.  Wien  1865. 

Die  Givilisation  und  der  wirthschaftliche  Fortschritt.  Wien  1869. 

Volkswirthschaft  und  Heerwesen.  Wien  1869. 

Volkswirthschaftslehre  mit  besonderer  Anwendung  auf  das  Heerwesen.  Wien  1873. 

Die  Kunst  in  der  Wirthschaft.  Wien  1873. 

Die  Theaerung  der  Lebensmittel.  Berlin  1874. 

Die  Ernten  und  der  Wohlstand  in  Oesterreich-Üngarn.  Berlin  1874. 

Der  Schutz  in  der  Weltwirthschaft.  Berlin  1879. 

Die  Reichsrathswahlec  in  Oesterreich  1879,  gemeinsam  mit  G.  A.  Schimmer.  Stuttgart  1880. 

Oesterreichs  maritime  Entwicklung  und  die  Hebuue  von  Triest.  Stuttgart  1882. 

Aus  dem  Gebiete  der  Social-Physiologie.  Berlin  1882. 

Die  Verlegung  des  wirthschaftlichen  Schwerpunktes.  Berlin  1884. 

Uebersichten    der  Weltwirthschaft  1870.  1872,  1874,  1876  in  Behm's    geographischem  Jahr- 
buche, 1878,  1879,  1880,  1881—82,  1883—84.  Stuttgart. 

Die    allgemeinen    volkswirthschaftlichen    Uebersichten    in    dem  Werke  Sr.  kais.  Hoheit    des 
Kronprinzen  Rudolf:  „Oesterreich-Ungarn  in  Wort  und  Bild",  1886. 

Die    Statistische  Monatschrift  enthält   in    ihren  14  Jahrgängen  aus  Neumann's 

Feder  folgende  grössere  Abhandlungen : 

I.  Jahrg.  1875:  Die  Ueberspecnlation  im  Welthandel.  —  Die  Ernte  von  Oesterreich-Üngarn 
im  Jahre  1874. 

III.  Jahrg.  1877:  Die  gemeinsame  Reichsstatistik. —   Die  Getreideproduction  in  Oesterreich 
and  anderen  Staaten. 

IV.  Jahrg.  1878:  Sociologie  und  Statistik.  —  Die  Statistik  der  Edelmetalle   und  die  Noth- 
weudigkeit  ihrer  Reform. 

V.  Jahrg.  1878:  Die  Volkszählung  des  Jahres  1880. 

VII.  Jahrg.  1880 :  Ueber  den  Selbstmord.  Eine  kritische  Besprechung. 

IX.  Jahrg.  1882:  Der  Werth  der  Cerealienernte  Oesterreich-Ungarns. 

Ausserdem  über  70  kleinere  statistische  Mittheilungen,  Literaturanzeigeu  und  Nekrologe. 


Die  maritimen  Beziehungen  Oesterreich-Ungarns  mit  Italien  Im  Jahre  1886. 

In  Italien  wird  die  Statistik  der  Se^schitTalirt  seit  dem  Jahre  1881  von  dem 
Finanzministerium  {Dirf-.ione  f/rnfrale  ihJle  f/dheilr)  bearbeitet  und  als  j^Sfalistica  annu^lt 
del  movimento  ddla  navign.ione  nei  pojii  del  Itcinu^''  veröffentlicht.  Das  von  der  General- 
direction  der  Statistik  lierausgegebene  ^^Annnario  stntlsiico  ifaliaiio^  1887  enthält  einen 
umfassenden  Auszug  für  das  Jahr  188G,  aus  welchem  sich  für  die  Kenntniss  der  maritimen 
Beziehungen  der  österreichisch  uugarischen  Monarchie  mit  dem  Königreiche  Italien  manches 
Detail  entnehmen  lässt,  welches  weder  die  Statistik  der  Seeschiftahrt  und  des  Seehandels 
in  den  österreichischen  und  ungarischen  Iläfen,  noch  das  ^Aimnarin  mariftimo",  noch  die 
^Na\nff(i-:i(me  aiistro-/atnf/(iricn  alV  estero^  enthalten.  Es  sind  daraus  die  folgenden  drei 
Uebersichten  hergestellt,  welche  unsere  Statistik  der  Seeschiffahrt  in  erwünschter  Weis© 
ergänzen  : 
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I.  A  üebersiclit  der  Schiffe  der  versohiedenen  Flaggen,  welche  aos  Oesterreich-Ungam 
an  italienischen  Häfen  angekommen,  oder  ans  italienischen  Häfen  nach  Oesterreich-Üngarn 
abgegangen  Bind. 

I.  B  üebersicht  der  Schiffe  österreichisch-nngarischer  Flagge,  welche  anf  ihren  Fahrten 
nach  nud  von  den  yerschledenen  Ländern    in  italienischen  Häfen  ein-  oder  ausgelaufen  sind. 

II.  üebersicht  der  Schiffe  österreichisch-nngarischer  Flagge,  welche  in  Italien 
Kästenfahrten  gemacht  haben.  Die  Unterscheidung  der  Efistenfahrten  von  den  eigentlichen 
(weilen)  Haodelsfahrten,  ist  hier  unter  dem  (Gesichtspunkte  der  Zollbehandlung  vorgenommen; 
zn  den  Küstenfahrten  (cahotaggio)  werden  also  alle  gerechnet,  welche  sich  direct  nur  von 
einem  italienischen  Hafen  zum  anderen  bewegen,  wenn  es  sich  auch  um  Schiffe  fremder 
Flaggen  handelt,  und  wenn  diese  auch  die  Bestimmung  nach  Auslandshäfen  haben. 

Ausserdem  findet  sich  in  der  genannten  Publication  auch  eine  Nachweisnng  der 
italienischen  Schiffe,  welche  zum  Zwecke  der  Fischerei  {grande  pesca)  fremde  Küsten  be- 
fahren. Die  österreichisch-ungarische  Küste  wurde  demnach  im  Jahre  1886  von  351  italie- 
nischen Fahrzeugen  von  2.902  Tonnen  und  1.433  Mann  besucht. 

unter  den  ausländischen  Flaggen,  welche  in  der  weiten  Fahrt  {navigazione  inter- 
nazionale)  die  italienischen  Häfen  besucht  haben ,  steht  bezüglich  der  Segelschiffe  die 
österreichisch- angarische  an  erster,  die  griechische  Flagge  an  zweiter  Stelle ;  es  folgen  dann 
die  englische  und  französische  Flagge;  bezüglich  der  Dampfschiffe  übertrifft  die  englische 
Flagge  alle  anderen;  ausserdem  haben  die  französische  und  deutsche  Flagge  grösseren  An- 
theil  als  die  österreichisch-ungarische. 

Von  den  Ländern  der  Herkunft  und  Bestimmung  ist  bei  Segelschiffen  gleichfalls 
Oesterreich  mit  der  grössten  Zahl  der  Schiffe  vertreten ;  ihm  folgt  Frankreich ,  die  Ver- 
einigten Staaten  und  Ganada,  die  iberische  Halbinsel  und  Grossbritannien.  Hinsichtlich  der 
Dampfschiffahrt  ist  wieder  Grossbritannien  an  erster  Stelle,  Frankreich  an  zweiter,  Oester- 
reich-Üngarn an  dritter  Stelle. 

In  der  Cabotage  nimmt  von  den  fremden  Flaggen  hinsichtlich  der  Segelschiffe 
die  griechische  den  ersten,  die  österreichisch-ungarische  den  zweiten  Platz  ein.  Bezüglich 
der  Dampfschiffe  steht  die  englische  Flagge  obenan,  welcher  die  französische  und  die  deutsche 
folgen ;  ausserdem  wird  die  österreichisch-ungarische  Flagge  nur  noch  von  der  griechischen 
durch  die  Zahl  der  Küstenfahrer  in  italienischen  Häfen  übertreffen. 
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Abhandlungen. 


Die  Realitäteiiwerthe  in  Oesterreich  im  Jahre  1886 

in  Vergleichung  mit  dem  Jahre  1866. 

Von  Karl  Theodor  v.  In ama- Sternegg. 
I. 

!bo  mannigfaltig  die  Elemente  sind,  welche  die  land-  und  forstwirthsohaft« 
liehe  Taxationslehre  zor  Gewinnung  einer  allgemein  giltigen  Formel  des  Boden- 
werthes  heranzieht :  für  die  statistische  Messung  des  Bodenwerthes  einer  gegebenen 
Gresammtmasse  von  Grundstücken,  insbesondere  des  gesammten  Bodenwerthes  aller 
in  einem  Staate  vorhandenen  Grundstücke  gibt  es,  bei  dem  dermaligen  Stande  der 
Statistik  wenigstens,  nur  zwei  brauchbare  Anhaltspunkte:  den  Reinertrag  der 
Grundstücke  als  den  geläufigsten  Ausdruck  der  Verzinsung  des  Bodencapitales,  und 
die  effectiven  Geldpreise  der  in  gewisser  Zeit  durch  Kauf  in  Umsatz  gekommenen 
Grundstücke.  Aus  dem  ersten  lässt  sich  unter  Anwendung  eines  landesüblichen 
ZiosfuBses  direct  ein  Capital werth  (Ertrags werth)  berechnen;  der  letztere  kann  in 
doppelter  Weise  zur  Berechnung  eines  Gesammtboden werthes  (Verkehrswerth)  ver- 
wendet werden.  Entweder  wird  aus  dem  Yerhältniss  der  in  einer  gewissen  2^it 
in  Verkehr  gekommenen  Grundstücksmasse  zu  dem  gesammten  Boden  das  Viel- 
fache berechnet ,  durch  dessen  Multiplication  mit  dem  constatierten  Eaufwerthe 
sich  dann  ein  Gesammtboden  werth  ergibt.  Oder  es  wird  der  ermittelte  Kauf  werth 
der  in  einer  gewissen  Zeit  umgesetzten  Grundstücke  in^s  Yerhältniss  gesetzt  zu 
ihrem  Ertragswerthe  und  darnach  unter  Annahme  eines  gleichen  Verhältnisses  für 
alle  übrigen  Grundstücke  au9  dem  Gesammtertragswerthe  und  der  so  gefundenen 
Verhäitnisszahl  ein  Gesammtverkehrswerth  berechnet. 

Die  Feststellung  des  Reinertrages  der  Grundstücke  kann  selbst  wieder 
in  zweifacher  Weise  erfolgen :  durch  directe  Erhebung  oder  durch  Einschätzung. 
Das  erste  Verfahren  ist  in  einer  für  statistische  Zwecke  genügenden  Anzahl 
von  Fallen  nur  anwendbar  bei  regelmässiger  oder  wenigstens  häufig  vorkommender 
Pachtung;  die  ermittelten  Pachtschillinge  werden  als  Rente  des  verpachteten  Bodens 
angesehen  und  aus  dem  Verbältnisse  der  verpachteten  zur  nichtverpachteten  Fläche 
die  gesammte  Bodenrente  sodann  mittelst  eines  üblichen  Capitalisierungsschlüssels 
Statistische  Ifonatschrift.  ih88.  21 
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der  Capital werth  des  Bodens  berechnet.  Dieses  Verfahren  liefert  aber  ersiohtli^ 
sehr  ungenaue  Ergebnisse,  ja  es  ist  wohl  auch  principiell  anfechtbar.  Denn  eines- 
theils  umfasst  die  Pacbtong  in  der  Regel  nicht  nur  Grundstücke,  sondern  auch 
Gebäude  und  anderes  stehendes  Capital  (Inventar),  so  dass  also  der  Pachtsohilling 
keineswegs  reine  Bodenrente  ist ;  anderseits  sind  auch  nicht  alle  Bodencultnren  in 
80  gleicher  oder  auch  nur  annähernd  gleicher  Menge  verpachtet,  dass  sich  aus  der 
Rente  der  verpachteten  Grundstücke  ein  Schluss  auf  die  Rente  der  nichtverpach- 
teten  ziehen  Hesse;  insbesondere  Waldungen  und  Weiden  werden  selbst  da,  wo 
im  übrigen  das  Pachtsystem  vorherrscht,  in  der  Regel  nicht  demselben  unterworfen 
sein ;  bei  Grandstücken,  welche  der  unmittelbaren  Bodenproduction  entzogen  sind 
(z.  B.  dem  Parificationslande  der  österreichischen  Grundsteuerterminologie)  wird 
sich  überhaupt  kaum  von  Pachtschillingen  reden  lassen.  Auch  ist  wohl  zu  berück- 
sichtigen, dass  in  den  Pachtschillingen  die  Vergütung  für  sehr  verschiedenartige 
Nebennutzungen  enthalten  und  dass  anderseits  gar  manche  Nebenleistungen  des 
Pächters  an  den  Grundherrn  als  Grund  von  Pachtermässigungen  in  Anschlag  ge- 
bracht sind ;  schliesslich  werden  die  Pachtsummen  auch  sehr  verschieden,  je  nach- 
dem der  Pächter  oder  der  Eigenthümer  die  Steuern  zahlt,  und  je  nach  der  Zeit- 
dauer des  Pachtvertrages,  welche  überdies  noch  bewirkt ,  dass  die  scheinbar 
gleichzeitig  erhobenen  Daten  in  Wahrheit  sehr  verschiedenen  Zeitperioden  ange- 
hören können,  da  jeder  Jahrespachtzins  gleichsam  den  Jahresdurchschnitt  des  für 
die  ganze  Pachtperiode  gezahlten  Pachtschillings  darstellt',  gar  nicht  zu  gedenken 
der  zeitweiligen  Pachtnachlässe,  welche  zwar  unberücksichtigt  bleiben  können,  ineo- 
feme  in  dem  vertragsmässigen  Pachtzinse  der  Ausdruck  des  von  den  Paciscenten 
angenommenen  Boden werthes  gesehen  werden  kann,  welche  aber  in  Rechnung  za 
stellen  sind,  wenn  der  effective  Bodenwerth  als  der  capitalisierte  Betrag  des  effec- 
tiven  Reinertrages  dargestellt  werden  soll. 

Was  aber  principiell  gegen  die  Verwendung  der  Summen  der  Pacht- 
schillinge zur  Berechnung  des  Bodenwerthes  spricht,  das  ist  ihr  privatwirtbschaft- 
licher  Ursprung.  Wie  jeder  einzelne  Pachtschilling  der  vertragsmässig  stipulierte 
Preis  für  die  theils  präsenten,  theils  erhofften  Nutzungen  eines  Landgutes  oder 
eines  Grundstückes  ist,  so  kann  auch  die  Summe  aller  gleichzeitig  erhobenen  Pacht- 
schillinge nichts  anderes  sein  als  der  Preis,  welcher  für  die  Nutzungen  aller  ver- 
pachteten Ländereien  in  einer  gewissen  Zeit  gezahlt  wird.  Dieser  Preis  ist  aber, 
wie  jeder  Preis  ebensosehr  beeinflusst  von  der  Lagerung  der  Eigenthumsverh&lt- 
nisse  wie  von  der  wirthschaftlichen  Natur  des  Pachtobjectes.  Er  wird  eine  ganz 
verschiedene  Grösse  darstellen ,  je  nachdem  die  Pachtung  in  der  Regel  sich  auf 
ganze  Güter  bezieht  oder  auf  einzelne  Grundstücke  ,  welche  durch  Pachtung  erst 
zu  einem  anderen  Gutscomplexe  gezogen  werden  sollen ;  je  nachdem  die  wirth- 
schaftlichen Herrschaftsverhältnisse  zwischen  immobilem  und  mobilem  Capital, 
zwischen  Intelligenz  und  Arbeit  getheilt  sind.  Da«,  was  der  Boden  durch  seine 
Nutzungen  für  die  Volkswirthschaft  werth  ist,  kommt  also  durch  die  Summe  der 
Pachtschillinge  nicht  einmal  für  die  verpachtete  Fläche  selbst  zu  einem  allgemein 
giltigen  Ausdrucke ,  geschweige  denn,  days  für  die  nichtverpachtete  Fläche  eine 
analoge  Anwendung  der  so  gefundenen  Grösse  zulässig  wäre.  Mit  einem  Worte : 
der  durch  die  Summe  alier  Pacbtschillingo  gegebene  Preis  der  verpachteten  Fläche 
kann  grösser  oder  kleiner  sein  als  ihr  Werth,  und  zwar  nicht  nur  im  Ein- 
zelnen, sondern  generell  ;  das  Maas9  dieser  Ditlerenz  aber  lässt  sich  aus  den  Daten 
der  Pachtverhältnisse  allein  nicht  gewinnen ;  die  Statistik  muss  die  Ermittelung 
des   Ertragswerthes  auf  anderer  Grundlage  versuchen. 

Eine  solche  bietet  sich  denn  auch  in  den  Ergebnissen  der  Ertragsschätzung, 
welche  zu  Zwecken  der  Grundsteuer  vorgenommen  und  im  Grundsteuerkataater 
niedergelegt  sind.  Das  Verfahren,  mittelst  dessen  der  Reinertragsausdruck  für  die 
der  Grundsteuer  unterliegenden  Grundstücke    gewonnen    wird ,     ist  allerdings  sehr 
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verschieden,  je  nach  der  gmndsStzlichen  Auffassung,  welche  die  Einrichtung  der 
Gm&dstener  beherrscht ;  auch  althergebrachte  Gewohnheiten  und  besondere  ans 
den  Eigenthtimlichkeiten  der  Agraryerfassung  entspringende  Verhältnisse  spielen 
dabei  eine  Bolle.  Doch  wird  überall ,  wo  die  Grundsteuer  den  Charakter  einer 
Realsteuer  rein  erhalten  hat,  auch  der  Reinertrag  als  Basis  der  Besteuerang  nicht 
nach  dem  effectiven  Ergebnisse  der  Wirthschaftsftthrung  jedes  einzelnen  Jahres, 
sondern  nach  dem  mittleren  Ergebnisse  einer  grösseren  Reihe  von  Jahren  bemessen 
sein.  Damit  ist  aber  auch  schon  gegeben,  dass  es  sich  dabei  nur  um  einen  Rein- 
ertrag handelt,  welcher  aus  einer  normalen  Bewirthschaftung  einer  gegebenen 
Gmndfläche  bei  gleichbleibender  Bonität  und  Culturart  nach  den  Erfahrungen  der 
zu  Grunde  gelegten  Beobachtungsperiode  sicher  erzielt  werden  kann.  Alle  Stei- 
gerungen dieses  Reinertrages,  welche  durch  die  persönlichen  Qualitäten  des  Land- 
wirthes,  darch  vermehrte  Investitionen,  verstärktes  Inventar  und  durch  die  Gunst 
der  Conjuncturen  des  Marktes  erzielt  werden,  aber  auch  alle  Mioderungen  des 
effectiven  Reinertrages,  welche  aus  der  ungünstigen  Gestaltung  solcher  Verhält- 
nisse sich  ergeben,  bleiben  grundsätzlich  ausser  Betracht. 

Nicht  nothwendig  mit  dem  Principe  der  Realsteuer  ist  die  parcellenweise 
Ermittelung  der  Reinerträge  gegeben,  welche  das  System  der  Grundsteuer  vielfach 
beherrscht.  Wo  aber  das  Princip  des  Parcellenkatasters  besteht ,  wird  der  Kreis 
der  Elemente  für  den  Reinertrag  noch  weiter  eingeengt,  indem  die  Rücksicht  auf 
den  Einfluss,  der  aus  der  wirthschaftliohen  Verbindung  der  einzelnen  Parcellen  zu 
einer  Gutswirthschaft  hervorgeht,  gleichfalls  bei  Seite  gesetzt  und  ausschliesslich 
nur  die  in  der  Parcelle  selbst  enthaltenen  Elemente  eines  Reinertrages,  allerdings 
unter  stillschweigender  Voraussetzung  irgend  einer,  nur  gar  nicht  näher  bestimmten, 
Verbindung  der  Parcellen  zu  einer  mit  normalen  Betriebsmitteln  ausgestatteten 
Wirthschafb  in  Betracht  gezogen  werden,  so  dass  der  Parcellen reinertrag  nur  auf 
die  natürliche  Produotivität  des  Grandstückes  unter  Voraussetzung  einer  normalen 
Bewirthschaftungsweise  bezogen  erscheint.  Die  individuelle  Ermittelung  des  Rein- 
ertrages ausschliesslich  an  Mustergrundstücken,  mit  Einschätzung  aller  anderen 
Parcellen  in  die  verschiedenen  Reinertragsclassen  der  einzelnen  Calturen  nach  wesent- 
lich äusseren  Merkmalen,  ist  allerdings  eine  Consequenz  des  Parcellenkatasters, 
trägt  aber  natürlich  nur  weiterhin  dazu  bei,  die  Ergebnisse  dieser  Reinertrags- 
einschätzung  von  der  Realität  effectiver  Reinerträge  noch  weiter  abzudrängen. 

Das  Verhältniss  des  katastralmässigen  zum  effectiven  Reinertrage  der  ein- 
zelnen Parcelle  wird  daher  immer  abhängig  sein  von  der  Qualität  des  landwirth- 
sohaftlichen  Betriebes,  zu  welchem  das  einzelne  Grundstück  gehört;  der  Betrieb 
kann  besser,  aber  auch  schlechter  organisiert  und  geleitet  sein,  als  die  bei  der  KatastraU 
einschätzung  angenommene  nornlalmässige  Bewirthschaftung ;  er  kann  vorübergehend 
oder  fQr  längere  Zeit  mit  besonders  günstigen  oder  ungünstigen  Conjuncturen  und 
sonstigen  besonderen  Verhältnissen  zu  rechnen  haben ;  der  Katastral reinertrag  kann 
ebensowohl  über  als  unter  dem  effectiven  Reinertrage  stehen  und  es  folgt  daraus, 
dass  er  als  Basis  für  die  Berechnung  des  Ertrags  wer  tb  es  des  einzelnen  Grundstückes 
nicht  brauchbar  ist.  Es  besteht  aber  auch  gar  kein  praktisches  Bedürfniss  hierfür; 
der  Ertragswerth  eines  Grundstückes  läset  sich  im  Einzelnen  nuthigenfalls  immer 
individuell  ermitteln;  die  landwirtbschaftliche  Taxationslehre  hat  gerade  hierfür 
die  Regeln  entwickelt.  Dagegen  muss  der  Katastralreinertrag  der  Grundfläche  eines 
grösseren  Gebietes  und  besonders  des  ganzen  Staates  als  ein  Gesammtausdruck  der 
im  Boden  enthaltenen  Werthelemente ,  soweit  sie  sich  im  Reinertrage  ausprägen, 
angesehen  werden^  und  es  entspricht  nur  der  Idee  des  Parcellenkatasters  einer  als 
reiner  Realsteuer  gedachten  Grundsteuer,  wenn  dieser  Gesammtreinertrag  der  ganzen 
Grnndstüeksmasse  hinter  dem  ert'ectiven  Reinertrag  zurückbleibt,  den  die  einzelnen 
Betriebe  zusammen  von  allen  zu  ihnen  gehörigen  Grundstücken  unter  Einsatz  von 
qualificierter  Arbeit,   v^on  Capitalsinvestitionen  und  besonderen  Unternehmerleistungen 
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erzielen.  Wenigstens  wenn  und  so  lange  die  bei  der  EatastraldiDschätzung  zn 
ömnde  gelegten  auf  den  Beinertrag  bestimmend  einwirkenden  Factoren,  Prodnctions- 
kosten  und  Preise  sich  nicht  erheblich  im  ungünstigen  Sinne  TerSndem,  wird 
immer  eine  Di£ferenz  des  katastralmässigen  gegenüber  dem  effectiven  Reinertrage 
zu  Gunsten  des  letzteren  anzunehmen  sein,  welche  eben  darauf  beruht,  dass  die 
Eat«8traleinschätzung  einzelne  Reinertragsfactoren  absichtlich  ausser  Ansatz  ge- 
lassen hat. 

Gerade  aus  diesem  Grunde  aber  ist  der  Eatastralreinertrag  für  die  Berech- 
nung des  Bodenwerthes  brauchbar;  denn  er  stellt  den  Reinertrag  nicht  als  das 
Resultat  einer  Unternehmung  dar,  wie  es  der  einheitliche  landwirthschaftliche  Gats- 
betrieb  ist,  sondern  nur  als  das  normale  Ergebniss  der  productiven  Yerwendang 
der  im  Boden  enthaltenen  natürlichen  Qualitäten,  welche  eben  auch  allein  für  den 
Werth  des  Bodens  einer  ganzen  Volkswirthschaft,  als  einer  Einheit  massgebend 
sind.  Eine  Werthberechnung,  welche  von  dem  effectiven  Reinertrage  der  Land- 
wirthschaft  ausgehen  wollte,  würde  Werthelemente,  welche  aus  der  Unternehmer- 
leistung entsprungen  sind,  dem  Boden  zntheilen,  also  einen  Productionsfactor  auf 
Kosten  der  richtigen  Erfassung  eines  andern  bereichern  und  damit  das  Urtheil 
über  die  relative  volkswirthschaftliche  Bedeutung  der  einzelnen  Productions- 
factoren  trüben. 

Unterstützend  tritt  zu  dieser  Erwägung  noch  der  Umstand  hinzu,  dass 
eine  exacte  Ermittelung  des  effectiven  Reinertrages  wohl  für  einzelne  Objecto 
möglich,  für  alle  einzelnen  Grundstücke  oder  Gutswirthschaften  aber,  wie  das  für 
eine  volkswirthschaftliche  Betrachtung  nothwendig  wäre ,  geradezu  als  unmöglich 
erscheinen  muss,  während  der  Eatastralreinertrag  der  ganzen  landwirthschaftlich 
benützten  Bodenfläche  eines  Landes  durch  eine  grossartige  mit  allen  Cautelen  eines 
genauen  Ergebnisses  umgebene  Aufnahme  gewonnen  ist.  Selbst  der  Umstand,  dass 
die  Einzelergebnisse  der  Eatastralaufnahme  aus  Gründen  der  interlocalen  Aus- 
gleichung oft  eine  summarische  Correctur  erfahren  haben,  wie  z.  B.  in  Oesterreich 
durch  die  Grundsteuer-Landescommissionen,  kann  die  priocipielle  Bedeutung  des 
Eatastralreinertrages  für  die  Beiechnung  eines  Gesammtbodenwerthes  nicht  beein- 
trächtigen, so  sehr  auch  dadurch  die  Reinertragsziffern  der  einzelnen,  innerhalb 
des  der  Ausgleichung  unterworfenen  Gebietes  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Werth- 
sohätzung  eben  dieser  Objecto  abgeschwächt  werden  kann. 

Ein  im  Wesentlichen  nach  diesen  Grundsätzen  unternommener  Versuch, 
den  Bodenwerth  für  Oesterreich  auf  der  Basis  des  Eatastralreinertrages  zu  berechnen, 
ist  im  12.  Bande  der  „Statistischen  Monatschrift"  ausgeführt. i)  Die  Ergebnisse 
dieser  Untersuchung  werden  sich  als  Ausdruck  des  f^pecifischen  „Bodenertrags- 
werthes**  auch  heute  noch  aufrecht  erhalten  lassen ;  wenigstens  wird  sich  kaum 
ein  anderes  Verfahren  angeben  lassen,  durch  welches  ein  einheitlicher  Werthausdrock 
für  die  gesammten  im  Boden  wirkenden  landwirthschaftlichen  Eräfte  zu  ge- 
winnen wäre. 

Nicht  in  derselben  Weise  läsat  sich  der  Begriff  des  Reinertrages  für  bebaute 
Grundstücke  und  die  mit  den  Grundstücken  verbundenen  Gebäade  selbst  aufstellen. 
Der  Reinertrag  hat  hier  vielmehr  einen  dem  Capitalszins  analogen  Charakter,  er 
wird  nicht,  wie  bei  landwirthschaftlich  benützten  Gnindstücken,  durch  Bewirth- 
schaftung  und  technische  Production  gewonnen  ;  das  Capital  selbst  (das  Haus)  hat 
hier  vielmehr  an  sich  schon  eine  solche  technische  Beschaffenheit,  um  eine  Nutzung 
zu  gewähren;  diese  Nutzung  selbst,  nach  Abzug  der  für  die  Erhaltung  der 
technischen  Voraussetzungen  dergelben  gemachten  Aufwendung  (Reparaturen,  Amor- 
tisation etc.),  ist  der  Reinertrag  des  Hauses. 


*)  Dr.  J.  R.  V.  R OS ch mann -Hü  rburg,  „Der  Bodenwerth  Oesterreichs".  Statistische 
Monatßchrift.  1885,  S.  477.     Auch  als  Separatabdruck  im  Buchhandel. 
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Die  Natzang  eines  Hauses  ist  in  diesem  Sinne  auch  keine  Unternehmung ; 
die  bei  landwirthschaftlich  benutzten  Objecten  so  bedeutsame  Unterscheidung  zwischen 
dem  objectiven  mittleren  Beinertrag  und  dem  effectiven,  durch  die  oonorete  land- 
wirthschaftliche  Unternehmong  erzielten  Beinertrag  spielt  bei  dem  Beinertrage 
der  Gebäude  kaum  eine  Bolle;  nur  in  yereinzelnten  Fällen  ist  überhaupt 
eine  erhebliche  Differenz  zwischen  dem  normalen  Hausertrage  und  dem  dureh 
Benützung  besonderer  Conjunctnren  u.  dergl.  zu  erzielenden  effectiven  Bein* 
ertrage  möglich.  Auch  unterliegt  der  Hausreinertrag  nicht  all  den  verschiedenen, 
auf  die  Gestaltung  des  effectiven  Beinertrages  der  landwirthschaftlich  benutzten 
Grundstücke  so  bestimmend  einwirkenden  jährlichen  Ergebnissen  der  technischen 
Production;  nur  in  längeren  Jahresreihen  ändert  sich  der  Hausreinertrag  erheblich, 
damit  aber  auch  der  effective  Werth  der  Häuser  selbst;  für  kürzere  Perioden 
ist  derselbe  im  Allgemeinen  constant  genug,  um  den  effectiven  Beinertrag  dem 
durchschnittlichen  gleichwerthig  anzunehmen,  wenngleich  den  correctesten  Ausdruck 
des  für  die  Bestimmung  des  Hausertragswerthes  massgebenden  Beinertragswerthes 
der  durchschnittliche  Beinertrag  der  letzten  Jahre  bildet. 

Aus  diesem  Grunde  wird  auch  der  Werthberechnung  des  gesammten,  innerhalb 
einer  Volks wirthschaft  vorhandenen  Hauscapitals  der  Eatastralreinertrag  desselben, 
der  effective  oder  geschätzte  Hauszinsertrag  zu  Grunde  gelegt  werden  dürfen. 

Auch  diese  Berechnung  ist  in  der  erwähnten  Abhandlung  der 
, Statistischen  Monatschrift"  mit  genügender  Ausführlichkeit  und  Genauigkeit 
durchgeführt,  so  dass  wir  damit  eine  Basis  der  Yergleichung  für  alle  anderen 
Arten  der  Berechnung  eines  Boden-  und  Gebäudewerthes  besitzen,  soweit  dieselben 
von  dem  Boden  volkswirthschaftlicher  Betrachtung  aus  unter  den  Gesichtspunkten 
einer  statistischen  Messung  des  Werthes  einer  ganzen  Grundstücks-  und  Gebäude- 
masse einer  Yolkswirthscbaft  ausgeführt  werden. 

II. 

Alle  Berechnungen  des  Boden  werthes,  welche  auf  der  Basis  des  Eatastral- 
reinertrages  ausgeführt  werden ,  haben  zunächst  nur  eine  theoretische  Bedeutung. 
Sie  schaffen  eine  Klarheit  über  die  relative  Wichtigkeit  der  einzelnen  Faotoren 
des  volkswirthschaftlichen  Productionsprocesses,  wie  sie  durch  keine  aprioristische 
Erkenntniss  zu  gewinnen  ist.  Indem  dann  aber  eben  diese  Beurtheilung  der 
Productionsfactoren  massgebend  wird  für  die  Stellung,  welche  Gesetzgebung  und 
Verwaltung  den  grossen  Problemen  der  Wirtbscbafts-  und  Eigenthumsordnung, 
der  socialen  Gliederung  und  der  Besteuerung  gegenüber  einzunehmen  hat,  gewinnt 
diese  Berechnung  des  Bodenwertbes  doch  auch  eine  eminent  praktische  Bedeutung. 

Das  Interesse  der  privatwirtbschaftlichen  Güterbewerthung ,  wie  es  aus 
Anlass  von  Kauf  und  Tausch,  von  Belastung  und  Verpfändung,  aus  mannigfachen 
anderen  Anlässen  hervortritt,  wird  jedoch  durch  einen  solchen,  noch  so  sorgfältig 
gewonnenen  Werthausdruck  nicht  befriedigt.  Es  besteht  nach  wie  vor  das  Bedürfniss, 
neben  dem  concreten  Werthe  des  Einzelnobjectes ,  wie  er  durch  individuelle 
Abschätzung  nach  den  Begeln  der  landwirthschaftlichen  Taxationslehre  zu  gewinnen 
ist,  auch  einen  generellen  Ausdruck  des  Verkehrs  werthes  zu  besitzen.  Die 
Bedeutung  eines  solchen  generellen  Ausdruckes  bleibt  allerdings  zunächst  immer 
eine  privatwirthschaftliche.  Die  Erwägungen  einer  Bank ,  inwieweit  sie  im 
Allgemeinen  Grundstücke  mit  bekanntem  Eatastralreinertrag  belehnen  kann,  das 
Urtbeil  der  Kauflustigen  über  den  normalen  Kaufpreis,  der  für  ein  Gut  in  bestimmter 
Gegend  gezahlt  werden  soll,  werden  aus  dem  generellen  Ausdruck  des  Verkehrs- 
werthes  eine  Bichtschnur  ihres  praktischen  Verhaltens  ziehen  können.  Ein  volks- 
wirthschaftliches  Interesse  knüpft  sich  an  diesen  generellen  Ausdruck  des  Verkehrs- 
werthes  insoferne  nicht,  als  keineswegs  die  Summe  der  individuellen  Kaufpreise 
oder  Schätzungswertbe    einen  zulässigen   Ausdruck    des    gesammten   Bodenwertbes 
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bildet.  Wohl  aber  lässt  das  Yerbältniss  des  gesammten  Ertragswerthes  za  dem 
generellen  Verkebrswcrthe,  oder  das  Maass,  in  welchem  der  letztere  von  dem  ans 
dem  Ertrage  berechneten  specifisohen  Bodenwerthe  sich  entfernt ,  ein  gewisses 
ürtheil  za  über  die  vielen  unwägbaren  Antriebe,  welche  gerade  diese  Besitzesform 
vielfach  besonders  begehrenswerth  erscheinen  lassen  und  bewirken,  dass  hier  mehr 
als  anf  aoderen  Gebieten  des  Wirthschaftslebens  neben  den  Erwägungen  der 
Rentabilität  auch  noch  sonstige  specifische,  wirkliche  oder  vermeintliche  wirth- 
schaftliche,  sociale  und  ethische  Vorzüge  des  Grundbesitzes  als  Motive  seiner 
Werthschätzung  zur  Geltang  kommen.  Und  in  diesem  Sinne  hat  allerdings  auch 
der  generelle  Ausdruck  des  Yerkehrswerthes  neben  dem  Ertragswerthe  eine  allgemeine 
wirthschafts-  und  socialpolitische  Bedeutung  und  verdient  daher  neben  jeren  mit 
den  Mitteln  der  Statistik  entwickelt  zu  werden. 

Für  die  Gewinnung  eines  generellen  Ausdruckes  für  den  Yerkehrswerth 
der  Liegenschaften  steht  nun  allerdings  eine  so  breite  und  erschöpfende  Grundlage, 
wie  sie  die  Kataster  der  Grund-  und  Gebäudesteuer  für  den  Ertragswerth  bilden, 
nicht  zu  Gebote.  Schon  der  Umstand ,  dass  nur  ein  kleiner  Theil  aller  Liegen* 
Schäften  in  einer  Zeit  in  Verkehr  kommt,  die  als  einheitliche  Periode  für  eine 
solche  Werthberechnung  in  Betracht  genommen  werden  kann,  steht  entgegen; 
auch  von  den  während  einer  solchen  Periode  wirklich  im  Verkehr  gekommenen 
Liegenschaften  wird  doch  wieder  nur  ein  Theil  durch  Kauf  umgesetzt;  und  nur 
im  Kaufpreise  ist  jenes  Element  für  die  Berechnung  des  generellen  Verkehrs* 
werthes  zu  sehen,  das  alle  die  besonderen,  neben  den  Erwägungen  der  Eentabilität 
einhergehenden  Motive  zum  Ausdrucke  bringt,  wodurch  eben  der  Verkehrswerth  sich 
so  wesentlich  vom  Ertragswerthe  unterscheidet.  Bei  allen  Arten  des  unent- 
geltlichen Besitzwechsels  (Erbgang,  Schenkung  u.  dergl.)  wird  der  ermittelte  Werth 
in  ganz  anderer  Weise  bestimmt ,  und  im  Wesentlichen  die  Tendenz  haben  ,  sich 
an  den  Capitalswerth  des  katastralen  Reinertrages  anzuschliessen. 

Aber  selbst  in  dieser  Beschränkung  auf  die  bei  Käufen  von  Liegenschaften 
hervortretenden  Güterpreise  übersteigt  die  Masse  des  verfügbaren  Materiales  noch 
bei  weitem  die  Menge  der  verfügbaren  Arbeitskräfte,  welche  die  statistische 
Bearbeitung  erfordert;  bei  einer  für  ganz  Oesterreich  in  einem  Jahre  eintretenden 
Menge  von  ca.  180.000  Liegenschaf tskäufen  wäre  höchstens  die  ganz  summarische 
Feststellung  des  generellen  Yerkehrswerthes  und  dessen  Vergleichung  mit  der 
Werthziffer  des  Katastralreinertrages  möglich.  Bei  dieser  Sachlage  muss  einer 
weiteren,  zeitlichen  Beschränkung,  welche  dann  aber  das  Eingeben  auf  die  Güter- 
qualitäten und  die  Grössen  Verhältnisse  der  Werthumsätze  berücksichtigen  kann, 
entschieden  der  Vorzug  gegeben  werden.  Denn  gerade  das  volkswirthschaftlich 
Werth  volle  an  diesem  Ausdrucke  des  generellen  Yerkehrswerthes,  das  Yerbältniss 
zum  Ertragswerthe,  das  auch  zugleich  das  eigentliche  privatwirthschaftliche  Interesse 
befriedigt ,  kann  auch  an  so  beschränktem  Materiale  erwiesen  werden ,  sofeme 
nur  die  absolute  Zahl  der  beobachteten  Fälle  gross  genug  ist,  um  braocbbare 
Durchschnitte  nach  dem  Gesetze  der  grossen  Zahl  erwarten  zu  können. 

Das  für  eine  solche  Untersuchung  zu  Gebote  stehende  Material  besteht 
in  der  Xachweisung  der  Käufe  und  executiven  Feilbietungen ,  welche  von  den 
GebUhrenbemessungsämtern  zum  Zwecke  der  Kechnungscontrole  dem  k.  k.  Finanz- 
ministerium geliefert  werden.  Die  von  diesem  nach  den  einzelnen  Steuerämtem 
gemachten  Zusammenstellungen  enthalten  für  jeden  einzelnen  Act  die  Angabe  der 
gezahlten  Grundsteuer  (alt  und  neu),  Hausclassensteuer  und  Hauszinssteuer,  ferner 
die  Nominalübertragssumme  sammt  Nebenleistungen  und  die  Grundlage  der  Gebühren- 
bemessung; durch  Anwendung  des  gesetzlich  normierten  Berechnungsschlüssels  lässt 
sich  daraus  für  jeden  Einzelfall  der  Steuerwerth  feststellen  und  mit  dem  aus- 
gewiesenen Kaufpreise  in  Yerbältniss  setzen. 

Bereits    im    Jahre    1866    wurde    diese    mühsame    Untersuchung    einmal 
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dnrchgefährt ;  ihre  Ergebnisse  sind  in  der  von  den  statistischen  Central-Commtssion 
herausgegebenen  „ Mittheil ungen  aas  dem  Gebiete  der  Statistik**,  XY.  Jahrgang, 
1.  Heft,  veröffentlicht.  23.389  während  des  Jahres  1866  vorgefallene  Ueber- 
tragnngsfälle  von  Liegenschaften  aller  Art  und  Grösse  aus  Nieder-  und  Ober- 
österreich, Salzbarg,  Steiermark,  Kärnten,  Erain,  Triest,  Görz  und  Gradiska, 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  sind  hier  nach  Steaeramtsbezirken ,  Gattung  und 
Grösse  der  Liegenschaften  zasammengestellt  und  auf  das  Yerhältniss  des  Steuer- 
werthes  zum  Verkaufspreise  untersucht.  Dabei  wurde  als  Steuerwerth  nach  §.  50 
des  Gebübrengesetzes  vom  9.  Februar  1850  der  hundertfache  Betrag  der  ordentlichen 
Steuerschaldigkeit  (ohne  alle  Zuschläge)  angenommen,  mochten  die  Realitäten  blos 
aus  Grundstücken  bestehen  oder  ganze  Wirthsohaftscomplexe  oder  auch  nur 
Gebäude  sein. 

Das  auf  diese  Weise  gefundene  Gesammtergebniss,  wömach  der  Steuer- 
werth  sich  im  Allgemeinen  zum  wirklichen  Yerkehrswerthe  wie  1  :  2*33  verhielt, 
differenzierte  sich  sodann  bei  Berücksichtigung  der  Gattungen  des  unbeweglichen 
Besitzes  sehr  erheblich,  in  der  folgenden  Weise:  Es  verhielt  sieb  bei 

Zahl  der  Steuerwerth 

der  zum  Yerkehrswerthe 

Verkäufe  wie  1  zu 

Aeckem  and  soostigen  nicht   hesonders    benannten 

Grundstücken 10.718  2*66 

Wiesen 1.455  286 

Waldparcellen 514  4*89 

Weidegründen 239  3'80 

Gemäae-,  Obst-  ond  Hopfengärten 316  3'57 

Weingärten 2.255  223 

Wohnhäusern 3.547  202 

Häusern  mit  gewerblichen  Anlagen 292  5' 18 

Häusern  mit  Grundstücken 2.230  310 

Kleineren  Gütern,  Bauern-  und  Wirthschaftshöfen  .  1.813  1*93 

Zum  grossen  Grundbesitze  gehörigen  Gütern  ...  10  2*19 

Zusammen  ....  23.389  2*33 

Auch  nach  den  Werth-Grössen Verhältnissen  der-  Liegenschaften  ergeben 
sich  nicht  unbedeutende  Differenzen  dieses  Verhältnisses,  indem  bei  werthvolleren 
Objecten  (über  5000  fl,  Kaufpreis)  das  Verhältniss  des  Steuerwerthes  zum  Ver- 
kaufspreise unter  dem  allgemeinen  Durchschnitte  von  1  :  2*33  blieb  (1*92 — 2"18), 
bei  geringwerthigen  aber  sich  nicht  unerheblich  über  denselben  erhob  (2*37 — 3*09). 

Die  Erhebung  des  Jahres  1866  hat  in  doppelter  Hinsicht  einen  bleibenden 
Werth.  Sie  stellt  den  ersten  Versuch  dar,  das  für  die  Gesetzgebung,  für  die 
Finanzverwaltung  und  für  die  praktischen  Interessen  der  Geschäftswelt  wichtige 
Verhältniss  zwischen  den  aus  den  Elementen  der  Eatastralscbätzung  zu  gewinnenden 
allgemeinen  VVerthausdrücken  der  Realitäten  und  ihrem  wirklichen  Verkehrs werthe 
in  exacter  Weise  auf  Grund  umfassender  Beobachtung  festzustellen  und  kann  damit 
ihren  Ergebnissen  für  ihre  Zeit  immerhin  den  Charakter  eines  bezeichnenden  Durch- 
schnittes vindicieren.  Die  Erhebung  ist  aber  anderseits  auch  dadurch  von  bleibendem 
Werthe  geworden,  dass  sie  so  ziemlich  an  das  Ende  der  Wirksamkeit  des  alten,  stabilen 
Katasters  i^llt  und  damit  die  Resultate  fixiert  hat,  welche  dieses  Besteuerungssystem 
in  dem  Verhältnisse  zu  dem  effectiven  Verkehrswerthe  hervorgebracht  hat.  Insbe- 
sondere könnte  der  Einfluss,  welchen  die  mit  dem  Gesetze  vom  Jahre  1869  begonnene  und 
im  Jahre  1883  abgeschlossene  Revision  des  Grundsteuerkatasters  auf  die  Aenderung 
der  Grundlagen  der  Bewerthung  ausgeübt  hat,  gar  nicht  erkannt  werden,  wenn 
nicht  eben  aus  der  Zeit  des  stabilen  Katasters  eine  derartige  statistische  Arbeit 
vorliegen  würde. 

Die  Wiederholung  einer  solchen  Erhebung  über  das  Verhältniss  des 
Steuerwerthes   zum  Verkehrswerthe  war    denn    auch    geradezu    geboten ,  nachdem 
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nanmebr  durch  die  Grundstenerregelaog  neue  Grundlagen  für  die  Feststellung  des 
Katastral-Reinertrages  und  damit  für  die  Ableitung  des  Steuerwerthes  der  Liegen- 
schaften gewonnen  worden  sind. 

Das  k.  k.  Finanzministerium  hat  zu  diesem  Behufe  bereitwilligst  der 
statistischen  Central- Commission  ein  reiches  Material  zur  Verfügung  gestellt.  Das- 
selbe enthält  29.744  der  Gebührenbemessung  unterzogene  Fälle  von  Käufen  and 
Feiibietungen ,  welche  ausschliesslich  in  den  Monaten  Jänner  und  Februar  1886 
vorgefallen  sind.  Hievon  waren  25.959  Fälle  für  die  Berechnung  brauchbar;  die 
übrigen  mussten  wegen  Mangel  der  Steuerdaten  ausser  Ansatz  bleiben ;  es  ist 
also  im  Vergleich  zu  der  Erhebung  des  Jahres  1866  eine  um  2.570  Fälle  grössere 
Anzahl  in  die  Beobachtung  einbezogen.  Auch  sonst  unterscheidet  sich  das  Material 
des  Jahres  1886  nicht  unerheblich  von  dem  früher  verwendeten;  es  bezieht  sich 
mit  Ausnahme  von  Tirol  und  Vorarlberg,  von  welchen  Kronländern  die  Nach- 
Weisungen  nicht  zu  erhalten  waren,  auf  alle  Kronländer  und  scbiiesst  auch  die 
bei  der  früheren  Erhebung  bei  Seite  gelassenen  Städte  Wien  und  Frag  ein.  Es 
enthält  ferner  alle  Fälle  der  executiven  Feilbietung  besonders  vermerkt,  so  dass 
eine  Ausscheidung  dieser  besonderen  Art  von  Besitzveränderungen  möglich  ge* 
worden  ist. 

Die  Berechnung  des  Steuerwerthes  ist  nach  der  gegenwärtigen  Lage  der 
Gesetzgebung  und  der  Besteuerung  eine  umständlichere  gewesen  als  im  Jahre  1866. 
Während  damals  unterscheidungslos  der  hundertfache  Ertrag  des  Steuerordinariams 
als  Steuerwerth  angenommen  werden  konnte,  musste  dermalen  für  die,  nicht 
zahlreichen  Fälle  alter  Grundsteuern ,  sowie  für  die  der  Hausclassensteuer  unter- 
liegenden Objecte  der  lOOfache,  für  die  neue  Grundsteuer  der  70fache,  für  die 
HauBzinssteuer  der  60fache  Betrag  in  Rechnung  genommen  werden.  Diese  Berechnungs- 
weise des  Steuerwerthes  ist  im  Detail  durchgeführt  auch  für  solche  Objecte,  welche 
gleichzeitig  mit  mehreren  dieser  Steuern  belastet  sind.  Die  kleine  Ungleichheit, 
welche  dadurch  entsteht,  dass  in  Folge  des  Uebergangsstadiums  unserer  Grnnd- 
und  Gebäudesteuer  nicht  alle  Objecte  conform  ihrem  Reinertrag  ganz  gleiche 
Steuersätze  zu  tragen  haben,  konnte  allerdings  dabei  nicht  berücksichtigt  werden, 
ist  aber  jedenfalls  für  das  Gesammtergebniss    vollständig  irrelevant. 

Erweist  sich  demnach  das  für  die  vorliegende  Untersuchung  verfügbare 
Material  in  mancher  Hinsicht  als  vollständiger  und  besser,  als  das  des  Jahres  1866, 
so  steht  es  demselben  in  anderer  Hinsicht  wieder  nach ,  indem  einestheils  die 
Beobachtungsperiode  diesmal  enger  begrenzt  war,  und  damit  die  Zahl  der  Fälle, 
welche  aus  den  einzelnen  Kronländern  zur  Verfügung  stand  ,  mit  wenigen  Aus- 
nahmen kleiner  ist,  als  die  Zahl  der  aus  denselbtn  Ländern  im  Jahre  1866 
berücksichtigten  Fälle ;  anderseits  fehlen  diesmal  vollständig  die  Angaben  über 
die  Gattung  der  veräusserten  Realitäten ,  welche  in  der  Bearbeitung  des 
Jahres  1866  so  instructive  Vergleiche  ergeben  haben.  Um  diesen  Mangel 
einigermassen  zu  ersetzen ,  sind  die  Fälle  nach  den  Steuer  kategor  ien ,  welche  bei 
den  einzelnen  Objecten  vorkommen,  gegliedert;  es  wird  dadurch  möglich,  wenigstens 
die  grossen  Unterschiede,  welche  sich  im  Verhältniss  des  Steuerwerthes  zum 
Verkehrswerthe,  zwischen  Grundstücken  und  Gebäuden  und  den  gleichzeitig  grand- 
und  gebäudesteuerpflichtigen  Realitäten  ergeben  ,  klarzustellen ,  und  damit  in  be- 
schränkter Weise  die  Yergleichung  der  neuen  Ergebnisse  mit  denen  der  älteren 
Aufnahme  zu  versuchen. 

III. 

Das  Schliissergebniss ,  welches  die  Untersuchung  der  25.959  Fälle  von 
Realitätenverkäufen  geliefert  hat ,  lässt  ersehen  ,  dass  der  Verkehrs  werth  derselben 
im  Durchechnitte  das  2'25fache  des  Steuerwerthes  darstellt;  das  heisst  eine 
Realität  mit  dem  gesetzlichen  Steuerwerthe  von  100  Gulden  wurde  durchscÄnitt- 
Hch  um  225  Gulden   verkauft.  Gegenüber  den  Ergebnissen  der  Untersuchung  des 
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Jab>M  1866  f  m  welchem  dieses  Yerhältniss  wie  1  :  2*33  ermittelt  wurde,  leigt 
sich  also  eine  kleine  Annäberang  des  darchsohnittlichen  Verkehrs  wertlies  an  deo 
Steaerwertli.  Beschränken  wir  die  Vergleichang  auf  diejenigen  Länder,  welche 
in  beiden  Jahrm  in  die  Untersnchang  einbezogen  waren  (fiir  das  Jahr  1886  also 
mit  Attsschlnss  von  Galizien ,  Bukowina  und  Dalmatien)  ,  so  stellt  sich  das  Ver- 
bSltniss  für  das  Jahr  1886  wie  1  :  2*24.  Der  Verkehrs  werth  ist  also  in  diesen 
Ländern  »peciell  dem  Steuer werthe  noch  etwas  näher  gekommen  als  nach  dem 
allgemeinen  Durchschnitte  der  österreichischen  Länder. 

In  den  einzelnen  Ländern  haben  sich  die  Verhältnisse  allerdings  keines- 
wegs gleichmässig  verändert.  Die  folgende  üebersicht  stellt  die  Ergebnisse  beider 
üntersnchungen  ländtrweise  in  Vergleichang. 


L  &  n  d  e  f 

1866 

1886                                   1 

Zahl 
der 
1    Ver- 

Stener- 
werth 

Kaufpreis 

Ver- 
hält- 
niss 

Zahl 

der 

Ver- 

Stener- 
werth 

Kaufpreis 

Ver- 
hält- 
niss 

1  käafe 

In  Gnlden  ö.  W. 

käufe 
2.107 

in  Gnlden  ö.  W. 

Nied. -Oesterreich 

!    5.600 

2.553829 

5,231.378 

2-04 

4,621  923 

7,041.488 

1-52 

Ober-Oesterreich 

1    1.950 

1.348234 

3,375.217 

2-50 

506 

439.964 

993.187 

2-26 

Salxbarg    .    .    . 

100 

107.627 

261.695 

2-43 

195 

147.037 

393.609 

2-68 

Steiermark     .    . 

;    L150 

462.593 

1,141.709 

2-46 

1.255 

1,013.719   2,156.707 

213 

Kärnten     .    .    . 

1      692      463.541 

914.498 

1-97 

312 

187.716 

455.128 

2-42 

Krain     .... 

1.594      225.212 

434.993 

193 

655 

202933 

342.886 

1-69 

Köstenland    .    . 

534 

77.613 

169.274 

2-18 

1.009 

268.856 

496.182 

1-85 

Böhmen  .... 

4.245 

3,464  523 

7.789.872 

2  24 

6.151 

2,566.C37 

8.205:143 

319 

Mähren  .... 

6.671 

2,546.563 

6,557.251 

2-57 

4.439 

1.108.695 

3,258.379 

294 

Schlesien    .    .    . 

853 

640.097 

1,872.550 

2-92 

391 

177.936 

729.109 

410 

Summe  .    . 

1 

23.389 

11.889.83;i 

27,748.457 

2-33 

17.02U 

10,734.816 

24,071818 

2-24 

Darnach  ist  also  der  Verkehrs  werth  dem  Steuer  werthe  näher  gekommen 
in  Niederösterreich,  Oberösterreicb,  Steiermark,  Krain  und  im  Küstenlande,  während 
er  in  Salzburg,  Kärnten,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  im  Jahre  1886  höher 
stand  als  im  Jahre  1866.  Von  diesen  Unterschieden  lassen  sich  einige  auch  ohne 
näherer  Analyse  des  Materiales  wenigstens  theil weise  erklären.  Im  Jahre  1866 
war,  wie  bereits  erwähnt,  die  Stadt  Wien  nicht  in  die  Untersuchung  einbezogen. 
Gerade  bei  den  der  Uauszinssteuer  unterworfenen  Realitäten  aber  kömmt  erfahrungs- 
gemäss  der  Steuerwerth  dem  Verkehrs  werthe  im  Allgemeinen  näher ,  woraus  sich 
die  geringere  Differenz  dieser  beiden  Werthausdrücke  bei  Niederösterreich  im  Jahre 
1886  wenigstens  zum  Theile  erklären  lässt.  Allerdings  fehlte  im  Jahre  1866 
auch  das  Material  der  Stalt  Prag,  ohne  dass  dessen  Einbeziehung  im  Jahre  1886 
einen  ähnlichen  Gesammtefiect  auf  die  Verhältnisszahlen  für  Böhmen  ausgeübt 
hätte;  aber  das  Jahr  1866  mit  seinen  kriegerischen  Unruhen  war  überhaupt  für 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  ein  Jahr  anormaler  Güterpreise,  so  dass  die  grössere 
Differenz,  welche  die  beiden  Werthausdrücke  in  diesen  Ländern  im  Jahre  1886 
aufweisen,  schon  zum  Theile  daraus  erklärt  ist. 

Genauere  Aufschlüsse  über  die  Natur  dieser  Differenz  zwischen  Steuer- 
werth und  Verkehrswerth  erhalten  wir  aber  doch  erst,  wenn  wir  auf  die  Kate- 
gorien der  verkauften  Liegenschaften  und  zugleich  auf  das  grössere  geographische 
Detail  der  einzelnen  Finanzbezirke  eingehen.  Das  bei  der  Erhebung  des  Jahres 
1886  verwendete  Material  gestattet  allerdings  nicht,  wie  es  im  Jahrs  1866  mög- 
lich war,  auch  das  Eingeben  auf  die  Culturarten ;  wir  müssen  uns  beschränken, 
auf  die  Unterscheidung  der  Realitäten  nach  den  Kategorien  der  Steuern ,  welche 
sie  tragen. 

Es  ergibt  sich  darnach  aus  der  bezüglichen  Üebersicht  in  Tabelle  A  des 
Anhanges  zunächst,  dass  die  Realitäten,  welche  nur  Grundsteuer  zahlen,  also  rein 
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landwirthsobaftliche  Objeote  ohne  Gebäade ,  eine  beträohtlioh  grössere  Differenz 
zwischen  Stenerwerth  and  Verkehrs werth  aufweisen,  als  jene  Realitäten,  bei  welohen 
Grund-  und  Gebändestener  concnrrieren ,  oder  eine  reine  Gebäudesteuer  besteht. 
Von  der  letzteren  haben  wieder  die  Realitäten  mit  Hansclassenstener  im  Allge- 
meinen höhere  Verkehrs werthe  im  Vergleich  zu  ihrem  Steuer werthe,  während  sich 
beide  Werthkategorien  am  nächsten  kommen  bei  Häusern,  welche  mit  der  Haus- 
zinssteuer belegt  sind,  also  in  der  Hauptsache  als  städtische  Realitäten  in  Betracht 
zu  nehmen  sind. 

Stellen  wir  diese  Verhältnisse  länderweise  in  der  Art  zusammen,  dass 
nur  die  Realitäten  mit  reiner  Grundsteuer  allen  Übrigen  gegenübergestellt  werden, 
so  gewinnen  wir  folgendes  Bild  ftlr  das  Jahr  1886: 


Realitäten  mit  reiner  Grundsteuer 


Länder 


Zahl 
der 
Ver- 
käufe 


Stener- 
werth 


Kauf- 
preis 


in  Gulden  ö.  W. 


Nieder-Oeaterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg     .    .    . 
Steiermark     .    . 
Kärnten  .... 

Krain 

Küstenland  .  . 
Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien    .    .    . 


Diese  Länder  zus. 

Galizien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien  .    . 


1574 

375.477 

264 

48.638 

101 

19.204 

1.039 

338.076 

156 

18.202 

595 

56.927 

871 

74.077 

4.138 

697.333 

3.526 

515.061 

183 

27.216, 

1,240.918 

157.825 

81.144 

1.098.298 

64.624 

197.530 

209.452 

2.757.539 

1.542.853 
129.171 


Ver- 
hält- 
nisB 


3-30 
324 
4-22 
3-25 
3-55 
3-47 
2-83 
3-95 
300 
4-75 


12.447 

7.366 
967 
35li 


2.170.211 

455.240 
27.711 
19.670 


7,479.354 

1.313.898 
118.416 


3-45 

2-89 
4-27 
2-65 


Alle  übrigen  Realitäten 


533 
242 

94 
216 
156 

60 

138 

2.013 

913 

208 


4,246.446 
391.3261 
127.8.33! 
675.6431 
169.514 
146.0061 
194.779 

1,868.704 
593.634' 
150.720 


5,800.570 
835.362 
312.465 

1,058.409 
390.504 
145.356 
286.730 

5,447.604 

1,715.526 
599.938 


1-37 
2-13 
2*44 
1-57 
2-30 

reo 

1-47 
2-92 
2-89 
3-98 


4.5731  8,564.605 


181! 

271 
47. 


510.611 
92.017 
17.784 


16,592.464 


1-94  I 


900.710  176 

245.037,  :i-66 

29.320|  1-65 


Summe  all.  Länder^;  21.131  j  2,672.832j  8,963.702  335      4.828,  9,185.017  17,767.531!  1'93 

Stellen  wir  die  Ergebnisse  der  Erhebung  des  Jahres  1866  in  gleicher  Weise 
gegenüber,  indem  wir  die  dort  besonders  ausgewiesenen  Culturen :  Aecker,  Wiesen, 
Weiden,  Wald,  Gärten  und  Weingärten  in  eine,  alle  übrigen  Realitäten  in  die 
andere  Kategorie  zusammenfassen ,  so  ergibt  sich  folgende  üebersicht : 


Realitäten  mit  reiner  Grundsteuer 


Länder 


Zahl 
der 
Ver- 
käufe 


Nieder-Oesterr.  . 
Ober-Oesterr.  . 
Salzburg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .... 

Krain 

Triest,  Görz  und 
Gradisca  .  .  . 
Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien     .    .    . 


4.461 

1.056 

27 

776 

304 

1.344 

481 
2.351 
4.379 

318' 


Steuer- 
werth 


Kauf- 
preis 


in  Gulden  ö.  W. 


Ver- 
hält- 
niss 


_L 


521.459 
184.285 
7.398 
135.768 
36.229 
110.184 


1.445.1251 
667.108' 

38.520 
409.144 

80.4241 
227.512 


2-77 
3-62 
5-21 
301 
2  22 
206 


57.658  124.466  2"  16 

478.898!  1.294.991  270 

516.2791  1,239.959  2-40 

66.4911  217.879  328 


Zusammen 


15.497    2,114.649!  5,74.5.128;  2'72 


Alle  übrifi^eu  Realitäten 


Zahl 
der 
Ver- 
käufe 


1.139 

894' 

73 

374; 

388 
250 


Stener- 
werth 


Kauf- 
preis 


Ver- 
jhilt- 


in  Gulden  ö.  W. 


I 


2.032.370l 
1.163.9491 
100.229] 
326.825, 
427.312 
115.028; 


3.786.253  1-86 
2.708109;  2-33 
223.175;  2-22 
732.565  2-24 
834.074  1-95 
207.481   180 


53  19.960        44.808 

1.894  2,985.625   6,494.881 

2.'^92  2,030.284   5,317  292 

535  573.6061  1.654.671 


2-24 
218 
2-62 

2-88 


7.892   9,775. 188|22,003.309!  225 


Im  Allgemeinen  zeigt  also    die   Erhebung    des  Jahres   1866  dieselbe  Er- 
scheinung wie  die  des  Jahres  1886;   die  Realitäten  mit  reiner  Grundsteuer  weisen 
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eine  viel  grö^dere  Differenz  dea  Steaervrerthes  and  des  Vericehrswerthes  auf  als  die 
fibrigen,  bei  denen  nicht  nur  Grundstücke,  sondern  auch  Gebäude,  allein  oder  mit 
Grundstücken  in  Frage  stehen. 

Im  Jahre  1886  trifft  das  aoch  für  alle  einzelnen  in  Untersuchung  ge- 
zogenen Länder  zu;  im  Jahre  1866  dagegen  machten  Küstenland  und  Mähren 
eine  Ausnahme;  ersteres  hauptsächlich  in  Folge  sehr  niederer  Kaufpreise  von 
Weingärten  und  relativ  hoher  Kaufpreise  von  ganz  kleinen  ländlichen  Anwesen; 
letzteres  insbesondere  wegen  der  hohen  Kaufpreise  von  Häusern  mit  gewerblichen 
Anlagen  und  einzelner  Grossgrundbesitzungen  bei  gleichzeitig  sehr  niederen  Preisen 
für  Weingärten. 

Man  wird  im  Allgemeinen  geneigt  sein,  diese  verhältnissmässig  höhere 
Bewerthung,  welche  der  Verkehr  bei  einzelnen  Grundstücken  eintreten  lässt,  haupt- 
sächlich darauf  zurückzuführen,  dass  es  sich  dabei  ganz  vorwiegend  um  kleinere 
Kaofsobjecte  handelt,  für  welche  eine  viel  grössere  Concurrenz  von  Kauflustigen 
besteht ;  auch  wird  vielfach  nicht  gerade  die  concreto  Rentabilität  des  Kaufobjectes, 
sondern  mehr  seine  Eignung,  die  Ertragsfahigkeit  des  übrigen  Grundcomplexes  zu 
steigern,  zu  welchem  das  einzelne  Grundstück  geschlagen  werden  soll,  für  die 
gezahlte  Kaufsumme  ausschlaggebend  sein. 

Im  Grossen  und  Ganzen  lässt  sich  auch  in  der  That  ein  solcher  Einfluss 
aus  dem  vorliegenden  Materiale  entnehmen.  Im  Jahre  1866  betrug  für  einen  unter- 
suchten Fall  der  Veräusserung  von  Liegenschaften  mit  reiner  Grundsteuer  im 
Durchschnitt  der  Steuerwerth  136  fl.,  der  Verkehrswerth  371  fl. ;  bei  anderen 
Liegenschaften    dagegen    der  Steuerwerth  1238  fl.,    der    Verkehrswerth    2787  fl. 

Im  Jahre  1886  war  der  Durchschnittsbetrag  des  Steuer werthes  174  fl., 
des  Verkehrswerthes  601  fl.  bei  Liegenschaften  mit  reiner  Grundsteuer,  dagegen 
1873  fl.,  beziehungsweise  3606  fl.  bei  allen  übrigen  Realitäten. 

Natürlich  ist  mit  diesem  Hinweise  allein  noch  keineswegs  eine  vollzählige 
Erklärung  der  Höherbewerthung  von  Liegenschaften  mit  reiner  Grundsteuer  ge- 
geben; schon  die  Erhebung  des  Jahres  1866  zeigt  z.  B. :  dass  die  Differenz 
zwischen  Steuerwerth  und  Verkehrswerth  am  grössten  war  bei  Häusern  mit  gewerb- 
lichen Anlagen;  aber  auch  Häuser  mit  Grandstücken  ergaben  im  Durchschnitte 
höhere  Verkaufspreise  im  Vergleiche  zu  ihrem  Steuerwerthe  als  reine  Grundstücke. 
Im  Jahre  1886  steht  dieses  Yerhältniss  bei  Realitäten  mit  reiner  Hausclassen- 
Steuer  im  Durchschnitt  dem  bei  Realitäten  mit  reiner  Grundsteuer  ziemlich  nahe 
und  im  Einzelnen  ergeben  sich,  wie  aus  Tabelle  A  zu  ergehen  ist,  nach  Finanz- 
bezirken und  Steuerkategorien  so  beträchtliche  Unterschiede,  dass  jedenfalls  andere 
Ursachen  der  Differenz  aufgesucht  werden  müssen.  Die  allgemeinen  Einflösse  der 
Grössenkategorien  der  Liegenschaften  sollen  übrigens  im  folgenden  Abschnitte  noch 
besonders  festgestellt  werden. 

Um  nun  diesen  anderweitigen  Ursachen  auf  die  Spar  zu  kommen,  werden 
insbesondere  zwei  Momente  noch  näher  zu  berücksichtigen  sein :  die  Veränderungen 
in  den  Reinertrags-  und  Besteuerungsverhältnissen  der  Liegenschaften  und  die  Be- 
stimmung des  Steuerwerthes  derselben. 

Bekanntlich  liegen  zwischen  den  zwei  Beobachtungsjahren  1866  und  1886 
radicale  Aenderungen  der  Grundsteuer  und  der  Gebäudesteuer.  Der  Reinertrag  der 
der  Grundsteuer  unterliegenden  Realitäten  hat  sich  nach  den  definitiven  Ergeb- 
nissen der  Grundsteuerregelung 2)  um  17'4  Percente  gesteigert;  in  den  Ländern 
des  stabilen  Katasters  ist  der  joch weise  Reinertrag  von  fl.  3*95  auf  fl.  4*42  oder 
um  11*9  Percent  gestiegen.  Dagegen  stellte  sich  nun  der  durchschnittliche  Kauf- 
preis einer  Liegenschaft    mit    reiner  Grundsteuer    im  Jahre  1886  für  die  Länder 


«)  Vergl.  Statistische  Monatschrift.  X.  Jahrg.,  1884,  S.  226  ff. 
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des  stabilen  Katasters  3)  um  230  fl.  oder  62  Percente  höher  als  im  Jahrd  1866. 
Allerdings  kann  das  ebensowohl  auf  Rechnung  grösserer  Flächen  wie  geitiegener 
Ertragswerthe  zurückzuführen  sein,  was  hier  bei  dem  Mangel  von  Fläohenangabea 
für  die  verkauften  Grundstücke  nicht  zu  entscheiden  ist.  Wohl  aber  Iftsst  sich 
aus  der  Yergleichung  der  Differenzen,  welche  sich  zwischen  den  beiden  Beobach- 
tungsjabren  in  dem  Verhältnisse  von  Steuerwerth  und  Yerkehrswerth  ergeben,  ein 
Anhaltspunkt  dafür  gewinnen,  inwieweit  die  veränderte  Beinertragseinschätzuog 
des    neuen  Katasters  auf  dieses  Verhältniss  eingewirkt  hat. 

Vergleichen  wir  zu  diesem  Behufe  ()ie  Veränderungen  im  Reinertrage  der 
Grundstücke,  wie  sie  der  neue  Kataster  im  Verhältniss  zum  stabilen  Kataster 
aufweist,  mit  den  Veränderungen  des  Verhältnisses  zwischen  Steuerwerth  und 
Verkehrswerth  der  Liegenschaften  mit  reiner  Grundsteuer  seit  1866,  so  erhalten 
wir  folgendes  Bild: 

der  Reinertrag  Ist        die  Differenz  zwiBchen  Steper  n.  Verkehrewerth  ii^ 
Länder  gestiegen     gefalleo        grösser kleiner 

um       Percente 

Nieder-Oesterreicii  .    .    .  37'5  —  191  — 

Ober-Öeaterreich     .    .    .  437  —  —  lO'ö 

Salzburg 4*5  —  —  19*0 

Steiermark 39  9  —  08  — 

Kärnten 13-4  —  600  — 

Krain —  204  684  — 

Küstenland HS  —  310  — 

Böhmen —  30  46-3 

Mähren 217  —  250  — 

Schlesien —  15  448  — 

Leider  lässt  sich  eine  ähnliche  Vergleichung  mit  der  directeu  Grand- 
Bteuerleistung  der  Jahre  1866  und  1886  nicht  durchführen,  da  das  Kriegsjahr 
1866   durchaus  anormale  Steuerverhältnisse  aufweist. 

Lassen  wir  die  Annahme  zu,  dass  die  Verkaufspreise  von  Grundstücken 
eine  Tendenz  zum  Steigen  haben,  wenn  die  Erhöhung  der  Steuererträgnisse  ein 
Resultat  von  Culturverbesserungen  ist  und  wenn  die  Lasten  des  Grundstückes  sich 
vermindern,  dagegen  dort  herabgedrückt  werden,  wo  die  Erhöhung  des  Katastral- 
reinertrages  nur  auf  verschärfte  Einschätzung  bei  gleichgebliebener  Qualität  zurück- 
zuführen ist,  so  würde  sich  daraus  die  Vergrösserung  der  Differenz  zwischen 
Steuer-  und  Verkehrswerth  im  Jahre  1886  gegen  1866  in  der  ersten  Weise 
erklären  bei  Kärnten  und  Krain^  Böhmen  und  Schlesieo,  einigermassen  auch  im 
Küstenlande  und  Mähren,  während  in  Nieder-  und  Oberösterreich,  Salzburg  und 
Steiermark  die  Abnahme  oder  relativ  geringe  Steigerung  des  Verkehrs werthes  sich 
unter  dem  Einflüsse  der  Grundsteuerregelung  vollzogen  hätte. 

Allerdings  spielen  bei  der  Bestimmung  des  Kaufpreises  von  Grundstücken 
neben  der  Rücksicht  auf  den  Reinertrag  auch  noch  andere  Factoren  eine  Rolle 
und  auch  die  Katastralreinerträ'ge  sind  ja  keineswegs  ein  vollkommen  gleichartiger 
Ausdruck  der  wirklichen  Rentabilität  bei  allen  Arten  von  Grundstücken;  aber 
soweit  statistische  Evidenz  über  diese  Verhältnisse  überhaupt  zu  gewinnen  ist, 
haben  wir  doch  in  den  statistischen  Ergebnissen  der  Grundsteuerregelung  und  in 
der  Beobachtung  von  14 — 15.000  Fällen  von  Grundstücks  verkaufen  hinlänglich 
sicheres  Material,  um  auch  in  dieser  Frage  zu  einem  wohlbegründeten  Urtheile 
zu  gelangen.  Jedenfalls  ist  die  ausserordentliche  Zunahme  der  Differenz  zwischen 
Steuerwerth  und  Verkehrswerth,  welche  sich  zwischen  1866  und  1886  in  Krain, 
Böhmen  und  Schlesien  ergeben  hat,  nur  in  der  Weise  zu  erklären,  dass  die  Ab- 
nahme des  Katastralreinertrages    in   diesen  Ländern    nicht  Resultat  einer  Vermin- 

^)  Dass  dabei  Dalmatien  ,  für  welches  vom  Jahre  1866  keine  Daten  vorliegen, 
aasser  Betracht  bleiben  muss,  stört  das  Ergebniss  nicht,  da  der  Eatastral-Reinertrag  durch 
die  Grundstenerregelung  daselbst  nur  sehr  wenig  (4'7  Percent)  gesteigert  wurde. 
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derung  im  effectiven  Ertrage  der  GrandstUcke,  sondern  das  Ergebniss  einer  viel 
aehwäcberen  Einschätzang  ist,  wodaroh  eine  Ansgleiohnng  gegenüber  jenen  Ländern« 
herbeigeführt  werden  wollte,  in  welchen  der  stabile  Kataster  bereits  in  viel  früherer 
Zeit  angelegt  nnd  die  Gmndbestenerang  yerhäUnissmässig  zn  niedrig  ange- 
nommen wnrde.  *) 

Für  diejenigen  Realitäten,  bei  welchen  eine  reine  Gebändestener  einge- 
hoben wird  oder  diese  mit  Grundsteuer  concnrriert,  lässt  sieh  eine  solche  Bezie- 
hnng  zwischen  der  Veränderung  der  durchschnittlichen  Kaufpreise  und  der  Steuer 
nicht  nachweisen.  Wohl  lässt  der  Umstand,  dass  itn  Jahre  1886  das  Verhältniss 
des  Steuer  werthes  zum  Verkehrs werthe  sich  so  sehr  verschieden  bei  Realitäten  mit 
Hansclassenstener  (Verhältniss  1  :  3*18)  und  solchen  mit  Hauszinssteuer  (Ver- 
hältniss 1  :  1*28)  gestaltet  hat,  die  Vermatbung  aufkommen,  dass  letztere  Steuer- 
kategorie die  wirklichen  Reinerträge  und  damit  die  Steuerkraft  der  Realitäten  viel 
vollkommener  trifft,  als  die  Classensteuer,  womit  auch  die  häufigen  Klagen  über 
den  irrationellen  Modus  unserer  Hausclassensteuer  eine  gewisse  Bekräftigung 
erhalten. 

Theil  weise  lässt  sich  dieselbe  Erscheinung  allerdings  auch  bereits  im  Jahre 
1866  constatieren ;  diejenigen  Liegenschaftskategorien,  welche  wir  vorzugsweise  der 
Hausclassensteuer  zuzurechnen  haben,  zeigen  die  höchsten  Verkaufspreise  im  Ver- 
hältniss zu  ihrem  Steuerwertb:  Häuser  mit  gewerblichen  Anlagen  5*18,  Häuser 
mit  Grundstücken  3*10;  Wohnhäuser  dagegen,  welche  überwiegend  in  die  Kate- 
gorie der  Ziossteuer  fallen ,  nur  2*02 ;  insoferne  die  beiden  Erhebungen  eine 
Gleichartigkeit  in  den  allgemeinen  Verhältnissen  zeigen ,  lässt  sich  daraus  wohl 
auch  ein  constanter  Unterschied  der  beiden  Gebäudesteuerkategorien  in  ihrem  Ein- 
flüsse auf  das  Verhältniss  zwischen  Steuerwertb  und  Verkehrs  wer  th,  beziehungs- 
weise auf  die  Kaufpreise  selbst  constatieren.  Dass  aber  die  Differenz  der  beiden 
Werthformen  für  beide  Steuerkategorien  im  Jahre  1886  geringer  ist  als  im  Jahre 
1866,  lässt  doch  die  Vermuthnng  aufkommen,  dass  die  Ausdehnung,  welche  beide 
Arten  der  Gebändestener  durch  das  Gesetz  vom  Jahre  1882  erfahren,  wenigstens 
im  Vergleiche  zur  Grundsteuer  eher  einen  hemmenden  Einflnss  auf  die  Entwicke- 
lung  der  Kaufpreise  ausgeübt  habe. 

In  den  einzelnen  Ländern  zeigen  sich  auch  hierin  sehr  erhebliche  Unter- 
schiede. Bei  Realitäten  mit  reiner  Hausclassensteuer  stehen  im  Vergleiche  zum 
Steuerwertb  die  Verkaufspreise  in  Oberösterreich,  Steiermark,  Böhmen  und  Mähren 
über  dem  Durchschnitte ;  bei  Realitäten  mit  reiner  Hauszinssteuer  ist  das  der  Fall 
in  Niederösterreich  (ohne  Wien),  Oberösterreich,  Kärnten,  Küstenland  (ohne  Triest), 
Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien  und  der  Bukowina. 

Ueberhaupt  ist  bei  den  Realitäten  mit  reiner  Hauszinsstener  nicht  zu  ver- 
kennen, dass  die  sehr  niedrige  Verbal  tnisszabl  des  Verkehrs  werthes  hauptsächlich 
auf  Rechnung  der  grossen  Städte  zu  setzen  ist  (Wien  103,  Triest  0*87,  Prag  1*19, 
Lemberg  0'83) ,  wo  die  Kaufpreise  unter  dem  Einflüsse  hoher  Staats-  und  Com- 
munalsteuem  stehen,  ohne  dass  eine  vollständige  Ueberwäizung  derselben  möglich 
wäre.  Theilweise  erklärt  sich  damit  auch  der  grosse  Unterschied  io  der  Ver- 
hältnisszahl des  Jahres  1886  gegen  1866,  indem,  wie  schon  erwähnt,  in  die 
frühere  Erhebung  das  Material  der  Städte  Wien  und  Prag    nicht  einbezogen   war. 

Zur  Erläuterung  der  bei  den  Realitäten  mit  Hausclassensteuer  vorkommenden 
Differenzen  steht  bei  dem  Mangel  detaillierter  statistischer  Steuerdaten  nur  der 
Hinweis  auf  die  notorisch  sehr  grosse  Ungieichmässigkeit  in  der  Veranlagung  der 
Claesensteuer  zu  Gebote. 

"*)  Vergl.  den  Bericht  des  Referenten  im  Abgeordnetenhause  über  die  Regierungs- 
vorlage betreffend  die  Feststellung  der  Grundsteuer-Hauptsumme  (Nr.  299  der  Beil.  zu  den 
stenogr.  Protokollen  des  Abgeordnetenhauses,  IX.  Session). 
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Es  kann  ferner  die  Annahme  einer  typischen  Verschiedenheit  der  Hans- 
olassen-  und  Hanszinsstener  in  Bezng  auf  das  hier  nntersaohte  Verhäitniss  nur 
unterstützen,  dass  auch  bei  den  Realitäten  mit  gemischter  Besteuerung  die  Unter- 
schiede in  derselben  Weise  hervortreten'.  Realitäten  mit  Grand-  und  Haosolassen- 
steuer  haben  im  Allgemeinen  und  in  den  einzelnen  Ländern  zumeist  höhere  Ver- 
kaufspreise im  Verhältoisae  zu  ihrem  Steuerwerthe  als  Realitäten  mit  Grund-  und 
Hauszinssteuer,  doch  so,  dass  dieses  Verhäitniss  bei  ersteren  kleiner,  bei  letzteren 
grösser  ist  als  bei  den  bezüglichen  reinen  Gebäudesteuerkategorien.  Eine  Ver- 
gleichung  mit  dem  Jahre  1866  idt  hier  absolut  unmöglich,  da  in  keiner  Weise 
ersichtlich  ist,  inwieweit  die  damals  nachgewiesenen  Realitäten  neben  der  Grund- 
steuer eine  Hausciassen-  oder  Hauszinssteuer  zu  tragen  hatten. 

Das  allgemeine  Ergebniss  dieser  Betrachtung  nach  den  Kategorien  der 
Liegenschaften ,  wie  es  sieh  aus  den  zwei  Uebersichten  auf  S.  280  ergibt ,  bleibt 
bei  aller  Unsicherheit  der  Beurtheilung  im  Einzelnen,  dennoch  sehr  bemerkenewerth ; 
das  Verhäitniss  des  Steuerwerthes  zum  Verkehrs werthe  ist  in  den  vergleichbaren 
Ländern  bei  Liegenschaften  mit  reiner  Grundsteuer  vom  Jahre  1866  zum  Jahre 
1886  von  2'72  auf  3*45  oder  um  27  Percente  gestiegen,  bei  allen  übrigen  Liegen- 
schaften aber  von  2*25  auf  1*94  oder  um  14  Percente  gefallen.  Die  Differenz 
in  dem  Verhältnisse  beträgt  zwischen  den  Realitäten  mit  reiner  Grundsteuer  und 
allen  übrigen  dermalen   1*59,    während    sie  im  Jahre  1866  nur  0'47  ausmachte. 

Wir  sind  damit  auf  die  Frage  nach  der  Berechtigung  des  Capitalisierungs- 
schlüssels  geftihrt,  welchen  die  Gesetzgebung  für  die  Gewinnung  des  „Steuer- 
werthes"  vorschreibt,  und  welcher  das  Ergebniss  unserer  ganzen  Untersuchung 
natürlich  ebenso  beeinflusst,  wie  der  Wechsel,  welcher  in  dem  Verkehrs  werthe  der 
Liegenschaften  eingetreten   ist. 

Nach  der  Finanz-Minist.-Verordnung  vom  25.  Jänner  1884  R.  G.  Bl.  18 
hat  als  der  mindeste  Betrag,  mit  welchem  der  Werth  einer  der  Grundsteuer  unter- 
liegenden unbeweglichen  Sache  nach  §.  50  des  Gesetzes  vom  5.  Februar  1850 
R.  G.  B.  50  zur  Gebührenbemessung  angenommen  werden  darf,  das  Siebzigfache  der 
Grundsteuer  ohne  Nachlass  zu  gelten.  Dieses  Multiplum  ist,  auf  den  dermal 
giltigen  Steuersatz  von  22*7  Percent  des  Katastral- Reinertrages  angewendet,  eine 
einfache  Umrechnung  des  in  dem  erwähnten  Gebührengesetze  vom  Jahre  1850  für 
das  Grundsteuerordinarium  des  stabilen  Katasters  von  16  Percenten  des  Katastral- 
reinertrages  aufgestellten  lOOfachen  Betrages  als  Steuer  werth.  Diese  Bestimmung 
des  Gebührengesetzes  erfolgte  seinerzeit  keineswegs  auf  Grund  genauer  statistischer 
Information  über  das  Verhäitniss  des  Steuerwerthes  zum  Verkehrswerthe,  sondern 
war  eine  ganz  vage  Schätzungsziffer;  sie  sollte  übrigens  keineswegs  nur  den  reinen 
Realitäten  werth  darstellen ,  wie  das  mit  Rücksicht  auf  das  Princip  der  Rein- 
ertragsermiltelung  unseres  Gruudsteuerkatasters  vermuthet  werden  könnte ;  nach 
einem  Fin.Min.-Erl.  vom  5.  December  1853  soll  in  dem  Wert han schlage  nach 
der  hundertfachen  Steuer  auch  der  Werth  des  Fundus  instractus  mitbegriffen  sein. 

Nun  entspricht  bei  dem  dermaligen  Grundsteuersatze  von  22*7  Percenten 
des  Katastralreinertrages  der  70fache  Steuerwerth  einem  Capitale  von  1589  Gulden, 
oder  mit  anderen  Worten  der  Reinertrag  von  100  Gulden  stellt  eine  6*3per- 
centige  Verzinsung  dieses  Capitales  dar.  Dieses  Verzinsungspercent  ist  für  rein 
landwirthschaftliche  Grundstücke  entschieden  sehr  hoch  gegriffen ;  nach  den  Er- 
gebnissen des  Jahres  1880  stellte  sieh  für  die  Grundstücke  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Steuerleistung  die  Rentabilitätsziffei  auf  1*88  Percente.  In  dieser  Differenz  der 
Rentabiiitätspercente  spiegelt  sich  die  Differenz  des  Standpunktes ,  welchen  die 
Gesetzgebung  bei  der  Reinertragsermittelung  und  bei  der  Gebührenbemessung  ein- 
genommen hat.  Während  für  erstere  nur  die  natürliche  Ertragsfähigkeit  der  Parcelle, 
losgelöst  von  dem  concreten  wirthschaftlichen  Zusammenhange,  in  welchem  sie  als 
Theil  einer  Gutswirthschaft  steht,    massgebend  sein   soll    und    infolge    dessen  der 
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Katastralreinertiag  beträchtlich  hinter  dem  effectiven  Eeinertrag  zarttckbleibt ,  hat 
dagegen  die  Gebtthrenbemessung  eine  Capitalgrösse  der  Parcelle  im  Ange,  welche 
nur  nnter  der  Annahme  verständlich  ist ,  dass  der  Katastralreinertrag  ein  hohes 
Yersinsongsperoent  des  Boden capitales  darstelle.  Diese  Auffassang  wird  allerdings 
dadorcb  begünstigt ,  dass  das  Grrnndstenerpercent  sehr  hoch  ist,  nnd  nur  bei  der 
Annahme  einer  gegenüber  dem  effectiven  Reinertrag  erheblich  geringeren  Katastral- 
einechfttznng  gerechtfertigt  ist.  Aber  der  grelle  Widersprnoh  der  beiden  Beota- 
bilit&tspercente  bleibt  dennoch  bestehen  nnd  verlangt  eine  LlJsong.  Dieselbe  kann 
nicht  in  Berücksichtigung  der  für  eine  exacte  Benrtheilang  ganz  UDfa<>sbaren  Werth- 
eiemente  bestehen,  wie  sie  bei  dem  Gatswerthe  neben  dem  Katastralreinertrag  als 
Bente  des  Fnndns  instrnctns  oder  der  wirthschaftlich  werthvollen  Verhältnisse  wirksam 
sein  können ;  denn  bei  Objecten,  welche  der  reinen  Grundsteuer  unterliegen,  nach 
unserer  dermaligen  Besteuerung  also  nur  einzelne  Grundstücke,  gibt  es  kein 
besonderes  Inventar  und  keine  sonstigen  Yerhältnisse;  vielmehr  muss  hier  immer 
der  Katastralreinertrag  zum  Ausgange  genommen  werden,  dessen  Natur  es  mit  sich 
bringt^  dass  er  immer  nur  eine  niedrige  Verzinsung  des  Bodencapitals  dar- 
stellen kann. 

Es  würde  sich  daher  wohl  am  besten  empfehlen,  von  dem  bisherigen 
Modus  der  Berechnung  eines  Steuerwerthes  bei  der  Gebührenbemessung  von  Grund- 
stücken ganz  abzusehen  und  in  Ermanglung  sonstiger  Anhaltspunkte  den  Capital- 
werth  des  Grundstückes  aus  dem  Katastralreinertrag  mit  Zugrundelegung  eines 
niedrigen  Verzinsungspercentes  zu  berechnen.  Bei  einem  Katastralreinertrag  von 
100  fl.  würde  sich  unter  der  Annahme  einer  höchstens  dreipercentigen  Verzinsung 
ein  Capitalswerth  von  3.333  fl.  berechnen,  was  nach  dem  bisherigen  Modus  nahezu 
das  150fache  der  Grundsteuer  ausmachen    würde. 

Mit  dieser  Capitalsberechnung  käme  die  Gebührenverwaltung  über  eine 
Menge  von  Arbeit  und  Schwierigkeit  hinweg,  die  Parteien  würden  viel  weniger 
Anlass  zu  Reclamationen  haben  und  schliesslich  würde  auch  keine  irgend  nennens- 
werthe  Mehrbelastung  durch  Uebertragungsgebühren  entstehen,  da  die  Fälle,  in 
welchen  der  Kaufpreis  unter  dem  Steuer  werthe  steht,  doch  selten  sind. 

Auch  bezüglich  der  Hausclassensteuer  ist  die  dermalige  Berechnung  des 
Steuerwerthes  mit  dem  lOOfachen  der  Steuer  nicht  ohne  Bedenken.  Die  niedersten 
Sätze  der  Hausclassensteuer  mit  2  fl.  10  kr.,  1  fl.  70  kr.  und  1  fl.  50  kr. 
(bezw.  75  kr.)  sind  kaum  geeignet,  in  ihrem  Hundertfachen  einen  annähernd 
richtigen  Gebäude weith  zu  repräsentieren.  Wenn  es  aüch  in  der  Bukowina  und 
in  Dalmatien  vereinzelt  vorkommt,  dass  für  Häuser  ein  Kaufpreis  von  100  und 
selbst  weniger  Gulden  gezahlt  wird,  so  zeigt  doch  andererseits  der  Hinweis  auf 
die  Ergebnisse  unserer  Erhebung,  wornaoh  der  Kaufpreis  im  Durchschnitte  das 
3*18fache  des  Steuerwerthes  ausmacht,  dass  auch  hier  der  Ansatz  des  Gebühren- 
gesetzes weit  hinter  der  Wirklichkeit  bleibt.  Allerdings  darf  man  gerade  hier 
nicht  übersehen ,  dass  der  Antbeil  der  niedrigst  besteuerten  Gebäudeciasse  an  der 
Gesammtzahl  der  Gebäude  ein  sehr  grosser  ist,  in  ganz  Oesterreich  38*77  Percente 
und  in  einigen  Ländern  wie  Küstenland  (5941),  Galizien  (61'62)  und  Dalmatien 
(82*16)  sogar  weit  mehr  als  die  Hälfte    ausmacht.  ^) 

Auch  nach  unpereln  Material  ist  der  durchschnittliche  Kaufpreis  eines 
Falles  mit  reiner  Hausclassensteuer  nur  695  fl. ,  was  der  XII.  Classe  der  Steuer 
entspricht;  in  Dalmatien  fällt  der  Durcbscbnittsfall  mit  229  fl.  in  die  XIV.  Steuer- 
classe,  so  dass  also  doch  die  Kleinheit  der  Obieete  ein  weiteres  Auseinandergehen 
von  Steuerwerth  und   Verkehrswerth  einigermassen  erklärt. 

Eine  Aenderung  in  dem  Berechnungsmodus  des  Steuerwerthes  hätte  aber 


^)  Vgl.  Roschmann-Hörburg,  Der  Bodenwe  i  th  Oesterreichs  in  der  Statistischen 
Monatschr.  XI,  560. 
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deii&ooh  bei  d«r  Classenateaer  viel  Bedenkliches  weged  der  groaeea  Ungleichheit 
nicht  nar  der  Objecte,  sondern  aadi  ihrer  effeotiven  Beweitbunf,  welche  z.  B. 
nach  unserem  Material  bei  den  kleinen  Fällen  in  Dalmatien  am  niedrigsten,  da- 
gegen bei  den  grossen  F&llen  Böhmens  (im  Durchschnitt  ein  Kaufpreis  von 
942  fl.  am  höchsten  steht.  Wohl  aber  ist  eine  gründliche  Revision  des  Hansclaasen- 
Steuerkatasters  auch  nach  den  Ergebnissen  dieser  Erhebung  dringend  geboten,  um  die 
grosse  Ungleichheit  zu  beseitigen,  welche  die  Erlassung  der  Steuerobjeote  hier  mehr 
als  bei  irgend  einer  anderen  Steuerkategorie  zeigt. 

Was  endlich  den  Steuer werth  der  hauszinssteuerpflichtigen  Objecto  betrifft, 
so  haben  die  beiden  Erhebungen  eine  wesentlich  grössere  Uebev^stimmung  des 
Steuer-  und  des  Yerkehrswertbes  ergeben,  welche  nach  der  letztes  Erhebung  sogar 
noch  viel  auffälliger  ist,  so  dass  hier  der  von  der  Gesetzgebung  (§•  13  der 
QebäudesteuerDovelle  vom  9.  Februar  1882)  aufgestellte  Modus  für  die  Berechnung 
des  Steuerwerthes  sich  im  Wesentlichen  als  zutreffend  darstellt. 

IV. 

E^n  zweiter  Gesichtspunkt,  nach  welchem  das  Material  des  Jahres  1886 
gruppiert  werden  konnte,  betrifft  die  Grössenverhältnisse  der  veräusserten  Liegen- 
schaTfen,  wie  sie  aus  der  Höhe  des  Kaufpreises  zu  ersehen  sind.  In  dieser  Rich- 
tung war  die  Vergleichung  mit  dem  Jahre  1866  vollkommen  möglich,  da  das 
Material  dieser  älteren  Erhebung  in  ganz  gleicher  Weise  aufgearbeitet  worden  ist. 
Demgemäss  wurde  denn  auch  in  Tabelle  B  des  Anhanges  das  Ergebniss  beider 
Erhebungen  unmittelbar  neben  einander  gestellt. 

Es  verhielt  sich  demnach  im  Durchschnitte  aller  Länder,  welche  der 
Untersuchung  in  beiden  Jahren  unterzogen  wurden ,  der  Steuerwerth  zum  Yer- 
kehrswerthe  • 
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Die  Ergebnisse  der  beiden  Erhebungen  stimmen  im  Allgemeinen  darin 
überein,  dass  bei  höherwerthigen  Liegenschaften  (Über  5000  fl.,  beziehungsweise 
10.000  fl.)  der  Verkaufspreis  dem  Steuerwerthe  näher  kommt,  als  bei  den  minder* 
werthigen.  Doch  ergab  die  Erhebung  des  Jahres  1866  die  gross te  Differenz  in 
der  zweiten  Gruppe  (von  500 — 1000  fl.),  während  diese  Differenz  nach  der  Er- 
hebung des  Jahres  1886  in  der  dritten  Gruppe  (von  1000 — 2000  fl.)  am  grössten 
ist.  Die  Eealitäten  mit  einem  Verkaufspreise  zwischen  1000  fl.  und  20.000  fl. 
haben  im  Jahre  1886  ein  auffallend  viel  höheres  Verhältniss  als  im  Jahre  1866, 
während  dasselbe  bei  den  Realitäten  unter  1000  fl.  eher  niedriger,  bei  den  ganz 
grossen  Realitäten  mit  einem  Verkaufspreise  über  20.000  fl.  sogar  bedeatend 
niedciger  als  im  Jahre   1866   war. 

In  den  einzelnen  Ländern  ergeben  sich  in  dieser  Hinsicht  sehr  bemerkeus- 
werthe  Verschiedenheiten  sowohl  unter  einander  als  auch  im  Vergleiche  der  beiden 
Erhebungen. 

Der  Kaufpreis  ist  im  Verhältniss  zum  Steuerwerthe  im  Jahre  1886  sehr 
gleichmässig  bei  den  Liegenschaften  kleinster  Kategorie  (500  fl.) ,  nur  in  der 
Bukowina  erscheint  er  hoch ;  in  den  übrigen  Ländern  bewegt  er  sich  durch- 
gehend» zwischen  dem  zwei-  und  dreifachen    des  Steuerwerthes.     In    der  zweiten 
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Kategorie  (500 — 1000  fl.)  sind  die  Unterschiede  schon  viel  beträchtlicher  und 
schwanken  zwischen  1'78  (Dalmatien)  und  3*39(Krain);  dagegen  steht  Dalmatien 
in  der  dritten  Kategorie  (1000 — 2000  fl.)  mit  einem  Verhältnisse  von  3*95  am 
höchsten,  das  Küstenland  mit  1'23  am  niedrigsten;  in  der  vierten  Kategorie 
(2000—5000  fl.)  sind  die  Extreme  von  Krain  mit  1*35  und  Schlesien  mit  3*86 
gebildet;  in  der  fünften  Kategorie  (5000 — 10.000  fl.)  weist  Dalmatien  das  ganz 
exceptionelle  Verhältniss  von  11*53  auf;  ausserdem  sind  zwischen  Krain  mit  0'65 
und  Schlesien  mit  4*65  die  grössten  Unterschiede;  in  der  sechsten  Kategorie 
(10.000 — 20.000  fl.)  scheint  das  Küstenland  mit  I'IS  am  niedrigsten,  Schlesien 
mit  5*23  am  höchsten;  die  oberste  Kategorie  von  Liegenschaften  mit  einem  Kauf- 
preise von  mehr  als  20.000  fl.  endlich  hat  in  Niederösterreich  mit  1*24  das 
niedrigste,  in  Schlesien  mit  5*30  das  höchste  Verhältniss. 

In  Nieder-  und  Oberösterreich  steht  der  Kaufpreis  in  allen  Kategorien 
dem  Steuerwerthe  näher  als  im  Durchschnitte  aller  Länder;  in  Steiermark  bei 
den  4  untersten  Kategorien  und  bei  Liegenschaften  zwischen  10-  und  20.000  fl., 
in  welcher  Kategorie  allein  das  Küstenland  höhere  Kaufpreise  aufweist.  Auch 
Kärnten  steht  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  unter  dem  Durchschnitte  und  hat  nur 
in  der  untersten  und  in  zwei  der  obersten  Kategorien  höhere  Kaufpreise,  während 
diese  bei  Galizien  mehr  in  den  mittleren- Kategorien  vorkommen. 

In  Salzburg  und  Krain  überwiegen  die  Kategorien  mit  höherem  Verkehrs- 
wertbe ;  ebenso  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien,  während  Böhmen,  Mähren  und 
Schlesien  die  einzigen  Länder  sind,  in  denen  in  allen  Kategorien  die  Differenz 
des  Steuer-  und  Yerkehrswerthes  grösser  ist  als  im  Durchschnitte  aller  Länder, 
womit  sie  auch  den  auffallendsten  Gegensatz  zu  den  Alpenländern  bilden. 

Dieser  Gegensatz  war  im  Jahre  1866  keineswegs  vorhanden ;  Ober- 
österreich,  Salzburg  und  Steiermark  wiesen  damals  schon  im  Allgemeinen  eine 
grössere  Differenz  des  Steuerwerthes  und  Yerkehrswerthes  auf  als  Böhmen,  und 
in  Mähren  und  Schlesien  war  dieselbe  nur  um  weniges  höher,  während  nunmehr 
die  böhmisch-mährischen  Länder  schon  im  Gesammtergebnisse  sich  auffallend  von 
allen  übrigen  unterscheiden  und  nur  in  der  Bukowina  sich  ähnliche  Verhält- 
nisse zeigen. 

Im  Einzelnen  aber  standen  gerade  Oberösterreich,  Salzburg,  Steiermark 
in  fast  allen  Kategorien  der  Liegenschaften  mit  ihrem  Verkehrs werthe  über  dem 
Durchschnitte,  Mähren  fast  ebenso  überall  unter  demselbem;  Niederösterreich, 
Kärnten ,  Krain  und  das  Küstenland  standen  auch  damals  in  der  Mehrzahl  der 
Kategorien  unter,   Böhmen  und  Schlesien  über  dem  Durchschnitte. 

Im  Jahre  1886  sind  es  nun,  wie  die  Tabelle  B  zeigt,  insbesondere  die 
mittleren  Kategorien  der  Liegenschaften ,  bei  welchen  die  im  Verhältniss  zum 
Steuerwerthe  auffallend  hohen  Kaufpreise  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  her- 
vortreten. Die  Differenzen  gegenüber  dem  allgemeinen  Durchschnitte  sind  in  den 
Kategorien 
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Um  die  Ursachen  dieser  Verschiebung  genau  ermitteln  zu  können,  wäre 
allerdings  eine  Combination  der  vSteuerkategorien  der  Liegenschaften  mit  den 
Grössenkategorien  ihrer  Verkaufspreise  nothwendig  gewesen,  eine  Arbeit,  welche 
jedoch  wegen  ihrer  Umstiiiidlicbkeit  ausser  Verhältniss  zu  dem  zu  erhoffen- 
den Ergebnisse  gestanden  wäre.  Uebcnlies  sind  nur  bei  der  Grundöteuer  die 
Verhältnisse  für  die  frühere  und  jetzige  Zeit  so  klargeötellt,  wie  es  für  alle  hier 
StatiBtisohe  Monatachrift.  1888.  22 
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in  Betracht  kommendeii  Steoergattangen  nothwendig  wäre,  am  diese  Combination 
wirklich  fruchtbar  zu  verwerthen. 

Soweit  aber  die  Daten  über  die  Veränderung  in  der  Grundsteuer  der 
Liegenschaften  Aufschluss  geben,  lässt  sich  doch  ein  gewisser  Zusammenhang  un- 
schwer erkennen.  In  den  Ländern,  in  welchen  der  Katastral-Reinertrag  besonders 
gesteigert  wurde  (Niederösterreich,  Oberösterreicjh,  Steiermark),  ist  die  Differenz 
des  Steuer-  und  Yerkehrswerthes  in  den  meisten  Grössenkategorien  der  Liegen- 
schaften ( —  1000  fl.)  gefallen ;  nur  in  Niederösterreich  sind  die  mittleren  Stufen 
(ttber  1000 — 10.000  fl.)  höher  bewerthet.  Von  den  Ländern  mit  ermässigtem 
Eatastral-Eeinertrage  zeigt  sich  speciell  bei  Krain  ein  Steigen  der  Differenz  nur 
in  den  unteren  Stufen  ( —  2000  fl.),  während  in  Böhmen  und  Schlesien  gerade  in 
den  untersten  Stufen  eine  kleine  Abschwächung,  in  allen  übrigen  Stufen  aber  eine 
sehr  namhafte  Vergrösserung  dieser  Differenz  der  Steuer-  und  Verkehrs werthe  ein- 
getreten ist.  Insoferne  also  überhaupt  ein  Einfluss  der  Grundsteuerregelung  anf 
die  Eaufjpreise  angenommen  werden  kann,  mttsste  er  in  Krain  besonders  zu  Gunsten 
der  kleinen,  in  Böhmen  und  Schlesien  aber  zu  Gunsten  der  mittleren  und  grossen 
Besitzungen  eingetreten  sein. 


Um  die  wahre  Natur  des  Verkehrs werthes  besser  erkennen  zu  können, 
sind  aus  der  Gesammtzahl  der  Verkaufsfälle  diejenigen  noch  besonders  herausge- 
hoben und  in  der  Tabelle  C  des  Anhanges  zusammengefasst  worden,  welche  aof 
executiver  Feilbietung  beruheo.  Der  Feilbiet ungserlös  wird  ja ,  wenn  er  auch 
immerhin  im  Allgemeinen  als  Kaufpreis  anzusehen  ist,  doch  von  besonderen  Um- 
ständen bestimmt ,  wie  sie  beim  freihändigen  Verkaufe  nicht  vorkommen.  Auf 
Seite  des  Verkäufers  ist  es  die  Nöthigung  zum  Verkaufe,  also  die  Unmöglichkeit, 
Zeit  und  Gelegenheit  desselben  mit  Aücksicht  auf  die  Conjuncturen  zu  wählen, 
auf  Seiten  des  Käufers  gleichfalls  der  Mangel  der  freien  Wahl  des  Zeitpunktes 
und  die  Unmöglichkeit  besonderer  Verabredungen  mit  dem  Verkäufer,  weiche 
dieser  Art  von  Käufen  einen  besonderen  Charakter  verleiheo.  Bewirken  diese  Um- 
stände zunächst  in  der  Regel  eine  ungünstigere  Position  des  Verkäufers,  so  ist 
andererseits  der  Umstand,  dass  hier  ein  öffentlicher  Aufruf  der  Kauflustigen  er- 
folgt, geeignet,  eine  Concurrenz  von  Käufern  hervorzurufen,  welche  im  Verkaofe 
aus  freier  Hand  in  der  Kegel  nicht  besteht;  damit  aber  kann  das  Resultat  des 
Verkaufes  wieder  mehr  zu  Gunsten  des  Verkäufers  sich  gestalten. 

Welcher  dieser  beiden  widerstreitenden  Factoren  stärker  auf  die  Preis- 
bildung einwirkt,  ist  wohl  im  Allgemeinen  nicht  zu  sagen  und  es  wäre  darnach 
auch  verfehlt,  a  priori  annehmen  zu  wollen,  dass  die  executiven  Feilbietnngen 
regelmässig  niedrigere  Preise  ergeben ,  als  die  Verkäufe  aus  freier  Hand.  Nach 
unserem  vorliegenden  Materiale  i^t  allerdings  diese  Erscheinung  die  Regel.  Das 
Verhältniss  von  Steuerwerth  und  Verkehrswerth  stellt  sich  mit  Unterscheidung 
der  freihändigen  Verkäufe  und  der  executiven  Feilbietungen  für  die  einzelnen 
Länder  folgendermassen  : 
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Verkäufe  a 

B  freier  Hai 
Steuer- 

id 

Executive  Feilbietnngen            | 

Kauf- 

Ver- 

Stener- 

Kauf- 

Ver- 

Länder 

Fälle 

werth     1       preis 
in  önlden  ö.  W. 

hält- 
ni88 

Fälle 

werth 

preis 

hält- 

in  Gnlden  ö.  W.       ' 

niss 

Nieder-Oesterreich 

1   2.023  4,537.502 

6.881.234 

1-52 

84 

84.421 

160.254 

1-90 

Ober-Oesterre 

Ich   . 

1      479 

352.903 

877.142 

2-49 

27 

87.061 

116.045 

1-33 

Salzbnrg    .    . 

184 

122.491 

350.995 

2-87 

11 

24.546 

42.614 

1-74 

Steiermark 

1.183 

896.704 

1,955.140 

2-18 

72 

117.015 

201.567 

1-72 

Kärnten     .    . 

300 

179.791 

433.677 

241 

12 

7.925 

21.451 

270 

Krain     .    .    . 

607 

140.012 

251.269 

1-79 

48 

62.921 

91.617 

1-46 

Küstenland    . 

947 

229.56S 

439.538 

1-91 

62 

39.288 

56.644 

1-44 

Böhmen  .    .    . 

5.680 

2,206,532 

7,101.328 

3-22 

471  ' 

359.505 

1,103.815 

307 

Mahren  .    .    . 

4.295 

1,060.113 

3,130.284 

2-95 

144  : 

48.582 

128.095 

2-63 

Schlesien    .    . 

380 

152.965 

697.092 

4-56 

11  \ 

24.972 

32.017 

1-28 

Galizien     .    . 

7.482 

932.550 

2,157.571 

2-31 

65 

33.301 

57.037 

1-71 

Bukowina  .    . 

985 

105.903 

315.335 

2-98 

9 

13.825 

48.118 

3-48 

j  Dalmatien  .    . 

388        31.479 

75.718  2-41 

10 

5.975 

5  636 

0-94 

1              Znsami 

1 

nen  . 

24.933 

10,948.513 

24,666.323 

2-25 

1.026 

909.337 

2,064.910  2-27 

Darnach  steht  bei  executiven  Feilbietungen  der  Kaufpreis  im  Verhältnisse 
znm  Steaerwerthe  höher  als  bei  freihändigen  Verkäufen  nur  in  Niederösterreich, 
Kärnten  und  in  der  Bukowina.  Dass  dieselbe  Erscheinung,  wenn  auch  ganz  ab- 
geschwächt, im  Gesammtergebniss  hervortritt,  ist  nur  dem  Umstände  zuzuschreiben, 
dass  die  ausserordentlich  hohe  Ziffer  des  Steuerwerthes  bei  den  freihändigen  Ver- 
käufen in  Niederösterreich  das  Verhältniss  zum  Verkehrswerthe  sehr  stark  beein- 
flusst,  während  in  diesem  Lande  die  executiven  Feilbietungen  nach  Zahl  und  Werth 
sehr  geringfügig  gewesen  sind.  Insbesondere  sind  darunter  nur  2  Fälle  aus  Wien 
und  diese  mit  einem  unter  dem  Steaerwerthe  bleibenden  Erlöse,  so  dass  das  ganze 
Ergebniss  auf  Rechnung  des  flachen  Landes  zu  setzen  ist,  während  die  Stadt 
Wien  bei  den  freihändigen  Verkäufen  in  Niederösterreich  nahezu  die  Hälfte  der 
ganzen  Eaufsumme  geleistet  hat.  In  der  Bukowina  drückt  ein  einzelner  Fall  mit 
exorbitant  hohem  Feilbietungserlöse  auf  das  Gesammtergebniss  des  Landes  und 
ähnlich  hat  auch  in  Kärnten  das  hohe  Verhältniss  bei  einem  einzigen  Falle  auf 
das  Gesammtergebniss  belangreich  eingewirkt. 

Dass  nun  auch  bei  den  executiven  Feilbietungen  das  Moment  der  Grösse 
der  Liegenschaften  auf  das  Verhältniss  des  Verkehrs werthes  zum  Steuer werthe 
Einfluss  nimmt,  ist  nicht  zu  verkennen.  Es  betrug  für  den  einzelnen  Fall  im 
Durchschnitte : 


Bei  Verkä 

ufen  aus  freiei 
Steuerwerth 

•  Hand 

Kaufpreis 

Ver- 

Bei executiven  Feibietnng 

m 
Ver- 

ji 

Steuerwerth        Kaufpreis 

Länder 

hält- 

DiSH 

1-52 

hält- 
niss 

1-90 

iu  Gnld( 

m  ü.  W. 
3.402 

in  Gulden  ö.  W. 

Nieder-Oesterreich 

2.243 

1.005 

1.908 

Ober-Oesterreich    .  ' 

737 

1.831 

2-49 

3.224 

4.298 

1-33 

Salzbnrg     .    .    .    .  ' 

666 

1.908 

2-87 

2.231 

3.874 

1-74 

Steiermark     .    .    . 

758 

1.653 

2-18 

1.025 

2.800 

1-72 

Kärnten 

599 

1.446 

2  41 

660 

1.788 

2-70 

Krain 

231 

414 

1-79 

1.311 

1.909 

1-46 

Köstenland      .    .    . 

:>42 

464 

1-91 

634 

914 

1-44 

Böhmen 

388 

1.250 

3-22 

763 

2.H44 

3-07 

Mähren 

247 

7:59 

2-95 

3;-;7 

890 

2-63 

Schlesien     .... 

139 

1.8;;4 

4-5V) 

2.270 

2.911 

1-28 

'  Galizien 

125 

288 

2-31 

512 

877 

1-71 

Bukowina    .... 

108 

320 

2-98 

1.5:i6         1        5.346 

3-48 

Dalmatien    .... 

81 

195 

2-41 

598         1           564 

0-94 

Zusammen  . 

439 

989 

2-25 

b86 

2.013 

2-27 

22' 
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Im  Allgemeinen  handelt  es  sich  also  bei  exeoatiyen  Feilbietnngen  um  yiel 
grössere  Objecto  als  bei  den  Verkäufen  aus  freier  Hand  und  dem  entsprechend  ist 
dann  anch  der  Verkehrswerth  im  Verhältnisse  zum  Steuerwerthe  fast  überall 
bedeutend  niedriger,  wo  die  Durchschnittsgrösse  einer  Liegenschaft,  welche  executiv 
feilgeboten  wurde,  bedeutend  den  Durchschnitt  der  freibändig  veräueserten  Liegen- 
schaften übertrifft.  In  Kärnten ,  Böhmen  und  Mähren ,  wo  die  Unterschiede  der 
durchschnittlichen  Werthgrösse  geringer  sind,  ist  auch  das  Verbältniss  der  Werth- 
kategorien  ziemlich  ähnlich ;  in  Niederösterreich,  wo  allein  der  Durchschnittswerth 
der  executiv  yeräusserten  Realitäten  geringer  ist  als  der  der  freihändig  veräasserten, 
entspricht  dem  auch  ein  höherer  Kaufpreis  der  ersteren  im  Verhältnisse  zu  ihrem 
Steuerwerthe. 

Neben  der  Grösse  der  executiv  feilgebotenen  Realitäten  kommt  dann  auch 
hier  die  Steuergattnng  in  Betracht,  welcher  sie  angehören.  In  Niederösterreich, 
Steiermark,  Kärnten,  Böhmen,  Mähren  und  in  der  Bukowina  überwiegen  die  Fälle 
mit  Grundsteuer,  in  den  anderen  Ländern  bilden  umgekehrt  die  Fälle  mit  Hans- 
zinsstener  die  Mehrzahl.  Gerade  in  Niederösterreich,  Kärnten  und  Bukowina  aber 
steht  der  Verkehrswerth  im  Verhältnisse  zum  Steuerwerthe  höher  bei  execntiven 
Käufen,  in  Böhmen  und  Mähren  ist  der  Verkehrswerth,  obgleich  verhältnissmässig 
etwas  niedriger  als  bei  freien  Verkäufen,  doch  am  wenigsten  verschieden  und  anch 
bei  Steiermark  ist  die  Differenz  nicht  viel  grösser.  Es  stellt  sich  also  auch  hier 
im  Allgemeinen  dieselbe  Erscheinung  ein,  welche  wir  bereits  früher  (S.  280)  con- 
statiert  haben,  dass  bei  Realitäten  mit  reiner  Grundsteuer  die  Differenz  zwischen 
Steuer-  und  Verkehrswerth  grösser  ist,  als  bei  anderen  Arten  der  Realitäten. 
Dieser  Umstand  ist  andererseits  allerdings  auch  geeignet,  die  oben  erwähnte  An- 
nahme abzuschwächen,  als  sei  die  geringere  Differenz  zwischen  Steuer-  und  Ver- 
kehrswerth, welche  bei  execntiven  Verkäufen  in  den  meisten  Ländern  sich  zeigt, 
die  Folge  einer  ungünstigeren  Position  des  Verkäufers.  Denn  bei  freihändigen 
Verkäufen  überwiegen  die  Realitäten  mit  reiner  Grundsteuer  viel  mehr  als  bei 
execntiven  und  bewirken  eine  Steigerung  der  erwähnten  Differenz  umsomehr  ,  als 
neben  niedrigerer  Einschätzung  auch  noch  ihr  durchschnittlich  geringer  Umfang 
Anlass  zu  relativ  hohen  Kaufpreisen  gibt.  Wenn  also  bei  executiven  Verkäufen 
in  der  Regel  die  Differenz  zwischen  Steuer-  und  Verkehrswerth  geringer  ist,  so 
wird  das  zum  guten  Theile  schon  auf  den  Umstand  zurückzuführen  sein,  dass  hier 
die  Realitäten  mit  Gebäudesteuer  dem  Werthe  nach  schon  die  grössere  Hälfte 
ausmachen.  Und  da  überdies  im  Schlussergebniss  für  die  sämmtlichen  österreichischen 
Länder  das  Verbältniss  des  Steuer-  und  Verkehrs werthes  bei  execntiven  Feil- 
bietuugen  und  bei  freihändigen  Verkäufen  sich  nahezu  ganz  gleich  ergeben  hat, 
so  werden  umsomehr  die  in  der  Mehrzahl  der  Länder  hervortretenden  ungünstigeren 
Verhältnisse  der  executiven  Feilbietungen  zumeist  darauf  zurückzuführen  sein,  dass 
hier  eben  in  viel  stärkerem  Masse  grosse  Objecte  und  viel  häufiger  Gebäude  im 
Verkehre  standen,  als  bei  den  Verkäufen  aus    freier  Hand. 
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Das  Schlussergebniss  der  ganzen  Untersuchung  lässt  sich  kurz  in  folgen- 
den  Sätzen  zusammenfassen : 

1.  Der  Verkehrswerth  der  Liegenschaften  steht  dermalen  beträchtlich  höher 
als  der  Steuerwerth   (2-25  :  1). 

2.  Die  Differenz  ist  im  Allgemeinen  viel  grösser  in  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien  und  der  Bukowina,  viel  kleiner  in  Niederösterreich,  Krain  und  im 
Küstenlande. 
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3.  Im  Vergleiche  zu  dem  Jahre  1866  hahen  sich  Steuer-  und  Verkehra- 
werth  im  Allgemeinen  etwas  genähert. 

4.  Die  Differenz  ist  im  Vergleiche  zu  dem  Jahre  1866  grösser  geworden, 
besonders  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  einigermassen  auch  in  Salzborg  und 
Kärnten.     In  den  übrigen  Ländern  hat    sie  eich  vermindert. 

5.  Der  Verkehrs werth  steht  im  Allgemeinen  im  Vergleiche  zum  Steuer- 
irerthe  höher  bei  Liegenschaften  mit  Grundsteuer,  niedriger  bei  Liegenschaften  mit 
Gebäudesteuer. 

6.  Realitäten  mit  Hansclassensteuer  haben  im  Allgemeinen  höheren  Ver- 
kehrswerth    im  Vergleiche    zum  Steuerwerthe ,    als  Realitäten    mit  Hauszinssteuer. 

7.  Bei  Anwesen  mit  Grand-  und  Hansclassensteuer  steht  der  Verkehrs- 
werth  im  Verhältnisse  zum  Steuerwerthe  niedriger  als  bei  Objecten  mit  reiner 
Grund-  oder  Hansclassensteuer;  bei  Anwesen  mit  Grund-  und  Hauszinssteuer 
dagegen  höher  als  bei  Objecten  mit   reiner  Hauszinssteuer. 

8.  Die  Differenz  ist  im  Vergleiche  zum  Jahre  1866  grösser  geworden 
bei  Realitäten  mit  reiner  Grundsteuer,  kleiner  bei  allen  übrigen  Realitäten. 

9.  Bei  Realitäten  mit  reiner  Grundsteuer  ist  die  Differenz  beider  Werth- 
formen  im  Vergleiche  zu  dem  Jahre  1866  besonders  gestiegen  in  denjenigen 
Ländern,  welche  durch  die  Grondsteuerregelung  eine  Verminderung  ihrer  Stener- 
leistung  erfahren  haben. 

10.  Der  Verkehrswerth  steht  im  Allgemeinen  im  Verhältnisse  zum  Steuer- 
werthe um  so  höher,  je  kleiner  der  Werth  der  Realitäten  ist. 

11.  Im  Vergleiche  zu  dem  Jahre  1866  hat  der  Verkehrswerth  bei  den 
geringwerthigen  Realitäten  eine  Steigerung,  bei  den  höher werthigen  eine  Ver- 
minderung im  Verhältnisse  zum  Steuerwerthe  erfahren. 

12.  Bei  executiven  Feilbietungen  steht  das  Verhältniss  zwischen  Steuer- 
werth  und  Verkehrswerth  im  Allgemeinen  ungefähr  gleich  wie  bei  freien  Verkäufen ; 
in  der  Mehrzahl  der  Länder  jedoch  ist  die  Differenz  bei  executiven  Feilbietungen 
geringer.  Es  über  wiegen  aber  bei  freien  Verkäufen  die  Objecte  mit  reiner  Grund- 
steuer viel  mehr  als  bei  executiven  Feilbietungen  und  der  durchschnittliche  Werth- 
betrag  einer  Realität  ist  bei  letzteren  bedeutend  grösser. 

Die  Erklärung,  welche  wir  diesen  Ergebnissen  der  statistischen  Aufnahmen 
in  den  früheren  Ausführungen  zu  geben  versuchten,  sind  mebr  oder  minder  alle 
nur  hypothetische  ürtheile.  Es  sind  eben  nicht  nur  sehr  verschiedenartige  Ursachen, 
welche  auf  das  Endergebniss  einwirken  können,  von  denen  wir  überdies  bei  weitem 
nicht  alle  statistisch  zu  erfassen  vermögen ,  sondern  es  ist  auch  das  statistische 
Material  unserer  Untersuchung  keineswegs  gleichartig  genug,  um  statistische  Evidenz 
über  das  Mass  der  Stärke  zu  gewinnen ,  mit  welcher  die  einzelnen  das  Schluss- 
ergebniss  bestimmenden  Factoren  auftreten.  Es  ist  überdies  streng  genommen  keine 
Massenbeobachtung,  sondern  nur  eine  allerdings  massenhafte  Beobachtung  einzelner 
Fälle,  welche  mit  dem  vorliegenden  Materiale  gegeben  ist.  Für  eine  wirkliche 
Massen beobachtung  fehlen  methodologisch  wesentliche  Voraussetzungen :  die  Kenntniss 
der  GröSbcnverhältnisse  der  Gesammtzahl  der  verkauften  Realitäten  im  Vergleiche 
zur  Gesammtzahl  der  vorhandenen  Realitäten  und  die  Gruppierung  beider  nach 
Grössenkategorien ;  die  Unterscheidung  der  beobachteten  Fälle  nach  Gruppen  mit 
gleichartigen  allgemeinen  Lebensverhältnissen  der  Gebiete ,  welchen  sie  angehören; 
die  Feststellung  besonderer  Ursachensysteme  der  Preisbildung  für  verschiedene 
Gruppen  der  beobachteten  Fälle.  Nur  wo  diese  wesentlichen  Voraussetzungen 
erfüllt  sind,  lässt  sich  aber  von  einer  Summe  einzelner  Thatsachen  aussagen,  dass 
sie    gleichmässig    Lebenserscheinungen    einer    einheitlichen    Alaese ,    oder    Lebens- 
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ftnssemngen  seien ,  welche  dieser  specifisch  za  eigen  sind.  Nur  dann  lässt  sich 
aber  auch  die  relative  Bedeatnng  der  einzelnen  Ursachen  für  das  Gresammtergebniss 
statistisch  sicher  feststellen,  während  sonst  die  Ursach enermittlüng  immer  hypo- 
thetisch bleibt,  das  heisst  ein  Urtheil  über  diese  Ursachen  nur  soweit  zutrifft,  als 
nicht  andere  quantitativ  und  qualitativ  unbestimmbare  Ursachen  noch  daneben  in 
der  beobachteten  Zahl  der  Fälle  ihre  Wirksamkeit  geäussert  haben. 

Aus  diesen  methodologischen  Gründen  verbietet  es  sich  denn  auch,  neben 
den    bereits    im  Eingange    vorgebrachten   Erwägungen,    das    gewonnene  Ergebniss 


Yerhältniss  des  Stenerwerthes  zum  Kaufpreise 


Tabelle  A. 


Finanzbezirke 

Real 

itäten  mit 
stet 

Steuer- 
werth 

reiner  Grund- 
ier 

Hea 

32 
44 
67 

62 
205 

205 

litäten  mit  Grand-  und 
Hausclassensteuer 

I 

'alitäten  mit  reiner 
lausclasaensteuer 

Zahl 

Kauf- 
preis 

•s-a 

8-92 
215 
3-42 
2-34 

3-30 

3-30 

Steuer- 
werth 

Kauf- 
preis 

> 

Steaer- 
werth 

Kauf-     3. 

preis      f-B 

Stadt  Wien  . 
F.-B.  Wien  . 
Korneaburg  . 
Stein      .    .    . 
St.  Polten     . 
N.-Oesterr.   . 
N.-Oesterreich 
ohne  Wien  .  < 

Linz  .... 
Ried  .... 
Steyr     .    .    . 
Wels      .    .    . 
Ob.-Oesterr. 

Salzburg  .    . 

Graz      .    .    . 
Marburg    .    . 
Bmck  a.  M.  . 
Steiermark    . 

Kärnten    .    . 

Krain    .    .    . 

Triest    .    .    . 
Görz  .... 

Istrien  .    .    . 

1 

Küstenland   . 

Küstenland  o. 

Triest      .    . 

263 

802 
306 
203 

52.700 

202.861 
50.302 
69.614 

470.110 
435.910 
172.011 

162.887 
1,240.918 

1,240.918 

35.050 
46.551 
55.3S5 
6i.039 
202.025 

202.025 

181.671  5- 18 
111.710  2-40 
164.677  2-97 
178.161  2-74 

73 

24 

7 

11 

805 

9.801 

760 

170 

6.2507-70 

20839  2-13 

2.575  3'3& 

1.175  6-91 

1.574 
1.574 

375.477 
375.477 

636.219  315 
636.2193-15 

115 
115 

11.536 
11.536 

30.839267 
30.839267 

104 
49 
14 
97 

20.411 
11.445 

3.387 
13.395 

72.246 

35.024 

8.397 

42.158 

3-54 
3-06 
2-48 
3-15 

38 
32 
40 
47 
157 

39.954 
29.490 
65.870 
63.055 

107.279  2-68 

82.783  2-81 

126.602  1  92 

141.569  2-25 

2 
4 

2 

660 

700 

340 

3.702  5  61 
2.170  310 

1.300  382 

264 

48.638 

157.8251  3-24 

198.3691    458.233  2-31 

81     1.700 

7.172  4  22 

101 

19.204 

1 

81.144   4-22 

64 

1                1 
51.996     170.62213-28 

1 
6      1.120 

1.7751.5g 

442 
490 
107 

1.039 

147.388 

128.458 

62.230 

,    338.076 

527.665 

391.445 

179.188 

1,098.298 

3-58 
305 
2-88 
3-;>5 

74 

51 

30 

155 

1                1 

69.768     161.542  2-3-2 

72.291     117.84l'l-63 

21.764       70.873  3-26 

163.823     350.256  2-15 

1,        170 

21       320 

1     

3;        490 

500  2-94 
1.227  3-3 

1.727  3-52 

156 

i      18.202 

64.624 

3-55 

145 

1                ' 
16-2.437    374.170  2  30 

1 
5i       329 

824  2-5Ü 

595 

56.927 

197.530l  3-47 

46 

2i).6H0 

51.626  2-49 

.  i 

5        790 

2.296  2  91 

23 

382 
466 
871 

848 

1 

1          883 
■      40.805 
'      32.389 
1      74  077 

73.194 

13.901 

96.231 

99.320 

209.452 

195.551 

15-63 
2-36 
3-07 

■  2-83 
2-67 

3 

17 

32 
52 

49 

889 
10.602 
17.650 

29.141 
28.252 

1.490  1-68 
23.144  2-18 
43.7742-48 

'  68.408  2  35 
66.9182-37 

3 
30 

2« 
61 

58 

530 

6.365 

11.365 

18.260 
17.730 

1 

1.318249 
14J267  2-24 
19.455  1-71 

35.040192 
33.722  1-9' 
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dieser  UDtersaohung  zar  Grandlage  weiterer  Berechnung  eines  Gesammt-Realitäten- 
werthes  za  maoheD;  die  theoretischen  Yoraussetznngen ,  anter  welchen  ein  solches 
Verfahren  zn  rechtfertigen  wäre,  treffen  hier  nicht  za.  Dagegen  darf  es  wohl  als 
ein  selbständiger  Werth  dieser  Unterduchnng  bezeichnet  werden ,  dass  sie  die 
relatire  Bedeatung  des  Verhältnisses  zwischen  Steuer-  und  Verkehrswerth  auf- 
gezeigt und  durch  eingehende  Analyse  des  Materiales  auf  eine  Reihe  von  Elementen 
aufmerksam  gemacht  hat,  welche  dieses  Verhältniss  theils  als  concrdte  historische 
Vorgänge,  theils  als  in  geradezu  typischer  Weise  beeinflusst  haben. 


nach  den  Kategorien  der  Realitäten  1886. 


Realitäten  mit  Grand-  und 
HauBzinsetener 

Realitäten  mit  reiner  Hans- 
zinsBteuer 

Zahl 

Zasammen  überhaupt 

w 

Steuer- 
werth 

i 

Kauf, 
preifl 

äs 

>_ 

1-22 
1-96 
2-48 
247 
3-23 
1-57 

204 

Stener- 
werth 

Kauf- 
preis 

^ 

P 

Steuer- 
werth 

Kauf, 
preis 

äs 

1^ 

1 

23 

;      4 

1 

750.903 

'    476.133 

40.910 

12.188 

14.278 

917.488 

931.269 

101.469 

30.102 

46.030 

2,026.408 

1.108.920 

55 

63 

29 

5 

6 

158 

103 

2,066.871 

607.106 

37.658 

10.353 

16.485 

2,738.473 
671.602 

2,145.574 

804.285 

97.789 

23.970 

35.486 

103 
1-32 
2-60 
2-32 
215 

77 
436 
922 
389 
283 
2.107 

2.030 

2,817.774 

1,171.794 

337.781 

128.988 

165.58H 

3,063.062 

2,393.585 

767.717 

393.335 

423.789 

109 
2-04 
1-98 
305 
1-56 

55  1,294.412 
33!    543.509 

3,107.104  1-13 
961.530  1-43 

j     4,621.923 
1,804.149 

1    7,041.488 
;    3.978.426 

1-52 
221 

;    27 
13 

,    11 
12 

84.155 
15.646 
15.856 
22.642 

138.101    1-64 
54.006    3-45 
42.437   2-68 
47..507   210 

5 

1 

3 

5 

14 

32.046 
3.702 

11.475 
5.735 

52.958 

41.020 
7.000 
23.601 
16.285 
87.906 

1-28 
1-89 
2-06 
2-84 

176 
99 
68 

163 

177.226 
60.983 
96.588 

105.167 

439.964 

362.348 
180.983 
201.037 
248.819 

2-04 
2-97 
208 
2-37 

63 

138.299|    282.051!  2*04 

1-66 

506 

993.187 

2-26 

19 

39.104     100.236!  256 

5 

35.613 

39.832  112 

195 

147.037 

393.609 

2-68 

18 

8 

:  18 

227.594    270.359    119 
24.251      64.189'  2-65 
66.537     129.395    194 

318.382    463.943    146 

11 
3 

14 

185.454 
7.494 

192.948 

230.680  1-24 
11.803  1-57 

"242.483  r26 

546 
554 
155 

1.255 

630.374 
232.814 
1.50.531 

1,013719 

1.190746    1-89 
586.5051  2-52 
379.4561  2-52 

44 

2,156.707 

213 

i      1 

1 
7271       5.8OO'  7*98 

1 
5 

6.021 

1 
9710'  1-61 

312 

187716 

455.128 

2-42 

5 

1 
39.821      22.334    056 

t 
4| 

84.715 

1 
69.100  0-82 

655 

202.933; 

342.886 

1-69 

'      4 
5 
3 

3.191,       3.811    119 

2.822      47.397  1679 
9.184|       9439:  103 

15.1971     60.647|  399 
12.006      56.836'  473 

7 
3 
3 

13 
6 

I25.624I 
2.442 
4.115; 

132.181 

6.557| 

1 

t 

108.885'  0*87 
5.750  2-35 
S.QOO  1-94 

122.635  0-93 

13.750  210 

1 

40, 
437 
532 

1.009 

969 1 

131.117 

63.036 
74.703 

'  268.856 

137.739 

129.405 
186.789 
179.988 
496.182 

366.777 

0-99 
2-96 
2-42 

12 

8 

1-85' 
2-66 
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Realitäten  mit  reiner  Grund-     | 

Realitäten  mit  Grund-  und     1 

Realitäten  mit  reiner 

Finanzbezirke 

Steuer                         | 

2 

Hau*«cla88en8teaer            | 

HausclaMenstene  r 

Stenor- 

Kauf. 

h 

Stener- 

Kauf- 

..!» 

Ss 

!d 

Stener- 

Kauf-     3  S 

Zahl 

werth 

preis 

P 
5-25 

S 

werth 

preis 

N 

werth 

preis      fe-fl 
> 

Stadt  Prag  . 

3 

2.993      15.717 

_ 

^~  i- 

F.-B.  Prag    . 

442 

79278;    446856 

5-64 

121 

UO.no'    361.029 

3-28 

98 

23.417 

82.0883-50 

Bad  weis    .    . 

340 

34.7991    126.602 

3-64 

72 

43.038     112.916 

2-62 

8     4.168 

7.222,1-73 

Öaslau  .    .    . 

420 

92.826    296.383 

319 

100 

82.316    210.444 

2-56 

7;     3.714 

5.1151-38 

Ohrndim    .    . 

523 

141.474    498.512    352 

270 

159.229     529  384 

3-32 

49    10  851 

36.290  3-34 

Eger      .    .    . 

350 

38.465     161.313   419 

92 

218.589    608.975 

2  78 

15!     2.665 

8.359  314 

Jiöin      .    .    .  ; 

313 

59.133^    194.7871  3-29 

1991 

133.354    432.974  3-25 

53    11.503 

35.082  3-05 

Leitmeritz    . 

393 

62.366    320.420|  5*14 

175| 

102  207:    423.490,4-14 

lol     6880 

25.368  3-6^ 

Pilsen   .    .    . 

662 

75.3461    277.9061  369 

111 

63.244     185.778  2  94 

35i     7.027 

24.130  3-43 

Saaz  .... 

331 

69.832    275.908    398 

67 

85.383    220.764  2-58 

23     7.612 

66.068  8-69 

Tabor    .    .    . 
Böhmen     .    . 

361 

40.8211    143.185'  351 

88, 

45.265     123.6302-74 

15     2-133 

5.055  2-37 

4.138 

697.333  2,757.539 

3-96 

1,295  1,042.795  3,209.384  3-081313   79.970  294.777  3-69 

Böhmen  ohne 

1 

1 

( 

Prag    .    .    . 
Bränn    .    .    . 

4.135 

694..340  2,741.822 

3-95 

1.295  1.042.795  3,209384  3  081 

313   79.970  294.777  3-69 

1.056 

163.5971    513.046 

3-14 

130 

57.238    271.453  4-74 

66    12.238 

41.917'3-43 

Olmütz     .    . 

547 

134.1021    375.203 

2-8Ü 

159 

93.2431    312.319  3-35 

23     4.270 

20.403  4-78 

Hradisch  .    . 

1.206 

145.904,    434.219'  2-98 

186 

86.087'    241.697|2-81 

80    13.620i  44.638  3*28, 

Iglau     .    .    . 
Mähren     .    . 

Schlesien  .    . 
St.  Lemberg 

717 

71.458 

220.3851  3-08 
|l,542.8i3i  3-00 

110 
585 

72.062     198.680l2-76 
308  630  1,024.149,3-31 

52    11.871 
2211  41.999 

30.247  2  55 

3.526 

515.061 

137.205  3  27 

183 

i 
27.216     129.17li  475 

169 

97.992    329.8363-37 

6      1.865 

t 
4.001,215' 

8 

!              i 
50.066     167.911    3*35 

_ 

'        -       - 

_ 

i 

F.-B.  Lemberg 

468 

16.033      50.118    3-13 

— 

—             — 

— 

2        399 

470  118 

Krakan      .    . 

419 

31.615:    128.290    451 

16 

3.868,       6.239 

1-61 

—      — 

.     

Brody    .    .    . 

556 

18.177;      62.401    3-43 

— 



— 

— '     



Kolomea  .    . 

LI  36 

455691    132.860    292 

— 

— 

— 

2        360 

425  llN 

Neu-Sandec  . 

1     379 

17.0121      84.8901  4-99 

— 

— 

—     1  — 

i;     1.680 

1.0«X)  0-6«^ 

Przemysl 

1     663 

32.l5(i;      77.940    242 

1 

12.997 

25.000-1-92 

1|       462 

4.100  8-87 

Rzeszöw    . 

!     254 

23.852      67.199:  2*82 

1 

484 

3.000|6-20 

— i      — 



Sambor      .    . 

448 

70.7321    128.098    1*81 

4 

1.148 

1.605  1-40 

— '      — 

i     

Sanok    .    .    . 

372 

31.840     110.9411  3-48 

4 

847 

592  0-70 

—       — 

1      —       _ 

Stanislaa  .    . 

1.192 

38.925      96.337'  247 

4 

594        1.027 1-73 

4        660 

1.600  2-42 

Tarnow     .    . 

203 

16.153      52.249    323 

2 

29.086     111.800  3-84 

—      — 

—       — 

Tarnopol   .    . 

1.268 

63.116     154.664    2  45 

2 

535           765  1-43 

3        650 

270  0-42 

Galizien    .    . 

,  "7.366 

455.2401,313.898    289 

34 

49.559!    150.0VI8  3-03 

13     4.211 

7.865,187 

Galizien  ohne 

'                1 

' 

Lemberg     . 

Bukowina 
Ragasa      .    . 

7.358 

,   405.1741,145.987    2-83 

34 

49.559     150.028i303 

13     4.211 

7.865!  1-87 

967 

27.711     118.416   4-27 

11 

1 

46.465     183.240  3-94 

1 
7     5.724 

i             1 
'  14.925  i2-61 

101 

1                i 

4564       12.926    2-83 

5 

1.206        3.333  2-76 

t 
4     1.443 

!             1 
1.2650-85 

Spalato      .    . 

1        8( 

6.235      20.842    334 

4 

1.412        4.885  3-46 

6        432 

1.730  4^3 

Zara  .... 

170 

8.871       18.26ti    2-06 

8 

1.044         1.918 1-84 

8        573 

1.144  2  52 

Dalmatien 

Im  Ganzen  . 

i 

1     351 

19.670       52.034    265 

17 

3.6621"    10.136  2-77 

18     2.448 

4.139  1-69 

21.131 

1 

2,672.832  8,9h3.702 

1 
3-35 

2  935 

2,377.574 

7,016.307 

2-95 

781 

170.442 

542.585  318 
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Realitäten  mit  Orand   und 
Hansxinssteaer 

Realitäten  mit  reioer  Haue- 

zinssteuer                      | 

Zusammen  überhaupt 

i» 

!  . 

■  4-» 

■i» 

'  2 

SUuer 

Kauf- 

3S 

ja 

Steuer- 

Kauf.       1  %  S 

Zahl 
15 

Steuer- 

Kauf.      1 

•ii 

S 

«erth 
444 

preis 

1'' 

A 

werth 

preis          -S-a 

> 

werth 

preis 

P 

1 

2.760 

6-22 

11 

195.078 

232.856 

1-19 

198.515 

251.333 

1-27 

36 

40003 

110.552;  2  76 

32 

40.221 

76.519 

1-90 

729 

293.089 

1,077.044 

3*67 

14 

11.85B 

27.503   2-32 

2 

622 

2.150  3-45 

436 

94.480, 

276.393 

2-93 

6 

6.804 

32.13Ö   4-72 

1 

9.727 

24.000i  2-47 

534 

195  387 

568.027 

2-91 

19 

25  206; 

66.083   2-62 

2 

441 

3.306  7-49 

863 

337.201 

1,133.575 

3-36 

15 

23.023 

82.772 

3-59 

16 

28.503 

112.394  3-94 

488 

311.245 

973.813 

313 

32 

44.637 

141.804 

318 

16 

21.622 

65.468  3-03 

613 

270.249, 

870.115 

3  22 

,    63 

63.497, 

251.479 

3  96 

23 

59.136 

164.686  2-78 

664 

294.086 

1,185.443 

4-03' 

20 

15.162 

43.765 

2-89 

23 

28.382 

87.084  3-07 

851 

189.161 

618.663 

3-261 

21 

58.873 

208.313 

3-54 

27 

53.553 

145.435  2-71 

469 

275.253 

916.48S 

3-I1I 

17 

11.576 

36.006 

3  08 

8 

7.576 

26.373  3-48 

489 

107.371 

3.34.249 

311| 

244 

301.0781,003.1721  3.33 

;                   1 

161 

444.861 

940.271 

211 

6  151 

j     2,566.037 

8,205.143 

,3-19| 

*243 

300.634'l,000.412'  3*33 

150 

249.783 

707.415 

2  83 

6.136 

,     2,367.522 

7,953.810 

3-36 

1 

5 

1     37.984! 

53.833!  1-42 

12 

34.321 

42.110'  1-23 

1.269 

305.378 

922.359 

302 

33 

39.140 

164.0511  4-19 

17 

59.048 

134.339  2  28 

779 

329.803 

1,006.315 

305 

8 

14.786, 

32.891'  2-22 

2 

630 

2.194  3-48 

1.482 

261.027 

755.639 

2-89' 

6 

10.1421 

32.843'  3-24 

24 

46.954 

91.911  1-96 

909 

212.487 

574.066 

2-70 

52 

102.052 

283.618   2-78 

55 

1      140.953 

:      270.554  1-92 

4.439 

1,108.695 

3,258.379 

2-94 

27 

45.548 

247.087   5-40 

6 

1 

1         5.31n 

1 
19.014  3-58 

.391 

177.936 

729.109 

410 

7 

32.163 

58-200    1-81 

8 

120.133 

100.051' 0-83 

2a 

'       202.362 

326.162 

1-61 

— 



—        — 

— 

— 

:         —          — 

47C 

16.432 

.50.588 

3-08 

9 

62.348 

122.835    1-97 

7 

t       81.3>»i 

125.630  1-54 

451 

1       179.157 

382.994 

214, 

1 

2.128 

1.600   0-75 

4 

1.657 

3.30'J  1-99 

561 

'         21.962 

67.301 

306 

6 

7.649 

1         - 

13.626    1-78 

5 

!         2.913 

5  655  1-94 

1.141] 

38C 

56.491 
1:          18.692 

152.566 
85.890 

2-70' 
4-591 

5 

33.659 

76.370    2-27 

4 

18.1.57 

48.220  2-66 

t)74 

97.425 

231.630 

2-38 

1 

407 

1.500   3-69 

5 

13.580 

22.215   1-63 

;'61 

;          38.332 

93.914 

2-45 

7 

i      21.217 

80.805,  3-81 

15 

6.800,        12.260  1-8" 

474 

99.906 

222.768 

2-23 

— 

—     1    — 

5 

3.10:^ 

;        3.175  ro2 

381 

35.790 

114.708 

3-21 

9 

.      14.126 

22.434    1-59 

IC 

1        10.83C 

)         12.957  l'2l' 

J21C 

1!         65.135 

134.355 

2-06 

1 

844 

1.500    1-78 

4 

10.6681        19.000  1-78 

211 

)          56.751 

184.549 

3-25| 

2 

335 

516    154 

19 

12.78C 

)         10.968  0-86 

129^ 

77.416 

167.183 

2- 161 

.     4.^ 

^i    174.876 

379.386   217 

1 

Si 

),      281.965      363.431   129 

7.54'; 

r        965.851 

2,214.608 

2-29 

41 

142.713 

321.186    2-25 

7^ 

i      161.8;i2      263..380  1H:> 

7.524        763.489 

1,.S88.446 

2-47 

€ 

i 

'      .38.148 

44.072    1-16 

] 

1 
1 

1.680          2.800  1-67 

994        119.728 

363.453 

3-04 

1 

4t 

100   244 

c 

\          1.848          5.904  3U 

114            9.102 

23.528 

2-58 

— 

.        1    — 

A 

\          2.16S          2.911  1-34 

9.;          10.247 

30.368 

296 

— 

i        1    

i 

5           7.6r 

;'          6.13n  0-8L 

192           18.105 

27.458 

1-52 

1 

41 

100    2  44 

l 

11.6;; 

i         14.945    1-2^ 

;f.«,^ 

37.454 

81.354 

217 

1 

57^ 

)  2.507.685 

4,918.8.V 

i    l-9t 

hX 

\    4,1^9.316    5,-.^S9.78^ 

)  1-28 

25.959,  11,857.849 

26,731.233 

2-25 

296 


Karl  Theodor  v.  Inama-Sternegg: 


CO 
TS 

a 

0 
CO 


|8|ajdjn«]9  ninz 


9       n89an)8|aT 
^  '      Bi9jdjn83 


I 


q)J9Mjen9)s 


9jai;^jeA  ^op 

iq«z 


OI>(MOr*»-HQ0'O(MCC  t* 

•;;-' ip  O?  'T' r*  <p  »-H  C^  (>f  »-H  rO 

G^  CNJ  CN?  SV|  »^  Ah  »^  C<*  ÖM  CO 

O  05  ö  — <  —  r^  Ö^  ö  o  ;r 

1— •X>C0  3v|050C005iO'^  O 


HiejüjQv^  muz 


OCOO-^COO-^CNJ-^rC 
»OCOt^Oir-^coa^-vrooGv? 

cocoo^^ooacv^coorc 
cocDoO'^^c^i     ooa>'-i 

»O  CO         ^H  r- (  ^  Iß  ,-H 


OascO'^t^COCOQOCOC^ 
CO  OO  OJ  ^H  CO  r- 1  ^- cvj  r-l 

CO<M         ^H  ^  TJ<  r-H 


3  I     n92fnn)8i9i      | 

O  |-n9q9U    ^niuiBS 
o         Bi9Jd;uBH     i 

o  I  ! 

t  i . 

© 

§       n9zati9   rai 

-^      qjJ0A\j9n9:iS 


«OOOCO«— •OGS»C^05»r'GM 
(>lÖlÖ0GNi'^CM»^cbc>*CO 

öncoor*c3^0iö^i^  a>»— ( 

OOMOCOCOOOOuOCMrH 
l>Oja^rHuD»OOGOCOO 

(Mrti'«*'COCOlßCV<00CJitD 
iO  »O         GNi  1-H  CO  CO  CNi 

oc  cvj  »o  ö  ioT«»~ov^'a5'-x» 
coroooTj^pcooooco 

rHGNJcOoCiOCvJoi^r'^QÖ 
0500»— ^O5O?»-Hi-J00l^ 
»-H^        »-•  CM  GVJ 


CO  OO  T— I  --H  "^  "^  r-H 


iiiöJdjQBX  innz 
8q:jjT*MJt»a9^s     '^ 

fl  i-p    Bsiu^i^qaeA  I  «* 

a>  '  *  -      I  ^ 

r^  j       BldadjUBX 


I    1" 


u9zaB£)   mi 


■  bqj4dA.i8no4s 
■p    88Tin|Bqa9A 

Ö     -U9q9N     ^uimUBj 

^        BieadjuBAj 


nazQBf)    rar 
q;a9Ai.iend:jS 


9jni!>l.ii»A  Jap 


^H^HC500»OOiOi-  CO»— < 

?o  "^  CO  '.p  05 1^  ro  — '  CO  1^ 
cocococM'^^cMcorc^Y:» 


<^  »O  O  l-  -M 
O  00  'n*  O  '>* 

t-*  ro  :o  ^  o 


o:  —  I— roi  oü 

TT  CO         r-( 


»O  00  »o  00  O 
00  '— I  CO  »o  cv 
CM  O  05  05  p 
Ö  CO  OO  CO  lO 


CO  »r«  o  CM  CO  7^  CM  i^  c:  o 

t-^-HC>.^OiOCM<-0 
<o  T^       .3NJ ,_  ,-H      er.  1>  CM 


.CMCO-ytH-o-^OiTt^t^'-rco 
CMCO-rfiCMCM»^  CM  GM  CM  rc 

CO  £>■  »O  CO  TO  ^  -t"  »-^  O  '^ 

£-  — OOOOCMOSOiCr:  3:35 

w^cococM'^Oiurroqcc^ 
tJ^  od  l>  '^  CM  oc  —i  ro  £^*  I^ 
CO  00      uo  00  05  r^  t-  '>*  :t: 

I^  «— H    f-H    T— I    >0  05 


C^  05  CO  -^  00  QC  05  05  CO  CO 

p  '-H  ^*  n-r  CM  "t;  oC'  Ol  :o  lO 

:0  CM  r-H  od  -^  'CM  00  '»1^  «Ö  05 
Tfi  »O  »O  CO  O  CM  O  l:^  GM 
CO  «-H   GM  ro 


»O  tO  00  CO  05  CO  O  t>-  CM  O 

05cO'-Hcoioco"o:0'-H— ^ 
p  i-   *o  CO  Tt;  '^  — '  00  rc 

CO  — '    GM  '^ 


'^^   UW  ^^T"  "^  V_^  •*•'  v*^  V  —  -»j'  ijv  V  - 

oi  r-H  ob  i>  CO  1^  CO  »-^  »ö  cd  >i 

O5"«^t*Tj<05CO    iOCM-^  ^ 
^--  Oi    COf-H       CO  ?0  CO 

^                            ^^  .o 


;2'Ooooo 
O  -^  -r  CO  iO 

^  X)  l-^  r-l  CM 

lO 

CO 

o  -^  —  t^  i> 

L-  :o  r-  t^  -T 

co»o  — • 

»o 

GM 

C^^  CO  05  00  05 
—1  00  05  00  :^ 
■Cv?  05  00  L^  CO 

CM 

05  lO  ^^  ->;  05 

CO  ^  ^  CO  CO 
GM'-H 

»O 

05 


^ 


rÖ         Ö 

g-S a 

1  ^   -^   •  *  'S   •  •  •  3 

.-^  XJ  15  ®  :cö  2  :0  ^  rnä  -§ 


1    CO  — •  05  00  00  »O -«1<  CM  'T  CO  ^  QQ  ^» 
-«liCOXJGMrccOCMCOMOOCMOOOO 

-»^ 

T 

55 

^ 

CMCMCOCMCNf^CMOOCOcbcOCM'^ 

CM 

(N 

--iO00'^»«CM>0cO«OCOl^O»O 

•r^~~ 

~  "— * 

'M00'^CO-^rOCv*.OCOt>.»-lrf-^ 

^ 

>Ö 

t^COiqrH2M«OiO00COCOX'X>-.O 

C30 

Ci 

^CMoicMrr5cM'«^t>Ir^eoeooco 

CO 

cv 

OGOOiOO-^t^iftOt^COCMt-H 

CO  CM  »-H  "^  ^H                 p:O^Hi-H 

cS 

»-I 

»-H 

^* 

"T 

^  00 Ö5lo"e^' Oloc^ '-^}l" ^t^'^Öi 

t^~ 

"   Ci 

COr^JOiO-^CMCMf^CMOOCOCOCM 

>» 

G5 

'<^pCOO5T^COCM05COO5CM  — — 

lo 

a 

I>ooo5t^cö— Icöoic^-^^i^^os" 

;^O3M05'Tt<C0CO0a00^'^ 

r-H 

c6 

oo 

'^< 

CM»-H         f-H                        "^i-H 

"^ 

•^ 

-^ 

i-i 

•-JCpiO'^JO'^^CO—  "^t^-CMiOiO 

>r~ 

"  ö 

ooooro-^cOf-iGMCMas»«-* 

T}i 

05 

— •                 i-S                       iO^ 

CO 

oi 

^ 

1-4 

^CO-^r00500  0  00CM'^OOa>0 

f 

"^ 

!    p  T*<  P  CO  CO  O  GM -«»1  CM  ^  GM  1-H  05 

o 

CM  CM  CO  GM  CM  CO  Ah  CO  CO  cb  CO  CO  «D 

TO 

CO 

'  cpo5ao»oi^CMCoöcM^»ccoo:» 

rO~ 

CC 

OC0OTf05i0OGMf-l>00cO»O 

C^ 

05 

P  ^  CO  00  »—•  05  GM  GM  »O  "^  CO  CO '— ' 

'^ 

Ol 

1  oiooooö-^050Ö«0'^'  — öoiod 

OO -H  CO  CO  00  CM  CO  ^  rH  05  O 

^ 

c6 

to 

-* 

1    GM-H        CM                     P"^        »-I 

•^ 

er; 

1 ^ 

>r 

C^ 

00  *o  GM  »o  00  ^- O5\o  CO  00 1*  r-j  an 

^ 

-* 

'    GM  CO  GM  00  00  CO  CO  't'  CM  CO  r-H  CM  CO 
COpt-OpCMt>OpoOCO'^00 

7^ 

CO 

00 

'^'00Öt--»OO5r-H^0Öt^^CÖGM 

t 

r^ 

O5-*»-l00?O         C005CVGMC0         ^ 

CD 

CM-H 

00 

t^ 

— »OCOOOOCMCÖOCOCOOt^iO 

■^^i" 

~oi 

O500CM«ocOGM.3M^O5COt^ 

1-H 

rc 

— •                '-H                      t^  JM 

t>: 

CO 

f-H 

^ 

^g50CO  —  05Q0OCOOO.<^00 

x> 

r* 

q000050500cr.cMCOO— «Oi'^r- 

p 

C5 

'    GM  GM  GM  Ah  CM  ?0  CM  ro  CO  ?o  GM  ^t  A-i 

CM 
CM~ 

Öt 

1    OOCOOO'rOCOCOl^tO'^i— (t^r-H 

"er 

1     CV/OO.OOOCMCO-^-^iOO— 1^-'* 

"^ 

»Ä 

'^paOppi>.2Mp:>^pGMCOCO 

c^ 

r;^<-£o5co^GM— 'od  -NJcocMcöoi 

-H 

er 

O^COCM'^'^COlOCOOOCO'^'-H 

lO 

oc 

r-4                  rH                          00  -^          r-l 

.-H 

w 

GM 

^ 

---GM-^C0050iOOCO>0',OCOr- 

^^ 

CM 

COrCX^CMO5(-^Tt<,C0C-HcOO5 

CO 

00 

'-^iOCV/*O00X>'^'^X>iOOl>'-^ 

5— < 

Ö^ÖcÖ'^j*C5'>>roi>  —  05-<ii»fl 

•^' 

?i 

l^.CMr-Ht^r-r        GMCOOCM"^ 

•M 

c^?— • 

C^ 

6 

OC  -o  O:  CO  f-  00  O  r-  O  O  GM  orTcM 

GM^ 

i-T 

■CO05CO05»O'<*it^a50005OCM— r 

l> 

r^ 

CM               1— (                     •—*  CO         CM 

05 

f^ 

^ 

->? 

ri 

'^c^?05rc  —  icc^cooi'-Hro'^"^ 

C5 

C5 

—  rt(iOr000COOf^'ti05'«i<»ßO 

"^ 

T 

iMCMGMCMGMCMCMGM:>iCMGM:07M 

CM 

i* 

r->OO«OCM00CM05C^L^05QC05 

¥ 

^^ 

00  o  -^  "^  CO  »o  i^  to  c^?  o  r*  CO  ^-^ 

CO 

fO 

05  0t-^O^OOt^COO»Ä-i^O 

X 

CT 

cvji^cMcöoSr-^jööcM^öcocM 

^ 

i6 

COrr'^'^CMJ>-  —  t>-t^TjiC005"V 

•^ 

i^ 

CM              —               — il>cO        J> 

o 

-- 

w 

CM 

'CCiOlO"^05COJOC005t^t^C005 

öo 

"cc* 

COCM— *-fCMCOr-CMaOOOOCMO 

lO 

c^ 

00^GM-COCvO500   _•— "'^^'^J'CO 

o 

lO 

'r}^05rjicMÖ05.dCMd'^OCOÖ 

CM 

^ 

CM^         :O^CM»OaOt OCMGM 

CM 

?r 

^                                                  C^?   >i           CO 

CM 

X 

i>  »c  CO  CO  CO  c^?  lO  c>  lO  o;  00  CM  »o 

—  05i>•GnfCO'---•0'iOGO»0^- 
GM -H  CO  t— I  iC  00 '^  «-^  r-*  ^  05  CO 
r-i  coco        t^ 


1^  ^ 

C5  CO 

05  "^ 

od  ö 


-OB 
-ö  .  .     .  .....    c  ®  — 

o-ü ^;sw 

£:  S I ««  • 

.--  ^  ^    ?J  :ea    (-  :rt  :o  :«  'S   eö    o    eö  e  33 


Die  Realitfttenwertlie  in  Oegterreich  im  Jahre  1886. 


297 


•p   OTfnyiqjJA 


iqBz 


|8|9Jdjnvs  nniz 

8q^OMJon9)g 

|-p_OTiwu8qj9A 

n93iia)8i9x 

-n9q9X   )taniBB 

8]9jdjnBn 


n9zn«o  mi 

q)J9ALJ9U9)S 


Dl 


I    9JQ97IJ9A   J9P 


jBi9J(l;nwx  rauz 
I  eq^JdMJone:)^  i 
•p   siin:iiBq.i9A 


£        n93nuj«i9|      I 


»l9J(I^aBS    ™nz 
^     8qaJ9Mj9n95S  ! 

«   i'p     88lTniBqj9A 

'^  >  n99nn)ei9i  ' 
^  -a9q9K  ^räniBP 
^  I     8!9Jd;n8M 


§  ;  I 

•  I    a9Zii8£)   mi 

^    I    q4J9AUdD9)S    , 


P!9idjQBH 


naznvf)  mi    i 
q)j9AiJ9n9:)S  j' 


iqBZ 


»O  CO  f-H -^ -»l^  <M        '^»OCO 
O  Ö^  Ö  Öl"^  ^  lO  i-H'"0O 

o»ooioa5  0>ro'Ttit>.io 


000500        OtOi        CO^CO 


|>»CCO 

88 

1  op 

-»^-X»  CO 

CO  00—' 

1  T^^. 

i 

oorc  »o 

»cro 

1  oo 

rH 

CD  1^00 
»CCD  ;0 

1 

->J  — 

:o 

OlOr-< 
•X)OC£3 

OOGVJ 

1  "tP 

Sg2 
1  '-;«>'^? 

■sD 

|§S 

1    05  01 

1    CD«^— « 

roo:  »o 
ir:^  ro  :>? 

5 

t* 

CO 

2    ooooi    I  oo  ^ 


lO  05  T— I  O  l>- 

OCOOOO  o 
^  -X)  O  O  O 
— '00  OC-  o 

— '  ->D  t-'  00  er: 
rc  00— 100  05 


CD  »O  O  —  O 

->>  o;  uo  00  o 
ID  t-  ^  O:  --D 
— i  "^  oc  r^  -D 


rM  O?  rc 


00  (^  ^' 

an  ->*  o 
CM  r^ 


— «C^i  ooo 

00  '^/  ^  O' 


00  00  -f  *o  o  o 

O  X5  o<  ro  — <  lO 


— '  cN  CN  rc  o»^  • 


<  M  '^>  ->^  cv? 


.■N  lO  O  ro 
r-  <:d  —  «o 
— •(>*  :^^  o 

CD  OÖ  ^'  fT^ 
?0  .o  »O  X 

OOOO  ro 
r^  'Tji  05  »o 
C5  c^  CO  oo" 

lO  CO 


M^  o  c  ■»  «^  O^ 

:r.  o  ^  GC  ro  X 
ro  »o  c;  r^.'  -^  "^ 
•^'  "^  -^  n^  \D  "D 
•D  ^  ro  >/  »o  r; 


^  —  r-:  .o  -x>  rji 
ro  »o  ro  »O  ( -  — 

rf  ^  — ^  "^  05  "^ 

00  TV  —  — ^  o  i^ 
"X  X)  --t^  on  :^^  3: 


OJ  CD  00  CO  CM  05  »TD  05  "^  O  05  ^  t- 
;    »C  (M  CO -^ -»l^  CO  (X)  »-•  Oa  — .  <M  O  r-H 

s 

s; 

»-l>l(>J<MC^— «»-HrOCMr^CvJOOCM 

Ol 

Ol 

gQi>05r-.oocDOJooo>0500co^ 
,  ooooo  OG^  0000  "^t^  o  ,:>  »o»« 

Ol 

"00 

»-HC0C0CO»OGNJCt*O00O5Tt<CO'^ 
'<*<05  04»0  0-^05  O»OCNJ^C000 

ooioo»-iTrcorrGNic^t-3*co 

f-H 

•0 

s 

l^               Cv?                     OOOO         GM 

00Ttir^O5COrOCOt>-iOX»— <00^ 

o?coro-H-^oc»oooo:>roiccMiß 
[    Oi  05  O  t>  t^  05  00  O  CD  0:>  00  l> '^ 

05 
00 

Ol 

CD 

»— 1 
00 

»-H  05 1>  00  t>I  oi  oö  'xJ  oö  t>.*  id  oi  i> 

1    (>?00t*»-l00OCOCOOl>-C0r-(00 
CO'^^rHO— «CM<N»0»-I»-I05^ 

00 

•^              ^                    Oll-« 

1-H 
Oi 

0 

t>-CD»r5»CCMO05'-^05^-^l>-'rt<00 
OO05»r»i-Hi«C:>j0  0005'^05O5 
^Ot-HOIrOCOO^-^OOlCOiCO 

0 

3 

Oi                »-H                rHcÖ^         !>: 

Ol 

1—1 

"^          o#cooii>ooooooi^ 

i 

s 

^   '    '  »^  Ol  »^  »^  oi  CM  »b  Ol  CO   ' 

— • 

»-H 

Ol               O5OlC00»O'MCDCÖOl 
»D               05  O  O  f  oo  r-H  CO  l>  lO 

00 

X) 
CD 
00 

qi   \     lo.  öoi^-«i<ooöoo^| 

•    ;3J    '      '    lO  t^  »-.  Ol  O  00  O  Ol  00     ' 
CO               »C        r-^  ^  Tf  Ol  Ol  00  — t 

Ol 

— 1 
X) 

00 
x> 

CO                                           ^ 

r^ 

CD 

q2           "^öirooscooso^co 

0  — ^  05  t^  rfi  00  — •  oo  oo -ro 

01  r- <05<J500X^050-O00 

00 

05    '     J  rt^  ro  X)  00  O  ro  oo  oo -o    ' 
O            ro                 »o  '-^       CO 

2S 

Ol 

CO 

^ 

"^ 

^   1     (»o^rooooooccot^oo   i 

t^     1      1    »-•                      Ol               ^           I 

Ol 

Ol 

CO 

05.-   X>  X  O  r^  00  "^  05  CO  »O  05 
r^  05  X>  7^  05  Ol  ^  X)  O  Ol  05  CO     1 

CO 

g 

— '  —  — i>i— (Oi^coT^ib^— •    ' 

M 

Ol 

—  rr  O  X^  O  O  O  <-  O  uo  O  O 
O?  O  J-  — 1  00  O  —  00  »o  <—  o  o 
o:o5-^rHr—  05  0— -ocri^rr 

Ol 

7V| 

05  io  70  oi  i^  -^  "TT  od  o^  x>  x5  00   1 

»OrOOOXJrOrH^-^OliDiOt^^H     ' 

O  Ol       ro                 o  :vi       ^ 

iO> 
CO 

0 

iD 

-^                                    1— t 

ro 

'V> 

iOCOOO  —  ^»OTtiOO?ro»D05 
n-  X  TT  05  O.  t^  X)  O  Ol  X'  f^  oo 
CO  <-  f  O  iO  jO  Ol  CO  X>  00  £^  >*     1 

05 

*0) 

00 
00 

—  öcoro.  -x->ioi-^öo^   1 

O.  -M  .O  X5  — 1        .— 1  CO  X>  -^  05  — ( 

lO  ^H           r-(                            CM 

M 

M 

CO 
CO 

-^ 

.-^ 

t-— '       Ol                   t-— .        — <          i 

•n 
ro 
M 

Ol 
Ol 

OC)  M  —<  X5  3  »O  X>  —  .0  iC  O  ^  CO 

c^  r  0  0 « -  X)  X?  CO  'Ol  -X  x>  0  »o 

x> 

00 

X) 

— '^roro:MOOlrocO'^-^•^  — 

Ol 

Ol 

lO  0^  X  ro  'X"iX  .0  00  0  05  X  0  0" 
0  ^  '^  X  Ol  i--  I-  — '  — ^  —  00  »0  0 
0:  t-  ro  -M  »0  0?  CO  on  -Tf  iX  ro  -^  Ol 

ro 
.0 

^05 
Oj 

05  — '  -t"  — '  0.  ro  l^  05  X)  00  f^  0  tO 
r h*— «XOOrot^o-rj^o-.OOl 

t-  -M  — '  Ol                       -rf  »0          —1 

.0 

5 

Ol 

-^ 

-c 

CO 

-^  —  -M  X  {^  ^  --  0^  Ol  >i  T'  0.  -^ 

X  r^  ^  0  X  -  -^  x>  -X  ro  0  »o  10 
lO.coi«'-^  C^X05:M  cro'^ 

05 
00 

Ol 

s 

ro  0.  X  iO  CO  — *  0.  0  t^  —  i^  0 
0.  —  ro  c/.  CO  »0  M  -r  X  of  X> 
ro— •                            Th-H 

ri 

05 
CO 

-H 

•-< 

'r  -t"  'O  cn  ro  >o  — 1  — ^  t^  >o  x-  CO  «— < 

1 

.0 

Ol 

^  «^  c5  2  G 

»;,  o  c  F  43 


5 

":::  ß 
-   i 

a 

C 

X 

s  «    . 

Ü   -^  '5   :^    ^^.   -  3  'S  f 

:z;  o  xj  '72  w  tiS  u:  X  a  x 


—  -^    Ä  ^    "    t«    -   .c  ^    ü    rt    c    ec 

;z;  C  X  73  ui  u;  W  ;:3  :^  X  O  23  Q 


298 


Karl  Theodor  ▼.  Inama-Sternegg: 


Tabelle  C. 


Executive  Feilbiet ungen  im  Jahre  1886. 


Nieder-Oesterreicb. 

Wieu,  Stadt 

Komeabnrg,  Finanzbezirk    . 
St.  Polten,  „ 

Stein,  „ 

Summe 

Ober-Oesterreich. 
Linz,  Finanzbezirk  .... 
Ried,  „  .... 

Steyr,  „  .... 

Wels,  „  .... 

Summe 

Salzbarg. 
Salzburg,  Finanzbezirk     .    . 

Steiermark. 
Graz,  Finanzbezirk    .    .    .    .    , 
Brock  a.  M.,  Finanzbezirk   .    , 
Marburg,  „         .    . 

Summe  , 

Kärnten. 
Klagenfurt,  Finanzbezirk  .    .    . 

Krain. 
Laibacb,  Finanzbezirk  .    .    .    . 


Küstenland. 
Triest,  Finanzbezirk     ... 
Görz,  „  ... 

Istrien.  „  ... 

Summe 

Böhmen. 

Prag  Finanzbezirk  .    .    .    .    , 

I  Budweis,         „  .    .    .    .    , 

Caslau,  „  

i   Chrudim,        „  .    .    .    .    , 

I   Eg«r,  „  

j  Jiöin,  „  

Leitmeritz,     „  .    .    .    .    , 

Pilsen,  „  

Saaz,  „  

Tabor,  „  .... 


2 

30 
37 
15 

"84 


V2 
4 

1 

4 

27 


11 


24 

7 

41 


4.2531 
35.1801 

5^12! 
45.3451 


930' 
2.0301 
13201 


27.797,  27797 

5  876  11.059 

849!  38.0.9 

274'  7.506 


4.280  34.7961  84.4^1 


I 


14.2941 
431| 

5.0851 
4.670| 

24.48*» 


2.100 

800! 
3  960 

970 
7.830 


50.107 

1.200 

3.209 

2^5 

54751 


66.501 
2.431 

12.254 
5.875 

"87.061 


3.344        942   20.260   24.546 


23.772        8701  30.8301  55.472 

6  3i3|     1.0351     5.0761  12.424 

42.869     6.250      —     I  49.119 


721  72.954     8.155.  35  906  117.015 


12 


48 


9 

14 
3^ 

"H2 


Snmme 


49 
26 
22 
101 
37 
t?5 
60 
36 
56 
19 


4.142     3.363        420,    7.925 


25.167 


1.830i  35.924   62.921 


429  5901 
3.680,  1.622! 
5.283j_7.200' 

9.3921     9.412 


20.432  21.451 
38  5.340 
14^12.497 

20.484   39:288 


14.220 

4.737 

7.184 

58.344 

10.340. 

23.553, 

24.463 

23  694, 

26.729' 

3.698 


! 


13.497 

14.867 

2.854 

5.839 

2.690 

10.198 

14.237 

7.650 

3.520 

16  847 

6.823 

4476 

7.165 

17.551 

3.275 

3.370 

6.286 

15.207 

2.020 

4.172 

42.584 
13.429 
20.072 
80.231 
30.707 
34.852 
49.179 
30.339 
48.222 
9.890 


471  196.962   62.367  100.176  359.505  1.103  815|  3*07 


22.800 
34.184 

84.864 
18.406 


160.254 


67.042 

5.821 

25.001 

18.181 

116045 


42.614 


90.064 

18.595 

_92.908 

201.567 


21.451 


91.617 


32.607 

8.279 

15.758 


56.644 


143.431 

32.238 

53.656 
220.733 
105.608 
104837 
165.582 

93  257 
157  035 

27.438 


082 
309 
223 
2-45 


1-90 


101 
240 
204 
309 


1-33 


1-74 


1-62 
1-50 

rsD 

1-72 


270 


1-46 


1-52 
1-55 
1-26 
1-44 


3-37 

2  40; 
2-67 ; 
2-75 
344! 

3  01; 
3  67 
307 
3-26 
277 


Die  Realitätenwertbe  in  Oesterreich  im  Jahre  1886. 
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Tabelle  C  (Forts.).     Execntive  Feilbietungen  im  Jahre  1886. 


Land  nnd  Finanzbezirk 


Mähren. 

Brfinn,  Finanzbezirk 

Hradisch,         „  

IgJ»«.  n  

Olmütz,  „  

Summe . 

Schlesien. 
Troppan,  Finanzbezirk  .    .    .    . 

Galizien. 

Lemberg,  Stadt 

Lemberg,  Finanzbezirk  .  .  .  . 

Brody,                 „            .  .  .  . 

Kol^omea,            „            .  .  .  . 

Krakau,               ,,            .  .  .  . 

Nensandec,          „            .  .  .  . 

Rzeszöw,             „            .  .  .  . 

Sambor,              „            .  .  .  . 

Sanok,                 „            .  .  .  . 

Stanislan             „            .  .  .  . 

Tarn6w,              „            .  .  .  . 

Tarnopol,            „            .  .  .  . 

Summe  . 

Bukowina. 
Czernowitz,  Finanzbezirk      .    . 

Dalmatien. 

Ragusa,  Finanzbezirk    .    .    .    . 

Spalato,  n  .    .    .    . 

Zara,  „  .    .    .    . 

Summe  . 

Zusammen  . 


26 
67 
29 
22 


144 


11 


3 
4 
1 

6 

15 

6 

3 

7 
6 
7 
3 
4 


65 


1.026 


Stenerwertb  nach  der 


•Ö  4» 


od  <S  ® 

»OB  4-> 


g5 


GnHen  österr.  Währ. 


5.379  2.103 

11.356  5.075 

12.375  3.838 

1.771  3.265 

30  881!  14281 


2.530 


1.400 


—  7.482 

—  16.431 
3.420'  19.633 

—  i  5.036 


3.420   48.582 


21.042 


80 

7.S4 

102 

616 

3.710 

515 

211 

658 

2.687 

2.754 

237 

70 

12.424' 


24.972 


210 
'210 


9.841  i     2.640 


284 

88; 

177; 
549. 


13 

37 


11.792 


390 

3.864 
505 


4.116, 
20.667; 


11.872 

784 

102 

616 

4.100 

515 

4.075 

1.163 

2.687 

2.754 

237 

4.39Ü 

33  301 


1.344    13.825 


-     :  297 

-   ;  125 

5.376  5^3 

5Ü|     5.376,  5  975 


438.011  116.760'354.566  909.337 


20.022 
51.116 
39.264 
17.693 

12äü95 


32.017 


15.516 

1.406 

100 

1.480 

15.425 
1.207 
9.812 
2.200 
3.754 
3.857 
1.165 
U15 

57.037 


48.118 


921 

185 

4.530 

'5.H36 


2,064.910 


2-68 
312! 
2-00 
3-511 

2-63 


1-28 


1-31 

1-79 

0-99; 

2-40 

3-76 

2-34 

2-41 

{•\ 

1-39 

1-40 

4-94 

0-25 

1-71 


3-48 


310 
1-48 

082 
0-94, 


2-27 


Mittheilungen  und  Miscellen. 


Personal-Notiz. 

Se.  Exe.  der  Herr  Minister  für  Caltns  nnd  Unterriebt  bat  mit  b.  Erlass  vom 
23.  Mai  ].  J.  auf  Antrag  der  k.  k.  statistiscben  Oentral-Commission  den  Secretär  derselben, 
k.  k.  Regierungsrath,  Üniversitäts-Professor  Dr.  Franz  R.  v.  Jnrascbek  zum  ansserordent- 
liehen  Mitgliede  dieser  Commission  ernannt  nnd  die  von  der  k.  k.  statistischen  Central- 
Oommission  in  ihrer  Sitznng  vom  23.  April  1.  J.  vollzogene  Wahl  des  k.  k.  Hofrathes  i.  R. 
Josef  Rossiwall  R.  von  StoUenau  znm  eorrespondierenden  Mitgliede  bestätigt. 


Ans  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistiscben  Central-Commission. 

Anszng  ans  dem  Protokolle    der  218.  Sitznng  der  k.  k.  statistiseben  Central-Commission  am 
12.  Mai  1888.     Unter    dem  Vorsitze    des    k.  k.  Hofrathes   nnd  Präsidenten  Dr.  v.  Inama- 

S  t  e  r  n  e  g  g. 

Der  Präsident  eröffnet  die  Sitznng  mit  der  Mittheilang,  dass  an  Stelle  des  znm 
Seetionschef  ernannten  Ministerialrathes  Karl  Jaschik,  Herr  Sectionsratb  Theodor  Lee 
zum  Vertreter  des  Ministeriums  für  Landesvertheidigang  in  der  Central-Commission  delegiert 
und  Sectionsratb  v.  ßaner-Bargehr  als  Ersatzmann  desselben  bestimmt  worden  ist, 
ferner,  dass  in  Folge  Ernennung  dt-s  Sectionsratbes  Ritter  v.  Hennig  zum  Ratbe  des 
Verwaltnngsgericbtsbofes  Sectionsratb  Dr.  Braunhofer  Edler  v.  Braun bof  als  Ersatz- 
mann für  den  Vertreter  des  Ministeriums  des  Innern  designiert  worden  ist. 

Von  den  seit  der  letzten  Sitzung  eingelangten,  beziehungsweise  expedierten  Geschäfts- 
stücken erwähnt  der  Vorsitzende  zwei  auf  den  Bücheraustauscb  mit  der  nordamerikanischen 
Unions-Regierung  bezugnehmende  Zuschriften ,  eine  Anfrage  der  Finanz-Landesdiroction  in 
Prag  betreffs  Ausfuhr  von  Erzen  und  eine  Reibe  von  Zuschriften  auswärtiger  statistischer 
Bnreaus,  dann  des  statistischen  Departements  der  Stadt  Wien,  in  welchen  dieselben  der 
Central-Commission  ihr  Beileid  über  den  Verlust  ausdrücken ,  welchen  dieselbe  durch  den 
frühzeitigen  Tod  ihres  verdienstvollen  Mitgliedes  des  Hofrathes  Ritter  v.  Neumaun- 
Spallart  erlitten  hat. 

Der  Präsident  theilt  ferner  mit,  dass  in  Folge  speciellen  Ersuchens  der  kön.  spanischen 
Botschaft  in  Wien  Nachweisungen  über  die  österreichischen  Strafanstalten,  dem  mährischen 
Statthalterei-Präsidium  statistische  Nachweisungen  behufs  Benützung  für  die  Kaiser-Jubiläams- 
Ansstellnng  in  Brunn  und  dem  statistischen  Bureau  der  Stadt  Wien  die  neuesten  Daten 
über  die  Veränderungen  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten,  über  den  Zinsfuss  für 
Hypothekardarlehen  ,  dann  über  Ehescheidungen  und  Ehetrennungen  zur  Verfügung  gestellt 
wurden,  beziehungsweise  noch  geliefert  werden  sollen. 

Die  Central-Commission  nimmt  die  Mittheilnng,  dass  der  Druck  des  „Oester- 
reicbischen  Statistischen  Handbuches"  für  das  Jahr  1887  vollendet  ist ,  mit  Befriedigong 
zur  Kenntniss  und  ertheilt  hierauf  dem  ihr  vorgelegten  Entwürfe  des  Voranschlages  für  das 
Jahr  1889  mit  dem  Zusatz«  ihre  Genehmigung,  es  mögen  von  Seite  des  Präsidenten  die 
erforderlichen  Schritte  eingeleitet  werden,  erstens,  um  die  Central-Commission  von  der  Schlang 
jenes  Betrages  zn  befreien  ,  welcher  derzeit  für  die  Veröffentlichung  der  Sanitäts-Wocben- 
bericbte  in  der  „Wiener  Zeitung"  zu  entrichten  ist,  und  zweitens,  um  einen  anderen  Modus 
iü  der  budgetniässigen  Behandlung  der  Verrechnung  mit  dem  Commissions-Buchhändler 
zu  erwirken. 

Der  Yermögensstand  und  die  Schenkungen  der   österreichischen  Sparcassen  im  Jahre  1886. 

Nachdem  die  tabellarischen  Zusammenstellungen  der  Gebaruiigsresultate  der  öster- 
reichischen Privat-Sparcasseu  im  Jahre  18b6  /um  Ahschluj^se  gebracht  wurden,  sind  wir 
nunmehr  in  der  Lage,  die  früher  an  dieser  Stelle  ')  gebrachten  Mittheilungen  mit  den  Daten, 
welche  sich  auf  die  Zusammensetzung  des  Verwaltungsvermögens,  sowie  auf  die  frucht- 
bringende  Anlegung  desselben   beziehen,  zu  ergänzen. 

')  Siehe  ytatiat.  Mouatachrift.  Jahrgang  Xlll,  S.  642  und  Jahrgang  XIV,  S.  35. 
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Der  gesammte  Pasaivstand  stellt  sich  für  Ende  1886  folgendermassen  herans: 


! 

Passiva  der  Bilanz  von  1886 

Länder 

Einlagenatand 

Reservefond 

Special- 
Reserven 

Sonstige 
Passiva 

Summe 



Gulden 

N  i  ed. -Oester reich  I 

285.271.705 

14,453.622 

1,853.348 

8,957.645 

310,536  320 

Ober-Oesterreich 

80,136.871 

5,786.583 

3,474.413 

560.062 

89.957.929 

Salzburg     .    .    . 

12,.377.749 

876.149 

508 

145.840 

13.400.246 

Steiermark      .    . 

106,716.629 

9,105.008 

2,308.392 

1.818.281 

119.948.370 

Kärnten  .... 

20,184.108 

2.374.149 

82.546 

55.656 

22,696.459 

Krain 

21.018.72G 

1,799.343 

679.776 

265.020 

23,762.865 

Küstenland     .    . 

6,442.457 

444.358 

141.912 

24.635 

7,053.362 

Tirol  [n.  Vorarl- 

berg   .... 

62,259.808 

4.710.232 

629.540 

273.200 

67.872.780 

Böhmen  .... 

327.711.279 

29,059.145 

2,221.588 

2,274.581 

361,266.593 

Mähren   .... 

67.457.988 

4,616.414 

977.587 

527.889 

73,579.878 

Schlesien    .    .    . 

18,511.442 

1,357.348 

262.954 

107.389 

20,239.133 

Galizien     .    .    . 

41.443.875 

3,583.441 

137517 

1,344.178 

46.509.011 

Bukowina   .    .    . 

4,298.104 

277.903 

83.850 

148.866 

4,808.723 

Dalmatien  .    .    . 

203.126 

10.988 

— 

5.407 

219.521 

Im  Ganzen  1886 

1.054,033.867 

78,454.743 

12.853.931 

16,508.649 

1.161,851.190 

1885 

985.756.360 

73.174.253 

11.743.000 

12,565.708 

1.083,239.321 

1884 

925.925.334 

66,532.773 

8,622955 

10,174.299 

1.011.255.361 

1883 

868,299.330 

61,482.349 

6,751.464 

10,914.372 

947,447.515 

1882 

826,334.256 

55.225.081 

5,814.214 

11,662.259 

899.035.810 

Im  letzten  Jahre  vermehrte  sich  demnach  das  gesammte  Verwaltnngsvermögen  um 
78,611.869  fl.,  seit  1881  jedoch  um  293,497.773  fl.  Die  Zunahme  des  letzten  Jahres  war 
die  beträchtlichste  dieser  Periode,  da  auf  1882  30-7,  auf  1883  48*4,  auf  1884  638,  auf  1885 
72*0.  auf  1886  aber  78*6  Millionen  Gulden  entfielen.  Da  die  Veränderungen  im  Einleger- 
Stande  bereits  besprochen  wurden  .  können  wir  uns  sofort  der  Darstellung  der  Reserven  zu- 
wenden.   Seit  1881  nahmen  zu: 


Im  Jahre 


1882 
1883 
1884 
1885 
1886 


die  Reservefonde  um 


Gulden 


2,800.639 
6.257.268 
5.050.4  •<;4 
6.641.480 
5.280.490 


t         Von 

I  1882—1886 

I 


26,030.301 


die   Si)ecialre8erven  um 
Gulden  Percente 


-    334.212 

937.250 

1.871.491 

3,120.045 

1,110.931 


—  5  44 

1612 

27-72 

36-18 

9-43 


(),705.505  1     10906 


die  Gesammt- Reserven  um 
Gulden  Percente 


2,466.427 
7,194.518 
6,921.915 
9,761.525 
6,391.421 


4-21 
11-79 
1014 
12-99 

7-53 


32,735.806        55-89 


Während  die  Einlagen  im  letzten  Quinquennium  um  33-00  Percente  zunahmen,  ver- 
mehrten sich  die  Gesammt-Reserveu  um  55*89  Percente,  wuchsen  daher  in  höherem  Masse 
als  die  ersteren. 

Die  einzelnen  Jahre  zeigen  sehr  verschiedene  Zuwachsziffern,  was  bei  den  Special- 
reserven,  welche  zumeist  aus  Coursgewinnsten  gebildet  werden  und  sich  daher  der  Cours- 
bewegung  auf  dem  Effectenmarkte  anschliessen,  vollkommen  erklärlich  erscheint. 

Da  jedoch  nicht  alle  Sparcasseu  Specialreserven  besitzen,  sondern  161  Anstalten 
mit  Effectenbesitz  von  über  90  Millionen  Gnlden  Gewinn  oder  Verlust  an  demselben  im 
ordentlichen  Reservefonde  durchführen ,  zeigt  auch  dieser  erhebliche  Schwankungen.  Auch 
die  Schenkungen,  welche  von  den  Sparcassen  vielfach  in  weitgehendem  ümfauge  gemacht 
werden,  und  deren  Betrag  von  Jahr  zu  Jahr  schwankt,  beeintlnssen  die  Znwachsziti'er  der 
Reserven  in  hohem  Masse  und  lassen  einen  Rückschluss  auf  die  günstigere  oder  weniger 
günstige  Gebarung  des  einen  oder  eines  anderen  Jahres  insoiango  nicht  zu ,  als  es  der 
amtlichen  Statistik  nicht  möglich  sein  wird,  auch  die  Ertragsverhiiltnisse  in  den  Kreis  der 
zu  bearbeitenden  Momente  einzubeziehen.  Die  nach  dieser  Richtung  ziemlich  mangelhafte 
Rechnungslegung  vieler  Anstalten  einerseits  und  «ler  Umstand,  dass  das  statistische  Bureau 
gezwungen  ist,  mit  seinen  Arbeitskräften  ausserordentlich  Haus  zu  halten,  verwehrten  leider 
bisher  die  Klarlegung  dieser  wichtigen  und  interessanten  Partie. 
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Um  jedoch  wenigatens  den  die  Vermögensbildung  so  sehr  beeinflassenden  Factor 
der  Schenkungen  zunächst  klarzulegen,  wnrden  die  bezüglichen  Daten  för  1886  festgestellt. 
Da  eine  über  Wunsch  des  Abgeordnetenhanses  durch  das  Ministerium  des  Innern  veranlasste 
directe  Erhebung  wesentlicher  Momente  aus  der  Gebarung  der  Sparcassen  sich  auch  auf  den 
Betrag  der  Spenden  für  1886  und  1885,  sowie  seit  dem  Bestände  der  Anstalten  fiberhaupt 
bezog  und  das  bezügliche  Materiale  auch  der  statistischen  Central-Commission  freundlichst 
zur  Verfügung  gestellt  wurde ,  war  es  möglich ,  in  dieser  Beziehung  zu  erschöpfenden  und 
sehr  interessanten  Resultaten  zu  gelangen. 

Die  von  den  österreichischen  Sparcassen  seit  ihrem  Inslebeutreten  zu  gemeinnfitzigen 
Zwecken  verwendeten  Beträge,  stellen  sieb  ungeachtet  mancher  Lücken  in  den  Angaben  mit 
der  colossalen  Summe  von  fast  30  Millionen  Gulden  heraus  und  vertheilen  sich  auf  die 
einzelnen  Länder  und  die  erwähnten  Zeitabschnitte  folgendermas«en : 


Länder 


Nieder- Oesterreich     .    .    . 
Ober-Oesterreich    .... 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg  .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Summe 


Von  den  Sparcaesen  zu  gemeinnützigen  Zwecken  ver- 
wendete  Beträge 

l^»8^^«i^«7lm  Jahre  1885  |  Im  Jahre  1886  |    ^^^  7^*8^^''* 


4,480.234 

1,275.858 

574.072 

2,612.443 

476.428 

344.893 

62.936 

606.201 

9,972.609 

2,037.367 

413.488 

423.799 

96.613 


(?}  u  1  d  e  n 


476.241 

261.324 

51.000 

338.500 

90.198 

56.459 

8.000 

47.350 

1,035.2-25 

284.981 

102.056 

38.523 

10.314 


521.679 

243.096 

54.361 

460.727 

74.121 

92.779 

10.110 

119.920 

1,388.753 

388.310 

102.715 

50.090 

4.478 


23,376.9411     2,800.171     i  ^)    3.511.139 


') 


5,478.154 

1,780.278 
679.433 

3.411.670 

640.747 

494.131 

81.046 

773.471 

12,396.587 

2,710.658 
618.259 
512.412 
111.405 


29,688.251 ! 


Ohne  die  nach  vielen  Millionen  zählenden  zu  Remunerationen ,  Dotierung  von 
Pensions-,  Vorschnsscassen-  und  anderen  Fonden,  Verlustabschreibungen  und  ähnlichen  Zwecken 
verwendeten  Beträge  machen  die  Schenkungen  bis  Ende  1886  29,688.251  fl.  oder  37*84  Per- 
cente  der  bis  dahin  angesammelten    ordentlichen  Reserven  der  Sparcassen  aus. 

Da  die  Spenden  bis  inclusive  1884  nicht  einmal  das  Siebenfache  des  im  Jahre  1886 
zur  Vertheilung  gelangten  Betrages  bilden,  wäre  hieraus,  die  Richtigkeit  der  von  den  Anstalten 
gemachten  Angabe  vorausgesetzt,  zu  schliessen,  dass  die  Spenden  in  früheren  Jahren  nicht 
sehr  erheblich  waren,  da  sich  der  Betrag  von  23,376.941  fl.  ja  auf  mehr  als  ein  halbes  Jahr- 
hundert vertheilt.  Und  in  der  That  zeigt  die  Durchsicht  der  im  statistischen  Amte  von  allen 
Anstalten  erliegenden  meist  bis  zur  Errichtung  zurückreichenden  Rechnungsabschlüsse,  dass 
einzelne  Anstalten  ausgenommen,  die  Schenkungen  erst  in  den  Siebziger-Jahren  grösseren 
Umfang  annahmen,  und  zwar  zumeist  erst  dann,  wenn  die  angesammelten  Reserven  dies 
gestatteten.  Nun  herrschen  allerdings  darüber,  wie  gross  die  ordentliche  Reserve  einer 
Sparcasse  zu  sein  habe,  um  unbesorgt  Schenkungen  aus  dem  Reingewinne,  d.  h.  dem  Gewinne 
aus  der  Verwaltung  der  Einlagen,  machen  zu  dürfen,  unter  den  Fachmännern  verschiedene 
Anschauungen,  dass  jedoch  die  Sparcassen  das  Recht  haben  ,  über  die  Zinsen  ihres  eigenen 
Vermögens,  d.  h.  ihrer  Reserven  zu  verfügen,  wird  wohl  allgemein  zugegeben.  Nun  ist  aber 
das  eigene  Vermögen  der  öaterreicliischen  Sparcassen  bereits  ein  so  ansehnliches,  dass  die 
namhaften  Spenden  der  letzten  Jahre,  mithin  die  bedeutendsten,  welche  überhaupt  erfolgten, 
einer  zwischen  3  und  4  Percente  der  Reserven  betragenden  Summe  gleichkommen ,  mithin 
jenem  Betrage,  welcher  thatsächlich  ans  der  Verwaltung  des  eigenen  Vermögens  resultiert, 
und  der  hinter  dem  Gewinne  aus  der  Verwaltung  der  fremden  Gelder  nicht  so  erheblich 
zurückbleiben  dürfte,  als  in  der  Regel  angenommen  wird.  Während  nämlich  die  volle  Zinsen- 
einnahme aus   dem  eigenen  Vermögen  der  Anstalt  verbleibt,   was  z.  B.  weun  man  annimmt, 


')  Hierunter  1,418.336  ti.  Spenden  der  I.  österr.  Sparcasse  in  Wien  von  1857  bis  1884  incl., 
über  die  Speutlen  voi*  1857  fehlen  der  Anstalt  die  Aufschreibaug»m. 

-)  Exclusive  der  Annuitäten-Absebreibiinfjen  von  dem  durch  die  krainische  Sparcasse 
errichteten  (Jbei-RealMchiilti;ebäude  in  Laibach  von   187k  bi«  ihs6   im  Betrage  von  184.702  fl. 

•'■)  Exclu.sive  der  Beamten-Pensiousfoud-Dotatiouen  i»er  245.180  tl.  und  der  auBserord ent- 
lichen Heamteu-Remunerationen  per  137.231  li. 
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dass    die    Activcapitalien    sich    darchschnittlicli    mit  5  Percenten  yerzinsen    pro    1886  über 
47^  Millionen  Golden  Nettoeinnahmen  ergeben  würde,  kommen  bei  dem  Verwaltongsvermögen 
die  Passivzinsen  abzuschlagen  und  sind  die  Regiekosten  zn  bestreiten.    Einen  Durchschnitts- 
zinsfoss  yon  4'/^  Percenten  angenommen,  kämen  mithin  in  Einnahme  50  Millionen  Galden,  welcher 
die  Zinsen  mit  41  Millionen  Gnlden  und  die  Regiespesen  mit  4  Millionen  Golden  gegenüber- 
stehen ,    so    dass    sich    ein  Reingewinn    von  5  Millionen  Gnlden  ergeben  würde,  mithin  nor 
^/,    Million    Gnlden    mehr    als    beim    eigenen    Vermögen    resultiert.     Thatsächlich   trat    im 
Jahre  1886  eine  Znnahme  der  ordentlichen  Reserve  om  5*3  Millionen  Gnlden  ein,    was  mit 
den  Schenkongen  von  3*5  Millionen  Gnlden  nnd  den  Remnnerationen,  Fondsdotiernngen,  Ver- 
losten etc.  dem  von   ans    ermittelten  Gesammtgewinne  von  9*5   Millionen  Golden    entspricht. 
Dass  die  Länder  hinsichtlich  der  Spenden    nnd  dem  Verhältnisse  derselben  zo  den 
Reserven  nnd  dem  Vermögen szo wachse  sehr  verschiedenartige  Ziffernansätze  zeigen,  erklärt 
sich  gleichfalls   zomeist  aos  der  Verschiedenartigkeit    der  angesammelten  Reserven,    welche 
zwischen  5*07  Percenten  (Nieder-Oesterreich)  ond  ]  1*76  Percenten  (Kärnten)  schwanken.  Noch 
greller  tritt  die  Mannigfaltigkeit  der  hinsichtlich  der  Spenden  herrschenden  Gepflogenheiten 
za  Tage,  wenn    die  einzelnen  Anstalten    in's  Aoge  gefasst    werden,    deren  aosserordentlich 
verschieden  abgefasste  Statntenbestimmungen    es   ermöglichen,    dass  fast   jede  Sparcasse  in 
dieser  Beziehong  einen  anderen  Vorgang  einhält.  Ein  Eindringen  in  diese  sehr  complicierten 
Verhältnisse  nnd  die  Darlegang  der  Uebelstände,   welche  sich  onlengbar  bei  vielen  Anstalten 
ans  den  onrationellen  Statatenbestimmoogen  über  die  Vermögensbildang  ergeben,  kann  nicht 
Aofgabe  dieser  Mittheilong  sein,    wohl  aber  darf  vielleicht  aoch  bei  dieser  Gelegenheit  aof 
die  ünerlässlichkeit  einer  Reform    der   gesetzlichen  Gmodlagen    der    österreichischen  Spar- 
eassen hingewiesen  werden.  Dass  die  Spenden  nor  zom  kleinereo  Theile  von  den  Sparcassen 
den  humanitären  Zwecken    directe,    tiberwiegend  aber    darch  Vermittlong    der    betreffenden 
Gemeinden  zogeführt  werden,  geht  daraas  hervor,  dass  im  Jahre  1886  an  directen  Spenden 
1,082.320  fl.  erfolgten,  an  die  Gemeinden  aber  2,428.819  fl.  abgeführt  wurden. 

Von  den  ersteren  entfielen  18^.047  fl.  aof  Spenden  zo  diversen  hamanitären 
Zwecken,  119.331  fl.  dienten  zar  Förderong  von  Kanst  ond  Wissenschaft,  37.010  fl.  zo  allge- 
meinen Unterrichtszwecken,  131.882  fl.  zo  sonstigen  gemeinnützigen  Zwecken  ond  für  einen 
Betrag  von  610.050  fl.  liegen  keine  speciellen  Angaben  vor. 

An  die  Gemeinden  wurden  aasgefolgt  zo  Scholzwecken  424.108  fl.,  zu  Feoerwehr- 
zwecken  21.551  fl.,  für  Zwecke  der  Krankenpflege  und  Armenversorgung  298.504  fl.,  zor 
Herstellong  von  Öffentlichen  Gebäoden,  Strassen  etc.  730.960  fl.,  zur  Tilgong  von  Gemeinde- 
anlehen  nnd  allgemein  finanziellen  Zwecken  315.428  fl.  ood  endlich  an  die  Gemeinden  ohne 
specielle  Angabe  des  Zweckes  638.268  fl. 

Ueber  die  Placierung  des  gesaramten  Vermögens  der  Sparcassen  gibt  die  Tabelle 
(S.  304)  Auskunft: 

Im  Jahre  1886  hat  sich  das  Verwaltungsvermögen  der  Sparcassen  um  78,611.869  fl. 
vermehrt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  sich  7  Anlagsarten  um  82,214.840  fl.  erhöhten, 
2  dagegen  um  3,602.971  fl.  verminderten. 

Den  bedeutendsten  Antheil  an  dieser  Vermehrung  haben  die  Hypothekardarlehen 
mit  37,236.565  fl.  und  die  Werthpapiere  mit  32,965.326  fl.,  diesen  zunächst  kommen  die 
zeitlichen  Anlagen  mit  9,213.550  fl.,  während  in  dritter  Linie  die  „sonstigen  Activen"  mit 
1.055.071  fl„  die  Cassabarschaft  mit  818.367  fl.,  die  Realitäten  mit  799.456  fl.  und  endlich 
die  Vorschüsse  auf  Personalcredit  mit  126.505  fl.  Znnahme  zu  nennen  sind. 

Die  Verminderung  betriff't  die  Vorschüsse  auf  Werthpapiere  mit  3,167.690  fl.  und 
die  Wechsel  mit  435.281  fl. 

Diese  Veränderungen  hatten  zur  Folge,  daas  sich  bezüglich  des  Antheiles  an  den 
Gesammt-Activen,  jener  der  Werthpapiere  gegenüber  dem  Vorjahre  am  1*26  (auf  24'53) 
Percente  und  jener  der  zeitlichen  Anlagen  nm  0'14  (auf  5*95)  Percente  erhöhte,  dagegen 
der  Antheil  der  Hypothekardarlehen  um  081  (auf  58  54)  Percente,  der  Wechsel  um  0*37 
(auf  4*61),  der  Vorschüsse  auf  Werthpapiere  um  012  (auf  TSl),  der  R» alitäten  um  007 
(auf  1*97)  und  endlich  der  ('as.sabarscbaft  um  003  (auf  1*55)  Percente  verminderte.  Der 
percentuelle  Antheil  der  Vorschüsse  auf  Personalcredit  nnd  der  „sonstigen  Activen"  blieb 
mit  0  05,  beziehungsweise  1*29  Percenten  constant. 

Die  Ergebnis^e  des  abgelaufenen  (^uinquenninrns  18SI  — 188(j  sind  hinsichtlich  der 
eingetretenen   Veränderungen   in   der  Vermögeusanlage  folgende: 

Das  Verwaltnngsvermögen  der  Spareassen  hat  in  dieser  Periode  um  293,497.773  fl. 
zogenommen,  nnd  zwar  zeigen  fj  Anlagsarten  eine  Erhöhung;  um  301.614.7^^)8  fl.,  3  dagegen 
eine  Verminderung  um  8,117.^65  fl.  An  der  Zunahme  participieren  in  erster  Linie  die 
Hypothekardarlehen  mit  llS^'.WiA'M)  fl.  nnd  der  Werthpapierhesitz  mit  113,3^^8  518  fl., 
welchen  Beträgen  gegenüber  die  Krhiiliung  der  /.eitlichen  Anlairen  nm  6,1)97.679  fl.,  der 
Realitäten  um  1,812.475  fl.,  der  sonstigen  Aetiveu  nm  1,436  S'JOfl.  uud  der  Vorschüsse  auf 
Personalcredit  um  616.74()  fl.  verhitltuissmiis'ii;:  unbedeutend  erseheint.  Die  Abnahme  trifft 
das  Wechselportefenille  mit  3,9!J7.445  fl.,  die  Vor^'-luisse  auf  Werthpapiere  mit  3,202.139  fl. 
und  die  Barbestände  mit  9 17.081  fl. 
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Hinsichtlich  des  relativen  Antheiles  an  den  Gesammt-Activen  zeigt  sich,  abgesehen 
von  den  Vorschüs.sen  auf  Personalcredit,  welche  erst  seit  2  Jahren  gesondert  zur  Nach- 
weisung gelangen  und  nur  005  Perceute  der  Activen  betragen,  eine  Verminderang  sämmt- 
liclier  Anlagearten  zu  Guusten  der  Werthpapiere  und  der  Hypothekardarlehen.  Erstere  er- 
höhten sich  von  19-77  auf  24*53,  d.  i.  um  476  Percente  und  haben  sich  seit  1873,  wo  der 
Eflfecteobesitz  der  Sparcassen  nur  12'28  Percente  ihrer  Activen  bildete,  verdoppelt.  Die 
Hypothekardarlehen  haben  zwar  gleichfalls  seit  1881  vou  57*79  auf  58*54,  d.  i.  um  0*75 
Percente  zugenommen,  wobei  jedoch  darauf  hingewiesen  werden  muss,  dass  die  Ziffer  von 
1881  die  niedrigste  seit  1870  war,  wogegen  der  Percentsatz  von  1877  mit  63*75  Percenten 
als  der  höchste  der  ganzen  Reihe  erscheint  und  die  letzten  3  Jahre  einen  entschiedenen 
Rückgang  der  Hypothekardarlehen  erkennen  lassen. 

Von  den  übrigen  Anlagsarten  nahmen  seit  1881  ab  die  Wechsel  um  2*01,  die 
zeitlichen  Anlagen  um  1*66,  die  ('assenbestiinde  um  0*63,  die  Vorschüsse  anf  Werthpapiere 
um  053,   die  Realitäten  um  0*4<)  und  endlich  die  sonstigen  Activen  um  0*27  Percente. 

If.   Khrenhercfrr. 
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Die  Ergebnisse  des  Concursverfalirens  in  Oesterreicli  1876—1886. 

Die  Statistik  der  Pallimente,  ein  specieller  Zweig  der  Civiljustiz-Statistik,  hat  in 
jenen  Staaten,  welche  sich  eines  liochentwickelten  industriellen  nnd  commerciellen  Lebens 
und  zugleich  einer  anfmerksamen  Beobachtung  der  damit  zusammenhängenden  Erscheinungen 
rühmen  können,  schon  seit  einigen  Decennien  her  Jene  Beachtung  und  Pflege  gefunden, 
welche  sie  nicht  nur  vom  Standpunkte  der  Justizverwaltung  ans,  sondern  auch  aus  dem 
Grunde  verdient,  weil  die  einer  solchen  Statistik  zu  Grunde  liegenden  Thatsachen  un- 
zweifelhaft zu  jenen  gehören,  welche  als  Gradmesser  der  jeweiligen  social-wirthschaftlichen 
Zustände  eines  Landes  symptomatische  Bedeutung  besitzen. 

Belgien,  dieser  classische  Boden  für  alle  Untersuchungen  über  Licht-  and 
Schattenseiten  des  modernen  Industrialismus,  war  das  erste,  oder  mindestens  eines  der 
ersten  Länder,  wo  man  anfing,  regelmässige  und  systematische  Aufzeichnungen  über  Zahl 
und  Art  der  vorgekommenen  Insolvenzen  zu  machen  und  zu  veröffentlichen ;  denn  die 
Statistik  der  Fallimente  beginnt  hier  schon  mit  dem  Jahre  1830  Qud  enthält  nicht  nur  die 
nackte  Ziffer  der  gerichtlich  declarierten  Zahlungseinstellungen,  sondern  auch  Daten  über 
die  Höhe  der  Passiva,  dann  über  Geschlecht,  Staatsbürgerschaft  und  Beruf  der  Cridatare.*) 
Dem  Vorgänge  Belgiens  folgte  zunächst  Frankreich,  dessen  Ooncursstatistik  mit  dem 
Jahre  1840  beginnt^),  dann  Grossbritannien,  das  seit  1859  eine  detaillierte  Statistik 
der  in  England  und  Wales  vorgekommenen  Bankerotte  und  der  unter  gerichtlicher  Inter- 
vention ausgetragenen  Zahlungäeinstelinngen  veröffentlicht.-^)  In  den  Nie  d  er  landen  er- 
scheinen seit  dem  Jahre  I86ü*),  in  Schweden  und  Norwegen,  dann  im  Königreich 
Ramänien  seit  1864,  im  Königreich  Italien  erklärlicher  Weise  erst  seit  1870  Nach- 
weisnngen  über  die  vorgekommenen  Fallimente.'^)  Unter  den  deutschen  Staaten  dürfte  das 
Grossherzogthum  Baden  das  einzige  sein,  welches  schon  seit  dem  Jahre  1865  regelmässige 
Nach  Weisungen  über  „die  vorgekommenen  Ganten"  veröffentlicht^),  nachdem  ähnliche  Nach- 
weisungen, welche  der  General-Staatsprocnrator  in  der  königl.  bayerischen  Rhein-Pfalz') 
als  integrierenden  Bestandtheil  seiner  jährlichen  Rechenschaftsberichte  verfasste,  seit  1869 
aufgehört  haben  zu  erscheinen.  Noch  älteren  Datums,  aber  auf  ein  verhältnissmässig  sehr 
kleines  Territorium  beschränkt,  ist  die  bis  zum  Jahre  1882  zurückreichende  „Statistik  der 
Geldatage  im  Kanton  Bern".^) 

Auf  dem  im  Jahre  1869  im  Haag  abgehaltenen  siebenten  internationalen  statistischen 
Congress  war  die  Statistik  der  Fallimente,  welche  schon  auf  dem  Pariser  Congress  flüchtig 
gestreift  worden  war,  Gegenstand  eing<ihender  Berathungen^');  als  werthvollste  Frucht  dieser 
Berat bungen  kann  man  wohl  die  internationale  Statistik  der  Fallimente  betrachten,  welche 
einen  integrierenden  Bestandtheil  der  von  Emil  Yvernes  bearbeiteten,  1876  zu  Paris 
erschienenen  internationalen  Statistik  der  Civilrechtspflege  bildet."^) 

Für  Oesterreich  besteht  eine  Statistik  der  Fallimente  erst  seit  dem  Jahre  1876, 
nnd  zwar  in  Folge  eines  vom  6.  Angust  1876  datierten  Erlasses  des  österreichischen  Jastiz- 
mi  nisters,  welcher  die  Gerichtshöfe  erster  Instanz  zur  Vorlage  jährlicher  Nach  Weisungen  über 
die  bei  denselben  anhängig  gewordenen  und  beendigten  Concursverhaudiungen  verpflichtete. 
Der  Zweck  dieser  Nachweisungen  war  oflenbar  der,  mit  Hilfe  der  auf  diesem  Wege  gewonnenen 
Daten  den  Oberbehörden  und  in  letzter  Linie  dem  Ministerium  selbst  einen  üeberblick  und 
besseren  Einblick  in  die  Gestion  der  Gerichte  in  Concurssachen  zu  verschaffen  und  damit  zu- 


>)  Statittique  gt'iu'rnle  de  la  Belqique,  Rxposi'  de  la  Situation  du  royauiM.  Seit  1S51  wurde  (liö 
Concursstatistik  durch  Nach  Weisungen  über  die  Dauer  und  das  Ergebniss  (die  Gläubiger- Dividende) 
der  beendigten  Concurse  uud  sonderbarer  Weise  auch  über  das  Alter  der  Cridatare  erweitert. 

■'')  Tableaux  XXX — XXX/F  ia  dem  jährlich  eracheinendeu  Compte  gi'nc'rale  de  Vadminiftration  de 
la  justice  eivile  et  eommereiale  en  France. 

'^)  Judicial  ütatistics  /.VSP.  Fart.  II  The  rUinkruptry  Courts  and  tke  court  for  the  Relief  of  Insolvent 
Dwbtor».  Die  Coneursstatistik  Englands  ist  noch  bedeatend  reichhaltiger  an  Daten  als  ihre  beiden 
Vorläufer,  namentlich  insoferne,  als  sie  auch  noch  Angaben  über  die  Kosten  des  Concuraverfahrens 
und  über  die  Ursachen  der  vorRekouimenen  Fdllimeate  enthält.  Ausser  den  amtlichen  Nachweisungen 
ist  insbesondere    noch    zu    erwähnen    li.  Seyd^s    Uecord  of  /ailures    and  li'/uidations  in  the  uniteU  Kingdom. 

London  1876. 

*)  Oerechtelijke  Statistiek  von  hct  honinrijk  der  Sederlnnden.  Eine  Specialität  der  niederländischen 
Coneursstatistik  bilden  die  autt'allend  d<»tnilliert.e  Nach  Weisung  über  den  Beruf  der  Cridatare  und  die 
Angaben  über  die  strafrechtlicbe  Qualitioation  der  vorgekommenen  Fallimeutfi. 

')  Vgl.  tiitrag  til  Sveriges  (itficiehi  S'aiistiL.  11,  Rättsoäsf.ndet  und  l.'fidministration  de  la  juslirt-  en 
Kurope  par  h.  Ycemt»,  pag.  n5,  ///  unil  r,o.^,  Schweden  Und  .\oi weKen  bieten  nur  die  vom  Standpunkte 
der  Justizverwaltung  riotlnvendigsten  Daten,  ernleies  jednoh  mir  stretii^er  Sondernng  von  Sra<lt  und 
i^and:  die  Concorsstatistik  Rumäniens  ist  wie  seine  Conoursocdnun^  selbst  uach  frauzijsiachem 
Muster  eingrerichtet. 

*^)  Statlatische.4  Jahrbuch  fiir  d;is  Grosslierzogthum  Hadea.  1.  Jahrgang,  18<)S,  S.  74  und 
XVIir.  Jahrgang,  18S5. 

'»  Zeitschrift  des  königl.  l)ayeriHrheu  sfati«*tiseben  Bureau.  VT.  Jahrgang,  1S74,  S,  67, 

**)  Zeitschrift  für  Hchw^izerisebe  Statistik.  ih7:»,  S.  «:►  tf. 

")  i'ongr>s  In'emationn'  äf  Stnitüli'fw  "  la  ll<i>jo,  i'.nnpf^  ren^hi  des  traraux  de  la  neptHme  session. 
Ton    n,  pag.  209  ff. 

1*^)  Stati9tit]iif  Internat, nni'r.  T,\\  l iifiuni raf'ifV  le  /./  Jn>t)  i'  riuh  Pt  rt>v\mer,-Uilr  en  Europi',  I.e'jii- 
lotion  et  S'afinti(/ue  par  Kmih^    )'reru' s.    l'-iris  /^/'> 
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gleich  verlässliche  Anhaltspunkte  zu  einer  wirksamen  Beanfsichtigung  derselben  nach  dieser 
Richtung  hin  zu  gewinnen. 

Der  praktisch-administrative  Zweck,  welchem  die  mit  obigem  Erlass  angeordnete 
Conen rsstatistik  zu  dienen  von  vornherein  bestimmt  war,  bringt  es  mit  sich,  dass  dieselbe 
gleich  den  meisten  ihrer  Vorgänger  im  Grunde  genommen  nichts  anderes  ist  als  eine  Art 
Jahres-  und  Rechenschaftsbericht  der  Gerichtshöfe  erster  Instanz  über  Zahl  und  Ergebaiss 
der  von  ihnen  im  Laufe  eines  Jahres  abgewickelten  Concursverhandlungen.  Allein  diese  seit 
dem  Jahre  18'J8  alljährlich  erscheinenden  Rechenschaftsberichte,  deren  erster  die  Ergebnisse 
des  Jahres  1876  betraf,  enthalten  eine  solche  Fülle  von  Daten,  dass  sie  nicht  nur  den 
Bedürfnissen  der  Justizverwaltung  allein  dienen,  sondern  auch  für  Staats wirthschaftlicbe  und 
staatswissenschaftliche  Untersuchungen  willkommenes  Materiale  bieten,  welches  sich  auf  anderem 
Wege  gar  nicht  beschaffen  l'ässt. 

Der  knapp  bemessene  Raum  einer  Znitsohrift  erlaubt  es  leider  nicht,  auf  alle 
Einzelheiten  der  vom  österreichischen  Justizministerium  herausgegebenen  „Ergebnisse  des 
C  oncurs  Verfahrens"  einzugehen,  welche,  was  Reichhaltigkeit  an  Daten  anbelangt,  den 
Vergleich  mit  den  gleichartigen  Publicationen  anderer  Staaten  nicht  zu  scheuen  haben,  ja 
selbst  der  Concursstatistik  Englands  und  Belgiens  nur  in  einem  einzigen,  später  noch  zu 
berührenden  Punkte  zurückstehen.  Nur  die  Hauptergebnisse  können  hier  vorgeführt  und  ana- 
lysiert werden ;  sie  werden  aber  nicht  nur  genügen,  um  den  Leser  auf  einem  Gebiete  zu 
orientieren,  welohe.s  die  Wirthschaftsgeschichte  des  letzten  Decenniums  in  gleicher  Weise 
berührt  wie  die  Verwaltung  der  Rechtspflege,  sondern  auch  ersehen  lassen,  dass  die  öster- 
reichische Concursstatistik  nur  in  einer  einzigen  ihrer  zahlreichen  Rubriken  einer  zweck- 
mässigen Aenderung  bedarf,  um  sie  zu  befähigen,  gleich  der  englischen  und  belgischen  den 
weitestgehenden  Ansprüchen  zu  genügen.'^) 


1.  Die  Anträge  auf  Concurseröf fnung.  Unter  allen  Ziffern  der  amtlichen 
Concursstatistik  scheint  jene,  welche  die  Zahl  der  bei  Gericht  alljährlich  einlangenden  Antnige 
auf  Concurseröffnung  betrifl't,  die  für  den  Volkswirth  interessanteste  zu  sein,  weil  sie  die  Menge 
der  vorgekommenen  thatsächlichen  Zahlungseinstellungen  und  durch  diese  die  Gunst  oder  Un- 
gunst der  jeweiligen  wirthschaftlichen  Zustände  am  getreuesten  widerauspiegeln  scheint.  Es 
i.st  dem  aber  nicht  so.  Ks  kommt  nämlich  —  insbesondere  an  den  Mittelpunkten  des  Geschäfts- 
lebens —  ziemlich  häufig  vor,  dass  zwei  oder  auch  noch  mehrere  Gläubiger  unabhängig  von 
einander  wider  denselben  Schuldner  die  Eröffnung  des  Concurses  beantragen;  in  Folge  dessfn 
ist  die  Zahl  der  bei  Gericht  einlangenden  Anträge  auf  Concurseröffnung  erheblich  grösser  als  die 
Ziffer  der  thatsächlich  vorgekommenen  Zahlungseinstellungen.^*)  Die  Ziffer  der  letzteren  lässt 
sich  nnr  mit  annähernder  Genauigkeit,  und  zwar  auf  die  Weise  ermitteln,  dass  man  zur 
Zahl  der  bewilligten  Anträge  auf  Concurseröffnung  noch  jene  hinzuzählt,  welche  nach  §.  66 
der  Concnrsordnung  blos  deshalb  abgewiesen  wurden,  weil  entweder  nur  ein  einziger  persön- 
licher Gläubiger  oder  kein  zur  Deckung  der  Kosten  der  Concursverhandlnng  hinreichendes 
Vermögen  vorhanden  war. 

Innerhalb  des  eilfjährigen  Zeitraumes  1876 — 86  sind  bei  Gericht  46.018  Antrage 
auf  Concurseröffnung  eingelangt;  rechnet  man  die  wider  denselben  Schuldner  gerichteten 
Anträge  in  der  obbezeichneten  Weise  davon  ab,  so  reduciert  sich  die  Zahl  der  valablen 
Anträge,  beziehungsweise  die  Zahl  der  factischen  Zahlungseinstellungen  auf 
20.012;  in  welcher  Weise  sich  diese  46.018  Anträge  auf  Concurseröffnung  und  die  denselben 
zu  Grunde  liegenden  20.012  factischen  Zahlungseinstellungen  auf  die  einzelnen  Jahre  ver- 
theilten,  ist  aus  der  nachfolgenden  Tabelle  ersichtlich. 

Seit  dem  Jahre  1876,  in  welchem  sich  offenbar  noch  die  Nachwirkungen  des 
verhängnissvollen  Krisenjabres  geltend  machten,  hat  die  Zahl  der  bei  Gericht  eingelangten 
Anträge  auf  Concurseröffnung  um  nahezu  21  Percente,  die  Ziffer  der  thatsächlichen  Zahlungs- 
einstellungen sogar  um  41  Percente  abgenommen ;  es  lässt  sich  aber  nicht  bestimmen,  wie 
vif]  von  dieser  Abnahme  auf  Rechnung  geänderter  wirtbschaftlicher  Verhältnisse  kommt, 
wie  viel  auf  Rechnung  erhöliter  Vorsicht  Seitens  der  Gläubiger,  nm  aussichtslose  oder  über- 
flüssige geiichtliche  Schritte  zu  vermeidt^u,  wie  viel  endlich  aof  die  Wirkungen  des  Gesetzes 
vom  16.  Miirz  1884,  R -G.-Bl.  Nr.  85,  womit  zum  Schutze  der  Gläubiger  gegen  benachtheiligende 

">  Seit  dein  Jalire  Ihtc.  vpröffentlif lit  aiirh  der  in  Wien  bestehende  Creditoren- 
Verein  znin  S  (•  h  n  t,  /  e  von  K  o  r  d  e  r  n  n  ^- o  n  hei  Insolvenzen  alljährlich  ein  Ver- 
zpi('lini-s  (l»r  von  ihm  liekannt  «^egehpn^n  Zaliliin^spipgtf Hunden  in  Oesferreicii-lTu^rn.  Der  (te 
d:inK'-,  \wlcli"r  die  VM|-,>jusleihnif:  znr  Veninnraltnuii:  diener  l'iihliration  bewog,  war  der,  »den  Mit- 
fi;lit'deru  d»^s  V'«'roineK  und  jinch  <l''r  iibii-^-pu  <i><teii»i(liiH('h*^n  Handelswelc  ein  Nachsohlagebnch  zn 
liet^M-L,  in  vvp|(  heni  diu  im  [.mite  d^r  '/t-M  H<hilVhni(liit^  {gewordenen  kanfmännischen  nnd  gewerb 
li*  lien  Kxiaten/en  in  Kviilt^uz  j;t'lialieu  wt-rd^^n'*.  /\\<ck,  Inlialt.  nnd  K(»fm  dieser  Puhlicalioa  sind 
\(>n  <!**n  durch  da*«  l< ,  k.  r.stprrf  i(  hisch««  .Fnstizminislerinm  v«*r<>nv»ijtliciiten  K  r  jc  e  h  n  i  a  se  n  des 
(' (I  ii  r  n  i- s  V  e  r  fa  h  I' <»  n  H  '^o  ^i  undveischipd'H,  diiss  hin  sifli  wpde'r  znr  Krgänzung  noch  zu  eiiieui 
Vi  rpl»^i«d»  mit   U-t/terrm  «'ii^ncl 

'  I  In   r.ohmen  z.  M..  last  zweimal,  in  NiHd-^ro.sterrf^icU  mehr  aU  dreimal  so  gross. 
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HaDdlnDgen  eiDige  Bestimmangen   der  Concarsordanng   vom  25.  December  1868   abgeändert, 
beziebnogsweise  ergänzt  worden  sind. 


Jahr 


1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 


I 


eingelangte 

Anträge  aif 

ConcuTB- 

eröfltaung 

davon  wurden 

factiscbe 

bewlUlKt 
1775 

abgewiesen 
nach  §.  66  C.  0. 

918 

Zahliin|;i- 
einatellnngen 

4634 

2693 

4625 

1377 

538 

.  1915 

4589 

1334 

618 

1952 

4522 

1048 

669 

1717 

4306 

972 

672 

1644 

3967 

1046 

592 

1638 

4106 

1033 

720 

1753 

4251 

973 

800 

1773 

3607 

1093 

638 

1731 

3744 

1083 

525 

1608 

3667 

963 

625 

1588 

Wie  das  schon  von  vornherein  gar  nicht  anders  za  erwarten  steht,  ist  der  Antheil 
der  einzelnen  Reichstheile  an  der  TotalzifTer  der  seit  1876  gestellten  Anträge  auf  Concurs- 
eröffnung  ein  ausserordentlich  verschiedener.  Die  Zahl  dieser  Anträge,  beziehungsweise  die 
Häufigkeit  der  denselben  zu  Grunde  liegenden  thatsächlichen  Zahlungseinstellungen  steht 
eben  im  engsten  Zusammenhange  mit  dem  gesammten  Geschäfts-  und  Creditleben  und  erreicht 
deshalb  naturgemäss  dort  ihren  Höhepunkt,  wo  dieses  Geschäfts-  und  Creditleben  am  stärksten 
pulsiert.  Vergleicht  man  die  Zahl  der  in  den  einzelnen  Eronländern  seit  1876  bei  Gericht 
eingelangten  Anträge  auf  Concurseröffnung  mit  dem  Stande  der  Bevölkerung  in  dem  betreffenden 
Rronlande  (nach  der  Zählung  vom  31.  December  1880),  so  gruppieren  sich  die  verschiedenen 
Kronländer  hinsichtlich  der  relativen  Häufigkeit  derartiger  Anträge  in  nachstehender  Weise  : 


Zahl  der  bei  Gericht  einfrelangten  Anträge  auf 

■ 

auf 

Concurseröffnung 

100.000 

Eronland 

^              _. 

Zu- 

Be- 
wohner 

1 

1 

1         1                 I 

1876     1877 

1878     1879 

1880  1  18S1  1  1882     1883 

'  1884     1885     1886  1 

sammen 

kommen 

2064 

'        1         I    ._ 

1      •           ! 

1876— 8r, 

21.757 

Anträge 
934 

Nied.-Oesterreicb 

^528^2273  21562284 

1799  1830  2089  1524  1580  163o' 

Böhmen  .... 

,  837,1067,1155;  1031 

954   925  1018   909 

870   860j  968' 

10.594 

190 

Kästenland     .    . 

1    85;    85     76 

124 

1381  110    123i     85 

77,     841     99' 

1.08«) 

168 

(Vorarlberg .    .    . 

15,     13     34 

21 

161      9     25 

4 

17     lli     16 

181 

168 

1  Mähren    .... 

356"  362i  327 

299 

280'  334   246 

283 

259   464   285 

3.495 

162 

Schlesien     .    .    . 

101 1    82     95 

94 

107     74     64 

46 

45      54,     52 

814 

144 

Salzburg     .    .    . 

17i    26     29,     24 

22     20     26 

24 

14      11      12 

225 

137 

Bukowina   .    .    . 

65|     37     44     37 

34     70     69 

70 

94     71     47 

638 

112 

Ober-Oesterreich 

66i     75,    86     74 

71     641     75'     62 

55     51     63 

742 

98     ! 

Steiermark.    .    . 

,  158'  140    132-     94 

104'     93 

114     92 

74     81      99 

1.181 

97     f 

Tirol    

68     61     731     78 

921     74 

79     57 

65     63     52 

762 

95     1 

Ostgalizien.    .    . 

222   219,  211;  206 

233   235 

296   377 

388    283    24«; 

2.914 

74 

Kärnten  .... 

1    17|     19     21'     30 
'    80;  140    127!  104 

2U     22 

20      16 

24     21:    23 

233 

67 

Westgalizien  .    . 

146    118 

84    115 

85     89     58 

1.146 

56 

Kraiu 

18:     26,     20;     15 

15 

19 

30      1() 

13      18      lli 

201 

42 

Dalmatien  .    .    . 

l  -         3!      7 

10 

1 

7       6 

5       3        6 

49 

10 

Im  Ganzen 

4634  4(j25  45ö9  4522 

4306  3967 

410«;  4251 

3607  3744  3667 

46.018 

207 

Davon  im  Wiener 

i 

1                 1 
1         i 

Landesgerichts' 

1 

1         1 

1 

i  Sprengel    .    .    . 

2439  2179 

1        ; 

2064 

2177 

1985 

1723 

1751 

2000 

1442  1479  1539  20.778 

1676     , 

2.  Die  eröffneten  Concurse.  Von  den  46.018  bei  Gericht  eingelaus^ten  An- 
trägen auf  ConcurserölTuung  hatten  nur  12.697  oder  27*6  Perceute  der  Gesammtzahl  die 
thatsächliche  Erört'nun^  des  Cuucurses  über  das  Vermö{];en  des  Gemeinschiilduers  zur  Folgre; 
die  übrigen  33-321  Antiii^e  wurden  al),i:ewieseu,  wtül  sich  entwerler  schon  bei  der  Schluss- 
fassung  über  den  gestellten  Antrag  zeigte,  dass  nur  ein  eiiizi^irer  persoulicher  Gliinbif^er  vor- 
handen war,  somit  trotz  vorhandener  that.säclilieber  Ueberschulduiifr  die  wesentliche  Bcilin}::ung 
zn  einem  roncursuH  cr<  difornvi  fehlte,  oder  weil  die  vorhandenen  Aetiven  zu  p:ering  waren, 
um  auch  nur  die  Kosteu  der  Coueursverhaudlung  zu  deckfni,  oder  weil  ein  anderer  Glaubij;er 
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die  Eröffnung  des  Concnrses  schon  erwirkt  hatte    oder  mit  seinem  diesbezüglichen  Begehren 
abgewiesen  worden  war.  *^) 

Von  den  innerhalb  des  eilfjäbrigen  Zeitraumes  1876—1886  eröffneten  12.697  Oon- 
cnrsen,  d.  i.  gerichtlich  declarierten  und  in  den  Amtsblättern  der  verschiedenen  Land esseitnn gen 
kundgemachten  Zahlungseinstellungen  wurden  8672  oder  68*3  Percente  über  eigenes  Ansuchen 
des  Gemeinschuldners  bewilligt,  991  oder  7*8  Percente  nach  dem  Tode  desselben  über  Antrag 
der  Erben,  respective  der  Verlassenschaf ts-Curaloren,  und  3034  oder  23*9  Percente  auf  An- 
drängen der  Gläubiger,  darunter  in  149  Fällen  gegen  flüchtige  oder  sich  verborgen  hältende 
Schuldner.  —  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  üebersicht  über  die  seit  dem  Jahre  1876 
eröffneten    Goncurse  nach  den  einzelnen  Jahren  und  Kronländern. 


Eronland 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten     .... 

Krain 

Küstenland   .    .    . 

Tirol      

Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien  .... 
Westgalizien  .  . 
Ostgalizien  .  .  . 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien     .    .    . 


Zahl  der  eröffneten  Coneurse 


1876  I  1877     1878     1879     I88U     1881     ISSi     1883     t884  '  1885     1886 


6191  438 
49  37 
12  21 

77  60 


13 
13 
43 

58 


9 

14 

47 

65 

15 
459 
128 

72  36 

38'  59 
122  90 

48  18 
1 


354 
51 
23 
68 
11 
14 
47 
66 


Summe  .  . 
Davon  imWienerLandes- 
gerichtssprengel  .  . 


1775 


259 
48 
22 
35 


13   33 

387  354 

91  98 

49 

53 

77 

33 

3 


217 
33 
13 
40 
27'  17 
10'  5 
49!  53 
66  81 
21'  16 
290'  218 
73  88 


36 
27 
55 


234 

26 

16 

41 

17 

7 

55 

61 

9 

291 

109 


239  264 
40!  29 
17!  17 
33  32 
18  15 


287 
32 

7 
28 


252 

28 

6 

41 


52, 
30! 
75 


30   19 
28,  25 


10 

41 

56 

4 

240 

57  79 

16 


15 
50 
71 

24 
300 


13!  19 
5  14 


24  261 

6   8' 


65 
56 

1 


83 

37 

5 


43 

88 

34 

5 


1377  1334  1048  972  1046  1033  973 


568  387  313  212  1851  208  2l8i  233  263  213!  199 


44 
63 
17 

291 
83 
25 
31 

HO 

53 

4 


45 

55 

11 

276 

128 

32 

35 

98 

41 

2 


222 
27 
10 
43 
12 
5 
4b 
46 
15 

307 
93 
33 
16 
59 
21 
6 


1093  1U83;  963 


Zn^aiDmen 
187f.— 86 

3.385  ! 
400 
164 
498 
171 
112 
522 
688  ■ 
178  I 
3.413 
1.027 
400 
385 
922 
391 
41 


12.697 
2.999 


Wie  die  Zahl  der  Anträge  anf  Concnrseröffnung,  so  hat  auch  die  Zahl  der  that- 
sächlich  eröffneten  Coneurse  vom  Jahre  1876  an  bis  zum  Jahre  1880  erheblich  abgenommen ; 
von  da  an  schwankte  sie  jährlich  zwischen  963  und  1093  Fällen,  eine  Erscheinung,  welche 
jedenfalls  nicht  auf  eine  Besserung  in  den  industriellen  und  commerciellen  Verhältnissen 
während  der  letztverflossenen  Jahre  schliessen  läest.  Die  meisten  Fälle  von  Concnrseröff- 
nungen  kamen  in  Böhmen  (3413),  in  Nieder-Oesterreich  (3385)  und  in  Mähren  (1021)  vor; 
vergleicht  man  aber  die  in  der  letzten  Rubrik  der  obigen  Tabelle  angegebene  TotaliilFer 
der  seit  1876  in  jedem  Kronlande  vorgekommenen  Concurseröffaungen  mit  der  Bevölkerungs- 
ziffer des  betreffenden  Landes,  so  ergibt  sich,  dass  das  kleine,  aber  industriell  hoch  ent- 
wickelte Vorarlberg  verhältnissmässig  die  meisten  gerichtlich  declarierten  Zahlungseinstellungen 
aufzuweisen  hat,  nämlich  166  auf  je  100.000  Bewohner;  übertroffen  wird  es  in  dieser  Be- 
ziehung nur  vom  Wiener  Landesgerichtssprengel  mit  242  ConcurserÖffnungen.  Nach  Vor- 
arlberg kommen  in  abfallender  Linie  Nieder-Oesterreich  mit  145,  Salzburg  mit  100,  Tirol 
mit  85,  das  Küstenland  mit  80,  Schlesien  mit  71  und  Böhmen  mit  61  ConcurserÖffnungen 
auf  je  100.000  Bewohner;  den  Schluss  der  Reihenfolge  bildet  Dalmatien  mit  nicht  gana  neun. 

Nicht  alle  Fallimente  haben  aber  für  die  Geschäftswelt  die  gleiche  Bedeutung; 
das  entscheidende  Moment  bildet  in  dieser  Beziehung  die  Höhe  der  Passiva,  welche  als  ent- 
sprechender ziffermässiger  Ausdruck  für  den  Umfang  der  durch  die  erfolgte  Zahlungs- 
einstellung in's  Mitleid  gezogenen  fremden  Capitalien  und  wirthschaftlichen  Existenzen 
gelten  kann.  Die  Concursstatistiken  Englands,  Belgiens  und  Frankreichs  (jedoch  nur  in  den 
ersteren  Jahrgängen  des  (otupte  '/cnt'ral  de  Vabninisfraiion  de  la  justice)  haben  diesem  vom 
volkswirthschaftlichen  wie  .social-politischen  Standpunkte  aus  gleich  bedeutsamen  Momente 
dadurch  Rechnung  getragen,  dass  sie  sich  nicht  mit  der  nackten  Ziffer  der  gerichtlich 
declarierten  Zahlungseinstellungen  bcguüfj^on,  sondern  auch  angeben,  bei  wie  vielen  Falli- 
menten die  Passiva  1000,  5000,  lU.OOO,  50-000  u.  s.  w.  Francs,  resp.  Pfund  Sterling  erreichen. 


' )  Eine  Ausnalime  von  den  im  i^.  Gß  C.-<).  aiiffft^stollteu  Ertorderuisa^  des  Vorhandenseins 
mehrerer  Glaubiger,  bezietiuiiKSweise  eiun.s  zur  De.'.kiing  der  Kost«*u  des  Coueurs Verfahrens  hin- 
reichenden Verniögrnfl.  statuiert  der  {;.  2  des  schon  erwäluiten  <M's.>tzt^8  vom  !•;.  März  1884,  R.-G.-Bl. 
Nr.  35,  in  dem  Falle,  wrun  von  einem  die  Concurseronniui^  über  d;u  Vermöf^en  seines  Sobnldneri 
beantragenden  (rlänhlKer  das  Vorhaudeuspin  eiiie-t  Auft'chtniij^sauflpruchea  glaubhaft  gemaeht  wird. 
Docli  kann  in  einem  sololipn  Falle  die  Eri*tVuuu<;  des  Con-jurses  von  der  Leistunjc  einer  durch  den 
Richter  zu  beatimmenden  Caution  liir  die  Kosten  des  Concursverfahrens  abhängig  gemacht  werden. 
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Die  österreichische  Concnrsstatistik  enthält  eine  derartige  Ciassiftcation  der  eröffneten  Con- 
cnrse  nicht;  es  ist  dies  die  eiozige  wesentliche  Lücke,  welche  man  ihr  zum  Vorwarf  machen 
kann,  zugleich  aber  anch  eine  so  empfindliche,  dass  sie  den  Werth  der  ganzen  Arbeit  für 
andere  als  specifisch  jaridische  Fachkreise  erheblich  beeinträchtigt.*'*) 

3.  Persönliche  Verhältnisse  der  Cridatare.  Seit  dem  Jahre  1879 
enthält  die  amtliche  Goncursstatistik  anch  Angaben  über  die  rechtliche  Persönlichkeit,  das 
Geschlecht  und  den  Bernf  jener  Personen,  über  deren  Vermögen  der  Oononrs  eröffnet  worden 
ist.  Den  betreffenden  Angaben  der  Concnrsgerichte  zufolge  befanden  sich  unter  den  8211 
Cridataren  des  Zeitraumes  1879 — 1886  270  offene  nnd  gewöhnliche  Commandit-Handels- 
gesellschaften,  99  andere  Gesellschaften  und  Vereinigungen,  dann  7842  physische  Personen ; 
▼on  letiteren  gehörten  1094  oder  nahezu  14  Percente  dem  weiblichen  Geschlechte  an.  Das 
grösste  Gontingent  weiblicher  Cridatare  stellte  Jahr  für  Jahr  der  Wiener  Landesgerichts- 
sprengel, auf  welchen  256  von  sämmtlichen  1094  Cridatarinnen  der  Periode  1879—1886 
entfielen.  Bezeichnend  für  die  Entwickelang  der  gesellschaftlichen  Verhältnisse  ist  die 
Thatsache,  dass  die  Zahl  der  weiblichen  Cridatare  keine  Tendenz  zur  Abnahme  zeigt,  nnd 
dass  die  Zahl  derjenigen  unter  ihnen,  welche  als  selbständige  wirthschaftliche  Sabjecte 
(nicht  als  Ehegattinnen  mit  dem  Gatten)  in  Ooncurs  verfallen,  entschieden  zunimmt. 

Sechs  unter  den  fremdländischen  Conen rsstatistiken  enthalten  auch  mehr  oder 
minder  ausführliche  Daten  über  Beruf  und  Beschäftigung  der  in  Goncurs  verfallenen  Per- 
sonen (Baden  in  4,  England  in  8,  Belgien  in  10,  Norwegen  in  11,  Frankreich  in  15,  die 
Niederlande  in  39  Rubriken).  Auch  die  österreichische  Concnrsstatistik  enthält  hierüber 
Nachweisungen,  beschränkt  sich  aber  dabei,  da  eine  vollständige  Nachweisung  der  unter 
den  Cridataren  eines  jeden  Jahres  vertreteneu  Berufszweige  innerhalb  des  für  die  Dar- 
stellang  gewählten  Rahmens  schlechterdings  unausführbar  ist^^),  darauf,  die  Cridatare  auf 
vier  grosse  Gruppen  zu  vertheilen,  welche  mit  „Urproduction",  „Industrie  und  Handel", 
„geistige  Arbeit*^  und  „andere"  bezeichnet  »ind.  Aus  den  betreffenden  Nachweisungen  geht 
nna  hervor,  dass  unter  den  8.211  Personen,  über  deren  Vermögen  innerhalb  des  Zeitraumes 
1879 — 1886  der  Concurs  eröffnet  worden  ist,  6802  dem  Industrie-  und  Handelsstande,  533 
der  Gruppe  „Urproduction"  und  102  der  Gruppe  „geistige  Arbeit"  angehört  haben ;  die  übrigen 
774  Cridatare  beiderlei   Geschlechts  hatten  einen  „anderen"  oder  gar  keinen  speciellen  Beruf. 

IL 

Wenn  vom  Staats  wirthschaftlichen  und  Staats  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus 
die  Zahl  der  im  Laufe  eines  jeden  Jahres  eröffneteu'Concurse  und  deren  Gruppierung 
nach  der  Höhe  der  Passiven  und  nach  den  verschiedenen  Geschäfts-  und  Berufszweigen  das 
wichtigste  Moment  jedweder  Goncursstatistik  bildet,  so  ist  umgekehrt  vom  Standpunkte  der 
Justizverwaltung  ans  die  Zahl  der  im  Laufe  eines  jeden  Jahres  beendigten  Concurs- 
Verhandlungen  die  wichtigste  Ziffer.  Wie  fast  überall,  so  liegt  darum  auch  bei  der  öster- 
reichischen Goncursstatistik  der  Schwerpunkt  der  ganzen  Erhebung  nicht  in  jener  Tabelle  (I), 
welche  den  Stand  der  Goncursverhandlun  gen  betrifft  und  die  bisher  besprochenen, 
speciell  den  Volkswirth  interessierenden  Daten  enthält ,  sondern  in  jener  complicierten 
Tabelle  (II),  welche  den  Gang  und  die  Ergebnisse  der  Goncursverhaudlungen 
zur  Darstellung  bringt.  Da  aber  die  Daten  dieser  zweiten  Tabelle  Concursfälle  aus  verschie- 
denen, mitunter  weit  auseinander  liegenden  Jahrgängen  umfassen,  so  besitzen  sie  für  die 
Wirthschaftsgeschichte  eines  einzelnen  bestimmten  Jahres  erklärlicher  Weise  keinerlei  Werth; 
erst  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  fortgesetzt  und  für  je  eine  Reihe  von  Jahren,  z.  B. 
decennienweise  zusammengefasst  und  miteinander  verglichen,  können  sie  für  die  Wirthschafts- 


^*)  Die  in  der  österreichischen  Concursstatistik  vorkommende  Nachweisnnj:,  bei  wie  vielen 
der  beendigten  Concurse  die  Ac  ti  va  die  Höhe  von  tausend,  zehntausend  u.  s.  w.  Gulden  erreichten, 
bietet  für  obige  Lücke  offenbar  keinen  Ersatz.  Es  läsat  sich  nun  allerdings  nicht  leugnen,  dass  bei 
der  Classiflcaiion  der  eröffneten  Concnrae  nach  der  Höhe  der  Passiva  mancherlei  Unrichtie- 
keiten  unterlanfon  können,  und  zwar  um  so  leichter  und  um  so  mehr,  je  rascher  die  Concurfistatistik 
erscheinen  soll ;  denn  sie  kann  sich  im  letzteren  Falle  nm  so  seltener  auf  bereits  vorliegende  Er- 
gebnisse des  Liqnldimngsverfahrens  stützen  und  muss  sich  dafür  nm  so  häufiger  auf  die  mitunter 
einseitig^  gefärbten  Bilanzen  der  Schuldner  verlassen.  Die  meisten  Concursstatistiken  (Niederlande. 
Krankreich,  Baden)  classiflcieren  darum  nicht  die  eröffneten,  sondern  erst  die  beendigten  Concurse 
nach  der  Höhe  der  Passiva,  womit  aber  der  volkswirthschaftlichen  Statistik  nicht  gedient  ist.  Hält 
man  sich  indesa  gegenwärtis:.  dass  der  eigentliche  Zweck  dieser  Classiflcation  der  eröffneten  Con- 
curse nur  der  ist,  ein  annähernd  richtiges,  aber  begründetes  ürtheil  über  die 
Tragweite  der  im  Gegenstands.]  ahre  vorgekommeuenZahlungseinstellungen 
zu  ermöglichen,  und  steckt  man  schon  von  vornherein  die  Grenzen  der  einzelnen  Gruppen,  in 
welch«  jene  Zahlungseinstellung  einzureihen  ist,  angemessen  weit  ah  (etwa  bis  zu  lu.OOü  ff.,  über 
10.000  his  50.000  fl.,  iiber  50.U00  bis  loo  ono  Ü.  u.  s.  w.),  si  Vis^t  sich  weder  gegen  di«  Durchführbarkeit 
einer  derartigen  Classification  der  eröffneten  Coueursp,  beziehungsweise  der  Antrage  auf  Concura- 
eröffnung,  noch  gegen  die  Glaubwürdigkeit  der  bezüglichen  Dateu  Triftiges  einwenden.  Blosse  Giro- 
verbindlichkeiten müssen  bei  Aufstellung  des  Passivstandes  unbedingt  ausser  Ansatz  bleiben, 

^^)  Die  Zahl  der  unter  den  Cridataren  ein»^s  jeden  .Tahre-«  vertretenen  Berufszweige  kann 
darcbschnittlich  auf  loO  veranhcblagt  werdeuj  wie  zwei  in  den  Jahren  187G  und  1877  gemachte  spe- 
cielle  Aufnahmen  gezeigt  haben.  Vgl.  Statistische  Monatschrift.  Jahrgang  1878,  S.  2  54  und  Jahrgang 
1879,  S.  191. 
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geschichte  gewisser  Zeitperiodei^  Interesse  nnd  Werth  gewinnen.  Nur  insoferne  gewähren  die 
zahlreichen  Daten,  welche  die  amtliche  Concnrsstatistik  betrefft»  der  beendigten  CoQcnrs- 
Yerhandlangen  enthält,  schon  jetzt  dem  nicht  fachmännisch  gebildeten  Leser  den  Natsen, 
dass  sie  ihm  einen  Einblick  in  jene  Verhältnisse  gestatteo,  unter  welchen  die  vorgekommenen 
Fallimente,  diese  sinhtres  cotnmereiavx,  wie  sie  ein  Redner  auf  dem  Haager  Congress  getauft 
hat,  »ich  abwickeln.  Die  hauptsächlichsten  Momente  dieses  Abwickelnngsprocesses  markiert 
das  Verhältniss  der  beendigten  zu  den  anhängig  gewesenen  Concnrsverbandlnngen,  die  Art 
und  Dauer  ihrer  Abwickelung,  die  Activa  und  deren  Yerwaltuug,  die  Passiva  und  deren 
Verhältoiss  zum  Massevermögen,  die  Kosten  des  Concursverfahrens  und  das  Bndergebniss 
des  letzteren:  die  Divideode  der  Concursgläubiger  dritter  Classe. 

1.  Anhängige  und  erledigte  Concurs  verhau  dlungen.  Da  die  Zahl  der 
erledigten  Concursverhandlnngen  den  Ausgangspunkt  für  alle  weiteren  Untersuchungen  bildet, 
80  möge  hier  zunächst  eine  tabellarische  Uebersicht  über  die  innerhalb  des  eilfjährigen  Zeit- 
raumes 1876 — 1886  anhängig  gewesenen,  von  den  Concnrsgerichten  beendigten  und  jeweils 
anhängig  verbliebenen  Concursverhandlungen  Platss  finden,  womit  zugleich  eine  Nachweisung 
über  die  Art  ihrer  Beendigung  in  Verbindung  gebracht  ist. 


E 

' 

äfell 

Davon  wurden  im  Laufe  des  Jahres  beendigt 

•äs^a 

—    



§^^    ' 

•2««2d' 

«N? 

nach 

Jahr 

nach 
§.  154  CO. 
wegen  zu 

§.  151  C  0. 
wegen 
mangeln- 
der 

nach 
§.  155  C  0. 
über  Kin- 
verwtänd- 

nach 
S.  If6 
CO. 
durch 

nach 

§.  1 .9  C.  0. 

durch  Ver- 

t»  eiluDg 

nach 

§.207  CO. 

durch 

« 

a 

geringen 
Vermögens 

Mehrheit 

von 
Gläubigern 

119 

nies  der 
Gläubiger 

394 

Ver- 
gleich 

43 

des  Masse- 
vermi)g<*n8 

445 

Zwan^a- 
ausgleich 

No3 

1876  '  3.569 

408 

111 

1.520 

2.049 

1877 

3.435 

466 

106 

200 

76 

551 

107 

1.506 

1929 

1878 

3.271 

419 

89 

234 

24 

571 

105 

1.442 

1.829. 

1879  '  2.877 

287 

105 

212 

28 

538 

66 

1.236 

1.641 

1880  '  2.612 

248 

65 

175 

29 

508 

65 

1.090 

1.522 

1881    2.571 

217 

71 

178 

19 

499 

76 

1.060 

1.511 

1882  i  2.544 

264 

60 

201 

15 

592 

65 

LI  97 

1.347t 

1883  1  2.323 

217 

73 

162 

21 

502 

'47 

1.022 

1.301| 

1884    2.393 

221 

48 

234 

18 

551 

4^ 

L114 

1.279 

1885,  2.364 

198 

64 

221 

14 

513 

38 

1.048 

1.316 

1886 

2.279 

185 

58 

185 

18 

532 

51 

1.029 

1.225 

Da  die  Zahl  der  am  Schlüsse  des  Jahres  1875  anhängig  gewesenen  Concurs- 
verhandlungen 1.792  betrug  und  12.697  neue  im  Laufe  der  Periode  1876—1886  hinzu- 
kamen, so  belief  sich  die  Totalsnmme  der  anhängig  gewesenen  nnd  zu  erledigenden  Concurs- 
verhandlungen auf  14.489;  da  von  diesen  am  Schlüsse  des  Jahres  1886  13.264  beendigt 
und  nur  1.225  noch  anhängig  waren,  so  hat  die  Thätigkeit  der  Concursgerichte  mit  den  an 
sie  gestellten  Anforderungen  mehr  als  gleichen  Schritt  gehalten.  Die  Bewältigung  dieser 
Aufgabe  wurde  ihnen  allerdings  dadurch  eiuigermassen  erleichtert,  dass  unter  den  abge- 
wickelten 13.264  Cridaf allen  nicht  weniger  als  3.130  waren,  welche  wegen  Abgang  eioes 
zur  Deckung  der  Concurskosten  hinreichenden  Vermögens,  und  858,  welche  wegen  mangelnder 
Mehrheit  von  Gläubigern  aufgehoben  werden  konnten :  von  deu  übrigen  Cridafälleu  wurden 
2.396  über  Einverständniss  der  Gläubiger  aufgehoben,  305  durch  Vergleich ,  773  aus- 
schliesslich kaufmännische  Concurse  durch  Zwangsansgleich  und  5802  durch  Vertheilung 
(Ausschüttung)  der  Masse  beendigt. 

2.  Die  Dauer  der  Concursverhandlungen.  Da  die  mitunter  unglaublicb 
langsame  Abwickelung  der  Cridafälle  allüberall  einen  stereotypen  Klagepunkt  der  Gläubiger 
bildet,  so  sind  die  ziemlich  ausführlichen  Daten  der  österreichischen  Concnrsstatistik  über 
die  Dauer  der  beendigten  Concursverhandlungen  von  besonderem  Interesse.'^)  Behufs  richtiger 
Würdigung  der  betreffenden,  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammengestellten  Ergebnisse 
muss  man  sich  Jedoch  vor  Allem  jregeuwärtig  halten,  dass  sich  ein  rasches  Tempo  in  der 
Abwickelung  der  Cridafälle  durch  gesetzliche  Bestimmungen  und  richterliches  Eingreifen 
allein  nicht  erzwingen  lässt  (ohne  Verletzung  erworbener  Rechte);  Art  und  Umfang  des  vom 
Gemeinschnldner  betriebenen  Geschäfts',  Zahl  und  (^nalität  der  Gläubiger  und  der  von  den- 
selben angemeldeten  FonJeiungen,  die  grössere  oder  geringere  Compliciertheit  der  dabei  in 
Frage  kommenden  und  klar  zu  stellenden  Rerhtsverhältnisso ,  die  bald  leichtere,  bald 
schwierigere    Realisierung    des    Masscvcrmöi^ens,    alle    diese    nnd    noch    manch    andere    hier 


"^)  Aussät  der  üHterreicliiachen  ronrursatatJHtik  euthült  nur  noch  jeue  von  Baden,  Belgi''n. 
FrankrMch,  Norwegen  und  Öchwed^-n  Angahpu  über  die  Dauer  der  beendigten  ConcursverhandlDDRea. 
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her  einspielende  Umstände  nehmen  auf  die  Daner  der  Concnrsverhandlungen  einen  weit 
grösseren  £inflas8  bIs  Concursordnang  und  Concnrsgericht.  Die  nacbfolgeude  Tabelle  gibt 
eine  üebersicbt  über  die  Daner  sämmtlicher  innerhalb  des  eiifjährigen  Zeitraames  von  1876 
bis  1886  beendigten  13.264  Concnr^iverhandlnngen. 


I 
i 

Zahl  der  beendigten  Concursverh» 

zwischen      zwischen      zwischen 
6-9                 9—12              J  -iVi 

ndlung«n 

zwischen 

lVa-2 

zwischen 
2-3 

nach 
3 

Jahr 

innerhalb 
S  Monaten 

233 

zwischen 
8-6 

Monaten 

288 

Monaten 

Monaten 
180 

Jahren 

Jahren 
125 

Jahren 
123 

Jahren 
90 

1876  . 

276 

205 

1877  . 

190 

212 

199 

209 

294 

144 

127 

131 

11878  . 

181 

185 

240 

146 

209 

140 

200 

141 

'1879  . 

144 

197 

166 

136 

2C6 

108 

120 

159 

11880. 

121 

136 

154 

103 

178 

122 

102 

175 

1881  . 

107 

158 

162 

115 

157 

101 

96 

164 

1882. 

148 

183 

180 

126 

188 

86 

91 

195 

1883. 

118 

143 

132 

141 

164 

89 

107 

128 

1884. 

147 

162 

171 

121 

156 

120 

9() 

141 

1885  . 

123 

189 

158 

119 

166 

101 

93 

99 

!1886  . 

110 

152 

166 

134 

157 

130 

68 

112 

Summe 

1.624 

2.004 

2.004 

1.530 

2.080 

1.266 

1.223 

1.535 

Von  sämmtlichen  13.264  üeendigten  Concnrsverbandlnngen  wurden  somit  7.160 
oder  54*0  Percente  innerhalb  Jahresfrist  abgewickelt;  3346  oder  25*2  Percente  der  Gesammt* 
zahl  erforderten  zwei  Jahre,  1.223  oder  92  Percente  drei  Jahre  und  1.535  oder  11*6 
Percente  mehr  als  drei  Jahre  zu  ihrer  Finalisierung.  Dass  die  nach  §.  155  C.  0.  über  Ein- 
verständniss  der  Gläubiger  aufgehobenen  Concurse  verbältnissmässig  am  raschesten,  die 
durch  Vertheilung  des  Massaveimögens  beendigten  dagegen  am  langsamsten  sich  abwickelten, 
liegt  wohl  schon  in  der  Natnr  der  Sache;  von  ersteren  wurden  75*9  Percente,  von  letzteren 
nur  35*8  Percente  binnen  Jahresfrist  abgewickelt;  von  ersteren  waren  nach  drei  Jahren 
noch   6*1  Percente,  von  letzteren  dagegen  noch  16*5  Percente  nicht  beendigt. 

3.  Die  Activa  und  deren  Zusammensetzung.  Nach  §§.  86  und  91  der 
C.  O.  hat  das  Gericht  bei  Eröffnung  des  Concurses  unverzüglich  dafür  zu  sorgen,  dass  die 
Versiegelung  und  Inventierung  der  Masse  mit  mögliebster  Beschlennigung  erfolge.  Aus  den 
von  den  Concursgericbten  in  dieser  Beziehung  gemachten  Angaben  ergibt  sich  nun,  dass 
unter  den  13.264  beendigten  Cridafällen  der  Periode  1876—1886  nicht  weniger  als  700 
ohne  Activa  waren  (ungerechnet  jene  7.315  Fälle,  in  welchen  es  aus  dem  Grunde  nicht  zur 
Eröffnung  des  Concurses  kam,  weil  sich  schon  bei  der  Schlussfassung  über  den  Antrag  auf 
Concnrseröffnung  zeigte,  dass  die  Activa  nicht  einmal  zur  Deckung  der  Concnrskosten  hin- 
reichend waren);  in  3.036  Fällen  betrugen  die  Activa  nicht  mehr  als  tausend  Gulden,  in 
5.853  Fällen  über  ein-  bis  zehntausend  Gulden,  in  2.73S  Fällen  über  zehn-  bis  fünfzig- 
tausend Gulden,  in  497  Fällen  über  fünfzig-  bis  hunderttausend  Guldeu  und  in  440  Fällen 
mehr  als  hunderttausend  Gulden.  Die  Totalsurame  der  inventierten  Activa  belief  sich  im  Jahre 


1876  auf  31,541.291  Gulden 


1877 
1878 
1879 
1880 
1881 


39,722.488 
40,775.360 
31,700.474 
24,398.782 
19,085.414 


1882  auf  32,980.170  Gulden 

1883  „     15,798.336       „ 
1.^4    „     15,089.994        , 

1885  „     14,113.816 

1886  „     16,708.646 


Charakteristisch,  aber  doch  nur  bereits  bekannte  Thatsachen  aufs  Neue  erhärtend, 
sind  die  Ziffern,  welche  über  die  Zusammensetzung  der  inventierten  Activa  Auskunft  geben. 
Summiert  man  nämlich  die  betreffeudeu  Daten  der  Jahre  1876  bis  1886,  so  stellt  sich  heraus, 
dass  von  dem  Totallietrage  sämmtlicher  Activa  per  281,914.771  Gulden  auf  das  unbeweg- 
liche Vermögen  der  Cridatare  105,981.800  Gnlden  oder  37*6  Percente,  auf  die  Wechsel-, 
Buch-  und  sonstigen  Forderun^^en  97,908.507  Gulden  oder  34'7  Percente,  auf  Geld  und 
Werthpapiere  18,692.720  Gulden  oder  6'6  Percente  umi  auf  das  sonstige  bewej^liche  Ver- 
mögen (Waarenlager,  Wohnnnps-  nnd  Geschäftsfinrifhtung  u.  s.  w.)  59,331.744  Gulden  oder 
21*1  Percente  der  gesammten  Aciiva  entfielen.  Den  Hauptlie.slaudtheil  der  letzteren  bildeten 
somit  der  Realitätenbesitz  und  n:ich  die.setn  die  Forderun^eu  aller  Art;  in  letzter  Linie 
standen  in  der  Regel  das  Bar^^eld  und  die   Werthetleeten. 

4.  Das  M  a  SS  e  ver  ni  ö  f^i  n  und  d  esse  n  Verwal  tun  p.  Der  Betrag  der  inven- 
tierten Activa  ist  aber  keineswegs  gleichitedeuteud  mitdera  zur  Vertheilung  unter  die  Concurs- 
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gläubiger  bestimmtt'n  Massevermögen.  Za  letzterem  gehört  z.  B.  von  dem  ioTeiitierte  n 
Immobilienbe^iiz  nar  dan,  was  nach  Befiiedigung  der  auf  demselben  versicherten  (Hypothnkar-) 
Oläubiger  übrig  bleibt;  vom  inveutierteu  Waarenlager,  von  der  Wohnung«-  nad  Geschäfts- 
ei orichtnng  nur  das,  was  nicht  vor  Eröffnung  des  Concurses  schon  rechtmässiger  Weise  ver- 
pfändet war  und  nach  Eröffnung  desselben  nicht  evinciert  wird ;  von  den  inventierten  Wechsel-, 
Buch-  und  sonstigen  Forderungen  kommt  den  Concursgläubigern  nur  da*i  zu  Gute,  was  sich 
als  einbringlich  herausstellt,  von  Geld-  und  Werthpapieren  und  allen  zu  Geld  gemachten 
Vermögensobjecten  nur  das,  was  Pfandgläubiger  übrig  lassen  and  die  Masseschulden,  ios- 
besondere  die  Kosten  des  Concursverfahrens  nicht  verschlingen.  In  Folge  dessen  reduciart 
sich  das  zur  Vertheilung  unter  die  Concursglänbiger  bestimmte  Massevermögen  bei  mehr 
als  der  Hälfte  aller  Cridafälle  geradezu  auf  Null.  Ein  anschauliches  Bild  der  bezüglichen 
Verhältnisse  bei  den  innerhalb  der  Periode  1876 — 1886  beendigten  13.264  Coocorsverhand- 
lungen  bietet  die  nachstehende  Tabelle,  deren  erste  Rubrik  die  (bereits  oben  sub  3  ange- 
gebenen) inventierten  Activa,  deren  zweite  Rubrik  die  für  Rückforderungsansprüche,  Pfand- 
schulden,  Massekosten  u.  s.  w.  abgehende  Beträge,  und  deren  letzte  Rubrik  endlich  das  für 
die  Concursgläubiger  erübrigte  und  unter  sie  zu  vertheilende  Massevermögen  angibt. 


Jahr 


Betrag  der  inven- 
tierten Activa 


davon  kamen  in  Abzug 


1876 Il  31,541.291 

1877 39,722.488 

1878 40,775.360 

1879 31.700.474 

1880 24.398.782 

1881 I  19.085.414 

1882 I  32,980.170 

1883 !  15,798.336 

1884 15.089.994 

1885 14,113.816 

1886  .    .    ._^^  16.708.646 

Summe  .  281,914.771 


für  Pfandgläubiger, 

Knckforderunijs- 

an Sprüche.   Veclnste 

bei  Realisierung  der 

Activa  etc. 


an  Kosten  des 
Concursverfahrens 


verblieb  al«  an  die 

Conc  D  rsgläubiffer 

zn  Verl  heilendes 

Massevermögen 


Gulden  ö.  W. 


24,793.729 
34,892.622 
34,747.018 
25,775.840 
18.920.256 
14,471.080 
27,978.778 
12,192.655 
11,746.599 
10,170.317 
13.228.237 


920.326 
1,042.162 
1,000.737 

987.130 
1.035.538 

908.858 
1.210.314 

955.104 

895.475 
1,158.700 

817.043 


228,917.131 


10.93 1.3ö7 


5,827.236 
3.787.704 
5,027  605 
4.937.504 
4.442.988 
3,705.476 
3,791.078 
2,650577 
2,447.920 
2,784.799 
2,663.366 


42,066.253 


Von  den  gesammten  Activen  im  Betrage  von  nahezu  282  Millionen  Gulden  blieben 
nach  Befriedigung  der  Pfandgläubiger,  Bestreitung  der  Massekosten  n  .s.  w.  nur  42  Millionen 
Gulden,  d.  i.  nicht  ganz  15  Percente  der  inventierten  Activa  zur  Vertheilung  unter  die 
Concursgläubiger  übrig ! 

Zum  Verwalter  des  in  den  Concurs  gehörigen  Vermögens  ist  ein  unbescholtener, 
verlässlicher  und  geschäftskundiger  Mann  zu  bestellen  (§.  75  und  §.  76  C.  0.).  Das  wichtige 
Amt  des  Masseverwalters,  dessen  Thätigkeit,  Umsicht  und  Erfahrung  in  manchen  Fällen 
geradezu  ausschlaggebend  für  das  Eudergebniss  der  Concursabwickelnng  ist,  wird  gemeiniglich 
von  Advocaten  (seltener  Notaren)  oder  durch  specielle  Vertrauensmänner  der  Concursgläubiger 
versehen.  In  den  12.271  Concursfällen  der  Periode  1876 — 1881),  in  welchen  es  überhaupt  zur 
Bestellung  eines  definitiven  Masseverwalters  kam,  wurde  dieses  Amt  in  9.983  Fällen  von 
einem  Advocaten,  in  910  Fällen  von  einem  Notar  und  in  1.378  durch  einen  „Anderen"  von 
den  Gläubigern  gewählten  Vertrauensmann  versehen.  Die  letzterwähnte  Kategorie  von  Masse* 
Verwaltern  kommt  verhältnissmässig  am  häufigsten  in  Ostgalizieu  und  in  Tirol  vor,  was  viel- 
leicht damit  zusammenhängen  mag,  dass  es  in  Ostgalizieu  selbst  am  Schlüsse  des  Jahres  1887 
noch  87  Gerichtsbezirke  ohne  Advocaten  gab,  in  Tirol  aber  damit,  dass  hier  weit  häufiger 
als  in  irgend  einem  der  übrigen  Reichstheile  landwirthschaftliche  Besitzungen  den  Hanpt- 
bestandtheil  des  Alai^severniögeDs  bilden,  zu  dessen  Verwaltung  sich  daher  ein  an  Ort  und 
Stelle  befindlicher  „And^Ter'*  in  der  Kegel  besser  eignet,  als  ein  im  entfernten  Gerichtsort 
sesshafter  Advocat.  üebrigens  scheint  die  Neigung  der  Gläubigerversamralungen,  an  Stelle 
von  Advocaten  „Andere"  als  d«linitive  Masseverwalter  zn  bestellen,  eher  zu-  als  abzu- 
nehmen;  mau   vergleiche  nur  die  ZillVrn  der  Tabelle  auf  ^'eit•i  313. 

5.  Die  Passiva.  Di«  von  den  ('oncmsglaubigcrn  in  sämmtlichen  während  der 
Periode  187() — 188»i  b«^eu<iigten  lH.l;i()4  CiidalulltMi  angemeldeten  Forderungen  beliefen  sich 
auf  510,799.157  Gulden:  auf  Grund  der  Erg»biii.sse  des  Lintiidierungsverfahrens  reducierte 
sich  dieser  Betrag  der  ursprünglich  angemeldeten  Forderungeu  auf  385, 1(50.552  Gnlden,  d.  i. 
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1 

Jahr 

Zahl  der 
definitiv  be- 
stellten Masse 
Verwalter 

Advocaten 

davtn  waren 

Notare               Andere 

unter 
00  Masse 
Verwaltern 
waren  Advo- 
caten und 
Notare 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1.395 

1.429 

1.353 

1.145 

975 

973 

1.099 

929 

1.034 

969 

970 

1.167 
1.170 
1.119 

884 
805 
785 
896 
783 
839 
788 
748 

134 

142 

116 

101 

69 

68 

54 

50 

61 

44 

70 

94 
117 
118 

160 
lOl 
120 
149 
96 
134 
137 
152 

93 
92 
91 

86 
90 
88 
86 
90 
87 
86 
85 

am  naheza  25*5  Percente.    Die  Ergebnisse    der  einzelnen  Jahre    gehen   in  dieser  Beziehung 
ziemlich  weit  anseinancler,  wie  sich  aus  den  Ziffern  der  nachfolgenden  Tabelle  ergibt. 


Jahr 


angemeldete 


anerkannte 


1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 


Forderungen  d»»r  Concursgläubiger  in 
Gulden  ü.  W.  


67,144.936 
61,270.543 
90,683.571 
43,631.423 
39,615.436 
34,401.695 
47.636.880 
27,540.565 
33,975.616 
30,080.201 
40,818.291 


52.518.125 
47,409.611 
55,154.464 
33,620.927 
31,498.850 
28,481.949 
37,162.318 
22,286.997 
25,990.413 
18,663.892 
32,373.006 


die  anerkannten  Forde- 
rungen betrugen  Per- 
cente der  angemeldeten 

78-2 
77-4 
608 
77-0 
79-5 
82-8 
77-9 
80-9 
76-5 
62-0 
79-3 


Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  zu  nntersnchen,  wie  sich  die  Totalsamme  der  in  den 
beendigten  Oridafällen  liquidirten  Forderungen  von  mehr  als  385  Millionen  Golden  auf  die 
einzelnen  Kronländer  vertheilt,  weil  in  den  betreffenden  Ziffern  die  Tragweite  der  in  jedem 
Kronlande  während  der  Periode  1876 — 86  vorgekommeneu  Zahlungseinstellung  ihren  richtigsten 
xiffermässigen  Ausdruck  findet.  Von  den  in  obiger  Tabelle  angegebenen  liquidierten  Forderungen 
im  Gesammtbetrage  von  385,160.552  Gulden  entfielen  in  runder  Ziffer  auf  die  Cridafälle 


i  Böhmen 124.627.000  Gulden 

Nieder-Oesterreich   .  124,197.000  „ 

Mähren 34,268.000  „ 

Steiermark    ....  19,095.000  „ 

dem  Kästenlande  .    .  16,336.000  „ 

Tirol 12,697.000  ^ 

Schlesien 9,794.000  „ 

Ostgalizien    ....  9,617.000  „ 


I   in  Ober-Oesterreich  .    .    .  9,313.000  Gulden 

I    „  Westgalizien     ....  6,596.000 

„  der  Bukowina      .    .    .  6,067.000        „ 

I    „    Kärnten 3,540.900        „ 

:    „   Krain 3,404.000 

;     „    Salzburg 3,061.000        „ 

„    Vorarlberg 2,066.000 

„    Dalmatien 482.000        „ 


6.  Die  Kosten  des  Concursverfahrens.  Die  Kosten  des  Concursverfahrens, 
welche  sich  aas  der  Belohnung  des  Masseverwalters,  dann  aus  den  Kosten  der  Inventarisierung 
nnd  Realisierung  des  Massevermogens  zusammensetzen  nnd  nach  §  42  C.-O.  als  besondere  Masse- 
schulden zu  behandeln  sind,  beliefen  sich  in  sänimtlichen  inueiliaU)  der  Periode  1876;86  abge- 
wickelten 13.264  Concursfällen  auf  10,931. 387  Gulden  (vgl.  die  Daten  betreffs  der  einzelnen 
Jahre  in  der  Tabelle  S.  312,  sub4).  Dies«  Summe  repräsentiert  2  1  Percente  der  angemeldeten 
nnd  2*8  Percente  aller  lirjuidierten  Forderungen,  nahezu  3"9  Percente  der  inventierten  Activa 
und  fast  26  Percente  des  unter  die  Concursgläubiger  zu  vertheil^^ndcu  Massevermögens. 

Von  dem  Totalbetrage  der  aufgewendeten  Kosten  per  10,931  387  Gulden  entfielen 
1,072.812  Gulden  oder  9'8  Percente  auf  die  Kosten  der  Inventarisierung,  3.751.027  Gulden 
oder  34*3  Percente  auf  die  Kosten  der  Realisierung  des  Mas.severmügeus  und  6,106.648  Gulden 
oder  55*9  Percente  auf  die  Belohnung  des  Masseverwallers.  Im  giossci  (iaiizeu  genommen 
sind  die  Kosten  des  Concursverfahrens  im  Laufe  der  letzten  Jahre  nicht  unbedeutend  ge- 
stiegen; denn  während  sie  in  den  Jahren  1878  und  1879  kaum  ;^0"0  Percente  des  unter  die 
Concursgläubiger  zu  vertheileuden  Massevermogens  erreichten,  stiegen  sie  in  den  Jahren 
1880  nnd  1881   schon  auf  23'3  und  J^4"5  Percente;  im  Jahre  1882  verschlangen  sie  31"9  Per- 
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cente,  in  jedem  der  beiden  folgenden  Jahre  36*2  Percente  nnd  im  Jahre  1885  sogar  41*6 
Percente!  Im  Jahre  1886  ermäasigten  sie  sich  wieder  anf  36'8  Perceote  jenes  Betrages, 
welchen  die  Ck)ncai8gläubiger  erhielten. 

7.  Endergebniss  der  Concnrsverhandlnngen.  Nach  alldem,  was  bisher 
aas  den  Berichten  der  Concnrsgerichte  mitgetheilt  worden  ist,  ergibt  sich  wohl  von  selbst, 
dass  das  Endergebniss  der  meisten  Concarsyerhandlangen  ffir  die  Ooncorsgläabiger  dritter 
Classe  (d.  i.  für  alle  jene  Glänbiger,  deren  Forderungen  nicht  ein  Vorzugsrecht  geniessei) 
in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  ein  geradezu  klägliches  ist.  Unter  den  13.264  inner- 
halb der  Periode  1876—1886  abgewickelten  Cridafällen  waren  7.282,  also  weit  über  die 
Hälfte,  bei  welchen  die  Concursgläubiger  dritter  Classe  leer  ausgingen;  in  1.991  Fällen  betrug 
die  anf  sie  entfallende  Dividende  höchstens  10  Percente,  in  2.180  Fällen  über  10  bis  25 
Percente.  in  1.313  Fällen  über  25  bis  50  Percente,  in  305  Fällen  über  50  bis  75  Percente 
nnd  in  198  Fällen  mehr  als  75  Percente. 

Wenn  man  sich  gegenwärtig  hält,  dass  unter  den  20.000  thatsächlichen  Zahlungs- 
einstellungen, welche  innerhalb  der  Periode  1876 — 1886  stattfanden  und  zur  Eenntniss  der 
Gerichte  kamen,  nahezu  7.000  waren,  welche  die  formelle  Eröffnung  des  Ooncurses  nur  des- 
halb nicht  zur  Folge  hatten,  weil  sich  schon  bei  Schlussfassung  über  den  dahin  abzielenden 
Antrag  zeigte,  dass  die  vorhandenen  Activa  zn  gering  waren,  um  auch  nur  die  Kosten  des 
Verfahrens  zu  decken  (vgl.  die  vierte  Rubrik  in  der  Tabelle  auf  S.  307),  so  ergibt  sich,  dass 
unter  sämmtlichen  20.000  factischen  Cridafällen  der  Periode  1876—1886  nicht  weniger  als 
14.000  oder  '/lo  waren,  bei  welchen  die  Concursgläubiger  mit  ihren  Ansprüchen  gänzlich 
durchfielen. 

8.  Verurtheilungen  wegen  schuldbarer  Crida.  Dass  es  bei  den  Concurs- 
eröifnungen  nicht  immer  säuberlich  zogeht,  ist  eine  notorische,  allüberall  vorkommende  That- 
sache.  Die  österreichische  Concursstatistik  enthält  keinerlei  Angaben  über  die  Ursachen  der 
gerichtlich  declarierten  Zahinngseinstellangen  (wie  die  englische),  noch  (gleich  der  nieder- 
ländischen) irgend  eine  Angabe  darüber,  wie  viele  unter  den  vorgekommenen  Fallimenten 
betrügerischen  Charakters  waren.  —  Nnr  ans  den  Nachweisunjcen  der  Staatsanwaltschaften, 
welche  nach  §.  85  St.  P.  0.  und  g.  102  C.  0.  von  jeder  bewilligten  oder  nach  §.  66  C.  0. 
verweigerten  Concurser Öffnung  von  Amtswegen  in  Kenntniss  zu  setzen  sind,  „um  die  straf- 
rechtlichen Erhebungen  über  die  Ursachen  der  Zahlungsunfähigkeit  des  Gemeinschuldners 
einznleiten*',  lassen  sich  nach  dieser  Richtung  hin  wenigstens  e i n i g e  Auskünfte  gewinnen; 
erschöpfende  deshalb  nicht,  weil  in  den  staatsanwaltscbaftlichea  Ausweisen  nur  die  nach 
§.  486  St.  G.  wegen  Vergehens  der  schuldbaren  Crida  Angeklagten  und  Verurtheilten  speciell 
abgegeben  sind,  jene  Cridatare  aber,  welche  nach  §.  199  Ht.  f  St.  G.  wegen  betrügerischer 
Crida  verurtheilt  worden  sind,  nur  cumulativ  mit  den  wegen  Verbrechen  des  Betruges  über- 
haupt Verurtheilten  angeführt  werden. 

Nach  den  Angaben  der  Staatsanwaltschaften  wurden  innerhalb  der  Periode  1876 
bis  1886  7.634  Personen  wegen  Vergehens  der  schuldbaren  Crida  verurtheilt;  da  sich  die 
Zahl  jener  Personen,  über  deren  Vermögen  innerhalb  dieser  Periode  der  Concurs  eröffnet 
wurde,  auf  12  697  belief  (vgl.  oben  S.  307),  so  wurden  durchschnittlich  53  von  je  hundert 
Cridataren  wegen  schuldbarer  Crida  verurtheilt.  Dieses  Dnrchschnittsverhältniss  ermässigte 
sich  in  Salzburg  auf  280  Percente,  in  Tirol  auf  3 10  Percente,  in  Vorarlberg  anf  33'1 
Percente  und  in  der  Bukowina  auf  38*4  Percente;  stieg  dagegen  in  Ober-Oester reich  auf 
755  Percente,  in  Schlesien  auf  80*5  Percente  und  in  Mähren  sogar  auf  912  Percente.  Den 
.schroffsten  Gegensatz  zu  Mähren  bildete  Dalmatien,  wo  innerhalb  der  Periode  1876—1886 
wohl  41  Concurseröffnnngen  stattfanden,  aber  nicht  eine  einzige  Verurtheilung  wegen  schuld- 
barer Crida  vorkam. 

Die  Bestrafung  der  verurtheilten  Cridatare  ist  dermalen  eine  äusserst  milde  —  im 
Gegensatz  zu  früheren  Zeiten,  wo  Wissenschaft  und  Praxis  den  diametral  entgegengesetzten 
Standpunkt  vertraten.*')  Die  Falliten-Ordnnng  Kaiser  Carl  VI.  vom  18.  August  1734  bedrohte 
den  boshaften  uud  betrüglichen  Falliten  mit  „öffentlicher  Arbeit  in  Band  und  Eisen,  Stellung 
an  eine  eigends  zu  errichtende  Schand-Säulen,  bei  gar  grossen  mit  besonderer  Arglist  ver- 
ursachten  und  zumal  unersetzlichen  Schaden  aber  mit  Leib-  oder  Lebens-Straf  durch  den 
Strang".  Das  Strafgesetz  vom  Jahre  1852  verhängt  über  den  Cridatar,  der  sich  nicht  aus- 
weisen kann,  dass  er  nur  durch  Unglücksfälle  und  unverschuldet  in  die  Unmöglichkeit 
gerathen  ist,  seine  Gläubiger  vollständig  zu  befriedigen,  die  Strafe  des  strengen  Arrestes 
von  drei  Monaten  bis  zu  einem  Jahre,  soferne  aber  der  Thatbestand  des  Verbrechens  des 
Betruges  vorliegt,  Kerker  von  sechs  Monaten  bis  zu  einem  Jahre,  bei  erschwerenden  Um- 
ständen von  einem  bis  zu  fünf,  eventuell  sogar  bis  zu  10  Jahren. 

Ueber  das  Ausraass  der  Straten  bei  den  wep:en  betrügerischer  Crida  Verurtheilten 
lii'pen  ans  dem  schon  zuvor  erwähnten  (7riinde  k«iine  Daten  vor,  wohl  aber  in  Betreff  der 
wegen  des  Vergehens  der  schnldbaren  Crida  während  des  iiiiinquenuiums  18S2 — 1886  ver- 
urtheilten 3.4^4  Personen.    Von  diesen  wurden  896    zu  Arrest    in  der  Dauer  von  höchstens 

'■)  V;;l.  .I<s«'f  V.  Souueiifels,  Grundsätze  d»^r  Polizei.  Haudlunj;  uud  Finauzwissen- 
.scbaft,  11.  Thcil,   »..  :107.     -  ÜKi'plcmcnlum  Cudicis  Aiistrmci.   l'art  11,  pa'j.  >-^5^. 
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acht  Tagen,  1618  zu  Arrest  in  der  Bauer  von  mehr  als  acht  Tagen  bis  zu  einem  Monate, 
823  sn  Arrest  in  der  Oaner  von  mehr  als  einem  bis  za  drei  Monaten  nnd  147  zu  einer 
noch  längeren  Freiheitsstrafe  verurtheilt. 

Die  Ursache  der  auffallenden  Milde,  welche  diesen  Ziffern  zufolge  die  Strafgerichte 
gegenüber  den  verurtheilten  Cridataren  walten  Hessen,  dürfte  wohl  darin  zu  suchen  sein, 
dass  sie  von  dem  ihnen  gesetzlich  zustehenden  ausserordentlichen  Milderangsrecbte  bei  Crida- 
taren nm  so  häufiger  Gebrauch  machen,  je  häufiger  die  Fälle  sind,  wo  der  Cridatar  dnrch 
die  Leichtigkeit,  mit  welcher  ihm  Waarencredit  gewährt  wird,  sich  verleiten  lässt,  denselben  • 
in  einem  seine  Kräfte  weit  übersteigendem  Masse  zu  bentitzen;  der  Leichtsinn  der  Credi- 
toren  ist  aber  die  beste  Entschnldignng  für  den  Leichtsinn  der  Gridatarel 

Was  schliesslich  die  persönlichen  Verhältnisse  der  wegen  schuldbarer  Crida  ver- 
urtheilten Personen  betrifft,  so  ergibt  sich  ans  den  bezüglichen  Angaben  der  Staatsanwalt- 
schaften Folgendes.  Unter  je  hundert  Verurtheilten  waren : 

a)  90  männlichen  nnd  10  weiblichen  Geschlechts; 

b)  87  verheiratete,  4  verheiratet  gewesene  nnd  9  ledigen  Standes; 

c)  63  Katholiken,  33  Israeliten  und  4  anderer  oder  keiner  speciellen   Confession ; 

d)  91  Gewerbs-  und  Handelsleute,  3  Landwirthe,  4  sonstigen  Berufes  und  2  ohne 
speciellen  Beruf; 

el  84  mit  unbescholtenem  Vorleben,  12  welche  schon  wegen  eines  Vergehens  oder 
wegen  einer  Uebertretung  nnd  4,  welche  schon  wegen  Verbrechens  ein  oder  mehrere  Male 
bestraft  worden  waren.  Dr.  Winckler, 
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statistisches  Handbucil  der  Icönfgl.  Freistadt  Aussig.  Herausgegeben  vom  Stadtrathe  nebst 
einem  Vorworte  von  Bürgermeister  Kögler.  Mit  2  Stadtplänen.    Aussig  1888,  Selbstverlag 
des  Stadtrathes.  gr.  8**.  140  S.  und  V  S.  graphische  Darstellungen. 

Gelegentlich  des  IV.  internationalen  demographischen  Congresses  stellte  die  Stadt  Aussig 
ein  Manuscript  eines  ziemlich  vollständigen  statistischen  Berichtes  für  die  Stadt  aus,  welches 
auch  zu  einem  grossen  Theile  in  das  Oesterr.  Städtehuch  überging  und  darin  einen  ganz  beson- 
ders guten  Platz  einnahm.  Es  traf  hier  die  Einladung  znr  Betheiligung  an  dem  genannten  Sammel- 
werke b«reits  auf  einen  sehr  vorbereiteten  Boden,  indem  von  Seite  der  Stadtvertretung  der 
Beschlnss  gefasst  und  mit  vorliegendem  Buche  auch  ansgeführt  wurde,  die  anlässlich  des  Con- 
gresses nnd  des  Städtebuches  gesammelten  Daten  zu  vervollständigen  und  in  dieser  Erwei- 
terung selbständig  hinauszugeben.  Somit  hätten  wir  in  gewisser  Beziehung  die  erste  Frucht 
des  österreichischen  Städtebuches  vor  uns,  welches  sich  ja  die  Aufgabe  gestellt  hat,  nicht 
nur  die  gemeinschaftliche  Berichterstattung  mit  einem  einheitlichen  Geiste  zu  durch- 
dringen, sondern  auch  eine  selbständige  Thätigkeit  derCommunen  auf  dem  Gebiete  ihrer 
Statistik  hervorzurufen.  Aus  diesem  Anlasse  dürfte  es  sich  rechtfertigen,  etwas  länger 
bei  dieser  für  die  Entwickelung  der  österreichischen  Communalstatistik  gewiss  bezeichnenden 
Schrift  —  gibt  es  doch  bisher  nur  für  Wien  und  Prag  eigentliche  statistische  Handbücher 
—  stehen  zu  bleiben,  um  den  Standpunkt  zu  präcisieren,  der  bei  solchen  recht  zahlreich  zu 
wünschenden  Arbeiten  einzunehmen  ist. 

Die  I.  und  11.  Abtheilung  des  Buches,  enthaltend  die  „topographischen  Verhält- 
nisse" und  den  populationistischen  Theil,  sowie  beinahe  die  ganze  III.  Abtheilnng  (Wohn- 
verhältnisse, Cultus  und  Schulwesen),  dann  aus  Abtheilung  IV  das  Armenwesen  ist  bereits 
Gegenstand  der  Darstellung  im  Oesterr.  Städtebuche.  Das  vorliegende  Handbuch  benützt 
auch  genau  die  für  dieses  Werk  empfohlene  Anwendung  des  Stoffes,  abgesehen  selbstver- 
ständlich vom  „Arme.nwesen",  welches  erst  in  den  zweiten  Jahrgang  des  Städiebuches  auf- 
genommen worden  ist.  —  Hier  wäre  insbesondere  bezüglich  der  populationistischen  und  der 
Wohnverhältnisse  in  den  selbständigen  Handbüchern  ein  tieferes  Eindringen  in  das  Detail 
der  darzustellenden  Erscheinungen  zu  empfehlen,  als  es  das  durch  äussere  Verhältnisse  be- 
einflusste  Slädtebuch  beibringen  kann.  —  Besonders  bezüglich  der  Anwendung  verfeinerter 
Methoden,  welche  bei  dem  entschieden  grossen  statistischen  Verständniss  dieser  Stadtbehörden 
in  ihrer  Durchführung  nicht  auf  Schwierigkeiten  .stossen  würden,  wäre  eine  Anlehnung:  an  die 
besten  der  deutschen  Jalirbüclier  von  Nntzen.  Dassell)^  gilt  iusbesoudero  iiir  die  Wohnver- 
hältnisse, für  die  Geburten  rück?ichtlich  der  bestimmenden  Ursachen  nnd  begleitenden  Um- 
stände,  für  Absterbeordnungen  u.  s.  f.  Das  stete  Zarn('.k2:ehen  auf  die  Ursachen  ist  im  vor- 
liegenden   Handbuche  in  sehr  angenelinier   Weise  zu  bemerken. 

Was  nun  die  übrigen  in  dem  Handimche  dargestellten  Verbältnisse  anbelangt,  so 
wäre  festznhiilten,  dass  sie  nieht  dnrnliwej!:«  statistische  Daten  ergeben.  Es  ist  vielmehr  die 
Verquickung  eines  städtisclien  V  er  \va  1 1  ii  n  gslie  ri  eh  t  e  s  mit  einem  s  t  at  i  st  i  s(;  he  n  Be- 
richte zu   bemerken.     Diese     Vei(|nickung    fiudet    sieh    allerdings    auch    bei    weit    grösseren 


316  Literatarberichte. 

Städten  (z.  B.  bei  .Wien  noch  yor  knrzem  and  bei  mehreren  deutschen  Städten)  nnd  liegt 
bei  einer  kleineren  Stadt,  die  nicht  leicht  zwei  gesonderte  Berichte  veranstalten  kann,  noeh 
näher.  Dagegen  sollte  principiell  von  dieser  Vermengang  abgegangen  werden,  und  Hesse  sich 
dies  —  was  nicht  nnr  änsserlich  wäre  —  derart  darchführen,  dass  dasselbe  Handbnch  in 
zwei  goRonderte  Tbeile  gegliedert  würde,  damit  der  statistische  Abschnitt  zar  reinen  Dar* 
Stellung  käme.  Die  Grenze  wäre  leicht  za  ziehen,  wenn  daraaf  geachtet  wird,  dass  äbertU 
dort,  wo  das  individuelle  Moment,  das  Hervortreten  bestimmter  Personen  oder  Aemter, 
die  Einfübrun«;  bestimmter  Einrichtungen  oder  eine  specielle  Function  der  städtischen  Ver- 
waltung massgebend  wird,    die  Ueberweisong  in  den  Verwaltungsbericht    vorznnelimen    ist 

Auf  diese  Weise  wärde  auch  vermieden  werden,  dass  bei  jenen  übrigen  im  Buche 
dargestellten  Verhältnissen,  welche  unzweifelhaft  Bestandtheite  der  Commnnalstatistik  bilden, 
zu  einer  einfachen  nominellen  Aufzählung  von  Erscheinungen  gegriffen  wird,  welche 
eben  nicht  Sache  der  Statistik  ist.  So  hätte  z.  B.  die  Darstellung  des  Vereinswesens  überall 
die  Zahl  der  Mitglieder,  ihre  Berufsstellung,  die  Thätigkeit  der  Vereine  umfassen  sollen  u.  s.  f. 
Ein  Einblick  in  die  Publicationen  der  Stadt  Wien  seit  der  Einführung  der  Trennung  von 
Verwaltungsbericht  und  statistischem  Jahrbuche,  würde  dieses  und  das  vorher  erwähnte 
Moment  im  Einzelnen  leicht  zur  Anwendung  gelangen  lassen. 

Nach  diesen  allgemeiuen  Bemerkungen  möchte  ich  mich  noch  kurz  nnd  im  Be- 
sonderen dem  vorliegenden  llandbu«:he  zuwenden.  Es  zählt  unleugbar  zu  deu  guten  Lei- 
stungen communaler  Statistik  überhaupt,  und  zu  den  weitaus  besten,  welche  von  so  kleinen 
Städten  wie  Aussig  ausgegangen  sind,  und  es  bedeutet  für  Oesterreich  den  Beginn  selbst- 
ständiger Communalstatistik  in  kleineren  Städten:  sind  doch  die  Hanptstädte  Brunn,  Graz, 
Triest,  Lemberg  u.  s.  f.  von  diesem  Städtchen  weit  überholt  worden.  Das  Buch  kam  durch 
Mitwirkung  mehrerer  Personen  zustande:  Stadtarzt  A.  Mari  an  (der  Verfasser  des  Anssiger 
Berichtes  für  das  Städtebuch)  bearbeitete  die  Bevölkerangsübersichten  (zum  Theil  in  Ver- 
bindung mit  Stadtdechsnt  Weis),  dann  das  Sanitätswesen,  die  Krankenpflege  und  das  private 
Armenwesen;  der  städtische  Concipist  Zamastil  da^  Gemeindegebiet,  Vereins wesen,  Cultos, 
einen  grossen  Theil  des  Gemeindewesens,  die  Armenpflege,  das  Stiftungs wesen,  und  in  Ver- 
bindung mit  dem  Stadtbaumeister  Rehatschek  die  Wohnvurhältniäse;  von  dem  letztge- 
nannten rührt  auch  der  Abschnitt  Fäcalienabfuhr  her.  Ingenieur  Wohle  bebandelt  einige 
tecbnische  Gebiete  der  Gemeindeverviraltung;  endlich  Bezirksschnliuspector  Moissl  das 
Schulwesen  nnd  Stadtthierarzt  Storch  die  Partie  Schlachthaus.  —  Es  liegt  ganz  in  der 
Entwickeluug  der  communalen  Statistik  aus  den  einzelneu  Functionen  der  Verwaltung  her- 
aus, dass  sie  auch  zunächst  von  den  Trägern  dieser  dargestellt  wird,  wie  es  ja  bei  der 
städtischen  Statistik  heute  noch  vielfach  der  Fall  ist ;  aber  gerade  auf  dem  engeren  Ge- 
biete der  Communalstatistik  ist  der  Drang  nach  Centralisierung  derselben  in  einer  Hand  sehr 
stark,  die  Vereinfachung  der  ganzen  Sache  sehr  gross  und  die  Möglichkeit  einer  methodischen 
Durchbildung  nur  dann  möglich,  wenn  eine  Person  die  gesammte  statistische  Thätigkeit 
übernimmt,  was  überdies  auch  die  Kosten  bedeutend  reducieren  würde.  Dadurch,  dass  die 
einzelnen  Verwaltungsorgane  ihren  administrativen  Bericht  zur  Herstellung  des  städtischen 
Verwaltungsberichtes  an  den  Bärgermeister  als  den  Träger  der  Einheit  abgeben,  gehen  sie 
in  dem  Ganzen  auf,  während  alles  statistische  Material,  welches  sich  aus  ihren  Agenden 
ergibt,  dem  Bearbeiter  des  statistischen  Theiles  zufliesst,  der  dann  mit  seiner  Individualität 
diesen  zweiten  Theil  des  städtischen  Werkes  durchdringt.  Es  wäre  als  ein  besonderes  Zeichen 
des  verständnissvollen  Eingehens  auf  die  gegenwärtig  in  unserem  Staate  herrschende  leb- 
hafte und  erfreuliche  Strömung  zur  Förderung  der  Commnnalstatistik  zu  bezeichnen, 
wenn  der  Stadtrath,  der  durch  das  vorliegende  Buch  eine  tüchtige  Probe  seiner  Einsicht 
gegeben  hat,  nun  in  der  Folge  bestrebt  sein  würde,  das  so  schön  begonnene  Unternehmen 
auf  die  Höhe  moderner  statistischer  Methodik  zu  erheben. 

Die  Ausstattung  des  Buches  sowie  der  instructiven  graphischen  Beilagea  ist  eine 
vortreffliche.  Prof.  MUdder. 

Deutschlands  Getreideverkehr   mit  dem  Auslande  von  Dr.  Johann  Richard  Mucke,  kais. 

russischem  Staatsrathe  und    ord.  Professor    an    der   Univer.sität  Dorpat.     Greifswald,    Julias 

Abel,  1887.    XX  u.  580  Seiten,  gr.  8^ 

Der  als  Agrarstatistikor  wohlbekannte  Verfasser  gibt  in  diesem  Werke  seinen 
Arbeiten  über  Getreidestatistik,  von  denen  im  Jahre  188'^  eine  über  den  deutscheu  Getreide- 
bau und  ein  Jahr  später  eine  über  den  (letreidfertrag  erschienen  war,  eine  Fortsetzung. 
Das  Bni'h,  so  schwer  es  zu  losen,  lohnt  in  reiche  tu  Masse.  Der  Verfasser  bietet  in  dem- 
.selben  nicht  nur  eine  DarstHÜiing  des  liiTinaligcn  Gotreidevcrkehres ,  sondern  entwickelt  an 
der  Hand  reicher  historisch-stiitistischrr  Datea  bei  j^enanor  Unter.scheidung  des  jeweiligen 
Handels)<ebictcs  eij;entlich  In  nute  eine  Ge.schichte  de.s  deutschen  Getreidehandels  seit  mehr 
als  50  Jahren,  ein  Untcriu-limen,  das  ebenso  das  Interesse  des  Wirthsohaftshistorikers,  wie 
des  praktir^chen  Agrariers  wacb/.iirnfHn  «reeipüet  ist.  Zunächst  stellt  Mucke  eine  Reihe 
von  IJntersncimnj^en  an  iilier  das  An\va<'liseii  d«'s  /.ollvereinten  Gebiete<  und  seiner  Bevöl- 
kerung.    Sodann  wendet  er  das  Au^e  der  Zoll«^eset/<^el)nuß:  zu.      Die  Ansfohr,    ursprünglich 
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mit  V^s  Silbergroschen  fOr  den  Scheffel  besteuert,  wurde  1821  freigegeben  nnd  blieb  es 
seitdem.  Für  die  Einfnbr  setzte  das  Gesetz  vom  26.  Mai  1818  eine  allgemeine  Verbrauchs- 
abgäbe    yon  Va  Tbaler  für  den  prenssiscben  Centner    fest.     Die  Einfahrzölle    betragen    seit 

1822  pro  Scheffel,  far  Weizen  and  Spelz  F/g  Silbergroschen,  ffir  Roggen  IV2;  seit  1821 
fQr  Gerste,    Malz,    Schwaden ,    Bachweizen  ^/^ ,     för  Hülsenfröchte    soviel    wie  für  Roggen ; 

1823  trat  fflr  die  östlichen  Provinzen  eine  Erhöhnng  ein;  18^8  trat  ein  einheitlicher  Satz 
von  5  Silbergroschen  in  Wirksamkeit;  zwischen  15.  September  1853  bis  Ende  1856  konnte 
wegen  Thenemng  der  Nahrangsmittel  die  Einfahr  von  Getreide,  Hülsen  fruchten  nnd  Mühlen- 
fabricaten  aosnahmsweise  zollfrei  erfolgen,  nachdem  schon  früher  in  Gegenseitigkeit  mit 
anderen  Zollgebieten  and  im  anmittelbaren  Verkehre  mit  dem  allgemeinen  österr.  Zoll- 
gebiete Emiedrigangen  platzgegriffen  hatten.  Vom  1.  Jannar  1857  an  trat  überhanpt 
eine  gründliche  Milderang  ein.  Nachdem  das  Gesetz  vom  1.  Mai  1865  den  Zollsatz 
für  Getreide  ond  Hülsenfrüchte  allgemein  anf  \.^  Silbergroschen  vom  Centner  ermässigt 
hatte,  wnrden  difse  Waaren  darch  die  Verordnaog  vom  17.  Joni  1865  vollkommen  zollfrei. 
Diese  Periode  dauerte  bekanntlich  14  Jahre,  denn  durch  das  Gesetz  vom  15.  Jali  1879 
wnrden  bei  der  Einfuhr  Weizen,  Roggen,  Hafer,  Hülsenfrüchte  nnd  nicht  besonders 
genannte  Getreidearten  einem  Zolle  von  1  Mark  für  je  100  Kilogramm,  Gerste,  Mais  nnd 
Bnchweizen  einem  solchen  von  Vi  ^^d  Malz  von  IV-,  Mark  nnterworfen.  Die  wenig  über- 
sichtliche Anlage  des  Baches  —  der  Cardinalfehler  des  Werkes  —  bringt  es  dahin,  dass 
die  nachmaligen  Erhöhaugen  der  Zölle  an  anderer  Stelle  erwähnt  werden,  wo  angeführt  ist, 
dass  vom  21.  Februar  1885  an  der  Zoll  auch  Weizen  und  Roggen  (ausgenommen  im  Ver- 
kehre mit  Spanien  nnd  den  meist  begünstigten  Ländern)  von  10  Mark  pro  Bruttotoune  anf 
30  Mark  erhöht  wurde.  Für  Roggen  trat  jene  Bindnng  mit  23.  Juni  ausser  Kraft.  Mit 
diesem  Tage  trat  zugleich  die  Verdoppelong  des  Zolles  von  Gerste  und  Buchweizen  anf 
10  Mark  pro  Bmttotonne  ein.  Ebenso,  und  zwar  in  reichem  Detail  gibt  der  Verfasser  die 
Zollsätze  auf  die  aas  Getreide  erzeugten  Consumptibilien,  wie  Bier,  Branntwein,  Essig, 
Kraftmehl,  Mehl  überhanpt,  Grütze,  Graupen,  Gries  etc.  Mit  einer  Darstellung  der  Methoden 
der  Berechnung  schliesst  Macke  die  einleitenden  Bemerknngen ,  gleichzeitig  auch  eine 
gedrungene  Darlegung  seiner  Ansichten  über  die  Einrichtung  der  Getreidestatistik  im  All- 
gemeinen nnd  seiner  Bearbeitung  der  Quellen.  Der  Verfasser  wendet  sich  nun  zur  Dar- 
stellang  der  Ein-  and  Ausfuhr  im  freien  Verkehre  während  der  Jahre  185^9  bis  1882.  Die 
einzelnen  Getreidearten  werden  gesondert  besprochen.  Den  Schluss  des  Capitels  bildet  eine 
Hanptfibersicht  der  Bilanz  des  Getreidehandels.  Wenn  man  die  Veränderungen  in  der  Summe 
aller  Getreidearten  nnd  Hülsenfrüchte  von  Jahr  zu  Jahr  überblickt,  so  findet  man  anter 
den  54  Jahren,  auf  welche  sich  die  Darstellung  bezieht,  nar  sechsmal  eine  Uebereinstimmung 
je  zweier  Jahre  bis  za  lOPercenten;  einschliesslich  dieser  kommen  13  Jahre  ihren  unmittel- 
baren Vorgängern  bis  zn  20  Percenten  gleich.  In  allen  anderen  Fällen  übersteigt  die  Differenz 
20  Percente  der  vorjährigen  Summe.  Weizen  wurde  bis  zum  Jahre  1875  in  ununterbrochener 
Reihe  mehr  aus-  als  eingeführt;  seit  dieser  Zeit  trat  nur  einmal,  u.  zw.  im  Jahre  1880,  das 
alte  Verhältniss  ein,  sonst  überwiegt  seither  die  Einfuhr.  Bei  Roggen  trat  dieses  Verhält- 
niss  früher  ein.  Schon  1838  wurden  einmal  9000  Tonnen  mehr  ein-  als  ausgeführt;  die 
folgenden  Jahre  bis  1843  zeigen  dann  wieder  ein  üeberwiegen  der  Aasfahr,  während  die 
5  Jahre  1843 — 1847  dagegen  einen  üeberschuss  der  Einfuhr  aufweisen;  1848 — 1851  über- 
wiegt wieder  die  Ausfuhr,  seit  dieser  Zeit  aber  bedarf  Deutschland  ständig  u.  zw.  in  den 
letzten  Decennien  in  ganz  bedeutender  Weise  mehr  Roggen  vom  Aaslande  als  es  an  dieses 
abgabt.  Bei  dem  übrigen  Getreide,  namentlich  bei  Hafer,  trat  dieses  Manco  etwas  später 
ein,  zuletzt  bei  den  Hülsenfrüchten.  Im  Grossen  and  Ganzen  machen  sich  die  grossen  Diffe- 
renzen zwischen  je  2  Jahren  mit  mehr  als  200000  Tonnen  öfter  in  den  letzten  16  Jahren 
als  früher  geltend.  1867,  das  erste  Jahr  einer  Mehreiafuhr,  zeigt  eine  Differenz  gegen  das 
Vorjahr  von  880.200  Tonnen;  1869,  das  letzte  Jahr  einer  Mehrausfuhr  (212.600  Tonnen), 
weist  gegen  1870,  mit  welchem  Jahre  die  Reihe  der  ständigen  Mehreinfuhr  beginnt,  eine 
Differenz  von  460.300  Tonnen)  aus.  Das  grösste  Einfuhrplua  von  2,147.500  Tonnen,  worunter 
1,429.500  Tonnen  Roggen,  zeigt  das  Jahr  1879.  wohl  die  Folge  der  in  Aassicht  gestellten 
Zollerhöhung.  Bis  in  die  neueste  Zeit  ist  im  ausländischen  Verkehre  des  Zollvereines  die 
vornehmste  und  bei  der  Preisbestimmung  gewöhnlich  den  Ton  angebende  Getreideart,  der 
Weizen,  dem  Gewichte  nach  die  bedeutendste  gewesen  nnd  tritt  er.st  anfangs  der  1870er 
Jahre  die  Führang  an  den  Roggen  ab.  welcher  dermalen  im  Getreidehaudel  die  Hanptfrucht 
darstellt.  Mit  Ausnahme  des  Mais,  an  dessen  Consum  namentlich  für  Industriezwecke 
(Viehmast,  Branntwein)  sich  Deutschland  sehr  scbuell  gewöhnt  hat,  schwanken  die  übrigen 
Gattungen  nicht  unbeträchtlich  in  ihrer  verhält nissm:issi<^en  Bedeutunf;:  für  den  Verkehr. 
Mncke  hat  sich  der  Miihe  unterzogen,  mit  Zuhilfenahme  gewisser  Schlüssel  die  ansCietreide 
gewonnenen  Indnstrieprodncte  auf  Getreide  zu  reihn^ieren.  l'eber  die  Zweckmässigkeit,  ja 
vielleicht  über  die  Zulässigkeit  dieses  Vorc^anges  lässt  sich  streiten;  jedenfalls  ist  es  nöthig, 
Getreide  in  imtura  und  Getreide  als  Ausilniek  seiner  Frixliute  jederzeit  genau  zn  unter- 
scheiden. Thut  man  dies  und  geht  man  b'-i  der  Kednctioii  vollkommen  gleichartig  vor,  so 
ist  jene  Umrechnung  allerdings    geeignet,   wenn    schon  nieht  als  Krkliirangsgrnnd  seihst,    su 
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doch  als  Fingeneig  f&r  die  Erkl&rang  mancher  auffälliger  Erscheinnngen  zq  dienen.  So 
gewinnen  wir  z.  B.  dadurch  die  Möglichkeit,  die  Wertherhöhang  deutschen  und  sor  Ver- 
edelung eingeführten  fremdländischen  Getreides ,  wie  sie  durch  die  deutsche  Industrie  erfolgt, 
annähernd  zu  erfassen.  Das  letzte  Capitel  des  ersten  Abschnittes  ist  der  Darchfnhr  durch 
den  Zollverein  gewidmet.  Im  Vergleiche  zum  Eigenhandel  kömmt  dem  Ourchgangsyerkehre 
für  die  deutsche  Volkswirthschaft  eine  verhältnissmässig  nur  geringe  Bedeutung  bei.  la 
der  letzten  Zeit  ist  die  Durchfuhr  des  Weizens,  der  Gerste  (sammt  Malz),  des  Hafers  and 
Buchweizens,  sowie  der  Hülsenfrüchte  nicht  unbedeutend  gestiegen,  während  die  Durchfahr 
des  Roggens  in  solcher  Weise  abgenommen  hat,  dass  sie  durch  den  gesteigerten  Bedarf  der 
zanehmenden  Bevölkerung  bald  überhaopt  zum  Stillstande  gebracht  werden  wird.  Sämmt- 
liche  Ein-,  Aus-  und  Durchfahrmeogen  sind  theils  den  amtlichen  Ausweisen  direct,  theils 
den  mit  amtlicher  Unterstützung  veröffantlichten  Werken  amtlicher  Statistiker  entnommeo, 
wie  uns  Mucke  ausdrücklich  versichert. 

In  einem  2.  AbHchnitte  seines  Werkes  bringt  der  Verfasser  den  Getreideverkehr 
des  Zollvereins  über  seine  einzelnen  Grenzstrecken  für  die  Jahre  1848 — 1883  zur  Darstel- 
lung. Leider  verhinderte  den  Verfasser  der  Mangel  an  Material,  die  Untersuchung  auf  eine 
längere  Reihe  von  Jahren  auszudehnen.  In  einem  I.  Capitel  stellt  Mucke  die  Ein-,  Aas- 
und  Dnrchfubr  in  den  10  Jahren  1848-1857  zusammeD.  Uns  interessiert  namentlich  der 
Verkehr  mit  Oesterreich -Ungarn,  dem  ja  anch  der  Verfasser  wegen  seiner  besonderen  Wichtig- 
keit überall  eine  genaue  Darstellung  zu  Theil  werden  lässt.  Die  Österr.  Monarchie,  tis 
Ganzes  betrachtet,  gab  von  1848 — 1857  Roggen,  Gerste,  Hülsenfrüchte  und  Kraftmehl  etc. 
reichlicher  an  den  Zollverein  ab,  empfing  dagegen  von  diesem  einen  Oeberschuss  an  Weizen, 
Hafer,  Branntwein  und  Bier.  Von  je  1000  Tonnen  der  Ge  sammt  einfuhr  entfallen  für 
jenes  Jahrzehnt  der  Provenienz  nach  bei 

Holmen    Brannt- 
Weizen    Roggen     Gerate       Hafer         etc.  wein         Bier 


auf  Oesterreich  . 

.      195 

219 

520 

574 

441 

147 

56 

„     Russland  .    . 

.     615 

215 

153 

73 

195 

62 

— 

„     Schweiz    .    . 

.       12 

2 

11 

3 

7 

19 

2 

„     Frankreich    . 

.       17 

14 

10 

5 

17 

6 

— 

„     Belgien      .    . 

6 

70 

18 

57 

14 

5 

6 

„     Holland     .    . 

47 

188 

33 

34 

56 

119 

17 

„     Ostsee  .    .    . 

7 

107 

50 

58 

50 

231 

562 

Auch  im  Hinblick  auf  die  Aus-  und  Durchfuhr  während  dieser  Periode  lässt  sich 
sagen,  dass  Deutschland  mit  der  österreichischen  Monarchie  lebhafte  Wechselbeziehungen  unter- 
halten habe.  Dies  tritt  namentlich  im  Grenzverkehre  bei  den  unentbehrlichen  Erzeugnissen  zn 
Tage.     Von  je  1000  Tonnen  der  gesammten  Aus-  und  Durchfuhr  gehen  über  die  Grenze  von 

Bohnen    Brannt- 
Weizen     Roggen     Gerste      Hafer         etc.  wein         Bier 


nach  Oesterreich   . 

.       66 

175 

92 

324 

17 

98 

190 

„     Russland  .    . 

1 

9 

5 

11 

12 

27 

•     58 

„     Schweiz    .    . 

.     167 

8 

30 

99 

21 

179 

40 

„     Frankreich   . 

.       28 

1 

9 

3 

6 

16 

105 

„     Belgien      .    . 

.      72 

24 

14 

16 

12 

72 

13 

„     Holland     .    . 

.       77 

38 

63 

38 

17 

9 

169 

„     Ostsee   .    .    . 

.     460 

622 

496 

185 

732 

102 

242 

Eine  zweite  natürliche  Periode  der  Statistik  des  Verkehres  über  die  einzelnen  Grenz- 
strecken  beginnt  mit  einer  neuen  Reihe  der  amtlichen  Veröffentlichungen  und  der  veränderten 
Eintbeilung  der  Grenzen.  Es  ist  die  Zeit  nach  1858,  dereiv  Ergebnisse  Mucke  in  einem 
2.  Capitel  schildert  unter  dem  Titel :  «Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr  in  den  7V'3  Jahren  1858 
bis  Mitte  1865."  Die  Stellung  Oesterreichs  während  dieser  Periode  ist  insoferne  eine  andere, 
als  nun  Russland  der  Hauptlieferant  von  Roggen  geworden.  Beinahe  in  jeder  anderen  Be- 
ziehung ist  die  Einfuhr  über  die  österr.  Grenze  die  bedeutendste.  Von  je  1000  Tonnen  der 
Einfuhr  kamen   von  Bohnen    Braont- 

Weizen     Rofcgen     Gerste       Hafer         ein.  wein  Bier 


auf  Oesterreich    . 

.    cm 

193 

795 

5^3 

545 

2 

137 

y,     Russland   .    . 

.     212 

482 

.^0 

1ü:^ 

3  0 

— 

2 

„     Schweiz     .    . 

1 

1 

4 

3 

2 

5 



^      Frank  reich    . 

.        38 

4*i 

3fi 

5ti 

12 

5>4 

2 

Belijien      .    . 

\i 

5(i 

(^ 

'Z.t 

11 

IG 

6 

„      Holland      .    . 

5 

!♦;-; 

11 

97 

30 

210 

32 

„      Ostsee     .     .     . 

2 

H 

2 

li} 

8 

273 

53H 

„      Hanilinr«!;  .    . 

1^ 

29 

:u 

58 

37 

132 

235 

Wie  in   lief  Kiufulir,  so  fand   auch   in   <ler  Aufitiihr,   wenn  auch  nicht  so  stark  wie 
bei  j.'iier,  eine   nit-rkliehe   Verschiebung^    der    truliereu    Autheile  statt.     Der    schon    für    1848 
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bif  1857  im  YerbältniaBe  sar  Grenzlänge  unerbeblicbe  Yerkebr  nacb  RasslaDd  Dank  bis  auf 
ein  Minimum  in  allen  Waaren  berab;  ancb  Oeaterreicb  verlor  mit  einxiger  Anvnabme  des 
Branntweines  an  Wicbtigkeit  als  Absatzgebiet ;  so  fiel  der  Export  von  Hafer  auf  die  Hälfte, 
von  Bier  sogar  anf  V4  des  früheren  Ansfnbrantbeils.  Immerbin  blieb  aber  der  Verkehr 
noch  rege  genug.    Von  1000  Tonnen  der  Ausfuhr  entfallen  bei 

Hülsen-    Brannt- 
Weizen    Boggen     Gerste      Hafer    fruchten     wein        Bier 


auf  Oesterreich  . 

.       60 

156 

59 

158 

11 

133 

45 

„     Russland  .    . 

— 

2 



1 

1 

8 

3 

„     Schweiz    .    . 

199 

11 

50 

72 

6 

92 

107 

„     Frankreich  . 

29 

3 

15 

16 

13 

11 

213 

„     Belgien     .    . 

30 

9 

8 

33 

10 

5 

86 

„     Holland    .    . 

54 

14 

128 

70 

10 

8 

240 

„     Ostsee  .    .    . 

515 

720 

480 

295 

764 

139 

69 

„     Hamburg  .    .    . 

98 

45 

223 

73 

62 

512 

135 

In  Betreff  der  Durchfuhr  bemerkt  Mucke,  dass  von  1854 — 1860  die  Menge  der 
durchgeführten  Waaren  so  niedrig  angegeben  werde,  dass  es  nicht  lohne,  ihren  Weg  ein- 
gehend mitzutheilen.  Erst  1861 — 1865,  als  die  Durchfuhr  aus  Russland  nach  preussischen 
Ostseehäfen  wieder  besonders  notiert  wurde,  handelt  es  sich  um  grosse  Zahlen.  Der  Ver- 
fasser gibt  nun  14  Richtungen  des  Darchzugsverkehrs  an,  unter  andern  auch  jene  von  Oester- 
reich über  Bayern  nach  Oesterreich;  wir  finden  aber  keine  Daten  über  den  Durcbzngsver- 
kehr  von  Oesterreich  durch  Bayern  nach  der  Schweiz  oder  nach  dem  Westen. 

Ein  3.  Capitel  ist  der  Darstellung  der  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr  von  Mitte  1865 
bis  Ende  1871  gewidmet  Es  ist  die  Periode  der  Zollfreiheit  für  Mühlenfabrikate  und  die 
massiger  Zölle  auf  Fabrikate.  Der  Ein flass  Russlands  erweist  sich  in  dieser  Zeit  noch  tiefer 
gesunken,  und  nur  bezüglich  der  Gerste  und  besonders  des  Hafers  ist  er  merklich  gestiegen. 
Oesterreich  hingegen  macht  neue  Fortschritte,  die  jetzt  vorzüglich  beim  Boggen  und  beim 
Biere  hervortreten,  in  welchem  Fabrikate  die  früher  wichtigsten  anderen  Staaten  zurück- 
gedrängt werden.  Bei  Weizen  dominiert  es  weitaus,  da  mehr  als  ^j^  der  Gesammteinfuhr 
aas  Oesterreich  kommen.  Bezüglich  des  Roggens  ringt  es  mit  Russland  um  den  ersten  Rang. 
Von  Gerste  führt  es  mehr  als  alle  anderen  Staaten  (mehr  denn  */f,  der  Gesammteinfuhr) 
ober  seine  Grenzen  nach  Deutschland ,  nnd  auch  die  unerheblich  gesunkene  Einfuhr  von 
Hafer  betrug  im  Durchschnitte  mehr  als  die  Hälfte  des  Gesammt-Imports  und  mehr  als  das 
Doppelte  der  Einfuhr  ans  Russland ;  bedeutender  ist  der  Rückgang  des  Importes  von  Mühlen- 
fabrikaten ans  Oesterreich.     Von  je  1000  Tonnen  der  Einfuhr  entfielen  bei 

Hülsen-    Brannt- 
Weizen    Roggen     Gerste       Hafer     fruchten      wein  Bier 

auf  Oesterreich  ....  698  343  805  536  620  5  781 

„  Russland 199  321  90  267  266  1  — 

„  Schweiz 36  3  4  3  2  8  2 

„  Frankreich   ....  8  21  14  9  3  34  9 

^  Belgien 3  43  6  31  14  47  3 

;,  Holland 15  123  8  30  22  171  7 

„  Ostsee  u.  Mecklenb.  20  30  37  43  15  237  68 

„  Hamburg 12  22  16  50  26  230  86 

Die  Ausfuhr  des  Zollvereines  zeigt  mit  Ausnahme  der  Grenze  gegen  die  Schweiz 
geringere  Schwankungen  von  einem  Jabce  zum  anderen  als  die  Einfuhr.  Wie  in  den  früheren 
Perioden  ist  auch  hier  Oesterreich  weni^!;er  stark  betheiligt  als  an  der  Einfuhr.  Am 
stärksten  war  die  Ausfahr  des  Zollvereines  an  Weizen,  von  dem  im  Jahresdurchschnitte 
gegen  600.000  Tonnen  ausgeführt  wurden.  Das  Haupteontingent  ging  nach  Mecklenburg 
und  der  Ostsee,  zusammen  im  Durchschnitte  334.098  Tonnen.  Oesterreich  nahm  nur 
21.252  Tonnen  auf.  Der  Durchschnitt-Export  an  Roggen  betrug  jährlich  158.486  Tonnen, 
jener  an  Gerste  144.803  Tonnen.     Von  je  1000  Tonnen  der  Ausfuhr  entfallen  bei 

Hülsen-    Brannt- 
Weizen     Koggen     Gerste       Hafer    fruchten       wein  Bier 

auf  Oesterreich   ....  36  92  49  66  ]6  119  16 

„  Russland 1  21  2  1  3  9  2 

„  Schweiz 169  17  44  133  H  57  122 

„  Frankreich   ....  38  5  '^2  146  51  28  251 

r,  Belgien Iti  3  4  20  6  13  50 

„  Holland 66  26  157  57  15  11  154 

„  Ostsee  n.  Mecklenb.  5H0  718  4ti5  264  646  128  35 

„  Hamburg 102  84  210  lOS  90  548  300 
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Weil  die  durchgeführten  Mengen  in  der  zollfreien  Periode  fast  immer  nur  auf 
kürzen  Strecken  als  Darchfahr  gerechnet  worden  sind,  sonst  aber  sowohl  nnter  den  ein-  wie 
aasgeführten  Mengen  erscheinen,  stellt,  wie  Mucke  aasfährt,  die  officielle  Darchfahr  mithin 
nur  einen  unbedeutenden  Theil  des  Gesammtverkehres  mit  dem  Aaslande  dar.  Das  Haupt- 
gewicht entfällt  auf  Rus»land, 

In  einem  4.  Capitel  erfährt  die  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr  in  den  8  Jahren  1872 
bis  1879  ihre  Darstellung.  Die  Einfuhr  in  den  freien  Verkehr  des  Zollyereines  betrag  während 
dieser  Periode  far  die  Hauptgetreidegattungen,  und  zwar  für  Weizen  652.899,  für  Boggen 
970.295,  für  Gerste  319.638  (Malz  49.854),  für  Hafer  270.112  und  für  Mais  415.423  Tonoee. 
Verglichen  mit  den  Ergebnissen  der  Vorperiode  tritt  die  Einfuhr  aus  Bussland  bei  Boggen 
noch  weiter  zurück,  bei  den  meisten  anderen  Waaren,  zamal  bei  Weizen,  ist  hingegen  ein 
neuer  Aufschwung  bemerkbar.  Die  auffälligste  Thatsacbe  ist  jedoch  die  Zarückdräugoog 
Oesterreichs  in  allen  Gegenständen  der  Einfahr  mit  Ausnahme  der  Gährungsproducte.  Ab- 
solut genommen  bleibt  es  freilich  noch  immer  in  der  Einfuhr  von  Weizen,  Gerste,  Malz, 
Hafer,  Mais,  Buchweizen,  Hülsenfrüchten,  Mehl  und  Bier  Yon  jedem  anderen  Staate  aner- 
reicht. Die  wichtigsten  Provenienzen  zeigt  wieder  die  folgende  Tabelle.  Von  je  1.000  Tonnen 
der  Einfuhr  entfallen  bei 

Weizen    Roggen     Gerste      Hafer     ^ä^ht^^  ^ "SS*"      ^'^^ 

auf  Oesterreich 354  106  640  335  463  18  874 

„  Russland 301  287  118  330  400  2  - 

„  Schweiz 15  2  18  5  4  31  2 

„  Prankreich 21  47  78  25  8  385  7 

„  Belgien 49  43  17  42  6  161  5 

„  Holland 200  136  43  81  24  118  4 

„  Ostsee 25  242  35  129  31  38  34 

„  Hamburg 16  29  18  12  21  163  35 

Heryorgehoben  mag  noch  werden,  dass  von  dem  49.854  Tonnen  betragenden  Im- 
porte von  Malz  46.258  Tonnen  oder  ^-^/,ooo  ^^^  Oesterreich  entfallen. 

Verglichen  mit  der  Vorperiode  zeigt  die  Ausfuhr  eine  Abnahme  in  der  Bichtang 
nach  Russland,  aber,  Bier  ausgenommen,  eine  sehr  erhebliche  Zunahme  gegen  Oesterreich. 
Auch  der  Antheil  der  Schweiz  wuchs,  ausgenommen  bei  Weizen  und  Bier,  in  allen  Gegen- 
ständen, und  zwar  zum  Tbeil  recht  erheblich.  Das  umgekehrte  Verhältniss  zeigte  sich  gegen- 
über Frankreich  und  zum  Theile  auch  gegenüber  den  Niederlanden.  Im  Durchschnitte  worden 
jährlich  ausgeführt  an  Weizen  538.994.  an  Roggen  150.531,  von  Gerste  167.885,  von  Hafer 
118.375  und  von  Mais  13.260,  von  Hülsenfrüchten  69.004  Tonnen.  Die  relative  Betheiligung 
der  einzelnen  Grenzen  zeigt  wieder  die  folgende  Tafel.  Es  entfielen  von  1.000  Tonnen  der 
Ausfahr  bei 


Weizen     Roggen     Gerste      Hafer     j^^«^^^;  ^^^'       Bier 


auf  Oesterreich 69         253  50  60  34         133  9 

„    Russland 1  2  1  1  5  47  - 

„    Schweiz 166  27  64         121  33         171         103 

„    Frankreich 21  3  21  18  54  5         383 

yy    Belgien 12  6  6  23  26  4  54 

„    Holland 20  14  61  16  11"  4  38 

„    Ostsee 593         516         383         418         525  49  9 

„    Hamburg 84         125         365  142         150         526         222 

Gegenüber  den  Zahlen  der  Ein-  und  Ausfuhr  kommt  jenen  der  Durchfuhr  nur  eine 
sehr  geringe  Bedeutung  zu. 

Das  letzte  Capitel  dieses  Abschnittes  behandelt  die  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr 
in  den  4  Jahren  1880—1883.  Die  Periode  unterscheidet  sich  von  der  vorangehenden 
theils  durch  die  veränderte  Form  der  statistischen  Ausweise,  hauptsächlich  aber  durch 
die  Wiederein fühning  der  Getreidezölle.  Die  der  Anschreibung  des  Verkehres  nunmehr 
zu  Grunde  liegenden  Anmeldung:en  haben  die  Verkehrsrichtung  —  ob  nämlich  Einfuhr,  Aus- 
fuhr, unmittelbare  Durchfuhr  o<ler  directer  Inlandsverkehr  durchs  Ausland  —  zu  enthalten. 
Ausserdem  muss  das  Land  der  Herkunft,  bezw.  der  Bestimmung  auf  den  Anmeldescheinen 
angegeben  sein.  Mit  alldem  ist  ein  ganz  bedeutender  Fortschritt  gegeben.  Vergleicht  man 
die  Ergebnisse  dieser  Periode  mit  jenen  der  1870er  Jahre,  was  freilich  nicht  ganz  genan 
zulässig  ist  —  wegen  ungleichartiger  Behandlung  der  Durchfuhr  —  so  tritt  der  Antbeil 
Russlands  mit  Ausnahme  des  Roggens  wieder  mehr  zurück.  Für  Gerate,  Malz  und  Hülsen- 
früchte hat  die  Österreichische  Grenze  an  Wichtigkeit  gewonnen  ,  für  Mais  in  erheblichem 
Grade  und  für  die  übrigen  Getreidearten  unbedeutend  abgenommen.  Die  Schweiz,  Frank- 
reich und  Belgien  kommen  wieder  weniger  in  Betracht.  Um  so  stärker  nahm  auch  in  der 
jüngsten  Periode  der  Antheil  Hollands  an  der  Einfuhr  zu;    dasselbe  gilt,  und  zwar  ebenso- 
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sehr  für  die  Zollhäfen  wie  fQr  die  Zollansschlüsse  anch  für  die  Nordseeküste  in  Beireff  der 
Haupt  getreidearten  mit  Ansnahme  des  Hafers,  femer  in  Betreff  des  Bochweizens  nnd  Bi^es. 
Die  Einfuhr  Ton  Weisen,  Hafer,  Mais,  Buchweizen.  Mehl  und  Gährnngsprodncten  in  Häfen 
der  Ostsee  erhöhte  sich,  wogegen  die  Einfnhr  von  Roggen  nnd  Gerste  hier  verhältnissmässig 
abnahm.  Der  Jahresdnrchscbuitt  der  Einfahr  in  den  f^ien  Verkehr  und  in  Niederlagen 
während  der  4  Jahre  1880 — 1883  betrag  bei  den  Hanptgetreidegattnngen ,  und  zwar  bei 
Weisen  803.849,  bei  Boggen  785.694,  bei  Gerste  327.403,  bei  Hafer  278.420,  bei  Mais 
273.482,  femer  bei  Buchweizen  13.439,  bei  Hälsenfrüchten  65.062,  beim  Malz  43.692  Tonnen. 
Dagegen  entfielen  dem  Jahresdorchschnitte  nach  auf  die  nun  besser  zu  ermittelnde  unmittel- 
bare Durchfuhr  bei  Weizen  118.751,  bei  Roggen  20,434,  bei  Gerste  47.067,  bei  Hafer  19.8^2, 
bei  Mais  20.449,  bei  Buchweizen  blos  665.  bei  Hülsenfrüchten  27.452.  bei  Malz  23.001 
Tonnen.  Der  relative  Antheil  der  Greuzstrecken  kommt  nun  wieder  wie  für  die  erste  Periode 
1848 — 1857  am  Gesammteingange  (also  der  Einfuhr  in  den  freien  Verkehr  und  in  Nieder- 
lagen einerseits  und  zur  unmittelbaren  Durchfuhr  andererseits)  zur  Darstellung.  Von  je 
1.000  Tonnen  der  Gesammteinfuhr  entfallen  bei 

Weizen    Roggen     Gerste      Hafer     ^l^^'^  ^^5^*"       Bier 

auf  Oesterreich 346  85         651         272         521         175         739 

„    Russland 255         317  85         205         324         235  — 

„    Schweiz 7  1  4  —  2  6  10 

„    Prankreich 2  65  25  2  3  20  4 

„    Belgien 40  54  10  18  6  10  3 

„    HoUand 281         175  69         209  63  28  3 

„    Ostsee 29         156  31         248  31         380         104 

„    ZoUausschlüsse 33         105  99  22  44         101         119 

Greift  man  zurück  auf  die  Periode  von  1849— 1859,  für  welche  gleich  der  jüngsten 
der  Gesammteingang  nach  Grenzstrecken  eingetbeilt  ist,  so  gibt  unter  Ausserachtlassaog 
der  kleinsten  Antheile  der  Vergleich  folgendes  Bild:  Vom  Weizen  kommt  über  die  russische 
Grense  und  über  die  der  Ostsee  incl.  Mecklenburg  nicht  mehr  die  Hälfte,  dagegen  über  die 
österreichische  mehr  als  das  Doppelte,  und  über  die  niederländische  mehr  als  das  Fünffache 
der  früheren  Einfahrmenge ;  die  Einfuhr  des  Roggens  aus  Russland  stieg  beinahe  um  die 
Hälfte,  während  jene  aus  der  Schweiz,  Frankreich  und  Belgien  minder  beträchtlich  zunahm. 
Der  Import  aus  Oesterreich  sank  auf  mehr  als  die  Hälfte  der  früheren  Grösse  und  auch 
Holland,  sowie  die  Nordseegreuzen  stehen  gegen  früher  zurück.  In  Betreff  der  Gerste  und 
des  Malzes  bewährt  sich  Oesterreich  den  anderen  Ländern  gegenüber,  und  zwar  in  zu- 
nehmenden Maasse,  als  Sieger.  Dagegen  ist  der  Hafer-Import  ans  Oesterreich  auf  die  Hälfte 
seiner  früheren  Höhe  gesunken  nnd  anch  die  Einfuhr  zar  Nordsee  ist  auf  ein  Dritttheil  ge- 
fallen, während  umgekehrt  aus  Russland  und  von  der  Ostsee  her  beinahe  das  Dreifache, 
ans  Holland  sogar  das  Sechsfache  importiert  wird;  die  früher  minder  schroffe  Vertheilung 
der  Einfuhr  von  Hülsenfrüchten  nach  Deutschland  hat  sich  zu  Gunsten  Russlands  und  Oester- 
reichs  sehr  verschoben ;  Branntwein  kommt  nun  nicht  mehr  zumeist  vom  Nordwesten,  sondern 
vom  Nordosten  her  in's  Land;  der  Import  von  Bier  ist  vom  Norden  nach  Süden  gerückt, 
indem  nunmehr  Oesterreich  das  meiste  Bier  nach  Deutschland  importiert.  Ueber  die  Ausfuhr 
aus  dem  freien  Verkehre  und  aus  Niederlagen,  sowie  im  unmittelbaren  Durchgange  lässt  sich 
Folgendes  sagen.  Von  Weizen  ging  nach  wie  vor  ein  Ueberschuss  nach  der  Schweiz  und  der 
Ostsee,  ein  geringer  auch  nach  Frankreich ;  in  allen  übrigen  Richtangen  überwog  die  Ein- 
fuhr; in  Betreff  des  Roggens  erscheint  Deutschland  nunmehr  allen  Staaten,  selbst  der  Schweiz, 
tribatär;  weit  besser  steht  es  um  die  Gerste,  von  der  gegen  die  Schweiz,  die  Zollausschlüsse 
nnd  die  Ostsee  noch  eine  Mehrausfuhr  sich  nachweisen  lässt.  Die  eigene  Ausfahr  an  Malz 
wird  von  der  unmittelbaren  Durchfuhr  weit  überragt,  obwohl  sie,  von  dem  Importe  aus 
Oesterreich  abgesehen,  in  allen  anderen  Richtungen  grösser  ist  als  der  Empfang.  Den  Aus- 
schlag gibt  freilich  eben  die  Ausnahme.  Hafer  wurde  nach  der  Schweiz,  nach  Frankreich, 
den  Freihafen  und  Dänemark  in  stärkerem  Masse  aus-  als  von  dorther  eingeführt.  Dagegen 
dienten  nunmehr  die  eigenen  Häfen  des  Zollgebietes  überwiegend  der  Einfuhr.  Die  unmittel- 
bare Durchfuhr  von  Mais  stellt  sich  3mal  so  hoch  als  die  Ausfuhr  im  deutschen  Haudel 
gewesener  Waare.  So  viel  über  die  Uauptküriiergattuugen.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  bei 
aämmtlichen  Rohprodncten  eine  Uuznlänj^Iichkeit  der  Prodaction  für  den  Nahruugs-  und 
gewerblichen  Bedarf  nachweisen,  während  merkwürdiger  Weise  bei  den  meisten  Fabrikaten 
die  umgekehrte  Erscheinung  zu  Tasje  tritt,  dass  nämlich  Deutschland  davon  mehr  aus-  als 
einführt.  Besonders  betreffs  der  eigentlicben  Miihlenfabrikate  i>t  dies  der  Fall.  Gegenüber 
der  Schweiz,  den  Nordseehäfen,  den  Zoliaiisschliissen,  Dänemark,  den  Ostseehäfen  und  mit 
Einrechnung  der  unmittelbaren  Durchfuhr  auch  p^egenüber  Holland  ergibt  sich  ein  Ausfuhr- 
überschnss.  Am  auffälligsten  ist  die  Vermindernug  der  Aasfuhr  nach  Oesterreich  bis  auf 
ein  Minimum,  während  die  Ausfuhr  in  anderen  Richtungen  stieg  und  die  directe  und  in- 
dlrecte  Einfuhr    aus  Oesterreich    regelmässig    zunahm;    Mucke    folgert  hieraus,    dass  die 
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Htthlenindastrie  noseres  Donanreiches  sicli  noch  in  neuester  Zeit  kraftvoll  fortentwickelt 
habe.  Die  durchschnittliche  Jahresausfnhr  ans  dem  freien  Verkehre  und  aus  Niederlagen, 
bei  welchem  sich  gegen  die  Periode  1872 — 1879  bei  allen  Posten  aasser  Branntwein  und 
Bier  eine  merkliche  Verminderung  ergibt,  betrag  fär  die  Hauptkörnergattnogen,  und  zwar 
för  Weisen  312.807,  für  Roggen  102.807,  für  Gerste  130.843.  für  Hafer  68.126,  für  Mais 
6.710,  für  Buchweizen  5.175,  für  Hülsenfrüchte  49.508  und  für  Malz  10.182  Tonnen.  Ver- 
glichen mit  den  Bingangsgrenzen  zeigen  selbstverständlich  die  Ansfuhrgrenzen  im  Durch- 
fuhrverkehre ganz  bedeutende  Verschiedenheiten.  Berechnet  man  den  Antbeil  der  einzelnen 
Grenzstrecken  an  dem  gesammten  Waarenausgange,  also  an  der  Snmme  der  Ausfuhr  aas 
dem  freien  Verkehre  und  der  Durchfuhr,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild :  Von  je  1.000  Tonnen 
der  Gesammtausfuhr  entfallen  bei 

Weizen     Roggen    Gerste      Hafer     ^UhU^n  ^weto**      ^•«'" 

auf  Oesterreich 116  176  28  103  18  91  45 

„    Russland 4  2  1  6  2  5  2 

„    Schweiz 308  3  57  180  66  77  44 

„    Frankreich 7  -  12  14  85  3  371 

„    Belgien 4  1  3  20  25  1  94 

„    Holland 8  4  90  14  17  3  37 

„    Ostsee 491  681  337  324  518  105  7 

„    ZoUausschlüsse 62  130  464  281  255  583  378 

Mit  Recht  bemerkt  Mucke,  dass  die  Deutschland  umgebenden  Auslandsgrensen 
im  Einzelnen  nicht  denjenigen  Ländern  immer  entsprechen ,  mit  welchen  der  Austausch 
eigentlich  gepflogen  wurde.  Die  Angabe  der  Herknnfts-  und  Bestimmungsländer  gehört  erst  der 
letzten  Zeit  an  und  es  dienen  daher  die  Angaben  des  Verkehres  nach  Greuzstrecken  als  unent- 
behrliches Surrogat  der  Statistik  des  Verkehres  mit  den  Ursprungs-  und  Empfangsländem.  Mit 
Recht  bemerkt  aber  der  Verfasser,  dass  dieser  Vorgang  in  einer  Beziehung  nicht  blos  als  ein 
Nothbehelf  anzusehen  sei,  sondern  selbständigen  Werth  besitze.  Dieser  Eigenwerth  beruht  in 
der  Constatierung  der  Wichtigkeit,  welche  bei  einer  gegebenen  Zollgesetzgebung  im  Kriege 
und  Frieden  gerade  der  einen  oder  anderen  Grenze  zakomme.  So  lange  Deutschland  Getreide 
vorwiegend  ausfuhren  konnte,  war  es  nützlich,  zu  wissen,  wie  sich  der  Verkehr  in  Hinsicht 
auf  gewisse  Strecken  stelle;  seitdem  nun  aber  Deatschland  vorwiegend  auf  den  Getreide- 
import angewiesen  ist,  ist  es  umgekehrt  von  Interesse,  zu  wissen,  welche  Grenzländer  und 
in  welchem  Maasse  sie  Getreide  zur  Einfuhr  bringen,  sobald  handelspolitische  oder  andere 
Störungen  den  Verkehr  an  der  einen  oder  anderen  Grenzstrecke  hemmen.  Da  ergibt  sich 
nun,  dass  die  Schweiz,  Frankreich  und  Belgien  einander  wiederholt  vertreten  haben,  was 
Mucke  mit  der  Zuversicht  erfüllt,  dass  bei  Verwickelungen  mit  Frankreich  der  Ausfall 
des  französischen  Importes  nahezu  bedeutungslos  bleiben  könne.  Betreffs  anderer  Strecken 
findet  der  Verfasser  eine  so  unmittelbare  und  regelmässige  Vertretung  des  einen  Grenz- 
staates durch  den  anderen  nicht  für  erwiesen,  und  wäre  diesbezüglich  die  deutsche  Politik 
mehr  abhängig  gestellt  durch  die  Rücksichtnahme  auf  die  Volksernähmng ;  übrigens  walte 
in  dieser  Hinsicht  bei  den  einzelnen  Getreidearten  manche  Verschiedenheit. 

In  einem  Schlnssergebnisse  dieses  Abschnittes  gelangt  Mucke  zu  dem  Resultate, 
dass  trotz  des  Anwachsens  der  überseeischen  Znfuhr  die  Hauptversorger  Deutschlands  nach 
wie  vor  seine  östlichen  Nachbarn  Oesterreich  und  Russland  seien.  Theils  in  der  factischen, 
theils  schon  in  der  angedrohten  Invasion  des  americanischen  Getreides  sieht  der  Verfasser 
die  Ursache  eines  harten  Preisdrnckes,  welcher  die  eigene  Production  unergiebig  zu  machen 
im  Stande  wäre.  Zur  Abwehr  dieser  Gefahr  findet  Mucke  Getreidezölle  für  gerechtfertigt, 
nur  wünschte  er  sie  namentlich  im  Interesse  der  Deckung  des  Roggendeficits  Oesterreich 
und  Russland  gegenüber  nicht  allzu  hoch. 

In  einem  3.  Hauptabschnitte  berichtet  der  Verfasser  über  alle  übrigen  zum  Theil 
nur  über  gewisse  Perioden  bekannt  gewordenen  amtlichen  Verkehrsnachrichten,  namentlich 
über  den  Verkehr  an  den  Grenzen  der  einzelnen  Staaten  und  Provinzen  des 
Zollvereines.  Er  liefert  damit,  nachdem  auch  der  Ertrag  für  diese  Landestheile  vorliegt, 
ein  neues  und  gewiss  werthvolles  Hilfsmittel  für  die  Berechnung  des  provinziellen  Ver- 
brauches. Aeusserlich  ist  die  Anordnung  analog  der  des  2.  Abschnittes. 

Leider  versagt  die  Rücksicht  auf  den  Raum  ein  näheres  Eingehen  in  das  reiche 
Detail,  das  uns  der  Verfasser  hier  vorführt. 

Der  4.  und  letzte  Abschnitt  des  Werkes  handelt  über  die  dentsche  Getreidepolitik. 
Trotzdem  sich  Dr.  Mucke  ausdrücklich  und  wiederholt  dagegen  verwahrt,  in  seinen  Schlnss- 
folgerungen  mehr  als  ein  Beiwerk  seiner  Arbeit  zu  sehen,  erfordert  doch  die  Gerechtigkeit, 
zu  betonen,  dass  dieselben  darchaus  auf  volle  Beachtung  Ansprach  erheben  können  ,  nnd 
zwar  auch  dort,  wo  des  Verfassers  Ansichten  vielleicht  vielseitig  auf  Widerspruch 
stossen  möchten. 
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Znn&chst  bespricht  der  Verfasser  Wesen  and  Bedentnng  der  Getreidepolitik,  in- 
dem er  schematisch  die  einzelnen  möglichen  Eingriffe  des  Staates  znr  Darstellung  bringt. 
Ansser  dieser  directen  Ingerenz  machen  sich  aber  anch  noch,  wie  Mncke  gewiss  richtig 
ansfQhrt,  viele  Momente  indirect  geltend,  ohne  dass  deren  besonderer  Zasammenhang  mit 
der  Getreidepolitik  sofort  erkennbar  wäre. 

Ans  dem  reichen  Tabellenmateriale  dieses  Abschoittes  seien  erwähnt  die  interes- 
santen Uebersichten  der  Zolleinnahmen.  Nicht  so  ganz  einyerstanden  därften  viele  Leser 
mit  der  von  Ifncke  nntemommenen  Beweisfährang  zar  Erhärtung  des  Satzes  sein,  dass 
die  nenen  deatschen  Getreidezölle  keine  Belastang  der  Consnmenten,  sondern  vielmehr  eine 
solche  der  ausländischen  Producenten  zur  Folge  habea.  Er  selbst  sieht  sich  zu  der 
Aeusserang  gedrangen,  dass  das  deutsche  Reich,  wenn  die  Getreide-Erzeugung  den  gewohnten 
Bedarf  nicht  mehr  deckt,  nahezu  den  ganzen  Zoll  einschliesslich  der  Nebenkosten  allein  zu 
tragen  hätte,  allerdings  nicht  den  ganzen,  denn  Deatschlaud  ist  an  Reichthum  und  kauf- 
männischer Geschicklichkeit  vielen  Ländern  überlegen;  aber  hat  denn  der  Verfasser  nicht 
selbst  eben  das  Deficit  in  der  Getreideversorguug  ausdrücklich  nachgewiesen?  In  der  Mög- 
lichkeit einer  ansehnlichen  Ausfuhr  gewisser  Waaren  möchte  denn  doch  kein  hinlänglicher 
Beweis  dafür  liegen,  dass  vom  Auslände  ein  grosser  Theil  des  Zolles  getragen  wird, 
üebrigens  neigt  der  Verfasser  selbst  zur  Ansicht,  dass  beim  Roggen,  dessen  Deutschland 
weit  mehr  einzuführen  genöthigt  ist,  als  es  abgeben  kann,  der  Zoll  nur  insoweit  den  fremden 
Producenten  zur  Last  fallen  möge,  als  dieselben  in  wirthschaftlichem  Schwächezustande  sich 
befinden.  Wir  finden  hierin  ein  Argument  gegen  des  Verfassers  frühere  Ausführungen. 
Mncke  geht  nun,  was  gewiss  nur  zu  loben  ist,  der  Erörterung  der  so  controversen  Frage 
der  Getreidezölle  durchaus  nicht  aus  dem  Wege,  sondern  bespricht  in  ziemlich  ausführlicher 
Weise  die  drei  Formen  des  Getreidezolles,  den  Finanz-,  den  Schutz-  und  den  Kampfzoll.  In 
dem  ersten  sieht  er,  zumal  wenn  Freilager  etc.  dem  Getreidehandel  zu  Dienste  stehen, 
keinen  Nachtheil,  sondern  eher  in  mancher  Beziehung  (Entlastung  der  Gemeinden  von 
Steuern  etc.  und  Äehnliches)  einen  Vortheil.  Dem  späteren  Getreideschatzzolle  kommt  er 
mit  dem  Argumente  zu  Hilfe :  „Wenn  für  irgend  ein  Gewerbe  schützende  Eingriffe  des 
Staates  angezeigt  waren ,  so  lag  mitbin  (wegen  des  Preisdrackes  durch  üeberschwemmung 
mit  fremdem  Getreide)  für  den  deutschen  Getreidebau  dieser  Fall  am  offenbarsten  vor.''  Das 
beste  Argument,  das  Mncke  vorbringt,  scheint  ans  in  der  Nothwendigkeit  zu  liegen,  eine 
Garantie  für  die  Beständigkeit  einer  vom  Anstände  aoabhängigen  Volksernährung  zu  schaffen. 
Anch  die  Steigerung  zum  Kampfzoll  billigt  er  im  grosseu  Ganzen ,  ja  er  findet  letzteren 
für  die  heimische  Landwirthschaft  nützlich,  während  er  gleichzeitig  annimmt,  dass  die 
Bevölkerung  einen  Druck  nicht  empfinde.  Den  Ausfahr-  sowie  den  Durchfuhrzöllen  spricht 
der  Verfasser,  und  gewiss  mit  Recht,  für  die  Gegenwart  das  Verdict. 

In  einem  der  Beachtung  empfohlenen  Schluascapitel  bespricht  der  Verfasser  die 
Sicherung  der  Volksernährung.  Er  findet  die  Getreidebilanz  des  Zollvereines  für  die  aller- 
jängste  Periode  schlechter  als  je  vorher.  Von  den  315.760  Tonnen  jährlicher  Mehrausfuhr 
(ohne  Anschreibung  der  Kleie)  in  der  Periode  1846 — 1850  ging  sie  ohne  Unterbrechung  bei 
Einrechnung  der  Fabrikate  auf  2,238.550  Tonnen  jährlicher  Mehreinfuhr  (mit  Kleie)  her- 
nnter^  ja  Mucke  stellt  es  als  ein  Gesetz  hin,  dass  Deutschland  auch  fortan  von  einer 
Periode  zur  anderen  immer  mehr  Getreide  vom  Auslände  beziehen  werde.  In  äusserst  ge- 
wissenhafter Weise  untersucht  er  sodann  die  einzelnen  möglichen  Ursachen  des  Ausfalles, 
von  denen  namentlich  die  Volksvermehrung,  die  bessere  Ernährung  und  der  stärkere  Ver- 
brauch von  Getreide  zu  landwirthschaftlich-indastriellen  Zwecken  in's  Gewicht  fallen  mögen. 
Wohlthnend  ist  dabei,  dass  der  Verfasser  mit  offenem  Blicke  und  warmem  Herzen  das  Wohl 
der  Gesammtheit  im  Auge  behält  und  die  ganze  Frage  demgemäss  nicht  vom  individnali- 
stischen  Standpunkte  der  Einzelinteressen,  sondern  vom  volkswirthschaftlichen  und  eben 
darum  in  gleicher  Weise  im  Hinblicke  auf  die  Production  wie  Consumtion  in  Behandlung 
zieht.  Er  gelangt  dabei  zu  dem  Resaltate,  dass  bei  steigendem  Deficite  in  der  Deckung 
des  Getreidebedarfes  und  bei  gleichzeitig  steigenden  Preisen  sich  die  Räthlichkeit  der  Ein- 
führung von  Werthzöllen  mit  gleitender  Scala  ergeben  dürfte;  namentlich  gelte  dies  vom 
Roggen,  dem  der  Verfasser  überhaupt,  und  nicht  mit  Unrecht,  für  Deutschland  eine  steigende 
Wichtigkeit  zuspricht. 

Wir  können  nur  dem  Wunsche  Ausdruck  geben,  dass  Dr.  Mucke  recht  bald 
seinen  bisherigen  Werken  eine  gleich  gründliche  Darstellung  des  Consams  an  Brodfrüchten 
nnd  eine  genaue  Preisstatistik  derselben  folgen  lasse. ')  Er  würde  sich  dadurch  gewiss  die 
Erkenntlichkeit  aller  Fachmänner  in  noch  weiterem  Grade,  als  es  Wohlverdientermassen 
bereits  der  Fall  ist,  sichern.  Dr.  v.  Jioschmann. 


*)  Die  soeben  erschienene  interessante  nnd  verdienstliche  Arbeit  von  Dr.  L.  Franck  e 
ober  Deatsohlands  Getreidehandel  und  Getreidepreise  (Zeitschrift  des  k.  preuss.  statiät.  Bureaas, 
CXXVJI,  Heft  2,  3)  bietet  in  gro-saen  Zügen  ein  recht  lehrreiches  Bild. 
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Abhandlungen. 


Oesterreichs  Flussschifffahrt  in  den  Jahren  1883—1887. 

Von  J.  Pizzala. 

Die  amtliche  Statistik  Oesterreichs  ist  fiir  die  Darstellang  des  Schiffd- 
und  Waarenverkehres  auf  den  grösseren  Flüssen  der  Hauptsache  nach  auf  jenes 
Btatistische  Materiale  beschränkt,  welches  eine  Anzahl  von  an  Flüssen  gelegenen 
Zoll-  und  Yerzehrungssteuer-Aemtern  sammelt  und  wodurch  zumeist  nur  jener 
Verkehr  erfasst  wird,  welcher  sich  an  der  Eeichsgrenze  abwickelt  oder  aber  die 
Zafabr  nach  einzelnen  der  Thorsteuer  unterworfenen  Städten  (Wien ,  Linz  und 
Prag)  betrifft.^)  Ausser  diesen  Aemtern  liefern  noch  die  Donau-Dampfschifffahrts- 
Gesellschaft  und  die  österreichische  Nordwest-Dampfschifff'ahrts-Gesellschaft  über 
den  von  ihren  Schiffen  vermittelten  Verkehr  alljährlich  Ausweise.  Aus  jenen  der 
ersleren  Gesellecbaft  ist  das  Gesammtijuantum  der  in  jeder  einzelnen  Schifffahrts- 
station eingeladenen  und  ausgeladenen  Güter,  aus  jenen  der  zweiten  Gesellschaft 
sind  aber  nur  die  Mengen  der  auf  den  grÖH.sten  Stationen  eingeladenen  Güter  zu 
ersehen.  Dass  das  hier  kurz  skizzierte  J\lateriale  in  keiner  Kicbtung  ausreichend 
erscheint,  um  eine  Vorstellung  über  Bedeutung  und  Umfang  des  auf  österreichischen 
Flüssen  vermittelten  Göterverkehres  zu  gewinnen,  ist  einleuchtend. 

Das  k.  k.  Finanz-Ministerium  fand  sich  denn  auch  bestimmt,  den  bezüg- 
lichen Anträgen  der  statistischen  Central-Commission  gemäss,  die  den  Verkehr  auf 
der  oberen  Donau  zur  Anschreibung  bringenden  Zoll-  und  Verzehrungssteuer- 
Aemter  anzuweisen ,  in  den  betreffenden  Ausweisen  die  Herkunftsorte  der  vor- 
kommenlen  Waaren  in  Zukunft  ersichtlich  zu  machen,  womit  für  die  Folge  schon 
eine  wenngleich  nur  theilweise  Vervollständigung  der  statistischen  Kachweisungen 
za  erzielen  sein  wird  ;  eine  radicale  Bessernng  der  Statistik  unserer  Flussschiff- 
fahrt wird  allerdings  erst  duich  die  Xachweisung  der  in  allen  einzelnen  Schiff- 
fahrtsstationen ausgeladenen  Waar^^n,  i^esondert  nach  Waareiigattuii^en  und  Herkunfts- 
stationen, zu  erreichen  sein. 

Ehe  wir  auf  die  Darstellung  des  auf  den  wichtigeren  Flüssen  Oesterreichs 
in  den  Jahren  1883 — 1887  stattgehabten  unJ  von  den  mebrerwähnten  k.  k.  Aemtern 
zur  Anschreibung  gebrachten   Schiffe-   und   Waarenverkehres   eingehen ,    sollen   hier 

*)  Ver^l.  Statistische  Monatsclirift,  188^),  ?.  30?  (Juni- Heft):  ^Oesterreichs  Fluss- 
schifffahrt im  Jahre   1885"   und  speciell  dl«  Annierkun«z:('n    1      ,>  zu   dicsrni  Aufsätze. 
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die  nach  der  neuesten  Erhebung  resultierenden  Daten   über  die  Länge  der  Schiff- 
fahrtslinien  auf  den  österreichischen  Flüssen,  Canälen  und  Seen  Raum  ünden. 


Länge  der  Scbifffahrtslinien  auf  den  österreichischen  Flüssen  und  Canälen 

im  Jahre  1887. 

Die  auf  Ansuchen  der  statistischen  Central-Commission  seitens  des  Mini- 
steriums des  Innern  im  Febroar  1885  veranlasste  Erhebung  statistischer  Daten 
über  die  Länge  der  der  Schifffahrt  dienenden  Flussstrecken  Oesterreichs,  worüber 
an  dieser  Stelle  seinerzeit  berichtet  wurde  2),  erwies  sich  in  der  Folge  als  lücken- 
haft ,  indem  constatiert  wurde ,  dass  sich  einzelne  Länderstellen  auf  die  Angabe 
der  vom  Staate  erhaltenen  Flussstrecken  beschränkten  und  dass  zahlreiche 
nur  flossbare  oder  dermalen  nur  von  Flössen  befahrene  Strecken  in  den  Aus- 
weisen einzelner  Länder  nicht  aufgenommen  wurden.  Die  statistische  Central- 
Commission  wendete  sich  in  Folge  dessen  im  November  1886  neuerdings  an  da< 
genannte  Ministerium  mit  der  Bitte  um  eine  entsprechende  Ergänzung  der  mangel- 
haften Ausweise.  Das  Eesultat  dieser  neuerlichen  Erhebung,  welche  im  Jahre  1887 
durchgeführt  wurde  uni  nicht  allein  die  wirklich  befahrenen,  sondern  alle  über- 
haupt befahrbaren  Fluss-  und  Canalstrecken  umfasst,  kommt  in  den  nach- 
folgenden Zeilen  zur  Darstellung.  Die  Länge  aller  befahrbaren  Fluss-  und  Canal- 
strecken Oesterreichs  summiert  sich  mit  6.59ö'581  Kilometer,  wovon  auf  die  nor 
für  die  Flösserei  geeigneten  Strecken  3. 8 80' 88 7  Kilometer  oder  58-8  Percente 
und  auf  die  für  gewöhnliche  Schiffe  befahrbaren  Strecken  2.7 14*694  Kilometer 
oder  41*2  Percente  entfallen.  Die  Länge  der  von  Dampfschiffen  im  Jahre  1887 
factisch  befahrenen  Strecken  beträgt  898*523  Kilometer,  das  sind  13*6  Percente 
der  Gesammtlänge  aller  befahrbaren  Strecken  und  33' 1  Percente  der  für  gewöhn- 
liche Schiffe  befahrbaren  Strecken.  Die  einzelnen  Länder  participieren  an  den  vor- 
stehenden Gesammtlängen  in  der  folgenden  Weise: 
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ad  Camilstrecken  in 

Kilometern 
Befahrei 

Per- 
cente 

Hl 

e  fahrbar 

L  von     ^ 

Länder 

im 

Per- 

Per- 

Per- 

Ganzen 

der 

nur  für    1 

cente 

für 

cente 

Dampf- 

cente 

Summe 

Flösse      ' 

der 

Schiffe 

d«»r 

schiffen 

der 

1 

1 

Summe 

321-660 

Summe 
11-85 

Summe 

Nieder-Oesterr. 

321-66o'     4-88 

204-660 

22-78 

Ober-Oesterr.  .  ' 

618-180'      9-37 

249-130! 

6-42 

369-050 

1359 

160-524 

17-86 

Salzburg  .    .    . 

99-619'      1-51 

56  000, 

1-44 

43-619 

1-61 

— 

— 

Steiermark  .    . 

579-011  ■     8-78 

407-981' 

10-51 

171-030 
130-400 

6-30 



—  ' 

Kärnten    .    .    . 

393-660      5-97 

263-260 

6-78 

4-81 



— 

Krain   .    .    .    .  ; 

14r02:>      214 

57-874 

1-49 

83-148 

3-06 

. — 

— 

Küstenland  .    . 

119065'      1-80 

—       1 

— 

119-0t)5 

4-39 

— 

— 

Tirol  u.Vorarlb. 

3:^9-039      514 

151-346 

3-90 

187-693 

6-91 

— 

Böhmen    .    .    . 

1.160-381     17-59 

806-006 

2()-77 

354-375 

13-05 

187-879 

2091 

Mähren     ... 

263-614      4-00 

23Ü-470 

5-94 

33-144 

1-22 



— 

Schlesien      .    . 

27-050      0-41 

— 

— 

27-050 

1-00 



— 

Galizien    .    .    . 

2.125-900    32-23 

1.3O(j-90<i 

33-67 

819-000 

30-17 

296-500 

3300 

Bukowina     .    . 

351920      5-81 

351-9-JO 

1)()8 

— 





— 

Dalmatien    .    . 
Summe   ) 

55-460      0-84 

— 

— 

55-400 

204 

48-960 

5-45 

6.595-581 

luonu 

3.880-^87 

• 

lOOOl) 

2.714-694 

liiU'OO 

898-523 

loo-mi 

^)  Vergl.  Statisti.sfbe  Monatsclirift.    IsS^i,  S.  30S. 

■')  In  AbzuR  zu  briug:en  sin<l  die  dopp«  If  gczahlton  fJrf^nzflnssstrecken,  und  zwar  in 
NieJei-Oesterreich  die  Enns  mit  3l-0uO  KiJonit-ier  itioss-  und  sr.hilThar) 
in  Steiermark  die  Save   .    .     „     70*  163  ,,  (l;;-275  Kilomeier  nur  flossbar) 

Im  Ganzen    101"  163  Kilometer  (davon   13-275  Kilometer  nur  flossbar). 
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um  die  Bedeatang  der  WaBserstrassen  im  Gesammtverkehrsnetze  Oester- 
reiche  klar  zu  stellen,  folgt  hier  noch  ein  Ausweis,  aus  welchem  die  Länge 
der  vorhandenen  Land  Strassen ,  schiffbaren  Wasserstrassen  und  Eisenbahnen  ^  dann 
des  gesammten,  dem  Handel  und  Verkehr  zur  Verfügung  stehenden  Strassennetzes, 
wie  auch  die  Quoten  ersichtlich  werden,  mit  welchen  die  genannten  drei  Verkehrs- 
wege am  Gesammtnetze  der  einzelnen  Länder  participieren.  Damach  können  drei 
Ländergruppen  unterschieden  werden,  nämlich  solche,  in  welchen  die  Länge  der 
vorhandenen  Eisenbahnen  jene  der  Wasserstrassen  (Flüsse  und  Canäle)  bedeutend 
tiberragt  —  dies  ist  in  Nieder-Oesterreich ,  Salzburg,  Steiermark,  Erain,  dem 
Eüstenlande,  Tirol^  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  Dalmatien  der  Fall  — ,  dann 
in  solche,  in  welchen  heide  Verkehrswege  nahezu  gleiche  Qooten  am  Gesammtnetze 
aufweisen  —  hierher  sind  zu  rechnen  Ober-Oesterreich,  Kärnten  und  Galizien  — 
und  drittens  diejenigen,  in  welchen  die  Länge  der  vorhandenen  Wasserwege  jene 
der   Eisenbahnen  bedeutend  übertrifft,  was  nur  in  der  Bukowina  der  Fall  ist. 


1 

f        Länge 

a^S   tlfJTQ    Hftl 

idel  und  Verkpjir  Jtn 

Voa  der  Gesammtlänge  des 
Veckehrsnetzes  entfallen  auf 

Linder 

1       Göbote  fitübe ndon  Netze ä  zu  Anfaiig  IB%1 

\     Lftnd' 

WasBEr 

KWen- 

im  G  fluten 

Lttüd- 

Wasser- 

Eisen- 

1  »traflsen 

atfasBeii    > 

bttbnen     | 

Rtrassen 

strassen 

bahnen 

Kilometer 

in  Percenten 

Nieder-Oesterr. 

9.969-292 

321-660 

1.545056 

11.836-008 

84-23 

2-72 

13-05 

Ober-Oesterr,  . 

8.396-152 

618-180 

687-400 

9.701-732 

86-54 

6-37 

7-09 

Salzburg .    .    . 

1.275-653 

99-619 

218952 

1.594-224 

80-01 

6-25 

13-74 

Steiermark  .    . 

4.694-516 

579-011 

1.046-208 

6.319-735 

74-29 

9-16 

16-55 

Kärnten    .    .   . 

1.592-289 

393-660 

416-835 

2.402-784 

66-27 

16-38 

17-35 

Krain  .... 

5.503-090 

141-022 

266-857 

5.910-969 

9310 

2-38 

4-52 

Küstenland  .    . 

4.961-386 

119065 

273-886 

5.353-837 

9267 

2-22 

5-11 

•Tirol  u.Vorarlb. 

4.409-544 

339-039 

744-227 

5.492-810 

80-28 

6-17 

13-55 

Böhmen    .    .    . 

24.595-900 

1.160-381 

4.256-944 

30.013-225 

81-95 

3-87 

14-18 

Uähren     .    .    . 

1  9.388-687 

263-614 

1.258251 

10.910-552 

86.05 

2-42 

11-53 

Schlesien     .    . 

1  3.562-007 

27-050 

320-660 

3.909-717 

91-11 

0-69 

8-20 

Galizien    .    .    . 

12.687-820 

2.125-900 

2.294-609 

17.108-329 

74-16 

12-43 

13-41 

Bukowina    .    . 

3.884-570 

351-920 

220-086 

4.456-57(5 

87-16 

7-90 

4-94 

Dalmatien'  .    . 

1  2.574-466 

55-460 

106-300 

2.736-226 

94-09 

2-03 

3-88 

Snmme  . 

97.495-372 

6.595-581 

13.655-771 

117.746-724 

82-80 

5-60 

11-60 

Aas  dem  folgenden  Verzeichnisse  sind 
deren  Längen  za  ersehen. 


die  einzelnen  Schifffahrtslinien  und 


Verzeichniss    der  Schifffahrtslinien    auf 

Canälen   im  Jahr 


österreichischen    Flüssen    und 

e  1887. 


Benennung  de» 

Flusses 
oder  Canales 


Donau 
Enns 


March 

Wiener 
Donaucanal 


Bezeichnung  der  fahrbaren  Strecken 


Nieder-Oesterreich. 

Von  Freienstein  bis  Theben   .... 

Von  der  EinmünduDg  des  Raming- 
baches  bei  Stej^r  bis  zur  Auamiin- 
dung  in  die  Donau 

Von  der  mähr.-niederösterr.  Landes- 
grenze bis  The]>en 

Von  Nnssdorf  bis    z.  Schneidergrund 

nächst  Albern 

Summe  .    . 


befahrbar  L  . 
.     Gesammt- 

nur  für  1       für       I    Länge 
Flösse^   1_  Schiffe    '  _^ 

Kilometer 


Üav.  von 
Dampf- 
schiffen 

befahren 


- 

188000 

188000 

188-000 

,      — 

31-000 

31-000 

— 

— 

86-000 

86-000 

— 

lG-6601   16-660   16-660 
3i^l-660,  321-6601  204-660, 


1 


25 '^ 


J30 


J.  Pizsala: 


Benenniiiig^  des 

Flnsses 
oder  C«nale8 


Donau 

Ion 

Salzach 

Traun 

ff 

Agger 
Vöckla 
AlmflusB 

Enns 

ff 
Steyr 

Salzach 


Enns 

V 

Drau 

ff 
Mur 

ff 

Save»^) 

ff 

Sann 

Drau 

Moll 

Gail 

Lend  Canal 


befahrbar 


Bazeichniing  der  fahrbaren  Strecken 


nnr  für  , 
Flösse    i 


für 
Schiffe 


I  I  Dav.  von 

JGesammt-t  Dampf-  . 
,  Länge  i  ichiffen  ; 
I  t  befahren  > 


Kilometer 


Ober-Oesterreich. 
Von  der  Landesgrense  bei  Passau  bis 

zur  Isper-Einmündung 

Von  der  Salzach-Einm.    bei   Rothen- 

buch  bis  zur  Landesgr.    b.  Passau 
Von  d.  Grenze  geg.  Salzb.  b.  Wilds- 
hut bis  zur  Ausm.  in  den  Inn  .    . 
Vom  Ausflosse  d.  Hallstädter  See  bis 

zur  Einmündung  in   den   Traun  see 
Von  Gmunden    bis  zur  Ausmfindung 

in  die  Donau  bei  Zislau     .... 
Vom  Attersee  bis  z.  Ausm.  in  d.  Traun 

bei  Stadl  nächst  Lambach  .... 
Von  Frankenmarkt  bis  zur  Ausm.  in 

die  Agger  unterhalb  Schöndorf  .    . 
Von  Grünau  (pol.  Bez.  Gmunden)    bis 

zur  Ausm.  in  d.  Traun  bei  Hafeld 
Von    der  Landesgr.    bei    Altenmarkt 

bis  zur  Hauptbrücke  in  Steyr  .    . 
Von    der  Hauptbrücke    in   Steyr   bis 

zur  Ausmündung  in  die  Donau 
Von   Klaus    bis   zur  Ausmündung  in 

die  Enns  in  Steyr 

Summe  .    .  > 
Salzburg.  ! 

Zwischen    Neunkirchen     und    Brück 

(410  Km.)  u.  zwischen  der  Einm. 

der  Lammer    bei  Golling    bis  zum 

Halleiner  Holzrechen  (150  Km  )    . 
Von    Hallein    bis    zur    Landesgrenze  | 

von  Ober-Oesterreich : 

Summe  .  . 
Steiermark. 
Von  Aich  bis  zum  Gesänse  .... 
Von  Hieflau  bis  zur  oberöst.  Grenze 
Von  der  Grenze  Kärntens  b.  Marburg 
Von  Marb.  b.  z.  croat.  Grenze  b.Polstran^) 
Von  Judenburg  bis  Radkersburg  .  . 
IVon  Radkersburg  bis  zar  ung.  Grenze 

I     bei  Racz-Kanisa  ^") 

Von  Trifail  bis  Steinbrück    .... 
Von  Steinbrück  bis  zur  Eiomünd.  des 

Sotlabaches  (Landesgrenze)    .    .    . 
Von  Laufen  bis  zur  Ansmündung  in 

die  Save  bei  Steinbrück      .... 
Summe .    . 

Kärnten. 
Von  Oberdranburg  bis  Villach  .  .  . 
Von  Villach  bis  z.  Grenze  v.  Steierm. 
Von  Dellach  bis  zur  Ausm.  in  d.  Drau 
Von  Wetzmann  b.  z.  Ausm.  in  d.  Dran 
Vom  Wörthersee  bis  vor  Klagenfurt  . 
Summe  .    . 


I 

I   


160-524  160-524 

65-767   65-767 

I 
30-960   36-960 

32  500,   —   I  107-080 
')   74-580  ] 

—  ;)  36-500 

—  0  26-250 

—  !  37250 


160-524 

0  -    ; 


36-500 
26-250 
37-250, 
71-120 

45-510 
249-130  369050  ÖlS'lBO  160*524 


102-3H9   - 


31-219 


—   I  45-510   - 


56-000 


56-000' 


99-619i 
43-619    __ 

43-619   99-619 


45-251   — 


25-300 


")  7U-400   — 


55-906 


209-102   — 


32-936, 


13-275   —   || 
—   '  56-888 ) 


70-551 
126-306 


242-038 


70-163   — 


()9-9'>3   — 


407-981 


69-953i 
171030  579011" 


)  95-760:      -       \ 


I 

88-OOOi 
79-500 

263-26U 


126-300,J 
"       i 
4-100 
130  400 


222-060; 

88-000' 

79-500 

4^00, 

393-660 


^)  Die  ehemals  von  Passan  bis  Braunau  betriebene  Danipfschifffahrt  ist  seit  einigen 
abren  eingestellt. 

)  Die  Fahrt  mit  Dampfschiffen  blieb  bisher  auf  wenige  Versuche  beschränkt. 
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Beoennung  des 

Kl  usses 
oder  Canales 


Save 

n 
Laibach 


befahrbar 


BezeichnnDg  der  fahrbaren  Strecken 


nur  für 
Flösse 


für 
Schiffe 


I  ';  Dav.  von 

Gesammt-  i  Dauipf- 
I  Länge  t  schiffen 
I  I  befahren 


Anssa 
Sdobba 
Qnieto 
Natissa 


I  Terzo 
Timavo 
Dragogna 

Canal  Anfora 

ICafi.  Primiero 

'a.  seine  westl. 

Fortsetzong 


Krain. 

Von  Salloch  bis  Steinbrück    .... 

Von  Steinbrück  b.  z.  Einm.  d.  Bregana 

Von  Ober-Laibach  bis  Laibach  .    .    . 

Summe  .    . 


Küstenland. 

Von  Oervignano  bis  znr  Mündnng  in's 
Meer  bei  Portobnso 

Vom  Holzplatze  der  Insel  Morosini 
bis  zur  Mündung  in's  Meer    .    .    . 

Von  der  Brücke  „Ponte  grande**  bis 
znr  Mündnng  in's  Meer 

Von  d.  Brücke  in  Aqnileja  b.  Panigai*) 

Von  Panigai  anter  d.  Namen  „Canale 
delle  Mee",  „della  Tajada'',  „di 
S.  Pletro  d'Orio*  und  „Canale  di 
Grado"  bis  an'sMeer**) 

Von  der  Brücke  in  Terzo  bis  znr 
Ansm.  in  den  Natissa-Fluss"^)    .    . 

Von  den  Mühlen  bis  zu  den  Eingangs- 
pfählen **) 

Von  der  ersten  Mühle  bis  zu  den  Ein- 
gangspfählen      

Vom  Flusse  Terzo  bis  zur  Ausmün- 
dung in  den  Aussafluss**)     .    .    . 

Von  der  Einmündung  des  Canales  di 
Trezza  bis  z.  Mund,  in's  Meer**)  . 

Von  der  Einmündung  des  Canales  di 
Trezza  anter  dem  Namen  ),Cima  del 
canale  di  Barbana"**) 

Von    der   Insel  Barbana    unter    dem 

I     Namen  „Canale  di  Barbana"  b.  zum 

I     Canale  dell'  uomo  morto**)    .    .    . 

Von  da  unter  d.  Namen  „Canale  dell' 
uomo  morto"  bis  zur  Ausmündung 
in  den  Canal  Biero**) 

jVon  hier  unter  dem  Namen    „Canale 

I     dell    Ära    die    Pierra"    bis    Grado 

;     (Damm)**) 

Vom  Damme  bei  Grado  durch  den 
I  Canal  von  Grado  bis  zu  d.  Eingangs- 
I      pfählen  dieses  Canales  in  See  =^*)   . 


Kilometer 


57-874 


57-874 


60-388 
2-2760 


118-262 
22-760 


83-148     141-0221 


21-315      21-315 


9-810 

19-850' 
')   4-900, 


9-810 
19-850 

13-700 


")  8'800|) 

4000 

'')  2-590 

'')   4-700: 

")  11-100      11-100 

'')   4-200J) 
I 
2-200 


4-000 
2-590 
4-700 


1-400 
2-000 
1-200, 
2-200 ) 


>    13-200 


*)  Nur  für  Flachboote. 
**)  Für  Flachboote  und  Segelbarken. 

^)  Schiffbar    für  Ruderfahrzeuge    bis    HO  Cm.  Tiefgang.      Hierzu    ist    bei    kleinem 
Wasser  die  Abgabe  des  Klausenwassers  aus  dem  Traunsee  nothwendig. 

')  Der  lebhaft  betriebene  Verkehr  findet  meist  mit  gebundenen  „LadenflÖsseln"  statt. 

*)  Bei  Mittelwasser  auch  schiffbar. 

^)  Die  Strecke  von  Sauritsch  l)i.s  Polstrau  liegt  theilweise  auf  croatischem  Gebiete. 

^'^)  Die  Strecke  Radkersbnrg-R*icz-Kanisa  liegt  theilweise  in  Ungarn. 

^*)  Das  rechte  Ufer    ist  in  Krain,    in  der  unteren  Strecke    ist    das    Flussbett    an 
einigen  Stellen  ganz  in  Krain. 

^'^)  Bei  mittlerem  Wasserstande  auch  für  kleine  Plätten  schiffbar. 

*^)  Die  Baggerung  auf  die  Tiefe    von  TSO    und  Breite  von  13  Meter    ist    in  der 
Ansführung. 

^*)  Wegen  der  Barre  mit  Fahrzeugen  von  höchstens  1*6  Meter  Tauchung  befahrbar. 

^^)  Für  Barken  von  höchstens  24  Meter  Tauchung. 
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J.  Pizzala: 


Benennane  des 

FlusseB 
oder  Canales 


Bezeiohnung  der  fahrbaren  Strecken 


befahrbar 


nur  für 
Flösse 


für 
Schiffe 


.  (^sammt- 
Länge 


Dav.  von 
Dampf-  I 
scliiffen  i 

befahren  I 


Kilometer 


Gan.  Primiero 
n.  seine  nördl. 
Fortsetzung 


OaDal  Biero 


Canal  Rosega 


Inn 


ZiUer 
Rhein 


111 


Drau 

Etsch 


Eisack 


Elbe 


Moldao 


Von  der  Einm.  des  kl.  Canales  Rio 
Gera  bis  zar  Mund,  in's  Meer"**)    . 

Von  der  Einm.  d.  kleinen  Canales  Rio 
Gera  nnt.  d.  Namen  „Canale  Cavegi" 
bis   „Isola    del    lupo"    (del  lovo)*) 

Von  dort  nnter  dem  Namen  „Cima  del 
Canale  Cavegi^  und  „Canale  del 
Are"  bis  Isola  „do  Mine"  **)      .    . 

Von  Isola  del  Inpo  nnter  dem  Namen 
.Canale  d'Ara«**) 

Von  der  Einmündung  des  Canales 
„deir  uomo  morto"  bis  Canale  del 
Tapo  Rabante*) 

Canale  del  Tapo  Rabante**)  .... 

Canale  Rio  della  Vampadora  bis  zur 
Schleusse  von  Belvedere**)     .    .    . 

Vom  Zollhaus  bis  z.  Dammkopfe  *)  . 
Summe  .    . 

Tirol  und  Vorarlberg. 

Vom  Weiler  Magerbach  (Magerbach- 
brücke) bis  zur  Haller  Schiffslände 

Von  der  Haller  Schiffälände  bis  zar 
Reichsgrenze  bei  Windhausen    .    . 

Von  Eioöd  bis  zur  Ausm.  in  d.  Inn 

Von  der  fürstl.  Liechtenslein'schen 
Grenze  bis  Gaissau 

Von  Gaissau  (bezieh.  Rheineck)  bis  zur 
Ausmündung  in  den  Bodensee    .    . 

Vom  Kopf  bei  Feldkirch  bis  zur  Aus- 
mündung in  den  Rhein 

Von  der  Isel-Einmündung    bei  Lienz , 
bis  zor  Landesgrenze 

Von  der  Lände  in  Burgstall  bis  zur 
Lände  in  BranzoU 

Von  Branzoll  bis  zur  Reichsgrenze  . 

Von  der  Ottenbrücke  (oberb.  Kardaun) 
bis  zur  Ausm.  in  d.  Etsch     .    .    . 
Summe  .    . 
Böhmen. 

Von  Königgrätz  bis  zur  Einm.  der 
Moldau  b.  Melnik  (sog.  kl.  Elbe)  . 

Von  der  Einm.  der  Moldau  bis  zur 
Reichsgrenze 

Von  Eleonorenhain  bis  zum  Einflüsse 
der  Maltsch  bei  Budweis     .... 

Von  der  Einm.    der  Maltsch    bis  zur  i 
Ausm.  in  die  Elbe  bei  Melnik  .    . 


1       _ 


'')  4-000 

4100 

1-500 
2-200 

I 
4-200 
1-200 


h 


11-800,      — 


6-000| 

I 


0-600  j 

»)  rooo  _  i-OQo 

11 9-0651    119-065;" 


55-946       — 

'      —  82-733 

4-500;      — 

*')  33-900,      - 

-       '')  5100|l 


■')   6-600       —      I       6-6001 
;     14-500 
126-260! 


14-500 
26-400 


9;500 

151-346 


"')  99-860 
T87~693 


^-500 
339-039  ' 


198-000       — 


169140 


307-213 


109-213'J 


^^245-162 


109-213 


414-302  '')  78-666! 


♦)  Für  Flachboote  und  Segelbarken. 

♦*)  Nur  für  Flachboote. 

^'^)  Von  den  Eingangspfählen  bis  zur  Brücke  von  Sizziole  (3*4  Km.)  nur  für  Flach- 
und  Segelboote  von  höchstens  07  Meter  Tauchung  befahrbar;  die  übrige  Strecke  von  der 
Brücke  von  Sizziole  bis  zur  ersten  Mühle  flussaufwärts  (1-3  Km.)  ist  nur  für  Flachboote  befahrbar. 

>7)  Für  Fahrzeuge  von  höchstens  (J'90  Meter  Tiefganp. 

^i  Wegen  der  Barre  vor  der  Mündung  schiflFbar  für  Fahrzeuge  von  höchatens 
r5  Meter  Tauchung. 

^•')  Für  Fahrzeuge  von  höchstens   1'9  Meter  Tauchung. 
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BeDennong  des 

FlusseH 
oder  Canales 


Bezeichniing  der  fahrbaren  Strecken 


Pachersbach  Von  der  Migalschleusse  bis  znr  Ans- 

1     mündung  in  die  Schwarzau    .    .    .  , 

Schwartau    iVom  Eiuflasse  des  Pachersbaches  bis 

I     zar  Aasm.  in  die  Malisch  .... 

Maltsch       Von  der  Einm.  der  Schwarzau  b.  zur 

Ausm.  in  die  Moldau  bei  Budweis 

Luzuitz       Von  der  Einm.  d.  Naser  bis  z.  Ausm. 

in  die  Moldau  nächst  Moldantein  . 

Naser         Von  Platz  bis  zur  Ausmünd.  in  den 

(Nazarka)  Luzaitzflass  bei   Weseli 

Sazawa        Von  Svetlä  bis  z.  Ausm.  in  d.  Moldau 
Wattawa      iVon  Hirschenstein    bis   zur  Ausmän- 

{     düng  in  die  Moldau 

Summe  .    . 

Mähren. 

March         Von    der  Einm.    des   Beczwa-Flnsses 

I     bei  Tobitschau  bis  Göding     .    .    . 

„  Von  Göding  bis  zur  mähr.-niederöst. 

Landesgrenze     

Beczwa        Von  Wsetin  bis  zur  Ausmünd,  in  die 

March  bei  Tobitschau 

Somme  .    . 
I                       Schlesien. 
Oder          Von  der  Einm.  der  Oppa  bei  Schön- 
I     brunn  bis  zu  ihrem  gänzlichen  Aus- 
tritte nach  Deutschland 

Galizien. 

Weichsel       Von  der  Einm.  der  Przemsza  bei  Os- 

I     wiecim  bis  zu  ihrem  gänzl.  Austritte 

I     nach  Russland    bei  Zawichost     .    . 

Przemsza     |Von  der    preuss.  Grenze    bei  Stupna 

l     bis  zur  Ausm.   in  die   Weichsel 

Sola  ,Von  Rajcza  bis  z.  Ausm.  in  d.  Weichsel 

Skawa        'Von  Osielecbis  z.  Ausm.  in  d.  Weichsel 

Raba  Von  Ksiaznice    bis  zur  Ausmündujig 

I      in  die  Weichsel 

Dunajec        Von  Czaroztyn  bis  z.   Einm.   d.  Biala 

„  Von  der  Einra.   der  Biala  biszurAus- 

mündunj;  in  die   Weichsel  .... 

Poprad        Von  der  galiz.-ung.  Grenze    bis    zur 

Ausraüudnug  in  den  Dunajec      .    . 

Wisloka        Von  Pilzuo  bis  z.  Ausm.  in  d.  Weichsel 

San  Von  der  Einmändung  der  Osl^awa  bis 

Krzeszowa  und  Kopki 

„  Von  Krzeszowa  und   Kopki    bis    zur 

,     Ausmündung  in  die   Weichsel      .    . 


befahrbar 


nur  für 
Flöiae 


für 
Sohiffe 


I  I  Dav.  von 

_jGesammt-l    üampf- 
Länge     i  sohiffen 
I  !  befahren 


Kilometer 


72-066 


79-300 

31140 
140-600 

115-760 


31140 
140-600 

__  115-760 

806-0()6|  354-375 ^l.YeO  381 


72-066   — 


79-300 


124-100 


106-370 


•^)  33-144 


157-244 


-    106-370 
230-470!   33144!  263-614 


I 


298-800  298-8001 


7-i-OOO: 
58-000 

n  37-800 
142-0001 


48-300, 
-"")  (>5-600i 


23-400 


30-800  I 


23-400 
72-000 
58-000 

37-800 

172-800 


48-300 
65-600 


249-OOOi       — 


187-879 


—      I")  27-050.      27-050       — 


_       I 


307-000       — 


58-000  J 


'^^')  Beim  derniuli^en  Stande  der  dtr  Beendigung  nahen  Rhein-Correction  bei  Brugg 
kernte  diese  Strecke  mit  Ausnahme  der  Wintermonate  (Niederwasserstand)  auch  mit  mittel- 
grossen Fl  achtseh irt'en   befahren   w(!rden. 

■■")  Diese  Stn^eke  wurde  bis  zur  Eröffnung  der  Arlbergbahn  auch  mit  Dampf- 
booten befahren. 

-^')  Wird  gegenwärtig  von   Füissea   nicht  befahren. 

-■')  Die  Strecke  von  der  L.mde  in  Branzoll  bis  zur  Bezirksgrenze  (pol.  Bez.  Bozen) 
wird  gegenwärtig  mit  Schilfi  u  nulit  hntahrcn,  obwohl  (lie>elbe  die  Eignung  zar  Schifffahrt  besitzt. 

-')  Davon  kommen  ;-5(lhi  Km.  auf  di^^  im  Weichbilde  der  Stadt  Prag  gelegene 
Strecke  vom  Schittkauer  bis  zum   Uelmer-Mulil-Wehr. 
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J.  Pizzala: 


Benennaog  des 

Flusses 
oder  Canales 


Bezeiohnusg  der  fahrbaren  Strecken 


befahrbar 


nur   für 
FlöPse 


für 

Srhiffe 


1  Dav.  voo  j 

Gesammt-     Dampf-  t 

Länge    I   schiffea  ; 

;  befahren 


Kilometer 


Wislok 

Bag 

ff 
Dniester 

Stryj 

Opör 

Swjca 

Lomnica 

Nad-Bystrzyc. 

Sol-Bystrzyca 

Pruth 
Czeremosz 


Proth 
Czeremosz 

Suczawa 


Bistritza 

(goldene)  ^•) 

Dorna«'^) 


Zermagna  ^^) 


Krka 


Cetina  ^^) 
Narenta^') 
Ombla  •'*••) 


-    376-500 


860n0! 
12-000 
57-200 
52-800 
64  500 


376-500 

86000| 
12-000' 
57-200 
52-800i 
64-50J; 


50-700       - 
74-000       - 


Von  Cieszyno   bei  Tryszlak  bis  zur  ,  ,  , 

Ausmündung  in  den  San    ....       123-000'       —       |    123*000 

Von  Dobrotwör  bis  Sokal |l     39*700       —        )    71.900 

Von  Sokal  bis  an  die  Reichsgrenze  .         —  31*500  j     ' 

Von  der  Stryj-Einm.  (bei  Czartorya) 

bis  an  die  Reichsgr.  bei  Okopy    . 
Von  Ernszelnica  bis  zur  Ausmündung 

in  den  Dniester 

Von  Skole  bis  zur  Ausm.  in  den  Stryj 
Von  Wygoda  bisz.  Ausm.  in  d.  Dniester 
Von  R6wnia  bis  z.  Ausm.  in  d.  Dniester 
Von  Pnior  bis  z.  Ausm.  in  d.  Weichsel 
Von  Porohy  bis  zur  Ausmündung  in 

die  Nad-ßystrzyca 50-7001 

Von  Delalyn  bis  an  die  Landesgrenze     •  74*003 
Von  der  Vereinigung    der  schwarzen  ! 

und  weissen  Czeremosz  bei  üscie- 

zyki  bis  zur  Ausm.    in   den  Pruth        74'300i 
Summe  .    .    iTOQ-QOOT 
Bukowina. 
Von  der  galiz.  Grenze  oberh.  Nepolo-  I 

koutz    bis    znr    Reichsgrenze    bei 

Nowosielitza ^*^)72'060,       —  72-060| 

Vom  Zusammenflusse  des  weissen  mit 

dem  schwarzen    Czeremosz    oberh. 

Spetki  und  üscieryki  bis  zur  Aus- 
mündung in  den  Pruth 72180        —       ,      72180; 

Von  der  Einm.  des  Boul-Baches    bei 

Straza  bis  zum  Austritte  nach  Ru-   ^^) 

mänien  bei  Chiliezeni 111260        —       t    1H'260 

Von  der  ung.  Grenze  (beim  Einflüsse 

des  Cibeo-Baches)   bis  z.  Reichsgr.  ;      63-730        —       1      63730 
Von  der  siebenb.-ung.  Grenze  bis  zur 

Ausm.  in  die  goldene  Bistritza  bei 

Dorna-Watra |      32-690        — 


'«)  296.501 


_^  74-300       - 

819-000  2.125-900    296-500 


I 


Summe  .    .    ,    351 -9201 


32-690 
— \'  35192a 


Dalmatien.  • 

Von  der  Reichsstrassenbrücke  bei  Ob- 1 
brovazzo  bis  zur  Ausmündung  in  d.  { 
Meerescanal  (Canale  della  Morlacca) 

Vom  Wasserfalle  4*630  Km.  oberh.  d.  ' 
Stadt  Scardona    bis    zur   Mündung 
in's  Meer  bei  Triska 

Von  der  Localitat  Visee  (an  Mühlen  | 
Radmann)  bis  zur  Mund,  ins  Meer 

Vom  Markte  Metkovic  bis  zur  Mund. 

'     in's  Meer 

Von  der  Mund,  in  d.  Meer  aufwärts 
Summe  .    .  ' 


10-810       10*810 


13-890 
6-500 


10-810 


^ )  13-890      13-890 
6-500       -      , 


20468      20-468 

3-792:       3-792 

55460   "'55-460 


20*468 

_3-792 

48  960 


-')  Hiervon  entfallen  auf  die  Strecke  von  Stechowitz  bis  zur  Palacky-Brücke  in 
Prag  (Podskal)  28*057  Km.  und  auf  die  Strecke  vom  Karolinenthaler  Schiffshafen  bis  zur 
Mündung  in  die  Elbe  50"609  Km. 

■-')  Die  Schifi^fabrt  auf  dieser  Strecke  hat  seit  circa  zwanzig  Jahren  aufgehört;  die 
bestandenen  Treppelwege  wurden  gänzlich  aufgelassen. 

*')  Diese  schiff"-  und  flossbare  Strecke  wird  thatsiichlich  weder  mit  Schiffen,  noch 
mit  Flossen  befahren,  da  die  ungünstiieen  VerliältnissB  des  Flusslaufes  die  Schifffahrt  kaum 
oder   dooh    nnr   hei    liitherem    Wasserstamle   f rin()i;liclu'n. 
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Ueber  die  Länge  der  Schifffahrtslinien  auf  den  Österreichischen  Seen 
stehen  uns  dermalen  nur  die  nachfolgenden  Daten  zu  Grebote,  welche  die  regel* 
massig  von  Dampfschiffen  befahrenen  Strecken  betreffen.  Zweifelsohne  dienen 
die  meisten  derselben  aach  der  Flösserei  und  Ruderscbifffahrt ,  doch  fehlen  der- 
malen hierüber  wie  auch  über  den  Waaren verkehr  auf  diesen  Seen  verläss- 
licbe  Daten. 

Verzeichniss  der  Schifffahrtslinien  auf  österreichischen  Seen  im 

Jahre  1887. 


iBeoeununc  des 
Sees 


Bezeichnang  der  von  Dampfschiffen  befahrenen  Strecken 


I  I 

Atter-  oder  ; 
Rammersee  ^^*j. 
'  Hallstädter-  | 
j  see^ö)  I 
I  Mondsee  ^'') 
St.  Wolfgang. ! 
see*')        ! 

Trannsee^*) 


St.  Wolfg.-See 
Wallersee 
ZttUersee 


Länge  d. 
Strecken  ii» 
Kilometern 


Ob  er-Oeste  rreich. 
Von  Kammer    nach   Attersee,    Weyeregg,    Nussdorf,    Rarschall.  ' 

Steinbach,  Weissenbach  and  Unterach 

Von  der  Haltstelle  der  Badolfsbahu  bis  nach  Hallstadt  nnd  von 

da  znr  Gosanmühle 

Von  Mondsee  nach  Blomberg,  Scharfling  und  See 

Von  Strobl    nach    St.  Wolfgang    bis    zar    Landesgrenze    gegen 

Salzburg  an  der  Bittulbachmtiadang 

Von  Gmnnden  nach  Traankirchen  und  Ebensee 

Summe .  • 
Salzburg. 

Von  St.  Gilgen  bis  Strobl '^)    10*400 

Nach  seiner  ganzen  Länge 6  000 

Nach  seiner  ganzen  Länge ,  4*000 

Summe  .    .    .  '\       5Ü^4Öö! 


25-400 

4-350 
11-140 

3180 
12-370 


5Ö-440 


***)  Obwohl  diese  Strecke  flossbar  ist,  wird  nicht  geflösst,  da  andere  Ezportwege 
vorhanden  sind. 

^^)  Wird  von  Halicz  ab  mit  DampfschiÖ'ön  befahren. 

^*^)  Wird  von  der  galizischen  Grenze  bis  zum  Einflüsse  des  Czeremosz  nur  zeit- 
weise, von  da  abwärts  das  ganze  Jahr  geflösst. 

^')  Die  Flossfahrt  wird  auf  der  Strecke  Straza  bis  Suc/.awa  blos  zeitweise  bei 
höheren  Wasserständen  betrieben. 

^*)  Dieser  Fluss  ist  eine  vorzüglich  gute  Flossstrasse,  die  sehr  stark  zur  Flössung 
von  Schiffbauhölzern  und   von  Schnittwaterialien  benützt  wird. 

^*)  Dieser  Fluss  ist  vom  Austritte  ans  Ungarn  (Siebenbürgen)  bis  zur  Einmündung 
des  Koschna-Baches  nur  mit  Benützung  des  Klauseuwassers,  von  da  abwärts  immer 
flossbar. 

^^)  Befahrbar  nur  für  Schiffe,  deren  Länge  35  Meter  nicht  übersteigt  und  deren 
Tiefgang  nicht  grösser  als  3  Meter  ist. 

^•)  Es  entfallen  auf  die  Strecke  vom  Wasserfalle  bis  zur  Stadt  Scardona  4'()30 
Kilometer,-  auf  die  Strecke  von  dieser  St-idt  bis  zur  Mandant;  in's  Meer  boi  Triska  9  260 
Kilometer;  erstere  Strecke  ist  befahrbar  für  Schiffe  bis  zu  15  Touneu  und  19  Meter  Tief- 
gang, letztere  für  die  grössten  und  ti-  f^ehendsten  Seeschiffe  jeder  Art. 

^•^)   Befahrbar  nur  für  Hrazzere  (Sep:^! schiffe,  der  kleiunren  Gattung). 

^')  Befahrbar  für  Schifte  mit  nicht  über  4"8l  Mntcr  Tiefgang. 

^^)  Die  Gesammtlänge  vorn  Ursprunj;  bis  zur  Mündung  beträgt  5*-^73  Km.,  von 
welchen  jedoch  nur  die  untere  Stiecke  per  3'79;^  Km.  als  schift'bar  zu  bezeichnen  ist.  Diese 
wird  bei  einer  Wassertiefe  von  7 — '.M)  Meter  mit   Stigel-  und  DampfschiÖen  befahren. 

^'^)  Hauptsächlich  Personenverkehr. 

■*")  Nur  Personenverkehr  wälirend   der  Saison. 

*^)  Nur  Personenverkehr  während  d«!r  Suiten. 

*')  Der  Personenverkehr  findet  das  ganze  Jahr  statt.  —  Remorquiert  werden  die 
in  Ebenaee  mit  Salz  beladcnen  Hulerschiffo  nach  Gmunden,  um  vou  dort  auf  der  Traun 
weiter  zu  gehen. 

*^)  Es  liegen  circa  3  Km.  dieser  Strecke  im  oberösterr.  Seegebiete. 


^ 
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J.  Pizzal 

a: 

Benennong  des 
Sees 

Bezeichnung  der  von  Dampfsc 

bi£ 
te 

fen  befahrenen  Strecken 

1 

L&nee  d.  { 
Strecken  in' 
Kilometarn 

Kam 

n. 

1 

Wörthersee 

Von  Lorelto  nach  Velden 

1670f) 

Tirol  und  Vorarlberg. 

Kilometer  , 

Achensee  **) 

Von  Scholastica  nach  Seehof 

.   .    .       1-700 

Von  Seehof  nach  Pertisau 

.    .           4'700 

Von  Pertisau  nach  Seespitz 

.    .       2-900    ' 

21-800 

Von  Seespitz  nach  Fischerhaus  . 
Von  Seehof  nach  Seespitz    .    .    . 

.    .    .       5*600    j 

( 

.   .    .       6900    i 

dav.  imöPt«»rr' 

Kilometer 

Seegeb.  Rilom.  i 

Bodensee 

Von  Bregenz  nach  Lindau      ....        6300 

3-900         ^ 

n          „           „       Friedrichshaf 

.      26-400 

4-400 

„          „           „       Constanz  .    . 

46-000 

5-300        ' 

„          „           „       Romanshorn 

.      28-600 

6-400 

,     40-200 

„          „           „       Rorschach    . 

20-400 

9-800       , 

t 

„          „           „       Fussach    .    ,. 

6700 

6-700       ! 

„     Fussach    „       Lindau      .    . 

5-700 

3-700 

Gardasee 

Von     Riva      nach  Torboie     .    . 

„           „            „       Salü  .... 
„           „       Desenzano    .    . 

3-600 
43-200 
53-500 

3-600       , 
5-500 
5-500       ! 

„          „           „       Peschiera     . 

54-400 

5-500       ! 

.     34-100 

„     Torboie     „       Salo  .... 

42-600 

4-700       1 

„           „       Desenzano    . 

52-81)0 

4-700        1 

»       Peschiera     . 

53-200 

4-600       , 

Summe  .    .  j 

96-lUO 

Im  Ganzen  .    . 

180  610 

Ter  Verkehr  auf  der  oberen  Donau. 

I.  Verkehr  an  der  Reichsgrenze. 
A.  Thalfahrt. 

Während  vom  Hauptzollamte  in  Pas  sau  die  meisten  auf  der  Donaa  mit 
Schleppschiffen  und  anderen  Fahrzeugen  zur  Einfuhr  gelangenden  Waaren  ein- 
schliesslich der  hiervon  zur  Durchfuhr  bestimmten  Güter  nachgewiesen  werden, 
liefert  das  Zollamt  Engelhartszell  Ausweise  über  die  mittelst  Schleppschiffen 
angekommenen  inländischen  Waaren,  dann  über  die  mit  Ruderschiffen  und  Flössen 
vom  Inn  und  von  der  Salzach  übergegangeaen  in-  und  ausländischen  Waaren, 
wie  auch  über  jene  auf  der  Donau  angekommenen  ausländischen  Güter,  welche  beim 
Zollamte  Passau  nicht  zur  Amtshandlung  gelangten.  Alle  diese  Güter  zusammen 
repräsentieren  den  Verkehr  zu  Thal  auf  der  oberen  Donau  an  der  ßeichsgrenze. 
Derselbe  hatte  in  den  letzten  fünf  Jahren  nachfolgenden   Umfang  : 


1884 


I 


1885 


1886 


1887 


Metercentner 


Gesammtmenge 1,639.200  1,679.06411,489.019  1,117.6401,010.613 


davon  beför-f  Dampfern  und  Schleppern  .  '!   452.388     409-205'    353.018.    315.855*    274.243 
dert  auf     (  Ruderschiffen  und  Flössen  .  ,,1.186.812  1,269.859  1.136.0011    801.785     736.370 


Von  der  Gesammtmenge  enl fallen  auf:  i 

den  Verkehr    mit  dem  Auslande  .    .    .    .    1.028.6441,131.178     927.0371    763.735'    644.478 
„  „  „       „     Inlaude     ....      610.556.    517.886i    561.9821    353.9051    366.135 


^*)  Nur  Personenverkehr  während   der  Saison. 
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1887 


Von  der  Gesammtmenga  entfallen  auf: 

den  Uebergang  vom  Inn 

y,  n         von  der  Salzach  .    .    . 

die  anderen  Güter 

Werkholz 

Brennholz 

Kalk  nnd  Cement 

Steine 

Eisen  nnd  Eisenwaaren 

Färb-  nnd  sonstige  Erden,  Asphalt     . 

Leinöl 

Reis 

Eelilheimerplatten 

Mineralkohlen      

Enpfer 

Thonwaaren      

Häringe 

Mineralwasser 

HohBwaaren 

Gyps 

Mineralöle 


1883 


301.8111 
204.367 
,133.022!  1 


1H81  1885  1886 

Heteroentner 


321.156 
1W5.572 
,232.836 


532.0991 

356.052' 

226.789j 

.33.053 

137.171 

29.250 

8.561 

29.039 

13.299 

48.326 

3.942| 

1.5511 

5.1401 

10.7001 

5.6191 

5.8851 

16.153| 


329.512 

133.145 

1.026.362 


594.018 

337.015 

221.715 

59.928 

126.844 

39.865, 

13.1101 

21.786 

25.401 

33.362 

12.229 

5.5321 

7.07l| 

8.727! 

6.939, 

8.101 

10.586 


490.  lUO 

371.022 

205.169 

41.893 

76.165 

42.241 

15.700 

18.258 

18.909 

19.339 

11.631 

4.724 

5.6871 

9.310! 

5.082J 

11.548, 

9.0141 


239.647 

37.580 

840.413 


282.869 

292.942 

145  061 

53.779 

71.305 

35141 

21.817 

20.275 

19.725 

8.6'-^8 

17.913 

9.605 

6.237 

5.789 

5.313 

5.000 

4.697 


261.208 

205.942 

162.253 

72.096 

56.305 

48.538 

23.175 

18.122 

16.727 

12.980 

11.794 

9.528 

6.388 

5.949 

5.318 

3.423 

2.514 


Nach  den  yorstebenden  Zififern  haben  sich  von  1883  bis  1887  vermindert: 


Metercent  Der 


die  Gesammtmenge  der  zu  Thal  beförderten  Güter um  028.587 

das  mittelst  Dampfern  nnd  Schleppern  beförderte  Quantum   .    .  „  178.145 

das  mittelst  Ruderschiffen  und  Flössen         „             ^           .    .  „  450-442 

das  Quantum  der  aus  dem  Auslande  gekommenen  Guter    .    .  „  384.166 

die  aus  dem  Inlande  stammenden  Waaren „  244.421 

die  vom  Inn  übergegangenen  Waaren „  55.546 

die  von  der  Salzach  übergegangenen  Waaren „  177.488 

die  anderen  Güter      • „  395.553 

das  beförderte  Quantum    an:    Werkholz „  270.891 

Brennholz „  150.110 

Kalk  und  Cement „  64.536 

Eisen  und  Eisenwaaren   ...  „  80.8H6 

Reis n  10.917 

Mineralkohlen „  35.346 

Mineralwasser „  4'751 

Holzwaaren „  301 

Gyps „  2.462 

Mineralölen „  13.639 


gleich 


Percente 

Im 

39-4 
38-0 
37-3 
400 
18-4 
86-8 
34-9 
50-9 
421 
28-5 
590 
37-6 
73-1 
44-4 
5-3 
418 
84-4 


Dem  gegenüber  steht  eine  Zunahme  in  der  Verfrachtung  an: 

Metercentner 

Steinen um  39.043  gleich 

Erden „  19288  „ 

Leinöl „  14  614  „ 

Kehlheimerplatten „  3.428  „ 

Kupfer „  7.852  „ 

Thonwaaren „  7.977  „ 

Häringen ,  1.248 


Percente 

^118T 

65-9 

170-7 

25-8 

199-2 

514-3 

24-3 


Von  den  namentlich  angeführten  17  Waarengattungen  weisen  hiernach 
zehn  eine  Abnahme  um  zusammen  633.819  Metercentner  und  sieben  eine  Zunahme 
um  zusammen  93.450  Metercentner  aus,  wornach  für  diese  Artikel  ein  reiner 
Ausfall  von  540.369  Metercentner  resultiert.  Da  jedoch  der  Rückgang  des  Gesammt- 
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qaantum  628.587  Metercentner  beträgt,  so  ist  ein  weiterer  Aasfall  um  88.218  Meter- 
oentDer  in  Terschiedenen  anderen  nicht  namentlich  angeführten  Waaren  za  eon- 
statieren.  Der  Rückgang  dieses  Verkehres  beruht  zu  nicht  geringem  Theile  auf  der 
Abnahme  des  Imports  fremder  Waaren,  welche  dnrch  die  Zollreformen  herbei- 
geführt wurde  und  die  durch  die  Differentialzölle  auf  diverse  überseeische  Prodaete 
hervorgerufene  Ablenkung  der  Einfuhr  dieser  Waaren  über  die  Grenzen  gegen 
Deutschland  zu  Gunsten  der  nationalen  Häfen. 


B.  Bergfahrt. 

Die  vom  Zollamte  Engelhartszell  verzeichneten  Waaren  ,  welche  strom- 
aufwärts befördeit  wurden,  werden  unterschieden  in:  1.  inländische  zur  Ausfuhr 
gelangte  Waaren,  2.  ausländische  zum  Austritt  gelangte  Durchfuhrgüter  und 
3.  inländische  und  im  Inlande  gebliebene,  beziehungsweise  für  den  Consum  voo 
Engelbartezeil  und  Umgebung  bestimmte  Waaren.  Nach  den  Ausweisen  dieses 
Amtes  betrug  (in  der  Bergfahrt)  die  Menge: 


Aller  Waaren 

1883 

1884 

1885 

1886 
t  n  e  r 

837.732 

1887 

785.638 

M  e  t 
577.340 

e  r  c  6  n 
1  894.2R9 

1.282.039 

Der  Ausfahrwaaren 

„    Darchfuhrwaaren    . 

„    im  Inlande  verbliebenen  Waaren 
Von  der  Gesammtmenge  entfielen  auf: 
Getreide  und  Hälsenfrüchte  .    .    .  •     . 
Obst 

588.797 

192.954 

3.887 

426.520 

131.869 

18.951 

733.326 
.  158.360 
,      2.603 

'  697.561 

;  138.748 

1.42  < 

1.040.467 

240.457 

1.115 

371.563 

52.ii71 

1  129.936  , 

167.0H0 

819 

12.196 

6.258 

9.010  , 

6.115 

4.345 

1.687  , 

191 

874 

!         572 

22.741 

203.770 

88.165 

110737 

106.330 

336 

14.229 

5.238 

6.680 

4.716 

11.546 

1.057 

167 

1.362 

314 

2i>.693 

569.187 

81.559 

92.186 

68.534 

17.482 

8.656 

8.567 

1.6^2 

5.80S 

16  518 

2.619 

432 

1.703 

6 

19.400 

427.936 
103.626 
149.093  1 
52.255 
8.939  i 
21.672 
14.086  ' 
11.018 
3.876  •■ 
8.073 
3.931  ' 
229; 
707 
1.536  ! 
30.755  ( 

879.384 
117.607 

Werkholz      

117.232 

Mahlproducte 

Kleie  und  Spreu 

48.551 

22.776 

Wolle 

11553 

Wein 

7  452 

Oelsaat 

5.812 

Graphit 

Färb-  und  Gerbestoffe 

Hanf 

5.062 
4.249 
3.231 

Hülzwaaren 

Mineralwasser 

Weinstein 

1.023 

296 
219 

1     Andere  Waaren 

57.592 

In  der  Bergfahrt  trat  hiernach  im  Jahre  1887  eine  sehr  bedeutende 
Steigerung  ein.  Gegen  das  unmittelbare  Vorjahr  ergibt  sich  ein  Plus  von 
444.307  Metercentner,  gleich  53  Percent,  welches  auf  den  erheblich  grössepen 
Getreideexport  zurückzuführen  ist.  Derselbe  war  in  keinem  der  früheren  Jahre  bis 
1866  zurück  so  umfangreich  und  wurde  der  bis  dahin  höchste  Export,  welcher  in 
das  Jahr  1867  fiel  (728.263  Metercentner),  im  Jahre  1887  noch  um  151.121  Meter- 
centner übertrotfen.  Auch  bei  den  Artikeln  Obst,  Kleie  und  Spreu  und  Hülzwaaren, 
dann  bei  den  „anderen  Waaren"  lieferte  das  letztabgelaufene  Jahr  die  höchsten  Mengen. 

Dagegen  ist  beim  Werkholz,  den  Mahlproducten,  bei  Wolle,  Wein,  Oel- 
saat, Färb-  und  Gerbestorten ,  Hanf,  Mineralwasser  und  Weinstein  eine  Abnahme 
gegen  das  Vorjahr  zu  constatieren.  Von  der  für  1887  nachgewiesenen  Menge  an 
Getreide  und  Hülsenfrüchten  per  879.384  Metercentner  entfallen  auf  die  Ausfuhr 
733.276  Metercentner,  und  auf  den  Transit  137.757  Metercentner,  auf  Weizen 
440.221,  Gerste  280.303,  Mais  120.229  und  auf  Hülsenfrüchte  8.024  Metercentner. 
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C.  SohifTsverkehr. 
Entsprechend  dem  bedeutend  grösseren  Transport    za  Berg  war  auch  die 
Zahl  der  Waaren Schleppschiffe ,    welche    im  Jahre  1887  Engelhartszell  passierten, 
eine  ansnahmsweis  grosse.  Es  wurden  dortselbst  nnd  in  Passaa  gezählt  im  Jahre : 

1883        1884        1886        1886        1887 

in  der  Bergfahrt 

Frachtendampfboote 322      266      322      293      336 

Waarenschleppschiffe 618      551      689      683      799 

in  der  Thalfahrt 

Frachtendampfboote 328      268      322      292      335 

Waarenschleppschiffe 624      562      681      680      785 

Ruderschiffe    . 691       653      537      465      429 

Flösse 377      377      379      238      185 

Die  Zahl  der  in  der  Tbalfahrt  vorgekommenen  Bnderschiffe  hat  sich  von 
1883  bis  1887  um  262  Stück  oder  am  nahezu  38  Percente,  jene  der  Flösse  um 
192  Stück  oder  um  51  Percente  vermindert  —  das  Quantum  der  von  diesen  beiden 
Transportmitteln  beförderten  Waaren  hat,  wie  oben  bemerkt  wurde  —  gleichzeitig 
eine  Abnahme  um  38  Percente  erfahren. 

II.  Zofohr  nach  Linz. 

Die  Hauptstadt  Oberösterreicbs  bezieht  einen  grossen  Theil  ihres  Bedarfes 
an  Brennholz,  Bau-  und  Werkholz  und  an  diversen  Baumaterialien  (Kehlheimer- 
recte  Solenhoferplatten,  Kalk,  Cement,  Wtirfelsteine  etc.)  auch  heute  noch  mittelst 
Kuderfahrzeugen  *),  deren  Zahl  und  Ladung  bei  den  Yerzebrungssteuerämtem 
„Donaubrücke**,  „Heilige  Stiege**  und  „Urfahr"  zur  Anschreibung  gelangt.  Nach 
diesen  Aufzeichnungen  sind  in  Linz  und  Urfahr  angekommen    im  Jahre 

1883 1884 1885 1886 1887 

Raderfahrzeuge 477  561  492  401  621 

daninter  Schijffe 462  489  487  387  530 

Flösse 15  72  5  14  91 

Waaren  in  Metercentern    ....  142  832  258.536  303.711  290.991      425.436 

darnnter   waren   enthalten : 

Brennholz  in  Ranm-Metern  ^)   .    .  26.440  32.970  37.298  32.830  71.840? 

Bauholz  nnd  Bretter 2)  Stück       .  2.770?  193.400  71.100  36.360  68.254 

Wfirfdsteine«)  Stück 35.000  178.00i)  230.400  58.250  **)  10.000 

Kehlheimerplatten ^)  Stück     .    .    .  6.370  2.10J  3.040  2.840  76.104? 

Bruch-  und  Bausteine^)  Stück     .  9.300  —  —  11.700  446 

„         „             „       Metercentner  —  -440  —  —  — 

n        f,             n        Kubikmeter  —  —  —  675  — 

Coke«)    Metercentner —  690  —  138  4.600 

Kalk  und  Cement ')   Metercentner  —  —  243  —  5.500 

Kraut „  —  —  2.924  4.700  — 

Getreide«)    ....            „  800  214  —  6.105  1835 

....     Hektoliter.  3.650  47.900  8.660  —  — 

Vieh«) Stück  .    .  2.083  3.720  3.996  6.188  5.293 

*)  Mit  Dampfschiffen  der  Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft  sin'l    in  Linz : 
im  Jahre  angekommen         Hbgegangen 

^^~"^  in  Tdusendfn  von  Metercentnern 

1883 274  90 

1884 252  8S 

1885 311  85 

1886 224  82 

1887 231  80 

Herkunft:  0  Wesenufer,  Kasten,  Ranna,  Pa^sau,  Ober- und  üntermühl,  Aschach, 
Brandslatt.  ^  Obernberg,  Schärding,  Passau,  Kasten,  Wesenufer,  Ranna,  Ober-  und  Ünter- 
mühl, SaUburg ,  Brannan.  -'j  Ober-  und  Untermübl  (Neuhaus).  ^)  Regensburg,  Kehlheim. 
'")  Ober-  und  Untermühl,  Aschach.  •^j  Deggeatiorf.  ')  Kufsteiu.  **)  Regensbnrg.  **)  Mühl-  nnd 
Uausrackkreis. 

**)  Ausserdem  6U5  Raum-Meter. 
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Es  ist  demnach  eine  bedentende  Steigerang  der  mittelst  Euderfahrzeogen 
bewirkten  Zufuhren  nach  Linz  zu  constatieren.  Die  Zahl  der  Fahrzeuge  stieg 
Yon  1883  bis  1887  um  30  Percente,  das  Gewicht  der  zugeführten  Waaren  um 
198  Percente. 


III.  Zufahr  nacli  Nassdorf  nächst  Wien. 

Nach  den  Ausweisen  des  k.  k.  Filial-Verzehrungssteuer-  und  Wasseramtes 
Nusedorf  nächst  Wien  sind  in  den  Jahren  1883  bis  1887  mittelst  Ruderschiffen  ♦^l 
und  Flössen  dortselbst  die  nach  benannten  Waaren  in  den  hier  ersichtlich  gemachten 
Mengen  angekommen: 


II 

WaarenKattnogen      |  Mengeneinheit 

1 

im  Jahre 

1 

- 

j         1883 

18B4 

1885 

1886 

1887 

Gewicht  aUer  Waaren 

Metercentner 

934.830 

1,500.238 

655.375 

333.630 

478.415 1 

darunter : 

Brennholz    .    .    .    .  Ü  Kubik-Meter 

40924 

83.908 

81.210 

39.100 

47.120 

Bauholz 

iWerth  i.  Guld. 

141.600 

143.400 

99.800 

120.600 

122.500 

Bretter,  Latten  und 

Pfosten     .... 

Stück 

2,429.963 

4,100.620 

568.217 

189.200 

535.440 

Weinstecken    .    .    . 

n 

1,188.060 

5,036.730 

420.906 

45.000 

291.900 

Schindeln     .... 

n 

3.633.880 

6,610.360 

1,330.411 

144.000 

1,481.200, 

Holzreifen   .    .    .    .  ! 

Bnnd 

280 





1 

Kalk    und    Cement  i'Metercentner 

146.947 

65.070 

79.434 

49.410 

74.007 

Kartoffeln    ....               „ 

l.HOO 

1.500 

4.093 

725 

1.576 

Obst,  frisches      .    .              „ 

4.861 

8  948 

857 

28.) 

420 

Kälber Stück 

2.101 

179 

75 

52 

64 

Kühe 

275 

156 

66 

15 

19 

Lämmer ^            „ 

162 

77 

63 

65 

98 

Schafe „ 

28 

25 

39 

75 

26 

Schweine      ....               „ 

109 

69 

83 

86 

99 

Stroh !Metercentner 

296 

42 

67 

80 

204 

Seegras    j 

— 

90 

180 

40 

8 

Eis ;i 

2.250 

18.661 

— 

— 

— 

1  Heu  . 

» 

— 

—      1 

— 

175 

' 

Die  Hauptartikel ,  welche  auf  der  Donaa  nach  Nassdorf  gelangen ,  sind 
somit  Holz,  Kalk  und  Cement.  Für  letzteren  Artikel  bestehen  dort  seihst  bedentende 
Lagerplätze  der  Perlmooser  Cementfabriks  -  Actiengesellschaft  nnd  anderer  Firmen. 
Die  Lebensmittelzufahren  sind  auf  wenige  Artikel  beschränkt  und  haben  in  den 
letzten  Jahren  bedeutend  an  Umfang  eiDgebüsst. 

üeber  die  Herkunftsstationen  der  vorstehenden  Waaren  liegen  nur  unvoll- 
ständige Angaben  vor.  Kalk  und  Cement  kommen  aus  Nassdorf  in  Baiern  und 
Kufstein  in  Tirol,  Kartoffeln  und  Obst  aas  Zwentendorf,  Weissenkirchen  und 
Spitz,  Schlacht-  und  Stechvieh  nur  aus  Zwentendorf,  Stroh  und  Seegras  ans 
Scbärding  in  Ob  er  Österreich.  Für  die  anderen  vorstehenden  Waaren  werden  die 
folgenden  Stationen  als  Herkunftsorte  angeführt,  u.  zw.  Passau,  EngelLartszell, 
Wels,  Steyr,  Waier,  Klein-Reifling,  Enns,  Scbärding,  St.  Nikola,  Grein,  Mauth- 
hausen,  Weissenkirchen,  Sarmingstein,  Grünau,  Spitz  und  Isper.  lieber  den  Schiffs- 
verkehr lieferte  das  vorgenannte  Amt  in  Nussdorf  folgende  Daten: 


')  Mit  BampfschitVen    der  Donau-Dampfscbifffahrts-Gesellschaft   sind    in    Nussdorf 

angekommen  abgegangen 


im  Jahre 


188-; 

1SS4 

I88Ö 
188t) 
1887 


iu  Tausenden  von  Metercentnern 
58  13 

71  16 

(35  15 

44  15 

30  17 


Oestenreioha  Plussscbifffabrt  in  den  Jahren  1883—1887. 
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1888  1884  1886 1886 1887 

in  derThalftthrt  aogekommea 

Raderfahrzeuge 863  965  3!602  1.032  2J83 

darunter:  Flösse     ...  236  239  272  183  243 

Waidzillen  .   .  353  432  1.660  463  1.466 

Andere    ...  274  294  1.670  386  874 
unter  den  „anderen"  waren  : 

Trauner 109  192  792  222  600 

Rosenheimerplätten     ...  81  37  108  58  104 

Salzburgerplätten    ....  38  31  130  12  84 

Garns  und  Stockplätten  .    .  18  18  81  23  38 

Spitzplätten 7  2  —  —  — 

Secbserinen —  —  —  2  — 

Siebnerinen 8  —  314  —  22 

Kehlheimer 1  2  18  —  2 

Eiserne  Garns  und  Schlepper  —  —  130  59  — 

Einstellplätten 12  12  97  10  24 

in  der  Bergfahrt  abgegangen 

Ruderfahrzeuge 534  623  502  486  797 

darunter:  Waidzillen  .    .  280  370  3"^4  230  171 

Andere    ...  254  253  198  256  626 
unter  den  „anderen"  waren  : 

Trauner 104  157  120  160  466 

Rosenheimerplätten     ...  71  33  27  31  41 

Salzburgerplätten    ....  36  29  24  6  42 

Garns  und  Stockplätten  .    .  18  18  12  18  32 

Spitzplätten 4  2  2  —  — 

.    Sechserinen      —  —  —  ]     9  qi 

Siebnerinen      8  —  —  I 

Kehlheimer 1  2  3  —  2 

Einstellplätten 12  12  10  7  22 

Schleppschiffe —  —  —  32  — 

Die  in  der  Bergfahrt  abgegangenen  Schiffe  sind  selbstverständlich  nur  die 

leer  rüekkehrenden  Fahrzeuge,  unter  welchen  keine  Flösse  vorkommen,  da    diese 

am   Ende  der  Fahrt  zerlegt  und  meist  als  Brennholz  verkauft  werden.  Nach   den 

vorstehenden  Angaben    sind    von    den  anderen  angekommenen  Fahrzeugen    nicht 

wieder  bergwärts  abgegangen,  u.  zw.  von  den 

im  Jahre  grösseren  Schjflf»>n  WaidÄÜlen  Zusammen 

1883 20  73  93 

1884 41  62  103 

1885 1.472  1.356  2.8^8 

1886 130  233  363 

1887 248  1 .295  1.543 

Ein  Theil  dieser  Fahrzeuge  hat  nach  theilweiser  Löschung  der  Ladung 
die  Thalfahrt  fortgesetzt  —  ein  anderer  Theil  dagegen  wurde  zerlegt. 

Die  ganz  enormen  Schwankungen  in  der  Höhe  der  Zufuhren  und  die 
ausgewiesene  abnorm  hohe  Zahl  der  im  Jahre  1885  angekommenen  Ruderschiffe 
lassen   es  fraglich  erscheinen,   ob  diese  Angaben  als  genau  angesehen  werden  können. 

IV.  Zufuhr  nach  Wien. 
Das  k.  k.  VerzehrungHsteuer-  und  Wasseramt  Bo.ssau  verzeichnet  den 
gröästen  Theil  der  in  Wien  mittelst  Kuderfahrzeugen  *)  angekommenen  Waaren. 
Deren  Zahl  ist  auch  heute  noch ,  obschon  die  Eisenbahnen  viele  Güter  von  dem 
Wasserweg  abgelenkt  haben,  keine  geringe.  So  verzeichnet  der  Au8wei^<  für  1887 
nicht  weniger  als  118  Waarengattungen ,  deren  Gewicht  eich  mit  1,906.384 
Metercentner  berechnet  und  von  welchen  wir  in  der  folgenden  Tabelle  nur  die 
der  Menge  nach   hervorragendsten   anlübren    wollen. 


*)  Note  folgt  auf  S.  34-^. 
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SBIBaBSBBBBBHBBiaBH^HnHBBBBSHiH 

Mengen  der  angekommenen  Waaren  in  Jahre 


Waarengattnngeo 


I   M^nicen- 
I    Einheit 


Alle  Waaren |Metercen1, 

darunter: 

I.  Genassmittel. 
Obst,  frisches    ... 
Meerrettig*)   ..... 

Salz'^) 

Rüben  «) 

Hälsenfrüchte  ^)  .  .  , 
Bntter  u.  RindschmaU  * 
Kartoffeln')    .    .    .    .    ! 

Fische 'j 

Eier*) , 

Kraut-') 

Kälber*) 

Lämmer,  Kitze*)  .    .    , 

Rehe^) 

Wein*) 

II.  Hilfsstoffe. 

Bauholz  c) 

Bausand*) 

Kalk,  hydraulischer  ^) 
Pflastersteine')  .    .    . 
PJattensteine^)  .    .    . 

Ziegel  ^) 

Holzkohlen  *)     ....    Metercent 
Kreide «)     . 
Farberde  ^) 
Asphalt»)   . 
Seegras  ^'^j  . 

Soda  ^') 

Brennholz  ®) Cub.  Metei 


1883 


1884 


1885 


1886 


1887 


1,244.007!  1,045.586|  1,582.5051  1,852.150|  l,90ti.384 


Stück 


I      Liter 

fl.  Werth 
Cub.-Meter 
'&Ietercent. 
Stück 


87 

4.050 

2054 

730i 

58ö' 

562 

330 

592.277 

29.500 

299 

317 

87 

11.581 

1,453.900 

105 

9.72") 

125.000 

66.835 

6.25n 

995 

1.019 

293, 

238> 

120.676 


8.382! 

2.802 

8.550 

1.996 

1.0051 

602' 

522; 

1-245! 

592.665 

21.850, 

268 

364t 

9i; 

15.142, 

1,073.100, 

14i; 

11.500 

147.000; 

91.9051 

1.500; 

741 

556 

1.382 

l.r.03, 

26ll 

101 

li'7.127 

I 


22.799 

4.452 

7.650 

1.026 

249 

533 

1.089 

2.902 

457.492 

18.122 

226 

261i 

88 

8.622 

I 
1,423.149 

20.5801 

6  857; 

1.4.55.709 

102.r00. 

60.000, 

617 

294 

4011 

1.500i 

186 1 

1.7831 

106.419 


10.679 

5.518 

6.750 

13.100, 

349' 

356 

2.264 

2.522 

371.780, 

80.220J 

169: 

130; 

971 
27.629 

1.894.622 

30.0001 

10.414' 

2.821.165] 

112.000 

8.500' 

3721 

486 

2941 

2.6nOi 

110 

1.109 

89.101 


13.702 

3.568 

7.eoo 

12.000 

395 

354 

2.135 

2.145 

282.629 

8.280 

134 

113 

54 

28.197 

2,295.000 

8.0110 

12.109 

1,652.820 

50.9811 

13.550 

295 ! 

144i 

1.541 

7.400 

255 

3l0 

122.337 


Im  Jahre  1887  war  die  Zufuhr  im  Vergleich  mit  1886  oennenswertb 
umfangreicher  in  Obst,  Salz,  Bauholz,  Kalk,  Ziegeln,  Farberde,  Asphalt  urd 
Brennholz,  wogegen  eine  Abnahme  bemerkbar  wird  bei  den  Artikeln  :  Eier,  Kraut, 
Bausand,  Pflastersteine,  Plattensteine  und  Soda.  Ausser  den  vorstehenden  Artikeln 
figurieren  in  den  Ausweisen  des  Amtes  Kossau  noch  folgende  Waaren  :  Baumwoll- 
abfälle»),  Bergkreide  3),  Bier  ^),  Blauholz  s),  Blaubolzextract »),  Bleiweiss  9),  Bolus»), 
Branntwein*),  Brot*),  Catechu  ^),  Colophoniura  ^j,  Copalharz  ^),  Curkumae  9),  Därme 
(gesalzene)  '♦)  ,  Degras  '♦),  Eisen  waaren  •'),  Essig  *),  Farbstoffextracte  ^),  Fleisch  ^\ 
Firniss^),  Gtfl'igel*),  Grünspan^'),  Hafer»),  Häute'*},  Heu*),  Holzwaaren*).  Indigo»), 
Kitze*),  Lämmer*),  Leder '^),  Leim  ^),  Lumpen  9),  Maschinen^),  Most''),  Oxal- 
säure^), Papier  waaren  9),  Pech  ^),  Rehe  ^),  Säcke  ^),  Sämereien^),  SchiefergriffeP), 
Schusser  ^) ,  Schwärzen^),  Schwerspath  9),  Seegras  ^o,^  Sesamöl"),  Stärke^), 
Stroh  ^),  Thee^),  Thonwaaren  :  Ziegel"),  Topferg^^schirre  *)  ,  Porcellanknopfe  ») 
und    Steingutwaare  ■'),     üe.bersiedlungseffecten  ^o^    ^qJ    diverse  Wildsorten.*)     Und 

der    Donau-DampfschifFr'ahrts-Gesellschaft  sind  in  Wien 
Hnp:ekoiiim«'U  abgegangen 


*)  Mit  Dampfschiffen 
im  Talire 


1883 

1884 

1885 

18S(i 

18^7 

Herkunft:    *)  Nürnberg, 
')    Nieder-    und  Ober-Oesterreicli ,    ' ) 


in  Tai  senden 

von 

Metercentnern 

3.363 

1.076 

3.303 

1.071 

4.017 

958 

:i349 

1.087 

3.631 

1.294 

^)  Baiern  und  Ober-Desterreicb,  '•')  Ulm,    'j  Baiern. 


)  Gniunden,    ^)  Ober-Oe.slerreich,    *)  Nieder-Oesterreich, 
Bayern,    Nieder-    und    Ober-Oe.sterreich ,    ')  Kufateia, 
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alle  diese  verschiedenen  Waaren  werden  heute  noch  noit  RaderschifiPen  nach  Wien 
zugeführt  —  allerdings  die  meisten  in  recht  hescheidenen  Mengen.  Die  Zahl  der 
beim  Amte  Hossau  in  der  Thalfahrt  angekommenen  und  in  der  Bergfahrt  abgegan- 
genen Kuderfah rzeuge  ist  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen: 

in  der  Thalfabrt  angekommen 
1883  1884  1885  1886  1887 

Bnderfahrzeuge 2.913  2.439  3.199  2.438  2.649 

darunter:  Flösse 607  552  734  757  798 

Waidzillen 1.576  1.336  1.871  1.242  1.363 

Andere 730  551  594  439  488 

unter  den  letzteren  waren: 

Trauner 327  217  276  188  218 

Rosenheimerplätten 151  143  85  92  lü5 

Salzbnrgerplätten 122  78  125  65  43 

Garns 18  33  22  18  14 

Stockplätten 49  18  50  44  77 

Spitzplätten      2  2  5  9  4 

Sechserinen 2  —  3  —  1 

Siebnerinen 12  —  3  1  3 

Kehlheimer 12  11  6  10  10 

Einstellpl&tten 12  9  14  9  9 

Schwabenplätten      23  40  5  3  4 

in  der  Bergfahrt  abgegangen 

Ruderfahrzeuge 1.660       1.625       1.923       1.190         961 

darunter:  Waidzillen 1.157       1.231       1.455  910         650 

Andere 503         394         468         280         311 

unter  den  letzteren  waren : 

Trauner 20S  166  222  113  125 

Rosenheimerplätten 124  108  64  60  70 

Salzbnrgerplätten 103  59  99  40  26 

Garns 11  21  17  14  10 

Stockplätten 24  10  37  27  54 

Spitzplätten —  —  4  7  3 

Sechserinen —  —  3  —  — 

Siebnerinen 6  —  1  1  3 

Kehlheimer 6  10  6  10  10 

Einstellplätten 6  2  11  6  7 

Schwabenplätten 15  18  4  2  3 

Während  die  Zahl  der  angekommenen  Flösse,  welche  am  Ende  der  Fahrt 
zerlegt  werden ,  constant  zunahm ,  hat  sich  die  Zahl  der  angekommenen  Schiffe, 
von  denen  die  Mehrzahl  wieder  zurückgeführt  wird,  erheblich  vermindert. 

Die  Ausfuhr  und  Einfuhr  auf  der  Elbe. 

üeber  die  Ausfuhr  auf  der  Elbe  Hefern  die  Zollämter  Herrnskretschen, 
Bodenbach-Tetschen  und  Schandau  Ausweise,  welche  alle  jene  Waarenmengen  ent- 
halten, welche  bei  diesen  ZoUiimtern  zur  Ausfuhr  auf  der  Eibe  declariert  wurden, 
üeber  die  auf  der  Elbe  zur  Einfuhr  gebrachten  Waaren  werden  desgleichen  von 
den  genannten  Zollämtern  alljährlich  Ausweise  verfas.st  und  der  statistischen  Central- 
Commisnion  vorgelegt.  Hieraus  ist  aber  eine  Gesaramtübersicht  über  die  auf  der 
Elbe  erfolgte  Waaren- Aus-  und  P^infuhr  nicht  zn  gewinnen,  denn  über  Menge 
und  Gattung  aller  jener  auf  der  Klbe  aus-  und  eingeführten  Waaren,  welche  bei 
anderen  als  den  drei  genannten  Zollämtern  zur  Aus- oder  Einfuhr- Amtshandlung 
kamen ,  wie  auch  über  alle  mit  Heniitzung  der  (»sterreiebisehen  Elbestrecke  zur 
Durchfuhr  gelangten  Guter  bestehen  keine  Ausweis«'.  Dies  muss  bei  Beurtheilung 
der  nachfolgenden  Daten  besonders  in  Bt^rii<'ksirhtit!:un<^'  gezogen  werden.  Von  den 
vorgenannten   Zollämtern    wurden   verzeichnet    im   .lahre 
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AJ  In  der  Thalfahrt,  d. 
in  der  Ausfuhr: 

Gesammtmenge 

dam  nter : 

Mineralkofalen 

Werkholz 

Getreide 

darunter : 


Gerste ' 

„         Malz      I 

„         Weizen      ' 

„         Hafer j 

Steine f    .    .    .  I 

Hülsenfrüchte 

Mahlproducte 

Brennholz ] 

Papier  und  Papierwaaren    .    .    . 

Glas  und  Glaswaaren 

Holzwaaren 

Kleie  und  Spreu 

Zündwaaren i 

Färb-  und  Gerbestoffe 

Mineralwasser 

Obst 

Oelsaat 

Oelkuchen 

Zacker,  Melasse 

BJ  In  der  Bergfahrt,  d.  i. 
in  der  Einfuhr: 

Gesammtmenge 

darunter: 
Eisen  und  Eisen  waaren   .... 
Diverse  mineralische  Stoffe    .    . 
Baumwolle,  Baumwollabfälle    .    . 

Reis 

Dachschiefer,  Steinplatten    .    .    . 

Mineralöle 

Jute 

Getreide      

Färb-  und  Gerbestoffe 

Salpeter,  roher 

Stein-,   Cocos-  und    dergl.  Nüsse 

Salz 

Soda 

Harz,  gemeines  ........ 

Palm-  und  Cocosnussöl    .... 

Cj  Ein-  und  Ausfuhr  zu- 
sammen 


1883 


14,063.480 

11,244.189 

981.786 

690.515 

318,580 

32.747 

206.489 

131.277 

160.604 

100.400 

144.041 

24.490 

25.704 

*  21.955 

22.749 

49.022 

4.030 

1.145 

5.157 

109.586 

67.534 

7.760 

283.040 


840.242 

92.597 
74.172 
100.420 
76.465 
28.110 
80.614 
20.324 
18.840 
29.356 
30.050 
25.2761 
75.651 1 
28.6271 
23.455 
14.510 


1884 


1885 


Meteroentner 


15,063.202 

11,899.291 

1,211.815 

743.964 

501.083 

47.912 

15.414 

178.810 

488.388 

59.440 

87.566 

23.2601 

34.6081 

27.593 

38.471 

25.555 

13.917 

13.742 

5.047 

106.738 

72.176 

8.032 

107.258 


14,530.11916,614.894 


1,051.346 

279.216 

110.086 

93.171 

67.465 

33.394 

80.627 

18.211 

64.989 

27.293 

37.878 

11.782 

27.913 

7.848 

56.019 

5.570 


1,858.024 

1,174.713 

544.388 

286.819 

60.758 

6.102 

190.380 

226.386 

46.900 

75.389 

31.321 

61.391 

29.774 

46.258 

21.360 

14.875 

8.497 

5.662 

189.204 

6.515 

3.490 

108.803 


891.075 

111.030 
129  880 
56.307 
71.896 
36.407 
67.233 
30.532 
70.105 
32.295 
20.239 
22.449 
80.472 
12.175 
36.130 
10.310 


14,903.722  16,114.548  15,421.194 


14.063.050 

1,089.631 

562.090 

393.811 

75.991 

2.411 

89.036 

203.253 

35.873 

82.422 

30.396 

56.463 

28.877 

28.794 

1.293 

10.331 

14.170 

4.982 

122.977 

52.509 

3.516 

44.212 


933.914 

144.597 
125.767 
89.717 
75.052 
74.142 
61.61« 
57.588 
47.286 
34.005 
32.396 
28.024 
16.974 

2.187 
34.038 

9.513 

17,548.808 


1887 


16.821.746 

14.004.461 

1,181.651 

598.6011 

486.8481 

69.088! 

807 

41650 

249.693 

49.808 

77.604, 

26.850 

71.818, 

31.162 

33.360 

7.050 

14.441 

9.505 

6.684 

82.055 

18.482 

15.2-.>4' 

70.842 


770.071 

80.272i 
113.876 
80.893 
48.615 
40.493 
44.342 
3l.655| 
25.966 
41.0031 
37.215i 
24.679! 
18.697 
9.147 
45.607 
14.467 

17,591.817 


Dasfl  diese  Daten  nicht  ein  vollkommenes  Bild  des  über  die  ReichBgrenze 
erfolgten  Verkehrs  auf  der  P^lbe  liefern,  beweist  ein  Vergleich  derselben  mit  den 
Seitens  des  Elbevereines  in  Aussig  publicierten  Angaben ,  welche  auf  den  Nach- 
weisungen des  königlich  t-ächsiscben  Zollamtes  Schandau  beruhen  und  alle  Waaren 
umfassen,  welche  die  österreichisch-säch.sische  Grenze  auf  der  Elbe  passierten.  — 
Leider  reichen  diese  Angaben  nur  bis  1886  und  enthalten  ungleich  weniger  Detail- 
zitVern,  wie  die  vorstehenden.  Gleich  wohl  erscheint  es  uns  nothwendig,  dieselben 
hier  anzuführen.  Wie  die  bezügliche  hier  folgende  Tabelle  darthnt,  besteht  zwischen 
ihr  und  der  vorstehenden  Nachweisung  eine  sehr  erhebliche  Differenz,  welche  am 
Schlüsse   der  Tabelle  zum   ziffermiissigen    Ausdrucke  gelangt.    Als   ziemlich    überein- 


Oesterreichs  Fl Qssschiff fahrt  in  den  Jahren  1883—1887. 


345 


sthnmend  erweist  sich  die  vorstebende  Naohweisang  besttglioh  der  in  der  Thalfahrt 

vorgekommeneD  Mengen    an     Mineralkohlen^    Getreide,     Mahlproducten    and  Obst. 

Anf  der  Elbe  haben  die  österreichisch- sächsische  Grenze  passiert^)  im  Jahre 


Zahl  der 
Fahrzeuge 


in  der 
Thalfahrt 

in  der 
Bergfahrt 


}  Schiffe 
(  Flösse 

{   Schiffe 
Summe 


Ausserdem  in 
beiden  Richtungen 


Personendampfer    . 

Schleppdampfer     . 

Kettenschiffe  .    .    . 

Im  Ganzen 


Menge  der  Waarenausfuhr    (Thalfahrt) 
darunter : 

Mineralkohlen 

Zucker,  Melasse 

Getreide 

Steine 

Mahlprodncte 

Obst 


188.S 


1881 


1885 


6.776 

1.567 
5.879 


7.073 
2.122 

5.944 


7.056 
1.970 

6.325 


1886 


7.459 
2.001 

6.367 


14.222 

1.582 
? 
? 


15.139 

? 
? 

? 


15.351 

1.710 

868 
2.080 


15.827 

1.652 

486 

2.502 


?        I        ?        I   20.009       20.467 
Metercentner 
16.817.740,18.532.590|17.133.100;i9.332.590 


12,123.320  12,846.040;  12,009.190 


I 


893.660 
827.270i 
423.490 
181.500 
119.590 


1,007.610' 
795.850! 
506.930 
108.340 


775.380 
590.850 
547.520 
110.540 
196.790 


114.330| 
1.863.150!  2,230.270l  1,719.140 


I 


Menge  der  Waareneinfnhr  (Bergfahrt)    .    . 
darunter : 

Eisen  und  Eisen  waaren 

Steinsalz 

Reis 

Baumwolle 

Petroleum 

Fette,   Oele 

Harze,  Pech 

Gesammtmenge  der  Aus-  und  Einfuhr    .  1 18,680.890  20,762.86o' 
Nach  d.  Ausweisen  d.  Zollämter  Bodenbach, 
Tetschen,  Herrnskretschen,  Schandau     . 


14,024.330 
952.710 
616.390 
507.740 
87.920 
115.410 

1,761.090 


542.640 

176.200 

91.450' 

105.390 

217.750 

99.500i 

42.490 


539.270 
224.660 
113.840 
106.990 
217.790 
84.120 
70.310 


221.490; 

222.2601 

115.0301 
88.4201 

174.3301 
90.110^ 
45.350 


238.990 
226.910 
126.070 
124.730 
119.120 
86.230 
52.790 


18,852.240  21,093.680 


14.903.722  16.114.548  15,421. 194' 17,548.808 


!  Die  letzteren  weisen  demnach  weniger  aus  um     3,777.168,  4,648.3121  3,431.046]  3,544.872, 

Die  letzteren  Mengen  stellen  das  Gewicht  jener  Waaren  dar,  welche  von 
anderen  als  den  vorgenannten  Zollämtern  der  zollämtlichen  Behandlang  im  Ein- 
nnd  Ansfnhr- Verkehre  auf  der  Elbe  unterzogen  wurden,  sowie  jener  Güter,  welche 
durch  Oesterreich-Ungarn  transitierten  und  hierbei  die  Elbe  als  Dorchgangsstrasse 
benutzten.     Bezüglich  des  Schiffsverkehres  liegen  folgende  Angaben  vor. 

Nach  den  Ausweisen  des  Österreichischen  Zollamtes  Schandau  haben  dort- 
selbst  die  Elbe  passiert  im  Jahre:    ^^ i»»«  '««^  ^««ß  iss? 


Dampfboote 

Flöase 

Andere  Wasserfahrzeuge 

Summe 


Dampfboote  .    . 
Andere  Schiffe 


iQ  der  Talfahrt  : 

1.627        1.966        1.779        1.727  1.775 

665        1.068        1.326        1.047  7u3 

5.586        6.360        6.449        6.570  7.358 

7.87S        9.394        9.554        9.344  9.836 

in  der  RerRfahrt : 

1.618        1.970        1.769        1.727  1.771 

5.811         6.U5        6.665        6.831  7.812 


Summe 


Dampfboote 

Andere  Fahrzeuge    .    . 

Summe    .     . 

Dagegen   nach    den  Berichten 

des  Elbe-Vereines     .... 


7.4.>9  8.085  8.434  8.558  9.583 
in  der  Thal-  nnd  Bergfahrt: 

;i.:M5         3.9;5r,        3.548        3  454  3.546 

l'^.OG'^       13..543       14.440       14.448  15.873 

15  307       17  479       17.^88       i7.9'i:,>  19.419 

?               ?          20.009      20.467  ? 


^)  Nach  Berichten  des  Eibevereines. 


26^ 
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Also  auch  bezüglich  des  »Schiffsverkehres  besteheD  zwischen  beiden  Nach- 
weisangen  wesentliche  Differenzen ,  indem  sich  die  Aufschreibungen  des  öster- 
reichischen Zollamtes  Sohandau  als  nnvoliständig  erweisen.  Unverkennbar  ist,  dass 
der  Verkehr  anf  der  Elbe  in  den  letzten  Jahren  nngeachtet  des  sehr  nnglinstig^n 
Wasserstandes  an  Umfang  gewonnen  hat  und  dass  LamenUich  Indnstrieprodncte 
(so  Papier  nnd  Papierwaaren,  Glas  nnd  Glaswaaren ,  Zündwaaren  etc.)  die  Elbe 
in  stets  wachsenden  Mengen  als  Exportstrasse  benützen,  wie  auch  weiters,  dass  die 
Brannkohlenausfahr  einen  nenerlichen  mächtigen  Aufschwung  genommen  hat,  wo- 
gegen die  Seitens  des  Deutschen  Reiches  mit  wiederholten  Zollerhöhnngen  bedachten 
Artikel  (Getreide,  Hülsenfrüchte,  Mahlproducte,  Oelsaat  u.  s.  w.)  in  der  Thalfabrt, 
d.  i.  im   Export  mehr  nnd  mehr  in  den  Hintergrund  treten. 

Der  Verkehr  auf  der  Moldau. 

Ueber  den  Verkehr  auf  der  Moldau  liegen  nur  die  Ausweise  des  Wasser - 
Zollamtes  Weyton  in  Prag  vor.  Nach  diesen  beschränkt  sich  die  Zufohr  nach 
Prag  auf  wenige  Artikel  von  Belang,  u.  zw.  unbearbeitetes  Bauholz,  Brennholz, 
Sägewaaren,  Getreide  und  Graphit.  Von  diesen  Waaren  kommen  ziemlich  nennens- 
werthe  Mengen  in  der  Thalfahrt  an  und  auch  der  Abtransport  in  gleicher  Rich- 
tung ist  nicht  unbedeutend,  dagegen  ist  das  Güterquantum,  welches  in  der  Berg- 
fahrt verzeichnet  wird,  sehr  geringfügig.  Das  Amt  Weyton  verzeichnet  folgende 
Schiffszahlen,  beziehungsweise   Gütermengen  : 

1883  1881  1885  188^.      1887 

Angekommene  Fahrzeuge:  '  i7d;;7Tb;äSIrt ' 

^  .   ,       f  Schiffe 665  1.169  827  905  857 

öeladene  I  pj„gg^ ^^^^  2  g^^  ^^^^  2^q  ^i^^-^ 

j           (Schiffe 8  9  —                      11  — 

^®**''®    l  Flösse 212  -  505              410  430 

Angekommene  Waaren : 

Gewicht  derselben  in  Metercentuern  1,597.789  2,216.691  1,851.970     1.829.026  1,755.403 
darunter : 

Bauholz Fest-Meter  197.829  302.025  251.835       258.341  252.501 

Brennholz     ....    Raum-Meter  70.108  78.871  60.603         60.589  60.299 

Sägewaare     ....         Stack  1.065.486  1,261.494  1,254.513     1,056.969  861.424 

Getreide Metercentner  32.550  36.915  24.656          16.582  16.357 

Graphit „  7.104  16.393  10.058           2.506  — 

Andere  Waaren   .    .             „  5.353  6.604  4.163           3.694  4.761 
Abgegangene   Fahrzeuge : 

^  ,   ,        (Schiffe 80  110  98              100  40 

Beladene  I  p,.gg^ ^222  1.737  1.343           1.620  1.620 

^            (Schiffe —  —  —                 —  .305 

^®®'"®    (Flösse 310  868  662              650  710 

Abgegangene  Waaren : 

Gewicht  derselben  in  Metercentnern  965.545  1.323.415  1,203.024     1,278.545  1,276.908 
darunter : 

Bauholz Fest-Meter  162.720  223.519  198.876       220.141  226.20^ 

Brennholz     ....    Raiira-Meter  1.210  2.620  1.260            2.150  4.52Ü 

Sägewaare    ....         Stück  672.420  844.329  940.885       806.840  602.310 

Getreide Metercentner  4.307  7.260  4.109            3.216  2.8ü6 

Graphit „  7.104  16  393  10.058           2.506  — 

Andere  Waaren    .    ,              „  —  201  —                  —  — 

Abgegangene  Schiffe  :  in  der  Borgfahrt 

Beladen 288  292  50                50  292 

Leer 295  736  679              766  22U 

Abgegangene  Waaren  : 

Gewicht  derselben  in  Metercentnern  2.613  7.UI  l  741                700  3.227 

darnnler : 

Steinkohlen   ....    Metercentiurr  l.:i^)4  3.479  362                700  2.4-1^ 

Braunkohlen      ...               ^  \>03  871»  _                   _  ^ 

Sa^ewaaivn  ....               „  —  '»5"  —                   —  — 

Andere   Waaren    .    .               „  1.056  2.t»l2  379            —  779 
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Der  Verkehr  auf  der  Weichsel  und  ihren  Nebenflüssen. 

lieber  den  Verkehr  auf  der  Weichsel,  der  Przemsza,  dem  Danajec  uod 
dem  SaDfluBse  liegen  jene  Angaben  vor,  welche  die  Zollämter,  beziehungsweise 
ZoUamts-Exposituren  und  Finanzwach- Abtheilungen  zu  Chwalowioe ,  Nabrzezie, 
Niepoiomice,  Sieroslawice,  Uscie-jezuickie,  Rozniaty  und  Otalez  (für  die  Weichsel), 
dann  Cbelmek  (für  die  Przemsza),  Tarnow  i(für  den  Dunajec)  und  Eoziarnia  (für 
den  Sanfluss)  zur  Aufschreibung  zu  bringen  in  die  Lage  kommen;  es  sind  dies 
grossentheils  Waaren,  welche  mit  dem  Auslande  getauscht  werden,  wogegen  der 
Inlandverkehr  nur  wenig  in  Betracht  kommt.  Die  Erhöhung  der  Holzzölie  im 
Deutschen  Eeiche,  der  durch  den  siegreichen  Wettbewerb  des  deutschen  und  süd- 
russischen Productes  erheblich  eingeschränkte  Export  an  Steinsalz  nach  Westruss- 
land und  die  Yervoliständigung  des  galiziscben  und  russischen  Eisenbahnnetzes 
haben  zusammengewirkt,  um  den  Verkehr  auf  den  vorgenannten  Flüssen  in  den 
letzten  Jahren  derart  einzuschränken,  wie  dies  die  folgenden  Daten  darthun.  Die 
Yor^tehenden  Zollorgane  verzeichneten  folgende  Verkehrsmeogen : 


I 


1884 


1885 


1886 


1887 


!  Werkholz 112,344.700    2,027.710 

Steinkohlen !     808.934  '     789.931 

Steine,  roh '     140.870 


Steinsalz 

Brennholz 

Kalk      

Znckerrüben 

Coke      .    .    

Eisen  und  Eisenwaaren 

Getreide 

Mahlprodncte 

Andere  Waaren   .    .    .    . 


104.152  : 
32.914; 
10.811  I 

1.230 

92 

48.177 

1.742 


76.559 

84.148 

42.009 

7.520 

750 

514 

10.730 

702 

59 

2.007 


Metercentner 

1,742.505 

607.780 

9.149 

45,079 

15.652 

14.602 

1.455 

270 

5 

4.065 


1.055.825 

553.679 

10.840 

14.719 

23.626 

12.149 

20.000 

1.470 

211 


6.133 


566.112 

440.321 

21.410 

12.362 

9.032 

5.683 

2.462 

945 

445 

139 

2 

9.780 


Im  Ganzen  . 


3,493.677    3,042.639    2,440>562  I  1,098.652  |  1,068.693 


Hievon  entfallen  auf: 

den  WeichselfluBs 

Dnnajec 

Przemszafluss 

Sanflnsa  


1,538.070 
87.000  I 
942.816' 
925.791  I 


878.005 
628.775 
861.821 
674.038 


841.723  763.323 
365.130  60.700 
606.730   549.780 


626.979  1  324.849)  229.651 


318.572 

94.820 
425.650 


In  der  Gesammtmenge    der    beförderten  Güter  ist  in  diesem  Lustrum  ein 
Bückgang    um    2,424.984  Metercentner    oder  um    69*4  Percente    eingetreten,     an 
welchem  alle  wichtigeren  Waaren  Theil  nehmen.   Es  sank  die  beförderte  Menge  an  : 
Werkholz    um    1,778.588   Metercentner  oder  um   76*0  Percente 
Steinkohlen    „      368.613  „  „       „     45-5 

Steinen  „       119.460  „  „       „     84-8 

Steinsalz        „        91.790  „  „       „     88'1         „ 

Brennholz      „        23.882  „  „       „     72*5         „ 

Kalk  „  5.128  ,  „       „     47-4        „ 

Getreide         „        48.038  ,  ;,       „     997 

Von  der  gesammten  Abnahme  entfallen  auf  den  Verkehr  der  Weichsel 
50  Percente,  der  Przemsza  21  Percente  und  des  Sanflusses  29  Percente.  Auf 
diesen  Flüssen  hat  sich  das  hier  in  Betracht  kommende  Güterquantum  vermindert 
um :  79*3,  54*8  und  beziehungsweise  um  75'2  Percente,  wogegen  auf  dem  Dunajec 
ein  Plus  von  9  Percenten  zum  Vorschein  kommt.  Gegen  die  Jahre  1884  und 
1885  ist  allerdings  auch  bei  diesem  Flusse  eine  starke  Abnahme  des  Verkehres, 
welcher  der  Hauptsache  nach  Brenn-  und  Werkholz  umfasst,  zu  constatieren.  Der 
Ausfall  im  Quantum  der  auf  dem  Przemszaflusse  beförderten  Güter  betrifft  zumeist 
Steinkohle ,  welche  aus  Preussen  nach  Krakau  geführt  wird.  Der  Ausfall  an 
Frachten  auf  dem  Sanliusse  rührt  von  dem  verminderten  Holzexporte  nach  Danzig 
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J.  Pizzala: 


her.  An  der  Abnahme  des  Verkehres  auf  der  Weichsel  sind  die  Artikel  Holz  und 
Steinsalz  in  hervorragendster  Weise  betheiligt.  Entsprechend  der  Verminderung 
des  auf  diesen  Flüssen  beförderten  Güterquantums  hat  auch  die  Zahl  der  ver- 
kehrenden Wasserfahrzeuge  abgenommen.  Von  dem  Schiffsverkehr  auf  dem  Dunajec 
in  den  Jahren  1884  und  1885  abgesehen,  da  die  Angaben  über  die  Zahl  der  io 
diesen  beiden  Jahren  vorgekommenen  Fahrzeuge  Seitens  der  Finanzorgane  in  Tamow 
nur  unvollständig  geliefert  wurden,  erreichte  die  Zahl  der  Wasserfahrzeage,  welche 
die  Eingangs  citierten  Aufschrei  bestellen  passierten,  u.  zw.  im  Jahre 


1884 


1885 


1886 


1887 


ia  der  T baifahrt 
-    ^           1  Schiffe     ....       5.893        5.175        3.569        3.011        2.543 
Im  Ganzen  |  ^y.^^^                        ^  ^^^        j  ^^^        ^  4^7        ^^^           823 

Summe.   .        7.914        6.622        5.036        4.053        3.366 
Hie  von  entfallen  auf: 

ni«  w«.Vh«M  1  Schiffe  ....          571           570           458          262           404 
Die  Weichsel  |pj„gg^   ....        1.816           612           686           717           323 

Zusammen.    .        2.387        1.182        1.144           979           727 

Di«  Pr7«Tn«ra  ( Sc»>iff«     •••        ^.310        4.594        3.101        2.749        2.127 
Die  Przemsza  |  ^^.^^^                           4          -             -              -             - 

Znsammen.   .        5.314        4-594        3.101        2.749        2.127 

n.«  Qo«  /  Schiffe 12             11             10           —                 5 

Den&anjyjggg^ g^           q35           ^q^           ^^           ^^^ 

Zusammen  .    .           101           846           791           249            144 
Den  Dunajec  j^^^^^^  ;    ;    ;    ;            "^              ]               ]              J^           3J 

Zusammen  .    .           109              ?               ?              76           368 

in  der  Bergfahrt 
Schiffe 5  621        4.963        3.320        2.865        2.254 

Darunter  auf  der: 
Przemsza 5.300        4.634        3.105        2.760        2123 

Weichsel 321           329           215           105           131 

Im  Ganzen  ist  hiernach  in  der  Zahl  der  Fahrzeuge,  welche  an  den  hier 
in  Betracht  kommenden  Anfschreibestellen  gezählt  wurden ,  von  1883  bis  1887 
eine  Verminderung  um  57*5  Percente  eingetreten. 

Der  Verkehr  auf  dem  Dniester. 

Die  k.  k.  Finanz wachecontrols-Bezirksleitung  in  Mielnica  liefert  all- 
jährlich einen  Ausweis  über  die  auf  dem  Dniester  zur  Versendung  gelaugten 
Waaren ,  welche  von  der  Zollamtsexpositur  in  Olchowice  und  den  Finanzwacbe- 
abtheilungen  in  Uscie-biskupie,  Horoszowa,  Wolkowce  und  Eozaczowka  in  Auf- 
schreibung  genommen  wurden. 

Darnach  passierten  an  den  genannten  Orten  auf  dem  Dniester  im  Jahre: 

1883       1884      1S85       1886       1887 


Werkholz 40.8H0 

Brennholz 35.()96 

Holzkohlen 966 

Getreide  und  Hülsenfrüchte  .    .  797 

Andere  Waaren 120 


Metercentner 

3.740    214.4()5(V)    4.931  98 

32.800      11.245      14.095  5.538 

584           b07           370  180 

3.084          --           1.185  427 

127          —           1.242  323 


Im  Ganzen  .    .      78.43!)      40.335     226.257(0  21.773         6.566 
Die  Abnahme  des  Holzexportes  nach  Russland  trägt  an  der  hier  zu  Tage 
tretenden  Abnahme  des  Waaren  Verkehres  auf  dem  Dniester  die  Schuld. 


Eecapitulation. 

Wenn  man   von  den   im  Vorstehenden   vorgeführten   Daten   über  die  Flosa- 
HohinfahrtHresultate  OeHterreichs   im   letzten  (^uinc^uennium  die  wichtigeren,  das  sind 
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die  von  den  ZoUorganen  verzeiohDeten  Angaben  über  den  Verkehr,  welcher  sich 
an  der  Keicbsgrenze  auf  der  Donau,  Eibe,  Weichsel,  ihren  Nebenflüssen  und  auf 
dem  Dniester  abwickelte,  in^s  Auge  fasst,  so  gewinnt  man  den  Eindruck,  dass  dieser 
meist  dem  Aussenhandel  der  Monarchie  zugehörige  Verkehr  im  letzten  Lustrum 
keioen  Fortschritt  gemacht  hat,  was  zunächst  darauf  zurtlckzuführen  ist,  dass 
dieser  Wasserstrassenverkehr ,  wie  schon  im  Vorstehenden  mehrfach  angedeutet 
wurde,  durch  die  zolipolitischen  Massnahmen  der  Nachbarreiche,  und  zwar  des 
Deutschen  Beiclies  und  Russlands,  wie  durch  die  in  Oesterreich-Ungarn  selbst 
durchgeführten  Zollreformen  empfindlich  beeinträchtigt  wurde.  Würde  nicht  der 
durch  keinerlei  ZoUmassnahmen  bisher  behindert  j  Braunkohlenverkehr  auf  der  Elbe 
einen  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Umfang  annehmen ,  so  wäre  überhaupt  ein 
empfindlicher  Eückgang  des  Gesammtquantums  dieses  Verkehres  zu  constatieren, 
denn  in  den  Artikeln  Werkholz,  Brennholz,  Kalk  und  Cement,  Eisen  und  Eisen- 
waaren,  Mahlproducte  und  vielen  anderen  minder  wichtigen  Artikeln  treten  ent- 
schiedene Abnahinen  der  beförderten  Quantitäten  zu  Tage,  was  auf  den  wesentlich 
reJucierten  Austausch  dieser  Waaren  mit  dem  Aaslande  zurückzuführen  ist.  Es 
summieren  sich  nämlich  die  auf  genannten  Flüssen  nach  Aufsohreibungen  der 
Zollorgane  transportierten  Güter,  wie  folgt: 

1883  1884  1885  1886  1887 


Getreide  o.  Hülsenfrüchte 

Steine 

Brennholz 

Obst 

Kalk  nnd  Cement     .    .    . 
Eisen  und  Eisen  waaren  . 

Mahlprodncte 

Andere  Waaren    .... 


Metercentner 

12,101.449 

12,722.634 

12,485.143 

14,770.479 

14,490.226 

4,035.159 

3.949.028 

3,716.400 

2.585.343 

2.127.875 

1,231.69:^ 

1,076.289 

1,231.140 

1.074.918 

1,554.744 

339.677 

635.222 

282.516 

271.447 

348.767 

449.152 

435.794 

429.863 

361.107 

247.522 

168.017 

195.338 

271.964 

226.703 

199.981 

239.299 

231.615 

221.613 

157.599 

168.601 

238.446 

419.644 

188.205 

217.983 

139.049 

311.119 

194.515 

144.363 

134.830 

126.241 

1,786.666 

1,593.847 

1,500.114 

1.424.196 

1,556.722 

Im  Ganzen  .  .  20,900.676  21,453.926  20,471.321  21,224.605  20.959.728 
Das  Jahr  1887  lieferte  nach  dieser  Tabelle  in  den  Artikeln:  Mineral- 
kohlen, Getreide  und  Hülsenfrüchte,  Steine  und  Obst  höhere,  in  Werk-  und 
Brennholz,  Eisen  und  Eisenwaaren,  Ealk  und  Cement,  Mahlproducten  und  in  der 
Summe  aller  anderen  Waaren  dagegen  niedrigere  Yerkehrsmengen ,  als  das 
Ausgangsjahr  des  Quinquenniums   1883 — 1887. 

Wir  lassen  die  bezüglichen  absoluten  und  percentualen  Differenzen  hier  folgen  : 

Dift'erenz  von  1887  gegen  1883 

Waarengattung  '^TT^TTT; ^ ' 

V  absolut  in  $„  d«-««««.*- 
• Metercentnern                ^  Percenten 

Mineralkühlen +  2,388.777  +  197 

Werkholz —  1,907.284  —  47*2 

Getreide  und  Hülsenfrüchte +      323.052  +  26*2 

Brennholz —     201.630  —  449 

Steine +         9.090  +  27 

Obst 4-       31.964  +  19*0 

Eisen  und  Eisenwaaren —        99.397  —  41 7 

Kalk  und  Cement —        70.698  —  295 

Mahlproducte —      184.878  —  594 

Andere  Waaren —      229.944  —  128 


Im  Ganzen  .    .     +        59.052  +       0"3 

Wenn  man  zu  den  vorstehenden  Summen  der  von  den  Zollorganen  nach- 
gewiesenen Verkehrsmengen  die  von  den  Verzehrungssteuer-  und  Wassermauth- 
ämtern  in  Linz,  Nussdorf,  Wien  und  Prag  verzeichneten  Quantitäten ,  welche 
allerdings  in  den  ersteren  Mengen  theil weise  schon  enthalten  sind,  hinzurechnet, 
ßo  gewinnt  man  folgende  Schlussziffern  des  im  Vorstehenden  nachgewiesenen 
Wasserstrasäen Verkehres  : 


3Ö0  J-  Pizsala:  Oesterreichs  Flassschifffahrt  in  den  Jahren  1883-1887. 

GßKen  das 
Im  Jahre  Metercentper  Vorjahr 

1883 25.788.285  — 

1884 27,805.817  +  2,017.532 

1885 •  .   .  26.068.142  —  1,737.675 

1886. 26,809.497  +  741.355 

1887 26,805.117  —  4.380 

Das  Jahr  1884  überragt  alle  übrigen  im  Totale,  wie  in  der  Thalfahrt 
auf  der  Donau,  in  der  Zofuhr  nach  Nussdorf,  in  der  Zu-  und  Abfuhr  nach  und 
von  Prag  auf  der  Moldau,  in  der  Bergfahrt  auf  der  Elbe  und  in  der  Thalfahrt 
auf  dem  Dunajec.  Dieses  Jahr  war  durch  besonders  günstigen  Wasserstand  aus- 
gezeichnet. 

Ein  Vergleich  der  Resultate  des  Jahres  1887  mit  jenen  des  Jahres 
1883  ergibt  folgende  bemerkenswerthe  Unterschiede. 

Abgenommen  hat  1.  das  Quantum  der  auf  der  Donau  zu  Thal  befor- 
derten Güter  um  628.587  Metercentoer  oder  um  38*3  Percente';  2.  die  Zufuhr 
nach  Nussdorf  um  456.415  Metercentner  oder  um  48*8  Percente;  3.  die  Berg- 
fahrt auf  der  Elbe  um  70.171  Metercentner  oder  um  8*3  Percente;  4.  der  Ver- 
kehr auf  der  Weichsel  und  ihren  Nebenflüssen  um  2,424.984  Metercentner  oder 
um  6 9 '4  Percente  und  5.  jener  auf  dem  Dniester  um  71.873  Metercentner  oder 
um  91*6  Percente.  In  letzteren  beiden  Fällen  trifft  die  Abnahme  vorwiegend  den 
Artikel  Holz,  in  den  ersten  drei  Fällen  ausser  diesem  auch  noch  die  Artikel: 
Kalk,  Cement,  Eisen,  Eisenwaaren,  Kohlen,  Mineralöle  und  andere.  Diesen  Ver- 
minderungen der  zu  Wasser  transportierten  Güter  stehen  folgende  grössere  Stei- 
gerungen gegenüber:  1.  die  Bergfahrt  auf  der  oberen  Donau  mit  einem  Plus  von 
496.401  Metercentner  gleich  63*2  Percenten;  2.  die  Thalfahrt  auf  der  Elbe  mit 
einem  Mehr  von  2,758.266  Metercentner  gleich  19*6  Percenten;  3.  die  Zufuhr 
nach  Wien  mittelst  Ruderfahrzeugen,  welche  sich  um  662.000  Metercentner  oder 
53*2  Percente  erhöhte  ;  4.  die  Zufuhr  nach  Linz  mittelst  ßuderfahrzeugen,  deren 
Steigerung  282.604  Metercentner  oder  197*9  Percente  erreichte;  5.  das  Quantum 
der  in  Prag  in  der  Tbalfahrt  auf  der  Moldau  angekommenen  Güter,  welches  sich 
um  157.614  Metercentner  oder  um  9*9  Percente  und  6.  jenes  der  dortselbst  zu- 
meist in  der  Thalfahrt  abgegangenen  Waaren,  welches  sich  um  311.977  Meter- 
centner oder  32*2  Percente  erhöhte. 

Wenn  man  die  Mengen  aller  vorgenannten  Verkehre  summiert,  ergibt 
sich  laut  vorstehendem  Ausweise  ein  Gesammtquantum  von  25,788.285  Meter- 
centner für  1883  und  von  26,805.117  Metercentner  für  1887,  also  eine  Stei- 
gerung um  1,016.832  Metercentner  oder  um  3*9  Percente,  welche  angesichts  der 
Thatsache,  dass  der  in  diesen  Mengen  enthaltene  Mineralkohlen-Export  auf  der 
Elbe  allein   um  2,760.272  Metercentner  gestiegen  ist,  wenig  bedeutet. 

Die  angeschlossene  graphische  Tafel  stellt  das  Quantum  der  auf  der  Donau, 
Elbe,  Weichsel  sammt  Nebenflüssen  und  auf  dem  Dniester  in  den  Jahren  1883 
und  1887  vorgekommenen  und  von  den  mehrerwäbnten  Zollorganen  zur  Auf- 
schreibung gebrachten  Güter  in  seiner  Gesammtheit,  dann  gesondert  nach  den 
einzelnen  Flüssen  (mit  Ausnahme  des  Dniester)  und  nach  den  wichtigsten  Waaren- 
gattungen  dar,  wobei  der  Antheil  der  Tbal-  und  Bergfahrt  genau  ersichtlich  gemacht 
wird.  Hieraus  i^t  zunächst  zu  ersehen,  dass  der  Verkehr  auf  der  Elbe  und  speciell 
die  Thalfahrt  auf  derselben  den  Löwenantheil  in  Anspruch  nimmt,  was  dem  bedeu- 
tenden und  fortwährend  zunehmenden  Braunkohlenexport  aus  dem  Duxer  Becken  nach 
Deutschland  zu  danken  ist;  ferner  wird  daraus  in  drastischer  Weise  ersichtlich, 
welche  empftndliihe  Eiubusse  der  Verkehr  auf  der  Weichsel  (sammt  Nebenflüssen) 
erfahren  hat  und  wie  sehr  der  Antheil  eines  der  wiehtjtjsten  Wassertransport-Artikel, 
des  Holzes,    Ruwi-i    das  Gesammt«]uaiitum    der   hefiirJerten  Güter    reduciert    wurde. 


Mittheilungen  und  Miscellen. 

Au8  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Comnission. 

AasKQg  aus  dem  Protokolle    der  21d.  Sitzung  der  k.  k.  statit^itischen  CeDtral-Commission  am 
16.  Juni  1888,     unter   dem  Vorsitze    des   k.  k.  Hofratbes  und  Präsideuten  Dr.  v.  Inama- 

S  t  e  r  n  e  g  g. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  beglückwünscht  der  Vorsitzende  den  anwesenden  Ver- 
treter des  Justiz-Ministeriums,  Sectionsratb  Dr.  Käser  er,  zu  dessen  Auszeichnung  durch 
Verleihung  des  Ordens  der  eisernen  Krone.  Sodann  legt  der  Präsident  die  neu  ers^chienenen 
Publicatiouen,  den  sechsten  Jahrgang  „des  österreichischen  statistischen  Handbuches"  (1887) 
und  das  Heft  der  österr.  Statistik  betreffend  ,,die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Jahre  188G"  vor. 

Von  den  eingelaugten,  resp.  expedierten  Geschäftsstücken  werden  erwähnt:  die 
Zuschrift  des  Ministeriums  des  Innern,  wodurch  die  Formnlare  zur  Nachweisung  der  in  den 
Gemeinden  verpflegten  Blinden  genehmigt  nnd  die  Vorlage  neuer  Formulare  für  die  Bezirks- 
und Landesnachweisungen  gefordert  wird;  die  über  Anregung  der  Central-Commission  erlassene 
Verordnung  des  k.  k.  Justiz-Ministeriums  vom  17.  Mai  !888,  womit  jährliche  Nachweise 
über  die  Summe  und  Art  der  civilgerichtlichen  Depositen ,  sowie  über  die  Anzahl  der 
Depositenmasse  und  über  die  eingeliobene  Verwahrnngsgebühr  angeordnet  werlen;  eine  Zu- 
schrift des  Vorstandes  des  kgl.  ungar.  statistischen  Laudesbureaus  Dr.  Keleti,  welche  d-m 
Präsidenten  Anlass  gibt,  auf  das  iu  deutscher  uud  ungarischer  Sprache  erschienene  Orts- 
lexikon der  Länder  der  ungarischen  Krone  aufmerksam  zu  machen,  und  zu  bemerken,  dass 
dasselbe  von  den  österr.  Behörden  zu  dem  erniässigten  Preiste  von  6  fl.  bezogen  werden  kann  ; 
eine  Zuschrift  der  Stadtvertretung  von  Wels  in  Obcr-Oestei  reich,  wonach  die  genannte  Stadt- 
vertretung am  30.  Juni  1888  eine  Zählung  der  im  Stadtbezirke  AV'els  anwesenden  Bevölkerung 
vornehmen  lässt  und  die  Ergebnisse  dieser  Zählung,  sowie  anderer  gemeindestatistischer 
Erhebungen  der  Redaction  des  österreichischen  Städtebuches  zur  Verfügung  stellen  will. 

Der  Präsident  bringt  hierauf  der  Versammlung  das  Schreiben  des  gewesenen 
Secretärs  der  Central-Commission  Hofrath  v.  Rossiwali  zur  Kenntniss,  in  welchem  derselbe 
seinen  Dank  für  die  Wahl  zum  corr^'spondierenden  Mitgliede  der  Central-Commission  ausspricht. 
Dem  Hilfsverein  der  Hörer  der  Polytechnik  wird  die  fallweise  Ueberlassung  von  Publieationen 
bewilligt.  Der  Vorsitzende  theilt  tVrner  mit,  dass  dem  Landesausschusse  von  Schlesien  in 
Erledigung  seines  Ansuchens  ein  motiviertes  Gutachten  betreffend  die  Verfassung  eines  stati- 
stijichen  Handbuches  lür  Schlesien  gemäss  dem  Beschlüsse  der  statistischen  Central-Cora- 
mission  in  der  Sitzung  vom  ;:^8.  April  1.  J.  überschickt  wurde;  dass  Prof.  Dr.  Lehr  in 
München,  Bodio,  Generaldirector  des  italienischen  statistischen  Bureaus  in  Rom,  J.  ('.  van 
Marken  in  Delft  die  gewünschten  statistischen  Auskünfte  erhielten;  dass  J.  Becker, 
Director  des  k.  deutschen  statistisclien  Amtes  der  Central-Oommission,  ein'iu  ausführlichen 
Bericht  über  das  im  Jahre  ls85  im  deutschen  Reich  angewendete  Zählverfahien  zur  Ver- 
fügung stellte  uod  dass  dem  k,  und  k.  Ministerium  des  Aeussereu  für  die  italienische 
Botschaft ,  sowie  der  Finanz  Landesdirection  iu  Wien  gewisse  Publieationen  über  Wunsch 
zugesendet  wurden. 

Ueber  Aufforderung  des  Vorsitzenden  erstattet  hierauf  Regieruugsrath  Dr.  v.Ju  ra- 
sch ek  Bericht  über  die  Beschlüsse  ilos  Specialcomites.  welches  unter  dem  Vorsitze 
des  Präsidenten  aus  den  Herren  Uanm  Neu  mann,  llolrath  v.  Spauu,  Sectionsratb  Lee, 
Regierungsrath  v.  Juraschek,  Ministerialrom  ipi.vt  Dr.  lirunner  v,  Wattenwyl  uud 
Uufconcipist  Dr.  Rauclil»»'rg  besiehiud,  lüit-r  «li»*  vom  Mii  i^terium  des  Aeiis>erii  aiige- 
regte  VervüllkomninJinp  tl-r  Statistik  der  Auswandernni:  aus  ()esterr«'ich  berathen  hatte. 
Nach  einer  längeren  Disciis>ion,  an  wdclier  sicli  alle  Anwesenden  beilicili^ten  .  wurden  die 
vom  Specialcomit^  gestellten  Anträge  angenommen,  wonach   die    statistiselie  Central-Comniission 
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es  ablehnt,  die  Answandererstatistik  auf  die  Berichte  der  Wegzagsgemeioden  aafzabaaen, 
und  das  Ministerium  des  Aeussern  ersucht  werden  soll ,  dahin  zu  wirken ,  dass  der 
statistischen  Cuntral-Commission  möglichst  ausführliche  Nachweise  aber  die  Zahl  der  aus- 
gewanderten Oesterreicher,  respective  Ungarn ,  deren  Geschlecht ,  Alter  nnd  Beruf  jährlich 
aus  den  verschiedenen  wichtigen  Hafenorten  zukommen,  sowie  Informationen  darüber 
einzuziehen,  wie  in  den  verschiedenen  Hafenplätzen  die  Aas-,  respective  Einwanderoog 
controliert  wird. 

Regiernngsrath  Dr.  v.  Juraschek  erstattet  hierauf  Bericht  über  die  Beschlüsse 
des  zweiten  Specialcomit^s,  welches  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  aus  dem  Hofrathe 
V.  Spaun,  Sectionsrath  Dr.  Kusy,  Statthaltereirdth  v.  Karajan,  Dr.  Ferd.  Schmid 
als  Vertreter  des  Wiener  Stadt-Physikates,  Recbnnngsrath  Bratassevic  und  dem  Bericht- 
erstatter bestehend,  über  die  in  der  215.  Sitzung  der  Central-Commission  angeregte  und  vom 
Ministerium  des  Innern  bereitwillig  gutgeheissene  Reform  der  statistischen  Ausweise  über  deo 
^>tand  der  Sanitätspersonen  berathen  hatte.  Sämmtliche  vom  Oomit6  gestellten  Anträge,  sowie 
die  vorgelegten  Formulare  werden  nach  kurzer  Debatte,  an  welcher  sich  insbesondere  Hofrath 
v.  Brachelli,  Sectionsrath  Kaserer  und  Sectionsrath  Lee  betheiligten,  angenommen. 
Darnach  sollen  die  Ausweise  über  die  Sanitätspersonen  auf  Grund  von  Individual-Standes- 
blättern ,  welche  von  den  betreffenden  Personen  selbst  auszufüllen  und  bei  den  Bezirlts- 
hauptmannschaften  in  eigene  Standesbficher  zu  sammeln  und  in  Evidenz  zu  halten  sind, 
durch  die  Bezirkshauptmannschaften  für  die  Bezirke  angefertigt  und  bei  den  Landeabehörden 
in  Landesübersichten  zusammengezogen  werden. 


Die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  zweiten  Halbjahre  1887  und  im  Solarjahre  1887. 

In  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  wurden  im  zweiten 
Halbjahre  1887  bei  der  Civilbevölkerung  85.822  Trauungen,  437.728  Lebendgeborene  nnd 
312.664  Sterbefälle  registriert.  Da  im  ersten  Halbjahre  1887  die  Zahl  der  Trauungen  96.266, 
der  Lebendgeborenen  451.750  und  der  Sterbefälle  359.638  betrug,  so  umschloss  die  Bewe- 
gung während  des  Solarjahres  1887  182.088  Trauungen,  889.478  Lebend  geborene  und 
672.302  Sterbefälle.  Diese  Daten  werden  im  Folgenden  den  correspondierenden  für  das  laufende 
Decennium  angegliedert : 

ImJabre  Trauungen  Lebend  geborene  Sterbefälle 

1881  ...    .    176.983  833.476  676.5ir 

1882  ....    183.378  873.522  686.951 

1883  ....    176.016  858.832  677.337 
1884.   .    .   .    179.171                      878.321  666.523 

1885  ....    175.233  860.663  689.493 

1886  ...   .    180.191  876.063  678.458 

1887  ....    182.088  889.478  672302 

Es  haben  dem  Vorjahre  gegenüber  die  Trauungen  um  1.897,  und  die  Lebendge- 
borenen um  13.415  Fälle  zugenommen,  während  die  Sterbefälle  um  6.156  zurückgegangen 
sind.  Die  für  das  Jahr  1886  constatierte  günstige  Bewegungstendenz  ^)  hat  somit  auch  im 
Berichtsjahre,  wenn  auch  nicht  in  gleicher  Intensivität,  angehalten. 

Die  Ergebnisse  für  das  Solarjahr  1887  bauen  sich  in  folgender  Weise  aus  den 
Daten  für  die  einzelnen  Monate,  beziehungsweise  Quartale  auf: 

Trauungen  Geburten  2)  Sterbefälle 

im  Monate  1886  1887  1886  1887  1886  1887 

Jänner 10.643  13.629  83.226  79.880  61.624  63.222 

Februar 36.567  42.623  73.936  78.276  57.550  61.390 

März 17.995  957  77.229  73.017  72.148  66.758 

April 771  4.584  75.146  80.307  64.608  62  962 

Mai 13.487  20.322  77.747  75.049  63.583  56.256 

Juni      17.464  14.151  71.596  78.742  49.336  49.051 

Juli 9.534  11.174  75.867  77.473  50.265  49.160 

August 10.053  10.306  74.550  74.504  48.513  51.481 

September 11.401  10.820  72.240  72.564  49.813  49.402 

October 16 1)41  18.U38  76.6t)5  78661  51.351  5:>.352 

November 35.;;72  34.573  70.954  73.969  52.146  51996 

December 863  911  71.847  73.113  57.521  58.272 

')  Sfatistiache  Monutschrit't    XIII.  Jahrj?.  1887.  S.  3ü8  tt'. 
'^)  Kinachliesölich  der  Tudtgeboreneu. 


MitfheQongen  nnd  Miscellen. 


353 


Traiiiin(:eD 


Lebendii^eborene 


SterbefäUe 


im 
I.  Quartale 

II.  n 

III.  „ 

IV. 


1886 

65.205 

31.722 

,  30.988 

,  52.276 


1887 

57.209 
39.057 
32.300 
53.522 


188r> 
227.531 
218.403 
216.811 
213.318 


lfl87 

227.187 
224.563 
218.483 
219.245 


1686 

191.322 
177.527 
148.591 
161.018 


1887 

191.370 
168.269 
150.043 
162.620 


Wie  sich  die  Bewegung  in  den  einzelnen  Ländern  gestaltete,  ist  aas  der  folgenden 
Uebersicht  zu  entnehmen: 

Tranangen 


Lebende^eborene 


Sterbemu« 


1880  1887 

Niederösterreich  .    .    .  20.314  20.153 

Oberösterreich     .    .    .    5.351  5.451 

Salzburg 1.214  1.244 

Steiermark 8.690  8.406 

Kärnten 1.961  1.924 

Krain 3.512  3.391 

Triest  sammt  Gebiet  .    1.188  1.282 

Görz  und  Gradisca     .    1.691  1.583 

Istrien 2453  2.347 

Tirol 5.282  5.149 

Vorarlberg 810  740 

Böhmen 44.275  43.485 

Mähren 16.376  16.514 

Schlesien 4.740  4.605 

Galizien 52.335  55.774 

Bukowina 5.427  5.888 

Dalmatien 4.572  4.152 


1886 

87.077 
23.750 

5.117 
39.186 
11.557 
18.101 

5.043 

8.021 
11.217 
23.518 

3.303 
212.547 
84.201 
22.475 
273.976 
27.188 
19.786 


1887 

87.816 
24.137 

5.113 
38.414 
11.585 
18.400 

5.181 

8.402 
12.035 
23.886 

3.278 
211.237 
82.184 
22.448 
286.699 
28.100 
20.563 


1886 

72.491 

20.836 

4.529 

31.671 

9.583 

13.337 

5.754 

5.848 

8.885 

20.326 

2.536 

168.880 

64.870 

17.632 

199.720 

19.423 

12.137 


1887 

69.528 

20.758 

5.577 

31.209 

9.209 

13.864 

4.574 

5.714 

8.226 

20.413 

2.643 

159.391 

61.569 

17.159 

209.384 

21.443 

12.641 


Dem  Vorjahre  gegenüber  ergeben  sich  die  in  der  nachstehenden  Tabelle  in  abso- 
luten nnd  in  relativen  Zahlen  ansgedrnckten  Differenzen: 


Zunahme  (+)  oder  Abnahme  (— )  bei  den 


Länder 


Niederösterreich  .    . 
Oberösterreich     .    . 

Salzburg 

Steiermark   .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet   . 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol      

Vorarlberg    .... 

Böhmen I 

Mähren 1 

Schlesien i 

Galizien I 

Bukowina I 

Dalmatien 

Im  Ganzen  .    .  \ 


Trauungen 


+ 


+ 


absolut 

-  161 

+     100 
+       30 

-  284 

-  37 
121 

94 
108  '  - 

-  106  ■  — 

-  1.33  ;  - 

-  70  I  - 

-  790     — 

-  135  I  ~ 
+  3.439  ;  + 
+     461  I  + 

-  420  I  - 


in  Perc. 


0-79 
1-87 
2-47 
3-27 
1*89 
3-45 
7-91 
6-3U 
4-32 
2-52 
8-64 
1-78 
0-84 
2-85 
6-57 
8-49 
919 


+  1.897  i  +     105 


Lebendgeborenen 


absolut 


in  Perc. 


739 

387 

4 

772 

28 

299 

138 

381 

818 

368 

25 

1.310 

2.017 

27 

12.723 

912 

777 


+ 
+ 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 


0-85 
1-63 
0-08 
197 
0-24 
1-65 
2-74 
4-75 
7-29 
1-56 
0-76 
0-62 
2-40 
012 
4-64 
3-35 
3-93 


+  13.415  :  +     1-53 


Sterbefällen 


absolut 


in  Perc. 


—  2.963 

—  78 


+ 


48 
462 
374 
+    527 

-  1.180 

-  134 

-  659 
+  87 
+.  107 
--  9.489 

-  3.301 

-  473 
+  9.664 
+  2.020 
+     504 


+ 


+ 


+ 
+ 
+ 


409 
0-37 
106 
1-46 
3-90 
3-95 

20-51 
2-29 
7-43 
0-43 
4-22 
5-62 
509 
2-68 
484 

10-40 
415 


■6-156 


0-91 


Wenn  sonach  die  Trauungen  im  Ganzen  um  l'O.^,  die  Lebendgeborenen  um 
1*53  Percente  sich  vermehrt,  die  Sterbefälle  aber  um  0"91  Percente  abp:euommen  haben,  so  ist 
dieses  Ergebniss  die  Resultierende  aus  deu  meist  divergierenden  Tendenzen,  welche  sich 
für  die  einzelnen  Länder  constatieron  lassen.  Als  demograpbisch  einheitiich  geschlossene 
Gebiete  treten  hier  wieder  die  Snd«^ten-  und  die  Karpatheiiländer,  sowie  das  Küstenland 
hervor.  In  dem  letzteren  haben  (mit  Ausnalime  von  Triest  und  Gebiet)  die  Trauungen,  sowie 
die  Sterbefälle  sich  vermindert,  wo^egea  die  Lebendgeborenen  zngenommen  haben;  die 
Sudetenländer  zeigen  deutlich  die  Tendenz  zur  Kinschräukung,  die  Karpathenländer  hingegen 
zur  Erweiterung  des  Umfanges  der  Bewegung.  Wurden  diese  Tendenzen  durch  eine  Reilie 
von  Jahren  hindurcli  in   Wirksamkeit  bleiben ,    so  müssten  sie    bald    ihren  Einfluss   auf  die 
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Perioden  des  Generationenwechsels  äussern  und  würden  offenbar  nicht  blos  als  demographisch, 
sondern  auch  als  cültnrell  höchst  charakteristische  Momente  sich  erweisen. 

Indem  nnnmehr  auf  die  Analyse  der  in  ihrer  Totalität  besprochenen  Erschei- 
nongen  eingegangen  wird,  gelangen  die  Trauungen,  zunächst  nach  dem  Familien- 
Stande  der  Brautleute,  zur  Darstellung.  Es  wurden  geschlossen 

1886  1887 


Ehen 

Z&hl 

Percente 

Zahl 

Percente 

Zwischen  Ledigen 

137.924 

76-54 

140.733 

77-)^9 

„         Verwitweten      .    .    .    . 

9.712 

5-39 

9.453 

5-19 

„         Witwern  und  Ledigen 

22.967 

12-75 

22.296 

12-25 

„         Witwen  und  Ledigen  . 

9.588 

5-32 

9.606 

527 

Die  Alters  Verhältnisse    der 

Brautleute    sind    aus     der 

folgenden 

Uebersichl 

entnehmen : 

1886 

1887 

Bräutigame: 

Zahl 

Percente 

Zahl 

Percente 

bis  mit  24  Jahren 

.    .    34.038 

18-89 

36.291 

19-93 

über  24  bis  mit  30  Jahren  .    . 

.    .    8L694 

45  34 

82.635 

45-38 

»     30     „      „    40       „       .    . 

.    .    39.072 

21-68 

38.897 

21-36 

»     40     „      „50       „       .    . 

.    .    15.265 

8-47 

14.397 

7-91 

„     50     „      „    60      „       .    . 

.    .     6.887 

3-82 

6.695 

3-68 

„     60  Jahre     

.    .     3.235 

1-80 

3.173 

1-74 

Bräute: 

bis  mit  20  Jahren 

.    .    30.835 

17-11 

32.397 

17-79 

über  20  bis  mit  24  Jahren  .    . 

.    .    55.226 

30-65 

55.566 

30-52 

.     i^4     „      „    30      „        .    . 

.    .    54.120 

30-04 

54.7(»3 

3004 

n     30     „      „    40       „        .    . 

.    .   26.512 

14-71 

26.599 

14-61 

«    40    „      „    50      „       .    . 

.    .    10.276 

5-70 

9.656 

530 

„     50  Jahre     

.    .     3.222 

1-79 

3.167 

1-74 

Es  zeigt  sich  bei  beiden  Geschlechtern  eine  bemerkenswerthe  Yer^chiebung  des 
Altersaufbaues  zu  Gunsten  der  jüngsten  Altersclasse.  Im  Zusammenhalte  mit  dem  Ergeb- 
nisse der  obigen  Relativiahlen  über  den  Familienstand  der  Brautleute,  wornach  die  Proto- 
gamen im  Berichtsjahre  stärker  über  die  Palingamen  überwiegen  als  im  Vorjahre,  kann 
hieraus  wohl  der  Rückschluss  abgeleitet  werden,  dass  die  Nenbegründung  eines  Haushalles 
nunmehr  unter  verhältnissmässig  leichteren  Bedingungen  möglich  war,  als  in  den  früheren 
Jahren,  in  welchen  die  höheren  Jahrgänge  oder  die  Palingamen  einen  stärkeren  Einfluss  auf 
die  Nuptialität  hatten,  im  Einzelnen  gestalteten  sich  die  Altercombinationen  folgendermassen: 

Es  ehelichten:  Frauen  im  Alter 


bis  20 


über  20 
bis  24 


über  24 
bia  30 


über  30 
bia  40 


über  40 
bis  60 


über  50 


Männer  im  Alter 


Jahre 


bis  mit  24  Jahren 11.345    14.870     8.176 

über  24  bis  mit  30  Jahren  ....  16.803  29.444  27.847 
„  30  „  „  40  „  ....  3.622  9.019  13.846 
„  40  „  „  50  „  ....  503  1.826  3.635 
„    50    „      „    60        „        ....        84        326        953 

„     60  Jahre 40  81        246 

Was  die  Confession    der  Brautleute    anbelangt,    so    ist 
relativ  stärkere  Trauungsfrequeuz  der  Griechisch-katholischen  und  der  Juden  charakteristisch. 

1886  1887 


1.648 

7.345 

10.166 

4.918 

1.927 

595 


218 
L057 
2.027 
3.016 
2.286 
1.052 


34 

139 

217 

499 

1.119 

1.159 


für    das  Berichtsjahr  die 


Confession  der  Brautleute:  Zahl      Percente  Zahl      Percente 

ßöm.-kath.  des  latein.  Ritus 143.305     80'48         141.859      77-91 

„    grlech.      „       24.968     13-09  27.365      15*03 

Griechisch-orientalisch 5.050       265  5.185        2'85 

Evangelisch,  Augsburger  C 2.^15       r54  2.494        1*37 

Helvetischer  C 963       044  831        0'46 

Mosaisch 3.372       173  4.191        2-30 

Cont'essiouslos Iu8       006  135        007 

Anderer  Confession 10       0  01  '28        O'Ol 

Hierunter  sind  l.'i29  Mi^chelien  inbegriffen,  wovon  die  überwiegende  Mehrzahl, 
Tiäuilich   1.441,   zwisi'lien  Katholiken  und  Protestanten  gesclilossen   wurde. 

Die  Zahl  der  Geburten  hat  im  Berielitsjahre  915.555  erreicht  und  ist  um  14.552 
liölier  als  im  Vorjiilire.  An  dieser  Zunahme  haben,  wie  die  nachstehende  Uebersicht  zeigt, 
alle  Kategorien  Antheil  gehabt. 
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1887 

Zunahme  getcen  das 
Jahr  188'-. 

1886 

absolat 

11.076 

2.339 

ParceAte 

Ehelich  Lebendgeborene  .    747.687 
Unehelich             „             .    128.376 

758.763 
130.715 

1-48 
1-82 

Ehelich  Todtgeborene  .    .       19.673 
Unehelich         „              .    .        5.267 

20.494 
5.583 

821 
316 

417 
600 

Ehelich  Geborene  überhaupt  767.360 
Unehelich     „               „          133.643 

779.257 
136.298 

11.897 
2.655 

1-55 
1-99 

Lebendgeborene           „          376.063 
Todtgeborene              „            24.940 

889.478 
26.077 

13.415 
1.137 

1-53 

4-56 

Diese  Bewegung  hat  in  der  Structnr  der  Geburtenziffer  hinsichtlich  der  comple- 
mentären  Combinatiooen  der  ehelichen  und  unehelichen,  Lebend-  und  Todtgeburt,  nur  geringe 
Veränderungen  bewirkt,  denn  es  kamen 

Tm  Jahre 

auf  je  100  Geborene  .  '       Tiäe  i8H7        ' 

ehelich  Lebendgeborene 85*35  85'30 

unehelich  „  1465  1470 

ehelich  Todtgeborene 7888  78  59 

unehelich         „  2112  2141 

ehelich  Geborene  überhaupt 85"  17  85*11 

unehelich      „  „  14*83  14-89 

Lebendgeborene  „  97*23  97*15 

Todtgeborene  „  2-77  2  85 

Nach  dem  Geschlechtsverhältniss  der  Geborenen  kommen  anf  je  1000  Mädchen 

Knaben 

, ^ 

188C  1887 

ehelich  Lebendgeborene 1.065  1.054 

unehelich  „  1.059  1.049 

Lebendgeborene    überhaupt 1.064  1.053 

ehelich  Todtgeborene 1.329  1.369 

unehelich         „  1.167  1.210 

Todtgeborene  überhaupt 1.293  1.333 

ehelich  Geborene 1.079  1.061 

unehelich      „        1.063  1.055 

Im  Ganzen  .    .    .    .     l.U70  1060 


Welche  Correctur  sich  für  das  Verhältniss  der  unehelich  Geborenen  zu  den  ehelich 
Geborenen  vermöge  der  Lef^itimationen  durrh  naclifolojende  Verehelichung  der  Elteru  ergiibt, 
soll  im  weiteren  Verlaufe  dieser  Mittheilun»  darj^estf^llt  werden. 

Die  Sterbefälle  sind  für  die  Alterscl.issen  bis  za  5  Jahren  (Kin(lersterl)lichkeit) 
und  über   5  Jahre  gesondert  zu  b»'traohten.   Ks  starlMii  im  Jahre 

IMSr.  I8M7 


Rinder  bis  mit  5  Jahren  , 
Personen   höheren   Alters  . 


Zahl 
325.!  »O^i 


IVrcpnte 
4,^04 
51-96 


Zahl 
32b. (iOl 
;U3.T01 


Pfrceotft 
4S-8S 
5112 


Die  für  1887  ««mstatiert»' Abnahme  dor  St»*rl)lichkeit  beschrankt  sich  demnach  anf 
die  Jahrgänge  über  5  Jahre,  wälnend  für  die  KindHrsferlilichkeit  sowohl  absolut  als  auch 
relativ  eine  UleinR  Zunahme  zn  verzeiihnen  ist.  Wird  iliese  letztere  weiter  nach  dem  Alter 
der  verstorbenen  Kindi-r  ninl  nach  der  lie^itimitat  ihrer  (Jeliurt  untersucht,  so  gelanti:t  man 
zu  folgendem   Erj^ebniss: 
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Es  starben  im  Jahre 


1886 


1887 


eheliche 

un- 
eheliche 

im 
Ganzen 

eheliche 

an- 
eheUohe 

im 
Ganzen 

Kinder 

Kinder 

im  Alter 

i  n    a 

b  1«  0  1  u  1 

,  e  n    Z  a 

h  1  e  n 

von  der  Geburt  bis  mit  1  Monat 

.    71.748 

15.054 

86.802 

72.101 

14.970 

87.071 

über  ]   Monat        „      „     1  Jahr   . 

.  107.315 

24.544 

131.859 

106.596 

23.445 

130.011 

„     1  Jahr          „      „     2  Jahren 

.    44.364 

7.286 

51.650 

44.884 

7.291 

52.175 

„     2  Jahre        „      „     5  Jahren 

.    49.348 

6.243 

55.591 

52.811 

6.503 

59.314 

im  Ganzen  . 

.  272.775 

53.127 

325.902 

276.392 

52.209 

328.601 

i  n    r 

e  1  a  t  i  V 

e  n    Z  a 

h  1  e  n 

von   der  Geburt  bis  mit  1  Monat 

.    26-30 

28-34 

26-63 

26-08 

28-67 

26-50 

über  1  Monat        „      „     l  Jabr    . 

.    39-34 

46-20 

40-46 

38-57 

44-91 

39-57 

„     1  Jahr           „      „     2  Jahren 

.    16-27 

13-71 

15-85 

16-24 

13-96 

15&^ 

„     2  Jabre         „      „     5  Jahren 

.    1809 

11-75 

1706 

1911 

12-46 

18-05 

im  Ganzen 


10000     100-00       10000     100-00      luO-00       100-00 


Die  an  sich  geringen  Verschieb nngen  in  den  Altersverhältnissen  der  verstorbenen 
Kinder  sind  in  der  Richtung  erfolgt,  dass  die  Differen  z  in  der  Gefährdung  des  zartesten 
Alters  bei  den  unehelich  und  bei  den  ehelich  Geborenen  vergleichsweise  noch  schärfer  aus- 
geprägt erscheint. 

An  der  allgemeinen  Sterblichkeit  aber  waren  die  einzelnen  Altersclassen  in  fol- 
gender Weise  betheiligt.     Es  starben 

1886  1887 


im  Alter 
von   der  Geburt  bis  mi 
über     5  Jahre       „      „ 

»       10        n  r        n 

n       ^^        n  n        n 

«     30     „ 
«     40      „ 

ry  ^^  iy  n  n 

rj  ^0  „  „  „ 

n  '0  „  n  f* 

»  80  „  »  n 

in  unbekanntem  Alter 


Im 


Zahl 

per  mille 

Zahl 

per  mille 

5  Jahren    . 

.    325.902 

480-36 

328.601 

488-78 

10        „ 

26.692 

39-34 

27.900 

41-50 

20        „ 

26.936 

39-70 

26.246 

39-03 

30        „ 

35.197 

51-88 

33.626 

5001 

40       „        . 

33.927 

5001 

32.717 

48-67 

50        „        . 

40.210 

59-27 

38.574 

57-38 

60       „        . 

49.064 

72-82 

47.450 

70-58 

70       „        . 

.      65.196 

9609 

63.293 

94-15 

80       „        . 

54.102 

79-74 

52.993 

78-82 

90       „        . 

19.279 

28-42 

19.030 

28-30 

1.808 

266 

1.712 

2-55 

145 

0-21 

160 

0-23 

Ganzen     .    .    . 

678.45S 

luoo-oo 

672.302 

j  000-00 

Es  zeigt  sich  somit,  dass  die  Zunahme  der  Sterblichkeit  bis  zur  Altersgrenze  von 
10  Jahren  sich  fortsetzte,  während  die  höheren  Altersgruppen  durchaus  weniger  stark  be- 
troffen wurden. 

Ans  der  Vergleichung  der  Ziffern  für  die  Lebendgeborenen  und  für  die  Sterbefälle 
berechnet  sich    die  natürliche  Vermehrung  der  Bevölkerung 


beim  männlichen  Geschlechte  anf  . 
„      weiblichen  „  „ 

im  Ganzen     „     . 


für  das  Jahr 


188B 

101.653 
95.952 


197.605 


1887 

110.494 
106.682 


217.176 


Da  der  Geburteuübersohuss 


im  Jahre   1881 156.061   Personen 

.      188-2 186.571 

„      1883 181.495 


im  Jahre  1884 211.798  Personen 

„        „      1885 171.170        „ 

„      1886 197.605 


betrag,  so  kommt  dem  Bt'richtsjahre    im    laufenden  Decennium    die    erste  Stelle    in    dieser 
Bpzi«*liung;  zu. 

An  der  natüilidien  Vermehrung  der  B«'völkeruiig    im  Jahre   1887  waren  die  ein- 
zelnen Länder  in  folgender  Weise  betheiligt  : 
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Gebart6DÜber»ohii88  beim 


io  Niederdsterreich 

„  Oberösterreich 

„  Salzbarg 

„  Steiermark 

„  Kärnten 

„  Eurain 

^  Triest  samrat  Gebiet 

„  Görz  und  Gradisca 

„  Istrien 

n  Tirol 

„  Vorarlberg 

„  Böhmen 

„  Mähren 

„  Schlesien 

„  Galizien      39.895 

„  der  Bukowina 

-  Dalmatien 


männliche 

n              weibliche  ^ 

im 
Gänsen 

( 

j^eschlechte 

8.314 

9.974 

18.288 

1.726 

1.653 

3.379 

222 

314 

536 

3.558 

3.647 

7.205 

1.162 

1.214 

2.376 

2.540 

1.996 

4.536 

S347 

260 

607 

1.484 

1.204 

2.688 

2.015 

1.794 

3.809 

1.748 

1.725 

3.473 

355 

280 

635 

26  460 

25.386 

51.846 

10.386 

10.229 

20.615 

2.672 

2.617 

5.289 

39.895 

37.420 

77.315 

3.576 

3.081 

6.657 

4.034 

3.888 

7.922 

Wird  ausser  der  natürlichen  Bewegong  der  Bevölkerung  auch  noch  die  Wander- 
bewegnng  in  Anschlag  gebracht,  wie  sie  sich  bei  Anwendung  des  Wanderungsco^fficienten 
darstellt '),  so  gelangt  man  zu  dem  in  der  nachstehenden  Uobersicht  für  den  31.  December  1887 
berechneten  Stand  der  Bevölkerung. 


Länder 


Niederösterreich 
Oberösterreich     .    . 
Salzburg     .    .    .    . 
Steiermark  .    .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  s.  Gebiet     . 
Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol    

Vorarlberg  .   .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .    .    .    . 

Galizien 

Bukowina    .    .    .    . 

Dalmatien   .    .    .    . 

im  Ganzen  . 


Civil-Bevö  Ikerung 


männlich 

1,232.292 

379.089 

83.420 

620.314 

173.259 

237.169 

73.967 

109.936 

156.366 

392.857 

54.262 

2,765.783 

1,048.879 
278.200 

3,115.970 
313.076 
259.125 


weiblich 

1,320.075 

394.631 

86.052 

640.692 

184046 

260.807 

81.407 

107.883 

150.608 

412.871 

56.263 

2,992.053 

1,163.122 
312.278 

3,254.867 
314.795 
258.355 


Zusammen 

2,552.367 
773.720 
169.472 

1,261.006 
357.305 
497.976 
155.374 
217819 
306.974 
805.728 
110525 

5.757.836 

2,212.001 
590.478 

6,370.837 
627.871 
517.480 


11,293.964     I   11,990.805     123,284.769 


Active« 
Militär   des 
k.  k.  Heeres 

nnd  der 
Landwehr 


Eflfective  Ge- 
eammtbevölke- 

rung  am 
31.  Dec.  1887 


31.626 
5.099 
1.529 
9.546 
3.674 
2.267 
3.135 
1.546 
8.286 
8.136 
129 

31.697 

15066 
2.120 

32.735 
1.37() 
4.456 


2,583.993 
778.819 
171.001 

1,270.552 
360.979 
500.243 
158.509 
219.365 
315.260 
813.864 
110.654 

5,789.533 

2.227.067 
592.598 

6.403.572 
629.247 
521.936 


J  62.423    I  23,447.192 


Legt  mau  den  für  den  Jahres.schluss  berechneten  Bevölkerungsstand    den  Relativ- 
zahlen über  die  Bewegung  der  Civilbevölkerung  zu  Grande,  so  kommen  auf  Je  1000  Bewohner 

im  Jahre 

188G  18H7 

Trauungen 7-81  782 

Lebendgeborene 3797  38  20 

Sterbefälle 2941  2887 

Für  die  einzelnen  Länder  ergeben  sich  folgende  Verhältnisse : 


"•j  Vergl.  liieiiiber  die  AuHfiihnmgeu  a.  a.  ().,    S.  373   uud    im  4.  Hefte    de'^  XIII.  Bandes 
der  „Oesterreicbischpu  Statistik",  H.  XVII  tt. 
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Länder 


Anf  lOOü  Bewohner  kommen 


Niederösterreich    .    . 
Oberösterreich    .    .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet 
Oörz  und  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg     .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien  ..... 


Traunngen 

7-90 
705 
7-34 
6-67 
5-38 
6-81 
8-25 
7-27 
7-65 
6-39 
6-70 
7-55 
7-47 
7-80 
8-75 
9-38 
8-02 


Lebendgeborene 

34-41 
31-20 
3017 
30-46 
32-42 
36-95 
33-35 
38-57 
39-21 
29-65 
29-66 
36-69 
37-15 
38-02 
45-00 
44  75 
39-74 


SterbefSlle 

27-24 
26-83 
2701 
24-75 
25-77 
27-84 
29-44 
26-23 
26-80 
25-33 
23-91 
27-68 
27-83 
2906 
32-87 
3415 
24-43 


Als  Momente,  welche  mit  der  Bewegung  der  Bevölkerung  in  innigem  Zusammen- 
hange stehen,  werden  an  dieser  Stelle  noch  die  Ergebnisse  der  Ausweise  über  die  durch 
nachträgliche  Verehelichung  der  Eltern  erfolgten  Legitimationen  unehelicher  Kinder,  sowie 
über  die  Aufnahmen  in  den  Staatsverband  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und 
Länder  und  über  die  Entlassungen  aus  d^'mselben  mitgetheilt.  Durch  das  erste  re  MoDent 
wird  die  „uneheliche  Gebnrtenzififer"  restringiert,  in  dem  letzteren  die  rechtliche  Wander- 
bewegnng  dargestellt,  welche  neben  der  natürlichen  ihre  selbständige  Bedeutung  hat. 

Was  nun  zunächst  die  Legitimationen  anbelangt,  so  wurden  durch  nachträg- 
liche Verehelichung  der  Eltern  legitimiert  im  Jahre 

1887 
1886 


im  Gaozpn^ 

Niederösterreich 3.938 

Oberösterreich 652 

Salzburg 328 

Steiermark 1.242 

Kärnten 803 

Krain 537 

Triest  sammt  Gebiet 172 

Görz  und  Gradisca    .    .        62 

Istrien 108 

Tirol 287 

Vorarlberg 63 

Böhmen 7.007 

Mähren 1.413 

Schlesien 432 

Galizien 1.732 

der  Bukowina 262 

Dalmatien 254 


im  Ganzen 

darunter 

-'Knaben 

Mftdchen 

4.555 

2.250 

2.305 

597 

294 

303 

270 

142 

128 

1.432 

734 

698 

673 

347 

326 

317 

168 

149 

300 

156 

144 

78 

42 

36 

78 

43 

35 

310 

160 

150 

56 

35 

21 

7.801 

3.955 

3.846 

1.808 

923 

885 

362 

198 

164 

2.792 

1.411 

1.381 

287 

150 

137 

198 

95 

103 

im  Ganzfm  .    .    .    11)292         21.914  11.103  10.811 

Es  wnrtlen  somit  im  Berioht.^tjahre  um  2.622  Legitimationsfälle  mehr  ausgewiesen 
als  im  Vorjahre,  für  welches  die  hetreHeude  Auf/eiehnuns  zum  ersteumale  erfolgte.  Inwie- 
weit diese  Verraebriing  der  Steigerung  der  Traanng.««zirter  (speeiell  bei  Paaren  mit  unehe- 
lichen Kindern)  oder  der  Vervollkenimnnng  der  Ausweise  zuzuschreiben  ist,  kann  nicht 
coustatiert  werden.  .Tedenfalls  ist  sie  stärker  gewesen  als  die  Zunahme  der  nneheücben 
Geburten,  denn  es  entfielen  anf  je  lOQ  derselben  im  Jahre  1886  1503  und  im  Jahre  1S87 
1677  Legitimationen. 

Reduiet  man  die  dnreh  nachfolgende  Verehflichnng;  der  Eltern  legitimierten  Kinder 
von  den  rneheliclien  al»  und  den  elielichen  zu,  welehen  sie  physisch  unJ  social  jedenfalls 
niiher  stehen  ,  so  lindert  sirh  «lie  sojrenaunte  uneheliehe  Geburtenziffer  hinsichtlich  der 
Lebendgeborenin 

tiir  das  J.ihr   188H  von    M'-f)   P.Tcente  auf  12  69  F.ircente 
»nd     „      „        „     18s7     „     1 -!-;()  „  „     12-23 
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Was  die  AUerdverhältniss»  der  im  Jahre  1887  Legitimierten  anbelangt,  so  standen 
2Qr  Zeit  der  erfolgten  Legitimation 


zusammen 


im  Alter  von 


Knaben        Mädchen 


absei at 


in  Perc. 


daeegen  1S86 
in  Percenten 


1  Jahr    . 

2  Jahren 

3  n 


2!STl  2.772  5.6S3  25-93  26*67 

1.896  1.767  3.663  1672  1732 

1.287  1.232  2.519  llbO  1129 

868  916  1.784  8*14  7*81 

694  652  L346  614  572 

756  766  L522  695  6*44 

1.256  1.267  2.523  11-51  10-77 

521  481  1.002  4-57  4-70 

914  958  1.872  8*54  9*68 

legen  der  Percentsätze   für    die    ersten    beiden  Lebensjahre   dentet  an, 
wasför  ein  mächtiges  Motiv  zur  Yerehelichnng  in  der  Gebnrt  eines  nnehelichen  Kindes  gelegen  ist. 
üeber  das  zweite  Moment,  nämlich  die  rechtliche  Wanderbewegnng  *),  ertbeilt  die 
nachstehende  Uebersicht    über    die    Aufnahmen     in    den  österreichischen  Staats- 
verband, beziehungsweise  über  die  Entlassungen  aus  demselben  Aufschloss. 
Es  wurden  verzeichnet  im  Jahre 


0 
1 
2 
3 

4-  5 

5—  6 
6—10 

10—14 
über  14 

Das  üeberw: 


1886 


1887 


Aufnahmen 


Ent- 
laaanngen 


somit  Auf- 
nahmen 

mehr  (+) 
od.  weniger 
(— )  als  Ent- 

laaannfren 


Ent- 
Anfnabmen     laaaungen 


somit  Auf- 
nahmen 
mehr  (+) 
od.  weniger 
(-)  als  Ent- 
lassungen 


in  Niederösterreich 

.      1.769 

147 

+  1.622 

2.104 

257 

+  1.827 

„  Oberösterreich  .    , 

73 

113 

— 

40 

55 

111 

-      66 

^  Salzburg    .    .    . 

74 

28 

+ 

46 

28 

46 

-      18 

„  Steiermark     .    . 

144 

53 

4- 

91 

41 

49 

-       8 

„  Kärnten      .    .    . 

12 

36 

14 

5 

35 

—      30 

„  Krain      .... 

12 

26 

— 

4 

7 

27 

-      20 

„  KüstKuland    .    . 

71 

90 

— 

19 

58 

129 

-      71 

„  Tirol 

69 

113 

— 

44 

18 

115 

-      97 

y,  Vorarlberg     .    . 

42 

36 

+ 

6 

19 

40 

-      21 

„  Böhmen      .    .    . 

182 

2.516 

-  2.3.34 

301 

2.446 

-2145 

„  Mähren 

177 

439 

— 

262 

153 

385 

—    232 

„  Schlesien    .    .    .    . 

336 

318 

+ 

18 

156 

96 

+      60 

„  Galizien     .    .    .    . 

422 

164 

+ 

162 

306 

106 

+    200 

^  der  Bukowina   . 

27 

4 

4- 

23 

401 

131 

+    270 

„  Dalmatien  .    .    . 

23 

— 

+ 

23 

6 

25 

—      19 

im  Ganzen 

3.433 

4.063 

— 

630 

3.658 

3.998 

—    340 

Von  den  Details  der  bezüglichen  Nachweisuugen  sei  hier  noch  die  Gliederung 
der  rechtlichen  Wanderbewegung  nach  den  Staaten  herausgehoben,  mit  welchen  der  Bevöl- 
kerungsaustausch zumeist  stattfand.  Hierbei  ist  jedoch  zu  ])erücksichtigen ,  dass  von  den 
3.998  Auswanderern  mehr  als  die  Hälfte,  nämlich  2.005,  keine  Angaben  über  den  Erwerb 
der  neuen  Staatsbürgerschaft  gemacht  haben.  Man  kann  voa  diesen  wohl  annehmen,  dass 
sie  sich  überseeischen  Ländern  zugewendet  haben.  Was  nun  aber  die  in  der  besprochenen 
Richtung  wichtigsten  continentalen  Staaten  anbelangt,  so  wurden  im  Jahre 


aus,  beziehuogflw.  nach 


1886 


1887 


aufge- 
nommen 


Ungarn 1.082 

Preus.^en 1)*24 

Baiern MG 

Sachsen 143 

anderen  deutschen  Staaten  3H8 

Italien 97 

Knssland 35S 

Rumänien 21 


ent- 
lassen 
290 
1.004 
224 
300 
256 
22 
10 
41 


aufne- 

noiumen 

1.423 

639 

2.S() 

153 

337 

t)9 

261 

415 


ent- 
laanen 

392 
589 
386 
389 
115 

34 
3 

20 


Dr.    lit'hiricfi    Uauchberg. 
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Oesterreiohs  Bank-  und  Creditinstitute  im  Jahre  1886. 

Die  Zahl  der  österreichischen  Banken  blieb  vom  Jahre  1885  anf  1886  consUnt 
und  erfahr  sowohl  in  Wien  als  auch  in  der  Provinz  keine  Veränderung.  Gegenüber  dem 
höchsten  bisher  erreichten  Stande  vom  Mai  1873  erscheinen  demnach  die  Actienbanken  in 
Wien  von  damals  69  nunmehr  wieder  auf  14,  jene  in  der  Provinz  von  72  auf  30,  die  6e- 
sammtziffer  aber  von  141  auf  44  reduciert,  mithin  auf  den  niedrigsten  Stand  seit  1869,  in 
welchem  Jahre  die  Anzahl  der  Actienbanken  von  22  auf  47  stieg.  Die  nicht  auf  dem  Actien- 
principe  beruhenden  Banken  ,  welche  im  Jahre  1883  mit  10  den  höchsten  Stand  erreicht 
hatten,  sind  anf  9  gesunken,  so  dass  im  Ganzen  53  österreichische  Banken  bestehen.  Die  Zahl 
der  Filialen  blieb  mit  23  für  die  Oesterr.-ungar.  Bank  unverändert,  während  sich  dieselbe  bei 
den  übrigen  Banken,  durch  die  Errichtung  einer  Filiale  der  Unionbank  in  Triest,  von  30  auf 
31  erhöhte. 

Das  durch  die  Actionäre  beigestellte  Gesellschaftscapital  erfuhr  die  nachstehend 
ersichtlich  gemachten  Veränderungen. 

Actiencapital  der 

üest.-ung.       Wiener  Provinz-         ^  Ver- 
Bank  Hanken           Banken          Summe           ändempg  i 

in  Tausenden  von  Gulden  i 

Ende  1869 90.000        119.182         22.663        231.845  ! 

höchster  Stand  (Mai  1873)         90.000        429.290         99.800        619.090  j 

Ende  1882 90000        189.725         32.359        312.084  + »)  1.681 

„      1883 90.000        189.725         33.480        313.205+      1.121 

„      1884 90.000        189.725         30.113        309.838—      3.367 

„      1885 90.000        186.525         30.116        306.641—      3.197 

„      1886 90000        183.525         29.524        303.049—      3.592 

Im  Jahre  1886  trat  somit  eine  weitere  Verminderung  des  Actiencapitales  am 
3,591.815  fl.  ein  und  steht  einem  Abfalle  von  3,691.815  fl.  nur  eine  Vermehrung  um  100.000  1 
gegenüber,  welch  letztere  durch  die  Capitalserhöhung  der  Banca  Popolare  in  Triest  von 
225.000  fl.  auf  300.000  fl.  und  der  Banca  Commerciale  Spalatina  von  75.000  fl.  anf  lOO.OvK)  1 
hervorgerufen  wurde. 

Was  die  Capitalsreductionen  betrifft ,  so  gestalten  sich  dieselben  am  erheblichsten 
bei  der  ünionbank  in  Wien ,  welche  im  Jahre  1886  grössere  Transactionen  im  Veimdgens- 
stande  vornahm  und  das  Actiencapital  um  3  Millionen  Gnlden    verminderte. 

Zufolge  Beschlusses  der  ordentlichen  Geneial Versammlung  vom  15.  März  1886 
erhielten  nämlich  die  Besitzer  der  im  Umlaufe  beftndlichen  150.000  Stück  Actien  der  Union- 
bank k  100  fl.  Nominale,  welche  aus  dem  Verkehre  gezogen  worden,  für  je  drei  solcher  Actien 
eine  nene  Actie  ä  200  fl.  Nominale  und  ein  Certilicat,  gegen  welches  dem  Ueberbringer 
^':o-ooo  jenes  Reinerlöses  bezahlt  werden  wird,  welcher  aus  der  Verwerthung  der  dem  Special- 
fonde  überwiesenen  Activbestände  im  Bilanzwerthe  von  4,306.349  fl.  sich  ergeben  wird. 

Das  eingezahlte  Actiencapital  von  15,000000  fl.  wurde  demnach  dorch  Ausscheidnng 
der  angeführten  Activbestände  von  4,3U6.349  fl.  auf  10,000.000  fl.  reduciert.  Der  hiemach 
erübrigende  Re.st  per  693.651  fl.  zuzüglich  des  Re.servefondes  per  700.000  fl.  und  de»  Gewinnes 
pro  1885  per  644.090  fl.  im  Gesammtbetrage  von  2,037.741  fl.  wurde  zu  weiteren  an  Debitoren 
vorgenommenen  Abschreibungen  verwendet. 

Das  auf  1(',0C0.000  fl.  redncierte  Actiencapital  wurde  im  Laufe  des  Jahres  1886 
auf    12,000.000  fl.  erhöht   und  besteht  derzeit    aus  00.000  Stück  Actien  ä  200  fl.  Nominale. 

Eine  relativ  bedeutende  Abnahme  des  Actiencapitales  haben  wir  anch  bei  der 
Galiziscben  Bank  für  Handel  und  Industrie  in  Krakau  zn  verzeichnen,  welche  zufolge  der 
erlittenen  Verluste  geuötbigt  war,  eine  Abstempelung  in  der  Höhe  von  683.040  fl.  vorzunehmen, 
wodurch  sich  das  Capital  auf  den  geringen  Betrag  von  18.8Ü()  fl.  stellt.  Endlich  trat  noch 
hei  der  Pfandloihan.stalt  in  Steyr  durcli  den  Rückkauf  von  17  Stück  nicht  volleingezahlter 
Actien  a  75  fl.  eine  Verminderung  des  Capitals  ein  ,  wonach  dasselbe  von  49.500  fl.  anf 
40.725  fl.  herabsank. 

Da  (las  Actiencapital  naturgemiiss  nur  den  kleineren Theil  des  gesammten  arbeitenden 
Gesellscbattscapitales  bildet,  erscheint  es  zunächst  von  Wi(;htigkeit,  auch  die  übrigen  Geld- 
mittel, öluT  wt-lche  die  Bauken  disimnier«'n  ,  kennen  zu  lernen  ,  was  durch  die  Darstellnng 
der   Bilanzen,   und   zwar  in   erster   Ueihe  der   Passivseite   derselhen   erreicht   wird. 

Wir  lassen  die  hezn;;liehe  Znsaninienstelinnp:  tiir  die  letzten  fünf  Jahre  folgen  und 
werden  hei  Bespreehunp;  der  VeräudeMunj!:  der  einzelnen  Positionen  Gelegenheit  finden,  die 
markantesten    Veisehiehun<r»'n   wahreiul   der  vorauspej;anf;;enen  Periode    hervorzuheben. 

')  (ie^en  den  .Stanrl  von  Ende  i?^si. 
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Betrag  der  Passiven  im  Jalire 


Passiva 


1883 


1881 


1885 


1886 

Zu- 
nähme + 
oder  Ab- 
nahme— 
von  1885 
auf  1886 

in  Tausenden  von  Gnlden 


Banknoten  Umlauf  derOesterr.- 
ongar.  Bank 

Actiencapital 

Pfandbriefe 

Cassascheineund  Geldeinlagen 

Accepte  und  Anweisungen 

Creditoren 

Reservefonds 

Gewinn-  und  Verlustconto 
(Gewinnsaldi) 

Diverse  Passiva 

Oesterr. -Ungar.  Bank  .    .    . 

Wiener  Banken 

Provinz-Banken 


368.634 

312.084 

473.571 

96.877 

67.941 

224.0981 

46.750 

23.043, 
37.543' 


380.457 

375.725 

313.215 

309.838 

470.604 

464.662 

102.791 

83.615 

75.499 

67.256 

193.620 

234.787 

49.407 

50.181 

21.485 

20.754 

34.641 

30.101 

363.603 
306.641 
480.9211 

80.267; 

67.9;^3i 
206.051 

52.547; 

18.9141 
28.243| 


371.687|+   8.084 
3.592 

+  45.928 

-  4.780 

-  9.068 
+  12.270 
H-      956 


303.049 

526.849 

75.487 

58.855 

218.321 

53.503 

21.121 
29.133 


+   2.207 
+      890 


581.174 
710.765 
358.602 


590.2H5 
683.079 
368.355 


Summe  mitOesterr.-ung.  Bank   1,650.541  1,641.719 


Summe  ohne  Oesterr.-ung.  Bank  ,1,069.367.1,051.434 

11  1 


594.380 
701.268, 
341.271 


576.265 
680.336 
348  509 


583.664+  7.399 
686.0431+  5.707 
388.2981+  39.789 


i.636.919  1,605.11Q|1.658.005|+  52.895 


l.042.539|l,028.845|l,074.341|+ 45.496 


Der  Betriebsfond  der  österreichischen  Banken,  welcher  im  Jahre  1872  in  Summe 
bereits  1.968  Millionen  Gulden  betnig  und  in  den  folgenden  fünf  Jahren  bis  auf  1.652  Mill. 
Gulden  sank,  hob  sich  bis  zum  Jahre  1881  wieder  bis  zum  Betrage  von  fast  1.652  Millionen 
Gulden,  worauf  sich  abermals  eine  retrograde  Bewegung  geltend  machte ,  welche  ihre  Er- 
klärung hauptsächlich  darin  findet,  dass  in  den  Jahren  1884  und  1885  fünf  Institute  mit 
einem  in  ihrer  letzten  Bilanz  nachgewiesenen  Gesammtpassivum  von  38'295  Millionen  Gulden 
in  Abfall  kamen,  während  das  Jahr  1886  eine  neuerliche  Erhöhung  des  Betriebscapitales  in 
der  Gesammtsnmme  zeigt;  dass  übrigens  in  Beziehung  der  Vermehrung  oder  Verminderung 
des  Capitales  weder  in  Wien,  noch  in  irgend  einem  der  Länder  eine  bestimmte  Tendenz  aus- 
gesprochen zum  Vorscheine  kam,  geht  daraus  hervor,  dass  von  53  bestehenden  Banken  Ende 
1886   31  grössere,  22  aber  kleinere  VermÖgensstandes-Hanptsummen  auswiesen  als  Ende  1885. 

Was  die  Veränderungen  in  den  einzelnen  Posten  der  Passiven  betrifft,  so  sollen 
dieselben  nach  der  Reihenfolge  der  obigen  Tabelle  in  Kurze  zur  Besprechung  gelangen : 

Der  Banknoten-Ümlanf  der  Oesterr. -un gar.  Bank  zeigt  seit  Ende  1877 
(282  Millionen  Gulden)  eine  beständige  Zunahme,  nur  die  Jahre  1884  und  1885  brachten 
auch  in  dieser  Richtung  eine  kleine  Einschränkung.  Der  percentuelle  Antheil  am  Gesammt- 
passivstande  hob  sich  1886  von  6310  Percenten  auf  63*6^  Percente. 

lieber  die  Veränderungen  im  Stande  des  Actiencapitales  haben  wir  bereits 
früher  anlässlich  der  Besprechung  desselben  berichtet  und  wollen  nunmehr  blos  einige  Relativ- 
ziffem  nachtragen,  welche  sich  ergeben,  wenn  von  der  Oesterr.-ungar.  Bank  abgesehen  und 
das  Verhältniäs  zum  Gesammtpassivstande  in's  Auge  gefas.st  wird.  Das  Actiencapital  bildete 
nach  der  Krisis  von  1873  3008  Percente  aller  Passiven,  sank  bis  Ende  1880  auf  1652 
Percente  derselben,  hob  sich  1881  durch  den  Zuwaclis  des  ansehnlichen  Capitales  der  Länder- 
bank uqd  Capitalsverraebrungen  anderer  Banken  bis  auf  2046  Percente,  sodann  in  den 
folgenden  Jahren  bei  ziemlicli  unveränderter  absoluter  Ziffer,  also  blos  durch  Abnahme  der 
Gesammt-Passiven,  1882  anf  2077  Percente  und  1883  auf  2l'2;^>  Percente,  betrug  dagegen 
Ende  1884  in  Folge  des  constatierten  Actiencapitalsabfalles  der  Provinzbanken  etwas  weniger, 
nämlich  2109  Percente,  um  sodann  im  Jahre  1885  auf  2106  und  im  Jahre  1886  neuerdings 
his  1983  Percente  zu  sinken. 

Die  bedeutendste  Post  der  Passiven  bildet  das  Pfandbriefe apital,  welches 
deh  im  Jahre  1886  um  den  namhaften  Hetrag  von  45'928  Millionen  Gnlden  vermehrte,  wovon 
anf  die  Provinzbanken  allein  39789  Millionen  (iulden  entfallen. 

In  welchem  Dmfange  der  percentuelle  Antheil  der  Provinzbanken  gegenüber  den 
anderen  Banken  zunahm,  geht  aus  folgender  Tabelle  hervor. 

Der  Antheil  der  Provinzinstiiute  hob  sich  .seit  1870  von  23'46  auf  50*43  Percente, 
mithin  nm  26'97  Percente,  wozu  di«;  Ot^sterr.  ungar.  Hank  8  ÜO  Percente,  die  Wiener  Banken 
aber  18'37  Percente  beisteuerten. 

27- 


362 


Mittheilongen  and  Miscellen. 


im    Jahre 


Am  gesammten  Pfandbriefamlaafe  participiertea  die 


Oester- 

reichisch- 

nnsrarische 

Bank 


anderen 
Wiener 
Banken 


Provinz- 
Banken 


Zusammen 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 


i  n    P  e  r 

c  e  n  t  e  n 

25-78 

50-76 

23-46 

10000 

2517 

49-94 

24-89 

10000 

19-60 

54-93 

25-47 

100-0(» 

21*50 

52  36 

2614 

100-00 

23-63 

48-72 

27-65 

100-00 

24-89 

44-91 

30-20 

10000 

24-86 

4307 

3•^•07 

10000 

24-63 

4205 

33-32 

100-00 

23-94 

41-71 

34-35 

100  oo 

2375 

40-03 

36-22 

100  00 

2095 

41-38 

37-67 

100-00 

2006 

39-51 

40-43 

100-00 

18-58 

36-68 

44-74 

loo-oo 

18-19 

3506 

46-75 

10000 

18-70 

34-94 

46-36 

100  00 

18-38 

34-08 

47-54 

10000 

1718 

32-39 

50-43 

10000 

Das  Hypothekardarieheos-Geschäft  anf  Basis  der  Pfandbriefe  nimmt  nnter  den 
anderen  Geschäftszweigen  der  Provinzbanken  eine  dominierende  Stellung  ein,  und  sind  es 
namentlich  die  Landes-Hypotheken-Tnstitute  und  die  Galizischen  Actien-Hypothekenbaoken, 
welche  in  den  letzten  Jahren  eine  bedeutende  Zunahme  an  umlaufenden  Pfandbriefen  erfahren. 

Die  nächstfolgenden  drei  Robriken  der  Passiven  (Cassenscheine,  Accepte 
und  Creditoren)  bilden  jenen  Theil  des  den  Banken  zur  Verfügung  siehenden  fremden 
Capitales,  aus  dessen  Verwendung  im  eigentlichen  Bankgeschäfte  der  grösste  Theil  der  Er- 
trägnisse zu  stammen  pflegt.  In  Zeiten  günstiger  Geschäftscoujuncturen  trachten  demDtch 
die  Banken  diese  Mittel  ansehnlich  zu  erhöhen,  und  so  finden  wir,  dass  dieselben  Ende  1872 
im  Ganzen  5410  Percente  aller  Passiven  (ohne  Oesterr.-ungar.  Bank)  repräsentierteD, 
jedoch  Ende  1873  auf  40  23  Percente,  Ende  1875  sogar  bis  auf  3441  Percente  gesunken 
waren,  sich  seither  (Ende  1881)  nur  bis  auf  36*52  Percente  zu  heben  vermochten,  Ende  1883 
35' 14  Percente  und  Ende  1884  wieder  3608  Percente  betrugen,  um  sodann  neuerdings  mit 
einer  Einbusse  von  einigen  Percenten  Ende  1886  auf  den  niedrigsten  bisher  erreichten  Stand 
von  32*74  Percenten  zu  sinken. 

Diese  Bewegung  vollzog  sich  zumeist  innerhalb  der  Rubrik  Creditoren  (von  3803 
Percenten  herab  bis  auf  15-74  Percente  und  Ende  1880  20*32  Percente).  Während  der  dar- 
gestellten Periode,  namentlich  aber  in  den  drei  letzten  Jahren  verminderte  sich  der  Umltnf 
der  Cassenscheine  und  der  Geldeinlagen  sehr  erheblich,  nämlich  1884  um  19*176  Millionen 
Gulden  oder  18-66  Percente  (höchster  Relativantheil  1871  1264  Percente,  niedrigster  1886 
7'03  Percente).  Geringer  waren  die  Veränderungen  in  der  Geldbeschaffung  durch  Ausgabe 
von  Accepten  und  Anweisungen,  doch  beträgt  der  Abfall  im  Jahre  1886  auch  bei  dieser  Post 
9068  Millionen  Gulden  oder  1335  Percente  und  die  Relativzahl  schwankt  zwischen  808 
Percenten  ( lb76)  und  5*13  Percenten  (1881). 

Die  Reservefonde,  welche  Ende  1873  bereits  52'/2  Millionen  Gulden  erreicht 
hatten,  sodann  aber  bis  Ende  1876  bis  auf  29  Millionen  Gulden  gesunken  waren,  habei 
sich  seither,  namentlich  1881  durch  den  Zuwachs  der  Reserven  der  Länderbank,  ansehnlich 
vermehrt  und  erreichten  Ende  1886  die  Summe  von  53*503  Millionen  Gulden,  wovon  17*032 
Millionen  Gulden  auf  die  Specialreserven  entfallen. 

Während  jedoch  im  Jahre  1885  sämmtliche  53  Bankinstitute  einen  ordentlichen 
Reservefond  nachweisen,  erscheint  dies  im  Jahre  IKSO  nur  mehr  bei  50  der  Fall,  da  drei 
Anstalten,  und  zwar  die  Unioiibank  in  Wien  mit  700.000  fl. ,  die  Banca  Popolare  in  Triegt 
mit  40.432  fl.  und  die  Galizische  Bank  für  Handel  und  Industrie  in  Krakan  mit  108.064  fl. 
den  ganzen  Reservefond  zu  Abschreibungen  verwendeten. 

Die  beiden  letzten  Rubriken,  Gewinn-  und  Verlustoonto  und  andere  Passiven, 
eignen  sich  nicht  zur  Vergleiolinng,  da  die  erste  nur  den  Gewinnsaldo,  die  letztere  aber  xo 
Verschiedenartiges  enthält. 

Wir  wollen  daher  als  letztes  Moment  bei  der  Besprechung  der  Passiven  nur  noch 
das  Verhältniss  des  eijs^enen  ('apitab-s  (Aetiencapital ,  Reservefonds  und  Gewinnsaldo)  zum 
fremden  Capitale  ins  Äuji^e  f;issen,  und  zwar  mit  Beiseitelassung  der  Ziffern  der  Oesterr.- 
un^ar.  Bank. 
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Es  betrug  während  der  letzten  fünf  Jahre: 

Das  fremde  Ca]>ital,  und  zwar 


im  Jahre 

1882. 
1883. 
1884. 
1885. 
1886. 


Dag  eigene  Capital 
Hill.  Gniden  Peroente 


Pfandbriefcapital       Anderes  fremd.  Capital 


Mill.  Gniden  Percente    Mill.  Golden  Percente 


270.077 
272.291 
269.117 
266.902 
266.030 


25-26 
25-79 
25-82 
25-94 
24-77 


385.575 

385.005 
377.793 
391.027 
436.311 


36-06 
36-62 
36-24 
38-16 
40-61 


413.715 
394.138 
395.630 
370.916 
372.000 


38-68 
37-59 
37-94 
35-90 
34-62 


Fremdes 
Capital 

(ohne  Pfand- 
briefe in 
Percenten 

des  eigenen 

Percente 
153-18 
144-75 
14701 
138-40 
139-84 


Während  sonach  das  eigene  Capital  bis  snm  Jahre  1885  noch  mehr  als  ein  Viertel 
des  ganzen  Betriebsfondes,  das  fremde  weniger  als  drei  Viertel  desselben  betrug,  entfallen  im 
Jahre  1886  auf  ersteres  nur  mehr  24*77  Percente,  auf  letzteres  dagegen  75-23  Percente, 
woför  die  Ursache  in  der  Capitalsreduction  einerseits  und  in  der  Pfaudbrieferhöhung  anderer- 
seits liegt,  doch  sind  im  Grossen  und  Ganzen  die  Verschiebungen  in  keiner  Richtung 
belangreich. 

Analog  der  vorausgegangenen  Darstellung  der  Passiven  der  Bankbilanzen,  veran- 
schaulicht die  nachfolgende  Tabelle  die  Activen,  d.  i.  die  Verwendung  der  den  Banken  zur 
Verfugung  stehenden  Capitalien. 


A  c  t  i  V  a 


Betrag  der  Aotiven  im  Jahre 

1883      I         lä84      I         1885 


1886 


in  Tansenden  von  Gniden 


Metallschatz  n.  Metall  Wechsel 

der  Ost err. -Ungar.  Bank     .  n  193  836 

Cassabarschaft '|  33.861 

Wechselvorrath 321.158 


Effecten,  Devisen  u.  Valuten  . 

Debitoren 

Hjrpothekardarleben  .  .  .  . 
Realitäten  und  Baugründe  . 
Vorschüsse   auf  Effecten  und 

Waaren 

Diverse  Activa 

f  t  Oesterr.-ungar.  Bank  . 
'S  -o  1  ^*®^®'  Banken  .  .  . 
<      [  ProvinzbankeQ     .    .    . 

Somme  mit  Oest.-nng.  Bauk  . 


54.760 
412.116 
464.718 

32.786 

59.184 
48.122 


200.940 
32.647 

337.942 
47.Ü64 

385.140 

464.075 
31.701 

88.050 
53.560 


205.729 
44.703 

314.817 
55.854 

396.862 

454.968 
29.272 

97.533 
37.181 


209.038 
37.835 

282.288 
59.927 

385.645 

469.829 
27.186 

89.483 
43.879 


218.071 
30.562 

285.734 
70.077 

395.371 

495.918 
27.309 

96.770 
38.193 


Summe  ohne  Oest.-ung.  Bank 


581.174J 
710.765' 
358  602 


590.Ü85 
688.079 
368.355 


594.0801 
701.2Ü8I 
341.271i 


576.265 

680.336 
348.509 


583.664 
686.043 
388.298 


1,670.5411,641.719  1,636.9191.605.1101,658.005 


Zunahme 
(+)  oder 
Abnahme 
(— )  von 
1885  auf  1886 


+  9.033 

-  7.273 
+  3.446 
+10.150 
+  9.726 
+26.089 
+     123 

+  7.287 

—  5.686 


+  7.399 

+  5.707 
+39.789 


+52.895 


,069.367,1,051.434, 1,042.539|1,028.845|  1,074.341     +45.4961 

Die  Veränderang  im  Metallscbatz  der  Notenbank  haben  wir  hier,  als  den  Zwecken 
onserer  Arbeit  femliegend,  nicht  zu  verfolgeD. 

Die  nächste  Post  Cassabarschaft,  welche  in  den  letzten  Jahren  eine  erheb- 
liche Verstärkung  erfuhr,  erscheint  schon  Ende  1885  herabgesetzt  und  ist  im  Jahre  1886 
abermals  um  den  Betrag  von  7273  Millionen  Gulden  kleiner  geworden,  was  insbesondere 
auf  Rechnung  der  Wiener  Bauken  zu  setzen  kommt,  welch  letztere  nach  Consolidierung 
der  im  Jahre  1884  zu  Tage  getretenen  Ereignisse  nicht  mehr  bemüssigt  sind,  grössere  Bar- 
mittel bereit  zu  halten. 

Von  2*78  Percenten  Endo  1882  hob  sich  der  Antheil ')  der  Barbestände  bis  Ende 
1884  auf  3*78  Percente,  um  sodann  von  3*24  mit  Ende  1885  auf  250  im  Jahre  1886,  dem 
niedrigsten  bisher  erreichten  Percentsatze,  zu  sinken. 

Der  Wechselvorrath  erhielt  eine  Zunahaie  von  3'446  Millionen  Gulden  oder 
1*23  Percenten,  au  welcher  jedoch  die  Wiener  Banken  nicht  participieren ,  denn  dieselben 
weisen  eine  Abnahme  von  10056  Millionen  Gulden  oder  9*51  Percente  auf,  woraus  sich  die 
ungünstige  Situation  des  legitimen  Bankgeschäftes  während  der  drei  letzten  Jahre  deutlich 
erkennen  lässt,  da  sich  in  diesem  Zeiträume  der  Wechselvorrath  bedeutend  verringerte.  Das 
Wecbselportefeuille  der  Wiener  Banken  zeigt  seit  Ende  l!S8  L  wo  die  Cassenscbeine  emit- 
tierenden Institute  gezwungen  waren,  ihre  Barbestände  zu  erhöhen  und  Weclisel  abgestossen 
wurden,  einen  fortgesetzten  Rückgang  und  die  niedrigste  Ziffer  seit  15  Jahren,  während 
bei    den  Provinzbanken  ein  Aufschwung  zu  verzeichnen  ist. 

')  Die  Percentiiutljeile  an  den  (itisammtfageliuis.sen  der  einzelaeu  Jahre  sind  mit  Aus- 
Bchhiss  der  Zahlenergebuisse  der  Ue«torr.-ung.  Bauk  ermittelt. 
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Der  Effectenbes  j  tz  nahm  bei  den  Wiener  Banken  nm  6*329  Millionen  Gulden 
oder  16'56  Percenten,  bei  den  Provinzbanken  nm  6*251  Millionen  Gulden  oder  47*56  Per- 
centen  zn,  wogegen  die  Oesterr.-ung.  Bank  eine  Abnahme  von  2*421  Millionen  Gnlden  oder 
28*07  Percenten  erfahr  und  beträgt  sein  Antheil  5'95  Percente  gegen  4*99  Percent« 
im  Vorjahre. 

Aach  die  Ziffer  der  Debitoren,  welche  1883  nicht  unbedeutend  gesunken  war, 
erholte  sich  seither  wieder  einigermassen  und  nahm  um  9  726  Millionen  Golden  im  Jahre 
1886  zu,  obwohl  sich  der  Antheil  abermals  von  29*77  Percenten  auf  29*43  Percente  redu- 
eierte,  gegen  51*00  Percente  im  Jahre  1872  und  nur  21*42  Percente  im  Jahre  1877. 

Die  Hypothekardarlehen  erscheinen  um  den  bedeotenden  Betrag  von  26*069 
Millionen  Gnlden  vermehrt  und  bilden  die  ansehnlichste  Post  in  deo  Activen,  welche  ihre 
Gegenpost  in  den  Pfandbriefen  finden,  welch  letztere  jedoch  um  45*928  Millionen  Gnldea 
zunahmen.  Diese  Differenz,  sowie  der  Mehrumiauf  an  Pfandbriefen  gegenüber  den  Darlehen 
mit  in  Summe  30*931  Millionen  Gulden  hat  ihre  Erklärung  in  den  angesammelten  Tilgungsfonden. 

Der  Realitätenbesitz  zeigt,  wie  bereits  seit  Jahren,  äusserst  geringe  Schwan- 
kungen, was  von  Vorsicht  bei  der  Belehnung  von  Immobilien  spricht.  Von  0*55  Percenten 
Ende  1872  hob  sich  der  Antheil  dieser  Post  bis  Ende  1874  auf  3*52  Percente,  beträgt  aber 
derzeit  nur  mehr  2*26  Percente. 

Sehr  schwankend  sind  die  auf  das  Vorschussgeschäft  bezüglichen  Ziffern. 
Von  166*82  Millionen  Gulden  (Ende  1872)  herab  auf  55  34  Millionen  Gulden  (Ende  1876), 
sodann  wieder  hinauf  bis  138*703  Millionen  Gulden  (Bude  1881),  schon  im  folgenden  Jahre 
fast  um  50  Millionen  Gulden  vermindert,  1883  ziemlich  unverändert,  1884  mit  97*533  Mil 
lionen  Gulden,  1885  um  weniges  höher  als  1883,  zeigt  es  Ende  1886  wieder  einen  Stand 
von  96*770  Millionen  Gulden.  Solche  Sprünge  sind  nur  bei  einer  Post  möglich,  bei  welcher 
der  Zusammenhang  mit  dem  Börsenspiele  notorischer  ist,  als  bei  irgend  einer  anderen.  Dem 
entsprechend  betrug  der  Antheil  an  den  Activen  Ende  1871  9*74  Percente,  Ende  1876 
3*19  Percente,  Ende  1881  sogar  10'83,  schon  im  Jahre  darauf  nur  mehr  5*30  Percente  und 
1886  678  Percente. 

Im  Allgemeinen  fand  demnach  eine  wesentliche  Verschiebung  in  der  Art  der 
Verwendung  der  Mittel  der  Banken  in  den  letzten  Jahren  nicht  statt. 

Wir  kommen  nunmehr  zur  Betrachtung  der  finanziellen  Resultate  ans  der  Geschäfts- 
gebarnng.  Die  Zusammenziehungen  der  Gewinn-  und  Verlustconten  zu  einem  einheitlichen 
Bilde  liefern  dazu  die  Behelfe. 

Um  die  Ergebnisse  der  letzten  Jahre  richtig  beurtheilen  zu  können,  scheint  es 
uns  unerlässlich,  die  Ziffern  der  Einnahmen  und  Ausgaben  für  eine  längere  Periode  vor 
Augen  zu  führen  und  empfiehlt  es  sich  wohl,  in  dieser  Beziehung  bis  zu  dem  ersten  Jahre, 
für  welches  wir  seinerzeit  diese  Erhebungen  vornahmen,  also  bis  zum  Jahre  1870,  zurück- 
zugreifen. Die  bezügliche  Znsammenstellung  folgt  nachstehend. 


Zu-  oder 
Abnahme 
gegen  das 
Vorjahr 


in  Tausenden  von  Gulden 


-f  oder  — 
der  Ein- 
nahmen 


1870 Ii  60.337 

1871 ,  72.759 

1872 ,  133.258 

1873 101.348 

1874 '  70.820 

1875 57.999 

1876 55.009 

1877 52.421 

1878 53.714 

1879 58.623 

1880 58.172 

1881 65.9841 

1882 63.888 

1883 62.134 

1884 66.123 

1885 60.840 

1886 61.741 

Am  markantesten    lassen  die  Relatlvzablen 

Verschiebungen,    welche  sich    zwischen  Soll 
den  einzelnen  Jahren  vollzogen,  erkennen, 

zeigt  sowohl   die  Jahre,  als  die  Perioden    des  Aufschwunges 
reichischen   Bankwesens. 


26.998 

+12.422 

28.749 

+60.499 

44.381 

-31.910 

140.462 

—30.519 

51.952 

—12.830 

46.039 

—  2.990 

46.033 

—  2.588 

35.119 

+  1.293 

34.668 

+  4.9ü9 

36.111 

~  451 

35.929 

+  7.812 

38.200 

—  2,096 

37.559 

—  1.754 

37.370 

+  3.989 

43.177 

-  5.283 

38.13Ü 

+  9U1 

3S.627 

+  1.751 
+  15.632 

+96.081 
— 8H.51(» 
+  5.913 

—  6 
-10.914 

—  451 
+  1.443 

—  182 
+  2.271 

—  641 

—  189 
5.807 
5.041 

491 
letzten 


+ 


+ 

der 


+33.339 
+44.010 

+88.877 
—39.114 
+  18.877 
+  11.960 
+  8.976 
+17.302 
+19.046 
+22.512 
+22.243 
+27.784 
+26.329 
+24.764 
+22.946 
+22.704 
+23.114 
Colonne 


Ausgaben  in 
Percenten 

der 
Einnahmen 


die 


44-75 

39-51 

33*30 
138-59 

73*35 

79*38 

83-68 

66  99 

64*54 

61*60 

61*76 

57*89 

58-79 

6014 

65*30 

62.68 

62*56 
gewaltigen 


und  Haben    des  Gewinn-  und  Verlustcontos  in 

nnd  schon  ein  flüchtiger  Blick    über   diese  Reihe 

oder  Niederganges    des  öster- 
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Id  dem  dem  Zusammenbruche  yorausgegangenen  Jahre  1872  absorbierten  die  Aus- 
gaben nur  mehr  ein  Drittel  der  Gesammteinnahme,  im  Eriseojahre  selbst  waren  sie  dagegen 
nm  39  Pereente  grösser,  sanken  im  folgenden,  stiegen  dagegen  wieder  verhältnissmässig  in 
den  beiden  nächsten  Jahren,  wo  bei  stark  reducierten  Einnahmen  die  letzten  Sanierungen 
vorzunehmen  waren.  Erst  mit  dem  Jahre  1877  trat  die  Gesundung  ein,  die  Einnahmen 
stiegen  und  die  Ausgaben  stellten  sich  in  ein  richtiges  Yerhältniss.  Leider  kam  diese  Be- 
wegong  schon  mit  dem  Jahre  1881  wieder  zum  Stillstande.  In  den  Jahren  1882  nnd  1883 
gingen  nämlich  nicht  nur  die  Einnahmen  zurück,  sondern  es  verschlechterte  sich  auch  das 
Verhältniss  derselben  zu  den  Ausgaben,  worauf  sich  im  Jahre  1884  die  Einnahmen  nicht 
unerheblich  erhoben,  dafür  trat  aber  andererseits,  veranlasst  durch  ausserordentliche  Aus- 
gaben (Verluste),  eine  weitaus  namhaftere  Steigerung  der  Ausgaben  ein.  Die  ansehnliche 
Vermehrung  der  Einnahmen  im  Jahre  1884  ist  jedoch  zum  Theile  nur  eine  rechnnngsmässige. 
Bei  Nachweisung  der  Erträgnisse  aus  dem  Hypothekardarlehensgeschäfte  wurden  nämlich 
bis  zum  Jahre  1884,  je  nach  der  Bilanzierungsmethode  der  betreffenden  Hypothekenbanken, 
Brutto-  nnd  Nettobeträge  vermengt,  da  ein  Theil  der  Anstalten  die  Bruttoeingänge  aus 
dieser  Branche  unter  den  Einnahmen,  dagegen  aber  die  bezahlten  Pfandbriefzinsen  als  Aus- 
gaben durchführte,  während  der  allerdings  kleinere  Theil  der  Banken  blos  die  Nettoein- 
nahmen dieses  Geschäftszweiges  als  solche  ersichtlich  machte.  Im  Jahre  1884  und  1885  ist 
es  nun  gelungen,  alle  Anstalten  bis  auf  eine  (Galizische  Bodencreditanstalt  in  Krakau)  zu 
vermögen,  den  Betrag  der  ausbezahlten  Pfandbriefzinsen  als  Ausgabspost  nachzuweisen; 
die  Bankstatistik  erfuhr  dadurch  zwar  eine  erhebliche  Verbesserung,  da  nunmehr  auch  das 
Verhältniss  zwischen  den  Activ-  und  Passivzinsenbeträgen  bei  dem  Hypothekargeschäfte 
klargelegt  erscheint ,  andererseits  ist  jedoch  hierdurch  die  Vergleichung  mit  den  Angaben 
der  Vorjahre  erschwert,  weil  die  Einnahmen  der  betreffenden  Institute  nunmehr  um  den 
ganzen  Betrag  der  in  den  Ausgaben  erscheinenden  Pfandbriefzinsen  höher  angesetzt  sind, 
als  in  den  Vorjahren.  Für  1884  stellt  sich  dieser  Betrag  auf  2,551.241  Gulden«  so  dass  die 
Summe  der  Einnahmen  sowohl  als  der  Ausgaben  sich  um  diese  Ziffer  niedriger  ergeben 
hätte,  falls  nach  der  alten  Methode  vorgegangen  worden  wäre. 

Im  Jahre  1885  traten  zwar  keine  grösseren  Verloste  ein,  und  waren  die  Ausgaben 
nach  Abschlag  der  Pfandbrief  Zinsen  erheblich  kleiner  als  in  irgend  einem  der  vorausgehenden 
Jahre,  dagegen  zeigen  aber  die  Einnahmen  einen  für  die  Lage  des  Bankgeschäftes  sehr 
bezeichnenden  Ausfall.  Was  endlich  das  Gegenstandsjahr  unserer  Betrachtungen  betrifft,  so 
gestaltete  sich  dasselbe  um  weniges  günstiger  als  sein  Vorgänger,  aber  dessenungeachtet 
trägt  es  noch  immer  die  Signatar  der  unerfreulichen  wirthschaftlichen  Situation.  Hierbei 
kommt  noch  zu  bemerken,  dass  die  Galizische  Bodencreditanstalt  in  Krakau  auch  in  diesem 
Jahre  nur  den  Nettoertrag  des  Uypothekardarlehensgeschäftes  nachgewiesen  hat,  und  dass 
die  Anglo-Oesterr.  Bank  bezüglich  der  Filialen  und  der  Waarenabtheilung  in  Wien  eine 
Aenderung  in  der  Bilanzaufstellnng  eintreten  Hess ,  wodurch  die  über  die  Dotationszinsen 
sich  ergebenden  Reinerträgnisse  dieser  Branchen  im  Gewinn-  und  Verlustconto  nur  in  den 
Einnahmen  nachgewiesen  werden  ,  daher  eine  nähere  ziffermässige  Beurtheilung  dieser  An- 
gaben dem  Vorjahre  gegenüber  unmöglich  ist.  Ausserdem  findet  das  Hypothekardarlehens- 
geschäft dieser  Anstalt  im  Gewinn*  und  Verlustconto  keine  getrennte  Nachweisung. 

In  welchem  Masse  sich  die  Einnahmen  aus  den  einzelnen  Geschäftszweigen  im 
letzten  Jahre  und  seit  1882  veränderten,  zeigt  nachstehende  Tabelle.    Bezüglich  der  Ziffern 


Einnahmen 


Betrag  der  Einnahmen  im  Jahre 

1882  1883  1884  1885     1     1886 

in  Tausenden  von  Gulden 


/.uuabme  -f 
oder 

Abnahme— 
von  1885 
auf  1886 


14.1.^5  14.547  12.913 
3.863;    3.712     3.847, 
3.6S3     3.811 
4.400     4.454 
3.'it5.'>     3.217 


Vom  Wechsel-Escompte 

Von  Vorschüssen  auf  Effecten  u.  Waaren 

Effecten-Zinsen 

Vom  Conto-Corrent-Geschäfte  .... 

Diverse  Zinsen 

Vom  Hypothekargeschäfte 

Vom  Bankcommissions-,   Consortial-  u. 

Emissionsgeschäfte 

Coursgewinne I    l.!i3!>     ISM 

Diverse  Einnahmen 1.315     \..\^.\     l..)31 

,  Wiener  Banken    .    . 

I  Provinz-Banken  .  . 
Summe  mit  Oesterr.  iiug.  Bank  . 
Summe  ohne  Oesterr.-uug.  Bank 


4.494 

3.601 

4.3^<2 

21.586  21.793  23.602 

9.222     7.713 


11.147 
3.520 
4.234 
3.334. 
3.570 

23.724 


10.121 
3.224 

4.588 

3.314 

3.961 

24.917 


9.956 
1.987, 


8.1)58  8.049 
1.956  1..S85 
1.297     1 682 


+ 


1.026 

296 

3541 

20 

391 

1.193 

I 

9 

71 

3'^5 


.   ,13.-i;ili   13.;;35  13.358   12.550    12  457 
.   |3;;()2;;  3u.434  31.243  30.404  30.027 
.  '  17. 129  18  365   IM.0^2  17.886  19.257 

-f 

93 

377 

1.371 

.     fi;;.^^s  tj,j.l.;j   66  123  60.810  61.741 

+ 

901 

5U.452  4^.799  52.765  4b.290  49.281 


+ 
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ftir  die  Oesterr.-nog;  Bank    ist   zu    erwähnen,    dass  in    denselben    auch  die  Ergebnisse  dei 
ungarischen  Geschäftes  enthalten  sind,    welche  leider    nicht   ausgeschieden  werden  könaei. 

Im  Jahre  1886  zeigen  also  vier  Rubriken  eine  Zunahme  von  2*B23  MillioBei 
Gulden,  während  die  fünf  übrigen  einen  Abfall  von    1*422  Millionen  Gulden  erfahren. 

Von  den  Zinseneinnahmen  haben  der  Escompte  und  das  Vorschossgeschäft  im 
Jahre  1886  am  erheblichsten  abgenommen. 

Der  Wechselescompte  warf  um  1026  Millionen  Gulden  oder  9*20  Peroente 
weniger  ab,  als  im  Vorjahre,  und  zwar  betrug  der  Rückgang  bei  det  Oesterr.-ung.  Bank 
0103  Millionen  Gulden,  bei  den  Wiener  Banken  aber  0*739  Millionen  Gulden  (19*96  Per- 
cente),  in  der  Provinz  0'184  Millionen  Gulden.  Die  seit  dem  Jahre  1883  eingetretene  rück- 
läufige Bewegung  in  dem  Ertrage  des  Wecbselgeschäftes  von  4*426  Millionen  Gulden  oder 
30*42  Percenten  zeigt  nicht  nnr  den  Einflass  der  sinkenden  Zinsrate,  sondern  auch  den  der 
beschränkten  Geschäftsthätigkeit. 

Das  gleiche  Moment  macht  sich  auch  bei  dem  Y or schussgeschäft  fühlbar, 
dessen  Stand  sich  um  7*288  Millionen  Gulden  oder  8*14  Percente  hob,  während  das  Er- 
trägniss  um  0*296  Millionen  Gulden  oder  8*41  Percente  geringer  wurde. 

Bei  der  grossen  Schwierigkeit,  das  zur  Verfügung  stehende  Anlagscapital  frucht- 
bringend zu  verwerthen,  ist  es  erklärlich,  dass  bei  der  fortgesetzten  Effecten  zunähme,  welche 
im  Jahre  1886  10*150  Millionen  Gulden  oder  1694  Percente  betrug,  auch  eine  Mehrein- 
nahme an  den  Effecten  von  0*354  Millionen  Gulden  oder  8'35  Percenten  eintrat. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Co  nto-Correntgescbäfte  haben  ebenfalls  noch 
immer  unter  der  Rückwirkung  des  herrschenden  niederen  Zinsfusses  zu  leiden,  und  zeigen 
dieselben  in  ihrer  Gesammtsumme  nur  eine  äusserst  geringe  Veränderung  gegen  das  Vorjahr. 

Die  Sammelrubrik,  diverse  Zinsen,  in  welcher  sich  überwiegend  die  von  ein- 
zelnen Anstalten  nur  in  einer  einzigen  Ziffer  nachgewiesenen  Zinsenerträgnisse  aller  Branchen, 
also  auch  Escompte-,  Vorschuss-  und  andere  Zinsen  befinden,  kann  daher  nur  im  Zusammen- 
halte mit  den  anderen  Zinseneinnahmen  in's  Auge  gefasst  werden.  Ist  diese  mangelhafte 
Kachweisung  von  Seite  der  Banken  an  sich  schon  ein  grosser  Uebelstand,  so  wird  sie  far 
den  gewissenhaften  Statistiker  geradezu  beängstigend  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Anstalten 
in  einem  Jahre  einen  anderen  Vorgang  belieben,  als  im  vorausgehenden  und  Posten  annuliert 
werden,  welche  früher  getrennt  waren  oder  nmgekehrt,  da  die  Vergleichung  und  Beurtheilong 
der  Endresnltate  einzelner  Branchen  von  einem  Jahre  zum  anderen  dann  nur  zu  Tros* 
Schlüssen  fähren  kann.  Wir  halten  es  daher  fär  notbwendig,  um  ein  richtiges  Bild  zu  be- 
kommen, auch  noch  die  gesammte  Zinseneinnabme,  welche  sich  durch  Zusammenziehung  der 
fünf  Zinsenrubriken  ergibt,  als  einheitliche  Post  zu  betrachten. 

An  Zinsen  gingen  im  Ganzen  ein: 

Zunahme  +  od.  Abnahme  — 

gegen  den  Stand  des  Vorjahres        Antheil  d.  Zinsen 
Tausende  von  ,  "^  .        -^       an  d.  Gesammtein- 

Im  Jahre                               Gulden  ^  ausende  von  m  nähme.  Percente 

*  '        — . '  Gulden  Percenten         ^ 

1882 29.796  +     1.674  +    5*96  6606 

1883 29.741  _         55  ~    018  68  66 

1884 29.247  —       494  -     1*66  65*02 

1885 25.805  -    3.442  —  11*77  65*12 

1886 25.208  —       597  —    2*31  6520 

Von  fast  55  Millionen  Gulden  im  Jahre  1872  sauk  die  Summe  der  Zinseoein- 
nahmen  bis  1877  auf  etwas  über  23  Millionen  Gulden  und  hielt  sich  auch  in  den  drei  folgenden 
Jahren  auf  gleicher  Höhe.  In  den  Jahren  1881  und  1882  trat  zwar  eine  Zunahme  ein,  seither 
ist  jedoch  ein  continuierlicher  Rückgang  zu  verzeichnen. 

Das  Erträgniss  des  Hypothekardarlehensgeschäftes  stellt  sich  nach 
Abzug  der  Pfandbriefzinsen  pro  18S2  auf  2'806  Millionen  Gulden  (6'22  Percente  aller  Ein- 
nahmen), 1883  auf  2*983  Millionen  Gulden  (6-88  Percente)  und  1881  nach  Abfall  von 
Ji  Hypothekeninstituten  auf  2458  Millionen  Gulden  (5'46  Percente). 

Im  Jahre  1885,  wo  der  Pfandbriefumlauf  .sich  zum  ersten  Male  seit  drei  Jahren 
wieder  hob,  und  zwar  um  den  an.sehnlichen  Botrag  von  mehr  als  16  Millionen  Gulden,  nahm 
auch  das  Erträgniss  wieder  etwas  zu,  ebenso  im  Jahre  188(3,  wo  sich  der  Autheil  an  der 
Gesammteinnahme  von  2*507  Millionen  Golden  oder  6'33  Percenten  auf  2"533  Millionen 
Gulden  oder  Ü'55  Percenten  erhöhte. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Baukcommissions-,  Consortial-  und 
Emissionsgeschäfte,  pro  1872  mit  fast  39  Millionen  Golden  nachgewiesen,  betrugen  im 
Jahre  187(j  nur  mehr  4'85  Millionen  Gulden  oder  12(j  Percente  aller  Einnahmen,  erreichten 
aber  1881  wieder  die  Ziffer  von  10"975  Millionen  Gulden  und  damit  23*43  Percente  des 
Gesaramterlrage.s,  im  folgenden  Jahre  sank  der  Antheil  derselben  auf  20*45  Percente,  1^^ 
abermals  auf  17  80  Percente  und  erreichte  1884  mit  9'95ü  Millionen  oder  22*14  Percente 
deren  zweithöchsten  8tand  seit  1881.  Im  Jahre  1885  sanken  dieselben  neuerdings  auf  8*058  Mil- 
lionen (tiilden  oder  2"'34  Percente  und  stellt  sich  im  Jahre  1886  das  Erträgniss  dieses 
Geschäftszweiges  mit  6'049  Millionen  Gulden  oder  2U'82  Percente   fast  unverändert  heran«. 
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Wenn  von  den  gesammten  Einnahmen  die  Pfandbriefzinsen  in  Abzng  gebracht 
werden,  mithin  nur  der  Nettoertrag  des  Hypothekardarlehensgeschäftes  einbezogen  wird, 
Terbleiben  an  Einnahmen  für  1882  45-108,  für  1883  43*325,  für  1884  44979,  für  1885 
39*624  tind  für  1886  38*661  Millionen  Golden,  so  zeigt  sich  für  das  letzte  Jahr  eine 
Abnahme  von  0*963  Millionen  Gulden. 

Anch  die  Rubrik  Ouurs gewinne  erlitt  im  Jahre  1886  gegen  1885  eine  kleine 
Einbnsse,  indem  der  Antheil  von  4*94  auf  4*88  Percente  zurückging. 

Die  Veränderungen  in  den  Ansgabenposten  der  £anken  während  der  Jahre 
X882— 1886  zeigt  die  folgende  Tabelle: 


I! 


Ausgaben 


Betrag  der  Ausgaben  im  Jahre 


1888 


1883  1884         1S8Ö  1886 

in  Tausenden  von  Gulden 


Zunahme  4- 
oder 

Abnahme— 
von  1885 
auf  1886 


Yerwaltnngskosten |    8.466 

Steuern,  Stempel  und  Gebühren  .    .    J    4.076 

Zinsen  der  Pfandbriefe ;  18.780 

Zinsen  der  Geldeinlagen |    4.446 

Abschreibungen   an   Gründungskosten,  ! 

Realitäten  und  Inventar     .    .    .    .  '        136 

Verloste  und  Dubiosen «     1.172 

Diverse  Ausgaben i       483 

Oesterr.-ung.  Bank     .    .  ""    6.818 

Wiener  Banken '  16.707 

Provinz-Banken 14.034 


8.723 

3.748 

18.810 

4.650 

151 

927 
361 


Ausgaben 
der 


Summe  mit  Oesterr.-ung.  Bank    .    .    .  '|  37.559 
Summe  ohne  Oesterr.-ung.  Bank     .  T|| 30.741 


6.727 
15.749 
14.894 


8.48Ü 

3.791 

21.144 

4.446 

79 

4.9<f6 

305 


^1 


8.312!    8.278 

3.432'    3.313 

21.217;  22.38i 

3.359    3.192 


90i 

1.402i 

324i 


97 

1.007 

356 


6.770  6.739i  6.653 
20.8301  16.5181  15.270 
15.5771  14.8791  16.704 


37.370,43.177  .38.136'  38.627 


30.643  30.407,31.397!  31.974 


+ 

+ 
+ 


34 

119 

1.167 

167 

7 
395 
032 


+ 


86 
1.248 
1.825 


+        491 


H- 


577 


Die  in  den  Jahren  1882  und  1883  gestiegenen  Verwaltungskosten  erscheinen 
seit  1884  wieder  mit  einem  kleineren  Betrage,  was  jedoch  ausschliesslich  auf  den  Abfall 
der  beiden  aufgelösten  Banken  zurückzuführen  ist. 

In  den  Jahren  1885  und  1886  zeigt  sich  abermals  ein  Rückgang,  doch  darf  auch 
hier  auf  den  Umstand  nicht  vergessen  werden,  dass  die  Abnahme  der  Verwaltungskosten 
der  Wiener  Banken  von  5*050  Millionen  Gulden  im  Jahre  1885  auf  4*882  Millionen  Gulden 
im  Jahre  1886  ihre  Ursache  überwiegend  darin  findet,  dass,  wie  schon  erwähnt,  die  Anglo- 
Oesterr.  Bank  im  Jahre  1886  von  den  Filialen  und  der  Waarenabtheilung  nur  den  Brutto- 
ertrag nachweist,  wodurch  sich  die  Verwaltuugskosten  dieser  Anstalt  von  658.836  Gulden 
ansclieineDd  auf  440.840  fl.  im  Jahre  1886  reducieren. 

Die  Steuern  sind  fast  unverändert  und  participieren  an  der  kleiuen  Abnahme 
alle  drei  Bankgruppen. 

Auch  die  Zinsen  der  Geldeinlagen  erscheinen  entsprechend  dem  sehr  ver- 
minderten Stande  der  Geldeinlagen  und  beeinflusst  vom  sinkenden  Zinsfusse  mit  einem 
niedrigeren  Betrage,  während  jene  der  Pfandbriefe,  dem  höheren  Umlaufsbetrage  der- 
selben conform,  stiegen. 

Die  Ziffer  der  Verluste  hat  sich  auch  1886,    namentlich    gegenüber    jener    des 

Jahres   1884,  wo  die  Banken,   wie  bereits  vielfach  erwähnt,    grosse  Verlaste  trafen,    wieder 

,  vermindert,    doch  ist  der  von  der  Galiziscben  Bank    für  Handel    und  Industrie    in  Krakau 

per  1886  nachgewiesene  Verlust  in  der  Höhe  von  655.646  Gulden  schwer  in's  Gewicht  fallend. 

Da  wir  schon  auf  S.  364  anschliessend  an  die  Darstellung  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  für  die  Periode  von  1870  —  1886  die  Reinertragsziffer  in  der  Hauptsumme  ersicht- 
lich machten,  erübrigt  uns  nunmehr  nur  noch,  die  bezüglichen  Ergebnisse  der  letzten  fünf 
Jahre  nach  den  drei  Gruppen  zu  vtradschaulichen,  was  nachstehend  geschieht. 

Gewinn  in  Tausenden  von  Guldeu 

Im  Jahre 


1882 

1883 

1884 

188.5 

1S86 

Es  ist  wohl   nafnr<!:emäss,    dass  die. 
.sich  nun  seit  einer   Reih«   von  Jahren   breitend 


der  Uegterr.- 

der  Wiener 

der   Provinz- 

sämmtlicher 

unpj.  Bank 

liaukeu 

Bau  keu 

Bauken 

6.618 

16.H16 

:j.395 

26.:i29 

6.6U8 

14,686 

3.47Ü 

24.764 

6.588 

1:-;.414 

21)14 

22.04») 

5.811 

IH  S86 

3.0O7 

22.704 

5.804 

14.757 

2.55;^ 

2.1114 

andauernd    nngdnsti^en  Verhaltnisse,     welche 
niacben,   auch   aut   das  Erträ}!;uiss   der  Banken 


einen   entscheidenden  Eintiuss   nahmen.   Waluoud  sich  der  Keinertrug  der  Oesterr.-ung.  Bank 
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noch  bis  zqid  Jahre  1884  anf  ziemlich  gleicher  Höhe  hielt,  erfuhr  derselbe  im  Jahre  1885 
eine  erhebliche  Einbosse  und  vermochte  sich  auch  im  Jahre  1886  nicht  zu  bessern.  Der 
Ertrag  der  Wiener  Banken  sank  vom  Jahre  1882  bis  Ende  1885  am  2*430  Millionen  Gulden 
oder  14*88  Percente,  jener  der  Provinzbanken  um  0*388  Millionen  Gulden  oder  11*73  Per» 
oente.'.doeh  trat  bei  den  Wiener  Banken  im  Jahre  1886  eine  kleine  Erholung  ein,  wfthrend 
die   Provinzbankeu  ungünstigere  Ergebnisse  zeigen. 

Werden  die  Actienbauken  von  den  übrigen  Anstalten  getrennt  und  bei  den  e^ 
steren  das  YerbältDiss  des  Ertrages  zum  Actiencapitale  berechnet,  so  gelaugt  man  für  die 
letzten  5  Jahre  zu  folgenden  Resultaten : 

£rträf[:ni8i       der 

Sankenohne       Oesterr.-nngar.  Wiener  Provinz-  sämmtlicher 

Actiencapital  Bank  Actienbanken         Actienbauken  Banken 

in    Tausenden    von  Gulden 

1882 ....  129                 6.618                 16.406  3.176  26.329 

1883  ....  119                 6.608                 14.695  3.342  ß4.764 

1884  ....  335                 6.588                 13.418  2.605  22.946 

1885  ....  269                 5.811                 13.927  2.697  22.704 

1886  ....  381                 5.804                 14.846  2.083  23.114 

Erträgniss     der 

^  '                        sämmtllchen  Actienbanken 

Oesterr.-nngar.         Wiener  Provinz-         ^                      ^ 

fiank            Actienbanken  Actienbanken    ohne  Oesterr.-     mit  Oesterr.- 
Ungar.  Bank       ungar.Bank 

in    Percenten    des    Actiencapitales 

1882 7*35  8-65  9*69  8*82  8*40 

1883 7*34  7*74  1000  803  7*87 

1884 7*32  707  8*65  7  29  7*31 

1885 6-46  7*47  8*96  7*80  7*40 

1886 6-43  8*09  7*05  8*11  7*63 

Die  Oesterr. -ung.  Bank  zeigt  somit  im  Jahre  1885  einen  erheblich  kleinen  Ertrag, 

der  sich   im  Jahre  1886  abermals  herabsetzte,  nämlich  von  6*46  Percenten  auf  6*43  Percente. 

Bei    den  Wiener  Banken    trat  in  den  letzten    zwei  Jahren    eine  kleine  Erholang 

ein,  das  Erträgniss  hob  sich  im  Jahre  1885  von  7*07  Percente  auf  7*47  Percente  und  1886 

bis  auf  809  Percente. 

Was  die  Provinzbanken  betrifft,  so  stand  das  Erträgniss  derselben  bis  zam 
Jahre  1885  relativ  über  jenem  der  übrigen  Banken,  doch  sank  der  Percentsatz  1886  von 
8-96  Percenten  auf  705  Percente,  wodurch  der  Durchschnittsbetrag  die  bisher  niedrigste 
Ziffer  erreichte. 

Der  Reinertrag  der  Actienbanken,  ohne  Oesterr.-nng.  Bank,  verminderte  sich  zwar 
seit  1882  von  8-82  auf  8*11  Percente,  mithin  um  0*71  Percente,  und  zwar  in  Wien  um 
0'56  Percente,  in  der  Provinz  aber  um  2*64  Percente,  zeigt  aber  im  letzten  Jahre  eine 
höhere  Ziffer  als  in  den  drei  vorausgegangenen. 

Von  den  53  Ende  1886  bestehenden  Banken  erzielten  51  im  Jahre  1886  einen 
Gewinn  von  23,902.251  Gulden  (43  Actienbanken  23,432.012  Gulden  und  8  Banken  ohne 
Actiencapital  470.239  Gulden),  wogegen  2  Banken  einen  Verlust  von  in  Summe  788.288 
Gulden  erfuhren  (1  Actienbank  699.781  Gulden  und  1  Bank  ohne  Actiencapital  88.504  Gnlden). 
Die  Veränderungen  der  Reinertragsziffer  in  den  einzelnen  Gruppen  bringt  nach- 
stehende Tabelle  zur  Darstellung. 


Im 
Jahn 

I8«2 
1883 
1884 
1^.S5 
18SG 

Oesterr.- 
nngar.  Bank 

Wiener 
Banken 

in  Tau-I 
senden  I  in  Per- 
von     1  centeu 
dulden  1 

'^\ 
-2.067-11-24 

—  1.030—  999 

—  1.272—  8-66 
+    473  +  3-52 
+    871;+  6-27 

Provinzbanken 

in  Tau- 
senden   in  Per- 
von       centen 
Gulden  , 

Sämmtliche 

Itanken  ohne 

Oesterr.-nngar. 

Bank 

Sämmtliche 

Banken  mit 

Oesterr. -UDgar. 

Bank 

^        in  Tau- 
senden 
t    von 
Gnlden 

in  Per- 
centen 

in  Tau- 
senden  in  Per- 
von       centeu 
Gulden 

In  Tau- 
senden 

von 
Gulden 

inPer- 
ceatan 

.  '  +  757  +12-92 
.    -     10  -  Oln 
.   —     20  -  0-3(1 
.   -  777-11-80 
.   —      7  -  ^'Vi 

~  145—  4*11 
+    75  +  2-20 

—  526—15-15 
+     »i2  +  2-12 

—  454  —15-10 

-2.212  -1009 
-1.555  -  7-89 
-1.798  —  9-90 
+    535  +  3-27 
+   417;+  2*48 

-1.455i-5*24 

—  1.5651- 5*94 
-1.818  —  7-34 

-  242-106 

+  410  + rsi 

Nachdem  die  Banken  von  1S82 — 1885  in  ununterbrochener  Reihe  in  der  Gesammt- 
summe  des  Erträgnisses  einen  Rückj;ang  verzeichneten,  zeigte  sich  im  Jahre  1886  wieder 
eine  Besserung  in  der  Höhe  von  1-81  Percenten.  Diese  kleine  Erholung  kommt  jedoch  nur 
auf  Rechnung  der  Wiener  Banken  zu  setzen,  welche  eine  Vermehrung  des  Reinertrages  von 
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6*27  Perceuten  erfahren,    während  die  Provinzbanken    eine   Abnahme  von    15' 10  Percenten 
and  die  Oesterr.-ong.  Bank  eine  solche  von  0'12  Percenten  erlitten. 

Die  folgende  ZasammeDstellnng    bringt  die    Verwendung    der  Reinertrag* 
nisse  znr  Darstellnnf?. 


Vom  Beinertrage  der  mit  Gewinn 
bilanzierenden  Banken  worden  verwendet 


Zar    Zahlung    von    Zinsen 

dividenden 

Zar  Schlang  von  Tantiemen 
Zar  Dotierung  des  Beservefondes 
Anderweitig 


Summe  .  ||  2Ö.420'  24.860 

Nachdem  die  Wiener  Banken  im  Jahre  1886  ein  grösseres  Erträguiss  nachweisen 
als  in  den  Vorjahren,  ist  es  auch  erklärlich,  dass  dieselben  bestrebt  waren,  eine  höhere 
Dividende  an  die  Actionäre  zur  Auszahlung  zu  bringen. 

An  Zinsen  und  Superdividenden  kamen  im  Jahre  1886  um  1*037  Millionen 
Gulden  oder  5"23  Percente  mehr  zur  Vertheilung  als  im  Jahre  1885,  doch  beträgt  die  Ab- 
nahme 1886  gegen  1882  noch  immer  2*691  Millionen  Golden  oder  11*95  Percente.  Die 
Actienrente  für  sämmtliche  bestehenden  Banken  ohne  die  Oesterr.-ung.  Bank  betrug  für 
1882  7*22  Percente,  für  1883  677  Percente,  für  1884  6*37  Percente,  für  1885  599  Per- 
cente und  für  1886  6*54  Percente,  hat  daher  seit  1882  um  0*68  Percente  abgenommen,  im 
letzten  Jahre  aber  um  0*55  Percente  zugenommen. 

Vom  gesammten  Reinertrage  kamen  im  Jahre  1882  an  die  Actionäre  81*11  Per- 
cente zur  Vertheilung,  per  1883  82*82  Percente,  1884  noch  7941  Percente.  während  das 
Jahr  1885  mit  76*43  Percente  das  ungünstigste  war,  worauf  im  Jahre  1886  eine  Besserong 
eintrat  und  sich  der  Antheil  auf  77*53  Percente  stellt. 

Die  in  der  Höhe  der  Dividenden  eingetretenen  Verschiebungen  lassen  sich  aus  der 
folgenden  Tabelle  noch  besser  entnehmen. 

Es  haben  gezahlt  Actienbankea 


Im 
Jahre 

keine 
Dividende 

1882. 
1883. 
1884. 
1885. 

1886. 

,   .   .2 

.   .   .1 
.    .    .4 
.   .   .4 
,   .   .2 

Dividenden  im  Betrage  von 


Zahl  der 

bestehenden 

Actienbanken 


unter  5—8  8— ii  ii— 14 

Percente  Percente  Percente  Perceute 

6  21  13  5  47 

5  27  11  4  48 

6  28  5  4  47 
4  26  7  3  44 
6                  26                    7                  3                  44 

Eine  8-  und  mehrpercentige    Dividende    ergab    sich    1882    bei  18,     1883    bei  15, 

1884  nur  bei  9,  1885  und  1886  bei  10  Banken. 

Von  den  Ende  1886  bestehenden  44  Actienbanken  vertheilten  12  eine  höhere, 
20  die  gleiche  und  10  eine  niedrigere  Dividende  wie  im  Jahre  1885. 

Die  Tantiemen,  welche  im  Jahre  1884  höher  erscheinen  als  1883, 
nahmen  1885  nicht  unerheblich  ab,  im  Jahre  1886  wieder  zu,  wodurch  sich  der  Antheil  an 
der  Gesammtsnmme  von  3'38  auf  3'60  Percente  hob. 

Den  Reservefonden  wurden  in  den  fünf  Jahren  1832 — 1886  9718  Millionen 
Gulden  zugeführt,  doch  hat  sich  deren  Stand,  wie  wir  bei  Besprechung  der  bezüglichen 
Bilanzpost  gezeigt  haben,  in  diesem  Zeiträume  nur  um  6*753  Millionen  Golden  vermehrt, 
da  einerseits  Institute  ganz  in  Abfall  kamen  und  andererseits  Abschreibungen  an  den 
Reserven  vorgenommen  werden  mussten.  In  der  Summe  der  Zuweisung  an  die  Reserven  be- 
fanden sich  1885  63.353  Gulden  und  1886  54.215  Gulden,  welche  den  Creditvereinen,  sowie 

1885  375  770    Gulden    und    1886    258.963    Gulden,    die    den    Specialreservefonden    über- 
wiesen  wurden. 

In  die  Rubrik  „Anderweitige  Verwendung"  fallen  in  erster  Reihe  die 
Gewinnvorträge  in  das  nächste  Geschäftsjahr,  doch  spielen  Verlust-  und  andere  Abschrei- 
bangen namentlich  in  den  letzteren  Jahren  eine  erheblich«  Rolle. 

Im  Ganzen  litt  also  auch  das  Geschäft.sjahr  1S86  der  Banken  unter  dem  Ein- 
flasse der  wirthschaftlichun  Depression,  wenngleich  die  Verhältnisse  sich  in  einzelnen  Zweigen 
etwas  günstiger  gestaltet  haben.  /''.  Knarck. 
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Bericht  der  k.  k.  Gewerbeinspectoren  über  ihre  Amtsthätigkeit  im  Jahre  1887.  Wien  1888 

Gr.  8'.  421  S. 

Der  uns  vorliegende  vierte  Bericht  der  k.  k.  Gewerbeinspectoren  besteht  wie  der 
vorjährige  aus  einem  allgemeinen  Theile,  in  welchem  der  Centralgewerbeinspector,  Herr 
Ministerlalrath  Dr.  Migerka,  einen  umfassenden  Ueberblick  über  die  Verhältnisse  des 
ganzen  Inspectionsgebietes  bietet,  nnd  ans  15  Einzelberichten  der  verschiedenen  Gewerbe- 
inspectoren ^),  in  welchen  wir  eine  schätzbare  Menge  des  interessantesten  Materials  im  Detail 
studieren  können.^)  Die  Thätigkeit  der  Inspectoren  wird,  wie  wir  anch  diesmal  wieder  so- 
fort ersehen,  immer  umfassender,  immer  erfolgreicher;  sie  wird  aber  auch  von  Arbeitern 
wie  Arbeitgebern  immer  mehr  als  ein  erwünschter  und  dankenswerther  Schutz  empfunden, 
den  die  sociale  Verwaltung  den  gewerblichen  und  industriellen  Interessen  gewährt.  Schon 
aus  den  nackten  Ziffern  können  wir  erkennen,  dass  es  der  Inspection  in  immer  höherem 
Masse  gelingt,  ihr  Arbeitsproblem  zu  beherrschen,  wodurch  allein  sie  ihrem  Zwecke  voll- 
kommen entsprechen  kann. 


Im 
Jahre 


'I  US 
,  .2  a 

i-la 

,1  öS 

'^  d 


Zabl  der  Arbeiter  in  denselben 


männlich 


Jahre  alt 


Zusani- 
men 


weiblich 


Jahre  alt 


Zasam- 
men 


73.625 
75.586 


87.787.  95.783 
79  128!  86  433 


Im 
Ganzen 


I 

227.930 
225.863 
273.809 
260.0641 
Be- 
mit 


1884.  ..    .  2.564  491653  10.917  142.686  154.305  25  580    7.195'  65.825' 

1885.  .   .    .   ;^.661  28I5S4  11.662  188.003  150.277   3  457   8.062167.064 

1886.  .    .    .  3.513    2  307  11.404166.313  178.026    1145   7.850 

1887.  .    .    .  4.190  46.356  10.738|  162.491, 173.631  13  186   7.106! 
Die  Zahl  der  inspicierten  Betriebe   ist  in    diesem  Jahre   abermals  gestiegen. 

denken  wir,  dass  in  den  vier  Jahren  ihi'er  Thätigkeit  die  Inspectoren  12.028  Betriebe 
987.666  Arbeitern  inspiciert  haben  (theils  zum  ersten,  theils  zu  wiederholten  Malen) ,  so 
können  wir  begreifen,  dass  die  Fäden  nahezu  vollständig  geknüpft  sind,  welche  allmälig 
jedes  einzelne  der  gewerblichen  und  industriellen  Production  angehörige  Individoum  in 
Fühlung  mit  der  Verwaltung  und  mit  der  Inspection  bringen  werden.  Schon  hören  wir, 
dass  843  Schriftstücko  behandelt  wurden,  welche  eine  Inanspruchnahme  der  Gewerbeinspec- 
toren durch  die  Arbeitgeber  betrafen,  und  dass  die  Arbeiter,  offenbar  durch  die  Thätigkeit 
der  Inspectoren  auf  die  Möglichkeit  friedlicher  Verständigung  aufmerksam  gemacht,  den 
Wunsch  augsprechen,  bei  Abfassung  von  Arbeitsordnungen  gehört  zu  werden.  Diese  Erschei- 
nung wird  der  zu  schätzen  verstehen,  welcher  weiss,  um  wieviel  mehr  Erziehung  bei  diesen 
Classen  der  Bevölkerung  eine  selbstthätige  und  zielbewusste  Erkämpfung  zustehender  Rechte 
voraussetzt,  gegenüber  dem  Verzichte  auf  dieses  Streben  unter  beständiger  Auflehnung  und 
unfruchtbarem  Trotze ! 


')  T.  Aufsichtabezirk  (Polizeirayon  Wieu) 150  QKilometer ;  l,8iy.620  Einwohner 

II.               ..                (üebriKes  Xieder-Oesterreicb)  .   .  19.619  ,  60:.O01          , 

III.  „                (Ober-Uesterreich,  ^^alzbnrg)     .  .  I9.i:<7  „  923.r.'0          , 

IV.  „                 (TliPil  von  Stpiermark) 22.757  .,  1,464.530          „ 

V.               r,                (Tlieil  von  Steiermark,  Kärnten)  i;'.958  „  579.040          , 

VI.               r                 (Küstenland,  Dalmatieu) l'().79H  „  1,184.035 

VII.               „                (Tirol,  Vorarlberg) 29.2y;i  „  912.549 

VIII.                n                  tTheil  von  Böhmen) ll.yi;i  „  l,5.1f.84l 

IX.                „                  (Theil  von  Böhmen) 12.056  .,  1,653.518           „ 

X.               ,.                  «Theil  von  B^hnien) 12.927  ,  1,149.431           , 

XI.                .,                 (Theil  von  Buhmen) I5.04t;  .,  », 215.0 <5 

XU.                                  (Theil  von  Mähren) 11.14«  .,  I,0l4.26i 

XIII.  ..                  (Thf^ii  von  Mvihren) 9  024  .,  918.602 

XIV.  ..                (Tli«vl  von  Mährten,  Schlesien) .  .    ''.i!»9  „  786.016 

XV.                „                  (lializien,  Bnkowiiia) 8H.!*59  „  6,5:<0.578           , 

-)  Im  Folß'oiideu  sind  ili»*  Citute  de8  Centmlberichtea  mit  C.  und  der  Seitenzahl,  die  der 

Kluzelb^ricbt--  mit  di»^s.r  und  d^r  Nuimn^r  aes   Autsichisbezirkts,  der  Bericht   des  Schiffahrts-la- 
öpectors  mit  S.  bezeichnet. 
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Nachdem  in  Oesterreich  noch  immer  eine  ArbeitsstatiBÜk  fehlt  und  das  Ausland 
auf  die  In spectoren berichte  als  die  einzige  Quelle  der  Socialstatistik  zu  greifen  genöthigt 
ist,  halten  wir  es  nicht  fnr  überflüssig,  die  fortlaufenden  Reihen  des  so  wichtigen  Gebietes 
der  Unfallstatistik   in  den  nachstehenden  Tabellen  neuerdings  zu  beobachten. 


I     In  Perc.  aller  Unfälle  aasgedrüokt,  erfolgte  die  VerletzuDg  bei,  resp.  dnrch 
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Die  Ziffern  der  letzten  3  Jahre  zeigen  hier  schon  eine  gar  nicht  zu  unter- 
schätzende Constanz,  welche  um  so  werthvoller  für  die  Beobachtung  ist,  als  das  letzte  Jahr 
durch  die  bedeutend  grössere  Zahl  der  beobachteten  Unfälle  für  die  Resultate  der  früheren 
Jahre  einen  guten  Prüfstein  abgibt. 


Im  Jahre 


Von  je  100  Unfällen  entfallen  auf  die  Gruppe  der 
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Das  Maximum  hat  sich  im  letzten  Jahre  verschoben. 
der  Gruppe  der  Erzeugung  von  Maschinen  und  Werkzeugen  angehörte ,  ist  es  diesmal  bei 
der  Gruppe  ^Erzeugung  von  Metallen  und  Metallwaaren"  zn  finden.  Im  Ganzen  unterscheiden 
sich  nberhaopt  diese  beiden  gefährlichsten  Gruppen  sehr  wenig  von  einander. 
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Im  Jahre 


Von  je  100  Unfällen  hatten  zur  Folge  eine 
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Insolange  nicht  die  „Töfllung"  al.s  Verietzungsart  ans  dipsHr  Rintheilunf;  ansge 
schieden  wird,  wie  wir  dies  solion  in  der  vorjiihrigen  Bespreelinng  für  nothwendig  gehalten 
haben,  ist  es  von  Ueherflnss,  aut  die  Daten  dieses  Schemas  näher  eiuzuf^jehen  ,  wiewohl 
nicht  zu  verkennen  ist,  dass  aneh  fcIiou  in  denselben  trotz  ihrer  unrorreoteu  Oonstrnetion 
eine  grosse  Ge.setzmässi<;keit  geiejjjt'n  seheint,  welelie  otfenbar  bei  lo^isclier  Anordnung  der 
Kategorien  noch  klarer  hervortret(ui  würde.  Nacjlidem  mit  1.  April  d  J.  das  Gesetz  über  die 
ünfailveraiohernng   dnr  Arbeiter    in   Wirksamkeit  getreten  ist,    werden   wir  liojlVMitli  cli  bald 


3)  Im  Jalire  IHS^  kommt  noch  die  Kategorie 
mit  3*0  Percenten  hinzu. 


Schifttahrt"  mit  JG  Percenten,  im  Jahre  18H." 
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in  der  Lage  sein,  reicheres  nnfallstatistisches  Material  an  die  Hand  zn  bekommeD.  Es  wird 
sich  auch  dann  zeigen,  wie  wenig  die  Anzahl  der  den  Inspectoren  bekannt  gewordenett  Un- 
fälle jener  der  thatsächlich  vorgefallenen  entspricht.  Es  ist  ja  bezeichnend,  wenn  ein  Ge- 
werbeinspector  ein  Fünftel  (VIII,  219)  nnd  ein  Anderer  ^die  meisten**  der  ihm  bekannt 
gewordenen  UnHille  (XV,  376)  dnrch  die  Zeitnng  erfährt! 

Die  einzelnen  Gewerbeinspectoren  haben  sich  auch  in  den  die^jiLhrigen  Berichten 
wieder  bemüht,  eine  Reihe  von  nnfallstatistischen  Daten  zn  sammeln,  welche  über  die  im 
Vorstehenden  gegebene  Eintheilong  hioansgreifen.  So  finden  wir  die  Angabe  (I,  46),  daxs 
die  jogendlichen  Arbeiter  an  den  Unfällen  mit  4*7  Percenten,  die  erwachsenen  mit  95*3  Per- 
centen  participieren,  dass  aber  von  lOO  Unfällen  der  jugendlichen  Arbeiter  86  auf  Knaben 
nnd  14  anf  Mädchen  entfallen  ,  während  bei  erwachsenen  Arbeitern  von  100  Unfällen  93 
anf  Männer  und  7  anf  Frauen  kommen.  Bei  aller  Anerkennung  ttir  die  Mühe,  welche  sich 
die  Inspectoren  in  dieser  Richtung  geben,  können  wir  doch  nicht  genng  davor  warnen,  dass 
jeder  Inspector  für  seinen  Bezirk  selbständig  Statistik  treibe.  Es  sind  nicht  nnr  die  beob- 
achteten Fälle  zn  wenige,  sondern  vor  Allem  die  statistischen  Methoden  ziemlich  werthlose, 
so  dass  es  mehr  Nutzen  haben  dürfte,  wenn  die  Inspectoren  mehr  mit  der  Sammlung  als 
mit  der  Verarbeitnug  statistischer  Daten  ihre  Zeit  verbringen.  Ohne  die  Vertheiinng  der 
Arbeiter  nach  Alter  und  Geschlecht  zn  kennen,  kann  man  ja  mit  den  erwähnten  Daten  kein 
werthvolles  Resultat  erzielen.  Die  Zahl  der  beobachteten  Unfälle  ist  aber  schon  im  Ganzen 
eine  so  kleine,  dass  für  die  noch  kleinere  Zahl  eines  einzelnen  Inspectionsbezirkes  füglich 
kein  Gesetz  construiert  werden  sollte.  Es  wäre  viel  zweckdienlicher,  wenn  die  Inspectoren 
Zählblätter  der  Unfälle  einer  centralen  Aufarbeitung  zur  Verfügung  zn  stellen  in  der 
Lage  wären. 

Doch  möchten  wir  anerkennend  hervorheben ,  dass  manchen  Gewerbeinspectoren 
die  statistische  Verarbeitung  des  Materiales,  wie  wir  sie  in  den  obigen  Tabellen  gefnodeB 
haben,  bedenklich  erschien.  Sehr  richtig  bezweifeln  sie  schon  (III,  111)  überhaupt  die  Zn- 
lässigkeit  von  Schlüssen  für  die  angegebenen  Industriegruppen,  da  sich  die  Gefahrenclassen 
eigentlich  viel  bestimmter  ans  der  Beobachtung  der  vernrsacbenden  Werkzeuge  und  Maschinen 
bilden  lassen.  Es  wird  ihnen  aber  auch  bewnsst,  dass  eine  percentuelle  Anftheilung  der 
Unfälle  anf  die  Arbeiter  der  entsprechenden  Gruppen  erst  ein  richtiges  Bild  zn  geben  im 
Staude  ist.  Können  wir  anch  die  auf  diese  Art  gewonnenen  Ziffern  (II,  82,  III,  114,  XIII, 
329),  da  ihnen  der  Vortheil  der  Massenbeobachtung  fehlt,  keineswegs  als  zureichend  er- 
kennen, so  müssen  wir  doch  das  dabei  angewendete  Princip  viel  richtiger  nennen ,  als  die 
sonst  dnrchwegs  vermisste  Specificierung  die  übrigen  Resultate  zur  Erscheinung  kommen  lässt. 

Anch  die  Erwerbsunfähigkeit  haben  einige  Inspectoren  zn  messen  versucht.  Sei 
es  nun,  dass  die  Daner  derselben  für  einzelne  "Werke  festgestellt  (II,  82)  oder  die  „mittlere 
Heilungsdauer"  für  alle  Industriegruppen  construiert  wird  (V,  177),  wir  vermögen  keiner 
dieser  Angaben  einen  Werth  zuzusprechen,  welchen  wir  einzig  in  einer  genauen  Anftheilung 
der  Erwerbsunfähigkeitsdauer  nach  Wochen  erkennen  könnten,  wozu  ein  Bericht  (XI,  284) 
den  Anlauf  nimmt,  während  andere  statt  der  Dauer  der  Erwerbsunfähigkeit  den  davon  ganz 
unabhängigen  Grad  derselben  (XII,  297,  XIV,  851)  anzuführen  genügend  erachten. 

Es  war  naheliegend,  dass  die  Inspectoren  die  Ursachen  der  einzelnen  Unfälle  zu 
erheben  trachteten,  ja  dies  eigentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Massregeln  znr  Unfallverhätang 
als  ihre  Hauptaufgabe  ansahen.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  dieses  (konstatieren  der  snbjec- 
tiven  und  objectiven  Anrechenbarkeit  eine  eminente  Aufgabe  der  Inspection  ist,  nnd  können 
nicht  genug  rühmend  hervorheben ,  wie  viel  wahrhaft  Segensreiches  auf  dem  Gebiete  der 
Unfall verhüinng  dadurch  geleistet  wurde,  dass  die  Inspectoren  gewisse  nnvoi sichtige  Mani- 
pulationen ver])oten  oder  Schutzvorrichtungen  anbefohlen  haben.  Wenn  man  weiss,  dass  nicht 
leicht  ein  grösserer  industrieller  Betrieb  ohne  Kreissäge  besteht,  dass  vielleicht  die  meisten 
Verletzungen  durch  dieselbe  hervorgerufen  und  da§s  gerade  in  den  letzten  Jahren  die  ver- 
schiedensten und  genialsten  Schntzvorrichtnngen  für  die  Kreissäge  erdacht,  eingeführt  nnd 
erprobt  wurden ,  wird  man  aus  einem  einzigen  Beispiele  die  weitreichende  und  durch- 
greifende Wirkung  der  inspicierenden  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  sich  leicht  veran- 
schaulicbeu  können.  Dennoch  dürfen  wir,  ohne  die  grossen  Verdienste  der  Inspectoren  anf 
dem  Gebiete  der  Unfallverhütung  auch  nur  im  Geringsten  abschwächen  zu  wollen,  hier 
ganz  unmassgeblith  erwähnen,  dass  für  die  statistische  Darstellung  dieses  Gebiet  nicht  ge- 
eignet seheint,  und  dass  die  Beschreibung  hier  immer  werthvollere  Resultate  bieten  wird 
als  »lie  Statistik,  welche  hier  so  tief  in  die  Psychologie  hineingreifen  mösste.  Es  ist  kein 
Wunder,  dass  die  einzelnen  Ins])ectoren,  wie  uns  scheinen  will,  in  der  statistischen  Dar- 
stellung diesen  Gegenstand  vergreifen.  Während  sie  als  veranlassende  Ursachen  einmal  die 
,.Nichtverschalung",  das  „Putzen  der  Mascbiuen  wahrend  des  Ganges"  u.  s.  w.  anfahren 
(111,  IIH),  scheint  es  ihnen  an  anderer  Stelle  (IV,  133)  wieder  angemessen,  nach  „Vor- 
kommnissen zufälliger  Veraulassung",  „eigene  Unvorsichtigkeit  des  Arbeiters"  und  „Maogel 
geuüjrenden  Sthutzes"  zu  schti<leu .  während  u(tch  ein  anderer  Bericht  (Xll.  297)  an  die 
uniofrische  Denkweise  dfs  Lf^sers  die  grosstnn  AnfurdtTunp^eu  stellt  durch  Einfiihrnng  fol- 
gender „zwei ft') los''    festgesetzter  Uufallsursacheu  :    Eitrene   IJu Vorsichtigkeit,    Unachtsamkeit 
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anderer  Arbeiter,  Mangel  an  Sohatzvorkehnmgen,  Geföbriicbkeit  des  Betriebes  an  sieb  (!), 
Nicbtanwendong  vorhandener  Schntzvorkehningen,  Mangel  an  Anfsicfat,  Mangel  an  geeigneten 
Verboten,  Znsammentreflfen  ungünstiger  Umstände,  Mnthwillen,  Pateen  oder  Oelen  von 
Mascbinen,  nnpraktische  Kleidang  n.  s.  w.  Wie  man  die  einzelnen  Unfälle  ziffermässig  nach 
diesen  wenig  präcisen  und  nnklar  abgeschiedenen  Kategorien  einstellen  kann,  ist  nns  nicht 
verständlicb.  Man  sollte  unseres  Erachtens  daranf  verzichten,  ans  den  höchst  belehrenden 
nnd  ffir  die  Descriptive  geschaffenen  Schildemngen  näherer  Umstände  des  Unfalles  Kate- 
gorien mit  fehlendem  logischen  Eintheiinngsgrund  zo  constrnieren.  Wir  werden  ans  der 
haaratrinbenden  Thatsache,  dass  16-~18jährige  Knaben,  die  weder  belehrt,  noch  gehörig 
beaofsichtigt  sind,  oft  znr  Ueberwachang  von  Dampfmaschinen  verwendet  werden  (VIII,  221), 
anch  lernen  können,  ohne  dass  dieser  Umstand  in  einer  Rubrik  „Ursache  des  Unfalles" 
neben  dem  Maschinenölen  oder  neben  dem  Herabfalien  von  Leitern  verzeichnet  stünde. 

Was  die  Versichernng  gegen  Unfälle  anlangt,  so  erfahren  wir,  dass  nicht  nur 
kein  Fortschritt,  sondern  eher  ein  Rückschritt  zu  verzeichnen  war  (II,  84);  nnd  wir  können 
die  in  dieser  Richtung  noch  herrschenden  Anschauungen  zum  Theile  schon  durch  die  für 
einzelne  Indostriegrnppen  berechneten  Percentzahlen  versicherter  Arbeiter,  für  welche  wir 
diesem  Berichte  (III,  114)  dankbar  sind,  entnehmen.  Zum  grossen  Glücke  werden  hier  die 
Verhältnisse  durch  das  in  Wirksamkeit  getretene  Unfall  Versicherungsgesetz  bald  besser 
werden.  Zu  beklagen  ist  dabei,  dass  dasselbe  seine  Ausdehnung  auf  den  Bionenschifffahrts- 
betrieb  noch  nicht  erhalten  hat.  Wenn  wir  anch  der  Ansicht  des  SchifTfahrts-Oe werbet nspectors 
(S.  395)  beipflichten,  dass  die  auffallend  grösser  erscheinende  Gefährlichkeit  der  Schifffährts- 
betriebe  (auf  je  100  Werftenarbeiter  8,  auf  je  100  Schiffsbedienatete  9*5  Unfälle)  zunächst 
nur  durch  die  viel  gewissenhaftere  Anzeige  von  Seiten  der  Schifffahrtsonternehmungen  zu 
erklären  ist,  müssen  wir  doch  zugestehen,  dass  der  Schifffahrtsbetrieb  ähnlich  wie  der  Berg- 
werksbetrieb einer  beständigen  elementaren  Gefährdung  viel  mehr  als  die  sonstigen  gewerb- 
lichen Betriebe  ausgesetzt  ist,  dass  aber  für  die  denn  doch  zahlreich  bestehenden  Fabriks- 
caasen  und  Bmderladen  bei  der  Schifffahrt  leider  kein  Analogon  zn  finden  ist. 

Wir  möchten  uns  noch  gestatten ,  anf  einige  aus  den  Berichten  zu  entnehmende 
Beobachtungen  bezüglich  der  jugendlichen  Arbeiter  hinzuweisen,  wenn  es  uns  anch 
versagt  ist,  an  dieser  Stelle  eingehend  dieses  wichtige  Gebiet  zu  besprechen.  Die  Alters- 
structur  der  Arbeiterbevölkerung,  soweit  dieselbe  in  den  Berichten  der  Gewerheinspectoren 
beobachtet  wurde,  lässt  sich  dahin  charakterisieren,  dass  im  Berichtsjahre  92*91  Percente 
der  normalen,  also  über  16jährigen  Arbeiterbevölkerung  angehören,  während  6*86  Percente 
aaf  die  Gruppe  von  14 — 16  Jahren  und  0*23  Percente  auf  die  Gruppe  unter  14  Jahren  entfallen. 

Im  Allgemeinen  können  wir  diese  Verhältnisszahlen ,  wenn  wir  berücksichtigen, 
dass  auch  das  Kleingewerbe  mit  einspielt,  als  keine  abnormal  ungünstigen  bezeichnen.  Ohne 
den  Vergleich  als  vollkommen  zutreffend  zu  betrachten,  dürfen  wir  hier  doch  zur  beiläu- 
figen Orientierung  anführen,  dass  nach  der  belgischen  Industriestatistik  sich  für  das  Jahr 
1880  nur  83'59  Percente  für  die  Gruppe  der  über  16jährigen  Arbeiter  ergeben,  dagegen 
9*98  Percente  für  die  Gruppe  von  14 — 16  Jahren  und  die  hohe  Ziffer  von  643  Percente 
für  die  unter  14jährigen.  Auch  für  DeutsclUand  lässt  sich  aus  der  Berufszählnng  des  Jahres 
1882  berechnen,  dass  die  Arbeiterbevölkerung  von  über  15  Jahren  (die  Grenze  von  16  Jahren 
ist  nicht  zu  constrnieren)  96*62  Percente  beträgt,  was  den  österreichischen  Verhältnissen 
ähnlich  genannt  werden  kann.  Dennoch  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dass  nns  der  heurige 
Bericht  noch  immer  59  Arbeiter  im  Alter  von  10—12  Jahren  ausweist.  Bedenken  wir,  dass 
man  sich  im  vorigen  Jahre  auf  die  entsprechende  Ziffer  3  sehr  viel  zu  Gute  tliat,  nnd  da^s 
sich  in  dieser  Richtung  nach  unserer  Ueberzeugnng  der  Hauptunfng  ohnedies  der  Gewerbe- 
inspection  zn  entziehen  weiss,  so  können  wir  die  Beftiedignng  darober,  dass  die  „betreffen- 
den gesetzlichen  Bestimmnngen  in  immer  wachsendem  Masse  befolgt  werden^  ((/.  20),  nicht 
recht  begründet  finden  und  nnr  aus  der  Nachsicht  erklären,  welche  in  Oesterreich  überhaupt 
der  Befolgung  eines  Gesetzes,  was  doch  anderswo  nicht  als  etwas  Verdienstliches 
gilt,  entgegengebracht  wird.  Aus  der  schwierigen  Vermittlerrolle  der  Gewerheinspectoren 
ist  diese  conciliante  Grundanschanung  der  Berichte  leicht  zu  erklären,  nnd  thatsächlich  hat 
man  bisher  anf  vielen  Gebieten  mit  dieser  unp:ew(ihnlichen  Auffassung:  mehr  als  mit  der 
anderswo  landesüblichen  strengen  IIandhabun<?  d«r  Vorschriften  erreicht. 

•  Wir  dürfen  das  Lehrlinpjs-  nnd  das  fachliche  Bildungswesen    wohl  die  interessan- 
testen  Gebiete  bei  der  Beobachtung  der  Verhältoisse  jugendlicher  Arbeiter  nennen. 

In  den  Berichten  scheinen  uns  zwei  Dinge  nicht  so  klar  gestellt,  als  es  noth- 
wendig  wäre.  Das  eine  ist  die  Scheidung  zwischen  Schulbildung  überhaupt  nnd  zwischen 
gewerblicher  Kachbildung.  Zum  zweiten  glauben  wir,  dass  über  den  Antheil  der  Lehrlinge 
an   der  Arbeiterzalil   überhaupt  nidit  immer  eine  i^anz  zutreffende  Vorstellun«r  (111,  118)  besteht. 

Um  gleich  den  zweiten  Punkt  vorweg;znnehmen,  mochten  wir  uns  die  Bemerkung 
gestatten,  dass  zwischm  „jugendlichen  Hilfsarbeitern"  und  Lehrlingen  eine  Be^riflsverschie- 
denbeit  besteht.  Während  wir  oben  die  enorme  Ziffer  der  unter  r^jährigen  ungünstiii;  lie 
sprochen  haben,  so  hat  dieselbe  ji^auz  ausser  S|)iel  zu  bleiben,  sobald  wir  den  Nachwuchs 
der  Arbeiter  beobachten  wollen.  Die  unter  12jährigen,   d.  h.  die  vom  Gesetze  zu  gewerblichen 
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Arbeiten  gar  nie  zugelassenen  Hilfskräfte  haben  hier  ausser  Berechnung  zu  bleiben  und 
dürfen  nicht  in  die  Percentuierung  einbezogen  werden.  Ebenso  sollten  aber  auch  die  vielen, 
ungesetzlich  in  Fabriken  beschäftigten  zwischen  12 — 14  Jahren  ausgeschieden  werden  können, 
da  diese  keinen  regelrt  chten,  gesetzlichen  Nachwuchs  darstellen. 

Während  also  diese  Erwägung^-n  den  Antheil  der  Lehrlinge  an  der  Gesammt* 
arbeiterschaft  wesentlich  verkleinern  werden ,  müssen  wir  andererseits  bei  der  normalen 
Bauer  des  Lehrlingsverhältnisses  sofort  erkennen,  dass  die  Lehrlinge  zumeist  über  die  Grenze 
der  Gewerbeordnung  für  die  ^'ngendlichen  Hilfsarbeiter"  (16  Jahre)  hinausreichen  werden. 
Beide  Verhältnisse  lassen  sich  nicht  constrnieren ,  d.  h.  man  kann  aus  dem  Alter  der  Ar- 
beiterbevölkerung  nicht  wohl  auf  den  Percentsatz  der  Lehrlinge  schliessen ,  und  es  sollte 
nach  unserer  Ansicht  in  den  Berichten  mit  aller  Schärfe  und  Präcision  die  Frage  der 
„jugendlichen  Hilfsarbeiter",  d.  h.  die  Ueberwachung  der  darüber  bestehenden  Vorschriften 
der  Gewerbeordnung  von  der  Frage  des  Lehrlingswesens  strenge  getrennt  werden.  Während 
wir  bei  den  (grossen theils  gesetzwidrig)  beschäftigten,  in  der  Tabelle  zur  Erscheinung  ge 
brachten  jugendlichen  Hilfsarbeitern  in  den  Berichten  der  Gewerbeinspectoien  eine  möglichst 
kleine  Ziffer  wünschen,  würden  wir  im  Gegentheile,  wenn  sich  die  lernende  Gruppe  ans  der 
Arbeiterschaft  in  einer  Zahl  ausdrücken  Hesse,  uns  nicht  mit  einer  so  kleinen  Percentziffer 
begnügen  dürfen.  Denn  der  Nachwuchs  der  Arbeiterschaft  soll  ein  ausreichender  sein,  und 
die  Gewerbeiospectoren  kommen  denn  thatsächlich  zu  der  Empfindung,  dass  man  heute 
schon   die  Lehrlinge  auf  den  Aussterbeetat  setzt  (III,   119). 

Wir  können  die  ganze  Frage  nicht  ohne  einen  Blick  auf  das  Bildungswesen  über- 
haupt verstehen,  und  dürfen  hier  gleich  die  zweite  der  oben  erwähnten  Unklarheiten  in  den 
Berichten  hervorheben :  welche  Art  der  Bildung  wird  bei  der  heranwachsenden  Arbeiter- 
generation gewünscht  oder  etwa  vermisst?  Es  gibt  vielleicht  kein  natürlicheres  Bestreben, 
als  das  der  aufsteigenden  Ciassen Bewegung;  wenn  wir  diese  Erscheinung  des  Oeftern  an 
Arbeitern  wieder  entdeckt  und  bewundert  haben,  welche  wir  Sonntags  hinter  einem  Buche 
fanden,  so  können  wir  doch  sagen,  es  gibt  vielleicht  kein  rührenderes  Bestreben  aU  das- 
jenige des  Arbeiters,  welcher  sich  in  dieser  Richtung  durch  äussere  Verhältnisse,  durch  sein 
Alter  u.  s.  w.  gelähmt  fühlt,  nnd  welcher  nnn  die  aufsteigende  Classenbewegung  seinen  Kindern 
erleichtern  will  (C.  25).  Er  hat  das  unbestimmte  Gefühl,  dass  die  social  höhere  Olasse  denn 
doch  mitunter  anch  an  Wissen  etwas  voraus  hat,  und  diesen  Mangel  trachtet  er  seinem 
Kinde  zu  ersparen.  Wir  wollen  dabei  nicht  annehmen ,  dass  dieses  Streben  in  seinem  Er- 
folge die  Kluft  zwischen  den  beiden  Classen  zu  überbrücken  vermöchte  (C.  26) ,  denn  eine 
Bewegung  lässt  sich  nie  in  eiueu  Stillstand  umwandeln,  nnd  es  wird  immer  minder  ond 
höher  Gebildete  geben,  sowie  es  auf  einer  Bahnstrecke  Güter-,  Personen-  und  Eilzüge  gibt, 
ohne  dass  man  annehmen  dürfte,  dass  in  einer  nicht  fernen  Zukunft  einmal  alle  Lasten  und 
alle  Passagiere  nur  in  Courierzügen  erster  Classe  befördert  werden  würden.  Aber  das  Be- 
streben, dem  Nachwuchs  eine  bessere  Lage  durch  bessere  Bildung  zu  verschaffen,  i&t  ein 
nicht  nur  berechtigtes,  sondern  mitunter  überhaupt  der  einzige  und  gewiss  bewunderns- 
werthe  altruistische  Zug  dieser  Gesellschaftsciasse.  Wie  soll  es  nun  ein  solcher  Vater  be- 
ginnen, um  aus  seinem  Kinde  ein  „werthvolles  Element  der  Production"  (C.  26)  —  ein 
trauriges  Wort  im  Munde  eines  Arbeiteranwaltes !  —  zu  machen  V  Nach  Abarolvierung  der 
allgemeinen  Schule,  welche  trotz  ihrer  langen  Zeitdauer  doch  noch  nicht  einen  entspre- 
chenden Grad  der  allgemeinen  Bildung  zu  geben  vermag,  ist  das  Kind  gewöhnlich  noch 
nicht  in  dem  Alter,  in  eine  Fabrik  eintreten  zu  können.  Wird  es  aber  in  einer  Fabrik  be- 
troffen, muss  natürlich  der  Gewerbeinspector  darauf  dringen  (X,  263),  dass  es  wieder  hin- 
auskommt. Der  Vater  muss  daher  sein  Kind  „nothgedrungen  dem  Kleingewerbe  zufuhren" 
(III,  119),  wo  die  cras.sesten  Missverhältnisse  zwischen  der  Zahl  der  Lehrlinge  und  jener 
der  Gesellen  entstehen.  Der  „Meister"  wird  nnn  anch  der  Lehrer  und  Erzieher  eines  solchen 
Jungen.  Aber  nicht  etwa  jeuer  Meister  und  Geselle,  den  die  Zunftzeit  kannte,  sondern  ein 
Meister,  der  mit  allen  Schwierigkeiten  ringt,  den  der  Uebergang  der  gewerblichen  zur  in- 
dustriellen Production  in  gewerblicher,  socialer  und  ethischer  Hinsicht  natnrnothwendig  mit 
sich  bringt.  Er  trachtet,  billige  Arbeitskräfte  zu  gewinnen  und  daher  das  Gewerbe  statt 
mit  gehörig  ausgelernten  Hilfsarbeitern  vorwiegend  nur  mit  Lehrlingen  zu  betreiben  (VIH, 
225).  Er  sichert  sich  schon  im  Lehrvertrage  die  „ausnahmswei.se  Verwendung"  des  Lehrlinge 
zum  Verschlei.sse  von  Haus  zu  Haus  (IX,  2b2).  Er  vernachlässigt  jene  Lehrlinge,  welche 
Ihm  nicht  wie  die  übrigen  ein  Lehrgeld  von  150  Gulden  erlegen  (IX,  253).  Ihm  hat  der 
Lehrling  die  Magd  zu  ersetzen  (('.  25),  er  schlägt  ihn  nnd  lasst  ihn  in  Schmutz  und  Unge- 
ziefer verkommen  (1,  43),  oder  der  Lehrling  mnss  die  Aufträge  der  Gesellen  ansfohren 
(I,  52).  Sind  die  4  Jahre  der  Lehrzeit  vorüber,  so  verzögert  der  Gewerbsinhaber  die  Frei- 
sprechung des  Lehrlius«  unter  allen  mö<2;liclH'n  Vorwänden  (VIII,  22(3);  er  hat  von  den 
ijj^  1^5  und  9!l  der  G.  O.  keine  Ahnung,  lässt  die  Lehrlinge  von  5  Uhr  Früh  bis  10  Uhr 
Abends  ohne  Unterbiechunjj:  arbeiten,  nnd  wenn  der  Knabe  die  Fortbildungsschule  besuchen 
will,  hindert  er  ihn  daran  (VIII,  "^'^7),  nbwolil  wir  die  rührenden  Thatsachen  lesen,  dass 
Lehrlinge  zw^'i  und  drei  W«'<;.stunden  zu  di»'seni  Zwecke  nicht  scheuen  und  sich  Sonntag 
nach  der  Frühmesse  und  Naeinnittags  abermals  bis  zum  Alu-nd  zum  Zeichenunterrichte  und 
zum  gemeinsamen  Studium  eiu<!s  Vademerums  tür  Masehiuenwärtor  zii-^ammensetzea  (V,  153)- 
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Wählt  der  Lehrling  statt  eines  solchen  Meisters  die  Fabrik  als  Erzieher,  was  ihm 
gewerbliche  Fachschulen  wesentlich  erleichtern  (III,  119),  so  läuft  er  Gefahr,  in  einer  Präge- 
anstalt  fdr  Golddrucke  auf  Kranzschleifen  angeblich  als  „ Buchbinder! ehrling*^ ,  in  einer 
Eehlleistenfabrik  (!)  als  „Tischlerlebrling'',  in  einer  Fabrik  für  Schuhobertheile  als  „Schuster- 
lehrling*' oder  in  einer  Messingfabrik  mit  Spindelpressen  als  „Broncearbeiterlehrling**  — 
nichts  zu  lernen  (I,  62). 

Allen  diesen  schreienden  Uebelständen  abzuhelfen  erscheint  uns  als  eine  der 
wichtigsten  Aufgaben  der  staatlichen  wie  der  Selbstverwaltung.  Der  Staat  leistet  durch  die 
Inspection  und  durch  Gründung  von  Gewerbeschulen  Vieles.  Auch  Vereine  fangen  an  zu 
helfen.  So  der  Centralverein  für  Lehrlingsunterbringung  in  Wien,  der  sich  die  Vermittelung 
zwischen  Lehrherrn  und  Lehrling  zur  Aufgabe  macht,  bei  der  Wahl  des  Gewerbes  seinen 
Rath  ertheilt,  den  Lehrvertrag  und  dessen  Ausführung  überwacht  und  sich  durch  das  eben 
gegründete  „Lehrlingsheim**  grosse  Verdienste  erworben  hat  (0.  25). 

Was  die  Genossenschaften  anlangt,  so  dürfen  wir  sagen,  dass  dieselben  ihre  wich- 
tigen Aufgaben  auf  diesem  Gebiete  noch  nicht  richtig  erCasst  haben.  Wir  dürfen  einen  Zu- 
stand als  kläglich  bezeichnen,  wo  Lehrlinge  wegen  der  Unmöglichkeit,  die  von  der  Ge- 
nossenschaft für  das  „Bild"  (Lehrbriefblankett)  und  weil  es  „seit  jeher **  so  war,  geforderten, 
drückend  hohen  und  ungesetzlichen  Freisprechgebähren  zu  erschwingen  (IX,  252),  sich  vom 
Handwerke  abwenden  müssen;  wenn  der  Gewerbeinspector  angesichts  der  oben  geschilderten 
Zustände  gestehen  muss:  Von  Schöpfungen,  welche  aus  dem  Kreise  der  Genossenschaften 
hervorgegangen  wären,  habe  ich  nichts  zu  verzeichnen  (IV,  146) ;  wenn  einzelne  Genossen- 
schaften sich  weigern,  bei  der  Aufnahme  jener  Lehrlinge  zu  intervenieren,  deren  Lehrherr 
nicht  Genossenschaftsmitglied  ist  (I,  63)  u.  s.  w.  Gerade  sie  sollten  es  als  ihre  Aufgabe  er- 
kennen, auf  den  regelmässigen  Abschluss  von  Lehrverträgen,  wie  wir  einen  solchen  beispiels- 
weise mitgetheilt  finden  (II,  92)  hinzuwirken,  das  richtige  Verhältniss  zwischen  Lehrlingen 
und  Gesellen  zu  fixieren.  Schulen  zu  halten,  so  dass  nicht  Fälle  vorkommen,  wo  diese  von 
den  Unternehmern  im  Vereine  mit  ihren  Arbeitern  (!)  erhalten  werden  müssen  (IV,  146), 
den  gewerblichen  Schulbesuch  im  Sinne  des  §.  114  d.  G.  0.  zu  überwachen  (VI,  189)  und 
die  erwähnten  Ausschreitongen  der  Meister  zu  verhindern.  Dass  durch  Gründung  von  Ge- 
werbe- und  von  Fortbildungsschulen  enorm  viel  schon  geleistet  wurde,  können  wir  aus  den 
Berichten  ersehen.  Doch  ebenso,  dass  bei  Weitem  nicht  den  Anforderungen  genügt  wird. 
Entweder  sind  die  Schulen  nur  von  einem  Jahre  zum  andern  dotiert  und  daher  im  Bestände 
nicht  gesichert  (XV,  383),  oder  sie  reichen  nicht  aus.  Die  Vorschrift  des  obligaten  Schul- 
beanches  wird  illusorich,  wenn  die  Schule  von  Klagenfurt  für  90  Lehrlinge  Raum  bietet, 
es  deren  aber  circa  400  in  der  Stadt  gibt  (V,  153).  Sehr  wichtig  scheinen  uns  auch  die 
Wünsche  des  SchifPfahrtsinspectors  in  dieser  Hinsicht  (S.  403).  Fachschulen  für  das  Schiffer- 
gewerbe fehlen  gänzlich,  und  mit  Recht  wird  in  der  fachlichen  Unbildung  die  Ursache 
vieler  Unfälle  erkannt.  Insbesondere  das  Zuströmen  aller  möglichen  Arbeiter  zur  Schiflffahrt 
in  der  Herbstcampagne  lässt  diesen  Uebelstand  grell  zu  Tage  treten.  Wir  müssen  uns  immer 
vor  Augen  halten,  dass  bei  der  österreichischen  Binnenschifffahrt  mindestens  17.000  Personen 
beschäftigt  sind,  und  dieses  Gewerbe  daher  wohl  berechtigt  wäre,  den  Vortheil  von  Fach- 
schulen für  Schiffer  zu  gemessen . 

Ueberblicken  wir  die  Resultate,  so  kommen  wir  zu  der  traurigen  Thatsache,  dass 
der  Nachwuchs  an  fachlich  gebildeten  und  sittlich  erzogenen  Arbeitern 
heute  überhaupt  in  Frage  gestellt  ist.  Schullehrer,  Meister,  Werkführer,  Fabrikant, 
Gewerbeschulen,  Fortbildungsschulen,  Genossenschaften  etc.  bemühen  sich,  da  die  strenge 
Organisation  und  die  richtige  Zeitökonomie  fehlen,  vergebens,  einen  Arbeiternachwuchs  heran- 
zubilden. Der  heutige  Lehrliug  hat  statt  eines  Erziehers  eine  Unzahl  von  Lehrern 
erhalten,  die  zum  Theil  ihr  Bestes  einsetzen,  zum  Theil  aber  kein  Interesse  an  seiner 
Erziehung,  ja  oft  ein  Interesse  an  seiner  Ausbeutung  haben.  Der  Kampf  um  die  Existenz 
im  Kleingewerbe,  die  Arbeitstheilung  in  den  Fabriken  und  die  Ohnmacht  benifsgenossen- 
schaftlicher  Organisation  der  Gesellschaft  piegenüber  ihrer  fortschreitenden  Atomisierang 
erklären  uns  diese  Uebel.  Doch  erkennen  wir  den  Hauptfehler  in  der  mangelnden  Organi- 
sation nnd  Zeitökonomie  des  Unterrichtsweseus,  welche  ja  ähnlich  auch  in  der  Ueberpro- 
duction  für  die  „gelehrten"  Berufe  ihre  bedenkliehe  Wirkung  äussert.  Und  man  beginnt 
auch  heute  schon  mit  den  aus  der  Zeit  des  „wirthschaftlichen  Aufschwunges"  überkommenen 
doctrlnären  Vorurtheilen  aufzuräumen.  Man  beginnt  zu  erkennen,  dass  die  heutige  Jugend 
vor  lauter  allgemeiner  Bildung  alt  und  so  „allgemein"  wird ,  dass  sie  für  das  Leben 
und  dessen  ganz  specificierte  Anforderungen  unbrauchbar  ist.  Von  diesem  praktischen 
Blicke  unserer  Unterrichtsverwaltung  hoö'en  wir  mehr  als  von  jener  „Intelligenz",  welche 
angeblich  durch  technisch  verfeinerte  Maschinen  beim  Arbeiter  erzeugt  wird  (C.  26),  während 
diese  gute  Maschine  denn  doch  kein  anderes  Bestreben  kennt ,  als  den  Menschen ,  der  sie 
bedient,  ihrem  Maschinencharakter  anzupassen  und  seine  Intelligenz  in  Kunstgriffe  umzu- 
setzen. Das  ist  ein  Kampf  um's  Dasein  wie  jeder  andere,  und  man  sollte  ihn  nicht  be- 
schönigen, sondern  die  richtigen  Waffen  zu  erkennen  trachten.  Und  diese  liegen  nicht  in 
der  Mehrbildung,  sondern  in  der    richtigen  Bildung,  in  dem  weisen  Haushalten    mit    dem 
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grossen  Vorrathe  menschlicher  Erkenntnisse,  die  man  heute,  auch  wenn  sie  nnr  hypothetische 
wären,  in  den  armen  jungen  Kopf  hineinzustopfen  nicht  ansteht,  während  dem  Menachen 
dabei  für  die  praktischen  Kenntnisse  seines  Berufes,  die  man  auch  als  Bil  dünge  mittel 
ja  nicht  unterschätzen  möge,  oft  keine  Zeit  übrig  bleibt. 

Diese  Bedürfnisse  und  Missstände  in  dem  speciellen  Gebiete  des  gewerblichen 
Bildungswesens  aufgezeigt  zu  haben,  ist  das  ganz  unschätzbare  Yerdienst  der  Oewerbe- 
inspectoren,  und  wenn  es  hier  unsere  kleinliche  Aufgabe  war,  hervorzuheben,  dasi  yieUeieht 
dieses  oder  jenes  in  den  Berichten  formell  besser  gegeben  werden  könnte,  so  haben  wir  dAi 
doch  nur  in  der  Ueberzeugung  gethan,  dass  dadurch  die  Anerkennung  und  WerthsehitBimg 
der  grossen  Erfolge  der  Inspection ,  welche  uns  gerade  auf  diesem  Oebiete  ausgemalt 
scheinen,  nicht  im  Mindesten  verkleinert  werden  konnte.  Man  mag  auch  verzeihen,  dass 
wir  darauf  verzichten  müssen,  die  Fülle  sonstigen  hochinteressanten  Materialas  der  Berichte 
zu  besprechen.  Es  wird  wohl  fast  Kiemanden  geben,  der  im  öffentlichen  Leben  stünde, 
und  der  nicht  auch  den  letzten  Bericht  wieder  mit  dem  Bewusstsein  aus  der  Hand  legca 
würde,  eine  Menge  des  Wissens weithen  daraus  gelernt  zu  haben.  Dr.  Moriz  Etil, 


Das  Recht  des  Schadenersatzes  von  Standpunkte  der  Nationalökonomie  von   Dr.  Victor 

Mataja,    Privatdocent    für    politische    Oekonomie    an    der    Wiener    Universität    Leipzig, 

Duncker  und  Humblot.  1888.  8^.  VIII   und  204  Seiten. 

Der  Verfasser  behandelt  in  der  ;,  ersten  Abtheilung"  seiner  Schrift  „Die  Begrün- 
dung des  Anspruches  anf  Schadenersatz**  und  in  der  zweiten  „Die  Bemessung  des  Schaden- 
ersatzes*^. Beide  Abtheilungen  sind  ränmlich  und  inhaltlich  sehr  ungleichmässig.  Die  erde, 
weitaus  umfangreichere  ist  eine  höchst  glückliche  Bekämpfung  der  römisch-rechtlichen  Doctrin 
über  die  im  Titel  ausgedrückte  eminent  wirthschaftliche  Frage,  welcher  man  gern  auch  zu 
weiteren  Ausführungen  folgen  würde;  die  knapp  gehaltene  und  doch  inhaltlich  allzu  breite 
zweite  Abtheilnng  fällt  gegen  die  erste  sehr  ab  und  enthält  ziemlich  viel  Selbstverst&ad- 
liches,  dessen  Anführung  eigentlich  nnr  damit  zu  rechtfertigen  ist,  dass  der  Verl  bekannte 
nationalökonomische  Sätze  in  besonderer  Anwendung  auf  Rechtssätze  formuliert.  Leider 
kommen  ihm  da  einige  Wendungen  unter ,  welche  den  Vertretern  römisch-rechtlicher  Con- 
struction  eine  billige  Handhabe  geben,  um  das  unbequeme  Eindringen  der  nationalökono- 
mischen Doctrin  auf  ihre  Domäne  zu  bekämpfen.  Ich  möchte  da  nur  auf  zwei  Ausspruche 
des  Verf.  hinweisen.  Der  eine  betrifft  die  Frage  des  gegenseitigen  Wertfaverhältnisses  von 
zwei  für  einander  hingegebenen  Waaren,  jedoch  in  Anwendung  auf  den  Kauf  und  auf  Forde- 
rungen und  deren  Aeqnivalent  (S.  169  und  170  ff.)i  und  der  andere  besteht  in  der  Behauptung, 
dass  das  (allerdings  als  geringfügig  und  ohne  ökonomischer  Bedeutung  charakterisierte) 
Conponabschneiden  des  Rentiers  eine  Thätigkeit  sei,  ans  welcher  (allerdings  wieder  ,,gleich- 
zeitig**)  sich  ein  Ertrag  ergibt.  Dann  wäre  ja  auch  die  Unterschrift  des  Arbeiters  in  seinem 
Zahlnngsbuche  oder  die  Unterfertigung  der  Qnittung  seitens  des  Staatsbeamten  eine  Thätig- 
keit, aus  welcher  („gleichzeitig"  ?)  ein  Ertrag,  d.  i.  wohl  der  Ertrag  seiner  Arbeit,  also  der 
Lohn,  Gehalt  etc.  hervorgeht?  Ich  glaube,  dass  das  Conponabschneiden  des  Rentiers  nichts 
weiter  ist,  als  die  Herstellung  und  Darbietung  einer  Empfangsbestätigung,  welche  bei  den 
meisten  Zahlnngen  vorkommt,  die  als  Folge  einer  Forderung  eintreten ;  dabei  hat  jedoch  der 
Aufwand  von  Arbeit  etc.  zur  Herstellung  der  Empfangsbestätigung  mit  der  Ursache  des 
Ertrages  der  Forderung  gar  nichts  zu  schaffen.  Durch  eine  solche  Casuistik  verfällt  Verl 
in  der  zweiten  Abtheilung  seiner  Schrift  in  dieselben  Fehler,  die  er  in  der  ersten  Abtheilung 
in  höchst  treffender  Weise  bei  der  juristischen  Construction  der  Lehre  vom  Schadenersatse 
aufdeckt  und  widerlegt. 

In  der  kritisch-dogmatischen  „Begründung  des  Anspruches  auf  Schadenersatz" 
wendet  sich  der  Verf.  gegen  die  beiden,  an  Stelle  der  von  der  älteren  Casuistik  auf 
diesem  Gebiete  aufgestellten  Axiome  der  römischen  Rechtslehre  ^casum  sentit  dominu*^ 
und  den  Schaden  hat  nur  derjenige  zu  ersetzen ,  welchem  ein  Verschulden  zur  Last 
fällt^:  beides  Ausflüsse  einer  streng  iodividnalistischen  Auffassung  der  „in  ihrer  Ver- 
einzelung aufgefassten  Privatwirtbschaften".  Diese  Grundanschanung  wird  nach  volkswirth- 
schaftlichen  Priucipien,  und  zwar  zunächst  bezüglich  des  zufälligen  Schadens,  dann  bezüglich 
des  verschuldeten  Schadens  und  endlich  bezüglich  der  Haftung  für  Angestellte  geprüft  and 
für  unhaltbar  nachgewiesen.  Darauf  untersucht  Verf.  das  ältere  Recht  und  durchforscht  die 
neueren  Rechtscodificationen  und  findet ,  dass  die  Grundanschauung  des  römischen  Rechtes 
weder  in  den  vorrömischen  Rechtsnormen  vorherrsche,  noch  auch  durchwegs  den  neoeren 
gesetzlichen  Bestimmungen  zu  Grunde  liege,  also  auch  vom  historischen  Standpunkte  ans 
nichts  weniger  als  unumstüsslich  anzusehen  sei.  Vielmehr  zeigen  sich  Spuren  einer  „Gesanunt- 
haftung^  bei  Familie,  Gemeinde,  Genossenschaft,  welche  auf  das  dem  individnaUstiscken 
römischen  Rechte  diametral  entgegengesetzte  Princip    der  Gemeinwirthschaft  hinweisen  und 
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welche  nnleugbar  viel  mehr  des  „echt  Menschlichen'*  in  sich  tragen,  als  die  herdose  nnd 
eigensttchtige  römisch*rechtliche  Doctrin.  Ein  zweiter  Grandsatz,  der  vom  Tolkswirthschaft- 
üohen  Boden  ans  dies  Problem  der  Schadensersatzleistang  beherrscht,  ist  derjenige,  dass, 
„wer  den  Nutzen  hat,  anch  die  Gefahr  tragen  soll".  Von  diesem  Satze  ans  erklärt  Verf. 
glfloklich  eine  Reihe  gegenwärtig  eigentlich  regellos  bestehender  Aasnahmen  yon  den  oben 
erwähnten  ciTÜistischen  Fnndamentalsätzen  und  gelangt  anch  znr  Beartheilnng  der  nenen 
Arbeitervernchernngen.  Dabei  weist  er  treffend  —  sowie  Andere  anch  —  die  ünznlängliclv- 
keit  des  gemeinen  Rechtes  anf  diesem  Gebiete  nnd  insbesondere  das  Unzureichende  bei  der 
Haltung  fär  ▼erschaldete  Unfälle  nach  nnd  widerlegt  das  oft  angewendete  Argument,  dass 
sieh  die  Höhe  des  Lohnes  nach  der  Gefährlichkeit  der  Arbeit  richte.  Das  Urtheil  des  Verf. 
über  das  gegenwärtige  Haftpflichtsystem,  über  Zwangsuofallversichernng ,  Alters-  und  In- 
▼alidenversichernng  ist  nicht  besonders  gtlnstig.  Was  die  Belastung  durch  die  Prämien 
anbelangt,  so  dürften  dieselben  —  bei  den  herrschenden  Lohnverhältnissen  —  zunächst  von 
deoi  Arbeitsgeber  getragen  werden;  was  dann  weiter  erfolge,  ob  und  wann  eine  Ueber- 
wälznng  auf  den  Consumenten  durch  Einrechnung  in  den  Verkaufspreis  der  Waare  eintreten 
kOnne,  müsse  sich  von  Fall  zu  Fall  erst  entscheiden. 

Die  Schrift  ist  mit  warmer  Empfindung  für  „den  wir th schaftlich  Schwächeren" 
geschrieben  und  betont  überall  energisch  die  Zusammengehörigkeit  der  Individuen  in  ihren 
▼erschiedenen  socialen  Verbänden  gegenüber  der  Vereinzelung  nach  römisch-rechtlicher  Auf- 
fassung. Ebenso  gereicht  den  Ausführungen  ein  stetes  Zurückgeben  anf  eine  breite 
historische  Grundlage  gegenüber  der  Beschränkung  auf  den  engen  Boden  des  römischen 
Rechtes  zum  Vortheile.  Der  Verf.  hatte  die  Absiebt,  sich  nicht  nur  mit  einer  akademischen 
Untersuchung  über  die  Grundlagen  des  Schadenersatzrechtes  zu  beschäftigen,  sondern  hofft 
mit  Rücksicht  einerseits  auf  die  Ventilierung  dieser  Frage  in  Oesterreich  und  auf  die  bevor- 
stehende Godiflcierung  des  bürgerlichen  Rechtes  im  deutschen  Reiche,  dass  seine  Schrift 
anch  praktische  Consequenzen  für  die  Rechtsentwickel ung  mit  sich  führen  werde.  Diese  Er- 
wartungen des  Verf.  sind  meines  Erachtens  auf  das  lebhafteste  zu  theilen  und  überhaupt 
zu  wünschen,  dass  eine  solche  „Unterstützung  der  civilistischen  Rechtswissenschaft  durch 
die  Volks wirthschaftslehre"  —  wie  sich  Verf  seinen  oft  wuchtigen  kritischen  Schlägen  gegen- 
über sehr  euphemistisch  ausdrückt  —  auf  recht  vielen  Gebieten  eintreten  möge,  denn  es 
ist  treffend  hervorgehoben,  „dass  man  .  .  das  römische  Recht  anklagt,  ohne  klar  und  bestimmt 
dessen  Fehler  und  Mängel  bezeichnen  zu  können".  Jedenfalls  ist  hier  für  die  national- 
ökonomische Forschung  ein  weiter  und  fruchtbarer  Boden  gegeben  und  ist  der  vorliegenden 
Schrift  —  welche  zu  der  geringen  Zahl  von  in  dieser  Richtung  bereits  bestehenden  hinzutritt  — 
eine  zahlreiche  Nachfolge  zu  wünschen.  Prof.  Mischler. 


A  ttagyar  Korona  orszdgainak  Helysignivtdra  az  orsz.  m.  Eir.  statisztikai  hivatal  tämogatäsa 

es    ellenörzese   mellett   szerkeszti   Dr.   Jekelfalussy  Jozsef,   minister!   osztälytauäcsos, 

az  orsz.  m.  kir.  statistikai  hivatal   aligazgatöta  stb. 

Ortslexikon  der  Länder  der  ungarischen  Krone.  Mit  Unterstützung  und  unter  Controle  des 
k.  Ungar,  statistischen  Landes-Bareaus  verfasst  von  Dr.  Josef  v.  Jekelfalussy,  k.  nngar. 
Sectionsrath,  Vicedirector  des   k.   ungar.    statistischen  Landes-Bureaus    etc.    Budapest   1888. 

912  Seiten. 

Das  k.  ungarische  statistische  Landesbureau  hat  eine  neue  Bearbeitnng  des  Orts- 
lexikon für  die  Länder  der  ungarischen  Krone  veranlasst ,  nachdem  das  im  Jahre  1882 
erschienene  Ortslexikon  gänzlich  vergriffen  ist  und  infolge  der  vielen  seither  vorgekommenen 
Aendemngen  auf  dem  Gebiete  der  Administration,  Jastizpflege ,  des  Finanz-,  Militär-  und 
Communications-Wesens  auch  an  Brauchbarkeit  bereits  erheblich  eingebüsst  hat.  Die  neue 
Bearbeitung  des  Ortslexikon  ist  aber  nicht  nur  ein  berichtigter  Abdruck  des  früheren,  sondern 
eine  gänzlich  neue  und  selbständige  Bearbeitung  der  Daten  und  enthält  auch  eine  nicht 
unerhebliche  Bereicherung  seines  Inhaltes.  Das  Werk  zerfällt  in  einen  allgemeinen  (systema- 
tischen) und  in  einen  alphabetischen  Theil.  Im  ersteren  werden  zuerst  die  in  dem  Gebiete 
der  Comitate  liegenden  Gemeinden  nach  ihrer  Eintheiluug  in  Stuhlbezirken  vorgeführt,  wobei 
bei  jedem  Comitate  der  Flächeninhalt  und  die  Seelenanzahl,  bei  jedem  Stuhlbezirke  die 
Seelenzahl  angemerkt  ist.  Im  kroatisch-slavouischen  Theile  sind ,  der  Verschiedenartigkeit 
der  topographischen  Gliederung  entsprechend,  neben  den  politischen  Gemeinden  auch  die 
Stenergemeinden  und  die  zu  diesen  gehörigen  Dörfer,  Häusergruppen,  Ansiedelungen  und 
Pasten  angeführt.  Auch  erscheint  hier  der  Umfang  der  Gemeindegebiete  in  Kataatraljochen 
angeführt,  während  er  für  die  ungarischen  Gemeinden  im  alphabetischen  Theile  enthalten 
ist.  Sodann  ist  nach  den  einzelnen  Comitaten  gegeben  die  kirchliche  Eintheilung  der  Be- 
kenntnisse in  Metropolien,  Diöceseu ,  Districte  und  Matrikelbezirke  (für  die  Juden),  ferner 
die  wirthschaftliche  Eintheilung  in  Handelskammerbezirke,  Bergbauptmannschaften ,  Forst- 
inspectorate,  Civilingenienrbezirke  und  Hengstendepots ;  die  Eintheilung  des  Coramunicationa- 
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tresens  in  Post-  und  Telegraphen-Directionsbezirke ,  Staatabanämter ,  Bezirksanfseher,  die 
Eintheilung  der  Finanzverwaltnng  in  Finanzdirections- ,  Steuerinspectorats- ,  Gebühren- 
bemessungsamts-,  Steaeramts-  und  Finanzwach-ßezirke ;  die  militärische  und  Gendarraeri«- 
eintheiiung  zuerst  comitatsweise  für  das  gemeinsame  Heer  in  Militärterritorialbezirke  und 
Ergänzungsbezi rkscommanden,  dann  die  Zusammensetzung  der  Ergänzungsbezirke  und  ebenso 
für  die  k.  ung.  Landwehr  zuerst  comitatsweise  in  Honveddistriote,  Landwehrhalbbrigaden, 
HonvedbatailloDs  und  Landsturmbezirke  mit  Berücksichtigung  der  aus  denselben  formiertea 
Landsturmbataillons  des  L  und  IL  Aufgebotes,  dann  nach  Halbbrigaden  die  Bataillons  mit 
ihren  zugehörigen  Comitaten,  die  Landsturmbezirke  und  Bezirkscommanden ,  die  Honv^ed- 
Husarenregimenter  und  Landsturm-Hnsarenescadronen ;  ferner  die  Eiotheilnng  der  Gendarmerie 
in  Districts-,  Stabs-,  Flügel-  und  Zugscommanden.  Die  Gerichtseintheilung  ist  nach  Gerichts- 
höfen  und  den  zu  ihrem  Sprengel  gehörigen  Bezirksgerichten  angeordnet  mit  den  Nach- 
weisungen über  den  Flächeninhalt  und  die  Berölkerung  derselben  und  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Berggerichte,  Pressgerichte,  Finanzgerichte  und  der  Ausdehnung  ihres  Wirkung 
kreises  auf  die  Sprengel  der  Gerichtshöfe  ;  ferner  sind  für  jedes  Bezirksgericht  der  Gerichtshof, 
die  k.  Tabularbehörde,  die  Notaren-  und  Advocatenkammer  und  der  Notariatssitz  namhaft 
gemacht,  zu  welchen  sie  gehören,  sowie  das  Steuer-  und  Depositenamt,  mit  welchem  das 
Bezirksgericht  in  Bezug  auf  die  persönlichen  Bezüge    und   die  Depositen  zu  verkehren  hat. 

Im  alphabetischen  Theile  erscheinen  alle  einzelnen  Wohnplätze  nach  ihren  ▼e^ 
waltungsrechtlichen  Kategorien  als  Städte  ,  Grossgemeioden,  Dörfer  etc.,  ihrer  Zugehörigkeit 
zu  Comitat  und  Stuhlbezirk,  mit  der  Anzahl  der  Häuser  und  Bewohner,  ihrer  Muttersprache 
und  Confession,  dann  bei  Gemeinden  der  Flächeninhalt,  die  Zugehörigkeit  zu  Gericht,  Steuer- 
amt, Ergänznngsbezirke,  Honved-Halbbrigade  und  Landsturmbezirk  ^  die  Dampfschifffahrts-, 
Eisenbahn-,  Post-  und  Telegraphenstatiouen  ,  sowie  bei  jedem  Wohnplatze  die  letzte  Post 
Für  viele  von  diesen  Angaben  sind  Buchstaben  und  conventionelle  Zeichen  gewählt,  so  dass 
die  Benützung  sich ,  wenigstens  im  Anfange  immer ,  auf  die  umständliche  Anweisung  zur 
Leetüre  des  Buches  angewiesen  sieht;  inhaltlich  ist  das  Lexikon  sehr  reichhaltig  und  ein 
unentbehrlicher  Behelf  in  allen  Richtungen  des  praktischen  Lebens. 

Kurze  Zeit  vor  diesem  neuen  Ortslexikon  ist  speciell  für  Croatien  und  Slavonien 
ein  erstes  vollständiges  Ortslexikon  von  Josef  P  r  i  g  1  erschienen  ,  welches  mit  Bewilligung 
der  k.  Landesregierung  nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet  ist  (Essegg  1888,  XXII  und  112  S.  4'). 
Nachdem  das  Ortslexikon  von  Sabljar  aus  dem  Jahre  1866  schon  lange  nicht  mehr  branchbar 
war,  die  von  der  croatischen  Landesregierung  im  Jahre  1877  herausgegebene  üebersicht  der 
politischen  und  gerichtlichen  Eintheilung  in  den  Königreichen  Croatien  und  Slavonien  mit 
der  von  der  Militärbehörde  in  Agram  im  Jahre  1876  bearbeiteten  „Politischen  und  gericht- 
lichen Eintheilung  der  croatisch-slavonischen  Militärgrenze"  gleichfalls  vor  der  letzten  Volks- 
zählung liegt  und  inzwischen  vielfache  Veränderungen  stattgefunden  haben,  war  die  Ver- 
fassung eines  neuen  Ortslexikons  allerdings  einem  Bedürfnisse  entgegengekommen.  Es  enthält 
jedoch  nur  die  in  alphabetischer  Reihe  angeordneten  Orte  mit  Angabe  der  letzten  Post,  der 
Zugehörigkeit  zur  Steuer-  und  politischen  Gemeinde,  zum  Bezirksamte ,  der  Gespanschaft, 
dem  Orts-  und  Bezirksgerichte  und  zum  Gerichtshofe;  Flächen-  und  Bevölkerungsangaben 
fehlen  hier  vollständig.  Das  neue  Ortslexikon  der  Länder  der  ungarischen  Krone  ist  in 
dieser  Hinsicht  und  in  Bezug  auf  das  topographische  Detail  der  bewohnten  Orte  reichhaltiger, 
wie  es  auch  durch  seine  Angaben  über  die  Verkehrsanstalten  eine  eingehendere  Charakteristik 
der  Orte  bietet,  welche  in  dem  croatischen  Ortslexikon  gar  nicht  beabsichtigt  war,  da  e« 
nur  dem  praktischen  Zwecke  der  genaueren  und  erleichterten  Ortsbestimmung  zu  dienen 
bestimmt  ist. 


Druck  von   Ovttlieb  Gi*tel  Jt   t'omp.,  Wier.   I..  A^i;u<.till*•r^t^a5se  12. 


Abhandlungen. 


Der  öffentliche  Haushalt  der  Landgemeinden  in 

Oesterreich. 

Von  Dr.  Ernst  Mischler. 

L  Die  Quellen. 

Zu  den  gegenwärtig  in  Yorbereitang  genommenen  grösseren  Operationen 
der  österreichischen  amtlichen  Statistik  gehört  die  Erhebung  des  Finanzwesens  der 
Selbstverwaltungskörper  in  erschöpfender  Weise.  Während  der  Erfolg  dieser  Auf- 
nahme, wie  voraussichtlich,  noch  einige  Zeit  auf  sich  warten  lassen  wird,  scheint  es 
nicht  unangemessen,  mit  Zuhilfenahme  der  gegenwärtig  zugänglichen,  allerdings  sehr 
wenig  befriedigenden  Quellen,  jetzt  schon  einiges  Licht  über  dieses  bisher  ziemlich  dunkle 
Gebiet  zu  verbreiten  ;  einerseits  um  der  grösseren  in  Angriff  genommenen  Operation 
den  Boden  vorzubereiten,  und  andererseits,  um  die  doch  einmal  bestehenden  Nach* 
Weisungen  zu  benützen  und  wenigstens  einigermaHsen  die  Lücke  auszufüllen,  die 
auf  dem  wichtigen  Felde  des  Finanzwesens  der  in  Oesterreich  so  ausgedehnten 
Selbstverwaltongskörper  unleugbar  zum  Nachtheile  der  administrativen  Entwickelung 
derselben  besteht.  Es  ist  bereits  früher  vom  Verfasser  dieser  Abhandlung  Einiges 
über  den  Haushalt  der  Bezirke^)  nnd  die  Finanzen  der  Armen  Verwaltung  *)  mit- 
getheilt  worden,  während  andere  Arbeiten  sich  mit  den  städtischen  Budgets  ^) 
befassten.  Nun  erübrigt  es,  die  wichtigsten  der  Selbverwaltungskörper,  die  ländlichen 
Gemeinden,  einer  Untersuchung  zu  unterziehen.  Als  „ländlich"  im  Gegensatze  zu 
»städtisch"  können  hier  in  lieber einstimmung  mit  den  Gemeindeordnungen  nur 
jene  Gemeinden  in  Betracht  kommen,  welche  nicht  ein  eigenes  städtisches  Statut 
besitzen.  Jedenfalls  ist  damit  der  Begriff  zu  weit  genommen ,  wenn  darunter 
abzüglich  jener  32 ,  auf  welche  das  eben  erwähnte  Unterscheidungsmerkmal 
zutrifft,  alle  übrigen  Gemeinden  gehören;  es  fehlt  aber  gegenwärtig  an  einem 
anderen  Anhaltspunkte. 

Für  eine  Statistik  dieser  ländlichen  Gemeinden  stehen  uns  dreierlei  Quellen 
zn  Gebote,  die  alle  hier  benützt  werden  sollen. 


Anmerkung  der  Redaction.  Diese  Abhaudlnng  stammt  ans  der  Zeit,  als 
der  Verfasser  noch  Beamter  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  war. 

*)  Der  Haushalt  der  Bezirke  in  Oesterreich.  Statistische  Monatschrift.  Jahrg.  1888. 

^)  Üeber  die  Armenpflege  und  ihre  Statistik  in  den  österreichischen  Ländern  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  Steiermark.  Ebenda.  Jahrg.  1887. 

^)  Dr.  J.  Hatschek,  Der  Haushalt  der  grössten  österreichischen  Stadtgemeinden. 
Ebenda.  Jahrg.  1884.  —  Ferner  eine  Zusammenstellung  über  „Die  Yermögensgebahrnng  der 
Städte  Oesterreichs  in  den  Jahren  1870 — 1876 ,  vgl.  mit  deo  Ergebnissen  der  grösseren 
Städte  Europas.  Ebenda.  Jahrg.  1879. 
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1.  Die  seit  dem  Jahre  1852  bestehenden  Eingaben  der  Oemeinden  über 
die  Einnahmen,  Aasgaben  nnd  „die  Art  der  Bedeckung  des  Deücites"  ,  welche  von 
sSmmtlichen)  somit  auch  von  den  32  Städten  mit  eigenem  Statute  geliefert  werden 
müssen.  Bearbeitangen  dieser  selbst  für  jene  zurückliegende  Zeit  kaum  zureichend 
gewesenen^  heute  aber  unmöglichen  Nach  Weisungen  fanden  nur  ganz  vereinzelt  und 
für  kleinere  Länder  statt.  *)  In  dem  tabellarischen  Theil  dieser  Abhandlung  ist  eine 
Aufarbeitung  der  auf  das  Jahr  1884  bezüglichen  Ausweise  enthalten,  welche  mit 
Ausnahme  von  Böhmen  und  Galizien  alle  Länder  umfasst.  Die  Bearbeitung  dieser 
die  Zahl  von  etwa  10.000  erreichenden,  in  allen  österreichischen  Sprachen  und  Ton 
den  nicht  immer  sehr  schreibkundigen  Gemeindevorstehern  eben  nur  nach  besten 
Kräften  verfassten  Detailberichte  war  dermassen  schwierig  und  mit  ausgedehnten 
Umfragen  verbunden,  und  waren  diese  ohnehin  schon  wenig  branchbaren  Nach- 
weisungen durch  die  jahrelange  NicLtbearbeitung  in  einen  so  schlechten  Zustand 
der  Einliefernng  und  Ausfüllung  gerathen ,  dass  einerseits  die  Veröffentlichang 
sich  sehr  verspätete  und  andererseits  Lücken  in  dem  mitgetheilten  Materiale  unaus- 
weichlich waren.  Dazu  kommt  weiter,  dass  es  heute  unmöglich  ist ,  das  so  reich 
entwickelte  Gemeindeleben  in  die  engen  Rubriken  des  Formuiares  einzuzwängen, 
welches  dort  ganz  unanwendbar  wird,  wo  eine  Theilung  des  Gemeindehaushaltes, 
z.  B.  zu  Zwecken  des  Schul-  oder  Kirchenaufwandes  stattfindet.  Auch  waren  die 
Rubriken  zur  Einstellung  „der  Deckung  des  Abganges"  schon  von  Anbeginn 
verfehlt,  indem  eben  alle  Einnahmen  der  Gemeinde,  welche  nicht  aus  dem  Gemeinde- 
gute stammen,  dahin  verwiesen  wurden;  dabei  wurde  die  Ueberschrift  „Eigene 
Einnahmen"  sehr  verschieden,  insbesonders  rücksicbtlich  der  Gebühren  aufgefaast. 
Es  lag  nämlich  die  Anschauung  zu  Grunde,  dass  die  Gemeinde  eine  „Vermögens- 
wirthschaft"  betreibe  (welche  sofort  hinfällig  geworden  wäre,  wenn  man  die  ersten 
Nachweisungen  im  Jahre  1852  bearbeitet  hätte);  deshalb  wurden  consequent  alle  jene 
Einnahmen,  die  sich  nicht  an  staatliche  anschlössen  als  zu  öffentlichen  nicht  gehörig, 
den  „eigenen  Einnahmen"  der  Gemeinden  zugewiesen  ,  so  z.  B.  Bürger-,  Heimats- 
taxen, Musikiicenzeu,  ja  sogar  Subventionen  des  Landes  etc.  Andererseits  war  die 
Auffassung  der  „eigenen  Einnahmen'^  als  Erträgniss  des  Stammgutes  so  nahe- 
liegend, dass  viele  Gemeinden  nach  derselben  verfuhren.  Die  Einstellungen  dieser 
Rubrik  sind  somit  sehr  ungleichmässig.  Endlich  war  der  grössten  Verschiedenheit 
der  Auffassung  Thür  und  Thor  geöffnet,  wenn  es  darauf  ankam,  den  umfang  des 
Gemeindehaushaltes  zu  begrenzen.  Dabei  zeigen  sich  vor  Allem  Verschiedenheiten 
darin,  ob  der  Schul-  und  Kirchenaufwand  (der  sich  ja  meist  in  einer  gewissen  Höhe 
der  Zuschläge  ausdrückt)  mit  einzubeziehen  sei  oder  nicht,  umsomehr  als  bezüglich 
des  ersteren  die  Bewegung  der  Gemeinde  viel  freier  ist  als  bei  anderen  Zuschlägen. 
Dann  war  es  immer  sehr  schwer,  zu  entscheiden,  ob  die  sogenannten  Concurrenz- 
Auslagen  bei  (Bezirks-)  Strassen  und  Schulbezirken  in  den  Gemeindebudgets 
enthalten  seien.  Da  es  nun  ganz  unmöglich  war,  in  allen  zweifelhaften  FftUen 
sich  durch  Umfragen  zu  belehren  und  da  zahlreiche  Ersuchsschreiben  resultatlos  blieben, 
so  muss  vielfach  mit  Hypothesen  vorgegangen  werden  und  ebenso  häufig  auf  eine 
ürtheilsbildung  verzichtet  werden. 

Es  wäre  deshalb  eine  statistische  Publication  auf  Grandlage  dieser 
Detailausweise,  weiche  ihre  Berechtigung  nur  in  sich  tragen  sollte,  gewiss 
principiell,  vom  Standpunkte  der  Quelle  aus  anfechtbar.  Da  es  sich  aber  hier 
nur  darum  handeln  soll,  in  Verbindung  mit  anderen  Quellen  und  in  grossen  Zügen, 
vornehmlich  unter  Benützung  der  noch  am  meisten  zutreffenden  Gesichtspunkte 
des  Formuiares    einen  Ueberblick    über    die    fiuanzwirthschaftliche     Situation    der 

*}  Geldgebahrung  der  Gemeindeu  von  Oberösterreicb,  Salzburg  und  Steiermark  im 
Jahre  1873.  Ebenda.  Jahrg.  1875  ;  Geldgebahruns:  der  Gemeinden  von  Kärnten,  dann  der 
Gemeinden  von  Nieilerösterreicb  im  Jahre  1873.  Ebenda.  Jahrg.  1876;  Der  Gemeindehaas- 
halt in  Niederösterreich  während  der  Jahre  1874—1878,  Ebenda.  Jahrg.   1881. 
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Landgemeinden  tu  erhalten,  so  darf  wohl  auch  dieses,  gewiss  keineswegs  zu  lobende 
Material  benützt   werden. 

2.  Die  pro  domo  gearbeiteten  Zusammenstellungen  des  Finanzministeriums 
über  die  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  ,  welche  hier ,  insoweit  sie  sich  auf 
Gemeinden  beziehen  ,  zum  erstenmal  zur  Veröffentlichung  gelangen.  Diese  Ein- 
gaben werden  durch  die  untergeordneten  Finanzorgane  an  das  Kecbnungsdepartement 
des  Ministeriums  eingesendet  und  können  somit  hier  nur  einfach  benutzt  werden, 
ohne,  dass  eine  queilenmässige  Beurtbeilung  weiter  möglich  wäre ,  wenn  auch 
natürlich  die  Annahme  der  Correctheit    am  nächsten  liegt. 

3.  Die  durch  die  Selbstverwaltung  unmittelbar  zur  Yerfügung  stehenden 
Quellen  und  Bearbeitungen.  Die  k.  k.  statistische  Central- Commission  richtete, 
um  für  den  Entwurf  einer  umfassenden  Finanzstatibtik  der  Selbstverwaltung  ein 
reiches  Studienmaterial  zu  erhalten,  an  alle  Landesausschüsse  Anfragen  ttber  den 
Stand  der  Statistik  dieses  Gebietes  in  deren  Wirkungskreis,  welche  im  Laufe  des 
Jahres  1887  allseitig  und  erschöpfend,  selbstverstän  dlich  nicht  nur  mit  Bezug  auf 
die  Gemeinden,  sondern  auf  die  gesammten  wichtigeren  Selbstverwaitungskörper 
beantwortet  wurden.  Dabei  war  vornehmlich  das  Augenmerk  darauf  gerichtet,  was  für 
Bestimmungen  über  die  Bechnungsfdhrung  und  Vorlegung  der  öffentlichen  Budgets 
in  den  einzelnen  Ländern  bestehen,  da  ja  eine  genaue  und  gleichförmige  Rechnungs- 
führung die  unerlässliche  Vorbedingung  jeder  Finanz-Statistik  ist;  dann  erfolgte  auch 
der  Hinweis  auf  etwaige  Veröffentlichungen  seitens  der  Landesverwaltungen,  welche 
im  Verlaufe  dieser  Abhandlung  gleichfalls  berücksichtigt  werden  sollen. 

Immerhin  muss  nun  mit  Rück  ei  cht  auf  diese  drei  Arten  von  Quellen 
gesagt  werden,  dass,  wenn  die  staatlichen  Ausweise  auch  ausserordentlich  dürftig 
sind  ,  sie  im  Vergleiche  zu  den  beiden  anderen  Quellen  doch  noch  das  Beste 
bieten ;  denn  die  Zusammenstellungen  des  Finanzministeriums  beziehen  sich  nur 
auf  die  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  ,  somit  einen  einzigen  —  wenn  auch 
sehr  wichtigen  —  Punkt  im  Gemeindehaushalte  und  die  statistische  Veröffent- 
lichung der  Landtage  über  Selbstverwaltungeüaanzen  sind  so  selten  und  so  knapp, 
dass  sie  allein  gar  kein  allgemeines  Urtheil  ermöglichen   würden. 

II.  Die  Ordnung  des  Gemeindehanshaltes  durch  die  Landesverwaltnngen. 

Durch  die  Einführung  der  modernen  Selbstverwaltung  und  die  Unterordnung 
der  Gemeinden  unmittelbar  oder  mittelbar  unter  das  Land  trat  an  dessen 
Verwaltung  die  Aufgabe  heran,  die  Aufpicht  über  die  untergeordneten  Selbstver- 
waltungskörper ,  vor  Allem  über  die  Gemeinden  zu  übernehmen.  Dies  hätte  auf 
zweifache  Weise  geschehen  müssen.  Erstens  dadurch,  dass  eine  formelle  Ord- 
nung in  der  Rechnungsführung  der  Gemeinden  herbeigeführt  werde,  der  Gemeinden, 
welche  aus  den  Zeiten  der  Gutsuntertbünigkeit  und  Unselbständigkeit  nun  plötzlich 
zu  eigener  freier  Thätigkeit  übergingen.  Es  gehörte  gewiss  eine  sehr  naive  Auf- 
fassung des  öffentlichen  Geistes  dazu,  wenn  man  bei  Abfassung  des  provisorischen 
Gemeindegesetzes  vom  Jahre  1849  glaubte,  durch  eine  lange  „Anleitung  zur 
Führung  des  Gemeindehauslialtes",  welche  für  grosse  und  kleine  Gemeinden  gleich- 
massig  zugeschnitten,  für  alle  aber  zu  abstract  und  umfangreich  war.  Alles  gethan 
zu  haben,  was  erforderlich  sei,  um  die  Gemeinden  vom  Standpunkte  der  finanziellen 
Administration  auf  eigene  Füsse  zu  stellen.  In  der  That  bat  diese  Anleitung  so 
gut  wie  gar  keinen  Effect  gehabt  und  i&t  wohl  nirgends  beachtet  worden.  In 
den  Gemeinden  selbst  lag  noch  nicht  die  Einsicht,  welche  zu  der  schwierigen 
Amtsführung  erforderlich  war  und  liegt  sie  zum  grössten  Theile  auch  heute  noch 
nicht ^);  der  Staat,    resp.  die  ßezirksbauptmannschaften  entbehren  der  Möglichkeit 

^)  In  Galizien  nnd  der  Bukowina  wird  die  Gemeindeverwaltung  allgemein,  und 
zwar  in  den  Landgemeinden,  wie  auch  in  den  üutsgebicten  durch  die  „Geschäftsführer" 
besorgt,  welche  wegen  der  bekannten  Indolenz  und  Unbildanp:  der  Baaernbevölkernng  dieser 
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der  EinfluBBDahme  auf  den  Gemeindebanslialt  als  soloheD  and  das  Land  wäre  einzig 
und  allein  im  Stande,  aber  auch  verpflichtet  gewesen,  die  Gemeinden  zn  ernehen. 
Es  moss  nnn  leider  constatiert  werden  ^  dass  die  Länder  dieser  ihrer  Pfli<^t 
nicht  genügt  haben.  Erst  in  den  letzten  Jahren,  also  nacb  zwei  Decennien, 
gelangten  sie  zur  Erkenntniss  dieser  Aufgabe,  allerdings  auch  jetzt  durchaus  noch 
nicht  alle.  Gerade  während  der  schwierigsten  Zeit  der  Entwickelung,  als  mit  jedem 
Jahr  neue  Aufgaben  an  die  Gemeinden  herantraten  und  ihr  Haushalt  immer  Ter- 
wickelter  wurde,  tappten  dieselben  ohne  Anleitung  von  Fehler  zu  Fehler  und  Yon 
Schaden  zu  Schaden. 

Die  zweite  Pflicht  der  Land  es  Verwaltungen  wäre  gewesen,  fortwährend  Ober 
die  finanzielle  Thätigkeit  der  Gemeinden  im  Laufenden  zu  bleiben,  um  die  materielle 
Ordnung,  die  Controle  wirksam  ausüben  zu  können.  Waren  doch  grosse  YemUSgen 
in  den  Händen  der  Gemeinden  und  war  ihre  Steuerbefugniss  keine  geringe.  Die  Ge- 
meinde ist  in  der  That  das  Fondament  des  Staates  und  dieser  ist  um  so  stärker  je 
wirthschaftlich  kräftiger  die  Gemeinde  ist.  Die  Erhaltung  dieses  Fundamentes  nnd 
seiner  wirtb schaftlichen  Macht,  dann  die  Ausübung  wichtiger  öffentlicher  Gewalten 
wurden  den  Gemeinden  von  den  Landesverwaltungen  fast  controllos  überlassen. 
War  ihre  Thätigkeit  bezüglich  der  formellen  Ordnung  des  Gemeindehaushaltes  lange 
gleich  Null  und  macht  sie  sich  erst  in  den  letzten  Jahren  einigermassen  bemerkbar, 
so  ist  ihre  Thätigkeit  bezüglich  der  Controle  noch  viel  geringer,  selbst  anch 
heute  noch  so  zu  Eagen  fast  Null.  Denn  das  kann  wohl  nicht  als  wirksame 
Controle  aufgefasst  werden,  wenn  sieb  das  Land  in  einzelnen  Fällen,  in  denen  es 
sich  um  Bewilligung  höherer  Steuern ,  Darlehen ,  Gebietsändernngen  etc.  handelt, 
auf  Grund  specieller  Erkundigungen  vorgeht  und  im  Uebrigen  den  Dingen  ihren 
Lauf  lässt.  Eine  wirksame  Controle  ist  nur  möglich,  wenn  die  Länder  die  voll- 
ständige Uebersicht  über  die  finanzielle  Situation  und  alle  Vorgänge  in  den 
Gemeinden  haben ,  nnd  diese  fehlt  fast  überall.  Die  Unthätigkeit  der  Länder  auf 
diesem  Gebiete  ist  noch  viel  gefährlicher  nnd  darum  tadelnswerther  als  auf  dem 
Gebiete  der  formellen  Ordnung.  Handelt  es  sich  hier  doch  nicht  nur  nm  die 
Erhaltung  kostbaren  Gemeineigenthnmes ,  dessen  Werthschätzung  wieder  stetig 
zunimmt,  sondern  darum,  dass  geradezu  der  Un  gesetzlichkeit  in  der  Fühmng 
des  Gemeindehaushaltes  die  Thüre  angelweit  geöffnet  wird.  Es  ist  gar  nicht  selten, 
dass  Steuern  ohne  oder  gegen  die  Bewilligung  des  Übergeordneten  Körpers  ein- 
gehoben werden,  der  dann  vor  einem  faü  accompU  steht,  das  zu  ändern  ihm  meist 
die  Energie  und  immer  die  Executive  fehlt;  ebenso  kommen  Steuerzahlungen  vor, 
die  niemals  zu  rechtfertigen  sind.  ^) 

Länder  mit  grosser  Selbständigkeit  wirthschaften.  Der  Gemeindeansschnss  ist  ihnen  gegen- 
aber  machtlos,  da  sie  meist  allein  genügend  deutsch  lesen  und  schreiben  können  und  fiber- 
dies  etwas  geschäftsgewandt  sind.  Es  sind  in  Galizien  zu  mehr  als  der  Hälfte  und  in  der 
Bukowina  noch  in  weit  zahlreicheren  Fällen  Jaden,  die  mit  der  Ortsbevölkerang  in  keinem 
weiteren  als  geschäftlichen  Cootact  stehen  nnd  oft,  besonders  in  den  Gutsgebieten  wegen 
der  grossen  Ausdehnung  ihrer  Bezirke,  die  Geschäftsführung  nur  durch  stetes  Reisen  ans- 
üben  können.  Die  Mitth.  4  des  galizischen  statistischen  Landes- Bureaus  (deutsch  im  Auszuge  in 
der  Stat.  Monatschrift,  Jhrg.  1879 ;  die  geschilderten  Verhältnisse  betreffen  die  Mitte  der  Siebziger- 
Jahre)  geben  an ,  dass  diese  Gemeindeschreiber  zu  18  Percenten  aus  Winkelschreibem,  ent- 
lassenen Beamten  und  sonstigen  Personen  zweifelhaften  Bernfes  bestehen,  der  Mehrzahl  nach 
dem  Tranke  ergebene  und  schädliche,  zum  Theil  sonst  beschäftigungslose  Individuen  sind, 
welche  das  Volk  ausbeuten.  Ihre  Entlohnung  schwankt  zwischen  5  fl.  bis  200  fl.  jährlich.  In 
diesen  Ländern  von  einer  Selbstverwaltung  der  Landgemeinden  zu  sprechen  hat  sehr  wenig 
durch  Thatsachen  begründete  Berechtigung. 

^)  So  berichtet  z.  B.  eine  Gemeinde  in  Mähren  naiv,  dass  „Rechnungen  nicht 
usuell"  seien.  Nachträgliche  Ansuchen  der  Genehmigung  von  zu  hohen  Umlagen  kommen 
mehrfach  (Nieder-Oesterreich,  Tirol)  vor,  ja  es  wird  auch  bemerkt,  dass  Bewilligungen  nicht 
eingeholt,  wohl  aber  dem  L.  A.  Meldungen  erstattet  werden,  Häufiger  sind  die  Ungesetzlichkeiten 
in  Süd-,  aber  auch,  nur  minder,  in  Nordtirol.  Abgesehen  von  den  bereits  bemerkten  Fallen 
werden  da  10  Fälle  nachgewiesen,  in  denen  von  den  Gemeinden  ihre  200 — 500  Percente  ganz 
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Diese  Unthätigkeit  der  Länder  den  Gemeinden  gegenüber,  die  heute  so 
vielfach  in  den  öffentlichen  Aenssernngen  zu  Tage  tritt,  wird  durch  eine  zu  all- 
gemein gehaltene  Bestimmung  der  6.  0.  ^)  einigermassen  erklärlich ,  ist  aber 
auf  das  principielle  Moment  der  Autonomie  zurückzuführen^  welche  unter  der 
Herrschaft  der  Anschauungen,  welchen  das  provisorische  und  das  spätere  G-emeinde- 
gesetz  ihre  Entstehung  verdanken,  im  schärfsten  Sinne  als  schrankenloses  Selbst- 
betbätigungsreoht  aufgefasst  wird.  ^)  Selbstverständlich  haben  die  Gemeinden  selbst 
niemals  diese  Autonomie  für  sich  in  Anspruch  genommen  und  sind  die  Landes- 
verwaltungen nach  zwei  Decennien  auch  von  dieser  Auffassnng  vollständig  abge- 
kommen, indem  sie  damit  beginnen,  Ordnung  und  Controle  des  Gemeindehaushaltes 
durch  Landesgesetze  einzuführen.  Statt  die  gesammte  Selbstverwaltung  als  ein 
organisches  System,  welches  in  dem  Lande  als  in  seine  Spitze  ausläuft,  aufzufassen, 
herrschte  die  Ansicht,  sie  sei  ein  Conglomerat  von  für  sich  ganz  selbständigen 
Gemeinwesen,  welche  nur  durch  gewisse  Yorachriften  des  „ Instanzenzuges **  und 
die  «finanzielle  Ergänzung**  mit  einander  zasammenhängen.  Begreiflich  ist  dieser 
Standpunkt  insofern,  als  eben  in  den  ersten  Decennien  der  neuen  Yerwaltungs- 
ordnnng  jeder  der  Selbstverwaltungskörper  vollauf  mit  sich  selbst  und  dem  Ausbau 
seiner  administrativen  Sphäre  beschäftigt  war,  vor  Allem  das  Land  selbst,  so 
dass  der  überhaupt  bequeme  Standpunkt  der  nAutonomie**  gerade  zu  dieser  Zeit 
noch  ganz  besonders  erwünscht  war.  Dazu  kam,  dass  das  neue  Gefühl  der  Selbst- 
ständigkeit vielfach  geradezu  berauschend  wirkte,   wie  es  ja  eine  ganz  alltägliche 

offen  als  ohne  „Bewilligang"  oder  „Genehmigung^,  senza  autorizzcizione,  senza  permeaso^  $enza 
approvazione  und  wie  alle  die  bei  den  Gemeinden  ohneweiters  üblichen  Knnstausdrücke 
der  Widerrechtlicbkeit  beissen,  einznbeben  bezeicbnet  werden.  Ancb  bemerken  manche 
Gemeinden ,  dass  sie  auf  ihr  Ansnchen  vom  Landesansscbnsse  keine  Erledigung  erhielten. 
Jedenfalls  zeigen  alle  diese  Beispiele ,  dass  es  manche  L.  A.  mit  der  Controle  nicht  nur 
sehr  leicht  nehmen  nnd  bedenkliebe  Zustände  einfach  dulden,  sondern  dass  sie  dnrch  Nicbt- 
erledignngen  die  Gemeinden  ancb  zwingen,  sieb  selbst  zu  helfen.  Dabei  ist  es  einigermassen 
auffällig,  dass  diese  Bemerkungen  in  den  Gemeindeausweisen  vom  Bezirkshanptmanne 
ganz  ruhig  hingenommen ,  ja  sogar  durch  seine  Organe  aus  den  Detaileingaben  in  die 
Sammarlen  übertragen  werden.  Geradezu  trostlos  dürfte  es  aber  in  Galizien  sein,  wenigstens 
■ach  dem  Stande  der  Dinge  um  die  Mitte  der  Siebziger-Jahre  zu  schliessen,  der  sich  wohl 
nicht  wesentlich  geändert  haben  wird.  Damals  hoben  805  Gemeinden  illegale  Gemeinde- 
abgaben ein  (vgl.  Stat.  Monatscbr.  1879,  S.  130)-  lieber  ungesetzliche  Steuern  wird  später 
bei  Gelegenheit  des  Communalstenerwesens  mehr  mitgetheilt  werden. 

^)  Die  Bestimmung  an  der  Spitze  des  Hauptstfickes  von  „der  Aufsicht  über  die 
(]}«nieinden^  besagt  nur,  dass  der  Landtag  mittelst  seines  Ausschusses  darüber  wacht,  dass 
das  Stammgnt  der  Gemeinden  erhalten  werde  und  dass  er  zu  diesem  Zwecke  Aufklärungen 
nnd  Rechtfertigungen  von  den  Gemeinden  verlangen  kaun.  Damit  sind  doch  nicht  nur 
Informationen  in  Einzelfällen  gemeint,  wie  es  die  meisten  Landesausscbüsse  annehmen, 
sondern  auch  eine  generelle  Nachweisungspflicht.  Es  fnsste  auch  z.  B.  der  Salzburger  Landes- 
ansschnss  ausdrücklich  auf  dieser  Bestimmung  bei  Einführung  einer  solchen  allgemeinen 
Nachweisungspflioht. 

^)  Ganz  ausgesprochen  herrscht  diese  Ansicht  im  böhmischen  Landesausschusse. 
Derselbe  Hess  auf  die  oben  bemerkte  Rundfrage  antworten,  es  „besteht  eine  allgemeine 
gesetzliche  Verpflichtung  der  untergebenen  autonomen  Körperschaften  (Gemeinden  etc.), 
jährliche  Nachweisungen  u.  s.  f.  vorzulegen,  derzeit  nicht.  Eine  indirecte  Verpflichtung  könnte 
nur  aus  der  untergeordneten  Stellung  abgeleitet  werden,  welche  u.  s.  f."  Dennoch  hat  der 
böhmische  Landesausschuss  die  Einlieferung  solcher  Nach  Weisungen  der  Gemeinden  ein- 
geführt und  gleichmässige  Formalare  vorgeschrieben.  Quo  jure  ^  Aus  der  untergeordneten 
Stellung  doch  wohl,  damit  ist  ja  aber  die  allgemeine  und  eben  nicht  specielle  gesetzliche 
Verpflichtung  der  Nachweisungsleistnng  über  Verlangen  gegeben,  d.  h.  die  Autonomie  negiert, 
welche  in  demselben  Satze  behauptet  wird.  Und  was  würde  der  Landesausschuss  bei  seiner 
Auffassung  von  der  Autonomie  thun,  wenn  eine  oder  alle  Gemeinden  die  Einlieferung  ver- 
weigern ?  Entweder  ein  Gesetz  erlassen  ubd  durcb  dasselbe  die  Autonomie  verletzen ,  oder 
dies  ohne  Gesetz  durch  Gewalt  thun,  oder  den  Widerspruch  ruhig  hinnehmen?  Gerade  an 
diesem  Beispiele  widerlegt  sich  die  Anschauung  von  der  Autonomie  der  Gemeinden  im  Sinne 
schrankenloser  Selbstbestimmung  dem  Lande  gegenüber  von  selbst,  ganz  abgesehen  davon, 
dass  diese  Anschauung  gewiss  nicht  mit  dem  ersten  Paragraph  des  Abschnittes  der  G.  0. 
von  der  Aufsicht  über  die  Gemeinden  in  Einklang  zu  bringen  ist. 
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firscheinnng  so  wie  im  Leben  des  Einzelnen,  so  aacb  der  Gemeinwesen  ist,  dass 
zu  Beginn  einer  neu  erlangten  Selbständigkeit  dieselbe  über  alles  Mass  hervor- 
gekehrt wird.  Nun  ist  aber  allem  Anscheine  nach  diese  Periode  falscher  Ent- 
wickelang ziemlich  überwanden ,  wie  die  von  einigen  Ländern  aasgehenden  Mass* 
nahmen,  die  nun  besprochen  werden  sollen,  darlegen.  Ich  fasse  dabei  insbesondere 
aaf  den  Antworten  der  Landesansschüsse  auf  die  obenangefUhrte  Anfrage  der  k.  k. 
stat.  Central-Commission. 

Als  ein  allgemeiner  Mangel  ist  vorauf  zu  bemerken ,  dass  die  Landes- 
verwaltangen  überall  (mit  einziger  Ausnahme  Galiziens  uud  Mährens,  bezttgl.  der 
Schulen)  es  ablehnen,  sich  mit  Schalgemeinden  und  Pfarrgemeinden,  resp.  mit  der 
Function  der  politischen  Gemeinde  nach  diesen  beiden  Eichtangen  zu  befassen  und 
dies  den  staatlichen  „oder  Schulbehörden "*  überlassen.  Nun  können,  was  zanächst  die 
Schalgemeinden  anbelangt,  die  Schulgemeinden  nur  entweder  Organe  der  Staats- 
oder der  Selbstverwaltung  sein  und  ist  der  Standpunkt  mancher  Länder  da  Toll- 
kommen  unklar.  Wie  aber  eine  Schulgemeinde  als  staatliches  Organ  aafgeCasst 
werden  kann,  ist  absolut  nicht  einzusehen.  Das  ist  jedoch  gewiss,  dass  der  Einblick 
in  diese  wichtige  Structur  des  Selbstverwaltungsorganismus  unnmgänglich  noth- 
wendig  ist,  um  in  deren  Beurtheilung  keine  Lücke  eintreten  zu  lassen.  Es  sollten 
sich  daher  die  Landesverwaltungen  mit  dem  Finanzwesen  der  Schalgemeinden 
ebenso  befassen,  wie  sie  es  ja  allgemein  bei  den  Schulbezirken  schon  than.  ^} 
Wenn  auch  in  vielen  Ländern  eine  territoriale  Besonderheit  bezüglich  des  Schal- 
zweckes innerhalb  der  Gemeinde  nicht  besteht,  so  unterscheidet  sich  doch  in  an- 
deren wieder  die  Schalgemeinde  vielfach  von  der  politischen.  Ebenso  könnte  und 
sollte  sich  das  Land  mit  den  Pfarrgemeinden  befassen,  die  ja  auch  oft  auf  der 
finanziellen  Leistung  mehrerer  oder  getheilter  politischer  Gemeinden  beruhen,  da 
sonst  wieder  das  Gemeindebudget  nicht  vollständig  erfasst  wird,  —  Die  Landes- 
verwaltungen bekümmern  sich  somit  ausschliesslich  nur  um  die  sogenannten  Orts- 
gemeinden, d.i.  die  politischen  Gemeinden,  und  zwar  in  einer  sehr 
verschiedenen  Weise. 

Einige  Länder,  und  zwar  Nieder- Oesterreich  und  Ober-Oesterreich,  Kärnten 
und  Krain,  dann  Schlesien  und  die  Bukowina  kommen  in  eine  Kenntnisa  des 
Finanzwesens  der  Gemeinden  nur  dann,  wenn  dieselben  ein  derartig  hohes  Steuer- 
p  e r  c  e  n  t  beanspruchen ,  dass  dessen  Bewilligung  mindestens  vom  Landes- 
ausschusse ausgehen  muss;  dabei  kümmern  sich  diese  Verwaltungen  auch  um  die 
formelle  Ordnung  im  Gemeindehaushalte  gar  nicht  und  haben  diesbezüglich  keine 
Vorschriften  erlassen.  Diese  Länder  stehen  somit  dort,  wo  alle  anderen  schon  vor 
25  Jahren  waren  und  sind  noch  gar  nicht  zum  Bewusstsein  ihrer  Aufgaben  auf 
diesem  Gebiete  gelangt.  Dabei  steht  Nieder- Oesterreich  neben  der  Bukowina,  was 
kein  besonderer  Vorzug  für  die  —  wie  es  scheint  —  nicht  immer  vortreffliche 
Verwaltung  des  erstgenannten  Landes  ist.  Nun  sind  aber  diese  Länder  glücklicher- 
weise in  ihrer  Apathie  nicht  immer  consequent.  In  mehreren  derselben  bestehen 
Sammlungen  der  Inventare  der  Gemeinden,    eo  in  Ober-Oesterreich,    Salzburg  nnd 

^)  Ganz  vortreiflich  ist  iu  dieser  Beziehung  das  Vorgehen  des  mährischen 
Landesausschusses.  In  diesem  Lande  ist  der  Realaufwand  für  das  Volksschulwesen  von  den 
politischen  Gemeinden  in  erster  Linie  zu  leii<tcu  und  in  den  dem  Landesansschosse  vorzu- 
legenden Rechnungsextracten  auszuweisen  (§.  iiti,  Ges.  vom  24.  Jänner  1870,  L.  G.  BI.  17), 
dergleichen  sind  die  Präliminarien  und  Rechnungen  der  Schulbezirke  von  den  Bezirksschnl- 
räthen  nach  einer  Instruction  des  Landesausschusses  (vom  6.  Juni  1883)  zu  verfasseu  und 
dem  Landesausschusse  und  dem  Landtage,  letzterem  zur  Genehmigung  vorzulegen.  Unab- 
hängig davon  geht  die  Prüfung  dieser  Rechnungen  durch  den  Landesschulrath  vor  sich.  — 
Diesen  Vorgang  sollten  sich  die  anderen  Landesausycliüsse  zum  Vorbild  nehmen.  In  den 
übrigen  Ländern  liegen  die  Dinge  so,  dass  entweder  wenigstens  die  Rechnungen  der  Schul- 
bezirke von  dem  Landesschulrathe  zusammtMigostellt  und  dem  Landtage  vorgelegt  werden 
(Böhmen,  Galizien)  oder  dass  die  Schulverwaltung  als  angeblich  staatliche  ihre  ganz  besoodercii 
Wege  geht. 
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in  der  Bukowina.  Yon  dem  ersteren  Lande  ist  eine,  leider  sehr  summarisohe,  Yer- 
öffentlichnng  veranstaltet  worden  ^^),  welche  jedoch  verschiedene  nicht  hineingehörige 
Dinge  umfasst.  Aach  in  Salzburg  —  von  dem  erst  später  gesprochen  werden  soll 
—  besteht  ein  solches  Gemeindeinventar,  über  welches  eine  nicht  viel  bessere  Ver- 
öffentlichung ^^)  veranstaltet  wurde.  Eii^  ganz  vortreffliches  paroellen  weises 
Inventar  wird  gegenwärtig  vom  Landesausschuss  der  Bukowina  vorbereitet,  dem 
baldige  Beendigung  und  Veröffentlichung  zu  wünschen  wäre,  üeberdies  hat  der 
Landesausschuss  der  Bukowina  noch  eine  andere,  meines  Erachtens  vortreffliche 
Einrichtung  getroffen,  indem  er  die  gesammten  Vermögensbestände  der  Annen- 
institute der  Gemeinden  zur  Spareinlage  übernimmt,  den  Gemeinden  über  ihr  Ver- 
langen die  erforderlichen  Beträge  zumittelt  und  die  Zinsen  zuschreibt.  Ich  muss 
gestehen,  dass  dieses  etwas  selbstherrliche  Vorgehen  gewiss  mehr  zu  billigen  ist, 
als  die  totale  Apathie  z.  B.  in  Nieder-Oesterreich.  Auch  in  Kärnten  hat  der  Landes- 
ausschuss wenigstens  bezüglich  der  Armenfonde  eine  specielle  Vorsorge  getroffen  und 
Formularien  erlassen.  ^^)  Erwägt  man  nun ,  dass  Schlesien  vor  wenigen  Monaten 
der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  gegenüber  die  Absicht  kundgegeben  hat, 
ein  statistisches  Bureau  zu  errichten  und  darin  doch  gewiss  auch  die  Gemeinde- 
statistik pflegen  muss,  so  bleibt  Nieder-Oesterreich,  das  Kronland  mit  der  Eeichs- 
hauptstadt,  allein  übrig  als  das  einzige,  welches  seiner  Gemeindeverwaltung  voll- 
ständig kühl  gegenübersteht. 

Was  die  übrigen  Länder  anbelangt,  welche  ihre  Aufgabe  auf  diesem 
wichtigen  Gebiete  mehr  weniger  schon  erfasst  haben,  so  ist  zu  unterscheiden 
zwischen  dem  Sorgen  für  die  formelle  Ordnung  an  sich  und  zwischen  der  Ein- 
fuhrung von  Nach  Weisungen  zur  Ermöglichung  der  Controle. 

Am  vortrefflichsten  für  die  formelle  Ordnung  im  Haushalte  der  unter- 
gebenen Gemeinden  sorgen  die  Länder  Salzburg  i^),  Istrien  ^*)  und  Dalmatien  ^ß), 
welche  für  die  Gemeinden  ganze  Bucher  mit  bis  in's  Detail  gehenden  Instruc- 
tionen zur  Darnachachtung  verfasst  haben,  wahre  Anleitungen  zur  Verwaltung, 
welche  ganz  anders  den  concreten  Verhältnissen  angepasst  sind ,  als  die  schab- 
lonenmässige  Anleitung  des  provisorischen  Gemeindegesetzes  von  1849.  —  Am 
zutreffendsten  sind  dabei  insbesondere  in  dem  Salzburger  Hefte  die  Vorschriften  über 
Naturalleistungen,  die  mit  den  Geldleistungen  in  Einklang  zu  bringen  eine  unerläss- 
liche  Anforderung  an  eine  gute  Gemeinderechnung  ist. 

Ebenfalls  sehr  ausfuhrlich  sind  die  in  neuerer  Zeit  in  den  Ländern  Tirol  i^). 


^^)  Geipeindekataster  für  Ober-Oesterreich  ,  zasammengestellt  vom  oberösterreichi- 
schen Landesausschnsse  1885.    Linz,  k.  k.  Hofbnchdr.  Fichtinger's  Erben. 

^^)  Als  Beispiel,  wie  sehr  der  rechnungsmässig  administrative  Charakter  in  solchen 
eminent  wirthscbaftlicheu  „Inventaren"  vorwaltet,  möge  nur  das  dienen,  dass  die  „Grund- 
stücke" in  einer  einzigen  Summe  ausgewiesen  sind,  dagegen  genau  ersichtlich  ist,  wie  gross 
das  Capital  an  Notenrenle  und  wie  gross  an  Silberreute  etc.  ist!  Dieses  Inventar  findet 
sich  in  Nr.  82  L.  T.  1882  zur  6.  Sitzung  der  IV.  Session  der  V.  Periode  vom  lü.  October 
1882,  S.  1023  ff.  Eine  neue  Bearbeitung  dieses  Inventars  ist  in  Aussicht. 

^^  Vergl.  die  in  Aum.  2)  citierte  Skizze  über  die  Armenpflege  und  ihre  Statistik 
in  den  österreichischen  Ländern  etc. 

*^)  Salzburg:  Anleitung  zur  Verwaltung  des  Gemeiudeeigenthumes  für  die  Ge- 
meinden des  H.  Salzburg.  Mit  19  Formularien.  Vom  L.-A.  des  H.  S.  Salzburg  1881,  Druck 
von  R.  Kiesel,  Salzburg.  99  S. 

^^)  Istrien:  Manuale  pratlco  del  cassiere  comunalc  nelV  htrla  compllato  da  G. 
Sussa,  Dir.  della  Contah.  proc.  htrltniu.  rarenzo^  Gaef.  Coana  'Tip.  Edit.  Id83.  Bezüglich 
des  Beyolaviento  ;;er  la  ahiniiiustrdr.ione  dclla  8ostanza  locidiz'^ata  dclle  Confraterne  nella 
parte  deW  Istria  ex   ]'eneto,  siehe  die  in  Aum.  2  citierte  Skizze  „Ueber  die  Armenpflege  etc." 

^^)  Dalmatien:  So/nifah  ujiravi  «bcuu^kani  Imovinont  Izdade  Ztmaljukl  odbor 
dalmatimki  odlukom  4  rujno  18^4.  Jir.  3082.  fJ.  ZadnL  1884.  Bezüglich  der  Vorschriften 
über  die  Govirnissiord  di  jniOblira  bviieficrnza  \^\.  die    ^^kizze    „Ueber  die   Armenpflege  etc." 

^•^)  Tirol:  Gesetz  vom  18.  Jiüiner  188;:^.  L.  G.ßl.  Nr.  2  und  Circulare  des  L.-A. 
vom  30.  October  1882,  Z.  7ü^6,   mit  deu  Formularen   A  — J. 
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Vorarlberg  i^)  ,  Mlthren  ^^)  und  Galizien  ^^)  eiDgefttbrten  Formnlarien  ,  welche 
vorwiegend  oder  wenigstens  anch  noch  den  Zweck  der  Einflihmng  einer  formellen 
Ordnung  in  den  GemeindehaoBhalt  haben.  Bei  einigen  (besonders  Tirol,  Mähren) 
tritt  das  Moment  der  Anleitung  etwas  mebr  bervor.  Dagegen  dienen  sie  für  Mähren 
nnd  Galizien  vorwiegend  dazu,  nm  zu  genauen  Yermögensinventaren  zu  gelaafpen, 
sind  also  etwas  zu  eng  gefasst^  respective  einseitig  durchgebildet. 

Dagegen  baben  die  in  Steiermark  ^^),  Görz  ^^)  und  Böhmen  ^^)  bestehenden 
Formnlarien  für  die  Nachweisuagen  bereits  keinen  erziehenden  Charakter  mehr, 
sondern  nur  einen  informatorischen  für  die  bezüglichen  Landesaasschüsse.  Nur 
sind  gerade  hier,  wenigstens  für  Böhmen,  die  Formularien  so  unglücklich  und  für 
Görz  so  knapp,  dass  sie  zu  keinem  Besultate  führen ;  das  steiermärkische  Schema 
ist  gut  gewählt. 

Damit  komme  ich  zu  der  Frage,  inwiefern  die  Landesausscbüsse  von  dem 
Yortheile  der  formellen  Ordnung  Gebrauch  machen ,  um  sich  eine  Eenntniss  der 
factischen  Zustände  als  Grundlage  der  Controle  zu  erwerben. 

Figentlich  ist  es  von  diesen  Ländern  nur  Eines,  welches  sich  mit  der 
Einführung  der  formeUen  Ordnung  begnügt,  nämlich  Tirol ,  während  alle  anderen 
auch  die  Lieferung  von  Nachweisungen  verlangen.  Tirol  steht  auf  dem  überwun- 
denen Standpunkte,  nur  von  jenen  Budgets  Eenntniss  nehmen  zu  wollen,  bei 
weichen  es  der  Steuerbewilligung  wegen  noth wendig  ist. 

Yon  den  übrigen  Ländern  nimmt  Galizien  einen  exceptionellen  Standpunkt 
ein,  indem  es  die  Yorlage  der  Gemeindebudgets;  abgesehen  vom  Falle  der  Steuer- 
bewilligung,  nur  an  die  Bezirke  vorschreibt^  wo  die  Controle  vorzunehmen  ist, 
ein  vollkommen  zu  billigendes  Yorgeben ,  da  in  einem  so  grossen  Lande 
die  Controle  des  Landesausschusses  über  mehr  als  10.000  Gemeinden  einfach 
illusorisch  gemacht  würde;  es  ist  die  Aufgabe  der  74  Bezirke,  im  Durohsohnitte 
über  140  Gemeinden  zu  controlieren ,  ohnehin  schon  beinahe  zu  gross.  Nur  die 
Budgets  der  Städte  und  Märkte,  sowie  alle  Inventarsausweise  gelangen  bis  zum 
galizischen  Landesausschusse.  Auch  der  Landesausschuss  von  Steiermark  bedient 
sich  der  Bezirke ,  allerdings  in  anderer  Weise ,  nämlich  zur  Yereinfachung  der 
Zusammenstellungen  der  Gemeindebudgets ,  welche  zunächst  von  den  Bezirken 
durchgeführt  und  dann  an  den  ersteren  weiter  gegeben  werden. 

Nur  wenige  der  Landesausschüsse  legen  ein  besonderes  Gewicht  auf  die 
Sammlung  der  Inventarien  der  Gemeinden    und    nicht    nur   auf  jene  der  Budgets 


")  Vorarlberg:  Gesetz  vom  27.  December  1882,  L.  G.  Bl.  Nr.  8,  zu  welchem 
vom  L.-A.  drei  Formularien  an  die  Gemeinden  ausgegeben  wurden. 

^^)  Mähren:  Früher  Instruction  des  L.A.  vom  5-  December  1864;  jetzt  Ver- 
ordnung des  L.-A.  vom  17-  Jänner  1885,  Z.  1894. 

*»)  Galizien:  G.O.  §§.90  und  98  in  der  durch  das  Gesetz  vom  15.  Februar  1883» 
L.  G.  Bl.  59,  geänderten  Fassung  und  Verordnung  des  L.-A.  vom  17.  August  1875,  Z.  14.358, 
sammt  Formularien  I,  JA — IC,  II  und  III  nebst  Instruction. 

^^)  Steiermark:  Gesetz  vom  5.  Mai  1882,  L.  G.  Bl.  25  sammt  Formularien. 
üeber  die  vortreffliche  steiermärkische  Armenfinanzstatistik  vgl.  die  in  Anmerkung  2)  citierte 
Skizze. 

^^)  Görz-Gradisca:  Zwei  ganz  allgemeine  Formularien  über  Voranschläge  und 
Schlnssrechnungen,  welche  sich  nur  auf  die  beantragten  und  bewilligten  Einnahmen  und 
Ausgaben  nebst  einer  Rubrik  für  Anmerkungen  beziehen. 

'■^'^)  Böhmen:  Drei  Formularien  nebst  zwei  Specificationen  und  jeweils  circulando 
ergehender  Zuschrift  des  L.-A.  —  Gegenwärtig  wird  eine  neue  Erhebung  über  das  Armen- 
wesen in  Böhmen  seitens  des  Landesausschusses  vorgenommen,  durch  welche  nunmehr  äber- 
holt  ist,  was  in  der  citierten  JSkizze  über  „Die  Armenpflege  und  ihre  Statistik"  etc.  bezüg- 
lich des  ersten  armenstatistischeu  Versuches  des  L.-A.  von  Böhmen  mitgetheilt  worden  ist. 
Für  diese  zweite  Erhebung,  welche  gleichfalls  auf  Dr.  Braf  zurückzuführen  ist,  wurde  ein 
allen  Anforderungen  entsprechender,  ungemein  detaillierter  Fragebogen  verfasst,  der  auch  in 
finanzstatistischer  Beziehung  bemerkenswerth  ist.  —  Eine  baldige  Veröffentlichnn^  der 
Resultate  wäre  sehr  zu  wünschen. 
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(seieo  es  YoraiiBchläge  oder  wie  in  Dalmatien  SchlassrecbnungeD,  oder  beides,  yoU- 
ständig  oder  in  „Eztracten'*).  Solche  Inventare  fehlen  —  wie  ttberhanpt  oder 
fast  alles  Andere  auf  diesem  Gebiete  —  in  Nieder-Oesterreich,  Kärnten,  Krain  und 
Schlesien^  dann  aber  auch  in  Böhmen,  obgleich  hier  Naohweisangen  über  den 
Stand  des  Gemeindevermögens  (in  Einer  Werthziffer  zasammengefasst)  gegeben 
werden  und  femer  in  Steiermark,  Görz,  Istrien,  Tirol,  Yorarlberg,  Dalmatien. 
Dagegen  trägt  der  Landesausschuss  Sorge,  am  über  die  Erhaltung  des  kostbaren 
Oemeindevermögens  genau  im  Laufenden  zu  bleiben,  wie  oben  bemerkt  in  Ober- 
Oesterreieh  und  in  der  Bukowina,  dann  nur  noch  in  Salzbarg,  Galizien  und  Mähren. 
In  allen  den  früher  genannten  Ländern  fehlen  entweder  wie  in  Böhmen,  Steier- 
mark, Görz,  Vorarlberg  Formularien  für  die  Inyentarsverzeichnung,  oder  es  ist 
wie  in  Istrien,  Tirol  und  Dalmatien  eine  Vorlage  derselben  nicht  nothwendig. 
Dies  kennzeichnet  wieder  die  unzureichende  Auffassung  der  Landesverwaltnngen, 
welche  zum  Theile,  wenn  sie  schon  eine  formelle  Ordnung. in  dem  Gemeindefinanz- 
wesen einführen,  das  Wichtigste  übergehen ,  oder  wenn  sie  den  Gemeinden  eine 
jährliche  Vorlage  zur  Aufgabe  machen,  sich  eher  mit  den  schwer  übersehbaren 
jährlich  ganz  verschiedenen  Budgets  befassen  (die  meist  wohl  nur  eingeliefert  und 
nicht  weiter  beachtet  werden),  als  mit  der  viel  weniger  wechselnden  Zusammen- 
setzung der  Vermögensstämme.  —  Dass  bezüglich  der  Vermögensbestände  der 
Ortsarmenfonde  specielle  Vorschriften  gelten,  ist  bereits  an  anderem  Orte  ausgeführt. 
Ob  übrigens  die  Landesansschüsse  irgend  welche  interne  Anordnung  zur  Evidenz- 
ftthmng  der  Gemeindegüter  getroffen  haben,  ist  selbstverständlich  schwer  zu  sagen, 
aber  im  Allgemeinen  kaum  anzunehmen. 

Nach  dem  bisher  über  die  Stellung  der  Landesverwaltungen  Gesagten 
wird  es  begreifiich  sein ,  dass  von  Veröffentlichungen  derselben  über  das 
Gemeindefinanzwesen  nicht  viel  vorhanden  sein  wird  und  überdies  im  Allgemeinen 
aus  jüngster  Zeit  stammen  muss.  Das  Wichtigste  aus  diesen  Veröffentlichungen  ist 
in  dem  tabellarischen  Theile  dieser  Abhandlung  mitgetheilt.  Der  böhmische  Landes- 
ausschuss veröffentlicht  seit  1874  in  Perioden  bereits  zum  Gegenstande  einer  Ver- 
arbeitung gemachte  Nachweisungen  als  Beilagen  zu  den  SitzungsprotokoUen,  dann 
liegt  eine  Mittheilung  des  steiermärkischenLandesausschusses  über  die  Jahre  1881 — 83 
vor.  Daneben  enthält  der  erwähnte  oberösterreichische  Gemeiodekataster  einige 
Notizen  und  die  Beilagen  der  Landtagsberichte  von  Görz  und  Istrien  summarische 
Angaben  über  Einnahmen  und  Ausgaben  nebst  Steuerzuschlägen.  lieber  dies  sind 
in  den  Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  des  galizischen  Landesausschusses 
in  Heft  4  einige  Arbeiten  von  Pilat  und  Kleczyuski  enthalten,  welche 
zwar  mit  grosser  Sachkenntniss  geschrieben  sind,  aber  leider  des  ungenügenden 
Standes  des  Materiales  wegen  nicht  erschöpfend  oder  umfassend  sein  konnten  und 
insbesondere  die  Landgemeinden  weniger  berücksichtigen.  Dies  ist  die  ganze  Thä- 
tigkeit  der  Landesverwaltungen  auf  dem  Gebiete  der  Finanzstatistik  der  Gemeinden 
seit  der  Neuordnung   der  Verwaltung  —  wahrlich  wenig  genug! 

m.  Die  Subjecto  der  Qomeindewirthschaft.  ^3) 

(Politische  Gemeinden  [Gutsgebiete]     und   Ortschaften,  Steuergemeinden, 
Schul-  und  Kirchengemeinden,  Finanzgemeinden.) 

Zunächst  muss  es  sich  darum  handeln,  die  Subjecte  des  „Gemeindehaus- 
haltes* festzustellen,  wobei  sofort  zu  bemerken  ist,  dass  diese  Bezeichnung  nicht 
vollkommen  erschöpfend  ist,  und  auch  erst  einer  weiteren  Auflösung  bedarf.  Die 
Ansiedelungsform  der  Ortschaft,  welche  die  topographische  Basis  aller  hier  zu 


2*)  Vgl.  E.  Mi  schier,    Die  Ansiedelungs-  und  Wohnverhältnisse    in  Oesterreich, 
Stat.  Monatschr.  IX.  Jahrg.,  S.  482  ff.,  517  ß\  und  588  ö" 
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behanilelnden  öffeBtlich-rechtlicben  Verhältnisse  ist,  erscheint  ans  in  der  Aus- 
gestaltung als  allgemeine  politische  Gemeinde  mit  der  Abart  des  ausge- 
schiedenen Gutsgebietes,  dann  als  speoielle  Katastral-  oder  Steuer- 
gemeinde, Schulgemeinde,  Pfarrgemeinde.  2*)  Alle  diese  verwaltungs- 
rechtlichen  Differenzierungen  der  topographischen  Ortscbaft  haben  das  Gemeinsame, 
dass  sie,  einzeln  oder  zusammengenommen ,  eine  Selbständigkeit  derselben  —  sei 
es  einer  Ortschaft  allein,  oder  mehrerer  vereinigt  —  in  Beziehung  auf  die  Haos- 
haltsführung  oder  ßndgetierung  hervorrufen  und  damit  eine  oder  mehrere  Ort- 
schaften als  eine  F  i  n  a  n  z  gemeinde  erscheinen  lassen.  ^^)  Diese  Finanzgemeinde 
fällt  mit  den  obengenannten  Gemeindekategorien  ebensowenig  zusammen,  als  diese 
einzelnen  Kategorien  sich  untereinander  decken.  Es  könnte  vielleicht  scheinen,  das« 
die  Aufstellung  dieses  Begriffes  der  Finanzgemeinde  überflüssig  sei  und  dieselbe 
nichts  anderes  bedeute,  als  die  ffnanzielle  Bethätiguog  der  allgemeinen  politischen 
Gemeinde.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Die  politische  Gemeinde  muss  als  solche  gar 
keine  finanzielle  Selbständigkeit  haben,  sondern  kann  einfach  ein  Compositum 
von  flnanziell  vollkommen  selbständigen  Theilen  sein.  Die  Einheit  der  Finanz- 
führung,  welche  für  uns  vom  Standpunkte  der  Finanz wirthschaft  aus  das  Mass- 
gebende ist,  liegt  hier  nicht  in  der  Gemeinde,  sondern  in  deren  Bruchtbeil.  Am 
deutlichsten  ist  das  dort  ausgeprägt,  wo  jeder  Bruchtbeil  selbständig  budgetiert 
und  nur  eine  gewisse  Summe  aus  seinem  Haushalte  für  die  Zwecke  der  politischen 
Gemeinde  als  solcher  „ausscheidet^.  Ja,  es  kommt  auch  vor,  dass  die  politische 
Gemeinde  als  solche  gar  kein  Budget  hat,  sondern  geradezu  nur  eine  Bezeichnung 
ohne  unmittelbaren  verwaltungsrechtlichen  Inhalt  ist.  ^^)  —  Nun  dürfte  wohl  hier 
ein  Zweifel  auftauchen,  ob  eine  solche  Yerschiedenheit  der  topographischen  Ortschaft 
in  verwaltungsrechtlicher  Beziehung  gerade  dazu  dienen  wird ,  die  Verwaltung 
einheitlich,  übersichtlich  und  harmonisch  zu  gestalten,  und  nicht  vielmehr  zo 
verwirren. 

Es  ist  nur  von  derjenigen  verwaltuDgsrechtlichen  Ausgestaltung  der 
Ortschaft  die  Rede,  welche  zu  einer  Einheit,  zu  irgend  einer  einfachen  Form  der 
Gemeinde  führt.  Die  gesetzlichen  Grundlagen  hiefür  sind  bezüglich  der  politischen 
Gemeinden  (immer  abgesehen  von  den  Städten)  die  allgemeinen  Gemeindeordnungen. 
Bezüglich  der  Gutsgebiete  gelten  in  Galizien  und  in  der  Bukowina  besondere 


^*)  Andere  Bezeichnungen  sind:  Theilgemeinde  als  Bestandthoil  von  polit.  Ge- 
meinden ;  Tbeildorf  für  Ortscbaft  in  Böhmen,  Ortsgemeinde,  Corpsgemeinde,  Hanptgemeinde, 
Sammtgemeiude  für  die  politische  Gemeinde  gegenüber  ihren  Bestandtheilen ;  Fraction  im 
Kastenlande  und  Dalmatien. 

■-')  Der  hier  aufgestellte  Begriff  der  „Finanzgemeiude"  ist  von  dem  der  „Steuer-* 
oder  „Katastral"-Gemeinde  wohl  zu  unterscheiden.  Letztere  ist  die  yerwaltungsrecbtliche 
Einheit  topogr.  Ortschaften  zum  Zwecke  der  Durchführung  des  staatlichen  (directen) 
Ste  uerzwec  kes;  erstere  ist  die  verwaltungsrechtliche  Einheit  topogr.  Ortschaften  zum 
Zwecke  der  finanziellen  Tbätigkeit  dieser  letzteren  für  ihre  eigenen  Zwecke. 

■-'^)  So  besteht  z.  B.  die  küstenländische  Gemeinde  Libuäina  aus  4  Steuergemeinden 
und  ist  der  Ort  Libufiina  nur  eine  Fraction  einer  dieser  Steuergemeinden  ;  die  Gemeinde 
trägt  den  Namen  von  dies^er  Fraction  deshalb,  weil  daselbst  der  Sitz  des  Vicariatsamtes 
ist.  Sämmtliche  4  Steuergemeinden  sind  ganz  selbständig.  —  üeberbaupt  bestehen  im 
Küstenlande  die  Gemeindekosten  nur  in  der  Bezahlung  des  Secretärs,  des  Gemeindeboten, 
der  Kauzleimiethe,  Beiieizuug,  Beleuchtung  etc.  Diese  Auslagen  bilden  einen  Bestandtheil 
der  Ausgaben  eiuer  jeden  Steuerg«nieinde.  Diesell)en  Verbältnisse  bestehen  in  Daimatien. 
(Vgl.  die  G.  0.  für  Dalmatien,  III  Uptst.)  —  Da  die  politische  Gemeinde  auch  das  niederste 
Organ  für  die  staatliche  Verwaltung  ist,  so  benöthigt  diese  letztere  eine  vollständige  Auf- 
theilung  des  Staatsgebietes  unter  diese  Gemeinden,  wobei  es  gleichgiltig  bleibt  ,  ob  diese 
Gemeinden  sonst  weiter  irgend  einen  Inhalt,  z.  B.  als  Selbstverwaltungskörper,  besitzen  oder 
nicht.  Dort,  wu  die  Gemeinde  nur  ein  Couglomerat  von  vollkommenen  selbständigen  Theilen 
ist,  erschöpft  sich  ihre  Thätigkeit  fast  ganz  in  formellen  Acten  der  Zutheilung  von  Agenden 
an  die  Fractionen,   der  Uebernahme  von  Recurseu,  Acten  überhaupt  zur  Weiterbeförderong  etc. 
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Landesgesetze  ^^) ;  die  geeammte  FiDsnzgebahrüDg  liegt  hier  dem  Gutsgebiete,  d.  h. 
dem  Besitze  desselben  ob,  abgesehen  von  etwaigen  privat reohtlichen  Titeln  oder 
speoiellen  Gresetzen  ^^),  die  wobl  kaum  in  Betracht  kommen.  Ueber  diesen  Auf- 
wand nnd  dessen  Verwendang  liegen  absolut  keine  Nachrichten  vor  nnd  ist 
daher  bei  den  beiden  Ländern  Galizien  nnd  der  Bukowina  das  Fehlen  dieser 
Quantität  des  öfTentlichen  Haushaltes  immer  mit  in  Betracht  zu  ziehen.  In  ähn- 
licher Weise  können  anch  in  Mähren  die  grösseren  Grundbesitzer  gewisse  Gemeinde- 
angelegenheiten  selbst,  somit  auch  zur  Eostenbestreitnng,  übernehmen  ^^)  nnd  entgeht 
dann  dieser  Theil  des  öffentlichen  Aufwandes  der  statistischen  Fixierung.  Es  ist 
nicht  möglich,  auch  nur  zu  sagen,  ob  ein  solches  Eintreten  der  Grundbesitzer 
überhaupt  Platz  greift.  Dagegen  ist  es  in  Mähren ,  sowie  auch  in  Sohlesien  ^^) 
ziemlich  häufig,  dass  für  den  Grossgrundbesitz  eine  besondere  Koste nrepartierung 
und  somit  eine  besondere  Bemessung  der  Zuschläge  eintritt,  mit  denen  dann  das 
Gemeindebudget  zu  rechnen  hat. 

Die  Schulgemeinden  beruhen  auf  den  verschiedenen  Landesvolksschul- 
gesetzen und  ist  ihr  Yerhältniss  zu  den  politischen  Gemeinden  ein  sehr  verschiedenes. 
In  vielen  Ländern  fallen  sie  nämlich  mit  den  politischen  Gemeinden  räumlich 
zusammen  und  erscheint  ihr  Aufwand  dann  ungetrennt  im  Gemeindehaushalte.  In 
anderen  Ländern  wieder  (insbesondere  in  Nieder- Oesterreich  und  Schlesien),  wo  sie 
mit  den  Grenzen  der  politischen  Gemeinden  nicht  zusammenfallen,  bringen  sie  oft 
die  grösste  Mannigfaltigkeit  innerhalb  eines  Gemeindehaushaltes  hervor.  Immer  aber 
liegt  die  Tendenz  vor,  den  Schulaufwand  als  etwas  ganz  besonderes  anzusehen  und 
das  für  ihn  erforderliche  Percent  besonders  auszuweisen,  so  dass  es  bei  manchen 
Ländern  (besonders  Mähren) ,  wie  oben  schon  bemerkt  wurde ,  sehr  fraglich  ist, 
ob  im  Allgemeinen  der  Schulaufwand  oder  das  hierfür  erforderliche  Umlagenpercent 
in  den  Ausweisen  mit  enthalten  ist. 

Die  Pfarrgemeinden,  welche  formell  wohl  nicht  als  constituiert  gelten 
können,  weichen  auch  nicht  selten  von  dem  Gebiete  der  politischen  Gemeinden 
ab,  welche  dann  verschiedene  Zuschläge  für  diejenigen  „Pfarren**  kennt,  zu  welchen 
ihre  Theile  gehören.  Dies  gilt  bezüglich  der  katholischen  Pfarren.  Dass  durch 
die  protestantische  Confession  irgend  ein  Einfluss  aif  die  Gemeindewirthscbaft  aus- 
getibt  würde,  ist  selten  (z.  B.  manchmal  in  Schlesien).  Es  werden  dann  besondere 
Percentsätze  für  die  katholische  und  protestantische  Bevölkerung  einer  Gemeinde 
ausgeschrieben,  die  ihre  Begründung  meist  darin  haben,  dass  für  beide  Confessionen 
besondere  Schulen  bestehen ,  so  dass  eigentlich  zwei  Schulgemeinden,  nur  ohne 
räumliche  Theilung,  vorliegen.  Besondere  Verhältnisöe  zeigen  sich  bezüglich  der 
jüdischen  Bevölkerung  in  Galizien  ^i),  welcher  gewisse  Rechte  üb^ir  die  Verwaltung 
und  Kostenbestreitung  ihrer  Zwecke  innerhalb  der  Gemeinde  zustehen.  Aber  auch 
in  anderen  Ländern,  insbesondere  in  Mähren,  begegnen  wir  mehreren  Juden- 
gemeinden, deren  verwaltungsrechtliche  Selbständigkeit  allerdings  eine  so  grund- 
legend verschiedene  ist,    da^-s    in    dem   einen  Falle  dieselben  geradezu    als    eigene 

«')  Ges.  vom  12.  Ang.  1866  L.  G.  Bl.  für  Galizien  Nr.  20  und  Ges.  vom  14.  Nov. 
1863  L.  G.Bl.  für  die  Bukowina  Nr.  10. 

*^)  §.  16  des  cit.  Ges.  für  Galizien  und  desjenigen  für  die  Bukowina  iu  beinahe 
übereinstimmender  Weise. 

2»)  IV.  Hptst.  der  mähr.  G.  0.  bes.  §.  94, 

'•^  )  Wahrscheinlich  ist  der  ganze  Effect  des  cit.  mähr.  Gesetzes  der,  dass  der 
Grossgmndbesitz  mit  der  Gemeindeverwaltung  einen  Vertrag  eiiig«;ht ,  durch  welchen  ihn 
die  Zuschläge  in  besonderem  Masse  treffen,  wogegen  er  i»u  Gebiete  seines  Gutes  ijewisse 
öffentliche  Aufgaben  durchführt,  respeciive  die  Gemeinde  solche  Anff^aben  auf  dem 
Gots-Territorinm  nicht  durchtuhit,  welche  dann  den  GemtMiidehaushalt  entlasten  und  die 
vom  Gntshesitzer  zu  zahlenden  Zuschlage  mindern.  Eine  analoge  gesetzliche  Bestimmung  für 
Schlesien  besteht  nicht. 

^')  6.  0.  Vf.  Hptst.  Durch  diese  ist  geradezu  eine  S^paltung  in  der  Gemeinde- 
verwaltnng  herbeigeführt  worden. 
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politieche  Gemeinden  auftreten  und  im  anderen  nur  als  Theile  einer  aolohaii« 
Insoweit  diese  Judengemeinden  als  besondere  politische  Gemeinden  eracheineo, 
sind  wir  auch  in  Kenntniss  von  deren  Haushalt.  Yerrnnzelte  Fälle  diaeer  Art 
kommen  auch  in  anderen  Ländern   vor.  ^^) 

Die  Lande sausschiisse  sind,  wie  oben  bemerkt  wurde,  weder  in  KenntiUM 
der  Verhältnisse  der  Schulgemeinden  (abgesehen  von  Mähren  und  Galizien  *'),  noek 
der  Pfarrgemeinden  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  ihnen  dadurch  ein  wichtiger 
Theil  des  Gemeindelebens  entgeht. 

Die  Eatastral-  oder  Steuergemeinden  dienen  nur  als  Grundlage  der  statt- 
lichen Durchführung  der  directen  Steuern  und  ihrer  Zuschläge  und  haben  für  dei 
Gemeindehaushalt  in  HiDsicbt  auf  die  Budgetierung  keine  Bedeutung ,  wohl  aber 
bekanntlich  hinsichtlich  der  Organisierung  der  Gemeinden. 

Die  Ortschaften  sind  in  mehreren  Ländern  (Nieder-Oesterreich,  Böhmen, 
Mähren ,  Schlesien ,  dann  auch  Erain ;  die  Fractionen  im  Ettstenland  und  Dal- 
matien ,  sowie  auch  in  Südtirol  sind  besonders  zu  stellen)  als  besondere  Sab- 
jecte  des  öffentlichen  Haushaltes  zu  nennen,  während  (wenigstens  bei  der  gegen- 
wärtig durchgeführten  Operation)  in  manchen  Ländern  (Salzburg,  Steiermark, 
Eärnten)  sehr  selten  eine,  in  anderen  (Ober-Oesterreich,  Bukowina  und  Vorarlberg) 
gar  keine  Selbständigkeit  derselben  in  finanzieller  Beziehung  zu  bemerken  war. 
Diese  Selbständigkeit  zeigt  sich  in  zweifacher  Beziehung;  zunächst  nur  darin,  dass 
für  einzelne  Ortschaften  der  Gemeinde,  besondere  Steuerzuschläge  ausgeschrieben 
werden,  was  wohl  vorwiegend  auf  die  Bestimmung  der  G.  0.  zurüokzufdhren 
ist,  dass  Auslagen,  welche  blos  das  Interesse  einzelner  Ortschaften  etc.  betreffen, 
von  diesen  zu  tragen  sind;  dann  aber  zeigt  sich  auch  häufig  eine  vollständige 
Selbständigkeit  der  Ortschaften  in  Einnahmen  und  Ausgaben ,  so  dass  der  6e- 
meindehaushalt  nur  eine  Zusammensetzung  dieser  Ortschaftsbudgets  ist,  was  häufig 
so  weit  geht,  dass  der  Gemeindehaushalt  als  solcher  geradezu  wegfällt.  Diese  Er- 
scheinung dürfte  zumeist  auf  eine  zweite  Bestimmung  der  G.  0.  zurückzuführen 
sein,  dass,  wo  eine  Vereinigung  mehrerer  früherer  Gemeinden  vorliegt,  die  Einkünfte 
jeder  gesondert  zunächst  für  deren  specielle  Zwecke  zu  verwenden  sind.  Es  l&sst 
sich  dies  aber  auch  aus  dem  ganz  allgemeinen  Paragraphen  herleiten,  dass  zir  Be- 
deckung gewisser  Ausgaben  besonders  gewidmete  Vermögen  bestehen  können.  —  Be- 
kanntlich bestehen  gerade  für  diesen  Fall  der  Selbständigkeit  der  Ortschaften  in 
finanzieller  Beziehung  in  mehreren  Ländern  besondere  Bestimmungen.  Diese  be- 
treffen zunächst  die  einzelnen  Ortschaften  innerhalb  der  Gemeinde  gehörigen  be- 
sonderen Ortschafts  vermögen.  Bei  ihrer  relativen  Grösse  —  welche  von  dem  Creeetce 
a priori  angenommen  wurde,  da  ja  exacte  empirische  Grundlagen  bei  Verfassung 
der  Gemeindeordnnngen  oirgends  bestanden  —  haben  diese  für  die  Structur  der 
Einnahmen  insofern  eine  Bedeutung,  als  sie  die  Steuerzuschläge  bedeutend  herab- 
zumindern im  Stande  sind.  Solche  Bestimmungen  bestehen  für  Ober-Oesterreieb, 
Krain  und  Böhmen.  In  Ober-Oesterreich  ^4)  ist  nach  den  vorliegenden  Ausweisen 
allerdings  keine  einzige  derartige  Ortschaft  mit  Sondervermögen  ersichtlich,  jedoch 
finden  sich  im  Gemeindekataster  81  derartige  Fälle  mit  häufig  beträchtlichen,  das 
Gemeindevermögen  weitaus  übersteigenden  Capitalien.  Nun  ist  aber  eine  Einwirkung 
derselben  auf  den  Gemeindehanshalt  aus  den  hier  vorliegenden  Nachweisungen  ab- 
solut nicht  zu  entnehmen.     Dennoch  dürften  unsere  Nach  Weisungen  nicht  unrichtig 

^^)  So  bestand  z.  B.  in  Hoheuems  eine  Jadengemeinde,  die  seit  1886  incorporiert  ist. 
Vgl.  über  die  Judengemeinden  Mayrhofer,  Handbuch,  4.  Aufl.,  IL  Bd.,  S.  133  f.,  wo  auch 
die  Literaten  und  Erl.  des  V.  G.  H.  angeführt  sind.  Da  die  Frage  nach  dem  Rechtsbestande 
der  Judengemeinden  als  politische  Gemeinden  offen,  und  hier  nicht  der  Ort  zu  diesbesög- 
liehen  weitergehenden  Untersuchungen  ist,  so  wurde  der  bei  der  letzten  Yolkszählnng  ein- 
gehaltene  Standpunkt  acceptiert. 

»'0  \>I.  die  Anm.  9. 

**)  „Ueber  die  Verwaltung  des  Soüdervormögens."    Anhang  zur  ö,  0. 
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sein.  Die  geeetzliehen  Beetimmungen  fttr  Ober-Oesterreieh  oomulieren  nftmlioh,  wie  ja 
alle  QnBere  O.  A.  ttber  diesen  Pankt  nicht  klar  sind,  vollkommen  verfehlter  Weise 
Ortschaftevermögen  als  Vermögen  von  örtlich  gesonderten  topographischen  Theilen 
der  Gemeinde  nnd  dann  Vermögen  , ganzer  Classen  oder  einzelner  Glieder  einer 
OrtBgemeinde*',  also  Realvermögen  eines  nach  dem  persönlichen  Momente  gegliederten 
Thelles  der  Mitglieder  der  Gemeinde.  Dieses  Kealvermögen ,  resp.  seine  Erträg- 
nisee,  nnd  deren  Verwendungen  erscheinen  dann  wahrscheinlich  —  mehr  ist  bei 
der  Knappheit  der  Quellen  nicht  zn  sagen  —  nur  insoweit  in  den  Gemeindeaus- 
weieen,  als  sie  nach  der  ^Widmnng  für  Gemeindezwecke **  verwendet  werden. 
Jedenfalls  dttrfte  es  höchst  wichtig  sein,  bei  einer  Reform  der  Gemeindestatistik 
diese  Vermögensbestände  nebst  ihren  Erträgnissen  nnd  Zwecken  neben  dem  Gemeinde- 
haashalte vollständig  zn  erfassen ;  dass  sie  höchst  bedeutend  sind ,  geht  aus  der 
folgenden  Uebersicht  hervor: 

So  ndervermögen  der  Ortschaften  nnd   einzelner  Classen  oder  Glieder 
der  Gemeinden  in  Ober-Oest  er  reich  (in  Guide  n). 


Politische  Gemeinde 


Hellpfan-Ültendorf 

Weng   .    . 

Grönbach 

Käfermarkt 

Lasberg    . 

Nenmarkt 

St.  Oswald 

Rainbach 

Waldbnrg 

Leoufelden 

Ober-Nenkirchen 

Schenkenfelden  .    . 

Stiftg.  beiLeonfeld. 

Zweltl 

Königswieaen      .    . 

Unter- Weissenbach 

Gmnnden 

Grfinan    .    . 

Trannkircben 

Mölln    .    .    . 

Pettenbach  . 

Schlierbach 

Bnns    .    .    . 

Ebelsberg    . 

St.  Florian  . 

Feldkirchen 

Graraastetten 

Ottenshelm  . 

Gallneukircheu 

Urfahr 

Klamm 

Krenzen   . 

St.  l^ikola 

Saxen   .    . 

Waldhansen 

Mauthansen 

Allerheiligen 

Mfinzbach    . 

Gntan  .    .    . 

Pregarten    . 

Tragwein 


Ver- 
mögen 

der 

Ge- 
meinde 


900 

265 
1.500 


450 
1.046 


200 
400 


3.750 

141.580 

6.000 
32.000 

1.700 
44.044 


Ver- 
mögen 

des 
Armen- 
fondes 


300! 
765 

I    —     I 


7.116 

2.118 
6.360 
6.760 
1.930 
2.1ÜÜ 
3.465 
2.050 

3.162 
592 

1.414 
3.390 
2.663 
32.000 
1.209 

3.150 

635 

1.250 

22.540 

14.1l'9 
6.921 
8.089 
6.008 
6.794 
1.825 

13.965 
2.260 

26340 
2  620 
4  608 

i.5oo; 

2.(100 

779! 

1.187 

5600 
326 


Sonder 
vermög. 

eines 
Theiles 

der 
Ortsge- 
meinde 

etc. 


2.150 

2150 

2829 

100 

l.t'5U 

2.100 

6.900 

5.520 

450 

35.184 

22.597 

18.980 

200 

16.000 

240 

1.1('6 

164.440 

1.304 

6.300 

450 

500 

750 

26.230 

10  547 

2.776 

1.00 

4.297 

36.643 

4  838 

80.014 

620 

1.100 

2.100 

1.974 

600 

39.000 

87 

3.022 

8.68Ü 

2.54U 

175 


Politische  Gemeinde 


Haag  .... 
Reichersberg  . 
Andrichsfnrt  . 
Haslach  .  .  . 
Potzleinsdorf  . 
Nenfelden  .  . 
St.  Peter  a.  Wimberg 

Berg 

Kirchbach  .  .  . 
Rohrbach  .  .  . 
Sarleinsbach  .  . 
Nenkirchen  a.  W. 
Penerbach   .    .    . 

Raab 

Kremsmünster  (larkt) 
Rematen  .... 
Neuhofen     .    .    . 
Garsten    .... 

Gleink 

Gaflenz  .... 
Reichraming  .  . 
Frankenbnrg  .  . 
Franken  markt  . 
St.  Georgen  i.  A. 
Weissenkirchen  . 
Mondsee  .... 
Schwanenstadt  . 
SchÖrfliug  .  .  . 
Timmelkam  .  . 
Aschach  a.  D.  . 
Eflferding  .  .  . 
Gallspacb  .  .  . 
Grieskirchen  .  . 
Neumarkt     .    .    . 

Parz 

Steinerkircben  a.  I 
Wimsbach    .    . 
Waizenkirchen 
Pichl    .... 
Bucliberg      .    . 


725 

260 
200 
550 

175 
1.560 


3.500 

14.835 

691 

500 


50) 

1.000 

33.682 

50 

518 

48.072 


304 

400 

9.288 


8ouder- 

vermög. 

eines 

Theiles 

der 
Ortuge- 
meinde 

etc. 


3.844 

3.200 

885 

1.300 

750 

4.670 

580 

900 

1.156 

500 

2.436 

1.026 

1.000 

2.752 

450 

150 

252 

22.780 

7.835 

492 

400 

9.227 

8.726 

1.427 

14.848 
3.650 
3.550 

8.855 

10.245 

657 

16.296 

1.165 
100 

1.8001 

1.505 
15.4701 

2.6kJ0. 


1.970      — 


15.000 

974 

50 

100.000 

10.000 

50.000 

80 

950 

750 

13.184 

8.976 

12.393 

22.323 

10.400 

28.000 

2.000 

1.650 

124 

5.500 

6.882 

2.090 

12.900 

46.635 

7.868 

200 

51.409 

32.623 

10.976 

12.306 

10.010 

23.935 

2.610 

1.82H 

3.092 

200 

700 

884 

2-288 

1.200 

100 
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Dieses  SoDdervermJ^gen  überschreitet  den  Betrag  von  1  MilL  Gulden 
und  übertrifft  das  Gemeindevermögen  in  denselben  Gemeinden  etwa  um  das 
Dreifache.  Es  ist  eben  gerade  dort,  wo  ein  solches  Sonder-,  wohl  meist  Baal- 
vermögen  besteht,  das  Gemeindevermögen  sehr  gering,  wenn  ea  nicht  geradeza 
fehlt,  wie  dies  in  mehr  als  der  Hälfte  der  Fälle  zutrifft.  Meist  steht  das  Sonder- 
vermögen bezüglich  seiner  Grösse  in  Wechselbeziehung  mit  dem  Gemeindevermögen. 
Daraus  aber  und  insbesondere  aus  dem  häufigen  Fehlen  des  Gemeindevermögens 
bei  Vorkommen  von  Sondervermögen  muss  geschlossen  werden ,  dass  hier  das 
Sondervermögen,  wenigstens  insofern  es  Kealvermögen  ist,  vom  Standpunkte  der 
Gemeindepolitik  die  Bestimmung  hat,  rücksichtlich  der  Communal-Finanzwirthschaft 
an  Stelle  des  Gemeindevermögens  einzutreten;  es  sollte  die  Gesetzgebung  bestrebt 
sein,  die  Bealvermögensbestände  in  diese  Bahn  einzulenken,  statt  durch  die  G.  0. 
die  höchst  gefährliche  und  den  wahren  Charakter  dieser  grossen  Bestände  ver- 
kennende Möglichkeit  zu  geben ,  dieselben  in  das  Privateigen th um  der  Mitbesitzer 
als  Einzelpersonen  überzuführen. 

Dagegen  beziehen  sich  die  gesetzlichen  Bestimmungen  für  Böhmen  nnd 
Krain  ganz  richtig  nur  auf  das  Vermögen  topographisch  abgesonderter  Theile  der 
politischen  Gemeinden.  In  Böhmen  ^ö)  bestehen  957  solcher  Ortschaften,  wenigstens 
insofeme  dieselben  ein  von  der  Gemeinde  verschiedenes  TJmlagenpercent  haben, 
lieber  die  Ortschaften  in  Krain  ^^)  ist  nur  soviel  bekannt,  dass  die  Zahl  der  Finanz- 
gemeinden von  den  politischen  Gemeinden  um  11  differiert,  also  mindestens  Ort- 
schaften in  dieser  Anzahl  selbständig  budgetieren,  was  allerdings  eine  sehr  geringe 
Anzahl  ist,    die    eine  besondere  gesetzliche  Bestimmung  nicht  rechtfertigen  würde. 

Wesentlich  anders  liegen  die  Dinge  im  Küstenlande  und  in  Dalmatien. 
In  Dalmatien  37)  kommen  die  einer  Fraction  gehörigen  Vermögensbestände  aus- 
schliesslich dieser  zu  Gute  und  sind  die  Auslagen  für  solche  Fractionen  nnr 
von  diesen  zu  tragen.  Dadurch  erscheinen  die  analogen  Bestimmungen  der  übrigen 
Gemeindeordnungen  verschärft.  Die  Auslagen  für  die  Zwecke  der  ganzen  Gemeinde 
werden  von  den  einzelnen  Fractionen  in  demselben  Verbältnisse  getragen ,  in 
welchem  jede  Fraction  an  der  gesammten  directen  Steuer  in  der  Gemeinde  parti- 
cipiert.  In  der  That  bestehen  auch  mit  verschwindenden  Ausnahmen  alle  Gemeinden 
aus  Fractionen  oft  in  grosser  Anzahl  dieser  letzteren.  Hier  werden  diese  ganz 
ausgesprochen  zu  dem,  was  oben  als  „Finanzgemeintle"  bezeichnet  worden  ist.  Es  ist 
überhaupt  schwer,  zu  verstehen,  was  die  grossen  Gemeinden  Dalmatiens  verwaltungs- 
rechtlich für  eine  Existenzberechtigung  haben,  denn  das  örtliche  Moment,  welches 
ja  schliesslich  doch  jeder  Gemeinde  innewohnt,  findet  sich  hier  fast  gar  nicht  und 
ihre  Functionen  sind  eigentlich  diejenigen  der  Bezirke,  wie  auch  nicht  selten 
ihr  räumlicher  Umfang.  Ganz  ähnlich  ist  es  mit  den  Gemeinden  in  Istrien  be- 
schaffen. Ferner  findet  sich  eine  ähnliche  Bestimmung  wie  in  Dalmatien  und  Istrien 
in  Görz-Gradisca,  wo  jedoch  die  Spaltung  der  Gemeinde  in  finanzieller  Beziehung 
nicht  so  fortgeschritten  ist.  In  diesen  Bestimmungen  für  Görz-Gradisca  und  Istrien 
werden  die  Auslagen  für  die  Zwecke  der  politischen  Gemeinde  geradezu  „Concurrenz- 
pflichten  gegen  die  betreffende  Ortsgemeinde  in  Angelegenheiten  von  gemeinschaft- 
lichem Interesse"  benannt,  womit  deutlich  ausgesprochen  ist ,  dass  die  eigentliche 
Einheit  die  Ortschaft  ist,  und  die  Gemeinde  mehr  eine  Verbindung  von  localen 
Einheiten,  also  einen   Bezirk  oder  Gau  repräsentiert.  '•^^) 

Diese  Structur  der  küstenländisohen  Gemeinde  ist  auf  die  Neugestaltung  der 
Gemeindeverhältnisse  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  durch  die  Franzosen  insbesondere 

'"')  G.  0.  VIII.  Hauptstück. 

^*')  Anhang  II  zur  G.  0. 

^^)  G.  0.  §.  75  und  76,  dann  III.  und  IV.  Hauptsttick.  Femer  Ges.  vom  19.  März  1866, 
Nr.  5  L.  G.  Bl. 

'■''^}  Görz-Gradisca:  G.  0.  VIII.  Hauptstück.  Von  den  Steuergemeinden  und  der 
Verwaltung  ihres  Eigenthumcs.  Ferner  Gesetz  vom  20.  December  1868,  L.  G.  Bl.  Nr.  25.  — 
Istrien:  Gesetz  vom  25.  October  1868,  L.  G.  Bl.  Nr.  8. 
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durch  das  Decret  vom  14.  Juli  1807  zurückzufahren  s»),  welche  in  einer  künst- 
lichen sehr  starken  Znsammenlegung  bestand.  Nach  dem  eben  Mitgetbeilten  scheint 
wohl  kein  Grifnd  vorhanden  zu  sein,  an  dieser  eigenmächtigen  Yerwaltnngs- 
masdregel  festzuhalten.  — 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  kann  dazu  übergegangen  werden,  in  der 
nächsten  Tabelle  die  Zahl  der  politischen  Gemeinden  und  i^utsgebiete,  Ortschaften, 
Steuer-  und  Finanzgemeinden  nebst  den  wichtigsten  Grössen  Verhältnissen  dieser 
topographischen  und  verwaltungs  recht  liehen  Einheiten  mitzutbeilen ,  insoweit  dies 
nach  Massgabe  des  vorliegenden  Materiales  möglich  ist. 

Politische  und  Steuergemeinden,  Ortschaften,  Finanzgemeinden. 


Länder 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    . 
Salzbarg     .... 
Steiermark      .    .    . 

Kärnten 

Erain 

Oörz-Gradisca  .  . 
Istrien     .    .  ^    .    , 

Tirol 

Vorarlberg  .... 
Böhmen  ..... 
Mähren  ..... 
Schlesien     .... 

IGemeiDüen  | 

Bnko-    (Gutsgebiete 
wina    (Gemeinden 

Dalmatien  .... 

Summe  .  i  ^7.433 1  —  55.317  130-789;  —  | 
Die  drei  verwaltungsrechtlichen  Einheiten  der  politischen,  der  Steuer- 
und  Finanzgemeinde  sind  der  Zahl  nach  wenig  von  einander  verschieden  und 
unterscheiden  sich  alle  bedeutend  von  der  rein  topographischen  Ortschaft,  zu  welcher 
sie  im  allgemeinen  Durchschnitt  wie  1  :  2  stehen,  lieber  das  Verhältniss  von  poli- 
tischer Gemeinde,  Steuergemeinde  und  Ortschaft  ist  bereits  in  den  „Ansiedelungs- 
und Wohnverhältnissen"  ausführlich  die  Rede  gewesen  und  kann  darauf  verwiesen 
werden,  so  dass  hier  nur  die  Besonderheit  der  Finanzgemeinde  zu  erörtern  übrig 
bleibt.  Im  Allgemeinen  steht  die  Finanzgemeinde  zu  der  Ortschaft  in  demselben 
Verhältniss  wie  die  politische  Gemeinde  zur  Ortschaft ,  nur  im  Küstenlande  und 
Dalmatien  ist  das  Verhältniss  ein  anderes.  Die  Zahl  der  Finanzgeraeinden  ist  hier 
eine  viel  grössere,  als  diejenige  der  politischen  Gemeinden  und  speciell  in  Dalmatien 
haben  von  den  841  (zu  81  politischen  Gemeinden  gehörigen  Ortschaften)  nicht 
weniger  als  631  ein  selbständiges  Budget.  Ueberhaupt  findet  sich  sonst  eine  be- 
deutendere Anzahl  von  nicht  als  politische  Gemeinden  constituierten  Finanzgemeinden 
nur  noch  in  Böhmen  und  Gürz-Gradiftca,  wo  dementsprechend  gesetzliche  Mass- 
regeln getroffen  sind,  dann  in  Mähren  und  Schlesien  ,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist. 
Die  politischen  Gemeinden,  welche  von  1869 — 1880  noch  ziemlich  in 
Bewegung  begriffen  waren,  scheinen  sich  allniiilig  zu  consolidieren,  was  nicht  nur 
im  Interesse  einer  gesunden  und  planmässigen  Gemeindewirthschaft  sehr  erwünscht 
wäre,  sondern  auch  angezeigt,  dass  die  sehr  schädigenden  Spaltungen  politischer 
Gemeinden  nunmehr   wohl   weniger  vorkommen.    In   Böhmen,  Mähren  und  Nieder- 

^^)  CJ.  Czoeruii:;,   Die  Innib ardische  G^meindeverfassung:.    1^-13. 

*")  Ohne  dip  3J  St.ä'Itf^;    für  Hiilimpii  18^3,  Honst  nach  den  Det;iileiufj:abp>n  der  Gemeinden. 

^')  Ohne  20  (iememdeu,  iv^p.  31  und  2  Geineiudeu. 

*')  Sammt  den  mähr.  Knclaveu. 
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Oesterreich;  wo  diese  Tendenz  am  meisten  herr&ohte,  hat  sie,  ohne  gsnx  yerschwanden 
zu  sein,  bedeutend  an  Kraft  verloren. 

Es  ist  nunmehr  die  Frage  aufzuwerfen,  inwieweit  die  jetzt  bestehendoi 
Gemeinden  gesunde  Substrate  einer  Finanzwirthschaft  sind.  Kaah 
den  durchschnittlichen  Einwohnerzahlen ,  wie  sie  in  der  yorstehenden  Tabelle  fttr 
die  polit.  Gemeinden  (uBd  damit  bis  auf  das  Küstenland  und  Dalmatien,  wo  eher 
die  Ortsohafts-Einwohnerzahlen  massgebend  sind,  auch  fttr  die  Finanzgemeinden)  an- 
gegeben sind,  dürften  wohl  Bedenken  an  der  LeistungsfÜhigkeit  der  (Gemeinden 
aufsteigen.  Im  Xordwesten  und  Galizien,  welche  Staatstheile  für  die  grosse  Menge 
den  Ausschlag  geben,  beherbergen  die  Landgemeinden  im  Durchschnitte  nur  100  bis 
200  Familien,  ähnlich  wie  auch  in  Steiermark  und  Tirol.  Da  aber  die  (nicht 
mit  eigenem  Statute  versehenen)  Städte  und  zahlreichen  grossen  Gemeinden 
den  Durchschnitt  sehr  beeinflussen,  so  ist  es  nöthig,  eine  Auseinanderlegung  der 
Gemeinden  nach  der  Höhenziffer  ihres  Budgets  vorzunehmen,  um  den  richtigen 
Einblick  zu  bekommen.  Dazu  soll  die  folgende  Tabelle  dienen. 

GrÖssengrnppen  der  Finanzgemeinden  nach  den  präliminierten  Ans* 
^ gaben  und  Einnahmen  fttr  1884  (ohne  die  32  Städte). 
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Anzahl  der  Finanzgemeinden  mit  einem  Ausgab en>B ad get 
von  Gulden 


bis 
fto 


I  über 

,50  bis 

100 


über 
100 
bis 
250 


Nieder-Oesterreicb 
Ober-Oesterreich    . 
Salzbarg     .    .    .    . 
Steiermark      .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Mähren 

Schlesien  .... 
Bukowina  .  .  .  . 
Dalmatien   .    .    .    . 


1760 
486 
157 

1560 
217 
319 
243 
157 
918 
102 

2996 
510 
333 
554 


7 

57 

13 

70 



2 

36 

36 

1 

4 

1 

1 

2 

6 

81 

154 

2 

5 

1 

9 

16 

36 

278 

6 

4 

420 

15 

77 

21 

19' 

3l| 

46o! 

48' 
107! 


über 

über 

ü50 

500  bis  1 

bis  500 

1.000 

305 

341 

36 

81 

13 

25 

452 

308 

33 

84 

69 

52 

40 

54 

28 

32 

91 

139 

1 

8 

581 

663 

57 

116 

101 

98 

130 

138  ' 

über 

1.000  bis 

2.500 


386 

195 

53 

197 

53 

39 

81 

34 

273 

23 

606 

185 

55 

83 


über       über 

2.500  bis  5.000  bis 

5.000       10.000 


210 

109 
36 
57 
23 
7 
26 
16 

180 
38 

275 
64 
10 
24 


101 

46 

21 

28 

4 

3 

II 

12 

98 

21 

105 

18 

5 

6 
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Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .  .  .  . 
Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain 

Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg      .    .    . 

Mähren 

Schlesien     .... 

Bukowina    .    .    .    . 

Dalmatien  .... 

Zusammen  . 


über 

10.000 


81  I 

't; 

15 
3 

5l 
14 
98 
11 
71 
16 

6 

14  I 
■352I 


2  C33 


Anzahl  der  Finanzgemeinden  mit  einem  Budget  der 
neu  Einnahmen  von  Gulden 


,eige- 


198 

36 

3 


212 

26 
18 

127  i  570 

60  i    34 

16  I  121 

2  I    22 

6  i      7 

23      55 

4      — 

102    236 

95      75 

74      81 

181       75 


153;    278 


46  i 
14  1 


113 
43 


218 
100 


193 

89 


332  1    263 

24  1      47 


30  '     23 
143  I      65 


45, 
14; 

8; 


61 
43 
27 


45'    115 

— !      12 


220! 
46 
61' 
44 


516 
52 
51 

102 


25  ! 

27 

42 

19 
134 

18 
534 

83 

27 

68 


12 
32 
45 
25 

158 

20 

591 

87 
18 
48 


260 
57 
18 
31 
12 
14 
50 
31 

167 
25 

476 

48 

9 

I     21 


140 

5 

4 

12 

1 

2 

18 

12 

91 

13 

196 

13 

5 

6 
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69 

45  1 

9 

5 

3 

1 

10 

7 

1 

1 

1 
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3 

14 

8 

63 

67 

5 

5 

77 

48 

7 

4 

3 

4 

3 

6 
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In  der  Tabelle  sind  allgemein  die  Finanzgemeinden  za  Grande  gelegt. 
Deren  Zahl  stimmt  nicht  mit  der  früher  für  die  Finanzgemeinden  angegebenen,  da 
hier  nnr  die  mit  selbständigen  Einnahmen ,  respective  Aasgaben  versehenen 
angeführt  sind  and  nicht  anch  diejenigen ,  welche  nnr  ein  selbständiges  Umlagen- 
percent  haben.  Doch  ist  die  Differenz  mit  Ansnahme  Dalmatiens,  wo  diese  Er- 
Bcbeinang  hänfiger  ist,  nirgend  von  Belang. 

Obgleich  sich  die  vorstehende  Tabelle  anf  Finanz-  and  nicht  aaf  poli- 
tische Gemeinden  bezieht,  so  können  wir  dennoch  anf  die  Grössenverhältnisse 
dieser  letzteren  ganz  zatreffende  Schlüsse  ziehen.  Denn  die  Zahl  der  Finanz- 
gemeinden übertrifft  diejenige  der  politischen  Gemeinden  nar  am  533  in  den  hier 
nachgewiesenen  Ländern,  and  entfallen  davon  433  allein  anf  Mähren  and  aaf  das 
Küstenland.  Gerade  das  sind  aber  jene  Länder,  in  denen  die  kleinen  Gemeinden 
keine  Bolle  spielen  and  wo  die  Finanzgemeinden,  wenn  sie  selbst  nicht  politische 
Gemeinden,  sondern  nnr  Ortschaften  sind  (wie  z.  B.  in  Mähren),  ebenso  gross  sind  wie 
sonst  Gemeinden,  und  endlich  wo  die  politischen  Gemeinden  (wie  im  Eüstenlande)  fioan- 
ziel]  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Es  kann  daher  nicht  gesagt  werden,  dass  die 
kleinen  Haushaltongen  anf  Rechnnng  dieser  selbständig  gebahrenden  Ortschaften 
zn  setzen  wären.  Nachdem  dieser  scheinbar  naheliegende  Einwarf  beseitigt  ist, 
kann  unn  anbedenklich  aasgesprochen  werden,  dass  bezüglich  der  finanziellen 
Grössen  Verhältnisse  die  österreichischen  Gemeinden  keine  günstige  Straotar 
besitzen.  Wenn  man  bedenkt,  was  für  öffentliche  Aufgaben  eine  Gemeinde  in 
Schale,  Kirche,  Strassen wesen,  Polizei  und  übertragenem  Wirkungskreise  zum 
mindesten  durchzuführen  hat,  so  wird  man  wohl  die  Gemeinden  mit  weniger 
als  250  fl.  Ausgabe  unbedenklich  als  vollkommen  ungenügende  Zwerg- 
gemeinden hinstellen  können;  dazu  gehören  20  Forcen te,  somit  ein  volles 
Fünftel.  Aber  auch  die  Gemeinden  mit  250  bis  500  Gulden  Ausgabe  werden 
wohl  kaum  als  genügend  kräftig  angesehen  werden  können,  und  sind  dies  weitere 
20  Percente.  Zwei  Fünftel  aller  ländlichen  Gemeinden  sind  somit  entweder  absolut 
Oiler  zum  mindesten  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  als  nicht  lebensfähig  anzunehmen. 
Das  Existenzminimum  der  österreichischen  Gemeinden  dürfte  mit  einem 
Ausgabenbudget  von  500 — 1000  Gulden  gegeben  sein ;  auf  diesem  stehen  wieder 
20  Percente,  somit  drei  Fünftel  der  Gemeinden  unter  oder  knapp  auf  demselben. 
Die  Gemeinden  mit  einem  Budget  von  mehr  als  1 .000  Gulden  können  nicht  von 
vornherein  und  allgemein ,  sondern  könnten  nur  mit  Bücksicht  auf  ihre  Grössen- 
Verhältnisse  im  Besonderen  beurt heilt  werden.  Ein  viertes  Fünftel,  eigentlich  etwas 
mehr,  hat  ein  Budget  von  1.000 — 2.500  Gulden  und  der  Rest  (ein  knappes 
Fünftel)  ein  Budget,  das  grösser  ist  als  2.500  Gulden.  Von  diesen  zwei  Fünftheilen 
allein  ist  eine  lebensfähige  Entwickelung  der  Gemeindeverhältnisse  zu  erwarten. 

In  den  einzelnen  Ländern  liegen  die  Dinge  nun  sehr  verschieden  und 
sind  am  charakteristischesten  zu  erkennen,  wenn  man  nachsieht,  in  welche  finan- 
zielle Grössengruppe  jeweilig  die  grösste  Zahl  von  Gemeinden  (etwa  mit  Beachtung 
des  zweiten  Maximums)  fällt.  Die  günstigsten  Verhältnisse  zeigen  sich  da  in  Nieder- 
österreich (wegen  der  vielen  städtischen  Gemeinden),  Ober-Oesterreich  und  Salzburg, 
Tirol ,  dann  im  Küstenlande  und  in  Schlesien ,  welche  durchwegs  das  erste 
Maximum  in  der  Grössengruppe  1.000 — 2.500,  und  von  denen  Ober-Oesterreich, 
Salzburg  und  Tirol  das  zweite  Maximum,  erst  in  der  folgenden  höheren  Grössen- 
gruppe erreichen.  Vorarlberg  gehört  sogar  in  diese  letztgenannte  Grössengruppe 
mit  seinem  ersten  und  in  die  Gruppe  1.000 — 2.500  mit  seinem  zweiten  Maximum. 
Alle  diese  Länder  haben  eine  durchschnittliche  (politische)  Gemeindebesiedelung 
von  900—1.600  und  Istrien  die  ganz  exceptionelle  von  über  6.000  Einwohnern. 
Allerdings  haben  auch  noch  andere  Länder  eine  solche  Besiedelung  von  1.000  bis 
1.600,  und  zwar  Bukowina,  Kärnten,  Krain,  während  Dalmatien  die  Höhe  von 
6.000  erreicht,  dagegen  sind  die  Maxima  dieser  finanziell  lange  nicht  mehr  dermassen 
StatistiBohe  Monatschrift  1888.  30 
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leiBtangsföhigen  and  bezüglich  der  GemeindeverwaltuDg  nicht  mehr  so  entwickelten 
Länder  in  sehr  verschiedeneu,  durchwegs  niedrigeren  Grössengrappen  zn  saeben. 
In  der  Gmppe  500 — 1.000  Gulden  findet  sich  nur  das  Maximum  von  Dalmatien 
und  Kärnten,  während  dasjenige  Krains  bei  der  niedrigen  Budgetsamme  von  100 
bis  250  Gulden  zu  suchen  ist  und  deutlich  die  Insufficienz  dieser  GemeinweMD 
ausprägt ;  aach  die  Bukowinaer  schwachen  Gemeinden  finden  ihr  Maximum  in  der 
Gruppe  250—500  Gulden.  Die  Gemeinden  von  Mähren  und  Steiermark,  weJdte 
ungeHlhr  gleich  sind,  was  den  allgemeinen  Durchschnitt  anbelangt,  sind  unter- 
einander sehr  verschieden  bezüglich  ihres  Gemeindehaushaltes;  während  das  erste 
und  zw^te  Maximum  der  sehr  kräftigen  mährischen  (und  wahrscheinlich  auch  der 
böhmischen)  Gemeinde  in  der  Gruppe  500 — 1.000  Gulden  (respective  1.000  bis 
2.500  Gulden)  liegt,  befindet  sich  dasjenige  Steiermarks  in  der  Gruppe  250 — 500, 
respective  100 — 250  Gulden,  somit  in  ziemlich  ungünstiger  Lage.  —  Nacb  dieser 
Betrachtung  der  zwei  Maxima  ist  ziemlich  gut  auch  die  gesammte  Lage  zu  charak- 
terisieren, da  die  beiden  Maxima  zusammengenommen  jeweilig  die  bedeutende  Mehr- 
heit der  Gemeinden  ergeben ;  man  kann  aus  dem  Gesagten  den  Schluss  ziehen,  dass 
die  Gemeinden  in  Steiermark,  Krain  und  in  der  Bukowina  entschieden 
zu  geringe  Budgets  haben,  um  ihre  Aufgaben  in  Wünschenswerther  Weise 
durchzuführen,  und  dass  auch  bezüglich  Kärntens,  Mährens  und  Dalma- 
tiens  eine  Erhöhung  der  heute  in  Folge  der  Kleinheit  der  Gemeinden  (resp. 
Fractionen)  stark  ausgedehnten  kleinen  Gemeindebudgets   sehr   zu  wünschen  wäre. 

Die  zweite  Tabelle,  welche  die  Grössengruppen  der  sogenannten  „eigenen 
Einnahmen 'S  also  aller  nicht  in  Steuerzuschlägen,  respective  selbständigen  Ver- 
zehrungssteuern beruhenden  Einkünfte  enthält,  zeigt,  dass  etwa  10  Percent  allei 
Gemeinden  dieser  Einnahmen  ganz  entbehren  ^  3),  somit  vollständig  auf  Stenerza 
schlage  angewiesen  sind;  weitere  25  Percent  haben  entweder  die  ganz  nebensäefa 
liehen  Einkünfte  von  1 — 50  oder  die  auch  nicht  belangreichen  von  50 — 100  Gulden, 
Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  in  mehr  als  einem  Drittel  aller  österreichischen  Ge- 
meinden das  Gemeindegut  keine  Rolle  mehr  spielt  und  in  einer  so  grossen  Anzahl 
sogar  ganz  verschwunden  ist,  respective  die  Constituierung  solcher  Gemeinden 
geduldet  wurde,  die  gar  kein  Vermögen  besitzen.  Wie  sehr  aber  im  Allgemeinen 
die  Gemeinden  auf  die  Steuerzuschläge  angewiesen  sind,  ergibt  sich  am  besten, 
wenn  man  die  beiden  Heihen  der  Budget-Grössengruppen  bei  Einnahmen  ond  Aus- 
gaben nebeneinanderstellt. 

Betrachten  wir  nun  wieder  die  einzelnen  Länder,  so  zeigen  sich  iwar 
diese  zunächst  in  derselben  Eigenthümlichkeit,  wie  bezüglich  der  Ausgaben,  dann 
aber  ergeben  sich  weitere  zur  Erkenntniss  von  Unterschieden  führende  Einblicke. 
Es  erscheinen  wieder  die  Gemeinden  im  Küstenlande,  dann  in  Tirol  und  Vor- 
arlberg sehr  kräftig  bezüglich  ihres  Gemeindegutes  (erstes  Maximum  1.000 — 2.500, 
zweites  Maximum  500 — 1.000),  dagegen  weit  weniger  die  Gemeinden  in  Nieder- 
Oesterreich,  0 her- Oest erreich  und  Salzburg  (erstes  Maximum  100 — 250,  zweites 
Maximum  250 — 500  Gulden  und  höher).  Ganz  besonders  schwach  sind  die  Ge- 
meinden in  Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  Bukowina,  aber  auch  in  Dalmatien 
und    Schlesien.     Die    gesunden    Gemeinden    in    Mähren    (und    wahrscheinlich   in 

^^)  In  dieser  ersten  Coloune  sind  jedoch  auch  jene  Finanzgemelnden  eingesetzt, 
für  welche  keine  eigenen  Einnahmen  deshalb  ausgesetzt  sind,  weil  die  Finanzgebah- 
rnng  mit  anderen  Gemeinden  ungetrennt  vor  sich  geht,  so  dass  sie  selbst  nar  besondere 
Steuerpercente  besitzen.  Inwieweit  dies  der  Fall  ist,  kann  ersehen  werden,  wenn  man  die 
Zahl  der  Finanzgemeinden  mit  selbständigem  Ansgabebudget  mit  der  Gesammtzahl  der 
Finanzgemeinden  (selbstverständlich  ohne  die  in  Böhmen  und  in  Galizien)  vergleicht.  Die 
sich  darnach  aus  10.504 — 10.318  ergebende  Zahl  von  186  stellt  jene  Gemeinden  mit  beson- 
deren Zuschlägen  ohne  besonderes  sonstiges  Budget  dar.  —  Nur  ist  dann  nicht  weiter  sa 
ersehen,  wie  hoch  die  eigenen  Einnahmen  bei  diesen  Gemeinden  und  ob  überhaupt  solche  vor- 
banden sind.  Ueber  die  Bedeutuug  der  Gemeinden  mit  selbständigem  Ausgabenbndget  vgL 
die  Anmerkung  zu  Tabelle  III  des  Anhanges. 
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Birnen)  sind  auch  ans  der  Tabelle  der  fiinfiahmeii  deutlieh  za  erkennen.  Jeden- 
falls dürften  durch  dieselbe  einige  Bedenken  über  die  Stellang  des  Oemeindever* 
mögens  in  der  hentigen  Oemeindewirthschaft  hervorgerufen  werden  und  es  wäre 
wohl  nur  gerechtfertigt ,  wenn  sie  dazu  führen  würden ,  was  bisher  total  fehlt 
und  trotz  alledem  wohl  noch  lange  fehlen  dürfte:  zu  einer  gründlichen  Orien- 
tierung über  die  Bestandtheile  des  gesaromten  Oemeindegutes  als  Ausgangspunkt 
einer  Gresetzgebung  über  dessen  zweckmässige  Erhaltung  und  Yerwendung, 
sowie  über  dessen  Stellung  gegenüber  derNeuconstituierang  von  G-emeinden. 

Nun  hat  die  jetzige  Gesetzgebung  ja  scheinbare  Remedien  für  die  Insufü- 
oiens  der  einzelnen  Gemeinden  gegenüber  ihren  Ausgaben  geschafiEen ,  und  zwar 
einmal  die  Bestimmungen  der  G.  0.  über  die  gemeinsame  Geschäftsführung  der 
Gemeinden  ^*)  und  dann  durch  die  Specialgesetze  über  die  Hauptgemeinden  in 
Erain  ^^)  und  die  Verwaltungsgemeinden  in  Nieder-Oesterreich.  ^^)  Es  ist  jedoch  ans 
dem  vorliegenden  reichen  Materiale  über  den  Eintritt  dieser  Eventualitäten  gar 
nichts  zu  erfahren,  und  kann  mit  diesem  Factor  wohl  nicht  gerechnet  werden. 
Dadurch  kann  sich  das  endgiltige  ürtheil  über  die  Gemeinden,  was  deren  finanzielle 
Grösse  und  Lebensfähigkeit  anbelangt,  nicht  ändern. 

In  allen  Ländern,  ohne  Ausnahme,  sind  zusammen  mehrere  Hunderte 
von  Zwerggemeinden  zu  finden,  auf  deren  Verschwinden  hinzuarbeiten  wäre. 
Dabei  könnte  es  als  nicht  ganz  nnzweckmässig  bezeichnet  werden,  ein  örtlich 
verschiedenes  Minimum  nicht  nur  der  Einwohnerzahl,  sondern  auch  des  Budgets 
festzustellen,  unter  welchem  eine  Constituierung  nicbt  erfolgen  darf  und  welches  auch  als 
Grenze  anzusehen  wäre,  unter  welcher  eine  Gemeinde  dauernd  nicht  verbleiben  darf, 
ohne  sich  an  eine  andere  anschliessen  zu  müssen.  Einige  Länder  (vor  Allem  Steier- 
mark, Kärnten,  Krain  etc.)  sollten  nach  Untersuchung  der  Gemeindeverhältnisse  zu 
einer  Eevision  derselben  vom  Gesichtspunkte  der  Grössen  Verhältnisse  schreiten  und 
zwangsweise  Zusammenlegungen  vornehmen,  da  sich  zur  Genüge  heraus- 
gestellt haben  dürfte,  dass  durch  Ueberlassung  zu  eigenem  Ermessen  nicht  der 
richtige  Weg  eingehalten  wird.  Andererseits  aber  sollten  die  ganz  zwecklosen 
politischen  Gemeinden  im  Eüstenlande  und  Dalmatien  aufge- 
lassen und  die  jetzigen  Fractionen  als  solche  constituiert  werden, 
wobei  ja  immerhin  nach  Bedarf  eine  Zusammenziehung  dieser  Fractionen  eintreten 
könnte.  Endlich  sollte  die  Ueberzeugung  allgemein  werden,  dass  dieKenntniss 
der  Gemeindevermögensverhältnisse  im  Detail  die  wichtigste  Vor- 
aussetzung jeder  Gemeindepolitik  ist  und  dass  sie  allein  befähigt,  sowohl  die 
constante  B e w e g u n g  in  der  Gemeindenmbildung  zu  überwachen  und  mit  dem 
Vermögen  in  Zusammenbfing  zu  bringen ,  als  auch  dieses  für  den  Volkswohlstand 
unendlich  wichtige  Element  zu  con servieren. 


**)  Art.  VII  des  Ges.  vom  5.  März  1862  und  analoge  Bestimmungen  in  den  L.  Gt.  0. 

*'")  Ges.  vom  2.  Jänner  1860  L.  G.  Bl.  5.  §.1  besagt  imperativ,  dass  „Haupt- 
gemeinden zu  bilden  sind,  welche  wenigstens  3000  Seelen  zu  umfassen  haben**;  nichts- 
destoweniger ist  dieses  Gesetz  nicht  zur  Aast'ührung  gelangt. 

*^)  Dasselbe  dürfte  beznglich  des  Ges.  vom  16.  April  1874,  L.  G.  Bl.  26,  bezüglich 
der  Bildung  von  Verwaltungsgemeinden  in  Niederösterreich  im  Wesen  der  Fall  sein; 
jedoch  ist  hier  die  Vereinigung  abgesehen  von  den  Fällen  des  §.  2  (über  dessen  thatsächliche 
Durchführung  aber  auch  nichts  verlautet)  facnltativ. 
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IV.  Bie  Qnantltät  des  Qemeindehatislialtes  an  eich  und  Im  Verhältnisse 
znm  öffentlichen  Hanshalte  überhaupt;  acüve  nnd  passive  Gemeinden. 

Präliminierte  Einnahmen  nnd  Ausgaben  der  politischen  Gemeinden 
(ohne  die  32  St&dte)  pro  1884  in  Gnlden. 


Länder 


Nieder-Oesterreich*')  .    . 
Ober-Oesterreich .    .    .    . 

Salsbnrg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain*«) 

Küstenland  *") 

Tirol 

Vorarlberg 

Mähren*«) 

Schlesien") 

Bukowina 

Dalmatien*^) .    .    .    .    .    . 

Snmme**)  . 


politische  Gemeinden 


active 


passive 


zn- 

pam- 

men 


218 

6 

1 

47 

1 

55 

55 

99 

1 

787 

5 

22 
3 


1.426 
480 
153 

1.503 
215 
2t)9 
.^47 
799 
101 

2.044 
483 
311 
62Ö 


1.634 
486 
154 

1.549 
216 
324 
402 
896 
102 

2.833 
489 
333 
631 


.8 

11 


1.780 
486 
158 

1.566 
220 
335 
402 
920 
10i> 

3.042 
529 
333 
631 


1.3001    8.759  10.0i9  10.504 


Politische  Gemeioden 


mit  zureichenden  eigenen 
Einnahmea  (active  (i.) 


Eigene 
Einnahmen 


611.935 

13.176 

1.650 

34.503 

249 

26.681 

147.250 

676.409 

2.179 

1,282.262 

20.549 

135.479 

2.f)50 


Ansgahen 


561.600 

12.393 

896 

29.039 

230 

23.595 

134.346 

545.325 

1.886 

1,121.602 

19.991 

128.082 

2.550 


üeher- 
sohnss 


2,954.8/2 


2,581.535 


Länder 


PolitiBche  Gemeinden 


mit  Ueberscbnss  der  Ansgaben 
(passive  G.) 


Nied.-Oest.*') 
Ober-Oesterr. 
Salzbarg  .  . 
Steiermark  . 
Kärnten  .  . 
Krain*")  .  . 
Küstenland*^) 
Tirol  .... 
Vorarlberg  . 
Mähren^*^)  .  . 
Schlesien  ^*)  . 
Bukowina .  . 
Dalmatien  *o) . 

Summe") 


Eigene 
Einnahmen 


2,641.617 

355.280 

113.065 

424.665 

81.124 

55.202 

1,489.515 

1,870.818 

222.945 

2.488.605 

374.5531 

103.356 

265.2861 


Ansgaben 


6,011.708 

1,393.945 

451.417 

1,492.117 

331 074 

157.925 

3,519.316 

3,347.907 

637.636 

4.250.336 

1,113.080 

301.6661 

830093 


Abgang 


3,370.091 

1,038  665 

338.352 

1,067.452 

249.950 

102.723 

2.029.801 

1,477.039 

414.691 

1,761.731 

738527 

198.310 

564.807 


lü,4ö6.031|23,öi^8.22ü  13,35-4.189 


Znsammen 


Eigene 
Einnahmen 


Ausgaben 


Abgang 


50.335 

m 

754 

5.464 

19i 

3.086; 

12.904, 

131.084 

2931 

160.660 

558 

7.397 


373.337' 


11- 


2    ° 
•SS,? 

5  2 


3,253.552 

3t)8  456 

114.715 

459.168 

81.373 

81.883 

1.636.765 

2.547.227 
225.124 

3,770.807 
395.102 
238.835 
267.836 


6,573.308 

1,406.338 

452.313 

1,521.156 

331.304 

181.52) 

3,653.662 

3,893232 

639.52  i 

5,371.988 

1,133  071 

429.7481 

832.643' 


3,319.756 

1,037.882 

337.598 

1,061.988 

249.931 

99.637 

2,016.897 

1.346.005 

414.398 

1,601071 

737.969 

190.913 

564.807 


l  '6A40.md:4{J,4 19.755 '  1^,978.85:^ 


3.694 
2.894 
2.863 

971 
1.506 

542 
9.066 
4.232 
6.270 
1.784 
3.165 
1291 
13201 


2.515 


419 

2-01 

3.26 

1-4Ö 

1-01 

0-40 

575 

525 

5-96! 

2-69' 

2-97 ' 

0-82 1 

1-77; 


2.51; 


Es  ist  nur    bezüglich  weniger  Länder  möglich  ,  das  Anwachsen  der  Auf- 
Wandsziffern  einigennassen  zu  verfolgen.    Es  betragen  in  Gulden 


die  eig.  Einnahmen 


die  Aasgaben 


4,154.151 
4.902.175 
796.617 
265.277 
838.311 
204.602 

^")   Die  Daten  für  Hernais  sind  achätzunj|:.sweise  eingesetzt. 

*")  Fehlen  20  Gemeinden. 

^•')  Hier  sind  die  Finanzgemeinden  statt  der  politischen  Gemeinden  eingesetzt. 

'")  Fehlen  31  Gemeinden. 

■')  Fehlen  2   Gemeinden. 

'')  Fehlen  53  Gemeinden. 


Nieder-Oesterreich 

1873 

2,554.181 

Nieder-Oesterr  eich 

1878 

2,699.504 

Ober-Oesteneich    . 

1873 

297.036 

Salzburg     .    .    .    . 

n 

60.811 

Steiermark     .    .    . 

n 

321.1H0 

Kärnten 

r) 

48.914 
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Die  Zunahme  io  der  Intensität  des  Gemeindebaashaltes  ist  somit  durch« 
wtge  eine  sehr  bedeutende  gewesen,  und  zwar  sowohl  bezüglich  der  Ausgaben 
als  auch  der  eigenen  Einnahmen.  Ist  ersteres  bei  der  steten  Zunahme  der  Be- 
völkerung und  der  Yerdichtung  der  Gemeindewirthsohaft  ganz  natürlich,  so  wäre 
der  letzl^B^amite  Umstand,  nämlich  die  Zunahme  der  eigenen  Einnahmen,  ein 
recht  erfreulicher,  wenn  eben  nur  bekannt  wäre,  was  alles  in  dieser  Post  noch 
neben  den  Erträgnissen  des  Stammvermögens  enthalten  ist. 

Da  die  Summen  der  Gemeindeausgaben  in  den  österreichischen  Land- 
gemeinden, mit  Ausnahme  Böhmens  und  Galiziens,  durch  das  in  dieser  Abhandlung 
benützte  Material  bekannt  geworden  sind,  so  lässt  sich  auch  ein  Urtheil  über  die 
Bedeutung  des  von  den  Gemeinden  in  Oesterreich  durchzuführenden  Aufwandes 
für  den  gesammten  öffentlichen  Haushalt  abgeben,  denn  die  Ziffern  eines 
einzigen  Jahres  genügen  hierzu  vollkommen,  da  die  jährlichen  Schwankungen  nicht  be- 
deutend sein  können.  In  der  vorstehenden  Tabelle  erbalten  wir  als  Ziffer  für  die  Ausgaben 
der  nicht  mit  eigenem  Statut  versehenen  Gemeinden  in  den  österreichischen  Ländern, 
mit  Ausnahme  Böhmens  und  Galiziens,  nahe  an  26^/2  Millionen  Gulden.  Die  Ge- 
meinden Böhmens  wiesen  im  Jahre  1883  ein  Ausgabenbudget  von  rund  16  und 
im  Jahre  1879  von  rund  11  Millionen  Gulden  ans^^^),  wie  aus  den  Veröffentlichungen 
des  Landesausschnsses  zu  ersehen  ist.  Wie  gross  der  Gemeindeaufwand  in  Galizien 
sein  mag,  ist  schwer  zu  sagen.  Die  Gemeindezuschläge  zn  den  directen  Steuern 
allein  betragen  1*33  Millionen  Gulden,  so  werden  wir  vielleicht  nicht  fehl  gehen, 
als  Untergrenze  2^/^  Millionen  Gulden  für  den  Gemeindeaufwand  in  Galizien  an- 
zusetzen, die  jelenfalls  stark  überschritten  werden  dürfte.  Somit  betragen  die  ge- 
sammten Ausgaben  der  nichtstädtischen  österreichischen  Gemeinden  aller  Länder 
die  Summe  von  mindestens  rund  40  Millionen  Gulden.  Bezüglich  der  Städte  mit 
eigenem  Statut  ist  bekannt  ^^),  dass  annähernd  der  sogenannte  ^reelle  Aufwand^' 
in  Wien  25*2  Millionen  Gulden ,  in  den  übrigen  Städten  18*3 ,  zusammen  43*5 
Millionen  Gulden,  dagegen  der  „reelle^  und  „Interimsaufwand^^  zusammengenommen 
in  Wien  40*7 ,  in  den  übrigen  Städten  25*2 ,  zusammen  65*9  Millionen  Gulden 
beträgt.  Darnach  würden  sich  die  gesammten  Gemeindeausgaben  in  Landgemeinden 
und  Städten  zwischen  80 — 100  Millionen .  Gulden  bewegen.  —  Selbstverständlich 
soll  damit  in  ffnanzwirthschaftlicher  Beziehung  durchaus  keine  Gleichstellung  von 
Land-  und  Stadtgemeinden  behauptet  werden ,  da  ja  die  letzteren  stark  mit  Ele- 
menten von  Bezirkshausbaltungen  gemischt  sind  und  besser  immer  neben  den 
Landgemeinden  selbständig  zu  nennen  wären. ^^) 

Innerhalb  des  gesammten  Ilaushaltes  der  Selbstverwaltung  stehen  die 
Gemeinden  der  Bedeutung  nach  an  der  Spitze.  Insoweit  wir  dieselben  überblicken 
können,  stellen  eich  die  einzelnen  Haushaltungen  der  österreichischen  Selbstver- 
waltung in  folgender  Weise  heraus : 


")  Vgl.  über  die  wahrscheinliche  Ursache  der  Verschiedenheit  dieser  Ziffern  meinen 
„Oeffentlicher  Haushalt  in  Böhmen",  S.  77. 

^*)  Vgl.  „Oesterr.  Statistik",  IX.  Bd.,  4.  H.  Diese  Daten  betreffen  das  Jahr  1882; 
es  ist  eben  bei  der  Art  dieser  Abhandlung  als  einer  nur  im  Allgemeinen  und  überdies 
erstmalig  orientierenden  weder  eine  volle  Gleichförmigkeit  der  Nachweisungsjahre ,  noch 
eine  Genauigkeit  der  Ziffern  bis  auf  die  Einheiten  herab  möglich  uud  erforderlich. 

^^)  Die  Stadt  stellt  eine  höhere  gemeinwirthscbaftliche  Form  vor  als  die  Land- 
gemeinde dar,  welche  Stellung  durch  die  Mehrheit  der  Interessentenkreise,  die  in  der  Stadt 
zusammentreffen  und  durch  die  Verschmelzung  von  auf  verschiedenen  Stufen  der  gemein- 
wirthschaftlicheu  Ordnung  stehenden  Gemeinwesen  zu  einem  einzigen  hervorgeht.  Die  Stadt 
ist  somit  nicht  als  ein  einfacher  Selbstverwaltungskörper  anzusehen;  in  Oesterreich  speciell 
entspricht  sie  meist  der  Verbindung  von  politischer  (Gemeinde,  Bezirksvertretung  und  Schul- 
bczirk  (vgl,  Ocff,  Hanshalt  in  Böhmen,  S.  l'TjV 
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Landgemeinden 400  Mill.  Golden      —    Hill.  Golden 

Wien 25-2     „         „         407     , 

Die  übrigen  31  Städte  mit  eig.  Statut  .      17-3     „         «         25*2     „  „ 

Landesfonde 276     «         „      .  ^8'2     „  „ 

Gmndentlastongsfonde I8'7     „         „         36'3     „  „ 

Stener-Zaschläge  f.  Bezirksvertretnngen       8'0      „         „  —       ^  « 

„  I»         »  Bezirks-Schalzwecke        5'6      „  „ —       „         ^ 

Zusammen^)  142*4  MiU.  Gniden. 
Die  hier  erscheiDende  Summe  yon  an  142  V2  Millionen  Gulden  ist  der 
Wirklichkeit  gegenüber  zu  gering.  Zunächst  sind  die  Bezirksansgaben  in  den  drei 
Ländern  Böhmen,  Steiermark  und  Galizien  grösser  als  die  Bezirkszuschläge,  welche 
nur  eine  einzige,  allerdings  die  weitaus  bedeutendste  Einnahmskategorie  bilden. 
Dann  aber  fehlen  noch  die  Haushaltungen  der  persönlichen  und  zwecklichen 
Selbstverwaltung,  yor  Allem  die  Fropinationsgebahrung,  Lehrerpensionsfonde,  Stif- 
tungen etc.,  welche  sich  ja  auch  auf  zahlreiche  Millionen  belaufen.  Dem  gegen- 
über ist  zu  sagen,  dass  die  Gmodentlastungsausgaben  von  Jahr  zu  Jahr,  and 
zwar  in  raschem  Tempo,  geringer  werden.^^) 

Wir  müssten  also  die  Gesammtziffer  der  Selbstverwaltungsansgaben  noch  nm 
unbekannt  wie  viele  Millionen  erhöhen. 

Es  bildet  somit  der  gesammte  städtische  und  ländliche  Gemeindehansbalt 
in  Oesterreioh,  wenn  wir  diese  Erhöhuog  der  Ziffer  als  gemacht  annehmen,  weniger 
als  die  Hälfte  der  ganzen  Selbstverwaltungsauslagen,  die  ländlichen  Finanzen 
allein  Ys — ^U  derselben.  0®)  Daraus  ergibt  sich  erstens  die  grosse  Bedeutung  des 
Gemeindewesens  überhaupt  für  die  Durchführung  öffentlicher  Zwecke,  zweitens 
die  auch  in  finanzwirthschaftlicher  Beziehung  selbständige  Bedeutung  des 
städtischen  gegenüber  dem  ländlichen  Haushalte  (wobei  der  erste  eigentlich 
viel  bedeutender  ist  als  er  hier  durch  das  Licht  der  mit  Statuten  ausgestatteten  Städte 
erscheint),  drittens  aber  die  Unrichtigkeit  der  Ansicht,  welche  den  Gemeinde- 
haushalt als  die  finanziell  und  verwaltungs rechtlich  einzig  rele- 
v  a  n  t  e  Kategorie  der  Selbstverwaltung  ansieht  und  bei  Berücksichtigung  der  Aufgaben, 
sowie  der  Reform  des  Einnahmenswesens  immer  nur  auf  die  Gemeinden  zurück- 
greift;  indem  dabei  die  übrigen  Subjecte  des  öffentlichen  Aufwandes  ganz  zurück- 
treten. Dieser  aus  den  ganz  anderen  Staats  Verhältnissen  Englands ,  Deatsohlands 
und  Frankreichs  hervorgehende  Ansicht  von  dem  fast  ausschliesslichen  Ueberwiegen 
des  Gemeindewesens  innerhalb  der  Selbstverwaltung  muss  bezüglich  der  österrei- 
chischen Verhältnisse  entschieden  entgegengetreten  werden.  Die  üeber- 
schätzung  des  Gemeindefioanzwesens  kann  nur  von  Nachtheil  für  den  Ausbau 
des  gesammten  öffentlichen  Haushaltes  werden. 

Aber  auch  gegenüber  dem  staatlichen  Budget  ist  die  Bedeutung  des  Ge- 
meindehaushaltes   eine  hervorragende    und  nicht    genug    beachtete.     Sie  läset  sich 

^^)  Die  Angaben  für  Landesfonde  und  Grundentlastungsfonde,  sowie  der  Städte, 
beziehen  sich  auf  das  Jahr  1882  (vgl.  Anm.  54),  die  übrigen  auf  das  Jahr  1884.  Die  Bezirks- 
ansgaben sind  der  Arbeit  über  den  „Haushalt  der  Bezirke  in  Oesterreioh",  die  Schulbezirks- 
ausgaben  den  Acten  des  k.  k.  Finanzministeriums  entnommen. 

*')  Auch  hat  bezüglich  dieser  die  überhaupt  ganz  uubezeichnende  Nachweisnng 
der  „Interimsausgaben^  wegen  der  grossen  Cassabeträge  gar  keine  Bedeutung  nnd  ist  nnr 
irreführend. 

^*')  Das  hier  erscheinende  Verhältniss  von  Gemeinde-  und  Selbstverwaltung  über- 
haupt bestätigt  und  wird  bestätigt  einerseits  durch  die  Untersuchung  über  die  Sachlage  in 
Böhmen  (Oeffentlicher  Haushalt  in  Böhmen,  S.  190  u.  191),  wo  dieselben  Verhältnissziffern 
auftreten,  und  anderseits  durch  den  Umstand,  dass  das  Finanzwesen  der  Selbstverwaitnng 
in  Böhmen  bezüglich  vieler  Einzelbudgets  gegenüber  der  gesammten  österr.  Selbstverwaltoog 
gleichmässig  etwa  im  Verhältnisse  von  10:30,  steht,  so  dass  dieses  Land  dieselben  Ver- 
hältnisse wiederspiegelt,  wie  die  Ziffer  für  den  Umfang  des  ganzen  Staates,  für  welche  die 
grossen  Ziffern  Böhmens  ja  sehr  bestimmend  sind. 
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durch  zwei  yon  mir  eohon  gelegentlich  der  Untersochung  der  böhmischen  Finanz- 
yerhältaiBse  gewonnenen'^*)  und  nun  aligemeiner  bestätigte  Momente  charakterisieren. 
Erstlich  steht  die  gesammte  Geschäftsführung  der  Selbstverwaltung  dem  staatlichen 
Haushalte  bedeutend  an  Quantität  nach,  was  den  gesammten  Umfang  anbelangt, 
zweitens  wirkt  sie  auf  dem  Gebiete  der  inneren  Verwaltung  —  in  fLnanzieller 
Beziehung  —  nicht  mit  dem  Staate  mit,  wie  die  Ansicht  allgemein  lautet, 
sondern  hier  ist  sie  geradezu  die  Verwaltung,  neben  welcher  die  staatliche  sehr 
in  den  Hintergrand  tritt.  £inige  Ziffern  sollen  dies  auch  mit  besonderer  Beziehung 
auf  den  Gemeindeaufwand  yerdeutlichen. 

Wie  in  den  „Subjecten  der  Finanz wirthschaft"  ^^)  angeführt  ist,  enthält 
das  österreichische  Budget  im  Jahre  1885  321  Millionen  Gulden  Eegiernngsauf- 
wand  und  199  Millionen  Gulden  Betriebsausgaben,  zusammen  520  Millionen 
Gulden  Gesammt aasgaben ;  von  den  Regierangsausgaben  sind  223  Millionen  Gulden 
.Staatseinheitsaufwand*',  um  die  daeelbst  aufgestellte  Terminologie  hier  beizubehalten, 
d.  i.  Ausgaben  für  die  untrennbaren  Zwecke  des  Staatsgebildes  als  solchen  (insb. 
die  gemeinsame  Quote  und  die  Staatsschuldaasgaben) ,  dann  98  Millionen  Gulden 
«Einigungsbedarf'',  d.  i.  Aufwand  für  die  localisierbaren  Staatszwecke,  für  die  öffent- 
lichen Bedürfnisse  der  Einzelnen  als  Glieder  des  Staates.  Dies  ist  aber  in  concreto 
die  Verwaltung  des  Innern  und  der  Justiz ;  da  auf  letztere  etwas  über  20  Millionen 
Gulden  entfallen,  so  bleiben  für  die  gesammte  innere  Verwaltung  nicht  ganz  78 
Millionen  Gulden  Ausgaben  übrig.  Auf  diesem  Gebiete  findet  nun  auch  die  Selbst- 
verwaltung ihre  Thätigkeit,  und  zwar  beträgt  sie,  wie  aus  der  vorstehenden  in 
den  Text  eingeschalteten  Tabelle  hervorgeht,  quantitativ  ungefähr  das  Doppelte 
von  den  Ausgaben  des  Staates,  die  Ausgaben  der  Landgemeinden  allein  ungefähr  die 
Hälfte,  die  der  Landgemeinden  und  Städte  zusammengenommen  ungefähr  gerade 
8  0  V  i  e  1,  wie  die  Auegaben  des  Staates  selbst  auf  diesem  selben  Gebiete  der  inneren 
Verwaltung.  Es  ist  daher  die  Gemeinde wirthschaft  der  Regierungs-Finanzwirth- 
Schaft  des  Staates  (abgesehen  von  Heeresaufwand  und  Scbuldenzahlung)  der  Quan- 
tität nach  vollkommen  äquivalent  und  beiden  zusammen  gelingt  es  erst  dem 
Aufwände  für  die  Bedürfnisse  der  Staatseinheit  die  Wage  zu  halten.  Dadurch 
dürfte  die  Bedeutung  der  Selbstverwaltung  im  allgemeinen  und  der  Gemeinde- 
verwaltung im  Besonderen  gegenüber  der  Staatsverwaltung  und  ihren  Theilgebieten 
in  das  richtige  Licht  gerückt  sein. 

Noch  mehr  tritt  die  Bedeutung  des  Gemeindehaushaltes  in  den  Vorder- 
grund, wenn  wir  aus  dem  in  der  eben  genannten  Weise  construierten  Staatsbudget 
jene  Ausgabenkreise  ausscheiden,  welche  auch  gleichzeitig  in  den  Wirkungskreis 
der  Gemeinden  fallen.  Dann  reduciert  sich  der  „Einigungsbedarf**  von  nicht  ganz 
100  Millionen  Gulden  auf  die  Hälfte  und  es  ist  schon  jeweils  die  Gesammtsumme 
der  ländlichen,  sowie  der  städtischen  Gemeinden  für  sich  quantitativ  gleich  mächtig, 
wie  diese  Theile  des  Staatsbudgets,  welche  somit  von  der  Gemeindewirthschaft 
überhaupt  um  ihren  gesammten  Betrag  übertroffen  werden.  Die  grosse  Wichtigkeit 
der  Gemeindeverwaltung  muss  alle  in  dieser  Arbeit  zu  Tage  tretenden  Mängel  der 
Gemeinde-Organisation  in  wesentlich  verschärftem  Lichte  erscheinen  lassen  und  zu 
deren  Behebung  mit  allem  Nachdrucke  auffordern.  — 

Ehe  im  Folgenden  dazu  übergegangen  werden  soll ,  die  Uuantitätsver- 
hältnisse  der  Gemeinden  näher  zu  untersuchen,  soll  noch  der  in  der  vorstehenden 
Tabelle  durchgeführten  Unterscheidung  in  Gemeinden  mit  Ueberschüssen 
der  eigenen  Einnahmen  und  der  Ausgaben  gedacht  werden,  da  die 
letzteren  die  AuBdehnung  jenes  Gebietes  angeben ,  auf  welchem  das  Gemeinde- 
steuerwesen  seinen  Platz  findet.  Dabei  ist  bezüglich  des  Verständnisses  der  vor- 
stehenden Tabelle  zu   bemerken,  dass  ein  und  dieselbe  politische  Gemeinde  gleich- 


^ö)  Oeffentl.  Haushalt  in  Bülimeu,  S.  188  und   192. 

«^)  Finanzarchiv  von  Georg  Öohanz,  IV.  Jalirj;.,  2.  Bd.,  S.  193—204. 
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zeitig  »activ**  und  „passiv*'  sein  kann^  wenn  eben  ihre  Beatandtheile  (Finani- 
gemeindes)  in  diesem  Sinne  yerschieden  badgetieren.  Deshalb  ergibt  aaok  die 
Ziffer  der  activen  und  passiven  politischen  Gemeinden  zosuamengenomiRea  nicht 
Jena  der  sämmtliohen  politischen  Gemeinden. 

Die  österreichische  Gemeindegesetzgebnng  und  mit  ihr  die  offioieUa  Ge- 
meindefinanzstatistik  und  die  allgemeine  Anschauung  der  für  die  Gemeindeverwaltosg 
in  Betracht  kommenden  Kreise,  sowie  der  Landesverwaltungen  geht,  wie  sobim 
oben  einmal  bemerkt,  von  dem  unrichtigen  Grundgedanken  aus,  daes  die  Qemdndd- 
wirthschaft  auf  der  Gemeindevermögenswirthschaft  basiere  und  öffentlich-reohtliohe 
Einnahmen  nur  bei  unzureichendem  Vermögen  „als  Deckung  des  Abganges **  ein- 
zutreten haben.  Diese  Auffassung  ist  wohl  nicht  einmal  mehr  zur  Zeit  des  provi- 
sorischen Gemeindegesetzes  von  1849  zutreffend  gewesen  und  ist  jetzt  ganz  hin- 
fällig. Dagegen  ist  die  Erhaltung  des  Gemeindevermögens  aus  anderen  Grttnden 
sehr  erwünscht  und  die  Stellung  einer  Gemeinde  mit  für  alle  Ausgaben  vollkommen 
zureichendem  Vermögen  eine  äusserst  günstige.  Nicht  nur  dass  die  G^meindemit* 
glieder  von  den  wichtigsten  aller  Zuschläge,  den  Gemeindezuschlägen,  in  welchen 
oft  noch  die  Schul-  und  Strassenconcurrenzzuschläge  einbezogen  sind,  frei  bleiben, 
ermöglichen  die  Ueberschüsse  auch  häufig  noch  die  Bestreitung  der  directen 
Staatssteuern,  und  ermöglicht  das  Gemeinde  vermögen ,  sei  es  Wiese  oder  Weide, 
Wald  oder  auch  Acker  eine  freie  oder  sehr  billige  Fütterung  des  Viehes,  den 
Bezug  von  Holz  u.  s.  f. ,  wodurch  die  sich  ja  heute  noch  vielfach  rein  natural- 
wirthschaftlich  vollziehende  Hauswirthschaft  der  Gemeindegenossen  eine  groeae 
Sicherheit  erhält  und  wesentlich  erleichtert  wird.  In  dieser  günstigen  Position  be- 
finden sich  nun  in  den  österreichischen  Ländern  (ohne  Böhmen  und  Galizien)  von 
10.049  politischen  Gemeinden  1.300  oder  13  Percente.  Es  sind  jedoch  nur  die 
Länder  mit  den  günstigsten  Gemeinde  Verhältnissen  hier  anzuführen.  Dies  sind  vor 
allem  (nach  den  L.-A.-Berichten)  Böhmen  (wo  1883  40  Percente  der  Gemeinden  keine 
Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  einhoben),  Mähren,  das  Küstenland,  Tirol  und  Nieder- 
Oesterreich,  wo  der  Per cen tantheil  der  Gemeinden  mit  zureichendem  Vermögen  21,  14, 
11  und  13  ausmacht.  Auch  in  Krain  finden  sich  etwa  17  Percente  von  solchen  poli- 
tischen Gemeinden,  doch  liegt  hier  die  Ursache  in  der  Geringfügigkeit  der  Gemeinde- 
wirthschaft  und  nicht  in  ihrer  Capitalsmächtigkeit.  In  allen  übrigen  Ländern  finden 
sich  solche  Gemeinden  nur  noch  vereinzelt  (am  stärksten  in  Steiermark  mit  über 
2  Percenten),  und  zwar  dürften  sie  in  den  übrigen  dieser  Länder  sich  nicht  mehr 
lange  in  dieser  Art  erhalten.  Allerdings  sind  es  im  Allgemeinen  überall  die 
kleineren  Gemeinden,  welche  sich  in  dieser  günstigen  Position  befinden  (denn  beim 
Uebergang  in  die  städtische  Finanzwirthschaft  wird  eine  solche  Erscheinung  geraden 
unmöglich),  wie  sich  daraus  ergibt,  dass  während  13  Percente  der  politischen 
Gemeinden  Ueberschüsse  aufweisen  oder  wenigstens  keine  Steuerzuschläge  benöthigen, 
die  von  diesen  Gemeinden  gemachten  Ausgaben  nur  9  Percente  der  gesammten 
Gemeindeausgaben  ausmachen ;  dafür  aber  sind  22  Percente  der  gesammten  Ein- 
nahmen in  denselben  concentriert. 

Mit  Hilfe  dieser  Einblicke  können  wir  die  früher  gemachten  Bemerkung^ 
über  die  finanzielle  Situation  der  Gemeinden  nun  etwas  genauer  formulieren.  Von 
den  früher  als  günstig  charakterisierten  Ländern  heben  sich  nur  einige  (Nieder-Oester- 
reich,  Tirol,  Küstenland)  ganz  besonders  vortheilhaft  ab,  während  bei  den  anderen, 
und  zwar  besonders  den  Alpenländern  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Vorarlberg,  ein 
wesentliches  Symptom  günstiger  Gemein deent Wickelung  fehlt.  Die  Finanzgemeinden 
im  Küstenlande  zeigen  sich  auch  hier  wieder  als  kräftig,  so  dass  die  Forderang 
nach  Erhebung  zu  pol.  Gmd.  eine  Unterstützung  erfährt.  Ferner  zeigt  sich  bei 
Böhmen  und  Mähren  die  Ursache  der  daselbst  herrschenden  Tendenz  zur  Zersplitterung 
der  Gemeinden.  Es  ist  die  zahlreiche  Verbreitung  von  Vermögensstänunen,  insbe- 
sondere bei  Ortschaften,  welche  znr  Loslösung  derselben  treibt.    Nun  aber  Pind  es 
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doeh  io  erster  Linie  die  Gemeinde-AofgabeD,  welche  in  Rttoksioht  gezogen  werden 
sollen,  falls  es  sich  am  Neaconstitaiernngen  handelt.  Es  ist  daher  als  hOchst 
wilnsclienswerth  zu  bezeichnen,  dass  diejenigen  Gemeinden,  welche  heute  noch  trotz 
allen  Anforderungen  an  die  Gemeindewirthschaft  mit  ihrem  Stammyermögen  das 
Aaskommen  finden,  dieses  sorgfältig  conseryieren  und  darin  sireng  über- 
wacht werden,  dass  ferner  die  wenigen  Ueberreste  von  Gemeindevermögen, 
die  sich  noch  anderwärts  finden,  in  eine  gesunde  Verwaltung  mit  der  Tendenz 
nach  Vermehrang  genommen  werden  mögen,  and  dass  die  bei  Neaconstitaiernngen 
so  naheliegende  Gefahr  der  Zersplitterung  des  Vermögens  sorgfältig  ver- 
mieden und  überhaupt  die  verlangte  Auftheilung  der  Vermögensbestände  nicht 
als  genügender  Trennungsgrand  zugelassen  werden  möge.  Auf  diese  Weise  wird  es 
möglich  sein,  nicht  nur  die  günstigen  Verhältnisse  in  Nieder-Oesterreich,  Tirol  und 
im  Ettstenlande,  sowie  für  die  Zukunft  auch  in  Krain  und  der  Bukowina  zu  er- 
halten, sondern  solche  auch  in  den  übrigen  Ländern  durch  eine  conseqaente  Politik 
vielleicht  wieder  herbeizuführen,  und  speciell  bei  Böhmen  und  Mähren  die  zahlreichen 
Constituierungen  entweder  auf  ihr  richtiges  Mass  und  die  richtigen  Ursachen 
zarückzuftthren  oder  doch  wenigstens  ohne  Gefahr  für  die  Vermögensbestände  vor 
sich  gehen  zu  lassen. 

In  den  österreichischen  Ländern,  insoweit  sie  in  der  vorstehenden  Tabelle 
Platz  finden  konnten,  wurden  in  den  Gemeinden  mit  zureichendem  eigenem  Vermögen 
2^/a  Millionen  Gulden  ausgegeben  und  373.337  Gulden  üeberscbüsse  erzielt, 
während  sich  die  in  den  Gemeinden  mit  unzureichendem  Gemeindegute  unbedeckt 
bleibenden  Summen  auf  13*4  Millionen  Gulden  belaufen.  Diese  stellen  gleichzeitig 
den  Betrag  dar,  bis  zu  welchem  die  communalen  Steuern,  sei  es  als  Zuschläge  oder 
in  selbständiger  Form  anzulegen  sind.  — 

Gehen  wir  nun  zur  Betrachtung  der  durchschnittlichen  Grösse 
der  finanziellen  Gemeinden  und  der  durchschnittlichen  Quote  des  Gemeindehaushaltes, 
auf  die  Einwohner  reduciert,  über.  Dabei  sind  mehrere  Gruppen  der  Länder  zu 
onterscheideu. 

1.  Die  Länder  mit  grossem  Gemeindebudget  und  intensiv  wirthschaf- 
tenden  Finanzgemeinden  im  Küstenlande,  Tirol  und  Vorarlberg;  hier  ist  das 
dorchschnittliche  Gemeindebudget  über  4.000 — 9.000  Gulden  und  die  durchschnitt- 
liche Ausgabe  per  Kopf  5 — 6'  Gulden. 

2.  Die  Länder  mit  mittlerem  Gemeindebudget  und  mittlerer  Intensität 
der  Gemeindewirthschaft;  das  durchschnittliche  Gemeindebudget  bewegt  sich  im 
Allgemeinen  um  2.000  Gulden,  etwas  auf  oder  ab,  und  die  durchschnittliche  Quote 
per  Einwohner  im  Allgemeinen  um  3  Gulden  herum.  Hierher  gehören  Nieder- 
Oesterreicb,  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  die  besten  der  Alpenländer  und  der  Nordwesten, 
Böhmen,  Mähren,  Schlesien.  In  Böhmen  und  Mähren  ist  der  kleinen  Besiedelungs- 
zitfer  wegen  (600 — 700  Einwohner  per  pol.  G.),  welche,  abgesehen  von  Galizieo,  die 
minimalste  der  österreichischen  Länder  ist,  das  durchschnittliche  Gemeindebudget  kleiner 
als  2.000,  und  in  Ober-Oesterreich  der  grossen  Besiedelungsziffer,  von  über  1.400  Ein- 
wohner, wegen  die  durchschnittliche  Quote  per  Einwohner  nur  2  Gulden. 

3.  Die  Länder  mit  kleinem  Gemeindebudget  und  gerioger  Intensität  der 
Gemeindewirthschaft ;  durchschnittliches  Gemeindebudget  in  Kärnten  1.506  ,  in 
Dalmatien  1.320  und  Steiermark  971  Gulden  ,  die  Quote  per  Einwohner  1  bis 
2  Gulden.  Kärnten  hat  hier  die  grösste  BudgetziflPer  bei  kleinster  Quote,  da  seine  Ge- 
meinde-Besiedelungsziifer  zu  den  grössten  der  österreichischen  Länder  gehört,  wo- 
gegen diejenige  Dalmatiend  und  Stöiermarks  zu  den  kleinsten  zählt. 

4.  Die  Länder  mit  finanzieller  Zwergwirthschaft  der  Gemeinden :  Krain 
und  die  Bukowina,  in  denen  die  Quote  per  Einwohner  unter  1  Gulden  herabsinkt. 
Krain  bringt  es  bei  diesen  Verhältnissen  trotz  der  grossen  Besiedelungsziffer  von 
1.300 — 1.400     Einwohner    doch    nur  auf    ein    durchschnittliches    Gemeindebudget 
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TOD  542  Golden  (!)  und  die  Bukowina  hat  es  nnr  der  ganz  exorbitanten 
BesiedelongBzifFer  von  über  1.600  Personen  za  danken,  dass  sein  durchsohnit'liclies 
Gemeindebndget  anf  fast  1.300  Golden  ansteigt. 

£inen  besseren  Einblick  erhalten  wir,  wenn  wir  die  Gemeindebndgetziffer 
und  Gemeindeausgabsnqnote  per  Einwohner  nach  dem  Dorohschoitte  der  Bezirks* 
haoptmannschaften  aufsuchen,  wie  es  in  der  folgenden  Tabelle  dorchgefährt  ist. 


Länder 

Zahl  der  Bezirkshauptmannschaften  mit  einem  durobschnittliohen  Oemeinde- 
erforderniss  per  Einwohner  von  Qnlden 

• 
bis  050 

über 

0-50—1 

über 

1—2 

über 
2-3 

über 

3—4 

über 
4—5 

über 
6—6 

über 
6-8 

über   1   über 
8-10          10 

1 

2 

3 

4        1        5 

6 

7 

8 

9 

10 



~2 

Nied.-Oesterr. 
Ob.-Oesterr.    . 
Salzburg     .    . 
Steiermark 
Kärnten  .    .    . 
Krain  .... 
Görz-Gradisca 
Istrien     .    .    . 
Tirol    .... 
Vorarlberg 
Mähren    .    .    . 
Schlesien     .    . 
Bukowina   .    . 
Dalmatien   .    . 

2 

1 

4 
4 
2 

l 
1 

3 

2 

4 

7 

13 
3 

2 
3 

1 

9 
2 
3 

7 

5 
5 

1 

2 

1 
5 

11 
5 

4 

2 

2 

1 

4 

7 

2 

l 
1 

1 
2 

2 

1 

1 

2 

1 

X 

1 

4 

1 
1 

1 
2 

Zusammen  . 

Nied.-Oesterr. 
Ob.-Oesterr.    . 
Salzburg     .    . 
Steiermark 
Kärnten  .    .    . 
Krain  .... 
Görz-Gradisca 
Istrien     .    .    . 
Tirol    .... 
Vorarlberg 
Mähren   .    .    . 
Schlesien     .    . 
Bukowina   .    . 
Dalmatien   .    . 

11     1     18 

54 

39         16 

7          7 

7 

3 

2    i 

Zahl  der  Bezirkshanptmannschaften  mit  einem  dnrcbBchnittUchen 
ErforderDlss  der  Finanzgemeinden  von  Gulden 

bis  500 

über 

500 

bis  1.000 

über       über    | 
1.000         2.000 
bi8  2.0ü0jbi83.000 

über    1   über    |    über 

8.000     '    4.000         .«i.OOO 

büi 4.000 jbis  5.000  bis  6.000 

über 
6-8.000 

über  8- 

b.  10.000 

öb«r 
10.000 

1 

« 

3 

4 

5      I     e 

7         1       8 

9 

10 

4 
4 

4 

7 
3 
5 

1 

1 

6 

2 
4 

4 
2 
1 
5 
3 
2 
2 
I 
7 

12 
2 
5 

7 

4 
4 

1 
2 

1 

1 
2 

7 
4 

1 

1 

2 
2 

1 
1 

2 

1 
1 

1 
3 

3 

1 
2 

1 
1 
1 

1 
1 

1 
2 

1 

2 

2 

1 

1 

2    , 

Z  1 

2    ! 
3 

1    • 

Zusammen  . 

i      8 

33 

53 

27 

11 

10 

3 

Ö 

5 

8    1 

Aus  dieser  Znsammenstellnng  ist  zu  ersehen,  dass  sich  die  Länder  be- 
züglich ihrer  Gemeindewirtbschaft  in  solche  gliedern,  in  denen  dieselbe  durchwegs 
einheitlichen  Charakters  ist,  und  in  solche,  welche  Gemeinden  von  sehr  ver- 
schiedenem Haushalt  aufweisen.  Za  den  letztgenannten  Ländern  gehören  Nieder- 
Oesterreich,  Tirol,  Mähren  und  in  geringerem  Masse  Istrien  und  Steiermark«  In 
diesen  finden  sich  Gemeinden  fast  durch  die  ganze  Scale  der  Grössenverhältnisse 
hindurch.  Dagegen  ist  der  Charakter  der  übrigen  Länder  ein  sehr  gleiohmässiger. 
Und  zwar  gilt  hier  üherall  Gleichmässigkeit  oder  Verschiedenheit  sowohl  bezüglieb 
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der  Dnrc^Bohnittflgrösse  des  Gemeindehanshaltes  selbst ,  als  auch  seiner  Quote  per 
EiBWohner,  welche  Ziffern  ja  im  AUgemeinen  Hand  in  Hand  gehen. 

Diese  Eintheilnng  der  Länder  nach  Gleichmässigkeit  oder  Yersehiedenheit 
ihres  Gemeindehaushaltes  ist  auch  zu  Grande  zu  legen,  wenn  wir  nun  eine  Schil- 
derung der  örtlichen  Intensität  des  Gemeindehaushaltes  im  Zusammenhange 
mit  den  wirthschaftlichen  und  ethnographischen  Verhältnissen,  und  zwar  wieder 
auf  Grund  der  Durchschnitte  der  Bezirkehauptmannschaften  versuchen  wollen. 
Bei  dem  Umstände,  als  für  Böhmen  und  Galizien  die  Kachweisnngen  fehlen ,  er- 
streckt sich  das  zu  beobachtende  zusammenhängende  Gebiet  von  der  Nordgrenze  Schle- 
siens in  südwestlicher  Richtung  bis  an  die  änssersten  Grenzen  Istriens  und  Tirols 
nebst  der  Fortsetzung  durch  Dalmatien.  Es  nmfasst  beinahe  10.000  politische 
Gemeinden,  10^/a  Millionen  Einwohner  und  einen  Gemeindeausgaben-Etat  von  26 
Millionen  Gulden. 

Im  Norden  setzt  das  Gebiet  mit  den  mittleren  Gemeinden  des  industriellen 
Schlesien  ein,  deren  Budget  sich  fast  durchwegs  auf  1.000 — 3.000  Gulden  oder 
1 — 3  Gulden  per  Einwohner  herausstellt.  Das  sich  nun  anschliessende  Mähren  bildet 
drei  sich  ziemlich  deutlich  yon  einander  abbebende,  von  Norden  nach  Süden 
ziehende  parallele  Zonen,  welche  zum  Theile  nach  dem  angrenzenden  Nieder- 
Oesterreich  hinüberreichen.  Diese  drei  Zonen  stimmen  ziemlich  genau  mit  den 
ethnographischen  und  wirthschaftlichen  überein.  Die  westliche  von  den  Bezirkshaupt- 
mannschaften Neustadtl,  Gross-Meseritsch,  Trebitsch  etc.  gebildete,  welche  sich  dann 
in  das  westliche  Nieder-Oesterreich  fortsetzt,  hat  kleine  Gemeinden  mit  einem 
Budget  von  meist  500 — 1.000,  höchstens  bis  2.000  Gulden  und  einer  Durch- 
scbnittsqnote  von  1 — 2,  höchstens  3  Gulden;  dieser  Landestheil  ist  weniger 
industriell  als  die  Mitte  des  Landes  und  mehr  slavisch  gemischt  als  diese.  Es  ist 
dies  zumeist  der  Charakter  slaviscber  Landgemeinden  in  Böhmen  und  Mähren.  Die 
mittlere  Zone,  welche  von  den  industriellen  Bezirken  Schlesiens  gegen  Süden  zu 
gebt,  den  indastriellen  Theil  des  Landes  und  die  meiste  Versetzung  mit  deutscher 
Bevölkerung  nmfasst,  hat  bedeutend  grössere  Gemeinden ;  das  Durchschnittsbudget 
in  Stemberg,  Olmütz,  Prossnitz,  Wischau,  Kremsier  etc.  ist  2-  bis  3.000  Gulden 
und  die  Quote  meist  2 — 4  Gulden.  Dort,  wo  diese  Zone  an  Schlesien  (Neutitschein, 
Mistek)  und  an  das  östliche  Nieder-Oesterreich  (Auspitz,  Nikolsburg,  Göding)  an- 
grenzt, erreichen  die  Gemeinden  eine  bedeutende  Intensität  und  Grösse;  sie  haben 
hier  ein  Budget  von  3 — 4.000,  respective  4 — 5.000  Gulden  und  noch  mehr  und 
eine  Quote  von  meist  4 — 5  Gulden.  Von  dieser  mittleren  heben  sich  die  vorwiegend 
von  Slovaken  bewohnten,  am  ausgeprägtesten  agrikolen  Bezirkshanptmannschaften 
der  östlichen  Zone,  Wal.-Meseritsch,  Ungar.-Brod,  Ungar. -Hradisch  etc.,  in  denen 
die  Ausgabenziffer  wieder  auf  500 — 1.000  oder  bis  2.000  und  die  Quote  auf 
1 — 2  Gulden  sinkt,  deutlich  ab.  Diese  Gemeinden  finden  ihre  Fortsetzung  in  den 
angrenzenden  slovakischen  Theilen  Ungarns. 

Nieder-Oesterreich  t heilt  sich  in  zwei  Zonen  ,  von  denen  die  industrielle 
des  Ostens  mit  der  mittleren  Mährens,  und  die  mehr  agrikole  des  Westens  mit  der 
westlichen  Mährens  zusammenhängt.  Die  Gemeinden  im  Osten  Nieder-Oesterreichs 
in  den  Bezirkshauptmannschaften  um  Wien  sind  durchwegs  gross  und  steigern 
den  Durchschnitt  zu  solchen  Ziffern,  wie  sie  sonst  nur  in  Südtirol  und  Istrien  zu 
finden  sind;  allerdings  stört  bei  Nieder-Oesterreich  der  Einfluss  einzelner  grösserer 
Orte  den  Durchschnitt.  Der  Westen  des  Landes  hat  auffallend  kleinere  Gemeinden 
mit  einer  Ausgabenziffer  von  1 — 2.000  Gulden  und  weniger,  und  einer  Quote 
von   selten  mehr  als  2  Gulden. 

Verfolgen  wir  nun  den  Weg  nach  Westen  bis  an  die  Grenzen  Tirols, 
so  erhalten  wir  drei  auffällig  von  einander  verschiedene  Gebiete.  An  die  kleineren 
Gemeinden  des  westlichen  Nieder-Oesterreich  schliessen  sich  ziemlich  unvermittelt 
die,     ähnlichen    Charakter     wie    Hchlesien    und    die  Südspitze  Mährens    tragenden. 
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Gemeinden  des  industriellen  Ober-Oesterreich  und  Salzburgs.  Ihre  Ausgabensiffer 
sinkt  nicht  unter  2.000  Gulden  und  erhebt  sich  im  Allgemeinen  auf  3,  4,  5.000 
Gulden  und  höher;  die  Quote  auf  2 — 4  Gulden  und  mehr.  Das  zweite  Gebiet, 
der  deutsche  Norden  von  Tirol,  hat  wieder  weitaus  kleinere  Gemeinden  und  das 
dritte,  der  italienische  Süden  des  Landes,  die  fioanziell  grössten  und  volkreichsteiii 
die  wir  in  Oesterreich  besitzen.  Während  im  nördlichen  Theile  die  Ausgabenziffer 
sich  ziemlich  übereinstimmend  zwischen  1 — 2.000  Gulden  und  die  Quote  zwischen 
2 — 3  Gulden  bewegt,  Ist  der  Durchschnitt  im  Süden  in  mehreren  Bezirkshaupt- 
mannschaften 6.000  bis  10.000  Gulden,  auch  höher  und  nur  selten  4—6.000  Guldeo, 
dementsprechend  die  Quote  selten  unter  6 — 10  Gulden  per  Einwohner.  Man  kann 
daher  wirklich  nicht  vom  Typus  einer  Tiroler  Gemeinde  sprechen  und  muss  die 
Beurtheilung  yom  Standpunkte  der  Verwaltungspolitik  eine  wesentlich  andere  sein, 
ob  wir  eine  deutsche  oder  italienische  Gemeinde  vor  uns  haben. 

Schreiten  wir  nun  von  den  Südgrenzen  Nieder-Oesterreichs  aus  bis  zur 
Südspitze  des  Staates  weiter.  Die  günstigen  finanziellen  Verhältnisse  Ober-Oester- 
reichs,  Salzburgs  setzen  sich  in  die  westliche  deutsche  Steiermark  fort,  wo  auch 
der  ländliche  Charakter  nicht  so  vorherrschend  ist  wie  im  Osten  des  Landes. 
Allerdings  ist  die  Quantität  der  Gemeindebudgets  schon  ziemlich  verringert  und 
beträgt  nur  1 — 2.000  Gulden  oder  1 — 2  Gulden  per  Einwohner.  Ein  durch  ver- 
einzelte Bezirkshauptmannschaften  Kärntens  und  Krains  gebildetes  Gebiet  tiberein- 
stimmenden Charakters  setzt  sich  zusammenhängend  bis  zur  croatischen  Grenze  fort, 
so  St.  Veit,  Wolfsberg,  Völkermarkt,  Cilli,  Rann  und  Gurkfeld.  Zu  beiden  Seiten 
dieses  sich  nach  Süden  zu  fortsetzenden  schmalen  Streifens  —  also  umfassend  die 
ganze  östliche  Steiermark  von  der  niederösterreichischen  Grenze  angefangen,  dann 
das  östliche  Kärnten  von  der  Nordgrenze  an,  beide  Länder  bis  herab  nach  Kraie, 
und  dieses  Land  ganz ,  somit  vornehmlich  den  von  Slovenen  bewohnten  Geb'ets- 
theil  und  den  Karst  —  dehnt  sich  das  Gebiet  der  Zwerggemeinden  aus.  Und  zwar  ist 
das  im  Westen  des  vorerwähnten  Streifens  gelegene  Gebiet  noch  um  eine  Nuance 
besser  situiert,  als  der  ganz  trostlose  Osten.  Die  durchschnittliche  Gemeindeausgabe 
ist  hier  im  Westen  500 — 1.000  Gulden  und  im  Osten  meist  unter  500  Gulden. 
Der  Quote  nach  sind  einige  leichte  Unterschiede  zu  bemerken.  In  Kärnten  steht 
sie  meist  auf  50  Kreuzer  bis  1  Gulden,  entsprechend  der  Ausgabenziffer;  dagegen 
ist  bei  ziemlich  übereinstimmender  Ausgabenziffer  in  Südsteiermark  und  Krain  die 
Quote  im  erstgenannten  Lande  grösser  und  übersteigt  meist  1  Gulden,  während 
sie  in  Krain  meist  unter  50  Kreuzer  bleibt.  Die  kleinen  Gemeinden  Steiermarks 
müssen  ihre  wahrhaft  erbärmliche  Gemeindewirthschaft  somit  ziemlich  theuer  er< 
kaufen ,  während  in  Krain  bei  der  grösseren  Einwobnerziffer  sich  die  Auslagen 
etwas  mehr  vertheilen.  Hier  dürfte  ein  ziemlich  deutlicher  Fingerzeig  liegen,  dass 
die  steier märkischen  Gemeinden  des  Südwestens  zu  klein  sind  und  einer  Kräftigung 
durch  Zusammenlegung  sehr  bedürfen. 

Mit  diesen  südlichsten  Gebieten  Krains  geht  auch  die  Gemeindemisere  xa 
Ende  und  schon  die  Gemeindeverhältnisse  in  Görz,  noch  mehr  aber  diejenigen  in 
Istrien  bringen,  letztere  wieder  ziemlich  unvermittelt,  bessere  Zustände.  Die 
Ausgabenziffer  und  die  Quote  steigen  nunmehr  stellenweise  sehr  hoch  an.  Letztere 
steht  (abgesehen  vom  Gebiet  von  Pola  mit  5 — 6  Gulden)  gleichmässlg  zwischen 
2 — 3  Gulden.  Dagegen  ist  die  Ausgabenziffer  sehr  verschieden,  was  mit  der  ver- 
schiedenen Grösse  der  Gemeinden,  insbesondere  in  der  Nähe  Triests,  bei  Pola  u.  s.f. 
zusammenhängt.  Auch  in  Dalmatien  ist  die  Quote  von  derjenigen  Istriens  nicht 
viel  verschieden ;  die  Ausgabsziffer  steht  meist  zwischen  1 — 2.000  Gulden.  Dabei 
ist  überdies  zu  beachten,  dass  für  das  Küstenland  und  für  Dalmatien  die  finan- 
ziellen Gemeinden,  welche  hier  als  Grundlage  der  durchschnittlichen  Ausgabenziffern 
angenommen  werden,  den  politischen  Gemeinden  gegenüber  eine  ganz  andere  Be- 
deutung haben,  als  in  den   andern  Lä'^dem.  Wü^-den  hier  Hie  politipchen  Gemeinden 
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zum  Ausgangspunkt  genommen  werden,  so  würden  die  durchschoittlichen  Ausgaben- 
zifem  und  Quoten  ganz  gewaltig  ansteigen. 

Irgend  eine  durchgreifende  ursächliche  Erklärung  für  die  verschiedenartigen 
Gemeiodebudgets  in  den  österreichischen  Ländern  lässt  sich  nicht  geben.  Wohl 
zeigt  sich  hier  und  da  der  Einfluss  der  Nationalität,  wie  in  Sttdtirol  und  im  Küsten- 
landes dann  derjenige  der  wirtbschaftlichen  Verhältnisse,  wie  im  mittleren  Mähren, 
dem  östlichen  Nieder- 0 esterreich  und  Theilen  von  Steiermark  und  Kärnten,  dann 
aber  anch  äussere  gesetzliche  Einflüsse,  sowie  in  Dalmatien  und  Istrien  —  alles 
dies  aber  lässt  sich  nur  vereinzelt  verfolgen.  Nur  das  dürfte  genug  klar  hervor- 
gehen, dass  die  ländliche  Gemeinde  meistens  klein  ist;  hat  sie  gesunde  ökonomische 
Verhältnisse  aufzuweisen,  wie  in  Mähren  und  Böhmen,  so  ist  ihr  Budget  dennoch 
ein  ganz  kräftiges  und  die  Quot«  nicht  klein;  ist  sie  dagegen  wirthschaftlich  ohn- 
mächtig, wie  die  Bauemgemeinden  am  Karst  und  bei  den  Slovenen  überhaupt, 
dann  allerdings  bieten  die  Gemeindeverhältniese  das  traurigste  Bild.  Von  dieser 
Gefahr  ist  die  iodustrielle  Gegend  verschont,  da  die  Industrie  durchwegs  grosse 
Orte  schallt.  Für  jene  armen  Landgemeinden  gibt  es  kein  anderes  Mittel,  als 
eine  kräftige  Zusammenziehung ,  und  aus  diesem  Grunde  war  das  krainische 
Gesetz  über  die  Hauptgemeinden  gewiss  gut  inten tioniert,  aber  eben  schlecht  con- 
cipiert.  Die  Bukowina  ist  durch  ihre  eigenthümli che  Ansiedelungsart  in  kleinlichen, 
aber  nicht  ungünstigen  Gemeindeverb ältnissen,  während  dieselben  in  Galizien,  wo 
die  Gemeinden  sehr  klein  sind ,  nach  allgemeinem  Urtheile  geradezu  desolat  sein 
sollen.  «1) 

V.  Das  Qemeinde-Stetierwesen. 
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**)  Eine  drastische  Beschreibung  der  galizischen  Landgemeinden  in  ailmiDistrativer 
und  speciell  finanzwirthschaftlicher  Beziehung  ist  in  der  bereits  citierten  Mittheilnng 
des  galizischen  statistischen  Landesbureaus  (deutsch  im  Auszug  Stat.  Monatschrift,  1879, 
S.  130)  enthalten.  Es  betrug  (1874)  der  Gomeindehaushalt  im  Durchschnitt  72  Gulden  und 
beschränkte  sich  auf  die  Entlohnung  der  Gemeindevor-steher,  Beisitzer,  Schreiber  und  Diener, 
während  Schulen  und  Strassen  von  besonderen  Fonden  bestritten  wurden.  Unter  diesen  Ver- 
hältnissen blieb  also  der  Gemeinde  eigentlich  nur  die  Polizei  im  engsten  Sinne  und  dann 
der  übertragene  Wirkungskreis.  Da  nun  die  Polizeiverwaltung  meist  ausschliesslich  durch 
einen  Büttel  besorgt  wurde  (wenn  dieser  überhaupt  vorhanden  war),  so  war  die  Gemeinde 
nichts  anderes  als  ein  Organ  des  Staates  für  die  wichtigsten  Geschäfte  des  übertragenen 
Wirkungskreises. 

^^)  Für  Vorarlberg  ist  im  Kopfe  statt  „Verzehrnngssteuer",  resp.  „indirecte  Steuer", 
„Vermögenssteuer"  zu  lesen. 
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Ans  der  Gemeindewirthscbaft  der  österreichischen  Länder  (ohne  Böhmen 
und  Galizien  und  ohne  die  32  Städte)  ergibt  sich,  insofeme  sie  nicht  mit 
den  eigenen  Einnahmen  gedeckt  ist,  ein  Betrag  von  13*3  Millionen  Gulden,  welcher 
auf  irgend  eine  von  den  in  der  GemeindeorJnung  vorgesehenen  Modalitäten  auf- 
gebracht werden  muss.  Die  bedeutendste  unter  diesen  Modalitäten  ist  „die  Bedeckung 
des  Abganges"  durch  Steuern.  Aus  der  vorstehenden  Tabelle  ist  ersichtlich,  wie 
viele  Fiuanzgemeinden  sich  der  Steuern  bedienen.  Die  Zahl  der  „ohne  Steuern' 
wirthschaftenden  Finanzgemeinden,  den  politischen  Gemeinden  mit  zureichendem 
Einkommen  gegenüber  gehalten,  zeigt  (mit  Berücksichtigung  des,  abgesehen  vom 
Küstenlande  und  Dalmatien,  geringfügigen  Unterschiedes  von  politischer  und  Finanz- 
gemeinde)  die  Zahl  jener  Gemeinden  mit  unzureichendem  Gemeindevermögen,  welche 
eine  andere  Modalität,  als  die  Steuern  für  die  Bestreitung  ihrer  durch  die  Erträg- 
nisse des  Gemeindevermögens  nicht  gedeckten  Ausgaben  für  öffentliche  Zwecke 
benützt  haben. 

Die  wichtigsten  Kategorien  der  Gemeindesteuern  sind  bekanntlich  die 
Zuschläge  zn  den  directen  Staatssteuern,  die  Zuschläge  zu  den  staatlichen  Yerzehrnngs- 
steuern  und  die  selbständigen  Communal-Verzebiungssteuern;  daneben  wären 
etwa  noch  die  Miethzinssteuer  und  die  Hundesteuer  zu  nennen.  ^*)  Aus  dem  vor- 
handenen Materiale  ist  es  zwar  nicht  möglich  alle  Kategorien  von  Steuern  zu 
erfassen ;  insbesondere  werden  z.  B.  die  den  Armenfonden  zufliessenden  Special- 
Gemeindesteuern  als  „eigene  Einnahmen"  racbgewiesen ,  doch  kann  immerbin 
gesagt  werden  ,  dass  in  diesen  genannten  Kategorien  von  Steuern  sich  das 
wichtigere  rati  onelle  Gemeindest  euer  wesen  erschöpft ;  inwieweit  sich  noch  daneben 
besondere  und  vereinzelte  auf  alter  Sitte  beruhende  Gemeindesteuern  vorfinden, 
wird  später  ausgeführt  werden.  Durchwegs  fehlt  es  in  dem  vorliegenden  Materiale 
an  einer  Nachweisung  der  absoluten  Erträgnisse  der  einzelnen  Gemeindesteuern; 
alles,   was  gesagt  werden  kann,  ist,  dass  der  Gesammtbetrag  des  vorwiegend  durch 


^'^)  In  zwei  Finanzgemeinden  überdies  Zuschläge  zu  sechs  Stenergattungen  (inclusive 
5  percentiger  Steuer  von  hauszinssteuerfreien  Gebäuden).  In  Tirol  und  Vorarlberg  werden 
Hauszins-  und  Hausclassen-Steuern  bezüglich  der  Zuschläge  besonders  behandelt,  so  dass 
hier  fünf  Steuergattungen  in  Betracht  kommen. 

'^*)  Alle  Arten  von  „Taxen*^  werden  als  „eigene  Einnahmen"  verrechnet. 
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Steuern  zn  bedeckenden  ^  Abganges^  13*3  Millionen  Gulden  beträgt  nnd  dass 
davon  (nach  den  Acten  des  Finanzministerinms)  nicht  ganz  10  Millionen  Galden 
Zuschläge  zu  directen  Steuern  sind.  Da  in  der  letzteren  Ziffer  aber  auch  die 
Städte  ohne  Wien  enthalten  sind,  so  ist  sie  za  hoch  gegriffen  und  ist  somit 
nicht  genau  ersichtlich,  wie  viel  auf  die  übrigen  Steuern,  insbesondere  die  Yer- 
sehrungssteuern  entfällt.  £s  ist  sehr  bedauerlich ,  dass  gerade  bezüglich  dieser 
letzteren  ein  Einblick  fehlt ,  da  es  jetzt  bei  Gelegenheit  des  neuen  Branntwein- 
steuer-Gesetzes von  grosser  Wichtigkeit  gewesen  wäre,  ^'^)  bemessen  za  können, 
inwieweit  etwa  der  Gemeindehaushalt  durch  die  Erhöhung  der  Branntweinsteuer 
und  die  dadurch  möglicher  Weise  herbeigeführte  Abnahme  des  Consumes 
getroffen  werden  könnte ,  inwieweit  überhaupt  eine  solche  Commun aisteuer  der 
staatlichen  indirecten  Steuer  hindernd  im  Wege  steht  und  wie  eine  Abhilfe 
dabei  yornehmlich  durch  Abschaffung  der  communalen  indirecten  Steuer  yorge- 
nommen  werden  könnte;  eine  solche  Steuer  ist  ja  überdies  sowohl  aus  allgemein 
finanz wissenschaftlichen  Gründen  bezüglich  kleinerer  Gemeinden,  auch  wegen  des 
im  besonderen  vorliegenden  Verhältnisses  Oesterreichs  zu  Ungarn  kaum  theoretisch 
und  staatsrechtlich  zu  rechtfertigen.  Gegenwärtig  wissen  wir  nur,  dass  etwa  1.000 
Finanzgemeinden  indirecte  Steuern  besitzen,  und  zwar  123  selbständige,  die  übrigen 
GemeindezQSchläge  zu  staatlichen  Steuern.  ^^)  Von  den  beiden  Kategorien  der  directen 
und  indirecten  Steuern ,  respective  Zuschlägen ,  sind  die  allgemein  üblichen  die 
ersteren,  welche  sich  in  etwa  7^/a  Tausend  von  den  10.500  Finanzgemeinden 
finden,  so  dass  nicht  ganz  ^/^  der  Finanzgemeinden  (in  Böhmen  40  Percente  der 
politischen  Gemeinden)  ohne  solche  wirthschaftet.  In  etwas  über  900  Fällen  sind 
diese  Steuern  mit  indirecten  vereinigt ,  letztere  treten  allein  nur  in  ganz  ver- 
einzelten Fällen  auf.  Die  in  dem  vorliegenden  Materiale  auftretenden  Gemeinden 
mit  Hnndesteuem  sind  so  selten,  andererseits  das  Vorkommen  dieser  letzteren  in 
grösseren  Städten  ohne  Gemeindestatuten  und  dann  in  deren  Umgebung  so  notorisch, 
dass  die  Vermuthung  naheliegt ,  die  Hundesteuern  seien  in  dem  vorliegenden 
Materiale  meist  unter  den  „eigenen  Einnahmen^  der  Gemeinden  verrechnet 
worden.  Vielleicht  dürfte  dies  auch  für  die  Miethzinssteuer  gelten,  welche  nur  in 
Nieder-Oesterreich,  wo  sie  allerdings,  insbesondere  in  den  Bezirken  Hernais  und 
SeohshauB  ganz  allgemein  ist,  öfter  wiederkehrt.  Eine  Besonderheit  bietet  Vor- 
arlberg mit  seiner  Vermögenssteuer  für  Gemeindezwecke.  Diese  wird  gemäss 
§.  79  der  G.  0.  auf  Grundlage  des  Gubernial-Circulares  vom  10.  April  1837, 
Z.  6309,  eingeboben.  Object  dieser  Steuer  ist  bei  Gemeindemitgliedern  das  ge- 
sammte,  wo  immer  gelegene  bewegliche  und  unbewegliche,  bei  den  Nicht-Gemeinde- 
Mitgliedern  nur  das  in  der  Gemeinde  liegende  unbewegliche  Vermögen.  Die  Be- 
messung erfolgt  durch  den  Steuerrath,  gegen  dessen  Ausspruch  an  den  L.-A. 
Beschwerde  erhoben  werden  kann.  Von  den  102  Gemeinden  Vorarlbergs  heben 
(1888)  74  diese  Vermögenssteuer  ein.  Die  Steuersätze  sind  in  den  einzelnen 
Gemeinden  sehr  ungleich  und  bewegen  sich  meist  zwischen  1  und  5  p.  mille  des 
Vermögenswerthes.    (Vgl.  auch  das  Ges.  vom  3.  Jänner  1887   L.  G.  Bl.   2.) 

Die  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  sollen  nach  den  überein- 
stimmenden Bestimmungen  aller  G.  0.  „in  der  Kegel **  auf  „alle  Gattungen  dieser 
Steuern  gleichmässig^  umgelegt  werden,  womit  auch  gesagt  ist,  dass  sie  sich  auf 
alle  „in  der  Gemeinde  vorgeschriebenen  Steuern  dieser  Art"  beziehen  sollen.  Was 
zunächBt  das  Moment  der  Gleichheit  des  Steuerfusses  anbelangt,  so  ergibt  sich 
aus  der  vorstehenden  Tabelle,  dass  demselben  bis  auf  Tirol  und  Nieder-Oesterreich 
▼ollkommen  Rechnung  getragen  wird,  da  der  Ausdruck  „in  der  Kegel"  ja  eben  Aus- 

•»^)  Gesetz  vom  20.  Joni  1888,  R.  G.  Bl.  95. 

®^)  In  Böhmen  fanden  eich  1883  (ohne  Prag  nnd  Reichenberg)  in  37  Bezirken 
„Umlagen  zu  indirecten  Steuern"  mit  einem  Erträgnisse  von  Ji9.481  Galden  nnd  in  726 
Gemeinden  „Getränke-Umlagen"  in  der  Höhe  von  1,756.346  Gulden. 
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nahmen  in  geringerem  Umfange  znlässt.  In  Nieder-Oesterreich  liegen  gerade  bezftglioh 
der  G-ebändestener  nnd  der  Erwerbstener  in  den  oft  städtischen  kleinen  Ansiede- 
InDgen  so  besondere  Verhältnisse  yor  nnd  sind  die  Ertragsnnterschiede  hänfig  so 
grell ,  dass  eine  verschiedene  Behandlnng  nnter  Umständen  wohl  gerechtfertigt 
sein  kann.  Viel  wichtiger  aber  ist  in  dieser  Beziehung  Tirol,  wo  die  Verschieden- 
heit des  Znschlagsstenerfasses  geradezu  eine  aus  dem  früheren  Steuersysteme  dieses 
Landes  heryorgehende  Eigen thümlicbkeit  desselben  bildet.  Znm  Theile  aus  denselben 
Ursachen  geht  auch  der  Umstand  heryor,  dass  die  Gemeindesteuern  nicht  immer 
zu  allen  Kategorien  der  directen  Steuern,  sondern  nnr  zn  einigen  zngeechlagen 
werden;  hier  wirkt  aber  noch  mit,  dass  sich  eben  nicht  in  allen  Gemeinden  alle 
Kategorien  der  directen  Steuern  vorfinden,  somit  auch  die  Zuschläge  nicht  umgelegt 
werden  können.  Im  Allgemeinen  sind  diese  Verhältnisse,  abgesehen  von  Tirol  und 
Vorarlberg,  sowie  Nieder-Oesterreich ,  nicht  gerade  allzu  häufisr,  wenn  auch  natur- 
gemäss  häufiger  als  die  früher  erwähnte  Ungleichmässigkeit.  Die  Fälle,  wo  nur  zn 
einer  Steuer  Zuschläge  hinzutreten,  betreffen  (abgesehen  von  vereinzelten  städtischen 
Vorortegemeinden)  jene  Gemeinden,  in  denen  entweder  nach  alter  Sitte  die  Gemeinde- 
steuern nur  auf  die  altansässigen  Grundbesitzer  umgelegt  werden  (z.  B.  Mähren), 
oder  wo  die  Verhältnisse  so  primitiv  sind  (z.  B.  Krain),  dass  neben  dem  Grund- 
besitze kaum  noch  etwas  anderes  in  Betracht  kommt.  Bei  den  Gemeinden  mit  Zuschlägen 
zu  nur  drei  Steuern  fehlen  meist  die  Einkommensteuer-ZuschlSge  ans  Mangel  an  dazu 
verpflichteten  Subjecten.  Jedenfalls  scheint  die  Sachlage  —  abgesehen  von  vermittels 
der  Statistik  unmöglich  zu  eonstatierenden  Einzelfallen  —  im  Allgemeinen  nirgends 
80  zu  sein  ,  dass  die  Gefahr  der  ungleichmässigen  Steuerumlegnng ,  nämlich  die 
Möglichkeit  des  Vorwaltens  eines  Classeninteresses,  sich  fühlbar  machen  dürfte.  In 
Vorarlberg  gibt  es  Zuschläge  zu  5  und  in  Tirol  zu  6  Steuern,  da  im  erstgenannten 
Lande,  sowie  in  Tirol  die  Zuschläge  zu  den  beiden  Gebäudesteuern  besonders  umgelegt 
werden  nnd  im  letztgenannten  überdies  noch  in  ganz  vereinzelten  Fällen  Zuschläge 
zur  5percentigen  Steuer  von  hauszinssteuerfreien  Gebäuden  hinzutreten. 


Relative  Beträge  der  directen  GemeiDdezuschläge.  (Nach  den  Acten  des 

k.  k.  FiDanzministerinms.) 
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Was  san  die  Höhe  der  Zasohläge  zu  den  directen  Steuern  io  den  einselnen 
Ländern  anbelangt ,  so  ist  es  erforderlich,  sowohl  die  Peroentbeträge  als  aneh  die 
Qaoten  per  Einwohner  gesondert  nach  einzelnen  Steuerkategorien  neben  einander 
zu  stellen  (siehe  Tabelle  S.  410).  Dabei  wird  öfter  auf  die  Acten  des  k.  k.  Finani^ 
miniflteriums  znrttokgegrifiPen ,  welche  sich  auf  alle  Gemeinden  ohne  Wien 
beziehen,  somit  auch  die  übrigen  31  Städte  mit  besonderem  Statute  umfassen. 

Die  österreichischen  Länder  lassen  sich  in  folgende  charakteristisch  ver- 
schiedene Gruppen  theilen. 

Percent-     Quote  per    i„F®i'Ä                               Peroent-  Quote  per  i„??!??5j; 

I.            betrag  der  äuwohner  ^^^S^Q^^t            HL           betrag  der  Einwohiier  J^^^^^l 

Zuschläge    in  Kreuzern  ^K^reÄ                             ^'^«»»l»««  iuKreuzem  ^K^eÄ 

Dalmatien     .    .        64  83  1*3 

Bukowina     .    .        30  37  1*2 

Istrien  ....       27  49  1-8 

Görz     ....       25  80  3-2 

IV. 

Ober-Oesterreich      28  158  5*6 

Steiermark  .    .        24  100  4*2 

Kärnten   ...        23  93  41 

Böhmen    ...        21  82  39 

Mähren    ...        20  67  3*3 

Nieder-Oesterreich  20  86  4*3 

Die  erste  Gruppe  ist  aus  jenen  Ländern  gebildet,  in  welchen  sowohl  der 
Percentsatz ,  als  die  Quote  hoch  sind ,  in  welchen  also  mit  dem  hohen  Steuerzu- 
schlag  auch  eine  eifectiv  hohe  Belastung  gegeben  ist;  es  bedeutet  jedoch  ein 
Steuerpercent  in  Tirol-Vorarlberg  kaum  die  Hälfte  vou  demjenigen  in  Salzburg 
und  Schlesien. 

Das  vollkommene  Widerspiel  ist  die  zweite  Gruppe  mit  den  niedrigsten 
Quoten  und  Percentsätzen;  hier  sind  die  Zuschläge  nicht  nur  percentuell  niedrig, 
sondern  ergeben   auch   die  geringsten  Erträgnisse. 

Die  dritte  Gruppe  sind  jene  Länder,  die  mit  einem  verhältnissmässig 
hohen  Percentbetrag  nur  geringe  Quoten  erzieleu,  da  der  einem  Percente  ent- 
sprechende absolute  Betrag  eben,  wie  in  der  vorigen,  ein  minimaler,  zwischen 
1 — 2  Kreuzern  stehender  ist;  nur  Görz  steht  an  der  Grenze  zur  nächsten  Gruppe. 
Li  diesen  Ländern  sind  die  Steuern  sehr  niedrig,  die  Gemeinde  wir  thschaft  jedoch 
erheblich  besser  als  in  Galizien  und  Krain ,  wenn  auch  nur  in  Dalmatien  und 
Görz  von  ähnlicher  Intensität  wie  in  der  folgenden  Gruppe. 

Die  vierte  Gruppe  bilden  die  Länder  mit  günstigen  Steuer  Verhältnissen  und 
günstiger  Ge  meindewirthschaft ;  der  Percentbetrag  ist  höher  als  in  der  IL,  im 
Allgemeinen  nicht  so  hoch  als  in  der  III.  Gruppe,  also  ein  mittlerer,  sich 
zwischen  20 — 28  bewegender,  die  Quote  steht  dagegen  im  Allgemeinen  höher  als 
in  der  IlL,  wenn  auch  niedriger  als  in  der  I.  Gruppe  und  ist  überhaupt  auch 
als  eine  mittlere  zu  bezeichnen ;  einem  Steuerpercent  entspricht  hier  die  öfter  be- 
deutende Ziffer  von  3—6,  welche  sich  auch  früher  schon  (in  der  I.  Gruppe)  bei 
Salzburg  nnd  Schlesien  vorfand.  Es  sind  die  günstig  beschaffenen  Alpenländer  und 
die  Nordwestländer. 

(Schluss  folgt) 
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Die  Getreidepreise  und  ihre  Wirkungen  auf  die 
Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1871—1885. 

Von  B.  Földes. 

jfDead  bodies  were  found  on  ihe  roads  and  in  ihe  fields.^  Mit  diesen  Worten 
charakterisierte  Macanlay^)  die  fürchterliclien  Leiden,  welche  die  Theaemng 
des  Jahres  1817  üher  den  französischen  Bauer  gebracht  hat.  Seitdem  ist  mehr 
denn  ein  halbes  Jahrhundert  verflossen ;  ein  halbes  Jahrhundert  grossartiger, 
wirthschäftlicher  Fortschritte,  welche  die  gesammten  ökonomischen  Verhältnisse 
von  Grund  aus  revolutioniert  haben.  In  Folge  dieser  umgestaltenden  Bevolution 
haben  sich  die  Causalbeziehungen  verändert;  vormals  unwesentliche  Factoren 
greifen  heute  tief  in  das  Treiben  des  wirthschaftlichen  Lebens  ein,  während  vor- 
mals massgebende  Factoren  in  ihren  Wirkungen  wesentlich  reduciert  erscheinen. 
Die  Versorgung  mit  Nahrungsmitteln ,  einst  mit  unendlichen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden, ist  in  Folge  der  TJmgestAltung  der  Productions-  und  Verkehrs  Verhältnisse 
zu  einem  — fast  möchte  man  sagen  mit  Präcision  fungierenden  Uhrwerk  geworden; 
die  neuen  Verkehrsmittel  haben  ein  Nftherrüoken  der  Länder  hervorgerufen, 
welchem  gegenüber  der  durch  den  Transport  verursachte  wirth schaftliche  Bei- 
bungsverlust  ein  minimaler  wurde.  Nichtsdestoweniger  lässt  es  sich  doch  nicht 
behaupten ,  dass  die  leichtere  oder  schwierigere  Art  der  Versorgung  mit  Nah- 
rungsmitteln Einfluss  auf  Wohl  und  Wehe  der  Bevölkerung  gänzlich  verloren 
hat. ^)  Die  Aufgabe  der  Wissenschaft  ist  es,  das  Mass  dieses  Einflusses  m 
untersuchen.  In  Ergänzung  unserer  früheren  Studien  ')  unterziehen  wir  uns  im 
Folgenden  dieser  Arbeit,  indem  wir  die  Beeinflussung  namentlich  der  populationi- 
stischen  Erscheinungen  durch  das  Schwanken  der  Getreidepreise  näher  be- 
stimmen wollen. 

Bevor  wir  auf  die  Erklärung  der  Daten  eingehen,  mögen  uns  folgende 
methodologische  Bemerkungen  in  Kürze  gestattet  sein.  Die  Schwierigkeiten  einer 
sicheren  und  feineren  Untersuchung  sind  auf  diesem  Gebiete  viel  grösser,  als  auf 
manchem  anderen    Felde    der  statistischen  Erhebung.     So  müsste    vor    Allem    f&r 


*)  Tanchnitz,  Macaulay,  I,  S.  259. 

')  Sehr  richtig  sagt  Bernard  (Journal  des  Economistes ,  Juillet  1887^  S.  23): 
Une  hausse ,  dans  le  prix  dn  pain  se  fait  trh  lourdement  seutir  dana  Vdconomie  populmre 
et  une  haisse  apparent  comme  un  hienfait.  —  Teile  est  Vimportance  de  la  quettion  des  prix 
du  bU  qu'elle  se  prisente  avec  tonte  la  gravitd  d'une  question  sociale.  Auasi  ne  faut-U  pat 
s^dtonnerj  quelle  n\nt^  jour  aussi  dere ,  Jamals  cessd  (Cefre  ä  Vordre  du  jour  et  qu'elle  soü 
de  Celles  qu^oii  dis'ute  toujonrs. 

")  Es  sind  dies  die  folgenden  Arbeiten :  Die  Ehefreqaenz  in  ihrer  Äbhäogigkeit 
von  den  Getreidepreiseu  (^Statistische  Monatschrift,  1879).  —  Der  Einflass  dar  Getreidtpreise 
auf  die  Arbeitslöhne  und  den  Preis  einiger  wichtiger  Lebensmittel  (Statist.  Monatschr.,  i8S0). 
Der  Einfluss  von  billigen  und  thenr^n  Zeiten  auf  die  Sterblichkeit.  Jena  18^0.  —  Üeber 
einige  wirthschaftliche  und  moralis(he  Wirkur  gen  hoher  Getreidepreise  (Jahrbücher  f. 
National-Oekonomie  und  Statistik,  Jena  1881). 
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jede  Gegend  jenes  Nahrnngsmittel  zur  Basis  der  üntersnchnng  gewählt  werden, 
welches  dort  das  Hauptnahrungsmittel  der  Bevölkerong  bildet,  denn  natttrlicher- 
weise  kann  in  einer  Gegend,  welche  haoptsächlich  von  Kartoffel  oder  Eeis  lebt, 
das  Schwanken  der  Weizenpreise  keinen  fiinfloss  haben,  wenigstens  keinen 
directen.  Dann  ist  zn  bedenken,  dass  ein  solcher  Einflnss  immer  nur  die  unteren 
Schichten  der  Bevölkerung  berühren  kann,  deren  Bedürfnisse  die  Grenze  der  Zah- 
lungsfähigkeit hart  scheiden.  Für  die  wohlhabendere  Bevölkerung  haben  Schwan- 
kungen in  dem  Preise  des  Brodes  und  Mehles  keine  besondere  Bedeutung.  Für 
gewisse  Schichten  werden  die  Schwankungen  sogar  Yortheile  haben.  Schwierig 
gestaltet  sich  die  Untersuchung  auch  dadurch,  dass  sich  überhaupt  der  Zeitpunkt  nicht 
genau  bezeichnen  lässt  oder  wenigstens  statistisch  nicht  verfolgen  lässt,  in  welchem 
sich  der  Einflnss  am  stärksten  geltend  machen  müsste,  da  ja  die  anf  diesen  Ein- 
flnss zurückzuführenden  Wirkungen  nicht  unmittelbar  und  mechanisch  eintreten. 
Eine  Schwankung  der  Lebenskraft  in  Folge  ungenügender  Nahrung  kann  ja  even- 
tuell erst  nach  Jahren  sich  in  grösserer  Sterblichkeit  kundgeben.  Noch  schwieriger 
gestaltet  sich  die  Untersuchung  bei  Geburten,  da  wir  hier  nur  die  thatsächlichen 
Geburten  verfolgen  können,  während  ja  der  wesentliche  Einfluss  sich  bei  den 
Conceptionen  zeigt,  die  sich  statistisch  schwerer  verfolgen  lassen;  aber  auch  in 
diesem  Falle  ist  ja  für  die  Geltendmachung  des  Einflusses  eine  gewisse  Zeitlatitude 
anzunehmen.  Gedenken  wir  endlich  noch  der  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  der 
Constatierung  der  Getreidepreise  selbst  ergeben,  so  müssen  wir  zu  dem  Eesultate 
gelangen,  dass  hier  ganz  feine  Untersuchungen  kaum  ausführbar  sind.  Es  kann 
sich  also  nur  darum  handeln,  in  grossen  Zügen  zu  untersuchen,  ob  die  Getreide- 
preise einen  bedeutenden,  überhaupt  statistisch  erkennbaren  Einfluss  ausüben  oder 
nicht.  Ergibt  sich  kein  solcher ,  so  muss  jedenfalls  geschlossen  werden ,  dass 
dieser  Einfluss  bei  dem  weit  massigeren  Schwanken  der  Preise,  wie  es  im 
Charakter  unserer  Zeit  liegt,  für  die  Culturländer  kein  hervorragender  ist.  Daraus 
folgt  nicht,  dass  dieser  Einfluss  überhaupt  geschwunden,  noch  weniger,  dass  er 
nicht  für  einzelne  wirthscbaftlich  weniger  entwickelte  Länder  überhai^pt  noch 
bedeutender  ist,  sondern  dass  er  in  den  in  grossen  Zügen  gezeichneten  Bildern 
der  Statistik  nicht  verfolgbar  ist.  Hat  ja  schon  der  Altmeister  Goethe  gesagt: 
Es  ist  nichts  wahr,   was  sich  nicht  berechnen  lässt  (Wanderjahre). 

Was  nun  die  in  der  folgenden  Untersuchung  befolgte  Methode  betrifft, 
80  mag  speciell  diesbezüglich  bemerkt  werden,  dass  ich  von  meiner  früher  ver- 
folgten Gruppierung  nach  Jahrzehnten,  aber  auch  von  jener  Methode,  welche 
Jnraschek^)  anwandte,  keinen  Gebrauch  mache.  Juraschek  untersucht  den 
Einfluss  des  Sachwerthes  der  Arbeit,  in  Getreide  ausgedrückt.  Dies  ist  jedenfalls 
sehr  wichtig,  da  ja  vor  Allem  die  Grösse  des  Erwerbes  massgebend  ist.  Doch 
reduciert  sich  dies,  sofern  hier  wieder  der  Einfluss  des  Getreides  in  Betracht 
kommt,  auf  die  Frage,  wie  beeinflusst  der  Getreidepreis  den  Lohn?  Dass  Höhe 
oder  Tiefe  des  Lohnes  in  Folge  günstigerer  oder  weniger  günstiger  Erwerbs- 
gelegenheit an  und  für  sich  wieder  ein  mächtiger  Factor  ist,  kann  gewiss  nicht 
hezweifelt  werden.  Mit  Bezug  auf  die  Getreidepreise  kann  es  sich  nur  um  die 
Frage  handeln,  ob  die  Getreidepreise  nicht  einen  entgegengesetzten  Einfluss  haben 
können,  der  sich  dann  aufhebt,  einen  günstigen  auf  den  Lohn,  einen  ungünstigen 
anf  die  Bewegung  der  Bevölkerung.  Nun  glauben  wir»  dass  auf  die  Dauer  die 
Getreidepreise  auf  die  Löhne  regulierend  einwirken,  die  vorübergehenden  jährlichen 
Schwankungen  werden  aber  nur  Kellen  die  Löhne  beeinflussen,  so  dass  hohe  Ge- 
treidepreise kaum  sogleich  die  Löhne  heben  werden,  im  Gegentheil  oft  sogar  die 
Löhne  drücken.      Nur    später  werden  die  Löhne  steigen,    oft  schon   deshalb,   weil 

'*)  Jaraschek:  Der  Einfluss  der  Ernten  und  Fruchtpreise  auf  die  Volksbewe- 
gung in  Oesterreich  1872 — 1831  (Statistische  Monatschrift,  IX.  Jahrgang). 
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die  grossere  Sterblichkeit  eine  grössere  Incongmenz  zwischen  Nachfrage  ond  Ab« 
gebot  hervorrnfen  kann.  Also  bei  hoheD  Gretreidepreisen  kaon  sieh  die  Lige 
der  Bevölkerung  in  Folge  des  Einflusses  anf  die  Arbeitelöhne  nar  noch  ioträ- 
siyer  verschlechtern,  bei  niedrigen  nar  noch  mehr  verbessern.  Aach  hat  die 
von  Jnraschek  angestellte  Berechnung  in  erster  Linie  wohl  für  die  städtischen 
Arbeiter  Bedeutung,  deren  Erwerbsgelegenheiteo  von  den  Schwankungen  der 
landwirthschaftlichen  Production  nicht  so  unmittelbar  berührt  werden.  Die  Be- 
rechnung setzt  auch  gutes  lohn  statistisches  Material  voraus,  welches  nur  am- 
nahmsweise  zur  Verfügung  steht.  Eine  genaue  Untersuchung  über  den  Einfluss 
der  Getreidepreise  setzt  voraus,  dass  gleiche  Verhältnisse  untersucht  werden,  sie 
dürfte  also  nur  für  Zeiträume  angestellt  werden,  in  welchen  die  Erwerbs  Verhält- 
nisse sich  nicht  geändert  haben,  da  ja  sonst  natürlich  die  veränderte  Richtung 
der  Bewegungen  in  der  Bevölkerung  auf  diese  zurückzuführen  ist,  nicht  aber  auf 
die  Getreidepreise.  Es  ist  eben  das  nöthig,  was  wir  die  Isolierang  der  Factoren 
und  Ausschliessung  der  ^disturbing  causes'*  nennen.  Jeder  Vergleich  bedingt 
gleiche  Voraussetzungen;  die  Wirkung  in  der  Aenderung  eines  Factors  kann  nar 
j^cderis paribus^  beobachtet  werden.  Ohne  also  der  von  Jurasohek  verfolgten 
Methode  ihren  Werth  abzusprechen,  glauben  wir  doch  nicht,  dass  nur  durch  deren 
Anwendung  ein  annehmbares  Resultat  erreicht  werden  kann,  um  so  weniger,  als, 
wie  erwähnt,  das  statistische  Material  in  genügendem  Umfang  und  nur  halbwegs 
entsprechender  Verlässlichkeit  kaum  zu  beschaffen  ist.  Uebrigens  kommt  Juri- 
schek  zumeist  zu  denselben  Resultaten,  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  in  der 
Periode  von  1871  bis  1880,  die  er  für  Oesterreich  untersucht,  die  ich  aber  in 
meinen  früheren  Arbeiten  noch  nicht  berücksichtigen  konnte,  den  Einfluss  der 
Getreidepreise   noch  geringer  findet. 

Juraschek  macht  auch  auf  die  Nachtheile  aufmerksam,  die  mit  meiner 
Berechnung  nach  Jahrzehnten  verbunden  ist.  Indem  ich  in  meinen  früheren  Arbeiten 
die  Bewegungen  nicht  von  Jahr  zu  Jahr  verfolgte,  weil  bei  der  Mannigfaltigkeit 
der  socialen  Factoren  der  Einfluss  eines  Factors  natürlich  viel  mehr  verdeckt 
bleibt,  sondern  immer  ganze  Jahrzehnte  nahm,  so  hatte  das  natürlich  zur  Folge, 
dass  der  Charakter  der  einzelnen  Jahre  ^  ob  sie  als  billige  oder  theuere  in  Be- 
tracht kamen,  von  dem  Durchschnitt  des  ganzen  Jahrzehntes  abhing.  Folge  hieven 
war,  dass  eventuell  ein  Jahr,  das  in  einem  anderen  Jahrzehnt  ein  theneres  ge- 
wesen wäre,  wegen  des  hohen  Durchschnittes  des  Jahrzehntes,  zu  dem  es  gehörte, 
als  billiges  fungiert  und  umgekehrt.  ^)  Ganz  abgesehen  davon  nun,  dass  dies  bei 
jeder  Gruppierung  der  Fall  ist,  würde  also  dieser  Auffassung  gemäss  nur  eine 
Untersuchung  von  Jahr  zu  Jahr  statthaft  sein.  Dabei  vergisst  man,  dass  ja  aoch 
dann,  wenn  ich  Jahr  für  Jahr  vorgehe,  nicht  der  absolute  Charakter,  sondern 
nur  der  relative  zum  Ausdrucke  kommt;  d.  h.  auch  dann  ist  ja  ein  Jahrgang, 
der  vielleicht  kein  billiger  ist ,  nur  deshalb  ein  billiger ,  weil  er  auf  ein  noch 
theuereres  Jahr  folgt  und  umgekehrt.  Auch  bleibt  es  mir  ja  bei  der  zehnjährigen 
Durchschnittsberechnung  unbenommen,  nebenbei  die  besonders  theuern  und  billigen 
Jahre  besonders  hervorzuheben ,  wie  wir  das  ja  auch  bei  unsem  frühem  Unter- 
suchungen in  der  Regel  gethan  haben.  Ganz  scharf  lassen  sich  eben  diese  Unter- 
suchungen nicht  führen,  und  jedenfalls  kommen  bei  dem  Fortschreiten  von  Jahr 
zu  Jahr  die  störenden  Factoren  vielmehr  zum  Ausdruck;  und  da  es  a  priori  keinen 
Zweifel  unterliegt,  dass  der  Einfluss  der  Getreidepreise  heutigen  Tages  von  viel 
mehr  Factoren  verdeckt  wird ,  so  hat  jedenfalls  eine  solche  Concentrieruog  der 
kleinsten  Wirkungen,  wie  wir  sie  nach  unserem  Vorgehen  erreichen  wollten, 
meines  Erachten s  ihre  Berechtigung.  Nicht8de8toweniger  haben  wir  im  Folgenden, 

*)  Ich  habe  diese  XlntersucLuugs weise  auch  bei  andern  Studien,  z.  B.  über  dw 
Agio,  angewandt  and  bin  von  deren  relativer  Berechtigong  dem  obigem  gemäss  aoch  heate 
noch  überzeugt. 
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wie  erwähnt,  von  dieser  Methode  Abstand  genommen.  Wir  verfolgen  die  Gestal- 
tung der  fiiniÜBse  der  Getreidepreise  von  Jahr  zu  Jahr,  stellenweise  selbst  nach 
Monatei ,  resp.  Vierteljahren  und  waren  überhaupt  bestrebt ,  doroh  die  mannig- 
fachsten Combinationen  und  Detaillierungen  das  Material  zur  Beantwortung  unserer 
Fragen  zu  erzwingen. 

1*  Sie  Ehefrequenz  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  Getreidepreisen. 

„5ina  Cerere  frigä  Venus, ^  sagt  der  Dichter  und  bezeichnet  damit  sinn- 
bildlich den  Einfluss,  welchen  die  materielle  Lage  auf  den  Bund  der  Liebe  austtbt. 

Die  Statistik  schreckt  nicht  zurück,  den  profanen  Massstab  der  Zahlen  an 
diese  Erscheinung  anzulegen,  um  uns  den  wahren  Inhalt  jener  Wechselwirkung 
darzulegen ,  welche  zwischen  den  Lebensmittelpreisen  und  der  Ehefrequenz  statt- 
findet. In  meiner  unter  gleicher  Aufschrift  veröffentlichten  Studie  (siehe  Statistische 
Monatschrift,  Y.  Jahrgang)  kam  ich  kurz  zu  folgendem  Eesultatc: 

1.  Der  Einfluss  der  Getreidepreise  auf  die  Ehefrequenz  ist  statistisch 
nachweisbar. 

2.  Der  Einfluss  der  Getreidepreise  ist  genügend  gross,  um  auch  gegen- 
wärtig neben  und  trotz  aller  sonstigen  mitwirkenden  Factoren  in  der  Zahl  der 
Trauungen  zum  Ausdruck  zu  kommen ,  wenn  er  auch  jedenfalls  viel  geringer  ist, 
als  er  in  früheren  Perioden  gewesen  sein  mag. 

3.  Kleine  Schwankungen  im  Preise  des  Getreides  lassen  natürlich  die  Ehe- 
frequenz unberührt,  aber  den  Excessen  in  der  Preisbildung  folgen  stets  auch  solche 
in   der  Gestaltung    der   populationistischen  Yerhältnisse   und    namentlich  der  Ehen. 

4.  Der  Einfluss  der  Getreidepreise  auf  die  Trauungen  kann  sich  natürlich 
nur  dort  zeigen:  a)  wo  das  Getreide  das  Hauptnahrungs mittel  bildet;  b)  wo  durch 
die  unteren  Classen  nicht  mehr  verdient  wird,  als  was  für  Beschaffung  des  unum- 
gänglich nöthigen  Lebensbedarfes  erforderlich  ist;  c)  endlich,  wo  in  dem  letzteren 
Falle  lieber  der  Consum  der  unentbehrlichen  Kahrungsstoffe  eingeschränkt  wird, 
als  jener  der  entbehrlichen  Getränke  etc. 

5.  Der  ehemindernde  Einfluss  der  Theuerungen  macht  sich  bei  den  ärmeren 
Classen  fühlbarer  als  bei  den  reichen,  auf  dem  Lande  mehr  als  in  der  Stadt,  bei 
den  Früh  eben  und  protogamen  Ehen  mehr  als  bei  den  übrigen,  resp.  den  poliogamen 
Ehen.     Ein  Einfluss  auf  die  Zahl    der  Ehescheidungen  war    nicht    wahrzunehmen. 

6.  In  Ländern,  wo  die  Getreidepreise  nur  geringe  Schwankungen  auf- 
weisen, ist  deren  Einfluss  auf  die  Ehescheidungen  nahezu  Null. 

7.  Die  Jahre  nach  Getreidetheuerungen  zeigen  wohl  öfters  eine  grössere 
Zunahme  der  Ebefrequenz,  doch  lässt  sich  dies  nicht  als  Eegel  aufstellen,  auch  ist 
die  Steigerung  nur  selten  beträchtlich. 

8.  Von  den  Einwirkungen  theuerer  Jahre  erholt  sich  die  Bevölkerung 
in    der  Regel  rascher,  als  von  den  anderen  Calamitäten. 

Die  folgende  Untersuchung  stellt  sich  keine  so  weite  Aufgabe,  sie  unter- 
sucht blos  die  Gestaltung  der  allgemeinen  TrauungsziiFer  ohne  weiteres  Eingehen 
in  Detailerscheinungen.  Zur  Beurtheilung  dieser  einen  Erscheinung  bedienen  wir 
uns  aber  nach  Möglichkeit  der  verschiedensten  Berechnungen.  Wir  unterscheiden 
vorerst  die  Gestaltung  Jahr  für  Jahr,  u.  zw.  diesmal,  indem  wir  die  Wirkung  der 
Getreidepreise  erst  in  dem  nächstfolgenden  Jahre  erwarten ;  dagegen  untersuchen 
wir  dann  die  Gestaltung  nach  Jahrfünften,  nach  Jahrzehnten ;  wir  betrachten  dann 
gesondert  das  Jahrfünft  1881 — 85,  in  welchen  Jahren  mit  hohen  Preisen  solche 
folgten,  welche  eine  ungewöhnliche  Billigkeit  auszeichnet.  Den  störenden  Einfluss 
der  Aenderungen  in  der  Zahl  der  Bevölkerung  auszuschliessen  ,  haben  wir  dann 
die  Berechnung  auf  Grund  der  Trauungscoe'fiicienten  vorgenommen.  Ebenso  haben 
wir  für  Länder,  in  denen  eine  andere  Brodfrueht ,  als  der  Weizen ,  eine  hervor- 
ragende ßolle  spielt,    die  Vergleichung  auch   auf  dieses  Nahrungsmittel  erstreckt. 
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Wir  habeD  mit  Büoksioht  anf  die  bereits  betonte  Schwierigkeit  der  Feetatellang 
jenes  Zeitranmes,  in  dem  sich  eigentlich  die  Einwirkung  der  Preise  fühlbar  machen 
muss,  auch  an  einigen  Stellen  Untersnchnngen  für  die  Monate  nach  der  £mte 
angestellt. 

Wir  glauben  somit  mit  genügender  Vorsicht  vorgegangen  zu  sein,  am 
mit  einiger  Yerlässlichkeit  auf  den  Zusammenhang  jener  Erscheinungen  schliessen 
zu  können,  mit  welchen  wir  uns  hier  beschäftigen.  Zum  Schlüsse  bemerken  wir 
nur  noch  das  Eine,  dass  sich  unsere  Studie  auf  folgende  Staaten  erstreckt :  England, 
Frankreich,  Preussen,  Italien,  Oesterreicb,  Ungarn. 

England.  In  England  gestaltete  sich  die  Bewegung  der  Trauungen 
im  Vergleiche   zu  den  Weizenpreisen  folgendermassen : 


Preis  d.  Weizens 

Preis  d.  Weizens 

in  Shillibg  per 
Imp.-Quarter 

Trannngen 

in  Shüling  per 
Imp.-Qnarter 

Tranongen 

1871  .   .   .  56-8 

190.112 

1879.    .    .4310 

182.082 

1872  .   .   .  57-0 

201.267 

1880.    .    .44-4 

191.965 

1873  .    .   .  58-8 

205615 

1881  .   .   .  45-4 

197.080 

1874.    .   .55-8 

202.010 

188:i.   .    .451 

204.405 

1875  .    .   .  45-2 

201.212 

1883.    .    .41-7 

206.384 

1876.    .   .46-2 

201.874 

1884  .    .    .  35-8 

204.305 

1877  .   .   .  56-9 

194.352 

1885  .    .    .  32-10 

197.446 

1878.   .   .46-5 

190.054 

Im  Allgemeinen  zeigt  sich  ein  geringer  Zusammenhang.  Der  Preissteige- 
rung im  Jalire  1873  folgt  eine  Abnahme  der  Trauungen,  ebenso  der  Steigerung 
des  Jahres  1877.  Die  billigeren  Jahre  des  neunten  Jahrzehntes  bringen  im  All- 
gemeinen eine  Steigerung  der  Trauungen,  dem  bedeutenden  Preisfall  von  1884  folgt 
aber  eine  Abnahme  der  Trauungen,  üeberblicken  wir  die  Bewegung  nach  Jahr- 
iünften,  so  gelangen  wir  zu  folgendem  Resultate: 

Preiad.  Weizens 

1871-75  .   .    . 


.    .     54-8 

1876-80 47-6 

1881-85 40-1 


Trauungen 

1,003.216 
960.327 
1,009.617 


Die  massigeren  Preise  der  Jahre  1876 — 80  führen  nicht  zu  einer  Steige- 
rung der  TrauungszifFer,  wohl  aber  die  der  Jahre  1881 — 85;  doch  ist  trotz  der 
grossen  Differenz  der  Preise  von  1871 — 75  und  1881 — 85  der  Unterschied  in  der 
Trauungsziffer  ein  geringer.  Der  Zu^ammenbang  zwiscben  den  Getreidepreisen  und 
Trauungen  ist  ein  ziemlich  loser. 

Stellen  wir  dem  im  Allgemeinen  durch  höhere  Preise  charakterisierten 
Jahrzehnt  1871 — 1880  das  billigere  Jahrfünft  1881—85  gegenüber,  so  gelangen 
wir  zu  folgendem  Resultate: 


Preis  d.  Weizens 


1871—80 51-0 

1881-85 401 


durchschnittl. 

Trannngsziffer 

per  Jahr 

196.354 
201.923 


Das  billigere  Jahrzehnt  1881 — 85  hat  demnach  eine  höhere  Trauungs- 
ziffer  als  die  vorhergehende  Periode. 

Untersuchen  wir  blos  das  Jahrfünft  1881 — 85,  indem  wir  den  theueren 
Jahren  1881 — 84  das  Jabr  1885  entgegenstellen,  in  welchem  sich  der  Einflaw 
der  billigen  Preise  schon  geltend  gemacht  haben  muss ,  so  erhalten  wir  folgendes 
Resultat ; 

Zahl  der  jährl.  Traaongen 

1881—84 ^.""7"      2Ö3.042 

1885 197.446 

Das  Jahr   1885   bat  also  eine  geringere  Trauungszahl. 
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Frankreich.     Für  Frankreich  ergeben  unsere  Daten  folgenden  Verlauf 
der  beiden  Erscheinungen: 


Weizenpreiae  in 
France  per  Hect. 

Trauungen 
262.476 

Weizonpreise  in 
Francs  per  Hect. 

1879  .    .    .  21-92 

Trauungen 

1871 

.    .    .26  65 

282.776 

1872 

.    .   .22-90 

352.754 

1880. 

.  22-90 

279.046 

1873 

.   .   .25-70 

321.238 

1881  . 

.22-28 

282.079 

1874 

.   .    .24-31 

303.113 

1882. 

.  21-51 

281.060 

1875 

.    .19-38 

300.427 

1883. 

.  19-16 

284.519 

1876 

.   .   .20-64 

291.393 

1884. 

.  17-76 

289.555 

1877 

.       .2342 

278.094 

18Ö5. 

.  16-80 

283.170 

1878 

.    .2308 

279.580 

Der  Zusammenbang  ist  hier  nicht  zu  verkennen,  wenn  er  sich  auch  nicht 
coneeqoent  darstellt.  Wohl  folgt  den  obigen  Preisen  von  1871  eine  Steigerung 
der  Trauunnjen,  aber  mit  den  theuren  Jahren  1873  und  1874  beginnt  ein  Sinken, 
welche«  auch  der  spätere  Fall  der  Preise  nicht  aufhält.  Mit  den  im  Allgemeinen 
niedrige»  en  Preisen  «ler  A<  htziger-Jahre  tritt  dann  eine  freilich  im  Ganzen  nur 
geringe  Steigtruiig  ein.  Gruppieren  wir  die  Daten  nach  JahrfUnften ,  so  erhalten 
wir  folgendes  Eesultat: 

Frei«  d.  Weizens  Traunngen 

1871—75 2H-79  1,5*0.008 

1876—80 22-39  1,410.889 

1881-85 19-50  1,420  383 

Auch  ans  diesen  Zahlen  ist  erdichtlich,  dass  die  theuren  Jahre  1871  bis 
1875  nicht  hinreichen,  diesem  Jahrfünft  das  Maximum  der  Trauungen  zu  rauben; 
aber  in  den  billigeren  Jahren  1881 — 85  ist  die  Zahl  dt-r  Trauungen  etwas  grösser 
als  im  vorhergehenden  Jahrfünft.  Die^e  Ergebni^8e  sind  also  wenig  concludent. 
Doch  ist  hierbei  auch  vor  Augen  zu  halten,  dass  in  dem  beschriebenen  Zeiträume 
im  Ganzen  genommen  die  Preisbchwankungen  sich  zwischen  sehr  engen  Grenzen 
bewegen. 

Fassen   wir  das  Jahrzehnt  1871 — 80  zusammen  und  stellen  wir  demselben 

die  Jahre  1881 — 85  gegenüber,  so  ergiebt  sich: 

„    .    -  .^  .  Durch schnitts-Trauunga- 

Preia  d.  Weizens  ziffer  per  Jahr 

1871—80 23  09  ^95!o89  ' 

1881-85     19-50  284.076 

Das  obige  Resultat  bleibt  demnach  unverändert;  die  Jahre  1881 — 85 
haben  trotz  niedrigerer  Getreidepreise  eine  geringere  Trauungszahl. 

Nehmen  wir  blos  das  Jahrfünft  1881 — 85,  wenn  wir  den  theueren  Jahren 
1882 — 83  die  billigeren  1884 — 85  gegenüberstellen,  so  finden  wir  Folgendes: 

Durchschnitte-Tranangsziffer  per  Jahr 

1881—83 ^ 282^  ' 

1884-85 286.362 

In  diesem  Jahrfünft  sind  also  die  Trauungen  in  den  billigeren  Jahren 
um  Einiges  gestiegen. 

Untersuchen  wir  endlich  unsere  Frage  auf  Grund  der  vom  französischen 
statistischen  Bureau  berechneten  Trauungscoefficienten ,  um  den  störenden  Einfluss 
der  AenderuDgen  der  Bevölkerungszahl  auszuschliessen,  so  erhalten  wir  folgende  Zahlen  : 

Auf  je  1000  Einwohner  entfallen  Trauungen 

1871-75 " 81  ' 

1876-80 7-6 

1881—85 7-6 

Die  Trauungsziifer  war  also  in  den  Jahren   1871 — 75  am  höchsten. 
Preussen.      In  Preussen    gestaltete    sich   die  Bewegung  der  Trauungen 
und  Weizenpreise  folgendermassen ; 
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Preis  d.  Weizens 

Preis  d.  Weizens 

in  SUbergroechen 
per  100  Kilogr. 

Trauonsten 

in  Silbergroschen 
per  100  Kilogr. 

Traanngen 

1871 

.    .    .250 

196.330 

1879 

...  196 

206.752 

1872 

.242 

255.886 

1880 

.   .   .219 

208.456 

1873 

.264 

253.327 

1881 

.   .   .220 

209.586 

1874 

.240 

245.224 

1882 

.   .    .208 

217.239 

J875 

.   .  196 

231.331 

1883 

...  185 

220.748 

1876 

.210 

221.727 

1884 

.   .    .173 

225.939 

1877 

.   .230 

210.357 

1885 

.   .   .162 

230.707 

1878 

.   .202 

207.716 

Auch  hier  zeigt  sich  durchaus  kein  streuger  Parallelismus ;  doch  erkennen 
wir  aus  obigen  Zahlen,  dass  die  höheren  Preise  im  Jahre  1873  und  1877  aach 
ein  Sinken  der  Trauungen  zur  Folge  haben,  während  freilich  hinwieder  die  hohen 
Preise  in  den  Jahren  1880  und  1885  nicht  von  denselben  Folgen  begleitet  sind. 
Dagegen  trägt  der  bedeutende  Preisfall  der  Achtziger-Jahre  ein  Steigen  der 
TrauungszifiPer  mit  sich.  Trotzdem  ist  im  Verhältniss  zur  Bevölkerung  der 
Trauungscoßfficient  geringer  als  in  den  Jahren   1871 — 75. 

Fassen  wir  die  obigen  Ziffern  nach  Jahrfünften  zusammen ,  so  ergiebt 
aieli  Folgendes : 

Preis  d   Weizens  Traunngen 

1871-75 235-2  1,182.098 

1876-80 201-4  1,104.219 

1881-85 189-6  1,055.008 

Trotzdem  also,  dass  die  Preise  des  letzten  Jahrfünfts  am  niedrigsten  dod, 
sinkt  die  Trauungsziffer  gegen  1871 — 75  um  127.090;  es  entfällt  die  höchate 
Trauungsziffer  geradezu  auf  die  theuerste,  die  niedrigste  Trauungsziffer  auf  die 
billigste  Periode. 

Stellen  wir  endlich  das  letzte  Jahrfünft  dem  ganzen  Zeiträume  von 
1871 — 80  gegenüber,  so  gewinnen  wir  folgendes  Resultat : 

Durchschnitts-Trauungg- 
Preisd.  Weizens  Ziffer  per  Jahr 


1871—80 223-3 

1881-85 189-6 


228.631 
211.U01 

Das  obige  Resultat  bleibt  demnach  unverändert ;  trotz  der  billigen  Preise 
zeigt  das  Jahrfünft  1881 — 85  eine  niedrigere  Trauungsziffer. 

Da  in  Preussen  für  einen  grossen  Theil  der  Bevölkerung  der  Roggen  die 
gebräuchliche  ßrodfrucht  ist,  während  in  England  und  Frankreich  der  Consum  von 
Weizen  noch  allgemeiner  verbreitet  ist,  so  wollen  wir  versuchen,  ob  ein  Vergleich 
mit  den  Roggenpreisen  kein  entsprechenderes  Resultat  liefert      £s  war 

„     .     ,    „  Durchschnittg-Tranungs- 

Preis  d.  Roggens  ziffer  per  Jabr 

1875-80 190-1  228:631  ' 

1881—85 160  211.001 

Das  Resultat  bleibt  demnach  unverändert. 

Den  störenden  Einfluss,  welchen  die  Veränderung  der  Bevölkerungszahl 
auf  Untersuchungen,  wie  diejenigen,  die  uns  beschäftigen,  können  wir  ausschliessen, 
wenn  wir  nicht  die  absoluten ,  sondern  die  relativen  Zahlen  in  Betracht  ziehen. 
Da  die  betreffenden  amtlichen  Publicationen  die  relativen  Zahlen  Jahr  für  Jahr 
berechnen,  so  steht  dem  keine  Schwierigkeit  im  Wege.   Das  Resultat  ist  folgendes: 

Es  kamen  auf  je  looo  der  Bevölkerung  Tranangen 

1871-75  .  .  .  ."" 9^4 

1876-80 7-9 

1881-85 7-9 

Das  Jahrfünft  1881 — 85  zeigt  eine  consequente  Zunahme  der  Trauungs- 
ziffer (1881—83:  15-7,  1884—85:  16'3),  dass  dieselbe  Trauungsziffer  trotzdem 
geringer  ist  als  die  des  Jahrfünfts  1871 — 75  ist  auffallend.  Vielleicht  hängt  dies 
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damit  zasammeD  ,  dass  im  Anfang  der  Siebziger- Jahre  —  wohl  als  Naohwirknng 
der  während  des  deutsch-französischen  Krieges  gestörten  Bevölkemngsertscheinungen  — 
die  TraauDgsziffer  bedeutend  höher  ist  als  in  den  folgenden  Jahren. 

Vergleichen  wir  die  Zahl  der  Trauungen  der  Jahre  1881  —  84  mit  jener 
des  Jahres  1885,  in  welchem  sich  die  billigeren  Preise  entschieden  geltend  machten, 
80  ist  das  Resultat  Folgendes 

1881—84 218.378 

1885 230.707 

Die  Zahl  der  Trauungen  ist  also  im  Jahre  1885  um  ein  Bedeutendes  gestiegen* 

Italien.  Wir  wollen  zur  Entscheidung  der  vorliegenden  Frage  auch 
die  auf  dieses  Land  bezüglichen   Daten  heranziehen: 


Preis  d.  Mais 


m  JLire  per 
Metercentner 

Trauungen 

1871. 

.  22-86 

192.839 

1872  . 

.  24-77 

202  361 

1873. 

.  22-66 

214.906 

1874  . 

.  28-79 

207.997 

1875. 

.  17-84 

230486 

1876. 

.  17-18 

225.453 

1877. 

.  22-76 

214.972 

1878. 

.23-44 

199.885 

Preis  d.  Mals 


in  liire  per 
Metercentner 

Trauungen 

1879. 

.    .2203 

213.096 

1880. 

.   .  25-29 

196.738 

1881  . 

.    .  19-72 

230.143 

1882. 

.    .21-19 

224.041 

1883  . 

.    .  1812 

231.945 

1884  . 

.    .  15-43 

239.513 

1885. 

.    .  14-69 

233.931 

Die  hohen  Preise  im  Jahre  1874  drücken  die  Trauungsziffer  nicht  herab, 
ebenso  folgt  den  höheren  Preisen  der  Jahre  1880  und  1882  eine  Steigerang  der 
Trauungsziffer ;  dagegen  folgt  den  höheren  Preisen  von  1877  ein  Abfall  der 
Trauongsziffer,  den  niedrigen  Preisen  von  1883  eine  Steigerung  der  Trauungs- 
ziffer etc.      Ein  inniger  Zusammenhang  kommt  nicht  zum  Ausdrucke. 


Fassen   wir  die  Daten 
folgende  Uebersicht : 


nach    Jahrfünften    zusammen ,    so    gewinnen    wir 


Preis  d.  Mais 


Trauungen 


1871-75 2218  1,048.589 

1876—80 21-28  1,050.144 

1881-85 1709  1,159.573 

Die  Daten  zeigen  hier  schon  einen  strengeren  Zusammenhang.  Niedrigere 
Preise  und  höhere  Trauungszitfer  fallen  in  derselben  Periode  zusammen.  Vergleichen 
wir  endlich  die  Jahre  des  achten  Jahrzehntes  mit  denen  des  neunten,  so  gewinnen 
wir  folgende  Resultate  ;  r.     u    ^    •..*  o. 

°  ^    .    1   ,r  -         Durchschnitts-Trauungs- 

Preis  (1.  Mais  zifter  per  Jahr 

1871-80 21-73  209?873  ' 

^  1881-85 17-09  279.786 

Die  billigeren  Jahre  des  neunten  Jahrzehntes  zeigen  daher  eine  bedeutende 
Steigerung  der  Trauungszitfer. 

Für  die  Jahre   1881 — 85  gewinnen  wir  folgendes  Resultat : 

1881-84 231.410 

1885 233.931 

Die  Zahl  der  Trauungen  ist  im  Jahre  1885  gestiegen. 
Geste r reich.    Die    Gestaltung    der    Trauungen    im   Vergleich    zu    den 
Weizenpreisen  zeigt  folgenden   Verlauf: 

Preis  d.  Weizens  I  Preis  d.  Weizens 

'J'rauunji;en 

194.591 
19■.^4U6 
194.815 
iHVi.Ul? 
lK).:il9 

ltil.:m 
164.233 


n  Cfaldeu  per 

Vfetercentnei- 

1871. 

.  13-60 

1872. 

.  14-49 

1873  . 

.  16-61 

1874. 

.  14-29 

1875. 

.  10  82 

187ii. 

.  1200 

1877. 

.  1^-57 

1878. 

.  11-82 

u  »iulden  [»er 
tfetercentner 

Trauiin;]:e 

187U  . 

.  12-25 

169.088 

1880  . 

.  13-44 

167.200 

1881  . 

.  i3-;^5 

176.983 

1882  . 

.  1:^18 

183.378 

1>S3  . 

.  Il<i4 

176.016 

1S84  . 

.    S)-79 

17<».i71 

i^s5  . 

.    \H)0 

175.233 
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Die  TranungeD  folgen  audi  hier  nicht  genan  der  Gestaltnng  der  Getreide- 
preise. Wenn  anch  die  Preissteigernng  des  Jahres  1873  von  einem  Sinkea  der 
TrauangszifPer  begleitet  ist,  so  folgte  dagegen  der  des  Jahres  1877  eine  Steigemng 
der  TranuDgsziffer.  Die  höheren  Preise  des  Jahres  1880  and  1881  rufen  keine 
Depression  in  der  Zahl  der  Trauungen  hervor,  ebensowenig  wie  der  bedeutende 
Preisfall  der  Jahre  1884  und  1885  keine  entsprechende  Steigerung  der  Trauong«- 
zififer  hervorruft.  Im  ganzen  Verlauf  der  hier  beobachteten  15  Jahre  hat  das  erste 
Jahrfünft  trotz  der  relativ  höchsten  Preise  auch  die  höchste  Trauungsziffer,  wie 
wir  dies  aus  folgenden  Zahlen  ersehen : 

Prejg  d.  WftizftDB  Trannngen 

1871-75 13-96  951178 

1876—80 IJ^  61  8^8.006 

1881—85 11  07  890.781 

Trotz  der  niedrigen  Preise  des  Jahres  1876 — 1880  sinkt  die  Trauungsziffer 
um  113.172.  Die  billigen  Jahre  des  letzten  Jahrrünftn  sind  wohl  von  einer  Steigerung 
begleitet,  doch  bleibt  iHh  Zdbl  der  T>aitungen  noch  um  ein  Ansehnliches  hinter 
der  des  theuern  ersten  Jahrftinfts  zurück. 

Fassen  wir  auch  hier  da«  ganze  Jahrzehnt  1871- — 1880  zusammen  und 
stellen  es  dem  Jahrfünft  1881 — 1885  ge^feniiber,  ho  zeigt  sich  Folgendes: 

1871-80 13-29  mnlS 

1881—85 11-07  178.156 

Die  Trauungs Ziffer  ist  beinabe  vollkommen  gleich,  die  geringe  Abweichung 
zeigt  aber  eine  ünterdifferenz  zum  Nac  .theil  der  billigeren  Jahre  1881 — 1885. 
Stellen  wir  auch  hier  die  Betrachtung  auf  Gruni  der  Relativzahlen  an, 
um  den  Einflnss  der  Bevölkerungsbewegung  auf  die  Bevölkerungszahl  einzuschliessen, 
so  i.^t  das  Resultat  folgendes:  Es  betrug  der  TrauungBCüöificieot  per  1000  der 
Bevölkerung 

1871—75 9-12 

1876-80 7-t)6 

1881-85 7-93 

Das  obige  Resultat  bleibt  demnach  unverändert.  Wohl  steigt  im  Jahr- 
fünft 1881 — 1885  der  Trauungscoöfficient  um  ein  Geringes,  doch  ist  derselbe  weit 
geringer  als  der  der  Jahre  1871 — 75.  Ebenso  ist  die  Trauungsziffer  in  den 
tbeueren  Jahren  1881  und  1882  höher,  als  in  den  folgenden  billigeren  Jahren,  nämlioh: 

1881 8-00 

1882 8-28 

1883 7-89 

1884 7-89 

1885 7-61 

Wenn  wir  auch  hier  anstatt  des  Weizens  die  Roggenpreise  zum  Vergleich 
heranziehen,  so  ergibt  sich  Folgendes: 

PreiBd.Boggens       ''-^^!^-^j^l 

1871-80 9-50  ^       178.918         "^ 

1881-85 8-80  178.156 

An  dem  obigen  Resultate  wird  hiedurch  also  nichts  geändert. 

Indem  wir  auch  hier  den  Vergleich  endlich  blos  auf  die  Jahre  1881 — 85 
beschränken,  den  tbeueren  Jahren  1881 — 84,  das  Jahr  1885,  welches  die  seit 
1884  eingetretene  Preisminderung  schon  schärfer  zum  Ausdruck  bringen  will,  so 
erhalten   wir  folgendes   Resultat : 

1881-84 178.887 

1885         175.233 

Aijch  diese  Berechnung  ändert  an  den  obigen  Resultaten  nichts. 
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ÜDgarn.    In  üogam  zeigt    sich  swisoben    den  Weisenpreisen    ond  den 
Traoongen  folgender  Gonnex: 


Preis  d.WeizeDS 

Preis  d.Weizens 

in  Oalden  per 

TranongeD 

in  (inlden  per 

Tranongen 

Metercentner 

142.853 

1879. 

Metercentner 
.       10-75 

1871  . 

.   .  12-33 

140.267 

1872. 

.    .  15-39 

147.555 

1880. 

.    .  12-29 

124.860 

1873. 

.    .  14-72 

153.068 

1881. 

.   .  12-73 

137.025 

1874. 

.   .  13  15 

143.718 

1882. 

.   .11-22 

141.944 

1875. 

.    .    9-84 

147.443 

1883. 

.   .  10-12 

145.004 

1876. 

.    .10-80 

135.011 

1884. 

.   .    911 

144.416 

1877. 

.   .12-25 

125.064 

1885  . 

.   .    8-39 

147.367 

1878. 

.   .  10-10 

129.346 

Im  Jahre  1872  steigen  die  Preise,  ohne  die  steigende  Tendenz  der 
Trauungen  za  stören;  im  Jahre  1873  folgt  den  höheren  Preisen  ein  Sinken  der 
Traunngsziffer ;  die  niedrigeren  Preise  des  Jahres  1875  ändern  nicht  die  absteigende 
Linie  der  Trauungen,  während  hinwieder  den  höheren  Preisen  des  Jahres  1877 
eine  niedrigere  Traunngsziffer  folgt.  Anfangs  der  80er-Jahre  steigen  die  Preise. 
Die  Trauungen  nehmen  gleichfalls  za  und  dem  Preisfall  des  Jahres  1884  folgt 
eine  Abnahme  der  Trauungsziffer.  £in  engerer  Znsammenhang  zwischen  den  Preisen 
und  den  Trauungen  lässt  sich  also  ganz  und  gar  nicht  wahrnehmen.  Fassen  wir 
auch  hier  die  Ziffern  nach  Jahrfünften  zusammen,  so  ergibt  sich  Folgendes: 

PpJH  d.  Weizens  Traanngen 

1871—75 12  61  734.637 

1876-80 11-30  654.548 

1881—85 lU-31  710.756 

Trotz  der  niedrigeren  Preise  sinkt  die  Trauungsziffer  im  zweiten  Jahr- 
fünft; im  dritten  steigt  dieselbe  wohl  mit  den  niedrigen  Preisen,  doch  bleibt  sie 
hinter  der  des  ersten  Jahrzehntes  noch  immer  zurück. 

Stellen  wir  die  ganze  Periode  1871 — 80  den  Jahren  1881  —  85  gegen- 
über, so  ist  das  Resultat  folgendes: 


Preis  d.Weizena 

1871-80 11-95 

1881-85 10-31 


DnrchfichnittBTraunngB- 
ziffer  per  Jahr 

i3a9i8        ' 

142.151 


Die  billigen  Jahre  des  letzten  Jahrfünfts  zeigen  demnach  eine  höhere 
Durchschnitt sziffer,  als  die  Jahre,  welche  in  die  Periode  1871 — 80  fallen. 

Stellen  wir  die  Berechnung  auch  hier  auf  Grund  der  Trauungscoefficienten 
an  ,  um  das  Schwanken  der  Bevölkerung  und  dessen  Einfluss  auszuschliessen  ,  so 
gelangen  wir  zu  folgendem  Resultate:   Auf  1000  Einwohner  kamen 

Traanngen 

1871—75 10-8 

1876-80 9-4 

1881-85 10-3 

Das  Jahrfünft  1871 — 75  hat  demnach  die  höchste  Trauungsziffer,  dagegen 
das  Jahrfünft  1876 — 80  die  niedrigste;  nur  einmal  steigt  dieselbe  über  10.  Der 
Charakter  der  obigen  Resultate    bleibt  also  unverändert. 

Beschränken  wir  uns  blos  auf  die  Vergleichung  der  Jahre  1881  —  85, 
so  finden   wir  für  diese   Folgendes: 

1881—84 142.097 

1885         142.367 

Die  Zahl  der  Trauungen   zeigt  eine  geringe  Zunahme. 

Den  prägnantesten  Ausdruck  mussten  wir  gewinnen,   wenn  wir  die  Jahre 

•  höchster  Fruchtbarkeit  und  die  schlimmsten  Jahre  in  ihrem  Verhalten   untersuchen. 

In   den   letzten   15  Jahren  war  das  Jahr  1879    ein    unwesentlich  schlechtes  Jahr; 
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die  dorobschDittlicbe  Ernte  an  Brodfrüchten  betrog  per  Hectar  7*42,  also  nicht 
viel  mehr  als  das  Jahr  1873  (5*99),  das  aas  oben  angeführten  Grüoden  für  unsere 
Untersuchung  nicht  verwerthbar  ist.  Ein  ungewöhnlich  günstiges  Jahr  war  1882, 
mit  einem  durchschnittlichen  Ernteertrag  von  17*93.  Wie  gestalteten  sich  nun 
unter  diesen  Einflüssen  die  Trauungen?  Aus  obiger  Zusammenstellung  sehen  wir, 
dass  die  Zahl  der  Trauungen  nach  dem  Missjaht  1879  mit  steigenden  Preisen 
einen  bedeutenden  Abfall  zeigt  (von  140.267  auf  124.860);  es  ist  dies  die 
niedrigste  Trauungsziffer  im  Laufe  der  gesammten  15  Jahre; 
ebenso  finden  wir,  dass  in  Folge  der  ungewöhnlich  reichen  Ernte  von  1882  mit 
sinkenden  Preisen  eine  Steigerung  in  der  Zahl  der  Trauungen  zeigt.  Der  Zusammen- 
hang zwischen  den  beiden  hier  verglichenen  Erscheinungen  kommt  also  deutlich 
zum  Ausdruck, 

2.  Die  Qeireidepreise  und  die  Sterblichkeit 

In  unserer  Schrift:  Der  Einfluss  von  theueren  und  billigen  Zeiten  auf 
die  Sterblichkeit  (Gustav  Fischer,  Jena  1880)  kamen  wir  hinsichtlich  des  Ein- 
üusses  der  Getreidepreise  auf  die  Sterblichkeit  zu  folgendem  Ergebnisse: 

1.  Die  Höhe  der  Getreidepreise,  oder  genauer  der  Weizenpreise,  hat  im 
Allgemeinen  einen  Einfluss  auf  die  grössere  oder  geringere  Sterblichkeit  der  Be- 
völkerung und  dieser  Einfluss  ist  stark  genug,  um  trotz  der  mannigfachen,  die 
Sterblichkeit  auch  (onst  beeinflussenden  Factoren,  statistisch,  respective  nummeriscb 
wahrnehmbar  zu  sein,  und  zwar  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  schon  in  den  Jahreo 
der  Theuerung   selbst,  häufig  aber  auch  erst  in  den  folgenden. 

2.  Die  einzelnen  Altersclassen  betreffend,  haben  wir  gefunden,  das4  die 
Sterblichkeit  der  Kinder  durch  Tbeuerungen  nicht  erhöht  wurde,  wofür  die  Ursache 
darin  liegen  mag,  dass  für  dieselben  das  Getreide  zum  Theil  noch  kein  Nahrungs- 
mittel bildet,  soferne  dies  aber  ja  der  Fall,  hier  doch  nur  zu  geringe  Erfahrungen 
zu  machen  wären,  was  vielleicht  schon  deshalb  nicht  geschieht,  weil  die  Entziehung 
der  Nahrung  bei  denselben  verhängnissvoller  ist  als  bei  Erwachsenen.  Auch  muss 
man  sich  angesichts  der  grossen  Kindersterblichkeit  vor  Augen  halten,  dass  die 
die  Sterblichkeit  doch  nur  massig  beeinflussenden  Theuerungen  wohl  von  vielen 
anderen  mächtigen  Factoren  wahrscheinlich  verdunkelt  werden.  Was  das  Greieen- 
alter  betrifl't,  so  sehen  wir,  dass  dasselbe  in  theueren  Jahren  stärker  leidet,  und 
zwar  ziemlich  entsprechend  der  Höhe  des  Alters. 

3.  Bezüglich  der  städtischen  und  ländlichen  Bevölkerung  sahen  wir,  dass 
die  städtische  in  Belgien,  die  ländliche  in  England  grössere  Empfindlichkeit  gegen- 
über dem  Einflüsse  der  Theuerungen  zeigt. 

4.  Den  Einfluss  von  Jahren  mittlerer  Preise  können  wir  dahin  charak- 
terisieren, dass  in  mehreren  Staaten  diese  die  günstigsten  SterblichkeitsverhältDisse 
aufweisen. 

5.  Die  Steigerung  der  Sterblichkeit  in  Folge  grosser  Theuerungen  variirt 
bedeutend. 

6.  Der  Einfluss  von  Theuerungen  wird  rascher  verschmerzt,  als  der  der 
meisten  sonstigen  Calamitäten. 

Wie  wir  bereits  bei  dem  ersten  Theile  unserer  Untersuchung  bemerkt, 
80  gehen  wir  auch  hier  nicht  auf  die  mannigfachen  Details  ein ,  die  wir  in  unserer 
früheren  Arbeit  berührten.  Wir  wollen  nur  die  Gestaltung  des  allgemeinen  Sterb- 
lichkeitscoetficienten  prüfen,  lieber  die  Art  der  Verarbeitung  des  Materiales  gilt 
auch   hier  dasselbe,   was   wir  auf  S.  415  gesagt  haben. 

England.      Die    Zahl    der  Todcbfälle    gestaltete    sich  im  Vergleiche  zu 

den   Weizenpreisen  folgendermassen  : 
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1871  .  . 

1872.  . 

1873.  . 

1874.  . 

1875.  . 

1876.  . 

1877.  . 

1878.  . 

Den 


Preis  d.  Veizena  TodeafaJle 
514.879 


,66-8 
57-0 
58-0 
55-8 
45-2 
46-2 

,56-9 
46-5 


492.265 
492  520 
526632 
546.453 
510.315 
500.496 
539.872 


Preiä  d.  Weissens    Todesfälle 


1879 
1880 
1881, 

1882, 
1883. 
1884, 
1885, 


,4310 
,44-4 
45-4 
45-1 
41-7 
35-8 
32-10 


526.255 
528.624 
491.935 
516.654 
522.997 
530.828 
522.517 


hohen  Preisen  von  1873,    1877    folgt   eine  Steigerung  der  Sterb- 


lichkeit, den  billigeren  Preisen  von  1875,  1876,  1878  eine  Abnahme  der  Sterb- 
lichkeit, dagegen  haben  die  billigen  Preise  von  1879  und  den  1880er -Jahren 
keine  Abnahme  der  Sterblichkeit  zur  Folge.  Nach  Jahrfünften  zusammengefasst, 
ergibt  sich  folgendes  Resultat: 

Preis  d.  Weizens  Todesfalle 

1871-1875.    .    .~^bW  2.572.749 

1876—1880 47-6  2,605.562 

1881-1885 401  2,584.931 

Die  billigeren  Jahre  1876 — 1880  begleitet  eine  grössere  Sterblichkeit, 
und  wenn  auch  das  Jahrfünft  1881 — 1885  mit  seinen  ungewöhnlich  niedrigen 
Preisen  eine  geringere  Sterblichkeit  aufweist,  als  die  Jahre  1871 — 1875,  so  ist 
diese  noch  immer  grösser,  als  die  der  Jahre   1871 — 1875. 

Vergleichen  wir  endlich  das  Jahrzehnt  1871 — 1880  mit  den  Jahren 
1881 — 1885,  so  ergibt  sich  Folgendes: 

Durchsrhn.-Zahl  der 
Preis  d.  Weizens  Todesfalle  pro  Jahr 


1871-1880 510  517.831 

1881—1885 401  516.986 

Die  Sterblichkeit  hat  also  nur  um  ein  ganz  Geringes  abgenommen. 
Beschränken    wir   die  Vergleichung  auf  die  Jahre   1881  — 1885,    so  ge- 
staltet sich  das  Yerbältniss  folgendermassen : 

1881-1884 515.603 

1885       522.517 

Die    Zahl    der    Todesfälle    ist    im     letzten    Jahre    eine    höhere,     trotz 
billigerer  Preise. 

Der  Vergleich     der  Weizenpreise    mit    den    Todesfällen 


F  rankreich. 

Der  Ve 

zeigt  hier  Folgendes: 

Preis  d.  Weizens 

Todesifiille 

1871  .    .   .  26-65 

1.271.010 

1872  .    .   .  22-90 

793.064 

1873.    .   .25-70 

844.588 

1874.    .   .24-31 

781.709 

1875  .   .    .  19-38 

845.062 

1876-    .   .20-64 

834.074 

1877.    .    .23-42 

801.056 

1878.   .   .23-08 

839.176 

Preis  d.  Weizens  Todcsfiine 

1879 

.    .    .21-92 

839.882 

1880 

.    .22-90 

878.237 

1881 

.   .    .  22-28 

828.828 

1882 

.    .  21-51 

838.539 

1883 

.    .  19-16 

841.141 

1884 

.    .  17-76 

858.784 

1885 

.    .  16-80 

880.855 

Das  Jahr  1871  müssen  wir  wegen  der  ausserordentlichen  Verhältnisse 
ausser  Acht  lassen.  Die  geringste  Sterblichkeit  folgt  auf  das  Jahr  1873  mit 
hohen  Preisen.  Ebenso  zeigen  die  Jahre  1883 — 1885  mit  ihren  niedrigen  Preisen 
eine  steigende  Sterblichkeitsziffer.  Eine  Wechselwirkung  in  dem  vorausgesetzten 
Sinne  findet  also  nicht  statt.  Fassen  wir  die  Daten  nach  Jahrfünften  zusammen, 
80  erhalten  wir  folgendes  Resultat: 

Durohaobnittszahl  dov 
Preis  d.  Weizens  Todesfälle  i>ro  Jahr 


1872—1875 23-07 

1876—1880 22-39 

1881—1885 lÜ-50 


816.105 
838.665 
849.629 
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Die  Eesultate  sind  also  der  Erwartung  gerade  entgegengeeetet ;  die  ZaU 
der  Todesfälle  uimmt  mit  dem  Sinken  der  Getreidepreise  oonstant  za.  Auch  wenn 
wir  das  Jahrzehnt  1871 — 1880  den  Jahren  1881 — 1885  gegentlberstellen,  indert 
sich  das  Eesultat  nicht,  ebensowenig  wie  eine  Untersuchung,  die  sich  blos  anf 
das  Jahrfünft  1881 — 1885  beschränkt;  denn  auch  hier  haben  die  billigeren  Jahre 
eine  höhere  Sterbeziffer.  Selbst  wenn  wir,  um  den  störenden  Einfluss  der  Be- 
völkerungszunahme auszasohliessen ,  die  Gestaltung  des  Sterblichkeitscoäfßoienten 
untersuchen,  ergibt  sich  eine  höhere  Sterbliehkeitsziffer  bei  niedrigeren  Preisen,  u.zw.: 

Sterblichkeits- 
coefficient 


1872-1875 2-24 

1876—1880 2-60 

1881—1885 2.60 

Frenssen.     Für  Preussen    zeigt   der  Vergleich    der  Weizenpreise   mit 
den  Todesfällen  Folgendes  : 


Preis  d.  Weizens  Todesfälle 


Preis  d.  Weizens  Todegfalle 

1879 196  711.324 

1880 219  735.740 

1881 220  724.154 

1882 208  742.910 

1883 185  753.392 

1884 173  761.339 

1885 162  760.969 


1871 250  744.563 

1872 242  766.579 

1873 264  740.605 

1874 240  694.594 

1875 196  726.998 

1876 210  750.961 

1877 230  716.903 

1878 202  730.595 

In  einzelnen  Fällen  correspondieren  wohl  beide  Erscheinungen,  doch 
fehlt  es  nicht  an  ebenso  häufigen  Abweichungen.  Fassen  wir  je  fünf  Jahre  sa- 
sammen,  so  gewinnen  wir  folgenden  Ausdruck: 

Preis  d.  Weizens  Todesfälle 

1871—1875 235-2  3.673.339 

1876-1880 201-4  3,600.523 

1881-1885 189-6  3,742.762 

Das  Jahrfünft  1876 — 1880  zeigt  auch  hier  gQnstigere  Yerhältnisse,  da- 
gegen ist  die  Zahl  der  Todesfälle  im  Jahrfünft  1881 — 1885   gestiegen. 

Berechnen  wir  nach  der  amtlichen  preussischen  Statistik  den  Sterblich- 
keitscoäfficienten,  so  kommen  wir  zu  folgendem  ftesultate :  Es  kamen  auf  je  1000 
der  Bevölkerung 

1871-1875 29-5  Sterbefälle 

1876—1880 27-2 

1881-1884 26-8    „ 

Hier  ist  die  üebereinstimmung  eine  viel  vollständigere.  Die  Jahre 
1881 — 1885  mit  ihren  niedrigen  Preisen  zeigen  die  geringste  Sterblichkeit. 
Ueberhaupt  ist  eine  ganze  Reihe  so  günstiger  Jahre  mit  Rücksicht  auf  die  Sterb- 
lichkeit, wie  die  der  Jahre  1881  — 1885,  im  ganzen  Jahrhundert  nicht  vorge- 
kommen. Vereinzelt  zeigen  namentlich  die  Jahre  1821,  1824,  1844,  1851, 
1862,   1879  gleich  günstige  Ergebnisse. 

Stellen  wir  das  Jahrzehnt  1871—1880  und  das  Jahrfünft  1881—1885 

gegenüber,    so    zeigt    sich  der  Zusammenhang  zwischen  Preisen  und  Sterblichkeit 

noch  schärfer. 

Dnrcbscbnittszahl  der 
PreJB  d.  Weizens  Todesfälle  per  Jahr 

1871—1880 22H-3  m386 

18S1-1885 189-6  748.552 

Der  günstigere  Einfluss  der  billigeren  Preise  kommt  hier  nicht  zum  Aus- 
drucke, wohl  aber,  wenn  wir  die  durchflchniltliche  Sterblichkeitsziffer  auf  je  1000  der 
Bevölkerung  berechnen  : 

1871-18s'0 28-3 

1881—1885 26-8 
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gibt  sloh; 


Fassen    wir    noch  die  Jahre  1881 — 1885    gesondert  in*8  Auge,    so   er- 


Duroheolinittezahl  der 
Todesfälle  per  Jahr 


1881-1884 770.448 

1885       760.967 

Die  Sterblichkeit  hat  am  ein  Bedeutendes  abgenommen. 
Die  grosse  Schwierigkeit  der  Beurtheilung  der  uns  hier  beschäftigenden 
Zusammenhänge  ist  auf  den  Umstand  zorttokzuftthren,  dass,  wie  erwähnt,  jener 
Zeitpunkt  nicht  bestimmt  werden  kann,  in  welchem  der  £infla8S  der  Nahrungs- 
mittelpreise  am  stärksten  sein  mnss.  Zum  Theil  wird  er  noch  in  demselben 
Kalenderjahre,  zum  Theil  im  folgenden  zu  suchen  sein.  Jedenfalls  glauben  wir, 
mttsste  er  sich  am  etärksten  in  den  der  Ernte  folgenden  späteren  Wintermonaten 
geltend  machen,  nachdem  sich  in  diesen  Fflile  und  Mangel  am  intensivsten  fühlen 
lassen.  Aus  diesem  Grunde  haben  wir  hier  noch  für  die  Jahre  1881 — 1885  die 
Sterblichkeit  des  I.  Quartals  des  Jahres  mit  dem  Erntejahrpreis  verglichen  : 

Todesfälle  in  den 
Monaten  Jan.— März    Preis  d.  Emtejahres 


1881.  . 

.  .  197.432 

1881/2:224 

1882.  . 

.  .  196.236 

1882/3 :  185 

1883.  . 

.  .207.121 

1883/4 :  184 

1884.  . 

1885.  . 

.  .  192.428 
.  .206.821 

1884/5 :  164 

Was  ergibt  sich  aus  diesen  Zahlen?  Den  theueren  Preisen  der  Ernte 
1881  folgt  in  den  darauf  folgenden  Wintermonaten  keine  Steigerong  der  Sterb- 
lichkeit, den  billigeren  Preisen  der  Ernten  1882  und  1884  folgt  hingegen  eine 
ansehnliche  Zunahme  der  Sterblichkeit  und  nur  die  Wintermonate  1884  zeigen 
eine  Abnahme,  nachdem  die  Ernten  1882  and  1883  billigere  Preise  brachten. 

Italien,  In  Italien  haben  Preise  und  Sterblichkeit  in  den  letzten 
fünfzehn  Jahren  folgenden  Verlauf  genommen  : 

Preis  des  Mais     Todesfälle  Preis  des  Mais      Todesfälle 


1871. 

.  .  22-86 

778.798 

1879.  . 

.  .  22-03 

8^6.682 

1872. 

.  .  .  24-77 

827.498 

1880.  . 

.  .  25-29 

869.992 

1873. 

.  .  22-66 

813.973 

1881.  . 

.  .  1972 

784.181 

1874. 

.  .  28'79 

827.253 

1882.  . 

.  .  21-19 

787.326 

1875. 

.  .  17-84 

843.161 

1883  .  . 

.  .  18-12 

794.196 

1876. 

.  .  17-18 

796.420 

1884.  . 

.  .  15-43 

780.361 

1877. 

.  .  22-76 

787.817 

1885.  . 

.  .  14-69 

787.217 

1878. 

.  .  23-44 

813.550 

Den  höheren  Preisen  von  1873,  1874,  ebenso  von  1877,  1878,  1879 
folgte  eine  Steigerung  der  Sterblichkeit,  die  billigen  Jahre  1875,  1876,  1883 
bringen  eine  Abnahme  der  Sterblichkeit.  Hier  ist  also  ziemliche  Uebereinstim- 
muDg,  doch  fehlt  es  auch  hier  nicht  an  entgegengesetzten  Strömungen.  In 
fünJQährigen  Perioden  zeigen  die  obigen  Daten  Folgendes: 


Preis  des  Mais 


Todesfälle 


4.090.683 
4.104.461 
3,933.'-^81 

nur    um    ein  ganz  Weniges 


1871-75 2218 

18/6-80 21-28 

1881-85 17-09 

Das  Jahrfünft  1876—80,    welches    freilich 
geringere  Preise  zeigt,    bringt  eine  kleine  Steigerung   der  Sterblichkeit,    dagegen 
fällt   dieselbe    in    den  Jahren   1881 — 85.     Fassen    wir    das  Jahrzehnt  1871 — 80 
zusammen,  so  gewinnen   wir  folgendes  ReHultat: 

Durchschnitt' die  Znhl 
Prflis  <1es  Mais       der  Toi»  stall«   per  Jahr 


Wl-SO 2173 

1881—85 17  09 


819.514 
78o.b56 


Oesterreioh.     Ii 

1  Oeeterre 

Preis  d.  Weizens 

Todesfälle 

1871. 

.    .    .  13-60 

616.729 

1872. 

.    .    .  14-49 

677.022 

1873. 

.    .    .  16-61 

811.150 

1874. 

.    .    .  14-29 

662.929 

1875. 

.    .    .  10-82 

634.088 

1876. 

.    .    .  12-00 

634.363 

1877. 

.    .    .  13-57 

677.748 

1878. 

.    .    .  U-82 

683.661 

Preis  d.  Weizens 

TodesfUle 

.    .  12-25 

652.491 

.   .  13  44 

654.258 

.   .  13-35 

676.515 

.    .  1218 

686.951 

.    .  11-04 

677.337 

.    .    9-79 

666.523 

.    .    900 

689.493 
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Im  Allgemeinen  weist  das  achte  Jahrzehnt  eine  höhere  dnrobfichnittUohe 
Sterblichkeit  auf,  als  die  ersten  Jahre  des  nennten  Jahrzehntes. 

untersuchen  wir  speciell  die  Gestaltung  der  Mortalität  in  den  Jahren 
1881 — 85,  60  ergibt  sich  Folgendes: 

1881—84 786.516 

1885 787.217 

Die  Sterblichkeit  des  Jahres   1885  ist  demnach  eine  etwas  höhere. 


1879. 

1880  , 

1881  . 

1882  , 
1883. 
1884, 
1885 

Die  ersten  Jahre  des  achten  Jahrzehntes  lassen  wir  ausser  Acht,  da  die 
Cholera  im  Jahre  1873  eine  excessive  Sterblichkeit  hervorrufte.  In  dem  Jahre 
1877,  ebenso  1879 — 81  begleiten  die  höheren  Preise  eine  Steigerung  der  Sterb- 
lichkeit. Mit  dem  Rückgänge  der  Preise  in  den  Jahren  1874,  1878,  1882,  1883 
sinkt  die  Zahl  der  Todesfälle.  Nach  fünQährigen  Perioden  gestalten  sich  Preise 
und  Sterblichkeit  folgend ermassen  : 

Preis  d.  Weizens  Todesfälle 

1871-75 13-96  3,401.918 

1876—80 12-61  3,297.521 

1881—85 1107  3.396.819 

Die  Sterblichkeit  nimmt  im  zweiten  Jahrfünft  ab,  steigt  aber  wieder  in 
den  Jahren   1881—85. 

Fassen  wir  die  Jahre  1871 — 80  zusammen,  so  gewinnen  wir  folgendes 
Resultat : 

Darrhschnittliche   Zahl 
Preis  d.  Weizens       der  Todesfälle  per  Jahr 

1871-80 13-29  669.943 

1881—85 11  07  679.363 

Das  Jahrzehnt  1871 — 80  zeigt  also  im  Allgemeinen  eine  geringere 
Sterblichkeit. 

Fassen  wir  die  Jahre  1881 — 85  gesondert  in's  Auge,  so  ergibt  sich 
Folgendes : 

1881—84 676.831 

1885 689.493 

Die  Sterblichkeit  ist  im  letzten  Jahre  gestiegen,  trotz  billigerer  Preise, 
ja   das  Jahr    1885  zeigt  seit   1874   die  höchste  Sterblichkeit. 

Wenn  wir  anstatt  der  absoluten  Zahlen  die  relativen  in's  Aage  fassen, 
80  kommen  wir  zu  folgendem  Resultate:  Der  Sterblichkeitscoöfficient  betrug  per 
1000  der  Bevölkerung; 

1871—75 32-46 

1876-80 29-91 

1881—85 30-24 

Die  SterblichkeitHzitrer  ist  demnach  im  Jahrfünft  1871 — 75  am  höchsten, 
doch  ist  dies  hauptsächlich  der  Choleraepidemie  zuzuschreiben.  Sehen  wir  also 
von  dem  Jahre  1873  ab,  eo  ist  der  Sterblichkeitscoefficient  der  Jahre  1871 — 75 
im  Durchschnitte  nur  30-91,  jedenfalls  der  höchste.  Dagegen  zeigt  sich,  dass  d« 
jBhrfünft   1881 — 85  trotz  billigerer  Preise  eine  höhere  Sterblichkeit    aufweist  ab 
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die  Jahre  1876 — 80.     In  den  Jahren  1881 — 86  zeigt   sich  ein  normalerer  Ver- 
lauf. Die  ersten  Jahre  mit  höheren  Preisen  haben  auch  die  höchste  Sterblichkeitsziffer  : 

1881 30-56  1884 2936 

1882 31-04  1885 29*92 

1883 30-35 

Ungarn.    Hier  gestaltet  sich  das  Verhältniss  zwischen  Preisen  und  Mor- 
talität folgendermassen : 


Preis  d.  Weizens  Todesfälle 


1871  .  . 

12-33 

535.350 

1872. 

15-39 

580.445 

1873. 

.   14-72 

874.055 

1874. 

.   1315 

571.728 

1875. 

9-84 

501.001 

1876. 

.   10  80 

478.684 

1877. 

.   12-25 

499.343 

1878. 

.   10-10 

520.975 

Preis  d.  Weizens  Todesfälle 


1879.  . 

10-75 

501.724 

1880.  . 

12-29 

529.213 

1881  .  . 

12-73 

492.727 

1882.  . 

11-22 

510.740 

1883.  . 

10-12 

461.067 

1884.  . 

911 

449.621 

1885.  . 

8-39 

474.238 

Auch  hier  sehen  wir  wegen  der  in  den  Jahren  1872 — 73  ausgebrochenen 
Cboleraepidemie  von  den  ersten  Jahren  ab;  den  billigeren  Preisen  in  den  Jahren 
1875,  1878,  1882,  1883  folgt  eine  Abnahme  der  Sterblichkeit;  den  höheren 
Preisen  von  1876,  1877,  1879,  1881  folgt  ein  Steigen  der  Sterblichkeit.  Doch 
fehlt  es  auch  hier  nicht  an  Abweichungen.  Nach  Jahrfünften  znsammengefasst, 
zeigen  unsere  Daten  Folgendes: 

Preis  d.  Weizens       Zahl  der  Todesfälle 


1871—75 12-61  3,062.579 

1876—80 11-30  2.529.939 

1881—85 10-31  2,388.393 

Die  Sterblichkeit  nimmt  constant  ab  und  hält  mit  dem  Sinken  der  Preise 
Schritt,  Noch  schärfer  zeigt  sich  dies,  wenn  wir  das  ganze  Jahrzehnt  1871 — 80 
den  Jahren   1881 — 85  gegenüberstellen: 

Durchschnittszahl  der 
Preis  d.  Weizens      Todesfälle  per  Jahr 

1871—80 ^!      rr95  559^51 

1881-85 10-31  477.678 

Die  Jahre  1881 — 85  sind  durch  eine  weit  geringere  Sterblichkeit 
charakterisiert. 

Untersuchen  wir  endlich  blos  die  Verhältnisse  der  Jahre  1881 — 85,  so 
gelangen  wir  zu    folgendem  Ergebniss : 

Durchschnittszahl  der 
Todesfälle  per  Jahr 

1881—84 T";     47a538 

1885 474.238 

Obwohl  mit  den  Jahren  1881 — 85  gegen  die  Vorjahre  überhaupt  eine 
Abnahme  der  Sterblichkeit  eintritt,  so  zeigt  sich  doch  wieder  innerhalb  dieser 
Jahre  eine  weitere  Besserung  zu  Gunsten  des  Jahres  1885,  in  welchem  der  Ein- 
fluBs  der  niedrigeren   Preise  jedenfalls  sich   schon  geltend  macht. 

Stellen  wir  unsere  Berechnung  auf  Grund  des  Sterblichkeitacoefficienten 
an,  so  ergibt  sich  folgendes  Resultat:  Es  entfielen  auf  je  1000  Bewohner  (mit 
Auggchluss  der  Cholerajabre   1872 — 73): 

Todesfälle 

1871-75 39^5 

1878-  80 Hr,-5 

LS82-85 83-9 

Die  Sterblichkeit  hat  sich   also  im   letzten   Jahrfünft    bedeutend   gebessert. 

Den   prägnantesten    Ausdruck    müssen    wir   auch    hier  —    wie  oben    bei   den 

Trauungen  —  dann   gewinnen,    wenn    wir   die,  Jahre  h()oh8ter  Fruchtbarkeit   und   die 

schlimmsten  Jahre   in   ihrem   Verhalten   unternuclien.     Wir  haben  gesehen,   dass  für 
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Ungarn  das  Jahr  1879  ein  Jahr  nngewöhnliohen  Misswachses,  das  Jahr  1882  von 
einer  nngewöbnlicben  Frachtbarkeit  war.  Anf  das  Jahr  1879  folgt  aach  ein  Sceigeo, 
anf  das  Jahr  1882  ein  Sinken  der  Getreidepreise.  Was  nnn  die  Sterblichkeit  betrifft, 
so  seben  wir  ans  obigen  Zahlen,  dass  auf  das  Jabr  1879  ein  ansehnliches  Steigen 
der  Todesfälle  (1879:  501.724,  1880:  529.213),  auf  das  Jahr  1882  dagegen 
eine  bedeutende  Abnahme  der  Sterblichkeit  folgt  (1882:  510.740,  1883:  4G1.067). 
Der  £influss  der  Ernten  und  Preise  findet  in  diesen  Zahlen  einen  prägnanten  Ausdruck. 

3.  Geburten. 

In  meinen  früheren  Arbeiten  habe  ich  den  Einfluss,  welchen  die  Schwan- 
kungen der  Getreidepreise  auf  die  Geburten  ausüben,  nicht  untersucht.  Ich  unter- 
Hess  dies  aus  dem  Grunde,  weil  sich  die  Schwierigkeiten  der  Untersuchungen  hier 
noch  weit  mehr  fühlbar  machen,  als  bei  der  Beziehung  zwischen  Getreide preisao 
und  Trauungen,  resp.  Sterblichkeit.  Wenn  wir  nämlich  von  der  Annahme  ausgehen, 
dass  sich  die  Wirkung  der  Getreidepreise  nicht  momentan  geltend  macht,  sondern 
erat  im  Laufe  von  mehreren  Monaten  bis  zu  einem  Jahre,  so  mttsste  dann  für  die 
Geburten  noch  ein  weiteres  Jahr,  resp.  neun  Monate  hinzu  gerechnet  werden;  die 
Wirkung  der  Getreidepreise  des  Jahres  1888  müsste  z.  B.  an  den  Geburten  des 
Jahres  1890  untersucht  werden.  Diese  verschiedenen  Annahmen  und  Incouseqaenz 
der  mit  einander  zu  vergleichenden  Zeiträume  machen  unbedingt  das  Resultat  sehr 
vage  und  wird  dasselbe  namentlich  bei  dem  doch  schon  unzweifelhaft  constatierten 
Umstände  wenig  Beweiskraft  besitzen,  dass  überhaupt  der  Einfluss  der  Getreide- 
preise sich  wesentlich  abgeschwächt  bat.  Nichtsdestoweniger  will  ich  es  nicht 
unterlassen,  auch  diese  Seite  des  Gegenstandes  in  Betracht  zu  ziehen,  indem  ich 
nur  bemerke,  dass  ich  mich  auf  die  Daten  für  Oesterreich,  Ungarn  und  Prenesen 
beschränke.  Getreidepreise  und  Geburten verhältniss  gestaltete  sich  in  diesen  Staaten 
wie  folgt: 

Oesterreich  Ungarn Prepsaeii ^ 

Weizenpreis  H«^u^  VVeizenpreT^  Gebarten    weizenpreis    «f^^ 

^ '  Ferrente  ^  hercente    ^  '      ^ '  Percente 

1871  ....  1360  38-99  12-33  430  250  35*3 

1872  ....  14-49  3908  15*39  410  242  41-5 

1873  ....  1661  39-83  1472  42*2  264  415 

1874  ....  1429  39 19  1315  42'6  240  42 1 

1875  ...    .  10-82  39-42  9*84  44-9  196  428 

1876  ....  1200  40-44  1080  450  210  427 

1877  ....  13-57  38-97  1225  42-7  230  42*7 

1878  ....  11-82  38-81  1010  42-2  202  405 

1879  ....  12-25  39-58  10-75  448  196  408 

1880  ....  13-44  37-96  12.29  419  219  397 

1881  ....  13-35  37-92  1273  439  220  386 

1882  ....  12-18  39-47  11*22  44*8  208  392 

1883  ....  1104  38-48  1012  459  185  386 

1884  ....         9-79  38-69  9-11  467  173  39*2 

1885  ....         900  3736  8 39  454  162  39*4 

In  den  voranstehenden  Zahlen  spiegelt  sich  nur  ein  geringer  Parallelismns 
wieder.  Zum  Theil  prägnanter  gestaltet  sich  der  Ausdruck,  wenn  wir  die  Ziffern 
nach   fünfjährigen  Perioden  gruppieren : 

Oesterrpjrh  Ungarn  PrenssAn 

1871-75 39  3  427  406 

1876—80 39- 1  43-3  410 

1881-85 38-4  45-3  390 

In  Oesterreich  nimmt  die  Geburtenziffer  von  Jabrfünft  zu  Jabrffinft  ab;  in 
Ungarn  zeigt  das  letzte  Jahrfünft  mit  seinen  niedrigen  Preisen  die  böchste  Geburteo- 
zirter  und  in  Prenssen  steigt  nie  im  zwt^iten  Jahrfünft,  ist  aber  im  letzten  geringer 
als   selbst  im   trsten    mit   seinen   theuren   Prei>en. 
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Lässt  sich  schon  naeh  dieser  Riobtang  hin  eine  empfindlichere  Beeinflussang 
der  Geburten  nicht  constatieren ,  so  gilt  dies  in  noch  höherem  Masse  von  jenen 
Untersnehnngen,  welche  sich  anf  einzelne  Momente  der  Gebortenbewegang  beziehen. 
Aach  ist  ja  bekanntlich  das  ganze  Gebiet  wissenschaftlich  controvers.  Während 
einerseits  angenommen  wird,  dass  schlechte  Jahrgänge  durch  Erschwernng  der 
Tranungen  eine  Steigerung  der  illegitimen  Gebarten  hervorrufen,  findet  auch 
die  Au£Pa8Sung  Ausdruck  „karge  Zeiten  üben  einen  günstigen,  d.  h.  auf  die  ausser- 
eheliche  Fruchtbarkeit  einen  hemmenden  Einflass*'  (Oettingen,  Morälstatistik, 
S.  308).  Für  die  von  uns  untersuchte  Zeitperiode  ergibt  sich  Folgendes.  Auf 
100  eheliche  Lebendgeborene  entfallen  Uneheliche: 

Oesterreich  Ungarn  PreuBsen 

1871—75 12-22  6-56  751 

1876—80 13-85  7-53  723 

1881—85 14-51  8-87  8*10 

Die  übereinstimmende  Zunahme  in  diesen  drei  Ländern  zeigt ,  dass  hier 
allgemeine  Ursachen  thätig  sind,  welche  das  stete  Steigen  der  unehelichen  Geburten- 
ziffer beeinfiusst. 

Noch  weniger  glauben  wir,  dass  sich  für  die  letzten  15  Jahre  ein  sicht- 
licher Einfluss  der  Getreidepreise  auf  die  Sexualität  —  wie  sie  von  mehreren 
Schriftstellern,  so  Ploss,  neuerdings  wieder  Die  sing,  gegenüber  Wappäus 
und  Oettingen,  angenommen  wird  —  auf  das  Verhältniss  der  Mehrgeburten 
und  Todtgeburten  erkennen  lässt.  Es  ist  dies  aus  folgenden  Zahlen  ersichtlich : 

a)  Sexualität  (Knabenüberschuss) : 

Oesterreich  Ungarn  Preuaaen 

1871—75 106-9  105-6  106*3 

1876-80 106-5  1054  106*3 

1881—85 106-5  105-7  106*2 

Anstatt  der  von  Diesing  vorausgesetzten  Zanahme  der  Mädchengeburten 
in  billigeren  Jahren  zeigt  sich  demnach  eine  geringe  Zunahme  der  Knabengebnrten, 
mit  Ausnahme  von  Preussen. 

b)  Mehrgeburten  (auf  1.000  Geborene) : 

Oesterreich  Ungarn  Prenssen 

1871-75 23-8  ?  24*7 

1876-80 23-3  282  24*5 

1881-85 23-4  272  251 

Die  Mehrgeburten  haben  in  Preussen  etwas  zugenommen. 

c)  Todtgeburten  (auf  1.000  Geborene) : 

Qpaterreich  Ungarn  Prenssen 

1871-75 23  54  ?  40  7 

1876—80 2509  13-9  40*8 

1881-85 26-94  171  395 

Die  Todtgeburten  haben  nur  in  Preussen  in  den  billigeren  Jahren  ein 
wenig  abgenommen. 

Fassen  wir  auch  hier  besonders  die  Jahre  1881 — 85  wenigstens  für  die 
Illegitimität  und  Sexualität  in'a  Auge,  welche  bedeutende  Abweichungen  in  der 
Gestaltung  der  Getreidepreise  zeigen,   so  gelanj^^en   wir  zu  folgendem    Resultate: 

a)  Illegitimität: 

Ooaterreicli  Ungarn  Preussen 

WeizpnjiT'^iM  Illegifime  AVeizenpreis  Illegitime  VVeizeiipr''is  lllej2;itiiue 

1881 i:t:j5     14-35     12-73  &&^              220  78-2 

1882 12-18    14-40     11-22  8-83      208  81-1 

18S3 11-04    14-45     Wl-i  879      185  80-8 

1884 9-79    14  61      9-11  902      173  82  9 

1885 900    14-7:  J      8:39  9' 12      162  823 

32* 
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Auf  das  im  Allgemeinen  thenrere  Jahr  1881  folgt  eine  Steigeniiig  der 
illegitimen  Gebarten ,  die  sich  aber  jedenfalls  noch  entschiedener  in  den  darauf- 
folgenden billigeren  Jahren  knndgibt. 

b)  SeznaUtät: 

Oesterreioh  üngam  Preossen 

Weizespreis  Sexnalit&t  weisenpreis  Sexualität  weisenpreia  Sexnalitit 

1881 13-35           106-6           12-73  1060          220           105-9 

1882 12-18           106-8           11*22  1063           208           106-3 

1883 11-04           106-6           10-12  105-4           185           105-9 

1884 9-79           1060            911  105-7           173           1064 

1885 9-00           106-6            8-39  105*2           162           106-4 

Anch  diese  Daten  ergeben  kein  condadenteres  Resultat,  doch  zeigt  sich 
hier,  mit  Ausnahme  von  Preussen,  wirklich  eine  geringe  Abnahme  des  Knaben* 
tlberschusses  in  den  letzten  billigeren  Jahren. 

4,  Answandernng. 

In  meiner  Studie  „  lieber  einige  wirthschaftliche  und  moralische  Wirkungen 
hoher  Getreidepreise"  (Jahrb.  f.  Nat.  u.  St.,  N.  Folge,  Bd.  III,  Heft  1,  8.  83) 
habe  ich  einige  Daten  über  den  Einfluss  der  Lebensmittelpreise,  resp.  Oetreide- 
preise  auf  die  Auswanderung  mitgetheilt.  Die  dort  mitgetheilten  Daten  zeigen, 
dass  ein  solcher  Einfluss  in  der  Tbat  besteht,  wenn  ihn  auch  andere  mitconeor- 
rierende  Factoren  verdunkeln  können.  So  sind  namentlich  politische  Ereignisse 
von  solchem  Einflüsse  auf  diese  Erscheinung^  dass  sie  den  der  Getreidepreise 
paralysieren.  Versuchen  wir  auch  für  diese  Erscheinung  auf  Grand  der  Erfahrungen 
der  Jahre  1871 — 1885  einen  neuen  statistischen  Ausdruck,  so  gewinnen  wir 
folgendes  Resultat:  Auswanderer  wurden  gezählt  in 

England  Deutschland  Italien  Schweiz  Dänemark  Schweden  Norwegen 

1871—1875     969.537        394.741  632.474  18.152  23.409  64.463          50.829 

1876—1880     709.382        230.904  543.984  17.583  15.156  85.806          45.782 

1881-1885  1,292.309       850.452  770.705  50.492  38.627  174.828  112.242 

Wir  haben  in  obigen  Daten  jene  Länder  zasammengestellt,  welche  eine 
ansehnlichere  Auswanderung  haben.  Diese  Daten  zeigen  uns  nun  fast  ausnahms- 
los, dass  die  billigeren  Jahre  von  1876 — 1880  eine  Abnahme  der  Auswanderung 
mit  sich  bringen,  dass  dagegen  die  noch  weit  billigeren  Jahre  1881 — 1885  keine 
Abnahme,  sondern  yielmebr  eine  riesige  Anschwellung  der  Auswanderung  hervor- 
rufen. Sie  betrifft  die  Auswanderung  der  Jahre  1881 — 1885,  selbst  die  der  Jahre 
1871 — 1875,  z.  B.  in  Deutschland  um  das  Doppelte,  in  der  Schweiz  und  Schweden 
um  mehr  als  das  Doppelte  etc. 

Fassen  wir  die  einzelnen  Jahre  in^s  Auge,  so  finden  wir  z.  B.,  dass  das 
Thenerungsjahr  1873  in  England  keine  Steigerung  der  Answandernng  verursacht, 
ebensowenig  in  Deutschland  (wo  sie  von  110.404  (1873)  auf  47.623  (1874)  fallt), 
in  Italien  (das  Jahr  1874),  in  der  Schweiz  etc.  In  England  beginnt  trotz  billigerer 
Preise  mit  dem  Jahre  1879  eine  Ausdehnung  der  Answandernng,  die  im  Jahre 
1883  ihren  Höhepunkt  erreicht  und  dann  ein  wenig  sich  mäs8igt.  In  Deut^^chland 
tritt  mit  dem  Jahre  1880  eine  bedeutende  Steigerung  der  Auswanderung  ein 
(1879:  35.812,  1880:  116.947),  die  sich  gleichfalls  in  den  letzten  Jahren 
einigermassen  ermässigt.  In  Italien  zeigt  sich  mit  den  Jahren  188 1-— 1883  eine 
bedeutende  Erhöhung  der  Auswanderung,  in  den  Jahren  1884 — 1885  eine  geringe 
Ermässigung. 

Wir  wenden  uns  aus  den  schon  oben  dargelegten  Gründen  der  besonderen 
Untersuchung  der  Jahre  1881 — 1885  zu,  indem  wir  das  Jahr  1885,  in  welchem 
je<lenfalls  ein  Einfluss  der  billig(?ren  Preise,  wenn  ein  solcher  überhaupt  besteht, 
sich  geltend  gemacht  haben  muss,  dem  Jahrfünft  1881 — 1885  gegenüberstellen, 
dessen  erste  Jahre  höhere  Preise  haben,  zum  Theil  aber  wohl  schon  der  Periode 
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der  Preisdepression  angehören  —  wie  das  Jahr  1884  —  aber  anch  in  diesem 
letzteren  Falle  noch  dessen  Binflnss  auf  eine  Populationsbewegnng  kaum  gefühlt 
haben  dürUen.  Unsere  Berechnung  ergibt  folgende  Resultate: 

1881—1885 
Durchachnitt  1885 

England .271.106  207.644 

DeutachlaDd 176.090  103.642 

Italien     . 153.373  157.193 

Schweiz 10.098  6.928 

Dänemark 7.725  4.346 

Schweden 34.965  23.497 

Norwegen 22.448  15.184 

Mit  Aosnahme  von  Italien  zeigt  sich  in  allen  Ländern  mit  dem  Jahre  1886 
eine  bedeutende  Abnahme  der  Auswanderung.  Von  den  einzelnen  Jahren  dieses 
Jahrfdnfts  haben  namentlich  die  Jahre  1881 — 83  eine  ausserordentlich  hohe  Aus- 
wanderung, welche  fast  ohne  Ausnahme  das  Maximum  für  die  ganze  von  1871 
bis  1 885  sich  erstreckende  Periode  bilden.  ^)  Ueberhaupt  zeigt  die  Auswandemng 
colossale  Schwankungen,  worin  wohl  auf  eine  grosse  Sensibilität  dieser  Erscheinung 
zu  schliessen  ist.    Dies  zeigen  die  folgenden  Zahlen 

Maximum  Minimum 

England 1883  :  mTlS  1877:95.195 

Dentschlaod 1881 :  220.798  1877 ;  22.903 

Italien 1883:169.101  1878:96.268 

Schweiz 1883:    12.758  1877:    1.691 

Dänemark 1882:    11.614  1876:    1.581 

Schweden 1882 :    50.178  1877  :   7.610 

Norwegen 1882  :    30.214  1877 :    4.217 

Die  Differenz  zwischen  dem  Minimum  und  Maximum  steigt  auf  das  Zehnfache 
des  ersteren^  ein  umstand,  der  natürlich  darauf  hinweist,  dass  hier  andere  als  die  im 
Gmnde  doch  nicht  excessiven  Preisschwankungen  mit  im  Spiele  sind.  In  den 
meisten  Fällen  war  die  Auswanderung  am  geringsten  im  Jahre  1877  —  ein 
Jahr  früher  oder  später  —  am  höchsten  1882,  respective  1883,  in  Deutschland  1881. 

^)  Die  entsprechenden  Daten  für  die  einzelnen  Jahre  sind  folgende  (siehe  Statistica 
della  emigrazione  itaiiana,  Borna  18Hh'  und  Bulletin  de  VInstUut  International  de  Statistique^ 
Borne  1887,  Tome  II,  Livr.  2,  pag,  25 — 1()3.  DelVemiipazione  etc.  Statistical  abttract  1871 — 85): 

^i?  Abkimft  Jeutflchland        Italien  Schweiz      Dänemark      Schweden     Norwegen 

1871  .  .  192.751  77.685  122.479  3.852  3.906  17.450  13.393 

1872  .  .210.494  128.243  146  265  4.899  6.893  15.915  15.049 

1873  .  .228.345  110.414  151.781  4.957  7.200  13.580  11.505 

1874  .  .  197.272  47. 623  108.601  2.672  3.322  7.791  5.737 

1875  .  .  140.675  32.2H2  103.348  1.772  2.088  9.727  5.145 

1876  .  .  109.469  29.626  108.771  1.741  1.581  9.418  5.484 

1877  .  .    95.195  22  903  99213  1.691  1.877  7.610  4.217 

1878  .  .112.902  25.616  96.268  2.608  2.972  9.032  5.929 

1879  .  .  169.274  35.812  119.831  4.288  3.068  17.637  8.663 

1880  .  .227.542  116.947  119.901  7255  5.658  42.109  21.489 

1881  .  .243.002  220.798  135.832  10.935  7.985  45.992  27.280 

1882  .  .279.366  203.459  161.562  10.896  11.614  50.178  30.214 

1883  .  .320118  173.574  169.101  12.758  8.375  31.605  23.657 

1884  .  .242.179  148.979  147.017  8.975  6.307  23.560  15.987 

1885  .  .207.644  103.642  157.193  6.928  4.346  23.493  15.184 


Mittheilungen  und  Miscellen. 


Die  Gesohäftsresultate  der  ösierr.-ungar.  Lebensversicherungs-Gesellechaftea  und  der  aui- 
ländischen  Lebens- Versicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich  im  Jahre  1887. 

Seit  dem  Jabre  1882  ist  in  Oesterreicli-Ungarn  keine  neue  Lebensversichemngs- 
Gesellschaft  ios  Leben  gernfen  worden,  so  dass  ancb  in  der  diesjährigen  Statistik  nur  die 
Ergebnisse  von  19  einheimischen  Anstalten  enthalten  sind,  und  zwar  von  10  Actien-  ond 
9  Gegenseitigkeits-Gesellschaften.  Dagegen  ist  die  Zahl  der  in  Oesterreich  conce8sioniert«>D 
ansiändischen  YersichernugK-Gesellscbaften  im  Jahre  1887  am  zwei  gestiegen«  indem  der 
Pariser  „Aigle"  und  die  „New- Yorker  Germania«  Concession  nahmen;  die  letztere  Geaellschift 
veröffentlicht  pro  1887  noch  keinen  Specialausweis.  Sowie  in  den  Vorjahren  haben  wir  anch 
diesmal  die  Ergebnisse  der  ausländischen  Gesellschaften  in  Oesterreich  am  Schlüsse  unserer 
Arbeit  separat  behandelt. 

Es  waren  folgende  19  einheimische  Gesellschaften  thätig: 

Name 

AssicDrazioni  Generali 

Azienda 

Riunione  Adriatica 

Anker 

Srste  Ungar.  Versicherungsgesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix 

Donau    

Pester  Foncifere 

Magyar  Franczia 

Wiener  Lebens-  u.  Rent.-Vers.  Anst.  . 

Janus    

Austria 

Beamtenverein 

Praha    

Slavia 

Transsylvania 

Concordia 

Krakauer  Versicherungs-Gesellschaft   . 
Giselaverein 

Bevor  wir  auf  die  Gesrhäftsergebnisse  des  abpeliiufeuen  Jahres  zu  sprechen  kommen, 
müssen  wir  ein  Moment  hervorheben,  welches  die  Geschät'tsergebnisse  unserer  Gesellscbaften 
im  Jahre  1887  erheblich  beeinfliisst  hat.  Der  Curssturz  am  Schlüsse  des  Jahres  1887  hat 
unsere  19  Ver>icherungs-Ge.sellscliaften ,  welche  einen  grossen  Theil  ihres  Vermögens  in 
pupillarsicheren  Wertlipapier«  n  iuvestitrt  haben,  arg  mitgenommen,  da  deren  Cnrsverlnste 
2,488.000  fl.  betrut:eu.  Allerilin^s  waren  4  Wocheu  spiMer  die  Curse  wieder  bedeutend  höher 
und  ein  grosser  Theil  des  Cursverlustes  verschwunden,  al)er  dem  Assecuranz-Regalati?  eni- 
sprechend  mussten  in  den  Bilan/en  die  Cur«e  vom  31.  December  1887  eingesetzt  werden  und 
so  haben  diese  Verluste  den  Gescliaftsgewinn  bei  einzelnen  Anstalten  völlig  absorbiert,  bei 
den  meisten  un^ünsti^  beeiutlnsst.  Wir  halten  dafür,  es  wäre  fär  die  solide  Entwickeinng 
unserer  Gesellschaften  von  l)t(lentHndem  Werthe,  wenn  dieser  Punkt  des  Regulativs  dabin 
abgeändert  würde,  dass  glei(hwi»f  in  Dents<'ljland,  En»;Iaud  und  den  Vereinigten  Staaten  die 
Effecten  insolange  zum  Einkaufs wt-rthe  einzust«  IKmi  sind,  bis  dieselben  verkauft  werden,  da 
erst    dann  Gewinn    oder   Verlust    daraus    resnltieit. 


Betreibt  die 

Lebei  sver- 

Direetionsslt.J! 

Sicherung  s<»it 

Triest 

1834 

ActienGes. 

Wien 

1852-82 

n 

Triest 

18;.6 

n 

Wien 

1859 

Pest 

1863 

9 

Wien 

18H5 

n 

1868 

n 

Pest 

1869 

n 

n 

1880 

n 

Wien 

1S82 

n 

n 

1839 

Gegens.  Ge». 

n 

1860 

n 

n 

1865 

n 

Prag 

1869 

jt 

j) 

1869 

n 

Bermannstadt 

1869 

a 

Reichenberg 

1870 

n 

Krakau 

1874 

Tl 

Wien 

1879 

fl 
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Dagegen  wären  di9  Gesellschaften  zn  verhalten,  wenn  am  Schlüsse  eines 
Jahres  der  Cnrswerth  des  gesammten  Effectenbestandes  geringer  sein  sollte,  als  dessen 
Bachwertb,  einen  dieser  Differenz  entsprechenden  Betrag  insolange  in  Reserve  zn  halten, 
bis  der  Bnchwerth  wieder  erreicht  ist.  Unter  den  gegenwärtigen  Ycrhäitnisaen  kann 
eine  österr.  Versichernngs-GeselJschaft  die  günstigsten  Gescbäftsergebnisse  erzielen,  geringe 
Sterblichkeit,  sowie  bescheidene  Spesen  ausweisen,  und  dennoch  weiss  sie  lütte  December 
noch  immer  nicht  bestimmt,  ob  sie  gfinstig  abschliessen  wird,  da  die  Carsverlaste  gleich 
einem  Damoklesschwerte  die  Bilanz  bedrohen.  Anderseits  wirken  anch  die  Carsgewinne, 
welche  ans  der  Steigemng  unverkaufter  Effecten  entstehen,  ungunstig  auf  die  Leitungen 
mancher  Anstalten,  die  dadurch  znr  Yergrössernng  der  Spesenconto  sich  angeregt  ffihlen 
und  hierbei  ganz  vergessen ,  dass  der  Carsgewinn  keine  Stabilität  besitzt.  So  hat  eine 
unserer  ältesten  Anstalten  in  den  Jahren  1877—86  237.734  fl.  an  Cursgewinn  erzielt  und 
hiervon  nnr  56.000  fl.  zar  Bildung  einer  Cursreserve  verwendet,  dagegen  170.000  fl. 
verausgabt ;  das  Jahr  1887  schloss  fär  sie  mit  einem  Cursverluste  von  149  200  fl., 
der  die  vorhandene  Cursreserve  und  den  ganzen  Gescbäftsgewinn  absorbierte ;  das  erhöhte 
Spesenconto  bleibt  aber  und  der  Schaden  trifft  die  Versicherten,  die  bisher  20Vo  Dividende 
erhalten  haben.  Unsere  grossen  Actiengesellschaften  waren  vorsichtiger,  indem  sie  die  Cars- 
gewinne  reservierten  nnd  das  Cursdeficit  pro  1887  aus  der  Cursreserve  decken  konnten. 

Wir  gelangen  nnn  zur  Besprechung  der  Besultate  der  Lebensversicherung  in 
Oesterreich-Ungarn,  welche  im  abgelaufenen  Jahre  nicht  nngönstig  waren,  da  bei  den  meisten 
einheimischen  Anstalten  die  neneu  Abschlüsse  höber  als  1886  waren  and  der  Nettoznwachs 
an  Versichernngssammen  37,058.285  fl.  eireicbte,  der  höchste  Zuwachs,  der  jemals  während 
eines  Jahres  in  Oesterreich  erzielt  wurde. 

Den  Versicherungsbestand  unserer  Gesellschaften  haben  wir  so  wie  alljährlich  in 
vier  Gruppen  eingetheilt ,  und  zwar:  a)  Capitalsversichernngen,  h)  Gegenversicherungen, 
eJ  Renten  und  dj  Ueberlebensassociationen.  Als  Capitalsversichernngen  nehmen  wir  alle 
Versicbernngeu  an,  die  im  Ablebensfalle  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  fällig 
werden  und  selbständige  Verträge  darstellen.  Die  Gegenversichernngen  sind  keine  selbständigen 
Verträge ,  sondern  bilden  nnr  eine  Ergänzung  der  Associationen  oder  der  Erlebensver- 
Sicherungen,  erfordern  daher  blos  eine  minimale  Prämie,  nämlich  */j, — ^U^'U  jährlich, 
während  die  Prämien  für  die  normalen  Capitalsversichernngen  durchschnittlich  3 — ^^I^^Iq 
jährlich  betragen,  wir  mussten  sie  deshalb  als  nicht  gleichwerthig  ausscheiden.  Die  Asso- 
ciationen sißd  separat  behandelt,  weil  bei  ihnen  die  ursprünglich  versicherte  Snmme  bis 
zur  Fälligkeit  anch  dann  jährlich  voll  eingestellt  wird,  wenn  nach  der  ersten  oder  nach 
einer  späteren  Bäte  die  Prämienzahlungen  sistiert  werden  und  dadurch  oft  nur  ein  ganz 
geringer  Bruchtheil  der  Versicherung  aufrecht  bleibt.  Durch  diese  Rechnungsmethode  werden 
viel  grössere  Versicherungsbestände  ausgewiesen  als  vorhanden  sind  und  nachdem  bei  den 
Oapitalsversicherongen  alljährlich  die  Stornierungen  und  Rednctiouen  sorgfältig  aasgeschieden 
werden,  so  würden  wir  auch  hier  Ungleichartiges  vereinigen,  wollten  wir  Assuciationen  und 
Capitalsversichernngen  zusammen  ausweisen.  Eine  Ausnahme  haben  wir  bei  jenen  Gesell- 
schaften gemacht,  welche  bei  den  Associationen  alle  Verringerungen  abschreiben,  sie 
also  den  übrigen  Versicherungen  gleich  behandeln. 

In  Tabelle  I  bringen  wir  die  Details  über  die  Entwickelung  des  Standes  der 
Capitalsversichernngen  bei  den  einheimischen  Gesellschaften  nnd  waren  wir  leider  genöthigt, 
in  dieser  Tabelle  einige  Daten  approximativ  abzatheilen,  da  in  den  Bilanzen  einzelner  Anstalten 
noch  immer  die  Gescbäftsbewegung  allzu  summarisch  behandelt  wird.  Die  Geschäftsbewegung 
war  1887  folgende  in  Gulden : 

bei  Antien-  bei  gegensei- 

gesellaehnften  tiitenAnatalten  Summe 

Neue  Abschlüsse 67, -^58.860'  5i;>,089.226  '  89,348.086 

Fällig  wurden 7.026.462  2.162.759  9,189.221 

Vorzeitig  gelöst  wurden 35,950.813  11,377.830  47,328.643 

Versicherungsstand  Ende  1887 369,345.317  146,787.358  516,122.675 

Zuwachs  gegen  1886 24,;.>8 1.589  8,548.637  32,830.226 

Während  in  Folge  günstiger  Sterblichkeitsverhältnisse  weit  weniger  für  fällige 
Versicherungen  zu  bezahlen  war,  als  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  annahm,  repräsentierten 
die  vorzeitig  gelösten  Versicherungen  noch  immer  eine  sehr  hohe  Ziffer  und  absorbierten 
nicht  weniger  als  537o  ^^^  neuen  Abschlüsse.  Die  Ursache  dieser  ungünstigen  Erscheinung 
liegt  zum  Theile  in  der  Anwerbemethode  durch  reisende  Agenten ,  hauptsächlich  jedoch  in 
der  Leichtlebigkeit  unserer  Bevölkeruno;,  welche  der  Lebensversicherung  keinen  grossen 
W^erth  beimisst;  in  Folge  de^sen  .sich  sehr  leicht  entschliesst,  den  eingegangenen  Vertrag 
wieder  zu  lösen.  Der  Nettozuwachs  der  Capitalsversichernngen  war  32,830.226  fl.,  der 
bedeutendste,  der  bisher  erzielt  wurde,  wie  die  folgenden  Ziffern  ausweisen: 
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a)  Oeaterreiob'sob-nnearisohe  Gesellsobaften 


Zuwachs 

Abfall 

Netto- 

b)  AnsUndisehe 
GesellaohhftPB 

GeseJl- 
Bchaften 

GuMen  Ver- 

Gesell- 
sobaften 

Guldeu  Ver^ 

Zuwachs  in 

g'cherungs- 
ßunime 

sicherangs- 
Humme 

Zuwaohs  in 
Galden 

üniden 

1873. 

20 

24.086.301 

3 

4.185.022 

19,901.279) 

1874. 

17 

12,600.912 

7 

9,073.264 

3,527.648 

4.600.000 

1875. 

14 

11,441.796 

7 

11,520.776 

—     78.980  j 

1876. 

10 

7,244.077 

8 

8,162.478 

-   918.401 

4,000.000 

1877. 

11 

4,311.558 

5 

3,540.893 

770.665 

5,500.000 

1878. 

15 

8.281.166 

2 

122.198 

8,158.968 

5.500.000 

1879. 

18 

14,357.386 

— 

— 

14,357.386 

8,000.000 

1F80. 

19 

28.151.657 

— 

— 

28,151.657 

9,000.000 

1881. 

19 

28,194.186 

2 

4,500.000 

23.694.186 

12.500.000 

1882 

19 

31,207.963 

2 

1,469.159 

29,738.804 

12.000.000 

1883. 

19 

29,379  920 

1 

430.954 

28.948.965 

14.500.^00 

1884. 

19 

27,395.732 

— 

— 

27,395.732 

12,100.000 

1885. 

20 

28,496.538 

— 

— 

28,496.538 

11,100.000 

1886. 

19 

31.576.079 

— 

— 

31,576.079 

12.400.000 

1887. 

19 

32.830.226 

— 

~ 

32,830.226 

13,250.000 

Diese  Anfstellnng  umfasst  15  Jahre  nnd  lässt  ersehen,  dass  trotz  der  nngflnstigen 
Storno verhältnidse  die  Znnahme  des  Yersichcrnngsstockes  eine  progressive  ist,  denn  es  hat 
der  Netto-Zuwachs  betragen  in  den  Jahren 

6)  Ansländisohe  Gesfll- 
Schäften 


a)  Einheimische  Anstalten 


1873-77 

1878-82 
1883-87 


G  n  1  d  e  n 

23,202.211 

104,101.001 

149.247.540 


G  n  1  d  e  n 
15,100.00<l 

47,000.000 
61,834000 


Die  Steigeran^  in  den  einzelnen  Perioden  war  eine  wachsende  nnd  es  würde  der 
Zawacbs  noch  grösser  nnsfallen,  wenn  bei  allen  Gesellschaften  die  nöthige  Energie  entwick'-lt 
würde.  "Welchen  Eiiiti'iss  «iie  •  n^^rgiM-heie  !j»itnng  anf»übt,  beweist  z.  B.  der  Oe>t.  Phönix, 
welcher  1880  nur  tl.  113..S01.  1^84  Ü.  8712-2,  [81  dajiegeu  1,919.^)00  fl.  Netto-Znwachs 
erzielte.  Zu  bedaueru  ist,  Uass  die  wechseNeitig««.  Anstalten  so  unbefriedigende  Fortschritte 
machen,  während  dieselben  in  Dentschland  von  so  grosst^m  ICindasse  s  nd.  Mit  Aasnabme 
des  Beamtenvereines  und  des  Giselavere  nes  hat  887  keine  wechselseitige  Anstalt  für  eine 
Million  Gnlden  Zuwachs  erzielt,  tiotzdem  dieselben  bedeutende  Beträge  für  Provisionen 
ausgeben. 

Wir  lassen  nun  eine  Aufstellung  folgen,  welche  die  Geschäftsbewegung  der  Capitals- 
Versicherungen  seit  dem  Jahre  1876  darstellt,  müssen  jedoch  hierzu  bemerken,  dass  der 
N^tto-Zuwacbs  hier  nicht  immer  der  Differenz  zwischen  neuen  Abschlüssen  und  den  Abfallen 
entspricht,  nachdem  in  dem  Zuwachse  einige  Portefenille-Uebertragun^en  enthalten  siod, 
anderseits  im  Jahre  1886  das  Portefeuille  der  „Eiitreprise  des  pompes  fun^bres''  abgefallen  ist. 


Nene  Ab      ^«"'K«  ^r-  Fä'lige  Ab-   ^^eiötte 
«rb?n8«ft       iPbens-Ver-  lebeuK-Ver-    c^},i?^L 
scLlusse      gichernng.     sichernng.    \tl'^^h 


Versich  .- 

Stand  am 

Jahres- 

ScbluM'^e 


Versich. -Stand 
der  an«lfcnd. 
Gdsellschaften 


1876 

1877 
1878 
1879 

1880, 
1881 


3000 
.32-87 
3711 
42-29 
^5-40 
69-83 


1882 77-95 

1883 78-87 

l^M 75  02 

1885 78  42 

\8^^ 84-40 

1887 89-35 


0-80 
0-55 
0-81 
0-89 
111 
144 
1-49 
1-58 
227 
1-80 
2-61 
2-91 


in  Miilionen  Golden  österr. 


400 
4-24 
4-33 
4-H5 
4-97 
503 
511 
5-46 
5-78 
6-;^9 
6-29 
6-28 


36-68 
27-31 
23-81 
22-39 
3117 
39-67 
40-95 
42-87 
39-58 
41-83 
43-91 
47-33 


Währ. 
255-83 
256-60 
264-76 
284-00 
31214 
335-83 
366-15 
395-11 
424-50 
452-92 
482-24 
51612 


8-60 
1410 
19-60 
27-60 
36-60 
49-10 
6110 
75-60 
8610 
97-20 
109-68 
122-93 


Seit  dem  .Taliie  1876  haben  sich  bei  den  einheimischen  Gesellschaften  die  Capitali- 
versicherurijyren  von  255  830l>U0  fl.  auf  516.122.075  fl.  erhöht,  also  mehr  als  verdoppelt; 
ausserdem  liahf^n  die  an.sländiachen  Anstalten  in  diesem  Zeiträume  einen  Versichernngshestan»! 
von  122, 934. -$43  fl.  erreicht.  Die  vorzeitig  gelösten  Versicherungen  ergeben  noch  immer 
allzu  hohe  Ziil'eru,  obwohl  sie  in  den  letzten  Jahren    sich   percentual  verringert    haben;    sie 
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waren  in  Percenten    des    mittleren  Versich ernngsbestandea   der  Jahre    1876 — 87  14'4,  10*7, 
91,  8-1,  10-3,  11-4,  10-9,  10-6,  91,  90,  8-9  und  1887  8*9  Percente. 

Wie  verschieden  die  Geschäftsentwickelnng  bei  den  einzelnen  Gesellschaften  war, 
ergibt  die  folgende  Anfstellnng,  in  der  wir  die  Anstalten  nach  Massgabe  ihres  Versichernngs- 
bestandes  eingereiht  haben.     Es  betragen    die  Capitalsversichernngen    in   Millionen  Galden: 

Stand  am 

Schlnsae  drs 

Jnhres 


Betreibt  die 

Lebenaver- 

sichernDe  leit 


Der  Versicherungsznwacha  ver- 
theilte  sich  anf  die  Jahre 


Generali 1834 

Erste  Ungarische     ....  1863 

Beamten  verein 1865 

Riunione  .    • 1856 

Anker 1860 

Azienda 1852-82 

Janas 1839 

Magyar  Franczia     ....  1880 

Krakauer 1874 

Donau 1868 

Austria 1860 

Oesterr.  Phönix 1865 

Wr.  L.  u.  B.  V.  A.    ...  1881 


Pester  Fonciöre 
Slavia  .... 
Giselaverein 
Praha  .... 
Concordia  .  . 
Transsylvania  . 


1869 
1869 

1880 
1869 
1870 
1869 


1887 

105-5 

56-3 

52-2 

45-6 

42-3 

30-4 

29-3 

22-2 

18  6 

181 

17-6 

17-3 

16-2 

15-6 

11-7 

70 

4-7 

31 

2-5 


1875 

54  9 

290 

240 

23-6 

316 

HS') 

18  0 

4-2 
10  5 
11-6 

8-4 

6-1 
39 

1-9 
0-6 
1-4 


1876—78 

36 
-0-2 
47 
Ol 
0-7 
40^) 


ri 

06 

ri 

-0-2 

-0-7 
0-4 

05 
0-3 
04 


1879—81 

71 

1710 

61 

2-8 
2-6 
4-0») 
2-6 
112 
60 
1-4 
2-2 
0-7 

4-7 
1-8 

0-5 
0-2 
0-6 


188t— 84 

17-6 
7-0 
81 
61 
2-9 
4-6  » 
5-4 
6-7 
5-4 
3-0 
23 
3-3 
8-9 
3'2 
2-7 
0-9 
0-5 
05 
-0-1 


1886—87 

22-3 
3-4 
9-3 

130 
4-5 
30 
3-3 
4-3 
2-6 
26 
0-4 
51*) 
7-3 
2-3 
2-9 
61 
1-3 
1-5 
0-2 


516-2  243-8  16*4  7r6  89-0  95-4 
Die  Tabelle  I  enthält  ausser  den  Capitalsversichernngen  noch  die  Bestände  an  Renten 
und  Gegenversicherungeu;  von  den  Renten  waren  am  Schlüsse  des  Jahre:)  7.573  Polizzen  mit 
fl.  1,486.490  Jahresrente  in  Kraft,  um  493  Polizzen  mit  fl.  129.990  jährliclier  Ren^e  mehr 
als  1886;  darunter  waren  446234  fl.  flüssige  und  1,040.256  fl.  aatgeschobeue  Renten.  Janus 
und  Beamtenverein  weisen  die  Pensionsversicherungen  abgesondert  von  den  Rentenversiche- 
rungen  aus  und  war  deren  Stand  Ende   1887:  Jah?  es-  Renten  Pen^ionen 

(4niden  Gniden 

Janus 382.714  131.9U8 

Beamten  verein 9U.8U2  204.910 

Gegen  Versicherungen  waren  Ende  1887  liei  10  Gesellschaften  48.926  Polizzen  in  der 
Höhe  von  fl.  65,494.696  in  Kraft,  um  1.094  Poüzzen  weniger  und  fl.  2,458.3^8  Capital 
mehr  als  18%. 

Tabelle  II.  Üeberlebens-A.ssociationen  in  Gulden  ö.   W. 


i 

Versicliernnirsatand 

am  Schlu>se  des 

Vermögensstand 

Name 
der  Geseliscl.aft 

Jahres  1887 

Pn               *^^" 
h-77fn     zeichnete 
^^^^'"       Beträge 

-f  oder  — 
gegen  1886 

Einlagen 

im  Jahre 

1887 

Auszah- 
Inngen  im 
.Jahre  1887 

am 
Schlüsse 

1887 

+   oder  — 
gegen  1886 

Azienda    .    .    . 

1.550'       522.680 

—     70.642 

15.955 

79.047 

389.132 

-     61.341 

Anker    .... 

18.272  27,820.325 

-4,174.264 

782.486 

3.556.386 

14,801.137 

-2,021.920 

„       lu.  gar. 

1 

Min.-Cap. 

18.452150,208.967 

+7,382.363 

1,424.267 

134.858 

5,8S2.467 

+  1,310.488 

1  Pester  Fonoiere 

1.476|      650.<'50 

—     50.U55 

10.019 

22.500 

182.777 

~     13.727 

1 

I   Janus     .... 

778i      900.9.^ 

—     80.('33 

IU.980 

47  291 

437.170 

-       9.076 

Austria      .    .    . 

1075       3H7.935 

—      22428 

18S76 

27  041 

2ö6.878|+        1.866 

Praba    .... 

3.558    1,738  ;;7H 

—    286.435 

58.652 

291.109 

1,751.724—    152.106 

Slavia   .    .    .    .  i 

14.277    6.676.H<l.ö 

—    53!). 595 

154.800 

506.235 

4,260.038—    255-618 

Transsylvania  . 

y              5^.9ül 

—     27.2:).^ 

7.855 

36.172 

55  962  —     27.238 

Concordia     .    . 

2.2.37       961.911 

-    3H  1.960 

13.«V22 

76.794 

562.9341—     37.075 

,            Summe  .    .  ' 

Hl.h75  81),3731).^0 

4-l,7«i'.i.713 

2,oO(i.5l2 

4.777.433 

2J<,580.219 

-1,265.747! 

1 

')  Inclusive  des  Portet- iiillos  di^r  Seouritas.  —  '^)  iDclusive  Vaterlardisclie  V.G.  n.  Patria. 
^)  Approximativ.     —    fi  Inclusive   df  r  Rückveri^icheiungeu ,    welcl.e    der   Phönix   in   den 
früheren  Jahren  vom  Versicherun^sstaude  in  Abzug  brachte. 
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Aasser  den  in  Tabelle  I  verzeichneten  Ver8ichernng:8arten  sind  noch  die  üeber- 
lebens-Associatiooen  za  besprechen,  deren  Ergebuisse  in  Tabelle  II  dargestellt  sind.  Von 
den  9  Gesellschaften,  welche  Ende  1887  Associations-Versichernngen  laufen  hatten,  niomt 
nur  noch  der  Anker  neoe  Mitgliedt^r  anf,  während  die  öbrigen  Anstalten  sich  daranf 
beschränken,  die  bestehenden  Gruppen  zn  verwalten;  daraus  erklärt  sich,  dass  bei  sämvt- 
lichen  Anstalten  mit  Ausnahme  des  Ankers  die  gezeichneten  Summen  sich  verriagarteo. 
Ende  1887  waren  89,373.980  fl.  auf  61.676  Polizzen  gezeichnet.  Beim  Anker  war  der  Netto- 
zuwachs 3,208.100  fl.,  bei  den  übrigen  8  Gesellschaften  betrug  der  AbfaU  1.438.386  fl.  Ein- 
gelegt  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  2  506.512  fl.,  zur  Ausitfahlung  gelangten  4»777.433  1.; 
seit  1883  wiesen  die  Einnahmen  und  Ausgaben  folgende  Ziffern  aus: 

Einlagen  der  Zinsen-  Ana- 

Versicherten  Rinnahmen  schüttnn^ra 

Gulden  Gulden 

1883 

1884 

1885 

1886     ..... 
1887 


Gulden 

Gulden 

Gulden 

? 

? 

3,155.371 

? 

? 

3,623.455 

2.439.647 

1.290.000 

4,686.914 

2,541.158 

1,150.000 

3,513.355 

2,506.512 

1,105.000 

4.777.433 

19,756.528 

Die  Fonde  der  Associationen  betrugen  Ende  1887  28,580.219  fl.,  um  1,265.747  fl. 
weniger,  als  im  Vorjahre,  welche  Verminderung  dnrch  die  bedeutenden  Anszahlungen  herbei- 
geführt  wurde.  Seit  1873  war  der  Versicherungs-  und  der  Vermögensstand  der  Associationen 
bei  sämmtlichen  österreichischen  Anstalten  (seit  1884  exclusive  der  garantierten  AssociationeB 
der  Azienda  und  der  Wiener  Lebensversichemngs-Gesellschaft): 

Gezeichnete  Vermögens-  Gezeichnete  VermöjP'n«- 

BeträRre  stand  Beträge  .        stand 


1873  . 
1874. 
1875. 

1876  . 

1877  . 
1878. 
1879. 
1880. 


G  u  1 

82,000.000 
84,0u0.000 
88,000.000 
90,000.000 
92.000.000 
94.000  OuO 
95,000.000 
90.575.000 


den 

20,969.321 
22,335.424 
24,302.038 
27,740.412 
29176.317 
31.582.655 
32,465.047 
33,'.^43.12I 


1881 

1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 


93.262.000 
89,466.793 
89,872.039 
81,34-^.774 
84,221.803 
88,005.002 
89,373.980 


1  d  e  n 

34.963.0.S3 
35,393.233 
36,047.227 
30,716.351 
29,757.883 
29.941.850 
28.580.219 


Nachdem  wir  die  einzelnen  Versicherungsarten  besprochen  haben,  wollen  wir  nun- 
mehr ein  Gesammtbild  des  Lebens -Versicherungsgeschäftes  in  der  nachfolgenden  Tafel 
aufstellen ;  es  war  der   Versicherongsstand  Ende  1887  in  Gulden : 

a)  Bei  den  österr.-ungar.  Actiengesellschaften: 


Ablebens-Versicherungen  . 
Ab-  und  Erlebens  -Versich. 
Gegenseitige  Versicherungen 
Erlebens-Versicherungen  . 
Gegen-Versichernng  .  .  . 
Associations  •  Versicherung 


Polizzen 

98.571 
38.286 
8.926 
53.764 
31.561 
39.750 


Versicherungs- 
hUiiim«n 

172.618.415  ' 

107,290.809 

8.905.169 

80.521.424 

49,344.  V07 

78.704.0:^2 


±  In  den  Jahren 


+  3.947.488 
+  16.762.147 
-  170.5H7 
+    3.742.491 

+  2,397.01)7 
-h    3,087.400 


1884—86 

+  10,522.222 
+  40,620.717 
—  848.249 
+  ll,t>00.796 
-+-  3.965.223 
+  12,190.608 


8tand  an  |  Kapital-Vers. 
\  Renten- Vers. 


270.858 
1.399 


497,38  .546 
576.629 


+  29,766.056 
+         37.624 


+  78,051.317 
+        50.941 


b    Bei  den  österr.-ungar.  Gegenseitigkeitsanstalten: 


Ablebens- Versicherungen  . 
Ab-  und  Erlebens -Versich. 
Gegenseitige  Versicherungen 
Erlebens-Versicherungen  . 
Gegen-Versicherungen  .  . 
Associations- Versicherungen 


Polizzen 

99.428 
7.404 
5.0Ö5 
34.749 
17.365 
21.925 


Versicherungs- 
SurniiiO 

91,973.bbO 
10,--i36.000 
3,b85.667 
40,691.812 
16,150.489 
10,671.958 


±  in  den  Jahren 


+  3.045.630 
+  1,605.000 
+  258.200 
+  3.639.807 
+  61.281 
-  1.317.689 


+ 

+ 
+ 


1884-86 

11,402.080 

3,112.124 

271.%! 

10,500.360 

549.409 

2,364347 


Stand  an 


Capital-Vers. 
i  Renten- Vers. 

c)  Ausländische   V 
Capitalsversicherungen 


185.936          173,609.806  +7.292.229  +  22.371.869 

6-174                909  862  +      92.366  +  262.801 

ersicher ungs-Gesellschafteu,  österr.  Geschäft: 

?               122,934.343  +13,252.3.32  +  36,757.166 


Totale  Capitalsversicherung 
„       Rentenversicherung 


793.9:^5.695 
1,486.491 


+  50,310.617 
+      129.993 


+  137,180.352 
+        313.742 
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Die  hier  nnter  Ablebens-,  Ablebens-  und  Erlebens-  und  Gegenseitige  VeisichernDgen 
eingestellten  Daten  sind  in  Tabelle  I  nnter  dem  Titel  „ Todesfall versichernngen*'  vereinigt 
enthalten.  Von  Interesse  ist  es,  zn  sehen,  wie  die  nnr  nach  Ableben  fällig  werdenden  Yar* 
Sicherungen  in  der  GnDst  der  Versichernden  sinken  nnd  wie  alle  Jene,  welche  die  höhere 
Prämie  erschwingen  können,  es  vorziehen ,  die  Yersichernng  zahlbar  bei  Brreidmng  eines 
gewissen  Alters  oder  sofort  im  Falle  früheren  Ablebens  za  contrahleren.  In  den  letzten 
4  Jahren  haben  sich  die  Ab-  nnd  Erlebensyersichernngen  bei  den  österr.  Actiengesellschaftan 
nm  57,382.864,  die  gewöhnlichen  Todesfallversichernngen  dagegen  nur  nm  fl.  14  469.710 
erhöht;  die  gegenseitigen  Versicherungen  haben  sich  in  der  gleichen  Periode  verringert.  Bei 
den  ansländischen  Gesellschaften  sind  znm  mindestens  75  Percente  des  BesUndes  Ab-  nnd 
Erlebensversichernngen.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  wechselseitigen  Anstalten,  die  noch 
immer  den  grössten  Znwacbs  bei  den  Todesfallversichernngen  erzielen,  was  darauf  schliessen 
lässt,  da^s  sie  ihre  Clientel  haapisächlich  in  jenen  Bevölkernngsschichten  finden,  die  nnr 
geringe  Prämien  bezahlen  können.  Zn  dieser  Schlassfolgernng  gelangt  man  auch,  wenn  man 
die  durchschnittlichen  Versichernngssnmmen  zusammenstellt ,  wie  wir  sie  hier  folgen  lassen. 

Mittlere  Versichern airssnmmen  in  Gulden  Ö9terr.  Währ. 


a)  Actien-GesftUschaften 

b)  Gegenseitige  Ansr&] 
1884             1885            1886 

tan 

1884 

1885 

18S6 

1887 

188: 

Ablebens  -  Versicherung 

1.695 

1.705 

1.732 

1.751 

904 

916 

930 

92ö 

Ab-  und  Erlebensvers.  . 

2.995 

2.872 

2.870 

2.803 

866 

872 

967 

997 

Gegenseit.  Versicherung 

959 

987 

995 

999 

621 

641 

626 

767 

Erlebens  -Versicherung  . 

1.454 

1.466 

1.482 

1.500 

1.344 

1.260 

1.203 

1.171 

Gegen-Versicherung  .    . 

1.320 

1.398 

1.474 

1.563 

808 

840 

900 

931 

Associationen     .... 

1.580 

1.716 

1.854 

1.983 

468 

505 

447 

488 

Renten 

395 

407 

370 

412 

162 

179 

143 

147 

1.654       1.703      1778      1.830         855         863         895        909 

Die  mittlere  Versicherungssumme  ist  bei  den  Actiengesellschaften  gerade  doppelt, 
so  gross,  als  bei  den  gegenseitigen  und  weisen  speciell  die  Ab-  und  Erlebensversichernngen 
die  höchste  Dnrcbschnittsziffer  unter  allen  Combinationen  aus. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  österr.-ungar.  Lebensversicherangs-Gesellschaften 
haben  wir  in  Tabelle  III  dargestellt,  mit  Ausnahme  jener  der  Associationen,  welche  bereits 
in  Tabelle  II  enthalten  waren ;  gegenüber  den  Vorjahren  haben  sich  die  einzelnen  Positionen 
der  Einnahmen  erhöht: 

^.       ,  Der  Zuwachs  hetmg  iu  den  Jahren 

Einnahmen       ,  ^^ 

1887 1867  1886 1885 

Gulden 
Prämieneinnahmen  für: 

Todesfall-  und  gemischte  Versicherungen  14,000.205  7?^8.6G2  676.308  776.660 

Erlebensversichernngen 4,886.018  520.174  296.963  771.606 

Rentenversicherungen 821.564  311.145         —  48.631  130.480 

Zinseneinnabmen 4.949.723  451.854 53.026  832.063 

24,667510  2,071.775  977.666     2,510.809 
dazu: 

Associationsprämien 2,506512  —  34.646  101.510        240.000 

Associationszinsen 1,105.000  —  45.000        —140.000 ? 

2^^,269.022  1,992  129  939.176             ? 

Die  gesammten  Einnahmen  unserer  einheimischen  Gesellschaften  waren  demnach 
um  1,992.129  Gulden  höber  als  im  Vorjahre,  wovon  auf  die  Prämien  allein  1,585.300  Gulden 
entfielen,  insboMonders  sind  die  Einladen  für  Renten  um  311.145  Gulden  höher  ausgefallen 
als  1886,  was  jedenfalls  als  eine  Folge  der  niedrigen  Zinsverbältnisse  betrachtet  werden 
kann.  Von  den  Prämieneinnahmen  inclusive  jener  der  Associationen  entfielen  in  Gulden  auf  die 

1887  1886  1885  1884 


Actiengesellschaften    .    .    .  16.712.r^9       15.478.705       14,730  530      13,200.000 
Gegenseitige  Anstalten   .    .     5,5mJ>.16S         5,150.319         4.875.274        4,500.000 

Die  Steigerung  der  Prämieneinnahmen  war  seit  1884  4,514.000  Gnlden,  wovon 
auf  die  Actiengesellschaften  3,51:^0)0  Gulden,  auf  die  Wechselseitigen  1,002.000  Gnlden 
entfallen.  Die  Zinseneinnahmen  waren  dem  Zinsf  issverhalt uisse  entsprechend,  wogegen  die 
Post  Cursgewinne,  die  18S4— l«S^)  9ü3.(j45,  532. '03  und  318  637  Gulden  betragen  haben, 
ganz  verschwunden  ist  und  Cursverlusten   iu  der  Höh«  von  2,488.000  Gulden  Platz  gemacht  hat. 
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In  Tabelle III  sind  Dar  jene  Oars- Verluste  eingestellt,  die  in  den  Einnahmen-  nndAns- 
gabencontos  verrechnet  erscheinen ;  die  Mehrzahl  der  Gesellschaften  hat  jedoch  die  Cnrs- 
yerloste  gar  nicht  eingestellt,  sondern  die  vorhandenen  Cnrsreserven  nm  den  entsprechenden 
Bntrag  gekfirzt;  theilweise  sind  die  Verluste  bei  den  Elementarbranchen  verrechnet.  Wir 
haben  in  den  Anmerknngen  1)  nnd  2)  alle  diese  Beträge  verzeichnet  und  gelangten  znr 
obigen  Ziffer.  Von  den  in  Tabelle  in  enthaltenen  Aasgaben  sind  es  vorerst  die  fälligen 
Anszahlnngen  an  die  Versicherten,  die  für  nns  von  Interesse  sind;  es  warden  bezahlt 

1887  1886  1885 


nach  Ableben 6,155.811 

in  Folge  Erlebens 2,848.837 

Benten  und  Pensionen 444.468 


aide 

6,138.148 

2.525.230 

427.106 


5.998.995 

2,334.119 

407.518 


9.449.116  9,090.484  8,740.632 

dazu  fällige  Associationen  (Taf.  U)    4,777.433  3.513.355  4,686.914 

Totale  .    .  14,226.549  12,603.839  13,427.546 

Die  für  Erlebensversicherungen  und  Asfiociationen  fällig  werdenden  Sammen  haben 
um  1*6  Millionen  Galden  zngenommen,  dagegen  sind  die  Ausgaben  nach  Tode.«falI Ver- 
sicherungen trotz  der  Erhöhung  der  Prämie  um  788.000  Gulden  nahezu  die  gleichen  wie 
1886  geblieben.  Die  Ursache  davon  liegt  in  der  besonders  günstigen  Sterblichkeit  des  abge- 
laufenen Jahres,  die  um  11*9  Percente  gegen  die  Erwartung  zarückblieb,  wie  Tabelle  IV 
ergibt,  in  der  wir  die  Auszahlungen  nach  Todesfällen  zusammengestellt  haben.  Es  ver- 
zeichneten 


Gegenseitige  Anstalten  . 
ActieDgesellschaften    .    . 

Summe  für  1887 

„       .  1886 

.       .  1885 

n       «  1884 


Todesfälle 

1.974 

2.825 


Versichertes 
Capital 

1,719.039  fl. 
4,302.978  „ 


±  gegen  die  Erwartung 


Todesfälle 

+ 
+ 


Versichertes 
Capital 
34         —    95.565  fl. 
33         —  717.606  „ 


4.799 
4.706 
4.790 
4.456 


6,022  017  fl. 
5,985.908  „ 
5,899.052  „ 
5,504.0*7  „ 


+    67  —  813.171  fl. 

+  148  —  473.585  „ 

+  371  —  169.576  „ 

+  246  -  240.566  „ 


Während  die  Auszahlungssnmmen  um  813.171  Gulden  gegen  die  Wahrscheinlich- 
keit zurückblieben,  sind  nm  67  Todesfälle  mehr  eingetreten,  als  erwartet  wurden ;  das  Plus 
an  Todesfällen  ist  auf  Bechnung  der  kleinen  Versicherungen  zu  setzen,  die  eine  grössere 
Sterblichkeit   ausweisen,  wie  einige  Beispiele  aus  Tabelle  IV  zeigen: 

Sterblichkeit  ±  gegen  die  Erwartung 


Generali  bis  1.000  fl.  . 
„        über  1.000  fl. 

Slavia 

_        Sterbecassen     . 


Personen 

Capital 

'  Personen 

Capital 

440 

234.632  fl. 

+  50 

+ 

10.155  fl. 

254 

1.152.982  „ 

—  40 

140.934  „ 

151 

105.157  „ 

-  27 

— 

21.285  „ 

104 

29.585  „ 

+  23 

+ 

15.962  „ 

Bekanntlich  hebt  die  Mehrzahl  der  Lebensversicherungs-Gesellschaften  für  die 
Todesfallversichernngen  von  Frauen  höhere  Prämien  ein,  was  wir  für  unnöthig  halten,  da 
die  Lebensdauer  der  Frauen  eine  durchschnittlich  höhere  als  die  der  Männer  ist;  auch  bei 
den  Gesellschaften  ist  dies  ersichtlich,  wie  die  Ziffern  des  Anker  und  der  Austria  ergehen 
lassen  ;  es  sind  gestorben : 

Gestorben  ±  gegen  d.  Erwartung 


Anker 


Austria 


1887 

1886 
1885 
1834 
1883 
188-s? 

1887 
1886 

1885 

1884 

1883 

11882 


Männer 

.  284 

.  288 

.  265 

.  262 

.  275 

.  293 


Frauen 
42 
38 
38 
41 
50 
34 


Männer 

—  21 

—  12 

—  28 

—  25 

—  4 
+  26 


Frauen 


+ 


Summe 


feumme 


1.667 

295 
316 
382 
H24 
379 
312 

1.958 


243 

163 
163 
171 
167 
179 
171 
1.014 


64 


16 


+ 
+ 

+  0'-^ 
+  48 
+  107 
+  45 
+  276 


—  34 

+  15 

—  16 

+  6 
+  8 

—  7 

—  3 

+  3 
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Tabelle  IV. 


^^wn  die  Brwmrtimg:  in  Per- 

centen  der  reohnnDgrtiiüUsigeii. 

Sterblichkeit  in  den  Jahren 


Name 
der  Gesellschaft 


Zahl 
der 
Gestor- 
benen 
i.  J. 
1887 


Ausbezahltes 

Capital  in 

Gnlden 


1887 


1886 


1888—87 


Generali  bis  1.000  fl. 
„        über  1.000  fl 

Azienda 

Rinnione  Adriatica    . 
Anker  Männer    .    .    . 
„       Frauen     .    .    . 
Erste  Ungarische  V.-G 
Oesterr.  Phönix     .    . 

Donau     

Pester  Foncifere  .  . 
Magyar  Franezia  .  . 
Wiener  L.-  u.  R.-V.-A. 


Janus   

Austria  Männer 

„  Frauen  .  . 
Beamtenverein  .  . 
Praha  

„  Sterbecassen 
Slavia 

„  Sterbecassen 
Transsylvania  .  . 
Concordia  .... 
Krakauer  V.-G.  .    . 


440 

254 

434 

430 

284 

42 

381 

134 

246 

85 

66 

29 


234.632 

1,152.982 

332.784 

516.871 

701.476 

49.621 

620.944 

139.541 

286.570 

113.700 

85.240 

68.617 


+  4-6 
-10-9 

—  4-7 
-19-4 

—  23-9 
-21-6 
-280 

—  8-9 

—  20-4 

—  49-1 

—  24-0 


+    11 

—  46 
+  14  2 
+   5-7 

—  100 

—  30-3 

—  15-8 

—  5-3 

—  12-4 

—  24-9 

—  4-1 

—  26-7 


Summen 


2.825 

449 

295 

163 

61)0 

33 

13 

151 

104 

50 

31 

85 


4,302.978 

482.473 

138474 
45.632 

647.144 

48.800 

1.100 

105.157 
29.585 
30.824 
24.850 

165.000 


—  14-3 

+   8-9 
+   2-6 

—  7-6 
-151 

—  12-4 

—  19-5 
-16-9 

+  117-2 
+   0-8 

—  23-5 
? 


—  6-5 

—  14 

—  2-7 

—  14-5 

—  15-5 

—  35-5 

—  24-3 

—  82 
+  96-8 

—  1-9 

—  29-0 

—  5-6 


1.974  !     1,719.039 


5-2 


9-5 


4.799  I     6,022.017 


11-9    I  -   7-3 


—  1-0 
+  7-6 
+    1-3 

—  14-8 

—  8-7 
-18-7 

—  117 
+  47 
-19-5 
-21-7 

—  27*7 


—  6-8 

+   2-5 
+  14-5 

—  4-4 

—  170 
-121 

? 

—  5-3 
+  90  7 

—  2-7 
-180 

—  8-7 


-   5-5 
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Beim  Anker  ist  die  Anzahl  der  Todesfälle  bei  den  Männern  um  37  Percente,  bei 
den  Frauen  um  12*3  Percente  gegenüber  der  Sterblichkeitstafel  zurückgeblieben;  noch 
greller  ist  der  Unterschied  bei  der  Austria,  welche  kleine  Versicherungen  in  grosser  Zahl 
besitzt,  wo  von  den  Männern  um  16*5  Percente,  von  den  Frauen  nur  um  0*3  Percente  mehr 
gestorben  sind. 

Die  Rückkäufe  erforderten  1,156.693  Gulden,  um  162.000  Gulden  mehr  als  in 
Vorjahre ;  für  Rückversicherungsprämien  wurden  882.938  Gulden  ausgegeben ,  um  48.000 
Gulden  mehr  als  1886;  der  geringe  Zuwachs  der  Rückversicherungen  zeigt,  dass  die  Gesell- 
schaften allmälig  grössere  Summen  in  eigenem  Risico  behalten ,  was  wir  für  das  richtigste 
halten,  da  die  grösseren  Risquen  gewinnbringender  sind,  als  die  kleinen  und  es  nnwirth- 
schaftlich  ist,  gerade  von  den  gewinnbringenden  Risquen  mehr  abzugeben,  als  unbedingt 
nöthig  ist.  So  hat  der  Rückversichernngs verband  der  Österreichischen  wechselseitigen  An- 
stalten 1886 — 1887  bei  18.536  Gulden  erhaltener  Rück  Versicherungsprämien  während  IVi 
Jahr  keinen  Todesfall  zu  verzeichnen ;  der  Rückversicherungsverband  der  deutschen  Gesell- 
schaften hatte  1886  417.160  Mark  Prämien  eingenommen  und  anstatt  179.730  Mark  nur 
74.365  Mark  für  Todesfälle  zu  bezahlen. 

Für  Spesen,  Provisionen  und  Steuern  verbrauchten  die  Gesellschaften  3,910.169 
Gulden,  um  rund  300.00'  Gulden  mehr  als  1886;  in  Percenten  der  Einnahmen  betrugen  die 
Gesammtkosten  15*9  Percente  gegen  15'8  Percente  in  den  Jahren  1884 — 86  und  16'7,  17, 
16'5  und  16*5  Percente  in  den  Jahren  1883  —  1880.  Die  Spesen  waren  demnach  um  ein  per 
Mille  höher  als  in  den  letzten  Jahren,  dag^^gen  percentual  bedeutend  geringer  als  1880 — 1883. 

Den  Präraienreserven  wurden  7,17i^.356  Gulden  um  950.000  Gulden  mehr  als  im 
Vorjahre  zugewiesen  und  stiegen  dadurch  die  Prämienreserven  auf  93,85*5.000  Gulden  = 
18  Pertente  der  versicherten  Summen ;  von  den  Prämienreserven  entfielen  63,240.000  Gulden 
auf  Todesfall-  und  gemisclite  Versicherungen,  7,146.000  Gulden  auf  Erlebensversichernngeo, 
5,002.00)  Gulden  auf  Renten,  2,300.000  Gulden  auf  Prämicn-Ueberträge;  von  diesen  Reservea 
sind  rund  4,0i)0.000  in  Abzug  zu  hringen,  die  den  Rückversicherern  gehören.  Nach  Deckung 
aller  Bedürfnisse  verblieben  1,45').855  Gulden  Reingewinn  gegen  1,939.565  Gulden  im  Vor- 
jahre, das  Minus  von  5:^1».710  Gulden  rührt  zum  grosaten  Theile  von  den  verrechnetes 
Cursverlusten  (465.177  Gulden)  her. 


MiUlieilaiigen  nnd  HiseelleB. 


443 


:4 


:0 

a> 

d 
O 

a 


»O                                    O?  »O  00 

O 

O        OJ  O  CD  '*        p 

l>  ,c^  I>  »O  l>  t^ 

im 

OJ                           00  cot^ 

»o 

2J        OSCOOGM        g 

"^ 

35  CO  »O  "^  CO 

a>                      '^cooi 

o 

CO 

CO  CO  Ol  Ol  OÄ 

^1    1            1  CO  t-:  »r> 

»o 

1   Ol     1   COCOl>  "^    1    -^ 

s^ 

^ö-^^-^ 

s 

'    1-t    •   COOICO           '   CO 

S5 

05  O  C5  Od  00 

CO  lO  ?o  O  -^  (M  »O  iC  «O  Tti 
00(M{^COtM'rJ<niOOCCO 

lo" 

OtCCOn-^OÄ^OSTj^lt^ 

Q"^00l>^ 
OOOt^  »O  Ol 

Ol 

CD'^Or^Oll'-CDOi^iO 

o 

"^copt^poi^ost^cop 

o 

•^CDCDX'CD»OCO»0'«i;    05 

^  '^cpi>oi 

i>  <>i  o  ö  oi  »o  ö  ^*  rii  ö 

.o 

cÖ'^'rHCOC^^^^^ÖliÖ 

005  |>oi  CD 

1 

'^OÄCD00i-HOi1MC£>t>-'r 

05 

oi0ioo'»"2'0025'Z?i:3r 

^«;r  ^ooÄ 

»Oi-H— -O'^i-Hi0U0»0CM 

X> 

CDCOt^»OCDCOi-Hrf5CD    CO 

^  »O  1— tiCCD 

CO  od -^  xf  »^  »o  »o  CO  oT  cvj 

o 

KOIOSOTCD         rHI>         'od 

sf'rjitC^-Cvf 

CO        .-•CO<M 

1— t 

l"' 

i>  i>  CO  -x>  »o 

^^ 

A 

^'«JlCOOOasi^— tOJOO'GM 

eO'^cocooO'^^oOTt<oOi?o 
^  CO  o* -«ti  00  Oä  05  c^  CO  cy  ro 

'^t^  — CDf^rrr»ocO^  C^ 
00'MCD»O'^CO»OO5-,D    ^ 

O5CO€^|>00 

5l 

-^  i-H  05  00  O 
t>  t^COOOiO 

C^OOOiOCDi-KCOCOi-i; 

»ooioodiQoi'^^oi  ,p 

-«tl  rO  CD  r-l  —  05  O '^  rO    CD 

?^2RC:^'*^ 

1« 

X>  Ol  «^^  TtH  lO 

GS|^              »O        .—•CO          O 

»OqcDCD'«i< 

3'S 

rH— J^        .-^rH         rH  Ol           GvT 

Ol" 

'^Tli"'<^'^t<"'^ 

-=g 

~o  Tt^  00  o~o  t^  '>ro'Ö      ^:d^ 

iO 

— <  •— •  rH— ^  1-H 

-ö 

Ol^ 

•D  -^t^           00 

^  t^'o  o  ob 

l«l 

O  t^  O  CO  00  «>  *^  t^  — •        t>- 

05  CD  i-H  »O  CD  t>-           CD 

^Ot^  »o— « 

-;05^a5CO»Ol-CO'^           OJ 

;D  »O  lO  r-H  t^  "«^           ^ 

"^05nirH»0 

<>#  Oi  iO  Ö  CD  00  Cvj  i-H  CO          -4^ 

1     1  CO  t>^  00  CO  oit;^         O 

rji  tO  l>  Tf  CO 

COrCCDOOCOr-HrOCOO     '      'X) 

'       '           1— 1  r-H  T—l  Ol  CD 

U3 

rH  Ol  p  00  CD 

»^         COCOCOGM         r-|-,D           lO 

CO 

-^ 

pi>oi>ocv 

?OOl'<^'"cOrJl' 

~^^o  o  o'r^^^'cTo'o     "  oo~ 

~ '^  r-^  to  of' rrT    r^'rH       00 

CD  CD  iO  Ol  Ol 

t^OOt^"^  —  o-^o        ^o 

CO  OO  Ol  ^  CD        00  Ol          O 
»OCD-OOOOi          frH            O 

"^  ^  -^  O  o 

^   ■ 

COCS|0*0»OOipt>;w          CO 

rc  iq  CO  '^  -«^ 

nj 

u             - 

-^00»— iair-H»o— <--oj       »o 

cO-^CDGd'>i    1  Oiro    1     ^ 

CD  »O  00  '-t^  ^ 

^ 

lOO^fDOC^OOOl.-O     '     00 

CD  1-t  -M  05  CO     '    Ol  00     ' 

»o 

CO  iOOl  >oco 

ä 

^           o 

l>  C^l         CO  Ol         O                         '-O 

»OOI050CD         rH«— 

l> 

-^COCDp^CD 

«0 

*       e 

^         -^                        it-"" 

CV           Ol-?                          r^ 

od 

•D  lO  rf  iO  1-H 

-*i 

:'  =■- 

-H  ,— 1  rH  rH  1—t 

A 

t>.'^ooO'*C500i>r^  »o 

~  O  ^CO  CD~X5  -r  o  ;D~  " 

1^ 

Ol  CO  O:  C^-"^ 

« 

lA 

COOOOOt^OO— '-fCO    1-t 

O-^CDCOTv/CO— <OI 

^ 

»O  CO  t^  -^  CD 

a 

a       2 

>o  Tji  to  ^^  !>.  -^  rc  00  00  'p  .o 

pOiOcop^p»o 

00 

rc  lO  X:  t^CD 

cÖ?O'^'>>0Ö-^0Öt^'cO0Ö^ 

CO^OO— ''»OI>OÖI>     1 

•r 

00  l^  Ol  »D  I>i 

t 

H 

OCCO  0050^  O^OC^^CO    ^ 

Ol  ti  t-  00  O  i^  »o  o?. 

^. 

( -  Ci  00  —  c- 

be 

^ 

(M  t^Oiirr^Tji^CNjcocOGNl       'Ol 

t«  rr?  05  r-l  -71              "^ 

Ol 

Tjl  tO  05  ^  iO 

"  l>  >Ä  l>  »O  '^  00  >0  CD  Tt^  00 

CO 

•  »OOI^ 

1 

^Ö'O5O5  0d 
-H  1— J 

1 

Ö5 

~»>r.^ 

r^  iOOcD  '»o 

^  Ol  00  00  ^ 

h 

1 

oO'-t'^o  —  Gvo?t^an^ai 

00500  ^oooco  oc^  cy 

M-HOO^ 

ffi 

J.S 

t^  05  O«  CD  00  00  00  p  CVJ  CO    CD 

co'^rcO'^»f:cD»DCD*>,p 

CO  CD  O  O  O 

C^ 

5ii 

»ß'^oöodiOcDt^oaJio  t-^ 

CD»OÖÖÖÖ^CD»0'oJ 

t^^  d>*6ai 

feS 

Cico  —  '^cDro»ooi>'-'   >i 

00  05  CD  O  O  tD  ^  <ZlCCCl  -^ 

OiOi^CDOOiOO'^"^    Ol 

O  Ol  -x^  Of  CD 

c^£ 

05'>D0ICDI>        lOOOOiCO 

"^CO  f  Ol  O 

r^   O 

£>^i-H;D'11^iO^(>|0*  coo?"  t-^ 

Ol         CO        CO               Ol         |»D 

M  Oj  Ol  00  CD 

, 

C0-*<0»OOQQO»0          t^ 
I>00O»COOOCDa5           CD 

^öo7^»ßC 

r 

O5  00  00l>l> 

«        ^ 

0005          ,-^ 

00  "T^i  »O  ^H  iO 

^      ta 

»OCD  t^Ol  -r  OOCD           Ol 

X)  kO  05  O  uO 

I-.S 

»-•05GV|T-lp05O00rjH          t^^ 

CDOCD^t^^O'^CO           p 

i--;  »O  CO  CO  Tj4 

r^T^t^Tjiö  i>^  ^t-^   1    ^ 

00  CD  CD  CD  Ö  CO  Ol  »Ö     1     OJ 

Ol  »O  CO  r-;  05 

i^l 

05  iO  CD  0#  .-1 1>  05  CO  O     ' 

Ol 

^rr  t^  cot>  ^— ^  O        O 

3  CD  CO  Ol  t^ 

CD-^O/CiOi-^OOCD!:!? 

1— ( 

OOOOCOr-HiO         OICD           CD 

00-^0*0  0 

?  s 

l>COCO^^                 1-HrH 

of 

,-H                                             rf 

•D  CDCDiO  »O 

£  « 

GM 

"  lO  CO  Q  l>  CD'Ö'O  CO  f^    ^ 

co-*Ocooit^^^-t^  CO 

Ol  Ol  Ol  Ol  Ol 

^-pxOO-^GviiOO— ' 

:0^ 

C^T^^jT^  xti  0~ 

ii4  ^      ' 

coO'*<o^OO't'if:^»ot>  05 

C000'^000^0t^05r-;P 

/^  CO  QQ  —  CO 

p  iO  00  o  o 

Sil 

iO  CO  05  Tjj  Ol  o>  p  ^  rc  00 

»c^00't^oiioo5»r20Öo?  '^ 

jÖ  — ^  »O  CO  «>  Ol  cc  ö  *D   oi 

rrj  ^  T^  — ."  cd 

^05-rC0O>0T*lcDC0T*l    O 
00         05— i0  05C0  05  GVi           -H 

^00*^050         CDOOOI    -^ 

»OOOOOCD  — « 

^  rCOO               05          00 

05  Ol  .— t  CO  -H 

Q'S 

1-H        i-HrHi-H                      «-H          O 

1-^                                           CO' 

COiO  lOO  Ol 

B 

1— ( 

CT-       ^            .T- 

— ^  1— «  r^  -^  1— t 

—           -              -    _     - 



-«j 

CO 

« 

.!!.!...•? 

g                .               .               .               . 

a  .  .  .  . 

/^                                  .!? 

a 

1 

h fe 

m    •    '    '    ' 

l>  CD  »O  '^  CO 

CT  00  OO  (X)  CO 

aooüODOooo 

B      -5 

* 

ö       jp 

^      .  'E      •    <n  '^^      •  '^    ^ 

Ö 

rt 

»    o 

03 

kl 

i  r^>  .S 

kl 

d 

a 

«  T"   *;    :f    ^    -/,    c    cö    rf 

ü   3  ■-    ij    aj    ü    -    ®    >, 

X     N  .^     —     «     i;     -      1.   . '-'   > 

—  "*   a   — •—   -i-    >^  — 

<:<3p5-<3aoc£..>5?^ 

^^:q:i: 

er.  ^ 
ny  'S 

w    W    O 

U9]j«i[os[lr^saiin9i)Dy 

09:^1!  JS 

?[Ma9r) 

®  s 

So 


I! 

0^ 


aö  O  0 

.2-2.3 

/-v  o  «> 

.22 -S^ 
'S  btjP 

MS  N  0 

ig« 

o  5  "^ 

•Ä  CM 

^  E  S 


a  ®.^ 

O  Wi  M 

*£^ 
a  o  ^ 

OD    .  ♦; 

dsi.i  " 


^  9 


Statiijtisrhe  Monat  schrirt.  1888. 


3;^ 


444 


Mitthelliingen  nnd  Hiscellen. 


:0 

d 

ö 
O 


tg 


I 


ffl   iJ  ö  3    ,    g 

'=^  'S?  3  *^  E 


.3p  i 


-^■j  jüD  t-  m  o«  Tt<  Tt<  aö  o  CO.  CO 
1  m  O  t-  c«  £-  Ol  rH  o  O  O 

lO  CO -H  Ol  ^  — » lo  CHI  00  ro  CO 

CO        i-icOM  rti 


0(MCOCOOOO?x005»-l 

coaiocoicoooooit^ 

cÖ'^'-^Öi-HrcÖ'-^"^ 
CO  "^  I>  »O  CD  CO  ^  CO  CO 


^  *0  iX)  — '  T-f  Q  1^  i^C-  'Xn^ 

cr>  TP  ^  t^  lO  o  Q  jo '"'  'j^ 
(-^  -^^f  ■>»  ^  i>  fo  o  1-i  ^  CO 

-  —  -^  — -..^  — 


IM 


c*      lo  i>  '7J  to  :C       »o 
ffi      r-  ^  -f  —  üO        -p 

O  00  OO  nr;  C^  t^ 


inonfOift»öO>»rt^ 
»oasTtii6cöo<t>^05CÖ 

.— I        iO        I— I  i—t 


ooocoo 

l>  05  '-^'?0 


MS 


Q         Ol         lO  -J  -^i  £^  irH  O  CO  G^  O  O 

^     '    s3i     '    p—  QO  O  -i>  Q     '      '^  '       '       '      '    QO  ^  O  CO 


T— I   f-H  l-^     i— I   o 


o  CO  to  o  ^^  ".::;  o  cN  Q  r^  lO 
o5  o  :^^  ^  :n  Ol  ^^  ^  i  ^  a>  !>: 

Ö  rc  cö  id  rö  -^  ö  ö  a5  •'?i  »o 

--<  lO  ^  Tjt  ^  (^  .^  ^  f-^  ^   'Tfl 

CO    C^i-HirH  ,0 


OCOC^'TflTt^OiOO 

cX)cO'^:j:>r<:)coOco 
OCpO^OTtJrjii— ICO 

Gvj  öco  oioioi      00 

TJ«  ,-il>r-tOi  CO 


%s 

g 

3i 

■§ 

s« 

"g 

^"5 

p 

H 

> 

P^ 

fi* 

ri   f^ 

n 

O  V 

hl 

3"^ 

td 

g 

1 

> 

^ 

s1^ 

(3  äu  «I 


ffDO'?oococooiocDO  on 
'-jt>'^pt>oqcoop:qp  ioq 

C3icVCO.-iÖÖ'<:l^ÖaDl^GÖ 

a5)Oo:>'-^!>/c^a5coa2a5'<x) 

1-H  OjpcOCOTjlOOGO'— '— '  jCO 
GSJ  COr-l  |0^ 


CO'^iCt^CvJOCO'— 1|> 
COOOOOOOä^GNJt^r-l 

coi^oqcortj.--cqci>  — 
cco^vjiftco^cooiid 

ot^-'^cooc^'-ir^  — 

t^  CO  CO  CO  CO  GM  00  i^CO 

cdcModcviio  CM 


t  ^  O  I>  '-C*  o 
OOOCOkOt^ 

Ö'-H'^cyico 

S        CMCO-^ 


C0  0»0   00 
GM  ^^  "^  |05 

copr^   ^ 

oj lo  Ir^ 

CO  GM    CO 

!co 


O  O  O  O  O  O  Q 

o  »-^  o  ^  p  p 

Ö^OÖGMÖÖO     I    P 

oa^o-^iocooo   '  »5   '    o 


OOQCMCOCOCO 
-^  -^  ^H 


CO 
.  ^.-  *  iÖGMCO  O 
)  Tji  Tj^  t^  CM  »-^        CM 

^GM»O0Ö00CO    I   »O 

00        COCOO 

CO  CMGM 


O  CM  O  O  O  O  CO  CM  l>"CO  O 
00-^050— 100—  jOI>  CO 
iocOCMa5»O£>;iOCO00  3M  p 
-^O'^Öl>C0GM'^CjicÖ  '-^ 
-«^»OCOCOTjiOOOGMa^— I  CO 
t»         00  O  00  »O  TJI  ^  Tfl  ,r-HI 


oooooooo»oo:*o 

piOppppppGOph^ 

>öc50Öc5ööoöö>ö 

t^CDOOOOOOCMO   05 

lo  ioco  »opcop^ppp  t^ 

f-J         1-H  CO  r-HCO'TjiT-H    t* 


o 


^4i 


CO  cor»  "^co 

l>t«»COÖG0 

cor-Oäp  — 

GM05-^-iod 
CO  r-H  CO  CO  TC 

05cq— "^»o 
oioodcMcfs 


-  ^:-"i     pijp 


l^  «^  CO  CO  »o 


»^Oi  c^t^  »o 
-H  lOO  »o  t^ 
CMl>GM»OCM 

:d  00  CO  oö»C) 

^t^CM-^fr* 

COi-H  »O  CO  »-^ 

cocoÄcTiöio 


— <0  CO  00  OS 
r>»  1-H  rH  f^  1— I 

oooa»^cop 
oi  cöo^co  cö 

T}<1>-  CMrH  lO 
-^r-HSMCMCO 


000-^05  CM 
05  "«st^  CO  -^  CO 

oö  CM  cd  CO*  i> 


■*  f 

s'. 

?  *  ■ 


>.ä   •£•§ 


es 

>    e«    P.   S 

.2  5,^*1*?  iE 


uöMis^say  -sneaag 


MittheilangeD  nnd  Miscellen.  445 

Seit  dem  Jahre  1873  haben  sich  die  Hanptpositionen  der  Einnahmen  nnd  Ans- 
gaben  in  folgender  Weise  entwickelt: 

Piämien-  nnd  Zinsen-  Fäll.  Vor-  Prämien-  Deber- 

EioDahmen  Sicherung  Ueserve  nohüsse 

in    Hiiliouen    Gnlden 

1873 ?  ?  4-57  33-42  0*39 

1874 ?  ?  4-56  3614  071 

1875 ?  ?  4-65  38-96  0*64 

1876 9-80  2-34  4*94  41*87  068 

1877 9-75  2-71  529  4450  0*98 

1878 1016  2-67  556  4577  121 

1879 10-46  311  5-57  49-89  1-16 

1880 12-12  3-38  605  5384  1-38 

1P81 12-48  371  6-59  57*29  176 

1882 13-26  3-86  668  61*91  1-41 

1883 ^-56  3-95  7*15  6514  1-66 

1884 15-18  4-58  769  73*94  1*94 

1885 17*16  4-98  874  80*67  1*93 

1886 1809  4-82  9*09  86*57  1-99 

1887 19*71  4-95  945  93*86  1*46 

In  den  Jahren  1876—1887  gestalteten  sich  die  Einnahmeo  nnd  Ausgaben  derart, 
dass  154,751.000  Gulden  als  Prämien  nach  Abzug  der  Rückversicherungsprämien,  44,585.000 
Gnlden  an  Zinsen  und  Cnrsgewinne  eingingen ;  davon  wurden  zu  Gansten  der  Versicherten 
verwendet:  92,959.000  Gulden  für  fällige  Versicherungen  und  Rückkäufe,  5,216.000  öulden 
för  den  Versicherten  restituierten  Gewinn  nnd  51,647.000  Gnlden  wurden  den  Prämien- 
reserven zugeführt.  96*8  Percente  der  Prämieneinnahmen  wurden  demnach  zu  Gnosten  der 
Versicherten  verbraucht. 

Die  einzelnen  Ausgabeposten  gestalteten  sich  in  den  Jahren  1876 — 1887  in  Per- 
centen  der  Gesammt-Einnahmen ;  1887  die  Einnahmen  abzüglich  der  Cursverluste,  wie  folgt: 

1876   1877   1878   1879   1880   1881   1892   1883   1884   1885   1886   1887 

Auszahlungen  für: 

TodesfäUe 32*0  32*3  32*7  31*8  29*9  289  28*7  28*5  27*9  27*2  26*8  25*4 

Erlebens  Versicherungen  4  0  4*9  5*9  6*4  6*8  9*7  8*3  8*2  8*6  10*5  11-0  117 

Fällige  Renten     ...  4*6  4*6  47  28  23  21  21  2*0  1*8  18  18  18 

Röckkäufe 9-8  8-3  81  7-2  5*8  4*0  4-1  40  4-2  4*8  43  48 

Röckversicheruogen    .  4*0  4*4  4*4  4*3  3-5  3*9  40  4*5  3*7  35  3-7  3*7 

Spesen 16*3  15  1  156  15-()  16*5  170  16*5  165  15*8  15*9  15*8  16*1 

Abschreibungen    ...  5*0  1*4  3*3  11  TO  M  50  09  0*8  08  07  07 

Reingewinn 3*3  79  9*5  85  9*2  10*9  8*2  90  97  87  87  6-1 

Reserve-Zuwachs  .    .   .  21*0  21-1  158  223  25-0  224  23-1  264  27-5  268  27*2  297 

100     100     100     100     100     lüO     100     100    100     100     lOü    lOü 

Die  Activen  der  österr.-ungar.  Lebensversicherungs-Gesellschaftea  sind  in  Tab.  V 
zusammengestellt  und  ist  hier  zu  bemerken,  dass  bei  11  Gesellschaften,  die  auch  Elementar- 
versicherang  betreiben,  die  Activen  dieser  in  die  Tabelle  einbezogen  sind.  Ende  1837  betrugen 
die  gesammten  Activen  179,010.980  Gnlden,  um  4,431.576  Gulden  mehr  als  18S6;  die 
geringe  Steigerung  wurde  durch  die  Vermindernng  derFonde  der  Associationsversicheruogen 
nnd  der  Vermögensreserven  herbeigeführt.  Die  einzelnen  Positionen  waren  in  sehr  ungleicher 
Weise  an  der  Steigerung  betheiligt,  und  zwar: 


Cassa-  und  Bankeinlagen 

Immobilien 

Wertheflfecten 

Polizzeodarlehen     .    .    . 

Hypotheken 

Lombard  nnd  Escompte 
Diverse     

Ungetilgte  Kosten   .    .    . 


Stand  Ende 

±  ge^en 

das  .Tahr 

1887 

^  """ 

18H6 

1883 

(i 

\       n 

1       d       e 

n 

13.953.977 

1,327.557 

+ 

1.835.947 

2(),8027S8 

+ 

337.234 

+ 

1.223.333 

92,457.:-^24 

+ 

3,132.712 

+ 

16,387.680 

ll,47S.;ii2 

+ 

^80.8 14 

+ 

2,900.  S88 

16,436.340 

+ 

1,08U.800 

+ 

4,802.944 

3,014.444 

+ 

2>i8.537 

1,249.074 

14,8ti7.749 

+ 

39.030 

4- 

41.3.241 

179,010.980 

+ 

4,431. 576 

-f 

26,:il4.759 

921.397 

118.970 

+ 

79.430 
33* 
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Der  Zuwachs  der  Fonde  vertheilte  sich  im  abgelaufenen  Jahre  anf  alle  Anlage - 
arten,  doch  wurde  auch  diesmal  der  grösste  Theil  in  Werthpapieren  investiert,  die  nanaelir 
bereits  51*4  Percente  der  gesammten  Activen  betragen  gegen  38*2Percente  im  Jahre  1877. 
Seit  mehreren  Jahren  plaidieren  wir  dagegen,  dass  die  Werthpapieranlagen  so  favorisiert 
werden  und  die  Cursverluste  des  Jahres  1887  haben  erkennen  lassen,  wie  leicht  diese  An- 
lageform Verluste  bringen  kann  ;  es  wäre  zu  wünschen,  dass  für  die  Gesellschaften  dieses 
memento  mori  nicht  unbeachtet  vorübergehe. 

ünt^r  den  Werthpapieren  befinden  sich  folgende  Effectenkategorien : 

Oesterr.-ungar.  Staatspapiere    .  32,483.000  fl. !  Landes-  u.  Städteanleh.,  Actien    6,441.000  1 

Eisenbahnpapiere 22,638.000  „   i  Papiere  in  fremder  Währung    .    8,893.000  , 

Pfandbriefe .21,438.000  „  [Diverse 256.400  , 

Nach  ihrem  Ursprung  sind  die  Werthpapiere  der  öst.-ung.  Gesellschaften  zu  Ende 
1887  gewesen: 

Davon  entfielen  auf 
4  nng.  Gesellschaften 

Oesterreichische  Werthpapiere 44,060.000  Gulden  1,694.000  Golden 

Ungarische  „  37.500.000      „  17,135.000 

Fremdländische  „  8.893.000      „  183.0uO        , 

Assecuranz-Actien 2.000.000      „  1,588-000 

Die  österreichischen  Gesellschaften  haben  42  Millionen  in  österreichischen  nnd 
20*4  Millionen  in  ungarischen  Werthen  investiert;  reebnet  man  hierzu  noch  die  fl&nser  in 
Werthe  von  mehreren  Millionen  Gulden,  welche  die  österreichischen  Gesellscbiften  in  Ungarn 
besitzen,  so  gelangt  man  zu  Ziffern,  die  zum  mindesten  den  Prämienreserven  für  ungarische 
Versicherungen  entsprechen,  womit  sich  die  Klagen  widerlegen,  welche  jüngst  gegen  die  in 
Ungarn  arbeitenden  österreichischen  Gesellschaften  erhoben  wurden,  dahin  gehend,  daas  die 
österreichischen  Gesellschaften  die  in  Ungarn  eingenommenen  Prämien  nicht  in  ungarischen 
Werthen  investieren. 

Bemerkenswerth  ist  noch  die  Post  „Un verrechnete  Spesen **,  die  sich  1887  nn 
119.000  Gulden  verringert  hat;  es  wäre  wünschenswerth ,  dass  dies  auch  femer  der  Fall 
sei  und  diese  ominöse  Post  endlich  ganz  verschwinde. 

Die  Veränderungen  der  Werthanlagen  seit  1877  waren  in  Percenten  des  gesanmten 
Vermögensstandes : 

In  Percenten  des  Vermögensstandes 

, ^^  -s 

1877   1878   1879   1880   1881   1882   1883   1884   1885   1880   1887 

A.Cassastand 1*4  12  TO  13  10  0*9     07  09  0*9  0*7  Qrl 

Realitäten .190  192  193  187  181  17*3   16-6  157  15*5  151  14-9 

Wertheffecten 382  406  427  420  474  47*6   49*5  48*2  49*0  50*8  51*4 

Polizzen-Darlehen    ....    61  6-3  59  55  5*5  5*4     5*6  5*6  5-9  6*0  6-4 

Darlehen  auf  Hypotheken  .  10' 1  96  9*6  82  7*9  7*4     7*6  9*3  87  8*8  9*1 

„    Effecten    .    .    1'9  23  14  17  1*5  1'2     09  0*5  07  0*4  0^ 

"          „    Wechsel     .    .    5-3  39  37  31  1*6  1*8     1*9  17  TS  11  ID 

Ausstände  bei  Genossensch.    2*4  2*3  1*9  1*5  1*5  1*31    «.2  g.e  g.i  o.a  iy.Q 

„             „  Banken    .   .    37  4*5  51  8*4  5*9  6*4) 

l            „  Rtickvers..G.    11  0*9  10  12  17  19      19  1'6  l'S  2*1  H 

89-2  90-8  yi-6  91-6  921  912   919  921  92-4  93-0  927 

B.  Aussenstände  bei  Agenten  .    82     65      6*0     5*3     5*0     5*0     4*9     5*0     4*8     4'5     4-8 

„    div.  Debit.  .    1-4  1-9  1-6  21  19  30  2'3  21  2-0  17  TS 

Mobilien 0-3  03  03  03  0*3  03  0'3  0*2  0*2  0'2  0*2 

9-9  87  7-9  77  72  83  75  7'3  7*0  6*4  6-8 

C.  Ungetilgte  Spesen    ....    09  0*5  0-5  07  07  05  0*6  0*6  0*6  0-6  0*5 

100    100    100     100    100     100    100     100    100    luo    100 

In  Tabelle  VI  sind  die  gesammten  Verpflichtungen  unserer  Lebensversichemngs- 
Gesell Schäften  zusammengestellt,  denen  die  Activen  zur  Deckung  dienen.  Wir  unterscheiden 
drei  Arten  von  Verpflichtungen,  nämlich  :  1.  die  Prämienreserven  der  Versicherten,  2.  die 
unbeglichenen  Schäden  nebst  den  laufenden  Verrechnungen  und  3.  die  den  Actionären  ge- 
hörenden Capitalien.  Die  Prämienreserven  haben  wir  schon  früher  besprochen,  wir  brauchen 
daher  hier  nur  noch  zu  bemerken ,  dass  Ende  1887  Schäden  für  1,258.198  Gulden  nnbe- 
glichen  waren  nnd  dass  die  gesammten  Prämien  und  Schadenreserven  der  ElementarversicheruDg 
11,949.871  Gulden  betrugen. 


MittheiloDgen  und  MiscelleD.  447 

Actiencapital  besassen  die  10  Actiengesellsehaften  25,770.415  Gnlden,  wovon 
17,795.415  Gnlden  bar  eingezahlt  waren,  ausserdem  waren  Ende  1887  für  15,672.732  Golden 
Vermögen sreserven  vorhanden,  ho  dans  die  Verpflichtaogen  gegenüber  den  Versicherten 
reichlich  gedeckt  waren  ;  die  Fonde  vertheilten  sich 

Prämien-   n.  Schaden-       Actiencapital  n.  Ver- 
Reserven mögensreserven 

bei  10  ActiengeaeUschaften  .    .   .  104,125.338  36,932.375  =  35-57o  1     .      ^ 

bei     9  Gegenseitigen  Anstalten  .  31.519.567 4.610.772  =  14'67o  [    1?\?^®'' 

Summe  .    .  135.644.905  41,543.147  =  30-6^0  ^  ^  ^^    ""^* 

Von  den  üeb  er  Schüssen  inclusive  jener  der  Elementarbranchen  erhielten  die 
Actionire  1,704-620  Gnlden ,  die  Versicherten  883.907  Gnlden ,  den  Vermögensreserven 
worden  611.234  Gnlden  zugeführt.  Wenn  trotzdem  die  Vermögensreserven  sich  gegen  1886 
um  1,266.666  Gulden  verringerten,  so  liegt  die  Schuld  dafür  an  den  Curs Verlusten,  die  in 
der  Höhe  von  1,877.900  Gnlden  zur  Abschreibung  gelangten.  Die  Actiooäre  erhielten  durch- 
schnittlich 9*6  Percente  Dividenden  gegen  12*4  Percente  im  Vorjahre;  die  Dividende  setzte 
sieh  ans  folgenden  Factoren  zusammen: 

5  Perc.  von  17,795.415  Gulden  Actiencapital  .    .    =  889.770  Gulden  =  5  Perc.  Dividende 
5  Perc.  von  11,161.960      „       Vermögensreserv.    =  558.100       „        =  31     „  „ 

Geschäftsgewinn =  256.750       „       =  15     „  „ 

Um  den  Actionären  256.750  Gulden  Dividende  ans  dem  Ueberschosse  des  Geschäfts- 
betriebes gewähren  zu  können,  haben  die  10  Actiengesellschaften  im  Jahre  1887  mehr  als 
60  Millionen  Gnlden  eincassiert  und  das  entsprechende  Risico  dafür  getragen. 

Gleichwie  in  den  Vorjahren  behandeln  wir  die  Ergebnisse,  welche  die  ausländischen 
Lebensversichernngsgesellschaften  in  Oesterreich  erzielen,  separat,  da  deren  Specialausweise 
über  das  in  Oesterreich  erzielte  Geschäft  allzu  kurz  gehalten  sind,  um  für  unsere  allgemeine 
Statistik  zu  genügen. 

Die  Zahl  der  1887  in  Oesterreich  thätigen  ausländischen  Lebensversichemngs- 
gesellschaften  war  20,  eine  derselben,  die  New-Yorker  Germania,  hat  jedoch  für  das  Jahr  1887 
keinen  Specialausweis  veröffentlicht,  weil  ihre  Thätigkeit  in  Oesterreich  1887  nur  einige 
Monate  währte.  Unsere  Tabellen  enthalten  demnach  die  Schlussziffern  von  19  Gesell- 
schaften, wobei  zu  bemerken  ist,  dass  nur  bei  den  beiden  Gesellschaften  Gresham  und  Aigle 
auch  das  in  Ungarn  erzielte  Geschäft  hier  einbezogen  ist.  Ausser  diesen  sind  auch  Le  Phönix, 
New- York  und  Equitable  in  Ungarn  concessioniert,  wir  konnten  jedoch  deren  Specialausweise 
für  Ungarn  nicht  erhalten.  Die  übrigen  14  Gesellschaften  haben  in  Ungarn  keine  Geschäfte. 

Die  Special-Bilanzen  sind  mittheilsamer  geworden,  so  dass  wir  der  Fragezeichen 
in  unseren  Tabellen  nunmehr  entrathen  können,  dagegen  haben  auch  diesmal  wieder  7  Ge- 
sellschaften nichts  über  ihren  Versicherungsbestand  in  Oesterreich  veröffentlicht.  Wir  waren 
genöthigt,  für  diese  7  Anstalten  den  Bestand  approximativ  festzusetzen,  indem  wir  die 
Prämieoeinnahmen  mit  4  Percenten  der  versicherten  Capitalien  annahmen  und  so  die 
versicherten  Summen  berechneten.  Dieser  Percentsatz  ist  ziemlich  genau ,  und  entsprechen 
zum  Beispiele  die  Prämien-Einnahmen  der  Gothaer,  Leipziger,  Stuttgarter,  Frankfurter, 
Lübecker  nnd  New-Yorker  Versicherungsgesellschaft  einer  4per centigen  Einlage  von  den  ver- 
sicherten Capitalien. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1887  verzeichneten  die  19  ausländischen  Gesellschaften 
in  Oesterreich  einen  Versicherungsstand  von  122,934.343  fl. .  gegen  109,682.011  fl. ,  im 
Jahre  1886  ;  der  Netto-Zuwachs  des  abgelaufenen  Jahres  belief  sich  also  auf  fl.  13,252.232. 
Es  ist  dies  der  zweithöchste  Zuwachs,  den  die  ausländischen  Gesellschaften  bisher  in  einem 
Jahre  in  Oesterreich  erzielten  (1883  mit  14,400.000  fl.  Zuwachs)  und  participierten  daran 
8  Gesellschaften  mit  mehr  als  je  1  Million  Gnlden.  der  Gresham  mit  über  2  Millionen  Golden 
Zuwachs.  5  Gesellschaften  haben  eine  Verringerung  ihres  Bestandes  erfahren,  doch  sind 
dies  solche  Anstalten,  welche  den  Geschäftsbetrieb  in  Oesterreich  sistiert  oder  restringiert  haben. 

Die  ausländischen  Anstalten  tragen,  wie  diese  Ziffern  belegen,  viel  dazu  bei,  die 
Lebensversicherung  in  Oesterreich  zu  verbreiten,  und  nachdem  noch  immer  die  Zahl  der  Ver- 
sicherten IVa  Percente  der  Bevölkerung  nicht  erreicht  hat,  so  wirkt  die  Concurrenz  der  Aus- 
länder nicht  schädigend ,  sondern  anregend ,  indem  sie  die  einheimischen  Anstalten  zur 
erhöhten  Thätigkeit  anspornt,  welche  auch,  trotz  der  Ausländer,  im  Jahre  1887  einen 
Netto-Zuwachs  von  fl.  37,058.000  erzielen  konnten.  Insgesammt  waren  in  Oesterreich- Ungarn 
Capitalsversicherungen  während  der  letzten  5  Jahre  in  Kraft  in  Gulden : 

Oesterr.-uDRar.  Ausländ.  «, ^«« 

Geaellachaften  GesMIschaften  .^ burnmen 

1883 397,0^7;810'       75.55Ö.000  '  472,577.810 

1884 424.423.540        86,149.226  510.572.766 

1885 452.920.08u        97,211.346  550,131.426 

1886 482.23S.512  109,682.011  591,920.523 

1887 516,122.675  122,934.343  639,057.018 
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Ausländ  ieche  Lebens- 
VersicberuiiKi- 
Geselischaften 


Sitz  der 
Direction 


La  Boyale  Beige 
Bremer  .    . 
Frankfurter 
Germania  . 
Gothaer     . 
Stuttgarter 
Leipziger  . 
Nordstern 
Lübecker  . 
Yaterläadisülie 

The  Gresham*) 
L'Aigle^)  .  .  . 
Caisse  Paternelle 
Caisse  Generale 
Le  Phönix  .  . 
L'Urbaine  .  . 
Niederländische 
Eqaitable  .  . 
NewYork      ,    . 


Brüssel 

Bremen 
Frankf.  a.  M. 

Stettin 

Gotha 
Stuttgart 

Leipzig 

Berlin 

Lübeck 
£lberfeld 

London 
Paris 


Amsterdam 
New- York 


In  Oester- 

reich  con- 

cessioDlert 

eeit 


1874 
1874 
1874 
1873 
1873 
1879 
1874 
1873 
1874 
1874 

1874 
1886 
1882 
1873 
1881 
1884 
1885 
1882 
1876 


VersicherunKastaiid  io  Oesterreich  im 
Schlttsse  üea  Jahres  in  Quld«n ') 


I 


1886 


Zuwachs  1887 


2.883.357 

190.000 

390.230 

11,625.092 

15,166.500 

2,662.191 

11,439.000 

1,400.000 

177,310 

125.000 

52,110.000 
1,204.001) 
970.000 
1,056.025 
1,650.000 
2,446.960 
3,128.730 
3,150.000 

11,159.448 


2,925.786 

12L400 

343.130 

10,522.227 

13,740.000 

2,340.000 

10,253.500, 

1,140.0001 

200.410 

130.000 

50,000.000 

785.000 
1,176.546 
2,150.000 
1.211.610 
2,120.223 
1.350.000 
9,172.179 


*) 


42.429 

68.6(0 

47.100; 

1.102.865- 

1,426.500 

322.191 

1.185.50Ö 

260.000J 

23.100 

5.000 

2,110.000 

1.204.00Ö 

185.000 

120.021 

500.000 

1,235.3501 

1,008^07; 

1,800.0CO 

1.987-269i 


122,934.3431     109,082.01 1|       13,252.3iJ2| 


Einnahmen  und  Ausgaben   der   in  Oesterreich    concessionierten    ausl indi- 
schen Lebensversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1887  in  Gnld.*) 


Netto-Prämien- 
Einnahmen^) 

Ausgaben  für 

Ueber- 

SChÜShO 

Prämien- 
Reserven 

Gesellscbaft 

im  Jahre 

±  gegen 

fällige 

Rück- 

Spesen 

am 
Schlüsse 

1887 

188B 

Versicli. 

26.277 

käufe 
5.448 

u.  Pro  Vi- 
sion pu 

29.141 

1.481 

des  Jabrea 

La  Royale  Beige  . 

1 

112.504  +  11.140 

390.854 

Bremer 

1       4.020+    1.600 

— 

1.078 

5.323 

-   3.234 

7.592 

Frankfurter   .    .    . 

l|     13.019;+   2.878 

3.500 

233 

8.052 

-   4.566 

47.432 

Germania  .    .    .    . 

j!   559.926  +  58.908 

108.956 

13.980 

95.890 

64.576 

2.071.310 

Gothaer      .    .    .    . 

1   595.365+57.140 

155.3  lü 

5.456 

41.400 

17f>.76l 

2,175.195 

Stuttgarter    .    .    . 

;l   111.600  +  15.37- 

2  480 

471 

8.382 

44.907 

491.643 

Leipziger   .    .    .    . 

';  468.712  +  67.237 

72.118 

14.570 

56.554 

122.080 

1,589.276 

Nordstern  .    .    .    . 

'     55.770  +  10.077 

20.521 

67 

20.752 

— 

114.791 

Lübecker   .    .    .    . 

il       7.P0fi 

—    2.222 

8.000 

34 

1.407 

-  3.250 

?       . 

Vaterländische  .    . 

1       4.995 

—      205 

1.000 

— 

2.621 

-    1.134 

48.114 

The  Gresham^)     . 

2,084.411 

+  115.200 

465.268 

114.528 

549.650 

167.600 

5,529.230' 

L'Aigle*)    .    .    .    . 

30200  +  30.200 

11.250 

— 

')     7.312 

-   2.267 

17.500 

Caisse  Paternelle  . 

1      38  836'+    7.462 

12.100 

— 

23.714 

-   9.207 

47.058 

'Caisse  G6n6rale    . 

47.062—   6.175 

7.150 

8.788 

9.550 

—   6.766 

287.257 

ILe   Phenix     .    .    . 

1     65.834'— 20  000 

10.579 

9.362 

16.089 

4.628 

266.086 

,L'Urbaine  .    .    .    . 

1     82.664  +  26.231) 

2.500 

313 

36.765 

-  10.0:i5 

122.126 

:  Niederländische     . 

1    132.967 +21M 100 

51.060 

4.047 

45.962 

— 

217.044 

Equitable  .    .    .    . 

125.856  +  72.649 

12.105 

107 

58.524 

-      257 

109.120 

New- York  .... 

498.9461+98.732 

156.652 

3^2 

69.842 

21053 

1,I52.74H 

5,040.493     575.288 

1.126.826 

178.864 

1  C'86.930 

+604.086  14,714.371 

' 

1 

-  40.726 

t 

1)  1  Mark  =  62  kr.,  1  Franc  =  ')0  kr.  —  =)  Prämien  mit  4  Percen-en  der  Versieh  - 
rungasnnniifn  al.s  Basis  augenonimen.  —  ^)  Aj)|>roxiinativ.  —  <)  Zuwachs  in  18  Monaten.  —  =•)  Ind.  des 
GesciiäffHBiainles  in  I'n;xaru.  —  ^)  Nacli  Abzug  der  Rück versicherungs-Prämien.  —  ^  11.000  fl.  Kost^-n 
wnird^u   auf  das  nächste  Jahr  vorgetragen. 
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]>i«  ausländ i sehen  Gesellschaften  sind  diesen  Ziffern  zufolge  an  den  totalen  Capitals- 
versichernngsbestand    1883—87  mit  16,  17,  177,  185  und  19*2  Percente  betheiligt  gewesen. 

Die  PrämieD einnahmen  sind  um  575.288  fl.  gegen  das  Vorjahr  gestiegen  und 
«I reichten  die  Höhe  von  5,040.493  fl.;  der  Zuwachs  entspricht  ziemlich  genau  dem  Wachs- 
thume  des  Versicherungsstockes  und  participieren  naturgemäss  an  demselben  alle  Gesell- 
schaften im  VerhältDlss  ihres  Versicheruugszuwachses.  Der  Zuwachs  in  den  früheren  Jahren 
war:  1886  fl.  479.522,  1885  fl,  439.000,  1884  fl.  514.000,  1883  fl.  587.000. 

Wie  die  folgende  Aufstellung  zeigt,  waren  die  ausländischen  Lebensversicherungs- 
gesellschaften 1875  nur  mit  1*5  Percente  an  den  gesammten  Prämienein nahmen  in  Oester- 
reich-UDgarn  betheiligt,  seitdem  ist  ihr  Geschäft  so  sehr  gewachsen,  dass  sie  1887  bereits 
mit  18  5  Percente  participierten.  In  der  gleichen  Periode  hat  sich  die  jährliche  Prämien- 
einnähme  der  österr.-ungar.  Anstalten  um  lOVa  Mill.  Gulden  erhöht. 

Oesterr.-nngar.  Anstalten  A^l^*,?^  ?^^?i^®?  ^^T 

t S^  ^         Anstalten        a„».mA„  Ausländer  in 

Prämien-  ABSocia-  Prämien-         »ammen  Percenten 

Einnahmen       tioosEinl.         Einnahmen  der  Gesammt- 

' GT7Te"n '  Prämien 

1875 10,500.000      1,300.000  179.228      11,979.228  1^5       ' 

1876 10.328.000      1.400.000  337.898      12,065.898  2*8 

1877 9,747.900      1,500.000  552.319      11,800.219  47 

1878 10.156.500      1.600.000  763.716      12.520.216  61 

1879 '.   .    10.463.600      1,700.000        1,076  267      13,239.867  81 

1880 12,123.600      1,800.000        1,422.763      15,346.363  93 

1881 12,483.000      1,875.000        1,907.688      16,265.688  117 

1882 13.255.800      1,950.000       2,378.961      17,584.761  135 

1883 14.557.957      2,050.000       2,965.130      19,573.087  152 

1884 15,484.477      2,ii00.000        3,479.816      21,164.293  16*4 

1885 17,163.226      2,440.000        3,918.457      23,521.683  167 

1886 18.087.866      2,541.000       4,465.205      25,094.071  17-8 

1887 19,707.785      2,506.512        5,040.493      27,254  790  185 

Die  Ausgaben  für  Todesfälle  und  fällige  Erlebenaversicherungen  ist  in  rascher 
Progre.<!sion  begriffen,  da  die  Yersicherungsbestände  älter  werden  und  nunmehr  die  reguläre 
Absterbeordnung  in  ihre  Rechte  tritt;  trotzdem  blieben  die  Zahlungen  noch  immer  weit  unter 
der  Wahrscheinlichkeit,  denn  sie  haben  1887  erst  223  Percente  der  Prämieneinnahmen  betragen. 
Seit   1883  wurden  für  fällige  Versicherungen  ausgegeben: 

1883 597.313  =  18-4  Percente  der  Prämien 

1884 503.989  =  14*4        „  „  „ 

1885 696.386  =  177        „  „  „  ■ 

1886 878.711  =  19-6 

1887 1,126.826  =  22-3 

Die  Spesen,  Provisionen  und  Steuern  erforderten  fl.  1,086.930  =  215  Percente  der 
Prämieneiunahmen  gegen  23'8  Percente  im  Vorjahre.  Seit  1883  hat  sich  der  Percentsatz 
der  Spesen  von  30*5  Percente  auf  21'5  Percente,  also  um  9  Percente  verringert,  es  ist  dies 
ein  besonders  günstiges  Resultat,  welches  darauf  hinweist,  dass  dem  Steigern  der  Provisionen 
endlich  ein  Ziel  gesetzt  wurde  und  die  Gesellschaften  sich  bestreben,  die  Productionskosten 
billiger  zu  gestalten.  Die  Spesen  waren  1883—87  in  Percenten  der  Prämien  305 ,  29'6, 
257.  23-8,  21-5  Percente. 

Was    den  üeberschuss  anbelangt,  so  hat  sich  derselbe  um  ein  Weniges  verringert, 
was  mit  der  Steigerung  der  Zahlungen  für  Todesfälle  in  Verbindung  steht;  8  Gesellschaften 
schlössen  mit  Verlust  ab,  der  bei  Equitable,  ürbaine,  L'Aigle  und  Bremer  durch  die  Steigerung 
des  Geschäftes  herbeigeführt  wurde.  In  den  letzten  Jahren  wurden  erzielt : 
üeberschüsse :  Verluste: 

1884  .    .    5  Gesellschaften  hatten  166.522  fl.  6  Gesellschaften  hatten  65.315  fl. 

1885  .   .    6  „  „       505.390  „  7  „  „       85.011  „ 

1886  ..  10  „  „      677.949  „  5  ^  „       62.446  „ 

1887  .    .    8  „  „       604.086  „  9  „  „       40.746  „ 

Die  Prämienreserven  betrugen  Ende  1887  fl.  14,714.371  gegen  11,713.305  im 
Jahre  1886;  in  Percenten  der  versicherten  Summen  waren  die  Prämienreserven  1885 — 87 
9,  107,  12  Percente.  Nach  Ländern  geordnet  ergaben  sich  folgende  Ziff'ern  bei  den  in 
Oesterreich  thätigen  ausländischen  Lebensversicherungsgesellscbaften : 

Versich.-  Jahres- 

SnüiuiPii  Prämien 

1  Englische  Gesellschaft fl.  52,110.000  fl.  2,084.411 

9  Deutsche  Gesellschaften ,    48,175.UÜ0  „    1,821.213 

2  Amerikanische  Gesellschaften  .  .  „  14,8()9.000  ^  624.802 
5  Französische  Gesellschaften  .  .  .  „  1M^^'<)<)  .,  264.596 
1  Niederländische  Gesellschaft  .  .  .  „  3, 1:^9.000  „  132.967 
1  Belgische  Gesellschaft     .    .    .    .    .  „      :>,88a.U00             „       112.504 

fl.  122,934.000  „    5,040.493 
B,  hraü. 
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Statistik  der  Curanden. 

Die  mit  dem  Erlasse  des  k.  k.  Jnstizministerinms  vum  14.  Deceojber  1885. 
Z.  21.411,  an  die  Civilgerichte  ergangene  Weisnng,  in  jenen  Fällen,  wo  sie  die  Fortdtaer 
der  väterlichen  Gewalt  oder  der  Vormundschaft  über  die  Zeit  der  erlangten  physischen 
Grossjährigkeit  anordnen  oder  über  eine  Person  wegen  Wahnsinn,  Blödsinn  oder  Verschwen- 
dung die  Cnratel  verhängen,  die  betreffenden  gerichtlichen  Rnndmachnngen  (in  der  Landes- 
zeitang)  zweckentsprechend  zu  verfassen,  und  die  auf  Grund  dieser  Kundmachungen  in  der 
Zeitschrift  des  österreichischen  Notaronvereines  veröffentlichten  Verzeichnisse  dieser  Per- 
sonen haben  die  amtliche  Statistik  seit  kurzer  Zeit  in  die  Lage  versetzt,  auch  dieses  aas 
Mangel  an  präcisen  Daten  bisher  nur  oberflächlich  gestreifte  Gebiet  des  gesellschaftlichen 
Lebens  und  der  Civilrechtspflege  in  den  Bereich  ihrer     Untersuchungen  zu  ziehen. 

Die  Ergebnisse  der  ersten ,  im  XIII.  (1887)  Jahrgang  der  Statistischen  Montt- 
schrift,  S.  376  ff.  veröffentlichten  „Statistik  der  Caranden"  konnten  sich  erklärlicherweise 
nicht  viel  über  das  Niveau  einer  interessanten  Notiz  erheben,  da  sie  nur  Daten  eines  ein- 
zigen Jahres  —  1886  —  enthielt.  Die  gegenwärtig  vorliegende  „Statistik  der  Curanden* 
bietet  sowohl  in  quantitativer  wie  qualitativer  Beziehung  ungleich  mehr,  weil  sie  auf  den 
Ergebnissen  zweier  Jahre  —  1886  und  1887  —  beruht,  ein  gegenseitiges  Vergleichen  er- 
möglicht und  damit  eine  Grundlage  zu  weiteren  Schlussfolgernngen  bietet. 

I.  Curatelen  wegen  Geisteskrankheit.  Die  Zahl  der  Personen,  fiber 
welche  im  Laufe  des  Jahres  1887  wegen  Geisteskrankheit  (Wahn-  oder  Blödsinn)  die  Cnratel 
verhängt  worde,  belief  sich  auf  20lX),  von  welchen  lOSl  oder  54  1  Percent  dem  männlichen 
und  919  oder  45'9  Percent  dem  weiblichen  Geschlechte  angehörten;  da  die  Zahl  der  ans 
gleichem  Grunde  im  Vorjahre  unter  Cnratel  gestellten  Personen  1913  war  (worunter 
55'36  Percent  männlichen  und  44'64  Percent  weiblichen  Geschlechtes),  so  lässt  sich  annehmen, 
dass  die  aus  den  Ergebnissen  der  beiden  Jahre  resultierende  Durchschnittsziffer  von 
1956  Curatelen,  worunter  55  Percent  über  Curanden  männlichen  Geschlechts  und  45  Peroent 
über  Curanden  weiblichen  Geschlechtes,  den  normalen  Stand  der  Dinge  zum  Ausdruck  bringt. 

Geht  man  auf  die  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Kronläudern  ein ,  so  zeigt  sich 
sofort,  dass  die  mitunter  sehr  erheblichen  Gegensätze,  welche  sich  im  Vorjahre  gezeigt 
haben,  auch  im  Jahre  1887  mit  nahezu  gleicher  Stärke  sich  wiederholten,  ein  deutliches 
Zeichen,  dass  diese  Gegensätze  nicht  ein  Spiel  des  Zufalles,  sondern  vorwiegend  ein  Ergeh- 
niss  endemischer  physiologischer  Verhältnisse  sind.  Man  vergleiche  die  Ziffern  der  nach- 
folgenden Tabelle,  welche  eine  Uebersicht  über  die  Zahl  der  im  Laufe  der  Jahre  1886  und 
1887  in  den  einzelnen  Kronländern  vorgekommenen  Fälle  von  Caratelsverhängung  wegen 
Geisteskrankheit  überhaupt  und  über  die  relative  Häuligkeit  solcher  Fälle  gibt. 


Kronland 


Zahl  der  wegen  Geisteskrankheit  unter  Curatel 
geatellien  Personen  _ 

männl.  Geschlechts  |  weibl.  Geschlechts 

1886       I       1887       I       1886       1       1887 


Nieder-Oesterreich    .  |      202 

Ober-Oester reich   .    .  j        70 

Salzburg 16 

Steiermark     ....  174 

Kärnten 79 

Krain 1        23 

Küstenland     .    .    .    .  {        14 

Tirol I      114 

Vorarlberg      .    .    .    .  i        18 

Böhmen '      184 

Mähren 7^ 

Schlesien ,,        21 

Galizien ||        63 

Bukowina 7 

Dalmatien ;           1 

Zusuuimen    .    .  1059 

li 


Zusammen  _ 
1886  1887 


lOSl 


257 

173 

67 

58 

28 

12 

165 

177 

56 

65 

21 

15 

15 

1 

105 

109 

11 

20 

196 

121 

80 

64 

14 

11 

59 

24 

5 

3 

2 

1 

854 


Auf  100.000 

Bewohner 

entfielen 

Cnratels- 

fälle   jfthr- 

lieh 

16-8 
16-8 
21-2 
26-5 
33-3 

7-8 

3-2 
26-4 
25-4 

5-7 

6-8 

5-2 

1-3 

1-6 

0-8 


8-4 


')  Die  im  XIII.  Jahrgang  der  Statistisrben  Monatsihrift  auf  Seite  377  enthaltene  Tabelle 
gibt  die  Zahl  der  im  Jahre  lH8(i  wefien  Geisteakraükheit  unter  Curatel  gestellten  Personen  nur  mit 
l!U)H  (I05ß  männl.  und  8fi2  weibl.  Geschlechts)  an;  die  Dittcreuz  ee^en  die  Angabpn  in  der  obi?<»n 
TabolU'  bat  darin  ihren  Gruud.  diisH  uacb  d**m  Erncheineii  der  ersten  Statifitik  der  CnraLde 
(Juli  1»87)  nucb  5  im  Jahre  18SG  verlüiuste  Curatelen  nacbträglich  kundgemacht  wurden,  welche  am 
gebörigea  Orte  in  oMger  Tabelle  einbezogen  wurden. 
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Die  relative  Häufigkeit  der  Curat  elsverh  an  gongen  wegen  Oeisteskrankheit  wech- 
selte demnach  zwischen  0'8  (Dalmatien)  und  33*3  Personen  (in  Kärnten)  auf  je  hundert- 
tausend Bewohner;  sie  war  im  Allgemeinen  am  schwächsten  in  deir  Karst-  und  Karpathen- 
ländern,  am  stärksten  in  den  Alpenländern  und  stand  dem  durchschnittlichen  Verhältnisse 
am  nächsten  in  Krain  und  in  den  Ländern  des  hercynischen  Berggebietes. 

Was  die  Berufssphären  anbelangt ,  welchen  die  wegen  Geisteskrankheit  unter 
Curatel  gestellten  Personen  angehörten,  so  zeigt  das  vom  österreichischen  Notareuverein 
herausgegebene  Verzeichniss  im  Jahre  1887  ebenso  viele  Lticken  wie  im  Vorjahref  «in  Um- 
stand, welcher  zum  grössten  Theile  darin  seine  Erklärung  findet,  dass  gar  viele  von  jenen 
Ungificklichen,  welche  wegen  Geisteskrankheit  (inbesondere  wegen  Blödsinns)  gerichtlich  fttr 
unfähig  erklart  wurden,  ihre  Angelegenheiten  selbst  zu  besorgen ,  niemals  in  ihrem  Leben 
einem  Berufs-  oder  Erwerbszweige  angehört  haben.  Im  übrigen  lassen  jedoch  die  v*irhan- 
denen  Daten  des  Jahres  1887,  welchen  die  entsprechenden  Daten  des  Vorjahres  in  Klammern 
beigesetzt  sind,  sattsam  ersehen,  dass  sich  Geisteskranke  in  allen  Schichten  der  Gesellschaft 
und  in  allen  Berufdsphären  finden,  selbst  in  denjenigen,  welche  in  hygienischer  Beziehung 
als  die  bestbeleumundeten  gelten. 

Unter  den  1081  (1059)  Personen  männlichen  Geschlechts,  welche  im  Jahre  1887 
(1886)  wegen  Geisteskrankheit  unter  Curatel  gestellt  wurden,  befanden  sich  143  (159)  Grnnd- 
wirthe  (mit  Einschluss  von  13  „Ausnehmern"  und  „Anszöglern")  und  143  (147)  Söhne  von 
Grnndwirthen,  28  (22)  Häusler  und  Häuslerssohne,  154  (148)  Handels-  und  Gewerbetreibende 
und  21  (2S)  Söhne  von  solchen,  83  (52)  Gesellen,  Fabriks-  und  Lohnarbeiter,  20  (34)  Haus- 
und  Dienstknechte  und  68  (56)  Taglöbner.  Ferner  26  (31)  Haus-,  Gats-  und  Realitäten- 
besitzer nebst  5  (4)  Söhnen  von  solchen  und  37  (HS)  Privatiers  ;  6  (5)  Geistliche,  37  (44)  öffent- 
liche ond  Privatbeamte,  17  (^5)  Militärs,  7  (4)  Aerzte  und  Apotheker,  18  (5)  Lehrer  und 
Professoren,  7  (4)  Ingenieure,  3  (1)  Capitäne  resp.  Seeofficicre,  7  Künstler  und  5  Studierende, 
dagegen  nur  ein  Notar  (gegen  5  Advocaten  und  Notare  im  Vorjahre).  Dazu  kamen  noch 
37  (27)  Bedienstete  aller  Art,  wie  Conducteure,  Magazineure,  Bahn-  nnd  Finanzwachaufseher, 
Briefträger,  Geschäftsführer  nnd  Commis  u.  s.  w.,  dann  2  (2)  Bergknappen ,  2  (6)  Sicher- 
heitswachleute, 6  Kellner,  5  Hausbesorger,  10  (7)  Pfründner  und  183  (205)  Personen  ohne 
oder  unbekannten  Bernfes. 

Unter  den  919  (854)  Curanden  weiblichen  Geschlechtes  befanden  sich  74  (69)  Grund- 
wirihs-Frauen  und  -Witwen  nnd  141  (138)  Grund wiithstöchter,  14  (15)  Häuslersfrauen  Und 
20  (20)  Häuslerstöchter,  18  (25)  Haus-,  Guts-  und  Realitätenbessitzerinuen  nebst  4  (6)  Töchtern 
von  solchen  und  54  (49)  Private;  dem  Stande  der  Handels-  und  Gewerbetreibenden  gehörten 
53  (41)  Frauen,  13  (18)  Witwen  und  19  (26)  Töchter  an,  ferner  32  (22)  Handarbeiterinnen, 
Näherinnen  und  Kleidermacherinnen,  5  (7)  Fabriksarbeiterinnen,  27  (22)  Gehilfens-  und 
Lohnarbeit ersfrauen,  3  Knappensfrauen,  39  (25)  Taglöhnerinnen  und  Taglöhnersweiber  nnd 
3  Töchter  von  solchen.  —  Die  übrigen  Schichten  der  Gesellschaft  sind  vertreten  durch 
19  (8)  Beamtensfranen,  2  (6)  Beamtenswitwen  und  5  (8)  Beamtenstöchter,  12  (4)  Militärs- 
Frauen,  Witwen  nnd  Töchtern,  einer  (2)  Ingenieurswitwe,  9  (11)  Lehrerinnen,  Lehrersfrauen 
und  Lehrerstöchtern,  6  Arztensfrauen  nnd  Witwen,  einer  Schauspielerin  nnd  3  Künsilers- 
gattinnen.  Unter  den  noch  übrigen  weiblichen  Curanden  befanden  sich  71  (45)  Dienstmägde, 
Köchinnen  und  Wirthschafterinnen,  8  (12)  Bedienerinnen,  Wäscherinnen,  Hausbesorgerinnen, 
16  Pfründnerinnen,219  (107)  „Inwohnerinnen"  uud  „Inwohnerstöchter",  endlich  28(168)  Frauens- 
personen ohne  oder  unbekannten  Berufes. 

II.  Curatelen  wegen  Verschwendung.  Im  Laufe  des  Jahres  1887  wurden 
464  Personen,  und  zwar  404  Männer  und  60  Frauen  wegen  Verschwendung  unter  Curatel 
gestellt  gegen  513  (439  Männer  und  74  Frauen)  im  Vorjahre.  Durchschnittlich  entfielen 
somit  auf  je  hunderttausend  Bewohner  Jährlich  nur  zwei  gerichtlich  erklärte  Verschwender, 
ein  Verhältniss,  welches  ohneweiters  als  ausserordentlich  günstig  bezeichnet  werden  kann. 
Die  nachfolgende  Tabelle  lässt  indess  ersehen,  dass  dieses  Verhältniss  nicht  in  allen  Reichs- 
theilen  ein  gleich  güustiges  ist.  —  Während  das  Land  ob  und  unter  der  Enns,  Salzburg, 
Böhmen,  das  Küstenland  und  Dalmatien  kaum  einen  derartigen  Fall  auf  je  hunderttausend 
Bewohner  zählen,  kamen  in  Krain,  &)ähren  und  Galizien  nahezu  vier,  in  Tirol  sechs,  im 
Lande  Vorarlberg  nahezu  acht  Curatelsverliängungen  vor. 

Da  die  Voraussetzungen ,  unter  welchen  jemand  wegen  Verschwendung  unter 
Curatel  gestellt  werden  kann,  im  §.  273  des  allg.  bgl.  Gesetzbuches  für  sämmtliche  Reichs- 
theile  in  gleicher  Weise  bestimmt  sind,  und  die  Gerichte  überall  nur  „über  vorgekommene 
Anzeige"  einer  an  der  Sache  betheiligten  Partei  einschreiten  können,  so  wird  mau  wohl 
kaum  fehlgehen,  wenn  man  die  anli'allendo  Verschiedenheit,  welche  sich  bezüglich  der  rela- 
tiven Häufigkeit  dieser  Art  von  Curatelen  zwischen  den  einzelneu  Kronländern  iu  zwei  auf- 
einanderfolgenden Jahren  mit  fast  gleicher  Starke  bemerkbar  macht,  nicht  auf  die  Ver- 
schiedenheit des  Volkscharakters  allein  zurückführt,  sondern  zum  Theile  auch  aus  der  mehr 
oder  minder  häufigen  Intervention  der  Gemeinden  erklärt,  welche  an  der  Sache  insoferne 
betheiligt  sind,  weil  ihnen  ja  (im  äusser.^ten  Nothfalle)  die  Versorgung  des  ruinierten  Ver- 
schwenders obliegt.     Die    nachstehende  Tabelle  gibt    eine  Uebersicht    über    die  Zahl  der  iu 
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den  Jahren  1886  nnd  1887  in  den  einzelnen  Eronländera  wegen  Verscbwendnng  unter 
Cnratel  gestellten  Personen  beiderlei  Geschlechts  und  über  die  relative  Häafi:;keit  der- 
art iger  Fälle. 


Krouland 


Zahl  der  wegen  Ver-chwendoug  nnter  Cnratel 
gestellten  Pe'Bonen    


Männer 

1886  1887 


Dalmatien 

Küstenland  .  .  .  . 
Nieder-Oesterreich  . 
Ober-Oesterreich    .    . 

Böhmen 

Salzburg 

Steiermark     .    .    .    . 

Bukowina 

Schlesien 

Kärnten 

Galizien 

Mähren 

Krain 

Tirol 

Vorarlberg     .    .    .    . 
Zusammen    .    . 


4 
12 

5 
33 

2 
10 
12 

ö 

9 

206 

70 

16 

43 

9 


2 

3 
10 

6 
35 

1 
14 
11 
17 

8 

179 

55 

17 

41 

5 


4:^9 


404 


Frauen 


5 
6 
3 

3 

1 
29 
15 
2 
7 
3 


1887 


5 

1 
2 
2 

19 

10 

3 

10 


Zusammen 
1886 


1887 


4 
17 

5 
39 

2 
13 
12 
11 
10 
235 
85 
18 
50 
12 


2 

3 
11 

6 
42 

1 
19 
12 
19 
10 
198 
65 
20 
51 


74 


60 


513 


464 


Auf    100.000 
Bewohner 
«ntfieUs 
JährUeh 
Cnratelen 


0-38 

0-50 

0-55 

0-70 

0-70     I 

0-90     i 

1-25 

1-93 

2-55 

2-79     1 

3-37   ; 

340 
3-80 
6-20 
7-70 
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Unter  den  464  (513)  Personen  beiderlei  Geschlechts,  welche  im  Jahre  1887  (1886) 
gerichtlich  als  Verschwender  erklärt  wurden,  siud  alle  Schichten  der  bürgerlichen  Gesell- 
schaft, die  distinguiertesten  Kreise  wie  die  untersten  Classen  der  Bevölkerung  vertreteo. 
Das  numerisch  grösste  Contingent  stellten  in  jedem  der  beiden  Jahre  die  masnrischen  and 
ruthenischen  Bauern  Galizien«,  von  welchen  manche  zugleich  mit  ihren  Ehegesponsinnen 
für  unfähig  erklärt  wurden,  ihr  Vermögen  frei  zu  verwalten;  übrigens  überwog  auch  in 
Steiermark,  Krain,  Böhmen  nnd  Mähren  das  bäuerliche  Element. 

Unter  den  404  (439)  gerichtlich  erklärten  Verschwendern  männlichen  Geschlechts 
befanden  sich  283  (305)  Grundwirthe  und  17  (12)  Grund wirthssöhne,  12  (10)  Guts-,  Haag- 
und  Realitätenbesitzer,  5  (9)  Privatiers,  22  (14)  Gewerbs-  und  Handelsleute,  3  (5)  Gati-, 
Fabriks-  und  Hausbesitzerssöhne,  1  (1)  Militär,  2  Beamte,  11(8)  Häusler,  9  (11)  Taglöhner 
und  Banernknechte,  5  Handwerksgehilfen  nnd  34  (64)  Personen  ohne  oder  unbekannten  Berufes. 
Die  Gruppe  der  Frauen  bestand  aus  42  (39)  Grundwirthinnen,  von  welchen  13  (23)  gleich« 
zeitig  mit  ihren  Ehehälften  wegen  Verschwendung  unter  Curatel  gestellt  wurden,  2  Gruod- 
wirthstöcbtern,  1  (6)  Hausbesitzerin,  1  (1)  Beamtens-  und  1  Arztensgattin,  2  Mnliersfraaen 
und  einer  Krämerswitwe,  einer  Kunstblumenhändlerin,  einer  Gastwirthstochter  und  acht  (28) 
anderen  Frauen  ,  über  deren  social-wirthschaftliche  Stellung  die  gerichtlichen  Edicte  keine 
Angaben  enthielten. 

III.  Fälle  der  Verlängerung  der  väterlichen  respective  Vormund- 
schaft liehen  Gewalt.  —  Curatelsbestellungen  nach  §.  270  a.  b.  G.  B.  für  Taubstumme 
kamen  im  Jahre  18S7  nicht  vor  (gegen  2  im  Vorjahre),  ebensowig  Curatelen  nach  §.  279 
a.  b.  G.  B.  für  Sträflinge  (gegen  2  im  Vorjahre);  wohl  aber  78  (85)  Fälle,  in  welchen  ans 
den  in  den  §§.  173  und  351  a.  b.  G.  B.  angegebenen  Gründen  die  Fortdauer  der  väterlichen 
Gewalt,  beziehungsweise  die  Verlängerung  der  Vormundschaft  über  das  Alter  der  Gross- 
jährigkeit  (24  Jahre)  hinaus  vom  Gerichte  angeordnet  wurde.  Von  diesen  78  (85)  Fällen, 
bei  welchen  es  sich  um  die  Vorsorge  für  58  (65)  Söhne  und  20  (20)  Töchter  handelte,  ent- 
fielen auf  Niederösterreich  8  (11),  auf  Oberösterreich  8  (7),  auf  Salzburg  2  (2),  auf  Steier- 
mark 10  (9),  auf  Kärnten  8  (9),  auf  Krain  1  (1),  auf  das  Küstenland  1  (0),  auf  Tirol  11 
(11),  auf  Vorarlberg  4  (6),  auf  Böhmen  5  (12),  auf  Mähren  7  (8),  auf  Schlesien  6  (3),  auf 
Galizien  6  (6)  und  auf  Dalmatien   1  (0). 

Recapitulation.  Fasst  man  die  Ergebnisse  obiger  Auseinandersetzungen  zn- 
sammen,  so  zeigt  es  sich,  dass  im  Laufe  des  Jahres  18S7  im  Ganzen  genommen  1543  (1567) 
Personen  männlichen  Geschlechts  und  999  (948)  Personen  weiblichen  Geschlechts,  zusammen 
also  2542  Personen  (gegen  2515  im  Vorjahre)  gerichtlich  für  unfähig  erklärt  wurden,  ihre 
Angelegenheiten  selbst  zu  besorgen  und  ihre  Rechte  selbst  zu  verwalten. 

Durchschnittlicli  entfielen  somit  jährlich  11  (genau  10*88)  Curanden  anf  je  hundert- 
tausend Bewohner,  ein  Ergebnirss,  welches  weitaus  günstiger  ist,  als  dasjenige,  welches  aaf 
Grund  der  Geschäftsansweise    der  Civilgerichte    bisher    angenommen    wurde  (67*3  Curanden 
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jährlich  auf  hnnderttansend  Bewohner).  Die  Erklärung  dieser  auffallend  starken  Differenz 
ist  wohl  nur  darin  zn  suchen,  dass  die  Oivilgerichte  als  „nea  hinzngekommene  Cnratelen" 
nicht  nur  jene  Curatelsfälle  zählen,  bei  welchen  eine  durch  längere  Zeit  andauernde 
Fürsorge  des  Gerichtes  eintritt  (nach  §§.  225,  270,  274,  275,  276,  279  a.  b.  G.  B.  und  §.  182 
des  kais.  Patentes  vom  9.  Augnst  1854;,  Fondern,  entgegen  den  Bestimmungen  der  Geiichts- 
instrnction  vom  8.  Mai  1854,  vielfach  auch  solche  Fälle  von  Coratorsbestellungen,  welche 
nur  behufs  Abwickelung  einzelner  Rechtsgeschäfte  angeordnet  worden'  sind.  W. 


Oesterrelch-Ungarns  Antheil  an  dem  Handel  fremder  Länder. 

Die  österreichische  Handelsstatistik  scheidet  die  Ein-  und  Ausfuhr  blcs  nach  den 
Grenzen ,  über  welche  diese  stattfindet  und  enthält  über  die  Handelsbeziehungen  der 
beiden  Theile  der  Monarchie  zu  einander  und  des  Gesammtstaates  zu  den  auswärtigen 
Staaten  nur  wenige  Angaben,  um  die  Bedeatuog  zu  ermessen,  welche  die  im  Reicbsrathe 
vertretenen  Königreiche  und  Länder  den  Ländern  der  ungarischen  Krone,  sowie  die  Gesammt- 
monarchie  fremden  Gebieten  als  Ursprungsländern  eingeführter  und  als  Absatzgebieten  in- 
ländischer Producte  oder  als  Durchfuhrläudern  beizalegen  haben,  muss  die  Statistik  Ungarns 
und  der  fremden  Staaten  herangezogen  werden.  Es  ist  klar,  dass  ein  genauer  ziffermässiger 
Aufschlnss  in  dieser  Richtung  für  die  Vertrags-  und  Tarifpolitik  ein  sicherer  Behelf  wäre: 
doch  ist  kein  erschöpfendes  Bild  zu  gewinnen,  sondern  nur  eines,  das  weder  vollständig,  noch 
gleichartig  ist.  Ein  grosser  Theil  gerade  jener  Länder,  mit  denen  Oesterreich-Üngarn 
notorisch  bedeutende  Handelsbeziehnngen  unterhält,  veröffentlicht  keine  Berichte  darüber, 
und  die  Schwierigkeiten  der  interuationalen  Statistik  stellen  sich  auch  auf  diesem  Gebiete 
einer  genauen  Untersuchung  dadurch  entgegen ,  dass  die  Handelsstatistik  in  den  einzelnen 
Ländern  nach  von  einander  abweichenden  Principien  eingerichtet  ist.  Theilweise  hilft  freilich 
wieder  die  österreichische  Statistik  aus,  und  zwar  dort,  wo  Ein-  und  Ausfuhr  über  die  Grenze 
eines  Staates  wegen  seiner  geographischen  Lage  und  seinen  Verkehrsverhältuissen  zugleich 
als  für  seinen  Verbrauch  bestimmter  Import,  beziehungsweis^e  als  sein  eigener  Export 
betrachtet  werden  kann ,  wie  dies  z.  B.  für  Rnsslaud  angenommen  wird  ,  das  zwar  eine 
Statistik  besitzt,  aber  sie  durch  die  Unterlassung  nothwendiger  Uebersetzungen  in  eine  der 
westeuropäischen  Sprachen  dem  allgemeinen  Gebrauche  verscbliesst. 

Die  Uogleicbartigkeit  der  benützten  Quellen,  die  nach  Zeit  und  Umfang  ver- 
schiedene Daten  enthalten,  machen  es  nöthig,  jedes  fremde  Land  einzeln  zu  besprechen 
und  es  soll  dies  in  der  Reihenfolge  geschehen,  wie  sie  seine  Wichtigkeit  für  unseren 
Handel  bestimmt. 

Die  Statistik  des  deutschen  Reiches  (Neue  Folge,  Band  25  n.  26,  Berlin  1887) 
unterscheidet  bei  den  nach  Ländern  geordneten  Uebersichten  Einfuhr  in  den  freien  Verkehr, 
im  Veredlungsverkehr  und  über  die  Zollgrenze,  Eingang  zu  unmittelbarer  Durchfuhr  und 
dementsprechend  auch  die  Ausfuhr.  Der  Verkehr  über  die  Zollgrenze  begreift  auch  den 
Veredlungsverkehr  in  sich,  entspricht  also  dem  Begriffe  des  Generalhandeis,  wenn  dieser 
auch  nicht  überall  gleich  abgegrenzt  ist,  da  die  Durchfuhr  in  dem  einen  oder  anderen 
Lande  nicht  streng  ausgeschieden  wird.  Es  betrug  darnach  im  Jahre  1886 : 

die  Einfuhr  nach  Deutschland         davon  aus  Oesterreich- 
üherliaupt  Unparu 


Quiutal  Guldeu  Gold  (^uintal  Gulden  Gold 

Verkehr  über  die  Zollgrenze    .    181,225.440     1.555,976.790     65.451.430  208,806.173 

=  36-12% 

Specialhandel  (im  freien  Verkehr)    169,458.840     1454,304.198     65,173410  203.391.111 

=  38-46'7„  =  13-99",, 

die  Ausfuhr  aus  Deutschland         davon  nach  OeHteiieicli- 
überhaupt  üngaru 


Quintal            Gulden  Gold          Quiutal  Guldeu  Gold 

Verkehr  über  die  Zollgrenze    .     197,989.510     1609,559.506     34,490.700  151,651.852 

=  17-42 ', 

Specialhandel  (im  freien  Verkehre)  189,242.830     1  506.849.877     34,217000  145,045.926 

=  18-08"/,  =  9-Ü3" , 

Die  grössten  Posten  unter  der  Ausfuhr  Oesterreich-Ungarns  nach  Deutschland 
weisen  auf:  Schweine  gegen  37  Mill.,  Kühe  7^  .  Mill.,  Braunkohlen  15  Mill.,  Getreide 
d8\.i  Mill.,  Obst,  Früchte  und  Geniiise  25  Mill.,  Bau-  und  Nutzholz  12^  ,,  Mill.,  einfach  bear- 
beitete Holz-  und  Schnitzwaaren  13  Mill.,  Leder-,  Riemer-  und  Taschnerwaaren  8  Mill., 
Spinnstoffe  22\2  Mill.,  Garne  und  Watten  25\.   Mill.  Mark. 

Unter  den  Producten  ,  die  Oesterreich-Ungam  aus  Deutschland  bezieht,  sind  her- 
vorzuheben: Steinkohlen  mit  24  Mill.,  Schreib-  und  Zeichen-Material  und  Farbwaareu  mit 
circa  10  Mill.,    rohe  unedle  Metalle  9^  .,  Mill. ,  fertige  Eiseuwaaren  über  9  Mill.,  bearbeitete 
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Felle,  Leder  and  Wacbstach  12Vs  Hill.,  Leder-,  Rieraer-  und  Taschnerw^are«  mehr  alt 
5V.J  Hill.,    Spinnstoffe  43  Mill.,  (^arne  nnd  Watten  2\  Hill,  and  Zengwaar^n    18  Hill.  Mark. 

Die  unmittelbare  Durchfahr  ans  Oesterreich-Üngam  machte  6,386.610  Qamtal  im 
Werthe  von  299,649.000  Mark,  diejenige  nach  Oesterreich-Ungarn  421.680  im  Werthe  nm 
275,084.000  Mark  aas.  Nach  der  ersteren  Richtang  entfallen  die  höchsten  Werthziffern  anf 
Nahmngd-  und  Gennssmittel  2')  Mill. ,  Asbest,  Stein-  und  Thon-Indnstrie  18  Mill.,  Holi-, 
Flecht-  und  ScbnitZ'Indnstrie  13  Mill.,  Leder,  Wachstnch  and  Rauch waaren-lndastrie  SOMilL, 
Textil-Indastrie  63V2  Mill.,  Knrzwaaren  nnd  Schmnck  12  Mill.  Mark,  nach  der  letateren 
Richtang  entfallen  anf  Nahrnngs-  und  Gennssmittel  43  Mill.,  anf  Fette  nnd  Oele  10  Mill., 
auf  Chemikalien  nnd  pharmac.  Artikel  13  Mill..  aof  Metall-Indostrie  8  Mill.,  Leder,  Wachs- 
tach nnd  Rauchwaaren  14  Mill.,  Textil-,  Filziudnstrie  und  Kleidang  153^^3  Mill.  Mark. 

Barch  das  Yerhältniss  zur  Gesammt-Einfahr  und  Ausfuhr  Dentsohlanda  an  dies- 
bezüglichen Artikeln  ist  die  Aasfahr  Oesterreich-Ungarns  an  Vieh  (ungefähr  ein  Dritttheil), 
Nahrungs-  nnd  Gennssmitteln  (ungefähr  ein  Sechstel),  Asbest-,  Stein-  uad  Thon-Waaren 
(ungefähr  ein  Dritttheil),  Metallwaaren  (ungefähr  ein  Vierttheil)  und  die  Eiafbhr  nach 
Oesterreich-Ungarn  an  Nahrnngs-  und  Genussmitteln  (ungefähr  ein  Vierttheil)  wichtig. 

Nach  der  österreichischen  Statistik  betrag  d^  Gesammtwerth  der  Einffihr  Aber 
Deutschland  im  Jahre  1886  333*4  Mill.  Gulden  nnd  die  Ausfuhr  aus  Oesterreieh-Ungtn 
über  Deutschland  397*3  Mill.  Golden  in  Silber. 

Italien  (^Movimento  commerciale  del  regno  (VItalia  1886" ^  Bon%  1887)  bezieht 
von  seiner  Einfuhr  per  604,381.956  Gulden  Gold,  89  837.600  Gnlden  od^r  14-86*/o  tai 
Oesterreich  -  Ungarn  und  ftlhrt  von  einem  Gesammt  •  Export  per  430,440.690  Gulden, 
38.110000  Gulden  oder  8*857o  dahin  aus.  Unsere  wichtigsten  Ausfuhr-Artikel  nach  Italien 
sind  Weiu  in  Gebinden  7  Mill.,  Zucker  5  Mill..  gereinigte  Wolle  4  Mill,  Rohseide  16  Mill., 
ordinäres  Holz  54  Mill.,  Korn  und  Weizen  8  Mill.,  Pferde  MV«  Mill.  Lire,  wogegen  ait 
Italien  besonders  eingeführt  wird:  Olivenöl  7^1^  Mill.,  rohe  Baumwolle  5  Mill.,  Rohneide 
15  Mill.,  Reis  ohne  Hälsen  5  Mill.  und  Mandeln  ohne  Schalen  5  Mill.  Lire.  Von  den 
Transithandel  im  Gesammtwerthe  von  48.418.305  Lire  entfallen  auf  den  Verkehr  tn^t, 
beziehungsweise  nach  Oesterreich-Ungarn  10,736.663  und  9,367.971  Lire. 

Ein  Vergleich  dieser  Angaben  mit  jenen  der  österreichischen  Statistik  ist  hier 
ausgeschlossen,  da  ja  die  maritime  Verbindung  im  Handel  mit  Italien  eine  gewichtige 
Holle  spielt,  der  Handelsverkehr  in  den  österreichischen  Häfen  aber  nicht  nach  Ursprungs- 
und  fiestimmnngs-Ländern  geschieden  wird. 

Für  Rumänien  stehen  uns  im  „Tableau  gdniraL  du  commerce  de  la  Boumanie 
liS83-*,  Bukarest  1884^  nnr  Angaben  zur  Verfügung,  die  ganz  andere,  als  die  heutigen  Ver- 
hältnisse beleuchten.  Damals  war  noch  der  Handelsvertrag  vom  22.  Juni  1875  in  Geltaug 
und  wie  lebhaft  damals  unser  Verkehr  war,  zeigen  die  folgenden  Ziffern: 

Davon  aus  und  nach  Oester- 
Ueberhaupt  reich-Ungarn 


Quintal  (iolden  Gold  Qaintal  Gulden  Gold 

Einfuhr 5,929.190        143,962.871        2,783.690  61,589.002 

=  46-95^0  =  42-78«/„ 

Ausfuhr 16,034.810  88,260.112        4,321.070  28,591.354 

=  26-95<'/o  =  32-397o 

Auch  von  der  Durchfuhr  entüel  auf  den  Gesammtwerth  per  2,267243  Francs  der 
Antheil  Oesterreich-Üngarns  mit  1,602.880  Francs. 

Von  den  XXIV  Waarengrappen ,  welche  die  rumänische  Handelsstatistik  nnter- 
scheidct ,  sind  nur  wenige  von  geringer  Bedeutung  und  in  der  betreffenden  beigefügten 
Tabelle  übergangen.  Die  ersten  Stellen  der  österreichisch-ungarischen  Ausfuhr  nahmen  die 
Textilindustrie ,  wovon  auf  Wollgewebe  16\o ,  auf  Kleidung  und  Wäsche  8'/,  Mill.  Francs 
eutüelen,  und  die  Lederwaaren  mit  21V.^  Mill.  Francs  ein.  Von  der  Einfuhr  aas  Rumänien 
waren  Getreide  und  Mais  mit  26  und  15  Mill.  Francs  besouders  hervorragend,  üeberhanpt 
sind  es  Cerealien  und  daneben  Vieh  (darunter  Schweine  circa  ^^'^  Mill.  Francs)  nnd  thierische 
Producte  (Wolle  4  Mill.,  Raachwerk  2  Mill.  Francs),  also  Rohproducte  nnd  im  ersten  Stadinm 
der  Vorbereitung  für  den  Consum  befindliche  Waaren,  die  gegen  die  iudustriellen  Enteagoisse 
unserer  Monarchie  ausgetauscht  werden. 

Nach  der  österreichischen  Statistik  hat  der  Verkehr  über  die  österreichisch- 
ungarisch-rumäuische  Grenze  im  Jahre  1885  noch  79'2,  im  Jahre  1886  nur  mehr  44*5  Mill. 
Gulden  in  Silber  betragen,  obgleich  die  ersten  5  Monate  dieses  Jahres  noch  in  die  w- 
läni^erte  Wirksamkeit  des  Handelsvertrages  fielen  und  der  damals  bevorstehende  Ablauf 
desselben  zu  eioem  erhöhten  Verkehre  bis  zu  letzterem  Zeitpunkte  beigetragen  hat,  so  dass 
für  die  folgenden  Jabre  noch  ungünstigere  Ziffern  zu  erwarten  sind. 

Grossbritannien  für  sich  allein  weist  zwar  in  seiner  Statistik  (^Änuual 
stateniK)it  or'  fhe  trade  ot  tke  United  Kiw/doni  wU/i  f<}rei(/n  countries  and  british  posseisions  for 
the  year  i<5öo'",    London  lüSTJ    keinen    sehr   bedeutenden  Verkehr    mit   Oesterreich-üngarn 
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ans,  aber  mit  HiiLzarechonng  deigenigen  zwischen  der  österreicaisch-uiigarischen  Monarchie 
nnd  BritiBch-Indien  (nach  den  „StatUtical  table»  for  British- India** ,  Calcutta  1888) 
ist  ea  doch  schon  an  ▼ierter  Stelle  zu  nennen.  Unser  Aatheil  an  dem  Handelsverkehre  der 
beiden  Länder  erbellt  ans  folgender  Gegenttberstellang : 

Einfuhr  Ausfuhr 

nherbaopt        au»  OeBt.Üpg.^   überhaupt        nach  Pest.- Ung. 
Gulden  Oold         Guld.  Gold       Gulden  Gold         Guld.  Gold 
Grosshritannien  Generalhandel  .  3.740,227.214     16,359.285    2.922,493.058    13,553.898 
Spedalbandel ?  ?  2.143,210.551      9.140.H82 

=  0-437o 

Britiscb-Indien 734,800.715      4,811.391       909,923.275    26,629.148 

=  0-657o  =  2'937o 

Von  der  Einfahr  Grossbritanniens  ans  Oesterreich-Üngarn  kamen  190.557  £  auf 
Gerste,  986.189^  anf  Weizenmehl  nnd  73.081  £  auf  Holz;  von  der  Ausfuhr  nach  Oesterreich- 
ünirarn  anf  Baumwolle  nnd  Baumwollgarn  341.851  £t  auf  Maschinen  129.719  £,  anf  Eisea 
60.856  lad  anf  Schafwolle  68.908  £.  Von  den  über  England  nach  unserer  Monarchie  ein- 
geführten Waaren  aus  britischen  Golonien  und  dritten  Staaten  entfiel  mehr  als  die  Hälfte 
des  geflammten  Werthes  auf  rohe  Baumwolle,  nämlich  243.784«^  von  437.463  <if. 

Bezttglich  der  Gold  nnd  Silber  Ein-  nnd  Ausfahr  im  Betrage  von  20,863.395, 
resp.  21,007.408  £  ist  fär  Oesterreich-Üngam  nichts  beziflPert.  Der  Handel  mit  Britisch- 
indien ist  im  Wachsen  begriffen,  was  ein  Rückblick  auf  Verhältnisse  früherer  Jahre  ersehen 
lisst.  Papier,  Baumwollgarn  und  Gewebe,  Kupfer,  Knöpfe,  falsche  Perlen,  Kleidungsstücke  sind 
die  bedeutendsten  Ausfohrartikel  dahin.  Doch  lässt  die  Gründung  von  Papierfabriken  in 
Indien  einen  theilweipen  Rückgang  befürchten.  Von  Indien  wird  namentlich  Baumwolle, 
Indigo  und  Jute  nach  Oesterreich-Ungarn  eingeführt. 

Frankreich  (s.  „Tahlean  gindraX  du  commerce  de  la  France  1886*^)  nimmt 
einen  hervorragenden  Platz  in  der  Reihe  der  Absatzgebiete  für  den  Handel  unserer  Monarchie 
ein,  während  die  Einfahr  aus  ersterem  Lande  ffir  uns  von  viel  geringerem  Belange  ist. 
Es  betrug  nämlich 

die  Einfuhr  di»  Ausfuhrt 

überhaupt     aus  Oest.-Üng.       Überhaupt     nach  Oest-Üng. 
Guld.  Gold        Gulden  Gold       Gnld^Gcld       (iulden  Oold 
im  Gcneralhandel  .    .    .    2.046.630.879    44,321.394    1.698,341.710    9.587.059 
„  Specialhandel    .   .    .    1.683,256.929    43,164.479    1.299,517.941    6,431.990 

=  2-56%  =  0-49"  0 

unter  der  Einfuhr  aus  Frankreich  ist  die  grösste  Post  Kaffee,  also  ein  Artikel, 
der  nicht  Prodoct  des  Ausfuhrlandes  ist,  dagegen  kann  man  die  Waaren,  die  Oesterreich- 
üngams  Ausfahr  dahin  bilden,  als  eigene  Producte  ansehen. 

Auch  unsere  Aasfnhr  nach  C  or si  c  a  und  Algier  übertrifft  die  Einfahr  von  daher : 

Einfuhr  Ausfnhr 

/  ^  ^  , ^ ^ 

überhaupt     aus  Oest.'üng.    überhaupt    nachOest.-Ung. 

Guld.  ü cid.       euld.  Gold.      Guld.  Oold.        Guld.  Gold. 

Corsica 1,670.914  19.790         1,378.492  - 

=  1-18% 
. ,  .      JGeneralhandel   ....  21,239.398        866.647       22,666.880        144.754 
^^^^^  ISpecialhandel    ....  20,037,005        866.642       21,963.096        144.749 

=  4-33«/o  =  0-667o 

Die  „Statistik  des  Waaren  Verkehres  der  Schweiz  mit  dem  Auslände  im  Jahre  1886^' 
(Bern  1887)  unterscheidet  Specialhandel,  Effectivhandel  und  Generalhandel,  letzterer  aach 
den  directen  Transit  umfassend.  Der  Veredlungsverkehr  ist  im  Effectivhandel  nicht 
begriffen,  im  üebrigen  entspricht  diese  Bezeichnung  dem  „ Generalhandel '^ ,  wie  er  in  der 
Regel  verstandjen  wird. 

Im  Effectivhandel  betrug 
die  gesammtp  Einfuhr  die  Einfuhr  aus  Oesterreich-Üngam 


20.534.849  Quint.)  2,819.920  Quint.=  13-737o  1  07  quo  7^^. 

476.037  Stück    328,540.635  Guld.  Gold  71.413  Stück  =     15^       «„'m  ßnl.i 

74,671.546  Liter  J  18,466.737  Liter  =  24-73'Vo  J  ^""'^^  ^""'^ 

die  gesainmte  Ausfuhr  die  Ausfuhr  nach  Oesterreich-Tingarn 

4.247.216  Quint.)  181.823  Quint.  =  4'28'^  ]   ..q^l  ^nn 

3,586  038  Stück    276,385.124  Guld.  Gold  350.987  Stück  =  9-79^o      rnin  VniH 

8,605.324  Liter  J  7.165  Liter    =  Q  OS^'.,  J 
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Im  Specialhandel  betrag 
die  Einfnhr  tiberhanpt  ^  die  Binfabr  aiw  Oeaterrelch-ÜBgarn 

20.258.891  QuiüU  ^  2.66  L065  Quint  =  13^14%  ]  36.709.804 
473.611  Stück  i  319,692.024  Guld.  Gold  71  290  Stack  =  lö'OS^'o  1  Gnld.  Gold 

71,804.759  Liter  J  17,029.921  Liter  =23-727o  )  =  11-48% 
dieAnsfohr  überhaupt  die  Ausfuhr  uich  OeBterreirh- Ungarn 

3,924.217  Qnint.1  ^  16M29  Qnint.  =  4-l67o  ]  14,332.036 

3,583.690  Stack  \  266,969.457  Guld.  Gold  350.987  Stück  =  9-797o  \  Guld.  Gold 

ü.600.832  Liter  J  7.165  Liter   =0-11%  J   =5-37% 

unter  der  Einfuhr  ans  der  Monarchie  nach  der  Schweiz  sind  die  bedeutendsten 
Gegenstände :  Geflngel-Eier  über  2  Mill.,  frisches  und  getrocknetes  Obst  über  3  Mill.,  Weiien 
3P;,  Mill.,  Hafer  2^a  Mill.,  Gerste  Vj^  Mill.,  Graupe,  Gries  und  Mehl  4  Mill.,  Malz  4\'3 MiU., 
Zucker  3  Mill.,  Wein  6  Mill.,  Weingeist,  Branntwein  etc.  IVa  Mill.,  Schlachtvieh  über 
150  Kilogr.  Gewicht  U  Mill.,  Nutzvieh  über  150  Kilogr.  Gewicht  3Va  MilL  Prancg;  nntw 
der  Ausfahr  nach  Oesterreich-Ungarn  ragen  hervor:  Uhren  und  Uhrenbestandtheile  über 
9  Mill.,  Käse  über  P/gMill.,  Baumwolle  über  8  Mill.,  Seide  über  7,  Wolle  über  IVa  MiU. Frc«. 
Nur  gering  ist  der  Yeredlnngs verkehr.  Von  41.241  Qaintal  Waaren,  die  nach 
der  Schweiz  zur  Appretur  eingeführt  wurden,  stammten  blos  85  i^uintal  aus  Oesterreich- 
Ungarn,  während  von  der  gesammten  Ausfuhr-Menge  zur  Appretur  per  29.495  Qaintal, 
6.939  Quintal  dahin  gelangten. 

Steigend  ist  unser  Activhandel  mit  den  Vereinigten  Staaten  (s.  „Annvnal 
report  and  statevieuta  of  the  chief  of  the  bnreau  of  the  statisiics  on  tke  commerce  and 
navifjation ,  of  the  United  States  for  the  fiscal  year  endtng  June  30.  1887 ,  Pari.  /■*, 
Washington  1SS7J ,  Im  Jahre  1860  betrug  unsere  Einfuhr  dahin  073  Mill.  Dollars  =  0'2l%. 
Im  Jahre  1886/7  8  52  Mill.  Dollars  =  l-23^'/o  <^er  Gesammt-Einfuhr.  Dagegen  war  die 
Einfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten  nach  Oesterreich-Ungara  1878  am  höchsten,  2*83  Mill.  Dollars. 
Auf  Gulden  in  Gold  umgerechnet  ergibt  sich  für  1886/7  folgender  Verhältnifls: 

Einfuhr  Anwfnhr 

überhaupt  aus  Oest.-Uog.  überhaupt       nach  Oest.'Uug. 

Specialhandel   .    .  1.559^2.930        17,666.2  8        1.504[445!b54        1.409.600 
Generalhandel  .    .  —  —  1.559,271.009        1,415.819 

Absolut  und  relativ  bedeutend  ist  die  Werthsumme  der  aus  Oesterreich-Ungaro 
eingeführten  Knöpfe  und  Pflaumen. 

An  fremden  Waaren  führten  die  Vereinigten  Staaten  13,287.351,  hievon  3000  Dollars 
nach  unserer  Monarchie  aus;  zur  unmittelbaren  Weiterbeförderung  nach  Oesterreich-Üngam 
wurden  nach  den  Vereinigten  Staaten  eingeführt  11.876  Dollars,  im  Ganzen  42,766,121  Dollars. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  an  Gold  und  Silber  betrog  60,170.792,  resp.  35,997.691  Dollar«, 
an  welchem  Verkehre  aber  die  Monarchie,  wenn  überhaupt,  nur  sehr  geringen  Antheil  nimmt, 
da  derselbe  nicht  ausgewiesen  ist. 

Nach  der  Handelsstatistik  Aegyptens  (^Le  commerce  ext^rieur  de  VEgypte  1886^, 
Alexandrien  1887)  betrug  die  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn  9,319.855  von  80,420.1451 
Gold,  die  Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn  6,128.146  von  103,797.341  Gulden  Gold,  was 
11 '59,  resp.  5*9%  entspricht.  Von  dem  Transit  per  528.137  Livres  kamen  2.143,  vom 
Reexport  per  364.537  Livres  20.566  Livres  auf  Oesterreich-Ungarn. 

Die  bedeutendsten  Beträge  der  Eiufuhr  aus  Oesterreich-Ungarn  vertheilten  sich  mit 
100.346  Livres  auf  Colonialwaaren  (hauptsächlich  Zucker),  mit  155.678  Livres  auf  Hol«, 
Holzwaaren  und  Kohlen  (hauptsächlich  Bau-  und  Werkholz,  Möbeln),  und  mit  274.943  Livre« 
auf  Erzeugnisse  der  Textil-Indnstrie  (hauptsächlich  Kleidung).  Die  Ausfuhr  nach  Oester- 
reich-Ungarn wird  beinahe  vollständig  durch  den  Import  an  Baumwolle,  560.636  Livres,  erschöpft. 

Von  einigem  Interesse  sind  auch  folgende  Relativzahlen: 

Antheil  Oesterreich-         Antheil  d.  WaareuKattunfi; 
Ungarns  an  der  Einfuhr       an  der  Gesammt-Einfuhr 

Bau-  und  Werkholz 404  per  Mille  iOTperÄUle 

Gewebe 212  „  335  „ 

Kleidung 694  „  259 

Wäsche 243  „  206 

Kurzwaaren 267  „  197  „ 

Fussbekleiduug 299  „  150  „ 

Raffinierter  Zucker 771  „  145  „ 

Antheil  Oesterreicii-  Antheil  d.  Waarengattuae 

üngarusan  derAnsfuhr        Hn  der  Öesammt-Ausfohr 

Baumwolle 79  per  Mille  70;-$  per  Mille 

Häute 65         „  12  „ 

Arab.  Gummi 266         „  1         » 
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YoD  der  Gesammt-Einführ  an  Zacker  per  4,630.338  Okka  entfielen  anf  Oester- 
reich-üngarn  3,732.927  Okka. 

Für  Griechenland  mnssten  schon  die  Daten  für  1887  C„Commeree  de  la  Grkce 
avec  les  pays  dtrangers*^^  Athen  1888)  benätzt  werden,  da  für  das  Jahr  1886  nnr  eine  Pabli- 
cation  för  4  Monate  vcrfasst  wnrde.  Durch  Umrechnnng  der  Werthe  in  Gulden  Gold  gelangt 
man  zn  nachstehenden  Ziffern: 

Einfuhr  Ausfuhr 

überhaupt     ans  Oeat.-Üng.       überhaupt      Da<*h  Oest.-Üng. 

Generalhandel 57385722        7,54ö.:-i44        43756!260        2.75B.127 

Specialhandel 52.739.730        6,934.886        41,060.995        2,710.216 

=  1815^  -6-6^ 

Cerealien  nnd  Wein  ans  Griechenland,  Erzeugnisse  der  Forst-,  Zucker-  und  Textil- 
Indostrie  ans  Oesterreich-Üngarn  liefern  den  grössten  Theil  an  dem  Verkehre  dieser  Staaten, 
üeber  unsere  Handelsbeziehungen  zu  Bulgarien  steht  uns  nur  ein  älterer  Aus- 
weis zur  Verfügung,  der  das  Jahr  1883  behandelt  ( „Statistique  du  commerce  de  la  principautd 
de  Bulgarie*^,  Sofia  1886).     Es  entfielen 

f  41.322  Stück  \ 
Von  der  Gesammt-Einfuhr  v.^        101  K.-M.  \  im  Werthe  von  19,571.830  Gulden  Gold 

1919.724  QuintJ 
auf  Oesterreich-Ungarn : 

16.054  Stück  —  36  85^ol  im  Werthe  von  6,110.380  Gulden  Gold, 
218.905  Qttint.  -^  23-80%/  d.  i.  31-227o. 

f   885.341  Stück  ] 
Von  d.  Gesammt-Ansfuhr  v.  {  481  K.-M.  }  im  Werthe  von   18,450.562  Gulden  Gold 

13,074.641  Quint.) 
anf  Oesterreich-Ungarn: 

4.496  Stück  ^  0-51°/J  im  Werthe  von  886.145  Gulden  Gold, 
156.394  Quint.  :r_  5  087ol  d.  i.  4-807o- 

Unter  der  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn  weisen  höhere  Beträge  auf:  Zucker 
2Va  Hill.,  gegohrene  Getränke  etc.  über  2  Mill.,  Stoffe  IV2  ^^^  Kleidung  und  Wäsche  mehr 
als  1  Mill.  Francs.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn  an 
letzteren  Artikeln,  sowie  an  Zucker,  Papier  und  Pappe  nicht  viel  weniger  betrug,  als  der 
Gesammtbezug  Bulgariens  an  diesen  Waaren  aus  dem  Auslande  ausmachte.  Von  der  Ans- 
fabr  Bulgariens  nach  Oesterreich-Ungarn  ist  als  bedeutender  zu  erwähnen  jener  an  Getreide, 
Mals,  Gemüse,  Kartoffeln  mit  1  Mill.  (von  26  Mill.)  Francs,  und  die  an  Häuten  und  Fellen 
von  IV3  Mill.  Francs,  d.  i.  der  Hälfte  der  Gesammt-Ansfuhr  dieser  Waaren. 

Unser  Handel  mit  den  Niederlanden  (s.  „Statistiek  van  den  In- ^  Uit-  en 
Doorvoer  1886^  ^  8^ Oravenhat/e  1887)  ist  passiv.  Im  Generalhandel  betrug  der  Antheil 
Oesterreich- Ungarns  68.149  Quintal  von  115,791.662  Quintal  Einfuhr  =  0*06%  nnd 
102.890  Quintal  von  60.460.688  Qnintal  Ausfuhr  =  10"  177«;  a»  der  Einfuhr  im  Special- 
handel per  918,638.837  Gulden  Gold  nahm  die  österreichisch-ungarische  Monarchie  mit 
451.432  Gulden,  d.  i.  0-05%  und  an  der  Ausfuhr  im  Specialhandel  per  790,803.784  Gulden 
mit  1,201.042  ff.  Gold  =  0'157o  Theil.  Unter  der  Einfuhr  zum  Verbrauche  aus. Oesterreich- 
Ungarn  nimmt  den  ersten  Bang  Gerste  mit  154.000  hoU.  Gulden  ein  ,  unter  der  Ausfuhr 
dahin  Kaffee  mit  l,138.9ö9  (von  32,569.531) ,  Hanf-  und  Flachs-Manufacturen  mit  163.700 
(von  1,523.064)  holl.  Gulden.  Bei  den  Ausweisen  über  die  Durchfuhr  ans,  beziehungsweise 
nach  Oesterreich-Ungarn  ist  die  Anführung  der  Bestimmungs-  und  Ursprungsländer  nicht 
ohne  Interesse.  Es  wurden  weiter  befördert: 

nach  Belgien 119.114  Kgr.       nach  Java 440  Kgr. 

„      Dänemark 40.290     „  „      Norwegen     .    .    .    78.ii82     „ 

„      England 1.500     „  „      Preussen   ....  769.280     „    zu  Land 

„      Frankreich 25.376     „  „  „         ....      2.165     „   zur  See 

„      Guyana 1.114     „  „      Russland  ....      9.288     „ 

„      Hamburg 21.113     „  „      Schweden     .    .    .    10.712      „ 

aus  England 18.907  Kgr.      aus  Preussen 16.100  Kgr. 

„     Hamburg 80      „  „den  Ver.  Staaten 1.440     „ 

„    Java 61.679     „ 

Die  Statistik  von  Niederländisch-Indien  („Stafistiefc  van  den  Handel,  de 
Scheepvaart  en  de  Jn-  en  Ullvoerr echten  in  Nederlendsch  Indie  188ö^,  Batavia  1887)  enthält 
keine  Gesammtsummen,  sondern  nur  theils  in  Mengen  tbeiis  in  Werthen  angesetzte  Summen 
für  einzelne  Waarengatlungen.  Da?<s  der  Antheil  Oesterreich-Üugarns  an  dem  Handel  dieses 
Landes  nur  ein  sehr  geringer  ist,  lässt  sich  schon  aus  einer  Vergleichung  des  Werth-  oder 
Meugenbetrages  der  aus  und  nach  Oesterreich-Ungarn  hauptsächlich  eingeführten  Waaren- 
gattnngen  mit  den  betreffenden  Gesammtwerthen  nnd  Mengen  ersehen.  Von  der  Gesammt- 
einfahr     an   Schafwollwaaren    per    1,827.645    und    an    Möbeln   per   792.569    holl.      Gulden 
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entfallen  auf  Oesterreich-Üngarn  91,794  tiiid  83.589  holl.  Gnlden,  von  der  Gesammtonsfiikr 
an  Kaffee  per  30,312.886,  an  Hänfen  per  3.649.568,  an  Indigo  per  600.974  Kilogramm  und 
an  Zacker  per  155,309.634  holl.  Gnlden  waren  nach  Oegterreich-Üngam  bestimmt,  80.720, 
79.589  und  67.270  Kilogramm   nnd  164.231  holl.  Gnlden. 

Anch  Belgien  (s.  „Tahleau  g4n^r<d  du  commerce  avec  lea  paya  itrangers  1886^ j 
Brüssel  1887)  gegenüber  ist  nnser  Handel  passiv. 

Einfuhr  Ansfnhr 

tiberhanpt  ans  Oesterr.-Üngarti  nberhaapt       nach  Oeaterr.-ÜUKarn 

Generalhandel.  1.065,08a5ä2fl.Gold  6.778.344  fl.Gold  1.004849^ fl.Gold   13.458.607 fl.GoId 

0*64*^'  1*^4'^/ 

Specialhandel  .     534,019.7 19 fl.Gold    366.048 fl. Gold     472,789.705 fl.Gold     1,566.092 fl. Gold 

=  0'077o  =  O-33'^/o 

Vom  Transit  per  1.330,148.293  Francs  rühren  1 1,705.769  Francs  aus  Oesterreich- 
Ungarn,  29,731.288  Francs  sind  dahin  bestimmt.  Belgien  kommt  also  überhaupt  mehr  als 
Dnrchfahrland  denn  als  Prodnctions-  nnd  Consomtionsland  für  nns  in  Betracht. 

Im  änssersten  Osten  gibt  nns  noch  Japan  Kunde  über  unsere  Handelsbesiehongen. 
Nach  dem  „Risume  de  statistique  de  Vempire  du  Japon  Nr.  11^,  Tokio  1888^  entfiel  188Ö 
von  der  Gesammt-Waareneinfuhr  per  37,637.138  Yen*)  =  75,274276  Gulden  Gold  9605  Yen 
oder  19.210  fl.  Gold,  d.  i.  0037o  »"d  von  der  Waarenansfuhr  per  48,870.472  Yen  = 
=  97,740.944  Gnlden  Gold  156.316  Yen  =  312.632  Gulden  Gold,  d.  i.  0-327o  auf  Oesterreich- 
Ungarn.  Für  1882  ist  die  Einfuhr  mit  32,827.725  Yen  ,  davon  aus  Oesterreich  -  Ungarn 
5871  Yen  und  die  Ansfohr  mit  39,2:>7.882  Yen,  davon  nach  Oesterreich-Üngarn  121.349  Yen 
angegeben.  Unberücksichtigt  ist  dabei  die  Ein-  nnd  Ausfuhr  an  Edelmetall  nnd  Geld  aller  Art, 
die  im  Jahre  1886  9,175.698,  resp.  9,724.908  Yen  betrug.  Von  der  Ausfuhr  im  Jahre  1886 
per  97,740.944  Gulden  Gold  betrafen  95,995.914  Gulden  Gold  japanische  Producte. 

Sehr  schwankend  ,  wenn  auch  immer  in  sehr  engen  Grenzen,  ist  nnser  Handels- 
verkehr  mit  Portugal,  für  welches  die  neuesten  Daten  aus  dem  Jahre  1882  herrühren 
(y^Estatistlca  de  PortuguL  Commerd)  do  continente  do  reino  e  ilhas  adjacentes  com  paizes 
estrant/eiros  e  com  as  provincias  portuf/uezas  do  nltramar  1882'-^ ).  Aus  Oesterreich-Üngarn 
wurden  eingeführt:  Baumwollzeuge  und  Shawls  2.146  Milreia,  ordinäres  Holz  1.800  Milreis, 
Papier  20  Milreis ,  im  Ganzen  5251  Milreis  =  11.762  Gulden  Gold  oder  0017o  ^O" 
37,045.569  Milreis  =  82,982.075  Gulden  Gold ;  dahin  eingeführt  16.780  Milreis  =  37.589  Golden 
Gold  oder  0  077o  von  25,160-168  Milreis  =  56,358.776  Gnlden  Gold.  Die  Einfuhr  nach 
Oesterreich-Ungarn  vertheilt  sich  auf  Tischlerholz  mit  1.750,  unbearbeitete  Baumrinde  mit 
14. 300,  Korkpfropfen  mit  250  und  auf  Druckschriften  mit  1  Milreis.  Im  Jahre  1881  betmg 
die  Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn  22424  nnd  1879  145  Milreis.  Ausser  den  oben  an- 
gegebenen Beträgen  wurden  1886  noch  Edelmetall  für  3,454.633  Milreis  eingeführt  und 
solches  im  Werthe  von  2,604.289  Milreis  ausgeführt. 

Ebenso  schwankend ,  nur  noch  geringer  stellen  sich  die  Ziffern  unserer  Handels- 
beziehungen zu  Schweden  heraus  {s.  „ütrikes  Bändel  och  SjöfaH  1885",  Stuckholm  1887). 
Von  der  Einfuhr  per  188,890.556  Gulden  Gold  kamen  800  Kilogramm  Anis  nnd  Lorbeer- 
blätter im  Werthe  von  237  Gulden  Gold  aus  Oesterreich-Unparn ,  von  der  Ausfuhr  per 
136,817.222  Gulden  Gold  waren  13.052  Gulden  Gold  =  0017o  ^ür  156.626  Kilogramm 
nach  Oesterreich-Üngarn  bestimmt.  Im  Jahre  1881  und  188^  betrug  die  Einfuhr  ans,  resp. 
nach  Oesterreich-Ungarn  44.000  und  8000,  resp.  35.000  und  41.000  Kronen,  1883  die  Aus- 
fuhr 33.000  Kronen. 

An  letzer  Stelle  iät  noch  Dänemark  anzuführen  ,  denn  nach  seiner  Statistik 
(„Kongeriffets  Vare  Jnd/orsel  og  Udforsel  etc.  1886**,  Kopenhagen  1888)  kamen  von  der 
Einfuhr  von  21,780.528  Quintal  15  Quintal  (darunter  die  Hälfte  lebende  Bäume)  und  von 
der  Ausfuhr  von  5,375055  ungefähr  2  Quintal  auf  Oesterreich-Ungarn. 

Wenn  man  die  Ziffern  ,  welche  die  fremden  Handelsausweise  über  den  Verkehr 
mit  Oesterreich-Ungarn  enthalten  ,  summiert  und  noch  jene  Beträge  hinzufügt,  welche  die 
österreichische  Statistik  über  den  Verkehr  über  die  Grenze  gegen  Russland ,  Serbien,  die 
Türkei,  Montenegro  und  auch  Rumänien,  da  die  Daten  der  rumänischen  Statistik  zu  veraltet 
sind ,  angibt ,  so  erhält  man  als  Gesammtziffer  der  österreichisch-ungarischen  Ausfuhr  nach 
dem  Auslande  476*3  Mill.  Gulden  Gold,  als  Ziffer  der  Einfuhr  aus  dem  Auslande  313'3  Mill.  Gnlden 
Gold,  wonach  ein  Rest  von  126  Mill.  Gulden  Gold,  beziehungsweise  von  77'3  Mill.  Gulden  Gold 
auf  jene  Länder  entfiele,  für  die  wir  im  Einzelnen  keine  Daten  besitzen.  Es  ist  aber  anzunehmen, 
dass  dort,  wo  die  Schifffahrt  die  Hauptrolle  für  den  Weltverkehr  spielt,  die  Flagge,  unter 
der  die  Ein-  und  Ausfuhr  stattfindet ,  zugleich  scheinbar  die  Nationalität  der  Waaren  ent- 
scheidet, was  bei  dem  geringen  Stande  unserer  Handelsmarine  die  Ausweise  fremder  Länder 
zu  unseren  Ungunsten  beeinflnssen  muss.  Auch  für  deu  Handel  nach  der  Türkei  ist  die 
Scbifffahrt  überwiegend  wichtig  und  der  Verkehr  üher  die  trockene  Grenze  ,  die  allein  in 
der  österreichischen  Statistik  ausgewiesen  wird,  repräsentiert  nur  einen  geringen  BmchtheO 
des  gesammten  Verkehres  mit  diesem  Lande. 

•)  1  Yen  =  5  Francs. 
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Schon  die  Artikel  unserer  Ein-  nnd  Aasfahr  lassen  daranf  schliessen,  dass  der  über- 
wiegende Antheii  an  dem  answärtigen  Handel  der  Monarchie  den  Prodncten  der  österreichischen 
Reichshälfte  angehört;  eine  Bestätigung  dafür  aber  anch  für  die  weitere  Annahme,  dass  auch 
nn garische  Piodncte  nnd  über  Ungarn  eingeführte  Prodncte  dritter  Staaten  theilweise  erst 
darch  österreichische  Yermittelnog  in  den  Welthandel  gelangen,  findet  sich  in  den  Angaben 
von  ^Ungarns  Waarenverkebr  mit  Oesterreich  nnd  anderen  Ländern"  (für  das  Jahr  1886, 
Budapest  1887).  Fär  die  Einfuhr  aus  und  die  Ausfuhr  nach  ausser-öst  erreich  ischen  Ländern 
sind  69,662.328  Gulden  ö.  W.  =  47,670.937  Gulden  Gold,  beziehungsweise  116,791.373  Gul- 
den ö.  W.  =  93,317.749  Gulden  Gold  beziffert,  was  nur  1085,  resp.  16*85Vo  der  Ein-  und 
Ausfuhr  des  Gesammtataates  ansmachen  würde.  Aber  schon  die  Niedrigkeit  dieser  Beträge, 
namentlich  in  Verbindung  mit  den  grossen  Summen,  die  in  der  Ausfuhr  der  Monarchie  nach  dem 
Westen  auf  Naturproducte  entfallen,  sind  ein  Beleg  dafür,  dass  von  der  Ausfuhr  Ungarns  nach 
Oesterreich  in  der  Menge  von  8  582.985  Stück  (=  8"  n  ^er  Gesammtausfuhr)  nnd  21,270.393  Quintal 
(=  71-66%  der  Gesammtausfuhr)  und  im  Werthe  von  241,608.411  Gulden  Gold  (=  7214^0 
der  Gesammtausfuhr)  ein  beträchtlicher  Theil  enthalten  ist ,  der  von  hier  aus  nach  dem 
Auslande  verführt  wird  nnd  ebenso  gewiss  wird  auch'  ein  Theil  von  den  Erzeugnissen  der 
Industrie,  die  Oesterreich- Ungarn  aus  dem  Westen  bezieht,  erst  durch  Vermittelung  Oesterreichs 
nach  Ungarn  geleitet  und  in   der  Einfuhr  aus  Oesterreich   in  der  Menge   von  34.518  Stück 

Frankreich  1886. 


Waarengattnng 

Einf 

uhr  ans  Oes 

terreich-Ungarn 

Qeneralhandel 

Special  haudel 

\fo».»^                  Werth  in 
^«°«®                    Francs 

Menge 

? 
39,139.761  Lit. 
431.113  St. 
193.936  Q. 

1,109.442  Kgr. 
11,031.249     „ 

1,265.935    „ 

1,939.791     „ 

9.420     „ 

1.139  St. 

67.549  Kgr. 
4,947457    „ 
96.467     „ 

398.609  Q. 
39,139.761  Lit. 
432.252  St. 

Wertb  in 
Francs 

36,850.228 

17,640.925 

17,675.633 

5.809.229 

3,842.335 
2,757.812 

2,198  004 
2,424.739 
1,884.000 
1,818.350 

1,287.828 

1,337.881 

970.871 

96,497-835 

Holz,  ordinäres    .... 
Weine,  ordinäre  .... 

Schafe 

Getreide  und  Mehl  .    .    . 
Häute  u.  rohe  Kürschner- 

waaren 

Getrocknete  Gemüse 
Frisches  u.  eingesalzenes 

Fleisch 

Tabak,  roh 

Meerschaum waaren   .    .    . 

Pferde 

Fabrikate  aus  Häuten  u. 

Leder 

Oelige  Samen 

Maschinen 

Zusammen  .    .     | 

? 

39,516.140  Lit. 

432.447  St. 

202.574  Q. 

1,110.409  Kgr. 
11.031.249     „' 

1,323.648     „ 

1,676.070    „ 

9.598     „ 

1.139  St. 

85  837  Kgr. 

4.947.457     „ 

125.229     „ 

405.669  Q. 

30,516.140  Lit. 

433.586  St. 

■    36,874.148 

17,810.514 

17,730.327 

6,082.978 

3,844.633 
2,757.812 

2,275.908 
2,005  087 
1,919.600 
1,818.350 

1,604.769 
1,337.881 
1,021.369 

97,173.376 

Summe   aller  Waaren  u. 
Edelmetalle 1 



110,803486 



107,911.197 

Gesammt  -  Einfuhr    nach  ' 
Frankreich | 

Kaffee i 

Seidengewebe  u.  Bänder  . 
Oele,  gereinigt     .... 

Seide 

Wollgewebe  und  Bänder 
Zusammen  .    . 

— 

5.116,577.197 

— 

4.208,142.323 

Ausfiilir  nach   Oesterreich-Ung 

am 

GeneruUi 
Menge 

andel 

Werth  in 
Francs 

5,100.934 
1,912.832 

i.sii.n.^ 

1,573.265 

1 ,468  883 
11.867.092 

Specialli 
Menge 

andel 

Werth  iu 
'     Ffhuc-* 

3,378.102  Kgr. 
25.362     „ 

2,337.114     . 

201.239     „ 

82.391     , 

(30.2-12  (l 

16  Kgr. 
25362     „ 

1,862.780     „ 
198.839     „ 
81.007     „ 

21.680  (|. 

24 
1,912.832 

1.383.248 
1,554.065 
1,454.130 
6.304.299 

Summe   aller  Waaren    u 
Edelmetalle 

23,9(57.647 

-              '      l<i.()79.976 

Gesammt  -  Ausfuhr     aus 
Frankreich 

-       j 

4  2l5.s54.:>75 

— 

3,:,M8.':94.8r)2| 
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(~  14'09^/o  der  Gesammteinfuhr)  und  9,828.282  Qniutal  (—  72-66*/o  der  Gesammteinfnb) 
und  im  Werthe  von  288,816.223  Gulden  Gold  (—  85-837o  der  Gesammteinfuhr)  begriffen 
sein  ,  ohne  dass  in  beiden  Fällen  ein  ziffermässiger  Aasdruck  dieser  indirecten  Handf:U- 
beziehungen  Ungarns  zu  fremden  Ländern  gefunden  werden  könnte. 

Wenn  wir ,  wieder  auf  die  Verhältnisse  der  Gesammt-Monarchie  zuräckkommend. 
einen  Blick  auf  die  Stellung  des  Österreichisch-ungarischen  Handels  gegenüber  der  Aqs- 
breitung  des  Handels  anderer  Staaten  werfen,  müssen  wir  allerdings,  namentlich  mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  Monarchie  dem  Osten  als  Industrie- ,  dem  Westen  als  Agricaltarstatt 
gegenäbersteht  und  ihre  geographische  Lage  sie  auch  in  dieser  Beziehung  zu  einer  ver- 
mittelnden Rolle  bestimmt,  eine  zu  geringe  BetheiliguLg  beklagen;  aber  in  den  natürlichen 
Verhältnissen  ist  auch  die  Hoffnung  auf  einen  Aufschwung  in  der  Zukanft  begründet. 

Friedenfeh. 
Schweiz  1886. 


Waar  en  ga  tt  an  g 


Chemikalien 

Holz 

Erzeugnisse  der  Landwirth- 

Schaft 

Leder  

Mechanische  Gegenstände. 

Metalle 

Nahrungs-  und  Genussmittel  { 

Spinnstoffe 

Thiere   u.  thierische   Stoffe  { 

Zasammen  .    .    | 

Summe  aller  Waaren    und    I 
Edelmetalle | 


Ein  fahr  aus 


S  p  0  i  a  1  h  a  n  d  e  1 

1 


Ausfahr  nach 


Menge 


Ein- 
heit 


Oeaterreich- ü  n  g a  r  n 
Menge 


Werth 
Francs 


13.504 
252.933 


Q. 


24.720 

248 

929 

7.544  '  St. 

4.721 

2,207.917 

17,029.921 

6.113 

63.746 

2.755 


Q. 


2,513.835 

17,029.921 

71.290 


2,661.065 

17,029.921 

71.290 


945.670 
1,907.398 

688.705 
587.855 

414.113 

545.527 

63,589.607 

2,844.875 

17,154.980 

924.995 


89,603.725 


91,774.509 


Ein- 
heit 


Werth 
Francs 


7.624 
25.251 

658, 
233  I 
13.554 ! 
348.1 14 
4.738 
20.088 
7.165 
28.295 
2.873 
_   2^2 
102.833 
7.165 
350.987 


Q. 


163.429  I  Q. 

7.165  II. 

350.987  ;  St. 


853.690 
355.177  I 

15.524 ' 
140.466 

11,460.546 

783.561 

2,382.272 

18,045.932 
515.234 
323.972 


34,876.374 


35,830.090 ; 


Chemikalien 

Holz 

Erzeugnisse  der  Landwirth- 

schaft 

Leder  


S  p  e  c  i  a  1  h  a  n  d  e  1 


Einfuhr  nach 


I 


Aasfuhr  aus 


der   Schweiz    übe  r hau pt 


Menge 


Ein- 
heit 


Mechanische  Gegenstände. 

Metalle 

Nahrangs-  und  Genassmittel 

Spinnstoffe 

Thiere   u.  thierische    Htofle 

Zn.saiiiTiien  .    . 


428.' 
1,939. 

!   235. 

28. 

(    64 

l!   236. 

I  L250. 

(  5,G7i). 

i  71,804. 

467 

f   23(i 

i    20. 

(  10.115 

71.8>'4 

I   4;.i 


914  Q. 

819 


650 
105 

002 
714 
,365 
856 
,7M) 
946 
897 


53  '  (i. 

4IU  il 
,751)  L 

♦  ill  ;st. 


Summe    aller  Waaren    nuii 
Kdelmetalle 


71.80.1, 
473, 


801  il 
750  L. 
611  iSr. 


Werth 
Francs 


Menge 


Ein- 
heit 


26,772.310 
13,637.100 

5.249.876 
24.881.780 

14,931.416 

70,544  354 

202,238.133 

308,529.595 

50,003.360 

_  6,655.520 

721,433.444 


799,230.060 


96.409 
1,281.523 


Q 


36.154 

8.032 

95.982 

3,486.116 

200.414  Q. 

&89.529'  „ 

6  6o0.835>l  L. 

301.224  Q. 

97.5741  St. 

48.4071  Q. 

2,957674  fQ. 
6.600.8-12  1  L. 
3.583.690   St. 


3.924.217,  Q. 
6,600.832  L. 
3,583.690  St 


Werth 
Francs 


14,255.818 
8,253.227 

469.160 
8,576.643 

101,846.797 

34,740.377 

77,270.882 

378,4:^5.030 

19.341.158 

7.976^i93 

651, 165.7^5 


667.423.642, 
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Dentcbes  Reich  1886. 


Waarengruppe 


I.  Vieh  and  andere  lebende  Thiere  .    . 
II.  Sämereien  und  Gewächse  für  Aassaat  < 

III.  Abfälle 

IV.  Brennstoffe 

V.  Nabrangs-  und  Gennssmittel  .... 

VI.  Fette  nnd  Oele 

Vir.  Chemische    nnd    pharmac.    Rohstoffe 

nnd  Fabrikate      

VIII.  Asbest-,  Stein-,  Thon-u.  Glasfabrikate 
IX.  Rohstoffe  und  Fabrikate  der  Metall- 
industrie ohne  Maschinen-Industrie  . 
X.  Rohstoffe    nnd  Fabrikate    der  Holz-, 
Flecht-  und  Schnitz-Industrie    .    .    . 
XI.  Robst.  u.  Fabrik,  d.  Papier-Indostrie 
XII.  Rohstoffe  und  Fabrikate  der  Leder-, 
Wachstuch-  u.  Rauchwaaren-Iniiustrie 
XIII.  Rohstoffe  und  Fabrikate  der  Textil- 

und  Filz  industrie 

XTV.  Rohst,  u.  Fabrik,  d.  Kautschuk-lnd. 
XV.  Eisenbahnfahrzeuge  ,    gepolst.  Möbel 

und  Wagen 

XVI.  Maschinen-Industrie  und  Apparate    . 
XVII.  Kurzwaaren  und  Schmuck      .... 
XVIII.  Literarische  und  Kunstgegenstände  . 
Summe  aller  Waaren  u.  Edelraetalh;  .    .  i 


Freier  Verkehr 


Einfuhr  aus 


Aasfahr  nach 


Oesterreich  -Ungarn 


1000  KilogT.j  1000  Mark  |iuoo  Kilogr.j  looo  Mark 


90.047; 
41.114| 


71.961 

4,556.806 

54S.5S5 

21.969 

95.9J6 
252.039 


62.239 
10.069 

6.230 

21.002 

117.940 

5.069 

2:3.611 
13.506 


66.005        16.656 


721.261' 
12252 


31.342 
2.417 


4.951'        19.324 


31.414 
52 

47 

1.469. 

181 

1.243 


67.092 
415 

100 
1.901 
5.316 

7.638 


4664 

9.406 

18.331 

2,712.846 

134.247 

13.997 

61.252 
242.722 

115.634 

30.192 
7.174 

6.789 

46.693 
483' 

74 

12.838 

494, 

3.8^11 


3.535 
2.756 
1.375 
25.322 
11.815 
6.170 

25.139 
9.440 

32.180 

9.336 
3.905 

25.512 

97.127 
3.203 

130 

12.901 

7.192 

16.663 


6,517.341;      U  1.867    3,421.70U|      293.718 


Freier  Verkehr 


Waarengruppe 


I.  Vieh  und  andere  lebende  Thiere  .    . 
II.  Sämereien  und  Gewächse  für  Aussaat 

III.   Abfalle 

IV    Brennstoffe 

V.  Nahrungs-  und  Genussraittel  .... 

VI.  Fette  und  Oele 

VII.  Chemische    und    pharmac.    Rohstoffe 

nnd  Fabrikate 

VIII.  Asbest-,  Stein-,  Thon-  u.  Glasfabrikate 
IX.  Rohstoffe    und  Fabrikate  der  Metall- 
Industrie  ohne  Maschinen-Industrie  . 
X.  Rohstoffe    und  Fabrikate    der  Holz-, 
Flecht-  und  Schnitz-Industrie    .    .    . 
XI.  Rohst,  u.  Fabrik,  d.  Papier-Industrie 
XII.   Rohstoffe  und  Fabrikate  der  Leiler  , 
Wachstuch-  u.  Rauchwaaren-Indnstrie 
XIIL  Rohstoffe  und  Fabrikate  der  Textil- 

und  Filz-tndustrie 

XIV.  Rohst,  u.  Fabrik,  d.  Kautschnk-Ind. 
XV.  Eisenbahnfahrzeuge,    gepolst.  Möbel 

und  Wagen 

XVI.  Maschinen-Industrie  und   Apparate    . 

XVII.  Kurzwaaren  und  Scbninck      .... 

XVIII.   Literarij^che  nnd  Knnsto;e^eii.>tHn  le  . 

Summe  aller  Waaren  u.  Edelmetalle  .    . 


Einfuhr  1  Ausfuhr 

Deutschlands  überhaupt 
i00(>Kiloffr.   1000  Mark    loooKilogr.   1000  Mark 


190.127 
112.006 
661.104! 

7,065.ft7S| 

2,526.849, 

813.589 

836.000 
937.809 

1.221.972 

1,878.861 
56.418 


171.247 

2r».l69 

57.128 

49.515 

674.750 

161.326 

205.230 
38.749 

173.924 

123.217 

11.828 


80.179      175.981 

I 


524.1771 

2.9S9 

1.669 

31.845 

566' 

3.ai6 


966.609 
22.371 

1.257 
32.S84 
•^8.^051 
23.9761 


163.467 
83.167 

137.228 
9.725.8731 
1,708. 166| 

62.3921 


597.361 
2,153.806 


100.563 
20.041 
12.157 
94.375 

385.785 

24.348 

i 

214.380' 

102.100 


3,226.523  356.271 

545.625  104.280 

152.694  81.251i 

33.914  245.348 

208.004  1,016.959 

3.074  23.214 

8.519  2.774 

86.840  114.385 

15.996  90.565 

11.745  6:>.102| 


16,945.HS4.  2,944.yH6|lS,924.:^83    3,051.37l| 
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1 


Rumänien   1883. 


Waarengruppe 


EiufuLr  aas 


Aaefahr  n^uh 


Lebende  Thiere 

Animalische  Nahrangsprodacte  ..... 

Mehlige  Stoffe 

Früchte,  Gemüse  und  andere  Vegetabilien 
Exotische  Prodncte  und  Früchte   .... 

Getränke 

Säfte  und  Medicamente 

Chemikalien   .   • 

Tincturen,  Gerbstoffe  und  Lacke   .    .    .    . 

Oele,  Wachs,  Fette 

Dünger  und  thierische  Abfälle 

Häute,  Felle,  Leder  etc 

Kautschuk,  Guttapercha  elc 

Textil-Rohmaterial  und    Fabrikate      .    .    . 

Papier-  und  Pappe-Fabrikate 

Holz  und  Holzwaaren 

Brennmaterial,  Mineralien,  Harze  .    .    .    . 
Mineral.,  keram.  u.  Glaswaaren      .    .    .    . 

Metalle  und  Metallwaaren 

Wagenfabrikation 


Oesterreich  -Ungarn 
Ton  Den    |       Francs     1    Tonnen 


Francs 


1.726 

60R 

7  565 

1442 

8.271 

1.960 

2.272 

1.447 

1.264 

1.338 

6 

1.697 

99 

5.523 

:i002 

158.8^0 

42.416 

17.429 

18  049 

1.851 


1,222.933 
1,073.419 
2.162.728 
456.577 
8,100.792 
2.018.347 
2,222.646 
1,378.958 
1,528.314 
1,760.017 
60.528 

29,881.806 
1,060.735 

43.420.691 
5,516.247 

15,671.666 
2.686.676 
4.910.156 

19,006.735 
2.048.710 


Zusammen.      2*^6.795  'l 46,188.^81 


Summe  aller  Waaren  u.  Edelmetalle  .  .    2783^9  |153.972.50ü 


10.694 

782 

367.894 

3.981 

80 

781 

2 

32 

288 

33 

1.636 

934 

2.573 

59 

24.721 

16.961 

234 

297 

12 


431.994 


10.815.085 

636.546 

46,333.0*  »6 

1.166.570 

113.960' 

255.360 

20.479, 

25.8 16j 

88.796! 

28.033' 

1,048.2731 

3.716.948 

b80, 

4,293.4161 

55.574 

914.974! 

1,68^.4471 

123.701 

523.337 

16.731)! 


71.863.^31 


43:^.107  I  71.478.385, 


Ei  u fuhr 


Ausfuhr 


Waarengruppe 


Lebende  Thiere 

Aninialische  Nabrungsprodacte 

Mehlige  Stoffe 

Früchte,  Gemüse  und  andere  Vegetabilien 
Exotische  Prodncte  und  Frhchte    .    .    .    . 

Getränke 

Säfte  und  Medicanieute 

Chemikalien 

Tincturen,  Gerbstoffe   und  Lacke   .    .    .    . 

Oele,   Wachs,  Fette 

Dünger  und  thierische  Abfälle 

Häute,  Felle,  Leder  etc 

Kautschuk,  Guttapercha  etc 

Textil-Rohmaterial  und   Fabiikute     .    .    . 

Papier-   und   Pappe  Fabrikate 

Holz  und   Uolzwaan'ii       

Brennmaterial,  Mineralien,   Harze  .    .    .    . 
Mineral.,  keram.  und  Glaswaaren       .    .    . 

Metalle  und  Metallwaareu 

Waj:j»'nfabrikation . 


Tonnen 

4.963 
7.030 

30.H34 
4.256 

18.144 
3.721 
3.749 
3  077 
3.272 
7.059 
10 
3.345 
151 

18.202 

3.408 

178.412 

134.092 

67.580 

93  .526 
2.191 


Rumänleas  überhaupt 
Fiancs  Tonneu  Francs 


3,985.536 
5,881.6^7 
7,034.425 
L571.153 

17.827.254 
3.704.001 
4,628.065 
2.504.715 
2,969.979 
9,358.433 
104.624 

43,741.365 

1,605.778 

117,651.579 

6,866.045 

18.868.857 
7,458.970 

11,387.784 

73.164.412 
2.344.995 


Zusammen  .       :.S().822    34:d,t)5'.».63: 


^'umme  ull.-r  Waaicu   ii.  K.lelmeialle  .       5!^2.919    359,907.178 


12.848 

2.879 

1,:383.681 

16.688 

247 

884. 

59 

95, 

305 

155 

2.055 

1.504 

l 

4.779 

75 

15^8.342 

21.840 

1.948 

2.4SI 

346 


11,642.451 

2,353.284 

172,557.012 

4,278.290 
602.074 
346.508 
99.833 
64.044 
124.658 
149.779 

1,291.693 

6,428.31^7' 
3.781 

6.212612 
101.715 

8.U84.2i^8 

1.976.350 
319.002 

1.829.993 
432.585, 


,58l.•^  12  1^18.898  H5y. 


1. 603.48 1.220,65U.279, 
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Italien   1886. 


Waarengrnppe 


pecialhaudel 


Eiofahr 
aas 


Aus  Fahr 
nach 


Oesteneioh-UiiKarn 


Eiofahr 
nach 


Aasfuhr 
aua  - 

Italien  überhanpt 


Werth  in  looo  Lire 


I. 

II. 

ni. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

i  vin. 

IX. 
X. 

XI. 

xn. 

XIII. 

XIV. 

XV. 


Spirituosen,  Getränke,  Oeie 

Colonialwaaren,  Drognen,  Tabak  .  . 
Chemische  Prodncte,  Harze  etc.  .  .  . 
Farben  u.  Prod.  f.  Färberei  n.  Gerberei 

Hanf,  Flachs,  Jäte  etc 

Banmwolle 

Schafwolle,  Haare 

Seide 

Holz  und  Stroh 

Papier  und  Bücher 

Felle 

Mineralien,  Metalle  u.  Ek'zengn.  daraas 
Steine,  Erden,  Geschirr,  Glas  etc.  .  . 
Cerealien,  Mehle  und  Teige  etc.  .  .  . 
Thiere,  thierische  Prodncte  und  Häute 


14.440 

8.222 

3.097 

3.611 

3.717 

7.914 

10.590 

25.819 

60.050 

4.184 

6.584 

10.664 

9.357 

20.195 

27.066 


9.074 

141 

2.692 

884 

5.442 

5.147 

1.357 

15.000 

5.640 

1.125 

4.539 

2.656 

5.391 

22.156 

12.832 


Zusammen 


215.510  !     94.076 


Summe  aller  Waaren  n.  Edelmetalle  . 


224.594  !    95.275 


51.062 

76.444 

37.589 

22.887 

33.670 

151.184 

106.884 

124.100 

84.706 

16.512; 

55.1991 

221.126! 

102.9521 

265.194' 

110.364 


172.929 
6.408 
37.582 
11.016 
38.938 
22.718 
12.869 

340.0(>6 
54.335 
7.089 
17.535 
73.597 
57.660 
97.759 

114.459 


1,459.8731  1.064.9001 


1.510.955    1.076.102, 


Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika.  1.  Juli  1886  bis  30.  Juni  1887. 


Waarengattung 


Prodncte  der  Vereinigten 
Staaten  und  dahin  zurück- 
gekehrt     

Weinstein 

Drognen  

Knöpfe 

Chemikalien 

Baum  woU  waaren 

Porcellan 

Perlen      

Fächer     

Gebleichte  Leinwand  und  Er- 
zeugnisse       .    .     •  .    .    . 

Pflaomen 

Glas  und  Glaswaaren    .    .    . 

Handschuh  und  Kidleder 

Seidenwaaren 

Seh  afwoll  waaren 


Einfuhr 


aua  Oesterreich-Ungarn 

Weiiih  in 


Menge 


2,376.101  Pfd. 


55,40<}.:i62 


Zusammen  . 


Summe    aller    Waaren    und 
Edelmetalle 


I)o11hi*8 


133.324 
372.962 
166.188 
1.612  198 
167.831 
414.221 
394.060 
115.073 
159.476 

206.521 
1,593.113 
806.369 
1S5.713 
295.345 
275.846 
6,898240 


Menge 


_überliaui)t 


22,024.768  Pfd. 


9:.^032.02^ 


8,5'J2.088 


Werth  in 
Dollars 


9,256942 

3.412.987 

3,355.714 

3.767  506 

3,399.726 

3L61 8.723 

4,651.707 

490.302 

1.858.2571 

I 

i:^,31ü.H0'J 
2,999.H4S 
4.530.941 
4.1o9.112 

28,92^.433 

41,632.599; 

[57,372.8961 


75-.M9a5i;0 


iiat'h  ( )»'sterrt'i«"h-rnpiru 

I     Werth  in 


Mineralöle 
Baomüle 


Zu.^ammen 


Mengt* 
C),8.')3.l)(;4  Gall. 

7,18^.123     „ 


Dullars 

4,{2.55> 
119.4' 16 

54l.!».58 


Summe    aller 
Edelmetalle 


Waaren     uml  i 


679.9S1 


ülierhau|»t 


M.-n-e 


Wertli  in 

Doilar.s 


5r)7.908.ti89  Gall     42, 164.3; 9 
4,()(J7.x^-;8     „    I     1,578.930 

6I,975.8:>7     „    I  43,741314; 

\ 1 

—  1725.733.263, 


464 


Mittheilangen  und  Miscellen. 


( 

1 

1-1  »oo 

COr^          CC 

O                O                                           O  .COi        05i 

r- 

»ftCOI> 

00^        CO 

CO             O                                    O 

CM 

CO 

00 

s 

<OOi-*^ 

CM              00 

»o 

T 

cdcD  ö 

^co      id 

■^ 

05 

»d 

ok 

s 

OtMCO 

a>co 

<>< 

CO 

!>• 

»o 

COrHC^ 

»oco 

CM           ' 

•o 

t^ 

CO 

(>? 

<N 

cd 

cd 

t 

a> 

^H 

d 

d 

1 

1     coa5t>- 

CO  »O       CO 

§       8                 * 

rö 

u 

i-OO-sO 

OJCM        CO 

CM 

d 

od 

Oil>Tl< 

oo      ^ 

CO                   r~K 

J> 

bC 

M 

tÖOÖk» 

Tj<o>      CO 

o       1                 II 

Ö 

1 

1 

a 

M 

CO         CO 

coa> 

CM          '                        '            ' 

CO 

1 

p 

's 

o 

CO        CO 

COO^ 

CO 

p. 

t^ 

1— r 

K 

CO 

^ 

OT 

o 

^ 

-^ 

CO 

CO 

® 

M 

»o 

»o 

t1 

1 

1   1  ^ 

1   1      1 

IM        III 

:d 

1 

1 

u 

1      "    CO 

CO 

o 

73 

'^ 

'^ 

OQ 

«f 

>d 

-^*o  o 

eOr-H          CO 

00            o                                o 

-^ 

00 

o. 

o 

>o  -o  c- 

0000        CO 

>0               CM                                         »O 

TtH 

"^ 

F 

cocv?--« 

o*oq      i> 

CM               l> 

O 

CO 

CO, 

^ 

p 

CJCÖÖ 

•-H  cc       »o 

CO           1    kO                  II 

05 

CM 

o 

c3 

O  CN<  ao 

05  ?o 

«^ 

00 

o 

S 

»O  CO 

CM           '                          '             ' 

CO 

CS 

1 

Es« 

(?* 

Cvf 

cd 

cd 

05 

o 

U3 

C0  05l> 

co»o      CO    " 

»O               -*                                         00 

•jD 

3 

t>  001^ 

iX  ^         CO 

l>           »o 

00 

43 

ea 

00  c--^ 

oo      ^ 

CM                  O 

05 

OQ 

1 

.:« 

i>o6»o 

•^ai      <ö 

00     1  -;       1 

ö 

1 

1 

P 

.M 

CO         'O 

C0  05 

CM           '                         '            ' 

^ 

< 

d 

O 

CO         CO 

coo 

l> 

CO 
cd 

-  _ 

-^ 

CO 

iO 

III 

o 

:d 

1   1  ^ 

1    1         1 

III                  III 

*d 

1 

1 

■4J 
Vi 

1      1    -gD 

1    1         I 

•o 

"^ 

^. 

lO 

*d 

"*"■" 

O  »O  05 

CO  CO         CO 

05     oio/         ::?     -2     ^ 

c^ 

CO 

wO 

'T'  OOl"^ 

CM  CO         -<*< 

05         Ol"-                O         -«i<         CO 

r^ 

(T 

OiOO-X) 

COt>         CO 

TT      »o  lO          CO      a>      »c 

•^ 

o3 

CO 

2 

ÖOJCO 

oor^      — i 

-H      oöcd           t^      CO      »o 

i-H 

r»' 

oi 

05 '-••O 

^  Oi        cjj 

05         -^CM               t^        00         O 

CO 

CO 

•^ 

^fOQO 

CO       -^ 

CO  CO                00         l"-         Ci 

05_ 

CO 

OP 

£ 

^ 

'^ 

CO*"  cm" 

id 

l> 

r-H 

0) 

^H 

T^ 

CO 

'S 

- 

.-H  —  ^ 

"O  CO        cf^' ' 

CO         05  O               CM         05  "       CO 

<> 

- 

-^ 

<a 

1 

"f  CO  CO 

-r  X)       ^ 

00        '^  CJU              O        '— •        *ß 

t^ 

bO 

cS 

CiOOl^ 

Oro       2N* 

O       CO—«            —1       p       »o 

r* 

d 

Jij: 

Tlicvioi 

^— J         CO 

CO      coGM           05      ö      cd 

ö 

1 

1 

P 

o 

^ 

CD  »O  X) 

-^o»      o 

00         »-HCO                t-         r^         l>» 

00 

1 

C. 

O 

C^<C^^'-^ 

O^         CO 

^CO                CO         O         CM 

05 

' 

M 

G^l 

00 

»o                                     ^ 

ad 

^ 

a 

-1 

GM 

CO        O     '»ö 

CO 

»o 



0) 

t4 

^ 

r^ 

t>»        cv        00 

»o 

o    ( 

1      1      1 

1  ^.        1 

1            II                '^        P        ^^. 

GM 

1 

1 

:d     1 

1      1      1 

1  _        1 

I                 1        '                      O           r-;           00 

TM 

1 

1 

OQ    1 

i—i 

CM 

-^ 

m 

•— ' 

cv  o  O 

Cjt-»,        OJ 

CM        —  O              T-^        ^^        ^ 

CO" 

05 

CO 

<v 

"^  Oro 

CO'O         l^ 

O         COOO                CO         00         CO 

*o 

»O 

o 

O 

oc 

CVOOO 

CO  CO         CO 

GM        OqOp              05        CO        »o 

r— 1 

OC- 

00 

d 

oö^  >» 

QÖ^         Ö 

1-^        ^  -r              cd        CM        iO 

'^ 

*d 

^ 

Iß 

coo  o 

TJ1  O         CO 

jO         -f  TM                -H         ^         O 

S 

GM 

:r 

2 

lO  "^O 

CO         iO 

•-H         00  O                05         00         05 

CO 

C^ 

OJ 

"öJ 

U-t 

<m" 

-^ 

CO'CM 

l> 

oo' 

^ 

r3 

;d 

d 

'\ 

roooo 

^05        O 

00      coo          CO      m  ~  CO 

td 

~  - 

_ 

a 

X3 

1 

00  1^  C) 

>0  7^?        05 

w         ^O               ^         GM         O 

r- 

«^ 

oS 

05  i0.r>/ 

-O  O        00 

GM         COOO                05         l>         »O 

05 

d 

h 

^ 

c>6 1^  CO 

—  TM      t^ 

cd      —cd           »d      CO      cd 

00 

1 

1 

0) 

o 

OOl^  —t 

'^Oi        CM 

CO        r^  GM              05        CO        t^ 

t^ 

M 

(MCOCO 

CO        CO 

^^         05  lO                CO         *0         CM 

«o 

o 

o? 

oö" 

id                                                              rH 

o 

TM 

rr 

t^ 

co' "    o  ~^r>- 

r* 

M 

C^ 

05        r^o        OD 

00 

«   ( 

1   1   1 

1   ^           1 

1            II                GM        O        £^ 

00 

1 

1 

'Z    ' 

1     1     1 

1    ^           1 

1         1    '           cd      -3      00 

l>^ 

1 

1 

X 

»— 1 

3 

•o 

-^ — -  - 

"^ 

d     • 

d 

a> 

_.      -  - 

a  <i>  «  cq 

rt    >j    2 

c 

^ 

•j3    a    d 

5 

sl 

(i4 

hierische   Pro 
ischerei  Prod 
ckerbau-Prod 
ele    und    ölig 

standtheile 
orst-Proilucte 
heniische  nu'l 

niaceut.    Pro 
reine,  Liiiueur 

andere  geisti 

tränke    .    . 
rzeugn.   d.  Zi 

Industrie  et( 
ewebe     .    . 
lecht-    und 

waaren,  küns 

Blumen   etc. 
erarbeitete 

ralien     .    . 
apier   und   Pi 

waaren 

Znsam 
nmme  aller  W 

und   Edelmei 
esammt-Einfu 

4» 

o 

u 

-a 

Hfe^  O 

U^O       ^ 

la        CS  &s             >        Ol                QQ         o 

' 

00 
00 


O 


Mittheilnngeii  tmd  Miaoelleii. 


465 


Bulgarien 

1883. 

Waarengruppe 

Einfuhr  aus                                  Ausfuhr  nach 

Oesterreich-Ungarn 

Kilogramm        |      Francs 

Kilogramm 

Franc« 

Lebensmittel  (ohne  Schlacht- 
thiere) 

Chemikalien 

Stein,  Thon,  Glaswaaren  nnd 
Rohmaterial 

Metallwaaren 

Holz  und    Holzwaaren  (ohne 
Brennmaterial) 

Papier  und  Papierwaaren 

Leder  nnd  Kürschnerwaaren 

Textilwaaren 

Znsammen  .    . 

9,531.451 
1,005.318 

1.197.265 
1,919  208 

5.16L939 

861.784 

197.103 

773.243 

20,647.281 

5,458.839 
953.824 

557941 
1,283.550 

724.054 
830.635 
993.724 
394.372 
11,196.939 

12,880.477 
1.813.993 

4.567 

19.465 

576.319 

12.230 

15,307.051 

1,008.468 
278.634 

5.950 

2.771 

691.740 

34.925 

2.022.488 

Summe  aller  Waaren  n.  Edel-  1 
metalle j 

Lebensmittel  (ohne  Schlacht- 
thiere)  

218.905  q. 

15,275.949 

156.394  q. 

2.215.362 

Einfuhr 

Ausfuhr 

überha    upt 

Kilogramm        1      Francs 

Kilogramm 

Francs 

48,572.791 
6,366.770 

4.521.050 
5,850.154 

13,627,375 

906.046 
1,516.136 
4.755.712 

15,422.342 
3,451.925 

1.037.076 
3,796.937 

1,609.409 

888.475 

3,591.814 

17.368.636 

288,369.531 
2,482.051 

11,318.671 
300.629 

1,351.818 

9.610 

1,079.322 

987.939 

305.899.571 

28.599.108 
550.536 

108.852 
589.592 

306.566 

1.661 

1,570.810 

1,992.179 

33.719.334 

Chemikalien 

Stein,  Thon,  Glaswaaren  nnd 

Rohmaterial 

Metallwaaren 

Holz    nnd  Holzwaaren    (ohne 

Brennmaterial) 

Papier  und  Papierwaaren      . 
Leder   und  Kürschnerwaaren 
Textilwaaren 

Zusammen  .    . 

86.114.034 

47,166.414 

Summe  aller  Waaren  n.  Edel-  1 
metalle | 

41.322  St. 

101  Cbm. 
919.724  q.      I 

48,929.575 

882.341  St. 
481  Cbm. 
3,074.641  q. 

46.126.405 

Belgien  1896. 


Waaren- 
firattuns: 

Generalhandel 

1 

Specialhandel 

ien  überhaupt 

~  Werth  in  ^' 
^Francs 

Einfuhr  aus  Oesterreich-Ungarn                  1 

Einfubr  nach  Belg 

Menge 

Werth  in 
Francs 

Menge 

Werth  in 
Francs 

Menge 

Eier    .... 
Kurzwaaren 
Häute     ver 
arbeitete    . 
Bauholz    . 
Getreide   .  . 
Farbwaaren 
Glaswaaren . 
Tabak  roh  . 
Zusammen    . 

85,942.000  St. 

1.669Cbin. 
1,213«  100  Klg. 
295.168  „ 

69.4H7  „ 



7,735.000 
4,398  000 

1,840.000 

25i.roo 

236.000 

1'(>.0C0 

757.000 

101.000 

15,414  000 

1.669  Clirn. 

1.213.000  Klg. 

^95.168  „ 

60.118  „ 



61.000 

9.000 

251.0(X) 

236.000 

96.000 

87.000 
740.000 

90.268.738  St. 

472.534  q. 
l.('95,876.990  llg. 
34.821.127  , 

8,647.268  „ 

8,124.000 
ll,318.a)0 

2.201.000 

43.196.000 

205,069.(100 

13,715.(0'! 

1.302.000 

12,539.000 

297,464.^ '00 

Summe  aller 
Waaren  .   . 

— 

16.045.860 

— 

915.120 

— 

1.335.049.297 
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Wiiaren- 

1           Generali] 

andel 

ihr  nach  Oei 

Sl 

seoialhandel                                       | 
Ausfuhr  aus  Belgien  überhaupt 

1                 Auefn 

Jterrelch-Ungam 

Menge 

Werth  in 
Francs 

463.000 

Menge         '^^ 

Menge 

Werth  in 

Francs 

Gemttse  .  .  . 

2.315.000  llg. 

2,315,000  llj. 

463.000 

81,403.691  II|. 

9.754.000 

Baam  Woll- 

1 

garn  .... 

2,758.000  „ 

7,585.000 

— 

— 

1,831.810  „ 

4,265.000 

Schaf  Woll- 

garn .... 

1.054.000  „ 

6,828.000 

399.000  „ 

1  606.000 

11,224.938  „ 

56,041.000 

Hanfgarn  .  . 

105.124  „ 

570000 

50.367  „ 

218.000 

17.492.453  „ 

75,164.000 

Maschinen  . 

— 

584.000 

— 

122  000 

— 

41,284.000 

Rohwolle  .  .  1 

1,094.000  „ 

1,915.000 

— 

— 

3.786.118  „ 

15,712.000, 

Hänte,   rohe 

1 

n.  bearb.    . 

197.000  „ 

960.000 

78.000  „ 

216.000 

? 

69,919.000' 

Farbwaaren 

212.617  „ 

1,034.000 

9.818  „ 

3.000 

23,451.303  r, 

7,479.00^» 

Baumwoll- 

1 

gewebe   .  . 

478  536  „ 

2.604.000 

1.035  „ 

4.00 

5.261.502  „ 

16,531.000 

Schaf wollge- 

webe    .  .  . 

'  1,063.000  „ 

6,699.000 

10.000  „ 

109.000 

2,090.514  „ 

22,537.000 

Spitzen  dgl. 

— 

557.000 

— 

— 

— 

607.000 

Waffen  .  .  . 

— 

176.000 

— 

175.000 

— 

13.127.000 

Kunstwerke  ' 
Zusammen  . 

,--  -I — 

175.000 
SOJSO.OOO 

— 

155  000 

—           1 

3,868.000 

-        !3  071.0001 

336,288.000' 

Summe  aller 

1                1 

1 

Waaren  .  . 

— 

33,646.517 

-        1 

3,915.229 

— 

1.181.974.2621 

Literaturberichte. 


Gebiet,  Geschichte  und  Charakter  des  Seehandels  der  grössten  deutschen  Ostseepifitze 

8eit  der  Mitte  dieses  Jahrhunderts.  Von  Dr.  A.  Bullo.  Jena,  Verlag  von  G.  Fischer.  1888. 
8^  S.  XII,   158.  —  2.  Bd.,  3.  Heft  aus:  Staatswissenschaftliche  Studien,  herausgegeben  to« 

Dr.  L.  Elster. 

Das  Zufuhrgebiet  Riga*s  für  Getreide,  Mehl  und  Grütze.  1.  Fortsetzung:  die  Jahre  1882—1884. 
Von  Osk.   Mertens.    1886.    Riga,    Commissions- Verlag  von  E.  Bruhns.  gr.  8".  S.  VIII,  75. 

Beiträge  zur  Statistilc  des  Riga'schen  Handeis.  Jahrgang  1886.  Bearbeitet  und  heransgegebeo 

im  Auftrage  der  bandelsstatistischen  Section   des  Rigaer  Börsen-Oomit6s  von  Fr.  v.  JuBg- 

Stilling.  Riga.  Stahl'sche  Buchdruckerei,  1887.  4^  S.  V,  184. 

Es  ist  eine  ganz  merkwürdige  Beleuchtung,  in  welche  die  Lehre  von  der  Harmonie 
der  Interessen  durch  die  vorstehend  bezeichneten  Pnblicationen  gesetzt  wird.  Handelspl&tse, 
Eisenbahnen,  selbst  Staaten  zeigen  sie  uns  im  heftigen  Interessenkampfe,  welcher  aber 
gekämpft  wird,  nicht  um  die  durch  die  natürlichen  Verbältnisse  gebotenen  Vorzüge  snr 
Geltung  zu  bringen,  sondern  um  sich  den  reichsten  Handel,  den  ausgiebigsten  Verkehr  um 
jeden  Preis  zu  sichero.  Da  ist  ein  Handelsplatz,  dem  es  gelingt,  für  sich  Transporttarifsätze 
zu  erlangen,  wodurch  er  den  Handel  fremder  Plätze  in  deren  legitimen  Gebiete  vollständig 
unterbindet;  da  sind  Eisenbahnen,  welche  die  Waaren  auf  ihre  längsten  Strecken  zu  lenken 
verstehen  und  damit  dieselben  an  die  dem  Productionsorte  entferntesten  Plätze  bringen;  da 
ist  ein  Staat,  der  im  politischen  Interesse  oder  im  Interesse  seines  Bahnbesitzes  den  Ver- 
kehr lenkt  und  den  fremden,  wie  den  eigenen  Hafen  verkürzt.  Dullo  hat  Recht,  wenn  er 
bemerkt  (S.  13),  „früher  hatte  jede  Handelsstadt  ihr  kleines,  relativ  eng  umgrenztes  Handels- 
gebiet, aber  in  diesem  war  sie  die  unnrascbränkte  Herrin Jetzt  dagegen  hat  sich  das 

Gebiet  iu's  Ungeheure  erweitert,  aber  die  Handelsstadt  hat  keine  Alleinherrschaft  darin,  sie 
mnss  den  Handel  desselben  mit  einem  Dutzend  näherer  und  fernerer  Nachbarn  theiten". 
Dies  i.st  allerdings  die  keineswegs  zu  tadelnde  Entwickelung  des  modernen  Handels .  welche 
die  Monopole  vernichtet  uud  die  Concurrenz  in  zunehmendem  Maasse  steigert,  aber  bedauerlich 
ist,  dass  kein  Correctiv  auch  für  jene  Fälle  gegeben  ist,  in  denen  die  Concurrenz  nicht 
mehr  das  Interesse  der  (iesaramtheit  fördert.  Könnten  die  Handelsplätze  mit  gleichen  Mitteln 
nm   ihr  Gebiet  kämpfen,    wären  nicht  einzelne   künstlich  bevorzugt  und  gefördert,    wiLrden 
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ioBbesondere  die  Bahnen  anf  künstliche  nnd  nnnatllrliche  Tarife  verzichten,  dann  würde 
allerdings  die  Harmonie  der  Interessen  in  den  Concnrrenzkampf  corrigierend  eingreifen,  aber 
davon  sind  wir  noch  weit  entfernt  nnd  es  ist  nicht  abzusehen,  wie. nnd  wann  man  dieses 
Idealziel  erreichen  könnte.  Es  ist  übrigens  schon  ein  Verdienst,  aufzuweisen ,  wie  weit  nnd 
wodnrch  man  von  diesem  Ziele  entfernt  ist  nnd  dieses  Verdienst  muss  jedem  der  oben- 
genannten Werke  in  seiner  Weise  zuerkannt  werden. 

Dulio's  Arbeit  beschäftigt  sich  in  vier  besonderen  Abschnitten  mit  dem  Handel 
der  Hafenplätze  Stettin,  Danzig,  Königsberg  und  Lübeck  und  bildet  so  einen 
in  sich  abgeschlossenen  Theil  eines  grösseren  Ganzen ,  welches  nach  der  Absicht  des  Ver- 
fassers den  gesammten  deutschen  Ostseehandel  nach  allen  seinen  grossen  nnd  kleinen  Hafen- 
plätzen nnd  deren  Gegenhafen  an  fremden  Küsten,  nach  seinen  besonderen  Eigenarten,  wie- 
nach  seinen  Hanptgegenständen  zur  Darstellung  bringen  soll.  Von  jedem  der  vorgenanntem 
Tier  Hafenplätze  schildert  Dullo  sehr  eingehend  nnd  recht  instructiv  das  Handelsgebiet 
nnd  dessen  eigenartige  Entwickelung ,  dann  die  Geschichte  des  Handels  am  betreffenden 
Platze,  wobei  oft  weit  zurückgegriffen  wird,  endlich  die  Gegenstände  und  die  Eigenart  des 
Handels  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Speditionshandels.  Dass  diese  Darstellung 
hänfig  eine  Leidensgeschichte  entwickelt,  darf  wohl  nicht  verwundern,  denn  seit  den  grossen 
Tagen  des  Mittelalters  kämpfen  die  Ostseehäfen  fast  beständig  einen  schweren  Kampf  um 
ihre  vielbedrohte  Existenz.  Speciell  in  unserem  Jahrhundert  bildete  der  Sundzoll  eine 
schwere  Schädigung  des  Handels  der  Ostseehäfen,  die  um  so  empfindlicher  warde,  je  leichter 
es  den  Kordseehäfen ,  besonders  Hamburg ,  wurde,  mit  der  wachsenden  Billigkeit  und 
Erleichterung  des  Landverkehres  ihren  Handel  nach  dem  Osten  auszudehnen.  Eine  andere 
Schädigung  ergab  sich  ans  der  fortdauernden  Vernachlässigung  der  Land-  und  Wasserwege 
im  Binnenlande.  Von  den  Landstrassen  der  östlichen  Theile  Preusseos  hat  ja  Napoleon  I. 
jenes  bekannte  Wort  geäussert,  er  habe  da  einen  neuen  Feind  kennen  gelernt,  die  Land- 
strassen, nnd  in  den  östlich  und  südlich  angrenzenden  fremden  Gebieten  sind  die  Zustände 
der  Strassen  und  Wege  keineswegs  besser.  Ganz  merkwürdig  ist  es,  wie  spät  selbst  in 
erleuchteten  Kreisen  die  Erkenntniss  von  der  Nothwendigkeit,  die  Wasserwege  zu  regulieren 
nnd  fahrbar  zu  machen,  sich  Bahn  bricht.  Trotz  der  fortwährenden  Klagen  des  Handels- 
standes über  den  schlimmen  Zustand  der  Weichsel  und  Oder,  besonders  in  ihrem  Unter- 
laufe, erhalten  sich  diese  Verhältoisse  bis  weit  herauf  über  die  Hälfte  unseres  Jahrhunderts. 
Koch  am  Ende  der  Fünfziger- Jahre  wird  geklagt,  dass  die  Transporte  auf  der  Weichsel 
mehrere  Monate  brauchen,  nm  nach  Danzig  zu  kommen  (S.  53,  54)  und  in  Betreff  der  Oder 
gipfelt  die  Klage  in  folgender  Aeasserung  (S.  5):  „Die  Oder  befand  sich  in  einem  so 
unglaublichen  Znstande,  dass  die  an  und  für  sich  flachgehenden  Schiffe  der  Stettiner  Dampf- 
Schleppschiffahrt-Gesellschaft  im  Jahre  1852  bei  131  Reisen  nur  59m al  Frankfurt  a.  d.  0. 
erreichen  konnten,  und  dass  noch  später  Fahrzeuge,  welche  bereits  im  Herbste  1861  von 
Oberschlesien  abgegangen  waren ,  im  ganzen  Laufe  des  Jah  res  1862  nicht  nach  Stettin  zu 
gelangen  vermochten!"  Ans  dem  Aufschwung,  welchen  der  Handel  nach  der  Regulierung 
dieser  Flüsse  in  den  Seehäfen  nimmt,  kann  man  übrigens  annähernd  entnehmen,  welche 
Bedeutnng  ein  Donau-Oder-Canal  auch  für  den  österreichischen  Handel  haben  würde. 

Noch  bevor  jedoch  diese  Regulierungen  durchgeführt  waren,  bemühten  sich  die 
Handelsplätze,  die  Schwierigkeiten  der  Landstrassen  nnd  Wasserwege  zu  umgehen  dnrch 
Herstellung  von  Eisenbahnen  und  hier  entspann  sich  erst  recht  der  moderne  Kampf  nm  die 
günstigsten  Verkehrsverhältnisse.  Erst  galt  es,  nur  überhaupt  eine  Bahn  zu  erlangen,  dann 
aber  stritt  man  um  die  kürzeste  Linie  und  um  den  billigsten  Tarif.  Dass  es  dabei  nicht 
ohne  Schädigung  des  Nachbarn,  ohne  ungerechtfertigte  Bevorzugung  einzelner  Plätze  abgeht, 
ist  selbstverständlich,  aber  bedauerlich  bleibt,  dass  das  Interesse  der  Verkehrslinie  stets 
die  erste  Rolle  spielt.  Zu  welchen  Sonderbarkeiten  man  dadurch  gelangte ,  mag  nur  durch 
ein  Beispiel  erläutert  werden.)  Dnrch  den  Anschlass  benachbarter  Stationen  Danzigs  an  den 
Stettin-Schlesischen  Verbandverkehr  ergab  sich  nämlich  die  Thatsache,  „dass  der  Artikel 
Wein  für  die  27*7  Meilen  lange  Strecke  Danzig-Thorn  14"5  Sgr.,  auf  der  42*9  Meilen  langen 
Strecke  Stettin-Thorn  nur  97  Sgr.  Fracht  zahlte,  so  dass  für  die  Spedition  einer  Ladung 
Wein  allen  Ernstes  in  Frage  kam,  ob  es  nicht  billiger  sein  werde,  die  betreffende  Sendung 
per  Schiff  von  Danzig  nach  Stettin  zu  verladen,  um  sie  von  dort  aof  einem  15*2  Meilen 
längeren  Schienenweg  nach  Thorn  zu  spedieren!"  (S.  57).  Derartige  Unzukömmlichkeiten 
könnten  aber  überhaupt  nur  dadurch  vollständig  beseitigt  werden,  dass  die  Bahnen  auf- 
hörten, anderen  als  Verkehrszwecken  zu  dienen  und  in  der  Hand  d^s  Staates  vereinigt, 
speciell  nicht  mehr  als  Einnahmsquellen  betrachtet  würden,  daher  nur  die  jeweiligen  Selbst- 
kosten für  die  Beförderung  der  Waaren  zu  fordern  hätten.  Damit  würde  wenigstens  in 
einer  Beziehung  Licht  und  Schatten  für  die  Productionsgebiete ,  Handelscentren  u.  s.  f. 
gleich  vertheilt  und  der  Zustand  vor  Einführung  der  Bahnen  wieder  hergestellt,  aber  man 
gäbe  ein  Machtmittel  aus  der  Hand ,  auf  das  zu  verzichten  heutzutage  kaum  für  möglich 
gehalten  wird. 

Kaum  hatte  der  Ostseehandel  die  Mehrzahl  dieser  widrigen  Verhältnisse  glücklich 
beseitigt  und  zu  Ende  der  Sechziger-Jahre    sich    wahrhaft    blühend    zu  entfalten  begonnen, 
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als  ihm  die  Krisis  des  Jahres  1873  und  darnach  die  Einfdhriing  der  moiernen  SchaUxöO« 
noch  mächtigere  Wanden  schlag;  denn  von  letzteren  sagt  OnUo  mit  Recht  (S.  15):  „Du 
Princip  des  Schatzes  der  nationalen  Arbeit  habe  dem  Handel  immernar  geschadet* 
losbesondere  aber  die  Ostseehäfen  litten  nnter  denselben ,  denn  eiaerseits  gingen  jetzt  die 
Oetreidevorräthe  ans  üagarn,  Galizien  nod  Ramäaien  über  die  Elbe  nod  Hamborg  nick 
England,  andererseits  schloss  sich  seither  Rnssland  am  so  energischer  ab  nnd  dieses  Homeat 
fällt  für  Danzig  nod  Königsberg  ganz  besonders  in's  Gewicht,  denn  diese  Häfen  sind  so 
sehr  anf  das  rassische  Hinterland  angewiesen,  dass  DuUo  sagen  kann  (S.  73):  n^^hlieot 
Rnssland  seine  Grenze  gegen  Prenssen  ab,  so  sind  damit  Königsberg  nnd  Danzig  ans  der 
Liste  der  Handelsplätze  gestrichen,  ihre  Hafenbanten  mögen  zam  Abbruch  verkaaft  werden, 
sie  sinken  anf  den  Rang  Kolbergs,  Rägenwaides,  Greifdwalds  zarfick.**  Da  das  Princip  der 
Schatzzölle  noch  fortwährend  aufrecht  erhalten  wird,  die  Tarif  kämpfe  keineswegs  sieb  la 
mildem  beginnen,  Rassland  vielmehr  seinen  nationalen  Hafen  Odessa  anf  diesem  Wege  sa 
begünstigen  versucht,  so  dass  z.  B.  eine  Fracht  von  10.000  Kilogramm  anf  der  8 IQ  Werst 
langen  Strecke  Kowei-Odessa  61*30,  anf  der  499  Werst  langen  Strecke  Rowell-Königsberg 
118*35  Rabel  kostet,  geht  der  deutsche  Ostseebandel  keiner  glänzenden  Zaknaft  entgegea 
nnd  man  muss  die  Energie  und  Kraft  der  Männer  bewundern,  welchen  es  gelungen,  nnter 
80  widrigen  Verhältnissen  den  Handel  auf  jene  bedeutende  Höhe  zu  heben  und  za  erhalten, 
von  welcher  die  Worte  und  Ziffern  in  Dallo^s  Schrift  ein  beredtes  Zeugnis«  ablegen. 

Dass  auch  Riga  sich  unter  besonders  schwierigen  Verhältnissen  befindet,  bezeogei 
die  Arbeiten  von  Hertens,  von  denen  die  erste  das  Ziffernmaterial  bis  183  U  die  zweite, 
erst  jüngst  als  1.  Fortsetzung  jener  erschienen,  die  Jahre  188 i — 1834  behandelt.  Obichoi 
dieselben  nur  einen  Theil  des  Riga*scheo  Handels,  nämlicH  den  in  Getreide,  Mehl  and 
Grütze  besprechen,  so  geben  sie  doch  eine  gate  Charakterisierung,  da  diese  Handelsartikel 
weitaus  die  wichtigsten,  ja  die  allein  ausschlaggebenden  Artikel  sind,  wie  dies  jeder  Blick 
in  die  höchst  lehrreichen  Beiträge  Jung  •  Stl  Hing's  zar  Statistik  des  Riga* sehen  Handels 
zeigt  Hertens  will  in  seiner  Arbeit  die  Gefahren  aufweisen,  welche  dem  Riga' sehen 
Handel  drohen,  und  will  Andeatungen  geben,  wie  denselben  begegnet  werden  könnte.  Aaf 
Grund  jener  Beiträge  gelingt  dies  vortrefflich.  Dentlich  sieht  man  auch  hier,  wie  die  fiblea 
Schiffahrtsverhältnisse  anf  der  Dana  dieselbe  von  jeder  Ooncurrenz  mit  den  Eisenbahieo 
ausschliessen,  wie  die  Bahnen  diese  günstige  Lage  ganz  im  eigenen  Interesse  ausbeaten  und 
wie  Riga,  hauptsächlich  weil  seine  Position  diesen  Interessen  am  wenigsten  entspricht, 
darunter  am  meisten  leidet,  so  dass  trotz  des  stänligen  Wachsthames  der  Transportmassea 
anf  den  einschlägigen  Bahnen  der  Riga'sche  Transportantheil  fortwährend  absolnt  und  relatif 
sinkt  (S.  11),  ja  das  nächste  und  natürliche  Prodaction^gebiet  Riga's  bereits  als  diesen 
Hafen  verloren  betrachtet  werden  kann  (S.  15).  Dieser  Zastand  ist  um  so  belenklicher,  als 
die  anderen  rassischen  Ostseeplätze  sich  verbältnissmässig  besser  stellen,  Reval  z.  B.  sich 
stetig  hebt,  Libau  aber  ganz  überraschend  emporwächst  und  in  den  meisten  Artikeln  bereits 
Riga  überflügelt  hat.  Ki  liegt  uns  hier  also  ein  Warnungsruf  —  oder  sollen  wir  bttier 
sagen  ein  Hilferuf  —  ernstester  Art  vor,  der  nicht  überhört  werden  sollte. 

Die  statistische  Begrdndang  desselben  liegt  fast  ganz  in  den  vorerwähnten  Bei- 
trägen Jung-Still  in  g's,  welche  bereits  in  einer  stattlichen  Anzahl  vor  uns  liegen  oad 
einen  noch  lange  nicht  genug  aasgenötzten  Berg  statistischen  Hateriales  aufhäafen.  Jahr 
für  Jahr  wird  da  bis  in's  kleinste  Detail  für  Riga  nachgewiesen :  die  Za-  und  Abfahr  atf 
der  Dana  und  der  kurländischen  Aa,  auf  der  See  und  aaf  den  einzelnen  Bahnen,  der  laport 
nnd  Export  Riga's  in  derselben  Gliedernng,  der  Schiffahrtsverkehr,  endlich  die  Darchschnitts- 
preise  gewisser  Handelsartikel,  die  wichtigsten  Curse  und  andere  einschlägige,  b^m^rkeu- 
werthe  statistische  Daten.  Unter  letzteren  Beigaben  ist  besonders  zu  erwähnen  die  Tabelle 
der  Navigationsperioden.  Auch  sie  zeigt,  wie  Riga's  Seehandel  zeitweise  wenigstens  durch 
die  Ungunst  der  Lage  leidet,  war  doch  z.  B.  in  dem  Winter  von  1880  auf  18'il  der  Htfan 
vom  1.  Jänner  bis  zum  10.  April  und  im  Winter  von  1882  auf  1833  gar  vom  24.  Decenber 
1882  bis  zum  19.  April  1883  gesperrt.  Der  Ranm  gestattet  uns  nicht,  auf  den  Inhalt  der 
zahlreichen,  sehr  zweckmässig  angeordneten  Tabellen  einzugehen,  es  mass  genügen,  Mf 
dieselben  za  verweisen  und  anzadeuten,  dass  nur  mit  ihrer  Hilfe  Arbeiten,  wie  jene  toq 
Hertens,  entstehen  konnten.  Würden  diese  Arbeiten  den  wünschenswerthen  Erfolg  haben, 
dass  die  den  Handel  Riga's  hemmenden  Hindernisse  fallen  und  der  Handel  Riga's  sich  ent- 
sprechend hebt,  so  wäre  allein  jener  Lohn  gegeben,  welcher  für  die  Hübe  und  den  Fiele 
zu  entschädigen  vermag,  die  auf  derartige  Zusammenstellangen  und  besonders  anf  diese 
verwendet  werden.  Jura$chek, 
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Abhandlungen. 


Der  öffentliche  Haushalt  der  Landgemeinden  in 

Oesterreich. 

Von  Dr.  Ernst  Mischler. 
(Sohluss.) 

Aus  der  Unterscbeidung  der  einzelnen  Steuergattungen  erhellt  die  grosse 
Bedeutung  der  Grundsteuerzuschläge  fUr  den  Haushalt  der  Landgemeinden,  neben 
welchen  die  in  solchen  Gemeinden  noch  massgebenden  Hausclassensteuer- Zuschläge 
sehr  in  den  Hintergrund  treten.  Die  Zuschläge  zur  Erv^erb-  und  Einkommensteuer 
betreffen  selbstverständlich  mehr  die  städtischen  Gemeinden  und  steigen  da  in 
ihren  Erträgnissen  ziemlich  hoch  an.  Die  auffallenden  Unterschiede  der  Zuschläge 
und  Quoten  zur  Grund-  und  Haussteuer  einerseits  und  zwischen  den  einzelnen 
Ländern  anderseits  ergeben  sich,  abgesehen  von  den  verschiedenen  Anforderungen 
an  den  Gemeindesäckel,  aus  der  verschiedenen  Höhe  der  einzelnen  directen  Staats- 
steuern untereinander  in  denselben  Ländern,  dann  aber  aus  der  Besonderheit  der 
Steueranlegung,  resp.  Einschätzung  derselben  Steuergattung  in  den  verschiedenen 
Ländern,  welche  durch  die  neuen  directen  Steuergesetze  zwar  mehr  einer  Ueber- 
einstimmung  weichen,  aber  doch  noch  für  einige  Jahre  in  Folge  der  Üebergangs- 
bestimmungen  aufrecht  erhalten  wird.  So  sind  z.  B.  in  Salzburg,  Tirol,  Vorarlberg 
und  Dalmatien  bezüglich  der  Einführung  der  seit  1882  (Ges.  vom  9.  Februar, 
R.  G.  Bl.  17)  einheitlich  geregelten  Hausclassensteuer  Uebergangsbestimmungen  ge- 
troffen worden,  durch  welche  die  genannte  Steuer  successive  bis  zum  Jahre  1892, 
respective  1893  anzusteigen  hat,  um  den  normierten  Betrag  zu  erreichen,  so  dass 
sie  somit  im  Jahre  1884  eine  geringe  Höhe  hatte.  Den  niedrigen  Sätzen  der 
Staatsstenern  entspricht  naturgemäss  ein  höherer  Percentbetrag  der  Zuschläge  und 
es  ist  niemals  möglich,  ohne  genaue  Kenntniss  des  effectiven  Staatssteuerfusses  (des 
Steuerbetrages  im  Verhältnisse  zum  wirklichen,  nicht  zum  finanziellen 
Reinertrag)  auf  den  reellen  Inhalt  der  Zuschlagspercente  einen  Schluss  zu  ziehen, 
was  doch  gar  so  häufig  geschieht.  Diese  Differenzen  in  den  Zuschlügen  zur  Grund- 
nnd  Gebäudeateuer  in  den  einzelnen  Ländern  sowohl  gegenüber  den  anderen  Steuer- 
gattungen als  auch  gegenüber  den  übrigen  Ländern  dürften  allerdings  nach  Beendigung 
der  üebergangszeit  und  der  durch  die  neuen  Steuergesetze  dann  herbeigeführten 
grösseren  Gleichförmigkeit  der  Steuerfüsse  eine  bedeutende  Herabminderung  erfahren  ; 
es  wird  aber  auch  dann  noch  die  difierente  Steuerveranlagung  eine  der  Ursachen 
der  verschiedenen  Zuschlagahöhen  bleiben ,  wie  aus  den  parlamentarischen  Ver- 
handlungen zur  Genüge  hervorgegangen  ist.^^) 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  über  das  Anwachsen  der 
Gemeindezuschläge  seit  dem  Jahre   1862. 

'^')  Vgl.  V.  In  am  a- Sternesj?,  Die  definitiven  Erpjebnisse  der  Grnndstener- 
Regelung.     Wien  1884. 
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Dr.  Ernst  Misch ler: 


Gemeindezaschläge  zu  den  directen  Steuern  in  dem  Zeiträume  1862 — 1884. 
(Nach  den  Acten  des  k.  k.  Finanzministeriums.) 


Länder 


Nieder-Oesterreicb 
Ober-Oesterreich 
Salzburg      ... 
Steiermark  .    .    .    , 
Kärnten  .    .    .    .    , 

Erain , 

Görz-Gradisca     .    . 
Istrien      .    .   .    .    . 

Triest««) 

Tirol    

Vorarlberg  .    .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .    .    .    . 

Galizien 

Bukowina    .    .    .    . 
Dalmatien    .    .    .    . 


Zunahme  gegen  das  Vorjahr 
,     1862    .   .   . 


Peroentbetrag  der  Gemeindecuschlige  im  Jahre 


1862 


J  1878  J  1879  I  1880  |  1881  |  188»  |  1888    1884 


18-5 
18-0 
42-2 
12-3 
11-4 
11-6 
13-4 
15-2 
10-0 
95-5 
103-5 
87 
8-2 
11-4 
42-8 
40-4 
14-7 


27-8 
311 
62-8 
21-2 
23  8 
11-7 
28-3 
20-7 
24-7 
139-5 
233-7 
160 
19-7 
38-6 
24-8 
42-5 
44-9 


281 
334 
57-8 
21-9 
23-6 
11-6 
25-5 
21-4 
24-7 
149-1 
236-7 
16-6 
20-8 
36-6 
23-8 
339 
61-4 


6-2 


1-9 


280 
34-4 
67-6 
22-3 
25-1 
13-3 
23-0 
23-5 
24-5 
146-8 
232-8 
21-0 
195 
390 
26-6 
34-6 
681 


28-4 
30-6 
68-5 
241 
25-0 
12-4 
219 
227 
16-8 
130-6 
183-8 
167 
200 
39-2 
22-9 
33-1 
70-0 


8-2 


21 


27-2 
34-2 
63-9 
24-0 
25-2 
16-5 
23-6 
27-2 
34-8 
98-6 
182-8 
17-5 
19-4 
401 
18-5 
34-6 
659 


24-3 
30-5 
60-7 
241 
22-8 
17-5 
25-9 
27-0 
34-3 
98-4 
133-1 
19-4 
17-4 
44-4 
17-4 
31-8 
68-1 


7-9 


-        —        —         —        —      180-4 


7-1 


244 
280 
61-8 
245 
23-3 
18-2 
253 
269 
35-4 
100-3 
1347 
207 
201 
43-9 
16-6 
30-2 
64-5 


7-3 


Ober-Oesterreich 
Salzburg  .... 
Kärnten  .... 

Tirol 

Galizien  .    .    .    . 


Percentbetrag  der  Ortsschulznaohläge 


8-8 
2-3 
19-8 
9-7 
4-1 


8-2 
1-6 
7-1 
18-5 
4-1 


11-9 

1-7 

11-4 

117 

41 


8-7 

1-8 

11-0 

10-6 

4-2 


8-5 

16-3 

155 

3-8 


71        6-3 


15-6 
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Innerhalb  des  gesammten  Zeitraumes  sind  die  GemeiDdezuschlSge  um  mehr 
als  180  Percente  gestiegen  and  werden  sich  somit  bald  verdreifacht  haben.  Die  grosse 
Zunahme  von  1862 — 1878  ist  eben  das  Resultat  des  in  allen  Ländern  kräftig 
anf blühenden  Lebens  der  Selbstverwaltung  mit  ihren  grossen  Anforderungen  an 
die  Gemeindegenossen.  Nur  in  der  Bukowina  und  Erain,  dann  in  Galizien ,  endlich 
in  minderem  Masse  in  Istrien,  haben  sich  die  Dinge  nicht  geändert  oder  andere 
entwickelt.  In  den  drei  erstgenannten  Ländern  ist  die  Gemeindewirthschaft  auch  heute 
nicht  viel  anders  als  zu  Beginn  der  modernen  Selbstverwaltung,  während  die  Ver- 
hältnisse in  Istrien  schon  damals  besser  lagen  und  keine  erhebliche  VerftnderoDg 
erlitten  haben.  In  allen  diesen  Ländern  sind  zahlreiche  Ausgaben  auf  den  neu  er- 
standenen Landeshaushalt  oder  andere  Selbstverwaltungskörper  übergegangen  und 
haben  die  Gemeinden  entlastet;  dadurch  ist  in  Galizien  der  Percentsatz  sogar 
erheblich  zurückgegangen.  Allerdings  trifft  dieser  Umstand  auch  bezüglich  der 
übrigen  Länder  zu,  doch  übt  er  nur  dort  einen  ersichtlichen  Einfluss  auf  die 
Gemeindeünanzen  aus,  wo  diese  an  und  für  sich  sehr  gering  sind,  wie  dies  eben 
in  Krain,  der  Bukowina  u.  s.  w.  der  Fall  ist.  üeberdies  ist  stets  darauf  Rücksicht 
zu  nehmen,  ob  besondere  Schulbezirks-  oder  Landesschulfonds-Zuschläge  bestehen, 
was  nicht  in  allen  Ländern  der  Fall  ist;  die  Einführung  dieser  Zuschläge  mnss 
begreiflicher  Weise  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Höhe  der  Gemeindepercente 
ausüben.  Von  1878  angefangen  macht  sich  in  den  einzelnen  Ländern  eine  ver- 
schiedene, aber  durchwegs  wenig  intensive  Bewegung  bemerkbar.  In  einigen,  wie 
Krain,  Steiermark  und  Istrien  steigen  die  Percentsätze  auch  noch  bis  1884  langsam 
an,  was  ganz  den  noch  sehr  entwickelungsfähigen  Gemeindeverhältnissen  entspricht. 
In  den  meisten  Ländern  nehmen    die  Percente    in    den  letzten  Jahren  wieder   ab; 


'•^)  Gleichzeitig  der  Betrag  sämmtlicher  Zuschläge. 
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hierher  gehören  meist  jene,  in  welchen  durch  die  Grrnndsteaerregalierang  und  die 
neuen  Gebändesteuergesetze  die  Erträgnisse  der  Staatsstener  ansteigen ,  somit  die 
Zuschläge  bei  demselben  £ifecte  geringer  werden  können  (z.  B.  Tirol,  Vorarlberg^ 
Bukowina,  Dalmatien  etc.);  in  den  übrigen  ist  im  Allgemeinen  ein  Verbleiben 
anf  derselben  Höhe  zu  bemerken. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  gesetzliche  Aenderung  der  Grundlage  kann  daher 
die  Veränderung  in  den  Zuschlägen  nur  nach  Massgabe  der  den  Percenten  zu 
Grunde  liegenden  absoluten  Beträge  der  Zuschläge  beurtheilt  werden  und  diese 
zeigt  in  dem  Zeiträume  1878 — 1884  eine  Steigerung  um  6*2,  1*9,  8'2,  2*1, 
7' 9,  7*1  und  7*3  Percente  von  Jahr  zu  Jahr  gegen  das  jeweils   vorangehende. 

Aas  diesen  Erscheinungen  können  wir  auch  einen  Schluss  auf  die  künftige 
Entwickelung  ziehen.  Die  schwerste  Zeit  der  Selbstverwaltung  mit  den  kost- 
spieligen Aufwendnngen  für  die  Neugestaltung  des  Schul-  und  Strassenwesens, 
sowie  der  Armenkrankenpüege  ist  überstanden  und  auch  der  Ausbau  der  Ge- 
meindeverwaltung als  solcher,  insbesondere  die  Beschaffung  des  nothwendigen 
Realbedarfes ,  dürfte  vollzogen  sein  und  der  Personalbedarf  nicht  mehr  erheblich 
ansteigen;  Aber  auch  die  gesammte  Selbstverwaltung  ist  ziemlich  ausgebaut  und 
dürften  neue  Organe  von  grösserer  Wichtigkeit,  welche  sich  mit  der  Gemeinde- 
verwaltung berühren,  nicht  mehr  hinzukommen,  so  dass  eine  Verminderung  des  Ge- 
meindeaufwandes eintreten  könnte.  Wenn  daher  die  Staatssteuern  in  ihren 
Erträgnissen  auch  fernerhin  eine  steigende  Tendenz  beibehalten  werden, 
80  dürften  unter  der  bis  auf  Weiteres  ja  zulässigen  Voraussetzung,  dass  die 
Gemeindeverwaltung  in  dem  Rahmen  der  gegenwärtigen  öffent- 
lichen Ordnung  verbleibt,  erhebliche  Steigerungen  der  Ge- 
meindezuschlagspercente  ebensowenig  auftreten  als  Vermin- 
dernngen;  es  wird  vielmehr,  möglicherweise  unter  einer  leisen  Tendenz  zum 
Steigen,  eine  ziemliche  Constanz  bemerkbar  sein,  die  nur  in  den  von  der  neuen 
Grund-  und  Gebäudesteuer  wesentlich  getroffenen  Ländern  einer  nominellen  Ab- 
nahme der  Percente  unter  Gleichwerthigkeit  der  zu  Grunde  liegenden  Beträge  Platz 
machen  wird.  Anders  ist  es  dagegen ,  wenn  wir  bedenken ,  dass  unleugbar  über 
kurz  oder  lang  neue  Aufgaben  an  die  Gemeinden  herantreten  werden,  wie 
z.  B.  in  geringerem  Masse  die  allgemein  intendierte  Reform  des  Sanitätswesens 
oder  die  wohl  kaum  auf  die  Dauer  hinauszuschiebende  Reform  des  Armenwesens. 
Dann  müssen  sich  selbstverständlich  sofort  die  Zuschläge  wieder  der  Ausdehnung 
dieses  Aufwandes  anpassen  und  es  kann  wieder  zu  einer  Periode  des  Ansteigens 
derselben  kommen.  Ob  aber  eine  solche  neue  Periode  des  Ansteigens  auf  dem 
Gebiete  der  Gemeindezuschläge  oder  irgend  welcher  anderer  Zuschläge  noch  möglich 
ist,  darf  wohl  vom  Standpunkte  gesunder  Finanzpolitik  bezweifelt  werden;  es 
betrugen  ja  schon  1884  die  Gemeindezuschläge  allein  25  Percente  und  (nach  den  Acten 
des  Finanzministeriums)  die  gesammten  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  66  Per- 
cente der  Staatssteuern  und  dürfte  demnach  wohl  bald  derjenige  Punkt  erreicht  sein, 
wo  eine  neue  Betrauung  der  Selbstverwaltung  mit  weiteren  Aufgaben  nur  von 
einer  durchgreifenden  lleform  ihres  Steuerwesens  und  damit  auch  des  Gemeinde- 
steuerwesens begleitet  sein  kann,  wozu  aber  in  erster  Linie  die  Beseitigung  der 
sich  bereits  ohne  weiters  selbst  richtenden  Zuschlagswirthschaft  als  erste  Voraus- 
setzung gehört. 

Die  Höhenverhältoisse  der  Gemeindezuschläge  werden  erst  vollkommen 
klar,  wenn  dieselben  nach  Hühengruppen  £,^egliedert  werden.  In  der  Tabelle  IV 
des  Anhanges  ist  dies  nach  KatastraJgeraeinden  und  in  der  hier  im  Texte  folgenden 
Tabelle  nach  (ländlichen)  Finanz  gemeinden  (1884)  vorgenommen;  dabei  ist 
den  Verschiedenheiten  der  einzelnen  Länder  schon  in  der  Anwendung  der  Höhen- 
gruppen Rechnung  getragen.  Wenn  für  die  einzelnen  Steuergattungen  verschiedene 
Percentsätze    umgelegt    wurden,     so    sind    immer    die    auf    die    Grundsteuer    ent- 
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fallenden  Zuschläge  als  die  wichtigsten  eingestellt  worden,  um  die  Tabelle  zu  ver- 
einfachen, indem  ohnehin  die  Tabelle  des  Anhanges  die  Verschiedenheiten  der 
^nzelnen  Stenergattangen  erkenntlich  macht;  nnr  bei  Tirol  massten  alle  6  Steuer- 
gattnngen  angeführt  werden. 

GemeindezQSchläge  zn  den  directen  Steuern  nach  Hö.hengrappen. 


Länder 
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Diese  Tabelle  spricht  so  deutlich  ^  dass  es  nicht  notbwendig  ist ,  ihre 
Ergebnisse  zu  paraphrasieren.  Die  Ursachen  der  Verschielenheiten,  sowie  die 
Bedeutung  der  Zuschläge  sind  aus  den  bereits  frliher  gemachten  Bemerkungen 
zur  Genüge  ersichtlich.  Jedenfalls  ist  die  Uöhenvertheilung  der  Zuschläge  heote 
schon  eine  derartige ,  dass  sie  bezüglich  der  Controle  des  ferneren  Gange« 
die  grüsste  Aufmerkpamkeit  der  Landesausschüsse ,  bezüglich  ihrer  Einwirkuog 
auf  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  der  Landbevölkerung  sowie  auf  die  für 
die  Staatssteuer  freizuhaltende  ökonomische  Kraft  die  volle  Aufmerksamkeit  der 
Staatsverwaltung  hervorrufen  müssen  und  die  Eventualität  einer  Ersetzung  der 
Gemeindezuschläge  durch  ein  rationelles  Gemeindesteuersystem  bedenklich  nahelegen. 

Diese  Auseinanderlegung  der  Höhenquoten  der  Zuschläge  gibt  auch  Ge- 
legenheit,  die  Vorschriften  über  die  Competenz  zur  Bewilligung  der  Einhebung 
—  welche  ja  im  Wesen  darin  bestehen,  dass  bis  zu  einem  gewissen  Percentsatze, 
oder  hei  bestimmten  Zwecken  (Schulzuschläge),  die  Gemeinden  selbständig  vorgehen 
können,  während  zn  höheren  Percentsätzen  die  Bewilligung  seitens  Uhergeordneter 
verschieden  bestimmter  Gemeinkörper  nothwendig  ist  —  auf  ihr  richtiges  Mass 
zurückzuführen.   Diese  Bestimmungen   niussten   im  Verlaufe  der  Zeit  stetig  geändert 
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werden  und  man  tappte  dabei  ohne  jede  empirische  EiDsicht  von  Versach  zu 
Versuch.  Nun  iet  allerdings  za  ersehen ,  dass  sich  die  übergeordneten  Selbst- 
verwaltnngen  in  einem  rapid  ansteigenden  Masse  mit  Zaschlagsbewillignngen  be- 
fassen müssen,  welche  in  vielen  Gegenden  (insbesondere  z.  B.  Tirol)  bereits  znr  B  egel 
geworden  sind.  Der  dalmatinische  Ansschnss  theilte  anf  die  oben  angeführte  Um- 
frage der  statistischen  Centralcommission  mit,  dass  fast  alle  Gemeinden  genöthigt 
Feien,  ihre  Voranschläge  behufs  Bewilligung  des  höheren  Steuerpercentes  vorzu- 
legen. Wenn  die  Entwickelung  in  dieser  Weise  weitergeht,  dann  machen  sich 
die  Competenzbestimmungen  einfach  selbst  illusorisch,  indem  einerseits  die  Landes- 
ansschüsse  bald  nicht  mehr  im  Stande  sein  werden,  die  Prüfungen  gewissenhaft 
vorzunehmen  und  anderseits  ihnen  zugemuthet  wird ,  den  grössten  Theil  des  Ge- 
meindehaushaltes  vom  grünen  Tisch  aus  geradezu  zu  regeln.  Dabei  stehen  sie  über- 
dies vor  der  Unannehmlichkeit,  bei  Verweigerungen  der  Zuschläge  Ursache  von 
Stockungen  in  der  Gemeindewirthschaft  zu  werden,  da  sie  keine  anderen  Auswege 
angeben  können,  als  allenfalls  den  nicht  sehr  erfreulichen  des  Schuldenmachens  oder 
der  Landessubvention.  Auch  hierin  liegt  ein  Fingerzeig,  dass  die  Zeit  der  Zu- 
schläge in  Oesterreioh  längst  vorüber  sein  sollte. 

In  weit  geringerem  Masse  als  die  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  kommen 
die  Gemeinde-Zuschläge  zu  den  indirecten,  und  zwar  zu  den  Yer- 
zehrungssteuern  vor.  Doch  ist  ihr  Auftreten  in  den  einzelnen  Ländern  sehr 
verschieden ;  am  seltensten  sind  sie  in  den  Nordwestländem,  wo  sie  nur  in  ganz  ver- 
einzelten Fällen  (1 — 2  Percente  der  Finanz-Gemeinden)  auftreten.  In  ähnlicher  Weise 
spielen  sie  auch  in  den  deutschen  Alpenländern  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Salzburg, 
Steiermark  und  in  Deutsch-Tirol  keine  Rolle  (4 — 8  Percente  der  Finanz-Gemeinden) ; 
zu  diesen  gehört  femer  die  Bukowina  und  vermuthlich  Galizien ,  da  sich 
hier  diese  Zuschläge  wegen  des  Propinationsrechtes  nicht  gut  einbürgern  können. 
In  Vorarlberg  sind  Verzehrungssteuern  überhaupt  nicht  anzutreffen,  und  dürfen  die- 
selben nach  der  G.  0.  (§.  77)  in  den  Gemeinden  mit  Vermögenssteuer  nicht  aus- 
geschrieben werden,  was  ja  bekanntlich  in  ausgedehntem  Masse  der  Fall  ist.  Da- 
gegen umfasst  das  eigentliche  Gebiet  des  Vorkommens  dieser  Zuschläge  die 
gesammten  südlichen  Länder  schon  mit  Einschluss  Kärntens,  und  zwar  sind 
sie  am  zahlreichsten  in  Görz-Gradisca  und  Kärnten  mit  64,  respective  42  Per- 
centen,  dann  in  Istrien  mit  33  und  weniger  zahlreich  in  Krain  und  Dalmatien 
mit  14  und  13  Percenten  aller  Finanz-Gemeinden.  Die  Zahl  der  Gemeinden 
mit  indirecten  Steuern  erhöht  eich  in  Istrien,  Görz  und  Dalmatien  dadurch,  dass 
hier  die  selbständigen  Verzebrungssteuern  als  Gemeindesteuern  zahlreicher  auftreten, 
so  in  Istrien  in  18,  in  Görz-Gradisca  in  9  und  in  Dalmatien  in  4  Percenten  der  Finanz- 
Gemeinden.  (Auch  in  Ober-Oesterreich  ist  das,  unter  den  deutschen  Alpenländem  ganz 
vereinzelt,  der  Fall ;  3  Percente.)  In  einzelnen  Fällen,  welche  aber  viel  seltener 
sind  ,  als  man  nach  der  so  sehr  empfohlenen  Praxis  der  Pauschalierung  oder  Ab- 
findung der  indirecten  Staatssteueni  meinen  sollte,  ist  auch  für  diese  Zuschläge 
eine  Pauschalsumme  eingesetzt,  welche  dann  als  Gemeindeeinnahme  figuriert.  Aller- 
dings muss  auch  hier  ein  ganz  bestimmtes  Percentverhältniss  zu  Grunde  liegen, 
da  sonst  sowohl  die  Bemessung  als  auch  jede  Controle  der  Höhe  seitens  der  über- 
geordneten Organe  unmöglich  wäre;  das  Percent  ist  jedoch  aus  dem  vorliegenden 
Materiale  nicht  ersichtlich.  F.s  ist  somit  mit  vereinzelten  Ausnahmen  möglich  ganz 
klar  zu  sehen ,  falls  es  nothwendig  sein  sollte ,  den  Gemeinden  für  den  voraus- 
sichtlichen Entgang  der  Einnahmen  in  Folge  der  Erhöhung  der  Branntweinsteuer 
Entschädigung  zu  geben,  obzwar  dieser  eigentlich  ausschlaggebend  ausser  im  Süden 
nnr  in  den  Städten  sein  wird.  Dagegen  steht  sehr  zu  befürchten»  dass  die  Verminde- 
rung der  Einnahmen  aus  den  Zusch lachen  zur  Branntweinsteuer  die  Veranlassung  zur 
Erhöhung  der  Zuschläge  zu  den  übrigen  indirecten  Steuern  (insbesondere  Fleisch!) 
oder  zu  den  directen  Steuern  sein  wird,  da  ja  ein  anderer  Ausweg  für  die  Gemeinden 
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nach  der  gegenwärtigen  Gemeindegesetzgebung  nicht  besteht.  Somit  wäre  es  sehr 
angezeigt,  in  den  genannten  südlichen  Ländern,  in  welchen  die  Kinnahman  aoA  den 
Yerzehrangssteuerzasclilägen  yon  hervorragender  Wichtigkeit  für  die  Gemeiode- 
budgets  sind,  die  nnn  eintretende  Bewegung  in  den  Steuerverhältnisaen  genau  za 
beobachten  und  bei  Anzeichen  der  Erhöhung  der  übrigen  Steuern  sofort  mit  der  Zu- 
weisung einer  anderen  rationellen  Steuerquelle  an  die  Gemeinden  vorzugehen.  Dean 
gerade  diese  Länder  sind  solche,  in  denen  einerseits  (Kärnten  und  Krain)  die 
wirthschaftliche  Kraft  der  Gemeinden  eine  geringe  ist,  und  in  denen  andererseits 
(bezüglich  der  übrigen)  die  Zuschläge  zu  den  directen  und  auch  indireoten  Steuern 
wahrlich    hoch  genag  stehen. 

Mit  Beziehung  auf  diese  Verbreitung  der  indirecten  Communalsieuem  ia 
den  gesammten  südlichen  Ländern,  welche  in  einigen  der  Häufigkeit  der  directen 
Zuschläge  gar  nicht  viel  nachgeben,  dürfte  doch  der  Zweifel  auftauchen,  ob  Art.  XXI 
der  Eeichsgemeindeordnung  zu  rechtfertigen  ist,  wenn  er  besagt,  ,»das8  andere  Um- 
lagen** ausser  den  Zuschlägen  zu  den  directen  Steuern,  also  auch  alle  Zuschläge 
zu  den  indirecten  Steuern  und  selbständigen  Yerzehrungssteuem  „eines  Landesge- 
setzes **  bedürfen,  das  heisst  der  Landesgesetzgebung  frei  übergeben  werden.  Jeden- 
falls dürfte  schon  jetzt  die  Eventualität  in  naher  Aussicht  stehen,  an  eine  Abände- 
rung dieses  Artikels  zu  denken,  falls  eine  Heform  auf  dem  Gebiete  des  indirecten 
Staatssteuer  Wesens,  und  zwar  zunächst  auf  demjenigen  der  Branntweinsteuer,  in 
Angriff  genommen  werden  soll. 

In  den  G.  0.  fehlen  die  Bestimmungen,  ob  auch,  sowie  bei  den  directen 
Steuern,  bezüglich  der  indirecten  die  Zuschläge  „in  der  Eegel^  gleichmässig  auf 
die  einzelnen  Steuerobjecte  umzulegen  sind.  Thatsächlich  liegen  die  Dinge  so, 
dass  im  Allgemeinen  wohl  eine  Gleichmässigkeit  des*  Percentsatzes  und  ein 
Getroffensein  aller  der  Verzehrungssteuer  unterliegenden  Gegenstände  zu  bemerken 
ist,  dass  der  Zuschlag  Eomit  „zur  Yerzehrungssteuei '^  als  zu  einem  Ganzen  hin- 
zugefügt wird.  Doch  sind  Ausnahmen  immerhin  vorhanden  und  erscheinen  in  Tirol 
als  die  Kegel;  es  treten  häufig  genug  die  Zuschläge  nicht  nur  zu  vereinzelten 
von  den  Verzehrungssteuerobjeeten ,  sondern  auch  zu  den  einzelnen  Objecten  mit 
verschiedenem    Satze  hinzu. 

Verzehrungssteuerzuschläge  und  selbständige  Verzehrungssteuern  stehen 
nicht  in  demjenigen  Verhältnisse  zu  einander,  dass  die  eine  Gattung  die  andere 
im  Budget  ein  und  derselben  Gemeinde  ausschiiessen  würde.  Vielmehr  finden  sich 
nicht  selten  beide  Steuergattungen  neben  einander  und  überdies  meist  dergestalt, 
dass  einige  von  den  der  staatlichen  Verzebrungssteuer  unterliegenden  Artikeln  von  den 
Zuschlägen  betroffen  nnd  andere  mit  einer  selbständigen  Verzehrungssteuer  belegt 
werden.  Es  waltet  da  ziemliche  Willkür,  so  dass  von  einem  durchgreifenden 
Princip  keine  Rede  ist.  Die  Zahl  der  Gemeinden  mit  indirecten  Communalstenern 
überhaupt  kann  nicht  angegeben  werden,  da  viele  von  den  Gemeinden  mit  selbst- 
ständigen Verzehrungssteuern    mit  solchen  mit  Zuschlägen  zusammenfallen. 

Die  Höhenquoten  der  Zuschläge  zu  den  indirecten  Steuern  gehen  ans 
Tabelle  (S.  475)  hervor,  welche  wieder  so  deutlich  spricht,  dass  wir  uns  mit  der 
einfachen   Hinstellung  der  Ziffern   begnügen  können. 

Die  Höhe  der  selbständigen  Verzehrungssteuern  und  ihre 
einzelnen  Arten  lassen  sich  nicht  so  übersichtlich  darstellen,  wie  die  Zuschlägt, 
wenn  auch  innerhalb  der  einzelnen  Länder  und  Ländergruppen  eine  gewisse  üeber- 
einstimmung  nicht  zu  verkennen  ist.  Am  häufigsten  von  den  einzelnen  Objecten 
werden  von  selbständigen  Verzehrungssteuern  die  Getränke  getroffen  und  nur  sehr 
selten  Fleisch.  Unter  den  Getränken  wieder  am  häufigsten  Bier,  dann  Branntwein 
und  am  seltensten  Wein.  Bei  Branntwein  wird  häufig  (besonders  im  Nordwesten) 
die  Unterscheidung  nach  Alkoholgraden  gemacht,  sei  es,  dass  diese  geradezu  als 
Steuereinheit  gelten  oder  der  Satz  nach  einer  gewissen  Hältigkeit  abgestuft  wird.  In 
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Dalmatien  wird  die  üntersclieiduDg  zwischen  versüsstem  und  unversttsstem  Alkohol 
durdigefdlirt,  die  in  anderen  Ländern  vereinzelt  auch  so  vorgenommen  wird,  dass 
Liqaeare  einen  erhöhten  Satz  erhalten.  Neben  den  genannten  Flüssigkeiten  kommt 
seltener  anch  eine  Steaer  auf  Spiritus,  vereinzelt  auf  Most  und  Essig  vor.  Als 
Steuereinheit  gilt  bei  Bier  und  Wein  allgemein  der  Hektoliter,  nur  hier  und  da 
der  Liter,  und  in  Dalmatien  (auch  für  Branntwein)  der  Metercentner ;  bei  Brannt- 
wein wechselt,  wie  schon  bemerkt,  die  Steuereinheit  häufiger.  Bei  den  vereinzelten 
Fällen  der  Fleischsteuer  in  Tirol  wird,  besonders  in  den  italienischen  Gemeinden, 
ein  verschiedener  Satz  für  Grossvieh  (Ochs,  Kuh,  Stier),  dann  für  Kleinvieh  (Schaf, 
Hammel,  Ziege,  Schwein)  und  für  Kälber  angewendet,  wobei  manchmal  vom 
Metzger  ein  höherer  Satz  als  vom  Privaten  verlangt  wird,  wodurch  die  Steuer 
etwas  vom  Charakter  einer  Gewerbesteuer  annimmt.  —  In  den  Alpenländern 
(ohne  Tirol),  in  welchen  die  selbständigen  Yerzehrungssteuem  überhaupt  seltener 
vorkommen ,  wird  fast  nur  Bier  besteuert ;  nur  in  Kärnten ,  Krain  und  Nieder- 
Oesterreich  kommt  auch  Branntwein  und  Spiritus  hinzu.  In  den  übrigen 
Ländern  tritt  die  Branntweinsteuer  fast  regelmässig  neben  die  Biersteuer  und 
ist  überdies,  aber  seltener  (besonders  Tirol,  Mähren),  von  der  Weinsteuer  begleitet. 
Die  Steuersätze  sind  ungemein  verschieden.  In  den  Alpenländern  steht  der  Satz  für 
Bier  zwischen  10 — 50  kr.  per  Hektoliter,  ist  also  gewiss  sehr  massig,  sogar  so, 
dass  eine  Ueberwälzung  auf  den  Consumenten  manchmal  wegen  der  geringen  Bruch- 
theile  eines  Kreuzers  per  Liter  geradezu  unausführbar  ist.  Nur  Nieder-Oester- 
reich,  Kärnten  und  Krain  haben  höhere  Sätze,  meist  50  kr.  bis  2  fl.  per  Hektoliter 
und  2 — 3  fl.  für  Branntwein.  Eine  grosse  Regelmässigkeit  zeigt  sich  bezüglich 
dieser  Besteuerung  in  Dalmatien ,  indem  bis  auf  ganz  vereinzelte  Ausnahmen  der 
Satz  für  100  Kilogramm  Bier  durchwegs  auf  90  kr.  und  für  100  Kilogramm  ver- 
süssten  oder  unversüssten  Branntwein  auf  4*50  fl.,  resp.  3  fl.  steht.  Aehnliches 
gilt  für  Tirol,  nur  in  minderem  Masse,  bezüglich  des  Bieres,  indem  für  1  Hektoliter 
zumeist  1*70  fl.  oder  ein  annähernder  Betrag  zwischen  1 — 2  fl.,  fast  nie  darüber 
oder  darunter,  entrichtet  wird;    der  Satz  für  Branntwein   schwankt  so  sehr,  dass 

^^  Bei  Panschalienmgen  koiinte  selbstverständlich  eine  Einstellung  der  Perrente  nicht 
erfoljcen.  —  In  den  wenigen  Fällen,  in  denen  für  die  einzelnen  Verzehrungssteiierobjecte  verschiedene 
Percente  vorkommen,  ist  labgesohen  von  Tirol)  der  für  die  meisten  Objecto  giltige  Satz  einge- 
stellt worden. 
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da8  Spatium  nur  mit  1*50 — 7  fl.  angegeben  werden  kann.  Doch  ist  ao8  den 
Zahlen  des  Anhanges  ersichtlich ,  dass  die  Sätze  am  niedrigsten  in  den  meisteD 
Alpenländem,  höher  in  Dalmatien  und  am  höchsten  in  Tirol  stehen.  In  Mähren 
nnd  Sohlesien  ist  der  Satz  für  Bier  im  Allgemeinen  ein  mittlerer ,  für  Brannt- 
wein dagegen  eher  ein  niedriger  zu  nennen;  was  das  Bier  anbelangt,  nähert  sich 
der  Satz  meist  1  fl.  und  steigt  anch  ziemlich  hoch  dar&ber,  ohne  jedoch  2  fl.  zo 
erreichen ,  während  niedrige  Sätze  von  etwa  40  kr.,  wie  sie  in  den  Alpenländen 
vorkommen,  sehr  selten  sind.  Die  Sätze  für  Wein  bleiben  meist  unter  1  fl.  Die- 
jenigen für  Branntwein  sind  sehr  verschieden,  sie  bewegen  sich  dort^  wo  nach 
Hektolitern  gerechnet  wird ,  zwischen  1 — 9*50  fl.,  meist  aber  zwischen  1 — i  fl., 
und  dort,  wo  der  Alkoholgrad  zu  Grunde  liegt,  von  5 — 8  kr,,  aber  auch  höher. 
—  Jedenfalls  herrscht  also  die  denkbar  grösste  Verechiedenbeit  bezüglich  Steuer- 
object,  Steuereinheit  und  Steuerfuss  in  den  einzelnen  Ländern,  die  eben  eine  Folge 
davon  ist,  dass  die  Gemeinden  bei  Einführung  dieser  Steuern  sich  selbst  überlassen 
worden  pind  und  dabei  ganz  empirisch  und  ohne  Eücksicht  auf.  eine  gewisse 
Gleichförmigkeit,  die  doch  auch  in  der  communalen  Besteuerung  nicht  ganz  ausser 
Acht  zu  setzen  wäre,  vorgehen  mussten,  wie  es  ihnen  eben  die  häufig  nicht  gerade 
hohe  Einsicht  in  die  Steuerverhältnisse  eingab.  '^^)  Es  wäre  von  erheblichem  Nutzen 
gewesen,  wenn  —  ganz  abgesehen  von  der  Frage  der  finanzwirthschaftlichen  Berechti- 
gung  dieser  Steuern  —  seitens  der  Landes  Verwaltungen  durch  allgemein  gehal- 
tene Gesetze  den  Gemeinden  die  Möglichkeit  der  Einführung 
solcher  Steuern  nach  rationellen  steuertechnischen  Principien 
ermöglicht  worden  wäre;  und  in  Anbetracht  der  im  Allgemeinen  noch  geringen  Aus- 
dehnung dieser  Steuern,  welche  die  sonst  unausweichlichen,  sehr  schädlichen  Folgen 
dieser  Verwirrung  noch  nicht  fühlbar  werden  lassen,  wäre  ein  solches  Vorgeben 
seitens    d  er  Landes  Verwaltung  en  jetzt  noch  von  grossem  Werthe. 

Alle  anderen  Steuern  oder  steuerähnlichen  Einnahmen  der  Gemeinden  sind 
höchst   bunt  und  mannigfaltig,  jedoch  ziemlich  selten  anzutreffen. 

Was  die  Miethzinssteuer  und  die  Hundesteuer  anbelangt,  8o 
ist,  wie  bemerkt ,  sehr  daran  zu  zweifeln ,  dass  in  unseren  Ausweisen  eine  voll- 
ständige Darstellung  gegeben  ist;  vielmehr  dürften  dieselben,  insbesondere  die 
letztere,  meist  als  „eigene  Einnahmen**  verrechnet  werden.  Ein  genauer  Einblick 
könnte  erst  gewonnen  werden,  wenn  nach  diesen  Steuern  geradezu  und  namentlich 
gefragt  würde.  Ist  aber  auch  eine  viel  grössere  Verbreitung  anzunehmen ,  als  aus 
den  Zifl'ern  ersichtlich  ist,  so  reicht  sie  doch  nicht  entfernt  an  die  Bedeotnng 
heran,  welche  diese  Steuern ,  und  zwar  vornehmlich  die  Miethzinssteuer ,  für  den 
Communalhaushalt  haben.  Diese  letztere  ist  insbesondere  in  der  Nähe  Wiens  nnd 
in  den  zahlreichen  städtischen  Gemeinden  Nieder-Oesterreichs  üblich;  ihr  Percent- 
satz steht  meist  zwischen  5 — 8,  wenigstens  in  diesem  Lande,  während  er  sehr 
selten  bis  10  ansteigt  oder  unter  5  bleibt.  Die  Hundesteuer  beträgt  meiat  2 — 3fl.; 
bezüglich  dieser  Steuer  hat  eine  Gemeinde  in  Dalmatien  sehr  rationell  für 
Nacht  Wachhunde  50  kr.,  Jagdhunde  2  fl.  und  die  übrigen  (also  meist  Luxushnnde) 
3  fl.  als  Satz  eingeführt. 

Hinsichtlich  des  übrigen  Steuer wesens  sind  die  Angaben  oft  so 
unklar,  dass  der  flnanzwirthschaftliche  Charakter  dieser  Einnahmen  nicht  immer 
genau  fixierbar  ist,  umsomehr,  als  eine  Detailoorrespondenz  bezüglich  ein- 
zelner Gemeinden  sehr  eelten  zu  einem  Ergebnisse  führte.  Dies  gilt  z.  B.  von 
den  ^^7'asse  md  hestiame^'' ^  über  die  bezüglich  Südtirols  vereinzelte  Nachrichten 
vorliegen,   weiche  den  ganz  italienischen  Charakter  dieser  Steuer  vermuthen  lassen. 


'")  Auch  linden  sich  bezüglich  der  Zuschläge  manche  Besonderheiten ;  «.  B.  In 
Tirol  Znschläge  zu  den  Verkaufspreisen  von  Brotsorten ,  welche  dem  Appalto  nicht  unter 
liegen;  es  wird  häufig  von  Armenpercenten  oder  Armeuäquivalenten  gesprochen,  die  über- 
dies auch   von  auswärtigen  Besitzern  eingehoben   werden. 
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Diese  Viebsteaem  gehen  z.  B.  im  Görzer  Gebiet  in  eine  vereinzelte  Scblacbtsteuer 
über,  wenn  von  jedem  aasgescbrotteten  Schweine  1  fl.  36  kr.  eingehoben  wird. 
Die  „Auflage  auf  Wachswaaren  n.  dgh*'  in  Knfstein  ist  gar  nicht  weiter  bestimmbar. 
Jedenfalls  auch  ganz  vereinzelt  sind  in  Dalmatien  Steuern  auf  Hohl*  und  Ge- 
wi ohts-Maasse ,  und  zwar  per  100  Kilogramm  6  und  4  kr.,  obgleich  in  Folge 
der  serbo-kroatischen  iermini  ihre  Eigenart  nicht  ganz  genau  ersichtlich  ist. 
Manche  Einnahmen  wären  eigentlich  als  Gebühren  zu  charakterisieren,  wenn 
nioht  der  gleiche  Betrag  den  Zusammenhang  von  Leistung  und  Gegenleistung  als 
für  die  Bestimmung  des  Charakters  der  Abgabe  minder  wichtig  erscheinen  lassen 
würde.  So  zahlt  z.  B.  in  manchen  klistenländischen  Gemeinden  jede  Familie  für 
die  Benützung  der  Gemeindegründe  den  gleichen  Betrag  von  1  fl.  56  kr.  und 
kommen  in  Dalmatien  hie  und  da  gleiche  Beträge  der  Familien  für  die  Wald- 
wächterkosten vor,  so  dass  in  beiden  Fällen  eigentlich  Kopfsteuern  mit  Special- 
zweok  vorliegen. 

Diesen  selben  Charakter  von  Kopfsteuern  tragen  die  in  mehreren  Ländern, 
insbesondere  in  Tirol ,  Mähren,  Niederösterreich  verbreiteten  Steuern  ,  welche  in 
der  Einhebung  gleicher  Beträge  von  den  „Häusern*^  oder  „Hausbesitzern** 
der  Ortschaften  bestehen.  Vereinzelt  (wie  z.  B.  in  Tirol)  ist  die  ursprüog- 
liohe  Form  dieser  Steuer  noch  in  der  Terminologie  erhalten,  indem  diese  gleichen 
Beträge  von  jeder  „Feuerstätte**  eingehoben  werden.  Ein  allerdings  sehr  roher 
Steuerfass  findet  sich  ganz  vereinzelt  (Mährenj  eingeführt,  indem  die  Beträge  nach 
den  zwei  Kategorien  der  Ansässigen  und  Häusler  abgestuft  sind ;  hier  einige 
Beispiele : 

Zahl  der  Gemeinden, 
Zabl  d.  Btener-      ßetrac  der  ^^  welche  solche 

Land  Pflichtigen  Steuer  Steuern  ausgewiesen 

Hau8be:*itzer  siud 

Tirol '.  84  5  fl.  41  kr.  1                                — 

„      ?  1„52„  1  (auf  jede  Feuerstätte) 

NiederOesterreich  .    .  89  8   »    —     „  1                                 — 

.    .  70                      V  1 

Mähren 33  2  fl.  50  kr.  1  (Ansässige) 

„        V                     60  kr.  1  (Häusler) 

Diese  alte  Steuer  wird  von  einigen  Gemeinden  selbst  als  „althergebracht" 
bezeichnet  und  tritt  rein  insbesondere  dort  auf,  wo  sie  sich  neben  den  Zuschlägen, 
somit  als  ganz  besondere  Steuergattung  erhalten  konnte.  '^^)  In  anderen  Fällen, 
inbesondere  wo  sie  an  Stelle  der  Zuschläge  eingehoben  wird,  ist  ihre  Entstehung 
eine  andere. 

In  einer  allerdings  nicht  grossen  Zabl  von  Gemeinden  (bekannt  sind 
etwa  30  Fälle  in  Nieder-Oesterreich,  40  in  Mähren,  circa  5  in  anderen  Ländern) 
wird  statt  der  Zuschläge,  gegen  die  immerhin  noch  in  Folge  des  gesunden  Sinnes 
der  Bevölkerung  eine  ziemlich  verbreitete  Abneigung  besteht,  eine  auf  üeberein* 
hunft  der  ßetheiligten  beruhende,  im  Gesetze  nicht  vorgesehene,  aber  auch  nicht 
mit  demselben  in  Einklang  stehende  Auftheilung  des  durch  eigene  Einnahmen  unbe- 
deckten Erfordernisses  vorgenommen.  Mehr  kann  über  das  Allgemeine  nicht  gesagt 
werden ;  alle  übrigen  Umstände  variieren  beträchtlich.  Der  Vorgang  ist  derart, 
dass  durch  Gemeindebeschluss  die  Pflichtigen  und  die  Beträge  bestimmt  werden, 
dass  aber  dieser  Gemeindebeschluss  seine  Giltigkeit  nur  durch  Zustimmung  der 
Pflichtigen  erhalten  kann,  da  er  ja  ein  auf  privatem  Boden  stehendes  Vertrags- 
verbältniss  statuiert  und  in  den  Gemeindeordnungen  keine  Basis  findet.  Die  Ausdrucks- 
weise der  slavischen   Gemeinden  (Böhmen,  Mähren,   Krain)  als   „Sammlung  in  der 

^^)  In  Galizien  war  diese  üäusersteiier  noch  im  vorigen  Decennium  (und  dürfte 
sich  auch  heute  nicht  viel  geändert  haben)  die  gebräuchlichste  Art  der  Steuereinhebung  in 
den  Landgemeinden,  und  zwar  bestand  sie  in  der  Abforderuog  lixer  Zuschüsse  von  10  kr. 
bis  2  fl.  per  Hausnummer.  (Mitth.  d.  atat.  Bureau  der  L.-A.  Heft  4.) 
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Gemeiode'*  zeigt  eine  oooh  primitivere  Form  als  diejraige  der  deataoheii  Gemeindeo, 
indeneayon  einer  ^  A^nftheiliiDg^^  oder  ^freiwilligen  Anftheiliing'^  gesprochen  wird. 
Im  deutschen  Erain  ist  meist  die  Bezeichnung  „Auftheilung  nach  dem  Hüben« 
stand^  gebräuchlich  und  allgemein  findet  sich  auch  der  Ansdmok  ,,ortBflbliche 
Umlagen^.  ^^)  Die  Entstehung  dieser  hart  an  der  Grenase  der  privaten  Wirihsohaft 
stehenden  Einnahmsform  von  meist  kleinen  Landgemeinden  dürfte  auf  swei  verschie- 
dene Erscheinungen  zurttckzuführen  sein,  nämlich  einerseits  auf  die  häufige  thatsäoh- 
liche  Yermögensgleichheit  oder  wenigstens  die  Abstufung  nach  gewissen,  deutlich 
ersichtlichen  Gutsbeständen  (z.  B.  Yiertellehnbesitzer  in  Mähren,  Habenbesitzer  in 
Krain),  wie  ja  in  manchen  Gemeinden  die  Begründung  dieser  Einnahmsart  geradezu 
entweder  durch  den  Hinweis  auf  diese  Besitzformen  oder  den  umstand  erfolgt, 
dass  „gleiche  Yermögensverhältnisse^  vorliegen ;  andererseits  liegt  das  Yerhältniss 
der  Real  Vermögensgemeinschaft  zu  Grande,  welches  verschiedentlich  als  ^Singolarver* 
mögen^^  (Mähren),  „Genossenschaftsvermögen^  (Nieder-Oesterreioh),  als  die  Antheiler, 
Ansassen,  Altansässige,  Bauernschaft  (im  prägnanten  Sinne)  etc.  bezeichnet  wird. 
Aach  in  Städten  kommen  diese  Yerhältnisse  vor,  wie  z.  B.  die  zahlreichen  brau- 
berechtigten  Bürgerschaften,  in  Leoben  die  bürgerliche  Factorencasse  etc.  Häufig 
haben  sich  die  Gemeinden  die  höchst  unklare  und  unglückliche  Terminologie 
der  Gemeindeordnungen  angewöhnt  und  sprechen  davon,  dass  der  Abgang  von 
denjenigen  Mitgliedern  gedeckt  wird,  „welche  auch  das  Erträgniss  benutzen^  und 
Aehnliches.  Inwieweit  die  eine  und  die  andere  Ursache  massgebend  sind  (eher 
scheint  bei  der  letzteren  ein  Ueber wiegen  zu  sein)  und  ob  sie  nicht  häufig 
zusammenfallen,  kann  nicht  gesagt  werden,  da  auf  diesem  Gebiete  alle  Angaben 
fehlen.  Die  „Auftheilung^  wird  meistens  zu  „gleichen  Theilen^  vorgenommeu, 
und  nähern  sich  dann  diese  Yerhältnisse  der  früher  erwähnten  Kopfsteuer,  dock 
deutet  nichts  darauf  hin ,  dass  dies  allgemein  der  Fall  sei ,  vielmehr  finden  sich 
Andeutungen,  dass  nach  dem  Erträgnisse,  nach  dem  Einkommen,  und  fo  fort 
bemessen  werde.  Was  nun  die  concreten  Yerhältnisse  anbelangt,  so  ist  die 
Zahl  der  „  A^ntheiler^'  etc.  durchwegs  kleiner  als  jene  der  früher  genannten, 
der  Haussteuer  unterliegenden  Gemeindemitglieder;  die  Fälle  von  10 — 20  Theil- 
nehmern  oder  überhaupt  zahlenden  Grundbesitzern  sind  ziemlich  häufig  und  auch 
solche,  in  denen  noch  weniger  angegeben  werden,  nicht  selten,  wogegen  30  bis 
40  Zahler  sehr  selten  sind. 

Wir  haben  in  beiden  Fällen,  sowohl  bei  den  früher  erwähnten  Häuser- 
steuern,  als  auch  hier  bei  den  Auftheilungen  kleine  rein  ländliche  und  auf 
ziemlich  primitiver  Stufe  stehende,  meist  mit  eigenem  oder  Real  vermögen  versehene 
Gemeinden  vor  uns.  Im  ersteren  Falle  nimmt  die  ganze  Gemeinde  an  der  Steuer 
Antheil,  welche  auch  als  solche  empfunden  wird.  Der  Steuersatz  ist  yon  vorne- 
herein bestimmt  und  bildet  einen  ordentlichen  Bestandtheil  des  Einnahmsbudgets; 
das    Erträgniss    ergibt    sich    erst    aus    der  Summe    der   Einzelbeträge,    wenn  es 


^^)  Es  dürfte  schwer  sein,  diese  Einnahmsform  mit  den  Bestimmangen  der  6.  0. 
in  üebereinstimmang  zn  bringen.  Zweifelsohne  gehört  sie  nicht  zu  den  „eigenen  Ein- 
nahmen^, es  wäre  somit  eine  besondere  Bewilligang  durch  ein  Landesgesetz  erforderlich; 
deshalb  wird  das  Moment  der  Freiwilligkeit  fingiert,  welches  dnrchaas  nicht  besteht, 
nnd  in  Folge  welches  die  Normen  der  G.  0.  durch  die  freien  Leistangen  der  Gemeindemit- 
glieder  ausser  Kraft  gesetzt  werden  sollen.  Es  wäre  nun  sehr  gefährlich,  diesen  Qnindsats 
der  Ausserkraftsetzang  der  G.  0.  durch  privaten  Meinnngsconsens  als  gerechtfertigt  anin- 
erkennen,  und  liegt  somit  nur  eine  stillschweigende  Duldung  eines  eigentlich  ungesetzlichen 
Verhältnisses  vor,  deren  Grundlage  darin  zu  suchen  ist,  dass  die  Zuschläge  allgemein  alt 
eine  nicht  zu  rechtfertigende  Einnahme  angesehen  werden ,  deren  Nichteintritt  nur  zn 
fördern  ist.  Selbstverständlich  bestanden  diese  Auftheilungen  schon  lange  vor  der  modernen 
G.  0.  gleichfalls  als  „freiwillige  Beiträge",  es  war  aber  früher  nicht  erforderlich,  eben  diesei 
Moment  der  Freiwilligkeit  so  zu  betonen,  wie  es  jetzt  der  Fall  sein  muss.  Ans  dem  Yot- 
stehenden  soll  durchans  nicht  hervorgehen,  dass  diese  Eianahmsform  deshalb,  weil  sie  mü 
der  G.  0.  schwer  in  Einklang  zu  bringen  ist,  etwa  unzweckmässig  sein  sollte 
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auch  natnrgemfiss  sehr  constant  ist.  Im  zweiten  Falle  reicht  meist  das  G^meinde- 
vermögen  znr  Deckung  der  Gemeindehedürfnisse  hin  nnd  werden  nor  allenfäilige 
kleine  Abgänge  durch  die  sieb  offenbar  sehr  einfach  gestaltende  Aussohusssitzung 
mittelst  freiwUligeB  Anbietens  umgelegt,  oder  gar  die  noth  wendigen  kleinen  Beiträge 
sofort  auf  den  Gemeinderathstisch ,  der  hier  in  der  Schänke  stehen  durfte, 
niedergelegt.  Hier  ist  zunächst  nur  die  Summe  des  Abganges  bestimmt  und  die 
Quote  der  Hausbesitzer  ergibt  sich  erst  ans  der  Kepartiernng ;  diese  Beträge  bilden 
keinen  ordentlichen  Bestandtheil  des  Budgets,  sondern  sind  eine  Art  der  Abgangs- 
decknng.  Zwischen  diesen  beiden  Einnabmsarten  besteht  somit  ein  wesentlicher 
Unterschied.  —  Dort  wo  die  Mitglieder  der  Realgemeinde  sich  mit  den  Gemeinde- 
mitgliedern nahezu  decken,  ist  es  selbstverständlich,  dass  sie  auch  die  im  Yer- 
hältniss  zum  Gern  ein  vermögen  geringen  Lasten  der  Gemeinde  selbst  übernehmen, 
ohne  erst  weitere  Umstände  zu  machen. 

Ueberdies  findet  sich  noch  eine  weitere  Complication  dieser  Auftheilungen, 
insbesondere  in  Mähren  mit  den  Contributionsfonden  und  in  Nieder-Oest erreich  mit 
den  Gerstenfonden ,  indem  der  Abgang  in  manchen  Fällen  „aus  den  Antbeilen^^ 
oder  von  den  „Tbeilhabern^^  dieser  Fonde  gedeckt  wird.  £s  dienen  die  UeberschUsse 
dieser  Fonde  auch  sonst  hier  und  da  als  Gemeindeeinnahme,  aber  in  deo  erwähnten 
Fällen  stellt  der  Mitbesitz  am  Contributionsfonde  ein  der  Realgemeinschaft  ähnliches 
Verhältniss  dar,  welches  dann  in  derselben  Weise  dem  Gemeindehaushalte  dienst- 
bar wird. 

Schliesslich  wäre  auch  der  in  den  mährischen  Judengemeinden  bestehenden 
Cnltussteuer  Erwähnung  zu  thun.  Es  wiederholt  sich  hier  allgemein  eine  Erschei- 
nung, die  wir  in  dem  vorliegenden  Mateiiale  an  dem  Vorgänge  bei  den  zwei  Juden- 
gemeinden Nikolsburg  und  Eisgrub  im  besonderen  verfolgen  können,  wenn  die 
Judengemeinden  —  deren  Behandlung  in  Mähren  bekanntlich  eine  zweifache  ist, 
wobei  in  einem  Falle  denselben  im  allgemeinen  die  Rechte  der  politischen  Gemeinden 
zustehen  und  sie  als  solche  geradezu  angesehen  werden ,  während  sie  sonst  nicht 
als  selbständige  politische  Gemeinden  gelten  -^-  nicht  ein  derartiges  Vermögen 
besitzen,  dass  sie  davon  ihre  Auslagen  bestreiten  können  und  deshalb  zu  Steuern 
greifen  müssen.  Sind  diese  Judengemeinden  politische  Gemeinden  (und  nur  von 
diesem  Falle  ist  hier  zu  sprechen)  und  überdies  nicht  vermögend  genug,  was  meist 
zutrifft,  so  wird  durch  eine  generelle,  manchmal  aber  auch  specielle  ministerielle  oder 
sonstige  politische  Verfügung  der  Modus  bestimmt  's),  durch  den  die  Ausgaben  zu 
bedecken  sind.  So  weit  klar  zu  sehen  ist,  sind  die  politischen  Auslagen  aus  den- 
selben Mitteln  zu  bestreiten,  welche  für  die-  Coltusbedürfnisse  dieser  Gemeinden 
eingehoben  werden,  und  liegt  somit  gerade  der  umgekehrte  Fall  des  sonstigen  Ge- 
mein delebens  vor.  Die  Cultussteuer  besteht  in  einer  Auftheilung  der  Kosten  auf 
die  Gemeindemitglieder  „je  nach  ihren  Vermögensverhältnissen",  welche  durch 
eine  Commission  vorgenommen  wird.  Es  ist  eine  auf  überprüfter  Selbsteinschätzung 
beruhende  Einkommensteuer  —  jedenfalls  die  beste  Lösung  der  ganzen  Commu- 
nalsteuer-Frage,  die  überhaupt  bei  uns  anzutreffen  ist.  Bei  besonders  wichtigen  Fällen 
ist  eine  Genehmigung  sogar  seitens  der  höchsten  Stelle  nothwendig.  ^*) 

Damit  wäre  nun  das  ganze  Gebiet  der  Steuern  erschöpft  und  es  bleibt  nur 
noch  übrig,  einige  hundert  Gemeinden  zu  betrachten,  welche  ein  die  eigenen 
Sinnahmen  übersteigendes  Erforderniss  besitzen,  ohne  dass  sie  zur  Auflegung  von 
Zuschlägen  oder  Steuern  greifen  würden,  oder  welche  neben  diesen  sich  anderwei- 
tiger Einnahmen  bedienen ,  resp.  sich  auf  andere  Weise  behelfen. 

'*)  Vergl.  z.  B.  den  Ministerial-Erlass  vom  30.  August  1850  und  die  fiundmachnng 
der  Statthalterei  vom    13.  Sept.   1850,  Nr.  5506. 

'•')  So  z.  B.  in  Nikolsburg,  wo  alljährlich  eine  a.  h.  Entschliessang,  betreffend  die 
Auftheilung  der  Kosten,  eiugeholt  werden  musä,  womit  recht  deutlich  die  ausserhalb  der 
Verwaltnngsgesetze  befindliche  Stellung  dieser  Cultusgemeinden  bewiesen  wird. 
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Durch  die  G.  0.  stehen  den  Gemeinden  speciell  noch  die  Aufnahme  yon 
Darlehen  und  die  Yermögensyerminderung ,  dan  „Dienste  für  Gemeinde-Erforder- 
nisse" ZQ  Gebote.  Ans  dem  vorliegenden  Materiale  sind  nicht  ganz  100  Fälle  ersicht- 
lich ,  in  denen  die  Gemeinden  zu  Darlehen  schritten.  Als  Darleiher  kommen  sehr 
häufig  Sparcassen,  in  manchen  Fällen  aber  auch  der  Gemeindevorstand  oder  ein- 
zelne Bürger,  meist  Ausschüsse,  in  Betracht,  welche  vorschuss weise  „den  Abgang" 
aus  eigener  Tasche  decken  (insbesondere  in  Nieder- Oesterreich ,  Mähren),  üeber 
die  Form  dieser  Darlehen  ist  nicht  viel  bekannt;  manchmal  werden  lOjahrige 
Annuitäten  als  Rdckzahlungsmodus  angegeben,  es  finden  sich  aber  auch  Beispiele 
von  Wechselschulden.  Diese  aus  dem  Materiale  ersichtlichen  Fälle  stehen  jedoch 
der  gesammten  Schuldaufnahme  um  ein  mehrfaches  nach ;  sie  umfassen  nämlich  nur 
jene  Fälle,  in  denen  die  Gemeinde  zur  Aufnahme  von  Darlehen  nur  zum  Zwecke  der 
Deckung  des  Abganges  im  Gemeindehaushalte  schritt,  und  daher  nicht  alle  Fälle 
von  Schuld  aufnahmen.  Wie  sich  diese  gestalten,  kann  aus  der  folgenden,  für  die 
wichtigen  Länder,  Nieder-Oesterreich ,  Tirol  und  Mähren,  aus  den  Rechenschaften 
der  L.-A.  aufgestellten  Tabelle  entnommen  werden. 

Zahl  der  Gemeinden  mit  einem  für  1885,  regp.  1885/86  bewilligten 
Darlehen  im  Betrage  von  Gnlden 


/— 

über 

über 

über 

über 

über 

über 

' 

bis 

iro 

500 

1000 

2000 

5,000 

10.000 

über 

100 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

50.000 

500 

1000 

2.000 

5.000 

10.000 

50.000 

Nieder-Oesterreich  .    . 

— 

2 

8 

14 

15 

9 

8 

9 

Tirol 

1 

3 

10 

14 

21 

25 

22 

2 

Mähren 

— 

7 

7 

28 

23 

17 

15 

3 

£s  kommt  somit  die  Darlehensaufnahme  für  kleinere  Budgets,  respective 
Beträge,  wenig  in  Betracht  und  beginnt  erst  bei  den  kräftigen  Landgemeinden. 
Die  Ursachen  sind  in  Mähren  und  Nieder-Oesterreich  meist  Schulbauten ,  weniger 
Strassenauslagen ;  dagegen  in  Tirol  in  erster  Linie  Strassenauslagen  und  Erforder- 
nisse der  Schuldenconvertierung,  resp.  der  Tilgung  einer  Schuld  mit  einer  neuen, 
und  nur  selten  die  Schule.  Selbstverständlich  hat  die  Unterscheidung,  ob  ein  Dar- 
lehen zur  Deckung  des  Abganges,  oder  zu  bestimmten  Verwaltungszwecken  dient, 
gar  keine  Berechtigung  und  hätte  jede  Schuld  aU  Deckung  des  Deficits  angesehen 
werden  sollen. 

Die  Vermögensverminderung  besteht  nachweisbar  (was  bei  den 
erschwerten  gesetzlichen  Bedingungen  ja  ganz  begreiflich  ist)  nur  ganz  vereinzelt 
in  Verkauf  von  Grundstücken,  oder  was  aus  der  Bezeichnung  „durch  das 
Gemeinde  vermögen"  ersichtlich  ist,  aus  sonstigem  Verkauf  von  Stammvennögen. 
Meist  werden  die  gesetzlichen  Bestimmungen  dadurch  umgangen ,  dass  Abgänge 
durch  „Holzverkauf"  oder  „ ausserordentlichen  llolzverkauf**  (Nieder-Oesterreich,  Tirol, 
Mähren)  bedeckt  werden.  Wenn  dieser  Holzverkauf  im  regelmässigen  Gange  ratio- 
neller Waldwirthschaft  vor  sich  ginge,  so  wäre  dies  ji  eine  eigene  Einnahme 
und  gar  nicht  besonders  zu  erwähnen.  Dass  dies  aber  doch  in  20 — 30  Fällen 
geschieht,  deutet  auf  Mehreres  hin.  Zunächst  darauf,  dass  die  Gemein  de  Wälder 
wohl  fast  regelmässig  nur  für  den  Hausbedarf  der  Gemeindegenossen  dienen  und 
ein  Holzverkauf  überhaupt  als  ein  ausserordentliches  Ereigniss  angesehen  wird, 
dann  aber ,  dass  derselbe  unter  Umständen  nach  Massgabe  des  Abganges  so  viel 
als  nöthig  erhöht  wird  ,  was  einer  rationellen  Waldwirthschaft  nicht  gerade  ent- 
sprechen kann.  Jedenfalls  wäre  eine  genaue  Beaufsichtigung  dieser  anscheinend 
ganz  harmlosen  „Holzverkäufe"  als  Deckungsmittel  des  Abganges  den  Landesver- 
waltungen sehr  an's  Herz  zu  legen.  Eine  andere  auch  nur  10 — 20mal  nach- 
weisbare „Vermögensverminderung"  besteht  in  dem  Aufbrauchen  von  in  früheren 
Jahren  erzielten  üeberschüssen  (Cassareste  oder  Bestände  genannt),  ehe  dieselben 
dem  Stammvermögen  zugeschlagen  werden ,  was  ganz  mit  den  Bestimmungen 
der  G.  0.  im  Einklänge  steht.    —    Die   Deckung  des  Abganges  durch  Naturalloi- 
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Btxmgen  widerspricht  in  dieser  Form  der  G.  0.,  indem  diese  Leistnngen  ja  als  ordent- 
liche Einnahmen  in  genaner  Steuerabschätzung  aufgelegt  werden  sollen.  Leider 
lassen  uns  aber  die  Ausweise  über  diesen  in  der  Gemeinde wirthschaft  eminent 
wichtigen  Punkt  der  Naturalleistangen  und  Dienste  vollständig  im  Stiche  und  kann 
eine  «Würdigung  desselben,  die  manche  Landesausschüsse  schon  in  ihrer  Bedeutung 
erkannt  haben,   erst  von  einer  Reform  der  Gemeindestatistik  erwartet  werden. 

Ueberdies  bedienen  sich  die  Gemeinden  noch  anderer  Einnahmen  oder 
Auskunftsmittel,  um  ihren  Haushalt  ohne  Zuschläge  führen  zu  können.  Die  häu^ 
figste  Art  ist,  und  zwar  bei  geringfügigen  Beträgen,  das  Ueberführen  des  Abganges 
als  Fassivsaldo  auf  das  nächste  Budgetjahr  (etwa  SOOmal).  Ziemlich  beliebt  ist 
insbesonders  in  Nieder-Oesterreich  das  Einziehen  von  Rückständen  zur  Deckung 
des  Abganges  (in  diesem  Lande  etwa  20mai),  was  nicht  gerade  auf  eine  geordnete 
Wirthschaftsführung  schlicssen  lässt ,  womit  auch  übereinstimmt,  dass  sich  in 
diesem  Lande  so  manche  Gemeinden  auf  „unvorhergesehene"  Einnahmen  verlassen. 
Es  verräth  ferner  eine  eigenthümliche  Art  der  Bewirthechaftong  von  Gemeindegut, 
wenn  von  der  Verpachtung,  sei  es  dieses,  oder  noch  öfter  der  Jagd  die  Deckung 
des  Abganges  erhofft  wird.  Hier  dient  wohl  die  Jagd ,  so  lange  als  es  angeht, 
ebenso  wie  grosse  Theile  des  Gemeindegutes  für  die  Bedürfnisse  der  Einzelnen, 
und  wenn  da  naturgemäss  das  Gemeindevermögen  keinen  rechten  Ertrag  zu  Gemeinde- 
zwecken mehr  liefern  kann ,  dam  wird  zu  dessen  Verpachtung  geschritten ,  statt 
es  selbst  und  bei  Zeiten  einer  vernünftigen  Bewirthschaftung  zuzuführen. 

In  allen  diesen  Fällen  tritt  in  die  Gemeinde wirthscbalt  noch  kein  fremdes 
Element.  Das  ist  zunächst  der  Fall,  wenn  die  Deckung  des  Abganges  durch  über- 
geordnete Selbstverwaltungskörper ,  das  Land ,  die  Bezirke ,  erwartet  oder  durch 
den  zwar  nicht  übergeordneten,  aber  doch  gemeindefremden  Contributionsfond  vor- 
genommen wird.  Die  „Subvention"  spielt  aber  glücklicherweise  doch  eine  sehr 
geringe  Rolle,  und  es  müssen  immer  ganz  besondere  Fälle  vorliegen,  um  sie  ein- 
treten   zu  sehen. 

Aber  es  kommen  schliesslich  Fälle  —  wenn  auch  ganz  vereinzelt  — 
von  Deckung  des  Abganges  durch  Einzelpersonen  oder  Corporationen  vor,  welche 
mit  der  Gemeinde  in  keinem  Verhältnisse  stehen.  So  zahlen  in  manchen  Fällen 
Sparcassen  den  ganzen  unbedeckten  Gemeindebedarf ;  wenn  auch  die  Uebergabe 
von  Geldsummen  seitens  der  Sparcassen  an  Gemeinden  zu  gemeinnützigen  Zwecken 
ebenso  erfreulich  wie  häufig  ist^^'),  so  ist  die  Bezahlung  des  ganzen  Erfordernisses 
doch  etwas  hiervon  wesentlich  Verschiedenes  und  die  Gemeinde  von  der  Sparcasse 
nothwen'iig  in  Abhängigkeit.  Ebenso  wenig  zu  billigen  ist  es,  wenn,  wie  das  in 
vereinzelten  Fällen  für  Nieder-Oesterreich  und  Schlesien  nachgewiesen  ist,  der 
Gemeindevorsteher  die  Deckung  des  Abganges  aus  seiner  eigenen  Tasche  vollzieht, 
denn  in  diesen  Fällen  ist  einerseits  wohl  anzunehmen,  das«  seine  Wahl  eben  mit 
Rücksicht  auf  seinen  Geldbeutel  erfolgte ,  und  i>t  es  andererseits  für  eine  ganze 
Gemeinde  geradezu  entwürdigend,  sieh  ihre  gesammten  unbedeckten  öfFentlichen 
Bedürfnisse  einfach  zahlen  zu  lassen;  dass  ein  Abhängigkeitsverhältniss  stets  die 
Folge  von  solchen  Zuständen  sein  wird,  kann  wohl  als  zweifellos  hingChtellt 
werden.  Am  schlimmsten  aber  steht  es,  wenn  die  Zahlung  des  Gemeindehaushaltes 
oder  eines  Theiles  desselben  geradezu  als  ein  Almosen  auftritt""),  wie  es  hie  und 
da  der  Fall   ist. 

"*■)  Im  Jahn;  188ti  2'4  Mill.  fl. ;  davon  zu  Schulzwetkeu  4J^4.108  ib.  für  Armen-  und 
Krankenpflege  2!)8.5('4  11. ,  für  Hoch-  und  Strassenbanton  730.900  fl.  etc.  Vgl.  Stat. 
Monatschr.   1^88,  .S.  3u;i 

"''•)  S(>  entl'jilt  z.  H.  der  Geniciiidrcataster  von  Obor-Ocsterreich  die  Mitthfilnng, 
dass  ^ein  Gimni'i"  den  Aliicang  im  (icnicinih'hau.shaltB  bestreitet,  oder  es  zahlt  die  Guts- 
herrschaft das  Deficit  der  G«  ineindewirthschaft ,  zu  der  sie  auch  gehört,  ganz  wie  vor  der 
neuen  Gemeimleordnnug.  Gemeinden,  die  auf  solche  Mittel  anf];ewiesen  sind,  sind  nicht 
wertb,  selbständig  zu  bestehen.  —  Ans  dem  vorliegenden  Materiale  ist  ein  einziger  Fall  zu 
ersehen,  dass  eine  Gemeinde  wirthschaftlich  bankerott  wnrde  unil  (lS84)  unter  J^^equester  stand. 
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Dr.  Brost  Mi  sohl  er: 


Tabelle  I.  Präliminierte  Einnahmen  nnd  Ausgaben  der 

nach  den  Eingaben   der  Gemeinden   an  die  k.  k.  Statistische  Oei^aleommisaios.  Summen 

der  32  Städte  mit  eigenem  SUUte 


Bezirkahauptmamifichafteii 


Niederösterreich 

Amstetten , 

Baden      

Brack  an  der  Leitha    . 
Gross-Enzersdorf  .    .    . 

Hemals') 

Ober-HoUabrnnn    .    .    . 

Hörn 

Kornenburg 

Krems 

Lilienfeld 

Mistelbach 

Neonkirchen 

St.  Polten 

Scheibbs , 

Sechshaus '^) 

Waidhofen  a.  d.  Th.  ITmg. 
Wiener  -  Neustadt  Umgeb. 

Zwettl ^        • 

Summe  .    . 

Oberösterreich 

Braunau  

Freistadt 

Gmunden 

Kirchdorf 

Linz 

Perg 

Ried 

Rohrbach , 

Schärding , 

Steyr 

Vöcklabruck 

Wels ^ 

SumniH  .    . 
Salzburg 

Johann,  St 

Salzburg 

Tamsweg 

Zell  am  See 

Summe  .    . 


Zahl  der  )>olitischen 
Gemeinden 


mit 
Ueber- 
Bchuss 
der 
ei^.Einn. 
üoer  die 
Ausgab, 
oder  zu- 
reichend. 
elg.Eion. 


mit 
I  Ueber- 
I  Bchuss 
;  derAus- 
I  gaben 
über  die 
eigenen 

Ein- 
nahmen 


Zu- 
sammen 


6 

100 

2 

56 

17 

47 

23 

51 

9 

44 

22 

110 

29 

81 

24 

60 

28 

155 



13 

31 

96 

1 

76 

1 

105 

— 

76 

4 

29 

6 

135 

7 

49 

8 

143 

218 

1.426 

106 

58 

64 

74 

53 

')  129 

110 

')    PO 

«)  182 

13 

«)  126 

77 

106 

76 

33 

140 

56 

151 


') 


45 

— 

39 

— 

17 

— 

21 

— 

34 

1 

57 

41 



50 



37 

30 

5 

52 

1   — 

57 

'480 


45 
39 
17 
21 
34 
58 
41 
50 
37 
30 
57 

JL 

"486 


1 


35 
59 
24 
35 
153 


35 

60 

24 

_35 

154 


Zahl 

der 

Finanz- 

gem^-in- 

den>) 


106 

64 

64 

74 

54 

147 

110 

113 

209 

13 

134 

97 

106 

76 

33 

172 

56 

152 

1.780" 


45 
39 
17 
21 
34 
58 
41 
50 
37 
30 
57 
57 
486 


35 
61 
27 
35 
158" 


Politische  Gemeindtn  mit 
üeberschuss  d.  eig.  Einn.  über) 
d.  Ausg.  od.  znreich.  eig.  Bijn.j 


Eigene 
Ein- 
nahmen 


Aus- 
gaben 


O  u  1  d  e  n 


9.363 

8.651 

9.541 

8.622 

54.010 

50.018 

103.816 

98.596 

64.369 

51.043 

42.260 

38.440 

22924 

20.564 

49.669 

44.072 

37.873 

34.488 

105817 

100.305 

626 

611 

418 

391 

55.557 

53.001 

1.932 

1.739 

32.417 

31.090 

21.343 

19.969 

611.935    5bl.600  | 


712 
919 
3.992 
5.220 
13.326 
3.820 
2.360 
5.597 
3.385 

5.512 
15 
27 

2.556 

193 

1.327 

1.374 

~5U.33ö 


999 

12.177 
13176 


1.650 


1.650 


841 

11.552 
T2.393~ 


158' 
625 

"7a3 


896 


896 


754 
■754 


^)  Als  FinanzgeroeindeD  wurden  Gemeinden ,  Ortschaften  wie  aoch  jene  Bestaod- 
oder  zum  mindesten  selbstäadige  Zu.schläge  besitzen.  Diese  Bemerkung  gilt  för  alle 
Zählung  von  Jahre  1880  zu  Grunde  gelegt.  —  ^)  Die  Einnahms-  und  Ausgabssifera 
werden.  —  *)  Wenn  eine  politische  Gemeinde  aus  mehreren  Bestandtheilen  besteht,  tob 
aufzuweisen  haben,  so  ist  —  in  allen  Ländern  —  diese  Gemeinde  in  den  beiden  ersten 
nicht  übereinstimmen.  Im  Bez.  OberhoIIabrunn  befanden  sich  in  dieser  "Weise  drei  politischt 
mit  activen  und  passiven  Bestandtheilen.  —  ^)  Ohne  die  Gemeinde  Schönbrunn,  welche  all 
Bestandtheilen.  —  ^)  10  Gemeinden  mit  activen  und  passiven  Bestandtheilen. 


Der  öffentlicho  Haushalt  der  Landgemeinden  in  Oesterreich. 
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politischen  Gemeinden  ffir  das  Jahr  1884 

d«r  Besirfcshanptmannsohaften  nnd  Hanptsnmmen  ffir  die  einselnen  Länder,  ohne  Binreohnnng 

und  ohne  Böhmen  nnd  GaÜEien. 


Politische  Gemeinden 

^ 

mtiUeberschnss  der  Ausgaben 

Alle  politischen  Gemeinden 

Ausgaben 

Über  die  eigenen  Einnahmen 

1 

Abpng 

■ 

Eigene 
Ein- 
nahmen 

Ausgaben 

eigenen 
Einnahmen 
gegenüber 

den  Aus- 
gaben 

Eigene 
Einnahmen 

Ausgaben 

Abgang 

per  Ein- 
wohner *) 

per 
Finanz- 
gemeinde 

G    n 

40.801 

L    d    e    n 

31.438 

106.805 

75.367 

115  456 

74.655 

1-31 

1.089 

291.741 

5^0.936 

229.195 

301.282 

529.558 

228.276 

6-43 

8.274 

218.967 

522.386 

303.419 

272.977 

572.404 

299.427 

7*18 

8.941 

154.947 

216.901 

61.954 

258.763 

315.497 

56.734 

6-30 

4.263 

643.713 

1,728.922 

1,085.209 

708.082 

1,779.965 

1,071.883 

808 

32.962 

112.765 

193.083 

80.318 

155.025 

231.523 

76.498 

3-04 

1.575 

41302 

66.431 

25.129 

64.226 

86.995 

22.769 

2-41 

791 

226.719 

3:^0.070 

103.351 

276.388 

374.142 

97,754 

5-02 

3.311 

126.520 

259.841 

133.321 

164.393 

294.329 

129.936 

2-96 

1.415 

5.022 

32.150 

27.128 

5.022 

32.150 

27.128 

1-46 

2.473 

147.623 

261.285 

113.662 

253.440 

361.590 

108.150 

3-62 

2.698 

63.933 

182.963 

119.030 

64.559 

183.574 

119  015 

2-48 

1.893 

89.710 

258.349 

168.639 

90.128 

258.740 

168.612 

2-50 

2.441 

;^ü.653 

74.329 

53.676 

20.653 

74.329 

53.676 

1-66 

978 

326.803 

974.862 

648.059 

382.360 

1,027.863 

645.503 

5-28 

31.147 

39.231 

91.630 

52.399 

41.163 

93.369 

52.206 

1-12 

543 

79.492 

131.842 

52.350 

111.909 

162.932 

51.023 

2-83 

2.910 

21.038 

58.623 

37.885 

42.381 

78  892 

36511 

0-97 

519 

2.641.617 

6.011.708    3,370.091 

3,253.552 

6,573.308 

3,319.750 

4-19 

3.694. 

17.000 

99.802 

82.802 

17.000 

99.802 

82.802 

1-81 

2.218 

19.031 

79,146 

60.115 

19.031 

79.146 

60.115 

1-59 

2.029 

31.767 

113.303 

81.536 

31.767 

113.303 

81.536 

2-18 

6.665 

17.332 

87.031 

69.699 

17.332 

87.031 

69.699 

2-63 

4.144 

46766 

160.416 

113  650 

46.766 

160.416 

113.650 

2-33 

4.718 

17.108 

86.634 

69.526 

18.107 

87.475 

69.368 

1-64 

1.474 

42.668 

167.507 

124.839 

42.668 

167.507 

124.839 

2-86 

4.086 

20.145 

86.903 

66.758 

20.145 

86.903 

66.758 

1-53 

1738 

18.390 

91.167 

72.777 

18.390 

91.167 

72.777 

1-68 

2.464 

20.549 

109.217 

88.668 

20.549 

109.217 

88  663 

1-70 

3.641 

40.599 

113.394 

72.795 

52.776 

124.946 

72.170 

1-87 

2.192 

63.925 

199.425 

135.500 
1,038.665 

63.925 

199.425 
1,406.338  1 

135.500 
1,037.882 

2-32 
2-01 

3.499 

355.280 

1.393.945 

368.456 

2.894 

32.314 

123.626 

91.312 

32.314 

123.626 

91.312 

4-27 

3.532 

35.338 

170.481 

135.143 

36.988 

171.377 

134.389 

2-61 

2.809 

23.115 

47.237 

24.122 

23.115 

47.237 

24.122 

3-67 

1.750 

22.298 
113.065 

110.073 

87.775 

22.298 
114.715 

110.073 
452.313 

87.775 

3-55 

3.145 

2.863 

451.417  1 

338.352 

337.598 

3-26      1 

theile  von  politischen  Gemeinden  betrachtet,  die  entweder  selbständige  Eionahmen  nnd  Ausgaben 
Länder.  —  ^)  Bei  dieser  Berechnung  wurde  für  alle  Länder  die  Civilbevölkerang  nach  der 
der  Gemeinde  Hernais  mussten  mangels  richtiger  Eingaben  schätzuugweise  eingestellt 
welchen  einige  üeberschüsse  der  eigenen  Einnahmen  und  andere  Ueberschüsse  der  Ausgaben 
Colonuen  eingestellt  und  kann  dann  die  Snmme  derselben  mit  den  Ziffern  der  dritten  Colonne 
Gemeinden  mit  Ueberschüssen  und  Abgängea  der  einzelnen  Bestandlheile.  —  ')  4  Gemeinden 
Aufenthaltsort  des  Kaisers    exterritorial    ist.    —    ')  1  Gemeinde    mit   activen    und    passiven 
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Dr.  Ernst  Mi  schier: 


Tab.  I.  (Fortsetzung.) 


Bö  sir^ibai)  ptmttauHPliJif  ten 


SteUrmirk 

Brack  a,  d.  Mar  .  . 
Cilli  Umgebung  *  .  . 
Oraz  Umgebung     .    . 

Feldbach 

Gröbming 

Hartberg 

Judenburg  

Deutsch-Landsberg    . 

Leibnitz 

Leoben    

Liezen     

Luttenberg  .... 
Marburg  Umgebung  . 

Murau 

Pettau 

Radkersburg  .... 

Rann 

Weiz 

Windischgratz    .    .    . 


Zahl  di^T  t^oUÜficben 
(Temeindcin 


mit 
tT<»ber- 

der 
eLgpKjnn. 
äb«r  dte 


mit 
Dehflr- 

der  Aua- 

gab^n 
über  die 


öiffElnn!.  ^i^hnien 


.^t^:""^! 


1 

1 

15 


3 
1 

1 
6 

15 


38 
86 

134 

134 
36 
92 
56 
94 
84 
24 
30 
53 

162 
45 

131 
94 
58 

112 
42 


Zu- 

aaiiiini?u 


38 

87 

135 

149 

36 

93 

56 

96 

')    84 

22 

30 

53 

165 

46 

132 

100 

58 

127 

42 


Summ» 


47  I      1.5Q3i')1.541i 


Kärnten 

Hermagor 

Klagen  fürt 

Spittal 

Veit,  St 

Villach 

Völkermarkt  .... 

Wolfsberg 

Somme 


Krain 

Adelsberg 

Gottscbee 

Gnrkfeld 

Krainburg 

Laibach  ^) 

Littai 

Loitsch 

Radmannsdorf    .    .    . 
Rndolfswcrth  .... 

Stein    

Tschernembl   .... 
Snmme 


12 


11 

10 
4 

3 
12 


22 
46 
31 
31 
27 
28 
31 
215 


22 
46 
31 
31 
27 
i^8 
33 
216 


55 


26 
39 
17 
26 
4 
31 
13 
20 
17 
47 
21) 
269 


38 
39 
18 
26 
15 
41 
17 
20 
20 
59 
31 
3.>4 


Zahl 

der 
FinAnz" 

d(*nV) 


38 

87 

135 

149 

37 

93 

56 

96 

97 

22 

30 

55 

165 

46 

132 

100 

58 

128 

42 

1.566 


22 
46 
31 
33 

27 

28 

31 

220 


38 
42 
19 
28 
15 
41 
19 
20 
20 
62 
31 

335 


Politische  Gemeinden  mit 
UeberschuBS  d.  eig.  Kinn,  tber 
d.  Auag.  od.  znreicn.  eig.  Einn 


Eigene 

Ein- 
nalimen 


Ane- 
gaben 


üeber- 
Bchnsid. 
eigenen 

Ein- 
nahmen 
über  die 
Aus- 
gaben 


Gulden 


370 

685 

16.239 

449 

4.636 
142 


1.429 

431 

4.527 

1.833 

3.762 
34.503 


150 

491 

14.334 

361 

4.570 
134 


854 

394 

3.820 

843 

3.088 
29.039 


194 
1.905 


66  , 

8 


575 
37! 

707  I 
990 

674 
5.464"  I 


249 
"249 


6.132 

1.558 

10.352 

668 

5.246 

1338 

838 
5^9 

'26.681" 


230 
230 


19 
19 


5.154 

1.558 

8604 

663 

5.042 

1.280 
745 

23.595 


978 


1.748 
5 

204 

58 
93 

■~3.08«i' 


^)  u. ')  Siehe  S.  482  u.  483.  ')  1  Gemeinde  mit  1  activen  und  4  passiven  Bestandtheilen.  — 


Der  ölfentlicbe  Hanslialt  der  Landgemeinden  in  Oesterreich. 
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Politische  Gemeinden 

1 

mit  Ueberschnss  der  Ausgaben 

Alle  politischen  Gemeinden 

Ausgaben            | 

über  die 

j  eigenen  Einnahmen 

1     Abgang 
1        der 



—  — 

nahmen 

Ausgaben 

eigenen 
Einnahmen 
gegenüber 

den  Aus- 
gaben 

Eigene 
Einnahmen 

Ausgaben 

Abgang 

per  Ein- 
wohner^ 

per 
Finanz- 
gemeinde 

G    u    1 

den 

21.736 

106.753 

85.017 

21.736 

106.763 

85.017 

1-79 

2.809 

16.894 

140  883 

123.989 

17.264 

141.033 

123.769 

114 

1.621 

35.343 

142.104 

106.761 

36.028 

142.595 

106.567 

1-26 

1.056 

60.878 

94.735 

33.857 

77.117 

109.069 

31.952 

1-33 

732 

12.832 

45.012 

32.)  80 

12.832 

45.012 

32.180 

1-59 

1.217 

20.193 

58.914 

38.721 

20.642 

59.275 

38.633 

113 

637 

29.554 

95.863 

66.309 

29.554 

95.863 

66.309 

1-95 

1.712 

26.275 

72.056 

45.781 

30.911 

76.626 

45.715 

1-55 

798 

20  131 

65.246 

45.115 

20.273 

65.380 

45.107 

1-03 

674 

33  542 

170.678 

137.136 

33.542 

170.678 

137.136 

412 

7.758 

18315 

82.524 

64.209 

18.315 

82.524 

64.209 

3-48 

2.751 

10.262 

24.157 

13.895 

10.262 

24.157 

13.895 

0-94 

439 

16.834 

75.813 

58.979 

18.263 

76.667 

58.404 

9-90 

465 

7.488 

35.815 

28.327 

7.919 

36.209 

2S.290 

1-33 

787 

31.223 

93.235 

62.012 

35.750 

97.055 

61.305 

1-21 

735 

21.335 

42.800 

21.465 

23.168 

43.643 

20.475 

116 

436 

15.318 

63  355 

48.037 

15.318 

63.355 

48.037 

1-36 

1.092 

16.747 

45.574 

28.827 

20.509 

48.662 

28.153 

0-82 

380 

9.765 

36.600 

26.835 

9.765 

36.600 

26.835 

0-89 

871 

424.665 

1,492.117 

1,067.452 

4o9.168 

1,521. 156 

1.061.988 

1-40 

971 

1.406 

15.571 

14.165 

1.406 

15.571 

14.165 

0-85 

708 

5.319 

45.523 

40.204 

5.319 

45.523 

40.204 

0-74 

990 

5.746 

27.470 

21.724 

5.746 

27.470 

21.724 

0-60 

886 

12.418 

63.644 

51.226 

12.418 

63.644 

51.226 

1-22 

1.929 

29.509 

72.531 

43.022 

29.509 

72.531 

43.0^2 

1-27 

2.686 

15.805 

50.432 

34.627 

15.805 

50.432 

34.627 

0-95 

1.801 

10.921 
81.124 

55.903 

44.982 

11.170 
81:373 

56.133 
331.304 

44.963 
"249.931 

1-37 
1-01 

1.701 

1.506 

331.074 

249.950 

9.848 

15.501 

5.653 

15.980 

1 
20.655 

4.675 

0-50 

544 

6.153 

19  857 

13.704 

6.153 

19.857 

13.704 

0-48 

473 

3.066 

19.751 

16.685 

4.624 

21.309 

16  685 

0-42  1 

1.122 

7.885 

19.541 

11.656 

7.885 

19.541 

11.656 

0-37 

698 

1.046 

1.992 

946 

11.398 

10.596 

'•)  802 

om ' 

706 

2.307 

7.271 

4.9H4 

2.975 

7.984 

4.959 

0-23 

194 

4.009 

20.681 

16.672 

9.255 

25.723 

16.468 

0-68 

1.354 

3.699 

13.537 

9.838 

3.699 

13.537 

9.838 

052 

677 

8.566 

14.806 

6.24U 

9.904 

16.086 

6.182 

0-35 

804 

3.499 

12.583 

9.084 

4.337 

13.328 

8.991 

0-34 

215 

5.124 

12.405 

7.^81 

5.673 

12.954 

7.281 

043 

418 

55.202 

157.925 

102.723 

81.883 

181.520 

99.637 

0-40 

~  '"'542 

*)  Bei  dieser  Bezirkshauptmannschaft  fehlen  die  Angaben  für  20  Gemeinden.  —   ')  Üeberschuss. 
Statistische  Monatschrift.  1888.  37 
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Dr.  Ernst  Mischler: 


Tab.  I.  (Fortsetzung.) 


BezirkshauptmaDnscbafteii 


Zabl  der  politiscben 
Gemeinden 


mit 
Ueber- 

8CbQ88 

der 
eig.Einn. 
über  die 

Ansg. 
oder  zn- 
'reicbend. 
'eig.  Einn. 


Görz  und  Gradisca 

Görz 

Gradisca 

Sesana     

Tolmein 

Snmme  . 


Istrien. 
Capo  d'Istria .... 

Lüssin 

Mitterbnrg 

Parenso  

Pola 

Volosca 

Snmme 


Tirol. 


Ampezzo . 
Borge  .  . 
Bozen  .  . 
Brixen 
Brnneck  . 
Cavalese . 
Cles  .  . 
Imst  .  . 
iDDsbrnck 
Kitzböhel 
Enfstein  . 
Landeck 
Lienz  .  . 
Merao  .  . 
Primiero 
Rentte  . 
Biva  .  . 
Rovereto . 
Scbwaz  . 
Tione^)  . 
Trient .    . 


Summe 


20 


5 
1 

10 
9 
7 
3 

35 


mit 
Ueber- 
Bobnss 
der  Aus- 
gaben 
über  die 
eigenen 

Ein- 
nahmen 


51 

30 

_63 

224 


4 

8 

45 

47 

15 

4 

123" 


1 
4 
2 
2 
5 
12 
11 
1 
6 

1 

2 

20 

2 

2 
4 


18 
6 

99 


Zu- 
sammen 


86 
59 
30 
69 

244 


9 

9 

55 

56 

22 

7 

158 


3 
31 
44 
37 
55 

•)  24 
81 
26 
77 
21 
35 
35 

0  56 
67 
8 
33 
24 
41 
38 
64 
96 


2 
27 
42 
35 
50 
13 
70 
25 
71 
21 
34 
33 
37 
65 

8 
31 
20 
41 
38 
46 
9^ 
799  I  *)  896 


Zahl 
der 
Finanz- 
gemein- 
den >) 


3 
31 
48 
39 
55 
25 
81 
26 
79 
21 
35 
35 
57 
72 

9 

33 
25 
47 
38 
64 
97 


PoUtisohe  Gemeinden  mit 
Ueberschnsa  d  eis.  Eian.&ber 
>1.  Ausg.  od.  znreich.  eig.  ginn. 


JB^ene 

Ein- 
nahmen 


Aus- 
gaben 


Ueber- 
scbuMd. 
eigenen 

Sin- 
nanmen 
flberdie 
Aus- 
gaben 


G  n  1  d  e  n 


8.376 
21.350 

3.1^94 
32.920 


26.459 
1.900 

10.978 
9.846 

52.856 

12.291 

114.330 


63.752 

40.452 

8.623 

2.486 

22.929 

93  673 

86.736 

181 

15.417 

3.978 

3.751 

54.096 

4.447 

1.733 
17.697 


231.069 
25.389 


6.558 
19.577 

2.849 

28.984 


25  394 
1.854 
9.398 
9.474 

49.445 
9.797 

105.362 


920 1  676.409  , 


41.880 

32.507 

7.500 

2.403 

18.329 

80.394 

70.111 

144 

13.325 

3.208 

3.239 

47.131 

4.177 

1.733 

16.787 


178.026 
24^31 

545.325 


L8l8 
1.773 

345 
3.936 


1.065 
46 
U80 
372 
3.411 
2^94 
8.968 


21.872 

7.945 

1.123 

83 

4.600 

13.279 

16.625 

37 

2.092 

770 

512 

6.965 

270 


910 

53.043 

^58 

131.084 


^)  uud  *)  Siebe  Tab.  I,  Seite  482  u.  483.  —  ')  In  GörzGradisca  und  Istrien  sind  Dicht 
passiven   gesondert ,    da  die  StelluDg  der  Finanzgemeinden    hier  derjenigen   der    politischen 


GörzGradisca 

l'Oil 

tiscue  u 

emeiuuen 

Finanzgemeiuden 

activ 

passiv 

zusammen 

Görz 

4 

38 

*)39 

86 

Gradisca 

8 

36 

*j41 

59 

Sesana  

— 

27 

27 

30 

Tolmein 

2 

22 

24 

68 

Summe  .    .    . 

14 

12^ 

*)  131 

243 

*)  Je  1  Gemeinde  m.  activ.  u.  passiv.  Bestandtheilen.  —  ')  Angab,  f.  d.  Jahr  1886.  —  •)Üeber8chus8. 

*)  Mehrere  Gemeinden  mit  activen  und  passiven  Bestandtheilen. 
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Politische  Gemeinden 

* 

mit  Ueberschnss  der  Aasgaben 

Alle  politischen  Gemeinden 

Ausgaben 

über  die  eigenen  Einnahmen 

Abgang 
der 

nahmen 

Ausgaben 

eigenen 
Binnahmen 
gegenüber 
den  Aus- 
gaben 

Eigene 
Einnahmen 

Ausgaben 

Abgang 

per  Ein- 
wohner*) 

Finanz- 
gemeinde 

G    u    1 

den 

63.205 

114.205 

51.000 

71.581 

120.763 

49.182 

1-99 

1.404 

96,528 

169.703 

73.175 

117.878 

189.280 

71.402 

2-88 

3.208 

• 

33.022 

55.881 

22.859 

33,022 

55.881 

22  859 

206 

1.863 

18.322 

40.411 

22.089 

21.516 

43.260 
409.184 

21.744 

119 

636 

211.077 

380.200 

169.123 

243.997 

165.187 

215 

1.684 

58.836 

94.467 

35.631 

85.295 

119.861 

34.566 

172 

13.318 

11.107 

31.573 

20.466 

13.007 

33.427 

20.420 

088 

3.714 

35.751 

55.686 

19.935 

46.729 

65.084 

18.355 

1-63 

1.183 

64.006 

100.821 

36.815 

73.852 

110.295 

36.443 

2-50 

2.005 

105.210 

192.316 

87.106 

158.066 

241.761 

83.695 

5-64 

10.989 

25.485 

37.992 

12.507 

37.776 

47.789 

10.013 

1-20 

6.827 

300.395 

512.855 

212.460 

414.725 

618.217 

203.492 

2-24 

1        3.938 

671 

4.976 

4.305 

64.423 

46.856 

«)      17.567 

7-63 

15.619 

226.713 

314.687 

87.974 

267.165 

347.194 

80.029 

809 

11.200 

116.072 

248.943 

1.32.871 

124.695 

256.443 

131.748 

3-93 

5.343 

26.710 

70.978 

44.268 

29.196 

73.381 

44.185 

2-84 

1.882 

41.307 

78.129 

36.822 

64.236 

96.458 

32.222 

2-73 

1.754 

154.080 

172.186 

18.106 

247.753 

252.580 

4827 

1102 

10.103 

196.297 

303.972 

107.675 

283.033 

374.083 

91.050 

7-60 

4.618 

12.283 

42.796 

30.513 

12.464 

42.940 

30.476 

1-84 

1.652 

87.2Ö8  ■     184.773 

97.505 

102.685 

198.098 

95.413 

3-62 

2.508 

19.046  >      95  956 

76.910 

19.046 

95.956 

76.910 

415 

4.569 

12.699 

22.706 

10.007 

16.677 

25.914 

9.237 

087 

740 

40.377 

63.643 

23.266 

44.128 

66.882 

22.754 

2-70 

1.911 

42.542 

63.808 

21.266 

96.638 

110.939 

14.301 

3-61 

1.946 

77.700 

176.508 

98  808 

82.147 

180.685 

98.538 

311 

2510 

50.333 

67.660 

17.3'<i7 

50..333 

67.660 

17.327 

616 

7.518 

17.477 

45.362 

27.885 

19.210 

47.095 

27.885 

2-92 

1.427 

107.679 

187.648 

79.969 

125.376 

204.435 

79.059 

8-64 

8.177 

150.212 

352.023 

201.811 

150.212 

352  023 

201.811 

7-48 

6.767 

22.083 

60.275 

38.192 

22.083 

60.275 

38.192 

2-25 

1.586 

243.060 

337.411 

94.351 

474.129 

515437 

41.308 

14-31 

8.054 

226.209 

453.467 

227.258 

251.598 

477.898 

226.300 

5  77 

4.927 

1,870.818 

3,347.907 

1,477.089 

2.547.237 

3,893.V32 

1,346.005. 

5-25 

4.232 

die  politischen  Gemeinden,   sondern  nur  dif;  Finanzgemeinden  eingestellt  und  nach  activen  und 
Gemeinden  sonst  entspricht.  Was  die  politischen  Gemeinden  selbst  anbelangt,  so  waren  in 


istrien 


Politische  Gemeinden 


Capo  d'lstria 
Lussin    .    , 
Mitterburg 
Parenzo 
Pola  .    .    . 
Volosca .    . 

Summe 


activ 

5 

1 

4 

5 

3 

3 
21 


4 
8 
5 
9 
3 
4 
33 


zusammen 

9 
9 
6 

*)11 
*)    5 

7 

*)47 


Finanzgemeinden 

9 

9 
55 
55 

22 

7 

157 


37" 


1 
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Tab.  I.  (Fortsetzung.) 


Bezirksbauittmannscbaften 


Zabl  der  j)oliti8oben 
Gemeinden 


mit 

Uel-er- 

scluigs 

der 

'eiff.  Einn. 

über  die 

Ansg;. 

oder  zu- 

reicbend. 

eig.Einn. 


Vorarlberg. 

Bludenz  , 

Bregenz , 

Feldkirch    .    .    .    .  ^ 
Summe 

Mähren. 

Auspitz 

Boskowitz  ..... 

Bränn  . 

Datscbitz 

Gaya 

Göding 

Hobenstadt     .... 

Hollescbau 

Iglau 

Eremsier 

Kromau 

Littau 

Mäbriscb-Trübau  .  . 
Meseritscb,  Gross- 

Mistek 

Neostadtl 

Neutitschein  .... 
Nikolsburg     .... 

Olmötz 

Prerau     

Prossuitz     

Römerstadt     .... 

Schönberg   

Sternberg    

Trebitsch 

Ungarisch-Brod  .  .  . 
Üngariscb-Hradisch  . 
Wall.-Meseritsch  .  . 
Weisskirchen  .... 

Wischau 

Znaim 


mit      I 
üel>er-    1 

8CÜU88 

der  Aus- 
gaben 
über  die  !  aammen 
eigenen  | 

nahmen 


Zu- 


30 

39 

32 

101 


30 
39 
33 

102 


Summe 
Schi esien 

Bielitz 

Freistadt 

Freiwaldau   .... 
Frendenthal  .... 

Jägerudorf 

Teschen 

Troppau 

Summe 


27 
45 

64 
71 

9 
15 
28 
23 
12 
25 
16 
23 

5 
15 

6 
34 

4 
11 
27 
49 
32 

6 

6 
26 
20 
30 
22 
24 
30 
4cS 
34 


51 

112 

133 

116 

41 

36 

75 


40 

55 

68 

96 

77 

52  i  •) 

42 


78 

')    153 

197 

■')  184 

50 


51 
103 
121 

50 
80 
80 
119 
85 
61 
48 
86  ")  141 
67 
29 
93 
80 
71 
39 
73 
77 
8r, 
93 
90 

r> 

82 

71  ')  120 
126  1  ')  161 


63 

18 

66 

31 

40  •) 

3^ 

67  I 

51  : 

69  i  *) 
63  I 

68  1 

48  I 

52! 


787  !  2.044  :  ^)  2.833 


66 

40  ' 

40  ') 

44 

59  ") 
101  I 
J33 
4s;; 


67 

40 

41 

45 

62 

101 

133 

4S[) 


Polltiscbv  ClBmeiiiuou  nnt 
TTebersohuss  d.  «ig.  Kino,  aber 
d.  Ausg.  od.  »ureicb.  eig.Kiao. 


Zahl 
der 
Finanz- 
gemein- 
den') 


Eigene 
Kin- 
nahmen 


Aus- 
gaben 


üeber- 

scbU'S  d. 

eigenen  ■ 

Ein-     I 

nahmen  i 

über  die ' 

Ans- 

gabeu 


Gulden 


30 
39 
33 

102 


78 

176 

203 

191 

51 

52 

103 

121 

77 

80 

94 

131 

97 

102 

49 

145 

68 

29 

93 

80 

74 

39 

98 

79 

U)8 

93 

90 

72 

87 

121 

161 

3.0^2 


173.704 

29.883 

79.997 

26.640 

8.563 

45.932 

42.030 

20.961 

11.200 

49.641 

22.511 

23.895 

4  378 

9.107 

10.219 

12.579 

1.568 

91.153 

43.936 

114.978 
44.061 
8.016 
14.833 
42.369 
15.197 
46.111 
63322 
33.825 
45.287 

106.684 
39  682 


1.886 
f.886" 


161.240 
25.824 
70.272 
24.844 

6.423 
43.195 
33.846 
18.942 

8.784 
44.977 
19.359 
20.987 

3.366 

8  114 

8.565 
10.702 

1.409 

66.846 

37.666 

103.862 

38.700 

7.347 
13.835 
40.581 
14  076 
40.019 
49.799 
29.380 
40.527 
92.509 
35.606 


293 
293 


12.464 
4059 
9.725 1 
1.796 
2.1401 
2.737 ' 
8.184 
2.019 
2.416 
4.664 
3.152 
2.908 
1.012 
993 
1.654 
1877 
159 

24:^7 
6.270 

11.116 
5.361 
669 
99ö 
1.788 
1.121 
6.09:> 

13.523 
4.445 
4.760 

14.175 
4.076 


71 
41 
54 

50 

67 

104 

142 

529 


1.282  262 1  1.121.602 1  16i).66Q 


830 

15.917 
2.551 
1.251 


^.^0.549 


7«'2 

15.644 
2  541 
1.104 


19.991 


128 

273 

10 

147 


558 


')  und  ■'-')  Siehe  Tab.  1,  Seite  482  u.  483.  -  ')  6  Gemeinden  mit  activen  und  passiven 
passiven  Bestandtheilen.  —  ■)  3  Gemeinden  ohne  Augaben.  —  *^)  3  Gemeinden  mit  activen, 
**)   1   Gemeinde  mit  activen  und    passiven   Bestandtheilen.   —  '•')  i  Gemeinden   ohne  Angaben. 
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1             Politische  Gemeinden 



1 

1 

mit  UeberschQSä  der  Ausgaben 

Alle  politischen  Gemeinden 

Ausgaben             | 

über  die 

eigenen  Einnahmen 

Abgang 
der 

Eigene 

Ein- 

nahmen 

Ausgaben 

eigenen 
Einnahmen 
gegenüber 

den  Aus- 
gaben 

Eigene 
Einnahmen 

Ausgaben 

Abgang 

per  Ein- 
wohner 2) 

per 
Finanz- 
gemeinde 

_  CJ  _u    1 

den 

68.048 

139.625 

71.577 

68.048 

139625 

71.577 

5  81 

4.654 

48.985 

216.971 

167.986 

48.985 

216.971 

167  986 

5-64 

5.563 

105.912 

281.040 

175.1S>8 

108.091 

282.926 

174Hi5 

6-32 

8.574 

222.945 

637.636 

414.691 

225.124 

639  522 

414.398 

5-96 

'    "6.270 

111.794 

154.324 

42.530 

285.498 

315.564 

30.066 

4-53 

4.046 

54  3Ü2 

72.179 

17.857 

84.205 

98.003 

13.798 

1-24 

563 

107.805 

213.145 

105.840 

187.302 

283.417 

96.115 

2-20 

1.396 

46.926 

78.301 

31.375 

73.566 

103.145 

29.579 

1-57 

540 

94.956 

141.401 

46,445 

103.519 

147.824 

44.305 

3-26 

2.899 

121.437 

172.175 

50.738 

167.369 

215.370 

48.001 

3-24 

4.142 

69.316 

132.119 

62  803 

111.346 

lh5.965 

54.619 

2-29 

1.611 

115.377 

160.572 

45.195 

136.338 

179.514 

43.176 

2-63 

1.484 

21.550 

41.032 

19  482 

32.750 

49.816 

17.066 

1-40 

647 

84.795 

137.660 

52865 

134  436 

182.637 

48.201 

4-23 

2.283 

72.840 

107.633 

34.793 

95.351 

126  992 

31.641 

3  11 

1.351 

111.564 

186  980 

75  416 

135.459 

207.967 

72.5)8 

2-84 

1.583 

1      62.285 

135.261 

72.976 

66.663 

138.627 

71.964 

1-88 

1.475 

;      30.729 

53.610 

22.KS1 

39.836 

61.724 

21.888 

1-63 

605 

'      64.344 

163.096 

98.752 

74.563 

171.661 

97.089 

225 

3.503 

50.392 

66.813 

16.421 

62.971 

77.515 

14.544 

1-28 

641 

120.956 

217.784 

96  828 

1:^2.524 

219.193 

96.669 

3-23 

3.223 

83.721 

152.806 

69.U85 

174.874 

219.652 

44.778 

5-92 

7.574 

99.689 

156749 

57.060 

143.625 

194.415 

50.790 

3-61 

2.090 

144  693 

298.731 

154.038 

259.671 

402.593 

142.922 

7-30 

5.032 

96.513 

173.763 

77.250 

140.574 

212.463 

71.839 

3-49 

2.871 

31616 

49.728 

18  112 

39.632 

57.075 

17.443 

1-77 

1.463 

86.731 

170.7 -$9 

84.1 '03 

101.564 

184.574 

83.010 

2-49 

1.883 

75.641 

137.447 

6  I.SOG 

uaoio 

178.023 

60.018 

2-70 

2.254 

50.423 

87.135 

36.712 

Ü5.62(» 

101.211 

35.591 

2-08 

937 

49.179 

62.80:^ 

13.6-.>3 

95.290 

102.821 

7.531 

1-58 

1.106 

90.749 

158  i>82 

67  533 

154.071 

208  081 

54.010 

2-37 

2.312 

59.698 

110.821 

51  123 

93.523 

140  201 

46.678 

1-83 

1.947 

73.828 

132  407 

58.579 

119.115 

172.9 -^4 

53.819 

3-19 

1.988, 

96.187 

148  679 

52.492 

202.871 

241.188 

38.317 

2-95 

2.010, 

109.049 

176.162 

67.113 

14S731 

2I1.76S 

63.037 

2-29 

1.324  i 

2,48^.6(t5 

4,250.336 

1,761.731 

3,770  8ö7 

'  5,371.93f< 

1     l.()0l.07l 

'2-69 

1.784 

17.405 

73.300 

55.895 

18.235 

74.002 

55.7()7 

1.10 

1.042 

29.004 

114.!).^9 

S5.955 

29.004 

114.959 

85.955 

168 

2.804 

53.76.1 

173.671 

U9.9()() 

h!  1.682 

18!>.315 

119.6;;;-; 

2.71 

3.506 

50.874 

137.6S3 

S(i.^(l9 

53.425 

140  221 

86.799 

2.74 

2.^04 

sS.lol) 

153.3:.^ 

65.1!»7 

8!  1.4 10 

154.4tiO 

65.i»5ü 

2M) 

2.376 

66.'.)4S 

:^31.55S 

161.610 

6H.1^18 

2"^1  558 

164.^10 

2.0 1 

2.227  ' 

68.3!)8 

22S.553 

l<i(».155 

tis  ;-,9s 

22S.553 

l6iM55 

2.4H 

1.610 

374..0.53 

1,113.080 

7:;s  527 

395. 1<  »2 

1,1.^3.071 

1        737.9()9 

216 

2.158 

Bestandthcilea;    2    Gemeind-n    olme 
und  passiven  Bestaniitheihni;  24  (thiii 


AniraliiMi      —     ')   Mehrere   Gemeinden    mit    activen    und 
t^iuden  ohne  Aiif^aheu.  —  ")  1  (iemeinde  ohne  Angaben.  — 
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Tab.  I.  (Scblas*.) 


Znbl  der  politischen 

(4  Am  a{  Ti  r1  ATI 

Politische  Gemeinden  mit   { 
üeberdcbnss  d.  eig.  Kino,  über 

Zahl 
der 

d.  Ausg.  od.mreich.  eig.Jänn.| 

mit 
Ueber- 
schuss 

mit 
üeber- 

üeber- 
flchuMd. 

Bezirksbanptm  annscbaf ten 

der 
eig.  Einn. 
über  die 
Ausg. 
oder  «n- 
reichend. 

schuss 
der  Aus- 
gaben 
über  die 
eigenen 

nahmen 

Zn- 
sammen 

Finanz- 
gemein- 
den») 

Eigene 

Ein 
nahmen 

Aus- 
gaben 

IT" 

nahmen 
über  die 
Aus- 
gaben 

eig.  Einn. 

■ 

Gulden 

Bukowina 

1 

Czemowitz 

— 

42 

42 

42 

— 

1 

Kimpolung 

6 

23 

29 

29 

34.254 

29.069       5.185 

Eotzmano 

— 

53 

53 

53 

— 

— 

— 

Radautz 

7 

33 

40 

40 

6.110 

6.026 

84 

Sereth 

2 

1 

37 
35 

39 
36 

39 
36 

29.601 
601 

29.296 
600 

305 
1 

Storoiynetz 

Suczawa 

6 

55 

61 

61 

64.913 

63.091 

1.822 

WiÄnitz 

— 

33 

33 

33 

— 

— 

7.397 

Summe  .    . 

22 

311 

333 

333 

135.479 

128.082 

Dailmatien 

Benkovac    



53 

53 

— 

— 

— 

— 

Cattaro 

— 

104 

104 

— 

— 

— 

— 

Curzola 

-i_ 

34 

34 

— 

-I- 

— 

— 

Imoski 

1 

22 

23 

— 

1.104 

1.104 

-— 

Knin 

— 

3 
17 

3 
17 

— 

z 

~~ 

~~ 

Lesina 

Macarsca 



25 

25 

— 

— 

— 

— 

Metkoviö 

— 

12 

12 

— 

— 

— 

— 

Ragusa 

— 

70 

70 

— 

— 

— 

— 

Sebenico  

— 

40 

40 

— 

— 

— 

— 

Sinj 

2 

55 
116 

55 

118 

— 

1.446 

1.446 



Spalato 

Zara 

— 

77 

77 

— 

— 

—    1 

— 

Summe  .    . 

3 

028 

631 

') 

2.550 

2.550 

— 

*)  und  ^)  Siehe  Tab.  I,  Seite  482  u.  483.  —  ^)  In  Dalmatien  sind  ebenso  wie  im  Küsten - 
vielfach  lückenhaft  waren,  so  mussten  diejenigen  pro  1886  in  diesen  Fällen  herangeiogen 
Bei   der  grossen  Stabilität   der  Gemeindeverhältnisse   in  Dalmatien   ist  ein  solcher  Vorgang 
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Politische  Gemeinden 
mit  üebersobuss  der  Ausgaben 
aber  die  eigenen  Einnabmen 


I 


l 


Eirene 

KiD- 
nahmeD 


Ausgaben 


Abeang 

der 
eigeDen 
Einuahmen 
gegenüber 
den  Aus- 
gaben 


Alle  politischen  Gemeinden 


Eigene 
Einnahmen 


Ausgaben 


Abgang 


Ausgaben 


per  Ein- 
wohner') 


per 
Finanz- 
gemeinde 


G    n    1    d    e    n 


5.719 
12.317 

2.710 
52.651 

1.387 

4.869 

17.124 

_  6.579 

103.356 


48.618 
23.042 
30  360 
85.228 
18.514 
21.435 
38.708 
35.761 
301.666 


42.899 
10.725 
27.650 
32.577 
17.127 
16.566 
21.584 
29.182^ 
198  310 


5.719 
46.571 

2.710 
58.761 
30.988 

5.470 
82.037 

0.579 

238.835 


48.618 
52.111 
30.360 
91.254 
47810 
22.035 
101.799 
35.761 
"429.748 


42.899 
5.540 
27.650 
32.493 
16.822 
16.565 
19.762 
29.182 
190.913 


0-60 
1-35 
0-37 
112 
0-96 
0-36 
1-34 
0-6^ 
082 


1.158 
1.797 

573 
2.281 
1.226 

612 

1.669 

1.084 

"l.2'91 


14.548 

9.198 

19.492 

14.546 

15.232 

21.325 

7.921 

4.912 

21.860 

4.202 

28.467 

57.137 

46^446 

265.286 


36  961 

55.466 

40.353 

15.604 

37.946 

53.026 

28.636 

19.093 

74.035 

73.152 

50.466 

203.097 

142.258 

'830.093 


22.413 

46.268 
20.861 
1  058 
22.714 
31.701 
20.715 
14.181 
52175 
68.950 
21.999 

145.9Ö0 
_95.822 

564.807 


14.548 

9.193 

19.492 

15.650 

15  232 

21.325 

7.921 

4.912 

21.860 

4.202 

28.467 

58.583 

46.446 


36.961 

55.466 

40.353 

16.708 

37.946 

53.026 

28636 

19.093 

74.035 

73.152 

50.466 

204.543 

_         142.258 

267.836  1     832.643  1 


22.413 
46.268 
20.861 
1.058 
22714 
31.701 
20.715 
14.181 
52.175 
68.950 
21.999 
145.960 
95.812 


119 
1-74 
1-85 
061 
0-91 
2-31 
1-44 
1-82 
2  09 
1-87 
1-26 
2*26 
240 


564.807 


1-771 


697 

533 
1.187 

726 
12.649 
3.119 
1.145 
1.591 
1.058 
1.029 

918 

1.733 

1.847 

'  1.320 


lande  nicht  die  politischen,  .sondern  nur  die  Finanzgemeinden  eingesetzt.  Da  die  Angaben  für  1884 
werden,  so  dass  die  Suromen  durcli  Combination  der  Eingaben  zweier  Jahre  entstanden  sind, 
im  Interesse  der  Vollständigkeit  zulässig  gewesen.  . 
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Dr.  ErDst  Mischler: 


Tabelle  II. 


Stener- 
Mit  Zagrandelegnop  der  FiBaazgemeüidMi  «mI 


~^ 

' 

1 

Däyoh 

Zoflchllga  ZQ  den  dlrect^n  äteaaro          [ 

^ 

2 

Gemeinde Q  mit  «o Iahen 

.5 

i 

m 

^ 

1 

Davon 

Davon 

Bezirks  b  auptm  ftnnBclua  ftan 

tu 

it 

« 

S^ 

- 

H 

1                   1 

tu 

'S 

El 

1 

'1 

Quo 

Js  1% 

J    _             1 

II 

Ober-OeBterreicb. 

ßrauüftu    . 

45 



45 

— 

45 

45 

— 

42 

— 

. 

3 

Fr«istttdt  . 

m 

1 

38 

1 

SSj     38 

. 

38 

. 



Gmmiden  . 

17 



17 



171      17 

, 

17 





_^ 

Kirchdorf 

^1 

-  i     21 

^- 

21 

21]    - 

21 



1      — 

lÄnz  .    .    . 

.^4 

-        34 

. 

34 

34 



34 



__ 

_^ 

Perg  .    .    . 

58 

1,      57 

1 

57 

57 

-^ 

5? 



-^ 



EJed  .    .    . 

41 

—       41: 

— 

1      41 

41 

—^ 

41 

,^ 

^ 



Kohrbticb  . 

50 

-       50 

-^ 

501     ÖO 



50 



, 



Scbärditig 

H7 

-        S7 

— 

37(     37 



37 



. . 

1 

Stflyr     .    . 

30 

-        30 

— 

30      30 



30 

. 

^- 



Vofiklabropk 

57 

5      sa 

5 

52      52    — 

51 

_^ 

^ 

1 

Wele     ..... 

57 

1      57 

— 

57      561    ^)  1 

56 

— 

^ 

1 

Somuie  . 

4Hii 

7:    479 

7 

47y     478i        11    4741    - 

-i    51 

Steiermark. 

Brück  a.  d.  Mor 

38 

— 

38 

— . 

38 

38    - 

38    ^ 



— 

CiJli  .    .    .    , 

87 

1 

86 

1 

m 

86    - 

ftS 

1 

__ 

_^ 

Feldbacb 

149 

ä 

14U 

9 

140 

140 

. 

14") 







Qt^z 

135 

2 

im 

2 

]3.^ 

133 

^^ 

133 

-^ 



"-J 

Grqbming . 

.47 

— 

Ti 

37 

37 

. 

37 



^^ 



Hartberg  .    .    .    , 

93 

1 

92 

] 

92 

92 



92 

— , 

^^ 

~ 

Jcnienbnrg     .    .    , ,   ^ 

m 

^- 

5li 

^ 

56 

56     - 

56 



- 

. 

DeutKch-LaodfiliLTg      

m 

4      9d 

4 

92 

92;    - 

92 

'       

^_ 

_~ 

LeibnitB    .    , *    * 

97 

^      m 

2 

95 

95 



95 

- 



_ 

Leoben  >    .    , 

22 

1       ^1 

1 

21 

2] 



21 

-^ 





Lhiz^n 

30 

^ 

30 

— , 

30,      30 



30 



..^^ 

Lulttnbf^r^ 

55 

— 

55 

.^ 

55      55 



55 



, 



Harburg 

1Ö5 

9 

1(12 

H 

162     162 



162 



.. 

_ 

Maran 

4G 

1 

45 

1 

451     45 



45 



-^ 



Pettaii 

13:^; 

H 

\2\^ 

3 

129'    129 



129 



-^ 

_ 

Radkersbnrj? 

iiiü 

KT 

m 

lu 

90!      9ti    — 

90 

1 



. 

Rann i'          53 

5S 



58      58    - 

58 



„^^ 



Weiz     1:^8 

17     111 

17 

IUI    IUI    - 

lli( 



1 

—  ^ 

WindisebgHUa 

A2 

4^^ 

— 

42'     42!    - 

42|    ~| 

^          _| 

Kämt  rMi 

].r>(ih 

r.l  \.bV2 

54 

l,->l2l.r)l2     -   'I.512i    ^1    _i    -! 

■ 

j 

! 

Elerniagor i 

22 

— 

22 

—  1 

22 

21 

•^)       1 

18 

2'    -       2 

Klagenfnrt    

46 

— 

4t) 

— 

46 

46 

35 

1       3 

7 

Spittal 

31 

_ 

31 

— 

31 

31 



22 

-       1 

8 

Villach      .    . 

.  1 

27 

1 

2() 

1   , 

2(> 

26 

— 

2U| 

-1 

6 

V  0  r  b  ^  ni  e  r  k  n  n  g  zu  allen  Ländern  ansser  Tirol.  Dort,  wo  für  die  einzelnen  directen  Stenerpat- 
tunß;enverschiedene  Znsfhläo:«^  eingehoben  werden,  sind  nur  die  Zuschläge  znr  Grundsteuer  als  die  wich- 
tigsten angesetzt  worden,  um  die  Tabelle  nicht  zu  sehr  auszudehnen.  Die  Zahl  der  Gemeiodeo  mit 
solchen  verschiedenen  Zuschlägen  ist  aus  der  eigens  hierfür  conatruierten  Colonne  (7)  der  Tabelle 
ersichtlich.  —  *)  3  Gemeinden  mit  10  kr.,  2  mit  15,  1  mit  20  und  1  mit  46  kr.  anf  jeden  Hekto- 
liter ßior.  —  ■-)  1  Gemeinde  mit  35,  1  mit  40  kr.  anf  jeden  Hektoliter  Bier.  —  ^)  1  Gemeinde 
13  Percent  vom  Fleisch  und  15  Percent  vom  Bier.  —  ^)  2  Gem.-inden  mit  10  kr.,  1  mit  50  kr. 
auf  jeden  Uektoliter  Bier;  l)ei  3  (gemeinden  Pauschalbeträge  von  105,  52  und  60  fl.  —  '')  1  Ge- 
meinde mit  XiiJ  kr.    per  Hektoliter  Bier.      —     ')  Einkommensteuer    9   Percent,  die  übrigen    Steuern 
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Verhältnisse. 

naeh  demselben  Materiale  wie  in  Tabelle  I. 


Znaohlftge  sa  den  direoten  Steuern 
Zahl  d.  Gem.  mit  Zasohl&g.  v.  Perc. 


I 


27 
12 
2 
2 
12 
24 
17 
11 
24 
12 
24 
27 


3 
7 
6 
2 
8 

16 
5 
9 
1 
1 
5 

13! 


S 


8 

13 

7 

6 

12 

10 

9 

21 

9 

9 

11 

12 


§ 


Znschl.  za  d.  Yerzehmnggst. 


Gemeinden  mit  solchen 


1 

2 

)12 

1 

II 


Steners&tze  (Peroente) 


0 

04 
1 

1 

1 

1 

1 

Zahl  der  Ge- 
meinden mit 
selbständigen 
Gemeindest. 


•Sil 


0_7 
>)^2 


')     1 


Zahl  der  Ge- 
meinden mit 


Sa 


38 
38 
15 
21 
33 
55 
24 
49 
36 
30 
51 
57 


>A1 

0-5  f 


1 
2 

17 

1 
1 


31    36   194 


701   127 


40 


23     5    11      2     2 


2|     1 


lö 


447 


-  I      32 


11 
2 

1 

l 


2 

39 

7 

5 

1 

8 

15 


20 
19 

3 
32 
12 

1 
21 

2 


11 
34 
64 
73 
4 
48 
21 
33 
32 
3 
5 
26 
92 
11 
67 
45 


6 
23 
17 

20 

10 

16 

12 

21 

14 

3 

4 

7 

27 

11; 

19 
11 


231     13 

67t      4 
9|     19 


17 
18 

9 
28 
16 
16 
19 
23 
27 

8 
14 

1 

17 
16 

9 
13 
13 

5 


13 
)40 

14 
6 


5     3 

7      1 


lOi  -i     3 


012'    4     6 


3,  -     - 


*)     2 


1    1 


')    1 


25 
46 
140 
119; 
31 
92 
54I 
921 
95 


13 
40 

14 

6 


—  2 


12 
22j 

55 
154 

45| 

123; 

90 

48 

111 


30    - 


9 
8 

8 

6 

10 

12 


431   187 


668   :^57i  277|     79|       1 


''UH     8|  50|  49t   10 


1|      1")    31    ^1      1 


1.3f4;    —  I    128 


3 

11 

26 

8 

18 

8 

11 

8 

I 

2  4 

3  - 
1  2 
l  1 


6  2  -  I  1 

10  2  5.  3 

11,  1  21  5 

151  1  10 


•'■)2    - 
-."Ol 


"    •')  1 


16 
36 
20 
11 


6 

10, 
lli 
15, 


18  Percent.  —  ')  S  Gemeinden  mit  Pauschale  von  300,  100,  60.  32,  30,  45,  60,  160  fl.  — 
")  1  Gemeinde  30  kr.  vom  Hektoliter  Bier,  bei  1  Gemein»le  Satz  unbekannt.  —  ")  12  Percente 
Armenäquivalento    von  auswärlipieu  Besitzern.  '")   1  (iemeinde  40  kr.  vom  Hektoliter  Bier,   1  kr. 

vom  Hektoliter  und  Grad  der  100  th.  Scula.  —  ")  1  Gemeinde  12()  ü.  Ahfiudang.  —  '^)  9  Ge- 
meinden nicht  aaftheiil)ar,  s  Anm.  7  nnd  11.  —  '•)  Dieselben  Gemeinden,  welche  auch  Verzehrungs- 
stenerznschläge  haben.  —  ^*)  Grundsteuer  10  Percent,  Gebäude-  uud  Erwerbsteuer  5  Perceut.  — 
'  )  1  Gemeinde  vom  Bier  25  l*eroent;  1  (iemeinde  vom  Bier  25,  vom  Spiritus  et«:,  l  Percent.  — 
")  1  Gemeinde  vom   Wein  und   Fleisch  30,   vom   Bier  40,   vom   Branntwein  50  Percent.    —  '')  per  1  fl. 
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Dr.  Ernst  Mi  schier: 


Tab.  II.  (Fortsetzung.) 


Bezirkshanpfcmaniischafteii 


Veit  St.  .  . 
Völkermarkt 
Wolfsberg    . 


Samme  . 


Erain. 

Ädelsberg 

Gottschee 

Gurkfeld 

Krainburg 

Laibacb") 

Littai 

Loitscb 

Radmaonsdorf     .    .    . 
Rudolfswert     .    .    .    . 

Stein 

Tscberueojbl     .    .    .    . 


Mähren. 

Ansspitz 

Boskowitz 

Brunn   

Datschitz 

Gaya 

Göding 

Hobenstadt 

Holleschau    .    .    .    .    . 

Iglau 

Rremsier 

Rromau 

Littau 

Mähr.-Trübau  .    .    .    . 
Meseritsch,  Gross-  .    . 

Mistek 

Neustadt! 

Nentitschein     .    .    .    . 

Nikolsbnrg 

Olmütz 

Prerau  

Prossnitz 

Römerstadt 


3:^ 


;ü5iü 


l|1 


H8 
42 
19 

\b 
41 

19 
20 

m 
31 


Samme  .    .   ")     3Hr> 


78 

1 

1   17Ü 

lÜi 

.•'*)  203 

9b 

191 

72 

51 

28 

52 

16 

103 

45 

121 

32 

77 

24 

80 

42 

94 

29 

131 

36 

97 

6 

102 

44 

49 

7 

145 

101 

68 

5 

29 

15 

93 

36 

80 

70 

74 

44 

39 

10 

Davon 


a 
S 


33 

3ü 


2    218 


)  20 

')     7 

1 


18 
35 
18 
27 
15 
26 
14 
2Ü 
12 
35 
29 


^:i   i;4!* 


39 
72 
106 
119 
23 
36 
58 
89 
53 
38 
65 
95 
91 
58 
42 
44 
63 
14 
57 
10 
30 
29 


Zuschläge  zu  den  direoten  Steuern 


Gemeioden  mit  solobea 

0 

Davon 

Davon 

0) 

S 
B 

% 

a  d 

6  5 

2" 

3?i!  33 

29 

4 

28   28 



2ti 

1 

— 

1 

31 

31 

— 

30 

— 

1 

:^     217     2l<i  \\     m.}\       4i       4     29 


25' 
7 

2 


8 
27 

2 


13 
3Ö 
17 
25 
löl 
26{ 
14| 
20 
12] 

29 


13:  ^ 

Mj  ] 

17  - 

25  — 

15  — 

26|  — 

hI  — 

20'  -- 

12  — 

35  — 

29  - 


3 

l 

28 

2 

IS 

1 

22 

— 

15 

— 

2Ü 



14 



18 

2 

-^ 

12 

35 

--^ 

29 

*_ 

ll  - 

4       1 
—     -        3 


lübj    241]    24ü  1     ^CKi,      26 


39 
104 
97 
72 
28 
16 
45 
32 
24 
42 
29 
36 

6 
44 

7 
101 

5 
15 
36 
70 
44 
10 


39 

38 

72 

71 

106 

^406 

119 

119 

23 

23 

36 

36 

58 

58 

89 

^^)89 

53 

52 

38 

»^')  38 

65 

65 

95 

94 

91 

91 

58 

58 

42 

42 

44 

44 

63 

63 

14 

14 

57 

57 

10 

10 

30 

30 

29 

29 

i7)      1 


«)      1 


33       3 

Ü3,      6 
100       1 
70       5 
23)  ~ 
36!  — 
58i  — 


67 
52 
37 
54 
84 
84 
42 

42  — 

43  1 
631  — 
14   — 


49 
10 
30 
29 


1 


l!      2 
1.      2 

33     11 


6  9 

3  4 

-  10 

2  4 

8  7 


')  je  40  kr.  per  Hektoliter  Bier.  —  '^)  per  1  und  2  fl.  —  '')  4  Gemeinden  im  Vergleiclis- 
und  PauRcbalwege.  —  ^)  vom  Hektoliter  Bier  80  kr.,  vom  Spiritus  1  fl.  50  kr.  und  3  fl.  —  *)  4  Ge- 
meinden nicht  anftheilbar;  vgl.  Anm.  3.  —  ')  Dieselben  Gemeinden,  welche  auch  Vensehmofs- 
stenerzuschlJis^e  haben.  —  ')  In  diesen  Gemeinden  werden  wahrscheinlich  die  sog.  freiwiiligeo 
Beiträge  umgelegt.  —  ")  In  5  Gemeinden  Beiträge  nach  dem  Hubenstande.  —  *)  1  Gemeinde  ohne 
genaue  Daten.  —  ^^)  20  Gemeinden  ohne  Daten.  —  '^)  Eiwkommenstener  8  Percent^  die  fibriges 
Steuern  14  Percent.  —  '-)  Grundsteuer  12  Percent,  Erwerbstener  6,  Einkommensteuer  2  Percent 
—  '  )  1  Gemeinde  ohne  Daten  (Judengemeinde).  —  ^•)  1  Gemeinde  Dorf  15  Percent,  Grossgroiid- 
besitz  7  Perceut,  l  Gemeinde  Dorf  80  Percent,  Grossgrundbeaitz  75^2  Percent  Zatchläge.  — 
'■)  1  Gemeinde  Dorf  51  Percent,  Groasgrundbesitz  28\.,  Percent.  —  "^)  1  Gemeinde  1  fl.  voai 
Hektoliter  Bier,  2  fl.    vom  Branntwein,  neben  30  Percent  auf  Wein.    —  *')  Grundsteuer  15  Percent, 
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' 

Zuschläse  EU  den  dlreoten  Stenern 

Znsohl.  EU  d.  Verzehrnnfcest. 

Zahl  der  Ge- 

Zahl der  Ge- 

"" 

Zahl  d.  Gem.  mit  ZnachVkg.  y. 

Perc. 

1 

4> 
:0 

Gemeinden  mit  solchen 

meinden  mit 
selbständigen 
Gemeindest. 

meinden  mit 

2 

o 

I 

1 
2 

u 
:0 

1 

;0 

1 

T 

«3 

§ 

a 

B 

es 
n 
P 
N 

Steuersätze  (Perceute) 

•  0 

5-a 

Verzehrungs- 

itenerznscblä 

gen  allein 

IIS 

"^      "So 

«0 

© 

7 

1 

T 

0 

0 

I 
1 

0 

M 

k 

1 

;0 

ja  Q  • 

TS 

0 

S 

u 

9 

a 
< 

:p 

:d 

:d 

••0 

osOQ 

«8 

CD 

•0 

_ 

4 

10 

12 

4 

2 

1 

23 

1 

3 

15 

4 

M    3 

10 

23 

— 

7 

12 

6 

31    - 



6 

— 

2 



3 

1 



')   2 

— 

22 

— 

6 

— 

8 

4 

6 

12!       1 

— 

=^)22 

— 

11 

5 

1 

1 

')     1 

~ 

10 

1 

21 

4 

32 

84!    59|    26 

10| 

2 

^^)93 

6 

24 

39 

15 

3 

1     2 

")     4 

3 

~ 

125 

1 

92 

2 

6 

5 

13 

6 

3 

3 

1 

5 

5 

8 

— 

7 

13 

11 

3 

1 

— 

5 



3 

2 









— 

— 

30 

— 

5 

1 

2 

10 

1 

3 

— 



4 

2 

1 

1 









— 

— 

14 

1 

3 

6 

13 

2 

2 

2 

— 

— 

6 

1 

1 

3     1 







— 

— 

21 

2 

4 

5 

7 

1 

7 
10 

1 

1 
9 
7 

— 

2 

— 

— 

1 

— 

— 

1    — 

— 

— 

— 

— 

— 

14 

28 

7 

— 

1 

3 

2 





7 

1 

4 

2 















7 

1 

6 

7 

3       3 

— 

— 

6 

1 

1 

4 

— 

— 

— 



— 

— 

14 

— 

6 

« 

4 
12 

7 

2 

10 

9 

2       2 

7       4 

— 

— 

4 

1 

1 

1 

1 

— 

— 
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— 

8 
35 

27 

— 

4 

2 

— 1 

— 

2 

— 

1 

1 

1. 

— 

— 





— 

— 

— 

2 

40 

75 

75     29 

211      1| 

— 

48 

61  12    211     5 

31  1 

— 

— 

- 

201;       8|     40 

1 

15 

10 

4 

r    i! 

1 

i       1 
-    -1- 

39 

12 

23 

17 

9 

9       2! 

— 

— 

— 

— 

— 1  — 

— 

— 



— 

— 

72 

— 

— 

9 

34 

22 

14 

18       7, 

2 

— 

— 

— 

;  

— 

— 



— 

— 

106 

— 

— 

38 

75 

1 

2 

3     - 

— 

3 

— 

1  ij  - 

— 

1 



— 

^- 

116 

— 

3 

1 

9 

5 

3       2       11 

2 

— 

— 

1 

— 

— 



— 

— 

23 

— 

— 

1 

13 

8 

9 

2,       3 

— 

2 

-  2.  -'  - 

— 

— 



— 

— 

34 

— 

2 

— 

12 

11 

4 

13'     16 

2 











— 

5S 

— 



11 

36 

26 

9 

5       1 

1 

•«)  2 

-  1 

—    — 

— 

1 

")    1 

— 

— 

87 

— 

2 

9 

13 

16 

7 

5       1 

2 

— 

— 





— 









53 

— 

— 

5 

8 

5 

4 

9,      6 

1 

— 

— 



'  

— 

— 



— 

— 

38 





s; 

16 

14 

15 

lO'      2, 

— 

— 

— 



'  

— 







— 

65 

— 

— 

6 

23 

34 

12       9,     11, 

— 

— 

— 



— 

— 





— 

95 

— 

— 

5 

15 

21 

17!    2r     11; 

1 

u.)  4 

— 

1 

1 

2 

20)       1 

-    n  11 

88 

— 

3 

4 

15 

13 

8 

14       3! 

1 

1 

— 

— 



— 

1 

— 

57 

— 

1 

7 
1 
1 
5 

6 

21 

2 

5 

24 

11 
9 

16 
5 

16 

12 
6 
6 
2 
5 

6       4 

20     18, 
1     -i 
5       2 

3 

2 

— 

~ 

—    — 

— 

2 

'')      3 

— 

~ 

37 
44 
56 
14 
56 

— 

5 

1 

— 

2.)  6 

— 

— 

2    — 

— 

3 

'')   2 

1 

n  1 

— 

7 



1 





___ 

_ 

1 

, 

__ 





1 

— 

1 

5 

3 

1,     ~l 

— 

1 

— 





1 

.5)      1 

— 

2.)  1 

9 

— 

1 

2 

10 

11 

4 

ll      2I 

— 

1    ~l 

— 

—    — 

— 

1 

— 

29 

— 

1 

2 

V 

9 

1 

7 

3 

— 

— 

— 1 

— 

— 

-1 

— 

-— 

— 

— 

— 

29 

— 

— 

die  übrigen  8  Percent.  —  ^^)  Ansassen  39  Percent,  Grossgrundbesitz  33  Percent.  —  *^)  1  Gemeinde 
pauschaliert.  —  ^")  1  Gemeinde  neben  30  Percent  zur  Verzehrungsstener  1  fl.  70  kr.  vom  Hektoliter  Bier, 
4  fl.  vom  Hektoliter  Branntwein  und  3  kr.  vom  Zinsgulden.  —  -^)  1  Gemeinde  vom  Hektoliter  Bier 
60  kr.,  Branntwein  35  kr.;  1  Gemeinde  vom  Hektoliter  Bier  40  fer.,  vom  Branntwein  1  fi.;  1  Ge- 
meinde vom  Hektoliter  Bier  80  kr.,  vom  Branntwein  2  fl.  —  ^^)  1  Gemeinde  mit  390  fl.  pauschaliert. 
—  **)  1  Gemeinde  40  kr.  vom  Hektoliter  Bier,  1  fl.  vom  Hektoliter  75perc.,  45  kr.  vom  Hektoliter 
30perc.  Alkohol,  40  kr.  vom  Wein.  —  1  Gemeinde  neben  40  Percent  vom  Wein  1  fl.  vom  Hekto- 
liter Bier;  Satz  auf  Branntwein?  —  -*)  4  kr.  vom  Zinagnlden.  —  '^')  1  Gemeinde  1  fl.  50  kr.  vom 
Hektoliter  Bier,  3  fl.  vom  Hektoliter  Branntwein,  neben  den  30perc.  Verzehrungssteuerzusch lägen 
und  2  Percent  vom  Miethzinsgulden. 
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Dr.  Ernst  Miscliler: 


Tab.  II.  (Fortsetzang.) 


Bezirksh  auptmannscbaf  ten 


Schönberg  :  .  .  . 
Sternberg  .  .  .  . 
Trebitsch  .  .  .  . 
Ungariscb-Brod  .  . 
„  Hradiscb 
Wall.-Meseritsch 
Weisskireben    .    .    . 

Wißcbau 

Znaim 


Bnko win  a. 

Czernowitz 

Kimpolang 

Kotzmann 

Radantz    

Seretb  

Storozynetz 

Saczawa 

Wizoiz 


Summe  . 


Scblesien. 

Bielitz 

Freistadt 

Freiwaldan 

Freudenthal      .... 

Jägerndorf 

Tescben 

Troppau    


Summe  . 


P^ 


Davon 


d 


Summe  . 


98 
79 
108 
93 
90 
72 
87 
r)  121 
')     161 


^")3.Q42 


42 
29 
53 
40 
39 
36 
6] 
33 


W6 


71 

41 

54 

50 

n      67 

J04 

142 


")    5J>9 


d 

u 

0 

CO 

1 


Zuschläge  zu  den  directen  Steuern 


6i 
29 1 

37 1 
581 
361 

27 
36 
67 
49! 


92 
50 
71 
35 
54 
45 
51 
53 
111 


1.246 


1.793 


42 
22 
53 
32 
37 
35 
54 
33 


zb    308 


71 
41 
53 

49 

63 

103 

142 


61  5;^2 


6 
29 
37 
58 
36 
27 
36 
68 
49 


1.248 


Gemeinden  mit  solohen 


92 
50 
71 
35 
54 
45 
51 
53 
111 


1.793 


41 
22 
53 
32 
37 
34 
52 
33 


Davon 


'S  S 
'S"»* 

Sc». 


92 
50 
')  71 
34 
54 
45 
51 
53 
111 


1.788 


a  9  «ö 


')  1 


Davon 


M       00 


92 
47, 
44 
29 
36 
37 
46 
53 
101 


o  u 

d  « 
doo 


1 


1 

2 

10 
4 

i       1 

4 


41 
22 
53 
32 

371 
34 
52 
33! 


41 
21 
39 
20 
37 
34 
40 
33 


29,    304^    304|    — 


71 
41 
53 
40 
63 
103 


71 
41 
51 

49 
63 

98 


—     142,    142 


6     522,    515 


')    2 
•0    5 


71 
41 
53 
49 
63 
97 
142 


71    5161  — 


•öS 


511.568,     46i     96     8:^ 


1    - 

14   - 

3 

11 


265    —29       3 


^)  1  Gemeinde  mit  20  Percent  Naturalleistungen.  —  ^)  1  fl.  vom  Hektoliter  Bier,  2  fl. 
vom  Hektoliter  Wein,  2  fl.  vom  Hektoliter  Branntwein  bis  21  GraJ  und  9  fl.  50  kr.  vom  mehr- 
grädigen ;  andere  Getränke  per  Hektoliter  4  fl.  80  kr.  neben  30  Percent  auf  Fleisch.  —  ')  1  Ge- 
meinde Dorf  28'9  Percent  Grossgrundbasitz  19  Penent;  l  Gemeinde  Dorf  54  Percent,  Grossgrund- 
besitz  64  Percent.  —  ^)  Vom  Hektoliter  Bier  1  fl.,  vom  Hektoliter  Spiritus  1  fl.,  Hektoliter 
Branntwein.  20  kr.,  neben  30  Percent  auf  Wein  und  Most.  —  '')  Grundsteuer  10  Percent,  Gebande- 
steuer 5  Percent.  —  * )  1  Gemeinde  panschaliert  mit  6.589  fl.  —  ')  1  Gemeinde  40  kr.  vom  Hekto- 
liter Bier,  60  kr.  vom  Hektoliter  Wein,  8  kr.  vom  Hektoliter  Alkohol ;  1  Gemeinde  80  kr.  vom 
Hektoliter  Bier,  1  fl.  50  kr.  vom  Hektoliter  Branntwein.  —  ^)  1  G-^meinde  24  Percent  vom  Wt-in. 
30  P«nent  vom  Hranntwein,  17  Percent  vom  Hier;  l  Gemeinde  2)  P^rcent  vom  Wein,  tQ  P^r- 
cefit  vom  Fleisoli ,  42  kr.  vom  Hektoliter  Bier  und  27  Percont  vom  Alkohol.  —  *)  l  Gei.einif 
ohne  Daten.  — *'')  3  Gemeinden  ohne  Daten ;  vp:l.  Anm.9  u.  S.  4i)4  Anm.  13.  — **)3  Gemeinden  oidit 
anftheilhar;  vcl.  Anm.  6  u.  8.  495,  Anm.  IM  und  22.  -  '')  B«i  1  Gemeinde  von  der  katholischen 
^^chulRemeinde  noch  9  Peroent.  -  '•')  nur  vom  Fleisch,  ilai^e^cu  *•)  50  kr.  vom  Hektoliter  Wt-in 
und   Bier,   1  fl.   vom   Hektoliter   Branntwein    uud    4  fl.    vom    Hektoliter  Spiritus.   —    '^)   1  Gemeimie 
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Zuschläge  eq 

den  directen  Steuern 

Zaachl.  zu  d.  Vfrzehrun^Mt. 

Zahl  der  Ge- 

Zahl der  Ge» 

"" 

Zal 

il  d.  G 

lem.  mit  Zoechiäg.  v. 

Perc. 

Gemeinden  mit  solchen 

te) 

meinden  mit 
selbständiReu 
Gemeindest. 

meinden   mit 

1 

1  ^^ 

o 

Steuersätze  (Percen 

h^ 

m^ 

1^     . 

© 

T 

•p 

1 

o 

1 

f 
s 

1 

:P 

l 

:P 

1 

i 

:P 

§ 

II 

'S! 

p  m  O 

N  o>  a 

II  i 
•5 « 

m 

OS 

;s 

1 

:p 

7 

© 

u 

1 

U 

s 

:P 

1 

Sa« 

1 

n 

§ 

OD 
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! 

9 

»)10 

6 

25 

36 

6 

1 

1 

91 

1 

2 

13 

17 

5 

4 

8 

1 

4 

1 



— 



1 

2 

")   1 

— 



46 

— 

4 

i      ^ 

32 

17 

6 

6 

3 

1 

1 

— 

— 

— 



— 

1 

*)   1 

— 



70 

— 

1 

'      3 

13 

10 

3 

4 

2 

— 

— 

— 



— 



— 

— 



35 





5 

20 

15 

7 

5 

2 



— 

— 



— 



— 

— 

— 

— 



54 





1 

5 

13 

5 

9 

11 

2 

«)    2 

— 



— 



— 

1 

')    2 





42 



3 

5 

24 

7 

8 

4 

3 

— 

2 

— 

— 

— 

-:i2 

~ 

")     1 

— 

— 

48 

— 

3 

V 

Ib 

Ib 

V 

b 

1 

1 





— 

—   — 

— 

• 

— 



53 

— 

— 

1    17 

32 

35 

14 

11 

2 

— 

2 

— 

2 

— 

—1  — 

— 

— 

— 

— 

109 

— 

2 

173 

547 

424 

2171  243 

I6i> 

27 

")35 

1 

6 

41  ■  -1    41   17] 

13 

1 

3 

1.753 

— 

40 

i 

1 

1 

7 

27 

5 

1 

1 

41 

1 

— 

— 

2 

2 

8       9 

1 

1 



— 

— 

1 

. — 

— 

— 

21 

1 

— 

— 

— 

6 

38 

9 

— 

— 





_. 









53 



— 

— 

2 

3 

22 

5 

— 

] 

— 



— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

31 

1 



3 

— 

1 

1 

23 

9 

— 



— 

-- 

— 

— 

— 

— 

. — 

— 

— 

37 



— 

— 

l 

3 

25 

5 

— 

1 

— 



_„ 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

34 

1 



— 

3 

10 

6 

28 

5 

— 

1 

— 



— 

— 

-(    1 

—     — 

— 

5:S 

— 

1 

-- 

— 

— 

— 

18      15 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

-1    1 

— ■  I  — 

— 

32 

"- 

1 

3 

4 

17 

28'  189| 

6-^ 

1 

6 

— 

— '     — i     — '     — 

G 

— 

-  - 

302 

3 

3 

1 

16 

7 

^•-')26 

18 

4 

1 

'")1 

'')    1 

70 

1 

— 

— 

8 

2 

18 

12 

1 

— 

— 

_ 

_ 



— 

41     - 



— 

— 

1 

2 

24  i     ^5 

1 

1 

— 

1 



— 

— 

^^ 





52 



1 

— 

2 

5 

4 

19 

18 

1 

"•■)  2 

. — 

— 

— 

-- 

— 

17)1 

— 

— 

..)  1 

47 



2 

^ 

2 

6 

14 

25 

16 

— 

4 

— 

1 

1 

— 

-  -^2 

..)  1 

— 

.2)     1 

59 

— 

4 

— 

— 

15 

10 

40 

35 

3 

'')  2 

— 

__ 

— 

— 

^')     1 

101 

— 

2 

— 

2 

13 

20 

55     52 

— 

1 

1 

—      — i     — 

—    — 

-  - 

— 

141     - 

1 

1 

6 

b4 

i 

59 

207 

176, 

10 

-)11| 

1 

1 

2 

1 

— 

4 

2 

— 

3 

511 

— 

11 

Grundsteuer  32*7  Percent,  Haussteuer  47  Percent,  Erwerbsteuer  4  Percent,  Einkommensteuer 
2  Percent;  1  Gemeinde  Grundsteuer  24'3  Percent,  Hauasteuer  9*8  Percent,  Erwerbsteuer  4  Per- 
cent,   Einkom^mensteuer   19  Percent.    —    "')  1  Gemeinde  pauschaliert.  —  ^^)  auf  Fleisch  und  Wein. 

—  ^^)  Miethzinssteuer  2  Percent.  —  '•')  1  Gemeinde  ohne  Daten.  —  '-^)  1  Gemeinde  vom  Bier 
34  Percent  und  Wein  74  Percent.  —  ^')  Vom  Hektoliter  Bier  1  fl.,  vom  Hektoliter  Branntwein 
4  fl.  —  -^)  Miethzinssteuer  3  Perceut. 

3  3\ 

1  Gemeinde 

1 

1         „ 

1  n 

1  . 

—  «^)  1  Gemeinde  360  fl., 

—  ^'^j  3  Gemeinden  nicht  aufthei 


Grnndsteii 

er 

HauRstener 

Erwerbsteuer 
4 

Ei 

Dkommenst. 

20 

6 

2 

29 

7 

4 

3 

-^ 

98 

52 



64 

26 

2 



25 

16 

15 

11 

leinde   mit 

103  fl. 

Pauschale.    - 

-    '') 

Miethzinssteuer 

2 

Percent. 

bar;  vgl.  A 

nm. 

16 

und  24. 
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Dr.  Ernst  Ui schier: 


Tab.  II.  (Fortsetzung.) 


1        E3 

Davon 

Zuschlag«  £U  1 

Ion  direoMB  ätcrnm 

- 
1 

1 

s 

G«n]elud«n  mtl  lolcbAa 

1 

Davon 

Davon 

Bezirkshauptmamuch  «  fton 

a 

2 

i 

B 
B 

5 

H 

«'S  Cf 

1 

n 

film 

Nieder-Oesterrejch. 

! 

Amstetten ,    ,  , 

1    106 

7 

99 

7 

99 

94 

5 

78 



^ 

21 

Baden ,    ,    . 

'      t^-^ 

d 

58 

6 

58 

57 

1 

:      58 

. 



Brack  an  der  Lettba      .    . 

1      64 

ü-i 

31 

33 

31 

39 

2 

27 

2 

s 

. 

Gross-Enzersdorf 

74 

39 

3'i 

;^9 

35 

!      32 

3 

33 

2 

— 

Hernais 

54 

1-i 

4-^ 

V4 

42 

3Ö 

6 

38     1 

I 

2 

Ober-Hollabrunn  .    .    .    ,    . 

147 

49 

!I8 

49; 

l^iS 

m 

— 

JI7  — 

1 

— 

Hörn .    .    . 

llU 
U3 

53 
(i5 

57 

48 

5;^ 

57 

57 
46 

I 

54    — 
43     3 

12 

1 

Komeuburg . 

^1    1 

Krems ,    , 

Ü09 
13 

(3^1 

146 
13 

6A 

146 
13 

HÜ 
13 

^ 

143 
11 

1 

l\    1 
2  - 

Lilienfeld      ....,., 

Mistelbach    ...,., 

VM 

72 

m 

Td 

Ü^ 

59 

B 

48 

7 

2     h 

Neunkirchen     ...,.,  i 

117 

1 

9t; 

1 

1)6 

96 

^^ 

96 

__ 

-~^  ^^ 

St.  Polten _ 

100 

1 

105 

1 

liJ5 

im 

4 

88:    2 

l]  14 

Scheibbs 

76 

- 

7(> 

— 

7fi 

73 

3 

58,  — 

8  m 

Sechshaus     ......_ 

;!3 

tj 

■^7 

\j 

'^7 

27 

— 

24     1 

2 

Waidhofen  an  der  Ttiava  . 

17a 

15 

157 

15 

157 

157 

-^ 

141,  — 

I 

15 

Wiener-Neostadt      .... 

m 

liO 

m 

ÜiJ 

36 

36' 

— 

36    - 

_ 

^^ 

Zwetll 

Summa  .    , 

Salzburg. 

lä2 

15 

va: 

ir^ 

137 

i;w 

7 

53     4    31 

49 

1.780 

457 

LMi 

457 

'M,3ii3 

harn 

35 

i.i^tj  23,  bam\ 

i 

St.  Johann I 

35 



H5 

35 

35  ' 



35 

^^ 

^1 

Salzburg ,  , 

Öl 

1' 

t;if 

1 

6U 

60 

— 

60 

, — 

Tamsweg       

37 

— 

:i7 

- 

27 

27 

— 

S!7 

— 

— , 

— 

Zell  am  See     ....... 

Summt'  .    . 

3Ö 

— 

H5 

- 

35 

35 

— 

35      — 

— 

— 

158 

i 

157 

1 

157 

157 

— 

157 

— 

-1 

-n 

E  ori  rkahi^u  pt  maunacli  ftf t  c  u 


G  ü  r  z  und  G  r  a  d  i  k  c  a* 
Ctörz    ......,,., 

GradiBt'a      .    ,    .    .    .    ^  « 

SBsaiia .,     .    . 

Tulraein  ...>,.    ^    . 


ö 
f^ 


59 

3it 

_69 

"^244 


13&vau 


*; 

10 


if4j     22U 


iSufidiliige  /.u  dflQ  direct^n  Steuern 


Gemein  den  mit  solchen 


m 

AI 


20- 


Davon 


69^     -  ' 

46    '^')  1 


206  i 


DiTon 


^1 


□D 


€(^ 


^r 


69  -|  - 

32)  10   a 

22  4     3 

62  -I  — 


iSdi  14|     6     % 


')  Miethzinssteiier  je  5  Percente.  —  ^)  Miethzinsstenern  zu  unbek.  Percenten.  — 
')  Bei  6  Gemeinden  ist  der  Satz  der  indirecten  und  bei  1  Gemeinde  der  Satz  der  directei 
Zuschläge  unbekannt.  —  *)  Mietbziussteaern  6,  6,  4  Percent;  bei  1  Gemeinde  von  89  Hiusern 
je  8  Gulden.  —  '")  Miethzinssteuer  1  Gemeinde  5  Percent,  1  Gemeinde  unbekannt.  — 
'-)  Bei  1  Gemeinde  vom  Hektoliter  Branntwein  1  Gulden,    vom  Hektoliter  Bier  25  Kreaier; 


Der  öffentliche  Haasbalt  der  Landgemeioden  in  Oesterreich. 


499 


I  Zutchlä&e  SU  den  direoten  Steuern 
Zahl  d.  Gem.  mit  Zuflchläg.  V.  Pero. 


I  '  1 


II 


s 

s 

5 

s 

s 
1 

1 

S 

T 

! 

« 

»4 

«3 

P4 
1 

1 

i 

ZuBohl.  z.  d.YerxebruDicsst. 


Gemeinden  mit  solchen 


Steuersätze  (Perc.) 


o 

■o 

OD 

1 

1H 

2 

••p 

»4 

-5^ 


Zahl  der  Ge- 
meinden mit 
selbständigeu 
Gemeindeat. 
auf 


Zahl  der 
meinden 


Ge- 
mit 


s;3 

2  5.S 


V.4J 


u 

d  ^  M 

®  ä  fc 

o  o  0 

®  N  «> 
"*        00 


.9 


16 

52 

1 

15 

6 

19 

10 

18 

2 

24 

15 

54 

17 

32 

3 

26 

43 

74 



4 

7 

33 

3 

32 

14 

69 

13 

37 

4 

15 

as 

82 

1 

22 

34 

74 

11     9 

10  20 

3.'    2 


3 


12 
9    16 


5! 

7 


1 
3 
1 
1 
2 
1- 
li  2 
l!  l 
1'  2 


10 
IJi 

,     2-i- 

7|  11|  11   l 

16   26|  8'  9 

Ul  11    6   2 

8    11,  1  - 

ll     6i 

71  12  8:  5 
3|  B'-i  1 
71     7!  2;  1 


2;- 


15 
1 

8 

20 

9 

2 

^)12 

9 

5 

11 

22 

5 

3 

9 

6 

6 

4 


3~ 

8'   6 
3:   2 

1|- 
2—2 
5:  2;  1 
31  L  — 
1    6|    1,— 


D,  U 

2,    l!- 

II  II- 

6 
3'- 


^)3 

^)1 
^)16 


*)4 
-  ^)2 


—     1 


2 


Ol 


')14 


99 
43 
27 
27 
22 
89, 
55 
42, 
144 

51 
74 

100 
73 
18 

151 
30 

133 


15 
4 
8 

20 
9 
2 
6 
2 
5 

11 

22 
5 
3 
9 
6 
6 
4 


62 


216,672,131  166:43,301  2|— |- 


')147 


21  60  20|  19    11 


lU 


2|    2|    41 


l.i86| 


137 


3   5  10  11 
14  lOi  6 
2'  3  11 
1    4ll2 


1    1 


-  -    3  - 
1  -  -   I    1 


')  1 


34 
57 
25 
35 


-,     3,  13    Ui  2U;22  39,37  10    2|     6 


1     -I    3;    2,   -, 


151| 


Zuschl.  z.  d.  directen  St. 
Zahl  d.  Gem.  m.  Zuschl.  v.  Perc. 


I 


1| 
51 

1;     3 
-I  17i 


ll  i 


8|  12  30;  13: 

12|  13i  13!  4 

9!  13  1 

7  35  3 


ZuBchl.  z.  d.VeizehruugPst. 


Zahl  d.  Gemeiaden  m.  solchen 


64 
44 
22 
13 


StenerBätze  (Perc.) 


0 

*n 

§ 

1 

s 

1 

1 
0 

0 

X 

s 

0 

1 

0 
0 

© 

:0 

1 

1 

:;3 

10    241    1 

10- 

-1-    130    2  11'- 

---21         l'- 

5 

5-     3    - 

— 1 

Zahl  derGe- 
meiudeu  mit 
selbständigen 
Gemeindest, 
auf 


w  5 


'')    14- 
>■')      2  -I 


Zahl  der  Ge- 
meinden mit 


9  00 
♦*  CS 


a  o 
E3  •  a 

.2 '5  n!§ 


©    4£ 


p  p  " 

p  ?  »* 

®  1. 1- 

O   4)  0 
VN® 


53 
42 


—       22 


49;     -!       13 


41     7!  40i  41,  91|  21.     3 


143 


5,15,  3,y5[  3|22— I 


211 


77|      13;     130 


bei  der  anderen  von  beiden  Getränken  je  2  Gulden.  —  ")  Miethzinssteuer.  —  **)  Mietbzins- 
Steuer  je  1  Gemeinde  zu  2,  4,  6,  8,  10  Percent;  je  2  Gemeinden  zu  7,  3  nud  5  Gemeinden 
zu  5  Percent.  —  ^)  45  Kreazer  vom  Hektoliter  Bier  neben  14  Percent  auf  Fleisch, 
Wein    und  Branntwein.  —  Anm.  10 — 13  siehe  auf  S.  410  unter  Anm.  1,  dann  4)— 6), 


500 

Tab.  II.  (Fortsetzang.) 


Dr.  Brost  Mi  schier: 


üezirksbauptaiauDschafteii 


Istrien. 

Capo  d'Istria       

LuBsin      

Mitterburg 

Parenzo 

Pola 

Volosca 

Samme  . 


a 


9 

9 

55 

56 

22 

7 


158 


Davon 


0 
«2 


51 
1 

16 

13 

8 


4 

8 

39 

43 

14 

4 


46|     112 


Zuschläge  zu  den  direoten  Steuern 


a 


'S 'S 


6! 
1 

16 

Iri 

8 

4 


48 


Gemeinden  mit  solctien 


3 

S- 

14 

3 


llu 


Davon 


*s  *  S 


3|  - 

8 

38|  ■)     1 

31  ')  12 

14  -^ 

3!  -- 


i:*7;     u 


Davon 


10' 


3 

8 
39 
37 
14 

3|  - 


1041     6j  -, 


~ 

1 

'  S 

Dai 

;on 

Zasohläge  zu  den  directen  Steuern                                ' 

Gemeinden  mit  Zuschlägen 

Gemeinden 

mit         , 
Percenten     | 

Bezirks- 
haupt- 
mann- 

«0 

3 

«> 

a 

n 

o 

1 

Davon 

Davon 

Steuer- 

§N 

«  N 

00 

o 

O 

s  sis' 

Bchaften 

<  a 
a 

a 

TS 

o 

'1 

11 

0) 

Ig 

«'S 

®  a 

II 

car/3 

d 

II 

li 

gl 

d2 

MC» 

SS 

:l 

NCß 

^-1  a 

d  C 

gattung 

1 

1 

0 

1 

o 

1 

:d 

1 

1 

.■SJ 

1 

1 

Tirol, 

1 

Ampezzo     . 

3 

1 

2 

1 

2 

2 

— 

-    1    1 

— 

— 

— 

Grundsteuer 
Erwerbet  euer 

1 

— — 

Borge  .    .    . 

31 

5 

26 

5 

26 

18 

8 

— i     2     5 

3     4 

12 

Grundsteuer 

_ll '  1 

1 

i 

1 

Hänselst.      . 

—  1 — '— ,—    l 

1 

] 

Hauszinsst.  . 

1^1— (  l 

Erwerbateuer 

— 

--- '  1' 

Einkommenst. 

— 

1 
1 

1 

-, 

1 

Erwerb- 

Grund- 

Haus- 

und Ein- 

steuer 

steuer 

kommen 

1  G 

Steuer 

emeinde 

.    .  15 

15 

50 

■-•)  1 

« 

.    .  15 

15 

30 

")  1 

n 

.  50 

28 

28 

n 

.39 

16 

16 

rt 

.80 

50 

50 

ff 

.46 

9 

9 

n 

.70 

40 

40 

n 

.74 

34 

34 

JJ 

.90 

40 

40 

n 

.40 

24 

24 

n 

.67 

43 

43 

JJ 

.    5 

23 

23 

vom  Hekto- 

V. Hefctoüter 

liter  Bier 

Spirituosen^ 

i  n    G 

u  1  d  e  n 

Gemei 

ade 

.   .1-70 

— 

JJ 

.   .  1-60 

1-20 

j» 

.    .1 

— 

JJ 

.   .1-70 

— 

« 

.   .  1 

6 

JJ 

.   .  1-70 



JJ 

.    .  1-60 

10 

1-70 

1 


6 
6 
6 
6 
6 
6 

10 
6 


Der  öffeiitliche  Hangbalt  der  Landgemeinden  in  Oesterreicb. 


501 


3 

lUflM,  K, 

d*  dirocten  St. 

Z 

Zaik\  d.eem,  iii,2o»cJii.  v,  Pero* 

i 

1 

1 

1 

1 

cl 

:b 

^       ^ 

!^ 

Lh 

.^ 

s 

1 

1 

s 

4J 
Sä 

:d 

- 

— 

1 
2 

3 

2 
3 

— 

- 

3 

s 

8 

ß 

IG 

7 



^ 

10 

1 

5 

18 

4     7 

8 

— 

17 

— 

— 

1 

4     9   - 

— 

13 

— 

1 

-      11     1   - 

~ 

4 

^ 

U 

iiii^ 

as 

ao 

^. 

— 

5:i 

Ziiäcbh  z.  d.  V^rzehrunga&t. 
Gemeinden  mit  PoIc.h(?n 


Zflhl  [1er  fie- 
meimlen  mit 
seibstümlifCFii 
GtTueiude^t. 
anf 


!!i 

f 

in 

s 

i 

»1 

1 

T 

IJ 

fe 
.;§ 

1 

1 

1 

1, 

1 

1 

— 

1 

2 

1 

2 

2 
2 

n 

\ 

1 

1 

~i  ^ 

i  — ;    ff 

(j^   7 
10        ^ 

1 

— 

— 

1 

l 

a 

o.- 

-ö  01^ 

ai 

üi--*^ 

r^ 

B,^  a 

*J 

E|| 

0 

^    3 

_ 

n    4 

— 

")   a 

__, 

'"1    8 

-^ 

'■)  M 

— 

'^1     1 

— 

'16 


jdabl  der  Ge- 
meinden mit 


1=^  S  - 


1 

29 
2ti 


13  ^ 

t3>-  a 


i!     ,. 


2 

u 

10 

17 

13 

3 


-[-l-l  51^01  ^2b\- 


i^y, 


d9] 


51 


Öamdndeii  mit, 
Forcen  ten 


Ziiflelilöge  au  den  Fer^ft^iranKsstenem 


galtuug 


Zalil  det  Uemelnden  mit 
solclien 


SteuerHlUo   (Perceiito) 


Ä.  .5 


Zahl  d^r  fre- 
meindf^n  mit 
seibätündiffftn 
ßenifindo- 
jjteaei'n  unf 


ä^  t!  5 


Zahl  d*^r 
meJndoa 


Gflr 

mit 


S^.S 


Sä 

Ö  ü  ^ 

_      ^  SB 


.  ^fl  j  £  5^  a 

'S    ll 


7  S 

4  4 

5  4 

S  7 

7  3 


5   2 

■ 

m 

3    1 

— 

15 

3: 1 

— 

16 

3;  2 

— 

2^ 

3;  1 

— 

lU 

Fleiacii 
Wdn    , 


'^1 
")  1 

6 


-I  l 


')  1 


Gemeinde 


vom  Hekto- 
liter Bi*»r 


V.  Hektoliter 
Spirituosen 


.  1-60 
.  1 
.  1 

050 
.  1-70 

.  1-60 

.  1-30 
.  101 
.  1-70 
.  1-65 
.  1-70 
.  1-9574 
.  1-90 


Gulden 
6 
8 

8 


I.  ClaRse  IL  Claase 
"10^  üüT 
"3^ 


4-40 
8-02 
8-01 
10-02 
10-02 
5'0l 


3 

5-34 

751 

6-68 

6-68 

3-34 


vom  Hekto-     v.  Hektoliter 
liter  Bier         Spirituosen 


"") 


1  Gemeinde 
1 


Gulden 


6-78 


'') 


statistische  MonatHohrift.  1888. 


i  n 
.  1 

.  170 

1     ;      ...  1-70 

4        „  ...  1-70 

1        „  ...  110 

1        „  .    .    .1-20 

9        „  ...  MO  - 

1        „  ...  1-70  - 

>«)  1        „  ...  1-70  501 

»=')  50  Kreuzer    bis    190  Gulden    per 
Familie  für  die  Benützung  der  Wcidegründe. 

—  ")  Dieselbe  Gemeinde  wie  in  Anmerkung  ''*) 

—  '*)  170  Gulden    vom  Hektoliter  Bier. 


38 


502 


Dr.  Ernst  Hiscbler: 


Tab.  IL  (Fortsetzung.) 

1 

s 

Davon 

ZnachlÄge  zu  den  directen  Steuern 

u 

g 

e 

1 

o 

Gemeinden  mit  Znscblägen 

GMueindei 

mit 

Bezirkfl- 

Davon 

Davon 

UUb 

Fercenten 

haüptmann- 
Hc  haften 

1 

N 

P 

es 

a 

(V 

a 
o 

II 
f 

3 

B 
g 

'S  £ 

1" 
£  a 

d 

.as 

N73 

NW 

d* 

N'Ä 

Steuer- 
gattnng 

•0 

CD 

IS 

0 

T 

1 

:0 

0 

T 

c 
u 

1 

c 

M 

0 
T 
§ 

SS 

Bozen   .    .    . 

48 

3 

45 

3 

45 

30 

15 

— 

11 

12 

4 

5 

14 

'Grundsteuer 
Hansel.-  und  \ 
Hauszinsst.  j 

1 

— 

3 

1 

2 

9 
0 

Erwerbstener 



1 

2 

4 

14' 

Einkommenst. 

J 

— 

— 

_l 

5 

Brixen      .    . 

39 

8 

31 

8 

31 

25 

6 

14 

2 

3 

1 

11 

Grundsteuer 

1 

1 

4 

11 

Hänselst. 



1 

— 

2 

2 

Hauszinsst. 



1 

— 

1 

2 

1 

Erwerbsteuer 



1 

— 

3 

2 

Einkommenst. 

— 

1 

— 

2 

2 

Brnneck   .    . 

55 

8 

47 

9 

46 

36 

10 

26 

8 

6 

3 

3 

Grundsteuer 

1 

1               i 

— '  4  816 

Hausclst. 

1  -l-i  4i- 

Hauszinsst. 

-  -'  2   1 

Erwerbsteuer 

1 

-   4;  5  3 

Einkommenst 

- 

-    2!  4  1 

Cavalese  .    . 

25 

15 

10 

15 

10 

9 

1 

1 

1 

1;    6 

2 

Grundsteuer 

1 

Hansel.-  und  \ 
Hauszinsst.  j 

1 

! 

1 

—  - 

t 

Erwerbsteuer 

— 



1  — 

1 

Einkommenst. 

— 

— 

— 

Cles  .... 

81 

20 

61 

20 

61 

55 

6 

22 

9 

14 

7 

9 

Grundsteuer 

-i-!-  3 

Hausclst.      . 

— 

— 



-   ^ 

Hauszinsst. 

— 

— 

— 

_'_, 

Erwerbsteuer 

— . — 



1;  1 

Einkommenst. 

—  _ 

-Hl 

Imst      .    .    . 

2(> 

V  25 

3 

23 

10 

13 

-      4 

9 

3 

3 

4 

Grundsteuer 

!    1    ' 
1    12 

Hausclst. 

— 

3  2 

Hauszinsst. 

_ 

—    12  2 

Erwerbsteuer 

— 

-    \    4  b 

' 

Einkommenst. 

— 

-i  2    1   2 

Innabrnck     . 

79 

o'  70 

9 

70 

35'  35 

-'  21    14    14 

6 

15 

Grandstener 

—    1 

1    413' 

1 

'       1 

Hausclst. 

— 

2 

2  110 

1 

1 

Hauszinsst. 

— 

2 

2    111 

1 
1 

1       1 
1       1 

Erwerbsteuer 

1 

2 

3   31H: 

1 

1       1 

Einkommenst. 

-'  3,  1  -  10 

Kitzböchel   .  '< 

21 

— 

21 

- 

21 

9,   12 

-1     •♦'     4 

8 

_ 

Grundsteuer 

_ 

1        \ 

1 

, 

Hausclst. 

— 

— 

1     -- 

!    1 

Erwerbst.     . 

— 

-'-  1 4 

Einkommenst. 

— 

- 

— 

1 

- 

*)  170  Guldon  vom  Hektoliter  Bier,  7  Gnlden  vom  Hektoliter  geistiger  Getränke.  — 
)  210  Gnlden  für  jedes  über  1  Jahr  alte  Rind  vom  Metzger,  1-50  Gulden  von  Privaten.  — 
)  6  (iemeinden  mit  Taf;schicbteii  .\  30,  50,  70,  100,  120,  200.  —  ')  Dieselbe  Gemeinde.  - 
)  Robot Icistnngen.  —  '*)  l^O  Gnlden  vom  Hektoliter  Bier.  —  ")  Tasfte  sul  hestiame,  Salz  nn- 
ekannt    -      ^)   \   Genein-le   1  70  Gnlden    v(»m   HektoIitiT  Bier    und    35  Percente  vom   Wein.  - 
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Feuerstelle.  —  '")  Vom  Hektoliter  Bier  45  Kreuzer,  Wein  70  Kreuzer,  Most  60  Kreuzer, 
Essig  GU  Kreuzer,  Spiritus  H'liO  Gulden,  P»r:inntwein  1'50  Gulden,  für  1  Ochsen,  Kuh  und  Stier 
70   Kreuzer,   1  Schwein  52  Kreuzer,   1    Knll»    17'  .   Kreuzer,   Kleinvieh  5'..  Kreuzer. 


38* 
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Dr.  Ernst  Mischler: 


Tab.  II.  (Fortsetzung.) 


BezirkB- 

hanptmann- 

sohaften 


Rnfstein 


Land eck 


Lienz    . 


Heran  . 


Primiero 


Rentte 


Riva 


Rovereto 


35 


35 


57 


7V 


33 


25 


47 


Davon 


29 


34 


32 


28 


68 


31 


7    18 


1    40 


ZxtBchVLge  zu  den  direoten  Steuern 


29 


34 


Gemeinden  mit  Zuschlägen 
Davon  Davon 


a^ 


a  0) 

B 


32 


28 


68 


31 


18 


1    46 


32 


31 


21 


48 


I 


20 


N  0 


34 


21 


17 


14 


17      1 


28 


18 


—     7 


NX 


9^ 

■0  9 


18 


24 


Steuer- 
gattung 


Grandstener 

Hausclst. 

Hanszinsst. 

Erwerbsteuer 

BinkommenRt 


Grundsteuer 

Hausclst. 

Hauszinsst. 

Erwerbsteuer 

Einkommenst. 


Grundsteuer 

Hausclst. 

Hauszinsst. 

Erwerbsteuer 

Einkommenst. 


Grundsteuer 

Hausclst. 

Hauszinsst. 

Erwerbsteuer 

Einkommenst. 

5  Perc.  Abg 


Grundsteuer,] 
Hausclst.  u. 
Hauszinsst.  ) 
Erwerbstener 
Einkommenst. 


Gemeinden 

mit 
Percenten 


4,8i 
3,41 

3.3 

5:7; 

Hi7i 


7117 

l|  1 
V  1 
7  8 
3  2 
1- 


7    15 


18 


20 


Grundsteuer 

Hausclst. 

Hauszinsst. 

Erwerbsteuer 

Einkommenst, 


Grundsteuer 

Hausclst. 

Hauszinsst. 

Erwerbsteuer 

Einkommenst. 


Grundsteuer 
Hausclst.     . 
Hauszinsst. 
Erwerbsteuer 
Einkommenst. 


ll- 
2i  2 
12 


-I  8 

1  2 

-  3 


2!  l-]5' 


1'— ;  3 

1  -.  5 


')  Dieselbe  Gemeinde.  —  ^)  1  Gemeinde  vom  Hektoliter  Bier  1*20  Gulden,  Brannt- 
wein 3*50  Gulden ,  neben  den  Verzehrungssteuerznschlä^en  auf  "Wein  und  Fleisch.  —  *)  Bei 
einer  Gemeinde  Percente  unbekannt.  —  ')  Im  Ganzen  4  Gemeinden.  —  ^)  1  Gemeinde 
2*20   Gulden    vom   Hektoliter  Wein     und  Liquenr,    21 5   Gnlden     vom    Hektoliter   Bier, 
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Znsohl.  z.  d.  dir.  ät. 


Gemeinden  mit 
Percenten 


5 


2 

3  — 


Zuschläge  zu  den  Verasehrongssteaem 


Stener- 
gattung 


Consnmo 


2^hl  der  Gemeinden  mit 
solchen 


Steaersätze  (Percente) 


Zahl  der  Ge- 
meinden mit 
selbständigen 
Gemeinde- 
stenem  auf 


Zahl  der  Ge- 
meinden mit 


33 


pS.9 


|5S 


1313 
I0|l2 
1011 
12,10 
II  10 


32 


I 


8,  7 

l|  1 

— i  1 

4!  31  1 

1  3  — 


Fleisch  .  . 
Bier  .  .  . 
Wein  .  .  . 
Branntwein 


0  1 

')  1 

')  1 

0  1 


27 


28111- 
6 
4 
3 

2    11— 


Fleisch 
Wein     . 
Consnmo 


^)    5 


1    V 


')    1 


62 


3    1 


4    1 


H  41  1    3!  li-   9 

I— I  4'  1   2!— I—   7 


7  13!  1    1 


5    1; 
3- 
6 
6 


-31 

-,18 

-:i2 
-,20 

-114 


31 


18 
18 
18 
18 
-|18 


Fleisch  «)  . 
Bier  .  .  . 
Wein  und  ] 
Branntwein  I 


')    3 
*)    4 


0    2 


13 


1  12 

2  7 
4 
2 
2 


12 


12  10 
11|  9 


-46 
-30 
-l29 
-.44 

-38 


Fleisch 
Bier       . 
Wein     . 


')    2 
•^)12 


-I- 


!  ^1 


2:  1 

-I  1 
1    1 


0    2 


34 


12 


Verzehmngssteuerzuschlägen ;  1  Gemeinde  170  Gulden  vom  Hektoliter  Bier,  neben  Ver- 
zehrungssteuerzuschlägen.  —  *^)  Im  Ganzen  12  Gemeinden.  —  ')  1  Gemeinde  1'6G  Gulden 
vom  Hektoliter  Bier,  530  Gulden  vom  Hektoliter  Liqueur,  1  Gemeinde  1-70  Gulden  vom 
Hektoliter  Bier,  3*40  Guldeu  vom  Hektoliter  Liquear. 
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Dr.  Ernst  Mi  schier: 


Tab.  II.  (Fortsetzang.) 


= 

g 

Davon 

Zuschläge 

zu  den  directen  Steuern 

— 

— 

1 

Gemeinden  mit  Zuschlägen 

Gemeinden 

mit 
Percenten 

Bezirks- 

1 

e 

1 

Davon 

Davon 

hauptmann- 
schaften 

1 

d 

OQ 
0) 
TS 
V> 

9 

1 

II 

a 

a> 

O 

d 
a> 

B 

B 

cd 

i|3 
•SS 
•SS 

a 
II 

4 

o 

ll 

11 

Steuer- 
Kattnng 

•o 

1 

1 

s 

ä 

o 

3 

g 

n   2 

ö5 

c^2 
NQQ 

öS 

^ 

3 

o 
rd 

53 

Schwaz     .    . 

38 

— 

38 

— 

38 

32 

6 

— 

3 

9 

7 

1 

18 

Grandsteuer 
Hausclst.  n. ) 
Hanszinsst.  j 

— 

— 

1 

1 

3j 

— 

—       1      4 

Erwerbsteuer 





1    1   3 

Tione    .    .    . 

Einkommenst. 

— 

— 

-   2   3' 

64 

28 

36 

28 

36 

31 

5 

1 

2 

1 

32 

Grandsteuer 

-   1 

Hausclst. 

— 

1 

Hanszinsst. 





1 

Erwerbsteuer 

— 

— 

— 



1 

Einkommenst. 









1 

Trient  .    .    . 

5  Perc.  Abg. 

— 



— 

1 

97 

5 

92 

5 

92 

78 

14 

8 

16 

23 

18 

27 

Grundsteuer 

1 

Hausclst. 

— 

_ 

_ 



2 

Hanszinsst. 

— 

1 



2 

3 

Erwerbsteuer 



— 

— 

2 

Einkommenst. 

- 

— 

— 

— 

1 

Summe  . 

920 

150 

770 

153 

767 

572 

195 

' 

169 

138 

119 

85 

254 

— 

~ 

~ 

- 

— ' 

V  t)  r  11  r  n»  e  r  ^. 
ßlu'lenz    .... 

Földkircb     ... 


30 
"1021 


Del\  un 


30 
39 


KKi 


ZuHtrhiEijK:*?  KU  den  ilh'ecten  Steaem 


37 


(iemoindea  mit  solaiien 


Davon 


is 


_     IW    SP 


ai 


'J7 


ja  »  nä 


HO,       - 

36|     =)    1 

22|     ')    S 


^8: 


Davoa 


L«       Q   tri  ' 


tE 


m 

g«S£ 

gS 

4 
19 

2  — 

3  2 

2!    4 

28 
3 

Si3;     7,    6.  59i 


1 


»)  Eine    nicht    genau    zu    bezeichnende    Steuer.  —  *)  Grundsteuer   und  Hänserstener 
160  Percente,  Erwerbsteuer  2646  Percente. 


Grund- 

Hausi^lasseu- 

Hauszins- 

Erwerb- 

Einkommen- 

steuer 

stener 

ateuer 

steuer 

steuer 

.  286 

— 

— 

100 



.   150 

— 

— 

32 

32 

.   125 

95 

33 

95 

95 
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Znschl.  z.  d.  dir.  St. 


Zuschläge  zu  den  Verzehrungssteuem 


Gemeinden  mit 
Peroenten 


Steuer- 
gattUDg 


Zahl  der  Gemeinden  mit 
solchen 


Steuersätze  (Peroente) 


Zahl  der  Ge- 
meinden mit 
selbständigen 
Gemeinde- 
steuern auf 


Sog 


Zahl  der  Ge- 
meinden mit 


BS.2 


38 


las 

SS;: 


14 
12 
12 
14 
2  15 


36 


'  I 

3  20:22  32 

2  15,10123 

1|  9,  6,12 

249  2132 

2111417 


191 
57 

37 

-81 

— !48 


Cousumo 


ll  ll  2   2 


)1 


83i 


73 


lu 


13 


6901     —I     77 


'     Zue 
Zahl 

(^hläge  zn  ih 

Zuteil  1.  t 

SteiKini 

1 

r^^rnü^^mutmtr 

iu  ]m 

•  Slille 

KabJ  der  <Temeinden 

d.  ileni.  uiit 

LVn-i  hiiteii)! 

üetnelndeu 

m.  solchen 

mit 

^. 

^ 

T 

i 

i 

f 

% 

Steu©t*fltz.. 

{im  Mlllel 

1   l"g 



Sßd 

i.Pa 

•1. 

i 

1 

s 
3 

h 

I 

ii3 

1 

11 

i 

i 

1 

1 

i 

1 

i 

1 

1 

^0      gl? 

iii 

1 

h; 

14 

8 

;j      1 

'J 

1 

3       3[      -1 

7 

4 

9         -.         2] 



^i 

20 

u 

i    - 

4 

ti.      9       5 

13       11       1 

4,          2         3:^ 

2 

l' 

3l 

14 

p 

2    - 

til 

a     -       C 

3      -1       1 

U»           t          11 

^ 

2 

8 

'Vi 

■il 

'j 

l 

M 

II 

l:j 

15 

23 

5 

2 

3a 

a 

üf 

(irund- 
Htener 

Hause  lassen- 
Rteuar 

8 
198 
200 

Hanszina 
Htener 

Erwerb- 
steuer 

32 
150 
100 

180 
150 

Einkommen 
Steuer 

1 150 

33 

100 
130 

28 

1          256 

1      198 

1          230 

100 

1      380 

150 
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Dr.  Ernst  Hischler  : 


Tabelle  JI 

[Scbln 

88.) 

^^ 







Bezirkshauptmanu- 
sohafteQ 

1 

1  s 

a 

Davon 

Zuschläge  zn  den  directen  Steuern 

t 

§ 

1 

1 

1 

0) 

d 

•1 

l| 
•i- 
a 
® 

S 

B 

Gemeinden  mit  solchen 

Q«meind«n  mi 

Zuschlägen  va 

Percenten 

Davon 

Davon 

■0 
2 

© 

T 

1 

1 

0 

s 

1 

53 

g 

a- 

B%S 

zu  allen 

vier 
Steuern 
zu  einer 
Stener 
zu  zwei 
Steuern 

£2 

»d  d 

1 

1 

53 

Dalmatieo. 

1 

1          ■ 

Benkovac      ..."     53 

— 

53 

— 

53 

53 

— 

39,  -     7 

7 

— 

2  -;  -1 17 

Cattaro 

104 

— 

104 

— 

103 

103 



741  -   28 

1 

— 

i  — 

2   11 

Carzola  ») 

34 

— 

34 

— 

34 

34 



34,  -   - 

— 

— 

— 

2 

10  11 

Imoski 

23 

— 

23 

— 

23 

23 



23   ~|  - 

— 

— 

— 

— 

l    4 

Knin      .    . 

3 

— 

3 

— 

3 

— 

")    3 

3 

1 
1 

— 

— 

— 

— 

-,    1 

Lesina  .    . 

i    17 

— 

17 

— 

17 

17 

17 

— 

— 

-- 

— 

-    5 

Macarsca   . 

25 

— 

25 

— 

25 

25 

— 

19 

—    — 

6 

— 

— 

1 

1     4 

Metkovid  . 

12 

— 

12 

— 

12 

12 

— 

12 

—   — 

— 

— 

— 

— 

-     1 

Ragnsa      . 

70 

— 

70 

— 

70 

70 

— 

69 

—   — 

1 

1 

— 

— 

l     9 

Sebenico   . 

40 

— 

40 

— 

40 

40 

— 

40 

—   — 

— 

— 

1  """ 

2     l 

Sinj   .    .    . 

55 

— 

55 

— 

55 

55 

— 

I2I 

43 

— 

— i  1 47 

Spalato     . 

118 

3 

115 

3 

99 

99!     - 

96    - 

— 

3 

— 

— 

1    -1  17 

Zara  .    .    . 

77 

— 

77 

— 

77 

77;     - 

65    — 

— 

12 

— 

— 

2     1  27, 

Samme 

1  631 

3 

628 

3 

611 

608 

3 

503 

1  — 

35 

73 

1 

3 

6|  19|155| 

^)  1  Gemeinde  vom  Hektoliter  Wein  1*50  Galden,  für  geistige  Getränke  3  Gülden; 
Weidetaxeu  für  1  Schwein  20  Kreuzer,  Schaf  3  Kreuzer.  —  ■')  1  Gemeinde  vom  Hetercentner 
Bier  90  Kreuzer,  von  versüssten  Sj)irituosen  4*50  Gulden,  nicht  varsüsste  3  Gulden.  —  ^)  1  Ge- 
meinde 90  Kreuzer  von  ItK)  Kilogramm  Bier,  versüsste  Spirituosen  3  Gulden,  nicht  versässte 
4*50  Gulden,  sonst  100  Percente;  dann  für  Jagdhunde  2  Gulden,  Hunde  zur  Nacbtwacbe 
50  Kreuzer,  andere  3  Gulden;  ferner  Taxen  auf  Maasse  für  Flüssigkeiten  per  100  Hektoliter 
6  Kreuzer  und  4  Kreuzer.  —  *)  1886.  —  ')  1  Gemeinde  50  Percente  versüsste  Spirituosen, 
60  Percente  unversüsste,  100  Percente  sonstiges.  — ^)  1  Gemeinde  nicht  näher  bezeichnete  Taxen; 
1  Gemeinde  Beiträge  der  Familienhäupter  für  Nachtwache.  -  ')  25  Percente  Rind-  und  Schaf- 
fleisch ,  50  Percente  sonstiges ;  vom  Hektoliter  Bier  36  Kreuzer ,  von  versüssten  Spirituosen 
1*80  Gulden,  unversüsste  1*20  Gulden,  dann  Weidetaxen.  —  ^)  1  Gemeinde  zur  Einkommen- 
steuer 60  Percente,  sonst  51  Percente,  1  Gemeinde  2  Zuschläge  mit  50  Percenten,  2  mit  ijO  Per 
centen,  1  Gemeinde  Grundsteuer  mit  37  Percenten,  die  übrigen  mit  31  Percenten.  —  *')  1  Ge- 
meinde 90  Kreuzer  vom  Metercentner  Bier,  3  Gulden  vom  nicht  versüssten  Spiritus,  4'50  Galden 
vom  versüssten  Spiritus  (1886).  —  '*^)  1  Gemeinde  90  Kreuzer  vom  Metercentner  Bier,  3  Gulden 
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ZQäefal.  ji.  d.  dir.  ^t^ 


(lem^indea  mit 

Zti«oli  Lägen  voq 

i'efcenteu 


23  5|     4!     H 

27  2S  2(5     4,    4 

8  2!     1 

8 

2 

4  8" 

1  ö     8 

2  1  5 
22]  ^  4 
10  4  20     H 


IbS  lau,  04,  "fJi^,     7 


s£ii  Jeu 
Verafllini  aKua  i  e  uc  vn 


wjrf  __    _ 

Ell  I  ^SS 

ffl    in  -i— ■       '  +^    *    E 

M  ü«  St  t!^  2 

t.  E       I  F'  i-  £ 


mit 


ii    bZA 


1     i     87    ! 


von  Köistij?t?ii  G(?traDkL*ti  «uvt^raii^r^t ,  450  ^itilden  vrrsüi«:^!.  —  ")  1  Gßmejütlft  UO  Kronser, 
:i  Gulden,  4  50  ^JiüJen,  ^")  1  tifliiiKiailti  ^il  KreTT/.er,  Ä  UMt^u,  4  50  r.iildeu  nnd  1  Güminiid«» 
dicsfUiefi  Siitzii  Milien  Vt'izeiii!mtis^lMiTriiK^tj^jtEi;:eu  vom  Fl^^istl»  f](^  uniJ  Mi  PLlu^-llhi,  Wein  und 
Aiidort?m  KK}  Pi*iL(^Titc.  —  ^  )  I  Oi/meindii  juif  Uron^viili  7n  nn<l  Klt^inviLh  EHü  Ht^rci'iite,  HnUäJt 
150  Pt?rLi?iTt»,  Jur  Wein  uin]  pefÄ!i^;<5  (iiti-anke  nurh  VA.\  Vevc*^nh\  voiu  Hier  1:35  tfiiUl»JO  ^  v^m 
unverstüyHteii  Sfurituoaen  4'50  fiuldi^ri.  vuti  versiisst^Mi  Ü  75  (ialdnin  vom  Meteroenttjer ;  1  Ht? 
meinde  Urtissvifti  4^^  KJeiuviük  ftü,  Wiit^  S"J,  Andcrea  UM  P-irct-ivtii  ,  vütu  M^lerMTitner  Uier 
ih3  Kreuzer.  '^}  7  Gtnueiin^u  '.M)  RrL-uz^r,  H  Uuldori ,  4*50  liiiidt-'u  ;  2  rTfipii^inden  vtim  Meter- 
ct'ntuer   Liitr  1\^>  ünldf  n.  S|hirit»?4  4  .X»  nnd  (J'i5  ItuUlti«,  '  )  i^tr  tstüt^k  Riadvieh  17  Kr^-u^er, 

t^cltai  4  Kreuzi^r,  YJt^i^n  ;i\}  Kum'Avr:  tVitn-r  jh  l  üemeindt!  :i'  .,  4'  ,,  ^^j'  , ,  t],  tJ'  ^  7,  8, 
9'  j,  Hl'  ,,  1:3,  liU  Kriiixor,  4  rli^itMinnb^n  \i  Knmv-vr.  A  Geimihdeii  7'  ,  Krt-a^/^er  [n*v  Slikl^, 
stältt  JimIit  Hteiier;  *^  i\f^n\PMnh'T:\  .fO  Kmi/^i^r  vnni  KiutK'idi,  7  Kn^hÄtT  von»  ^ilml.  —  *')  1  Gü- 
rueitidü  vom  Mi'iMiivntjifT  Bier  I  2n  (inliicn  SpiriiiM  J  nud  H  fiiiMen  ;  1  Gerosind^?  90  Krüi!/.yr, 
3   Gulden,  4i(l  GnlduQ.  —    "^  Kririi^-uisit  I  lO  Uuiaeu,  JÜÜ,  350,  4ülj,  4:i0,  4^J0  OnUlen. 
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Dr.  Ernst  Mischler: 


Tabelle  III. 
Die  Alisgabenbudgets  der  Finanzgemeinden  nach  Grössengrnppen. 
Anf  Grundlage  desselben  Materiales  wie  in  Tabelle  I  und  II. 


Bezirk  8lian])tmann- 
Schäften 


Nicd.-Oesterr. 
Amstetten     .    .    . 

Baden    

Brack   a.  d.  Leitha 
EDzersdorf,  Gross 
Hernais     .    .    . 
Hörn      .... 
Korneuburg 
Krems  .... 
Lilien  feld      .    . 
Mistelbacb    .    . 
Neunkircben     . 
Ober-Hollabrunn 
St.  Polten     .    . 
Scheibbs   .    .    . 
Sechshaus     .    . 
Waidhofen  a.  d. 
Zwettl   .    .    . 
Wiener-Neustadt 
Summe 

Ober-Oesterr. 
Braun au    . 
Freistadt  . 
Gmunden  . 
Kirchdorf 
Linz  .    .    . 
Perg  .    .    . 
Ried  .    .    . 
Rohrbach  . 
Schärding 
Steyr     .    . 
Vöcklabruck 
Wels      . 


Tb 


Snmme 

I 
Salzburg.        | 

Johann  St • 

Salzburg I 

Tarasweg 

Zell  am  See     .    .    . 
Summe  . 

Steiermark. 
Brück  a.  d.  Mur  .    . 

Cilli 

Feldbach 

Graz 

Grobmiug      .... 


Zahl  der 
Finanz- 
gemeinden 
mit  selbst- 
ständigem 
Ausgaben- 
Badget  i) 


106 

64 

64 

74 

53 

110 

113 

207 

13 

134 

87 

147 

106 

76 

33 

172 

151 

56 


1.766 


45 
39 
17 

21 
34 
58 
41 
50 
37 
30 
57 
57 


486 


35 
60 

27 
35 


157 


38 

87 

149 

135 

36 


Anzahl  der  Finanzgemeinden  mit  einem  Ans- 
gabenbndget  von 


bis  50 


50  bis 
100 


100  bis  350  bis 
250    500 


500  bis'  1-MO 
1.000   „^18 
3.500 


2.600 

ft.O03 

bis 

bis 

5.000 

10.000 

Gulden 


8 

1 

16 

2 
5 


10 
10 


15 
1 
1 


27 
2 
3 


36 
3 

58 

1 
9 

10 
4 

15 

59 

65 

1 


3 

33 
13 
45 

1 
5 

13 
27 
20 
23 

51 

36 

3 


28 
8 
6 


8 
14 

24 
39 

2 
35 
19 
43 
29 
16 

1 
33 
28 

8 


25 
19 

17 
26 
14 

9 
38 
31 

4 
42 
25 
41 
39 
17 

3 
11  I 

8  ■ 
17 


7 

2 

15 

9 

19 

8 

22 

20 

8 

6 

4 

2 

19 

11 

10 

5 

6 

— 

35 

8 

11 

3 

20 

4 

7 

4  1 



2  1 

7 

2  1 

4 

2 

1 

1 ; 

15 

12  1 

7  ;  57  278  I  305  |  341  |  386  '  210  1  101 


10 

—  3 

-  5 


-   i     —         6 


21 
5 

11 
9 


5 


18 
18 
4 
4 
14 
18 
15 
24 
21 
14 
18 
27 


36       81  '  195 


4 
11 


11 

24 

9 

9 


9 

7 

6 

8 
14 

6 
10  I 

9 

2 

9 

12  i 
17 


8 

1 
8 

10 

9 

2 

— 

16 

4 

I  - 


~ 

4 

13 

25 

53 

36 

21  ! 

1 

3 

7 

13 

7 

6 

— 

8 

16 

27 

23 

6 

5 

18 

37 

56 

24 

8 

2 

2 

4 

24 

31 

31 

35 

6 

4 

— 

2 

8 

15 

8 

2 

— 

109  .     46       13 


^)  In  dieser  Tabelle  erscheinen  alle  jene  Finanzgemeinden,  welcbe  die  Ausgaben 
für  sich  selbständig:  ausweisen,  somit  jene  nicht,  welche  nur  besonders  ausgemessene  St ener- 
zuscbläge  bei  sonst  mit  anderen  Finanzgenieinden  gemeinschaftlichem  Budget  besitzeD. 
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TabelJe  III.  (Fortsetznng.) 


Bezirksliauptmaun- 
schaften 


11  Zahl  der 
'  Finanz- 
"  gemeinden 
I  mit  selbst- 
i|  ständicem 
AuRgabeu* 
I    Budget 


Anzahl  der  Fiuanzgemeinden  mit  einem  Aas- 
gabeabudget  von 


bis   50 


Hartberg  .... 
Jadenborg    .    .    .    , 
Landsberg,  Deutsch- 

Leibnitz 

Leoben  .  .  .  .  , 
Lietzen  .  .  .  .  , 
Lattenberg  .  .  .  . 
Marburg    .    .    .    .    , 

Muraa 

Pettan 

Radkersbnrg    .    .    . 

Rann 

Weitz 

Windischgraz  .    .    . 
Summe  . 


Kärnten 
Hermagor 
Klagenfurt 
Spital    .    . 
Veit  St.    . 
Villach      . 
Völkermariit 
Wolfsberg     , 

Summe 


Krai  n. 
Adelsberg 
Gottschee 
{  Gurkfeld   . 
Krainburg 
Laibach 
Littai    .    . 
Loitsch 
Radmannsdorf 
Rudolfs  werth 
Stein      .    .    . 
Tschernembl 


Summe 

Görz-Crradisca, 

Gorz 

Gradisca  .... 

Settana 

Tolmein    .... 
Summe 


Ist  rien 
Capo  d'Istria 
Lnssin  ... 
Mitterburg    . 
Parenzo 
Pola  .    .    . 
Volo-sca     . 


Summe 


93 
56 
96 
95 
22 
30 
53 

165 
46 

132 

100 
58 

127 
42 


1.560 


22 
46 
31 
31 
36 
2S 
33 


217 


38 
39 
18 
25 
15 
41 
17 
20 
20 
55 
31 


319 


86 
5!) 
30 
68 


24;^ 


9 

9 

55 

55 

22 

7 


50    bis 
100 


100  bis 
250 


250  bis 
500 


500  bis 
1.000 


1.000 
bis 
2.500 


8.500 

bis 

5.000 


5.000 

bis 

10.0  00 


über 
10. 000 


G  n  1  d  e  n 


4 

7 

5 

14 

3 

9 


13  i     70 


1 


26 
5 

31 
26 

1 
23 
60 

9 
54 
36 
11 
60 

6 


37 

20 

9 



19 

14 

12 

2 

24 

20 

8 

4 

30 

22 

13 

2 

2 

4 

10 

7 

7 

10 

4 

20 

4 

1 

— 

50 

36 

11 

— 

17 

10 

6 

4 

45 

16 

6 

3 

30 

14 

— 

1 

16 

11 

14 

1 

35 

11 

7 

2 

8 

17 

9 

1 

3 
4 
4 

2 
1 
1 


I 

8 
21 

11 
10 

7  I 
12  I 
15  I 


2 
9 
5 
9 
11 
8 
9 


2  !     15  I     33  I     84  I     53  I     23  |      4 


13 


1 
18 

1 


2 

5 

7 

1 

14 

— 

1) 
3 

8 

11 

1 

2 

— 

0 

3 

5 

12 

13 

2 

10 

13 
9 
2 
8 
4 
6 

4 

6 

6 

11 


36  i     36  I     77       69  I     52 


I 


1       — 


1 
13 


6 
5 
1«) 
1 
3 
1 
7 
5 


1 


1 

^> 

1 
1 

1 ; 

1  I  - 


39  I      7         3 


12 
3 
6 


16 


38  : 
26  i 
4       12  ; 


10 
11 

3 


19       26 


1   I       4  I     21  I     40       54  I     81   I     26 


11 


I 


-  1 






1 

12 

17 

12 

7 

— 

14 
0 

3 

3 
8 
12 
5 
3 


1 
1 

1 

1        - 


45dO  i  452     303  |   197  |     57  |    28  I      15 


2       -       - 


1 

2 

3 

2 

2 

— 

2 

5 

2 

2 

4 

1 

1 

157 


19 


2S  I     32  I     31  ,     16  I     12  I     14  I 
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Tab.  m.  (Fortsetanng.) 

1    Zahl  der 

|j   Finane- 

Schäften             ;  «tändigem 
;  AnsfEab«n- 

Anzahl  der  Fioanzgemeinden  mit  einem  Aos- 
gabenbadget  von 

bis  60 

50    bis  100  Ms 

100         S60 

250  bis 
600 

500  bis 
1.000 

1.000 
hin 

S500 
bis 

6.000 
bis 

über 

10.000 

8.600 

6.000 

10.000 

1    isnoKei; 

L 

G 

u  1  d  e  n 

Tirol. 

Ampezzo  .... 

3 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

1 

Borgo    

31 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

7 

7 

i  12 

Bozen 

45 

— 

— 

— 

4 

2 

15 

8 

6 

10 

Brixen 

;          41 

— 

— 

— 

9 

15 

11 

2 

1 

3 

Bruneck    .... 

1          55 

2 

— 

6 

13 

10 

14 

6 

1 

3 

Cavalese   .... 

25 

— 

— 

— 

2 

1 

7 

1 

8 

61 

Cles 

81 

— 

i 

— 

— 

5 

28 

28 

12 

8 

Imst 

i         26 

— 

3 

4 

5 

8 

5 

1 



lansbruck     .... 

i         78 

— 

~ 

4 

14 

16 

23 

13 

7 

1 

Kitzbühel     .... 

21 

— 

— 

— 

— 

2 

5 

8 

5 

1 

Kufatein 

35 

--^ 

2 

— 

3 

5 

15 

9 

— 

11 

Laudeck    

35 

— 

— 

2 

4 

7 

15 

4 

2 

11 

Lienz    

57 

— 

2 

1] 

13 

9 

11 

7 

1 

3 

Heran 

72 

— 

2 

3 

15 

J5 

20 

13 

3 

1 

Primiero 

9 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

1 

2 

4 

Rentte 

33 

— 

— 

2 

2 

15 

11 

2 

— 

1 

Riva 

25 

— 

— 

— 

— 

1 

4 

11 

4 

5 

Roveredo 

47 

— 

— 

— 

1 

5 

15 

10 

6 

10 

Schwaz 

38 

— 

— 

— 

4 

13 

19 

1 

— 

1 

Tione    

64 

— 

— 

— 

1 

3 

13 

17 

15 

15 

Trient 

Summe  . 

Vorarlberg. 

97 

— 

— 

— 

— 

9 

34 

26 

17 

11 

918 

2 

6       31  ;     91 

139 

273  1  180 

98 

98 

1 

1 

Bludenz     

30 

— 

— 

—        1 

2 

7 

12 

7 

1 

Bregeuz     

39 

— 

— 

_-       _ 

2 

8 

16 

10 

A 

Feldkirch      .... 

33 

— 

— 

—       — 

4 

8 

10 

4 

7 

Summe  . 
Mähren. 

102 

— 

-  1     -  1       1 

8 

23 

38 

21 

11 

1 

1  Aiispitz 

78 

— 



2 

7 

9 

21 

26 

9 

4 

Bo.skowitz    .    .    .    . 

174 

20 
4 

24 

40 

47 

22 

13 

6 

1 

1 

Brunn    

1        202 

16 

30 

38 

46 

43 

11 

11 

3 

Datschitz 

191 

8 
1 

36 

67 

48 

20 

6 

3 

2 

1, 

Gaya 

51 



3 

8 

18 

11 

6 

1 

3 

Göding 

52 

"~ 



2 

4 

6 

13 

14 

9 

4 

Hohenstadt  .    .    .    . 

103 

1 

2 

16 

16 

33 

20 

7 

5 

3 

Holleschau    .    .    ,    . 

121 

2 

1 

J6 

25 

41 

27 

6 

1 

2 

Iglau 

1          77 

4 

7 

18 

26 

8 

9 

4 

1 

Kremsier 

80 

■"~~ 

2 

10 

9 

15 

21 

13 

8 

2 

Kromaa 

94 

1 

2 

12 

15 

30 

22 

8 

3 

1 

Littaa 

119 

2 

1 

19 

25 

34 

22 

12 

2 

2 

Mähr.-Trübau  .    .    . 

94 

8 

6 

12 

18 

18 

24 

5 

1 

2 

Meseritsch,  Gross-  . 

!        102 

10 

9 

36 

28 

12 

2 

2 

1 

2 

Mistek 

48 

2 

2 

6 

8 

5 

16 

4 

3 

2  i 

Neustadtl      .... 

121 

11 

18 

39 

26 

16 

5 

3 

3! 

Neutitschein     .    .    . 

67 

— - 

7 

12 

19 

14 

9 

4 

2 

Nikolsburg    .... 

29 

— 





3 

15 

6 

5 

Olmütz 

93 

1 

1 

4 

10 

24 

31 

14 

6 

2 

Prerau 

80 

— 



2 

12 

16 

30 

10 

5 

5 

Prossnitz 

i       "^4 

— 

1 

6 

13 

21 

21 

9 

1 

2 

Römerstadt  .... 

!          39 

— 



6 

18 

10 

4 

1 

Schönberg    .... 

98 

2  ! 

6 

15 

23 

27 

14 

7 

1 

3 

Stern berg      .... 

79 

—  j 



4 

12 

29 

20 

9 

2 

3i 

Trebitsch      .... 

1        107 

4  ' 

12 

29 

28 

16 

13 

4 

I 
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Tab.  m.  (Schlnss) 

BnBBBBEnaans^sH 


^ammmmmmmamaaaBmmaBssssssasssssssssas 
Anzahl  der  FinanzKemeinden  mit  einem  Ans- 
gabenbndget  von 


Bezirkstaanpf  mann- 
Schäften 


Üng.-Brod     .    . 
Ung.-Hradisch 
Wall.-Meseritsch 
Weisskirchea    . 
Wischau    .    .    . 
Znaim    .... 

Snmme 


Schlesien. 
Bielitz  .  . 
Freistadt  . 
Freiwaldan 
Frendenthal 
Jägern dorf 
Teschen  . 
Troppan    . 

Samme 


Bukowina. 
Cz(  rnowitz 
Kimpolung 
Eotzman  . 
Radantz  . 
Sereth  .  . 
Storoiynetz 
Suczawa  . 
Wizoitz    . 

Summe 

Dalmatien. 
Benkavac .... 
Cattaro  .... 
Cnrzola     .... 

Imoski 

Knin 

Lesina 

Macarsca  .... 
Metkoviö  .... 
Ragnsa  .... 
Sebenico   .... 

Sinj 

Spaiato  .... 
Zara 

Summe 


Zahl  der 
Finans- 
gemelnden 
mit  selbst- 
ständigem 
Ausgaben- 
Budget 


93 
90 
72 
88 
120 
IfiO 


2.996 


68 
41 
54 
45 
60 
104 
138 


510 


42 
29 
53 
40 
39 
36 
61 
33 


333 


bis  50 


50  bis 
100 


loebis 
250 


250  bis 
600 


500  bis 
1.000 


1.000 
bis 
2.600 


8.600 
bis 

6.000 


5.000 

bis 

10.000 


Aber 

10.000 


O  u  1  d  e  n 


53 
87 
36 
23 
3 
16 
25 
12 
51 
40 
13 
118 
77 


21 
3 

7 

6 

7 

21 


81  i  154  I  460 


2  I 


13 
2 


5 

18 

9 


47 


4 
4 
4 
4 

14 
3 

11 
4 


9  I  48 


554 


13 


20 
1 


2 
25 
11 

I 


24 

2 

28 
13 


24 

25 

15 

4 

10 

18 

31 

20 

16 

21 

16 

6 

18 

26 

23 

7 

9 

30 

53 

12 

40 

40 

37 

15 

581 

66.^ 

606  1  275  1 

12 
2 
4 

8 
17 
14 


18 
12 
4 
9 
15 
25 
33 


17 
14 

18 
22 
20 
34 
60 


5 

7 

15 

8 

8 

8 

13 


57 

116 

11 

15 

6 

5 

23 

19 

8 

14 

6 

9 

16 

13 

25 

11 

6 

12 

101 

98 

8 

6 

6 

11 

6 

1 
8 
9 


55 


23 

12 

10 

9 


4 
6 
3 
7 
5 

29 
22 


16  I  36  I  107  I  130 


18 
8 
6 
9 


6 
12 

7 

3 
12 

8 

30 
19 


10 
4 
4 
3 

1 

4 

1 

3 

16 

3 

20 

14 


10 


105 


185  I  64  I  18 


71 


16 


138  ;  83  1  24  I   6 


14 
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516      ^^'  Ernst  Mi  schier:  Der  öffentl.  Hatishalt  d.  Landgemeinden  i.  Oesteireich. 


Einnahmen    nnd   Aasgaben    der   (politischen)    Gemeinden    Steiermtrks  ii 

Jahre  1683. 
(Steierm.  Landt.  VI.  Ldt.  Periode,  HI.  Sess.  ad  Beil.  5.  1886/7.   S.  12/13.) 
Tab.  V. 


Einnahmen 


Cassarest  ans  den  Vorjahren 

Realilätenertrag 

Gerechtsamenertrag 

Zinsen  von  angelegten  Capitalien 
Lizenz-  nnd  Polizeitaxen  .    .    . 

Strafgelder 

„andere  Auflagen** 

eingegangene  Stenerznschläge   . 

Creditgebahrnng 

zufällige  Zuflüsse 

zusammen  .    . 
üeberschuss  in  activen  Geb.     . 


Golden 


163.614 

125.631 

146.762 

56.344 

3.825 

12.013 

24  842 

885.960 

258.113 

111.509 


1.788.6Ö3 
229.925 


Ausgaben 


fär  Realitäten 

an  Verwaltnngskosten    .    .    . 

für  Polizeizwecke 

für  Strassen,  Brücken,  Stege 

Armenversorgnng 

Volksschulen 

Zinsen  von  Passivcapitalien  . 
übertragener  Wirkungskreis  . 

Creditgebahrnng 

zufällige  Zahlungen    .... 


Qolden     | 

124.748 1 

304  859  1 

68.1901 

96  519 

197  052 

362  016 

69.969 

35X06 

155.842 

191.865 


zusammen  , 
Abgang  in  passiven  Geb.  .    , 


1,606.066 
47.358 


Bemerkung.  Sonstige  Nachrichten  über  Gemeindeflnanzwesen,  insoweit  dieselben 
auf  Veröffentlichungen  der  Landesverwaltungen  selbst  beruhen,  sind  sehr  spärlich.  VgL  ftr 
Oberösterreich  den  „Gemeinde-Kataster**  mit  Notizen  über  Gemeinde-,  Armen-  nnd  Real- 
vermögen, dann  über  Zuschläge  ;  für  Salzburg  bezüglich  derselben  Punkte  das  j^Gemeinde- 
loventar**.  Für  Steiermark  gibt  die  genannte  Beilage  5  auch  noch  werthvolle  Anfschlösae 
bezüglich  des  Armenwesens ;  die  böhmischen  GemeindefinaDzen  sind  in  meinem  „Oeffent- 
lieber  Haushalt  in  Böhmen**  verarbeitet;  über  die  gali zischen  ist  etwas  aus  Nr.  4  der 
„Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  des  L.  A.**  zu  ersehen.  In  den  dalmatinischen 
Landtagsberichten  sind  vielfache,  aber  unvollständige  nnd  ungleichm'ässige  Notizen  za  finden. 
Die  Görzer  und  Istrianer  Landtagsberichte  geben  alljährlich  den  Ausweis  über  Ein- 
nahmen, .Ausgaben  und  Steuerverhältnisse  aller  Gemeinden  des  Landes. 


Mittheilungen  und  Miscellen. 

Die  Seefischerei  an  der  adriatischen  Kflste  Oesterreichs  im  Jahre  1886—87. 

Für  das  Jahr  1886—87  lieferten  die  Hafen-  und  Seesanitätscapitanate  aus  91 
von  den  bestehenden  117  See-Unterbezirken  Nach  Weisungen  über  die  Seefischerei.  Nach  den- 
selben gab  es  im  Jahre  18S6/7  12.084  (im  Vorjahre  12.154)  gewerbsmässige  Fischer.  Von 
diesen  oblagen  während  der  Sommer-Carapagne  10.558  Fischer  (gegen  10.509  im  Vorjahre) 
ihrepi  Gewerbe  und  während  der  Winter-Campagne  betrieben  dasselbe  8.795  (8.873)  Personen. 
Es  betheiligten  sich  daher  während  der  Sömmer-Campagne  1.526  Personen  oder  12*6  Percenle 
und  während  der  Wintercampagne  3.289  Personen  oder  27*2  Percente  an  der  Fischerei  gar 
nicht,  kein  besonderer  Beweis  für  die  Rentabilität  unserer  Seefischerei. 

Neben  den  einheimischen  Fischern  fischen  aber  auch  die  Chioggioten  ausser- 
halb einer  Seemeile  (=  1*852  Kilometer)  vom  Ufer  entfernt  an  unseren  Küsten,  deren  Zahl 
sich  während  der  Sommercampagne  auf  618  (898) ,  während  der  Wintercampagne  auf  955 
(964)  Köpfe  belief;  von  der  beträchtlichen  Abnahme  während  der  Sommercampagne  (280 
Mann)  entfielen  auf  das  Capitanat  Rovigno  allein  223  Chioggioten,  die  sich  jedoch  in  der 
Wintercampagne  desselben  Jahres  wieder  einfanden. 

Nach  dem  Gesammtdurchschnitte  per  Kopf  fischte  im  Jahre  hindurch  ein  e  i  n- 
heimi scher  Fischer  246  Tage  (im  Vorjahre  250  Tage),  ein  italienischer  Fischer  272 
(284)  Tage.  Unter  solchen  Verhältnissen  kann  es  nicht  anff*allen,  dass  der  Ertrag  der  Ausbeute 
ein  80  geringer  ist.  Er  stellt  sich  für  das  Jahr  1886 — 87  bezüglich  der  einheimischen 
Fischer  auf  1,972573  Gulden  (gegen  das  Vorjahr  mehr  um  12.308  Gulden)  und  bezüglich 
der  italienischen  Fischer  auf  349.981  (weniger  um  67127)  Gulden.  Dieser  Ertrag  ist 
namentlich  für  die  inländischen  Fischer  als  ein  sehr  geringer  zu  bezeichnen,  denn  es  ent- 
fallen hiervon  durchschnittlich  per  Kopf  und  Arbeitstag  auf  einen  einheimischen  Fischer 
82  (81)  Kreuzer,  per  Kopf  und  Jahr  daher  nur  201'7  (202*5)  Gulden,  wobei  der  Gssammt- 
werth  der  auf  die  vorhandenen  Fischereigeräthe  (Netze,  Angeln  und  andere  kleinere 
Geräthe)  verwendeten  Capitalsanlage  zu  dem  Gesammtwerthe  der  Ausbeute  der  einheimischen 
Fischer  sich  wie  1  zu  1*2  verhält;  der  italienische  Fischer  dagegen  erbeutet  an  unserer 
Küste  Meeresprodncte  im  Werthe  von  1  fl.  66  kr.  (1  fl.  58  kr.)  per  Kopf  und  Arbeitstag, 
was  per  Kopf  und  Jahr  einem  Fischerei-Erträge  von  451*5  (448*7)  Gulden  entspricht,  wobei 
aber  der  Gesamratwerth  der  Geräthe  der  italienischen  Fischer  sich  zu  dem  Gesammtworth 
ihrer  AusVieute  wie   1   zu  7  verhält. 

Als  fischreicliere  Küstenstreckeu  sind  nur  die  der  Unterbezirke  von  Zara ,  Pola, 
Triest,  Grado  und  Pirano  zu  verzeichnen,  welche  unter  allen  Unterbezirken  den  absolut 
grössten   Ertrag  der  Ausbeute  ausweisen. 

1.  Zahl  der  Fischer. 

Die  Zahl  der  einlieimisc.hen  und  italienischen  Fischer,  welche  sich  im  Jahre 
18'%— ^87  an  der  Fischerei  hetheiliirten ,  war,  naoli  der  Bedeutung  der  Fischereistationen 
gereiht  und  nach  d^n   beiden  (vam])ap;iieii   dargestellt,   folgenile  (S.  518,   519,   520): 

Der  Unterhezirk  von  Nona  hatte  im  Vorjahre,  jener  von  Castel  Venier  aber  im 
Gegenstandi-jahre  keine  Nachweisuiit:^en  freliefert,  deshalb  blieb  die  Zahl  der  nachweisenden 
Aemter  für  beide  Jahre  gleich  mit  91.  Bei  dem  Ver;^leichc  der  Daten  mit  jenen  des  Vor- 
jahres müssen  jedoch  0^  Aemter  in  Betracht  p:e7,ogen  werden,  indem  in  dieser  Uebersicht 
auch  Castel  Venier  wegen   der  Zahl  der  Fischer  vom  Vorjalire  einbezogen  erscheint. 
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Unterbezirk 


Capltanat 


Einheimische  Fischer. 


Grado    .    .  . 

Comisa  .    .  . 

Bovigno    .  . 

Gelsa     .    .  . 

Isola .    .    .  . 

Säle  .    .    .  . 

Lissa     .    .  . 

Pola  .    .    .  . 

Pirano  .    .  . 

Zlarin    .    .  . 

Trau      .    .  . 

Triest    .    .  . 

Lesina   .    .  . 

Capodistria  . 

Monfalcone  . 

Zara  .    .    .  . 

Trappano  .  . 

Spalato      .  . 

ßol     .    .    .  . 
Cittavecchia 

Sehen  ico   .  . 

Gioppana  .  . 

Parenzo     .  . 

Yallegrande  . 

Meleda  .    .  . 

ümago  .    .  . 

Novegradi  . 

Cnrzola     .  . 

Stagno  .    .  . 

Cattaro      .  . 

Lagosta     .  . 

Rogosnizza  . 
Arbe .... 

Cittanova  .  . 

Makaraka  .  . 

Cherso  .    .  . 

Stretto  .    .  . 

Gravosa    .  . 

Medolino  .  . 

Almissa     .  . 

St.  Martine  . 

Fasana .    .  . 


Zaravecchia  .  . 

Baskavoda    .  . 

Muggia      .    .  . 

Orebich     .    .  . 

Lnssingrande  . 

Pago 

Rosario     .    .  . 

Carober     .    .  . 

Megline     .    .  . 

Postire  .    .    .  . 

Melada  .    .    .  . 
Ragnsavecchia 

Lussinpiccolo  . 

riradaz  .    .    .  . 

VoloRca      .    .  . 


Triest 

Spalato 

Rovigno 

Spalato 

Triest 

Zara 

Spalato 

Pola 

Triest 

Zara 

Spalato 

Triest 

Spalato 

Triest 

n 

Zara 
Ragusa 
Spalato 


Zara 
Ragnsa 
Rovigno 
Ragnsa 

» 
Rovigno 

Zara 
Ragnsa 

» 
Megline 

Ragnsa 
Zara 

n 

Rovigno 

Spalato 

Lnssinpiccolo 

Zara 

Ragnsa 

Pola 

Spalato 

Spalato 

Pola 

Lnssinpiccolo 

Zara 

Spalato 

Triest 

Ragnsa 

Lnssinpiccolo 

Zara 

Ragusa 

Spalato 

Megline 

Spalato 

Zara 

Ragusa 

Lnssinpiccolo 

Spalato 

Pola 


1S86— 87 


Sommer-       Winter- 


Differenz  cegen  dtB 
Vorjahr 


Sommer-       Winter- 


1.210 

857 

438 

400 

388 

378 

305 

290 

280 

250 

250 

210 

228 

206 

203 

203 

220 

150 

189 

180 

52 

144 

62 

140 

134 

114 

108 

106 

74 

100 

100 

85 

92 

40 

87 

72 

80 

80 

77 

80 

75 

56 

69 

70 

70 

62 

67 

66 

66 

58 

60 

60 

60 

54 

53 

53 

50 

49 


Campagne 


1.214 

165 

451 

400 

230 

372 

120 

180 

250 

250 

200 

240 

202 

106 

174 

165 

100 

200 

60 

100 

170 

145 

142 

90 

125 

90 

95 

95 

106 

100 

92 

98 

92 

90 

71 

81 

80 

40 

72 

38 

74 
73 

70 
70 
69 
48 
66 
58 
62 
60 
50 
8 
54 
53 
40 
50 
40 


+  10 
+  30 


+    8 

-    7 

+  38 

-  10 

-  15 

-  10 

—  20 

+  10 

+  20 

— 

—  16 

— 

+  10 

-  10 

—    6 

-  24 

+    6 

-  34 

-  16 

-85 

+  57 

-38 

-  50 

-  8 

-  8 

-  10 

_^ 

+    2 

+  40 

-    4 

-  15 

-  26 

-    8 

+  20 

-  10 

+    9 

-    4 

+    6 

-    5 

-  76 

+  32 

+  16 

+  16 

+    y 

— 

+    2 

+     1 

+  66 

-101 

-  13 

+  14 

+  20 

+    6 


—  12 

—  4 

—  7 

—  11 
+  7 
+  10 
+  11 

+  58 

—  20 
+  5 
+  50 

—  4 

—  2     ' 

—  10    i 

+     1    I 


+    4 
+  54 


-  2 

—  5 


+ 
+ 


19 
4 
7 

-  13 

-  16 

-  19 
+  16 

-  8 
+  12 

-  10 

-  5 

-  2 

-  1 

-  16 
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Unterbezirk 

Capltanat 

1886—87 
Sommer-  |    Winter- 

Differenz  gegen  das 
Vorjahr 

Sommer- 

Winter- 

^"45 

Campagne 

Traghetto 

Pola 

35 

+  7 

+    2 

Vefflia 

Lnssinpiccolo 

41 

41 

+  4 

+    4 

Moschenizzo 

Pola 

40 

40 

-  2 

-    5 

Oliveto 

Spalato 

40 

36 

- 10 

—    4 

Ossero 

Lnssinpiccolo 

37 

37 

+  7 

+    7 

Novaglia 

Zara 

37 

16 

Milna 

Spalato 
Ragnsa 

36 

36 

+  16 



Calamotta 

32 

36 

-  12 

— 

St.  Pietro  da  Nerabi   .    .    . 

Lnssinpiccolo     1 

35 

32 

+    4 

—    3 

Portobuso 

Triest 

32 

32 

— 

St.  Giovanni 

Spalato 

32 

28 

+  12 

— 

Pucischie 

n 

32 

10 

—    4 

— 

Malinska 

Lnssinpiccolo 

30 

30 

— 

— 

Verbenico 

n                   i 

29 

29 

+    6 

+  4 

Slano     

Ragnsa          i 
Zara 
Lnssinpiccolo     ' 

28 

28 

+    4 

Selve 

26 

27 

28 
25 

—  2 
+  3 

Bescanova 

St.  Giorgio 

Spalato          j 

16 

26 

— 

+  2 

Valditorre 

Rovigno 

— 

25 

— 

— 

Budua 

Megline 

24 

24 

-    8 

-    8 

Ponte 

Lussinpiccolo     1 

23 

23 

— 

— 

Berna 

Ragnsa 

22 

22 

+    7 

+    2 

Dnino 

Triest 
Ragusa 

21 

20 

18 
20 

—    2 

~~~ 

Trstenik 

Caatelnuovo 

Spalato 

20 

15 

— 

— 

Nona 

Zara 

n 

20 
15 

15 
15 

+  20 
-    5 

+  15 

Capocesto 

Rabaz 

Pola 

11 

11 

+    3 

+    3 

Porto  Bado 

n 

6 

14 

— 

+    6 

Ika 

n 

Ragnsa          , 

9 
6 

6 

+  3 



Ragnsa 

Vodizze 

Zara            ' 

4 

4 

+  4 

— 

Orsera 

Rovigno 

*)2 

*)2 

— 

1   Castel  Venier 

Zara 

— 

-    5 

Snmmarinni    nach  Cap 

itanaten    nnd 

Ländern 

Triest 

2.612 

2.333 

+    3 

-138 

Rovigno 

656 

800 

+     5 

+  112 

1    Pola 

583 

482 

466 
477 

4-    6 

+  40 

+  20 
+  89 

'    Lnssinpiccolo 

Zara 

1.540 
3.217 

1.582 
1.895 
1.068 

+  125 
-165 
4-  38 

-    5 
-100 

+    7 

Snalato 

Ragnsa 

1.284 

Megline 

184 

174 

—    3 

-  13 

Orstorreioliisch-illvri 

sehe   Küste  .     .     . 

4.33;^ 

4.076 

4-   54 

+  33 

Dalniatinis<:hc  Küste 

6.225 

4719 

—     5 

-111 

Znsammeu  .    .    . 

10.558 

8.795 

+  49 

—  78 

Ital  ien  isc  li  e  F 

i  s  c  li  0  r. 

Triest c    .    .    . 

Triest 

i        210 

240 

— 

-    6 

Pola 

Pola 

1        130 

100 

— 



Cittanova 

Roviijno 

— 

UO 

— 

+  120 

Parenzo 

1 

29 

112 

-107 

+  56 

Pirano  

Triest, 

100 

100 

— 

— 

Spalato 

;           Spalato 

13 

lOü 

-  10 

—  12 

*)  AuRser  fliesen  ziutäTidifren  Fiseheni  llsehen   alljährlich    aiicli    Fischer  ans  Rovigno  : 
dieBOm  Unterhezirke,  deren  Au/alil  jedoch  iiiclit  ;ii)p;eg«hen  wnrde. 

39* 
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ünterbezirk 


Capitanat 


1886—87 


Sommer-      Winter- 


Differenz  jse^n  das 
Voijalir 


Sommer-      Wintar- 


Campas^ne 


Zara  .... 
Cherso  .  .  . 
Rovigno  .  . 
Lnssinpiccolo 
Rabac  .  .  . 
Ika  .... 
Veglia  .  .  . 
Voloska  .  . 
Makarsca 
Postire  .    .    . 


Zara 
Lnssinpiccolo 

Bovigno 
Lnssinpiccolo 

Pola 

» 

Lnssinpiccolo 

Pola 

Spalato 


Summarium   nach  Capitanaten    nnd 
Ländern. 

Triest 

Bovigno 

Pola 

Lnssinpiccolo 

Zara 

Spalato 


46 
36 
24 

10 
10 
10 


Megline 

Oesterreichisch-illyrisclie  Küste  , 
Dalmatinische  Küste     .    .    .    .    , 


Zusammen  .  .  , 
Hierzu  die  Zahl  der  einheimischen  Fischer  , 
Fischerzahl  im  Ganzen    


310 
53 

150 
46 


46 
13 


559 
59 


bl8 
10.558 


11.176 


59 
36 
24 
14 
10 
10 
10 
10 
10 


340 

256 

130 

60 


59 
110 


78Ö 
169 


955 
8.795 


9.750 


-  31 

-116 

-  16 


-223 
—"16 


-  31 

-  10 


-  27 

—136 

—  5 


+  10 
+     1 

—  10 


—  6 
-1-240 
+  10 

—  5 


27 

21 


—239    I     +  39 
-  41     I     -  48 


—280    !     —    9 
+  49     1     —  78 


—231 


-  87 


Unter  diesen  92  Bezirken  haben  sich  gegen  das  Vorjahr  während  der  Sommer- 
campagne  in  36  Bezirken  nm  492  Personen  mehr,  in  26  Bezirken  nm  443  Personen  weniger 
an  der  Fischerei  betheiligt,  wogegen  in  30  Bezirken  die  Anzahl  der  an  der  Fischerei 
betheiligten  Fischer  dieselbe  blieb;  während  der  Wintercampagne  war  die  Zahl  der  Fischer 
gegen  jene  des  Vorjahres  in  24  Bezirken  nm  352  Personen  stärker,  in  35  Bezirken  nm 
430  Personen  schwächer  und  in  33  Bezirken  blieb  sie  gleich.  Dieser  Wechsel  richtet  sich 
je  nach  dem  Ausfalle  der  Wein-  und  Olivenernte  an  den  betreifenden  Küstenstrichen,  nach 
welchem  auch  mehr  oder  weniger  Fischerboote  grösserer  Art  zu  Transportzwecken  fär 
kürzere  Strecken  verwendet  werden.  Vergleicht  man  jedoch  die  Zahl  der  die  Fischerei  ans- 
übenden  einheimischen  Fischer  mit  der  Zahl  aller  gewerbsmässigen  Fischer,  so  läset 
sich  schon  aus  demselben  schliessen,  wie  sehr  der  Fischstand  an  der  österreichischen  Käste 
in  Abnahme  begriffen  ist,  weil  viele  Fischer,  die  früher  die  Fischerei  gewerbsmässig  be- 
trieben haben,  sich  an  der  Fischerei  gar  nicht  mehr  betheiligen  und  nach  anderem  Krwerb 
greifen  müssen.  Die  auffälligsten  Differenzen  ergeben  sich  bei  den  ünterbezirken  Comisa, 
Lissa,  Triest,  Isola,  Capodistria,  Muggia,  Sebeuico,  Spalato;  an  der  Insel  Brazza  in  den 
Unterbezirken  St.  Martine,  Pucischie  und  Postire;  bei  Gradaz  und  bei  Trappano;  im  Ünter- 
bezirke  St.  Giorgio  auf  der  Insel  Lesina.  In  diesen  Bezirken  betheiligt  sich  die  verhältniss- 
mässig  grösste  Zahl  von  Fischern  nicht  mehr  an  der  Fischerei  im  eigenen  Bezirke.  Solche 
Fälle ,  wo  einheimische  Fischer  aus  verarmten  Gegenden  in  fischreicheren  Unterbezirken 
Beschäftigung  suchen  ,  kommen  selten  vor;  so  z.  B.  fuhren  in  der  Wintercampagne  (vom 
23.  October  bis  22.  April)  1886 — 87  aus  dem  Unterbezirke  von  Capodistria  ,  woselbst  sich 
370  gewerbsmässige  Fischer  befinden,  unter  welchen  aber  während  dieser  Campagne  264  Fischer 
im  eigenen  Bezirke  nicht  fischten,  gegen  100  Fischer  nach  den  Unterbezirken  von  Citttnova 
und  Parenzo,  um  dort  aus  der  Fischerei  Erwerb  zu  holen.  Im  Unterbezirke  St.  Giorgio  anf 
der  Insel  Lesina,  wo  die  Zahl  der  die  Fischerei  ausübenden  Fischer  schon  seit  vielen 
Jahren  eine  geringe  ist,  sollen  im  Jahre  1886 — 87  unter  170  gezählten  Fischein  während  der 
Sommercampagne  nur  16,  während  der  Wintercampagne  nur  26  Personen  im  eigenen  Bcxirke 
gefischt  haben.  Von  den  Fischern  der  Insel  Lissa  (Unterbezirke  Comisa  und  Lissa),  woseIl><tt 
sich  1.397  gewerbsmässige  Fischer  befinden ,  fanden  während  der  Sommercampagne  '<ib<J. 
während  der  Wintercampagne  aber  1.112  Mann  bei  der  Fischerei  keine  Beschäftigoig, 
für  welchen  Theil  das  auf  die  Fisrhereio^oriithe  verwendete  Anlagecapital  todt  liegt.  — 
Selbst  in  den  noch  fischreiclieren  Gegenden    scheint    sit-h    das  Fischereigewerbe    nicht  mehr 
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za  lohnen,  wie  dies  aas  den  Fischereiverhältnissen  im  Unterbezirke  voa  Triest  geschlossen 
werden  kann ,  woselbst  über  400  gewerbsmässige  Fischer  sich  befinden ,  von  welchen  sich 
während  beiden  Campagnen  nnr  die  Hälfte  an  der  Fischerei  betheiligt  und  gegen  ein  Drittel 
des  ffir  die  vorhandenen  Fischereigeräthe  dieses  Bezirkes  anfgewendeten  Gapitales  von 
33.988  Gnlden  das  ganze  Jahr  hindarch  ertragslos  bleiben  mnss. 


2.    Menge    der    Ansbente,     des    Localverbranches    nnd    Ansfnhr    von     der 

Ansbente. 

Die  Ergebnisse  der  Menge  der  Ansbente,  des  in  den  Küstenländern  Oesterreichs 
von  dieser  Ansbente  stattgefandenen  Ver  brauch  es  nnd  der  demnach  in  die  übrigen  Länder 
Oesterreichs  nnd  in  das  Ausland  erfolgten  Ausfuhr  waren  im  Jahre  1886/87  im  Vergleiche 
zu  jener  des  Vorjahres  folgende*): 


M  e  n  g  ( 


,1        der  Ausbeute 


Gegenstand 


ilaB 


ili 


des 
Ver- 
brau- 
ches 


der 
Ans- 
fohr 


Differenz  gegen  das  Vorjahr 


von  der  Ausbeute 


der 
einhei- 
miachen 
Fischer 


der 

italieni- 

Bchen 

Fischer 


Za- 
sammen 


vom 
Ver- 
brauche 


von 

der 

Ausfuhr 


Metercentner 


Badeschwämme 

Seeigel   .... 

Krebsen     .    .    . 

Weichthiere : 
Muschelthiere 
Seeschnecken 
Kopffüsser     . 

Fische : 

Knorpelfische 
Knochenfische 

Reptilien  (Schild- 
kröten)^ .    .    . 

Säugethiere  (Del- 
phine und  See- 
kälber)  .    .    . 


Summe  .    . 
Davon  entfallen 

auf: 

Die  Sommer-Cam- 
pagne     .    .    . 
die  Winter- Cam- 


2 

11 

9.057 

5.126 

1681 


167 

32 
41 


2 

11 

9.224 


Ol       1-9 

ll!    - 
7.7711  1453 


5.158   3.279!  1.879 
209      160        49 


5.014   2.0041  7.018,  5.673 


2.989,  1.266 
52.772|  10.135 

0-2       0-2 


13' 


4.255   4.068 
62.907,46.884 


0-4! 


18 


11 


1.345 

187 
16.023 

0-4 


75.1521 18.650  88.802167.857120.945 


43.072   7.779  50.851 


35.731115.120 


pagne  .  .  . 
das  österr.-illyr. 

Küstenland  . 
Dalmatien      .    . 


! 

32.080  5.871  37.951 '32.126'  5.825 


38.232 
,36.920, 


7.745  45.077  36.443   9.534 
5.905  42.825131.41411.411 


--   5 
-   2 

+  674 

— 

-   12 

+  51 
—  71 
+  224 

-  18 

-  10 

-  183 

--  190 
-1.456 

-  149 
-2.612 

-  2-8 

+  0-2 

-   1 

+   3 

-  5 

-  2 
+  662 

-f  33 

-  81 
+  41 

-  339 
-4.068, 


-f    O-ll-    4-9 

~       2,     - 
+   616'+     46 


-  14 

-  31 

-  125 


56 
4.962 


-    2-6- 


2'-f 


+  47 

-  50 
+  166 

-  283 
+  894 

-  0-6 


779 


-2.790 


-2.981 


-3.027 


-3.7601— 4.5741+    814 


-5.817 


+2.011  +     46; +2.057 


—5.337 
+   763 


-    480 
+1.294 


+    814  -2.5211-1  707'-4.216'+2.509 
-1.593-    4601—2.053-    358—1.695 


Es  betrag  die  Ausbeate  an  Fischen  überhaupt  im  Jahre  1886  87  in  der  Sommer- 
Campagne  40,305  Metercentner,  in  der  Winter-Campagne  26.857  Metercentner;  darunter 
betrug  die  Ausbeute  an  Sardellen,  welche  nach  dem  von  Dr.  Marchesetti,  Director  des 
städtischen  naturhistorischen  Museums  in  Triest ,  anläsalich  der  österreichisch-ungarischen 
Ausstellung  vom  Jahre  1882  verfassten  Werke  ^Die  Fischerei  an  der  östlichen  Küste  des 
adriatischen  Meeres**  in  der  wärmeren  Jahreszeit  laichen,  in  der  Sommer  -  Campagne 
15.652  Metercentner,  in  der  Winter-Campagne  1.383  Metercentner;  scheidet  mau  daher  die 
Sardellenmengc  von  der  gesamraten  Fischmenge  aus,  so  ergeben  sich  für  die  Sommer-Campagne 
24.653,  für  die  Winter-Campagne  25.474  Metercentner  Fische  ohne  Sardellen. 

Die  Abnahme  der  Gesammt-Ausbe  ute  um  3.760  Metercentner  rührt  hauptsächlich 
daher,  weil  während  der  So  m  mer-Campagne  der  Sardellenfang  um  4.574  Metercentner  oder 
um  22*6  Percente  und  der  Thnnfischfang  um  1.124  Metercentner  oder  um  57  Percente  geringer 
ausfiel,    bei  welchen  beiden  Fischarten    nahezu    die    ganze  Abnahme  während    der  Sommer- 


*)  Die  vomnehreren  Unterbezirkeu  nacli  der  Stück  zah  1  nachgewlesen^u  Mengen  einiger 
Krebs-,  Muschel-  und  Splinpckenarten,  sowie  von  Kadeachwämmeu,  Seeigeln  und  Scliildkri)t  u  wurden 
der  besseren  Uelieiaichtlidikeit  wegen  in  Metercentner  umgerechnet  und  den  nach  Metercentnern 
nachgewiesenen  Mengen  zui^eachlagen. 
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Campagne  (—  5.698  gegen  —  5.817  Metercentner)  zum  Vorschein  kommt;  während  der  Sommer- 
Campagoe  weist  nur  der  Fang  der  grossängigen  Makrelen  eine  bedeutendere  Zunahme  (am  561  Meter- 
centner  0  ier  um  34  Percente)  aus,  wogegen  die  Ausbeute  während  der  Winter-Campagne  eine  im 
Allgemeinen  günstigere  war,  wodurch  der  Abgang  aus  der  Sommer-Campagne  seine  theilweis« 
Deckung  fand.  Wie  schon  erwähnt ,  war  die  Anzahl  der  einheimischen  Fischer  gegenüber 
jener  des  Vorjahres  nahezu  dieselhe,  nicht  so  aber  die  Anzahl  der  italienischen  Fischer 
während  der  Sommer-Campagne,  welche  in  jener  des  Gegenstandsjahres,  namentlich  im 
Capitanate  von  Rovigno,  bedeutend  geringer  war,  man  daher  die  Abnahme  der  Ausbeat« 
während  der  Sommer-Campagne  dem  geringeren  Stande  der  italienischen  Fischer  zuzu- 
schreiben leicht  geneigt  wäre,  was  aber  nicht  ganz  zutrifft,  weil  von  der  Abnahme  der 
Gesammt- Ausbeate  der  italienischen  Fischer  während  der  Sommer-Campagne  per  3.027  Meter- 
centner  eine  solche  von  2.000  Metercentner  Sardellen  auf  den  Unterbezirk  Pola  entfällt,  in 
welchem,  gleich  dem  Vorjahre,  dieselbe  Anzahl  italienischer  Fischer  fischte.  Ueberhanpt  wmr 
der  Sardallenfang  seit  1875/76,  seit  welchem  schon  verlässlichere  Daten  vorliegen,  mit  Aus- 
nahme jenes  der  Jahre  1S79  und  1880,  sonst  noch  niemals  so  gering,  wie  im  Jahre  1886  87. 
da  die  Aasbeute  an  Sardellen  seit  1875  76  in  den  einzelnen  Jahren  36.819,  38.169,  ::^4.144, 
24.607  Met.-Ctr.,  in  den  schwcächsten  Jahren  1879  80  und  1880  81 16.387  und  16.624  Met.-Ctr.  nnd 
seit  188182:  20.834,  25.966,  29.364,  26.225  und  21.648  Metercentner,  im  Jahre  1886  87 
endlich  nur  17.035  Metercentner  betrug.  Die  Ausbeute  an  Thunfischen  war  unter  allen  diesen 
12  Jahren  im  Jahre  1886  87  weitaus  die  geringste,  denn  sie  ergab  in  den  Jahren  1875  76 
bis  1886.87  2.015.  2.443,  3.844,  4.557,4.245,  2.337,  2.727,  2.528,3.866,  3  362,  2.692, 
beziehungsweise   1.643  Metercentner.  Nach  Ländern  dargestellt,  ergab  die  Gesammt-Ausbeute: 

an  der  örftprr.-  an  der  dalma- 

illyriscben  Knste       tinischon  Küste 

an  Sardellen Metercentner        9.771  (—  2.582)    7.264  (—  2.031) 

„    Thuuli:ächen     ....  „  354  (-      692)     1.289  (—     357) 

zusammen  .    .  „  10.125  (—  3.274)     8.553  (-  ^388) 

an  allen  übrigen  Producten  „  :^5.852  (+  1.567)  34.272  (+      335) 

daher    sich    der    Gesammtabgang    von    Metercentnern   1.707  2.U53 

durch  nicht  aatfälligc  M«hr-  oder  Minderdifterenzen  aller  übrigen  Producte,  ausser  der  bedeu- 
tenderen Ausbeute  an  grossängigen  Makrelen,  an  welchen  in  Dalmatien  2.345  Metercentner 
oder  gegen  das  Vorjahr  um  ld6S  Metercentner  mehr  gefangen  wurden,  herausstellt. 

Ist  im  Ganzen  genommen  die  Menge  der  Ausbeute  gesunken  •( —  3*760  Meter- 
centner), so  rausste  der  Verbrauch  aus  der  eigenen  Prodnction  um  die  Abnahme  derselben 
mit  Hinzureehnong  der  stattgefundeuen  Mehraust'uhr  (+  814  Metercentner),  also  am 
4  574  Metercentner  gefallen  sein;  diese  Abnahme  des  Verbrauches  fällt  zur  Gänze  anf 
die  Sommer-Campagne  und  ist  hauptsächlich  der  Abnahme  der  Ausbeute  an  Sardell»jn  und 
Thunfischen  aus  der  österreichisch-illyrischeu  Küste  zuzuschreiben.  Während  von  der  Gt- 
sammtansbeute  an  der  illyri.scheu  Küste  im  illyrischen  Küstenlande  79  Percente  (im  Vor- 
jahre 85  Percente)  verbraucht  wurden ,  betrug  der  Consum  aus  der  dalmatinischen  Aus- 
beute in  Dalmatien  nur  73  Percente  (im  Vorjahre  71  Percente),  weil  ans  Dalmatien  die 
Ausfuhr  alljährlich  grösser  ist,  als  aus  dem  östenvichisch-illyrischen  Küstenlande.  Im  Durch- 
schnitte der  beiden  Küstenländer  betrug  dah^^r  der  eis^eue  Verbrauch  von  der  Ausbeute  für 
das  Jahr  1886  87  76  (im  Vorjahre  78)  Percente,  welches  Verhältniss  sich  für  die  Sommer- 
Campagne  mit  li)  (72),  für  «he  Wiuter-Campagae  aber  weit  höher,  nämlich  mit  85  (87)  Per. 
cnten  der  Menge  der  jeweiligen  Ausl)eiite  lurausst«dlt,  weil  die  Ausfuhr  in  der  Wioter- 
Campagne  all jähi  lieh  viel  geringer  ist  als  in  der  Sommer-Campagne.  Es  betrug  dinselbe  im 
Jahre  lH8ö  87  (1885  86)  während  der  Soinmer-l'ampagne  30  (<i8),  während  der  Winter- 
Campagne  15  (13)  Percente  der  Menge  der  jeweiligen  Ausheute,  im  Jahresdurchschnitte  also 
24  ('^2)  Percente  der  Menge  der  Jaliresauslieute.  Im  österreichisch-illyrischen  Knstenlande 
ist  die  Ausfuhr,  ungeachtet  der  Productionsabnalnnp,  hani)tsächlich  deswegen  gestiegen  weil 
dort  der  Verbrauch  an  Sardellen  ein  geringerer  war,  tleuu  es  wurden  gegen  das  Vorjahr  an 
4.030  Metercentner  Sardellen  weniger  verbraucht,  dai2:et:eu  nur  um  1.607  Metercentner  weuiger 
erbeutet,  so  dass  um  2.42'^  Meterci^'UtDer  mehr  Sardellen  ausgeführt  werden  konnten.  In 
Dalmatien  hat  aber  die  Ausfuhr  an  Sardellen  nm  2.055  Metercentuer  abgenommen,  weil  die 
Prodnction  um  1.682  Metercentner  Sardellen  kleiner  und  der  Verbrauch  um  373  Metercentner 
Sardellen  grösser  war. 

Von  den  im  adriatischen  Meere  vorkommenden  Thierarten  —  die  Zahl  der  Fisch- 
arten allein  wird  auf  mehr  als  3U0  geschätzt  —  bilden  115  Arten,  welche  zur  Nahrung 
oder  zu  anderweitigen  ZwecktMi  dienen,  einen  (leKifiistaud  der  Nachweisung,  Unter  diesen 
145  Arten  wnide  im  .lalire  18.^6  i^7,  wie  fast  alljährlich,  von  18  Arten  gar  keine  Ausbeute 
gemacht.  Von  ilen  übrigen  Arten,  sufrrn  si-  nicht  in  der  allgemeinen  Uebersicht  ersicht- 
lich sind,  wie  Badeschwämme,  Seeigel  und  ScliiMki  oten  ,  folgt  die  Nachweisung  der  Menge 
der  Ausbeute,  des  Lo(alverl>rauclies  und  der  Aii«jfiilir.  Dabei  werden  auch  die  durchschoilt- 
liihen  Localprcifte  der  Men;xe  der  .\nsljentü  anL:'*i;elH'ii,  inij  darnach  die  Bedeutung  der  eluz^-lueu 
Arten   benrtheilcn   zu   können: 
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Gegenstand 


Krebsen. 


Menge 


der  Ansbente 


der 
einbei- 
mischen 
Fischer 


der  ita*   1 
lienisohenl 
Fischer 


Zn- 
sanunen 


des 

Ver- 

braacbes 


der 
Ausfuhrt 


Metercentner 


9.057 


6.  Goger 

7.  Garneelen 

8.  Norwegische  Krebsen    .    . 

9.  Hommern 

10-  Langusten 

12.  Grosse  Spinnenkrebsen 

13.  Schwarze  Taschenkrebseu 

14.  Meerspinnen 

Weichthiere. 


Muschelthiere: 


16.  Meertranben 

17.  Anstern 

18.  Jacobsinnschein 

19.  Eammmnscheln 

22.  Gemeine  Miesmnscheln  .    . 

23.  Bärtige  Miesmuscheln    .    . 

24.  Steindatteln 

25.  Steckmnscheln 

26.  Archenmnscheln      .    .    .    . 
29.  Herzmuscheln 

31.  Warzige  u.  gegitterte  Gien- 
mnscheln 

32.  Strahlige  Gienmuscheln     . 

34.  Gemeine  Messerscheiden    . 

35.  Steinbohrer 

Seeschnecken : 

36.  Napf-  und  Spaltschnecken 

38.  Runzeliger  Rundmund   .    . 

39.  Kreiselschnecken    .    .    .    . 

40.  Brandhorn 


198 

77 

37 

199 

50 

7.626 

5 

865 

10.308 


5.126 

28 

320 

17 

6 

307 

3 

37 

85 

3.194 

161 

68 

693 

202 

5 

168 

32 

2 

14 

120 


168 


82 
18 
53 
3-5 

4 

0.5 

7 

2.077 


32 


1 
10 


9 
11 

1 
41 

1 

40 


9.225 


280 

95 

^)90 

')  202-5 

')      50 

«)  7.630 

5-5 

')  872 

12.385 


5.158 


28 

«)  320 

18 

16 

307 

3 

37 

85 

'')  3.194 

170 


79 

)  693 

)  203 

5 

209 

32 
3 

14 
160 


7.771 


219 

96 

85 

138 

60 

7.121 

6 

46 
9.112 


3.279 

23 

139 

15 

23 

249 

3 

29 

68 

2.207 

104 

261 

80 

73 

5 

160 

32 

7 

14 

107 


1.454 


61 

(l) 
5 
64-5 
(10) 
509 
(0-5) 
826 
3.273 


1.879 


5 

181 

3 

(7) 

58 

8 
17 

987 
66 

(182) 
613 
130 

49 

"(4) 
53 


Üurch- 

schoitts- 

werth 

der 

Ansbente 

p«r 

Meter- 

centner 

Gnlden 


12-55 


15-30 

11-49 

34-58 

95-77 

10000 

10-55 

8-18 

274 

14-86 


6-70 


4-64 

34-72 

1300 

10-56 

8-44 

9-00 

29-51 

10-91 

2-21 

5-41 

10-24 
9-46 
13-70 
3000 
10-79 
140Ö 
lO-dO 
914 
10-31 


')  Die  Ausfahr  soll  nur  jene  Mengen  betreffen,  die  nach  Abzug:  des  Verbrauches  von  der 
Ausbente  der  kÜHteoländiscben  Bevölkerung  erübrigen  uud  nach  den  übrigen  Läudern  Oesterrelchs 
oder  in  das  Ausland  befördert  werden;  dass  aber  m  mehreren  Fällen  die  Menge  des  eigenen  Ver- 
brauches die  Menge  der  Ausbeute  übersteigt,  länst  sich  aus  dreierlei  Gründen  erklären.  Erstens 
kann  die  in  einem  Uuterbezirke  erbeutete  und  einem  anderen  Unterbezirke  zum  Verbrauch  zuge- 
fnhrte  Menge  vom  ersteren  Unterbezirke  in  die  Nachweisung  gar  nicht  aufgoaommen  worden  sein; 
zweiteoB  kann  die  zum  Verbrauche  zugeführte  Menge  von  ansländiscben  KÜHteo  Htammen,  im  Aus- 
weise in  der  Verbrauchsspalte  aber  als  von  der  österreichischen  Küf^te  herrührend  eingetragen 
erscheinen  und  drittens  kann  entweder  die  Menge  der  Ausbeute  oder  des  Verbrauches  unrichtig 
geschätzt  oder  verwechselt  eingetragen  sein.  Diese  scheinbar  abgängigen  Mengen  der 
Ausbeute  sind  in  der  Ausfuhr  spalte  eingeklammert. 

^)  Von  diesen  IK)  Metercentner  norwegischen  Krebsen  wurden  6B  Metercentner  im  Capi- 
tanate  Lussinpifcolo  von  letzterer  Menge  wied*»r  27  (Sommer-Campagne  25)  Metercentner  vou  ein 
he  i  m  is  c  hen  Fischern  im  Uuterbezirke  von  Lussingrande  und  28  (Sommer-Campague  11, 
Winter-Campagne  17)  Metercentner  vou  italienischen  Fischern  im  Unterbezirke  von  Chor  so, 
dann  24  Metercentner  im  Capitanate  vou  Pola  (Winter-Campagne  20  Metercentner,  darunter  IK  Meter- 
centner von  Italienern)  gefangen. 

*)  An  Hummern,  deren  Fang  sowohl  au  der  nürdlicheu  als  auch  an  der  südlichen  Küste 
betrieben  wird,  wurden  während  der  tlomiuer-Campagne  i'3,  während  der  Winter-Campagne  109  Meter- 
centner erbeutet. 

^)  Die  ganze  Menge  Langusten  wurde  im  ünterbezirke  Säle  des  Capitanates  Zara,  und 
zwar  20  Metercentner  während  der  Somuier-Campagne  und  30  Metercentner  während  der  Winter- 
Cam[»agne  gefangen. 

•*)  Von  der  Menge  der  Spinnenkrebse  entfallen  auf  die  Sommer-Campagne  4.7; 2,  auf  die 
Winter-Campagne  2.858  Metercentner. 

^  Von  b72  Metercentner  Meerspiunen  wurden  während  der  Sommer-Campague  8ü5  Meter- 
centner erbeutet. 

*)  Von  der  Ausbeute  der  Austern  entfallen  297  Metercentner  auf  die  Winter-Campagne 
und  23  Metercentner  auf  die  Sommer-Canijiagne,  von  welchen  Mengen  bei  Stagao  löü  Metercentner, 
bei  Grado  60  Metercentuer  uud  bei  Triest  42  Mef^rcentuer  erbeutet  wurden. 

'^)  Archenmuacheln  wurden  während  der  Winter-Campagne  2.Tb8,  während  der  Sommer- 
Campagne  406  Metercentner  erbeutet. 
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Durch- 

Bcfajiitta- 

werth- 

der 

AuBbeut« 

pro 

Meter- 

centner 


Gegenstand 


Kopff  üsser: 
Gemeine  Tintenfische  .  . 
Rantenförmige  Tintenfische 
Kleine  Sprntten  .... 
Grosse  Sprutten  .... 
Bisamsprntten 

Fische. 


Menge 


der  Ausbeute 


der 
einhei- 
mischen 
Fischer 


der  ita- 

lienisohen 

Fischer 


Zu- 
sammen 


des 
Ver- 
brauches 


der 
Ausfuhrt 


Meteroentner 


_5.014 

1.908 

1.597 

86 

488 

935 

55.761 


Knorpelfische. 
Haie: 

Menschenhaie 

Hnndshaie 

Gemeine  Haie     .    .    .    .    . 
Cagnizza   a  muso  puntilu 

Cagnizza  vera 

Rothbraune  Haie    .... 

Katzenhaie 

Fanterhaie 

Dornhaie      

Engelhaie 

Boc  hen: 

Zitterrochen 

Stemrochen 

Zweifleckige  Rochen  .    .    . 
Dickschnautzige  Rochen      ' 
Spitzschnautzige  Rochen  . 

Stechrochen 

Adlerrochen 

Störe: 
Gemeine  Störe    ..... 

Knochenfische. 
Zur   Här  ingsfami  lic  : 

68.  Alosen      

69.  Sardellen , 

70.  Anchovis  (Papalina)  .    .    .  1' 

71.  Gemeine  Ancbovis  (Sardou;  ; 


2.989 


J^12 

"4 

35 

600 

1 

6 

48 

254 

109 

139 

316 

U77 

10 

1.033 

9 

41 

23 

53 

308 


52.772 


^.004 

733 

198 

14 

25 

1.034 

11.401 


1.266 


613^ 

7 
329 


2 

157 

14 

39 

65 

648 

11 

39'» 

26 

2 

56 

34 

1:^9 

5 
10.135 


^7.757^ 

25 

15.890 

105 

1.737 


6 
1.145 

77 
79 


')  7.018 

2.641 

')  1.795 

100 

513 

1.969 

67.162 


4.255 


4 

42 

929 

1 

6 

50 

411 

123 

178 

381 

'^2.125 

21 

1.423 

35 

43 

79 

87 

437 

»•0  5 
62.907 


19JÜ04 

"31 
')17.035 
182 


11.816 


5.673 
2.169 
1.403 
42 
473 
1.586 

50.952 


L345 

472 

392 

58 

40 

383 

16.210 


4.068 


187 


4 

32 

867 

1 

6 

44 

412 

94 

173 

298 

2J06 

16 
1.380 
32 
38 
96 
86 
458 


31 

46.884 


10 

62 


6 

(1) 

29 

5 

83 

19 

5 

43 

3 

5 

(17) 

1 

(21) 

16.023 


10.190 

36 

8.064 

160 

1.930 


_8.874^ 

(5r 

8.971 

(114) 

22 


Gulden 

20-98 
1534 
38-26 
26-39 
1627 
14-28 
30-10 


^1-74 


21-44^ 
33-75 
24-31 
20.21 
15-00 
20-67 
23  06 
2071 
22-45 
30-30 
20-14 
_21;82^ 
18-57 
20-65 
21-46 
19-67 
19-42 
23-86 
2605 

112-80 
30-67 


27-41 

20-58 
28-(>4 
17-35 
22-62 


•f')  Die  ganze  Menge  der  strahligon  (lieumuscholn  entfällt  auf  die  Wiuter-Campagne. 

")  Davon  wurden  201  Metercentner  in  der  Wiiiter-CampaKae  erbeutet. 

")  Davon  entfallen  auf  die  Sommer-Campa^uo  3.728,  auf  die  Winter-Campagne  3.290  Meter- 
centner,  auf  das  österr.-illyr.  Küatpnland  3.113,  aut  Dalmatien  3.'ti)5  Metercputn^r. 

'=^)  Von  dieser  werthvollsten  Art  Koptfüsser  wurden  während  der  Sommer-Campagne  803, 
während  der  Winter-Campagne  9Di)  Metercentner  gefangen. 

'*)  Haie  wurden  in  der  ."^ommer-Camiiagne  ULM,  in  der  Wiuter  Campagne  l.lSl  Metercentner, 
davon  an  der  öaferr.-iliyr,  Küste  hoo,  an  der  dalmatini scheu  Küste  1.325  Metercentner  gefangeo. 

'')  Rochen-Ausbeute  Sommer-Campagne  910,  Wintor-Camj»ague  1.215  Metercentner;  davon 
entfallen  auf  die  osterr.-illyr.  Kiiste  (>9'),  auf  die  dalmatinische  1.130  Metercentner. 

"')  Eine  Stör-Ausbente  wurde  iu  dienem  Jalire  unr  von  italienischen  Fischern  nach- 
gewiesen ,  Von  welchen  im  Unterbozirke  von  Triest  während  der  Sommer-Campajcne  2*3,  während 
der  Winter-Campagne  2'4  Metercentner  »erbeutet  worden. 

'•)  Die  Sardellen- Ausbeute  betrog  in  der  Sommer-Campagne  15.652,  in  der  Winter-Cami)agne 
1.383  Metercentner ;  von  der  gesamn.ten  Sardellen-Ausbeute  entfielen  auf  das  österr.-illyr.  Küstenland 
'.►.771  (gegpu  das  Vorjahr  —  um  2.5H2)  und  auf  Dalmatien  7.261  Moterceutner  (—  2.031  Metercentner). 
Die  l'Oilentendst.en  Mengen  der  Ausbeute  wahrend  der  So  m  m  e  r  -  C  a  mpagne  kamen  vor  bei: 
Comisa  mir  2.000  Metercentner  (geL^^n  die  gbMclie  Vorjahrs-Campasne  weniger  um  5  Metercentner), 
i'ola  mit  2.<toi»  (—  2  <iü0,  wornnter  die  Menge  d-^r  Ausbeute  der  italienischen  Fischer  mit  l.üöO  Meter- 
centner nra  2.000  Meteroentner  geringer  ausile!).  Griido  2.000  (-h  «^'0),  Pirano  1.300  (—200^  Is'la 
i.2(j'»  (— 86H),  Rovigno  1.040  (-  720).  Zlarin  4öo  (—  i.^io),  Gelsa  -lio  (—  120),  Giuppana  400  Metercentner 
(—  300  Metercentner).  Mit  Ausnahme  des  üuterbezirkea  von  Grado  war  demnach  die  Abnahme 
der  SardelleLauslieute  eine  allgemeine. 

'^)  Anchovis  wurden  während  der  Sommer-Campagne  968,  während  der  Winter-Campagne 
1.030  Metercentner  erbeutet. 
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Gegenstand 


Aale: 

72.  Flusaaale 

73.  Meeraale 

74.  Muränen 

Schellfische: 

76.  Meertröschen 

77.  Sorzo  selvatico     .... 

78.  Merlane      

79.  Südliche  SchelIti8che(Aal- 
rutten) 

80.  Zwergdorsche 

85.  Lippfische 

86.  Meerschleihen  (Tinea    di 
mare) 

87.  Gefleckte  Lipptische  .  . 
Schollen  (Plattfische): 
8L  ZuQgenschoIlen      .... 

82.  Gemeine    Schollen     oder 
Goldbntten 

83.  Glattbutten 

84.  Steinbutten 

Barsche: 

90.  Gemeine  Seebarsche     .    . 

91.  ßeutelbarsche 

92.  Buchstabenbarsche 

93.  Gemeine  Sägebarsche 

94.  Grosse  Sägebarsche      .    . 

I     95.  Vielsägen       

'    96.  Petermännchen      .... 

Merbarben : 
j    98.  Rothe  Meerbarben  .    . 
!    99.  Gestreifte  Meerbarben   •  . 

ß  rassen : 
j  104.  Kleine  Geissbrasaen     .    . 
I  105.  Schwarzgebäiiderte  Brassen 
I  106.  Grosse  Geissbrassen     .    . 
i  107.  Gemeine  (loldbrassen  .    . 

108.  Gemeine  Geissbrassen  .    . 

109.  Grosse  Rutlibrassen      .    . 

110.  Kleine  Rothbrassen      .    . 


Menge 


der  Ausbeute 


der 
einhei- 
mischen 
FiBcber 


L744^ 

618 
1.078 

48 

432 


d«r  ita-  1 
lieni- 
Rchen 

Fischer 


Zu- 
sammen 


des 
Ver- 
brauches 


der 
Ausfuhr  ^ 


Metercentner 


1 


387 
19 

7 

13 

5 

1.247 

"497 

523 

2 

225 

1.608 

1027 

10 

25 

215 

27 

283 

21 

1.842 

^  S05 

1.037 

13.894 

975 

335 

45 

1.201 

40 

110 

226 


45 

n   1.789 

20 

»•')  638 

25 

"')  1.103 

— 

'^)      48 

772 

1.204 

z 

1 

71 

71 

665 

*")  1.052 

27 

46 

2 

9 

7 

20 

— 

5 

530 

-»)  1.777 

447 

914 

50 

573 

5 

7 

28 

253 

322 

'')  1.930 

44 

1.071 

7 

17 

7 

32 

162 

377 

— 

27 

68 

351 

34 

55 

1.993 

n  3.835 

1.153 

1.958 

840 

1.877 

3.325 

-'*)17.219 

857 

1.832 

13 

348 

— 

45 

84 

1.285 

5 

4b 

5 

115 

177 

403 

L633 

"679" 

909 

45 

1.130 


156 

(41) 

194 

3 

74 


1 

83 

962 
45 
21 

12 

6 

1.411 

"  711 

549 

15 

136 

1.575 


742 

15 

35 

359 

23 

347 

54 

3.401 

1.621 

1.780 

15.108 

1.703 

343 

48 

993 

50 

112 

470 


(1) 
1 

im 

90 

1 

(12) 

8 

(l) 

_366^ 

233 

24 

(8) 

117 

_355 

329" 

2 

(3) 

18 

4 

4 

1 

434 

337 

97 

2.111 

129 

5 

(3) 

292 

0) 

3 

(67j 


Durch- 
schnitts- 
werth 
der 
Ausbeute 
per 
Meter- 
centner 


Gulden 


400.^ 
38-54 
41-02 
36  96 
24-57 


26-00 
10-00 
J>8'24 

24-19 
31-96 
1711 

18-60 

25-20 

J5;30 

52-30 

30-84 
34-86 
51-83 

64-31 
1518 
22  91 
26-63 
42-96 
32-43 
26-05 

42-60 
40-91 
44-35 
26-62 
18-44 
35-47 
47-20 
44-84 
37-44 
41-41 
3115 


'")  Aale  wurdpii  in  der  Sommer  Caniimjne  6'o.  iu  der  Winter-Campagne  Mü»  Metercentner 
gefanjren;  von  den  Flussaalon  entfallen  auf  «lie  osterr.  illyr.  Küste  5:^7,  auf  die  dalmatinische  Küste 
111  Metercentner,  von  den  Meeraalen  auf  die  «»sferr.  illyr.  KÜHte  151,  auf  die  dalmatinische  Uöi  Meter- 
centner;  Muränen  wurden  nur  an  der  dalmatinischen  Küs'e  in  den  Capitanaten  Spalato,  Ragnsa 
und  Meglioe  erbeutet. 

'")  öu'.ilche  Sehelltlsc^he  (Aabutteu),  Sommer-Campngne  UJH,  Winier-Cami)apjue  .'-89  Meter 
centner,  österr.-iilyr.  Kiinte  38o,  dalmat  iui.sche  (;t)2  Metercentner. 

2')  Sch(dlen.  Somuier-Cami>a;,aie  5.5»;,  Wiuter-Camjtaj;ne  1.241  Meterceutuer,  welche  am 
häutijjsten  an  der  österr. -illyr.  Kiist*»  vorkommen,  denn  von  der  Jabreaausbeute  entfallen  auf  diese 
1.529  Metereentiier,  auf  die  dalmatini.sche  aber  nur  248  Metercentner. 

•")  HarHclie,  Somnier-Cainjiaj^ne  7:«.0,  \Vinter-Cam]fagne  l.iaö  Metercentner ;  davon  entfallen 
auf  die  östeir-  llyr,  Kiiste  7,'>t).  auf  die  dalmatinische  l.lhO  Metercentner. 

-  )  Meerbarbeu,  Sommer  r.jmi)H{;nfl  -j-üBi,  Winter  Campa«;ne  1.440  Metercentner,  österr.- 
illyr.-Küste  2.l.^^,  dalmatinische  1.677  Meteii-entiior;  an  der  osterr.-iliyr.  Kiiste  iiberwiegt  die  Men^e 
der  Ausbeute  der  italienischen  Fischer  an  dii^-^er  Fischj^attnnp:  al  iilhrludi  jene  der  Au8l)euto  der 
einheimischen  Fischer,  weil  diese  Fisihe  sich  mehr  in  hoher  See  aufhaUeu.  Die  grosste  Menge  der 
Ausbeute  an  rothen  Moerbarb(!n  kam  l)ei  dem  Unterbezirke  von  Pirano  vor,  wo  während  der 
Sommer-rampagne  von  eiiiheiinischeu  Fischern  22o  (4-  -joj   und  von  italienischen  Fischern  j4a  (4-  40) 
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Mittheilnngen  nnd  Miscellen. 


Qogenstand 


Menge 


Metercentne  r 


111.  Marmor  brassen      .... 

112.  Branne  Brassen    .... 

113.  Gelbstriemen 

114.  Goldstriemen 

115.  Brandbrassen 

116.  Zahnbrassen 

117.  Weisse  Schnanzenbrassen 

118.  Laxirfisclie 

Ans  der  Lachsfamilie, 

Meeräschen:  '' 

121.  Volpina  (Mugil  cephalus)  ,| 

122.  Caostello  (Mngil  capito)     .  1! 

Aehrenfische:  1, 

123.  Kleine  Aehrenfische     .    .  ', 

124.  Grosse  Aehrenfische     .    .  |I 


12 

438 

1.547 

1.193 

1.270 

921 

3.343 

2.238 

^.905 

2.499 

406 

4>5 

328 

97 


1 

30 
139 
53 
39 
54 
1806 
62 

131 
48 
83 
39 
19 
20 


13 

468 
1.686 
1.246 
1.3n9 

975 
5.149 
2.300 

''')  3.036 

2.547 
489 

-;^  464 
347 
117 


16 
452 
1.577 
1.123 
1.134 
971 
4.191 
1.925 

2.522 

1.384 

1.138 

349 

236 

113 


(3) 
16 
109 
123 
175 
4 
958 
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Motercentner  erbeutet  wurden   und  werden  Meerbarben  überhaupt   in  ergiebigster  Menge*  an  den 
Küsten  der  Capitauate  Triest  und  Zara  gefangen. 

^)  Brassen,  Sommer-Camnagne  7.797,  Wioter-Campa^ne  9.422  Metercentner,  österr.-illvr. 
Küste  4.155,  dalmatinische  13.0'>4  Metercentner.  Mit  Ausnahtne  der  gemeinen  Goldbrassan,  der 
klein(>n  RothbrasRen  und  der  Marmorbrassen  kommen  alle  übrigeu  Brassenarten  an  der  dalma- 
tinischen Küste  häutiger  vor, 

2-.)  ^p^j-äBchen  ,  SouiTOPr-Canipagne  1.321 ,  AVinter-Campagne  1.715  Metercentner ,  öetarr.- 
illyr.  Küste  2.110.  dalmatinische  *J26  Meterceutner.  Bei  Grado  alle  n  wurden  !K)0  Meterceotoer  gemeine 
Meerä8ch«n  (Volpina)  gefangen,  von  welcher  Menge  ioj  Unterbezirke  von  Grado  nnr  70  Meter- 
centner verzehrt  wurden,  von  der  übrigen  Menge  gelangte  aber  der  ^röaate  Theil  im  üntorbezirke 
von  Trie-it  zum  Verbrduche;  dieser  Theil  ist  aher  vom  Unterbezirke  in  Triebt  hÖohiitwahrBcbeinlich 
irrthümlicherweise  als  verbrauchte  Monge  „Gaostellos",  anstatt  als  ..Vülxüna"  nachgewiesen  worden, 
daher  die  Nachweisung  der  Ausfuhr,  beziphungsweise  des  eig»»nen  Verbrauches  an  Meeräschen  wohl 
im  Ganzen,  nicht  aber  nach  den  einzelnen  Arten  als  richtig  bezeichnet  werden  kann.  Im  l.-nter- 
bezirke  von  Triest  wurden  nänjUch  bei  einer  Ausbeute  von  60  Met«»roentner  gemeiner  Meeräachen 
(Volpliias)  257  Metercentner  als  Verbrauch  nachgewiesen,  somit  188  M'»tercentner  eingeführt  worden 
sein  uiüasten;  der  Fang  von  „Caostellos"  er^ao  in  diesem  Hezlrke  277  Metercentner,  der  Consam 
aber  wurde  mit  l.0(i2  Metercentner  nachgewiesen,  daher  müsste  eine  Einfuhr  von  785  Metercentner 
Htattgefiinden  haheu.  Dooh  ist  e«  angen^cheiulinh,  dass  di^s^r  Widerspruch  zwischen  der  Ausfuhr 
von  H30  Metercentner  „Volpinas"  bei  ßrado  und  die  Kiufuhr  von  785  Metercentner  „Cao- 
stellos"  bei  Triest  auf  einer  Vertraguug  der  Verhrauchsmenee  in  der  Nachweiaung  des  Unter- 
bezirkes  von  Triest  beruht,  indem  bei  Grado  gar  keine  .,Cao8tello"  erbeutet  werden. 

•'0  Aehreulische,  Sommer-Cdmi»ague  «jh,  Winter-Cdmi»agne  366  Metercentner,  d^terr.-lllyr. 
Küste  441,  dalmatinische  23  Metercentner. 

Sommer-      Winter-      0<^8t.-illyr.  Dalmatin. 
Camp.         Cara]».  Küste  Küt*te 

^0    Makrelen  überhaupt    .      ... 
Gegen  das  Vorjahr  .... 
Darunt«»r : 

Gemeine  Makrelen 

Qegf'n  das  Vorjahr  .... 

GroHHHugige  Makrelen  .... 

(iegeu  das  Vorjahr  .... 

Thu'  llsche 

Ge^en  das  Vorjahr  .... 

Bouiteu« 

Gegen  das  Vorjahr  .... 
Die  bedeutendsten  Mengen  im  .Jahre  1h.s»;,h7  lieferton  die  Unterbezirke  an  gemeinen 
Makrelen:  Cherso  :wi  Metenentuer  (  f-  52  Mtc.  ,  Malinsca  2(K)  (-f  4o).  Moschenizza  105  (—122), 
Triest  im  (—  15)  und  Arbe  so  (—  45);  an  grossaug  igen  Makrelen:  Comisa.')82  (-f  60),  l>ale  :iö6 
(  i  10(1»,  Zara  2;5«i  (  f  5),  Le^ina  uw  (-|-  14 li.  (iravosa  130  i  t  il.s»,  Trau  129  (-f  29)  und  Bogosnisaa  l2i» 
(1  2l>) ;  an  T  h  u  u  f  i  s  c  he  u  :  i^ebenico  35«)  (  f  130),  Zara  2  i2  i  -  8),  Pago  158  (4-  56),  Arbo  119  (—  262>, 
vStivrtu  108  (  ),  Triest  87  -  189),  Pola  8o  (—  32o)  und  bei  Novegra-li  wurden  heuer  nur  16  gegea 
200  M^'turcenti'er  im  Vorjahre  erbeutet;  an  Bonit  en:  Spbenico  218  (-f  142)  und  Zaiti  204  (+  8). 

^"t  Meer-.TUudoln,  Sommer-Can  p:ieue  1-705,  AVinter-rampagne  i«27  Metercentner,  österr.- 
illyr.  KÜHte  2.197,  dalmatinische  Küs'e  435  Meterceiituer;  von  der  Gesa'umtmenge  der  Meergrundeln 
eutt.illen  auf  den  l'uterbezirk  von  Grado  allein  l.KJi)  Meterceutner. 

-•^j  Seenadeln,  Sommer-Campague  3l^o,  Wiuter-Campagne  567  Metercentner,  öaterr.-illyr. 
Küste  3 IS,  dalmatinische  Kiiste  539  Meten  eutiier. 

^)  Kotbbraunpr  Drarhenkoj>f.  Sommer-Cainpaene  102,  Winter*Campa$;ne  114  Metercentner, 
üaterr.-illyr.  Kuate  lo.»,  dalmatinische  Küste  107  Meterceutner. 
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Gogeostand 


Menge 


der  Ausbeute 


Makrelen: 
125.  Gemeine  Makrelen    .    .    . 
1*26.  Grosääagi^e  Makrelen 

127.  Gemeine  Thanftsi;lie     .    . 

128.  Boniten 

Meergrundeln: 

138.  Schlammgrundeln     .    .    . 
189.  Steingrondeln 

140.  Marmorirte  Meergrundeln 

141.  Gestreifte  Schleimfische  .  1 
Alle   anderen  Knochen-  ' 

fische: 

75.  Galliotto 

88.  Seenadeln    • 

97.  Sternseher 

100.  Grosser  Knurrhahn  .    .    . 

101.  Meerleyer' 

102.  Rothbrauner  Drachenkopf 

103.  Rother  Drachenkopf    .    . 

119.  Schattentische 

120.  Bai-t-Umber 

130.  Sonnenfische      .         ... 

131.  Gemeine  Stöcker  .... 

132.  Gränzlinge ! 

134.  Gemeine   Üecktischo     .    .  ' 

135.  Castagnola 

136.  Rothe  Schwertfi"<che     .    , 

142.  Gemeine   Froschtischü  .    .  1 
Nicht  besonders  benannte  Kno-  t 

chenfische ' 

Säugcthiere  : 

144.  Tümmler  (Delphine)     .    . 

145.  Seekälber 


der 
einhei- 
mischen 
Fischer 


6.168 

1.356 
2.438 
1.643 
731 
2.197 

1.342 
45 

809 
1 

2.553 

3 

869 

6 

19 

51 

187 

458 

22 

46 

154 

561 

14 

0-5 

3 

03 
123 


36 

J5-5 
14 
1-5 


der  ita» 
li«ni- 
schen 

Fischer 


Zu- 
sammen 


des 
Ver- 
brauche« 


der 
Ausruhr 


Metercentner 

42^ 

31 

9 


2 
4S5 
383 

4 

48 


1.194 

1 

18 

14 

9 

19 

29 

48 

15 

17 

208 

175 


1 

150 

490 
5 
5 


'"[ 


")  6.210 
'  (1.387 
2.447 
1.643 
733 
)J.63^ 

1.725 
49 

857 
1 


3.747 

4 

887 
20 
28 
70 

216 

506 
37 
63 

362 

736 
14 
0-5 
3 
1-3 

273 


526 
205 
19 
'")        1-5 


n 


4.775 
1.296 
1.380 
1.505 
594 
JL598;5' 

924    I 
43 
631 
0-5 

3.192 


M35 
91 

1.067 
138 
139 

1.033-5 

"  801 
6 
226 
05 


Durch- 

schnittfl- 

werth 

der 

Ausbeute 

i)er 

Meter- 

jjentner^ 

Gulden 


35-89 

"3056 
28-31 
47-01 
46-33 

21-83^ 

18-05 

25-67 

29-22 

20-00 


555        26-62 


3 

1 

20  OJ 

770 

117 

30-31 

20 

— 

24-75 

25 

3 

37  79 

72 

(2) 

26-10 

224 

(8) 

30-94 

359 

147 

34-28 

36 

1 

25-24 

64 

(1) 

4913 

359 

3 

25-30 

653 

83 

24-50 

14 

— 

47-00 

0-5 

— 

2600 

3 

— 

25  00 

2 

(0-7) 

3200 

265 

8 

20-53 

322 

204 

14-85 

11 

9-5 

8-73 

11 

8 

S-74 

— 

1-5 

8  67 

Während  sich  im  Du  rc  h  seh  nitte  des  Jahres  1886/87  die  Zahl  der  italienischen 
Fischer  zur  Zahl  der  einheimischen  Fischer  wie  1  zu  12  verhielt,  stellte  sich  die  Menge  der 
Ausbeute  der  italieiiisclion  Fischer  zur  Menge  der  Ausbeute  der  einheimischen  Fischer,  und 
zwar  bei  den  Koptfüss»!rn  wie  1  :  2,  bei  den  Knorpeili?cheu  wie  l  :  2'4,  bei  den  Knochen- 
tischen wie  1  :  5  2.  Bei  den  Seeproducti-u  ,  bei  welchen  die  Menge  der  Ausbeute  der  ita- 
lienischen Fischer  geringer  ist,  oder  bei  solchen  Producten ,  die  den  italienischen  Fischern 
an  unserer  Küste  gar  keine  Ausbeute  liefern,  ist  die  Trsache  dieses  Ausfalles  nur  darin 
zu  suchen,  da.ss  die  italienischen  Fischer  nur  ausserhalb  1  Seemeile  (1-852  Kilometer)  von 
der  Küste  fischen   dürfen. 


*')  Rotlier  Draobenko]»f,  Suninipr-rainvjiKne  UM".,  Winter-Campague  3lu  Metercentner,  öst.- 
illyr.  Küste  13;5,  dalmatini.sehe  M^  Meterr^^ntner. 

'^)  Haif-lliubHi-,  dieser  koslbire  Fiseh  wird  in  der  Sommer-  n.  Winter-Caujpugne,  jedoch 
nur  in  den  Oaiiitana.t'n  Triest  und  Kovi^ro  irefangen. 

'^)  SoiiiieiiiiHdi.',  Sumii  er-('aiu|  a^nio  147,  W.nter-Campagne  215  Metercentner,  österr.-illyr. 
Küste  95,  daliiiatjni>«('lip  Kustr»  mV»  M.'t.'ict^ntii'^r. 

"i  (Jenieine  Stocher,  So  nmei- ('auipatiue  392,  Wlüter-Campagiie  314  Metercentner,  österr.- 
illyr.  Küste  117,  dalmatinische  Kü^te  (ii»  Metercentner. 

'")  Orüuzlinjje,  Soaiincr-Cainpaf^^ue  H,  Wintor-Camjiagne  «i  Metercentner,  öat.-illyr.  Küste  5, 
dalmatin'sch«  Küste  t»  Mcterc^^utucr. 

""  '  Scek.ilber  wurden  im  l'ntcrhezirke  Calamofta  «rapitanat  Ragiisa)  in  der  Sommer-Cam- 
pagne  erbeutec  uud  werdcu  uiclit  alle  Jahre,  sondern  sehr  selten  K'^liinj^eu. 
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Die  Ausbeute  an  den  Sardellenarten  und  an  Schnantzenbrassen  — 
Eleinfilschen,  deren  40  bis  200  Stück  ein  Kilogramm  wiegen  und  die  allein  im  Durchgchattte 
der  Jahre  1875/76  bis  1885/86  über  51  Percente  der  gesammten  Fischausbeate  ergaben  — 
betrag  im  Jahre  1886/87  nur  39  Percente  von  der  Menge  der  Fischaasbeute.  Von  der 
gesammten  Sardellen  aus  beute  (Post  69)  der  österr. -illyrischen  Küste  wurden  5.783  (Vor- 
jahr 10.744)  Metercentner  oder  59  (87)  Percente  consumiert  und  3.988  (1.609)  Metercentn«r 
oder  41  (13)  Percente  ausgeführt ;  von  den  an  der  dalmatinischen  Küste  gefangenen  Sardellen 
wurden  2.281  (2.298)  Metercentner  oder  31  (25)  Percente  consumiert  und  4.983  (6.997)  Metercentner 
oder  69  (75)  Percente  ausgeführt.  Ungeachtet  die  Sardellenausbeute  auch  im  österr.-iUyrischen 
Küatenlaude  gegen  das  Vorjahr  um  2.582  Metercentner  abnahm ,  ist  die  Sardellenavsfnhr 
dennoch  um  2.379  Metercentner  grösser  ausgefallen,  weil  der  Verbrauch  um  4.961  Meter- 
centner abnahm.  An  Schnauzenbrassen  (Post  117  nnd  118)  wurden  im  österreichisch- 
illyrischen  Küstenlande  1.530  (1.612) Metercentner,  in  Dalmatien  5.919  (6031)  Metercentner 
erbeutet;  verbraucht  worden  im  österreichisch-illyrischen  Küstenlande  1.253  (1.858)  Meter- 
centner oder  82  (115)  Percente,  in  Dalmatien  4.863  (4.405)  Metercentner  oder  82  (73)  Percente, 
daher  ergab  sich  für  das  österreichisch-illyrische  Küstenlaud  eine  Ausfuhr  von  277  Metercentner 
oder  von  18  (Einfuhr  von  15)  Percenten  und  für  Dalmatien  eine  Ausfuhr  von  1.056  (1.626) 
Metercentner  oder  von  18  (27)  Percente  von  der  Menge  der  Ausbeute. 

Unter  den  91  Unterbezirken,  die  für  das  Jahr  1886/87  Seefischerei-Nachweisnngen 
lieferten,  waren  die  drei  Unterbezirke  von  Zara,  Pola  und  Triest  nicht  nur  die  stärksten 
Producenten  an  Meeresproducten,  sondern  auch  die  stärksten  Consumenten  von  an  der  öster- 
reichischen Küste  von  österreichischen  und  italienischen  Fischern  erbeuteten  See- 
thiere,  denn  die  Ausbeute  dieser  drei  Unterbezirke  ergab  allein  31.954  Metercentner  (gegen 
das  Vorjahr  —  um  2  506  Metercentner)  oder  36  (37)  Percente  von  der  Gesammtmenge  der 
Ausbeute  aller  Unterbezirke  von  88.802  ( —  3.760)  Metercentner.  Der  Verbrauch  dieser  drei 
Unterbezirke  zusammengenommen  war  aber  noch  grösser,  als  deren  Aasbeate,  indem 
im  Unterbezirke  von  Triest  alljährlich  aus  anderen  Unterbezirken  grössere  Mengen  bezogen 
worden,  als  die  eigene  Production  ergibt;  der  Verbrauch  dieser  drei  Unterbezirke  betrug 
nämlich  38.311  ( — 3.518)  Metercentner  oder  56  (58)  Percente  vom  Verbrauche  der  Öster- 
reichischen Küstenländer  von  67.857  ( — 4.574)  Metercentner  aus  der  Production  der  öster- 
reichischen Küste.  Allen  voran  in  der  Menge  der  Ausbeute  und  des  Verbrauches  steht 
der  Unterbezirk  von  Zara;  die  Ausbeate  ergab  im  Jahre  1886,87  16.968  (+ 795)  Meter- 
centner, die  Menge  des  Verbrauches  belief  sich  auf  16.946  (+  769)  Metercentner,  daher  die 
Ausfuhr  nur  22  Metercentner  betrug;  dieses  Verhältniss  bleibt  sich  alle  Jahre  hindurch 
gleich,  denn  die  ganze  Production  dieses  Unterbezirkes  wird  auch  in  demselben  verbraucht. 
Au  der  Küste  des  Unterbezirkes  von  Pola  wurden  9.737  ( —  2.395)  Metercentner  erbeutet, 
9.196  ( — 2.684)  Metercentner  verbraucht,  daher  nur  541  ( — 289)  ausgeführt.  Die  einzige 
Ausnahme  unter  allen  Unterbezirken  Oesterreichs  macht  der  Unterbezirk  von  Triest, 
welchem  bedeutende  Mengen  aus  anderen  Unterbezirken  alljährlich  zngeführt  werden  müssen, 
um  dessen  Bedarfe  zu  genügen;  die  Ausbeute  im  Jahre  1885/87  erreichte  nämlich  nur  5.249 
(—  906)  Metercentner,  der  Verbrauch  dagegen  12.169  ( —  1.603)  Metercentner,  wornach  sich 
bfii  diesem  Bezirke  eine  Einfuhr  aus  anderen  Unterbezirken  von  6.920  ( —  697)  Metercentner 
herausstellte. 

3.  Werth  der  Ausbeute. 

Der  "Werth  der  Ausbeute  der  einheimischen  Fischer  belief  sich  im  Jahre  1886/87 
auf  1,972.573  (+  12.308)  Gulden  und  der  Werth  jener  der  italienischen  Fischer  auf 
349.981  (—  67.127)  Gulden,  zusammen  auf  2,322.554  (—  54.819)  Gulden,  der  Gosammt- 
werth  nahm  daher  nur  um  2  3  Percent  gegen  jenen  des  Vorjahres  ab,  wogegen  sich  die 
Abnahme  der  Menge  der  Ausbeute  mit  4'1  Percent  herausstellt.  Dieses  geringere  Abnahme- 
percent des  Werthes  ist  hauptsächlich  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  die  geringe  Sar- 
dellen- und  Thnnfischansbeute  im  Jahre  1886  -87  die  Einheitspreise  der  meisten  Seeprodocte 
steigerte.  An  Sardellen  war  der  Verbrauch  gegenüber  jenem  des  Vorjahres  an  der  Österr. - 
illyr.  Küste  ein  so  geringer,  dass  ungeachtet  der  verminderten  Ausbeute,  wie  dies  in 
der  Anmerkung  17  ziffermässig  dargestellt  erscheint,  eine  namhaftere  Aasfahr  möglich  wurde, 
welche  die  Abnahme  der  Ausfuhr  von  der  dalmatinischen  Küste  mehr  als  deckte.  Die  Steigerung 
des  Durchschnittspreises  der  Sardellen  von  26'48  Gulden  auf  28*04  Gulden  per  Meterctr.  be- 
ruhte auf  der  allgemeinen  Abuahme  der  Ausbeute.  Der  Preis  der  Thunfische  erhöhte  sich  von 
43  auf  47  Gulden,  jener  der  Schnantzenbrassen  von  18'96  auf  19'35,  der  Brassen  überhaupt 
von  1^5'53  auf  26-62  fl.,  der  Barben  von  4r81  auf  42'60,  der  Barsche  von  45-34  auf  48'64, 
der  Meeraschen  von  3870  auf  39  38,  der  Schollen  von  44*32  auf  45'31,  der  Meergrundeln  Ton 
18*79  auf  21*83  rt.;  gleichfalls  erfuhr  auch  der  Durchschnittspreis  aller  Knorpelfische  eine 
Steigerung  von  20  37  auf  21*74  Gulden  per  Metercentner. 

Nach  Classen  dargestellt,  war  der  Werth  der  Menge  der  Ausbeute  in  dem  Jahre 
188t3,87  gegenüber  jenem  des  Vorjahres  folgender: 


Hittheilimgen  nnd  Miscallen. 


529 


Gegenstand 


Werth  der  Ansbente 


der  einhei- 
mischen 
Fischer 


der  italie- 
nischen 
Fischer 


Zusammen 


Differenz  des  Weiths  derAnsbente 

der  einhei-    der  jtalie- 
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Fischer  Fischer 
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Badeschwämme    .    .    . 

Seeigel 
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•g  o  I  Mascheltbiere  .  , 
'S  .S  {  Seeschnecken  .  . 
^  5  l  Kopfftisser  .  .  . 
FiRchft  /  Knorpelfische  . 
*^«^'*®(  Knochenfische 

Reptilien 

Sängethiere 

Zusammen  .  . 
darunter : 
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Winter-Campagne    .    . 
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6 

44 


750 

52 

115.818 

34.562 

2.256 

147.249 

92.486 

1,929.239 

9 

133 


349.9811  2,322.554 


200.1421  1,313.307 
149.839;  1,009.247 


208.0631 
141.918 


1.099  738 
1,222.816 


710 

23 

6.442 

1.419 

374 

1.333 

2.001 

4.993 

16 

35 


+ 


+ 
520  + 
238 
151  — 


3.401 

3.114 

60.766 

1 

24 


+  12.308  -  67.127 


54.365 
+  66.673 


+  25.903 
-  13.595 


-  71.917 
+    4.790 


60.646 
—    6.481 


710 

23 

6.962 

1.657 

525 

2.068 

1.113 

55.773 

17 

59 


54.819 


— 126.282 
+   71.463 


-    34.743 
20.076 


Den  absolut  höchsten  Werth  der  Menge  der  Ausbeute  stellten  unter  den  Krebsen 
die  grossen  Spinnerkrebse  (80.532  Gulden,  gegen  das  Vorjahr  mehr  um  4717  Gulden)  und 
die  Hummern  (19.346  —  812  fl.)  dar;  ferner  unter  den  Mnschelthieren :  die  Austern  (11.111 
H-  2.318  fl.),  die  Archenmuscheln  (7.064  —  917  fl.)  und  die  strahligen  Gienmuscheln  (6-555 
+  3.598  fl.);  unter  den  Kopffüssern:  die  rautenförmigen  Tintenfische  (67.670  —  2.84*^  fl.), 
die  gemeinen  Tintenfische  (40.502  +  2.060  fl.)  und  die  BIsamsprutten  (28.112  +  1.315  fl.); 
unter  den  Knorpelfischen,  und  zwar  unter  den  Haien:  die  gemeinen  Haie  (18.774 — 879  fl.), 
die  Katzenhaie  (8.512  +  1.072  fl.),  die  Engelhaie  (7  673  +  668  fl.)  und  die  Dornhaie 
(5.394  —  1.341  fl.)  und  unter  den  Rüchen:  die  Sternrochen  (29.379  +  1.301  fl.)  und  die 
Adlerrochen  (11.384  —  1.412  fl);  unter  den  Knochenfischen:  die  Sardellen  (477670  — 
95.483  fl.),  die  Barben  (163.359  —  2.696  fl),  die  Schnautzenbrassen  (144.037  —  878  fl.) 
und  die  Goldbrassen  (57.623  —  6.825  fl.),  die  gemeinen  und  die  gro?sängigen  Makrelen 
(111.668  +  3.644  fl.),  dann  die  Thunfische  (77.256  —  38.691  fl.),  die  gemeinen  Meeräschen 
(101.698  +  7.212  fl.),  die  Schollen  (80.403  +  8.067  fl.),  die  Aalfische  (71.606  +  2.164  fl.), 
die  Meergrundeln  (57.448  -f   12.883  fl). 

Um  die  Bedeutung  der  Seefischerei  je  nach  den  einzelnen  Unterbezirken  beur- 
tbeilen  zu  können ,  folgt  eine  üebersicht  des  Werthes  der  Ausbeute  nach  den  beiden  Cam- 
pagnen  und  des  Durchschnittswerthes  der  Ausbeute  eines  Fischers,  per  Arbeitstag,  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  dargestellt  und  sind  bei  jenen  Unterbezirken,  in  welchen  italienische  Fischer 
fischten,  auch  die  Werthe  von  deren  Ansbeato  ersichtlich  gemacht.  (S.  530  bis  534.) 

Unter  diesen  92  Unterbezirken  gibt  es  nur  9  solche,  deren  Werth  der 
Ausbeute  von  einheimischen  und  beziehungsweise  italienischen  Fischern  zusammen- 
genommen im  Jahre  1886  b7  oder  1885,86  50.003  Gulden  über.stieg,  nämlich  von  Zara 
(482.866  +  29.481  ti.l,  Grado  (207.340  +  51.608  fl.),  Pola  (179.165  —  79.970  fl.),  Triest 
(143.458  —  25.638  fl.) ,  Firano  (138  920  +  6.243  fl.) ,  Rovigno  (101873  +  22.037  fl.), 
Comisa  (96.768  —3.384  fl.),  Sel.enico  (r,2.366  ^-  R381  fl.)  und  Spalato  (44295  — 6.018  fl  ) ; 
auf  diese  Unterbezirke  allein  entfielen  daher  1,447.051  fl.  oder  62  Percent,  im  Vorjahre 
1,435.311  fl.  oder  60  Perceut  vom  Gesammtwerthe  der  Ausbeute,  wogegen  sich  der  Werth 
der  Ausbeute  aller  übrigen  82  Umerbezirke  nur  auf  875.503  fl.  oder  auf  38  Percent,  im  Vor- 
jahre auf  942  Ü62  fl.  oder  auf  40  Percent  vom  Gesammtwerthe  der  Ausbeute  beziff'ert»?  und 
nach  einzelnen  Unterbezirken  .  betrachttt,  der  Werth  der  Ausbeute  von  diesen  82  Unter- 
bezirken  zwischen  6  Gnlden    (Castel   Veuier)  bis  42.829  Gulden  (Parenzo)  abwechselte. 

Die  auffalligen  Gegensätze  zwischen  der  Differenz  des  GesammtwtTthes  der  Aus- 
beute und  jener  des  an  einem  Arbeitstage  von  einem  Fischer  erzielten  Ausbeutewerthes 
gegen  das  Vorjahr  erklären  sich  einerseits  durch  die  grössere  oder  kleinere  Zahl  der 
an  der  Fischerei  bftheiligten  Fischer,  andererseits  durch  die  verschiedene  Daner  des 
Fischfanges.  Am  auttalligsten  ist  der  Gegensatz  dieser  beiden  Verhältnisse  z.  B.  bei  den 
italienischen  FiFchern  im  Unterbezirke  von  Rovigno,  wo  der  Gesammtwerth  der  Aus- 
beute  vom  Jahie  16S(>,87  gegen  jenen   des  Vorjahres  um   12. GU4  Gulden  oder  um  57  Percent 
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ünterbezirk 


Capitanat  Triest. 

Festland: 
Monfalcone     .    .    . 

Dolno 

Triest :  Inländer   . 

Italiener   . 

Samme  . 

Mnggia 

Capodistria    .    .    . 

Isola  

Pirano :  Inländer  . 

Italiener  . 

Samme  . 

Inseln: 

Portobttso   .... 

Grado     


Znsammen: 
Festland  :  Inländer 
Italiener 


Samme  . 
Inseln :  Inländer   . 
Capitanat  Triest: 
Inländer     .    .    . 
Italiener     .    .    . 
Summe  . 
Capitanat  Rovigno, 
Festland : 

Umago 

Cittanova: 

Inländer  .    . 

Italiener  .    , 

Summe  . 

Valditorre  .... 
Parenzo:  Inländer 
Italiener 

Summe  . 

Inländer 
Italiener 

Summe  . 

Capitanat  Rovigno: 

Inländer     .    .    . 

Italiener     .    .    . 

Summe  . 

Capitanat  Pola. 

Festland: 

Fasana    

Pola :   Inländer  ,    . 

Itaii«'ner  .    . 

Summe  . 


Orsera    . 
Rovigno : 


Wprth  der  Ansbente 
im  Jahre  1886/87 


Soojmer-IWinier- 
Cam-        Cam- 
pagne   |  pagne 


Zu- 


Di£ferenz  ^egen  das 
Vorjahr 


Sommer- 

Cam- 

pagne 

G    u    1    d 


Winter- 

Cam- 

pagne 


Zu- 
sammen 


Durcbuchniti» 

werth  der 
■Jahresanebeut«; 
per_  Arbeitstag 

1886/87  i  J^l^%, 


15.547 
2.409 
37.330 
44.989 
82.3191 

18.394; 

42.144 

70.204 

30.841 

101.045 


16.762 
944 
31.903 
29.236 
61.139 

3.566 
13.347 

5.647 
31..355 

6.52^0 
37.875 


1.888! 
126.6601 


1.994 

80.68U 


187.860  103.524 
75.83)     35.756 


263.6901 

12H.548 


139.-^80 
82.674 


316.408  186.108 

75.830J    35.756 

392.2381221.954 


5.188 
3.022 

3.0221 

6.983 

1.5Ü8 

8.491, 

3.299 

66.7651 

3.858 
70.623 


2.108 

5.416 
2.400 
7.816 

3.760 
19.834 
14.504 
34.3,i^ 

9.022 
2540:^ 

5.848 
31.250 


85.257 

5.366 

90.()23 


65.542 
Si2.752 

88.294 


11.54n 

85.345' 

41.210 

126.5.55 


2.615 
40.810 

II. SOI 

52.6  lU 


32.309 

3.353 

69.233 

74225 

143.458 

5.39^ 

31.741 

47.791 

101.559 
37.361 

138.920 


3.88  J> 
207.340 

291. .384 
111.586 


402.970 
211.222 


502.60H 
11J.586 
614^192 


7.296 

8.438 

2.4UU 

10.838 

3.760 
26.817 
16.012 


42  829 

12.32 

92.167 

9.706 

101.873 


+ 


408  + 
134  + 

-  22.251  + 

-  5.119  + 

-27.370i+ 

-  3.925  + 
+       534 

-  20  033 
+  2.722  + 
+  2.731  — 
+    5.453  + 


1.440 

30 

354 

1.378 

1.732 

358 

3.042 

1.558 

905 

115 

790 


+        97,+        11 
+  21.3201+30.288 

42.679  -    1.513 
■   2.388+    1.263 


—  45.067-       250 
+  21.417  +  30.299 


I 
-21.262  +  28.786 

-  2.388.+    1.263 

—  23.6501+30.049 


-    2.361—      381 


+ 


1.192  + 

-  + 
1.192|  + 

-  + 
1.024  + 
1.709  + 


6^5  + 
1.527  + 

33.888  + 
8.516  — 

25.37:^!— 


4.017 
2.40Ü 
6.417 
1.152 
4.700 
4.314 
9.Ö14 

1.626 

843 

4.178 

3.335 


150  799 

28.118 

178.917 


14.155 
126.155 

53.010 
179.165 


+  32.886  +  11.957 
-  10.225  +    2.536 

+  22.661  +  14.493 


+    2.281  -  893 

—  27.175+  500 

-55.145  4-  1.850 

-82.320+  2.350 


+ 


1.848 
104 
-21.897 

-  3.741 

-  25.638 

-  3.567 

-  2.508 

-  21.591 
+  3.627 
+    2.616 

+    6.243 


+       108 
+  51.608 

-44.192 
—    1.125 


45.317 
+  51.716 


+  7.524 
—  1.125 
6.399 


-   2.742 


+ 


2825 
2.400 


+ 

+ 

+ 

+ 


5.225 
1.152 
5.724 
2.605 
+_8.32w 

+  3.153 
+  34731 
-  12.694 
+  22.037 


+  44.843 
-7.689 

+  37.154 


+  1.388 
-  26.675 
-53.295 
79.970 


0-74  +0-27 
069-002 
1-06  -0-35 
114 '—005 


0-35 
0-70 
0-62 
1-46 
1-30 


0-45 
0-70 

0-89 
119 

0-69 


—  015 
+  002 

—  0-25 
+  0-23 
+  011 


-0-01 
+  013 

-  0-04. 


+  0-12; 


0-79  +0-02' 
1  19      —    ! 


0-26 

0-63 
0-20 


-012 

011. 
0    I 


5-57'+ 0  83 
0-98  1+0-41 
0-79  +0-35 


1-44 
0-64 
1-24 


+  0'33! 

+  o-2i; 

+  0-79 


0-70  +  0-20 
0-70  +0-25 


0-87 
2-02 
1-75 


I 


+  002, 
-0-55 
-1-89 


'•)  I>ie  mit  o  l.e7pirlniPtf»n  St^'Ueii  df^nlen  an,  das«  nicht  ^reflsclit  wurde. 
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ass^s 

1                                  ,              1 

Dui  chscbnitts- 

Wertb  der  Ansbente 

Differenz  geeen  das 

Vorjafir                    ] 

werth  der 

Unterbezirk 

im  Jabre  18H6/87 

Jahresansbente 
per  Arbeitstag 

Sommer- 1  Winter-        ^_ 
Cam-    1    Cam-      „«t?'^ 
pagne  |  pagne      ^^^^ 

Sommer- 

Cam- 

pagne 

T.^«        sammen 
pagne 

G    n    1    d    e    n 

1                  (                '1            1 

Medolino 

6.706 

2.066 

8.772 

+      257 

-       373 

-      116 

0-69 



Porto  Bado    .... 

366 

887 

1.253 

-      177 

+      767 

+      590 

U-93 

—  0-18 

Rabac:  Inländer  .    . 

1.241 

285 

1.526 

-          7 

+        17 

+         10 

0-61 

—  017 

Italiener   .    . 

1.051 

2.532 

3.583 

-       131 

+      634 

+      503 

1-58 

+  0-31 

Snmme  .    . 

2.292 

_  2.817 

5.109 

-      138 

+      651 

+      513 

Ika :  Inländer    .    .    . 

269 

-_- 

269 

+  "     3l|    '  — 

+        31 

0-43 

—  0-27 

Italiener    .    .    . 

392 

9G6 

1.358 

+      239;-      299 

-        60 

077 

—  U-05 

Summe  .    . 

661 

966 

1.627 

+      270—  '    299 

-        29 

Volosca:  Inländer     . 

3.879 

'428 

'4.307 

-    1.216-    1.086 

-    2.302 

0-37 

-015 

Italiener      . 

Snmme  .    . 

Traghetto 

1  "3.879 
2.2:^5 

1.140 
1.568 
1.910 

1.140 
'5:447 

-       +    1.140 

—  1.216|4-        54 

-  1.695+        80 

+    1.140 

0-97 
0-44 

0 
—  0-26 

—  1.162 

—  1.615 

4.135 

Moschenizze       .    .    . 
Capitanat  Pola: 

3.463 

3.239 

6.702 

-    7.0251+      354 

-    6.671 

0-68 

—  0  44 

Inländer     .... 

115.034 

52.240 

167.274 

—  34.726 

-      634 

-  35.360 

1-32 

—  0-31 

Italiener     .... 

42.653 

16.438 

59.091 

-  55.037 

+    3.325 

-51.712 

.1-66 

—  166 

Snmme .    .  , 
Capitanat  Lussin.    , 

157.687 

68.678 

226.365 

—  89.763+    2.691 

-  87.072 

Inseln.             i 

Iklalinska  .... 

5.694 

1.027 

6.721 

-      562 

86 

-      648 

110 

-0-05 

.^ 

Verbenico     .    .    . 

1.21J0 

522 

1.722 

-        85 

+       147 

+        62 

0-42 

-  0-04 

09 

Veglia:  Inländer 

2.436 

1.792 

4.228 

-       194 

-      712 

—      906 

0-60 

—  013 

> 

Italiener 

300 

2.128 

2.428 

+        62 

+      194 

+      256 

1-42 

+  0-28 

"i 

Snmme  .    . 

2.736 

3.920 

6.656 

—       132—      518 

-      650 

C3 

Ponte    

2:254 

161 

2.415 

+      648-      191 

+      457 

0-73 

+  017 

Bescannova  .    .    . 

2.683 

901 

3.584 

—    1.103+         15 

-    1.0.^ 

110 

—  0-90 

i  Cherso:  Inländer 

17.374 

2.725 

20.099 

+    4.366+       971 

+    5.337 

1-09 

+  0-03 

'^  M                   Italiener 

2.425 

2.704 

5.129 

+      437;  +      230 

+      667 

0-59 

+  0-06 

B-^]         Snmme  .    . 

19.799 

5.429 

25.228 

+    4.803+    1.201 

+  '6.004 

[  Os.sero  .... 

1.601 

715 

2.316 

+       169  -        33 

+       136 

0-38 

+  0-03 

a 

Ln«sinpiccolo : 

0 

Inländer    .    .    . 

6.783 

5.655 

12.438 

+      617 

+      149 

+      766 

ri6 

+  0-25 

•^ 

Italiener    .    .    . 



1.711 

1.711 

—      411;—      632 

-    1.043 

1-16 

+  0-49 

'S 

Snmme    .    . 

6.783 

7.3H6 

14.119 

+       2U6  — '  "4ö3 

— "    277 

CO 

a 

Lnssingrande    .    . 

1     5.731 

6.639 

12.370 

+       895|+    r8T3 

+  "2.708 

0-72 

-001 

San.se^o 

291 

2.423 

2.714 

—      600 ;+      846 

+       246 

0-2  i  +0-09 

St.  Pietio  dei  Nembi 

341, 

2.048 

2.389 

+       126,+    1.7UÜ 

+    1.826 

0-30  +0-22 

Capitanat     Luasin 

' 

1 

1 

piccolo:  Inländer  .  , 

46.38^ 

24.6()S 

70.9961+   4.277  4-    4.619 

+   8.S96 

0-74  +0  09 

Italiener    i 

2.725 

6.543 

9  2t  8 

+         88  —       208 

—       120 

0-7s'+  0-13j 

Snmme  .    . 
Capitanat  Zara. 

49.113 

31.151 

80.264 

+    4.355  +    4. 4 11 

+     8.77n 

Festland: 

Nona 

260 

195 

455 

+      260 

+      195 

+      455 

0-29 

0 

Castel  Venier     .    .    . 

— 

— 

— 

— 

-          6 

—          6 

0 

— 

Novegradi 

3.182 

2.046 

5.228 

-    5.712'+       172 

—   5.540 

0-24  ~0-23i 

;  Zara:  Inländer      .    . 

103.341 

249.166 

352.S(J7 

+  19.569  +  12.055 

+  31.624 

7-23  +0-67| 

Italiener      .    . 

71.773 

5.S.286 

130  059 

+    1.407  —    3.55U 

-   2.143 

9-29  +  3-08 

Snmme  .    .  , 

175.114 

307.752 

4S2.866 

+  20.976+    8.505 

+  29.481 

i 

Zaravecchia    .    .    .    .  ; 

4.9114 

5.156 

10.120 

+       244  —      678 

-      434 

091  -015 

Vodizze 

30 

2H 

58 

+         30  +          8 

+         3.S 

017      — 

Sebenico , 

10.215 

42.121 

52.366 

+    3.570  +  13.811 

+  17.381 

1-56  +0-22 

Ca 

tpoce«to 1, 

515 

627 

1.142 

-         68 

+         66 

2 

051 

+  0-13 
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Durchschnitta- 

'      Werth  der  Ausbeute 

Differenz  gegen  das 

werth  der 

ünterbezirk 

im  Jahre  1886/87 

Vorfahr 

Jahrevausbeiite 
per  Arbeitatagj 

Sommer-  Winter-  | 

•7« 

Sommer- 

Winter- 

Zu- 
sammen 

^j  ««  %rv^  %j\^M0m»  •» 

Cam- 
pagne 

pag?e    h---«^ 

Cam- 
pagne 

Cam- 
pagne 

1886/87 

Diffe- 
renz*^ 

Gulden 

Inseln:             , 

Arbe 

7.272 

3.761 

11.033 

-    4.775 

-    1.657 

-   6.432 

0-44  1- 0-331 

Insel  f  Novaglia  .    . 
Pago  [  Pago     .    .    . 

702 

296 

998 

-      774 

—        40 

-      814 

0-27 

1-0-17 

10.515 

5.607 

16.122 

+   3.448 

-      955 

+   2.493 

1-01 1+0-19 

Selve 

4.669 

6.432 

11.101 

+      590 

+    1.130 

+    1.720 

1-48  1+0  09 

Melada 

1.384 

447 

1.831 

—   3.752 

-   4.682 

-   8.434 

0-23  1-0*75 

I.  Lunga:  Selve    .    . 

18.431 

15.365 

•33.796 

—   1.659+   3.723 

+   2.064 

0-46  —  0-O5, 

I.  Morter:  Stretto    . 

12.390 

6.167 

18.557 

—            — 

— 

1-22  +0-05 

Zlarin 

28.480     14.690 

43.170 

-   2.593;+    1.720 

-      873 

0-77  —  0K)6 

Rogosnizza    .... 
Zasamm  en: 

4.711     10.020 

14.731 

+    1.03r+      970 

+    2.001 

0-63  +  0*04 

Festland:  Inländer  . 

122.537  299.639 

422.176 

+  17.893  +  25.623 

+  43.516 

3-51  —011 

Italiener  . 

71.773    58.286 

130.059 

+    1.407-   3.550 

—   2.143 

9-29 

+  3.58 

Summe  .    . 

194.310,  357.925 

552.235 

+  19.300  +  22.073 

+  41.373 

1 

Inseln:  Inländer    .    . 
Capitanat  Zara: 

88.5541    62.785 

151.339 

—   8.484+      209 

—   8.275 

0-66  —0091 

1 

Inländer     .... 

i  211.091 

362.424 

573.515 

+   9.409  +  25.832 

+  35.241 

1-65  -001 

Italiener     .... 

;   71.7731    53.286 

130.059 

+    1.407  -    3.550 

-   2.143 

9-29  +  3-58 

Summe  .    . 

282.864,  420.710 

703.574 

+  10.816  +  22.282 

+  33.09b 

Capitanat  Spalato. 

Festland  : 

1 

Trau 

24.401 

15.597 

39.998 

+   7.887 

-   2.037 

+   5.850 

0-69  +0-16 

Castelnuovo    .... 

478 

922 

1.401) 

+        83 

+      743 

+       826 

0-30  1+0-17 

Spalato:  Inländer     . 

15.980 

17.8J^0 

33.860 

—   3.848 

+   2.257 

-    1.591 

0-78  +010, 

Italiener     . 

1.7951      8.64» 

10.435 

-   5.762+    1.335 

-   4.427 

0  71;-0-16i 

Summe  .    . 
Almissa 

17.7751    26.520 
1.940;      1.120 

44.295 
3.060 

—  9.610 

-  3  440 

+    3.592 

-   6.018 

0-34 

1 

—   1.200 

—   4.640 

-  0-28; 

Bascavofia       .... 

11.575      4.210 

15.785 

—   5.875—    1.434 

—   7.309 

119 

-  005i 

Makarska:   Inländer 

6.509         860 

7.369 

-   2.889 

—      709 

-   3.598 

0-32 

+  0-05: 

Italiener 

-           1.424 

1.424 

— 

+       180 

+      180 

100  +  0-05, 

Snmme  .    . 

"  6.5ü9|      2.284 

8.793 

-   2.889;—  ' "  529 

-    3.418 

1 

Gradaz    

1              Inseln: 

1              \  Olivetto    .    . 

2.6601      3.510 

6.170 

-    1.390!  +  ^   335 

—    1.Ö55 

0-49 

-011, 

1.799       2.509 

4.308 

-      833  -       136 

-      969 

0-35 

+  001' 

549!         3()0 

909 

+        95  —        60 

+        35 

011 

+  0-03 

St.  Giovanni  .... 

2.23UI      4.1.S0 

6.410 

-      370—      365 

-      735 

0-87 

-0-17 

Postire :  Inländer 

'     4.610         ^\)^ 

5.108 

+    2  178+      253 

+    2.431 

0-70  •— 116 

e3 

Italiener 

— 

-      1-        91 

-        91 

0 

—     ■ 

,0Q< 

Summe  .    , 

4.610          49.^ 

5.108 

+    2.178+       162 

+   2.340 

Pucis(bie       .    .    . 

2.875       "   412 

^  3.287 

-    3.737;+          2 

—   3.735 

0-95  -CSC» 

Ol 

St.  Marti no  .    .    . 

1.485        - 

l.^SÖ 

+      ^76|       - 

+      276 

0-34 ;+  0  18 

a 

Hol 

10.794       1.563 

12.357 

-    6.844!+        48 

-   6.796 

042  '—  022 

Milua 

4.3SI)      (ir.r.,^ 

11.054 

+    1.5181-       534 

+      9S4 

1-15  -0-üo, 

^     L(^sina 

14.9(0       7.82(1 

22.72(1 

+    8180+    1.67(> 

+    9.850 

0-33  i+ 014 

.5     Cittaveccbia      .    .  , 

4-778      (;.470 

11.248 

-      391;-      373 

-      764 

0-29;— OtnS 

a>     Gelsa , 

1      [  8t.  Giorgio   .    .    .  ' 

27.54:', 

17.('80 

44.(J23 

+    1.682+        92 

+    1.774 

0-45  +002 

1(»5 

'^U9 

314 

-       169  +       101 

-        68 

oie'-ot'O 

\  Coniisa     .    . 

15.917!      6.734 

22.<i51 

—    7.146—        34 

-    7.180 

0-38  -001 

88.750;      8.018 

96.7(kS 

-    3.495+       111 

-    3.384 

0-77 

—  {}v:\ 

1         Zusammen: 

1 

1 

Festland  :  Inländer    . 

1    6.3. 543     41.0!)9 

XifiXA-t 

-    9.472'-    2.045 

-11.517 

0-65 

+  0-07 

It;ili»Mier  . 

l.';95     1'».' Ii4 

11. N5!) 

-    5.762+    1.515 

—    4.247 

0  74 

-Ol.J 

SiimniH  .    . 

(;5..H38 

54.1(13 

119.501 

-  15.234 

-       530 

—  15.764 

1 
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ünterbeslrk 


Inseln  :  Inländer  . 
Italiener  . 
Summe  .    . 
Capitanat  Spalato: 
Inländer     .    .    .    , 
Italiener     .    .    .    , 
Summe  .    , 
Capitanat  Ragusa. 
Festland: 

Slano , 

Gravosa , 

Kagnsa 

Bagnsavecchia  .    .    . 


Werth  der  Ansbente 
im  Jahre  1886/87 


Winter- 

Cam- 

pagne 


— •  S 


Inseln: 

Trappano  .    . 

RosarioU^.    . 

Orebichj    ^    . 

Trstenik  .  . 
^^  Stagno  .  .  . 
Insel  l  Curzola  .  . 
Cur-  \  Vallegrande 
zola  I  Berua  .    .    . 

Lagosta 

Meleda 

Giuppana  .  .  .  . 
Calamotta  .... 


Zusammen: 
Festland     .    .    .    . 
Inseln 


Capitanat  Ragusa 

I  Capitanat  Megline. 
I  Festland: 

Megline 

Cattaro 

Budna     

Capitanat  Megline    . 
Summarium. 

Festland: 
Capitanat: 
Triest:  Inländer   . 
Italiener  . 
Rovigno:  Inländer 
Italiener 
Pola:  Inländer  .    . 
Italiener  .    . 
Zara:  Inländer 
Italiener 
Spalato :  Inländer 
Italiener 
Ragnsa,  Inländer  . 
Megline,  Inländer 


180.721    62.521 
180.7211   62.521 


244.264'  106.620 

1.795     10.064 

246.059  116.684 


2.834 

6.748 

223 

1.772 

3.623 
? 
? 

363 
9.802 
8.056 
12.900 
1.152 
4.902 
1.902 
13.634 
1.197 


1.047 

2.371 

380 

2.161 

1.810 

? 

? 

1.087 

6.720 

5.482 

10.720 

782 
1.538 

263 
3.864 

917 


11.577  5.959 
57.531 1  33.183 
69.108i    39.142 


8.768  4.831 

15.373  16.147 

1.474'  1.656 

25.615  2"2;634 


187.860, 

75.8:^0 

85.257, 

5.366 

115.034 
4:>.65:;' 


103.524 
35.756 
65.54ii 
22.75 

52.24U 
1(;.43.^ 


122.537j  j>1)!i.h;;ii 
71.773;  58.;>sij 
()3.54:i  44.0!n» 
1.795  l(UJti4 
11.577,  5.959 
25.615;    22.6:;4 


Zu- 
sammen 


243.242 

243^42 


DifferenE  gegen  das 
Vorjahr 


Sommer- 

Cam- 

pague 

G 


Winter- 

Cam- 

paipie 


Zu- 
sammen 


DurchBohoitts- 

werth  der 
Jahresausbeute 
per^  Arbeitstag 

Diffe- 


1886/87 


renz»^ 


u   1    d 


350.884 
11.859 


9.056+      775 
9.0561+      684 


18.528  - 
5.762J  + 


1.270 
1.424 


362.743  —  24.290!+      154 


3.881 

9.119 

603 

3.933 

5.433 
? 
? 

1.450 

16.522 

13.538 

23.620 

1.934 

6.440 

2.165 

17.498 

2.114 

17.536 

90.7H 

108.250 


13.599 

31.520 

3.140 

48.249 


291.384 
11.586 

150.791 
2S.11S 

11.091 


4'.i2.176 
130.059 
107.64 
11.H.59 

17.5;;() 

48.^^49 


679  + 
+  2.237  + 
+  5;  + 
14.3011— 


+ 


+ 


2.213  + 

0     j 

? 

33  + 

6.437  + 

5.974  + 

7.700- 

193  — 

822  + 

1.893  — 

3.979,+ 

632  + 


- 12.738  — 
-14.024  +_ 

—  26.762 1— 


341 

52 

121 

7.227 

190 

? 

? 

207 
336 
422 

1.115 

33 

356 

20 

479 

222 

6.713 
1.044 


5.669 


+ 
+ 
+_ 
+ 


188  +  340 

121  +  3.211 

32—  499 

'341  +  3.0.52 


42.679 
2.3^8 
+  32.S86 
lO.-.'25 

—  M.l'M] 

—  55.037 


-  1.513 
+  1.263 
+  11.95 
+  2.536 

—  634 
+  3..325 


+  17.893 
+  1.407: 

—  9.47:> 

—  5.762 

—  12.73S 
+   341 


+  25.623 
—  3.550 
2.045 
1.515 
6.713 
3,052 


+ 


+ 


8.281 
91 


-   8.372 


19.798 

-   4.338 

24.136 


338 
+   2.289 
+       126 
21.528 


2.023 
? 
? 

240 
6.101 
5.552 
6.585 

160 

466 
1.913 
3.500 

410 


19.451 

■  12.980 


-  32.431 


528 
3.3.32 

467 
3^393 


-  44.192 

-  1.125 
+  44.843 

—  7.(189 
35.;i60 

—  51.712 


+  ■13.516 

-  2113 

—  11.517 

-  4.247 

—  19.451 
+    3.393 


0-51 
0 


0-55 
0-74 


0-84 
0-73 
0-55 
0-24 

015 
? 
? 

0-34 

0-88 
0-49 
081 
0-53 
0-26 
008 
0-42 
0-19 


+  0-02 
-0*11 


—  0-01 
+  0-20 
+  019 
-1-32 

-002 

? 

? 

+  0-02 
+  0-06 
-0-38 
+  015 

—  0-15 

—  007 

—  0-08 
-0-08 


0*51  —0-53 
0-36  —  0-08 


0-38  1  — 0-14 


0*80  +  0-02 
r05'+0-05 
0-72  +018 

0-94!+ 0-0' 


0*89  —00' 
1-19!- 0-30 
0-70  i+ 0-20 
0-70  +0-25 
1-32  -0-31 
1-66  —1-66 


3-51 
9-29 
0-65 
0-74 
0-51 
0-94 


+  011 
+  3-58 
+  0-0' 
-U-13 
—  0-53 
+  0-08 


^'')  In  (lioaPD  beiden  TTuterbezirken  fischten  im  .falire  I88tv'87  durchflchnittlicb  lls  Fischer 
an  26.434  Arbeitstakten  blos  zum  eiK<^nen  Bedaif,  weshalb  die  Fi.scher  meinten,  Menj^e  und  Werth 
der  Ausbeute  nicht  angeben  zu  mus.spu. 
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Du  rrhm^rh  n  { t.  tji. 

Werth  der  Ausbeute 

Differenz  gegen  das 

'VTArth  dar 

Unterbezirk 

im  Jahre  1886/87 

Vorjahr                       /ahrciäuBb^at« 

Sommer- 
Cam- 
pagne 

Wint<»r- 
Cam- 
pagne 

Zu- 
sammen 

Sommer- 

Cam- 

pagne 

Winter- 

Cam- 

pagne 

zu- 
sammen 

per  Afoeiiaisg 
aaA/v7    Diffe- 

Gulden 

Oesterr.-illyr.  Käste: 

'    1 

Inifinder    .... 

388.151  221.306 

609.457 

-44.519+    9.8101 

—  34.709   0-91 

-  0-01 

Italiener    .... 
Dalmatinisclie  Küste: 

123.849   74.946 

198.795 

-67.650+   7.1241 

-60.526    1-17 

—  Ü08 

1 

1 

1             ' 

Inländer    .... 

223.272  372.3311 

595.603 

-    3.976  +  19  917 

+  15941    1-61  +017 

ItoUener    .... 
Festland  zusammen: 

73.688 

68.3501 

141.918 

-   4.355—   2.035 

-  6.390   4-72  +  1-15 

1 

1 

Inländer    .... 

611.423  593  637 

1,205.060 

-48.4951+29.727 

—  18.768    1-16  +  005 

Italiener    .... 
Inseln: 
Capitanat: 
Triest,  Inifinder    .    . 

197.417  143.296 

340.713 

—  72.005'+    5.089 

—  66.916    1*72 

+  008 

1 

128.548 

82.674 

211.222 

+  21.417  +  30.299 

+  51.716  0-69  +0-12 

Lnssin-/  Inländer     . 

46.388   24.6081 

70.996 

+   4.277+    4.619 

+    8.896  0-74  .+  0-09 

piccolo  \  Italiener     . 
Zara,  Inländer  .    .    . 

2.725 

6.543 
62.785 

9.268 
151.339 

+        881—      208 
—    8.484;+      209 

-      120  0-78  +01.; 

88.554 

—   8.275 

0-66  ,-  0  09 

Spalato,  Inländer  .    . 

180.721 

62.521 

243.242 

—  9.056;+      775 

-   8.281 

0-51        — 

Italiener     . 

— 

— 

— 

—       -        91 

-        91 

0          — 

Ragnsa,  Inländer  .    . 
Oesterr.-illyr.  Küste : 

57.531 

33.183 

90.714 

-14.024+    1.044 

-  12.980 

0-36  -0-0^ 

Inländer    .... 

174.936 

107.282 

282.218 

+  25.694  +  34.918 

+  60.612 

0*70  +011, 

Italiener    .... 
Dalmatinisclie  Küste : 

2.725 

6.543 

9.2b& 

+        88—      208 

—      120 

0-78  ,+  0- 13, 

1            1 
}          1 

Inländer    .... 

326.806 

158.489 

485.295 

-  31.564 

+   2.C28 

-29.536 

0-51  1—004 

Italiener    .... 
Inseln  zusammen : 

— 

— 

— 

— 

-        91 

-        91 

Ol-; 

1 

Inländer    .... 

501.742 

265.771 

767  513 

-   5.870 

+  36.946 

+  31.076 

0-57  +0  01 

Italiener    .... 
Festland  nnd 

2.725 

6.543 

9.268 

+        88 

—      299 

-      211 

0  781+0  15 

Inseln. 

Capitanat: 

Triest,  Inländer    .    . 

316.408 

186.198 

502.606 

-21.262 

+  28.786 

+   7.524 

0-79:+0-Cr2 

Italiener    .    . 

75.830 

35.756 

111.5-6 

-    2.388 

+    1.263 

-    1.125 

119       - 

Rovigno,  Inländer    . 

85.257 

65.542 

150.799 

+  32.886 

+  11.957 

+  44.843 

0*70  +0'2»i 

Italiener    . 

5.366 

22.752 

28.118 

-10.2251+   2.536 

-   7.689 

0-70  +0-25 

Pola,  Inländer  .    .    . 

115.034 

52.240 

167.274 

-34.726-      634 

—  35.360 

1-32  —0  31 

Italiener  .    .    . 

42.6531  16.438 

59.091 

-55.037+    3.325 

-51.712 

1*66  -1-66 

Lnssin-f  Inländer  .    . 

46.388'  24.608 

70996 

+    4.277+    4.619 

+   8.896 

0  74  +i)^fA 

piccolo  (  Italiener  .    . 
Zara,  Inländer  .    .    . 

2.725 
211.091 

1     6.543 

9.268 

+        88  -      208 
4-    9.409i+ 25.832 

-      120 
+  35.241 

0-78  +0i:-? 

1362.424 

573.515 

1-65  —001 

Italiener  .    .    . 

71.773 

58  286 

130  059 

+    1.407—    3.550 

-   2.143 

9-29 

+  35- 

Spalato,  Inländer 

244.264 

106.620 

3508^^4 

-  18.528-    1.270 

— 19.798 

0  55 

+  o-o-,> 

Italiener 

1.795'  10.064 

ll.85y 

-    5.762+    1.424 

-   4.338 

0-74 

-0-11 

Ragnsa,  Inländer  .    . 

69.108    39.142 

108.250 

—  26.762—    5  669 

-32  431 

0-38 

-014 

Megline,  Inländer     . 
Oesterr.-illyr.  Küste: 

25.615,  22.6;M 

4«.249 

+       341+    3  052 

+    3.393 

0-94  i+ "07 

1 

, 

, 

Inländer     .... 

563.087 '328.588 

891.67fi 

-  18  825  +  44.728 

+  25.903 

0-83  1+003 

Italiener    .... 

126.574=  81.489 

208.0^3 

-67.562+    6.916 

-60.646 

l-15i-0o.. 

Dalmatinische  Küste : 

1 

1 

"        1    ^ 

Inlander     .... 

550.078  530.820 

1,080.898 

-H5.510  + 21.9-15 

-  13  .595 

0-821 +0-01 

Italiener    .... 
Festland    und  Inseln 

73.568'  68.350 

141.918 

—    4.355—    2.126 

-   6.481 

4-731+12'' 

t                1 

1 

zusammen  :  Inlamler 

'1,113.165  859.408 

1,97257a 

-54.365+66.673 

+  12308 

0-82  +  0-01 

Itali(*ner 

ii   200. 14i^ 

1 149.839 

1 

349.981 

-71.917 

+    4.790 

-  67.127 

1-66 

+  U-U- 
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^eriBger,  der  Dnrcbtchnittswertl!  per  Fischer  und  Arbeitstag  aber  um  79  Krenier  oder 
nm  176  Percent  grösser  war,  weil  im  Jahre  1886/87  nur  24  Fischer  325  Tage  hindarch 
fischten,  daher  die  Zahl  der  Arbeitstage  sich  nnr  anf  7.800  bei  einem  Ansbeutewerthe  von 
9.706  Onlden  belief  nnd  anf  einen  Arbeitstag  durchschnittlich  124  Krenzer  entfielen,  wo- 
gegen im  Vorjahre  durchschnittlich  150  Fischer  331  Tage  hindnvch  fischten,  die  Zahl  der 
Arbeitstage  sich  daher  bei  einem  Ansbentewerthe  von  22.400  Gulden  anf  49.650  belief, 
somit  anf  einen  Arbeitstag  nnr  45  Kreuzer  entfielen.  Im  ünterbezirke  von  Zara  fischten  im 
Jahre  1886/87  gegen  das  Vorjahr  ebenfalls  weniger  Italiener  (52  gegen  81)  bei  k&rzerer 
Fischereidauer  (266  gegen  286  Tage),  daher  bei  einer  Abnahme  des  Werthes  der  Ausbeute 
nm  2.143  Gulden  oder  2  Percent,  der  Durchscbnittswerth  der  Ausbeute  per  Fischer  und 
Arbeitstag  nm  35S  Kreuzer  oder  um  63  Percent  gegen  jenen  des  Vorjahres  zunehmen  konnte. 

Wie  plötzlich  das  Erträgniss  der  Ausbente  (die  Richtigkeit  der  Ausweise  voraus- 
gesetzt) in  manchen  Gegenden  sinken  kann,  dafür  liefert  einen  anffälligen  Beweis  der 
Unterbezirk  Ragusavecchia,  wo  der  Werth  der  Ausbeute  in  beiden  Campagnen  gegen  jene 
des  Vorjahres  sehr  gering  ausfiel,  ungeachtet  die  Fischerzahl  (53  waren  in  beiden  Jakren) 
nnd  die  Fischereidauer  (303  gegen  307  Tage  im  Vorjahre,  daher  im  Ganzen  16.059  gegen 
16.271  Arbeitstage)  die  gleiche  war,  indem  der  Werth  der  Ausbeute  im  Jahre  1885/86  per 
Fischer  und  Tag  156  Kreuzer,  im  Jahre  1886/87  aber  nnr  24  Kr.  ergab,  daher  nm  85  Perc. 
gefallen  ist;  diese  Abnahme  erstreckte  sich  nahezu  auf  alle  dort  erbeuteten  Meeresprodncte, 
hauptsächlich  aber  auf  Sardellen,  weisse  Schnauzenbrassen,  Gelbstriemen  nnd  Thunfische. 

Gleich  dem  Vorjahre  war  das  Roherträgniss  der  Ausbeute  per  Kopf  und  Tag  der 
Fischer  der  festländischen  Küste  doppelt  so  gross,  als  jenes  der  insularen  Fischer,  denn  es 
betrug  der  Werth  der  Ausbeute  per  Kopf  und  Tag 

eines  einheimischen    eines  italienischen 
Fischers Fischers 

Kreuzer 

an  der  festländischen  Küste 116  (121)  172  (180) 

an  den  insularen  Küsten 57    (58)  78    (93) 

Ist  im  Ganzen  genommen  schon  das  Roheiträgniss  der  italienischen  Fischer  als 
ein  sehr  geringes  zu  bezeichnen ,  so  erscheint  das  durchschnittliche  Erträgniss  eines  ein- 
heimischen Fischers  nocli  viel  weniger  lohnend,  wobei  auch  noch  zu  berücksichtigen  ist, 
dass  die  einheimischen  Fischer  einen  verhältniss massig  viel  grösseren  Aufwand  zur  Bestrei- 
tung der  Kosten  für  ihre  Fischereigeräthschaften  zu  verzeichnen  haben,  als  die  italie- 
nischen Fischer. 

4.  Zahl  und  Werth  der  Fischerboote. 

Die  Tragfähigkeit  der  Boote  der  einheimischen  Fischer  schwankt  zwischen 
Vg  Tonne  (Sandali,  kleine  Flachboote,  von  */,.— 1  Tonne  Tragfähigkeit,  zumeist  bei  der 
Lagunenfischerei  in  den  Uuterbezirken  Grado  und  Portobuso  des  Capitanates  von  Triest 
verwendet)  bis  8  Tonnen  (Bragozzi,  gedeckte  Boote  bis  zu  8  Tonnen  Tragfähigkeit  und 
5  Mann  Bedienung),  deren  Werth.  zwischen  10  bis  1.400  Gulden  per  Stück.  Unter  den 
Fischerbooten  sind  die  Gaeten  (theilweise  gedeckte  Boote  bis  zu  4  Tonnen  Tragfähigkeit 
nnd  3 — 5  Mann  Bedienung)  am  stärksten  vertreten,  indem  deren  Zahl  (1.474  Stück)  allein 
46  Percente  aller  vorhandenen  Fischerboote  (3.^11  Stück)  beträgt;  dennoch  kommt  aber 
diese  Art  Boote  im  ganzen  Capitanate  von  Tiiest  gar  nicht  vor.  Von  den  3.211  vorhan- 
denen Fischerbooten  entfielen  im  Jahre  1886—87  auf  die  österreichisch-illyrische  Küste 
1.578^'),  auf  die  dalmatinische  Küste  1.633  Fischerboote,  die  zusammen  einen  Werth  von 
615.935  (für  die  österr.-illyr.  Küste  von  294.572,  für  die  dalmatinische  Küste  von  321.363) 
Gulden  darstellen.  Von  diesen  Fischerbooten  standen  für  die  österr.-illyr.  Küste  während 
der  Sommercampagne  1.413,  während  der  Wintercampagne  1.449,  für  die  dalmatinische 
Küste  während  der  Sommercampagne  1.454,  während  der  Wintercarapasjne  1.093  Boote  bei 
der  Fischerei  in  Verwendung,  daher  von  vorhandenen  Booten  an  der  österr.-illyr.  Küste 
während  der  Sommercampagne  165  Boote  oder  10*5  Percente,  während  der  Wintercampagne 
129  Boote  oder  81  Percente,  an  di-r  dalraatinischen  Küste  aber  während  der  Sommercampagne 
179  Boote  oder  11  Percente,  während  der  Wintercampagne  540  Boote  oder  33  Percente 
zur  Fischerei  nicht  b»'nützt  wurden. 

Die  Nichtbetheiligung  an  der  Seefischerei  während  der  Wintercampagne  ist  bei 
den  Fischern  der  Insel  Lissa  (Capitanat  Spalato)  am  stärksten;  diese  Insel  enthält  die  Unter- 
bezirke Lissa  und  Comis^,  welche  b^iiJo  1.397  gewerbsmässige  Fischer  und  30i^  Fischerboote 

''0  In  der  Narlnveisunp:  der  Uan-lelsHotte  nach  dorn  Stande  von  Ende  1886  werden  für 
die  öRterr.-illyr.  Küste  nur  Hiu\  Kiach^Tboot^  (fiir  Dalmarieu  i.^i4)  nachgewiesen,  datier  die  See- 
tlscherei-fobersicliten  fnr  die  i»*tterr.-illyr.  Küste  um  712  Fis(^herl))ote  mehr  ausweisen,  welcbe 
Differenz  aicli  dadurcli  erklärt,  dass  in  mehrerpn  lInt^'rbezirken  dos  Capitanates  von  Triest  auch 
numerierte  Barken  als  Fischprhootp  bonüt/r  \v»rilea  ;  so  weist  (Wo.  Handelsflotten- Uebersicht  z.  B. 
für  Grado  —  das  nanli  dpni  SeeriHchereiansweise  von  der  liootart  ..Sandali"  allein  200  Stück  zählt 
—  nur  !»l  Fischerbarken  ,  dimu  I2.s  nampriorto  r.arktn  und  Lichterscbitt'e,  zusammen  519  kleine 
Schiffe  aus,  wogegen  im  .Spotischerf^iauswt'isfi  des  llnttM-bezirkes  von  Grado  die  Zahl  der  vorhan- 
denen Fischerboote  mit  :»»:-{  Stuck  beziilert  ersclioiut. 

40* 
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zählen,  von  welchen  Fischern  sich  aber  während  der  Winf  ercämpa^e  nur  238  Fischer  mit 
63  Booten  an  der  Fischerei  betheiligten,  somit  von  dieser  Insel  allein  240  Boote  in  der 
Fischerei  nicht  zar  Verwendung  kamen.  Die  Fischer  anf  der  Insel  Lissa  befassen  sich 
hauptsächlich  nur  mit  dem  Fange  von  Sardellen,  welcher  dort  blos  während  der  Sominer- 
campagne  stattfindet;  mit  Eintritt  der  kalten  Jahreszeit  ziehen  die  Sardellen  in  die  Tiefe, 
ans  welcher  sie  nicht  so  leicht  erbeutet  werden  können. 

Die  Zahl  der  vorhandenen  Fischerboote  der  einheimischen  Fischer,  nach 
einzelnen  Arten  dargestellt,  und  in  welchem  Ausmaasse  diese  Boote  in  jeder  der  beiden 
Campagnen  zur  Fischerei  be nützt  wurden,  ist  ans  folgender  Uebersicht  zn  entnehmen: 


Zahl 

der  vorlian- 

Zahl  der  zur  FU 

»iherei  benützten 

Zahl  d.  bei  d.  Fisoberei 

5 

dG 

neu  Bt 

IC^tO 

Boote 

nn 
Öe 

benätzt  gebl.  Boote 

Oeat.-illyr. 

-ill. 

Dalma* 

Znsam- 

BeKeirbnnng 

b 
Ä 

Ö 

Küste 

Dalmatien 

Znsammen 

Küste 

tien 

m«n 

dflr  JJooturten 

T^ 

■5 

1 

'  S 

« 

•    0) 

« 

•  « 

9 

.    O           9 

.•    «           9 

.  -O 

• 

^i 

fl 

S 

11 

Is 

1- 

B  es 

i? 

Il5l 

ll 

1  o- 

1 

a 

a  P. 

is 

0  a. 

gl 

II 

d  P. 

li 

a  ^ 

a  p.'  a  c 



o 

ü 

o 

'•'   o 

o 

CJ 

o 

o 

^ 

O  I         C3 

(ranz  i^ed  eckte 

Boote: 

Bragozzi   .    . 

103 

1 

104 

73 

103 

— 

1 

73 

104 

30 



1 

— 

31 

— 

Leuti     .    .    . 



178 

178 

— 

— 

158 

121 

158    121 

— 

^ 

20 

57 

20 

57 

Batelli  .    .    . 

311 



311 

285 

270 

— 

— 

285 

270 

26 

41 



— 

26,  41, 

Barche  .    .    . 

111 

33 

144 

107 

111 

28 

24 

135 

135 

4 

— 

5 

9 

9     9 

Theilweise 

1 

ged.  Boote: 

Brazzere   .    . 

24 

— 

24 

12 

15 

— 

— 

12 

15 

12 

9 

— 

— 

12,    9 

Gaete     .    .    . 

^263 

1.211 

1.474 

'")269 

247 

1.072 

781 

1.341 

1.028 

'')6 

16 

139 

430 

133  446 

Offene  Boote: 

Toppi    .    .    . 

74 

— 

74 

59 

71 

— 

— 

59 

71 

15 

3 

— 

— 

15     3 

Gozzi     .    .    .  ; 

92 

147 

239 

83 

81 

136 

lU) 

219 

197 

9 

11 

11 

31 

20  44: 

Zoppoli     .    .  1 

7 

45 

52 

7 

7 

45 

37 

52 

44 

— 

— 

— 

8 

-j    8, 

Caicchi      .    . 

1 

— 

1 

1 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

Scale     .    .    . 

— 

1 

1 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

1     ~~" 

Passere     .    .  j 

11 

15 

26 

7 

11 

14 

12 

21 

23 

4 

■  — 

1 

3 

5     3 

Batelline  .    .  1 

90 

— 

90 

82      73 

— 

— 

82 

73 

8'  17 

— 

— 

8   17 

Batelle  .    .    . 

218 

2 

220 

193'    2('9 

— 

— 

193 

209 

25'     9 

2 

2 

27   111 

Barchini    .    .  | 

35 

— 

35 

8i      12 

— 

— 

8 

12 

271  23 

— 

— 

27   23 

Sandali      .    . 
Zusammen  . 

238 

— 

238 

227|    238 

— 

— 

227 

238 

ll'  - 

— 

— 

11   - 

1.57.S 

1.633, 

3.211 

1.413, 

1.4491 

1.454, 

1.0931 

2.867 

2.542 

165 

129| 

179 

540 

344609 

Bragozzi  kommen- ausser  bei  Selve  in  Dalmatien  bei  den  einheimischen  Fischern 
nur  an  der  österr. -illyrischen  Küste  vor.  Der  Werth  per  Stück  schwankt  zwischen  220  bis 
1.400  Gulden.  Es  sind  davon  vorhanden  im  Capitaiiate  von  Triest  68  Stück  (bei  Grado 
28  Stück  ä  800  fl.,  bei  Capo  dlstria  20  ä  1000  fl.,  bei  Pirano  10  ä  1.400  fl.,  bei  Mon- 
falcone  6  a  G50  fl.,  bei  Duino  1  ä  800  fl.  und  2  a  220  fl.,  daun  bei  Isola  1  Stück  im  Werthe  von 
800  fl.) ;  im  Capitanate  von  Rovigno  33  Stück  (bei  Cittanova  3  a  600  und  15  ä  400  fl.,  bei 
Parenzo  10  ii  400  fl.  nnd  bei  Rovigno  5  ä  950  fl ) ;  im  Capitanate  von  Pola  2  Stack  (bei 
Porto  Bado  2  Stück  k  550  fl.)  und  im  Capitanate  Lussiupiccolo  10  Stück  (bei  Lussingrande 
8  Stück  a  600  fl.  und  bei  Lussinpiccolo  2  Stück  a  1.000  fl).  Das  in  Dalmatien  bei  Selve 
(Capitanat  Zara)  vorkommende  Bragozzo  ko.stote  1.3ü0  Gulden.  Leuti  enthalten  die 
Capitanate  Spalato  (104  Stück),  Ragusa  (41  Stück)  und  Zara  (33  Stück);  Batelli 
die  Capitanate  Triest  (200),  RovigLo  (85)  und  Pola  ('-^0);  Barche  die  Capitanate  Triest 
(111),  Megline  (21)  und  Ragusa  (12);  Brazzere  die  Capitanate  Triest  (17),  Lussin  (4) 
und  Rovigno  (3);  Gaete  die  Capitanate  Spalato  (()()4),  Zara  (337),  Ragusa  (258),  Lussinpiccolo 
(100),  Pola  (97),  Rovigno  (1)6)  und  Megline  (iJd);  Toppi  die  Capitanate  Triest  (72)  und 
Pola  (2):  Guzzi  die  (Capitanate  Ragusa  (101),  Pola  (67),  Spalato  (43),  Lussin  19,  Triest  (6) 
und  M«'gline  (3);  Zoppoli  (aus  einfachen,  axisgeh(>hlten  Baumstämmen  bestehend)  die 
Capitanate  Zara  (45),  Lassinpiccolo  (4)  und  Triest  (3);  B  a  tel  1  ine  (kleiner  als  Passere)  die  Capi- 
tanate Triest  (87)  und  Rovigno  (3);    Passere  die  Capitanate  Ragusa   (15),    Pola  (7)    und 

*")  Im  Tnterbezirko  von  Paronzo  wurde  in  der  .Sommercampagne  mit  6  dalmatinischen 
Gaett^n  jiipiisclit,  duli^^r  die  Zahl  der  diesem  Bezirke  goliörignn  Gaeton  geringer  erscheint  als  jene 
der  l»puützt''n  <4a.pton. 
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Lossiopiccolo  (4);  Batelle  die  Capitaoate  Triest  (216),   Lossinpiccolo  (2)  and  Bagasa  (2); 
Barchini  nnd  Sandali  enthält  nnr  das  Capitanat  Triest. 

Der  Werth  der  von  den  einheimischen  Fischern  znr  Fischerei  benützten 
Boote  belief  sich  in  der 

Sommer-  Wlnter- 

oampagne  campagne 

an  der  Österreichisch-illyrischen  Küste  auf  Gulden  ......     266.383  271.379 

„      „    dalmatinischen  »        »         » 302.166 209.440 

Zusammen  auf  Gulden  .    .     568.549  480.819 

Zieht  man  diesen  Werth  von  dem  oben  verzeichneten  Werthe  der  vorhandenen 
Boote  ab,  so  ergibt  sich  der  Werth  der  zur  Fischerei  nicht  benützten  Boote 
während  der 

Sommer-  Winter- 

campagne  campagne 

für    die  österreichisch-illyrische  Küste  mit  Gulden 28.189  23.193 

,      „    dalmatinische  „        „         „ 19.197 .  111.923 

Zusammen  mit  Gulden  .    .      47.386  135.116 

Von  dem  auf  die  Fischerboote  angelegten  Capitale  blieben  daher  während  der 
Sommercampagne  8  Percente  (österr.-illyr.  Küste  10,  Dalmatien  6  Percente)  und  während 
der  Wintercampagne  22  Percente  (Österr.-illyr.  Küste  8,  Dalmatien  35  Percent)  für  die 
Fischerei  unprodnctiv.  Die  meisten  dieser  unbenutzten  Boote  sind  Gaeten,  die  eine  Trag- 
fähigkeit von  2 — 4  Tonnen  haben. 

Ans  Folgendem  ist  der  Werth  der  vorhandenen  Boote  der  inländischen 
Fischer  im  Ganzen  und  im  Dnrchschuitte  der  einzelnen  Arten  zu  ersehen : 


Arten  der  Boote 


Werth 


im  Ganzen 


öst.-illyr.  1  dalmatinl- 1    -,      _ 
Küste      sehe  Küste     Summe 


dorchsohnittlich  per  Stück 


öst.-illyr.    dalmatini- 
Küste      sehe  Küste 


Gesammt- 
durchschn. 


Ganz  gedeckte  Boote: 

Bragozzi 

Leuti 

Batelli 

Barche 

Theilweise  gedeckte 
Boote  : 

ßrazzere  

Gaete 

Offene  Boote : 

Toppi   

Guzzi 

Zoppoli 

Caicchi 

Scale 

Passere 

Batelline      

Batelle 

Barchiui 

Sandali 

Zn-sammun  .    . 


Gulden 


740 


76.172 

1.300 

77.472 



58.730 

58.730 

81.575 

— 

81.575 

32.850 

3.450 

36.300 

10.600 

10.600 

50.^16 

242.393 

298.609 

14/->85 



14.2^5 

7.:}8ü 

10.794 

18.180 

300 

3470 

3.770 

7ü 

— 

70 

— 

60 

60 

580 

1.046 

1.576 

3.U64 

— 

3.064 

8/.>ti0 

12U 

8.380 

700 

— 

7U0 

2.564 

— 

2.564 

294.572 

321.363 

615.935 

262 
296 


442 
214 

193 
80 
43 
70 

48 
34 
38 
20 
11 


1.300 
330 

105 


200 


77 
77 

60 
70 

60 


746 
330 
262 
252 


442 

201 

193 
78 
72 
70 
60 
61 
34 
38 
20 
11 


Die  Werthabstufuugfu  der  einzelnen  Stücke  einer  und  derselben  Art  Boote  sind 
gleich  den  schon  oben  erwübnten  Wertliabstul'iin*^en  der  Bragozzi  ebenfalls  bedeutend ;  so 
schwankt  der  Preis  der  Einzolnstücke,  und  zwar  der  Leuti  von  ItiO  Gulden  (zu  solchem 
Preise  in  den  Unterbezirken  Capocesto  und  .Slano  vorhanden)  bis  700  Gulden  (Säle),  der 
Batelli  von  JiO  (Medolino)  bis  550  (Capodistria),  der  Barche  von  80  (Laffosta)  bis  300 
(Grado),  der  Brazzere  von  200  (Cherso)  bis  LOUU  (Capodistria),  der  Gaete  von  40 
(St.  Giorgio)  bis  .^50  (Novigrad  und  Säle),  der  Toppi  von  15  (Medolino)  bis  50O  (Grado), 
der  Guzzi  von  20  (Hol)  bis  1:;^0  (Fasana),  der  Zoppoli  vou  30  (Maliusca  und  Novaglia) 
bis  120  (Arbe),  der  Passere  vou  3U  (Medolino)  bis  90  (Ro.saiio),  der  Batelline  vou  24 
(Isola)  bis  70  (Pirano),  der  ßa teile  von  30  (Grado)  bis  IGO  (Piranoj    und  der  Preis    der 
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Sand  all  von  10  Golden  (Grado)  bis  30  Golden  (Portobnso).    Barcbini  kommen  nur  im 
ünterbezirke  von  Maggia  zom  Preise  von  20  Galden  per  Stück  vor. 

Die  Zabl  und  den  Wertb  der  italieniscben  Fischerboote  im  Jahre  1886 — 87  stellt 
die  folgende  Tafel  dar: 


Arten  der  Boote 


Sommercampagne : 

Tartane 

Bragozzi. 

Portellate     .    .    .    . 
Zusammen  . 

Wintercampagne  : 

Tartane 

Bragozzi  

Portellate      .    .    .    . 

Batelli 

Zusammen  . 


Zahl  der  Boote 


österr." 
illyr. 
KÜHte 


dalmat. 
Küste 


Samme 


Stück 


2 

135 

3 


140 


2 

183 

3 

10 


198 


14 

1 


15 


36 
4 


40 


2 

149 

4 


155 


2 

219 

7 

10 


238 


W   e   r    t    h 

1 

im  Ganzen 

i.  DarohBchn.  pr.  Stück 

öf,\«"--  Idalmat. 

Samme 

österr. - 
illyr. 
Küste 

dalmat. 
Küste 

Summe 

( 

3    u    1 

den 

6.000 

128.500 

1.800 


136.300 


9  172 
400 


6.000 

137.672 

2.200 


9.572145.672 


6.000  — 
134.800  30.020 

1.800.    3.200 

2.0001  — 


6.000 

164.820 

5.000 

2.000 


144.600|33.220|177.82U 


3.000 
937 
600 


3.000 
737 
600 
200 


655 
400 


3.000, 
9241 
550 


3.000 
834  753 
800  ,      714 

—  200 


Nach  den  einzelnen  ünte  rbezirkeu  bezifferte  sich  die  Zahl  und  der  Werth 
der  einzelnen  von  italienischen  Fischern  benätzten  Boote  folgenderweise: 


Triest: 
Pirano : 


Oesterr. -illyr.  Küste: 

Bragozzi    

I  Bragozzi    

l  Batelli 

Tartane 


^      *  (  Bragozzi 


Parenzo :     Bragozzi 

Cittanova:         „  

Pola:  „  

Rabac:  „  

Ika:  „  

Volosca:  „  

(  Bragozzi 

\  Portellate 

Veglia:  Bragozzi 

Lussinpiccolo :  Bragozzi 

Dalmatinische  Küste: 
Zara:  Bragozzi 


Cherso : 


SP^'^*-    (  Pönale 
Makarska:  Bragozzi 


Zahl  der  Boote 

Einzelwer 

th  der  Boote 

Sommer- 

Winter- 

Sommer- 

Winter- 

campagne 

campagne 

campagne 

rampagoe 

S  t 

n  c  k 

G   Q 

1  d  e  n 

52 

55 

700 

700 

28 

24 

1.400 

1.400 

— 

10 

— 

200 

2 

2 

3.000 

3.000 

9 

9 

700 

700 

4 

28 

1.000 

300 

— 

HO 

— 

300 

30 

20 

1.000 

1.000 

2 

2 

1.500 

\.biO 

2 

9 

300 

1.000 

— 

2 

— 

1.000 

(i 

6 

1.000 

LOCH) 

3 

3 

600 

GlK) 

2 

2 

1.500 

1.5CK) 

— 

3 

— 

1.000 

12 

14 

600 

600 

2 

20 

986 

1.000 

1 

4 

400 

800 

— 

2 

— 

810 

5.  Zahl  und  Werth  der  Fisch  ere  igeräthe. 

Die  Fischeroigerathe  aller  einheimischen  Fischer  erfordern  einen  verhaltniss- 
mässig  viel  grösseren  Capitalsanfwand  als  jene  der  italienischen  Fischer;  so  vertheilt  sich 
der  Werth  der  vorhandenen  Geräthe  auf  einen  Kopf  der  einheimischen  Fischer  darch- 
schnittlich  mit  123  Gulden,  auf  einen  italienischen  Fisclier  nur  mit  52  Gulden  und  unter 
den  einheimischen  Fischern  sind  wied^-r  die  Fischer  des  österr.-illyr.  Küstenlandes  mit 
einem  grösseren  Aufwände  (mit  188  Gulden  per  Kopf)  belastet,  als  jene  Dalmatiens  (mit 
81    Gulden).     Stellt  man    diesem    Verhältnisse    das    Verhältniaa    des  Werth«s    der    Ansbente 
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gegenüber,  wonach  dnrohschnittlicli  aaf  einen  Kopf  der  überhaupt  gezählten  einheimischen 
Fischer  164  Galden  (österr.-illyr.  Koste  185,  dalmatinische  Küste  149  Galden),  anf  einen 
italienischen  Fiscber  aber  dnrchschnittlich  368  Gnlden  entfallen,  so  verhält  sich  der  Werth 
der  Geräthe  sa  jenem  der  Aasbente  bei  den  einheimischen  Fischern  wie  1  za  1*3  (an  der 
Osterr.-illyr.  Küste  wie  1  zu  1,  an  der  dalmatinischen  Küste  wie  1  zu  1*8),  bei  den  italie- 
nischen Fischern  aber  wie  1  za  7.  Weiters  ist  aber  auch  der  umstand  in  Brwägnng  zn 
ziehen,  dass  ein  grosser  Theil  der  Geräthe  je  nach  der  Art  von  Meeresprodacten,  die  zn 
gewisser  Zeit  nicht  erbentet  werden,  einen  Theil  des  Jahres  unbenutzt  bleibt,  somit  das 
für  dieselben  aufgewendete  Capital  für  diese  Zeit  nnproductiv  ist.  Auch  kommen  von  den 
vorhandenen  Geräthen  manche  das  ganze  Jahr  hindurch  nicht  zur  Benützung,  was  im 
Gegenstandsjahre  hauptsächlich  bezüglich  der  vorhandenen  Sardellennetze  der  Fall  war, 
weil  in  diesem  Jahre  die  Sardellen  nicht  in  so  grossen  Schwärmen  sich  den  Küsten  näherten, 
als  dies  in  günstigeren  Jahren  zu  geschehen  pflegt.  Der  Werth  aller  vorhandenen 
Fischereigeräthe  der  einheimischen  Fischer  betrug  im  Jahre  1886 — 87  für  die  österr.- 
illyr.  Küste  903.692  Gulden,  für  die  dalmatinische  Küste  583.312,  zusammen  1,487.004 
Gnlden,  jener  der  benützten  Geräthe  für  das  Küstenland  während  der  Sommercampagne 
808.676  Gulden,  während  der  Wintercampagne  740.900  Gulden,  für  Dalmatien  525.062  und 
355.082,  zusammen  1,333.738,  beziehungsweise  1,095.982  Gulden;  es  blieben  daher  Geräthe 
unbenutzt  an  der  österr.-illyr.  Küste  während  der  Sommercampagne  im  Werthe  von  95.016 
Gulden  oder  10*5  Percenten  des  Werthes  der  vorhandenen  Geräthe,  während  der  Winter- 
campagne im  Werthe  von  162.793  Gnlden  oder  22  Percenten,  an  der  dalmatinischen  Küste 
im  Werthe  von  58.250  Gulden  oder  10  Percenten,  beziehungsweise  von  228.230  Gulden  oder 
39*1  Percenten,  zusammen  im  Werthe  von  153.266  Gulden  oder  10*3  Percenten,  beziehungs- 
weise von  391.022  Gulden  oder  26*3  Percenten. 

Die  Zahl  der  vorhandenen  Geräthe  der  inländischen  Fischer,  nach  deren 
einzelnen  Arten  oder  Gattungen  dargestellt,  sowie  deren  Werth  geht  aus  fol- 
gender Uebersicht  hervor: 


Benennung 
der  Geräthe 


I    Netze  (I  bis  IV). 

'     I.  Stand-Ein- 
I  schlussnetze*^): 

Tonoare    

Palandare     .... 

I 

.n.  Schleppnetzei 
la;  Zug-Einschl.«  I 
i  Netze^^):  I 
Tratte   j 

Sciabacche    .... 

ijScharrnetze^''): 

Cocchie , 

ßragagne | 

Grippi j 

iTartane j 

Mussoleri | 

Guatte  a  mano  .  .  j 
Ostregheri     .    .    .    .  ! 


Zahl  der  vorhan- 
denen Geräthe 


Oest.-l  Dal-  I    Zu 
illyr.    mat.  1  Fam- 
KÜHte  Kastei  meu 


Stück 


G7      39 
2021    109 


205  404 

—  122 

15  11 

4  73 

140  '40 

319  — 

37  40 

270  — 

1.010  — 


106 
311 


609 
122 

26 

77 
160 
319 

77 
2701 

i.oiol 


Werth  der  vrorhandenen  Geräthe  inländischer  Fischer 


Im  Ganzen 

Per  Stück 
durchschnittl. 

Gest.-    Dalma- 
illyr.          tin. 
Kiiste      Küste 

Zasam- 
mea 

Gest.- 
iUyr. 
Küste 

Dal- 
mat. 
Küste 

Abstufangen  d.  Ein- 
zeln werthe*«) 


Gesterr.- 
illyr. 
Küste 


Dalma- 
tinische 
Küste 


Gnlden 


25.270 
13.425, 


23.223 
70.400 


92.318  154.262 
25.460 


2.700' 

160 

6.100 

9.585i 

480i 
410' 

2601 


1.160 

10.422 

1.320 

405 


48.493 

83.825 


246.580 
25.460 

3-860 

lO.bS'4 

7.420 

9.585 

885 

410 

260 


37716 
66'4Ü 


595-46 
645-87 


450-33  381-84 
—    208-69 

180-00  105-45 
40-00  142-77 


43-57 

30-35 

12-97 

1-52 

0-26 


66-00 
10-12 


10  b.  1.750 
50  „    100 


30  „7.000 


100  b  300 
40 

5  b.  120 
20  „     50 

7„     30 

02  „       6 


200  b  1.500 
10  „8.000 


12  „  800 

40  „  560 

40  „  400 

40  „  150 

45  „  75 

10  b.  15 


*')  Stand-KinschlüssDetze  werden  hauptsächlich  znm  Fange  von  Thunfischen  und  Boniten 
verwendet.  Die  grüHsteu  besitzt  der  ünterbezirk  Zara ,  uämllch  6  Stück  Palandare,  von  welchen 
jedes  Stück  H.noo  Gulden  kostet. 

*0  Mit  den  Zog-Eiusrhluasnetzen  werden  kleine  und  grosse  Fiache  gefangeu  und  je  nach 
der  Art  der  Fisclie,  zu  deren  FiiDge  sie  bestimmt  sind,  benannt.  Die  gflbräucblicliste  Art  ist  das 
Sardellen-Zugnetz.  Das  grösste  Zuguetz  besitzt  der  Unterbezirk  von  Pirano,  nämlich  1  Stück  im 
Werthe   von   7.(»oo  Gulden.    Mit    diesen  Zugnetzen   wird  der  Meeresgrund  oft  gestreift. 

*')  S'-harrnetze  sind  mit  Reifen  verHohene  eugmascbige  Sacknetze,  welcbo  mit  weit- 
maschigen B'lügeln  oder  solchen  äussereu  Netzen  umgeben  sind.  Diese  Netze  sind  die  schädlichsten, 
weil  sie  am  Meere**gruude  geschleppt  werden,  und  alles  mit  sich  nehmeK,  was  in  dou  Weg  kommt, 
daher  auf  weite  Strecken  den  Bodeu  aufwühlen,  wodurch  Eier  und  Brut  vernichtet  werden. 
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Benennung 
der  Geräthe 


Zahl  der  vorhan- 
denen Geräthe 


Werth  der  vorhandenen  Gerftthe  inlftndisoher  Fincher 
Im  Gonzc'n 


in.  Standn.:*^ 

a)  Einf.     Stand- 
ne  tze: 

Sardellere     .... 
Zereri  (Manaide) 
Sardonere     .... 
Scombrere    .... 

Prostizze 

Reti  da ladro  (Corde) 

Bobbere 

Agonere 

Cagnere    

Spicconi  da  verzelate 
Squaenere     .... 

b)  Dreimaschige 
Standn.: 

Saltarelli 

Barbonere     .... 

Carberei 

Gombine 

Passelere 

IV.  Wurf'  u.  Auf- 
hebenetze: 

Rizzai  (Wurf netz)    . 
Voleghe  (Koscher)  . 

V.  And.Fischerei-i 

geräthe: 

aj  Greif-  u.  Hebe  | 
Werkzeuge:       ! 

Asturere    

Grampe 

Tanaglie ; 

b)  Angelgerät  he: 

Parangali  '^)      .    .    .  \ 

Braucarelle  .    ,    . 

Pannole 

Puschie 

Togne    

Lenze    

Squadrale     .    .    .    .  ' 

Sustavizze    .... 

c^  Sonst.  Geräthe:. 

Marotte    da    Bisatti  | 
(Korb  aas  Weid«;n- 
ruthen)      .... 

Fanali  da  pesca  .    . 

Fiocine  (Stich^jabeln) 

Cogoli  (Reifsäcke)  . 

Nasse    (Fisclirensm 
aus  Weidenruthen) 

Martelli 1 

Trattoline  diAnguella 
(kleine    Zii^netze) 

Grisioie  (Fischziiniie 
aus  Schilf  wänden) 


Gest.-    Dalma- 
illyr.    I     tin. 
Küste  I   Küste 


Zusam- 
men 


Per  Stück 
dnrchschnittl. 


Oest.- 
illyr. 
KuBte 


Dal- 
mat. 
Küste 


AbstufoDgen  d.  EIl- 
relnwertbe  **) 


Oesterr.- 
Illyr. 
KiiBte 


Oalma*  I 
tinüKihe  | 
Küfite 


Stück 


G  n  1  d 


e  n 


10.713  1 

26 

748 

125 

148 

211 

678 

255 

2.056 

20 

20.289 


650 

16 

10 
655 

83 
293 

70 

11 

184 


46 
14t 

617| 
28.669 
21.299 


35 
136 


101 

3 

314 


69 
253 


12.363 

26 

764 

135 

803 

294 

971 

325 

2.067 

20 

20.473 


46 
115 

620 
28.983 
21.299 


104 

389 


32 

215 

52 

590 

lOi) 

50 

234' 

1.943 

90 

0 

—    80 


70 

109 

36 

669 
21 

375 
61 

822 

2<I6 


1 
3 
622  1 
7.092 

1.216  5 
6 

I 
105 

iS.320 


1)75 

73S 


259.831 
2.624 

26.2« '3 
3.396 
6.352 
7.025 
9.785 
3.980 

27.723 
60 

46.456 


4.345 

180 

12.126 

262.319 

40.606 


393 
172 


2ia600 

1.500 
3.050 
18.209 
1.925 
9.698 
1.780 
295 

2.498 


3.307 

45 

9.936 


562 
3.070 


102 
324 

88 

1.259 
1 

425 

29-1 

2.765 

316 

6 

80 


1 

3 

1  697 

7.092 

6.954 

6 

105 

28.320 


IK» 

576 
101 

5.324 

8'i 

2'> 

176 

1.511 

70 

6 


20 

30 

1.166 

14.184: 

i 
1.907 1 

6| 

lOo' 
14.010| 


478.431 
12.624 
27.703 

6.446 
24.561 

8.950 
19.483 

5.760 

28.018 

60 

48.954 


4.345 

3.487 

12.171 

272.255 

40.606 


955 
3.242 


228 
292 
141 

8.814 

126 

455 

30 

778 
231 

40 

.3.057 
7.990 


338 

868 
248 

14.138 

206 

475 

201 

2.292 

301 

6 

40 


20 

30 

4.22; 

14.184 

9.897 
6 

105 

14.010 


24-25 

100-92 

3503 

2717 

42-92 

33-29 

14-43 

15-61 

13-48 

3-00 

2-29 


96-46 

12-86 

19-65 

9-15 

1-91 


11-23 
1-26 


132-48 

93-35 
305-00 
27'80 
2319 
33-10 
25-43 
26-82 

13-58 


32-74 
1500 
31-64 


8-14 
1213 


3-44  3-26 
2-67,  2-68 
200     4-00 


902 
0-80 1 
0-40 
U'75 
0-78 
0-78 
1-00 


20-00 

10  00 

1-87 

200 

1-57 
1-00 

1-00 

0-50 


1317 

6-O0 
1-21 
050 
0-95 
1-02 

0-50 


! 
8k.  .300    16 fc.   70J 


24 

10  „ 

12  n 

10  n 

6„ 

4„ 

2„ 

13 


1.0001  — 
60100  k. 
30150, 
70.  t»„ 
15  „ 
10. 
10  „ 
20  „ 


250 
60 
45 
32 


3-00 
2  b.     10 


15, 
6, 

6, 

2, 

1-5, 


5n 

0-48« 


201 

6.J 
20C' 


200 
40 
80 
35* 

20 


20 
6 


3  b.       4' 
1„       3, 
2 


I 


2„      22 

0-80     ! 


10  k.     60 


10  k.     9" 
15 

10  k.     6(j 


5  k. 
1» 


2b.       4 
2,       4 
4 

4  k.    1(0 


0-20  b. 
0-20  „ 
0-20  „ 
0  50„ 
1 


2-84 
1-39 


10-20k.      4 
1       0-50 
1-2  0-20^      2 
1       1„    15 


O-bO 


20 
10 
0-50  b. 
1» 

0-70  „ 
1 


Ik. 


0-50. 


0-40  „  0-50 
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An  der  österr.-illyrischen  Küste  bedarf  man  einer  viel  gröf^seren  Ansabl  von 
Fischereigeräthen  als  an  der  dalmatinischen,  weil  an  der  österreichisch-illyrischen  Ktlste 
viel  seicbtere  Fischereistellen  vorkommen,  daher  man  sich  dort  vieler  kleinerer  Geräthe  bedient, 
wogegen  bei  der  grösseren  Tiete  an  den  Küsten  Dalmatiens  grössere  Geiäthe  nothwendig 
sind,  daher  auch  der  Darchschnittswerth  der  letzteren  ein  bedeatenderer  ist,  als  jener  der 
küstenländischen  Fischerei-Geräthe.     um  nnr  ein  Beispiel  hervorzaheben,    so   zählte    anter 


**)  Standnetze  sind  solche,  die  im  Meere  fest  bleiben  nnd  in  deren  Maschen  der  an  die- 
selben stossende  Fisch  sich  fängt.  Dieselben  nn^erscheiden  »ich  in  einfache  nnd  dreimascüige 
Netze.  Die  einfachen  Standnetze  sind  für  Fische  einer  und  derselben  Grö^Hn  bestimmt,  woges^eu  die 
dreimaschigen  Standnetze,  welche  ans  einem  mittleren  kleinmaschige i  Netze  nnd  aus  zwei  das- 
selbe umgebenden  weitmaschigen  Netzen  besteben,  zum  Fangen  von  Kig'hen  verschiedener  Gröiise 
dienen  können.  Bei  dem  dreimaschigem  Netze  ist  das  mittlere  N'^tz  beiläuflg  um  die  Hälfte  länger, 
als  die  beiden  äusseren,  so  dass  Fische  von  grösserem  Umfange,  wnnu  sie  an  einer  Seite  des  Netzes 
durch  die  weiten  Maschen  eingedrungi^n  sind,  in  das  mittlere  kleinmaschige  Netz  gerathen,  das* 
selbe  auf  der  anderen  Seite  in  Gestalt  kleiner  SäckA  hervorstälpen  und  sich  darin  einhaken,  daher 
diese  Netze  auch  reti  dHntacco  genannt  werden.  (Arn*  dem  Berichte  über  die  österreichische  See- 
fischerei von  Dr.  v.  Marchesetti,  anlässlich  der  Eröffnung  der  österr.-ungarischen  AuMsteilung 
in  Triest  im  Sommer  1882). 

^0  Von  Angelseilen  besitzt  die  längsten  der  ünterbezirk  Zara,  nämlich  80  Stück  ä  100  Gulden  ; 
diese  sind  gegen  500  Meter  lang.  In  Entfernungen  von  3  zu  2  Meter  sind  an  einem  solchen  Seile  mit 
einer  Fischangel  versehene,  1  Meter  lange  Strickchen  angebracht. 

*^)  Die  Minimal-  und  Maximalpreise  der  vorhandenen  Fischerei-Geräthe  warden  für  die 
folgenden  ünterbezirke  ansgewiesen : 


Oestftrreichisch-illyriBche  Kiiste 

'^'^ 

MinimaP 

Dalinatiniac^he  Küs»^ 

Mihimal- 

Stürk   k  ä. 

Maximäl- 

Slück  ä  11. 

stiick^A  11. 

Maximal^ 

8lUckjä  d. 

preis  in 

preis  in 

prei«  in 

preis  in 

Tonnere    .  .  . 

Parenzo    . 

25 

10 

1  Lussin- 
l  piccolo   . 

2 

1750 

Makarska . 

9 

200 

Novaglia  . 

.8 

1500 

Palandare    .  . 

Veglia    .  . 

3 

50 

Pola    .  .  . 

2 

100 

Orebich  .  . 

15 

10  Zara    .  .  . 

6 

8000 

Tratte    •  •   •    } 

St.  Pietro 
da  Nembi 

6 

30 

Pirauo   .  . 

1 

700* ' 

Cattaro  .  . 

4 

12.Comi8a  .  . 

22 

800 

Sciabacche    .  . 

— 

— 

— 

— 

— 

Zaravecchi. 

16 

40  Sebenico    . 

3 

56U 

Cocchie  •  •  •    { 

Lussin- 
grande     . 

9 

100 

Pirano    .  . 

G 

3  0 

Vallegrand. 

9 

40  Selve  .  .  . 

2 

400 

Bragagne .  .  . 

Rovigno    . 
Monfalcone 

4      40|            - 

— 

— 

Melada    .   . 

11 

40  Zara    .   .   . 

4 

150 

Grippi    .... 

40       öl  Pirano    .  . 

6 

120 

Oliveto  .  . 

n 

45  .<palato  .   . 

10 

75 

Tartane     .  .   . 

Capodistria 

50     20  Isola   .  .  . 

10 

50 

— 

— 

— 

— 

— 

— . 

MuBSoleri .  .  . 

lirado     .  . 

8       7  Umago   .   . 

2 

30 

Zara    .  .  . 

10 

10 

Spalato  .  . 

6 

15 

Guatto  a  mano 

Urado     .  . 

130       1  Monfalcone 

140 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Ostreglieii    .   . 
Sardellere    .  . 

Muguia  .  . 

1000    (>'2  Grado    .  . 

10 

6 

— 

— 

—  1         — 

— 

— 

Monfalcone 

250       8  Traghetto 

1 

30i 

Olive' 0  .   . 

50 

10  St.  Giorgio 

9 

700 

Zereri     .... 

Parenzo    . 

i(;|    24  Pirano    .  . 

2 

1000 

— 

— 

—            — 

— 

— 

Sardonere    .  . 

Pola    .  .  . 

lOi     10  Pirano   .   . 

12 

GO 

Trapi-auo  . 

l.i 

100  Baskavoda 

1 

100 

Scombrere    .  . 

iVeglia   .  . 

151    lalMoscheniz. 

53 

30 

Almissa     . 

2 

150  Arbe    .   .   . 

5 

400 

ProHtizze  .  .  . 

Cherso  .  . 

50      10  Rovigno    . 

70 

70 

Staguo    .   . 

8       6  Säle     .  .  . 

15 

60 

Reti  da  Indro  . 

j  Fasana  .  . 

80       G  Pola    .   .  . 

2 

250 

Trau  .  .  . 

37 

if>[Capocesto 

2 

70 

Bobbere     .  .  . 

IfTmago  .  . 

200       4  Kasana  .   . 

13 

60 

Trau    .  .  . 

2 

10  Almissa    . 

1 

200 

Agonere    .   .   . 

Mujrgia  .  . 

20]      2  Pola    .  .  . 

20 

45 

Vodizze     • 

2 

10  Sebenico    . 

1 

80 

Ca^nere     .  .  . 

iirado     .  . 

1980     13  Parenzo    . 

24 

:i2 

Novegradi 

6 

20  Carzola .  . 

5      35 

Spicconi  da 

1        1 

1 

verzelate  .  . 

ümago    .  . 

20|       3            — 

— 

— 

— 

— 

—  1          — 

—      — 

Siinaenere    .   . 

Pola    .  .  . 

90oo'      2  Medolino  . 

130 

10 

Selve  .  .   . 

120 

10  MakarsKa  . 

1      60 

Saltarelli  .  .  . 

Moseheuiz. 

141     IS, Triest     .   . 

1 

2o(» 

— 

— 

—  1         — 

—       _ 

Barbouere    .   . 

Veglia    .   . 

101      6  Verbeiiico 

3 

40 

Novaglia  . 

4 

10  Budna    .  . 

2'     90 

Ceibeiei    .  .  . 

[Jiuago   .   . 

58'      «.  i'rieHt     .   . 

121     80 

Zlarin    .   . 

3       15|            — 

(Combine   .   .   . 

Umago   .   . 

M       2  Capodistria 

20      35 

Zlarin     .  . 

7 

lO|Stiigiio  .  . 

12      60 

Passelere  .  .   . 

«Trado     .  . 

16000 

ITj'Mufriria  .   . 

40      20 

— 

— 

—            — 

—    1   — 

Rizzai     .... 

[sola   .  .  . 

1 

7  Kovigno     . 

3      20 

.-5tagno    .   . 

12 

5lLiH8a  .   .   . 

6      20 

Voleghe     .   .  . 

[sola   .  .  . 

1 

(•Ü 

,,.,u   (Liissin- 
"^^  1  Kraude  . 

2         G 

Trau    .  .  . 

1 
12         1 

Sebenico    . 

J    . 

Aaturere  .  .  . 

Rovigno    . 

10 

3  FHHana  .   . 

14         4 

i'ago    .  .  . 

2         2 

Zara    .  .   . 

10        4 

Grampe  .... 

Medolino  . 

30 

1  Rovigno    . 

GO        3 

Stajino   .  . 

45         2 

Säle     .   .   . 

14 

4 

Tanaglie   .   .  . 

Parenzo    . 

12 

2           — 

—   1   — 

Sebenico    . 

15        4 

— 

— 

Parangali .  .  . 

Muggia.  . 

50 

2  Fasana  .  . 

27       22 

|Ra<4U8a- 
i  veechia  . 

3J         4 

Zara    .   .  . 

20 

100 

Brancarelle  .  . 

Rovigao    . 

100 

0'8             — 

—   1  — 

Stretto  .   . 

21         f^ 

—   1   

Pannole     .   .   . 

iHola   .  .  . 

30    0*2  Parenzo     . 

10'       1 

Pago   .  .  . 

KH)      O'j} 

Zaravecchi. 

Ht        4 

ruHchie  .... 

Iliuago  .  . 

2»;     IC2  Medolino   - 

6"         1 

Pago   .  .  . 

«jO     05 

- 

ToKne     .... 

[Hola   .  .  . 

2.'>o    (»'2  lit'scanova 

26      12 

Pago    .   .  . 

:•(»    iv (  Zaravt'cchi. 

15        2 

Lenze     .... 

Pirano    .   . 

40'   0  5  Imai^o   .   . 

40         1 

Stagno   .   . 

80         1 

Gravü>*a    . 

10'    1-6 

S|ua(iral«3     .  . 

lioviijno    . 

6         1             — 

— 

—     — 

— 

i*Urttavizze    .   . 

1         __ 

1          

— . 

Marotte  da  iti- 

' 

Pago    .   .   . 

80     Ü',') 

—      

satti    .... 

Traghetfo 

1       20,            — 

—       — 

—    1    _ 

— 

—      

Fauali  da  pesca 

Pirauo    .   . 

3'      10              — 

— 

-- 

—    1   — 

— 

—      

fiociue  .... 

GiMdo     .   . 

130    (fö  Pirano    .  . 

;io        3 

Melada  .   . 

lool       1  Xona  .   .   . 

30        G 

Co;L,'Oli       .... 

Modolino  . 

125        1  (;rad()     .   . 

7000        2 

— 

-     '   - 

^ 

_ 

Nasse 

Cittanona 

UiO     0-7 

Rovigno    . 

G40         3 

Jielve  .   .   . 

60      0'6 

Gelsa  .  .  . 

10          1» 

MarteUi     .   .   . 

Volosca  .  . 

G         I 

—   1   — 

— 

j   

— 

—        

rrattoline  di 

1 

Anguella  .   . 

Grado     .   . 

105 '        1 

— 

—      — 

_ 

_     _ 

—      — 

Giisiole  .... 

Purtobuso 

14J0 

4 

Grado     .  . 

26*^20 

0  5 

— 

- 

- 

—         1 

—  1 

— 
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den  an  der  österr.-illyriscfaen Ettste  im  Jahre  1886/87  vorhanden  geweeeneii  129.031  Süek 
Fischereifcerätbe  im  Werthe  von  903.692  Oalden,  der  an  Lagunen  gelegene  ünterbezirk  von 
Grado  allein  86.158  Stück  (darunter  an  Standnetzen  26.800  Stück  Gombinei9fl..  Sardellen» 
8.290  Stück  ä  20  fl.,  Cagnere  1.980  Stück  k  13  fl.,  Sqnaenere  3.700  Stack  i2fl..  Passelere 
16.000  Stück  k  1*5  fl.,  an  Angelgeräthen  26.820  Stück  Grisiole  oder  anch  Ganne  genannt, 
k  50  Kreuzer  per  Stück,  dann  an  anderen  Geräthen  7.600  Stück  Reifsäcke,  genannt  Cogoli, 
ä  2  fl.)  im  Werth«  von  401.645  Galden.  wogegen  alle  übrigen  33  ünterbezirke  der  österr.- 
illyr.  Küste  nur  42.873  Stück  Geräthe  im  Werthe  von  502.047  Galden  ausgewiesen  haben. 
Von  allen  vorhandenen  142842  Stück  Geräthen  der  einheimischen  Fischer  standen 
im  Jahre  1886/87  während  der  Sommer-Campagne  131.422,  während  der  Winter- Campagne 
122.029  Stück  in  Verwendung,  wonach  gänzlich  unbenutzt  verblieben  während  der  Sommer- 
Campagne  11.420,  während  der  Winter-Campagne  20.813  Stück  und  schliesst  man  die  von 
dem  Unterbezirke  Muggia  als  vorhanden  nachgewiesenen  1.000  Stück  Scharmetze  „Ostregheri*' 
(ä  20  Kreuzer  per  Stück),  die  das  ganze  Jahr  hindurch  nicht  benützt  wurden,  ganz  ans,  so 
blieben  während  der  Sommer-Campagne  10.420  Stück  und  während  der  Winter-Campagoe 
19.813  Stück  Geräthe  unbenutzt.*')  Die  benützten  Geräthe  vertheilen  sich  auf  die  ein- 
zelnen Arten  nach  Ländern  und  Campagnen  folgenderweise: 


Bezeichnung  der  Geräthe 


Oesterr.-illyr. 
Knste 


Som- 
mer- 
Camp. 


Winter- 
Camp. 


Dalmatinische 
Küste 


Som- 
mer- 
Camp. 


Winter- 
Camp 


Zusammen 


Som- 
mer- 
Camp^ 


Winter- 
Camp 


S    i    ü    c    k 


Stand- Binschlussnetze : 

Tonnere 

Palandare 

Schleppnetze. 
Zug- Einschlussnetze: 

Tratte 

Sciabacche 

Scharrnetze: 

Cocchie     

Bragagne      

Grippi 

Tartane 

Mussoleri 

Giiatte  a  mano 

Ostregheri  (Grado  ä  6  fl)    .    .    . 
Standnetze. 
Einfache: 

Sardellere 

Zereri 

Sardou«re     

Soombrere 

Prostizze 

Ret]  a  ludro 

Bobbere 

Agonere 

Cagnere     

Spicconi   da  verzelate 

Squaenere     

Dreimasch  i  ge: 

Saltarelli . 

Barbonere  

Gerberei  


33 

142 


179 


13 

3 

112 

289 
21 

264 
10 


9.787 

7 

519 

98 

128 

206 

654 

242 

2.023 

20 

18.931 

38 
141 

460 


27 
200 


205 


13 

3 

116 

286 

33 
270 

10 


7.228 

5| 

299 

125 

131 

204 

643 

172 

2.056 

20 

10.199 

46 

13 

421 


32 
62 


394 

89! 

2; 

36 
8 

22 


1.369. 


16 

8, 

475 

79 

210 

50 

11 

146 


87 
3 


I  •- 


32 

65 

46 

204 

321 

573 

118 

89 

11 

15 

69 

39 

16 

120 

_ 

289 

39 

43 

— 

264 

— 

10 

197 

11.156 

_- 

7 

15 

535 

9 

106 

632 

603 

83 

285 

247 

864 

60 

292 

5 

2.034 

_ 

20 

161 

19.077 



38 

75 

101 

- 

463 

59 
246 


526 
118 

24 

72 

132 

286 
72 

270 
10 


7.425 

5 

314 

137 

763i 

287 

890, 

2321 

2-0611 

20 

10.360' 

46 

88 
421 


*'•)  Vprhii'toissmässlff  e'n  grosser  Theil  von  höher  bewertheten  FischereiKcräthen  blieb 
u  n  l)  e  n  i'i  t  z  t :  Von  T  o  n  u  e  r  e  wahrend  der  SnmmHr-Campa;;ne  41  Srürk  oder  39  Percent  der  vorhan- 
di'iiPii  T»)iinere  (während  dtr  Winter-Cauiiia^ne  47  fcJtürk  oder  44  Percent),  von  Palander« 
107  St.  =  .i.r„  (6:y  St.  =  21"',.).  von  Tratte  06  St.  =  iV  „  (8  i  St.  =  H'Vo).  Sciabacche  33  St.  =  27*"* 
(4  St.  =  b" .,!.  Cocchie  U  St.  =  A2" ,,  (2  St.  —  8"  „),  Sardftllere  1 .207  St.  =  lO^/o  (4.9  <8  St.  =  -tO"  A 
Z^'l•«'ri  it»  St.  =  7:V'.,  ^21  St.  =  M"',),  Sardouere  22'J  St.  =  30'\.,  (4.=iO  St.  =  60",o),  Cerbere; 
i.-,7  St.  =  2.",,  iiii'j  St.  =  :j2"u).  Jtin  l..us8iupiocolo  wurden  2  Tounere  im  Werthe  von  je  1.^50  Gulden 
das  j;au7e  .lalir  hiuilurcii  gar  nicht  beniitzt,  weil  das  Ergebnisa  des  Fanges  von  Thunfischen  und 
lioruten  im  J  ihre  is.sM  h7  ein  wo  ji;eriiigfugige8  war,  dass  e.s  sich  gar  nicht  der  Mühe  lohnte,  so 
t;iüäae  Netze  in  Anwendung  zu  bringen. 
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Bezeiohniuig  der  Geräthe 


OeBterr.-illyr.     Dalmatinieche        zuBümmeix 
Küste  Kuate  ^ui»uuuöu 


Soin- 
\\  mer- 
||  Camp. 


Winter. 


Som- 


C'-PlcSmp. 


Wiüter- 
Camp. 


Som- 
mer- 
Camp. 


Winter- 
Camp. 


Stück 


Gombine 

Passelere      

Wnrf-  and  Aufhebenetze: 

Rizzai 

Voleghe 

Andere  Pischereigeräthe. 
Greif-  and  Hebewerkzenge: 

Astorere 

Grampe 

Tanaglie 

Angelgeräthe: 

Parangali 

Brancarelle 

Pannole 

Pnschie 

Togoe   

Lenze    

Squadrale 

Snstavizze 

Sonstige  Geräthe: 

Marotte  da  Bisatt i 

Fanali  di  Pesca 

Fiocine 

Cogoli 

Nasse 

Martelli 

Trattoline  di  Anguella 

Grisiole 


1 28.578 
17.659 

3 
52 


28 
1701 

52 

457| 

100 

30 

121 

1.685 

62 

6 


28.542 
21.299 

25 

82 


26 

172 

32 

495 

100 

10 

206 

1.184 

70 

6 


l 

—  I 
522 

6.778 
4431 

61 
1001 


1 

3 

605 

7.092 

1092, 

105' 
28  3201  28.2701 


277 


67 
223 


64 
87 
31 

653 
21 

373 
60 

670 

220 

80. 


816 
5.335 


215 


49 

188 


70 

104 

31 

626 
21 

295 
60 

561 

130 


804 
4517 


28.855  28.757 
17.659  21.299 


70 
275 


92 
257 

83 

1.110 

121 

403 

181 

2.335 

282 

6 

80 


1.338 
6.778, 
5.778: 

100 
28.320 


74 

270 


96 

276 

63 

1.121 

121 

305 

266 

1.745 

200 

6 

80; 

1 
3 

1.409 
7.092 
5.609 

105' 
28.270 


Anch  aas  dem  Vergleiche  der  Anzahl  der  in  beiden  Campagnen  benutzten  Fischerei- 
geräthe  ist  zu  entnehmen,  dass  auf  die  Laichzeit  wenig  oder  gar  keine  Rücksicht  genommen 
wird,  denn  die  Anzahl  der  meisten  Arten  von  benützten  Geräthen  bleibt  sich  für  beide 
Campagnen  nahezu  gleich;  eine  Ausnahme,  dass  nämlich  in  einer  der  beiden  Campagnen 
bedeutend  weniger  von  den  vorhandenen  Geräthen  zur  Verwendung  gelangen ,  ist  nur  bei 
den  Sardellennetzen  von  Dalmatien  während  der  Wintercampaj^ne,  dann  bei  den  kleinen 
Grundnetzen  „öquaenere"  und  „Passelere"  von  der  österreichisch-illyrischen  Küste  —  bei 
erstereu  während  der  Wintercampagne ,  bei  letzteren  während  der  Sommercampagne  —  zu 
beobachten  ,  freilich  nur  aus  dem  Grunde,  weil  bei  dem  Fange  der  betreifentlen  Meeres- 
producte  eine  zu  geringe  Ausbeute  erlangt  würde.  Auflfallend  ist  das  Verhältniss  der  Zahl 
der  benätzten  Sardellennetze  zur  Menge  der  Sardellenausbeute  während  der  beiden  Cam- 
pagnen im  üsterreichisch-illy Tischen  Küstenlande,  wo  von  10.713  vorhandenen 
Sardellennetzen  wahrend  der  Sommercampague  9.787 ,  während  der  Wintercampa^ne  1.22S 
in  Verwendung  standen,  die  Ausbeute  aber  während  der  ersten  Campagne  7.805  Meter- 
centner,  während  der  zweiten  Campai^ne  nur  919  Metercentner  ergab;  das  Verhältniss  der 
Zahl  der  benützten  Sardellennetze  der  ersten  zu  jener  der  zweiten  Carapa??ne  stellt  sich  wie 
1  zu  0*74,  das  der  Menge  der  Ausbente  aber  wie  1  zu  O'l.  Es  sclieint  demnach  das  llanpterp:ebniss 
des  Fischfanges  mit  Sardellennetzen  während  der  Wintercarapagne  aus  anderen  Kleinüschen 
als  Sardellen  bestanden  zu  haben.  Dabei  mögen  auch  zahlreiche  Jungfische  vernichtet  worden 
sein.  Um  zu  constatiren,  dass  wirklich  während  der  Wintercampagne  Sardellennetze  benutzt 
werden,  ohne  auch  nur  irgend  eine  Menge  der  Sardelleuausbeute  nachgewiesen  zu  haben, 
so  seien  nur  folgende  Uuterbezirko  erwähnt:  Moufalcone,  Fasana,  Medolino,  Moschenizze, 
Pago,  Stretto,  Cnrzola,  Berna  und  Meleda.  In  manchen  Unterbezirken  wird  das  Jahr  hindurch 
nur  mit  einer  einzigen  Art  von  Gerätheu  gefischt,  nämlich  mit  Tratten, 
die  jedoch  sehr  enge  Maschen  haben  müssen,  da  mit  deoselben  nebst  anderen  Arten  auch 
Sardellen,  Anchovis  und  Schnaazenbrassen,  also  Fische,  von  welchen  50  bis  2(j0  Stück  oft 
erst  ein  Kilogramm  wiegen  ,  gefangen  werden ,  wie 
(9  Tratten  ä  ;-^U0  Gulden)  ,  St.  Giovanni  (4  Tratten 
400  Gulden). 

Ein  weiterer  Beweis,  wie  wenig  ergiebig  der  Fang  von  Grossiischen  geworden,  ist 
der,   dass  von  den  vorhandenen   weitmaschigen  Standeiuschlussnetzen  „Tounare^   und 


z.  B.    im    Unterbezirke    von    Grado 
i  3U0  Gulden),    Postiere    (1    Tratte 
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„Palandere"  viele  anbenützt  bleiben.  So  wurden  von  der  vorhandenen  Aniabl  dieser  kost- 
spieligen Netze  im  Jahre  1886 — 87  im  österreichisch-illyrischen  Kftstenlande  während  der 
Sommercampagne  94  Stück  oder  35  Percente,  während  der  Wintercampagne  42  Stack  oder 
16  Percente,  an  der  dalmatinischen  Käste  während  der  Sommercampagne  54  Stack  oder 
36  Percente,  während  der  Wintercampagne  70  Stück  oder  47  Percente  gar  nicht  benützt. 
Von  den  ebenfalls  kostspieligen  Zngeinschlassnetzen  ist  die  Zahl  der  unbenutzt  gebliebenen 
Netze  in  beiden  Campagnen  weit  geringer,  weil  die  meisten  engmaschig  sind,  daher  sie  sich 
für  die  Ranbwirthschaft  besser  verwenden  lassen. 

Die  schädlichsten  aller  Netze,  nämlich  die  Scharrnetze  der  einheimischen 
Fischer,  erforderten  kein  grosses  Anlagecapital,  daher  sich  diese  schädlichen  Werkzeuge  mit  der 
Zeit  ganz  leicht  durch  andere  Netze  ersetzen  lassen  dürften.  Scharmetze  wurden  von  ein- 
heimischen Fischern  benützt:  im  Capitanate  von  Triest  in  den  Dnterbezirken  Triest,  Pirano, 
Monfalcone,  Capodistria  und  Grado;  im  Capitanate  von  Rovigno  in  den  ünterbesirken 
Parenzo,  Cittanova,  Bovigno  und  Umago;  im  Capitanate  von  Pola  im  Unterbezirke  von 
Fasana;  im  Capitanate  von  Lnssinpiccolo  in  den  Unterbezirken  von  Lu^singrande  und 
Lussinpiccolo ;  im  Capitanate  von  Zara  in  den  Unterbezirken  Selve,  lielada,  Zara,  Zlarin, 
Nov'gradi,  Stretto  und  Zaravecchia;  im  Capitanate  von  Spalato  in  den  Unterbezirken 
Comisa,  Spalato,  Makarska  und  Oliveto,   endlich    im  Capitanate  von  Ragusa  nur  im  Unter- 


Capitanat 


ünterbezirk 


Geräthe 


Oesterreichisch-illy rische  Küste 
(  Cocchie.    . 

Triest.    .    .'  'iTartane     . 

f  Cocchie 
\  Passelere  . 
Passelere  . 

ITartane     . 
Barbanere 
Passelore  . 
(Cocchie 
Tartan  e 
Passelere  . 
Parangali 
Cocchie .    . 


Triest    .    . 

Pirano   .    , 
'  Cittanova . 

Parenzo    . 
Rovigno    . 


Pola 


(  Pola  .  . 
)  Rabaz  . 
i  Ika  .  . 
l  VoJosca 


r  Veglia   . 
Lussinpiccolo/  Cberso  ...  „       ■ 

\  Lussinpiccolo     Tartane 

Dalmatinische  Küste: 


Zara    . 
Spalato 

Summe  .    .    . 
Gesammtwerth 


Zara  .    .    . 

(  Spalato 
\  Makarska 


(  Cocchie     . 
I  Parangali . 
Cocchie 


Cocchie 
Tartane     . 
Barbonere 
Passeiere  . 
lies  Werthes 
der  Netze 
.  Parangali  . 


Sommercampagne 


Wintercampagne 


Stück 


32 
2 
2 

4 

6 


5 

24 

4 


121 
tili 


24 


Werth 

per    I     im 
Stück  [Ganzen 

Golden 


Werth 


27 

40 

12 

350 

6 

30 

32 

14 

21 

300 

8 

100 

4 

40 

18 

85 

4 

155 

1.280 

2.100 

660 

588 

3.000 

l.O'O 

10.800 


100     3.200 

1.000      2.000 

150        300 

200 
3U0 


200 
100 

100 
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bezirke  von  Vallegrande.  Thatsächlicli  steht  das  Brträipiiss  der  Ausbeute  per  Kopf  und 
Tag  eines  Fischers  in  diesen  ünterbezirken  mit  Ausnahme  yon  Triest ,  Pirano ,  Bovigno, 
Fasana,  Lnssinpiccolo,  Selve,  Zara,  Stretto,  Zaravecchia  und  Hakarska  nnter  dem  Dnrch- 
schnittsbetrage  aller  Unterbezirke  von  82  Ereazer  per  Arbeitstag. 

Die  italienischen  Fischer  bedienten  sich  im  Jahre  1886 — 87  nur  fünferlei  Geräthe, 
nämlich  der  Scharmetze  Cocchie  and  Taitane,  der  dreimaschigen  Standnetze  Barbonere  nnd 
Passelere  nnd  der  Angelseile  (Parangali).  Hauptsächlich  benützten  sie  Cocchien  und  Tar- 
tanen,  wie  aus  vorhergebender  Darätellung  der  Zahl  und  des  Werthes  ihrer  Fischereigerätbe 
nach  Stationen  und  Gampagnen  hervorgeht.    (S.  544). 

In  Cittanova,  wo  die  Italiener  nur  mit  Passeleren  fischten,  beschränkte  sich  deren 
Fischerei  blos  auf  den  Fang  von  Zungenschollen;  hingegen  wurden  in  Makarska,  wo  das 
ganze  Fischereigerätbe  der  italienischen  Fischer  nur  aus  einer  Cocchie  bestand,  mit 
derselben,  die  mittelst  zwei  Bragozzen  von  10  Mann  Bedienung  geschleift  wurde ,  24  Arten 
von  Fischen  im  Gewichte  von  39  Metercentner  gefangen,  unter  welcher  Menge  nicht  nur 
grössere  Arten  von  Fiscben,  wie  Tintenfische,  Haie,  Rochen,  Schellfische,  Barsche,  grössere 
Brassenarten  etc.,  sondern  auch  die  kleinste  Art  Fische,  wie  Schnauzenbrassen  nnd 
Meergrundeln  enthalten  waren.  Der  Fiscbfang  mit  derartigen  engmaschigen  Scharmetzen 
zerstört  die  Brut  und  vernichtet  viele  Jungfische.  Mit  den  Scbarrnetzen  „Cocchie*'  und  „Tartane^ 
werden  sogar  Krebse  gefangen,  ein  Beweis,  wie  stark  der  Meeresgrund  mit  denselben  gestreift 
wird.  So  wurden  mit  Cocchien,  beziehungsweise  Tartanen,  norwegische  Krebse  von  italienischen 
Fischern  erbeutet  in  den  Unterbezirken  Volgsca,  Rabaz,  Ika,  Lussinpiccolo  und  Cherso; 
Meerspinnen  im  Unterbezirke  von  Cherso;  Goger,  Garneelen,  Hummern,  Spinnenkrebse  und 
Meerspinnen  im  Unterbezirke  von  Triest  etc. 

Nach  all  dem  ist  dem  erst  jüngst  in's  Leben  getretenen  österreichischen  See- 
fischereivereine reichliche  Gelegenheit  geboten,  sich  von  den  bestehenden  Cebelständen  in 
unserem  Seefischereiwesen  die  Ueberzengung  zu  verschaffen,  zur  Beseitigung  derselben  durch 
Belehrung  der  Seefischer  beizutragen  und  die  geeigneten  Vorschläge  zur  Abhilfe  zu  erstatten. 

Karl  Krajf't. 
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Die  Verkehrswege  Im  Dienste  des  Weithandels.  Eine  historisch-geographische  Untersuchung 
sammt  einer  Einleitung  für  eine  Wissenschaft  von  den  geographischen  Entfernungen  von 
Dr.  Wilh.  Götz.  Mit  fünf  Karten  in  Farbendruck.  Stuttgart.  Verlag  von  F.  Enke  1888.  8". 

S.  XVI  und  80(5. 

"Wenn  man  die  Wirthschaftsverhältnisse  früherer  Zeiträume  mit  jenen  der  Neuzeit 
vergleicht,  so  fällt  wohl  Jedermann  die  gegenseitige  Absonderung  der  einzelnen  grossen  und 
kleinen  Wirthschaftspebiete  sofort  in's  Auge,  und  zwar  umso  deutlicher,  je  weiter  man  in 
der  Geschichte  zurückgreift,  während  umgekehrt  die  bedeutenden  Fortschritte  unseres  Jahr- 
hunderts nicht  zum  geringsten  Theil  mit  verursacht  erscheinen  von  dem  geistigen  und  phy- 
sischen Auseinanderrücken  der  Menschen  und  Völker  nnd  von  ihrem  einheitlichen  Zusammen- 
wirken zu  demselben  Ziele,  so  dass  man  sich  kaum  zu  verwundern  hat,  dass  eine  gewisse 
wissenschaftliche  Richtung  das  zwangsweise  Zusammenarbeiten  überhaopt  fordert.  Es  würde 
daher  gewiss  sehr  werthvoll  sein,  dieses  allmälige  Aneinanderrücken,  sowie  dessen  Einfluss 
auf  die  Entwickelung  des  Menschengeschlechtes  zu  studieren  nnd  darzustellen.  Gewisser- 
massen als  Vorarbeit  für  eine  solche  Untersnchung  erscheint  das  vorliegende  umfangreiche 
Buch,  welches  sich  die  Aufgabe  stellte  zu  schildern,  „wie  im  Laufe  der  historischen  Zeiten 
von  den  Völkern  die  Re<luction  dt^r  geographischen  Entfernungen  für  die  Gütergewinnung 
nnd  -Vertheilung  bisher  durchgeführt  worden  ist"  (S.  J^S).  —  Es  ist  damit  in  compendiöser 
Weise  die  Grundlage  gegeben  für  die  Erfassung  der  materiellen  Möglichkeiten  d^^s  Zasaramen- 
greifeus  der  menschlichen  Arbeit,  und  dies  ist  umso  bedeutender,  als  das  Buch  auf  Grund 
einer  grossen  Bt  lesenheit  mit  vielem  Fleisse  nnd  Geschick  ausgearbeitet  ist,  so  dass  dasselbe 
stets  ein  verlässlicher  Ratbgeber  sein  wird.  Allerdings  ist  die  Neuzeit  gegenüber  dem  Alter- 
thum  stiefmütterlich  behandelt  und  lässt  sich  diese  Thatsache  kaum  durch  Raummangel 
rechtfertigen.  Dagegen  ist  die  Systematik  des  Buches  als  recht  gelungen  zu  bezeichnen. 

Der  Verfasser  schildert  nämlich  ganz  entsprechend  seiner  Aufgabe  zuerst  die 
Verkehrspunkte,  von  denen  im  fra<:lichen  Zeitraum  der  Verkehr  ausgeht,  sodann  die  ver- 
bindenden Wege  und  die  zur  Durchmessung  derselben  vorhandenen  Mittel,  endlich  als  Er- 
gebniss  dieser  Untersuchung  die  Zeitdauer ,  welche  die  Znrücklegung  gewisser  Distanzen 
erforderte.  Selbstverständlicli  kommen  bei  den  Verkehrspunkten  nicht  nur  die  Handclsmittel- 
punkte  nnd  andere  bedeutende  Städte,  ihr  Entstehen,  ihre  Blüthe  und  ihr  Untergang  in 
Betracht,  sondern  auch  die  AnlVindnng  und  Entdeckung  fremder  Länder  und  Handelsgebiete, 
theils  als  Zielpunkte  des  Handels,    theils  als  Ausgangspunkte  neuen  Verkehres.     Die  Land- 


546  Literatarberichte. 

und  Wasserwege,  die  Transportmittel,  wie  die  Menschenkräfte,  Trag-  nod  Zagthiere,  Fahr- 
zeuge und  Maschinen  werden  nach  ihrer  Beschaffenheit  und  Eigenart,  nach  der  ihnen  eigea- 
thümlichen  Benützung,  aber  auch  mit  Bäcksicht  auf  ihre  Auffindung,  besiehungsweise  Ein- 
fährung besprochen.  Mit  sorgfältiger  Benätzung  der  hierdurch  gegebenen  Elemente  und  oft 
mit  Anwendung  grossen  Scharfsinnes  wird  sodann  die  Zeitdauer  bestimmt,  welche  bei  den 
vorhandenen  Mitteln  zur  Ueberwindnng  von  Entfernungen  nöthig  war.  Ans  der  Vergleichnng 
dieser  Zeitdauer,  d.  h.  also  aas  der  Zahl  der  nöthigen  Wochen  und  Tage,  neuesteos  der  ver- 
brauchten Standen  ergibt  sich  der  Fortschritt,  welchen  der  Mensch  in  der  Leichtigkeit  der 
Bewältigang  von  Distanzen  und  somit  in  der  Annäherung  der  Menschen  und  Völker,  in  der 
Möglichkeit  des  Zasammenarbeitens  gemacht  hat. 

Natürlich  muas  eine  solche  Untersuchung  eine  historische  sein,  da  sich  die  Ent- 
Wickelung  dieser  Momente  im  Zeitablaufe  anders  kaum  schildern  lässt  und  ein  Anknüpfen 
der  Darstellung  an  geographische  Punkte  zu  endlosen  Wiederholungen  und  Schwerfällig- 
keiten führen  müsste.  Der  Verfasser  geht  also  ganz  zatreffend  nach  den  oben  erwähnten 
Gesichtspunkten  die  Menschheitsgeschichte  abschnittsweise  durch  und  entwirft  von  jeder 
Hauptepoche  ein  Verkehrsbild,  das  oft  minder  übersichtlich,  gleichwohl  aber  nicht  ohne 
Beiz  ist. 

Der  erste  Abschnitt  greift  weit  zurück  in  jene  Urzeit,  als  sich  in  Mesopotamien 
und  am  Nil  eine  erste  Culturblüthe  entfaltete  und  der  Verkehr  wie  noch  heatzutage  in 
loner-Afrika  fast  ausschliesslich  durch  Menschenkräfte  vermittelt  wurde.  Von  dieser  Zeit  an 
verfolgt  der  Verfasser  seinen  Gegenstand  durch  alle  verschiedenen  Epochen  bis  heranf  in 
unsere  Tage.  Wir  sehen  wie  von  den  gegebenen  Punkten  aus  das  Verkehrs-  und  HandeLa- 
gebiet  allmälig  wächst,  sich  über  die  Gestadeländer  des  Mittelmeeres,  über  die  südlichen 
und  östlichen  Gebiete  Asiens,  über  die  alte  Welt  und  später  über  die  neue  Welt,  endlich 
über  die  ganze  Erde  ausdehnt.  Wir  sehen,  wie  sich  die  Verkehrsmittel  ändern,  wie  sie  ver- 
bessert werden  und  wie  mit  denselben  und  mit  der  Vermehrung  der  geographischen  Kennt- 
nisse die  Schnelligkeit  des  Verkehres,  die  Annäherung  der  Menschen  und  Völker  in's  Un- 
geahnte zunimmt.  Die  Epochen,  in  welchen  diese  Entwickelang  durchgeführt  wird,  sind  gut 
gewählt.  Sie  werden  bezeichnet  durch  die  vermittelnde  Thätigkeit  der  Phönizier;  durch  das 
Eingreifen  der  Griechen  in  das  Verkehrsleben  der  Menschheit,  indem  sie  im  Wetteifer  mit 
Karthago  die  Anlegung  von  Colonien  beförderten  und  den  Schiffsbau  auf  einen  hohen  Grad 
der  Vollkommenheit  brachten;  durch  die  Aufrichtung  der  römischen  Weltherrschaft,  von 
welcher  Handel  und  Verkehr  ein  einheitliches  Recht,  aber  auch  ein  erstes ,  ausgedehntes 
Netz  von  höchst  vollkommenen  Kunststrassen  erhielt,  so  dass  erst  jetzt  der  Gebraucli  von 
Wagen  allgemein  werden  konnte;  durch  den  Rückgang  aller  dieser  Culturschöpfungen  des 
Alterthumes  im  Sturme  der  Völkerwanderung  und  durch  die  Entwickelang  neuer,  eigenartiger, 
erst  später  mit  einander  in  Verbindung  tretender  Verkehrsgebiete  der  mittelalterlichen 
Staaten  der  abendländischen  Christenheit,  der  morgenländischen  Araber  und  der  bluttriefenden' 
Mongolenchans;  weiter  herauf  in  der  Zeitenfolge  durch  die  Entdeckung  des  Seeweges  nach 
Indien  und  des  neuen  Erdtheiles  Amerika,  endlich  durch  die  Erfindung  des  Dampfschiffes 
und  der  Locomotive. 

Wie  mit  der  Entdeckung  der  neuen  Welt  das  Handelsgebiet  sich  erst  in  ein  Welt- 
handelsgebiet umgestaltete,  so  war  erst  durch  die  Anwendung  der  Dampfkraft  die  Reduction 
der  Entfernungen  in  einem  ausschlaggebenden  Masse,  in  einer  die  Zustände  revolutionär 
umgestaltenden  Weise  bewirkt  worden.  Der  Verfasser  schätzt  nämlich  die  Schnelligkeit  des 
Verkehres  za  Land  im  Zeitalter  der  Griechen  auf  5  geographische  Meilen  im  Tag ;  in  der 
Epoche  der  Römer  auf  6—8  Meilen,  im  Mittelalter  auf  5  bis  höchstens  7  Meilen  und  in  der 
Neuzeit  auf  beiläufig  10  Meilen  im  Tag.  Für  die  Schnelligkeit  des  Seeverkehres  gibt  er  für 
die  Griechenzeit  P/.,  geographische  Meilen  in  der  Stunde,  für  die  Neuzeit  30 — 40  Meilen 
im  Tage  an.  Im  Gegensatze  dazu  legen  gegenwärtig  Gütertransporte  im  Tage  zu  Land  etwa 
90,  zu  Wasser  60 — 75  geographische  Meilen  zurück.  Die  Entfernungen  sind  somit  auf  ein 
Zehntel  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  herabgedrückt,  und  zwar  hauptsächlich  durch  die 
Einführung  der  Dampfmotoren,  Mit  Hilfe  derselben  emancipierte  sich  der  Mensch  femer 
zur  See  fast  ganz  von  dem  Einflnsse  des  Windes  und  der  Wellen,  zu  Lande  in  hohem  Grade 
auch  von  dem  der  Bodenbeschaffenheit ,  indem  die  Verkehrsschnelligkeit  nur  in  geringem 
Maasse  beeinfliisst  wird  durch  die  Ungunst  der  Witterung  oder  dnrch  die  Schwierigkeiten 
des  Terrains  u.  dgl.  m.  Noch  in  einem  anderen,  vom  Verfasser  kaum  genügend  hervorge- 
kehrten Sinne  haben  Dampfschiff  und  Locomotive  die  Ersparniss  von  Zeit  bei  Ueberwin- 
(long  von  Entfernungen  gefördert,  dadurch  nämlich,  dass  sie  einen  ungeheueren  Waarenumsatz, 
wie  das  Verlangen  nach  rasclier  Betriedignng  der  Bedürfnisse  hervorriefen,  wodurch  es  zur 
Ahschneidung  von  Umwegen,  zur  Herstellung  von  Verbindungen  unter  Benutzung  ein  nod 
desselben  Verkehrsmittels  kam,  wie  dies  durch  die  Regulierung  von  Strömen,  die  Durch- 
brechung von  Lauii engen  für  den  Schiffsverkehr,  die  Errichtung  von  Trajectanstalten,  die 
Ueberbrückung  von  Meeresarraen  und  die  Unterbohraug  derselben  mittelst  Tanneleu  für  den 
Landverkelir  bewirkt  wurde. 

Wie  hedenteud  die  Rednction  der  Entfernungen  ist,  kann  daraus  entnommen 
werden,  dass  die  7()  Tap;e,  welche  litMitzutage  zur  Wanderung  um  die  Erde  ausreichen,  für 
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den  allmächtigen  Perserkönig  nicht  genügten,  nm  ans  seiner  Hauptstadt  an  die  Beichsgrenze 
sa  gelangen,  nnd  dass  noch  im  Beginne  unseres  Jahrhunderts  derselbe  Zeitraum  nicht  ans- 
reichte,  um  von  Europa  nach  dem  Westen  von  Amerika  zu  kommen.  Und  diese  70  Tage 
werden  in  absehbarer  Zeit  noch  eine  grosse  Abkürzung  durch  den  Bau  der  sibirisch -chine- 
sischen Bahnen  erfahren !  Obschon  nun  diese  Unterschiede  so  bedeutend  sind,  dass  man  sich 
kaum  in  die  Verhältnisse  jener  Tage  hineinzudenken  vermag  und  obschon  auch  von  diesem 
Standpunkte  der  Herstellung  eines  richtigen  Verständnisses  der  Ungstvergangenen  Epochen 
dem  Verfasser  Beifall  zu  zollen  ist:  so  ist  damit  doch  nicht  der  ganze  Erfolg  in  der  Ueber- 
windnng  des  Raumes  gekennzeichnet,  indem  der  Verfasser  die  Erfindung  des  Telegrajrtien 
nnd  des  Telephones  wenig  oder  gar  nicht  berücksichtigt  hat.  Allerdings  betrachtet  der  Verfasser 
vorwiegend  die  Beherrschung  des  Raumes  für  den  materiellen  Verkehr,  aber  er  nimmt  doch 
auch  Rücksicht  auf  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  die  niedergeschriebene  Willensäusseruug 
in  den  verschiedenen  Epochen  von  Ort  zu  Ort  gebracht  wurde,  und  es  wird  niemand  leugnen 
können,  dass  die  nahezu  völlige  Beseitigung  des  Raumes  fdr  den  geisligen  Verkehr  der 
Menschheit  eine  ungeheure  Bedeutung  hat  fdr  den  materiellen  Verkehr,  ja  für  die  Entwicke- 
Inng  des  Menschengeschlechtes  überhaupt.  Die  isolierte,  einseitige  Entwickelung  eines  Volkes, 
das  unvermuthete  plötzliche  Aufbrausen  eines  Völkerstnrmes  mit  all'  seinen  Gefahren,  ja 
selbst  die  einseitig  locale  Ausbildung  einer  grossen  Idee  scheint  unmöglich,  denn  alle  Bj- 
wegnngen  der  Völker  stehen  unter  der  Controle  frühzeitiger  Kenntnissnahme  und  jede  neu 
auftauchende  Idee  geräth  bereits  in  den  ersten  Entwickelungsstadien  in  Kampf  mit  den 
Anschauungen  der  ganzen  Menschheit.  Auf  der  anderen  Seite  erhöhen  diese  Mittel  den  Ein- 
fluss  der  Einzelwillen,  die  Herrschermacht  der  Regierenden.  Wenn  gegenwärtig  der  Kauf- 
mann in  Brüssel  mit  jenem  in  Paris  mündlich  verkehrt  als  stünden  ^ie  in  einem  Zimmer, 
oder  wenn  die  britische  Regierung  am  Nachmittage  erfährt,  wie  ihre  Truppen  am  frühen 
Morgen  sich  im  ägyptischen  Sudan  oder  in  den  Thälern  des  Himalaya  geschlagen,  welche 
Reden  im  Parlamente  Canadas  vor  wenig  Stunden  gehalten  worden,  dann  grenzt  dies  nahe 
an  die  Allgegenwart  des  Geistes,  und  ebenso  ist  die  Möglichkeit  der  Entfaltung  der  furcht- 
baren Streitkräfte  Europas  binnen  wenigen  Tagen  wiederum  nur  die  staunenswerthe  Kraft- 
äusserung  eines  allgegenwärtigen  Staatswillens,  welcher  die  übermüthige  Phrase  des  Pompejus 
„und  Legionen  stampfe  ich  aus  der  Erde"  in  Wahrheit  verwandelt. 

Umgekehrt  hat  der  Verfasser  vielleicht  auch  zu  wenig  berücksichtigt  jene  stets 
wiederkehrenden,  künstlichen  Verlängerungen  der  Distanzen.  Er  erwähnt,  wie  die  Karthager 
den  Griechen  und  Römern  das  Befahren  des  atlantischen  Oceaus,  ja  selbst  des  westlichen 
Mittelmeerbeckens  untersagten  und  wie  deshalb  gewisse  Waaren  den  mühsameren  Landweg 
aufsuchten ;  wie  die  Seeräuber  noch  in  der  Glanzzeit  der  römischen  Republik  directe  Hoch- 
seewege  so  unsicher  machten,  dass  die  längere  Küstenfahrt  blühte;  wie  die  Staaten  des 
Mittelalters  im  Interesse  ihres  Geleitsrechtes,  ihres  Grundriihrrechtes  u.  s.  f.  den  Waaren- 
verkehr  auf  Umwege  lenkten  ;  aber  er  übersieht,  dass  unzweckmässig  angelegte  Bahnlinien, 
und  vor  allem  die  engherzige  Tarif-  und  Zollpolitik  von  Verkehrsnnternehmungen  ,  bezie- 
hungsweise von  ganzen  Staaten  heutzutage  den  Verkehr  zu  riesigen  Umwegen  nöthigen, 
wovon  wir  in  einer  jüngst  veröffentlichten  Besprechung  drastische  Beispiele  brachten,  und 
er  übersieht,  dass  dadurch  zahlreiche  Vortheile  der  Raamverkürzung  verloren  gehen. 

Ist  die  Arbeit  somit  wohl  nicht  erschöpfend,  so  ist  sie  doch  sehr  umfassend  und 
ein  kräftiger  Beweis  für  die  Nothwendigkeit  einer  „Wissenschaft  von  den  geographischen 
Entfernungen".  Wesen  und  Werth  einer  solchen  Wissenschaft  hat  der  Verfasser  in  der  Ein- 
leitung zu  seinem  Buche  vielleicht  insofern  am  unrechten  Platze  erörtert,  als  er  gewisser- 
massen  sein  Probestück  erst  nach  der  Anpreisung  zeigt.  Uebrigens  wird  dem  Verfasser  die 
Begründung  seiner  Wissenschaft  nicht  leicht ,  denn  indem  er  sich  bemüht ,  letztere  nach 
allen  Seiten  hin  anzugliedern  und  zu  verliefen,  wird  er  weitschweifig,  durch  Wiederholungen 
minder  verständlich  und  häufig  geht  ihm  der  kurze,  klare  Aasdruck  ab,  welcher  das  ganze 
Denkgebiet  wie  mit  einem  Blitzschlag  zu  erhellen  vermag.  Freilich  will  er  seine  Üisciplin 
allen  anderen  gegenüber  rechtfertigen  und  in  der  That  begreift  jedermann  die  neue  Schöptung 
nur  vou  seinem  Standpunkte  aus.  Uns  z.  B.  genügt  der  Hinweis  auf  ihre  national-ökono- 
mische Bedeutung,  denn  welcher  Nationalökonora  wollte  diese  Wissenschaft  als  übertiüssig 
erklären,  wenn  er  bedenkt,  welche  Unignstaltung  in  dem  Wirthschaftsleben  der  Menschheit 
die  Herstellung  brauchbarer  Verkehrslinien  aas  dem  Westen  Amerikas  zum  atlantischen 
Ocean  oder  aus  dem  fruchtbaren  Tschernosjom  Russlands  nach  dem  Westen  Europas  her- 
vorgerufen hat.  Eine  Unzahl  von  Fragen  wurde  überhaupt  der  Nationalökonom  und  Statistiker 
aufznwerfen  im  Stande  sein  ,  welche  nur  mit  Hilfe  einer  exacten  Wissenschaft  von  den 
geographischen  Entfernunp:en  gelöst  werden  können.  Aber  diese  einseitige  Begrundunj^  reichte 
natürlich  nicht  aus.  Die  Nothwendigkeit  einer  Theilwissenschaft  —  nnd  das  ist  ja  die  ge- 
nannte —  niuss  sich  aus  dem  Nachweis  einer  Lücke  in  ihrer  Hauptwissenschaft,  aus  dem 
Bedürfnisse  nach  einer  Ergänzung  ergeben.  Das  gelingt  dem  Verfasser  in  zutreffender  Weise 
und  so  muss  denn  auch  in  dieser  Partie  das  Buch  als  eine  verdienstliche  und  der  Beachtung 
aller  Kreise  empfehlenswerthe  Arbeit  bezeichnet  werden.  JurnscJu/c 
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2.  Verzeichniss  der  Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission 
im  Laufe  des  Jahres  1888  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A)  Allgemeines. 

Board   of  Trade  Journal,   The.  1887.  London  1888. 

Brann:  Znr  Statistik  der  Hansindustrie.  Wien  1888. 

Hasse:  Die  Organisation  der  amtlichen  Statistik.  Vorlesung.  Leipzig  1888. 

.Tnraschek,   von:  Hül-ner's  sta1i8ti^che  Tabellen.  1888.  Frankfurt  a.  M.  {r<.  &.) 

Jnrascheki  von:  Hübner's  statistische  Tafel.  1888.  Frankfurt  a.  M.  1888. 

Schnapper-Arndt:  Bericht  über  den  demographischen  Congress.  Sonderabdrack. 
(S.  1.    s.  a) 

tSfalisticinn,    The  aiimial.   ]888.  San   Franclnco  1888. 

Trabalhns  da  ftec(iao  de  estntifftica  annexa  a  tSecretaria  d'  Eatado  dos  negocios  ilo 
Imperio.   ^inno  1886.    liio  de  Janeiro  1887. 

B)  0  esterreich -Ungarn. 
Pisztöry:  Az  oszlrdk-magyar  monarchia  tstatistikaja.  2.  Kiadds.   PoazAony  1884. 

C)  Oesterreich. 

Berger:   Bergruv  zalozenshy  ro^nih.  1888.  Sohi'slav.   (s.  a.! 

Berichte  der  allgemeinen  Arbeiter-Kranken-  und  Invalidencassa  in  Wien,  heransg. 
von  Rnzißka  pro  1887.  Wien.  (s.  a.) 

Berichte  der  Handelskammern  von  Agram  pro  1881 — 1885.  Reichenberg  1885. 

Berichte,  ärztliche,  des  k.  k.  allgem.  Krankenhauses  zu  Prag  pro  1885,  allgem. 
Krankenhauses  zu  Wien  pro  1886,  Krankenhauses  Wieden  pro  1885. 

Bohata :  Die  Cholera  des  Jahres  1886  in  Istrien  und  Görz-Gradisca.  Triest.  Landes- 
sanitätsrath.  1888. 

Branntweingennss,  Der,  in  Kärnten.    Von  der  Landesregierung.    Klagenfurt  1888. 

Central  Anzeiger  der  handelsgerichtlichen  Eintragungen.  Herausg.  von  der  ösierr.- 
uDgar.  Bank.  6.  Jahrg.  1887.  Wien  18ö7. 
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Die  Österreiehisdie  Mineralkolileu-Prodmition 

in  den  Jahren  1876-1885. 


Von  Joaef  Rossiwall  Ritter  v,  StoUenau. 


L 


Im  ersten  Fefte  deö  dritten  Jahrgangea  iler  ^StatiBtisehen  MonatscLrift'' 
haben  wir  eine  Abbandlnng;  ^Die  Entwiakelung  des  Mineralkoblen-Bergbaues  in 
Oesterreicb '^  verörtenllicbt  ^  in  ^^^elche^  die  MineralkoblenPrüdnction  (J  erster  reich  9 
bis  auf  jene  Zeit  znrlick  ^  seit  welcber  die  bezüglichen  Zahlen  publiciert  wurden 
(d,  i,  von  1819  bis  einHchliei^älicb  1875)  ^  zur  Daratellnng  gelangte,  wobei  anc-h 
dad  Verhiiltoiea  dieser  Production  züm  auilündischen  Verkehre  and  zum  inliiD- 
dischen  Verbrauche  insoweit  beleuchtet  warde,  als  diee  überhaupt  die  vorliegenden 
Nach  Weisungen  ermöglich  ten,  — -  Xaohdem  nun  wieder  die  ProductioDäziJfern  dea 
Mineralkohlen-Bergbauea  für  ein  weiteres  Decennium  (187Ö— 1885^)  vorliegen^ 
dürfte  ea  nmeomehr  Interesse  gc wahren ,  die  hiernach  eingetretenen  Wandinngen  in 
dieaeni  Productionszweige  zu  be^prechLn ,  als  in  dieaer  Zeit  die  Produetion  des 
öfiterreichischen  Minernlkühlen-Bargbaaei  einen  rapiden  Aufschwung  erfahren  und 
unzweifelhaft  eine  Bedeutung  erlangt  hat,  wtdche  ihm  die  regste  Anfmerkeamkeit 
in  allen  Bevülkerungekreiüen  eicherL  Denn  wenn  auch  die  ijslerreichjsche  Bevöl- 
kerung nicht  ansflchliesölich  auf  den  Verbrauch  der  MiDeralbreunstotfe  angewiesen 
ist,  kann  doch  behauptet  werden^  daes  diese  hauptsiiehlich  die  Preise  der  vegeta- 
bilischen Brennstoffe  beeinfluasen  und  dasa  eine  günstige  Kntwiekelung  der  Mäneral- 
kohlen-Produelion  auch  eine  gUnötige  Preislage  des  Brennmaterial  es  überhaupt  für 
die  Bevölkerung  bedeutet.  Die  Ko&sten  <lea  Brennmateriale^  bilden  nber  eine  wichtige 
Ausgabepuat  nicht  nur  in  den   Bilanzen  der  grossen  Verktdirsanst alten  (Kieenbahn- 

Vi  E^  sind  KWar  autjli  srhoa  d'v  Ergebnisse  dhi*  J;ibrö  IH^G  und  1887  vörötrünt- 
licht,  alli^iij  es  erä^clji'int  die  Uysprechnüfir  ij»^r  Er{5*^hnissn  t^ines  Dn^'jiiiiiiims  au^ßaeigttr,  vrinl 
ruifijiilifUii  die  l>tii't:h*;rl)tjitlsK;ibK""  lür  die  t^inK-^lijeii  .Tuhr*^  bramiglirU  allf^r  Zahlenreilii'ft  vcm 
ilpui  LetiHr  leifjht  ntid  sc^htH'll  j^eingeii  werrlun  bOriTHJu ,  fiiid^rnlkHils  jcülocb,  düinit  t^iii« 
künftige  älinliohe  lttK:k*t.'hau  .  aaW  dJ^atilhH  daitii  sicii  auf  5  rtiliM-  10  Jahrn^  be/inhun,  eiit- 
sprecheud  eingeleit^^t  lürseht^iatH 

i^UtiaüHclie  MaimtBClitift.  li^an,  4L 
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und  Dampfschiffahrts-Gesellschaften)  und  der  Grossindustrie ,  sondern  auch  unter 
den  Ausgaben  des  Kleingewerbes,  der  Landwirthschaft  und  in  der  bescheidensten 
Haushaltung. 

Schon  in  der  Eingangs  bezogenen  Abhandlung  wurde  der  innige  Zusammen- 
hang der  Entwickelung  des  Mineral kohlen-Bergbaues  mit  der  Entwickelang  des 
Eisen bahnbaues  hervorgehoben  und  begründet ;  es  wird  sich  daher  die  vorliegende 
Arbeit  auch  auf  die  Untersuchung  erstrecken,  ob  diese  unsere  Ansicht  durch  die 
Erfolge  des  Mineralkohlen-Bergbaues  im  Decennium  1876 — 1885  weiter  bestätigt 
erscheint. 

Interessant  wäre  es  jedenfalls,  das  Yerhältniss  klarzulegen,  in  welchem 
die  Entwickelung  der  verschiedenen  wichtigeren  Zweige  der  Grossindostrie ,  mit 
Rücksicht  auf  ihren  grossen  Brennstoffoedarf,  zur  Entwickelung  des  Mineralkohlen- 
Bergbaues  steht,  da  zweifellos  viele  Industriezweige  nur  in  Folge  der  Erweiterung 
der  Mineralkohlen-Production  ihre  jetzige  Ausdehnung  erreichen  konnten ,  wie 
beispielsweise  die  Eisen-  und  Rübenzuckerindustrie.  Allein  in  Oesterreich  besteht 
—  wohl  auch  anderwärts  —  keine  fortlaufende  und  ausführliche  Industriestatistik, 
welche  dies  ermöglichen  würde,  und  besitzen  wir  nur  ausnahmsweise  eine  weiter 
zurückreichende  Nachweisung  des  BrennstoflPconsums  der  österreichischen  Rüben- 
zuckerindustrie. Ja  selbst  die  Prodnction  der  Grossindustrie  ist  regelmässig  seit 
längerer  Zeit,  ausser  der  Montanindustrie,  nur  von  zwei  Industriezweigen  erhobeo 
und  veröffentlicht  worden,  d.  i.  jene  der  Roheisenindustrie  seit  dem  Jahre  1819 
und  der  Rübenzuckerindustrie  seit  dem  Jahre   1857. 

Wir  sind  deshalb  auch  nur  im  Stande,  die  Erzeugungsmengen  dieser  zwei 
Industriezweige  mit  der  Production  des  Mineralkohlen-Bergbaues  für  eine  längere 
Reihe  von  Jahren  zu  vergleichen  und  daraus  zu  schliessen,  in  welchem  Verhält- 
nisse diese  zwei  hervorragenden  Industriezweige  zu  der  Entwickelang  der  Mineral- 
kohlen-Production stehen.  Die  Mineralkohlen-Production  und  ihre  relative  Zunahme 
gegen  das  jeweilige  Vorjahr    ergab    sich    in    den  Jahren  1876 — 1885  wie  folgt: 

Mineralkohlen-Production  Zunahme  gegen  das  Vorjahr 

Im  Jahre  Tn  Meter-         "in  Percenten  '     '  in  Meter-  .     p^,^«„*^„  " 

centnern  der  Summe  centnern  *"  rercenten 

1876 118^m67  80       '    ^Tjm^%    '  ?0       ' 

1877 iJdO,  118.826  82  1.441.659  1*2 

1878 123,193.2:.4  8-4  3,074.395  2*5 

1879 132.845.401  9*0  9,652.180  78 

1880 143,102.780  98  10,267.379  8-4 

1881 153,048.142  10*4  9.945.362  6-9  • 

1882 155,552.924  106  2.501.782  r6 

1883 170,479.613  ir6  14,926.689  9-5 

1884 171,995.184  117  1,515.571  0*8    ' 

1885  ....   .    .  178.928.184  12-2  6,933.000  4*0 

Summe  .    .  1.467,941.442  1000 

Die  relativen  Zahlen  der  Productionszunahme  in  den  einzelnen  Jahren 
dieses  Decennium»  erscheinen  wohl  nicht  autlallig  hoch  und  waren  auch  die  bezüg- 
lichen relativen  Zahlen  in  früheren  Jahren  bedeutend  höher-),  allein  die  absolute 
Zunahme  dieser  Production  erreichte  in  keinem  Jahre,  Heit  dem  Jahre  1821,  die 
Höhe  jener  vom  Jahre  1883  mit  nahezu  15  (14*9)  Millionen  Metercentner ;  in 
den  früheren  Jahren  niiherte  sich  dreimal  die  l'roductionszunahme  dieser  hohen 
Zitier,  und  zwar  in  den  Jahren  1867,  1871  und  1873  mit  11*7,  13*8  und 
13  Millionen  Metementiier.   In   demselben  Verhiiltnissa  steht  die  Productionszunahme 


■')  Die  relative  Zuuahnio  betrug  seit   18:^1   in  27  Jahren  gegen  das  jeweilige  Vor- 
jahr zwischen  97  Perceuteii  (1805)  und  "SiS  Perceuten  (ISliT). 
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des  Mine'ralkohlen-Bergbaues  vom  ganzen  Decenniam  1876 — 1885  gegen  jene  der 
früheren  Decennien.  Diese  Zunahme  erreichte  nämlich  nur  84*4  Percente  der 
Erzeugung  der  zehn  Jahre  1866 — 1875 ,  während  diese  relative  Zahl  für  die 
früheren  Decennien  sich  zumeist  viel  höher  ergab*);  allein  die  absolute  Zahl  der 
Productionszunahme  des  Decenniums  1876 — 1885  (gegen  jenes  von  1866 — 1875 
mit  671,867.146  Metercentnern)  wurde  in  keinem  früheren  Jahrzehnte  erreicht, 
denn  diese  betrug  in  den  Decennien  von  1831 — 1840  rund  nur  11*9,  von  1841 
bis  1850  rund  429,  von  1851—1860  rund  128*1,  von  1861—1870  rund  297*2 
und  von   1871 — 1880  rund  644*0  Millionen  Metercentner, 

Die  oben  ausgewiesene  Mineralkohlen -Production    zerfällt   nach  den  zwei 
in  Oesterreich  vorkommenden  Mineralkohlenarten  : 


in    die    Production 


von  Steinkohlen 


Jahre 


1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 .__ 

im  Ganzen 


Metercentner 


49,282.494 

48,8^^8.634 
50,782.191 
53,786.049 
58,896.311 
63,433.159 
65,590.022 
71,940.961 
71,908.656 
73,786.655 


Percent  d. 

Gesammt- 

Kohlen- 

Production 


I 


415 
40-7 
41-2 
40-5 
401 
41-4 
421 
42-2 
41-8 
41-2 


608.265.132 


41-4 


von  Brannkohlen 


Metercentner 


69.394.673 
71,260.192 
72,411.030 
79,059.352 
84,206.469 
89,614.983 
89,962.902 
98,538.652 
100,086.528 
105.141.529 


Percent  d. 

Gesammt- 

Kohlen- 

Prodnction 


58-5 
59-3 
58-8 
59-5 
59-9 
58-6 
57-9 
57-8 
58-2 
58-8 


859,676.310 


58-6 


Hieraus  ist  zu  entnehmen ,  daes  auch  im  Jahrzehnte  1876 — 1885  die 
Ptoduction  der  Braunkohlen-Bergbaue  wieder  jene  der  Steinkohlen-Bergbaue  über- 
holte ,  indem  die  Braunkohlen  -  Prodaction  bis  zum  Jahre  1885  sich  um 
35,846.856  Metercentner  oder  51*5  Percente  der  Erzeugang  des  Jahres  1876 
erhöhte,  während  die  Production  der  Steinkohlen-Bergbaue  in  der  gleichen  Zeit  nur 
eine  Vermehrung  um  24,504.161  Metercentner  oder  49*7  Percente  und  die 
Mineralkoblen-Production  überhaupt  nur  um  60,251.017  Metercentner  oder  50*7  Per- 
cente erfuhr.  ^)  Wir  sehen  aber  auch,  das.s  die  Production  der  Braunkohlen-Berg- 
baue von  Jahr  zu  Jahr  constant  sich  erhöhte,  während  die  Steinkohlen-Production 
in  zwei  Jahren  (1877  und  1884)  einen,  wenn  auch  geringen  (um  0*98  und  0*04  Per- 
cente der  Erzeugung  der  Vorjahre)   Ruckgang  erlitt. 

Das  Verhältniss  zwischen  der  Production  der  Stein-  und  Braunkohlen- 
Bergbaue  hat  im  Jahrzehnte  1876  — 1885,  wie  die  oben  eingestellten  Verhältniss- 
zahlen zeigen,  nur  wenig  geschwankt,  denn  diese  Zahlen  stehen  in  den  einzelnen 
Jahren  den  Durchschnittszahlen  des  ganzen  Decenniums  (mit  41*4  Percenten  für 
die  Stein-  und   586   Percenten   für  die  Braunkohlen)  sehr  nahe. 

Die  Productionszunahme,  beziehungsweise  Abnahme  ( — )  gestaltete  sich 
in   den   einzelnen  Jahren,  gegenüber  den   bezüglichen   Vorjaliren,   wie  folgt: 

•'')  In  (lenJahrrn  IS4I-  IS.oD  mit  KlOß  Porconfen,  1851  —  1860  mit  LS  1-2  Percenten , 
1861  —  1870  mit.   151)3  Pcmmten   nnd    1871— IS^O  mit  130  Percenten. 

^)  Andtsrs  j^«!staltf't  sich  wohl  dieses  Verliältuiss,  wenn  die  Productionszunahme 
vom  Jahre  188')  i;i*f^i  iiül»er  (l»'r  Production  dfs  Jahres  1^75  berechnet  wird,  wobei  sich 
dit'seihc  fiir  dii' Stilukolil'-n-liiri^haup  mit  2^.^-!)  5l)4  Met-rcentnern  oder  62'2  Percenten  und 
für  die  Brannkolihn-Iier^baue  mit  ,5(i.'I^!).7.!H  Met*  n-eiitnern  oder  nur  534  Percenten  der 
ErzeuKUiif^  des  Jahres  187')  (•15,4lM)  ::^3G  MettTccntaer  Steinkohlen  nnd  G8,5P^.G55  Metercentner 
Braunkohlen)  ergibt. 

41* 
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i  m 


Jahre 


1876 

1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


Steinkohlen-Prod  Qotion 


Zonahme  (Abnahme  — ) 


Metercentner 


Percente  d. 
Vorjahres 


3,786.258 

-  484.716 
1.923.557 
3.003.858 
5.110.262 
4.536.848 
2.156.863 
6,350.939 

—  32.305 
1.877.999 


8-6 
-0-98 
3-9 
5-9 
9-5 
7-7 
3-4 
9-7 
-004 
2-6 


Braonko^ea^Prod^Otloft 


Z  n  n  a  h  m  e 


Metercentner 


yorjahrea 


882.018 
1.926.374 
1.150.838 
6.648.322 
5.147.117 
5.408.514 

347.929 
8.575.750 
1.547.876 
5.055.001 


1-2 
2-8 
1-6 
9-2 
6-5 
6-4 
0-4 
9-9 
16 
51 


Vor  Allem  fällt  in  dieser  Uebersicht  die,  wenn  auch  geringe,  Abnahme 
der  Steinkohlen-Prodnction  in  den  Jahren  1877  nnd  1884  anf  nnd  liegt  es  nahe, 
nach  der  Veranlassung  dieses  Rückganges  zu  forschen.  Allein  hier  begegnen  wir 
grossen  Schwierigkeiten,  welche  in  dem  bereits  erwähnten  Mangel  einer  jährlichen 
nnd  vollständigen  Nachweisung  der  Thätigkeit  der  geiammten  Grossindnstrie ,  so 
wie  in  dem  Umstände  bestehen,  dass  auch  die  Eisenbahnverwaltnngen  nor  theil- 
weise  nnd  auch  selbst  in  diesen  Fällen  nur  unvollkommen  ^)  ihren  Mineralkehlen- 
verbrauch  nachweisen;  nur  von  einem  einzigen  Industriezweige,  der  Rttbenndcer- 
fabrikation,  wird  seit  den  Fünfziger- Jahren  regelmässig  der  Mineralkohlenverbraaefa, 
und  zwar  vom  k.  k.  Finanzministerium,  veröffentlicht.  Um  daher  zu  ermitteln, 
welche  der  Hauptconsumenten  (als  welche  die  Grossindustrie,  die  ^isenbahneo  und 
die  Oesammtheit  der  ausländischen  Consumenten  der  österreichischen  Mineral- 
kohlen,  denn  die  letzteren  verbrauchten  in  den  Jahren  1876 — 1885  nach  den 
Handelsausweisen  jährlich  zwischen  27 — 41  Millionen  Metercentner,  zu  betrachten 
sind)  die  Ab-  oder  Zunahme  der  Mineralkohlen-Production  vorzugsweise  beeinflusst 
haben,  muss  die  Höhe  ihres  Mineralkohlen  Verbrauches,  und  wo  dieser  nicht  bekannt 
ist,  die  Höhe  ihrer  Production  oder  die  Ausdehnung  ihres  Betriebet  überhaupt  in 
Betracht  gezogen  werden.  Aus  dem  Vorhergesagten  ist  zu  entnehmen,  daes  der 
Mineralkohlenverbrauch  unter  allen  auf  die  Mineralkohlenerzengong  Eiafloss 
nehmenden  Kohlenconsumenten  nur  von  der  Rübenzuckerindustrie  und  der  Oesammt- 
heit der  ausländischen  Säufer  österreichischer  Mineralkohlen  die  Ziffern  ihres  Ver- 
brauches bekannt  sind,  wir  können  daher  auch  diese  zwei  Eohlenverbrauchsmengen 
mit  der  Production  der  Eohlenbergbaue  vergleichen,  und  müssen  statt  des  bexig- 
lichen  Verbrauches  der  Roheisenindustrie  ^)  und  der  Eisenbahnen  die  ProduoÜon 
der  ersteren  und  den  Frachtenverkehr  der  letzteren  zum  Vergleiche  heranziehen, 
weil  in  diesen  indirect  die  Schwankungen  ihres  Kohlenbedarfes  zum  Ausdrucke 
gelangen. 

Wir  bringen  diese  Zusammenstellung  in  der  folgenden  Tabelle,  in  welcher 
auch  für  die  einzelnen  Jahre  die  Percente  von  dem  Gesammtergebnisse  des  vollen 


^)  Einzelne  Babnverwaltungen  veröffentlichen  ihren  Brennstoffaafwand  gar  micht, 
die  anderen  zumeist  nur  den  Verbranch  der  Locomotiven,  d.  i.  mit  Ansschlnss  des  Verbrtachi 
in  ihren  Werkstätten,  Wasserstationen  n.  s.  w. 

')  Die  haoptsäcblichsten  Consnmenten  unter  den  Eisenwerken  sind  wobi  die 
Raffinierwerke,  allein  regelmässig  publieiert  wird  nnr  die  Production  der  in  das  Ressort  des 
k.  k.  Ackerbaurainisteriums  fallenden  Eisenscbmelzwerke ,  wahrend  fär  die  Raffinierwerke 
nur  die  Production  einzelner  weniger  Jahre  erhoben  nnd  veröffentlicht  wurde;  gleichwohl 
gibt  das  Steigen  der  Robeisenerzeugnng  einen  verlässlichen  Massstab  für  die  Schwankaogen 
in  der  Production  der  gesammten  Eisenindustrie,  welche  die  erstere  zum  grÖsstenTbeile  mit 
dem  nöthigen  Roheisen  versorgt. 
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DeceniiiiimB  1876- 
gleiohang  «ignen. 


^1885  eingestellt  sind,    weil    diese   am    besten    sich  snr  Yer« 


Im 
Jahre  j 

MineralkohleDver- 

braneh  *)  der  Büben- 

zackerfabriken 

Mineralkohlen- 
AuBfuhr. 

Roheisen-Brzengimg 

Frachtenverkehr  der 
EUenbahnen**) 

Metercentner 

Perc. 

der 

Summe 

MeteroentDer 

Perc. 

der 

Summe 

Metercentner 

Perc. 

der 

Summe 

Tonnenkilomet. 

Perc. 
der 

Summe 

1876. 

1877, 
1878. 
1779. 
1880. 
1881  . 
1882. 
1883. 
1884. 
1885. 

7.505.601 
7.867.974 
9.638.983 
11.636  522 
13,219.338 
17.402.219 
18,894.820 
19.668.267 
16.760475 
16.560.921 

5-4 

5-7 

6-9 

8-3 

9-5 

12  5 

13-6 

141 

12-1 

11-9 

27,348.627 

37,559.232 

29,213.063 

32,826.966 

37,317.472 

1  36,722.194 

'  34.955.492 

;  40.901.939 

1  41.285.249 

1  41.269.500 

7-85 

7-9 

8-4 

9-4 

10-7 

10-6 

100 

11-5 

11-83 

11-82 

2.730.458 
2.590.362 
2,931.967 
2,858.395 
3,203.020 
3,796.398 
4,354.783 
5,224.004 
5,396.210 
4,990.470 

7-1 

6-8 

7-7 

7-5 

8-4 

10-0 

11-5 

137 

14-2 

13-1 

4.211,529  571 
4.667.700.646 
4.590.426.333 
4.551.413.015 
4.767,338.948 
5.012,202.048 
5.646.895.467 
5.918,264.651 
5.788,000.530 
6.043,925.980 

82 

9-2 

90 

8-9 

9-4 

9-8 

10-9 

11-6 

11-3 

11-7 

Snmme 

139,155.120 

100-0 

1349.399.734 

1000  1 

38.076.067 

100-0 

51.197.697.189 

1000 

Aas  dieser  Tabelle  ist  der  Einflnss  der  in  derselben  aufgeführten  einzelnen 
grossen  Consamenten  der  österreichischen  Mineralkohlen  auf  die  Höhe  der  Jahres- 
prodnotion  leicht  zu  entnehmen,  insbesondere  wenn  die  obigen  Yerhältnisszahlen 
(ebenso  wie  die  analogen  der  Mineralkohien-Production  ans  Tabelle  von  Seite  550) 
nach  ihrer  Höhe  gereiht  and  mit  Beisetzung  der  bezüglichen  Jahre  nebeneinander 
gestellt  werden,  wie  dies  in  der  folgenden  Uebersicht  durohgeftthrt  ist. 

Percente  der  Summe  des  Ergebnisses  vom  Decenniam  1876 — 1885 
(nach  ihrer  Höhe  in  den  einzelnen  Jahren  gereiht). 


Mineralkohlen- 
Produotion 


im 
Jahre 


1885 
1884 
1888 
1882 
1881 
1880 
1879 
1878 
1877 
1876^ 
Summe 


Perc.  von 
der  Summe 

des  De- 
cennlumg 


12-2 

11-7 

11-6 

10-6 

10-4 

9-8 

90 

8-4 

8-2 

81 


Mineralkohleaver- 
brauch der  Büben- 
zuokerfabriken 


im 
Jahre 


100-0 


1883 
1882 
1881 
1884 
1885 
1880 
1879 
1878 
1877 
1876 


Perc.  von 

der  Summe 

des  De- 

cenniums 


14-1 
13-6 
12-5 
121 
11-9 
9-5 
8-3 
6-9 
57 
64 


1000 


Mineralkolilen- 
Ansfuhr 


im 
Jahre 


Perc.  von 

der  Summe 

des  De- 

cenniums 


Roheisen- 
Produotion 


Fracbtenverkehr 
der  Sisenbahnen 


im 
Jahre 


Perc.  von 

der  Summe     ini 
des  De-     Jahre 
cenniumH  | 


1884 
1885 
1883 
1880 
1881 
1882 
1879 
1878 
1877 
1876 


11-83 

1884 

11-82 

1883 

115 

1885 

10-7 

1882 

10-6 

1881 

10-0 

!l880 

94 

1878 

8-4 

1879 

79 

1876 

7-83 

1877 

100-0 

14-2 

13-7 

131 

115 

100 

8-4 

7-7 

7-5 

7-1 

6-8 


1885 

1883 

1884 

11882 

1881 

!l880 

\\  1877 

1878 

1 1879 

!1876 


lOüO 


Perc.  von 

der  Summe 

des  De- 

cenniums 

117 

11-6 
11-3 
109 

9-8 
94 
9-2 
90 

8-9 
8-2 


1000 


In  dieser  Uebersicht  sind  die  Verbältnisszahlen  absteigend  nach  der 
relativen  Höhe  von  dem  Gesammtergebnisse  des  Decenninms  1876 — 1885  gereiht 
und  jene  derselben,  welche  mit  der  relativen  Mineralkohlen-Production  auf  gleicher  Höhe 
beztlglich  des  Jahres,  in  welches  sie  fallen,  stehen,  durch  fette  Lettern  ersichtlich 
gemacht ;  es  sind  dies  sonach  die  Yerhältnisszahlen  jener  Consumenten  der  Mineral- 
kohlen-Production,  welche  in  den  betrefiPenden  Jahren  vorzugsweise  die  Höhe 
dieser  Production  veranlassten.  So  sehen  wir  den  bieraas,  dass  die  Mineralkohlen- 
Production  in  den  einzelnen  Jahren  des  Decenniums  1876  — 1885  wesentlich  be- 
einflusst  wurde:  im  Jahre  1885  durch  den  Frachtenverkehr  der  Eisenbahnen,    im 


*)  Mit  Einschluss  der  Coaks,  auf  Steinkohle  reducirt. 
**)  Oesterreichische  und  gemeinsame  Eisenbahnen. 
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Jahre  1888  durch  die  Eohlenansfahr,  im  Jahre  1882  daroh  die  EiMDindiutrie  ^ 
und  den  FrachteDverkehr  der  Eisenbahnen,  im  Jahre  1881  nebst  diefon  beidon 
noch  durch  die  ausländischen  Consumenten,  im  Jahre  1880  durch  die  Eisenindustrie, 
Rübenzucker-Fabrikation  und  den  Frachtenverkehr  der  Eisenbahnen^  in  den  Jahren 
1879,  1878,  1877  und  1876  durch  die  Kohlenausfuhr  und  die  Rlibenzucker- 
Fabrikation,  nebstdem  noch  in  den  zwei  Jahren  1878  und  1876  durch  den 
Frachtenverkehr  der  Eisenbahnen.  Nur  für  das  Jahr  1884  ergibt  die  obige  üeber- 
sicht  keine  bestimmte  Erklärung,  dagegen  scheint  es  wahrscheinlich,  dass  in  diesem 
Jahre  die  im  Vorjahre  (1883)  eingetretene  grosse  Eohlenausfohr  und  der  grosse 
Frachtenverkehr  der  Eisenbahnen  die  Mineralkohlen^Bergbaue  zu  einer  höheren 
Production  veranlasst  hat.  Lassen  wir  jedoch  das  Jahr  1884  ausser  Betracht,  so 
finden  wir,  dass  in  den  anderen  9  Jahren  des  in  Rede  stehenden 
Decenniums  der  erhöhte  Frachten  verkehr  der  Eisenbahnen  6ma], 
die  Steigerung  der  Mineralkohlen- Ausfuhr  6mal,  dann  der 
grössere  Bedarf  der  Rübenzucker-Fabriken  5mal  und  jener  der 
Eisenindustrie  3mal  für  die  erhöhte  Mineralkohlen-Förderung 
massgebend  waren. 

Begreiflicher  Weise  spiegeln  sieh  in  der  Höhe  des  Frachten  Verkehres  der 
Eisenbahnen  die  Lage  der  Industrie  im  Allgemeinen  und  ihr  Bedarf  sowohl  wie 
ihr  Absatz,  wonach  eigentlich  dieser  Verkehr  allein  ausschlaggebend  für  die  Höhe 
der  Mineralkohlen-Production  sein  sollte.  Allein  thatsächlich  werden  grosse  Kohlen- 
mengen auf  der  Elbe  nach  dem  Auslande  (mindestens  ein  Dritttheil  der  ganzen 
Ausfuhr)  verschifiPt  und  ebenso  beziehen  mehrere  Zuckerfabriken  und  Eisenwerke 
ihren  Kohlenbedarf  auf  Schleppbahnen  direct,  ohne  die  öffentlichen  Eisenbahnen 
zu  benützen. 

Jedenfalls  aber  erscheint  hiermit  unzweifelhaft  coostatiert,  dass  die  jeweilige 
Prosperität  des  österreichischen  Mineralkohlen-Bergbaues  von  der  günstigen  Pro- 
ductiouBziffer  der  inländischen  Grossindustrie  und  der  dadurch  bedingten  reichlichen 
Beschäftigung  der  inländischen  Eisenbahnen,  sowie  von  dem  Bezüge  der  auslän- 
dischen Mineralkohlen-Consumenten  österreichischer  Mineralkohlen  abhängt;  dieser 
Bezug  kann  allerdings  nur  dann  und  ineolange  von  diesen  Consumenten  statt- 
finden, als  günstige  Eisenbahn-Fracbtentarife  dies  ermöglichen  und  erscheint  es 
sonach  zweifellos,  dass  die  österreichische  Mineralkohlen-Ausfuhr  einer  sorgsamen 
Pflege  und  Berücksichtigung  aller  dabei  zunächst  Betheiligten  werth  gehalten 
werden  sollte;  die  Verschiffung  der  Mineralkohlen  auf  der  Elbe  nach  dem  Aus- 
lande kann  hierbei,  weil  von  dem  Wasserstande  abhängig,  nicht  massgebend  sein. 

Aus  der  obigen  üebersicht  und  der  früheren  Tabelle  (Seite  553)  ist  auch  zu 
ersehen,  dass  der  auf  Seite  552  ausgewiesene  Kückgang  der  Steinkohlen-Production 
im  Jahre  1877  durch  den  Rückgang  der  Eisenindustrie,  im  Jahre  1884  aber 
durch  den  verminderten  Bedarf  der  Rübenzucker-Fabriken    veranlasst    worden  ist. 

Aus  den  mitgetheilten  Zahlen  ergibt  sich  weiter,  dass  die  Abnehmer  der 
österreichischen  Mineralkohlen-Bergbaue  im  Auslande  im  Durchschnitte  der  10  Jahre 
1876 — 1885  von  der  ganzen  Production  derselben  nahezu  24  Percente  bezogen 
haben,  und  ist  es  hiernach  angezeigt,  die  Kohlenmengen  kennen  zu  lernen,  welche 
das  Ausland  dagegen  auf  dem  Österreichischen  Markt  zum  Nachtheile  der  inlän- 
dischen Kohlen industrie  gebracht  hat,  um  Honach  zu  constatieren,  wie  sich  unsere 
Bilanz  bezüglich  des  Kohlenverkehres  mit  dem  Auslande   gestaltet.     Wir  bringen 


')  "Wir  haben  in  deu  obip:en  tabellarischen  Uebersicliten  nur  die  Zahlen  der  Roh- 
eisen-Produetion  eingestellt,  weil  jene  der  anderen  Zweige  der  Eisenindustrie  (Raffinierwerke, 
Maschinenfabriken  u.a.  w.)  nicht  für  eine  lungere  Reihe  von  Jahren  bekannt  sind;  jedenfalls 
bedeutet  aber  eine  erhöhte  Production  der  Hochöfen  eine  erhöhte  Production  ihrer  Ab- 
nehmer,  d.  i.  der  anderen  Eisenindustriezweige. 


Die  österreicliisclie  MhieralkohleD-Prodaction  ia  den  Jahren  1876—1885. 
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zu  diesem  Zwecke  die  nachstellende  Zasammenstellang  über  Ein-  und  Ausfahr  von 
Mineralkohlen,  sowie  über  die  Differenz  bei  diesen  beiden  Verkehrsrichtungen. 


Im    I 
Jahre  1 


Einfuhr 


Stein- 
kohlen'^ 


Brann- 
kohlen 


Mineralkohl. 
I  überhaupt  j 


Ausfuhr 


Stein- 
kohlen *) 


Braun- 
kohlen 


I  Mineralkohl, 
überhaupt 


IMehr  Ausfuhr 
I  als  ElDfabr 
an  Mineral- 
kohlen über- 
haupt 


n    t 


')1876 
')1877 
' »)  1878 
1879 
1880 
1881 

1882  ' 

1883  I 
1884 
1885 


15,541, 
14,791 
16,429. 
22,774. 
22,529. 
22,224 
22,202 
23,841, 
24,852 
25,181. 


,058 
,246 
157 

080 
929 
501 
250 


204 

194 

216 

165 

78, 

55. 

73, 


258  637. 
467  669. 
821  642. 


.694 
.818 
,392 
,107 
422 
744 
652 
642 


15,745 
14,986. 
16,645. 
22,939. 

22,608. 

22,280. 

22,275. 

24,478. 
165i  25,521. 
,098]  25,823. 


II 


.752! 
,064!' 
549 

,187; 

.351 
245,1 
902 


4,375, 
4,409, 
4,674 
4,363 
5,677. 
6,511. 
6,259. 


900i|  6,457, 
632,  6,197. 
919,  6.877 


.780 
.477 
.090 
815 
.178 
,809 
835 
,613 
104 
225 


22.972.847 
23,149.755 
24,538.973 
28463.151 
31,640.294 
30,210.385 
28.695.657 
34.444.326 
35,088.145 
34,392.275 


27,348.627| 
27,559.232 
29,213.063 
32,826.966 
37,317.472 
36,722.194 
34,955.492 
40,901.939 
41,285.249 
41,269.500 


11,602.875 
12.573.168 
12,567.514 
9,887.779 
14,709.121 
14,441.949 
12,679.590 
16,423.039 
15,763.617 
15,445.581 


Summe  ||210.367.767|2,937.734|2l3.305.501J55,803.92ö|293,595.808:349.399.73^ 


136,094233 


In  dieser  Tabelle  mussten  die  Stein-  und  Brannkohlen  abgesondert  ein- 
gestellt werden,  weil  dieselben  kein  gleich werthiges  Brennmaterial  darstellen,  was 
umsomehr  bei  einer  Bilancierung  berücksichtigt  werden  muss,  als  nach  dem  Ge- 
sammt-Ergebnisse  der  Jahre  1876 — 1885  in  der  Einfuhr  die  hochwerthigen  Stein- 
kohlen fast  ausschliesslich  (mit  98  Percenten)  vertreten  sind ,  während  in  der 
Ausfuhr  die  geringwerthigen  Braunkohlen  stark  (mit  84  Percenten)  überwiegen. 
Es  genügt  daher  auch  die  in  dieser  Tabelle  ermittelte  Mehrausfuhr  der  Mineral- 
kohlen überhaupt  im  Decennium  1876 — 1885  mit  rund  136  Millionen  Meter- 
centnern  noch  nicht  zum  Zwecke  der  Untersuchung,  welchen  volkswirthschaftlichen 
Beingewinn  Oesterreich  im  internationalen  Verkehre  aus  seinem  Mineralkohlen- 
handel erzielt  hat,  sondern  es  ist  aus  den  vorstehenden  Zahlengruppen  der  Werth 
zu  ermitteln,  welchen  die  ausgewiesene  Mehrausfuhr  repräsentiert.  Dies  könnte 
nun  wohl  einfach  in  der  Weise  geschehen,  das.s  für  die  oben  ausgewiesenen  ein- 
und  ausgeführten  beiden  Kohlengattungen  deren  Handelswerth  substituiert  würde; 
allein  hierdurch  wäre  nur  theil weise  der  Zweck  erreicht,  weil  der  von  den  Handels- 
conjuncturen  abhängige  Handelswerth  nicht  immer  den  thatsächlichen  Werthunter- 
schied  zwischen  Stein-  und  Braunkohle  zum  Ausdrucke  bringt.  Die  genauen 
Werthunterschiede  resultieren  aber,  wenn  die  äquivalenten  Holzwerthe  der  beiden 
Kohlengattungen  in  der  Ein-  und  Ausfuhr  ermittelt  und  sonach  berechnet  wird, 
nm  wie  viel  mehr  an  Holzwerth  im  Mineralkohlenhandel  in  das  Ausland  abge- 
setzt wurde,  als  von  diesem  nach  Oesterreich  gelangte.  Bei  der  Annahme ,  dass 
5  Metercentner  Steinkohlen  und  7^2  Metercentner  Brannkohlen  das  Aec^uivalent 
einer  alten  Wiener  Klafter  3()zölligen  weichen  Holzes  bilden ,  erhalten  wir  die 
nachstehenden  Zahlenreihen  (Tab.  S.  556). 

Setzen  wir  die  so  erhaltenen  Mebr-Holzwerthe  in  der  Ausfuhr  in  Braun- 
kohlen, in  welchen  sie  thatsäcblich  zur  Ausfuhr  gelangten,  nach  demselben  Schlüssel 
nm,  indem  wir  die  bezüglichen  Jahreszahlen  mit    7*5  multiplicieren ,     und    stellen 


**)  Einschliesslich  Coaks,  welcher  für  die  Jahre  1879— 1S35  auf  Steinkohle  redu- 
cirt  wurde. 

"')  Da  für  die  Jabre  1876—1878  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Stein-  und  Braunkohlen 
and  Coaks  nicht  gesondert  aus{:^ewiesen  wordeu  sind,  so  wurden  für  diese  Jahre  die  bezüg- 
lichen Zahlen  nach  dem  proceutualeu  Durchschnittsergebnisse  der  Jahre  1879 — LS85  berechnet 
und  eingestellt. 
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Im  Jahre 


1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881. 
1882. 
1883. 
1884. 
1885. 


Holzwerth  in  Klaftern 


der  Einfuhr  |   der  Änsfohr 


an  Mineralkohlen  überhaupt 


daher  mehr  in 
der  Anifnhr 




3,135.503 
2,984.224 
3,314.683 
4,576.830 
4.516.442 
4,452.332 
4,450.270 
4,853.270 
5,059.715 
5,121.977 


Summe  .    .  |  42,465.246 


3,938.202 
3,968.529 
4.206.681 
4,667.850 
5,354.140 
5,330.412 
5.078.054 
5,884.099 
5,917.839 
5,961.081 


50,306.887 


802.699 
984.305 
891.998 
91.020 
837.698 
878.080 
627.784 
1.030.829 
858.124 
839.104 


7.841.641 


wir  die  für  die  einzelnen  Jahre   ermittelten  Durchschnitts Terkanfspreise  derselben 
ein,  80  ergibt  sich,  dass  im  Decennium  1876 — 1885  mehr  ausgeführt  worden  : 


im  Jahre 

1876.  . 

1877.  . 

1878.  . 

1879.  . 

1880.  . 
1881 


Brannkohlen 
in  Metercent. 

6,020.242V3 
7,382.287V2 
6,689.985V'2 

682.650 
6,282.735 
6,585.600 


im  Wertbe 
von  Gulden 

1,625  465 
1,993.217 
1,806.296 
184.315 
1,821.993 
1,909  824 


im  Jahre 

1882.  .  . 

1883  .  .  . 

1884.  .  . 

1885.  .  . 


Braunkohlen 
io  Metercent. 

4,708.380 
7,731.2177, 
6,435.930 
6,293.280 


im  Werthe 
von  Qnlden  ^ 

1,365.430 
2,164.740 
1,930.779 
1;887.984 


Summe  .  58.812.308 


16.690.043 


Wir  sehen,  dass  diese  Zahlen  der  ßrannkohlen-Mehraasfnhr  von  der  in 
der  Tabelle  auf  Seite  555  ermittelten  sehr  stark  abweichen,  jedoch  stellen  sie 
unzweifelhaft  viel  richtiger  den  volkswirthschaftlicheD  Gewinn  Oesterreichs  ans 
seinem  internationalen  Mineralkohlen- Verkehre  dar,  wie  jene,  und  beweisen,  dass 
der  Gewinn  Oesterreichs  aus  seiner  Mineralkohlen-Ausfuhr  keineswegs  so  bedeutend 
ist,  wie  es  bei  einfacher  Berücksichtigung  der  Yerkehrsmengen  erscheint. 

Bezüglich  der  Mineralkohlen- Ausfuhr  ist  noch  bemerkenswerth,  dass  die- 
selbe sich  zumeist  (im  Jahre  1885  mit  73*4  Percenten  der  ganzen  Ausfuhr)  ans  dem 
grossen  nordwestböhmischen  Braunkohlenbecken  über  die  sächsische  Grenze  bewegt 
und  dass  im  grossen  Durchschnitte  zwei  Dritttheile  dieser  Ausfuhrmengen  auf  dem 
Schienenwege  und  ein  Dritttheil  auf  der  Wassere trasse  der  £lbe  verfrachtet  werden. 
Ferner  ist  erwähnenswerth ,  dass  die  Bergbaubesitzer  dieses  Braunkohlenbeckens 
sich  in  der  Regel  bei  dem  Absätze  nach  dem  Auslande  mit  einem  sehr  beschei- 
denen Gewinn  begnügen  müssen,  welcher  im  grossen  Durchschnitte  sich  annähernd 
mit  zwei  Kreuzern  per  Metercentner  beziffern  mag  und  beiläufig  50  Percente  des 
Betrages  betragen  dürfte,  welcher  von  der  bezüglichen  Eisenbahnfracht  bis  zur 
Grenze  den  Eisenbahn -YerwaltUDgen  als  Reingewinn  verbleibt;  von  dem  aus  dem 
Braunkohlen-Exporte  resultierenden  Gewinne  fällt  also  der  Löwenantheil  dem  Eisen- 
bahnbetriebe zu.  Der  jährliche  volkswirthschaftliche  Reingewinn  aus  dem  inter- 
nationalen Mineralkohlen- Verkehre  Oesterreichs  schrumpft  hiernach  auf  eine  wenig 
bedeutende  Summe  (für  1876 — 1885  im  Durchschnitte  jährlich  rund  353.000  fl.) 
zusammen,  welche  den  hierbei  erzielten  Reingewinn  der  österreichischen  Mineralkohlen- 
Producenten  und  -Frachter  (Eisenbahn-  und  Schiflfahrts- Unternehmungen) repräsentieren. 

An  der  österreichischen  Mineralkohlen-Production  sind  die  einzelnen  Linder 
sehr  verschieden  betheiligt,  und  bringen  wir  in  nachfolgenden  sechs  Tabellen  so- 
wohl die  absoluten  wie  die  relativen  Zahlen  dieser  Production  in  den  einzelnen 
Ländern,  und  zwar  abgesondert  für  die  Mineralkohlen-Production  überhaupt,  sowie 
getrennt  für  die  Steinkohlen-  und  Braunkohlen- Production. 

^^)  Hierbei  wnrden  die  officiellen  Haudelswerthe  an  der  Ansfahrsgrenze.  und  avar 
mit  27  km.  für  1876—1879,  mit  29  km.  fftr  188U-1882.  mit  28  krn.  für  1883  und  mit 
30  krn.  für  1884  bis  1885  in  Rechnung  gestellt. 
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Tabelle  D. 


Josef  Rossiwall  Ritter  y.  Stollenan: 


Es  entfielen 

anf  die  einzelnen 

Länder 


Nied.-Oesterr. 

Ober-Oesterr. 

Steiermark  . 

Kärnten    .    . 

Krain  .    .    . 

Küstenland  . 

Tirol  und  Vor- 
arlberg    . 

Böhmen   .    . 

Mähren    .    . 

Schlesien     . 

Galizien  nnd 
Bukowina 

Dalmatien    . 
Summe  . 

Tabelle  E. 


von  der  Summe  der  Mineralkohlen-Production  ftberhaupt 
in  den  Jahren 


1876 


1877 


1878 


1879 


1880 


1881 


188«     I     1888     I     1884     |     lfW5 


Percente 


0-53 

2-39 

12-31 

0-44 

ro3 

0-22 

0-16 
64-58 

4-94 
10-50 


0-49 
2-35 
12-06 
0-51 
1-26 
0-21 

0-15 
64-50: 

4-97 
10-99 


2-86      2-46      2-24 
004      005      0-18 


0-50 
2-24 
11-38, 
0-54' 
0-93 
0-24| 

0-18 
6501 

4-77 
11-79, 


047 

2-00 

ll-22i 

0-5  r 

0-82 
033 

017 
65-79 

4-86 
11-49 

2-17 
017 


0-43] 

0-41 

0-41 

1-841 

1-77 

1-70 

10-96 

10-72 

11-30 

0-51 

0-53 

0-58 

0-76 

0-81 

0-84 

0-36 

0-44 

0-43 

0-18 

018 

0-20 

66-05 

65-40 

6301 

512j 

5-85 

6-54 

11-36' 

11-44 

12-60 

2-28 

2-27 

2-25 

0-15 

018 

0-14 

0-32 
0-58 
11-29 
0-55 
0-68 
0-40 

019 
62-83 

6-65 
1311 

2-27 
013 


0-34 
1-60 
11-33' 
0-53 
0-64 
0-38 

0-22 
62-37 

6-49 
13-62 

2-38 
010 


0-35 
1-47, 
1102. 
0-46 
0-75 
0-40 

0-20 
62-59 

6-37. 
13-75; 

2-52 1 
0-12! 


lOO-OOi  100001  100-001  100 -001 100-001  100-001  lOO-OOl  100-00  100-00.  loo-oo, 


Ks  entfielen 

auf  die  einzelnen 

Länder 


von  der  Summe  der  Steinkoblen-Production 
in  den  Jahren 


1876 


1879 


1881 


1882  I  1883  I  1884  |  188S 


Percente 


Nied.-Oesterr. 
Ober-Oesterr. 
Steiermark  . 
Kärnten  .  . 
Krain  .  .  . 
Küstenland  . 
Tirol  und  Vor 

arlberg  .    . 
Böhmen    .    . 
Mähren    .    . 
Schlesien 
Galizien  und 

Bukowina  . 
Dalmatien    . 


0-72 
0-00 
001 


0-83 
000 
0-01 


0-821     0-79     0-72 


0-01      0-Oli    ö-oi 


0-00     o-ooi 


57-29    56  01     55  65    55-311  55-44 

9-84     1019      9-64     1028    1084 

25-29;    2(i99    2859    28-38   27-59 


6-85      5-97      5-29 


5-24     5-40 


0-70 


0-01 


53-88 
12-48 
27-59 


0-68      0-541    0-62 


0-00 


50-39 
13-86 
29-86 


0-01     0-01 


48-86 
14-28 
31-05 


5-34      5-21;     5-26 

•  I      - 


I 


0-71 
O-OJ 


47-26  45-93 

13-99  1400 

32-56J  33-34 

5-56!  6-01 


Summe  .    .  |  lUO  00| 
Tabelle  F. 


10000  10000  lOOOU  lOOOU,  lOO-OOl  100-00  100-00|10U-00|  lOOOOj 


Es  entfielen      i 
auf  die  einzelneD, 
Länder 


von  der  Summe  der  Braunkohlen-Production 
in  den  Jahren 


1877 


1878 


1879     I     1^880     I     1881     |     1( 
Percente 


1883 


1884 


1885 


Nied.-Oesterr. 

.  '     0-38' 

0-26 

0-28 

0-25 

0-23t 

0-21 

0-22 

0-14 

0-13 

0-m 

Ober-Oesterr. 

.  1     4-09 

3-96 

3-81 

3-37 

312 

3-03 

2-94 

2-72 

2-75 

2-50' 

Steiermark  . 

1   21-04 

20-321 

19-85 

18-85 

18-62; 

18-30 

19-54 

19-52 

19-47! 

18-751 

Kärnten   .    . 

0-75 

0-85 

09^ 

086 

0-871 

0-91 

1-00 

0-94 

0-921 

0-79 

Krain   .    .    . 

1-76 

212' 

1-59 

1-37, 

1-30 

1-38 

1-45 

1-17 

1-10 

1-271 

Küstenland 

0-38 

0'3Ü 

ü-41 

056 

0-61 

0-75 

0-74 

0-67 

0-66' 

0-68 

Tirol  und  Vor 

1 

1 

t 

arlberg   .    . 

0-26 

020 

0-30 

0-28' 

0-31 ' 

0-31 

0-35 

0-33 

0-37 

0-35 

Böhmen    .    . 

1    ()9-7(v 

70-32 

71-57 

72-9;> 

73-47 

73-5H 

72-20 

73-12 

73-23 

74-29 

Mähren     .    . 

'1      1-451 

1-40' 

1-36 

1-17 

lll! 

1-13 

1-21 

1-08 

1-10 

1-01 

Schlesien      .    . 

0  01 

0-01 

0-01 

0-(il 

0-01 

0-01 

0-01 

0-01 

0-01' 

0-01 

Galizien  nnd 

1 

1 

1 

Bukowina  . 

l)-04 

0(15 

0-10 

0-08 

oio' 

0  09 

0-09 

0-09 

009 

006 

Dalmatien    . 

0M)8 

u-ou 

0-80 

0-28 

0  25 

0-32 

0-25 

0-21 

0-17 

0'2<j| 

Summe  .    . 

lUUUU, 

lUOOO. 

100-00 

loo-oo  100-00| 

100-00 

100-00 

100-00 

10000| 

10000 

1 
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Wir  fügen  diesen  Tabellen  nooh  eine  üebereiebt  ttber  den  Dnrohsohnitts- 
Percentsatz,  welcher  von  der  Gesammt-Production  an  Mineralkohlen,  sowie  speciell 
an  Stein-  nnd  Braunkohlen  auf  die  einzelnen  L&nder  in  den  Jahren  1876 — 1885 
entfiel,  an. 


entfielen  anf  die  einzelnen 
Länder 


im  Durchschnitte  der  Jahre  1876— 1885  von  der 
gegammten  Prodnction  an; 


Mineralkoblen 
überhanpt 


Per 


Steinkohlen             Brannkohlen 
I    n    t    e 


Nieder^  Oesterreich    .   . 
Ober-Oesterreich       .    .    . 

Steiermark 

Kärnten 

Krain , 

Küstenland 

Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen , 

Mähren 

Schlesien , 

Galizien  nnd  Bukowina 
Dalmatien      


Samme  , 


0-41 
1-84 

11-31 
0-54 
0-82 
0-34 
0-20 

64-10 
5-72 

1219 
2-39 
014 


0-70 
000 
001 

000 


52-03 

12-22 

29-45 

5-59 


0-21 
3-16 

19-31 
0-88 
1-42 
0-60 
0  32 

72-61 
1-18 
001 
008 
0-22 


100-00 


lüO-00  I         100-00 

Diese  Uebersicht  zeigt,  dass  nach  der  Höhe  ihrer  Mineralkohlen -Prodnc- 
tion nnr  die  Länder  Böhmen,  Schlesien,  Steiermark,  Mähren,  Gralizien  und  Ober- 
Oesterreich  (mit  64-10,  12-19,  11-31,  5-72,  2-39  und  1*84  Percenten  der  ge- 
sammten  Fördermenge)  in  Betracht  kommen,  alle  anderen  Länder  erreichen  nicht 
ein  ganzes  Percent  der  Gesammt-Production. 

Die  Reihenfolge  nach  der  Höhe  der  Prodnction  ist  aber  eine  andere 
für  die  beiden  Arten  der  Mineralkohlen,  nnd  zwar  erscheinen  nach  ihrer  Stein- 
kohlen-Förderung nur  Böhmen,  Schlesien,  Mähren  und  Galizien  (mit  52*03,  29*45, 
12*22  nnd  5-59  Percenten  der  gesammten  Fördermengej  von  Bedeutung,  während 
nach  ihrer  Braunkohlen  Förderung  mehr  als  ein  Percent  der  gesammten  Förder- 
menge nur  Böhmen,  Steiermark,  Ober-Oesterreich,  Krain  und  Mähren  (mit  72*61, 
19-31,  3-16,   1-42  und  118  Percenten)  nachweisen,  ii) 

Wenn  wir  weiter  das  Verhältniss  der  Mineralkohlen-Production  in  den 
einzelnen  Ländern  und  Jahren  während  des  Decenniums  187G — 1885  in  den 
vorstehenden  Tabellen  D,  E  und  F  betrachten,  so  gelangen  wir  zu  nachfolgenden 
Schlussfolgerungen. 

Bezüglich  der  Mineralkohlen-Production  überhanpt  nehmen 
die  Länder  Böhmen,  Schlesien,  Steiermark,  Mähren,  Galizien  und  Ober-Oesterreich 
gleich  wie  im  Durchschnitte  des  Decenniums ,  so  auch  in  den  einzelnen 
Jahren  in  gleicher  Reihenfolge  ihre  hervorragende  Stellung  mit  den  zwei  Ausnahmen 
ein,  dass  Ober-Oesterreich  im  Jahre   1878  auf  gleicher  Stufe  mit  Dalmatien  steht 


^')  Hier  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Bukowina  aus  dem  Grunde  vereint  mit  Galizien 
ausgewiesen  wurde,  weil  in  der  Bukowina  in  dem  Zeiträume  von  1876 — 1885  gar  keine 
Mineralkohlen  gefördert  wurden,  sondern  blos  eine  Unternehmung  auf  Brannkohlen  bestand, 
welche  zeitweilig  2 — 3  Arbeiter  (in  den  Jahren  187(3 — 1881),  wahrscheinlich  mit  Schürf- 
arbeiten, beschäftigte;  Vorarlberg  wurde  gleichfalls  vereint  mit  Tirol  angeführt,  weil  dessen 
Braunkohlen-Förderung  bis  zum  Jahre  1680  eine  ganz  unbedeutende  (90,  4.000,  6.000  und 
5.000  Metercentner)  war  und  erst  von  da  an  eine  höhere  Förderung  von  58.5^3!!  Metercentnern 
und  weiter  bis  zum  Jahre  1885  von  79.315,  78.0u0,  89  215,  127.190  und  143.900  Meter- 
centnem  erreichte.  Wenn  hingegen  Krain  und  Ober-Oesterreich  mit  ihrer  gleichfalls  geringen 
Steinkohlen-Erzeugung,  dann  Schlesien  und  Galizien  mit  ihrer  geringfügigen  Braunkohlen- 
Förderung  gesondert  nachgewiesen  erscheinen,  so  ist  der  Grund  hierfür  in  dem  Umstand« 
gegeben,  dass  in  den  Gegenstandsjahren  die  ersteren  2  Länder  eine  bedeutende  Braunkohlen- 
Prodaction,  die  letzteren  2  Länder  eine  namhafte  Steinkolilen-Production  erzielt  haben  und 
deshalb  deren  gesonderte  Nachweisung  gerechtfertigt  erscheint. 
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und  im  Jsbre  1883  Ton  seiner  Stelle  dareh  Eimia  verdräBgi  ersdseiot«  Hierbei 
ist  jedoch  bemerkenswerth,  dass  nur  der  Percenttntheil  von  Mähren  und  Sehlesien 
vom  Jahre  1876  bis  zam  Jahre  1885  von  4*94  und  10*50  Percenien  amf  6*37 
and  13*75  Percente  zagenommen  hat,  während  dieser  Antheil  fttr  Böhmen,  (HUxien, 
Ober-Oesterreich  und  Steiermark  in  derselben  Zeit  von  64*58,  2*86,  2*39  nnd 
12*31  Percenten  auf  62*59,  2*52,  1*47  und  11*2  Peroente  zortLokgegangen  ist. 
£s  ist  sonaoh  evident,  dass  verbältnissmässig  vorzagsweise  die  Länder  Mähren 
nnd  Sohlesien  an  der  Zunahme  der  Mineralkohlen-Prodnotion  betheiligt  waren. 
Diese  Thatsache  findet  weitere  Bestätigung  in  den  absoluten  Zahlen  der  yor- 
stehenden  Tabelle  A,  nach  welchen  die  Mineralkohlen-Production  von  Mähren  und 
Schlesien  von  1876  anf  1885  nm  5,536.921  und  12,136.601  Metercentner  oder 
94*6  und  97*3  Percente  zugenommen  hat,  während  die  Zunahme  dieser  Prodnction 
für  Böhmen,  Galizien  und  Steiermark  sich  nur  mit  35,349.316,  1,104.033  nnd 
5,112.853  Meteroentnern  oder  461,  32*5  nnd  35*0  Percenten  berechnet,  fttr  Ober- 
Oesterreich  aber  sogar  ein  Rückgang  derselben  nm  210.349  Metercentner  oder 
7*4  Percente  resultiert. 

Nach  der  Höhe  der  Steinkohlen-Production  nehmen  die  Länder 
Böhmen,  Schlesien,  Mähren  und  G-alizien  in  den  einzelnen  Jahren  des  Zeitrawnes 
1876 — 1885  ganz  die  gleiche  Beihenfolge  ein,  wie  im  Dnrohsohnitte  dieser  sehn 
Jahre  (S.  559) ;  dagegen  haben  sich  deren  Percentantheile  an  der  gesammten  Stein- 
kohlenfördemng  während  dieser  Zeit  wesentlich  anders  gestaltet,  nachdem  jene  in 
Mähren  nnd  Schlesien  von  9*84  nnd  25*29  Percenten  (1876)  anf  14*00  nnd 
33*34  Percente  (1885)  sich  erhöht  haben,  wogegen  diese  Percentantheile  in  Böhmen 
nnd  Galizien  von  57*29  nnd  6*85  Percenten  (1876)  auf  45*93  nnd  6*01  Peroente 
(1885)  zurückgegangen  sind.  Nach  Tabelle  A  (S.  557)  hat  thatsäohlich  die  Stein- 
kohlen-Production  im  Jahre  1885  gegen  1876  in  Mähren  nnd  Sohlesien  nm 
5,474.012  nnd  2,141.050  Metercentner  oder  112*8  und  97*4  Peroente,  in  Böhmen 
nnd  Galizien  aber  nur  um  5,658.625  und  1,062.744  Meteroentner  oder  nm  20*0 
nnd  31*5  Percente  zugenommen.  Auch  hieraus  ergibt  sich  evident,  dass  sn  dtr 
Erhöhung  der  österreichischen  Steinkohlen-Prodnction  der  Jahre  1876 — 1885  ver- 
bältnissmässig am  meisten  Mähren  nnd  Schlesien  beigetragen  haben. 

Aber  auch  bezüglich  der  Höhe  des  Percentantheiles  an  der  Braun- 
kohlen-Production  rangieren  die  Länder  Böhmen,  Steiermark,  Ober-Oester- 
reich, Krain  und  Mähren  in  den  einzelnen  10  Jabren  1876 — 1885  in  der  ganz 
gleichen  Weise  wie  im  Durchschnitte  dieser  Jahre,  mit  dem  einzigen  unterschiede, 
dass  im  Jahre  1884  Erain  und  Mähren  mit  derselben  relativen  Zahl  (l'lOPeroent) 
erscheinen.  Allerdings  baben  sich  auch  bier  die  Percentantheile  selbst  im  Laufe 
dieser  10  Jahre  geändert,  nnd  zwar  in  der  Weise,  dass  von  1876  auf  1885  der 
Antheil  sich  nur  in  Böhmen  von  69*76  Percenten  auf  74*29  Percente  gehoben 
hat,  während  derselbe  in  Steiermark,  Ober-Oesterreich,  Erain  nnd  Mähren  von 
21*04,  4*09,  1*76  und  1*45  Percenten  auf  18*75,  2*50,  1*27  nnd  1*01  Peroente 
gefallen  ist. 

Aus  der  Tabelle  A  (S.  557)  hat  sich  nun  die  Braunkohlenerzengnng 
Böhmens  und  der  Steiermark  von  1876  auf  1885  namhaft,  n.  zw.  nm  29,690.691 
und  5,172.899  Metercentner  oder  um  61*3  und  35*5  Percente  gehoben,  während 
jene  in  Erain  und  Mähren  blos  um  118.584  und  62.919  Meteroentner  oder  nm 
9*7  und  6*2  Percente  der  Prodnction  des  Jahres  1876  zugenommen  hat  nnd  in 
Ober-Oesterreich  sogar  um  208.609  Metercentner  oder  7*3  Percente  gesunken  ist. 
Massgebend  für  die  Erhöhung  der  Braunkohlen- Prodnction  in  den  Jahren  1876  bis 
1885  waren  daher  nur  die  Länder  Böhmen  und  Steiermark. 

Wenn  wir  aber  noch  weiter  die  Percentantheile  an  der  gesammten 
Mineralkohlen- Production,  sowie  an  jener  der  Stein-  nnd  Braunkohlen  der  anderen 
Länder,  welche  mit  weniger  als  einem  Percente  in  den  vorstehenden  Tabellen  D, 
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E  und  F  (S.  559)  ersoheinen^  betraohten,  so  fiaden  wir,  dass  sie  sich,  gleich  wie  im 
Darchschnitte  des  Decenniums,  auch  in  den  einzelnen  Jahren  in  derselben  Kefhen- 
folge  (mit  einzelnen  geringfügigen  Abweichungen  in  Tabelle  D  bei  Nieder-  and 
Ober-Oesterreich,  Krain  und  dem  Kiistenlande  und  in  Tabelle  P  bei  Nieder-Oester- 
reich,  Dalmatien  und  Tirol)  darstellen,  woraus  wohl  geschlossen  werden  kann, 
dass  die  Mineralkohlen-Bergbaue  der  einzelnen  Länder  bereits  ihre  bestimmten 
Absatzgebiete  sich  gesichert  haben,  in  welchen  eine  wesentliche  neue  Concurrenz 
anderer  Kohlenwerke  ausgeschlossen  ist.  Die  Werthe  der  in  den  Jahren  1876  bis 
1885  in  Oesterreich  geförderten  Mineralkohlen  überhaupt,  sowie  der  speciell 
gewonnenen  Stein-  und  Braunkohlen  sind  in  den  vorstehenden  Tabellen  (S*  561)  G,  H 
und  J  nach  den  Angaben  der  Bergbautreibenden  an  die  Berghauptmannschaften 
zusammengestellt. 

Nach  diesen  Tabellen  berechnet  sich  das  Yerhältniss,  in  welchem  sich 
die  Werthe  der  Mineralkohlen  im  Allgemeinen  und  der  Stein-  und  Braunkohlen 
im  Besonderen  auf  die  einzelnen  Länder  im  Durchschnitte  der  10  Jahre  1876  bis 
1885    vertheilten,  wie  folgt: 


Es  entflelen  auf  die  einzelnen  Länder 


im  Durchschnitte  der  Jahre  l876—!885  von 
dem  gesammten  Wertbe  d.  Prodnction  an 

Mineralkohlen  1   «*..»_  vi 
I     überhaupt        Steinkohlen 


Bratinkohlen 


Pe    rcente 


Nieder-Oesterreich    .    .    . 
Ober-Oesterreich  .    .    .    . 

Steiermark 

Kärnten      

Erain , 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg  .    , 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien , 

Galizien  und  Bukowina  , 
Dalmatien      


Sunnne 


0-99 
1-80 

14-03 
0-99 
0-99 
113 
0-55 

50-68 
9-22 

17-32 
213 
0-17 


10000 


1-38 
0-00 
001 

000 


48-29 

15  55 

3107 

3-70 


100-00 


0-50 
406 

31-63 
2-25 
2-26 
2-56 
125 

53-71 
1-26 
0-01 
0-15 
0-36 


} 

100-00      i 


Daraus  ist  zu  ersehen,   dass  jene  Länder,    deren  Mineralkohlen-Prodnction 
von  hervorragender  Bedeutung  ist,    denselbeo  Rang    in  der  Reihe  nach  der  Höhe 
Tabelle  K. 


in  den 
einzelnen  Ländern 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Steiermark      .    . 
Kärnten  .... 

Krain 

Küstenland  .  . 
Tirol  und  Vorarlberg 
Böhmen  .  .  . 
Mähren  .... 
:Sclilesien  .  .  . 
Galizien  und  Bukowina 
Dalmatien 


Durchschnittliche   Grubenpreise  der  Steinkohlen 

in    den    Jahren 


1878  ML879  ,'  1880  |  1881  |  1882  |  1883  |  1884  ■'  1885 


67-40  64-30  64-72 
106  50  57-77I    — 
72-201  08-52  (33-24 


ji^  K  r  e  u  z  e  r  n    ö.    W. 
63  88,(35-37  65-70 
53-27  54 43  7600 


4325 


4O00 


I    --    I    - 
34-71' :U-80,  30-59 
■"0-21   3!i4r,  48-14 

'  39-54:  39-63  38'50 
2;M8  ;>VI-S9  30  53 


6705,  70-72,  65-35  57*00 


86  25  57'97j  69-121 58-10 


30-59  30  18  29-84  30-57  30-32  3055  <9-29 
46  (r^  44  00|42  79  41-84  38-51,  3811  36-9ti 
3()-83  35-18'  34  9s  33-69;  32-69;  32-42  32-36 
25-U8  21-21)  21-57  1878  17-90  16-96  USS 


In  Oesterreich  überhaupt     :\-r}\\}  ;-^5  88  ^4•X'^  .^,3-92  32-83  32*69  32-69|  31*80,  31-68  3072 
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des  Werthes  dieser  Prodaotion  (an  den  Graben)  einnehmen,  wie  in  jener  nach  der 
Menge  der  Prodaction.  Es  ergibt  sich  diese  oonforme  Beibenfolge  absteigend  be< 
zttglioh  der  Mengen  nnd  Werthe  der  Mineralkohlen-Production  überhaupt  für 
Böhmen,  Schlesien,  Steiermark,  Mähren,  Galizien  and  Ober-Oesterreicb,  bezüglicli 
jener  der  Steinkohlen- Prodaction  für  Böhmen,  Schlesien,  Mähren  and  Galizien, 
endlich  bezüglich  jener  der  Braankohlen- Prodaction  für  Böhmen,  Steiermark  und 
Ober-Oesterreich. 

Die  anderen  Länder  wechseln  ihre  Stellang  in  der  Reihenfolge  nach  der 
Höhe  des  Werthes  ihrer  Mineralkohlen-Prodaction  gegenüber  jener  der  bezüglichen 
Menge  vielfach  and  erklärt  sich  dies  aaeh  aas  dem  Umstände,  dass  in  diesen 
Ländern ,  welche  theilw^eise  mit  dem  Absätze  dieser  Prodaction  aaf  einen  sehr 
kleinen  Kreis ,  wohl  anch  (wie  in  Steiermark  die  Steinkohlen-Prodaction  in 
Tarrach)  aaf  den  eigenen  Bedarf  der  Grabenbesitzer,  beschränkt  sind,  ein  höherer 
Grabenpreis  erzielt,  beziehangsweise  verrechnet  werden  kann;  dass  bei  niedriger 
Prodnctionsziffer  in  der  Regel  die  Erzengungskosten  sich  verhältnissmässig  höher 
gestalten  müssen ,  sowie  dass  die  Qualität  des  Prodaet^s  und  die  Intensität  der 
Abbau-  und  Concurrenz Verhältnisse  auf  die  Verkaufspreise  Einflass  nehmen,  ist 
zweifellos.  Nichtsdestoweniger  dürften  wohl  bei  der  Angabe  der  Grubenpreise  von 
Seite  der  Grubenbesitzer  mitunter  auch  IrruDgen  vorgekommen  sein  und  wohl  auch 
statt  dieser  die  Preise  an  der  nächsten  Bahnstatioa  eingestellt  worden  sein,  wie 
dies  anch  in  den  berghanptmannschaftlichen  Berichten  bezüglich  einzelner  Fälle 
schon  für  das  Jahr  1878  constatiert  wurde;  denn  immerhin  sind  die  Grabenpreise 
der  Mineralkohlen  ansserordentlich  verschieden,  wie  die  nachfolgende  Znsammenstellung 
der  durchschnittlichen  Verschleisspreise  der  österreichischen  Steinkohlen  und  Braun- 
kohlen loco  Grube  in  den  einzelnen  Ländern  während  der  Jahre  1876 — 1885  zeigt. 


Durchschnittl.  Grubenpreiae 
in  den  Jahren  1870—1885 

in  / -^ -z ' 

der  der 

Steinkohlen  Braunkohlen 

K  r  e  n  7.  e  r 

Nieder-Oesterreich  3492  43  85 

Ober-Oesterreich  8698  2395 

Steiermark  .    .    .  6939  3056 

Kärnten    ....         —  4755 

Krain 4316  2971 

Küstenland  ...        —  8006 

Tirol  u.  Vorarlberg      —  71*99 
Tabelle  L. 


Durchschnittl.  Grubenpreise 
in  den  Jahren  I87ß— is85 

der  der 

Steinkohlen  Braunkohle 

Kreuzer 
Böhmen    ....      3076  1379 

Mähren     ....      4226  19-57 

Schlesien     .    .    .      3498  3163 

Galizien,  Bukowina  21-81  35*39 

Dalmatien    .    .  — 30'81 

in  Oesterreich 


überhaupt     .    .      33*  10  18  30 


Durchschnittliche    Grubenpreise  der  Brannkohlen 


.  I  indenJahren 

einzelnen  Ländern        'i- ^^-L^    '  1^"    '  ^«^^  J   ^«'^  11««'^  I   »«^i   ;    I8b2   |  1883     iH^TTlHbT 
inKre^uzprnö.    W.  

Nieder-Oesterreich    .  .      3940  49  30  49  76  4530  4250  4172  39-34!42-42,48-31  4194 

Ober-Oesterreich    .    .  .      :>5-70  25  7.^.  23  73  2355' 23-57|  23-4'4  23  33  23  402^44  23-47 

Steiermark      .        .    .  .      :',4-66  3482  33  71  3  l-2r,  30-69  28-331  29  67  29-56  27-93  27*77 


4710  37-68  4295 
09:;  33-61  32-lö| 


Kärnten 1    50-41  5:^-29  5318  51-58  49-75  5081   44-85 

Krain 2820  :i7-20  2650  28  23  29-73  2990  30-95 

Küstenland S'i.M  H3  25  85  6«»  .s5  85  77-12  75-94  81  52  83-39  7662  76-91 1 

Tirol  niul  Vorarlberj^;  .  7i;80  76*37  7717  i:^2  7302  6942  72:*2  7o-9(;  68-16  66*94 

Böhmen       15  71)  14  55i;i-49   1291    1342   i:J-43   1408  13-95  13-85  1313 

Mähren 2()'!i0  2l-:^.0  2  )-23  2059   1948  1^77   19  :i5  17(12  I9-(I()  17*92 

Schlesien ?A'i'i  40*32  35*61  34  96  4<l'72  *2901i  -25-00  2  187  2381  24-17 

Galizien  und   Bukowina  -^SHi)  4215  29*6!)  39(14  32-63  34-78  36-21  37»)«  3.^-(;4  33  27 

Dalmatien "  i47iio  =)  18  OO  2410  -23-27  34'24  3020  ^S'.U  29*57  33-63  34  67 


InOest^irreichiiberhaupt  ,    2124     2()-35rJ-lU   I8O8   18  26   17H7    18  .S3  18  56,  l-S  07  17'37 
•)  Trrthümlirh  wurden  die  Preis»'  Inco  Sebenino  au  Stelle  der  Grubenpreise  eingesetzt. 


1882 

n      815 

1883 

n     5-82 

1884 

"  6-69 

1885 

n     4-60 
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Die  hier  za  Tage  tretende  Yersohiedenheit  der  Gmbenpreite  ist  jedodi 
theilweise  eine  so  aofftlUige,  dass  sie  in  den  oben  angeführten  ümstftndeD  nicht 
begründet  sein  kann  nnd  nar  aas  irrthttmliohen  Angaben  entstanden  sein  mnss. 
Dies  gilt  namentlich  von  der  Differenz  der  Steinkohlenpreise  von  Mähren  nnd 
Schlesien  (7*28  Kreuzer),  sowie  von  jener  zwischen  den  Grabenpreisen  der  Stein- 
kohlen nnd  der  Braunkohlen  in  Gralizien^^)  und  erscheint  es  demnach  angeieigt, 
die  Grrabenpreifie  der  einzelnen  Jahre  des  Decennioms  1876 — 1885  näher  zn  be- 
trachten,   woza  die  zwei  Tabellen  K,  L  (S.  562  and  563)  angeschlossen  wurden. 

Aus  diesen  Tabellen  entnehmen  wir  vorerst,  dass  die  Steinkohlenpreise 
Mährens  gegen  jene  Schlesiens  in  den  einzelnen  Jahren  1876 — 1885  r^gelm&ssig 
höher  stehen,  and  zwar: 

im  Jahre  1876  um  10*67  Kreazer      im  Jahre  1881  um    7*81   Erenser 

„   „   1877  „  9-82   „ 

„      „   1878  „  9-64   „ 

„„   1880  „  8-82   „     ,,   „ 

Nun  ist  es  aber  Thatsache,  dass  die  Abbauverhäitnisse  (Ghrabenholzpreise, 
Arbeitslöhne  und  Flötzlagerung)  and  die  Eohlenqualität  nicht  einmal  die  niedrigste 
Differenz  (im  Jahre  1885)  mit  4*6  Kreuzer  rechtfertigen,  da  nach  dem  ITrtheile 
von  mit  den  dortigen  Local Verhältnissen  bestvertrauten  Fachmännern  diese  Differenz 
nur  bei  3  Kreuzer  betrage,  nachdem  die  mährischen  Kohlenwerke  ihre  Steinkohlen 
nur  um  circa  3  Kreazer  höher  verwerthen.  Sonach  sind  jedenfalls  bei  den  Werth- 
angaben für  die  mährische  und  scblesische  SteinkohlenförderuDg  wiederholt  — 
wenn  nicht  constant  —  in  den  Jahren   1876 — 1885  Irrthümer  unterlaufen. 

Weiter  ersehen  wir  aus  diesen  Tabellen,  dass  in  Galizien  die  Braan- 
kohlenpreise  gegenüber  den  Steinkohlenpreisen  sich  gestalteten: 

im  Jahre  1876  niedriger  um  0*68  Kreuzer             im  Jahre  1881  höher    um  13*21  Kreazer 

„  „      1877  höher         „  12-26        „ 

„  „       1878  niedriger   „  0*84        „ 

„  „      1879  höher         „  1396        „ 

»  n      1880     „             ,  11-37        „ 

also  nur  in  2  Jahren  (1876  und  1878)  niedriger,  in  allen  anderen  Jahren  aber 
höher  standen.  Hierbei  fällt  aber  besonders  auf,  dass  in  den  letzten  vier  Jahren 
(1882 — 1885)  die  Braunkoblenpreise  nahezu  und  mehr  als  die  doppelte  Höhe  der 
Steinkoblenpreise  in  Galizien  betragen  haben  sollen ,  und  drängt  sich  dem  Fach- 
manne unter  diesen  Umständen  fast  die  üeberzeugung  auf,  dass  in  diesen  Jahren 
die  Braunkoblenmengen  in  Metercentnern  eingestellt,  für  deren  Bewerthang  aber 
der  Einheitspreis  für  den  Zollcentner  benützt  worden  sein  könnte.  Denn  gewiss 
haben  die  galizischen  Braunkohlen  nicht  den  doppelten  Werth  der  Steinkohlen, 
und  sicher  können  auch  die  Gewinnungskosten  nicht  um  so  viel  höhere  sein,  da 
im  Gegen theile  Holz  und  Arbeitslohn  im  Krakauer  Gebiete,  wo  die  Steinkohlen 
Galiziens  abgebaut  werden  und  noch  andere  Montanwerke  und  Industrien  bestehen, 
höher  stehen  müssen,  als  in  jenen  mehr  östlich  gelegenen,  industriearmen  Gebieten 
Galiziens,  wo  Braankohlenflötze  ausgebeutet  werden. 

Wir  wollen  aaf  die  Prüfung  der  Ziffernreihea  der  vorstehenden  zwei 
Tabellen  und  auf  daraus  abzuleitende  Schlnssfolgerungen  nicht  weiter  eingehen, 
da  wir  schon  hinlänglich  die  geringere  Verlässlichkeit  der  bezüglichen  Ansätze 
bewiesen  zu  haben  glauben. 

Wir  lieben  nur  noch  hervor,  dass  im  Jahre  1877  der  Grobenpreis  der 
galizischen  Braunkohlen  gegen  das  Vorjahr  um  46*3  Fercente  gestiegen  ist,  ohne 
«las»  diese  autfallende  Preissteigerung  in  irgend  einer  Weise  erläutert  wurde.  Wir 
können  demzufolge   den  Wunsch  nicht  unterdrücken,   dass  diesem  Tht-ile  der  sonst 

^*)  Die  minimale  Brannkohlen-Prodnction  der  Bukowina  kann,  als  nicht  in's  Gewicht 
fallend,  ganz  unberücksichtigt  bleiben. 


1882 

1) 

»  17-43 

1883 

n 

.  19-18 

1884 

n 

,  21-68 

1885 

1) 

„  18-36 
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* 
80  fleissig  und  umsichtig  znsammeDgestellten  österreichischen  Bergwerksstatistik 
eine  grössere  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden  wolle,  ein  Wunsch  ,  welchen  , 
wir  auch  auf  eine  anzubahnende  gleichmässige  Behandlung  der  Arbeiterlöhne  aus- 
dehnen möchten ;  denn  diese  Löhne  werden  von  den  einzelnen  Berghauptmann- 
schaften in  sehr  abweichender  Form  und  Yoll ständigkeit  nachgewiesen.  —  Während 
nämlich  einzelne  Berghauptmannschaften  regelmässig  die  Löhne  der  einzelnen 
Arbeiterkategorien  gesondert  bei  den  Stein-  und  Braunkohlen ,  dann  Eisenstein- 
und  anderen  ßergbauen  nachweisen,  wie  die  Prager  Berghauptmanuschaft,  «rwähnen 
andere  häufig  nur,  dass  sich  die  Löhne  wenig  geändert  hätten  u.  s.  w.  Bei  der 
Ungleichartigkeit  und  theilweisen  ünvollständigkeit  dieser  Nachweisung  ist  es 
nicht  möglich,  die  bezüglichen  Angaben  statistisch  zu  verwerthen.  Unseres  Dafür- 
haltens wäre  es  viel  weniger  mühevoll  und  zweckmässiger,  wenn  regelmässig  blos 
die  Summe  der  gezahlten  Arbeiterlöbne  (mit  Ausschluss  der  Fuhrlöhne),  aber  ein- 
schliesslich der  für  Arbeiterbequartierang,  Krankenversorgung  u.  s.  w.  aus  Werks- 
mitteln  verausgabten  Beträge,  abgesondert  für  die  verschiedenen  Arten  der  Bergbaue 
(1.  auf  Steinkohlen,  2.  auf  Braunkohlen,  3.  auf  Eisensteine  und  4.  auf  die  andern 
Mineralien,  endlich  5.  für  die  Steinsalzbergbaue)  nachgewiesen  würden.  Es  wäre 
dies  auch  im  Interesse  einer  verlässlichen  Nachweisung  gelegen  ,  weil  die  Berg- 
bautreibenden häufig  —  und  nicht  ohne  Grund  —  sich  scheuen,  regelmässig,  genau 
und  im  Detail  Arbeiterlöhne  mitzutbeilen,  welche  den  Concurrenten  Anhaltspunkte 
zur  Beurtheilung  der  Betriebskosten  und  Veranlassung  von  Ar  heiter  Werbungen  zur 
ungelegenen  Zeit  bieten  können.  Für  alle  Zwecke  aber  würde  es  genügen,  wenn 
von  5  zu  5  Jahren  eine  genaue  Erhebung  der  Arbeiterlöhne  der  verschiedenen 
Kategorien  eingeleitet  würde,  wobei  auch  die  anderen  für  Arbeiter  verausgabten, 
oben  angedeuteten  Beträge  nachgewiesen  werden  müssten. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  aber  aus  den  vorliegenden  Zahlenreihen  ent- 
nehmen, dass  die  Verschleisspreise  sowohl  der  Steinkohlen,  wie  der  Braunkohlen 
entschieden  und  anhaltend  in  den  Jahren  1876 — 1885  gefallen  sind;  denn  es 
weisen  nur  die  Jahre  1880  und  1882  bei  den  Steinkohlen  eine  kleine  Erhöhung 
aus,  während  die  Braunkohlenpreise  im  Jahre  1882  wohl  unbeweglich  geblieben, 
sonst  aber  constant  gefallen  sind.  Eine  Folge  dieser  ungünstigen  Preis  Verhältnisse 
sehen  wir  daher  in  der  Thatsache,  dass  im  Jahre  1885  gegenüber  dem  Jahre  1876 
die  Steinkohlen-Production  um  41)' 7  Percente  und  die  Braunkohlen-Production  um 
51*5  Percente  gestiegen  ist,  in  derselben  Zeit  aber  der  Werth  der  Steinkohlen- 
Production  nur  um  23*1  Percente  und  jener  der  Braunkohlen-Production  nur  um 
23*6  Percente  sich  gehoben  hat,  nachdem  gleichzeitig  der  Yerschleisspreis  der 
Steinkohlen  um  6'67  Kreuzer  oder  17*8  Percente,  jener  der  Braunkohlen  um 
3*87   Kreuzer  oder   18*2   Percente  für  den  Metercentner  zurückgewichen  ist. 

Unter  den  eben  geschilderten  Verhältnissen  müssen  wir  auf  eine  Darstel- 
lung der  Arbeiterlöhne  und  ihren  Einfluss  auf  die  Verschleisspreise  der  Mineral- 
kohlen-Bergbaue verzichten  und  uns  auf  die  Nachweisung  der  Leistungen  der 
Arbeiter  bei  diesen  Bergbauen,  ausgedrückt  in  Metercentnern  der  jeweiligen  Pro- 
duction,  in  dem  Jalirzelinte  1876 — 1885  beschränken.  Diesem  Zwecke  dienen  die 
nachfolgenden  2  Tabellen  (M.  N.)  über  die  Arbeiterzahl  der  Steinkohlen-  und  Braun- 
kohlen-Bergbaue, dann  weitere  2  Tabellen  (0.  F.)  über  deren  Leistung  in  dem  l)e- 
cennium   1876   bis   1880. 

Nach  diesen  Tabellen  war,  namentlich  in  jenen  Ländern,  welche  haupt- 
sächlich Mineralkohlen  liefern,  — •  u.  zw.  bezüglich  der  Steinkohlen  in  Böhmen,  Mähren 
und  Schlesien,  bezüglich  der  Braunkohlen  in  Böhmen,  Steiermark  und  Ober-Oester- 
reich  —  die  Steigerung  der  Leistung  der  Arbeiter  in  den  einzelnen  Jahren  des 
Decenniums  1876 — 1885  vorherrsclieiid  ;  denn  bei  den  Steinkohlcn-Bergbauen  hat 
sich  die  Leistung  der  Arbeiter  in  Inihmen  und  Galizien  in  6 ,  in  Mähren  und 
Schlesien  in  je  8  Jahren  erhöht,  bei  den  Braunkohlen-Bergbauen  dagegen  in 
Statißtiache  Monatschrift.  1888.  40 
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I 

Anzahl  der  Arbeiter  bei  den  Steiakohlen-Bergbanen  in 

den  Jahren  1876 

-18-5. 

1876     1     1877          1878 

1879 

1880 

507 

1881     1     188U 

1883          1884     1     1885 

556       572       579 

in  N.-Oesterr.  . 

477 

549 

539 

522 

539 

585 

„  Ob.-Oesterr. 

45 

25 

21 

19 

20 

20 

20 

2.          2           3 

„  Steiermark  . 

4 

4 

4 

4 

6 

4 

4 

4           4 

4 

„  Kärnten  .    . 

— 



— 

— 





— 

— 

„  Krain  .    .    . 

1 

27 

2 

1 

1 

2 

2 

2     - 

1 

im  Küstenlande 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

in  Tirol  n.  Vor- 1 

arlberg  .    . 

2 

2,          1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

„  Böhmen   .    . 

20.726 

20.160  19.439 

18.966 

18.482 

18.832 

18.513|  18.751;  19.115  18.705 

„  Mähren    .    . 

3.631 

3.693|    3539 

3.789 

3.946 

4.124 

4.651 

4.976    5.190,    5.134 

„  Schlesien 

9.385 

10.029  10.596.  11.136'  11.923 

11.832 

12.700  13.923  14.409  14  840 

„  Galizien  u.d. 

1            1 

1                        ' 

Bukowina  . 

1.824;    1.937    2.051     1.552|    1.647 

1.760'    1.397;    1.480*    1.415,    1.728 

„  Dalmatien    . 

—     1     —         —         -—    i    — 

-     1    -    1    -     1    -    1     - 

Znsammen  .  ||  30.095  36.4:>6  36.192;  35.990 

36.532 

37.1131  37.8721  39.694|  40.707 

40.994 

Tabelle  0. 


Leiatnng  eines  Arbeiters  bei  den 


1877 


Steinkohlenbergbauen  in  den  Jahren  1876— I8itö. 

r  1878  I  187U  j  1880  |  188 L  |  1S82  |  1883  |  1884"! 


in  Metercentnern  der  Hrodiiction 


in 


748 

39, 

753 


Nieder-Oesterreich 

.,    Ober-Oeaterreich    . 

„    Steiermark      .    .    . 

„   Kärnten j    — 

„    Krain      1    — 

im  Kästenlande  ....  1    — 
in  Tirol  n.  Vorarlberg   .      — 

„    Böhmen |  1.362 

„   Mähren I  1.336 

„   Schlesien |;  1.328 

„   Galizien  n.  Bukowina    1.849 
„    Dalmatien !;    — 


744 
46 

751. 

72' 


7691    812 


983 1    798 

25'    — 


1.357 
1.347 
1.314 
1.507; 


1.454'  1.568 
1.383  1.458 
1.374  1.377 
1.309  1.815 


835 


483 


1.766 
1.617 
1.363 
1.934 


Oesterreichüberhaupt  II  1.3651  1.341,  1.4031  1.494  1.612 


823  763 


697 


1.815 
1.922 
1.479 
1.925 


383 


702 


976 


78l'     908. 


82o'     955 


1.785  1.875  1.778  1.811 
1.953  2.064' 1.9.38  2.930 


1.542  1.607 
2.446  2.555 


1.709;  1.7341  1.813 


1.625  1.658 
2.827,  2.567 


1.766,  1.800 


Böhmen  und  Ober-Oesterreich  in  8 ,  beziehungsweise  6  Jahren,  in  Steiermark 
hingegen  nur  in  4  Jahren,  also  in  der  Minderzahl  der  Jahre,  erhöht.  Im  All- 
gemeinen fällt  die  ausgiebige  Erhöhung  der  Arbeitsleistung  in  die  zweite  Hälfte 
des  Decenniums,  so  dass  auch  fUr  die  Braun  kohlen -Bergbaue  der  Steiermark  im 
zweiten  Uuinquenium  noch  eine  namhafte  Erhöhung  der  Arbeitsleistung  zu  con- 
statieren  ist.  üebrigens  ist  das  Steigen  und  Fallen  der  Arbeitsleistung  der  einzelnen 
Jahre  nach  der  Menge  der  Production  der  Bergbaue  für  die  ßeurtheilung  der  mehr 
weniger  entsprechend  auf^geniitzten  Arbeitskraft  nicht  massgebend,  denn  es  kommt 
hierbei  zu  berücksichtigen,  in  welcher  Ausdehnung  gleichzeitig  die  Ausrichtungs- 
und Abbau-Vorrichlungsbaue  betrieben  wurden.  Es  kann  daher  nur  die  Vergleichung 
der  Arbeitsleihtung  nach  der  Menge  der  Bergbau-Production  bezüglich  längerer 
Zeitperioden  für  die  Beurtheilung  eines  erzielten  Fortschrittes  bei  der  Gewinnung 
der  Mineralkohlen  herangezogen  werden ,  und  haben  wir  sonach  die  durchschnitt- 
liche Zu-  oder  Abnahme  der  Arbeiterzahl  und  ihrer  Leistung  im  Quinquenniura 
1J^81  — 1885  gegenüber  dem  Quinquennium  1876 — 1.^80  in  relativen  Zahlen  er- 
mittelt, nachdem  anzunehmen  ist,  dass  nicht  5  Jalire  hintereinander  die  Ausrich- 
tungs-  und  Vorbereitungsbaue  besonders  forciert  worden  sind,  sondern  dass 
sich  diese  Baue  der  einzeln«. u  Quinquennien  ira  grossen  Ganzen  ziemlich  gleich 
gestalteten. 


Die  österreichische  Mineralkohlen-Prodnction  in  den  Jahren  1876 — 1885. 
Tabelle  N. 
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1  Anzahl  der  Arbeiter  bei  den  Braunkohlen-Bergbauen  in  den  Jahren  1876—1885.  | 

1    1876         1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

in  N.-Oesterr.  . 

226       2011      179 

198 

186 

19l|      177 

156 

125 

85 

„  Ob.-Oesterr. 

1.220    1.312'    1.365 

1.202 

1.160 

1.138     1.157 

1.117 

1.127 

1.071 

„  Steiennark  . 

8.213    7.9811   7.608 

7.833    8.787 

8.002 

8.583 

8.813    9.255 

9.493 

„  Kärnten   .    . 

880    1.032     1.150;    1.234     1.017 

945 

948 

977 

1.051 

975 

„  Krain  .    .    . 

695       816i      732i      625'      678 

669 

642 

617 

575 

601 

im  Küstenlande 

572,      477 

412       667       744 

803 

782 

797 

633 

613 

in  Tirol  u.  Vor- 

1 

1 

'        arlberg  .    . 

218       283 

316       375       452 

.  318 

347 

423       440 

442 

„  Böhmen    .    . 

13587'  13.253 

13.645!  14.042:  14.829 

15.828 

15.446 

16.004'  16.579 

17.151 

„  Mähren     .    . 

707 1      624 

608!      567 

611 

560 

605 

587 

561 

497 

„   Schlesien     . 

7           5 

41          4 

3 

3 

2 

2 

2 

2 

„   Galizienu.d. 

' 

Bukowina  . 

96         73 

159       158 

201 

197 

231 

228 

230 

220 

„  Dalmatien    . 
Znsammen  . 

137       232 

164       260!       352 

429 

502 

324 

342 

390 

26.5581  26.289 

26.342  27.165 

29.0201 

29.083,  29.422 

30.045 

30.9201  31.5401 

Tabelle  P. 


Leistung  eines  Arbeiters  bei  den  Braunkohlenbergbauen  in  den  Jahren  1876—1885. 


1876  I  1877  j  1878  |  1879  |  1880  |  1881  |  1882  |  1883  |  1884 


Nieder-Oesterreich     . 
Ober-Oesterreich    .    . 

Steiermark 

Kärnten 

Krain       

Küstenlande    .... 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien  n.d. Bukowina 
Dalmatien    .... 


in  Metercentnern  der  Production 


1.180 

2.326, 

1.834' 

593 

1.757 

454 

832] 

3.563' 

1.418 

1.4901 

255 

384 


922 1 

2.149 

1.814 

589; 

1.850 

530 

655 

3.781 

1.600' 

1.750 

528 

267 


I 


1.156  995 
2.0212.214 
1.84111.902 

581     550 
1.571  1.733 

719     664 

688'  587| 
3.798  4.105,4.172 
1.614  1.641  1.535 
1.679  1.406  1.583 

4.50|    4161     423 
1.3201    856 1     599 


1.057 
2.265 

1.784 
719 

1.607 
691 
581 


968 
2.386 

2.049 
863 

1.8511 
837l 

883| 

4  102' 

1.809' 

1.857! 

42ll 

663; 


1.101 

2.287 

2.047 

951 

2.031 

851 

909 

4.206 

1.796 

2.988 

352 

440 


912 

2.403 

2.182' 

952' 

1.869' 

834' 

763| 

4.5021 

1.805' 

3.403' 

383 

632 


1.071 

2.444 

2.105 

865 


1.163 
2.455 

2.076 
849 


1.9152.230 
1.043  1.159 


836 

4.415 

1.968 

3.082 

378 

511 


Oesterreich  überhaupt    2.6391  2.711 1  2.749,2.9101  2.901 

Nach  dieser  Berechnung  ergibt  sich: 

bei  den  Steinkohlen-Bergbauen 


3  081;  3.0571  3.279,  3.237 


834 

4.553 

2.144 

2.992 

299 

538 


3.333 


bei  den  Braunkohlen-Bergbauen 


die  Zanabme") 

der 

Arbeiterzahl 


die  Zunahme 
ihrer  Leistung 


die  Zunahme 

der 
Arbeiterzalil 


die  Zunahme  *3) 
ihrer  Leistung 


in  Nieder-Oesterreich    .... 

,    Ober-Oesterreich 

„    Steiermark 

„    Kärnten 

„    Krain 

9-0 

—  65-4 

—  9-1 

—  83-2 

im  Küstenlande 

in  Tirol  und  Vorarlberg     .    . 

„    Böhmen 

Mähren       

1.) 

—    3-9 
29'4 

„     Schlesien 

„     Galizien  und  der  Bukowina 
„     Dalmatien 

27-6 
—  13-7 

p 

1-8 

'') 
1-6 


20-7 
38-7 
171 
4()-4 


e    n 


25-8 

10-4 

9-2 

78 

12-4 

26-3 

19-8 

16-8 

9-8 

6()7 

610 

73-4 


e    n 


1-8 

91 

140 

47-8 
16-2 
54-4 
26-3 
121 
22-0 
81-0 
11-5 
18-7 


in  Oesterreich  überhaupt 


8-3 


22" 


12-7 


14-9 


")  Di«  Abnahmen  sind  mit  —  bezeichnet,  —  ^^)  Für  Ober-Oesterreich  wurde  nur 
in  den  Jahren  1876  und  1877  eine  Sleinkolileii-Production  ans^ewiesen.  —  '')  Für  Krain  wurde 
im  ganzen  Deceuuium  Ib'/G— 1^85  keine  Steinkohlen- Prüdiictiou  ausgfjwiesen,  —  '"')  Für 
Tirol  und  Vorarlberg  wurden  beim  Steinkohleu-Ber^^baue  nur  in  Jeu  Jahrenl876 — 1879  Arbeiter 
beschäftigt,   aber  keine  Pruductiuneu  ausgewiesen. 
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In  den  Jahren  1881 — 1885  ist  sonach  onsweifelhaft  eine  günstigere 
Arbeitsleistung  sowohl  im  Allgemeinen,  als  anch  in  den  einzelnen  Ländern  bei  dea 
Steinkoblen-Berghanen  und  bei  den  Braunkohlen- Bergbauen  —  mit  wenigen  Aut- 
nahmen  —  eingetreten.  Diese  Ausnahmen  betreffen  die  Braankohlen-BergbaEO  in 
Nieder-Oesterreich,  Galizien  (sammt  Bukowina)  und  Dalmatien  —  Länder,  in  weleb«n 
die  Braunkohlen- Production  zusammen  im  Jahre  1876  nur  0*5  Percente  und  im 
Jahre  1885  nur  0*35  Percente  der  gesammten  österreichischen  Braunkohlen-För- 
derung betrug,  welche  daher  die  Beurtheilung  des  Erfolges  dieser .  Industrie  in 
keiner  Weise  beeinflassen  können ;  da  aber  in  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien 
gleichzeitig  die  Arbeiterzahl  sehr  stark  gestiegen  ist,  so  kann  angenommen  werden, 
dass  die  eingestellte  Arbeiterzahl  vielleicht  theil weise  den  Stand  mit  Ende  der 
bezüglichen  Jahre  darstellt  und  nicht  den  durchschnittlichen  Stand,  womaeh,  ios- 
besondere  wenn  die  Vermehrung  des  Arbeiterstandes  schon  gegen  Ende  des  Jahres 
eintrat,  die  relative  Zahl  der  Arbeitsleistung  stark  herabdrücken  musste.  Ueberdies 
fällt  bei  Dalmatien  auf,  dass  im  Jahre  1878  die  Braunkohlen-Prodaction  ge^en 
das  Vorjahr  um  249  Percente  gestiegen ,  die  für  diese  Production  verwendete 
Arbeiterzabl  jedoch  um  29  Percente  gesunken  ist,  ohne  dass  diese  auffallende  Er- 
scheinung erläutert  worden  wäre. 

Bei  allen  anderen  Stein-  wie  Braunkohlen-Bergbauen  der  einzelnen  Länder 
hat  die  Arbeitsleistung  im  Lustrum  1881 — 1885  sich  günstiger  gestaltet  gegen 
das  frühere,  und  in  allen  Fällen,  wo  eine  Verminderung  des  Arbeiterstandes  ein- 
trat, erhöhte  sich  gleichzeitig  die  Arbeitsleistung;  eine  Ausnahme  hiervon  bilden 
nur  die  Steinkohlen-Bergbaue  in  Ober-Oesterreich  und  Krain,  bei  welchen  im 
ganzen  Decennium  gar  keine  (in  Krain),  oder  nur  in  wenigen  Jahren  (in  Ober- 
Oesterreich  in  den  Jahren  1876  und  1877)  Steinkohlen  abgebaut  wurden.  Eine 
Aufklärung  der  grossen  Differenzen  in  der  Steigerung  der  Arbeitsleistungen  bei 
den  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbauen  der  einzelnen  Länder  in  den  Jahren  1881 
bis  1885  gegenüber  dem  früheren  Quinquennium  ist  aus  den  berghauptmannschaft- 
lichen  Berichten  nicht  zu  schöpfen. 

Wir  lassen  endlich  noch  eine  Zusammenstellung  über  die  Coaks-Gewinnnng 
in  den  Jahren  1876  — 1885  folgen,  welche  jedoch  nicht  vollständig  •  ist,  weil  eines- 
theils  für  Mähren  bezüglich  der  Jahre  1881  und  1882  von  einer  Coaksanstalt 
die  Nachweisungen  ausgeblieben  sind,  anderniheils  jedoch  die  Resultate  der  Coake- 
anstalten  nicht  gleichmässig  nachgewiesen  werden,  indem  nicht  immer  die  ver- 
brauchten Kohlen  und  daraus  gewonnenen  Coaks  angegeben  sind,  sondern  oft  nar 
die  ersteren  oder  die  letzteren  eingestellt  erscheinen ;  für  die  folgende  Uebersicht 
wurde  in  den  erstgenannten  Fällen  die  Berechnung  der  gewonnenen  Coaks  unter 
der  Annahme  eines  60percentigen  Ausbringens  vorgenommen. 


Coaks'Gewinnung    in    den  Jahren   1876—1885. 


1877 


i 


1878 


1879 


1S80 


in    Metercentnern 


in  Böhmen  . 
„  Mähren  . 
-   Schlesien 


733.327 
328.680 
399.241 


760.675 
291.339 
467.686 


I 


578.451 
340.226 
608.636 


603.365 
403.665 
652.968 


613.571 

743.049 

1,046.241 


Summe.  I  1,461.248    1,519.700  ,  1.5:^7.313  !  I,b59.998  j  2,4*^2.861 


I 


in  Böhmen 
„    Mrihren    . 
„   Schlesien 


690.357 

'•)483.697 

1,466  127 


506.321 

'')4r)1.477 

l.Sii5.9()9 


1N83 

512.833 

795.469 

2,112.nH 


584.409 
1,408.588 
2,241.574 


548.72S 
1,616.277 
2,744.423 


Summe 


2,640.181    ,    2,ö237ü7    |    3,721.103    |    4,234.571    ,    4,909.428 


'•)  Wurde  von  der  Berghauptmannschaft  unvollständig  ausgewiesen,  weil  von  einer 
Coaksanstalt  keine  Nachweisung  eingelangt  war. 
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Hiernach  beschränkte  sich  die  Coaksgewinnung  anf  die  Länder  Böhmen, 
Mähren  and  Schlesien,  jedoch  ergab  sich  während  des  Decenniums  1876 — 1885 
eine  bedeutende  Wandlang  in  Bezng  auf  die  Menge  der  in  diesen  Ländern  er- 
zeugten Coaks.  Im  Jahre  1876  entfielen  nämlich  von  der  ganzen  Coakserzeugung 
50-2Percente  auf  die  böhmischen,  27*2  Percente  auf  die  schlesisohen  und  22*6  Per- 
cente  auf  die  mährischen  Steinkohlen -Bergbane ,  im  Jahre  1885  hingegen  55*9 
Percente  auf  die  schlesischen,  32*9  Percente  auf  die  mährischen  und  nur  11*2 
Percente  auf  die  böhmischen  Steinkohlen-Bergbaue.  Während  dieser  Zeitperiode 
haben  demnach  die  schlesischen,  wie  auch  die  mährischen  Steinkohlenwerke  mit 
ihrer  Coaks- Pro duction  die  böhmischen  Werke  weit  überholt  und  anf  den  letzten 
Platz  herabgedrtickt,  weil  die  böhmische  Coaks- Pr od nction  im  Jahre  1885  um  25*1 
Percente  ihrer  Production  vom  Jahre  1876  zurückgegangen  ist.  Die  gesammte 
österreichische  Coaksgewinnung  ist  von  1876  an  constant  gestiegen  und  zeigt  im 
Jahre  1885  eine  Erhöhung  um  236  Percente  der  Productions-Ziffer  des  erstge- 
nannten Jahres. 


Die  deutsche  Berufs-  und  Betriebszählung  vom 

5.  Juni  1882, 


Von  Dr.  Heinrich  Rauchberg. 


Durch  die  kaiserliche  Botschaft  vom  17.  November  1881 ,  mit  welcher 
die  erste  Session  der  5.  Legislaturperiode  des  Deutschen  Eeichstages  eröffnet 
wurde,  sind  Richtung  und  Zielpunkte  der  gegenwärtig  in  Durchführung  begriffenen 
positiven  Social  reformen  bezeichnet  worden.  Die  Ausgestaltung  der  bezüglichen 
Pläne  zu  Gesetzentwürfen  und  zu  Gesetzen ,  insbesondere  aber  die  Schaffung  von 
Organismen,  welche  als  Träger  der  Socialreform  die  realen  Kräfte  des  Yolkslehens 
zu  corporativen  Genossenschaften  zusammenfassen  sollten,  hatten  die  genaue  Keuntniss 
der  Gliederung  der  Volkes  in  Beruf  und  Berufstellung  zur  Voraussetzung.  Weder 
die  Statistik  des  Kelches ,  noch  weniger  jene  der  einzelnen  Bundesstaaten  ver- 
mochte hierüber  ausreichend  Aufscbluss  zu  geben.  Allerdings  lagen  damals  bereits 
die  Materialien  von  drei  Volkszählungen  im  Deutschen  Reiche  vor,  nämlich  jener 
vom  1.  December  1871,  1875  und  1880,  deren  keine  der  auf  die  Ermittelung  des 
Bernfes  gerichteten  Frage  entbehrte.  Allein  die  Art  und  Weise  der  Durchführung 
der  Erhebung  und  der  Aufbereitung  liessen  daraus  nicht  den  entsprechenden  Nutzen 
ziehen.  Schon  bei  der  Volkszählung  vom  1.  December  1871  wurde  von  jedem 
Individuum  erfragt:  „Beruf  und  Berufszweig;  Hauptbeschäftigung;  mit  Erwerb 
verbundene  Nebenbeschäftigungen  ;  Arbeits-  und  Dienstverhältniss  der  über  14  Jahre 
alten  Personen."  Für  die  Beantwortung  dieser  Fragen  war  jedoch  eine  einheit- 
liche Anleitung  von  Keicbswegen  nicht  aufgestellt  worden.  Auch  fehlte  es  an 
Bestimmungen  für  die  Einreihung  der  einzelnen  ßerufparten  in  die  Berufsklassen  und 
für  die  Behandlung  der  ßerufsstellung.  So  musste  denn  schon  die  Erhebung,  noch 
mehr  aber  die  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  in  den  einzelnen  Staaten  sehr 
ungleichmässig  ausfallen.  Ueberdies  geschah  die  Nachweisung  nur  für  ganz  grosse 
Berufsklassen,  zwar  getrennt  für  die  beiden  Geschlechter,  ohne  jedoch  auf  die  Com- 
bination  mit  Alter  und  Familienstand  einzugehen.  Gerade  hierauf  aber,  sowie  auch 
anf  die  feinere  Specialisierung  der  Berufsarten  musste  vom  socialen  Standpunkte 
aus  das  Hauptgewicht  gelegt  werden.  Auch  die  Versammlung  der  Vorstände  der 
deutschen  statistischen  Centralstellen,   welche  behufs  Vorbereitung  der  Volkszählung 
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vom  1.  December  1875  im  August  1874  zu  Berlin  tagte,  musste  sich  dahin  aus- 
sprechen, n<l&Bs  die  Berufsstatistik  von  1871  den  Anforderungen,  die  man  an  eine 
solche  Statistik  stellen  müsse,  in  keiner  Weise  genüge^.  Gleichwohl  konnte  die 
Volkszählung  vom  1.  December  1875  nicht  zur  Erstellung  einer  Berufsatatistik 
benützt  werden,  da  man  es  für  dringlicher  hielt,  mit  dieser  Zählung  eine  gowarbe- 
statistische  Auftiahme  zu  verbinden  und  die  verfügbaren  Mittel  nicht  dazu  ana- 
reichten,  die  Erhebung  über  den  Beruf  anders  als  eben  nur  für  die  Gewerbe- 
Statistik  zu  verwerthen. 

War  auch  die  ge wer bes tatist ische  Aufnahme  von  1875  Schald  daran, 
dass  es  damals  zu  keiner  Bernfsstatistik  kam ,  so  ist  dieselbe  doch  von  grosser 
Bedeutung  für  die  Ausgestaltung  der  hier  zu  besprechenden  Erhebung  von  1882 
gewesen.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  es  in  dieser  Beziehung,  dass  über  Vor- 
schlag der  erwähnten  Versammlung  der  Vorstände  deutscher  statistischer  Central- 
stellen  der  §.  4  der  „Allgemeinen  Bestimmungen  in  Betreff  der  Volkszählungen  im 
Deutschen  Reiche^  durch  den  Bundesbeäcbluss  vom  13.  Februar  1875  aufgehoben 
wurde,  welcher  lautete : 

„Es  empüehlt  sich,  mit  der  Volkszählung  Ermittelungen  über  die  Wohnnogs- 
verhältnisse  zu  verbinden.  Andere  umfassendere  Erhebungen ,  wie  z.  B.  über 
landwirthschaftliche  und  Gewerbsverhältnisse,  sollen  mit  der  Volkszählung  des 
Deutschen  Reiches  nicht  in  unmittelbare  Verbindung  gesetzt  werden." 

Für  die  Auflassung  dieser  Bestimmung  war  zunächst  die  Erwägung  mass- 
gebend, dass  eine  separate  gewerbestatistische  Aufnahme  ungleich  grössere  Kosten, 
eine  ungleich  grössere  Arbeitslast  für  die  Behörden,  und  eine  ungleich  grössere 
Belästigung  des  Publicums  zur  Folge  gehabt  hätte,  als  die  Verbindung  derselben 
mit  der  Volkszählung,  während  doch  eine  Gefährdung  der  Sicherheit  des  Ergeb- 
nisses durch  die  Erweiterung  des  Umfanges  der  Erhebung  schon  aus  dem  Grande 
nicht  zu  befürchten  stand,  weil  die  speciell  auf  die  Erfassung  der  gewerblichen 
Verhältnisse  gerichteten  Fragen  nicht  von  Jedermann,  sondern  von  den  Betriebs- 
inhabern zu  beantworten  waren,  bei  welchen  Fähigkeit  und  Verständniss  bierfür 
vorausgesetzt  werden  konnten.  Hierzu  kam  aber  noch  ein  wichtiger  technischer 
Grund.  Es  konnte  nunmehr  an  die  Stelle  einer  selbständigen,  von  der  Looalität 
des  Betriebes  ausgehenden  Aufnahme  die  Ermittelung  der  Person  des  Gewerhe- 
treibenden  und  des  Personales  der  Unternehmung  durch  die  Volkszählung  treten. 
„Die  Volkszählungsfragen  bildeten  also  überall  die  erste  und  wichtigste  Grundlage, 
auch  der  gewerbestatistisohen  Aufnahme."^  Hierin  liegt  nicht  nur  ein  grosser 
organisatorischer  Vortheil ,  indem  man  anstatt  zweier  Zählapparate  eines  einzigen 
bedurfte ,  diesen  aber  möglichst  intensiv  ausnützte ,  sondern  auch  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Gewähr  für  die  Vollständigkeit  der  Aufnahme.  Zugleich  war  damit 
aber  auch  ein  Ansatz  zur  Verbindung  der  industriellen  Betriebsverhältnisse  mit 
den  persönlichen  Momenten  der  gewerblichen  Bevölkerung  und  hierin  zumindest 
die  Möglichkeit  der  Durchführung  gewisser  socialer  Gesichtspunkte  gegeben. 

Bedeutet  die  Aufnahme  von  1875  demnach  einen  Wendepunktim  deutschen 
Zählungswesen,  so  bat  sie  doch  —  wie  gesagt  —  die  Lösung  des  berufsstatistischen 
Problemes  der  nächsten  Volkszählung,  jeuer  vom  1.  December  1880,  über- 
lassen. Aber  auch  diese  führte  nicht  dazu.  Die  Conferenz  der  Vorstände  deutscher 
statistischer  Centralstellen ,  welche  im  October  1879  zur  Vorbereitung  dieser  Er- 
hebung tagte,  hielt  es  damals  für  angezeigt,  die  Aufstellung  des  Planes  für  die 
berufsstatistischen  tJebersichten  einem  späteren  Zeitpunkte  zu  überlassen.  Eine 
später,  im  Juni  1881,  abgehaltene  Conferenz  ergab  jedoch  „die  Unmöglichkeit  der 
Bearbeitung  einer  befriedigenden  Berufsstatistik  aus  dem  1880er  Volkszählungs- 
material".  Insbesondere  war  daran  Schuld,  dass  in  einzelnen  Staaten  Nebenerwerb 
oder  Nebenbeschäftigung  entweder  gar  nicht  erfragt ,  oder  doch  die  bezüglichen 
Fragen  Mangels  der  erforderlichen  Belehrung    miss verständlich  beantwortet  worden 
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waren.     Namentlich    bei    der    landwirthschaftlichen  Bevölkerang    einzelner  Staaten 
war  die  Beantwortung  der  Beruf sfrage  sehr  mangelhaft  ausgefallen. 

So  mussten  denn  die  Fragen ,  welche  Namens  der  Socialreform  an  die 
Statistik  gestellt  wurden,  unbeantwortet  bleiben ,  während  man  andererseita  klar 
erkannte,  dass  man  unmöglich  Socialreform  ohne  Sooialstatistik  betreiben  kann.  So 
biess  es  denn  auch  in  der  Eingangs  erwähnten  kaiserlichen  Botschaft  vom  17.  No- 
vember 1881 : 

»Die  Vorbedingung  für  weitere  Beschlussnahmen  über 
die  erwähnten  socialen  und  politischen  Beformen  besteht  in 
der  Herstellung  einer  zuverlässigen  Berufsstatistik  der  Bevöl- 
kerung des  Reiches,  für  welche  bisher  genügendes  und  sicheres 
Material  nicht  vorliegt.^ 

Man  konnte  nunmehr  natürlich  unmöglich  darauf  warten,  bis  dass  die 
Ergebnisse  der  nächsten  Volkszählung,  jene  vom  1.  December  1885,  hierfür  ver- 
werthet  werden  konnten.  So  wurde  denn  mittelst  Gesetzes  vom  13.  Februar  1882 
die  besondere  Erhebung  einer  allgemeinen  Berufsstatistik  für  den  Umfang  des 
Deutschen  Reiches  angeordnet,  für  welche  Aufnahme  der  Reichstag  einen  Betrag 
von  1,972.500  Mark  bewilligte.  In  Ausführung  dieses  Gesetzes  hat  der  Bundes- 
rath  in  seiner  Sitzung  vom  20.  Februar  1882  die  ^Bestimmungen,  betreffend  die 
Herstellung  einer  allgemeinen  Berufsstatistik"  beschlossen,  durch  welche  —  den 
bei  der  Berathang  der  bezüglichen  Gesetzesvorlage  vom  Reichstage  gefassten  Re- 
solutionen Rechnung  tragend  —  die  Verbindung  einer  landwirthschaftlichen  und 
einer  gewerblichen  Betriebsaufnahme  mit  der  Berufszählung  eingeleitet  wurde. 

Das  kais.  statistische  Amt  begründet  die  Verbindung  derBetriebsaufnahme  mit 
der  Berufszählung  in  der  Einleitung  zu  der  Berufsstatistik  hauptsächlich  mit  den 
daraus  resultierenden  technischen  und  praktischen  Vortheilen:  geringe  Mehrkosten 
für  das  Reich,  geringe  Mehrarbeit  der  betheiligten  Personen  und  Behörden,  Gleich- 
zeitigkeit der  Erhebungen  über  die  beiden  in  innigem  Connex  stehenden  Gebiete, 
günstigerer  Zeitpunkt  für  die  landwirthschaftliche  Betriebsaufnahme  als  bei  der 
Verbindung  derselben  mit  der  Viehzählung  (Jänner  1883),  etc.  Es  hat  wohl  die 
den  Veröffentlichungen  des  statistischen  Reichsamtes  eigenthümliche  Zurückhaltung, 
vermöge  welcher  die  Erörterung  anderer  als  streng  statistischer,  und  zwar  vor- 
wiegend technischer  Gesichtspunkte  vermieden  wird,  es  mit  sich  gebracht,  dass  hier 
nicht  auf  weit  wichtigere  und  tiefere  Zusammenhänge  hingewiesen  worden  ist, 
welche  den  Referenten  in  dieser  Verbindung  einen  höchst  glücklichen  Griff  und 
überaus  wichtigen  Fortschritt  erblicken  lassen.  Es  seien  in  dieser  Beziehung  ins- 
besondere zwei  Punkte  her  vorgegriffen,  welche  indess  nur  kurz  angedeutet  werden 
und  ihre  nähere  Begründung  erst  im  Folgenden  finden  sollen. 

Die  Einheit  der  Berufsaufnahme,  deren  Aufgabe  es  ist,  die  Gliederung 
des  Volkes  nach  den  verschiedenen  Berufszweigen  und  die  Stellung  der  ein- 
zelnen Personen  in  der  Organisation  dieser  Berufszweige  aufzuweisen,  bildet  das 
Individuum,  und  insofern  hat  diese  Aufnahme  einen  gewissermassen  ato- 
mistischen  Charakter.  Persönlicher  Beruf  und  Berufsstellung  sind  allerdings 
Producte  durchaus  socialer  Factoren.  Allein  es  kann  in  Zukunft  nicht  genügen, 
dieselben  blos  daraus  erkennen  zu  wollen,  in  welche  Stellung  sie  das  Individuum 
gezwängt  haben,  sondern  man  muss  dieselbe  möglichst  direct  zu  erfassen  suchen. 
Es  bedarf  daher  die  Berufszählung  einer  Ergänzung  durch  eine  Erhebung,  in 
welcher  die  Individuen  in  den  Hintergrund  treten,  und  deren  Einheit  die  Betriebe 
selbst  bilden,  welche  ja  auch  in  wirthschaftlicher  Beziehung  und  gewissermassen 
auch  vom  Standpunkte  der  socialen  Verwaltung  aus  als  Einheiten  erscheinen. 
Diese  Organisation  der  gesammten  Volkswirthschaft  in  Unternehmungen  darzu- 
stellen ,  innerhalb  welclier  die  sociale  Stellung  des  Einzelnen  erst  ihre  nähere 
Bestimmung    findet,     ist    nun    die    eigentliche    Aufgabe    der    Betriebszähluner. 
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Die  TerbinduDg  zwischen  Betriebs-  und  Bernfszäblung  nnd  damit  aueh  die  Controle 
beider  wird  hergestellt  darcli  die  Frage  nach  dem  in  den  einzelnen  Betrieben 
beschäftigten  Personale.  Die  hieraus  sich  ergebende  Bernfsgliederang  des  Volkes 
mnss  mit  der  durch  die  eigentliche  Berufszählang  ermittelten  im  Grosaen  und 
Ganzen  übereinstimmen. 

Diesem  theoretischen  Gesichtspunkte  entspricht  ein  ganz  praktischer.  Die 
zu  besprechende  Erhebung  hatte  ganz  bestimmte  Aufgaben  zu  erfüllen :  sie  sollte 
die  Voraussetzungen  für  die  Schaffung  von  Organisationen  bieten  ^  deren  Grund- 
plan  zwar  vor  dem  Auge  des  Gesetzgebers  aufdämmerte,  welche  aber  nicht 
doctrinär  und  aprioristisch  construiert  werden,  sondern  welche,  um  selbst  lebeoe- 
fähig  zu  sein,  auch  auf  dem  Boden  des  realen  volkswirthschaftlichen  Lebens 
fussen  sollten.  Sie  mussten  daher  nothwendigerweise  an  jene  wirthschaftlichen 
Formen  anknüpfen,  in  welchen  das  Erwerbsleben  des  Volkes  selbst  sich  bethätigt, 
und  das  sind  die  einzelnen  im  Dienste  der  Unternehmung  stehenden  Betriebe. 
Sowohl  die  Kranken-  als  auch  die  Unfallversicherung  greifen  nicht  unmittelbar  auf 
das  versicherungspflichtige  Individuum^  sondern  zunächst  anf  den  Betrieb,  dem  es 
seine  Arbeitskraft  leiht.  Der  Betrieb  ist  es,  dem  die  Erfüllung  und  Aufrecht- 
erhaltung der  Versichernngspflicht  obliegt,  der  für  die  Prämienzahlung  aafza- 
kommen,  der  andererseits  aber  die  Inanspruchnahme  der  Versicherungeanstalt  ein- 
zuleiten hat.  Dieser  organisatorische  Grundgedanke,  welcher  die  deutsche,  sowie 
die  österreichische  sociale  Versicherungsgesetzgebnng  in  gleicher  Weise  beherrscht, 
macht  die  Kenntniss  sämmtlicher  Betriebe,  sowie  der  die  Versicherunge- 
pflicht  begründenden  Merkmale  derselben  zur  Voraussetzung  der  Organisation 
der  Versicherung.  Denn  wenn  auch  die  bezüglichen  Gesetze  die  Meldepflicht 
statuieren  und  mit  gewissen  Sanctionen  versehen ,  so  ist  doch  die  Controle  dieser 
Anmeldepflicht  nur  durch  eine  auf  diese  Momente  sich  beziehende ,  umfassende 
Betrieb  sauf  nähme  möglich.  Ohne  eine  solche  stünde  die  Socialreform  zum  gnten 
Theile  nur  auf  dem  Papier.  So  war  denn  die  Verbindung  der  Betriebsanfnahme 
mit  der  Berufszählung  nicht  blos  aus  technischen  Gründen  gerathen,  sondern  anch 
principiell  und  speciell  vom  Standpunkte  der  socialen  Verwaltung  aus  dringend  geboten. 

Das  Geliugen  einer  grossen  statistischen  Erhebung  hängt  zum  g^ten 
Theile  von  der  Art  und  Weise  der  Fragestellung  und  von  der  Organisation  der 
Aufnahme  ab,  die  volle  Ausnützung  des  Materiales  aber  von  der  Technik  der 
Aufbereitung.  Es  wird  daher  gcBtattet  sein ,  etwas  ausführlicher  auf  die  oben 
erwähnten  „Bestimmungen  betreffend  die  Herstellung  einer  allgemeinen  Bernfsstatistik" 
einzugehen ,  durch  welche  Inhalt  und  Umfang ,  sowie  die  Grundzüge  der  Organi- 
sation der  Aufnahme  festgestellt  wurden ,  an  welcher  wir  ein  umso  lebhafteres 
Interesse  nehmen  ,  als  ja  die  nächste  Volkszählung  in  Oesterreich  dieselben  Auf- 
gaben noch  ungelöst  vorfindet,  in  deren   Dienste  das  deutsche  Zählwerk  stand. 

II. 
Die  „Bestimmungen  betreffend  die  Herstellung  einer  allgemeinen  Be- 
rufsstatistik"  ordneten  die  Erhebung  für  den  5.  Juni  1882  an  und  über- 
trugen die  unmittelbare  Durchführung  der  Zählung  den  Gemeinden ,  welchen  zu 
diesem  Behufe  die  Bildung  von  Zählungscommissionen  empfohlen  wurde.  Das 
Gemeindegebiet  war  in  der  Weise  in  Zählbezirke  einzatheilen,  dass  die  für  die 
einzelnen  Bezirke  bestellten  Zähler  die  Austheilung  unl  Einsammlung  der  Zähl- 
papiere innerhalb  je  eines  Tages  bewirken  konnten.  Die  Erhebung  erfolgte  durch 
schriftliche  Selbstangabe  der  Bevcilkerung,  beziehungsweise  der  Haushaltung-s- 
vorstände  und  selbständigen  Gewerbetreibenden.  Hierbei  gelaugten  ein  Zählbogen 
und  eine  Gewerbekarte  zur  Verwendung.  Ersterer  bestand  aus  zwei  Theilen  : 
I.  dem  Formular  für  die  Erhebung  des  persönlichen  Berufes  und  II.  dem  Formular 
für     die    Erhebung    der     landwirthscliattlichen     Betriebe.      Für    jede    Haushaltung 
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(and  jede  als  solche  geltende  einzelne  Person)  war  ein  Zählbogen  auszufüllen. 
Für  die  in  der  Naoht  vom  4.  auf  dem  5.  Juni  in  der  Haushaltung  und  den 
dazu  gehörigen  Eänmlichkeiten  anwesenden  und  getrennt  hiervon  auch  für 
die  nur  vorübergehend  abwesenden  Personen  (mit  einziger  Ausnahme  der  nicht 
für  Lohn  arbeitenden  oder  dienenden  Kinder  unter  14  Jahre)  wurde  erfragt: 
Vorname,  EamilienDame,  Verwandtschaft  oder  sonstige  Stellung  zum  Haushaltungs- 
Torstande,  Geschlecht,  Alter,  Familienstand,  Religionsbekenntnisse  Hauptberuf  mit 
genauer  Bezeichnung  des  Haaptberufszweiges  und  der  Stellung  im  Hauptberuf,  bei 
selbständigen  Gewerbetreibenden  die  Mitwirkung  von  Gehilfen  und  tbätigen  Mit- 
inhabern ,  sowie  die  Anwendung  von  mechanischen  Triebwerken ,  ferner  in  ganz 
analoger  Weise  wie  der  Hauptberuf  auch  der  Nebenberuf,  sowie  die  Mitarbeiter 
und  die  Verwendung  von  Motoren  in  demselben ,  endlich  der  vormalige  Beruf  der 
dauernd  Erwerbsunfähigen ,  sofern  dieselben  früher  überhaupt  einen  Hauptberuf 
ausgeübt  hatten,  und  der  Hauptberuf  der  letztverstorbenen  Ehegatten  der  Witwen. 
Man  sieht,  die  Erhebung  ist  nach  Inhalt  und  Umfang  eine  vollständige 
Volkszählung,  nur  dass  die  Berufsfrage  viel  weiter  ausgebildet  ist,  und  dass 
die  Kinder  unter  14  Jahren,  sofern  dieselben  nicht  für  Lohn  arbeiteten  oder 
dienten,  nur  summarisch  erhoben  wurden. 

Das  II.  Formular,  für  die  Erhebung  der  landwlrthschaftlichen  Betriebe, 
stellte  zunächst  die  Hauptfrage,  ob  unmittelbar  von  der  Hauswirthschaft  aus 
Land  wir  thschaft  betrieben ,  d.  h.  eine  Bodenfläche  —  wenn  auch  vom  kleinsten 
Umfange  —  landwirthschaftlich  bewirthschaftet  werde.  War  dies  der  Fall ,  so 
wurde  weiter  erfragt:  die  Grösse  der  zur  Haushaltung  gehörigen  Gesammtfläche, 
wieviel  davon  Pachtland,  die  Vertheilung  der  Fläche  unter  die  HauptcuUuren,  ob 
von  der  Haushaltung  aus  eine  Theilnahme  an  der  gemeinsamen  Nutzung  von 
angetheilter  Weide  stattfinde,  die  Haltung  von  Nutzvieh  nach  den  für  den  land- 
wirthscha;ftlichen  Betrieb  wichtigen  Kategorien,  endlich  die  Verwendung  von 
gewissen  charakteristischen  landwirthschaftlichen  Maschinen,  von  Locomobilen  und 
von  stehenden  Dampfkesseln. 

Wer  nach  den  Angaben  des  Formulares  für  die  Erhebung  des  perdön- 
lichen  Berufes  selbständig  ein  Gewerbe  mit  einem  oder  mehreren  Gehilfen  oder 
thätigen  Mitinhabern  oder  unter  Anwendung  von  mechanischen  Triebwerken  oder 
Dampfkesseln  etc.  betrieb,  hatte  überdies  eine  „Gewerbekarte"  auszufüllen. 
So  wie  die  Verpflichtung  zur  Ausstellung  derselben,  so  war  auch  ihr  näherer 
Inhalt  durch  die  directe  Rücksichtnahme  auf  die  zu  gewärtigende  Organisation  des 
socialen  Versicherungswesens  bedingt.  Sie  umfasst  die  vom  Standpunkte  des 
Unternehmens  aus  relevanten  subjectiven  Beziehungen  des  Betriebes,  Sitz  und  Art 
des  Gewerbes,  das  Besitzverhältoiss  (die  Unternehmungs  f  o  r  m),  das  Betriebs- 
personale am  Zählungstage  und  im  Jahresdurchschnitte  nach  Rang  und  Geschlecht, 
die  Verwendung  von  mechanischen  Triebwerken,  bezw.  Dampfkesseln,  endlich  die 
Beschäftigung  von  Personen  in  der  Hausindustrie  und  in  Straf-  und  Besserungs- 
Anstalten. 

Der  Gewerbezählung  vom  1.  December  1875  gegenüber  ergehen  sich 
zwei  wichtige  Abweichungen.  Erstlich  die  Erweiterung  des  Umfanges  der  Auf- 
nahme in  subjectiver  Beziehung,  indem  damals  blos  diejenigen  selbständigen 
Gewerbetreibenden,  welche  mehr  als  5  Gehilfen  verwendeten,  eine  eigene  auf  die 
Beschaffenheit  des  BetiieLes  gerichtete  Fragekarte  auszufüllen  hatten,  während 
man  sich  im  Uebrigen  mit  der  Beantwortung  der  sogenannten  zwei  Extrafragen 
über  Personal  und  charakteristische  Arbeitsmaschinen  begnügte.  Ein  so  mecha- 
nisches Princip  für  die  Begrenzung  der  Erhebung,  wie  die  Einschränkung  derselben 
auf  Betriebe  mit  einer  gewissen  Anzahl  von  Gehilfen  hat  gewiss  etwas  Bedenk- 
liches an  sich,  denn  ein  und  dasselbe  Quantum  menschlicher  Arbeitsleistung  hat 
nicht    nur    in  verschiedenen   Gewerbezweigen    eine    ganz  verschiedene    Bedeutung, 
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sondern  wohl  auch  in  Betrieben  gleicher  Art,  wofern  die  MasohinenaoBrüBtimg 
derselben  eine  andere  ist,  eine  Differenz,  die  zu  einer  Zeit  fortwährender  Fort- 
schritte und  Umgestaltung  in  der  Prodoctionsmetbode  besonders  wirksam  sein  mag. 
So  kann  es  denn  als  ein  ganz  gltlcklicher  Griff  bezeichnet  werden,  daae  die 
Erhebung  von  1880  ihre  Grenzen  ungleich  weiter  zog  nnd  nnr  jene  ganz  kleinen 
Betriebe,  welche  blos  aaf  der  nicht  von  mechanischen  Triebwerken  nnterst&tztea 
Arbeitskraft  eines  Einzigen  bernhen,  der  Bern fsanf nähme  im  engeren  Sinne,  überliess. 
Diese  subjective Erweiterung  mnsste  jedoch  objectiv  eine  Einschränkung  der  Erhebungs- 
momente der  letzten  Gewerbezählung  gegenüber  bedingen,  in  welcher  ich  den  zweiten 
der  erwähnten  beiden  Differenzpunkte  erblicke:  die  Erhebung  von  1882  konnte 
sich  nicht  mehr  auf  die  charakteristischen  Arbeits  maschin  en,  bezw.  Frodnctionsvor- 
richtungen  erstrecken,  welchen  die  Zählung  von  1875  sehr  detaillierte  und  naoh 
Hauptindustriezweigen  specialisierte  Fragen  gewidmet  hatte,  und  bei  der  ihr  eigenen 
Beschränkung  des  subjectiven  Umfanges  auch  mit  Aussicht  auf  Erfolg  widmen 
konnte.  In  dem  Masse,  in  welchem  die  Berufs-  und  Betriebszählung  der  allge- 
meinen Volkszählung  sich  nähert  —  und  1882  waren  sie  vollkommen  ver- 
schmolzen —  muss  eben  das  gewerblich-technische  Moment  in  den  Hintergrund 
treten,  zn  dessen  Erfassung  der  Yolkszählungsapparat  nicht  geschickt  erscheint.  So 
lässt  sich  denn  die  gewerbe-statistische  Aufnahme  von  1882  der  Gewerbezählnng 
von  1875  gegenüber  dahin  charakterisieren,  dass  diese,  an  eine  von  mehr  atomisti- 
schen  Grundsätzen  ausgehende  Volkszählung  nur  lose  angegliedert,  hauptsächlich  die 
technische  Ausbildung  der  gewerblichen  Production  betraf,  während  jene,  im  Dienste 
der  positiven  Socialreform  stehend,  voraus  die  berufliche  Gliederung  und  die  gewerb- 
liche Organisation  des  arbeitenden  Volkes  und  von  den  individuellen  Momenten 
zunächst  die  social  relevanten  zu  erfassen  hatte. 

Ausserdem  hatte  jede  Gemeinde  als  solche  eine  Reihe  von  Fragen,  die 
auf  dem  sogenannten   „Gemeindebogen"   enthalten  waren,  zu  beantworten. 

Ich  habe  den  Inhalt  der  Zählpapiere  eingehender  dargestellt  und  zu 
charakterisieren  versucht,  weil  sich  daraus  Ziele,  Inhalt  und  Umfang  der  Erhebung 
von  selbst  ergeben.  Ueber  den  weiteren  Inhalt  der  gedachten,  vom  Bnndesratbe 
erlassenen  „Bestimmungen"  hinweg  kann  wohl  sogleich  zur  Besprechung  der 
Veröffentlichung  der  Ergebnisse  dieser  Erhebung  übergegangen  werden.  Was 
zwischen  Erhebung  und  Publication  liegt,  die  specifische  Arbeit  der  statistischen 
Bureaux,  die  Aufbereitung  des  Materiales  und  dessen  Verarbeitung  in  den  Con- 
centrationsformularen  kann  am  besten  aus  der  Vergleichung  zwischen  dem  Inhalte 
der  Erhebung  und  der  Veröffentlichung  beurtheilt  werden.  Denn  das  Ausmass 
der  Ausnützung  des  erhobenen  Urmateriales  für  die  Bearbeitung  scheint  mir  ein 
wichtiges  Kriterium  für  die  Tüchtigkeit  der  Anlage  und  Durchführung  der 
Zählung  zu  sein. 

Nur  mit  zwei  Worten  sei  früher  nuch  einer  wichtigen  technischen  Ein- 
richtung bei  der  Aufbereitung  gedacht.  Nach  den  von  ßeichswegen  vorgeschlagenen 
Erhebungsformularen  war  die  Zählung  eine  Listenzählung.  Der  social  einheit- 
lichen Geschlossenheit  der  Haushaltung  wurde  nicht  nur  dadurch  Rechnung 
getragen,  dass  man  für  jedes  Individuum  dessen  Stellung  zum  Haushaltungsvoratande 
erhob,  sondern  auch  dadurch,  dass  man  alle  zur  selben  Haushaltung  gehörigen 
Personen  auch  in  eine  und  dieselbe  Liste  zusammenfasste.  Daneben  war  es 
allerdings  den  einzelnen  Staaten  freigestellt,  die  Individualangaben  direct 
mittelst  Zählkarten  zu  erheben.  Wofern  dies  nicht  geschah,  machte  die 
Combination  von  Familienstand  und  Alter  mit  Beruf  und  Berufstellung  bei 
der  Aufbereitung  die  Auseinanderlegung  des  Materiales  in  Zählkarten  nöthig. 
Dieselbe  erfolgte  erst  bei  der  centralisierten  Bearbeitung  in  den  statistischen 
Landesbureaux,  bezw.  im  statistischen  Reichsamte.  Hierbei  wurden,  nun  unter 
Anwendung    festst(;hender    Abkürzun;^en    und    (*hiffern    die     für     die     Bearbeitung 
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relevanteB  Momente  auf  kleine  Blältchen  übertrageD,  auf  welchen  die  Looal- 
bezeichntingen  schon  dorcli  den  Vordrack  gegeben  waren.  Die  Ausfertigung 
solcher  Karten  erfolgt  ungemein  rasch  und  verursacht  wenig  Kosten.  Die  Karten 
aber  sind  wegen  ihres  kleinen  Formates  viel  handlicher  und  wegen  der  gleich- 
massigen  HerstelluDg  auch  viel  besser  lesbar  als  jene,  welche  man  bei  directer  Selbst- 
zählung mittelst  Zählblätter  erhält.  Diese  Methode  der  späteren  Zerlegung  der 
Zählungsergebnisse  auf  Kärtchen  unter  Anwendung  von  Siegeln  ermöglicht  das  De- 
ponillement  nach  der  Zählkartenmethode  bei  gleichzeitiger  Beibehaltung  der  Listen- 
zählung mit  ihren  unleugbaren  Yortheilen.  Es  sei  nebenbei  bemerkt,  dass  dieses 
System  schon  früher  in  Bayern  bei  der  Bearbeitung  der  Yolkszählungsergebnisse 
in  Verwendung  stand.  Auch  in  Italien  wird  mittelst  Listen  gezählt,  aus  welchen 
die  Individualangaben  dann  von  der  Gemeinde  auf  Zählkarten  übertragen  werden. 
Bei  der  nächsten  (für  Ende  1888)  in  der  Schweiz  geplanten  Volkszählung  will 
man  das  Zählkartenprincip  in  der  Weise  mit  der  Stellung  der  Haushaltung  als 
Erhebungseinheit  verbinden,  dass  man  die  Individualkarten  der  Mitglieder  je 
eines  Haushaltes  zu  einem  Hefte  vereinigt,  dessen  Umschlag  die  Angaben  für  den 
ganzen  Haushalt  enthalten  soll.  Beim  Depouillement  sollen  die  Blätter  heraus- 
geschnitten werden.  Doch  sprechen  mancherlei  Bedenken  dagegen.  Man  hat  dann  beim 
Depouillement  noch  immer  mit  der  Schwierigkeit  zu  kämpfen,  welche  die  ungelenken 
Schriftztige  schwieliger  Hände  verursachen  und  erhält  überdies  bei  der  höchst  ungleichen 
Stärke  der  einzelnen  Haushaltungen  eine  Menge  leerer  Blätter,  während  in  anderen 
Fällen  das  Haushaltungsheft  nicht  ausreichen  mag.  So  kann  denn  vorläufig  das 
vom  statistischen  Eeichsamte  angewandte  Aufbereitungsverfahren  noch  immer  als  das 
zweckentsprechendste  und  für  künftige  Zählungen  mustergiltige  bezeichnet  werden. 
Wenden  wir  uns  nunmehr  den  vom  statistischen  Reichsamte  ausgehenden 
Veröffentlichungen  der  Ergebnisse  unserer  Aufnahme  zu.  ^)    Von  der  „Statistik  des 

^)  Ausser  dem  kais.  statistischen  Amte  haben  auch  die  statistischen  Bureaux  der 
hervorragendsten  Bundesstaaten  der  Zählung  vom  5.  Juni  1882  eigene  Veröffentlichungen 
gewidmet.  Insbesondere  sind  hier  die  Arbeiten  des  kgl.  preussischen,  des  kgl.  baye- 
rischen und  des  kgl.  sächsischen  statistischen  Bureaus  hervorzuheben.  Mit 
Bäcksicht  darauf,  dass  durch  die  für  die  Reichsstatistik  zu  liefernden  Uebersichten  der  Plan 
für  die  Aufbereitung  unveränderlich  vorgezeichnet  war,  musste  sich  die  Thätigkeit  der 
bundes-staatlichen  Bureaux  zumeist  auf  die  feinere  Ausgestaltung  des  territorialen  Details 
beschränken.  Indessen  zeichnet  sich  das  preussische  und  das  bayerische  Elaborat 
durch  die  Combination  von  Beruf  und  Confession  aus,  ein  Gesichtspunkt,  auf  welchen  die 
Beichsstatistik  nicht  eingegangen  ist,  das  sächsische  durch  die  dankenswerthen  Mit- 
theilungen des  Üirectors  Dr.  V.  Böhm  er  t  über  die  Technik  der  Aufbereitung.  Die  hier 
in  Betracht  kommenden  Veröffentlichungen  sind:  I.  Preussische  Statistik.  LXXVI.  Bd., 
I.Heft:  Beruf  und  Erwerbsthätigkeit  der  Bevölkeranp:.  2.  Heft:  Hauptberuf,  Alter  und 
Familienstand  der  Bevölkerung.  8.  Heft :  Landwirthschaftliche  Betriebe,  sowie  Hauptberuf 
und  Religionsbekenntniss  der  Bevölkerung.  LXXXIII.  Bd.  Gewerbezähluug.  1.  Heft:  Ueber- 
sichten für  den  Staat,  die  Provinzen,  die  Bezirke  und  Grossstädte.  2.  Heft:  Uebersichten 
für  die  einzelnen  Kreise.  —  IL  Beiträge  zur  Statistik  Bayerns.  Die  Ergebnisse 
der  Berufszählung  im  Königreich  Bayern  vom  5.  Juni  1882.  XLVIII.  Bd.  1.  Theil :  Die 
bayerische  Bevölkerung  nach  ihrer  Berufsthätigkeit.  XLIX.  Bd.,  2.  Theil.  Die  bayerische 
Bevölkerung  in  ihrer  Haupt-Berufsthätigkeit  nach  Geschlecht,  Confession  u.  s.  w.  L.  Bd., 
3.  Theil:  Die  bayerische  Bevölkerung  nach  ihrer  Gewerbethätigkeit.  —  III.  Zeit- 
schrift des  kgl.  sächsischen  statistischen  Bureaus.  XXX.  Jahrg.,  1884, 
S.  133  ff.:  Die  landwirthschaftliclien  Betriebe  im  Könij^reiche  Sachsen  nach  der  Berufszählung 
vom  5.  Juni  J882;  ferner  1.  ^'upplementheft  zum  XXXII.  Jahrg,  1886:  Die  Ergebnisse  der 
Berufszählung.  2.  Supplementhett  zum  gleichen  Jahrgange,  die  Ergebuisse  der  Gewerbe- 
zählung   enthaltend. 

Was  die  wissenschaftliche  Darstellung  der  Zählungs-Ergebnisse  in  Zeitschriften 
anbelangt,  so  ist  —  ohne  dass  diese  Aufzählung  irgendwie  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
erheben  kann  —  bestjuders  zu  erwähnen:  Paul  Kollmann,  Die  gewerbliche  Entfaltung 
im  Deutschen  Reiclie.  Jahrbuch  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Volkswirtlischaft. 
Jahrg.  1887,  S.  919  ff.,  Juhrg.  18'^8.  S.  27  ff.,  437  ff.,  womit  der  im  2.  Hefte  des  6.  Jahr- 
ganges, 188^,  des  genannten  Jahrbuches  erscliieuene  Aufsatz  des  gleichen  Verfassers  „Die 
deutsche    Gewerbt'-Aiilnaliiue    vom   1.  Di'Ct-niber   1875    in    ihren    Hauptergebnissen"    zu    ver- 
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deutschen  Reiches^  sind  die  Bände  II  bis  einschliesslich  VII  der  Bernfs-  nnd  Betriebe* 
aufnähme  gewilmet.  Von  diesen  zerfallen  Band  IV  in  drei,  Band  VI  und  VH  in  je 
zwei  Theile,  welche  sich  aber  als  vollkommen  ausgewachsene  Bände  präsentieren, 
60  dass  wir  es  eigentlich  mit  10  Bänden  in  stattlichem  Grossquart  za  thnn  haben. 
Die  Bände  II  bis  IV  (in  5  Theilen)  enthalten  die  Berufsstatistik,  Band  V  behaBdelt 
die  landwirthschaftliche  Betriebsstatistik,  die  Bände  VI  und  VII  (in  4  Theilen)  ver- 
arbeiten die  Ergebnisse  der  gewerblichen  Betriebsaufnahme  zu  einer  Gewerbestatistik. 

III. 

Was  nun  zunächst  die  Berufsstatistik  anbelangt,  so  ist  der  Stoff  in 
der  Weise  disponiert,  dass  der  2.  Band  der  Statistik  des  deutschen  Reiches  eine 
Einleitung  enthält,  welche  das  Erhebnngs-  und  Bearbeitangsverfahren  darstellt 
und  sodann  die  Hauptergebnisse  der  Zählung  kritisch  bespricht.  Hieran  schliessen 
sich  tabellarische  Uebersiohten  für  das  ganze  Reich  und  kartographische  Darstellungen, 
deren  später  noch  gedacht  werden  soll.  Der  3.  Band  behandelt  die  Berufsstatistik 
der  Grossstädte,  der  vierte,  in  3  Theilen,  die  Berufsstatistik  der  einzelnen  Staaten 
und  grösseren  Verwaltungsgebiete. 

Der  aussergewöhnliche  Umfang  der  Publication,  die  Massenhaftigkeit  des 
Materiales,  die  Reichhaltigkeit  der  Gesichtspunkte  versetzen  den  Referenten,  der 
nunmehr  auf  die  materiellen  Ergebnisse  der  Erhebung  und  auf  deren  Darstellung 
einzugehen  hat,  in  eine  gewisse  Verlegenheit.  Denn  ein  halbwegs  erschöpfender 
Auszug  würde  weit  über  den  Rahmen  hinausgehen,  den  diese  Untersuchung  einhalten 
muss ,  der  Auswahl  gewisser  Partien  aber  haftet  sozusagen  zumeist  das  Odiom 
der  Willktirlichkeit  an.  So  mag  es  denn  vielleicht  gerechtfertigt  sein ,  nur  jene 
Momente  hervorzuheben,  welche  in  methodologischer  Beziehung  von  Bedeutung, 
oder  welche  neue  Gesichtspunkte  zu  eröffnen  geeignet  sind,  im  Uebrigen  aber  über 
den  Inhalt  der  zu  besprechenden  Bände  nur  eine  ganz  allgemeine  Uebersicht  zu  geben, 
die  ihren  Zweck  erreicht  hat,  wenn  sie  den  mit  der  Publication  nicht  Vertrauten 
darüber  orientiert,  was  sie  bei  eingehenderem  Studium  zu  bieten  vermöchte. 

Als  erster  Punkt  ist  hier  das  Ergebniss  der  ßerufszählnng  über  die  Volks- 
zahl zu  erörtern.  Dieselbe  hatte  eine  Gesammtbevölkerung  von  45,222.113  Personen 
ergeben,  die  Volkszählung  vom  1.  December  hingegen  45,234.061,  also  schon 
IV2  Jahre  früher  um  11.948  Personen  mehr.  Während  des  Zeitraumes  zwischen 
der  Volks-  und  Berdfszählung  ist  zwar  eine  bedeutende  Verlangsamung  des  Ganges 
der  natürlichen  Volksvermehrung  und  eine  beträchtliche  Steigerung  der  überseeischen 
Auswanderung  eingetreten ;  immerhin  berechnet  sich.  Von  dem  Zählungsergebnisse 
vom  1.  Dtcember  1880  ausgehend,  die  Volkszahl  für  Mitte  1882  nach  den  Er- 
gebnissen der  Bevölkerung8bewegung  und  nach  dem  üeberschusse  der  Auswanderung 
über  die  Einwanderung  auf  beiläufig  45,600.000.  Die  Berufszählung  ergibt  somit 
einen  Abgang  von  3 — 400.000  Personen.  2)  Ueber  die  Ursachen  desselben  gibt 
der  einleitende  Bericht  des  statistischen  Reichsamtes  ebenso  zutreffende  als  metho- 
dologisch interessante  Erläuterungen.  Zunächst  kommt  hierbei  zu  berücksichtigen, 
dass  der  Begriff  der  Bevölkerung,  womit  die  Berufszählung  operiert,  von  jenem 
der  Volkszählung  einigermasseii  verschieden  ist.   Die  Volkszählung  hat  es   zunächst 

gleichen  wäre.  —  H.  v.  Scheel,  Die  landwirthschaftlichen  Betriebe  im  Deutschen  Reiche. 
Jahrbuch  für  Gesetzgebi'ng  etc.,  Jahrg.  18S7,  S.  1011  ff.  —  W.  Stieda,  Gewerbliche  Zustände 
iu  der  Gegenwart,  rreussische  Jahrbücher,  Bd.  LVII,  S.  180  ff.  —  Derselbe,  Die  Haus- 
industrie im  Deutschen  Reiche  in  Hirth's  Annalen.  Jahrp.  1884,  S.  9  ff.  —  A.  Petersilie, 
Zur  Statistik  des  Kleingewerbes  iu  Preussen.  Zeitschrift  des  kgl.  preuss.  Statist.  Bareaus, 
Jahrg.  1^7,  S.  249—260. 

-')  Durch  die  Zälihuig  vom  1.  Deceraber  1885  ist  ein  Bevölkerungsstand  von 
4H,S55.705  oitsanwesender  Personen  ermittelt  worden.  Hiernach  berechnet  sich  die  mittlere 
Bevölkerung  für  das  Juli r  188"^  auf  45, 717. 'JUO  Personen,  die  jährliche  Zunahme  auf  0'70  Per- 
cente,  die  Differenz  gegen  das  Ergebniss  der  Berufszähhing  aber  auf  495.000  Personen. 
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mit  der  ortsanwesenden  Bevölkerang  zu  thirn,  und  constraiert  dann  etwa  noch 
aus  den  hierfür  erhobeoen  MomeDten  die  Wohnbevölkerung.  Diese  stellt  den  habituellen 
Znstand  dar,  jene  das  Ergeboiss  der  Momentaufnahme.  Die  Benifszählung  hingegen, 
welehe  das  Volk  in  seiner  Erwerbthätigkeit  erfassen  will,  mnss  es  auch  sozusagen 
bei  der  Arbeit  aufsuchen  und  Jeden  dort  zählen,  wo  er  sich  in  Ausübung  seines 
Berufes  für  längere  Zeit  aufhält,  also  unter  Umständen  nicht  am  Wohnort,  sondern 
am  Arbeitsort.  Yon  welcher  Bedeutung  dieses  Moment  sein  kann,  zeigt  der  Um- 
stand, dass  im  FUrstenthum  Lippe  allein  11.908  Ziegler,  das  sind  11  Percent  der 
gesammten  Bevölkerung,  als  auswärts  auf  Arbeit  verzeichnet  und  demnach  nicht 
an  ihrem  Wohnort,  sondern  an  ihrem  auswärtigen  Arbeitsort  gezählt  worden  sind. 
Man  wird  daher  sagen  müssen,  dass  die  Berufsbevölkerung  nicht  schlechtweg  mit 
der  ortsanwesenden  oder  mit  der  Wohnbevölkerung  verglichen  werden  kann.  Die 
Differenzen  zwischen  beiden  mögen  bei  kleinen  Gebiets theilen  am  bemerkbarsten  sein, 
sind  aber  auch  für  das  Eeich  wobl  nicht  ganz  belanglos.  Daneben  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Berufszäblung  als  Sommerzählung  mit  einer  viel  weniger  sesshaften  Be- 
völkerung zu  thun  hatte ,  als  die  im  Winter  vorgenommenen  Yolkszählungen. 
Beträgt  doch  die  Anzahl  der  jährlich  wegen  Landstreicherei  und  Bettels  bestraften 
Personen  in  Deutschland  circa  300.000,  und  betrafen  wohl  auch  mitunter  mehrere 
Abstrafungen  ein  und  dieselbe  Person ,  so  besteht  doch  kein  Zweifel ,  dass  eben 
nur  die  Minderzahl  der  Landstreicher  von  der  Strafe  erreicht  wird.  Landstreicherei 
aber  ist  im  Sommer  entschieden  weniger  unangenehm  als  im  Winter.  Dass  sich 
aber  dann  derartige  Elemente  der  zählenden  Behörde  nicht  gerne  stellen ,  ist  be- 
greiflich. Allerdings  mag  der  Verlust,  welcher  hieraus  für  eine  Erhebung  erwächst, 
die  das  Volk  in  seiner  Berufsthätigkeit  erfassen  will,  nicht  allzuhoch  veran- 
schlagt werden,  und  wird  derselbe  jedenfalls  reichlich  durch  den  Vortheil  aufge- 
wogen, dass  nur  die  Sommerzählung  die  Betriebsthätigkeit  in  voller  Kraft  findet. 
Auch  wird  zur  Erklärung  des  Mancos  der  Umstand  herangezogen,  dass  die  Kinder 
unter  14  Jahren,  woferne  sie  nicht  für  Lohn  arbeiteten  oder  dienten,  nur  summarisch 
zu  verzeichnen  waren.  Summarische  Angaben  aber  pflegen  erfahrungsgemäss  minder 
vollständig  auszufallen  als  nominative.  Thatsächlich  betrug  der  Antheil  der  Alters- 
classe  von  6 — 15  Jahren  an  der  Gesammtbevölkerung  nach  der  Zählung  von  1880 
356,  nach  jener  von  1882  353  Promille.  Im  Uebrigen  aber  zeigte  die  durch  die 
Berufszählung  ermittelte  Bevölkerung  hinsichtlich  dus  Geschlechtes,  des  Alters  und 
des  Familienstandes  die  gleiche  Structur  wie  die  durch  die  Volkszählung  gefundene, 
so  dass   beide  ganz  wohl  in  Vergleich  gestellt  werden  können. 

Wem  es  sich  nunmehr  um  die  Gliederung  der  Berutsbevölkerung ,  um 
die  Auseinanderlegung  der  durch  die  Berufszäblung  gefundenen  Volkszahl  nach 
den  derselben  eigenen  Gesichtspunkten  handelt,  80  ist  zunächst  jener  hervorzuheben, 
welcher  allen  Berufsarteu  gemeinsam  ist,  nämlich  die  Bildung  der  „Kategorien 
der  Berufszugehörigkeit",  je  nachdem  die  einzelnen  Personen  den  bezüg- 
lichen Berufsarbeiten  unmittelbar  oder  nur  mittelbar  zugehören.  Die  deutsche  Berufs- 
statislik  unterscheidet  in  dieser  Beziehung  vier  Kategorien:  „Erwerbstbätige", 
„Dienende  für  häusliche  Zwecke",  „Angehörige",  wozu  noch  als  eigene  Gruppe 
der  sonst  nirgends  unterzubringende  Rest  berufsloser  Personen   kommt. 

Es  waren  demnach  : 

absolut  in   Perrputen 
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Diese  Eintheilung  bedarf  an  dieser   Stelle   wohl    umsoweniger    einer  prin- 
cipiellen   Begründung,   als  sie  im  Wesentlichen  ja  auch  der  österreichischen  Berufs- 
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Statistik  zu  Grande  liegt.  Doch  bestehen  hier  zwei  wichtige  Differenzpnnkte.  Der 
eine  liegt  darin,  dass  man  in  Deutschland,  dem  überwiegend  Tolkswirthschafts- 
politischen  Charakter  der  Erhebung  Rechnung  tragend,  nur  jene  Personen  in  die 
Kategorie  der  Erwerbsthätigen  aufnahm,  deren  hauptsächliche  Thätigkeit  auf 
den  Erwerb  gerichtet  ist,  nicht  auch  jene,  welche  blos  nebensächlich  erwerbend 
thätig  sind.  Dieser  Gesichtspunkt  war  der  letzten  österreichischen  Volkszählung, 
die  ja  auch  zwischen  Hauptberuf  und  allfälligem  Nebenerwerb  unterschied,  zwar 
nicht  völlig  fremd ,  wohl  aber  war  in  der  Belehrung  zur  Ausfüllung  der  Auf- 
nahmsformulare keine  Fürsorge  getroffen ,  dass  jene  Personen  ,  welche  überhaupt 
nur  nebenbei  erwerbsthätig  sind,  ihren  Unterhalt  aber  hauptsächlich  anderwärts 
finden,  thatsächlich  in  die  Spalten  für  den  Nebenerwerb  und  nicht  in  jene  für  den 
Haupterwerb  eingetragen  würden.  Bei  dem  Entwürfe  der  Belehrung  für  die  Aus- 
füllung der  Concentrationsformulare  und  speciell  der  Ortsübersicht  aber  ist  der 
Gesichtspunkt  gänzlich  verloren  gegangen.  Wenn  nun  in  Oesterreich  die  Zahl  der 
Erwerbsthätigen  ganz  abnorm  hoch  erscheint  —  sie  beträgt  mit  Hinzurechnung 
der  Dienenden  51*5  und  ohne  dieselben  47*5  Percente  —  so  mag  die  Erklärung 
hierfür  in  der  oben  erwähnten  Ungenauigkeit  zu  suchen  sein.  Eine  Lehre  für  die 
nächste  Zählung! 

Der  zweite  Differenzpunkt  besteht  darin,  dass  die  österreichische  Statistik 
als  selbständige  Kategorien  der  Berufszugehörigkeit  für  sämmtliche  Berufsarten 
aufstellt:  „Selbständige  Personen  —  Beamte,  Geschäfts-,  Werkführer  u.  dgl.  — 
Arbeiter",  während  die  deutsche  Berufszählung  diese  unter  der  einen  Kategorie 
„Erwerbsthätige"  begreift,  dieselben  aber  dann  nach  der  Berufsstellung  weiters 
in  mehrere  Unterabtheilungen  scheidet,  welche  besonders  bei  der  Landwirthschaft 
eine  noch  weitergehende  Specialisierung  gefanden  haben.  Eine  so  einlässHche 
Gliederung  der  Berufsstellung  konnte  in  Combination  mit  den  Berufdarten  nur  unter 
Einfuhrung  feststehender  Abkürzungen  durchgeführt  werden.  Dadurch  wird  aller- 
dings das  Lesen  der  Tabellen  einigermassen  erschwert,  wie  denn  überhaupt  die 
Fülle  der  Gesichtspunkte  nur  auf  Kosten  der  Uebersichtlichkeit  zur  Geltung  gelangen 
konnte.  Erleichtert  demnach  die  in  Oesterreich  beliebte  Methode,  der  Berufsstellung 
gleich  bei  der  Bildung  der  Kategorien  der  Berufezugehörigkeit  Rechnung  zu  tragen, 
zwar  die  Darstellung  der  Ergebnisse,  so  spricht  doch,  abgesehen  davon,  dass  hier 
der  Specialisierung  der  Berufsstellungen  sehr  enge  Grenzen  gezogen  sind,  auch 
der  Umstand  dagegen,  dass  man  mit  ein-  und  demselben  Schema  für  alle  Berufs- 
arten  auskommen  mass,  wie  wohl  es  eigentlich  nur  für  ganz  bestimmte  passt. 
Es  hat  einen  leise  komischen  Beigeschmack,  wenn  man  bei  den  liberalen  Berufs- 
gruppen oder  z.  B.  bei  der  Berufsgruppe  „Wohlthätigkeits-  und  Humanitätsan- 
stalten" von  „Werkfuhrern  und  Arbeitern**  spricht.  Trennt  man  hingegen  die 
Gliederung  der  Berufsstellung  von  jener  der  Berufszugehörigkeit,  so  ist  es  gani 
wohl  möglich,  bei  der  ersteren  der  Besonderheit  der  verschiedenen  Berufsarten 
Kechnung  zu  tragen. 

Ein  anderer  Gesichtspunkt  von  ganz  allgemeiner  Bedeutung,  welcher 
an  dieser  Stelle  hervorzuheben  wäre,  ist  die  Feststellung  der  territorialen 
Gebiete,  für  welche  die  Darstellung  der  Zählungsergebnisse  zu  erfolgen  hat.  Dass 
hierbei  auf  kleinere  Yerwaltungsgebiete  eingegangen  werden  musste,  versteht  sich 
bei  einer  Aufnahme,  welche  ganz  speciellen  localen  Organisationen  zu  Grunde  zu 
legen  war,  von  selbst,  obwohl  gerade  dadurch  der  Umfang  der  Publicationen  sehr 
erweitert  wurde.  Das  feine  geographische  Detail  ermöglichte  auch  die  Her 
Stellung  der  scliünen  kartographischen  Darstellungen,  welche  später  noch  gewürJigt 
werden  sollen.  Neben  der  feineren  territorialen  Gliederung  ist  aber  auch  die 
gesonderte  Darstellung  der  Hauptergebnisbe  nach  den  Grössenkategorien  der  Wohn- 
orte für 
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GrossBtädte  mit  wenigstens  100.000  Einwohner 
Mittelstädte   „  „  20.000  „ 

Kleinstädte     „  „  5.000  „ 

Landstädte     „  „  2.000  „ 

und  für  das  platte  Land  (Orte  mit  weniger  als  2.000  Einwohnern)  bemerkenswerth, 
ein  Gesichtspunkt,  dem  schon  bei  den  früheren  Volkszählungen  von  der  Reichs- 
statistik  Rechnung  getragen  worden  war.  So  wurde  nicht  nur  die  Verschiedenheit 
zwischen  Stadt  und  Land  berücksichtigt,  sondern  auch  der  Einflass  der  Gr^ssen- 
kategorien  der  Städte  auf  die  Berufsverhältnisse  constatiert.  Was  z.  B.  die  Ge- 
staltung der  Kategorien  der  Berufszugehörigkeit  anbelangt,  so  befanden  sich 


Erwerbs- 
thäti^e 

Dienende 

An(f<*hörige 

Bxrofslose 
Selbständige 

überhaupt 

davon 

unter  je 
100  Bewohnern 

über 
li  Jahre    • 

unter 
14  Jahren 

der  Grossstädte   .    . 

„     Mittelstädte  .    . 

„     Kleinstädte   .    . 

„     Landstädte    .    . 
des  platten  Landes  . 

403 
881 
37-4 
37  3 
39-7 

5-6 
4-5 

3-7 
2-9 

2-2 

49-2 
52-6 
54-3 
565 
560 

21-8 
21-7 
22-0 
22-3 
21-4 

27-4 
30-9 
32-3 
34-2 
34-6 

4-9 
4-8 
4-6 
3-3 
21 

des  Reiches  überhaupt 

390 

2-9 

551 

21-7 

33-4 

3-0 

Der  Beruf sstatistik  der  15  deutschen  Grossstädte  wurde  ein  eigener 
Band  (der  3.  der  Statistik  des  deutschen  Reiches,  n.  F.)  gewidmet,  welcher  sämmtliche 
Uebersichten  mit  vollem  Detail  enthält.  Da  die  socialen  Probleme  in  den  Städten 
ge Wissermassen  potenziert  auftreten ,  erscheint  eine  eingehendere  Darstellung  für 
dieselben  durchaus  gerechtfertigt. 

Werfen  wir  hier  wieder  einen  Blick  auf  die  bezüglichen  österreichischen 
Verhältnisse,  so  müssen  wir  gestehen,  dass  nicht  einmal  dem  Unterschied 
zwischen  Stadt  und  Land  genügend  Rechnung  getragen  wurde.  Man  kann  nach 
dem  österreichischen  Zäblungsoperat  von  1880  weder  im  Allgemeinen  die  städtische 
Bevölkerung  Oesterreichs,  noch  insbesondere  die  Bevölkerung  jener  Städte  angeben, 
welche  zufällig  kein  eigenes  Statut  besitzen,  oder  an  welche  sich  Landgemeinden 
von  städtischem  Charakter  organisch  angegliedert  haben,  nnd  das  ist  so  ziemlich 
bei  allen  grösseren  Städten  der  Fall.  Es  besteht  kein  Zweifel ,  dass  ein  solcher 
Zustand  zu  einer  Zeit  unhaltbar  ist ,  da  Italien  sogar  für  jede  Landgemeinde  die 
zerstreut  wohnende  von  der  agglomerierten  Bevölkerung  in  allen  demographisch 
wichtigen  Momenten  scheidet. 

Einer  der  wichtigsten  Punkte  bei  einer  Berufs-  und  Betriebsaufnahme 
ist  natürlich  die  Classificierung  der  Berufsarten ,  beziehungsweise  der  Betriebe. 
In  einem  Lande  von  fortgeschrittener  wirthschaftlicher  Entwickelung  soll  der  durch 
die  Theilung  der  Arbeit  hervorgerufenen  Specialisierung  der  Berufsarten  auch  die 
Gliederung  des  für  die  Aufbereitung  der  Zählungsergebnisse  verwendeten  Berufs- 
schemas entsprechen ,  wenn  anders  dasselbe  thatsächlich  einen  Einblick  in  die 
realen  Verbältnisse  des  wirthschaftlichen  Lebens  gestatten  und  praktische  Orga- 
nismen zu  begründen  geeignet  sein  soll.  Je  weiter  aber  die  Specialisierung  geht, 
desto  schwieriger  ist  fechon  theoretisch  die  scharfe  Trennung  der  einzelnen  Berufs- 
arten, vollen'ls  die  Subsumtion  der  Individuen  unter  dieselben,  wofern  die  Ein- 
theilungsgründe  nicht  klar  und  durchgreifend  sind.  Auch  der  deutschen  Reichs- 
statistik ist  es  nicht  gelungen ,  die  Ciassitication  der  Berufsarten  nach  einem 
einzigen  Gesichtspunkte  (lurclizutiihren.  Dieselbe  richtet  sich  hinsichtlich  der 
Gewerbe  tlieils  nach  dera  bearbeiteten  Stoffe,  theils  nach  der  Arbeit,  welche 
daran  gewendet  wird,  theils  auch  nach  dem  Zwecke,  welchem  die  Erzeugnisse 
zu  dienen  bestimmt  sind.  Diese  Einthtrilung  beruht  auf  einer  langjährigen  Tra- 
dition,  welche  von  der  Zollvereinsstatistik   (seit  1846)  ihren  Ausgangspunkt  nimmt 
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nnd  auch  für  die  Gewerbestatistik  von  1875  massgebeDd  gewesen  ist.  Die  Yer- 
gleicbung  des  damals  aufgestellten  Verzeichnisses  der  Gewerbe  mit  J6A«ii  der 
Zoll  Vereinsstatistik  findet  sich  im  XXXIV.  Bde.,  1.  Theil,  der  Statistik  des 
Deutschen  Eeiches,  S.  75  ff.,  durchgeführt,  w/is  aus  dem  Grunde  besonders  hervor- 
zuheben ist,  weil  diese  Confrontierung  allen  retrospectiven  Vergleiehangen  snr 
Grundlage  dienen  muss. 

Die  deutsche  Bernfsstatistik  zerlegt  zunächst  das  bunte  Gewirre  der  Berufe, 
welches  wirthschaftliches  und  gesellschaftliches  Leben  in  steter  Wechsel wirkiiDg 
mit  individueller  Anlage  und  Neigung  erzeugt  hat,  in  fünf  Hauptabtheil UDgen, 
welche  im  Verlauf  der  späteren  Daretellung  consequent  mit  den  Buchstaben  A — E 
bezeichnet  werden. 

Die  erste  umfasst  die  land-  und  forstwirthschaftlichen ,  die  zv^eite  die 
industriellen,  die  dritte  die  Handels-  und  Verkehrsgewerbe,  die  vierte  die  Lohn- 
arbeit wechselnder  Art,  einschliesslich  der  häuslichen  Dienstleistungen,  die  fttnfte 
endlich  den  öffentlichen  Dienst  und  die  sogenannten  freien  oder  liberalen  Berafs- 
arten.  Daneben  wurden  die  berufslosen  Selbständigen,  die  in  BemfsTorbereitang 
oder  Weiterbildung  Begriffenen  und  die  Anstaltsinsassen  zu  einer  eigenen  Ab- 
theilung (F)  zusammengefasst.  Die  fünf  Hauptabtheilungen  zerfallen  hinwiederum 
in  23  Berufsgruppen,  welche  145  besonders  numerierte  Berufsarten  unterscheiden. 
Hierzu  kommen  noch  8  üntertheilungen  der  Abtheilung  F,  welche  zugleich  die 
24.  Gruppe  bildet.  —  Im  Ganzen  werden  demnach  153  Berufsarten  in  syste- 
matischer Gliederung  unterschieden.  Jede  von  diesen  bildet  eine  Sammelposition, 
unter  welche  bei  der  Aufbereitung  die  individuellen  Berufsangaben  zu  sabsnmieren 
waren.  Um  die  Einheitlichkeit  bei  der  Subsumtion  zu  wahren,  wurden  die  Tausende 
von  Berufs  und  Gewerbebenennungen  auf  Grund  der  bei  der  Gewerbezählung  von 
1875  gemachten  Erfahrungen  nicht  blos  in  ein  systematisches,  sondern  auch  in 
ein  alphabetisches  Verzeichniss  gebracht,  in  welchem  jeder  Benennung  die  bezüg- 
lichen Nummern  für  Gruppe  und  Berufsart  beigefügt  waren.  Diese  Nummern 
waren  es  auch ,  welche  auf  den  für  das  Depouillement  bestimmten  Zählkarten 
ersichtlich  gemacht  wurden.  Auf  diese  Weise  war  es  möglich,  die  Berufsgliederung 
des  deutschen  Volkes  bis  in  ihre  feinsten  Zweige  hin  zu  verfolgen  nnd  stati- 
stisch zu  fixieren.     Das  Berufsschema  selbst  wird  in  der  Anmerkung  ^)  mitgetheilt. 

^)     A.  Landwirthschaft,  Thierzucht  und  Gärtnerei,  Forstwirthschaft,  Jagd  und  Fischerei. 

I.  Landwirthschaft,  Thforzncht  uod  tiarfnerei.  1.  Landwirthschaft,  Zncht  landwirthschaft 
licher  Nutzthiere,  Molkerei,  Wein-,  Obst-,  Gemüse-.  Tabak-  etc.  Bau.  a)  Selbständige  und  Geschäfts- 
leiter, b)  Höheres  Verwaltungs-  nnd  Autsithts-,  .«owie  Rechnungs-  nnd  Bnreaupersonal.  cl)  In  der 
Landwirthschaft  der  Belbstündig  dicH  Gewerbe  Treibenden  be>chäftigte  Familienangehörige  derselben. 
c2)  Landwirthscbaftliche  Knechte  nLd  Mägde,  sowi«  sonstige  Gehilfen,  c  3)  Landwirthschaftlich*» 
Taglöhner,  auch  Feldhüter.  —  2.  Kunst-  nnd  HaudelHgärtnerei,  Baumschulen.  —  8.  Thierzucht 
(Bienen,  Seidenraupen,  Fische,  Singvö^rol,  Hunde  u.  dorgl.)  ohne  die  Zucht  landwirthschaftlicher 
Mutzthiere,  auch  zoologische  Gärtpu  nnd  Aquaripu. 

II.  Forstwirthschaft,  Jagd  und  Fischerei.  4.  Forstwirthschaft  und  Jagd.  (Zu  a  sind  die 
Forst-  und  Ja":dbeamten  bis  einsphliesslich  Oberförster  zu  zählen;  Revierförster  gehören  m  b ;  ra 
c  gehören  auch  .Jagd-  und  Waldhüter,  Holzhauer.)  —  5.  Fischerei  auf  offener  See  und  an  den  Küsten. 
—  6.  Fischerei  in  Binnengewässern. 

B.  Bergbau  und  Hüttenwesen,  Industrie  und  Bauwesen. 

III.  Bergbau,  Hütten-  und  Salinenwesen,  Torff^raberel.  1.  Erzgewinnung  (Erzbergrwerke  nnd 

Erzgruben),  auch  Aufbereitung  von  Erzeu.  —  2.  Hütteubetripb,  auch  Frisch-  und  Streckwerke.  — 
3.  Salzgewinnung  (Salzbergwerke  nnd  Salinen).  —  4.  Gewinnung  von  Stein- und  Braunkohlen,  Coaks, 
tiiai>hit,  AK])hait,  Erdöl  und  Bernstein;  Hri<|uettefabrication.  —  5.  Torfgräberei  nnd  Torfbereitung 

IV.  Industrie  der  Steine  und  Krden.    G.  Marmor-,  Stein-  und  Schieferbmch ;     Verfertigung 

von  groben  Marmor-,  St^nu-  und  Schieterwaai^n  ;  Steinmetze  und  Steiuhauer.  —  7.  Verfertigung 
feiufr  Steinwaareu.  -  8.  «-lewiununir  von  Kies  und  Sand,  Gewinnunj^  bezw.  Herstellung  von  Kalk, 
Cinuent,  Trass,  Gyps  und  SohwerH|iath.  —  \).  Lf^lim-  und  Thongräborei,  Kaolingräberel  und  -Schläm- 
nierei,    auch  Älaa^ell)iihleu,    (^narz-  und   Glasunuuhlon.    —    lu.    Ziegelei,    Thonröhrenfabncation.    — 

11.  Topteroi,  Verfertigung  von  t'eiupu  Tiionwaaren,    Steinzeug,    Terialith- und  Siderolithwaaren.    — 

12.  Ka>ence-  und  Por(  elliinialirii-ation  und  -Yeic  leluu;r.  _  13.  »ilashiitten,  Glasveredelnn^,  Glas- 
bläserei vor  Uer  l.amite.  ~  14.  Stiege ^l.is-  und  Spi^gHitiibrication. 

V.  Metallrerarbeitani.'.  15.  V»iaibeirnng  edler  Metalle  ((Goldschmiede,  Juweliere,  Gold-  und 
Sillier.-chläg'^'r  und  -Dralitziehe'r,  Münzstätten).  —  HJ.  Kujtt'ersclimiede.  —  17.  Sonstige  Verarbeltone 
unedbr  M^'talle,  mit  Au-sihhiss  von  Ivstv-,  Krzf^u;;un^  und  Verarbeit-mic  von  Metallegierungen.  — 
\H.  Eisengiesserei  ui  d  Kmaillierung  von  Kisen.  —  !'.♦.  Schwarz-  und  Weissblechhersteilung.  — 
20.  Kli-mpner,  Biechwadreufiibiirauien.  —  21.  V«'i'l'eitigung  von  Stilten,  Nägeln,  Schrauben.  Nieten, 
Ketten,  Diahtseileu  etc.  —  22.  (Jrob-  (Huf-;)  Schmiede.  —  2d.  Schlosserei,  eioschliesslicli  Verfertigung 
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lo  keinem  Pankte  ist  der  Abstand  zwischen  der  deutschen  und  der  öster- 
reichischen   Statistik    grösser    als    in    diesem.     Die    österreichische    Volkszählung 


▼on  feuerfesten  OeldschräQken.  —  24.  Zeng-,  Sensen-  und  Messerschmiede,  Verfertiger  von  eisernen 
Knrzwaaren  und  Stahlfedern.  —  25.  Nähnadel-,  Nadlerwaaren-,  Drahtgewebe-  und  Drahtwaaren- 
fabrication. 

Tl.  Masehiaeii,  Werksenge,  Iiigtmmente,  Apparate.  26.  Verfertigung  von  Maschinen,  Werk- 
zeugen, Apparaten  (auon  in  bezüglichen  den  Eisenbahnverwaltungen  unterstehenden  Anstalten), 
soweit  nicht  zu  den  folgenden  Klassen  frehörifr.  —  27.  Stellmacbereien  und  Wagenbauanstalten  (auch 
die  betreffenden  den  Eisenbahn-  und  Post  Verwaltungen  unterstehenden).  —  28 .  Schiffsbau.  —  29.  Ver- 
fertigung von  Schusswaffen.  —  80.  Verfertigung  von  Zeitmessinstrumenten  (Uhrmacher).  —  81.  Ver- 
fertigung von  musikalischen  Instrumenten  (Inntrumentenbauer,  Pianofortefabrikanten.  —  82.  Ver- 
fertigung von  mathematischen,  physikalischen,  chemischen  und  chirurgischen  Instrumenten  und 
Apparaten.  —  83.  Verfertigung  von  Lampen  una  anderen  Beleuchtungsapparaten. 

TII.  €heini8fhe  Indngtrie.  34.  Chemische,  pharm aceutische  und^photographische  Präparate. 

—  85.  Apotheker.  —  86.  Farbematerialien,  mit  Einschlnss  von  Thierkohle  und  Eohlenfllter.  Stein- 
kohlentheer-  und  Kohlentheer- Derivaten.  —  37.  Explosivstoffe  und  Zündwaaren.  —  38.  Abfälle  und 
künstliche  Düngstoffe  (Abfuhranstalten,  Knochenmühlen,  Düngerfabriken).  —  39.  Abdecker. 

Till.  Forstifirthschaftliche  Nebenprodacte,  Leuchtutoffe,  Vette,  Oele  und  Fimiise.  40.  Köh- 
lerei, Holztheer-,  Russ-,  Pech-  und  Harzgewinnung.  —  41.  Gasanstalten.  —  42.  Licht-  und  Seifen- 
fabriken. —  43.  Oelmühlen.  —  44.  Kohlentheerschwelerei,  Verfertigung  von  Mineral-  und  ätherischen 
Oelen,  Fetten  und  Firnissen,  sowie  Verarbeitung  von  Harzen. 

IX.  Textilindustrie.  45.  Zubereitung  von  Spinnstoffen.  —  46.  Spinnerei,  Hechelei,  Haspelei, 
Spulerei,  Zwirnerei.  Wattenfabrication  als  Hausbetrieb.  —  47.  Spinnerei,  Hechelei,  Haspelei,  Spulerei, 
Zwirnerei,  Wattenfabrication  als  Fabrikbetrieb.  —  48.  Weberei,  einschliesslich  Band  Weberei  (aus- 
genommen Metall-,  Gummi-  und  Rosshaarweberei)  als  Hausbetrieb.  —  49.  Deigl.   als  Fabrikbetrieb. 

—  50.  Gummi-  und  Haartlechterei  und  -Weberei.  —  51.  Strickerei  und  Wirkerei  (Strampfwaaren- 
fabrication)  als  Hausbetrieb.  —  52.  Desel.  als  Fabrik  betrieb.  —  53.  Häkelei.  Stickerei,  Spitze  nfabri- 
cation  als  Haasbetrieb.  —  54.  Desgl.  als  Fabrikbetrieb.  —  55.  Bleicherei,  Färberei,  Druckerei  und 
Appretur  von  Spinnstoffen,  Garnen,  Geweben  und  Zeugen  aller  Art.  —  5n.  Posamentenfabrication. 

—  57.  Seilerei  nnd  Reepachlägerei,  auch  Fabrication  von  Netze u.  Segeln,  Säcken  etc. 

X.  Papier  und  Leder.  58.  Verfertigung  von  Papier  und  Pappe.  —  59.  Gerberei,  Pergament- 
fabrication.  Färben  und  Lackieren  von  Leder,  auch  Lohmühlen.  —  6o.  Wachstuch-  und  Ledertuch-, 
auch  Treibriemenfabrication,  Verfertigung  von  Gummi-  und  Guttaperchawaaren  (ausgenommen  Ge- 
flechte und  Gewebe).  —  61.  Buchbinderei  und  Cartonnagefabricution.  —  62.  Verfertigung  von  Riemer- 
nnd  Sattlerarbeiten.  —  63.  Verfertigung  von  Tapezierarbeiten. 

XI.  Holz-  nnd  Schnitzstoffe.  64.  Holzzurichtune  und  -Conservierang.  —  65.  Verfertigung  von 
groben,  trlatten  Holzwaaren  und  Holzstiften.  —  66.  Tischlerei  und  Parketfabrication.  —  67.  Böttcher. 

—  68.  Korbmacher.  —  69.  Sonstige  Weberei  und  Flechterei  von  Holz,  Stroh,  Bast  und  Binsen.  — 
70.  Drechsler,  Verfertiger  von  Dreh-  und  Schnitz waarea,  auch  Korkschneiderei.  —  71.  Verfertigung 
von  Kämmen,  Bür^jten,  Pinseln,  Federposen.  Stocken,  Sonnen-  und  Regenschirmen.  —  72.  Holz-  und 
Schnitzwaaren Vergoldung  und  sonstige  Veredelung. 

XIL  Nahrnngs-  und  Oenussnlttel.  73.  Getreide-Mahl-  und  Schälmühlen ,  auch  Reisschäl- 
mühlen.  —  74.  Bäckerei  und  Conditorei.  —  73.  Riibenzuckerfabrication  und  Zuckerrafflnerie.  — 
76.  Verfertigung  von  anderen  vegetabilischen  Nahrangr^mitteln  (Nudeln  und  Maccaroni,  Stärke  und 
St&rkesyrnp,  Cacao,  Chocolade,  Kaffee-^urrogate,  compri  äderte  Gemüse,  Couserven).  —  77.  Fleischerei. 

—  78.  Verfertigung  von  anderen  animalischen  Nahrungsmitteln  (Fisch-Salzorei  und  -Pökelei,  Bereitung 
von  condensierter  Milch,  Butter-  und  Käspfahrikfn).  —  7'j.  Wasserversorgung.  Wasserwerke,  Eisbe- 
reitung, -Bewahrung und  -Versorgung;  Fabricatiou  von  künstlichem  Mineralwasser.  —  80.  Mälzerei 
und  Brauerei.  —  81.  Branntweinbreuu^r«!,  Liqiu'ur-  und  Pro'^sliefenf'abricatiou.  —  82.  Schaum-  und 
Obstweinfabricatiou,  Weinplit^ge  (Wf^iukii]»er).  —  ^:i.  Essigfabrication.  —  84.  Tabakfabrication. 

XIII.  Bekleidung  und  Reinigang.  «85.  Niilif*rinuen.  —  86.  Schneider  und  Sohneidf»rinnen.  — 
87.  Herstellung  fertiger  Kleider  und  Wäsclic  (Coufection).  —  88.  Putzmacherei,  Verfertigung  von 
künstlichen  Blumeu  und  Feilerschmuck.  —  89.  Hat-  uud  Mützpumacherei,  Verfertigung  von  Filz- 
waaren.  Kürschnerei  und  Pelzwaarenzurichtung.  —  90.  Verferti}2;iins]:  von  lloswuträgern,  Cravatten, 
Handschuhen,  Coraetsund  Krinolinen.  —  t«l.  Sclnhnia''herei.  —  9^;.  Haar- und  Bartptiege.  — 9.3.  Bade- 
anstalten. —  94.  Waschanstalten,  Wäscherinnen,  Plätterinnen.  -  95.  Fleckausmacher,  Kleiderreiniger, 
Stiefelwichser,  Kammerjäger. 

XIV.  Baugewerbe.  06.  Bauuutern<^hmun;j:  und  Banunterhaltuug  (Hoch-,  Eisenbahn-,  Weg* 
und  Wasserbau)  soweit  nicht  zu  den  folgt^ndeu  Nuiniii»n-n  97  bi.^  105  zu  zählen.  (Zu  a  gehören  auch 
Baumeister,  Baiiiu.si>fCtoren  und  Arcliitt  ktco.)  —  :'7.  Feldmesser,  Geometer,  Markscheider.  Wiesen- 
bauer und  Draintechniker.  —  9^.  Manrer.  —  9:«.  Zininierer.  —  loo.  (Haser.  —  101.  Stubf^nmaler, 
Staffierer,  Anstreicher,  Tüncher,  Stubenbohner,  Stupkatenre.  —  102.  Dachdecker  (Ziegel-,  Schiefer-, 
Schindel-,  Stroh-).  —  103.  Asplialtiorer,  Sleiusetzor  iinrl  Bruimentiiachcr.  —  104.  Einrichter  von  Gas- 
und  Wasseranlagen  (Gas-  uud  Waarferiiis^tallatt'ur»M.    -    lo:,.  tHeosetzor  uud  SnhorusteinfeL'er. 

XV.  Poljrgraphlicho  üewerbe.  loti.  Srdn ifts-hnoiderei  nud  -Gie-sf»rei  Holzschnitt.  — 
107.  Buchdruck,  auch  Stein-  und  Metall-,  sowie  Färb- ndrufk.  —  lo^.  Photofjraidiie. 

109.  XVI.  KQnNtler  (Konstmalor  und  KnnMthildhunor)  und  künstlerische  Betriebe  fSr  gewerb- 
liche Zwecke  (mit  Ausnahme  ron  MoNik,  Theater  und  SchauNtelliiiii.'). 

110.  XVII.  Fabrikanten,  Fubrikarheiter,  (jesellen  und  Gehilfen,  deren  niihere  ErTrerbsthafig- 
keit  sweirelhaft  bleibt. 

C.  Handel  und  Verkehr. 

XVIII.  HandelftiEreiTerbe.    1.  Waar^n-  und  Productenhandel   in  stehendom  Geschäftsbetrieb. 

—  2.  Geld-  und  Cr^dithamlel.  —  3.  Sppditioii  and  ronnuisH-un.  —  1.  ituidi-,  KuiiKt-  und  MuHikalien- 
handel,einschlie«sli<'h  Verl^rj,  Anti<|uariatsband''I.   L'ihbibliotli-dv'^n    Z^iruiuaverlag  und  -Ex]it^ditioa. 

—  5.  Hausierhandel.  —  6.  Hai  deiswiMniftliiuj;  (Mäkler,  Cornmis^ionäre,  A^ienten,  auspjet.onnnen  Ver- 
BicherunKHJigeuteii).  —7.  Hills^ewerlie  des  Handels  iTa-ker.  Sackträj:er,  Stauer,  T-ixitoren,  Markt- 
helfer, Messer,  Wiiijer  etc.).  (Krwprbst billige  olmr^  rnterselieidimt:  von  a,  b,  c.)  —  H  Versteigerung, 
Verleihung,    Aun)ewahruu^',  Eut^airemMU's-  uud  Auuo.iCtMiveiuüttlunii:,  AuskuuftHbureau.v. 

XIX.  Vorsirheruiipsffewerhe. 

XX.  VerkehrHirenerbe.    !•'.  po^t-   und    Teb'p;ra)dieubetiipb,   a)  Directions-  uud  Inspections- 
personal  (Directoren,  lusitectnren  nu  l  \'er\valtunj^sb  amt^,  l^ostamtsvorsteber).  b)  J:^oustifre.s  Verwal- 
tunga-,  Aufsichts-   uud  Bureauiiersoual  (ausser  dem  bei  c  bezeichneten),    c)  Brief-   und  Telegramm- 
Statistische  Monatschrift.  l^8S.  43 
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vom  Jahre  1880  begnügte  sich  damit,  die  Bevölkerung  in  28  Berufsgrappen  auf- 
zntheilen.  Ist  schon  nach  der  Zahl  der  Grappen  die  Gliederung  eine  absolut  onza- 
längliche,  so  noch  mehr  nach  der  Art  und  Weise  der  Gruppenbildung.  Während 
die  liberalen  Berufsarten  zum  Theil  verhältnissmässig  eingehend  specialisiert  sind, 
bilden  Land-  und  Forstwirthsohaft  mit  Nebennutzungen  —  Industrie  und  Gewerbe  — 
Handel  („Gross-  und  Kleinhandel'')  ungeschieden  je  eine  Berufsart.  £ine  ein- 
lässliohe  Kritik  dieses  Berufsschemas  würde  zu  weit  führen;  es  kann  jedooh,  ohne 
dass  man  diesem  Urtheile  allzugrosse  Härte  vorwerfen  könnte,  dahin  charakterisiert 
werden,  dass  es  kaum  geeignet  ist,  den  Schein  aufrecht  zu  halten,  als  beafiase 
Oesterreioh  eine  Berufsstatistik.  Für  praktische  Zwecke,  wie  etwa  für  die  Organi- 
sation des  socialen  Versicherungswesens,  ist  es  absolut  unbrauchbar  und  dooh  setzt 
die  Lösung  dieser  Aufgaben  solide  statistische  Grundlagen  voraus,  welche  nur 
durch  eine  umfassende  Volkszählung,  nie  aber  durch  gelegentliche  Conscriptionen 
beschafft  werden  können,  welche  der  populationistischen  Basis  entbehren.  Denn 
die  Bevölkerung  in  ihren  natürlichen  Lebenserscheinungen  und  Lebensbethätigungen 
ist  die  Grundlage,  auf  welcher  heraus  die  socialen  Phänomene  sich  entwickeln,  and 
man  wird  diese  nie  verstehen,  wenn  man  diesen  Zusammenhang  ausser  Acht  lässt. 
Um  nun  auch  einige  materielle  Momente  herauszugreifen ,  so  zeigt  die 
folgende  Uebersicht  die  Vertretung  der  Berufsabtheilungen  unter  der  Bevölkemng 
des  Deutschen  Eeiches.     Es  kommen  auf  die  einzelnen  Berufsabtheilungen: 


träger,  Postschaffner  und  Postboten  nnd  andere  entsprechend  Beschäftigte  nnd  Diener.  ~  11.  BLaen- 
bahnbetrieb,  mit  Ansschlaas  des  Strassenbahnbetriebs.  a)  Directions-  nnd  Inspectionspersonal 
(Directoren,  Inspectoren  nnd  Verwaltungsbeamte,  Betriebs-  und  Stationsvorsteher),  b)  Sonstiges 
Verwaltungs-,  Anfsichts-,  Bareanpersonal  (ausser  dem  bei  c)  bezeichneten),  c)  Eisenbahnschaffner, 
beim  Fahr-,  Bahnhofs-  und  Rangierdienst  Beschäftigte.  Bahnwärter  und  andere  entsprechend  Be- 
schäftigte nnd  Diener.  —  12.  Posthal terei  und  Peraonenfuhrwerk,  mit  Einschluss  des  Strassenbahn- 
betriebs. —  13.  Fracht-  (auch  Roll-)  Fuhrwerk.  Güterbestätter.  —  14.  Rhederei  und  SchifDsbefrachtung. 

—  15.  See-  und  Küstenschiffahrt,  a)  Schiffgfiihrer.  b;  Schiffsmannschaft  und  Schifferknechte.  — 
16.  Binnenschiffahrt,  a)  Schiffsfdhrer.  b>  Schiffsmannschaft,  Gehilfen  und  Knechte.  —  17.  Hafen-  und 
Lootsendienst-,  Küste nbewachun^s-  und  Beleuchtungswesen,  Schleussen-  und  Caoalwacht.  a)  Direc- 
tions-  und  Bureaupersonal  von  hierher  gehörigen  Instituten,  b)  Andere  Erwerbsthätige.  — 18.  Dienat- 
mannsinstitnte  und  Dienstmänner,  Lohndiener,  Botengän^er,  Kofferträger,  Fremdenführer  n.  dgL 
a)  Directions-  und  Bnreaupersonal  von  Dienstmanns-  u.  dgl.  Instituten,   b)  Andere  Erwerbsthätige. 

—  19.  Leichenbestattung,  einschliesslich  Todtengräber, 

20.  XXI.  Beherl»ergang  and  Erqulcknng. 

D.  XXII.  Häusliche  Dienste  (einschliesslich  pertionliche  Bedlenang)  und  Lolmarbeit  weekielMder 
Art.  1.  Häusliche  Dienste  (Aufwartefrauen,  nicht  bei  ihrer  Herrschaft  wohnende  Dienende  für  h&a8> 
liehe  Dienste  u.  s.  w.),  —  2.  Lohnarbeit  wechselnder  Art. 

E.  XXIII.  Militär-,  Hof-,  |»firgerlfctaer  und  kirchlicher  Dienst,  auch  sogenanate  freie  Beraflf. 
arte«,  l.  Armee  und  Kriegsflotte,  auch  Armee-  und  Marineverwaltung  (einschliesslich  Militärärzte), 
a)  Mit  Offleiersrang,  b)  Unterofüciere  und  Gemeine  (auch  Verwaltun^spersonal  von  gleichem  Range). — 
2.  Hofstaat,  Diplomatie,  Staats-,  Bezirks-,  Gemeinde-,  atandesherrliche  und  grnndherrliche  Verwal- 
tung, sowie  Rechtspflege,  einschliesslich  Aufsichta-  nnd  Dienstpersonal  in  Gefängnissen,  Straf-  und 
Besserungs-,  in  Armen-  nnd  Wohlthätigkeits-Anstalten.  (Beim  Forst-  und  Jagdwesen,  beim  Bergbau-, 
Hütten-  und  Salinenwesen,  beim  Hoch-,  Weg-  und  Wasserbau,  beim  Post-,  Telegraphen-  und  Eisen- 
bahnwesen, sowie  bei  anderen  Gewerben  angestellte  Beamte  sind  den  betreffenden  Gewerben  hincn- 
zuzählen.)  a)  Höhere  Beamte,  Anwälte,  Notare  etc. ;  b)  sonatiges  Verwaltungs-,  Anfsichts-  und 
Bureaupersonal,  einschliesslich  Rechner  und  Sohreiber  (ausser  dem  bei  c  bezeichneten);  c)  Dienst- 
personal (Kastellane,  Portiers-,  Boten-,  Bureaudieuer,  Lakaien  etc.).  —  3.  Kirche,  Gottesdienst,  auch 
Personal  in  Anstalten  für  religiöse  Zwecke,  a)  Cieistliche  und  Kirchenbeamte  ;  b)  Anstaltsinsassen  ; 
c)  Kirchendiener,  Dienstpersonal  in  Anstalten  u.  a.  w.  —  4.  Bildung,  Erziehung  und  Untenicht. 
Bibliotheken,  wissenschaftliche  und  Kunstsammlungen.  (Lehrer  an  Hochschulen,  Gymnasien,  Real-. 
Volks-,  Primarschulen,  Gewerbe-  und  Fachschulen  und  Waisenhäusern.  Inhaber  und  Lehr«r-  von 
Privatschulen,  Erziehungs  ,  Blinden-,  Taubstummen-  etc.  Aüstalten,  Privat-  und  Hauslehrer,  Br- 
zieher  und  Erzieherinnen;  ferner  Personal  in  Anstalten  für  Erziehung  und  Unterricht.)  a)  Lehr-, 
Directions-  und  Verwaltungspersonal;  b)  Dienstpersonal,  auch  in  Anstalten.  —  5.  Oesnndheitspflege 
und  Krankendienbt.  (Aerzte,  mit  Ans^cliluss  der  Milltäriirzte,  Hebeammen,  Thierärzte,  Personal  in 
Heil-  und  Pflegeanstalten  und  Heilbädern,  Krankenwärter,  Srhwpstern  für  Krankenpflege.)  a)  Aerzt- 
liches,  Directions-  und  Verwaltungspersonal ;  bj  Wartepersonal ;  c)  sonstiges  Diens^ersoiiaL  — 
6.  Schriftsteller.  Zeitungsredacteure  und  Currespondeuteu,  Privatgelehrte,  Schreiber  etc.  —  7.  Musik, 
Theater,  Schaustellungen  aller  Art. 

F.  XXIV.  Ohne  Beruf  und  Bern fsan gäbe.  (Jedoch  nur,  sofern  die  betreffenden  Personen  nlAt 

als  „Angehörige"  bei  andereu  BerutVclassen  zu  zäbien  sind.)  1.  Von  eigenem  Vermögen,  von  Renten 
und  Pensionen  Lebende.  —  2.  Von  ünterstiUzung  Lebende  (ohuii  die  zu  Ziffer  5).  —5.  Nicht  in  ihrer 
Familie  lebende  Studierende,  ^Seminaristen  und  Sohüler  (über  14  Jahr),  Zöglinge  in  Anstalten  für 
Bildung,  Erziehung  und  intorricht,  in  KadeltcnhänHern,  Waisenanstalten  u.a.  w,  —  4.  Insassen  von 
Invaliden-,  Veraorgungs-  und  Woluthätijjkeitsanstalten.  —  5.  Insassen  von  Armenhäusern  (soweit 
nicht  als  gewöhnliche  Haushaltungen  und  einzeln  Lebende  zu  zählen).  —  6.  Insassen  von  Sieohen- 
und  Irrenanstalten.    —   7.  Insassen  von  Straf-  und  Be-seruui^sanstalten.    —    8.  Ohne  Bemfbangab«. 


Die  deutsclie  ßeiufii-  nnd  BetriebBsählung  vom  5.  Jon!  1882. 
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A  Land-   und  Forstwirthschaft 
B  IndoBtrie,    einschl.   Berg- 

ban  nnd  Banwesen    .... 

C  Handel  nnd  Yerkebr     .    .   . 

D  Lohnarbeit  wechselnder  Art, 

h&nsl.  Dienstleistungen  .    .    . 

E  L  lülitär  n.  MiUt.-Verwalt.  . 

II.  Oeffentlicher  Dienst   nnd 

freier  Bemf 

F  I.  Bemfslose  Selbständige    . 

n.  In  Bemfs?orbereitnng  etc. 

begriftene  Anstaltsinsassen 


a)  die  Dienenden  fdr  hänsl. 

Dienste  aU  nicht  erwerbsthät 

zur  Berufsabtheilanfc  ihrer 

Herrschaft  gerechnet, 


1.  von  100  Er- 
werbsthät. n. 
Selbständigen 


44-2 

34-3 
8-4 

21 
2-4 

31 
5-5 


2.  von  100 
£inwohnem 
überhaupt 

42-5 

35-5 
100 

21 
1-2 

37 
4-2 

0-8 


Im  Ganzen 


1000 


1000 


h)  die  Dienenden  für  hänsl. 
Dienste  als  ErwerbsthätiKe  s. 
BernfSabtheilnng  l>  gerechnet, 


1.  von  100  Er- 
werbsthät. n. 
Selbständigen^ 

41-2 

320 
7-9 

8-6 
2-3 

2-9 
51 


8.  von  100 
Einwohnern 
überhaupt 


41-6 

34-8 
9-4 

50 
1-2 

.3-4 
3-9 

0-7 


1000 


1000 


Yersncht  man  es^  die  Berafsgliedernng    in  Deutsclilaiid    in    ihren  Hanpt- 

srtlgen  mit  der  darch    die  Volkszählung  von  31.December  1880    fUr   Oesterreich 

ermittelten  zu  vergleichen,  und  lässt^  der  Anordnung  der  österr.  Statistik  bei  der 

Berechnung  folgend,  bei  der  Zahl  der  firwerbsthätigen  die  Dienenden  für  häusliche 

Dienste  ausser  Anschlag,  so  gelangt  man  zu  folgendem  Ergebniss: 

Von  100  Erwerbs- 

thätigen  Von  100  Einwohnern 


Berufsgruppen  der 


entfallen  auf  die  einzelnen  Berufsgruppen 

in  in  iu  in 

Oesterreich  Deutsch  Id.    Oesterreich  Deutschld. 


Land-  nnd  Forstwirthschaft, 

Jagd  nnd  Fischerei 59*8 

Industrie,    einschl.    Bergbau    nnd 

Hüttenwesen 22*2 

Darunter  Bergbau  u,  Hüttenwesen  1'14 

Handel  nnd  Verkehr 4*2 

Darunter  :  Handel  und  Versicherung  3'W 

Landtransport 0'97 

Wassertransport 0'15 

Lohnarbeiter  wechselnder  und  un- 
bestimmter Art,    hänsl.  Dienste  9*7 
Oeffentlicher  Dienst  u.  freier  Beruf  4*1 
Berufslose   Selbständige    und  An- 
staltsinsassen    — 


46-7 


551 


42-5 


36-3 

22-8 

35-5 

2-50 

1-43 

2-98 

8-9 

5-6 

10-0 

4-84 

3-94 

6-12 

2-00 

1-42 

2-71 

0-48 

0-20 

0-52 

2-3 

8-4 

21 

5-8 

41 

4-9 

4-0 


50 


Im  Ganzen  .    .    lOüO  1000  1000  1000 

Eine  weitergehende  Vergleichung  der  Berufsgruppen  der  Industrie  ist 
in  Folge  der  mangelhaften  Gliederung  der  österreichischen  Statistik  unmöglich.  Die 
vorstehenden  Verhältnisszahlen  bedürfen  eigentlich  keiner  weiteren  Erläuterung.  Es 
sei  nur  darauf  hingewiesen  ,  dass  der  unverhültnissmässig  starke  Percentsatz  der 
Lohnarbeiter  wechselnder  und  unbestimmter  Art  in  Oesterreich  keinen  günstigen 
Riickschlass  auf  die  Sorgfültigkeit  der  Berufserhebung  gestattet. 

Auf  die  Details  der  analytischen  Durcharbeitung  der  U ebersichten  über 
die  Berufsangehörigkeit  der  Bevölkerung  des  Näheren  einzugehen,  verbietet  die 
Bücksicht  auf  den  Raum.  Nur  e  i  n  Moment  sei  besonders  erwähnt,  weil  dasselbe 
den  Nutzen  der  Verbindung  von  Volks-  und  Berufszählung  zu  illustrieren  geeignet 
ist.  Es  ist  dies  die  in  der  Einleitung  zu  den  Ziihlungsergebnissen  enthaltene 
schöne  Untersuchung  über  die  territoriale  Vertheilung  der  Berufsgruppen  und 
Berufsarten  in  ihrem  Zusammenhange  mit  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  ihrer 
Vertheilung  zwischen  Stadt  und  Land,    und  hinsichtlich    der  Städte  wieder  unter 
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den  einzelnen  oben  bereits  erwähnten  Grössenkategorien  derselben.  EiB  werden 
dadurch  nicht  nur  die  bemfsstatistischen  Sonderheiten  der  einzelnen  Gebietstheile 
aufgezeigt  nnd  in  ihren  Zasammenhängen  mit  den  rein  demographisohen  Verhält- 
nissen verfolgt  nnd  erklärt,  sondern  es  wird  auch  die  Eintheilnng  der  Berafearten 
in  allgemein  städtische,  gross-,  mittel-,  klein-  nnd  landstädtische,  endlich  in 
ländliche  ermöglicht. 

£8  ist  selbstverständlich,  dass  eine  Erhebung,  wie  die  hiermit  an  bespre- 
chende, welche  die  Grundlagen  für  bestimmte  territoriale  Organisationen   beschaffen 
sollte,  nicht  darauf  verzichten  konnte,  auch  das  feinere  geographische  Detail  zu  ver- 
öffentlichen, dessen  territoriale  Einheiten  die  preussischen  Kreise,  bayerisohea  Besirks* 
ämter  und   sonst  die  ähnlichen  Yerwaltangsbezirke  bilden.     Klare  Uehersicht  und 
voller  Nutzen   daraus  kann  erst  auf  Grund  kartographischer  Darstellung  gewonnen 
werden.     In   Würdigung    dieses  ümstandes    werden  in    18  Karten    für  jeden  der 
erwähnten   Verwaltungsbezirke  die  zu  den  einzelnen  Berufsabtheilungen  der  Land- 
wirthschaft,   der  Industrie  und  des  Handels  und  Y^rkehre^  und  innerhalb  derselben 
wieder  zu  den  einzelnen  Berufsgruppen  gehörigen  Bevölkerungstbeile   in  Gröesen- 
abstafungen  vorgeführt.     Um  nicht  die  Unterschiede  in  der  beruflichen  Gliederung 
der  gross-,  der  mittelstädtiscben  und  der  ländlichen  Bevölkerung    zu   vermischen, 
wurden  hierbei  die  Städte  von  20.000  bis  100.000  Einwohner,  sowie  die  Städte 
über  100.000  Einwohner  abgesondert  behandelt.     Bei   der  Bildung    der  Gröesen- 
abstufungen,    welche    anzeigen,    wie  viele  von  je  1.000  Personen  der  Gesammt- 
bevölkerung    den    einzelnen  Berufsabtheilungen,    bezw.    Berufsgruppen    zugehöres^ 
wurde  ein  ganz  eigenthümliches    und    meines  Wissens    neues  Princip    beobachtet. 
Anstatt  nämlich,  wie  man  dies  sonst  zu  thun  pflegt,  eine  gleichmässige  Scala  etwa 
von  5  zu  5,  oder  von  10  zu  10 ^/oo  anzunehmen,    hat  man  bei  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  Karten  die  Abstufungen   in    der  Weise  festgesetzt,    dass   jede    der 
9  Stufen  gerade  ^/g  der  Bevölkerung  umfasst,    was  natürlich   nur    dann  möglich 
ist,  wenn  die  Abstufungen  sowohl  auf  den  einzelnen.  Karten  als  auch  auf  ein-  und 
derselben  Karte  unter  sich  von  verschiedener  Grösse  sind.     Auch   können  hierbei 
nicht  runde  Grenzzahlen  angenommen  werden.     Iler  Yortheil  dieser  Darstellungs- 
weise besteht  darin,   dass  hierbei  zugleich    dem  Einflüsse  der  Dichtigkeit  der 
Bevölkerung  der  einzelnen  Bezirke  Eechnung    getragen    wird.     Denn    die  Bedeu- 
tung, welche  einer  gewissen  Berufsgruppe,  z.  B.  jener  der  Textilindustrie,  in  einem 
gewissen  Bezirke  für  die  Allgemeinheit  zukommt,    ist  natürlich  eine  ganz  andere, 
wenn  wir  es  mit  einem  stark  bevölkerten  als  wie  wenn  wir  es  mit  einem  spärlich 
besiedelten  zu  thun  haben.  Empfiehlt  sich  diese  Darstellungsweise  demnach,  wenn  man 
das  Gewicht  erfassen  will ,    mit  welchem  einzelne  Gebietstheile    der  Gesammtheit 
gegentiber  in  die  Waagschale  fallen,  so    ist  dieselbe  jedoch    minder  geeignet,  die 
charakteristische  locale  Gestaltung  gewisser  specifischer  Phänomene  oder  Zustände, 
besonders  in  ihren  Extremen,  zu  veranschaulichen ,    davon  ganz  abgesehen ,    dass 
der  Mangel  gleichmässig  und  sinnfällig    markierter  Abstufungen    die  Orientierung 
erschwert.     So  möchte  denn   die  gewöhnliche  Darstellungsmethode  vor  dieser  Neue- 
rung den  V^orzug  verdienen,  wofern  dem  Einflüsse  der  difierenten  Bevölkerungsdich- 
tigkeit durch  deren  separate  Darstellmig  auf  einer  ganz  allgemein  orientierenden  Karte 
Rechnung  getragen  wird.   Uebrigens  wurde  auch  in  der  vorliegenden  Veröffentlichung 
fdr  einige  Benifsgruppen  von  minder  allgemeiner  Bedeutung  die  alte  Methode  bei- 
behalten. —  Die  Darstellung  bezieht  sich  —  wie  erwähnt  —  auf  die  Gesammt- 
heit der  Berufszugehörigen,   also  nicht  l-los  auf  die  Erwerbsthätigen,  sondern  auch 
auf  deren  Angehörige    und   Dienerschaft.      Sie    geht    eben    nicht    blos    von    indu* 
striellen,  sondern  von   umfassenderen   socialen  (lesichtspunkten  aus.     Die  Erwerbs- 
thätigen der  einzelnen   Berufsarten    darzustellen    ist    eine  Aufgabe    der    speciellen 
Betriebsstatistik.      Die     bezüi^'lichen     kartotrrapliischen     Darstellungen     sind     daher 
später  im  Zusammenhange  mit  der  Betriebsstatistik,  in  welche  sie  auch  einverleibt 
sind,   zu  besprechen. 
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Nach  der  Benifsgliederuiig  kommt  die  Berufsstellung  der  Erwerbs- 
thätigen  in  den  einzelnen  Berufsgruppen  zu  besprechen.  Die  Loslösung  der  Kate- 
gorien der  fl  Beruf  SS  tellung"  von  jenen  der  ^  Berufszugehörigkeit  **  ist  schon  früher 
als  beachtenswerther  Fortschritt  begrüsst  worden.  Hinsichtlich  der  Beruiisstellung 
nun  werden  bei  den  Berufsarten  der  Abtheilungen:  Land-  und  Forstwirthschaft, 
Lidußtrie,  Handel  und  Verkehr,  unterschieden  : 

a)  Selbständige,  auch  leitende  Beamte  und  sonstige    Gescbäftsleiter; 

b)  nichtleitende  Beamte,  überhaupt  das  wissenschaftlich,  technisch  oder 
kaufmännisch  gebildete  Verwaltnngs-  und  Aufsichts-,  sowie  das  Rechnungs-  und 
Bareanpersonal,  im  Folgenden  kurz  6-Gehilfen  genannt; 

c)  sonstige  Gehilfen  und  Lehrlinge ,  Fabriks-,  Lohn-  und  Tagearbeiter, 
einsohliesslich  der  im  Gewerbe  thätigen  Familienangehörigen  und  Dienenden 
(c-Gehilfen). 

üeberdies  werden  von  den  anderen  getrennt  aasgewiesen : 

1.  die  selbständig  Gewerbetreibenden,  die  zu  Hause  für  fremde  Heobnang 
arbeiten ; 

2.  die  selbständigen  Landwirthe,  welche  zugleich  landwirthschaftliohe 
Taglöhnerei  betreiben;  endlich 

3.  die  bei  der  Landwirthscbaft  mitarbeitenden  Familienmitglieder  im  Gegen- 
satze zum  Gesinde. 

Hierzu  wäre  nur  kurz  zu  bemerken,  dass  die  Zusammenfassung  der 
Selbständigen  mit  den  leitenden  Beamten  nur  im  Hinblicke  darauf  gerechtfertigt 
erscheint,  dass  die  Unternehmer,  bezw.  die  differenten  Formen  der  Unternehmungen, 
durch  die  Betriebsaufnahme  in  viel  eingehenderer  Weise  ermittelt  worden  sind. 
Ohne  eine  selbständige  Betriebserhebung  möchte  jedoch  das  Interesse  an  der  Zahl 
der  Unternehmer  es  rechtfertigen,  die  Geschäftsleiter  lieber  dem  unter  b  bezeichneten 
Personale  zuzutheilen,   wenngleich  sie  in  socialer  Beziehung  auf  höherer  Stufe  stehen. 

Jedenfalls  ist  das  oben  mitgetheilte  Schema  ganz  vorzüglich  geeignet, 
einen  Einblick  in  die  durch  das  Erwerbsleben  geschaffene  sociale  Schichtung  der 
Bevölkerung  zu  bieten.  Da  der  Werth  eines  Schemas  am  besten  erhellt,  wenn 
man  dasselbe  einmal  ausgefüllt  siebt,  wird  es  gestattet  sein,  dasselbe  in  der  fol- 
genden Tabelle  mit  den  Relativzahlen  für  die  Hauptberufsabtheilungen  zu  versehen 
(Tabelle  umstehend). 

Eine  besondere  Classe  von  Selbständigen  bilden  jene,  welche  zu  Hause 
für  fremde  Rechnung  arbeiten.  Sie  nehmen  eigentlich  eine  Mittelstellung  zwischen 
den  Selbständigen  und  den  Gehilfen  ein  und  machen  in  der  Industrie  15'4%  der 
ersteren  aus.  Die  Verfolgung  dieses  Gesichtspunktes  steht  eigentlich  nicht  der 
Berufs-,  sondern  der  Betriebs-Statistik  i.  e.  S.  zu.  Für  diese  ist  er  deshalb  von 
höchster  Bedeutung,  weil  die  hausindustriellen  Betriebe  nach  der  oben  formulierten 
Fassung  des  Begriffes  io  der  Regel  nicht  dem  Handwerk,  sondern  mit  ihrer  Be- 
schränkung auf  ganz  specielle  Arbeitsleistungen  dem  Mechanismus  der  fabriks- 
mässigen  Production  angehören  und  als  Partikel  decentralisierten  Grossbetriebes 
aufgefasst  werden  müssen.  Es  mag  nun  allerdings  ganz  wohl  angehen ,  dieses 
Moment  auch  im  Anschlüsse  an  die  Frage  nach  dem  individuellen  Beruf  und  der 
Berufsstellung  zu  erheben ,  doch  wird  man  nicht  erwarten  können,  dass  dann  die 
Ergebnisse  der  Berufs-  und  der  Betriebszählung  in  diesem  Punkte  sich  decken, 
weil  die  Auskunftsinstanzen  verschieden  sind ,  und  wohl  auch  bei  der  Beant- 
wortung dieser  Fragen  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  ausgehen,  was  bei  der 
Besprechung  der  Betriebsstatistik  des  Näheren  darzuthun  sein  wird. 

Die  Hauptbedeutung  der  deutschen  Berufsaufnahme  und  ihrer  Bearbeitung 
in  demographischer  Beziehung  liegt  in  der  Combination  von  Geschlecht, 
Alter  und  Familienstand  mit  dem  Beruf  und  den  Kategorien  der  Berufs- 
zugehörigkeit,    Durch  die  sachlich  detaillierte  Durchführung  dieser  Gesichtspunkte 
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SBBSsssssssatBsaasaBsmam 
Die   Dienenden 


Bernfsklassen 
(Sociale  Bevöikerangsclassen) 


Berufsabtheilungen  A,  B  und  C. 

aj  Selbständige: 
Ä,  In    der  Land-   nnd  Foratwirthscbaft  etc. 

S.  Inderindustrie  etc.  JSJ£-J-;Z| 

C,  Im  Handel  und   Verkehr  etc 

Summe  d.  Selbständigen  in  A^  B  u,  G 

h)  Gehilfen: 

A.  In  der  Land-  nnd  Foratwirthscbaft   etc. 

B.  In  der  Indnstrie,  einschl.  Bergbau  etc.  . 

C.  Im  Handel  und  Verkehre  etc 

Summe  der  Gehilfen  in  A,  ^  und  C 

c)  Gehilfen: 
A^  In  der  Land-  u.  Forstwirthschaft  etc. : 

In  der  Landmirth"  f  Familienglieder 
Schaft  thätige       \  Knechte^  Mägde  etc, 

Landwirthschaftliche  Taglöhner  m.   selb- 
ständigem Lan  dwirthschafts- Betrieh 

Landwirthschaftl.    Taglöhner    ohne    selb- 
ständigen Landtcirthmchafts-Betrieb 

Sonstige   Gehilfen  der  Abtheilung  A 
üeberhaupt  in  der  Berufsabtheilung  Ä 

B,  In  der  Industrie,  einschl.  Bergbau  etc. 

C.  Im  Handel  und  Verkehr  etc 


nicht  all  Erwerbs- 
thätige  gerechnet 


als  Erwerbsth&tice 

Eur  Beraf Babthelloji  c 

gges&hlt 


Von  1000 


Brwerbs- 
thätiffen  u. 
berufslosen 

SelbstäU' 
di^en 


Ein- 
wohnern 


Erwerbs- 
thätigen  n. 
berofsloBen 

Selbst&n 
digen 


Bln- 
wohuem 


kommen  auf  die  in  der  nebenstebendei), 
Legende  unterschiedenen  Klassen       


122-6 

99-8 

18-2 

_37;6 

278-2" 

3-6 
5-3 
7-6 


Summe  der  Gehilfen  in  ^,  ^  u.  C 

D,  Lohnarbeit   wechselnder   Art   und    häusl 
Dienste      

E.  I.  Militärdienst,  einschl.  Militärverwaltung 
n.  Civilstaats-,   Gemeinde-,  Kirchen-  etc 

Dienst  u.  sog.  freie  Berufsarten 

[Summe  der  vorstehenden  Berufe 
n         rn      f   fl.  Vom  Vermögen  etc.  lebend 
loseSelbs  S"  |  ^-  Unterstützung  lebend 
[6.  Ohne  Berufsangabe  .    .    . 
Summe  aller  vorstehend.  Bernfsclassen 
Ausserdem :  In  Berufs  Vorbereitung  od.  Weiter- 
bildung Begrifiene  u.  Anstalts-Iusassen  . 


16-5 


103-7 

85-2 

46-6 

73-6 
6-3 

"315-3^ 
2196 

_J9;0_ 
573-9 


21-3 
24-2 

31-1 


945-2 

43-5 

9-5 

1-8 


1000 


198-8 

138-6 

17-1 

57-2 


4117 

4-6 
6-0 

7-8 


18-4 


44-9 
36-6 

71-9 

6V5 
6' 7 


221-7 

193-4 

35-2 


450-3 

20-8 
12-0 

37-1 


950-3 

35-2 

5-7 

1-2 


992-4 
7-6 


114-5 
93-2 
17-0 
361 


259-8 

3-3 
50 
7-1 


15-4 


96-8 
79-6 

43-4 

68-8 
59 


294-4 

205-0 

36-4 


535-8 

86-2 
22-6 

29-0 


9488 

40-6 

8-9 

1-7 


1000 


190-1 

13Ä7 

17-0 

51-3 


391-2 

4-3 
6-7 

7-3 


17-3 


44-9 
36-6 

71-7 

6t4 
6-7 


221-3 

192-9 

351 


449-3 

50^ 
11-6 

33-9 


953-3 

32-3 

5-7 

1-2 


992-5 
7-5 


und  die  Vorführung  der  bezüglichen  Relativzahlen  wird  der  Bevölkernngs wissen seh&ft 
ein  ganz  unvergleichliches  Material  geboten,  über  welches  die  Einleitung  knapp,  aber 
in  der  Hauptsache  ausreichend  orientiert.  Sache  weitergebender  Darcharbeitang  wird 
es  sein,  den  vollen  wissenschaftlichen  Nutzen  daraus  zu  ziehen.  Der  Bearbeitung 
aber  kann  wohl  kein  grösseres  Lob  gespendet  werden,  als  wenn  man  sagt,  dtss 
sie  allen  wissenschaftlichen  relevanten  Gesichtspunkten  schon  bei  der  Disposition 
des  Stoffes  in  der  Berechnung  der  Relativzahlen  Rechnung  getragen  hat,  wenn- 
gleich die  Reserve ,  die  ein  officielles  Quellenwerk  sich  aaferlegen  moss ,  die 
weitere  Verfolgung  derselben  oder  ihrer  Consequenzen  manchmal  unthnnlieh 
erscheinen  liess. 
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W«»  iWB  zcmächst  das  Geschlechtsyerhältniss  in    seiner  Combi- 
nation  mit   den  Kategorien    der  Berafszngehörigkeit   anbelangt,    so  entfallen 

von  je  100  Personen  der 
anf  die  männlichen    weiblichen 

Kategorie  der  ^         t^     ^^^^  ' 

,  V  Bevölkerung 

Krwerbsthätigen 604  18*5 

Dienenden  für  häusliche  Dienste  .  0*19  5*56 

Angehörigen 365  72*9 

Berufslosen  Selbständigen     ...  2*9  3*0 

Die  Berufszäblnng  bat  4,259.103  weibliche  Er werbstbätige  ergeben,  was  24*2  Percente 
der  Angebörigen  dieser  Kategorie  ausmacht.  Die  analytiscbe  Durchbildung  des 
Materiales  gestattet  es,  das  weiblicbe  Gescblecbt  aacb  weiterbin  nach  Bemfsart 
nnd  Bernfssteliung  zu  verfolgen  und  so  einerseits  die  Bedeutung  der  einzelnen 
Bernfsarten  für  das  selbständige  Fortkommen  der  Frauen,  andererseits  aber  auch 
der  Frauenarbeit  in  ihrem  Wettbewerbe  mit  der  männlichen  klar  zu  legen.  Wer 
die  sogenannte  Frauenfrage  zum  Gegenstand  seines  Studiums  gemacht  hat,  wird 
hier  eine  Quelle    werthvoller  Information  finden. 

In  der  Tafel  2  des  tabellarischen  Theiles  der  vorliegenden  Yeröffentliohnng 
ist  das  Alter  combiniert  mit  Geschlecht,  Familienstand,  Beruf,  Kategorie  der 
Bemfszugehörigkeit  und  Berufsstellung.  Der  analytische  Theil  der  Bearbeitung 
sucht  über  die  viel  verschlungenen  Beziehungen  und  Zusammenhänge  in  der 
Weise  zu  orientieren ,  dass  der  Altersaufbau  zunächst  für  die  Kategorien  der 
Bernfszugehdrigkeit,  dann  für  die  Berufsabtheilungen,  für  die  Berufsstellungen,  endlich 
für  die  einzelnen  Berufsarten  vorgeführt  wird.  Um  nur  den  ersteren  Gesichtspunkt 
besonders  hervorzuheben,  so  wird  der  in  den  folgenden  Ziffern  enthaltene  Alters- 
aufbau der  einzelnen  Kategorien  der  Berufszugehörigkeit  in  einer  Eeihe  von 
schönen  Diagrammen  vorgeführt,  welche  zunächst  für  die  beiden  Geschlechter  den 
Einfluss  des  Alters  auf  den  Uebergang  von  der  einen  Kategorie  in  die  andere, 
dann  für  die  Hauptberufs  arten  den  Altersaufbau  der  Erwerbsthätigen  veranschaulichen. 

Es  kommen  von  je  lOOO  Personen  der 


Bevölkerung 

Erwerbs-    Dienenden  für  häus- 

Berufslosen  Selb-" 

überhaupt 

Ii 

?en 

weibl. 
G  e 

liehe  Dienste 

männl.  weiblT 
schlecht 

Angehij 

männl. 
e  K 

»rigen    ständiicen  etc. 

auf  die  Altersklassen 

mänul.  weibK 

weibl.  männl.  weibi. 

unter  15  Jahre     .    .    . 

359-9   3157 

23-8 

33-5 

57-3     47-8 

943-3 

460-8     40-4     22-9 

▼on  15  bis  unter  20  Jahr. 

950     95-7 

1402 

2:34-4 

252-()   370-8 

18-8 

42-5    1000     29-6 

»    20    „      „     30     „ 

158-8    1587 

253-5 

i>74-9 

421-5   416-9 

6-6 

114-8     88-5     34-3 

n    30    „      „     40     „ 

129-:^    1303 

209-0 

130-6 

133-7     75-7 

2-2 

137-3     68-9     62-1 

n    40    ,      „     50     „ 

105-0    105-8 

168-8 

1260 

59-0     391 

1-6 

1057     822    108-4 

«    50    ,      „     60     „ 

75-4     79-7 

1170 

111-4 

37-4     280 

2-9 

71-3    123-1    1821 

»    60   „      „    70    „ 

520     563 

i;88 

69-2 

260     167 

9-7 

46-4  234-6   285*1 

„    70  Jahren  ii.  darüber 

t>4-()     27-S 

18-9 

20-0 

12-3       50 

14-9 

21-2   262-3   275-5 

Im  Ganzen  .  .  .  lUOO  1000  lOÜÜ  lOUO  lÜOO  lOUO  1000  lOOü  1000  1000 
Durch  die  Darstellung  der  Altersverhältnisse  innerhalb  der  einzelnen 
Berufsarten  und  Berufsstellungen^  auf  welche  des  Näheren  einzugehen  die  Rücksicht 
auf  den  Raum  verbietet,  wird  zugleich  eine  solide  Basis  für  die  Unfalls-  und 
Erkrankungsstatistik  geschahen  ,  welche  hier  die  Grundzahlen  für  die  Berechnung 
ihrer  Verhältnisse  findet.  Ohne  eine  solche  Statistik  würde  aber  die  Durchführung 
der  Kranken-  und  Unfalls  Versicherung  nicht  minder  der  Grundlage  entbehren, 
als  deren  Organisation  ohne  eine  Betriebsstatistik. 

Durch  die  Combination  des  Familienstandes  mit  den  bereits  mehr- 
fach erwähnten  berufsstatistischen  Momenten  wird  der  Zusammenhang  zwischen  der 
Berufswahl ,  der  Stellung  im  Berufe  und  der  Stellung  in  der  Familie  Rechnung 
getragen.  Lehrt  die  Betriebsstatistik ,  wie  sich  das  erwerbsthätige  Individuum  in 
den  grossen  Organismus  des  Wirthschaftslebens  einfügt ,  so  zeigt  dieser  Theil 
der  BerufsBtatistik  seinen  Zusammenhang  nach  einer  anderen,  social  nicht  minder 
wichtigen  Richtung,  niimlich   mit  der  Familie. 
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Nebenbei  sei  auch  bemerkt,  dass  damit  für  die  Lehre  von  der  Knpüalität 
ganz  neues  Material  gewonnen  wird.  Denn  man  hat  es  bisher  in  den  in  dieser 
Beziehung  am  weitesten  fortgeschrittenen  Ländern  nur  dazu  gebracht,  den  Beruf 
der  vor  den  Altar  tretenden  Brautleute  zu  erfass^.  Die  Berufsverhältnisse  bei 
den  stehenden  Ehen  zum  ersten  Male  dargestellt  zu  haben,  ist  eines  der  Ver- 
dienste der  deutschen  Berufszählung. 

Der  ganzen  bisherigen  Darstellung  lag  der  Hauptberuf  zu  Grmnde.  Nun 
ist  aber  die  Arbeitstheilung  im  Wirthschaftsleben  noch  nicht  so  weit  vorgesobritteiiy 
dass  sie  jedes  Individuum  ausschliesslich  in  den  Dienst  einer  einzigen  Bernfa- 
bethätigung  stellt.  Viele  sind  in  dififerenten  Arbeitszweigen  thätig,  and  der  Neben- 
erwerb spielt  eine  wichtige  Eolle  in  gar  manchem  Haushaltungsbadget.  Aach 
würde  man  die  sociale  Bedeutung  vieler  Berufszweige  gründlich  verkennen,  wollte 
man  sie  nur  nach  der  Zahl  Jener  beurtheilen,  welche  ihnen  hauptsächlich  ange- 
hören und  nicht  auch  in  Anschlag  bringen,  wie  oft  sie  nebenbei  zur  Bedeokong 
jener  Lücken  im  Einnahmebudget  ausgeübt  werden,  welche  der  Hauptberuf  offen 
gelassen  hat.  Dazu  kommt  noch,  dass  zahlreiche  Personen  zumeist  aus  der  Kate- 
gorie der  „Angehörigen^  überhaupt  nicht  hauptsächlich,  wohl  aber  nebenbei 
erwerbsthätig  sind.  Würde  man  es  —  wie  dies  bei  der  letzten  österreichischen 
Volkszählung  der  Fall  war  —  verabsäumen ,  dieselben  von  Jenen  zu  trennen, 
welche  aus  den  betreffenden  Berufszweigen  ihren  Haupterwerb  ziehen,  so  würde 
man  ein  ganz  schiefes  Bild  erhalten.  So  war  es  denn  wohl  gerechtfertigt,  bei 
der  Berufszählung  die  Frage  nach  dem  Nebenberuf  in  gleich  sorgfältiger  Weise 
durchzubilden,  wie  die  nach  dem  Hauptberuf.  Hierbei  konnte  man  allerdings  eine 
Definition  des  Begriffes  „Nebenberuf",  respective  „Nebenerwerb",  worauf  die  letzte 
österreichische  Volkszählung  verzichtet  hatte,  nicht  entbehren,  denn  nicht  jede 
zufällige  Erwerbsthätigkeit  darf  darunter  subsumiert  werden.  Es  gehört  dazu 
vielmehr  die  regelmässige  Ausübung  der  betreffenden  Thätigkeit,  und  dieselbe 
muss  derart  sein,  dass  der  Verdienst  oder  der  Unterhalt  des  Einzelnen  oder  der 
Familie  auf  ihr  wesentlich  mitberuht,  womit  auch  die  häusliche  Thätigkeit  in 
der  eigenen  Haushaltung  ausgeschlossen  erscheint. 

Die  Ergebnisse  der  Erhebung  können  nach  doppelter  ßichtuDg  hin  dar- 
gestellt werden.  Es  kann  sich  erstens  um  die  Personen  mit  Nebenerwerb 
und  deren  Vertheilung  auf  die  einzelnen  Untertheilungen  des  Hauptberufes  handeln 
und  zweitens  um  die  Neben be  rufe  als  solche,  d.  h.  darum,  wie  oft  ein  gewisser 
Berufszweig  von  einzelnen  Personen  nebensächlich  ausgeübt  wird.  Die  Ergebnisse 
dieser  beiden  Darstellungen  können  sich  nicht  decken,  weil  ein  und  dieselbe  Person 
oft  mehrere  Nebenberufe  hat.  Die  deutsche  Berufszählung  hat  das  Material  nach 
beiden  Gesichtspunkten  aufgearbeitet  und  stellt  dar : 

1.  den  Nebenerwerb  der  Angehörigen  der  einzelnen  Berafsarten ,  wobei 
der  Hauptberuf  und  die  Stellung  in  demselben  für  die  Eintbeilung  massgebend  sind, 
und  der  Nebenberuf  nur  nach  den  mehrfach  erwähnten  5  Berufsabtheilungen  unter- 
schieden wird ,  wobei  jedoch  der  selbständige  Landwirthschaftsbetrieb  eine  eigene 
UntertheiluDg  bildet  und 

2.  die  Personen,  welche  die  im  Berufsschema  aufgezählten  Berufsarten 
nur  nebensächlich  betreiben ,  mit  mehrfachen  Unterscheidungen  für  deren  Ange- 
hörigkeit zu  den  Abtheilungen  ihres  Hauptberufes  und  für  die  Stellung  in  demselben. 

Die  letzte  österreichische  Volksziihlung  hingegen  hat  es  überhaupt  nicht 
versucht,  die  Nebenberufe  nach  dem  ohnedies  überaus  dürftigen  Schema  der 
Hauptberufe  darzustellen,  sondern  weist  blos  nach,  wie  viele  von  den  Angehörigen 
der  einzelnen  Hauptberufsarten  einen  Nebenerwerb  entweder  „bei  der  Landwirth- 
Schaft"  oder  „beim  Gewerbe  oder  Handel"  haben,  was  um  so  dürftiger  erscheint, 
wenn  man  bedenkt,  dass  die  sogenannten  landwirthschaftlichen  Nebennutzungen 
überhaupt  als  zum  Hauptberuf  in    der  Landwirthschaft   gehörig  behandelt  wurden. 
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um  die  Bedeutung  des  Nebenberufes  und  der  oben  gedachten  Unter- 
scheidung zu  illustrieren,  sei  es  gestattet,  aus  den  materiellen  Ergebnissen  der 
deutschen  Berufszählung  einige  Ziffern  hervorzuheben.  Es  beträgt  die  Gesammtzahl 
der  Personen  mit  Nebenerwerb  4,851.732,  jene  der  Nebenberufe  5,134.179.  Von 
der  Gesammtbevölkernng  haben  demnach  10*7  Percente,  von  den  Erwerbsthätigen 
aber  21*5  Percente  einen  Nebenerwerb.  Das  Yerhältniss  gestaltet  sich  natürlich 
sehr  verschieden  nach  Beruf,  Berafüstellung  und  Geschlecht  und  es  übersteigt  bei 
mancher  grossen  und  wichtigen  Gruppe  50  Percente.  Im  Grossen  und  Ganzen  lässt 
sieh  sagen,  dass  ein  Nebenerwerb  um  so  häufiger  vorkommt,  je  mehr  der  Haupt- 
beruf ländlichen  Charakter  trägt.  Der  Einflass  des  weiblichen  Geschlechtes  aber 
macht  sich  dahin  geltend ,  dass  der  Nebenerwerb  desto  mehr  in  den  Hintergrund 
tritt,  je  stärker  das  weibliche  Geschlecht  am  Hauptberuf  betheiligt  ist.  Ersteres 
zeigt,  dass  bei  minder  vorgeschrittener  Theilnng  der  Arbeit  die  Erwerbsthätigkeit 
des  Individuums  sich  nach  mehrfachen  Richtungen  hin  entfaltet,  letzteres,  dass 
das  weibliche  Geschlecht,  wenn  es  einen  selbständigen  Bernf  hat,  durch  denselben 
ausschliesslicher  in  Anspruch  genommen  wird,  als  das  männliche. 

Erst  die  Kenntniss  der  Nebenberufe  gestattet  es,  die  relative  Bedeutung 
der  einzelnen  Berufe  für  das  Wirthschaftsleben  des  Volkes  voll  zu  erfassen.  Es 
sind  demnach,  Haupt-  und  Nebenberuf  zusammen  genommen ,  unter  1.000  haupt- 
oder  nur  nebensächlich  erwerbsthätigen  Personen  thätig  in 

Land-  und  Forstwirthschaft 601 

Industrie  und  Gewerbe    : 365 

Handel  und  Verkehr 103 

Lohnarbeit  und  häusliche  Dienste 22 

Oeffentllchem  Dienst  und  freiem  Berufe 59 

Von  je  1.000  Berufsthätigen  der  bezüglichen  Abtheilung  übten  aber  den 
betreffenden  Beruf  aus 

als 

Haupt-  Neben- 

^  ■  "^  ' 

BeschäftigQDg 

in  Land-  und  Forstwirthschaft 733  267 

„    Industrie  und  Gewerbe 937  63 

„    Handel  und  Verkehr 818  182 

„    Lohnarbeit  und  häuslichem  Dienst 960  40 

.,    öffentlichem  Dienste  und  freiem  Berufe     .    .    .  932  68 

Die  deutsche  Berufszälilung  griff,  von  der  Rücksichtnahme  auf  die  Pläne 
der  positiven  Socialreiorm  geleitet,  in  zwei  Momenten  über  den  Zustand  zur  Zeit 
der  Aufnahme  hinaus  und  in  die  Vergangenheit  zurück ,  indem  sie  nämlich  die 
vormaligen  ßerufsverhiiltni$se  der  Invaliden  und  dann  auch  jene  der  verstorbenen 
Ehegatten  der  Witwen  erhob.  Sclion  darin ,  dass  niclit  gegenwärtige ,  sondern 
Verhältnisse,  welche  der  Hauptsaclie  nacli  der  Vergangenheit  angehören,  zum 
Gegenstand  der  Erhebung  iXf^macht  wurden ,  liegt  eine  gewisse  Schwierigkeit, 
denn  die  Erwerbstliätigen  ziehen  bei  der  Berufsdeclaration  natürlich  nur  den 
gegenwärtigen  Beruf  zur  Zeit  der  Zählung  in  Betracht ;  handelt  es  sich  aber  um 
den  vormaligen  Bernf,  so  kommt  ein  längerer  Zeitraum  und  vielleicht  mehr- 
facher Berutsweclisel  in  Betraclit ,  das  subjective  Ermessen  findet  grösseren 
Spielraum,  und  oft  ist  gerade  der  letzte  J^cruf  nicht  derjenige,  welcher  in 
seiner  Einwirkung  auf  das  Individuum  die  Invalidität ,  resp.  den  Tod  des 
Ehemannes  herbeigeführt  hat.  I  )azu  kommt  noch ,  dass  auch  bei  der  Beantwor- 
tung der  Frage  nach  der  Invalidität  gewisse  Ungleiehniässigkeiten  schwerlich  zu  ver- 
meiden sind.  Als  Voraussetzungen  für  das  \'orhandensein  von  Invalidität  können 
bezeichnet  werden : 

1.  dass  die  betreffende  Person  früher  überhaupt  einen  Hauptberuf  aus- 
geübt  habe  und 
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2.  da88  sie  in  Folge  von  Alter,  Verletzung  oder  Krankheit  thatsachlieh 
dauernd  unfsLhig  geworden ,  eine  Erwerbsthätigkeit  anders  als  n«r  noch  in  unhe- 
deutendem  Masse  auszuüben.  Solcher  Invaliden  wurden  den  19,979.165  Erwerhs- 
thätigen  gegenüber  633.337  oder  3*17  Percente  ermittelt.  Da  501.380  Invaliden 
über  60,  305.699  Invaliden  über  70  Jahre  alt  waren,  so  ergibt  sich  sofort,  dass 
in  der  tiberwiegenden  Mehrzahl  von  Fällen  das  hohe  Alter  die  Ussache  der  Er- 
werbsunfähigkeit ist.  Ergibt  nun  auch  die  der  Invalidenstatistik  mit  ihrer  ein- 
gehenden Darstellung  des  Geschlechtes,  des  Altersaufbaues,  der  vermaligen 
Berufsart  und  Berufsstellung  der  Invaliden  ein  sehr  schätzbares  Material  fiLr  die 
Vorbereitung  einer  Invalidenversorgung  und  für  die  Beurtheilung  der  hierfür 
erforderlichen  Mittel,  so  möchte  sie  aus  Gründen,  welche  von  der  Bearheitnog 
der  deutschen  Berufsstatistik  selbst  sehr  wohl  eingesehen  werden,  gleichwohl  nicht 
geeignet  sein,  durch  die  Erstellung  einer  sogenannten  ,,Invaliditätsziffer^  einen 
Masstab  für  die  differente  Gefährdung  der  persönlichen  Arbeitskraft  durch  die 
verschiedenen  Berufsarten  abzugeben.  Die  InvaliditätszifPer  gibt  an,  wie  viel 
von  je  1.000  Erwerbsthätigen  (einschliesslich  der  Dienenden  und  der  Invaliden 
einer  Berufsart)  im  Ganzen  oder  innerhalb  der  einzelnen  Altersklassen  invalid 
sind.  Gegen  die  Ueberschätzung  der  Invaliditätsziffer  in  der  angedeuteten  Bich- 
tung  sprechen,  abgesehen  von  der  früher  erwähnten  Divergenz  in  der  Beant- 
wortung   der  Berufsfrage    bei   Invaliden  und  Berufsthätigen,    folgende    Momente : 

1.  dass  gerade  die  gefährlichsten  Berufe  die  Lebenskraft  rascher  auf- 
reiben, so  dass  die  Invaliden  rasch  absterben  oder  der  durch  den  Beruf  herbei- 
geführte Tod  auch  während  der  Berufsausübung  erfolgt; 

2.  der  Wechsel  der  Berufsarten,  vermöge  welches  dem  letzten  Berufe 
fälschlicb  die  disqualificierende  Wirkung  eines  früheren  Berufes  zuerkannt    wird  ; 

3.  der  Einfluss,  der  das  temporäre  Aufblühen  oder  Abnehmen  eines 
Berufszweiges  zur  Zeit  der  Zählung  auf  die  Zahl  der  Erwerbsthätigen  in  dem- 
selben und  deren  Altersaufbau  hat ,  während  die  Invaliden  noch  aus  einer  ganz 
anderen  Besetzung  desselben  herrühren. 

Aehnliche  Bedenken  sprechen  dagegen,  aus  der  Zahl  der  Witwen,  welche 
aus  einem  gewissen  Beruf  stammen,  auf  die  Sterblichkeit  der  Ehemänner  der 
betreffenden  Berufsgruppe  oder  Art  zu  schliessen.  Und  wenn  in  der  Einleitung 
zu  den  Zählungsergebnissen  die  bezügliche  Untersuchung  auch  mit  allen  möglichen 
Vorbehalten  gemacht  wird,  so  wäre  doch  zu  erinnern,  dass  die  Lösung  dieser 
Frage  naturgemäss  der  Mortalitätsstatistik  zufällt,  welche  in  Zukunft  von  den 
Berufsverhältnissen  der  Verstorbenen  nicht  mehr  wird  Umgang  nehmen  können. 
Immerhin  ist  die  Kenntniss  der  Zahl  der  Witwen,  ihrer  Zugehörigkeit  zu 
dem  Berufe  des  verstorbenen  Ehegatten  und  ihrer  Altersverhältnisse  nicht  nur 
an  und  für  sich  von  grossem  Interesse,  sondern  aucli  von  grundlegender  Bedeu- 
tung für  die  allfällige  Organisation  einer  Witwenversorgung. 

Nachdem  im  Vorstehenden  die  Berufszählung  vom  5.  Juni  1882  in 
ihren  Hauptgesichtspunkten,  ihrer  Anlage  und  auch  in  ihren  Haupterg ebniasen, 
soweit  dieselben  von  principieller  Bedeutung  sind,  kurz  skizziert  worden  ist,  mag 
es  sich  empfehlen,  noch  einen  Blick  auf  die  Disposition  dieses  Eiesenmateriales  in 
dem  tabellarischen  Theile  des  Werkes  zu  werfen.  Der  erste  Theil  der  Berufs- 
statistik (Bd.  2  der  Stat.  des  deutschen  Reiches,  N.  F.)  behandelt  voraus  das  Beioh 
im  Ganzen.  Es  werden  hierfür  und  ohne  auf  die  einzelnen  Staaten  und  Verwal- 
tungsbezirke   einzugehen,  folgende  Uebersichten  vorgeführt: 

1.  der  Hauptberuf  der  Bevölkerung  nach  Berufsabtheilungen  und  Bemfis- 
arten  in  Combination  mit  dem  Nebenberuf, 

2.  der  Hauptberuf  in  Combination  mit  Gesohlecht,  Alter  und  Familienstand, 

3.  die  Invaliden  nach  ihren  vormaligen  Berufsarten  in  Combination  mit 
Alter  und  Geschlecht, 
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4.  die  Witwen  nach  dem  Bemf  der  verstorbenen  Ehemänner  in  Gombi- 
nation  mit  dem  Alter  und  mit  Unterscheidung  der  erwerbsthätigen  Witwen« 

In  einer  eigenen  Uebersicht  (6)  wird  dann  die  geographische  Vertheilung 
der  BemÜBgrappen  nach  Staaten  ^  grösseren  und  kleineren  Yerwaltnngsg^bieten 
vorgeführt.  Den  Sohluss  bilden  2  Belativzahlentafeln ,  welche  nach  den  oben 
besprochenen  Gesichtspunkten  eingerichtet  ^  das  Material  eingehenderen  Studien 
und  der    unmittelbaren  praktischen  Benützung  ersohliessen. 

Da  femer  die  Ergebnisse  der  Berufszählung  localen  Organisationen  zu 
Grunde  zu  legen  waren,  wurde  die  Yeröffentlichung  auch  auf  die  Staaten  und 
grösseren  Verwaltungsbezirke  ausgedehnt,  und  es  ist  —  wie  bereits  besprochen  — 
den  Berufsverhältnissen  der  Grossstädte  ein  eigener  Band  gewidmet  worden. 
Die  bezüglichen  Uebersichten  haben  die  gleiche  Einrichtung  wie  die  oben  unter 
1  bezeichnete.  Dieses  geographische  Detail  hatte  jedoch  eine  ausserordentliche 
Erweiterung  des  ümfanges  der  Publication  zur  Folge  und  der  betreffende  Band 
umfasst  nicht  weniger  als  1849  Seiten  und  musste  daher  in  3  Theilen  ausge- 
geben werden« 

IV. 

Die  Ergebnisse  der  Aufnahme  der  landwirthschaftlichen  Betriebe  sind 
in  dem  5.  Bande  der  „Statistik  des  deutschen  Reiches ,  Neue  Folge"  niedergelegt. 
Die  einzelnen  Fragepunkte  wurden  schon  oben  anlässlich  der  Besprechung  der 
Erhebungsformulare  aufgezählt.  Bei  der  Beurtheilung  dieser  Aufnahme  muss  vor 
Allem  daran  festgehalten  werden,  dass  die  Einheit,  auf  welche  alle  Angaben  sich 
beziehen,  und  welche  bei  der  Bestimmung  der  Gesichtspunkte  massgebend  war, 
der  landwirthschaftliche  Betrieb  als  solcher  ist.  Es  handelt  sich  also  —  um 
die  Hauptpunkte  kurz  zu  berühren  —  nicht  um  die  Vertheilung  des  Grundeigen- 
thumes,  nicht  um  die  Vertheilung  der  Culturen  im  Allgemeinen,  nicht  um  die 
Stärke  des  Viehstandes  überhaupt,  auch  nicht  um  den  Besitz  von  landwirthschaft- 
lichen Maschinen ,  sondern  alle  diese  Momente :  Fläche ,  Culturen ,  Viehhaltung, 
Anwendung  von  Maschinen,  werden  lediglich  in  ihrer  Beziehung  zum  Wirth- 
schaftsbetrieb  erfasst  und  dargestellt.  Ist  nun  dieser  Gesichtspunkt  ein  für  die 
Agrarstatistik  des  deutschen  Reiches  neuer,  und  wie  sich  im  Folgenden  zeigen 
wird,  durchauvS  fruchtbarer,  so  ist  doch  der  Zusammenhang  mit  allen  anderen 
einschlägigen  Erhebungen  oder  Aufzeichnungen,  z.  B.  den  Katastern,  den  Ergeb- 
nissen der  Aufnahmen  über  die  landwirthschaftliche  Bodenbenützung,  der  Vieh- 
zählung, nur  schwer  herzustellen. 

Die  landwirthschaftliche  Betriebszählung  ist  offenbar  derselben  princi- 
piellen  Erwägang  entsprungen,  wie  die  gewerbliche  Betriebsaufnahme.  Während 
aber  diese  durch  die  Ausdehnung  auf  die  subjectiven  Momente  des  Betriebes  in 
organische  Verbindung  mit  der  Berufszählung  getreten  ist  und  die  Organisation 
des  arbeitenden  Volkes  in  Unternehmungen  dargestellt  hat,  so  wagte  sich  die 
landwirthschaftliche  Betriebsaufnahme  nicht  an  die  Lösung  der  wichtigen  Aufgabe, 
die  Beziehung  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  zu  den  bezüglichen  Be- 
trieben darzustellen,  und  beschränkte  sich  auf  die  objectiven  Momente  dieser 
letzteren.  Allerdings  stösst  die  Constatierung  des  landwirthschaftlichen  Betriebs- 
personales bei  dem  in  der  Natur  der  Sache  gelegenen  grossen  und  raschen 
Wechsel  desselben  auf  gewisse  »Schwierigkeiten.  Auf  Durchschnittsangaben,  welche 
nur  auf  Schätzungen  beruhen,  ist  wohl  mit  Recht  verzichtet  worden.  Immerhin 
hätte  es  der  günstige  Zahlungstermin  (5.  Juni)  vielleicht  ermöglicht,  ein  im 
Grossen  und  Ganzen  zutreffendes  Momentbild  des  landwirthschaftlichen  Arheits- 
personales  zu  bieten. 

So  aber  ist  es  nur  möglich,  die  Gesammtzahl  der  landwirthschaftlichen 
Betriebe  mit  der  Zahl  der  Personen  zu  vergleichen,  welche  nach  den  Ergebnissen 
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der  Bemfszäblnng  Landwirth^obaft  selbständig  betrieben.  Solcher  gab  es  5,056.453, 
hingegen  landwirtfaschaftlicher  Betriebe  5,276.344;  also  nm  rohd  20.000  mdkr. 
Diese  Differenz  erklärt  sich  aus  der  Fassong  des  Begriffes  ^landirirthAohaftlicher 
Betrieb*^.  Ein  solcher  war  überall  dort  anzunehmen,  wo  unmittelbar  von  der 
Hauswirthschaft  ans  eine  Bodenfläche,  „wenn  auch  vom  kleinsten  ümftmge  hmd- 
wirthschaftlich  —  als  Acker,  Gartenland  (mit  Ausschluss  von  Ziergärten),  Wiese, 
Weide,  zum  Wein-,  Obst-,  Gemüse-  und  Tabak-Bau  —  bewirthschaftet^  wurde.  War 
es  nun  unthünUch,  hier  eine  Untergrenze  aufzustehen,  so  haben  doch  gewiss 
Manche,  die  solch  ganz  kleine  Flächen  innehatten,  bei  der  Berufszählung  sich 
nicht  als  Landwirthe  angegeben.  Doch  hat  das  subjeotive  Ermessen  nur  bei  den 
allerkleinsten  Betrieben  einigen  Spielraum,  so  dass  in  dieser  RichtuBg  einige 
Ungleichmässigkeiten  vorgefallen  sein  mögen,  bei  allen  anderen  dürften  die  Er- 
gebnisse hinsichtlich  der  Zahl  der  Wirthschaften  der  Wirklichkeit  vollkommen 
entsprechen. 

Das  Gleiche  lässt  sich  allerdings  nicht  von  den  Flächenangaben  und 
der  Vertheilung  der  Culturen  auf  dieselben  sagen.  Es  war  allerdings  von  vorne- 
herein nicht  zu  erwarten,  dass  die  bezüglichen  Ergebnisse  der  landwirthschaft- 
lieben  Betriebsaufnahme  mit  jenen  der  Katastrierung  oder  der  Anbauerhebungen 
für  das  Gebiet  der  Gemeinden  oder  kleineren  Verwaltungsbezirke  übereinstimmen 
würden^  da  ja  diese  sich  auf  politisch,  jene  aber  auf  wirthschaftlich  abgegrenzte 
Flächen  beziehen,  welche  oft  in  mehrere  Verwaltungsgebiete  übergreifen.  Auch 
betraf  die  in  Eede  stehende  Aufnahme  nicht  die  ganze,  sondern  nur  die 
landwirthschaftlich  benützte  Fläche.  Gerade  in  letzterer  Beziehung  liegen  jedoch 
die  sorgfältig  controlierten  Zahlen  der  Anbauerhebung  zum  Vergleich  vor, 
welcher  für  grössere  Gebietsabschnitte  ganz  wohl  möglich  war ,  wofür  der  oben 
berührte  Unterschied  zwischen  den  politischen  und  den  wirthschaftliohen  Grenzen 
weniger  in's  Gewicht  fiel.  Dieser  Vergleich  ergab  nun,  dass  die  Betriebszählung 
für  viele  Verwaltungsgebiete  eine  zu  geringe  Culturfläche  ergeben  hatte.  Wo 
der  Ausfall  über  2  Percent  der  durch  die  Anbauerhebung  ermittelten  Minimal- 
fläche betrug,  trat  daher  bei  der  Bearbeitung  eine  Erhöhung  der  durch  die  Be- 
triebsaufnahme ermittelten  Flächenangaben  in  der  Weise  ein ,  dass  die  Differenz 
auf  die  einzelnen  Betriebe  nach  Massgabe  ihrer  Fläche  repartiert  wurde.  Das 
Ergebniss  der  Berechnung  ist  neben  jenem  der  ursprünglichen  Erhebung  veröffent- 
licht worden.  Wenn  daraus  überhaupt  eine  Lehre  gezogen  werden  darf,  so  wäre 
es  wohl  die,  dass  man  Erhebungen  über  Materien,  welche  zugleich  den  Gegen- 
stand fortlaufender  Anschreibungen  o  ler  sonstiger  Aufzeichnungen  bilden,  womöglich 
nicht  isoliert,  sondern  in  organischem  Zusammenhange  mit  diesem  letzteren  vornehmen 
solle,  womit  jedoch  keineswegs  behauptet  ist,  dass  die  in  dem  vorliegenden  Falle 
erst  bei  der  Aufbereitung  hergestellte  Verbindung  schon  bei  der  Erhebung  möglich 
gewesen  wäre.  Uebrigens  lehrt  die  Durchmusterung  der  Tabellen ,  dass  das  Er- 
gebniss der  Berechnung  von  dem  der  directen  Aufnahme  in  der  Regel  nicht  so 
sehr  abweicht,  als  dass  dadurch  die  Gestaltung  der  Relativzahlen  oder  gar  die 
hieraus  sich  ergebenden  Consequenzen  erheblich  beeinflusst  würden. 

Ist  einmal  der  Betrieb  als  Grundlage  der  ganzen  Aufnahme  und  der  Dar- 
stellung ihrer  Ergebnisse  aufgestellt,  so  ist  es  nur  consequent,  bei  der  Darstellung 
des  Materiales  die  Betriebe  weiterhin  nach  ihrer  wirthschaftlichen  Bedeutung 
in  Kategorien  zu  bringen.  Hierfür  ist  die  Betriebsfläche  zwar  ein  unvollkom- 
mener Behelf,  gleichwohl  aber  noch  der  beste,  welcher  der  Statistik  zu  Gebote 
steht.  Der  grösseren  oder  geringeren  Intensivität  der  Cultur,  von  welcher 
die  wirthschaftliche  Bedeutung  eines  Grundstückes  von  gegebener  Grösse  abhängt, 
wurde  dadurch  Rechnung  getragen,  dass  bei  der  Einreihung  der  Betriebe  in  die 
Grössen-Kategorien  nicht  das  ganze  Areal ,  sondern  nur  die  landwirthschaftlich 
intensiver,    nämlich  als  Ackerland,    Gartenland  (mit  Ausschluss  der  Ziergärton), 
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WieeOy  Feld  weide  oder  cultiyierte  Weide ,  Obetgarten,  endliob  als  W^nberg 
beatUKie  Fläche  in  Bec^nnng  gestellt  wnrde.  Soloher  Gröaseokategofien  unter- 
scheidet die  landwirthsohaftliche  Betriebsstatistik  14.^)  Dieselben  werdem  sehr 
passend  zu  den  im  Folgenden  ersichtlich  gemachten  Grössenolassen  zusammen- 
gefassty  fUr  welche  die  Hauptergebnisse  der  Erhebung  milgetheilt  werden: 


OrÖBse  der 

Perceotanthell 

Von  je 

landwirth- 

andern  gesamm- 

100  Ha.  der 

Bchaftlioh 

ten  landwirtli- 

Geeammt- 

Anzahl  der 

culti  vierten 

soliaftl.  cnl- 

fläche  sind 

KleiDste  Betriebe  unter  1  Ha.  .    . 

Betriebe 
2.523.316 

FUohe 

77.958 

tivierten  Areal 
2-4 

Paohtlnnd 

I. 

33-5 

n. 

KleiiibetTiebe  von  1—10  Ha.    .    . 

2.274.096 

.  8.145.130 

25-6 

131 

III. 

Mittiwre  Betriebe  von  10— IGOHa. 

653.941 

15.159.621 

47-6 

6-7 

IV. 

Grossbetriebe  v.  100  Ha.  and  mehr 

24.991 

7.786.263 

24-4 

224 

Im  Gänsen   .    .    . 

5,276.344 

31,868.972 

100-0 

12-9 

Die  geographische  Gestaltung  der  Grössenverhältidsse  der  landwirthschaft- 
lichen  Betriebe  wird  durch  sechs  der  zu  besprechenden  Veröffentlichung  beigegebenen 
Kartogramme  dargestellt.  Dieselben  veranscbaulicben  für  die  kleineren  politischen  Ge- 
biete die  Durchschnittsgrösse  der  landwirthschaftlichen  Betriebe  mit  und  ohne  Hinzu- 
rechnung der  kleinsten  Betriebe,  ferner  die  Vertheilung  der  Betriebe  der  oben 
aufgeführten  vier  Grössenclassen ,  bezw.  deren  Antheil  an  der  gesammten  land- 
wirthschaftlich  benützten  Fläche.  Der  hohe  Werth  dieser  Karten  braucht  an 
dieser  Stelle  wohl  nicht  ausdrücklich  hervorgehoben  zu  werden.  Derselbe  wird 
dadurch  noch  gesteigert,  dass  der  ,,  Atlas  der  landwirthschaftlichen  Bodenbenützung^ 
(Berlin  1881),  dessen  Herausgabe  ebenfalls  dem  kaiserlichen  statistischen  Amte 
zu  danken  ist,  die  Verfolgung  des  Zusammenhanges  zwischen  dem  Betriebsumfange 
und  der  Vertheilung  der  Culturen  gestattet.  Die  BerücksicbtiguDg  der  Ansiede- 
lungdverhältnisse  wird  überdies  durch  die  Karte  der  Bevölkerungs-Dichtigkeit  nach 
dem  Ergebnisse  der  Zählung  vom  31.  December  1885  ermöglicht,  welche  dem 
bezüglichen  Zählungsoperate  beigegeben  ist.  ^)  Durch  derartige  Vergleichungen  kann 
erst  der  volle  Nutzen  aus  den  Erhebungen  gezogen  werden.  In  diesem  Falle  ist  das 
Kartogramm  nicht  blos  ein  Behelf  der  Darstellung,  sondern  geradezu  die  Voraussetzung 
wissenschaftlichen  Forschens,  da  nur  dadurch,  nicht  aber  auch  durch  das  Lesen  der 
Tabellen,  in  welchen  viele  hunderte  von  Verwaltungsbezirken  in  der  durch  die 
politische  Eintheilung  oder  durch  das  Alphabet  gegebenen  Reihenfolge  einförmig 
untereinanderstehen,  die  charakteristische  örtliche  Gestaltung  des  zu  untersuchenden 
Phänomens  erkannt  werden  kann. 

Auf  die  Eigenthumsverhältnisse  wurde  bei  der  Aufnahme  nur  insofeme 
eingegangen,  als  man  darnach  fragte,  wie  viel  von  der  Gesammtfläche  des  land- 
wirthschaftlichen Betriebes  Pachtland  sei.  Der  Antheil  des  Pachtlandes  an  der 
Gesammtfläche  der  vier  Grössenkategorien  der  Betriebe  ist  schon  oben  dargestellt 
worden.  Hier  sind  noch  einige  Worte  über  den  Begriff  des  Pachtlandes  nachzu- 
tragen. Als  solches  wurden  bei  der  obigen  Berechnung  nur  jene  Flächen  betrachtet, 
welche  Pächter,  die  ausschliesslich  auf  Pachtland  wirthschaften,  innehaben.  Solcher 
gibt  es  829.000  oder  15' 7  Percente  sämmtlicher  Betriebsinhaber,  mit  einer  Betriebs- 
fläche von  5,173.122  Hektaren.  Daneben  bestehen  2 8' 3  Percente  sämmtlicher 
Betriebe  aus  Eigenthum  mit  dazu  gepachtetem  Lande,  während  die  reinen  Eigen- 
thumsbetriebe  56  Percente  ausmachen.  Das  Verhältniss  zwischen  reinen  Pacht- 
betrieben —  denn  nur  diese  können  der  weiteren  Untersuchung  zu  Grunde  gelegt 
werden  —  und  den  Eigenthumsbetrieben  ist  jedoch  in  den  einzelnen  Grössenkategorien 

*)  Nämlich  0-2,  2—5.  5— 20  Ar,  20  Ar  bis  1  Hektar,  1—2,  2-5.5-10,   10—20, 
20—50,  50—100,  100—200,  200—600,  500—1000,  endlich  über  1000  Hektar. 
^)  Statistik  des  deutschen  Reiches.    Neue  Folge.    Bd.  82. 
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der  Betriebe  ein  selir  versebiedenes.  Greifen  wir  auf  die  bereite  #rwJllmten 
Gruppen  zurück,  so  sind  von  der  G^ammtzabl  der  Betriebsleiter  der  mnsdaen 
Grössendassen 

in  den  BeMeben 

mit  einer  Fläche  EigenÜiümer^  P&chtor 

von  unter  THektar 1,631.336  691.980  =  S9*8  Percente 

„      1  Hektar  bis     10  Hektar     ....      2,157.640  116.456=   5*1       „ 

„    10      „         n   100      n  .   .  •  .        638.414  15.527 1=   2-4      . 

„    über  100  Hektar 19.817  5.174  =20i^       ^ 

Die  Unterscheidung  nach  den  Grössenkategorien  ist  es  auch,  welche  den 
Nachweisungen  über  die  Vertheilung  der  Hauptculturen  ihren  selbständigen  Werth 
verleiht,  wiewohl  hierüber  durch  die  Anbaubehebung  viel  detaillierteres,  genaueres 
und  sorgfältiger  controliertes  Material  bereits  beschafft  worden  ist.  Aehnlich  ist 
das  Verhältniss  der  Aufnahme  des  landwirthschaftlichen  Nutzviehes  zur  selbständigen 
Yiehzählung  vom  10.  Jänner  1883.  Es  mag  nicht  ohne  Interesse  sein^  zunächst 
die  Ergebnisse  dieser  beiden  mit  einander  concurrierenden  Aufnahmen  zu  ver- 
gleichen, wobei  einerseits  der  differente  Gesichtspunkt  beider  Erhebungen,  anderer- 
seits auch  der  Einfluss  des  Aufnahmstermines  zu  berücksichtigen  ist.  Es  wurden 
ermittelt :  >m  5.  Jnni  1882  >m  10.  Jänner  188S 

Stücke 

Pferde 3,114.420  3,522.545 

Rindvieh 15,454.372  15,786.764 

Schafe 2iai6.957  19,189.715 

Schweine 8,431.266  9,206.195 

Ziegen 2,452.527  2,639.994 

Was  nun  aber  die  Combination  von  Yiehhaltung  und  Grösse  des  Betriebes 

anbelangt,  so  kommen  (1882)  auf  je  100  Hektar  landwirthschaftlich  benutzter  Fläche: 

bei  den  Betrieben  von 
über-         /-  -^  ■>. 

bannt  nnter         1—10       10— lOO    überioo 

süS^       1  Hektar    Hektar    Hektar    HekUr 
Stücke 

Pferde 98  23  7-9        123         7*5 

Rindvieh 48*5  83-4        75*9        46*8        19*7 

Schafe 66-3  59*3         24*2        477      1471 

Schweine 26-5  1722         43*5        20*3         6*2 

Ziegen 77  208-4  8'5  0*9  Ol 

Es  verdient  noch  hervorgehoben  zu  werden ,  dass  die  Frage  nach  der 
Verwendung  von  Kühen  zum  Ackerbau  recht  werthvoUe  Anhaltspunkte  für  die 
Charakterisierung  der  Betriebsverhältnisse  der  einzelnen  Grössenkategorien  er- 
geben hat. 

Durch  die  Erhebung  der  in  den  einzelnen  Betrieben  im  letzten  Jahre  vor 
der  Zählung  verwendeten  landwirthschaftlichen  Maschinen  wird  diese  Charakteristik 
in  erwünschter  Weise  dahin  erweitert,  dass  uns  die  Mitwirkung  des  Capitales  bei 
der  Urproduction  in  jener  specifischen  Form  vorgeführt  wird,  in  welcher  es  nicht 
so  sehr  die  Kräfte  des  Bodens  zu  steigern,  als  menschliche  Arbeitskraft  zu  er- 
setzen bestimmt  ist.  Lässt  man  die  Betriebe  von  unter  1  Hektar  landwirthschaft- 
licher  Fläche  ausser  Anschlag,  so  verwenden  von  2,953.028  Betrieben,  welche 
dann  übrig  bleiben,  385.991  oder  131  Percente  Maschinen,  und  zwar  von  den 
Kleinbetrieben  5*2  Percente,  von  den  mittleren  bereits  37*6,  von  den  Gross- 
betrieben  aber  82*3  Percente.  Am  meisten  Eingang  haben  die  Dreschmaschinen 
gefunden ,  sie  machen  95*5  Percente  aller  Fälle  von  Maschinenbetrieb  aus  und 
reichen  auch  verhältnissmässig  am  weitesten  in  die  mittleren  und  kleineren  Be- 
triebe hinein,  während  im  Uebrigen  ausgedehntere  Maschinenverwendung  nur  den 
Grossbetrieben  eigen  ist. 

Ais  letztes  Moment  ist  hier  noch  die  Verbindung  der  Landwirthschaft 
mit  anderen  Berufen  zu  erwähnen.  Hierdurch  wird  zugleich  eine  gewisse  Ver- 
bindung der  Landwirthschafts-Betriebsaufnahme    mit    den  Ergebnissen    der  BerufB- 
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zfthltuig  hergeBtellt.  Es  wird  nämlioli  einerseits  dargetlian,  inwieweit  landwirth- 
sohaftliclie  Interessen  in  die  einzelnen  Berufe  anderer  Art  hineinreichen^  nnd 
inwieweit  umgekehrt  die  Landwirthschaft  von  diesen  letzteren  unmittelbar  beein- 
flusst  wird.  Die  Aufnahme  hat  nun  überaus  weitgehende  Zusammenhänge  ergehen. 
Dieselben  weiter  sm  verfolgen^  läge  ausserhalb  des  Eahmens  dieses  Aufsatzes. 
Hier  mögen  nur  noch  einige  oharakteristische  ZiflFern  Platz  finden.  Von  je  100 
Inhabern  landwirthschaftlicher  Betriebe  stehen  61,  oder  wenn  man  die  landwirth- 
schaftlichen  Taglohner  ausser  Anschlag  lässt^  44*5  zugleich  auch  in  nicht  land- 
wirthschaftlichen  Berufen.  Für  unsere  Grössenkategorien  stellen  sich  diese  Ver- 
hältnisse folgendermassen,  je  nachdem  man  die  landwirthschaftlichen  Taglohner  mit 
seihständiger  Wirthschaft 

in  den  GrösBenclasaen  mitrechnet  nicht  mitrechnet^ 

bis  1  Hektar     .    .    .    ....  857  56^3 

▼on  1—10  Hektar 49*2  40*9 

von  10—100  Hektar    ....  15-9  15'8 

über  100  Hektar 28-3  28-3 

Die  Disposition  des  hiermit  in  Kürze  vorgeführten  StofPes  in  dem  bezüg- 
lichen Band  der  Statistik  des  Deutschen  Kelches  (5)  ist  eine  sehr  einfache  und 
klare.  Es  werden  einerseits  für  das  Keich  und  andererseits  für  die  Staaten  und 
die  grösseren  Verwaltungsbezirke  in  Uebersichten  vorgeführt: 

1.  die  Zahl    und  die  Flächengrössen    der  landwirthschaftlichen  Betriebe; 

2.  die  Nutz  Viehhaltung  in  den  Haushaltungen  mit  landwirthschaftlichem 
Betriebe ; 

3.  die  Benützung  von  Maschinen  in  den  landwirthschaftlichen  Betrieben; 

4.  die  Verbindung  der  Landwirthschaft  mit  anderen  Berufen. 

In  fünf  der  Einleitung  beigegebenen  Tabellen  ist  überdies  der  Stoff  nach 
den  oben  angedeuteten  Gesichtspunkten  in  Verhältnisszahlen  umgelegt  und  so 
weitergehendem  Studium  erschlossen. 

V. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  der  Besprechung  der  Ergebnisse  der  gewerb- 
lichen Betriebs  aufnähme  zu.  Dieselben  sind  im  6.  und  7.  Bande  der 
„Statistik  des  Deutschen  Reiches,  Neue  Folge",  niedergelegt,  und  zwar  enthält 
der  1.  Theil  des  6.  Bandes  die  Gewerbestatistik  des  Keiches  mit  einer  Einleitung 
zur  gesammten  Gewerbestatistik,  der  2.  Theil  des  6.  Bandes  die  Gewerbestatistik 
der  Grossstädte,  der  7.  Band  aber  die  Gewerbestatistik  der  Staaten  und  grösseren 
Verwaltungsbezirke. 

Hinsichtlich  des  Verhältnisses  der  Betriebsaufnahme  zur  Berufszählung  und 
der  Einrichtung  der  bezüglichen  Zählpapiere  sei  zunächst  auf  die  Eingangs  gemachten 
principiellen  Ausführungen  verwiesen.  ^)  Darnach  hat  die  Betriebsaufnahme  die  Auf- 
gabe, jene  wirthschaftlichen  Organismen  zu  erfassen  und  der  statistischen  Darstellung 
zuzuführen,  zu  welchen  das  Erwerbsleben  die  Individuen  zusammenfügt,  deren  indivi- 
dueller Beruf  schon  durch  die  Berufsaufnahme  erhoben  wurde.  Die  Bedachtnahme 
auf  diesen  inneren  Zusammenhang  brachte  es  mit  sich,  dass  die  zu  besprechende 
Aufnahme  im  Allgemeinen  auf  die  subjectiven  Momente  des  Gewerbes  sich 
einschränkte  und  von  den  objectiven  blos  die  Anwendung  von  Triebwerken  in 
Betracht  zog,  weil  dieselben,  für  den  Charakter  der  Betriebe  überhaupt  höchst 
bezeichnend,  durch  den  praktischen  Hintergrund  der  Erhebung,  das  sociale  Ver- 
sicherungswasen,  als  stete  Gefahrenquellen  und  somit  unter  Umständen  als  Kriterium 
der  Versicherungspflichtigkeit,  erhöhte  Bedeutung  erhielt.  Auf  die  Kräfte  dieser 
Triebwerke  einzugehen ,    lag    keine  Veranlassung   vor.     Ebensowenig  wurden  die 

*')  Vergl.  S.  571  unten. 
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Arbeitsmasoliinen,  Productionsmeiigeii  und  Productionswerthe  erhoben.  Bei  diesem 
Verzichte  mochte  wohl  auoli  die  Erwägang  mit  entscheidend  gewesen  sein,  dass 
derartig  technisclie  Momente  wohl  kaum  anlässlicli  einer  so  ganz  allgememea  Er- 
hebung^ wie  es  eine  Volks-  oder  Berafszählong  ist,  ohne  vielfach  speoialisierte  nnd 
differenzierte  Erhebungsformulare  nnd  ohne  fachmännische  Controle  mit  Anssicht  auf 
Erfolg  aufgenommen  werden  können.  Gerade  diese  Einschränkung  ermöglichte  es 
aber,  die  Erhebung  nach  der  subjectiven  Seite  hin  in  so  vollkommener  Weise 
auszubilden,  wie  dies  sonst  auch  nicht  annähernd  vei*sucht  worden  ist. 

Um  nun  die  Betriebe  in  vollständiger  Weise  zu  erheben,  musste  der 
Begriff  des  Betriebes  möglichst  weit  gefasst  werden.  Es  wurde  demnach  jede 
gewerbliche  Thätigkeit  als  besonderer  Betrieb  betrachtet,  wofern  derselbe  nur 
regelmässig  und  selbständig  ausgeübt  wurde.  Es  nähert  sich  demnach 
dieser  Begriff  mehr  dem,  was  der  oberdeutsche  Sprachgebrauch  als  „Geschäft" 
bezeichnet,  als  wie  dem  nationalökonomischen  Begriffe  der  Unternehmung.  Doch 
ist  es  leicht,  auch  zu  diesem  zu  gelangen,  indem  man  nämlich  von  jenen  Betrieben 
absieht,  welche  weder  mit  Mitarbeitern,  noch  mit  Motoren  betrieben  werden.  Für 
dieselben  war  auch  keine  „Gewerbekarte"  auszustellen ,  sondern  es  wurden  die 
hierfür  in  Betracht  kommenden  Angaben  aus  dem  Berufszählbogen  auf  eigene 
Zählblättchen  übertragen  und  in  dieser  Form  auch  bei  der  Aufstellung  der  Betriebs- 
statistik benutzt.  Eine  wesentliche  Abweichung  von  dem  Begriffe  Unternehmung 
ergibt  sich  jedoch  dadurch ,  dass  in  jenen  Fällen ,  in  welchen  verschiedenartige 
Gewerbe  zu  einem  einheitlichen  Geschäfte  verbunden  sind,  ein  jedes  derselben  als 
selbständiger  Betrieb  gezählt  wurde.  Nur  dadurch  war  es  möglich,  zu  der  fac- 
tiöchen  Besetzung  der  einzelnen  Gewerbegruppen  und  zu  deren  Ausrüstung  mit 
Arbeitspersonale  zu  gelangen.  Auch  findet  dieser  Vorgang  in  der  Erwägung  aus- 
reichende Begründung,  dass  es  mehr  auf  die  volkswirthschaftliche  Organisation  in 
einheitlich  geschlossenen  Productionsanlagen  als  auf  die  voraus  privatwirthschaft- 
liche  Zusammenfassung  oder  Combinierung  derselben  in  der  Hand  ein-  und  desselben 
Unternehmers  ankommt. 

Es  wurden  nun  durch  die  Betriebsaufnahme  im  Ganzen  3,609.801  Betriebe 
und  7,459.226  in  denselben  beschäftigte,  gewerbthätige  Personen  nachgewiesen.  Die 
Berufsstatistik  hatte  deren  7,726.946,  also  um  207. 720  mehr,  ergeben.  Diese 
Differenz  bleibt  nach  der  Summierung  der  Abweichungen  innerhalb  der  einzelnen 
Gewerbegruppen,  welche,  nach  oben  und  nach  unten  hin,  oft  in  recht  bedeutendem 
Ausmaasse,  platzgreifen.  Diese  Verschiebungen  sind  jedoch  nicht  auf  Ungenauig- 
keiten  der  Aufnahme  zurückzuführen,  sondern  vielmehr  natürliche  Consequenzen  der 
principiellen  Verschiedenheit  zwischen  Berufs-  und  Betriebszählung.  Die  Unterlagen 
für  diese  wurden  in  den  Betriebsstätten,  für  jene  in  den  Wohnungen  gewonnen, 
diese  fragt  nach  dem  erlernten  persönlichen  Beruf,  jene  nach  der  factisch 
ausgeübten  Thätigkeit,  welche  von  dem  ersteren  gar  oft  verschieden  ist,  auch 
in  vielen  Fällen  an  dem  Zäblungstage  gerade  ruhen  mochte,  daher  die  Minus- 
differenz der  Betriebsaufnahme.  Dazu  kommt  noch,  dass  mancher  Betrieb  fremde 
Berufsangehörige  sich  dienstbar  macht,  z.  B.  die  Pianofort e-Fabrication  Tischler, 
die  Brauerei  oder  Brennerei  Böttcher,  welche  dann  als  zu  ihm  gehörig  ausge- 
wiesen werden.  Bei  der  Combination  verschiedener  Productionsprocesse,  welche  aU 
gesonderte  Gewerbe  ein-  und  denselben  Stoff  in  verschiedenen  Stadien  behandeln 
in  ein-  und  demselben  Unternehmen,  konnte  ferner  die  Auftheilung  des  Personales 
unter  diese  einzelnen  Gewerbearten,  welche  gelegentlich  der  Betriebsaufnahme 
durch  die  Betrie])sinhaber  erfolgte,  nicht  ganz  den  individuellen  Angaben  der 
Berufsaufnahme  entsprechen.  Dies  war  insbesondere  bei  der  Metallindustrie  der 
Fall.  Beim  l>augewerbe  endlicli  ent/cg  der  demselben  eigenthümliche  rasche  Wechsel 
des  Personales ,  sowie  die  geringe  innere  Festigung  der  Betriebe  einen  beträcht- 
lichen Theil  der  Arbeiter  der  Aufnahme.  Diese  Differenzen  sind  hier  nicht  deshalb 
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hervorgehoben  worden,  um  darans  einen  Vorwurf  gegen  die  beiden  Aufnahmen  ab- 
zuleiten, sondern  im  Gegentheil,  weil  sie,  durch  den  differenten  Ausgangspunkt 
derselben  wohl  begründet,  zeigen,  wie  dieselben  einander  gegenseitig  ergänzen.  Sie 
sind  nicht  divergierend,  sondern  complementär. 

Auf  die  besonderen  Verhältnisse  der  einzelnen  Gewerbearten  und  -Gruppen 
kann  hier  in  der  Folge  natürlich  nicht  eingegangen  werden.  Es  sei  daher  nur 
hinsichtlioh  der  Classificierung  noch  bemerkt,  dass  248  Unterscheidungen  gemacht 
wurden,  welche  zu  200  Ordnungen,  93  Classen  und  20  Gruppen  zusammengefasst 
werden.  Die  Gliederung  ist  im  Grossen  und  Ganzen  dieselbe  wie  in  dem  für  die 
Berufsstatistik  verwendeten  Schema,  doch  bestehen  im  Einzelnen  mancherlei  Ab- 
weichungen, welche  auf  die  principielle  Differenz  zwischen  persöulichen  Beruf  und 
gewerblichen  Betrieb  zurückzuführen  sind.  Dem  Umstände,  dass  es  im  Allge- 
meinen mehr  charakteristische  Gewerbe  oder  Betriebsarten  als  persönliche  Berufs- 
zweige gibt,  wird  durch  weitergehende  Specialisierung  des  Betriebsschemas 
Kechnung  getragen.  Umgekehrt  gibt  es  in  manchen  Gruppen  persönliche  Berufe, 
denen  keine  selbständigen  Betriebsformen  entsprechen.  Eher  konnte  eine  Ver- 
einfachung der  Gliederung  Platz  greifen. 

Von  den  oben  erwähnten  3,609.801  Betrieben  werden  2,423.049  oder 
67*1  Percente  ohne  Mitinhaber,  Gehilfen  oder  Motoren  (Alleinbetriebe)  und 
1,186.762  oder  32*9  Percent  mit  solchen  betrieben  (Gehilfenbetriebe).  Das  starke 
Ueberwiegen  der  ersteren  kann  bei  der  weiten  Fassung  des  Begriffes  des  Betriebes 
nicht  Wunder  nehmen.  Anders  stellt  sich  freilich  das  Verhältniss  dar,  wenn  auf 
das  gewerbsthätige  Personal  eingegangen  wird.  Von  diesem  entföllt  —  wie  schon 
jetzt  vorgreifend  bemerkt  wird  —  etwa  ^/^  auf  die  Alleinbetriebe,  ^/^  hingegen 
auf  die  Gehilfenbetriebe. 

Eine  andere  fundamentale  Unterscheidung,  welche  für  die  Stellung  der 
Gewerbe  „im  nationalen  Haushalte"  charakteristisch  ist,  ist  die  in  Haupt-  und 
Nebenbetriebe.  Letzterer  Ausdruck  wird  hier  jedoch  nicht  in  dem  gewöhnlichen 
Sinne  gebraucht,  sondern  bezeichnet  solche  Betriebe ,  in  denen  keine  Person 
ihrer  Hauptbeschäftigung  nach  thätig  ist.  Es  sind 

unter  je  100  Alleinbetrieben     ....  77*5  Hauptbetriebe  und  22*5  Nebenbetriebe 
„       „    100  Gehilfenbetrieben    .    .    .  Oö'O  „  »      50  „ 

„       „100  Betrieben  überhaupt  .    .  83-3  „  „    16*7  „ 

Es  war  die  Aufstellung  dieser  Unterscheidung  aus  dem  Grunde  noth- 
wendig,  weil  einerseits  die  volle  Erwerbsthätigkeit  des  Volkes  erfasst,  andererseits 
aber  jede  Person  nur  einmal  gezählt  werden  sollte.  Die  Hauptbetriebe  aber  sind 
es,  von  denen  bei  der  weiteren  Darstellung  ausschliesslich  die  Rede  sein  soll. 

Von  den  Momenten,  welche  für  die  Beurtheilung  des  Betriebs-Um- 
fanges,  für  die  Scheidung  in  Klein-,  Mittel-  und  Grossbetrieb  massgebend  sind, 
als  Grösse  des  Anlage-  und  Betriebscapitales ,  Höhe  des  Umsatzes,  der  Consum- 
tions-  und  Produetionsmengen,  beziehungsweise  Werthe,  des  Roh-  und  Reinertrages, 
Anzahl  der  beschäftigten  Personen,  lag  mir  das  letztere,  ergänzt  durch  die  Frage 
nach  der  Mitwirkung  von  mechanischen  Triebwerken,  innerhalb  des  Rahmens  der 
zu  besprechenden  Aufnahme.  Ist  nun  auch  ein-  und  dieselbe  Gehilfenzahl  je  nach 
der  besonderen  Natur  eines  jeden  Uewerbes ,  auch  innerhalb  ein-  und  derselben 
Gewerbeart  je  nach  der  stärkeren  oder  geringeren  Mitwirkung  von  stehendem 
Capital  von  sehr  differenter  Bedeutung  für  den  Betriebsumfang,  so  ist  doch  durch 
die  Bildung  der  im  Folgenden  ersichtlich  gemachten  feineren  Abstufungen,  welche 
auch  in  dem  tabellarischen  Theile  beibehalten  sind,  die  Möglichkeit  gegeben,  dem 
besonderen  Wesen  der  einzelnen  Gewerbearten  bei  ihrer  Untersuchung  auf  den 
Betriebsumfang  hin  Rechnung  zu  tragen.  Es  ergeben  sich; 
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Hauptbetriebe 


Gewerbthltige 
PerMnen 


Alleinbetriebe  ohne  Motoren 

Mitinhaber  nnd  Motorenbetriebe  ohne  Gehilfen 
Gehilfenbetriebe 

(  mit  1  Person   .   .   . 

mit  2  bis   I     „  2  Personen    .    . 

5 Gehilfen,/     „  3 — 5        „  .   . 

nnd  zwar   1     .  mehr  als  5        .  .    . 


mit  mehr 
als  5  Ge- 
hilfen, 
nnd  zwar 


mit 


Znsammen 
6—    10  Personen 
11-    50        „ 
51-  200        „ 
201-1000 
mehr  als  1000        „ 


absolut 
1,877.872 
29.761 

84.041 
521.418 
369.676 

25.526 


in  Perc. 

62-48 

0-99 

2-80 
17-35 
12-30 

0-85 


absolut 
1,877.872 
35.014 

84.041 

1,042.836 

1,283.296 

165.919 


in  Perc. 

25-58 

0-48 

1-14 
14-21 

17-48 
2-26 


1,000.661 

43.237 

43.952 

8.095 

1.752 

127 


33-30 
1-44 
1-46 
0-27 
0-06 
0-00 


2,676.092 
346.941 
891.623 
742.688 
657.399 
213.160 


97-163       3-23 
Summe.    .   .    3,005.457   10000 


2.851.811 
7,340-789 


3509 

4-73 

1215 

1012 

8-95 

2-90 

100-00 


Diese  bis  in's  volle  Detail  der  Gewerbearten  hinab  durchgeführte  Ab- 
stufung nach  dem  Betriebsumfange  ist  in  der  Einleitung  zu  einer  äusserst  interes- 
santen Charakteristik  derselben  in  der  gedachten  Richtung  ausgenützt  worden, 
wobei  die  folgenden  Gruppen  gebildet  wurden,  welchen  hier  gleich  die  Verhält- 
nisszahlen für  sämmtliche  Betriebe  beigefügt  werden. 


der  Kategorie  der 


Kleinbetriebe  \ 


ohne  Gehilfen 

mit  höchstens  5  Gehilfen 
Mittelgrossen  |  mit    6  bis  10  Personen 

Betriebe       l     «    11    „    50        „ 
Grossbetriebe  mit  mehr  als  50  Personen  . 


Es  gehören  an  von  je  100 

Betrieben  GewArbs- 

th&tigen 

63-5  261 

33-3  35-1 

1-4  47 

1-5  12-1 

0-3  22-0 


Bis  jetzt  ist  das  Betriebspersonal  in  seiner  Gänze  als  Charakteristicnm 
für  die  Grösse  des  Betriebes  betrachtet  worden.  Die  Erhebung,  welche  voraus 
die  subjective  Seite  des  Gewerbebetriebes  zu  umfassen  hatte,  konnte  sich  jedoch 
unmöglich  auf  diesen  einzigen  Gesichtspunkt  beschränken  und  alle  anderen  Mo- 
mente der  Berufszählung  überlassen,  sondern  hat  parallel  mit  derselben  auch  das 
Geschlecht  der  Gewerbsthätigen  und  deren  Arbeitsstellung  (als  Corrolar  der 
früher  erörterten  „Berafsstellung")  erhoben.  Alle  das  Personal  betreffenden  Aus- 
weise liegen  in  doppelter  Gestalt  vor,  indem  sowohl  der  Stand  am  Erhebnngs- 
tage  (6.  Juni  1882),  als  auch  nach  dem  Jahresdurchschnitte  erhoben  wurde.  Die 
erstere  Frage  ergab  7,459.226,  die  letztere  7,340.789  Gewerbsthätige.  Bei  den 
Zusammenstellungen  ist  durchaus  der  Durchschoittsstand ,  als  der  ftlr  die  Ver- 
gleichung  der  Gewerbe  unter  einander  geeignetere,  gewählt  worden,  wiewohl  nicht 
übersehen  werden  darf,  dass  bei  der  Bildung  von  Durchschnitten  immerhin  der 
Willkür  ein  gewisser  Spielraum  gewährt  und  so  eine  Fehlerquelle  eröffnet  wird, 
welche  bei  der  Beziehung  der  Daten  auf  den  Erhebungstag  zu  vermeiden  wäre. 
Auch  muss  bei  eioer  Combination  der  Ergebnisse  der  Betriebszählung  mit  jenen 
der  Berufserhebung,  z.  B.  hinsichtlich  des  Alters,  jedenfalls  auf  das  Momentbild 
vom  5.  Juni   1882  zurückgegangen  werden. 

Um    nun    auch    der  Hauptergebnisse    der    Erhebung    in    den    erwähnten 
beiden  Richtungen  kurz  zu  gedenken,  so  kommen  auf  je  einen  Hauptbetrieb: 

überhaupt  insbesondere  mit 


Selbständige 0*97 

VerwaitnnRPpersonen 0*08 

Andere  Hilfspersonen r40 


1  Ms 
5  Gehilfen 

mehr  als 
5  Gehilfen 

0-89 

004 
1G4 

1-06 

1-65 

26*64 

Die  deutsche  Bernfs-  nnd  Betriebszähinng  vom  5.  Jani  1882. 

Dom  Geschlechte  nach  aber  sind  von  je  100  Gewerbsthätigen 

männlich  weiblich 

bei  den  AUeinbetrieben 66*2  33*8 

„     -    Gehüfenbetrieben 840  16*0 


Znsammen    .   .    .  79'4  20*6 

und  wenn  auch  anf  die  Arbeitsstellung  eingegangen  wird: 

m&pnlicl^  weiblich 

von  den  Selbständigen 92*5  7*5 

„      „    Yerwaltnngspersonen 97"6  2*4 

„      M    anderen  Hilfspersonen 81*3  18*7 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  bei  der  Erhebung  des  Betriebspersonales," 
Doppelzählungen,  welche  sonst  insbesondere  bei  der  Hausindustrie  leicht  möglich, 
gewesen  wären,  dadurch  vorgebeugt  wurde,  dass  man  sämmtliche  Angaben  auf 
das  in  den  bezüglichen  Betriebsstätten  selbst  beschäftigte  Personal  bezog, 

Ein  Hauptverdienst  der  Bearbeitung  der  Aufnahmsergebnisse  begrttssen  wir 
in  der  Untersuchung  über  die  geographische  Verbreitung  der  Gewerbe,  welcher 
in  der  Einleitung  ein  umfangreiches  Capitel  gewidmet  ist.  Hierdurch  wird  erst 
eine  Orientierung  über  den  Inhalt  der  Bände  ermöglicht,  welche  das  Detail  fiif 
die  kleineren  Verwaltungsbezirke  enthalten.  Zugleich  ergeben  sich  aber  auch  manche 
theoretisch  werth volle  Momente.  Von  den  beiden  Grundlagen,  auf  welche  die 
hierbei  zu  verwendenden  Relativzahlen  bezogen  werden  können,  nämlich  dem 
Flächeninhalt  und  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Bezirke,  verdient  die  letztere 
ganz  entschieden  den  Vorzug.  Denn  sie  bietet,  indem  dadurch  der  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  Rechnung  getragen  wird,  Anhaltspunkte,  um  zu  beurtheilen,  in- 
wieweit die  einzelnen  Gewerbe  der  Zahl  und  Grösse  ihrer  Betriebe  nach 
voraus  nur  locale  Bedürfnisse  zu  befriedigen  oder  mit  ihren  Erzeugnissen  einen 
weiteren  Markt  aufzusuchen  berufen  sind.  Der  Zusammenhang  zwischen  Bevöl- 
kerungs-Dichtigkeit und  Intensität  des  gewerblichen  Betriebes  wird  durch  folgende 
Ziffern  illustriert.  Es  kommen 

auf  1.000  Einwohner  auf  l  QkmV 
in  den  Bezirken  mit  einer  relativen 
Bev51kerong  von 

unter  60  Einwohner 

60—  90    „      

90-120    „     

120—150    „     

150-180   „      

180-210   „     

210-240 

mehr  als  240  Einwohner     ... 

Es  lässt  sich  hieraus  der  allgemeine  Satz  ableiten,  „dass  die  Zunahme 
der  Volksdichtigkeit  in  höherem  Maasse  durch  eine  zunehmende  Verbreitung  der 
Gewerbthätigen  als  durch  eine  solche  der  übrigen  Bevölkerung  herbeigeführt 
wird".  So  erscheint  denn  die  Beziehung  der  Angaben  über  Zahl,  Personal  und 
durchschnittlichen  Umfang  der  Betriebe  einerseits  nach  Gewerbegruppen,  bezw» 
Arten,  andererseits  nach  Verwaltung.'^bezirken  auf  die  Bevölkerung  vollkommen 
gerechtfertigt,  und  wird  hierdurcli  über  das  gewerbliche  Gepräge  der  einzelnen  Be- 
zirke nicht  minder  vollkommener  Aufschluss  erzielt,  als  wie  über  den  Standort  der 
Gewerbe  oder  deren  Vertheilung  im  Reiche.  Für  19  charakteristische  Gewerbe, 
welche  sich  entweder  ausschliesslich  auf  bestimmte  Gegenden  concentrieren  ,  oder 
doch  bei  allgemeiner  Verbreitimg  an  gewissen  Standorten  über  den  localen  Bedarf 
hinaus  für  den  allgemeinen  Markt  producieren,  ist  das  Verhältniss  der  Gewerbtliätigen 
zur  Bevölkerung  auch  kartographischen  Darstellungen  zu  Grunde  gelegt  worden, 
welche  gewissermassen  ein  Seitenstück    zu    den    der  Berufsstatistik    beigegebenen 
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Allein- 
betriebe 

Qehilfen- 
betriebe 

gewerbthätlge  Personen 

41-5 

21-7 

108-4 

5-45 

53-2 

26-2 

139-8 

1016 

53-6 

25-8 

170-6 

17-66 

54-9 

26-9 

204-4 

27-15 

52-8 

25-6 

177-9 

3014 

62-4 

30-1 

207-5 

40-12 

102-2 

39-6 

303-2 

73-34 

70-8 

36-9 

270-8 

99'44      ' 

600  l^r.  Heinricli  Ranch l-erg: 

Kartogirammeii  bild^a.  Axioh  hier  wurden  die  Städte  über  20.000  und  über 
100.000  Sinwohner  gesondert  behandelt. 

Um  die  besonderen  YerhältniBse  dieser  letzteren,  der  Grossstädte,  welchen 
ja  auch  die  Betriebsstatistik  einen  eigenen  Band  gewidmet  hat,  nur  kurz  zu 
obarakterisieren,  seien  die  folgenden  Ziffern  mitgetheilt. 

Es  entfallen  auf  je  1.000  Einwohner:  ,    , 


der  16  Qroaa- 
sUdts 

desBeldlM 

112-7 

79-8 

68-4 

41-5 

6-5 

12-1 

37-9 

24-» 

0-8 

1-3 

300-8 

162-3 

232-4 

120-8 

Betriebe  Überhaupt 

Darunter : 

Au.i»b,*ri.be{Ha£ä::::::::::::: 

Qehii/«betriebe{SÄSt:;  :-;;--:;;- 

Gewerbthatige  flberhanpt 

insbesoDdere  in  den  Oehilfenbetrieben 

Derartige  Abweichungen  von  den  allgemeinen  Durchschnitten  thun  zur 
Eyidenz  dar,  dass  es  auch  vom  Standpunkte  der  Gewerbestatistik  aus  unbedingt 
Dothwendig  ist,  städtische,  und  zwar  voraus  grossstädtische  Verhältnisse  stets  yon 
den  anderen  gesondert  auszuweisen  und  darzustellen. 

Die  Betriebsaufnahme  war  voraus  auf  die  Erfassung  der  persönlichen 
Elemente  des  Gewerbebetriebes  gerichtet.  Von  den  objectiven  Momenten  war  es 
nur  eines,  die  Motoren-Benutzung,  die  Combination  von  elementarer  Kraft 
mit  der  menschlichen  Arbeitsleistung,  welches  noch  mit  in  den  Bereich  der  Auf- 
nahme gezogen  ward.  Die  Bearbeitung  und  die  analytische  Darstellung  legten  mit 
Eecht  das  Hauptgewicht  auf  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Motor  und  dem 
Betrieb,  welcher  denselben  verwendete,  stellten  also  nicht  die  Motoren  etwa  nach 
Art  und  Kraftleistong  für  sich,  sondern  vielmehr  die  Betriebe  mit  Motoren- 
benutzung unter  Beifügung  des  in  denselben  beschäftigten  Personales  dar.  Auf  die 
Erhebung  der  Motoren  selbst  und  ihrer  Kräfte  konnte  um  so  eher  verzichtet 
werden,  als  ja  über  die.  wichtigste  Art  derselben,  die  Dampfmaschinen,  in  den 
Dampfkessel-Katastern  für  ganz  Deutschland  durchaus  verlässliche  und  vollständige 
Aufschreib Qugen  geführt  werden.  Als  Beispiel  dafür,  wie  fruchtbar  diese  Hervor- 
hebung der  organischen  Beziehungen  des  Motors  zum  Gesammtbetrieb  ist,  möge 
die  nachstehende  kleine  üebersicht  betrachtet  werden: 

Zahl  der  Auf  jeder  Stufe  sind  von  Je  loo 


Unter  den  Betrieben  der 

Hauptbetriebe 

Gewerbetreibenden 

Betrieben 

Gewerbetreibend  en 

GröBsenstnfen 

in 
m  i  t 

den  Betriebe  Q 

solche 

solche  inBetriel^en 

M  0  t  0  r  e"n 

benntznnir 

ohne  Gehilfen 

.        14.768 

14.922 

0-8 

0-8 

mit  1—5  Gehilfen  .   .    . 

.       66.512 

164.508 

6-6 

6-4 

mit  sehr  als  5  Gehilfen, 

.       28.142 

1,745.242 

29-0 

61-2 

und  zwar  mit 

6 —    10  Personen  .    . 

6.747 

54.394 

156 

15-7 

11-    50        „ 

14.166 

333.340 

32-2 

37-4 

51—200        „         .    . 

5.491 

531.868 

67-8 

71-6 

201-1000        „        .   . 

1.612 

613.504 

92-0 

93-3 

über  1000        „         .    . 

126 

212.136 

99-2 

99-5 

Znsammen  .      109.422  1.924.672  3*64  26-2 

Schon  anlässlich  der  Besprechung  der  Berufserhebung  ist  bemerkt  worden, 
dass  bei  derselben  die  selbständigen  Hausindustriellen  zwar  gesondert  ausgewiesen 
worden  sind ,  dass  aber  im  Uebrigen  die  Erfassung  der  Hausindustrie  Sache  der 
Betriebsstatistik  ist.  Thatsiichlich  ist  die  Hausindustrie  eine  ganz  eigenthüm liehe 
Betriebsform ,  welche,  obwobl  local  und  für  gewisse  Gewerbezweige  von  ganz 
ausserordentlicher  Bedeutung,  sich  bisher  doch  der  statistischen  Erfassung  und  in 
vielen   Beziehungen  auch  der  gewerbliclien  Gesetzgebung  und  Verwaltung  gänzlich 
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entzogen  hat.  Die  technische  Schwierigkeit  bei  der  Erhebung  liegt  zunäcliSt  darin, 
dass  man  einerseits  nicht  auf  eine  Definition  des  Begriffes  dtt  Haugindustrie-bei 
der  Fragestellung  verzichten  kann,  ohne  der  Willkür  und  dem  Unv^reiailde  Thttt 
und  Thor  zu  Öffnen,  und  dass  sich  andererseits  eine  durchaus  zutreffende  Definition 
bei  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der  in  Betracht  kommenden  Yet'h&ltnisse  kaum 
finden  lässt.  Unsere  Erhebung  hat  die  Hausindustrie  vom  fabriksmässigen  Biatriebe, 
mit  welchem  sie  die  Production  für  den  grossen  Markt  gemeia  hat,  dadurch  ge- 
schieden, dass  sie  als  Productionsstätte  die  eigene  Wohnung  des  Producenten  ver- 
langte, vom  Handwerk  aber  dadurch,  dass  der  eigene  Vertrieb  der  Waaren  aus- 
geschlossen wurde.  Also  nur  wer  zu  Hause  für  fremde  Rechnung  (in  der  eigenen 
Wohnung  für  fremdes  Geschäft)  arbeitete,  wurde  als  Hausindustrieller  angesehen. 
Diese  Definition  ist  allerdings  etwas  knapp,  indem  nämlich  öfters  kein  festes  Ver- 
hältniss  zwischen  dem  Verleger  und  dem  Hausindustriellen  besteht  und  die  Pro- 
ducte  der  Hausindustrie  an  Hausierer  abgesetzt  oder  vermittelst  einer  Magazin- 
genossenschaft vertrieben  werden;  allein  im  Grossen  und  Ganzen  triflft  sie  zu.  Es 
möchte  wohl  unmöglich  sein,  sie  durch  eine  bessere  zu  ersetzen,  die  nicht  allzu 
compliciert  und  daher  praktisch  unverwendbar  wäre. 

Eine  fernere  Schwierigkeit  liegt  darin ,  dass  die  Aufnahme  nicht  zur 
Zusammenfassung ,  beziehungsweise  Organisation  der  einzelnen  hausindustriellen 
Betriebe  zu  Unternehmungen  gelangt,  wofeme  sie  an  die  einzelnen  Betriebe  an- 
knüpft, welche  doch  technisch  und  hinsichtlich  des  Arbeitsverhältnisses  der  Gehilfen 
ganz  selbständig  erscheinen,  dass  aber,  wenn  man  vom  Verlag  ausgeht,  der 
Zusammenhang  zwischen  dem  Unternehmer  und  den  von  demselben  oft  nur  mittelbar 
beschäftigten  Hausindustriellen  ein  zu  loser  ist,  als  dass  der  Verleger  genügende  Auskunft 
über  Betriebsverhältnisse  dieser  letzteren  zu  ertheilen  vermöchte.  Dieser  eigenthüm- 
lichen  Doppelstellung  des  Hausindustriellen  als  selbständiger  Gewerbetreibender  und 
als  Glied  eines  grösseren  Unternehmens  wurde  dadurch  Eechnung  getragen,  dass  die 
hausindustriellen  Betriebe  ganz  in  der  gleichen  Weise  wie  alle  anderen  als  selbst- 
ständige Betriebe  erhoben  und  auch  in  analoger  Weise,  jedoch  separat,  in  den 
Tabellen  ausgewiesen  wurden,  dass  aber  die  Gewerbetreibenden,  welche  ausser 
dem  eigenen  Personal  auch  noch  andere  Personen  für  Rechnung  des  Geschäftes 
in  deren  eigenen  Wohnung,  oder  Gefangene  in  Straf-  oder  Besserungsanstalten 
beschäftigten,  Mittheilung  über  die  Zahl  derselben,  bezw.  über  deren  Mitarbeiter  zu 
machen  hatten. 

Es  kann  nun  von  vorneherein  nicht  erwartet  werden,  dass  die  Ergebnisse 
dieser  beiden  Erhebungen  sich  decken,  welche,  von  theilweise  abweichenden 
Gesichtspunkten  ausgehend,  verschiedener  Auskunftsquellen  sich  bedienen.  Was 
zunächst  die  Anzahl  der  Betriebe  anbelangt,  so  stehen  386.416  hausindustrielle 
Betriebe  nach  der  Angabe  der  Arbeiter  394.457  Fällen  gegenüber,  in  welchen 
von  den  Unternehmern  unmittelbar  an  Hausindustrielle  Beschäftigung  ertheilt 
wurde.  Noch  grösser  ist  die  Differenz  hinsichtlich  des  Personales.  Es  waren 
nämlich  im  Jahresdurchschnitt  in  der  Hausindustrie  beschäftigt  nach  den  An- 
gaben der  der 

Arbeitnehmer  Arbeitgeber 

Selbständige,  bezw.  unmittelbar  Beschäftigte   .       348.6Ö9  394.457 

Gehilfen  oder  Mitarbeiter 128.071  150.523 


im  Ganzen  ....       476.U8J  544.98U 

Wenn  demnach  die  Arbeitgeber  um  68.900  Personen  mehr  ausweisen, 
als  die  Hausinduslriellen  selbst,  so  erklärt  sich  dies  hauptsächlich  daraus,  dass 
jene  ihre  Angaben  für  den  Jahresdurchschnitt  machten  und  daher  l*ersonen  mit- 
rechneten, welche  etwa  nur  in  den  Wintermonaten,  also  nicht  auch  zur  Zeit  der 
Aufnahme  für  sie  arbeiteten  oder  welche  das  Gewerbe  nach  ihrer  eigenen  Auf- 
fassung   nur    nebenbei    ausübten ,    während    sie    dem   Arbeitgeber    eben    auch  als 
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Arbeiter  gelten,  diese  aber  ihre  Erklärung  nach  der  zufälligen  Sachlage  zur  Zeit 
der  Aufnahme  abgeben.  Mögen  daher  bei  den  Angaben  der  Arbeitgeber  auch 
m^achesmal  Doppelzählungen  vorgekommen  sein,  indem  mitunter  ein-  und  derselbe 
Haugindustrielle  für  mehrere  Yerlagsgeschäfte  arbeitet,  so  dürften  dieselben  doch 
im  Grossen  und  Ganzen  der  Wirklichkeit  näherkommen.  Auch  ergeben  flieh  im 
(Einzelnen  bedeutende  Verschiebungen  dadurch,  dass  die  Arbeitnehmer  ihren  per- 
sönlichen Beruf  und  speciellen  Arbeitszweig  angeben ,  die  Arbeitgeber  bing^en 
vom  fertigen  Producte  und  nicht  von  dem  speciellen  Arbeitsprocesse  ausgehen, 
was  unter  Umständen  die  Subsumtion   unter   differente  Ordnungen  zur  Folge  hat. 

Die  Hausindustrie  ist  nun  in  der  Betriebsstatistik  sowohl  nach  den  An- 
gaben der  Arbeitnehmer  als  auch  nach  jenen  der  Arbeitgeber  dargestellt  worden. 
Und  zwar  mit  Eecht.  Denn  es  wäre  ganz  falsch,  sich  der  einen  oder  der  andern 
Quelle  ausschliesslich  anzuvertrauen,  sondern  man  wird  dieselbe  je  nach  dem 
speciellen  Gebiete  der  Untersuchung  zu  wählen  haben.  Handelt  es  sich  z.  B.  um 
die  Gesammtzahl  der  in  gewissen  Zweigen  der  Hausindustrie  beschäftigten  Per- 
flonen,  so  möchten  die  Angaben  der  Arbeitgeber  vorzuziehen  sein.  Dieselben  sind 
femer  einzig  und  allein  massgebend,  wofern  man  untersuchen  will,  wie  fabriks- 
mässiger  und  hausindustrieller  Betrieb  mit  einander  concurrieren,  da  erst  aus  der 
Zusammenfassung  in  der  Hand  des  Unternehmers  die  Wucht  resultiert,  mit  welcher 
die  betreffende  Production  in  den  Wettbewerb  auf  dem  grossen  Markte  eintreten 
kann.  Bei  der  Vergleichung  mit  dem  band  wer  ksmässigen  Betriebe  werden  schon 
die  Angaben  der  Hausindustriellen  selbst  mit  herangezogen  werden  müssen,  und 
dieselben  werde^  ausschliesslich  massgebend  sein,  wofern  es  sich  um  persönliche 
Verhältnisse,  wie  Geschlecht,  Arbeitsstellung  und  Nebenerwerb  handelt.  Auch  für 
die  Erkenntniss  und  Darstellung  der  geographischen  Verbreitung  der  Hausindustrie 
sind  die  Angaben  der  Arbeitnehmer  selbst  massgebend,  weil  dieselben  oft  weit 
vom  Sitze  des  Verlagsgeschäftes  wohnen  und  dieser  mit  dem  Sitze  der  Industrie 
demnach  keineswegs  identisch  ist. 

Man  kann  also  sagen,  dass  die  Aufnahme  dadurch,  dass  sie,  von  einem 
doppelten  Gesichtspunkte  ausgehend,  ihr  Werk  von  zwei  Seiten  her  in  Angriff 
nahm,  die  singulären  Verhältnisse  der  Hausindustrie  soweit  erfasst  hat,  als  es  nur 
von  der  Generalstatistik  eines  grossen  Reiches  verlangt  werden  kann.  In  die 
Mannigfaltigkeit  des  realen  Wirthschaftslebens  noch  tiefer  einzudringen,  insbesondere 
die  in  den  einzelnen  Gewerbszweigen  verschiedenen,  oft  sehr  complicierten  Ver- 
hältnisse zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  und  den  sich  dazwischen  ein- 
schiebenden Mittelspersonen  aufzuzeigen,  diese  Aufgabe  liegt  wohl  ausserhalb  des 
Bereiches  der  officiellen  Statistik.  Wohl  aber  gehört  sie  der  descriptiven  National- 
ökonomie an,  und  die  „fahrenden  Schüler"  derselben  haben  schon  so  manchen 
dankenswerthen  Beitrag  zu  deren  Lösung  geliefert  und  damit  Licht  und  Farbe  in 
die  Skizze  gebracht,  welche  die  Statistik,  und  nur  diese,  herzustellen  vermochte. 
Nunmehr  hat  der  Verein  für  Sooialpolitik  es  übernommen,  Materialien  über  die 
Hausindustrie  in  ganz  Deutschland  zu  sammeln.  Von  dem  glücklichen  Ineinander- 
greifen von  Statistik  und  Beschreibung  jener  Momente ,  welche  sich  ziffermässig 
nicht  erfassen  lassen ,  ist  wohl  die  völlige  Erschliessung  dieses  interessanten  und 
wichtigen  Gebietes  des  Wirthschaftslebens  zu  gewärtigen. 

Es  bleibt  unter  den  Erbebungsmomenten  nur  noch  das  Besitzver- 
h  ä  1 1  n  i  s  s  bei  den  gewerblichen  Unternehmungen  zu  besprechen.  Die  Aufbereitung 
brachte  hier  nicht  das  volle  Detail  der  Fragestellung  zur  Geltimg ,  indem  zwar 
die  Unternehmungen  einzelner  Personen  und  mehrerer  Gesellschafter,  auch  jene 
des  Staates  oder  Reiches  als  je  eine  besondere  Kategorie  behandelt,  hingegen 
diejenigen  von  Vereinen ,  Commandit-  oder  Actiengesellschaften ,  Innungen  und 
wirthschaftlichen  Corporationen  als  Unternehuiungen  „wirthschaftlicher  Gesell- 
schaften und  Gcunssenschaften" ,     die    von  Gemeinden    und    anderen    communalen 
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Corporationen,  sowie  von  den  oben  nicht  besonders  benannten  juristischen  Personen 
als  Unternehmungen  „communaler  Corporationen"  zusammengefasst  wurden.  Für 
diese  Kategorien  wurden  Zahl  der  Betriebe  und  Stärke  des  Betriebspersonales 
dargestellt  und  damit  auch  das  Verhältniss  aufgezeigt,  in  welchem  sie  zur  Gesammt- 
heit  der  Betriebe  stehen.  Die  weitere  Durchbildung  des  Gesichtspunktes,  welcher 
der  Erhebung  wohl  mit  Recht  unterlegt  werden  kann,  nämlich  volle  Klarheit  in 
den  Zusammenhang  von  Gegenstand  und  Art  der  Production  (Gewerbezweig),  Betriebs- 
umfang  und  volkswirthsohaftliche  Untemehmungsform  zu  bringen,  hätte  eine  ein- 
gehendere Specialisierung  dieser  letzteren,  insbesondere  bei  den  gesellschaftlichen 
und  genossenschaftlichen  Betrieben,  zur  Voraussetzung  gehabt. 

Es  erübrigt  noch,  kurz  über  die  Auftheilung  des  Stoffes  in  den  Tabellen 
der  betreffenden  vier  Theile  der  deutschen  Betriebsstatistik  zu  orientieren.  Die 
Uebersichten  für  das  ganze  Reich  im  1.  Theile  des  6.  Bandes  der  „  Statistik  des 
Deutschen  Reiches",  neue  Folge,  weisen  aus: 

I.  A  für  Gewerbegruppen  und  B  für  Gewerbearten; 

1.  Anzahl    und    Personal    sämmtlicher   Gewerbebetriebe,    sowie    der 
Allein-  und  Gehilfenbetriebe  insbesondere, 

2.  Betriebsumfang  der  Mitinhaber-,  Gehilfen-  und  Motorenbetriebe, 

3.  Benützung  von  Motoren  und 

4.  Umfang  der  Hausindustrie,  sowie  Besitzverhältniss. 

II.  die  Gewerbethätigen  einzelner  Gewerbe  in  den  kleineren  Verwal- 
tungsbezirken. 

III.  die  Verhältnisszahlen  zur  gesammten  Gewerbestatistik. 

Der  2.  Theil  des  genannten  Bandes  enthält  sodann  die  unter  I  aufge- 
zählten Nach  Weisungen  für  die  15  deutschen  Grossstädte. 

Die  beiden  Theile  des  7.  Bandes  der  „Statistik  des  Deutschen  Reiches*, 
neue  Folge,  enthalten  in  gedrängterer  Anordnung  die  gleichen  Ausweise  für  .die 
Staaten  des  deutschen  Reiches  mit  Unterscheidung  der  grösseren  Verwaltungs- 
bezirke, u.  zw.  der  1.  Abschnitt  die  Uebersicht  über  die  Anzahl  und  das  Per- 
sonal der  Gewerbebetriebe;  der  2.  Abschnitt  die  Angaben  über  Betriebsumfang, 
Motorenbenützung,  Hausindustrie  und  Besitzverhältnisse. 

Die  deutsche  Berufs-  und  Betriebsstatistik ,  welche  auf  der  Erhebung 
vom  5.  Juni  1882  beruht,  und  welche  ich  hiermit  vom  methodologischen  und 
statistisch-technischen  Standpunkte  aus  zu  erörtern  versucht  habe,  ist  ein  monu- 
mentales Werk.  Die  sociale  Verwaltung  hatte  der  Statistik  eine  grosse  Aufgabe 
gestellt.  Mit  dem  vollen  Rüstzeug  ihrer  eigenen  und  der  national-ökonomischen 
Theorie  versehen ,  hat  sie  dieselbe  ergriffen ,  ihre  Erhebuugs-  und  Darstellungs- 
methode im  Ringen  mit  dem  Riesenstoffe  verfeinert  und  vervielfältigt  und  in  dem 
Ergebnisse  ihrer  Arbeit  nunmehr  der  Verwaltung  und  der  Wissenschaft  ein  ganz 
unvergleichliches  Material  dargeboten.  Die  erstere  hat  darauf  die  Organisation 
ihres  socialen  Hilt'swesens  aufgebaut,  die  letztere  aber  muss  sich  der  neuen  Ge- 
biete, die  ihr  erschlossen  wurden,  erst  bemächtigen  und  Nationalökonomie,  sowie 
Bevölkerungswissenschaft  werden  dem  deutschen  Zählwerke  vom  5.  Juni  1882 
wichtige  Fortschritte  zu  danken  haben. 


Mittheilungen  und  Miscellen. 

Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statlstiechen  Central-Connission. 

Anszng  ans  dem  Protokolle  der  220.  Sitzung  der  k.  k.  statistischen  Central-Commiaau», 
abgehalten  nnter  dem  Vorsitze  des   k.  k.  Hofrathes  nnd  Präsideuten  y.  Inama-Sternegg 

am  10.  November  1888. 

Nach  Eröffnnng  der  Sitzung  begrnsst  der  Präsident  den  Oberst  Josef  Uli  mann, 
Chef  der  III.  Section  im  technisch-administrativen  Militär-Comitö,  als  den  neuen  Vertreter 
des  k.  k.  Kriegsministeriums  an  Stelle  des  aus  der  Central-Commission  ansgeechiedenen 
Oberst  Steinbrecher  und  beglückwünscht  den  Hofrath  y.  Stibral  zu  dessen  neaerliehen 
Auszeichnung  durch  Verleihung  des  Leopol d-Ordens.  Der  Vorsitzende  macht  sodann  der 
Versammlung  bekannt  seine  Berufung  in  den  k.  k.  obersten  Sanitätsrath  als  ausserordent- 
liches Mitglied,  ferner  seine  Wahl  und  die  des  Hofrathes  v.  Brach  eil  i  und  des  General- 
consuls  Dr.  y.  Scherzer  zu  correspondierenden  Mitgliedern  der  kgl.  belgischen  statistischen 
Central-Commission. 

Aus  dem  Inhalte  der  zahlreichen  Gescbäftsstücke ,  welche  seit  der  letzten  Planar- 
Versammlung  der  Central-Commission  zugekommen  oder  von  ihr  abgeschickt  nnd  vom 
Präsidenten  der  Versammlung  zur  Eenntniss  gebracht  worden  sind,  ist  Folgendes  besonders 
zu  erwähnen. 

Das  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  hat  bekanntgegeben,  dass  es  für  die 
Jahre  1889  und  1890  einen  ausserordentlichen  Credit  von  je  5000  1.  beanspruchen  wolle, 
um  die  Herausgabe  der  rückständigen  Heite  der  österreichischen  Statistik  zu  ermöglichen. 
Dagegen  lehnte  es  das  Ansuchen  der  Central-Commission,  künftig  den  Netto-Erlös  der 
statistischen  Publicationen  als  Bedeckung  präliminieren  zu  dürfen,  ab.  Das  Ministerium  des 
Innern  genehmigte  die  vorgeschlagenen  Formulare  der  Bezirks-  und  Landes-Snmmare  f&r 
den  Nachweis  der  Blinden  und  Irrsinnigen.  Das  Justizministerium  gab  bekannt,  dass  es 
seine  jährliche  Vergütungssumme  für  die  Ablieferung  von  je  200  Exemplaren  der  Justiz- 
statistik  erst  für  jene  der  Justizstatistik  vom  Jahre  1885  ab  auf  1000  fl.  erhöhen  könne. 
Das  Reichskriegsministerium  verständigte  die  Central-Commission ,  dass  es  anch  für  seinen 
Amtsbereich  den  allgemeinen  nnd  aosscbliesslichen  Gebrauch  der  von  der  Commission 
beantragten  Form  der  Interpunction  bei  grösseren  Zahlenreihen  anbefohlen  habe.  Die  Ceotral« 
Commission  bittet  das  Ministerium  für  Cnltus  und  Unterricht  um  endgiltige  Abstellnng  der 
Baugebrechen,  wodurch  die  Bibliotheksräome  der  Commission  beschädigt  und  theilweiae 
unbenutzbar  werden,  und  theilt  demselben  Ministerium  Ausweise  über  den  Stand  nnd  die 
Frequenz  der  Mittelschulen  zu  Beginn  des  Schuljahres  1888  89  mit.  Dem  Finanzministerium 
wurden  Nachweise  über  den  Stickereiverkehr  an  der  Schweizer  Grenze  zur  Verfügang 
gestellt.  Zur  Vervollständigung  der  bisherigen  Nachweise  über  das  Eirchenvermögen  wurde 
das  Finanzministerium  um  zeitweilige  Ueberlassung  der  bei  demselben  gefdhrten  Aufzeich- 
nungen über  das  Vermögen  der  katholischen  Kirchen  und  Pfründen,  und  das  Ministerium 
für  Cultus  und  Unterricht  ersucht,  die  politischen  Landesstellen  anzuweisen,  dass  sie  der 
statistischen  Central-Commission  Abschriften  ihrer  nach  den  bekannten  Vorschriften  gemachten 
Aufzeichnungen  über  das  Vermögen  der  Pfründen  und  kirchlichen  Communitäten  für  1881  bis 
1890  zukommen  lassen.  Als  Vorarbeit  für  die  Darchführung  einer  Agrarstatistik  wurde  der 
Plan  einer  vollständigen  Statistik  der  Agrarverhältnisse  im  Rroniande  Salzburg  ausgearbeitet 
und  der  Landeshauptmann  von  Salzburg  um  thunlichste  Förderung  dieses  Unternehmens 
ersucht.  Zum  Studium  der  Reform  der  Statistik  der  Volksbewegung  wurden  mehrere  aus- 
ländische Bnreanx  um  Mittheilungen  über  die  Organisation  dieses  Zweiges  der  Statistik 
ersucht  und  sind  zahlreiche  Mittheilungen  hierüber  eingelaufen.  Aus  den  erbetenen  Mit- 
theilnngen  der  Steuerdeputation  in  Hambnrg  und  des  statistischen  Bureaus  von  Bremen 
ergibt  sich,  dass  in  Betreff  der  überseeischen  Auswanderung  aus  Oesterreich-Ungam  keine 
genaueren  Daten  als  die  vorliegenden    erlangt  werden    können.     Der  Landes-Sanitätsrath  in 
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Lemberg  dankt  für  die  üeberlassnng  von  25  Kartogrammen,  welche  Oberstlientenant 
Strasser  nnd  Dr.  Presl  in  Jiöin  Aber  Intervention  der  Central-Commission  für  die 
mediciniscb-bygienische  Ansstellnng  in  Lemberg  znr  Verfügung  gestellt  haben.  Das  statistische 
Bnrean  in  Bern  Übersendet  die  Formulare,  welche  bei  der  Yolkszählang  von  1880  ange* 
wendet  wnrden  nnd  welche  bei  jener  von  1888  angewendet  werden  sollen.  Dem  Director 
Bodio  wurde  ein  Ausweis  über  die  in  den  einzelnen  Yerwaltnngszweigen  angestellten 
Staatsbediensteten,  dann  ein  solcher  über  den  Aufwand  der  autonomen  Organe  für  Yolks- 
nnd  höhere  Schnlen  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  nnd  Länder  mitgetheilt. 
Mehrere  Oesnche  nm  unentgeltliche  üeberlassnng  von  Pnblicationen  der  Central-Commission 
oder  nm  Einleitung  eines  Austausches  derselben  wurden  dahin  erledigt,  dass  der  Präsident 
bevollmächtigt  wnrde,  von  Zeit  zu  Zeit  Pnblicationen,  welche  für  die  betreffenden  Oesuch- 
steller  von  besonderem  Interesse  sein  dürften,  denselben  unentgeltlich,  beziehungsweise  im 
Austausche  zukommen  zu  lassen. 

Das  vom  Gemeinderathe  von  Olmütz  herausgegebene  und  als  Festschrift  znr 
40jährigen  Regiemngfeier  Sr.  Majestät  des  Kaisers  erschienene  erste  statistische  Jahrbuch 
der  Stadt  Olmütz  wM  .den  Mitgliedern  der  Central-Commission  znr  Einsichtnahme  vorgelegt. 
Als  neuerschienene  Publicationen  der  Central  Commission  liegen  auf:  die  Ergebnisse  der 
Strafrecbtspflege  im  Jahre  1884.  die  Statistik  der  Sparcassen  für  das  Jahr  1886,  die 
Statistik  der  ünterrichtsanst alten  für  das  Schuljahr  1885/86,  die  Statistik  des  Sanitäts- 
wesens für  das  Jahr  1885. 

In  Betreff  des  nächsten  Gegenstandes  der  Tagesordnung  „Abänderung  der 
Pnblication  der  Sanitätswochenberichte''  beschliesst  die  Commission  nach  einer 
eingehenden  nnd  erschöpfenden  Darstellung  der  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  durch 
den  Pnlsidenten  einstimmig  nnd  ohne  Debatte  conform  den  Anträgen  des  Präsidenten : 
1.  dem  Ministerium  des  Innern  ist  vorzuschlagen,  die  vom  Bureau  der  Central-Commission 
zusammengestellten  Sanitätswochenbeiicbte  sind  vom  Jahre  1889  ab  dem  k.  k.  obersten 
Sanitätsrathe  zur  Veröffentlichung  za  tiberla»sen;  2.  die  Erweiterung  dieser  Berichte  ist 
einerseits  dadurch  anzustreben,  dass  die  Städte  Asch,  Kladno,  Teplitz,  Mährisch- Ostrau  und 
Stemberg  zur  wöchentlichen  Berichterstattung  eingeladen  werden,  und  3.  andererseits 
dadurch,  dass  durch  Einschaltung  einer  neuen  Rubrik  im  Berichtsformulare  auch  die  Kinder- 
sterblichkeit, d.i.  die  Zahl  der  im  ersten  Lebensjahre  Verstorbenen,  gesondert  zur  Nach- 
weisung gebracht  würde. 

Der  Vorsitzende  begründet  hierauf  seine  Anträge  hinsichtlich  der  Uebernahme 
des  österreichischen  Städtebuches  in  die  Agenden  der  statistischen 
Central-Commission  durch  eine  Darstellung  der  Entstehung  und  des  gegenwärtigen 
Standes  dieser  Pubiication,  worauf  dieselben,  um  das  so  erfolgreich  begonnene  Unternehmen 
dnrch  eine  festere  Organisation  zu  sichern,  in  folgender  Form  einstimmig  angenommen  werden : 

1.  Die  statistische  Central-Commission  übernimmt  die  Herausgabe  des  „Oester- 
reichischen  Städtebuches"  und  ermächtigt  zu  diesem  Behufe  ihren  Präsidenten,  alle  hierzu 
erforderlichen  Verhandlungen  mit  den  Städten  und  mit  der  Verlagsbuchhandlung  in  ihrem 
Namen  zu  führen; 

2.  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  ist  zu  ersuchen,  anf  die  Magistrate  der 
grösseren  Städte  in  dem  Sinne  einzuwirken,  dass  dieselben  sich  an  dem  „Oesterreicbischen 
Städtebnche*'  regelmässig  betheiligen ; 

3.  der  k.  k.  Statthalter  von  Nieder-Oesterreich  ist  speciell  zu  ersuchen,  nach 
Möglichkeit  darauf  hinzuwirken,  dass  die  Vororte  von  Wien  sich  zu  einer  gemeini^chaft liehen 
statistischen  Berichterstattung  für  das  „Oesterreichische  Städtebuch"  verständigen  und  zu 
diesem  Behufe  eventuell  auch  einen  gemeinschaftlichen  statistischen  Dienst  einrichten ; 

4.  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultns  und  Unterricht  ist  zu  ersuchen ,  der  statisti- 
schen Central-Commission  zu  gestatten,  im  Bedarfsfalle  das  „Oesterreichische  Slädtehuch" 
zu  subventionieren. 

Einerseits,  um  die  Bedeutung  der  Pubiication  des  österreichischen  Städtebuches 
zu  markieren,  andererseits,  um  der  Anerkennung  Ausdruck  zu  geben,  welche  die  statistische 
Central-Commission  jenen  Personen  zollt,  die  sich  an  dieser  Arbeit  bisher  mit  bestem  Erfolge 
betheiligt  haben,  beantragt  der  Präsident,  zu  correspondierenden  Mitgliedern  der  statistischen 
Central-Commission  zu  ernennen,  die  Herren :  Dr.  E.  M  i  sc  h  ler,  a.  ö.  Uuiversitäts-Professor 
in  Czernowitz,  als  den  früheren  Redacteur  des  Städtebuches;  Dr.  Josef  K 1  eczy  n  s  ky, 
o.  ö.  Universitäts-Professor  in  Krakau;  Dr.  Friedrich  Presl,  k.  k.  Bezirksarzt  in  Jiriu; 
Dr.  Stephau  Sedlaczek,  Magistrats-Secretär  in  Wien,  und  Dr.  A.  Marian,  Stadtarzt 
in  Aussig. 

Heber  Antrag  des  Hofrathes  v.  Brachelli  entscheidet  sich  die  Commission  für 
sofortige  Vornahme  der  Wahl.  Nachdem  hierauf  die  einstimmige  Wahl  der  fünf  vorgenannten 
Herren  zu  correspondierenden  Mitgliedern  constatiert  worden  war,  welche  nunmehr  statuten- 
gemäss  noch  der  Genehmigung  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Uuterrichtsministers  bedarf,  wurde 
die  Sitzung  geschlossen. 
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Bericht  über  die  Thätigkeit  des  statistisclien  Seminars  an  der  k.  k.  Universität  Wien  !■ 

Wintersemester  1887/88. 

Inhalt:  Einleitung.  —  Das  bisher  beobachtete  Verfahren  bei  Anordnimg  und  LeitOBg  der 
Seminararbeiten :  Statistische  Analyse  wichtiger  Kategorien  der  VolkswirthsoliAft.  — 
Versuch  einer  anderweitigen  Abgrenzung  des  Themas:  Beobachtung  verschiedenartigar 
cultureller,  bes.  volkswirthscbaftlicher  Phänomene  innerhalb  eines  Landes  und  ehNr 
bestimmten  Zeitperiode.  Specielles  Thema :  Statistische  Untersuchung  wichtiger  ErMkei- 
nungen  des  Volks-  und  Staatslebens  in  Oesterreich  während  des  19.  Jahrhuaderts^  ^^ 
Dier  österreichische  statistische  Literatar.  —  Die  ältere  österreichische  Bevölkerungs- 
statistik und  ihre  Quellen:  Volkszählungen  und  Statistik  der  Bevölkeruagg^Bewegung. 
—  Die  älteren  Kirchenbücher  in  Oesterreich.  —  Wirthschaftliche  VerhäituMaa :  Die 
Entwickelung  der  Eisenprodnction ;  die  Industrie  von  Briinn  und  Reicheaberg  and  der 
natürliche  Standort  der  Industriezweige.  —  Der  österreichische  Aussenhaodel ;  dar 
Index  number  der  Handelswerthe.  —  Die  Bancozettelperiode  und  die  österreichiache 
Nationalbank ;  die  Entwickelung  des  Wechselescompte.  —  Die  Krisen  in  Volks-  und  Staatn- 
wirthschaft.  —  Die  Entwickelung  der  Criminalität.  —  Das  Volksschulwesen  der  Bukawma. 

Wie  während  der  Vorjahre  so  wurden  auch  im  Wintersemester  1887/88  die  von 
dem  Präsidenten  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  Herrn  Hofrathe  Profesior 
Dr.  V.  InamaSternegg  nuter  Assistenz  des  Gefertigten  geleiteten  üebungen  dea  stmti- 
stischen  Seminars  in  dem  Seminar-Locale  des  Bureaus  der  k.  k.  statistischen  OeatraWOoB- 
mission  abgebalten.  Besucht  war  das  Seminar  von  18  Theilnehmern.  Eröffnet  wurde  dasaalbe 
am  20.  October  mit  einigen  einleitenden  Bemerkungen  des  Vorstandes,  mit  welchen  deraelbe 
die  Fragen  bezeichnete,  deren  Erörterung  die  diesjährigen  Untersuchungen  gewidmet  aeia 
sollten,  sowie  im  Allgemeinen  die  Quellen  anführte,  die  zu  diesem  Behufe  zu  Gebote  atOndan. 

Das  statistische  Seminar  hat  in  den  5  Jahren  seines  Bestandes  die  wichtigsten 
Gebiete  der  Volkswirtbschaft,  Grundbesitz,  Arbeiterverhältnisse,  Vermögens-  und  Eiakomment- 
vertheiluDg  und  das  Geldwesen  behandelt  und  mit  der  Klarstellung  der  realen  Verhältnista 
dieser  Gebiete  durch  die  Statistik  auch  immer  die  Erkenntniss  der  diese  Verhältniaae  be- 
herrschenden generellen  Lebens-  und  Entwickelnngsgesetze  anzubahnen  gesucht  Immer  war 
dabei  die  Einheit  des  Themas  das  leitende  —  man  kann  sagen  pädagogische  —  Princip 
für  die  Arbeiten  des  Seminars.  Alle  Theiloehmer  eines  Jahrganges  sollten  sich  in  ihren 
Seminararbeiten  auf  dem  gleichen  wissenschaftlichen  Gebiete  bewegen,  doch  so,  dasa  bei 
reicher  Arbeitstheilung  die  jeweilig  zur  Discussion  gestellte  Frage  an  dem  Material  dar 
ver^ichiedenen  St-aaten  studiert,  nach  den  verschiedensten  Seiten  beleuchtet  und  alle  Za- 
sammenhänge  aufgesucht  wurden,  in  welchen  das  concreto  Problem  mit  anderen  Lebens- 
gebieten steht.  Auf  diese  Weise  iät  es  erreicht  worden,  dass  j^der  Theilnehmer  am  Seminare 
im  Laufe  eines  Wintersemesters  mit  dem  ganzen  Complexe  von  Fragen  vertraut  wurde,  welche 
in  dem  gestellten  Uauptthema  enthalten  sind,  und  dass  jeder  nicht  blos  Interesse  sondera 
auch  Kenntnisse  und  Verständniss  mitbrachte  für  die  Arbeiten  seiner  CoUegen.  Es  ist 
damit  aber  auch  möglich  geworden,  die  Seminararbeiten  wirklich  fruchtbar  für  die  wissen* 
schaftliche  Förderung  des  Gegenstandes  selbst  zu  machen,  welcher  jeweilig  behandelt  wurde, 
da  durch  die  Auseinanderlegung  des  Hauptthemas  in  eine  Reihe  von  Specialuntersuch nngea 
auch  die  monographische  Ausweitung  der  einzelnen  Seminarberichte  und  damit  eine  ge- 
nügende wissenschaftliche  Vertiefung  der  einzelnen  Arbeiten  möglich  geworden  ist,  während 
andererseits  durch  den  wechselseitigen  Anschlnss  und  das  Ineinandergreifen  der  einzelnen 
Berichte  das  allgemeine  Thema  wenigstens  insoweit  beherrscht  werden  konnte,  um  über 
die  bereits  vorliegenden  Ergebnisse  der  Forschung    hinaus    den  Gegenstand    zu  beleuchten. 

Während  nun  in  den  früheren  Jahrgängen  des  Seminars  die  Einheit  des  Themas 
immer  in  einer  volkswirthschaftlichen  Kategorie  (Grundbesitz,  Arbeit,  Vermögen,  Einkommen, 
Geld)  gegeben  war,  so  schien  es  nicht  unangemessen,  die  Aufgabe  der  Seminararbeitea 
während  eines  Wintersemesters  auch  einmal  in  anderer  Weise  abzugrenzen,  anstatt  der  Be- 
trachtung einer  einzigen,  wenn  auch  immerhin  weit  abgesteckten  Kategorie  der  Volkswirth- 
schaft  bei  nöthiger  Freilassang  der  zeitlichen  und  räumlichen  Abgrenzung,  die  Aufmerk- 
samkeit auf  die  gesammte  culturelle  Entwickelung  eines  bestimmten  Landes  in  bestimmter 
Zeit  zu  lenken,  um  durch  die  gleichzeitige  Inangriffnahme  vieler  monographischer  Arbeiten 
innerhalb  dieser  Grenzen  ein  vielseitiges  Bild,  von  dem  Entwickelungsgange  dieses  Landes 
zu  gewinnen. 

Dementsprechend  wurde  dem  Seminare  des  Jahres  1887  88  die  Aufgabe  gestellt: 
die  statistische  Literatur  Oesterreichs  unter  dem  einheitlichen  Ge- 
sichtspunkte der  Klarlegung  wichtiger  cultureller  und  speciell  volks^ 
wirt hsch  aftlicher  Phänomene,  welche  in  unserem  Jahrhunderte  auf- 
getreten sind,  zu  durchforschen.  Dieses  Thema  bot  den  Mitgliedern  des  Seminars  6e« 
legenheit,  sich  mit  der  Literatur  der  österreichischen  Statistik    während    des    letzten  Jahr- 
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hnoderts  yertraut  in  machen  and  zugleich  die  Geschichte  der  administrativeb  Statistik, 
ihrer  Fanetionen  und  ihrer  Besnitate  kennen  zu  lernen;  es  war  aber  auch  Anlass  geboteu, 
die  Thätigkeit  der  österreichischen  Verwaltung  selbst  in  die  Erörterung  einzubeziehen,  deren 
Kenntniss  ja  zur  verständniss vollen  Beurtheilung  der  einzelnen  Erscheinungen  des  Volks- 
leben« unentbehrlich  war.  Der  Hanptton  wurde  aber  immer  auf  die  historisoh-statistisohe 
Darstellnng  wichtiger  Vorgiknge  und  Bntwickelnngen  gelegt,  wobei  ebenso  die  methodische 
Kritik  älteren  statistischen  Materiales  wie  die  Ermittelung  der  Bntwickelungsreihen  und  ihrer 
wechsehieitigen  Besiehungen  untereinander  Anlasa  zu  selbständiger  wissenschaftlicher  Für- 
sdinng  bot  und  die  Anwendung  des  historischen  Verfahrens  als  unentbehrlich  für  die  Be- 
urtheilung der  modernen  Erscheinungen  des  Volks-  und  Staatslebens  sich  ergab. 

Die  statistische  Literatur  Oesterreichs  lässt  sich  in  zwei  scharf  von  einander 
unterschiedene  Epochen  theilen,  deren  erste  die  Zeit  vor  der  Pnblication  des  amtlichen 
statistischen  Materiales  und  die  zweite  die  Zeit  umfasst,  in  welcher  mit  Beginn  der  selbst- 
ständigen  Wirksamkeit  des  statistischen  Bureaus  (seit  1841)  auch  das  amtliche  statistische 
Material  in  vollem  umfange  zur  Veröflfentlichung  kam.  Die  literarische  Thätigkeit  der  ersten 
Epoche  schliesst  sich  eng  an  die  Entwickelung  der  Statistik  als  Universitätsdisciplin  an, 
die  Literatur  der  zweiten  Epoche  steht  im  innigsten  Zusammenhange  mit  dem  statistischen 
Bureau  selbst  und  damit  auch  mit  den  amtlich-statistischen  Functionen  der  Verwaltung. 
Der  Begiun  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  der  Statistik  fällt  an  den  österreichischen 
Universitäten  in  das  Ende  der  60ger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts.  So n neu f eis  hat 
wohl  zuerst  in  seinen  Vorträgen  über  Politik  der  theoretischen  wie  der  Österreichischen 
Statistik  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Seit  1774  ist  die  Statistik  in  Wien,  Prag  und 
Innsbruck,  seit  1784  auch  an  den  übrige q  Universitäten  und  Lycoen  Lehrgegenstand  ge- 
worden; Lehr-  und  Handbücher  der  österreichischen  Statistik  you  de  Luca  1786,  Bohrer 
1804,  Bi Singer  1807,  Specialstatistiken  einzelner  Länder,  wie  de  Luca's  von  Ober- 
Oesterreich,  Rohrer's  und  Stöger's  von  Galizien,  SchnabeTs  von  Böhmen,  Staffler's 
von  Tirol,  Schreine r's  von  Steiermark,  statistische  Zeitschriften  und  Materialiensamm- 
luogen  von  de  Luca  1784,  Biegger  1787,  Lichtenstern  1803,  Ridler  1831  sind 
entweder  unmittelbar  von  den  Professoren  der  Statistik  herausgegeben  oder  doch  vornehm- 
lich von  ihnen  mit  Beiträgen  versorgt  worden.  Diese  ganze  Literatur  zeugt  von  grossem 
Biifer  für  die  Sache  und  hinreichendem  Verständnisse  für  die  Aufgaben  der  Statistik  wenigstens 
einzelner  Gebiete  (Bevölkerung),  aber  ihre  Angaben  sind  durchaus  unsicher  und  grossentheils 
unzuverlässig.  Zwar  suchten  sie  alle  amtliche  Daten  von  den  Behörden  zu  erlangen  und 
einiges  ist  ja  auch  schon  im  vorigen  Jahrhunderte  bereits  auf  diesem  Wege  authentisch 
pnblicirt;  die  Regierung  Maria  Tb eresia's  und  besonders  Josef  II.  bediente  sich  im  Einzelnen 
der  Professoren  zur  Veröffentlichung  amtlichen  statistischen  Materiales  und  machte  ihnen 
im  Uebrigen  1775  nnd  1791  das  allgemeine  Zugeständniss  ,  amtliche  Hilfsmittel  für  Oon- 
statierung  der  in  den  Umfang  ihrer  Vorträge  fallenden  Thatsachen  in  Anspruch  nehmen, 
speciell  die  Mittheilnng  aller  auf  die  Verfassung  der  Länder  sich  beziehenden  Verordnungen 
▼erlangen  und  sämmtliche  Archive  nnd  Registraturen  der  Central-  und  Länderstelleu  be- 
nutzen zu  dürfen.  Der  Professor  der  Politik  und  Statistik  in  jeder  Provinz  sollte  (1784) 
mit  Unterstützung  der  politischen  Landesbehörden  die  Provinzialstatlstik  entwerfen,  der 
Professor  an  der  Wiener  Hochschule  aus  diesen  Provinzial-Statistiken  die  Generalstatistik 
der  Monarchie  bearbeiten.  Trotz  all  dieser  Erleichterangen  aber  blieb  doch  das  verfügbare 
authentische  Material  sehr  dürftig  und  bei  der  Unmöglichkeit  einer  kritischen  Revision  der 
von  den  Behörden  erlangten  Daten  auch  sehr  unsicher  nnd  fehlerhaft.  Es  ist  bezeichnend, 
dass  viele  und  darunter  gerade  sehr  wichtige  statistische  Informationen  über  österreichische 
Verhältnisse  nicht  den  Werken  der  einheimischen,  eigens  hierfür  bestellten  Statistiker  ent- 
nommen werden  können,  sondern  sich  in  ausländischen  Schriften  und  Sammelwerken  (be- 
sonders in  Schlözer's  Briefwechsel,  Büsching's  Magazin  und  Nicolai's  Reisen)  ündeo, 
wohin  sie  vielfach  nnr  durch  Indiscretionen  dsr  österreichischen  Bareankratie  gekommen 
sein  können.  Unter  allen  Umständen  aber  lässt  schon  der  Mangel  jeder  Quellenangabe  bei 
den  einzelnen  statistischen  Daten  Zweifel  an  ihrer  Richtigkeit  und  A.nthenticität  aufkommen 
und  fordert  zu  Vorsicht  auf. 

Den  Schlnss  dieser  ersten  Epoche  der  österreichischen  statistischen  Literatur  und 
zugleich  den  Anfang  der  zweiten  bildet  J.  Spring  er's  Statistik  des  österreichischen  Kaiser- 
staates 1840,  2  Rande,  die  zwar  auch  noch  alles  statistiche  Material  ohne  Quellenangabe 
vorführt,  von  der  aber  bekannt  ist,  dass  sie  durchaus  auf  den  bereits  seit  183^8  bei  dem 
statistischen  Bureau  des  General-Rechnnngs-Directoriums  gesammelten  und  in  Steindruck 
vervielfältigten  Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie  beruht,  deren  Benützung 
im  vollen  Umfange,  freilich  ohne  Nennung  der  Quelle,  hier  zum  erstenmale  gestattet  wurde. 
Das  Buch  ist  in  Folge  dessen  in  Bezug  auf  Vollständigkeit  und  Correctheit  der  statistischen 
Nachweise  allen  seinen  Vorgängern  weit  tiberlegen;  die  wissenschaftliche  Bedeutung 
Springer's  hat  überdies  dem  Stoffe  eine  Fülle  werthvoller  Gesichtspunkte  abzuj^ewinnen 
und  der  bereits  in  der  Wissenschaft  wie  im  Dienste  der  administrativen  Statistik  znr 
Geltung  peknmmenen  analytischen  Statistik  neben  der  aus  der  älteren  Staatenkunde  her- 
Übergenoninieneu  Behandlung  d»  s  StottVs  volle  Berücksichtigung  zu  Tlu-il   werden  lassen. 
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Der  sweiten  Epoche  der  österreichitfchen  statistischen  Literatur  geben  die  amt- 
lichen Qoellen-Pablicationen  (Tafeln  1840—1865,  etat.  Jahrbach  1861—1881.  Handbach 
seit  1882,  Handbäcblein  1861,  dann  1865—1871.  österr.  Statistik  seit  1882).  dSe  besonders 
für  Monographien  bestimmten  „Mitiheilungen"  1850—1873  aod  die  stat.  Monatschrift  seit 
1875,  nebst  den  selbständigen  Pnblicationen  über  Handel,  Sparcassen.  Schalen,  Sanit&t  u,  s.  ▼., 
sowie  die  halbamtlichen  ethnographischen  nod  finanzstatistischen  Werke  von  CE&rnig  und 
Ficker  ihr  charakteristisches  Gepräge.  Aasserdem  beginnt  nnn  eine  reichere  statistische 
Thätigkeit  auch  der  autonomen  Körperschaften  (Landesansschösse ,  Handels-  and  Qewarbe- 
kammem,  Landwirthschaftsgesellschaften  etc.),  deren  Veröffentlichangen  aber  yon  sebr  an- 
gleichem Wertbe,  unvollständig  and  nntereinander  wenig  vergleichbar  sind.  Die  privat- 
statistische  Literatur  hat  ausser  dem  gross  angelegten  aber  unvollkommenen  ond  anvoUeadeten 
Handbache  der  Sta\istik  des  österr.  Kaiserstaates  von  Hain  (185'^)  und  mehreren  Compandiei 
(von  Heufler,  Schmitt,  Kinn,  Brachelli  etc.)  nnr  wenige  monographische  Leistungen 
aufzuweisen.  Die  statistische  Forschung  ist  anter  diesen  Verhältnissen  fast  ausschliesslich 
auf  die  Veröffentlichungen  der  amtlichen  Statistik  angewiesen. 

Als    erster  Gegenstand    seminaristischer   Arbeiten    wurde    natürlich    die    Bevöl- 
kerungsstatistik  in*8  Auge  gefasst  und  zu  diesem  Behafe  zunächst   in  die  Erörterung 
der  Zählnngsgesetze  eingegangen,    deren    wichtigste  Texte    gelesen    und  analysiert    wordea. 
Die  Geschichte  der  österreichischen  Volkszählungen  beginnt,  abgesehen  von  einigen  schüch- 
ternen Versuchen  aus  der  Zeit  Kaiser  Leopold  I.,    von  deren  Erfolgen    übrigens  nichts  be- 
kannt geworden  ist,  mit  den  Patenten  K.  Maria  Theresia's  vom  7.  Juni  1753  und  16.  Februar 
1754,  in  welchen  die  Volkszählungen  als  ein  Politicum,  d.  h.  als  Sache  der  Staatsverwaltsng 
erklärt  und  eine  zweifache  „Seelenconsignation*'  (geistliche  und  weltliche)  der  effectiven  Be- 
völkerung   angeordnet   wnrde.     Aufnahmen    des  Bevölkerungsstandes    erfolgten    auf    dieser 
Grundlage  im  Jahre  1754  und  1761.  Vielleicht  ist  diese  erste  Einführung  eines  geordneten 
Zählnngswesens    auf    den    Einflnss    des    bekannten    staatswissenschaftlichen    Schriftstellers 
G.  H.  Justi  zarückzufübren,    der  in  jener  Zeit  Lehrer    der  Staatswissenschaft   am  There- 
sianam  war  und  in  Wien  1752  sein  berühmtes  Werk  über  die  Staatswirthschaft  geschrieben 
hat,  in  welchem    bereits    die  theoretischen  Grandzüge    des  Zählongswesens    entworfen  sind. 
Eine  erste  weitere  Aasbildung  erfuhr  das  Zählongswesen    mit   dem  Patente  vom    10.  Mäiz 
1770,  nach  welchem  eine  allgemeine  Häusernummerlerung  als  Grundlage  der  Zählung  ange- 
ordnet nnd  zugleich    die  Beschreibung    des    Zagviehes    eingeführt    wurde.     Dage^^en    weisht 
dieses  Patent  aad  noch  mehr  das  vom  8.  April  1771    von  den    urspränglichen  Gmadsätsan 
insoferne  ab,  als  die  einheimische  Bevölkerang    zu  Grande  gelegt   uad  das  besondere    mili- 
tärische Interesse  bereits  betont  erscheint.     Noch  mehr  ist   das   der  Fall    bei    dem    Patanie 
vom  17.  December  1777,  nach  welchem  die  Revision    der    von  den  Obrigkeiten    nnd  Magi- 
straten   angefertigten    Bevölkeraoga-    uud    Viehstaudslisten    geradezu    den    Militäxorganaa 
übertragen  ist.  Andererseits  erfolgt  aber  hiermit  eine  beleateade  Erweiteraag  der  ZttibÜMg, 
indem  aun  neben  den  altconscribierten  Provinzen  auch  Galizien  einbezogen  wird,  und  sn  den 
Daten   über  Geschlecht.    Alter    und    Civilstand    auch    Beschäftigung    and    Heimat   «raittelt 
werden  sollten,  wobei  allerdings  das  Alter  nur  für  die  mänalichen  Bürger,    Profession istea 
uud  Bauern  speciell  zor  Beurtheiinng  des  militärischen  Nachwuchses  in  Betracht  kam.  1784 
ergingen  dann  analoge  Vorschriften    für   Ungarn,    1785   und  1786    wurde    auch   Tirol    mad 
Siebenbürgen  in  das  Oonscriptionswerk  einbezogen,  so  dass  von  dieser  Zeit  an  die  auf  den 
Ort<isammarien    anfgebauten  Tabellen  über    den  Populatioosstaod    der   österreichischen,    und 
ungarischen  Länder  vollätändig  wurden.  Doch  erhielt  sich  die  Conscription    nur  in  den  alt- 
coriscribierten  Ländern  ungestört  und  wurde   hier  durch  das  Patent   vom  25.  October  180#, 
das  im  Wesentlichen  eine  Codiiication  der  bestehenden  Normen  war,  geregelt.  In  den  übrigen 
Provinzen  wurden  die  Zählungen  nach  dem  Tode  K.  Josef  II.  entweder  ganz  eingestellt  oder 
doch  sehr  unvollkommen  durchgeführt.     In  Ungarn    und    seinen    Nebenläudern    speciell    be- 
schränkte sich  die  Kenntnis»  des  Bevölkerungsstandes   bald   auf   die   Diöcesenangaben ;    für 
die  Militärgrenze  wurde  erst  1814   eine    genauere  Conscriptionsnorm    aufgestellt.     Auf  dem 
Patente  vom  Jahre  1804,    welches   die  Revision    der   Conscriptionstabellen    in    dreijährigeo 
Perioden  anordnete,  beruht  die  ganze  weitere  Entwickelung    des   österreichischen  Zählnngs- 
wesens. Die  Resultate    sind  keineswegs  sehr  günstig;    die  Revisionen    wurden    von  Periode 
zu  Periode  mit    geringerer  Sorgfalt    durchgeführt,    die    Ergebnisse    immer    ansu verlässiger ; 
vorübergehend   bewirkte    eine    verschärfte  Vorschrift   des    Jahres  1829    eine  Besserung   der 
Revision  im  Jahre   183 1 ;  von  da  an  werden  die  Angaben  wieder  successive  ungenauer,    bis 
im  Jahre  1846  neuerdings  mit  grösserer  Strenge  vorgegangen    und  damit   eine  grössere  Ge- 
nauigkeit erzielt  wird.  1849  unterblieb  die  Revision  gänzlich ;   man  beabsichtigte  im  Jahre 
1850  eine  neue  Aufnahme  nach  den  Grundsätzen  einer  eigentlichen  Zählung;  anstatt  descen 
erfolgte  1850/51  doch  nur  eine  noch  dazu  sehr   saumselig   betriebene  Revision,    mit  beson- 
derer Berücksicbtigung  des  Nationalitutenmomentes,    deren  Resultate    aber    so    ungenügend 
ausfielen,  dass  sie  weiter  gar  nicht  beachtet  wurden.     Erst  das  Gesetz  vom  23.  März  1857 
ordnete  eine  wirkliche  Zählung  der  Bevölkerung   für  die  ganze  Monarchie  an,    bei  welcher 
wenigstens  den  wesentlichsten  Anforderungen    der  gerade  auf  diesem  Gebiete    bereits  reich 
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entwickelten  Statistik  entsprochen  wurde.  Das  Z&hlnngsgf  sch&ft  stand  nnnmehr  nicht  im  Dienste 
des  speciellen  miiitlürischen  Interesses,  sondern  wnrde  als  Object  der  allgemeinen  politisch- 
administrativen  Thätigkeit  anfgefasst,  ein  bestimmter  Zählnngszeitpiinkt  (31.  October)  anf- 
geatellt  nnd  eine  eigentliche  individuelle  Volksbeschreibnng  mit  Berflcksichtigang  aller 
demographisch  wichtigen  Momente  ausgeführt.  Nur  ging  auch  diese  Zählung  noch  von  der 
einheimischen  Bevölkerung  aus ;  die  Reisenden  blieben  ausgeschlossen ;  die  Fremden  wurden  ohne 
spedelle  Gonstatierung  ihrer  persönlichen  Verhältnisse  nur  gezählt  nnd  nach  ihrer  Zuständig- 
keit bestimmt.  Erst  mit  dem  Volkszählungsgesetz  vom  29.  März  1869  ist  die  Zählung  in  Oester- 
reich  ganz  auf  moderne  Grundlagen  gestellt  worden;  doch  zeigt  auch  hier  noch  die  admini- 
strative Organisation  des  Zählungsgeschäftes  die  conservative  Anlehnung  an  die  älteren 
Zählungsnormen,  wie  insbesondere  eine  Vergleichung  mit  dem  Patente  des  Jahres  1804  ergab. 
Im  Folgenden  sei  eine  kurze  Uebersicht  Aber  die  Hauptergebnisse  einer  Anzahl 
von  charakteristischen  Conscriptionsjahreu  beigegeben,  aus  welchen  deutlich  genug  hervor- 
geht, wie  unzulänglich  die  durch  das  Conscriptionswesen  gewonnene  Kenntniss  des  jeweiligen 
Bevölkerungstandes  ist.  Bevölkerung^)  zu  Anfang  der  Jahre 


1754 

1762 

1784 

1800 

1816                18SI 

1846 

in 

Kied.-Oesterr.  . 

929.576 

777.277 

992.581 

1,016.510 

1.045.412  1,297.947  1.494.399 

» 

Ob.-Oesterr.      . 

430.339 

417.035 

621.333 

629.729 

412.461     000  700 

(771.000»)   ^^-^^^ 

765.050    897.813 

713.005 

n 

Steiermark  .    . 

696.606 

495.514 

815.540 

813.370 

1.003.074 

» 

Kärnten   .    .    . 

271.924 

259.911 

294.527 

287.183 

267.251     304.374 

318.577 

Krain   .    .    .    . 
Tirol  und  Vor- 

344.564 

220.671 

424.192 

429.866 

374.420    425.959 

466.209 

arlberg  .    .    . 

396.499 

— 

482.575 

511.814 

725557    803.037 

866.078 

n 

Böhmen        .    . 

1,941.284 

1,669.003 

2,679.304  3,042.622 

3,163.070  3,875.657 

4.347.962 

n 
n 

Mähren     .    .    . 
Schlesien  .    .    . 

867.222 
154.207 

834.561 
135.795 

1,510.898 

1,656.397 

1.689.880  2,066.762 

2,250.594 

Es  liegt  nahe,  die  vielen  üngleichmässigkeiten  in  der  Entwickelung  der  Volks- 
zahl, welche  die  Conscriptionsergebnisse  enthalten,  an  der  Hand  der  Daten  über  die  Be- 
wegung der  Bevölkerung  zu  prüfen.  Das  Material  hierfür  liegt  aber  wenigstens  fär  das 
vorige  Jahrhundert  keineswegs  in  genügender  Vollständigkeit  vor.  Wohl  ist  die  Aufmerk- 
samkeit der  Statistiker  auch  in  Oesterreich  schon  frühzeitig  diesem  Gegenstande  zuge- 
wendet; die  Angaben,  welche  z.B.  Valvassor  in  seiner  Beschreibung  von  Krain  am 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  bei  jeiier  Pfarre  über  die  Zahl  der  in  einem  Jahre  Getauften 
nnd  Gestorbenen  macht,  gehören  vielleicht  übeihaupt  zu  den  ältesten  Anfängen  einer  stati- 
stischen Berücksichtigung  der  Bewegung  der  Bevölkerung;  im  18.  Jahrhunderte  sind  es  die 
Zeitschriften  und  Reisebeschreibungen,  in  welche  sich  nicht  eben  selten  Angaben  über  die  Bevöl- 
kemngsbewegnng  verlieren;  aber  auch  das  ist  ungenau  und  Stockwerk  und  bedürfte  noch  eines 
sehr  tiefen  kritischen  Eingehens,  um  wirklich  fruchtbar  für  die  Erkenntniss  des  Bevölkerungs- 
standes verwertbet  werden  zu  können.  Seit  1790  sind  allerdings  regelmässige  statistische 
Auszüge  aus  den  Matriken  gemacht,  doch  liegt  das  Material  für  alle  österreichischen  Länder 
erst  seit  1819  vollständig  vor.  Eine  Vergleichung  der  Zählungsergebnisse  des  3.  Jahrzehnts 
unseres  Jahrhunderts  mit  den  entsprechenden  Daten  der  Bevölkerungsbewegung,  welche  als 
Beispiel  im  folgenden  angestellt  ist,  zeigt  die  Ungenauigkeit  auch  noch  in  den  beider- 
seitigen  Reihen: ^ _______^ 


Länder 


Stand  zu  Anfang 


1819 


I 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    . 
Steiermark     .    .    . 
Kärnten  nnd  Krain 
Küstenland     .    .    .    .  j 

Tirol 

Böhmen i 

Mähren    u.   Schlesien  i 
Galizien  u.  Bukowina 
Dalmatien 


1,092.471 

780.191 

773.745 

646.797 

362.805 

732.100 

3.320.700 

1,772  538 

3.817.846 

299.978 


1829  ') 

[,201.522 

828.335 

841.894 

721.548 

424.614 

785.336 

k807.5.58 

J.023.593 

[,461.571 

345.487 


,13,599.171  15,441.453 


Zuwachs 


nach  der  1  Nach  der 
Conscrip-  Bewegung 
tion  1819  d.  Bevölk, 
bis  1829     1819—1828 


109.051 

48.144 

68.149 

74.746 

61.609 

53.236' 

486.858, 

251.055' 

643.725 

45.509 


79.806 

43.048 

71.018 

61.834 

65.747 

67.228 

469.72-<^ 

265.369 

604.645 

42.585 


l,842.282|  1.771.002 


Dif- 
ferenz 


—  29.245 

—  5.096 
+  2.869 
- 12.912 
+  3.938 
+  13.992 

17.136 
+  14.314 
39.080 

—  2.924 


-  71.280 


Ein- 
Wan- 
derung 


Aus- 
wan- 
derung 


1819-1828 


253 

951 

521 

19 

60 

451 

1.276 

1.470 

21..333I 

518 


735 

957 

50 

20 

19 

1.134 

1.570 

1.573 

4.608! 

2.381 


26.383 1  13.047; 


'(  Die  Zahlen  de»  Jahre.s  17.54  beziehen  sich  auf  die  gesammte  anwesende  Bevölkerung, 
die  der  folgenden  Jahre  nur  auf  die  einheimische  CivilbevülkeruDR. 

•''I  Mit  Salzburg:  1817. 

n  Die  Daten  (I«m  .Jahres  1829  sind  auf  der  Grundlage  der  Conscriptionsergebnisae  des 
Jahres  1827  berechnet. 
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Der  Zustand  der  Kirchenbücher  war  allerdings  im  18.  Jahrhunderte  BO«h  aim 
ziemlich  ungeordneter.  Erst  das  Patent  Kaiser  Josef  II.  Tom  20.  Febrnar  ITBi  hat  tate 
nnd  allgemein  verbindliche  Regeln  aufgestellt.  Doch  fehlt  es  anch  in  Oesteireich  Ar  die 
frilhere  Zeit  keineswegs  an  Matriken;  die  Wichtigkeit  einer  genauen  Kenntaisa  des  noch 
jetzt  vorhandenen  Bestandes  an  älteren  Kirchenbüchern  hat  die  statistisehe  Cen^al-Oom* 
mission  schon  im  vorigen  Jahre  veranlasst,  darüber  eine  eingehende  Erhebung  SBU  pflegen. 
Ueber  dieselbe  berichtete  Dr.  Stromenger.  Die  in  Oesterreich  unternommene  inven* 
tarisieruog  der  älteren  Matriken  verfolgt  den  doppelten  Zweck,  diese  für  civilrechtUche  UBd 
administrative  Fragen  wichtigen  Documente  zu  sichern  und  in  Evidenz  zu  haben,  aoiirie  der 
Bevölkerungs Wissenschaft  die  Kenntniss  dieser  Quellen  zu  vermitteln.  Zu  diesen  Belrafe 
ist  ein  vollständiges  Yerzeichniss  der  Matrikelstellen  angelegt  und  durch  eigene  Umf!rage 
bei  allen  Matrikelstellen  nachgewiesen  worden,  welche  Arten  von  Büchern  vorhanden  sind,  ftber 
welchen  Zeitraum  sie  sich  in  ununterbrochener  Folge  erstrecken,  welche  Matriken  für  aoeh 
frühere  Zeiträume  etwa  in  Bruchstücken  vorhanden  sind,  inwieweit  der  Inhalt  der  Matriken 
über  den  dermaligen  Sprengel  hinansreicht  und  in  welchen  Matrikenbüchern  sieh  ältere  Ein- 
tragungen befinden,  welche  sich  auf  solche  Orte  beziehen,  die  dermalen  nicht  mehr  snm 
Sprengel  des  Matrikenamtes  gehören.  Von  circa  11.000  Matrikenstellen  sind  auf  diese  Weise 
besondere  Fragebögen  ausgefällt  worden,  deren  Zusammenstellung  und  Bearbeitnng  dermalen 
das  statistische  Bnreau  beschäftigt.  Die  Ergebnisse  sind  in  vieler  Hinsicht  für  die  Kenntaias 
der  Entwickelung  des  österreichischen  Matrikenwesens  lehrreich.  Vor  dem  Jahre  1563,  in 
welchem  das  Tridentiner  Concil  die  Führung  von  Kirchenbüchern  anordnete,  sind  nur  ver- 
einzelte, aber  doch  schon  sehr  interessante  Stücke  vorhanden,  so  von  den  Pfarren  St.  Stefan 
in  Wien,  St.  Thomas  in  Prag.  Am  häufigsten  finden  sich  so  alte  Kirchenbücher  noch  in 
Tirol  (bei  21  Seelsorgestellen)  und  im  Kästenlande  (bei  10  Seelsorgestellen).  Aus  dem 
17.  Jahrhunderte  stammt  schon  eine  ziemlich  beträchtliche  Anzahl  der  noch  vorhandenen 
Register;  in  Nieder-Oesterreich  z.  B.  haben  von  den  dermalen  945  Seelsorgestellen  noch 
248  Tauf-,  135  Trauungs-  nnd  221  Sterbebücher,  welche  über  das  Jahr  1675  hinaufreichen. 
Von  1650  an  vermehrt  sich  die  Zahl  der  Pfarrstellen,  welche  ihre  Kirchenbücher  voUnltedig 
besitzen,  sehr  stark,  was  theils  auf  die  Verwüstungen  während  des  30jährigen  Krieges,  theils 
wenigstens  im  ehemaligen  Sprengel  der  Passauer  Diöcese,  auf  eine  besondere  DiÖcesanvor- 
scbrift  zurückzuführen  ist.  Der  stärkste  Zuwachs  tritt  aber  doch  erst  in  den  Zeiten  Maria 
Theresia's  und  Josef  II.  ein. 


Aus  dem  Gebiete  des  Wirthschaftslebens  wurden  einige  Erscheinangen  heraus- 
gegriffen nnd  eingehender  behandelt,  welche  entweder  für  die  Entwickelang  der  Productions- 
verhältnisse  oder  der  Betriebsorganisation  besondere  Bedeutung  haben,  oder  geeignet  erscMenea, 
charakteristische  Momente  der  volkswirthschaftlichen  Entwickelang  überhaupt  zu  beleuchten 
und  dabei  zugleich  ein  gewisses  theoretisches  Interesse  zu  erregen. 

So  sprach  Dr.  A.  F.  Herzfeld  über  die  Entwickelung  der  Eisen- 
production  in  den  letzten  Jahrzehnten. 

Das  Thema  würde  eine  umfassende,  eingehende  Darstellung  vollauf  verdienen, 
nicht  nur  im  Hinblicke  auf  das  unmittelbare  Interesse,  welches  der  Gegenstand  bietet,  sondern 
in  noch  höherem  Grade  wegen  der  symptomatischen  Bedeutung,  welche  den  gewonnenen 
Resnltaten  zuerkannt  werden  muss.  Ist  es  doch  eine  Thatsache,  welche  eines  weiteren  Be- 
weises kaum  bedarf,  dass  in  unserem  Jahrhunderte  der  maschinellen  Arbeit  xor'  i^r[9 
höchstens  noch  die  Kohle  als  ebenbürtiger  Factor  neben  das  Eisen  zu  treten  vermag.  Kohle 
ond  Eisen  bilden  die  beiden  Grundelemente,  ohne  welche  ein  Gedeihen  der  Industrie  heutigen 
Tages  nicht  mehr  möglich  erscheint,  sie  sind  die  Hauptnährstoffe  jedes  industriellen  SchafTeni, 
wobei  dem  Eisen  wohl  die  Function  der  knochenbildenden  Nährsubstanzen  zuerkannt  werden 
kann.  Der  relative  Verbrauch  an  Eisen  ist  ein  sicherer  Gradmesser  für  die  industrielle 
Entwickelungsstufe  eines  Landes ;  ein  Satz,  der  vor  anderen  den  Vorzug  statistischer  Erweis- 
barkeit  hat.  Nach  den  Untersuchungen  Bell's  ^Frinciples  of  the  manufacture  of  iron  and 
stecl^  (beziehungsweise  für  Oesterreich-Ungarn  nach  den  Angaben  Kupelwieser's  nnd 
Kerpely's)  beträgt  der  relative  Verbrauch  an  Eisen  per  Kopf  der  Bevölkerung  in  England 
143  Kilogramm,  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  135,  Belgien  119,  Frankreich  74  *), 
Deutschland  61  *),  Schweden  38,  Oesterreich  28*8,  Ungarn  16,  Russland  12  Kilogramm. 

Die  Reihenfolge,  welche  sich  aus  vorstehenden  Ziffern  ergibt,  dürfte  bei  dem 
notorischen  Stande  der  Volkswirthschaft  in  diesen  Ländern  auch  bei  aprioristiecher  Be- 
stimmung kaum  anders  fixiert  werden.  Bei  allem  Hange  unserer  Zeit  zu  Paradoxen  bleibt 
die  Wahrscheinlichkeit  noch  immer  der  beste  Prüfstein  der  Richtigkeit.  So  verlockend  es 
wäre,  auf  eine  eindringliche  Behandlung  unseres  Themas  einzugehen,  so  müssen  wir  uns 
doch  darauf  beschränken,  einige  kleinere  einschlägige  Publikationen  der  jüngsten  Zeit 
resümierend  und  theilweise  kritisierend  zu  beleuchten.     In   erster  Linie  verdient  wegen  der 

*)  Dieses  Verhältnisa  hat  sich  mittlerweile  zu  Ungunsten  Frankreiohs  verschoben. 
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Hohtvollen  DArsUUiing  und  Eeichhaltigkeit  des  Materiales  Kopelwieser's  Vortrag  über 
die  EntwickeloDg  der  BIseDprodaction  in  den  leisten  Decennien  (Zeitachrift  des  österreichischen 
Ingenienr-  nnd  Architekten  Vereines ,  Heft  1,  Jahrgang  1886)  genannt  zn  werden.  Knpel- 
wies  er  begnügt  sich  swar  mit  der  Darstellung  der  Roheisen- ,  Flnsseisen-  nnd  Fkissstahl 
prodnction,  da  aber  diese  Materialien  die  wichtigsten  in  der  Eisenindustrie  in  Betracht 
konamenden  Elemente  repräsentieren,  wird  eine  genaue  Eenntniss  der  in  diesen  Zweigen 
herrschenden  Verhältnisse  auch  einen  Böckschluss  auf  die  Eisenindustrie  überhaupt  gestatten. 
Aus  Knpelwieser's  Mittheilungen  tritt  uns  in  der  so  eindringlichen  Sprache  der  ZiiFern 
das  ergreifende  Bild  des  Umschwunges  entgegen,  welches  die  gewaltige  Entfaltung  einer 
Orossindnstrie  in  den  altgewohnten,  kleinlichen  Verhältnissen  hervorsnbringen  pflegt,  mit 
all  den  Licht-  aber  auch  all  den  Schattenseiten,  welche  dem  unvermeidlichen  Kampfe  der 
aufstrebenden  Grossindustrie  gegen  die  bestehende  Productionsmethode  ihr  charakteristisches 
Gepräge  verleihen.  Zunächst  gibt  Kupelwieser  eine  Uebersicht  über  die  Roheisen- 
productioin  der  Erde,  specialisiert  nach  den  wichtigsten  Ländern,  dann  eine  percentuelle  Ver- 
theilung  der  Boheisenproduction  auf  die  wichtigsten  Länder  der  Erde,  besiehungsweise 
Europas.  Wenn  man  nun  die  in  diesen  Tabellen  behandelten  Länder  in  zwei  Gruppen 
scheidet,  deren  eine  (A)  die  Länder  England,  Deutschland,  Frankreich  und  beziehungsweise 
die  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  also  in  gewisser  Hinsicht  die  Eisen-Gross industriellen 
Europas,  beziehungsweise  der  Erde,  und  die  andere  (B)  die  sämmtlichen  übrigen  Länder 
Europas,  bezw.  der  Erde  umfasst ,  so  zeigt  sich  ein  constantes  Zurückgeben  der  percentnellen 
Antheilziffer  der  klein  industriellen  Staaten  au  der  Gesammtproduction.  indem  dieselben  trotz 
aller  Bemühungen,  trotz  der  verhältnissmässig  bedeutenden  absoluten  Zunahme  ihrer  Pro- 
duction  ihre  Position  am  Weltmarkte  gegenüber  dem  mächtigen  Vordringen  der  grossindu- 
striellen Staaten,  welche,  von  allen  Hilfsmitteln  des  Capitales  und  damit  zugleich  des  mensch- 
lichen Erfindungsgeistes  unterstützt,  mitwerbend  in  die  Schranken  treten,  auf  die  Dauer 
nicht  festzuhalten  vermögen.    Wenige  Ziffern  mögen  dies  illustrieren : 

Von  der  Roheisenproduction  Europas  entfällt  in  Percenten: 


Auf  die  Länder  der  Gruppe  A    , 

»        n              «              »            »           -^      • 

II 

I  m 

J  a  h 

r  e 

^B9BK 

i^^^sa 

1861 

.      81-8 
.      18-2 

1865 

83-8 
16-2 

1869 

1873 

1877 

1881 

1888 

83-5 
16-5 

83-8 
16-2 

85-7 
14-3 

85-8 
14-2 

84-6 
15-4 

Auf  Oesterreich-Üngarn     .    .    .    . 

.  1     4-8 

3-4 

41 

4-4 

3-2 

3-5 

4-2 

Von  der  Roheisenproduction  der  Erde  entfällt  in  Percenten: 


Auf  die  Länder  der  Gruppe  A     . 

n         »            «             w              r>                   ' 

li 

.  \  82-4 
.i'    17  6 

I  m 

J  ah 

r  e 

1865          1861»     1 

84-5      85-2 
15-5       14-8 

1873 

86-4 
13-6 

1877          1881 

86-9      880 
131      12  0 

1883 

87-6 
12-4 

Auf  Oesterreich-Ungarn     .    .    .    . 

.1,     4-3 

30  ,      34  1 

36 

2-8        2-7 

3-4 

Sonst  ist  noch  als  bedeutendes  Moment  hervorzuheben  der  ungewöhnliche  Fort- 
schritt Deutschlands  und  Nordamerikas  (von  8*1  Percenten,  beziehungsweise  91  Percenten  an 
der  Production  der  Erde  im  Jahre  1861  auf  16*2  Percente,  beziehungsweise  21*8  Percente 
im  Jahre  1883)  und  der  dauernd  erlangte  Sieg  der  Eisenproduction  Deutschlands  über  die 
früher  weit  überlegene  französische. 

Ferner  stellt  Kupelwieser,  ausgehend  vom  Jahre  1861  die  percentuelle  (absolute) 
Entwickelung  der  Roheiseuproduction  in  den  einzelnen  Ländern  dar.  Wir  entnehmen  hieraus 
als  Durchschnitt  für  die  ganze  Erde  eine  Steigerung  von  1861  bis  1883  von  100*0  auf  292*9, 
für  Deutschland  von  lOO'O  auf  571*1  (1884:603-3).  für  Nordamerika  von  1000  auf  7030, 
für  Oesterreich-Üngarn  von  1000  auf  221*8  (1884:234*8).  Wir  ersehen  bei  dieser  Gelegenheit 
abermals  die  schwindelerre^^ende  Entfaltung  der  deutschen  nnd  nordamerikanischen  Industrie, 
bei  letzterer  insbesondere  daraus  erklärlich,  dass  sie  ohne  die  Nothwendigkeit  der  Schonung 
in  älteren  Werken  investierten  Capitales,  sofort  mit  industriellen  Etablissements  in*s  Leben 
tritt,  welche  auf  der  Uöhe  der  Zeit  stehend,  eine  colossale  Production  ermöglichen,  zur 
Amortisation  des  auf  sie  verwendeten  Betriebscapitales  aber  auch  erheischen.  Welchen 
Capitals verbrauch ,  ja  welche  Capitalszerstöruug  eine  Grossindustrie  in  ihrem  selbstver- 
nichtöuden  Streben  nach  Prodnctionsvermehrung  und  Schaffung  neuen  Absatzes  durch  Preis- 
herabsetzung im  Wege  der  Verminderung  der  Productionskosten  mit  sich  bringt,  und  wie 
das  freie  Walten  der  in  der  Grossindustrie  wirksamen  Factoren  unausweichlich  zu  einer 
Concentrierung  der  Piodnction  in  wenigen  gewaltigen  Fabrikationsstätten  hindrängt,  zeigen 
die  Tausende  erkalteter  Schlote,  welche  trotz  oder  wegen  der  Zunahme  der  Production  wie 
eben  so  viele   Leicheudonkmäler  untergegangener  wirthschaftlicher  Existenzen  in  jedem  Lande 
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emporragen.  Bei  jeder  neuen  Ermngenscbaft  der  Grossindnttrie  geht  ein  grossM  Starben 
durch  da«  Land.  AU  die  kleineren  Elemente  siechen  dahin  in  Folge  der  eigwen  Sekwttehe 
oder    besser   in  Folge  der  Stärke  and  frenndlichen  Beihilfe   ihrer  Concarrenten.    Im  Jahre 

1884  betrug 

die  Anzahl  der  vor-     im  Betriebe  kalt  ge- 

handenen  befindlichen  stellten 


in  England      908 

„  Preussen 232 

„  Oesterreich      1311,  qq 

„  Ungarn 52]*^^ 

„  Nordamerika 676 


O    e 


f   e    n 

475 

433 

190 

42 

Sl'" 

304 

372 

1.999  1.080  919 

Hierbei  nimmt  die  Zahl  der  betriebenen  Oefen  trotz  stetig  steigender  Prodnction 
fortwährend  ab ;  die  grossen  Werke  absorbieren  nach  nnd  nach  die  kleineren ,  wie  ans  der 
nachstehenden  Tabelle  hervorgeht. 


Jahr 

England 

Preussen 

Oesterreich 

9 

Zahl  der 

betriebenen 

Oefen 

629 
475 

Erzeugung 
in  Tausenden 
von  Tonnen 

Zahl  der 

betriebenen 

Oefen 

209 
190 

Erzeugung 
in  Tausenden 
von  Tonnen 

Zahl  der 

betriebenen 

Oefen 

Erzeugung 
in  Tausenden 
von  Tonnen 

1875    .    .    . 
1884    ..   . 

6.432 

7.608 

1.398 
2.619 

105 
75 

303 
540 

Das  Bild,  welches  sich  uns  auf  der  Weltbahne  darbietet,  wiederholt  sich  im 
Kleinen  bei  einem  üeberblicke  über  die  Entwickelnng,  welche  die  Boheisenprodnction  in 
Oesterreich-Ungarn  genommen,  worüber  uns  Knpelwieser  eine  höchst  instmctiye  länder* 
weise  getrennte,  den  Zeitraum  von  1823 — 1885  behandelnde  Zosammenstellong  geboten  hat 
Eupelwieser  unterscheidet  3  Hauptprodnctionsgebiete ,  einerseits  Ungarn,  andererseits  in 
Oesterreich  die  nördliche  Gruppe  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galisieu  und  die  Bukowina 
umfassend  (an  der  Erzeugung  dieser  Gruppe  im  Jahre  1884  participierte  Böhmen  mit 
36*4  Perceuten,  Mähren  mit  456  Percenten,  Scblesien  mit  15'9  Percenten,  Galisien  und  die 
Bukowina  mit  21  Percenten)  und  die  südliche  Gruppe,  zu  welcher  sämmtliche  übrige  Länder 
Cisleithaniens  gehören  (von  der  Prodnction  dieser  Gruppe  im  Jahre  1884  entfielen  aof 
Steiermark  61  Percente,  Kärnten  21  Percente,  Niederösterreich  12 — 13  Percente).  In  die 
Augen  springend  ist  das  jugendlich  ungestüme  Vordringen  der  ungarischen  Bisen indnstrie, 
welche  ohne  bedeutende  ältere  Unternehmungen  sich  rücksichtslos  den  Anforderongen  der 
neuen  Productionsmethoden  anschmiegen  konnte.  Demgemäss  steigt  auch  der  percentuale 
Antheil  Ungarns  an  der  Production  der  Monarchie  continuierlich  bis  in  die  Mitte  der  Siebaiger- 
Jahre,  bis  Oesterreich  sich  zu  neuer  Anspannung  aufrafft,  und  seit  Anfang  dieses  Jahr- 
zehntes die  nördliche  Gruppe    die  Expansionskraft  ihrer  Prodnction  bethätigt. 

Der  Antheil  Ungarns  an  der  Gesammtproduction  der  Monarchie  betrug: 

Percente  Percente  Percente  Percente 

1823—1830)  S'-'^  1871  .  ^JlT' 

1831-1840  'S  .  17-1      1872  .  .  31-8 

1841—1850}'^  .  17-2  1873  .   .  307 

1851-18G0   2  .24-7  1874  .    .  347 

1861-1870i  "^  .  31-7  1875  .    .  345 

Wir  sehen  ferner  in  Oesterreich  die  uralte  Eisenproduction  der  Büdlicheo  Gruppe 
mit  ihrem  dem  grossindustriellen  Betriebe  abträglichen  Mangel  an  mineralischem  Brennstoffen 
und  der  vorwiegenden  Verwendung  von  Holzkohle  als  Brennmaterial  ^)  und  ihren  vielen, 
aber  kleinen,  für  die  Erzeugung  im  grossen  Maassstabe  unzureichenden  Werken  Schritt  für 
Schritt  von  der  den  neuen  Bestrebungen  entgegenkommenden  nördlichen  Gruppe  zurück- 
gedrängt, bis  die  imponierenden  Werke  des  Nordens  (Kladno  und  Berann  in  Böhmen, 
Blansko,  Rossitz  und  die  Hochöfen  des  Ostrau-Witkowitzer  Beckens  in  Mähren  und 
Tfinietz  in  J^chlesien)  im  unaufhaltsamen  .Siegesläufe  zu  Anfang  der  Achtziger-Jahre  das 
Uel)ergewicht  über  die  südliche  Gruppe  erlangen,  wozu  wesentlich  die  Anwendung  des  soge- 
nannten basischen  Processes  bei  der  Fabrikation  (Verfahren  von  Thomas  und  Gilchrist) 
beigetragen  hat. 


1876. 

.31-8 

1881. 

.30-2 

1877. 

.33-3 

1882. 

.28-8 

1878. 

.321 

1883. 

.25-3 

1879. 

.29-3 

1884. 

.26-5 

1880. 

.31-0 

•)  Im  Jahre  1884  wurde  Roheisen  erzeugt: 

mit  Holzkohle 

in  der  nördlichen  Gruppe iü*4  Percente 

^      „    aiidlichen  ^        75  l  „ 


mit  mineralischen 
Brennsto  ffen 

89*6  Percente 
24-9 
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Percentaaler  Antheii  an  der  Production  Oesterreiehs: 


I 


In  den  Jahren 


et 

O 
t-i 
P« 


1823—1830 
1831—1840 
1841—1850 
1851-1860 
1861-1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875    ...... 

Interessant 


ist 


Der 

nördlichen 

Grnppe 

28-5 
31-4 
35-4 
36-2 
41-3 
34-2 
35-9 
36-3 
35-6 
36-4 
ferner 


Der 

sfidlichen 
Gruppe 


In  den  Jahren 


Der 

nördlichen 

Gruppe 


71-5  1876 

68-6  1877 

64-6  1878 

63-8  1879 

58-7  1880 

65-8  1881 

64-1  1882 

63-7  1883 

64-4  1884 
63-6 
eine  Vergleichung  der  Colonnen, 


34-5 
32-7 
32-2 
36-6 
38-2 
46-5 
42-9 
50-9 
531 


Der 
südlichen 
Gruppe 


65-5 
67-3 
67-8 
63-4 
61-8 
53-5 
571 
49-1 
46-9 


welche    die   Production 


Oesterreich- Ungarns  darstellen,  mit  den  Ziffern,  welche  Kupelwieser  für  den  Verbrauch 
der  Monarchie  seit  1830  entwickelt  hat.  Wir  constatieren  daraus,  dass  die  vielfach  auf- 
gestellte Behauptung,  die  österr.-nngar.  Eisenindustrie  leide  an  Ueberprodaction  anf  Irrthom 
beruht;  denn  seit  dem  Jahre  1852  war,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Jahre  1861,  1865, 
1866  nnd  1867  (nicht  wie  Kupelwieser  sagt  nur  im  Jahre  1861),  der  Verbrauch  stets 
grösser  als  die  Erzeugung,  und  erreichte  dieser  Abgang  sein  Maximum  im  Jahre  1871  (nicht 
1872,  wie  Kupelwieser  angibt)  mit  428.000  Tonnen. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  nach  dem  in  den  Jahresberichten  niedergelegten  sach- 
verständigen Urtheile  des  Vereines  der  Montan-  und  Eisenhüttenindustriellen  der  Bedarf  für 
Eisenbahnzwecke  40 — 60  Percente  der  gesammten  Eisenproduction  in  Anspruch  nimmt^  liegt 
es  nahe,  durch  einen  Vergleich  der  Eisenbahnbanthätigkeit  mit  der  Production,  beziehungs- 
weise dem  Consume  in  OesterreichUngarn  einen  Schluss  auf  den  Umstand  zu  ziehen,  inwie- 
ferne  die  zeitliche  Vertheilung  von  Eisenbahnbauteu  auf  die  Prosperität  der  einheimischen 
Eisenindustrie  zurückwirke. 


1 

Production 

Consum  war 

Es  wurden 
gebaut  Kilo- 
meter neuer 
Eisenbahnen 

1          Zeitranm 

Production 

1            in 

Consum 
in 

war  grösser 
als  der 

grösser  als  die 
Production 

i.OüO  Tonnen 

l.coo  Tonnen 

Consum  um 
1.000  Tonnen 

um 
1.000  Tonnen 

1865-1867    .   . 

897-4 

872-9 

24-5 

869-9 

1868-1870    .   . 

1083-1 

2110-8 

— 

1027-7 

3305-7 

1871-1873    .   . 

1419-8 

2587-3 

— 

1167-5 

5961-7 

1874-1876    .   . 

1372-1 

1445-6 

— 

73-5 

1909-7 

1877-1879    .   . 

1226-1 

1326-1 

— 

100-0 

9570 

1880—1882    .    . 

1619-5 

1905-4 

^^ 

285-9 

1295-5 

1883— 18S4    .    . 

14331 

1827-0 

— 

393-9 

2161-6 

Diese  aus  K  u  p  e  1  w  i  e  s  e  r's  Daten  über  Erzeugung  und  Verbrauch  und  aus  K  o  n  t  a's 
Angaben,  betreft'eud  die  Ei.senbahnbauthätigkeit  compilierte  Tabelle  zeigt  zur  Genüge,  wie 
durch  Plan-  und  Ziellosigkeit  des  Eisenbahnbaues  nicht  nur  die  Gleichmässigkeit  des  Eisen- 
bahnnetzes beeinträchtigt,  sondern  auch  der  heimischen  Industrie  irreparabler  Schaden  zu- 
gefügt wird.  In  besonders  eclatanter  Weise  gilt  dies  für  die  Zeitperiode  1868—1870  und 
1871 — 1873,  in  welcher  in  Folge  der  plötzlichen  Vermehrung  der  Eisenbahnbauten  der  Be- 
darf an  Eisen  die  Leistungsfähigkeit  des  Inlandes  weit  überstieg,  so  dass  der  Import  aus 
dem  Auslande  948  Percente,  beziehungsweise  82*2  Percente  der  gesammten  österreichischen 
Erzeugung  erreichte,  ein  Resultat,  welches  auch  in  der  Handelsbilanz  zum  deutlichen 
Ausdrucke  gelaugte,  indem  der  Handel  der  Monarchie  in  Eisen,  Eisenwaaren  und  Maschinen 
allein  in  den  Jahren  1871—1873  mit  128  3  Millionen  Gnlden  passiv   erscheint. 

Nachdem  Kupelwieser  sich  auf  die  Darätellnug  der  Productions-  und  Consum- 
quantitäten  beschränkt  und  auf  die  Preiaverhältniase  kein«  Rücksicht  nimmt,  kann  seine 
Schrift  eine  erschöpfende  Uebersicht  über  den  Stand  der  Eisenindustrie  nicht  gewähren; 
immerhin  ist  es  jedoch  möglich,  durch  Heranziehung  der  Roheisenpreise,  wie  sie  das 
k.  k.  Ackerl»anministeriuni  piibliciert,  auch  noch  weitere  Resultate  zu  gewinnen.  Wir  ver- 
weisen auf  die  nachfolgende  Tabt-lle  (S.  614). 

Bis  zum  Jahre  1877  halten  Productioa  und  Preise  sich  stets  in  gleicher  Richtung, 
jeder  Rückgang,  beziehungsweise  jede  Erhöhung  der  Production  ist  von  einem  Sinken,  be- 
ziehungsweise Steigen  des  Roheisenpreises  begleitet,  ein  Zeichen  einer  prosperierenden  Industrie 
und  einer  mit  den  Absatzverhaltuissen  Fühlung  suchenden  Leitung  derselben  ;  erst  seit  dem 
Jahre  1878    beginnt    die    neuerliche  Ausdehnung    der  Production,    welche    aber    von    einem 

Statistis>-^lie  Monat sclirift.  1888.  45 
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Entwickelung  der  Bolieisen  prodaction  und  4«r  Bo1iei»enpr«i6«  In 

Oe  st  erreich- Ungarn. 


In  den 
Jahren 


1860  . 

1861  . 

1862  . 

1863  . 

1864  . 

1865  . 

1866  . 

1867  . 

1868  . 

1869  . 

1870  . 

1871  . 

1872  . 

1873  . 

1874  . 

1875  . 

1876  . 

1877  . 

1878  . 

1879  . 

1880  . 

1881  . 

1882  . 

1883  . 

1884  . 


Absolnt 


Boheisenprodnotion 


Kobeisen- 
in         i  preis  pro  lOO 
Oesterreich     Kilogramm 
.     _  ,    ~I  I    in  Gulden 

in  Tanrenden  Tonnen     j 


in  Oestei  reich- 
Ungarn 


312 
315 
354 
357 
319 
292 
285 
320 
375 
405 
403 
426 
460 
535 
509 
463 
400 
388 
434 
404 
464 
544 
612 
699 
734 


224 
231 
256 
248 
202 
191 
178 
215 
263 
278 
279 
293 
313 
371 
332 
303 
273 
259 
293 
286 
320 
380 
435 
522 
540 


6-78 
6-55 
6-65 
6-54 
615 
5-66 
5-37 
5-85 
6-42 
6-66 
6-96 
6-95 
8-14 
8-50 
6-43 
5-91 
5-55 
5-30 
4-95 
4-77 
4-57 
4-43 
4-70 
4-53 
4-29 


Percentuell  vom  Jahre  1879  anagebend  I 


Roheiflenprodnction 


in  Oesterreich-         in 
Ungarn        Oesterreich 


BoheigeD- 
preis 


in  Percenten 


58-3 
58-9 
66-2 
66-7 
59-6 
54-6 
53-3 
59-8 
701 
75-7 
75-3 
79-6 
860 
1000 
951 
86-5 
74-8 
72-5 
81-1 
75-5 
86-7 
101-7 
114*4 
130-6 
137-2 


60-4 

79-8 

62-2 

77-1 

690 

78^ 

668 

77-0 

64-4 

72-4 

51-5 

66-6 

48-0 

63-2 

580 

68-8 

70-4 

75-5 

74-9 

78-4 

75-2 

81-9 

790 

81-8 

84-4 

95-8 

1000 

lQO-0 

89-5 

75-6 

81-7 

69-5 

73-6 

65-3 

69-8 

62-4 

79-0 

58-2 

771 

561 

86-2 

53-8 

102-4 

52-1 

117-3 

55-3 

140-7 

64-2 

145-6 

50-5 

rapiden  Falle  der  Robeisenpreise  begleitet  ist,  so  dass  der  Werth  der  cisleithanischen  Pro- 
daction im  Jahre  1884,  obwohl  ihre  Quantität  mehr  als  das  Doppelte  der  Ersengong  Oester- 
reichs  am  Ende  der  Sechziger- Jahre  beträgt,  doch  kaum  den  Werth  dieser  letsteren  über- 
steigt. Es  ist  klar,  dass  eine  Weiterfühmng  der  Prodaction  bei  solchen  Preisen  nur  nnter 
weitgehender  Herabmiadernng  der  Prodnctionskosten  and  Bedncierang  des  üntemehmer- 
gewinnes  anf  ein  Minimam  darchführbar  war,  einschneidende  Reformen,  welche  ebem  wieder 
nothwendig  die  Concentrierung  des  Betriebes  in  den  Händen  weniger  capitalskräftiger  Gross- 
indostrieller  nach  sich  ziehen. 

Der  erste  Versuch  einer  Statistik  der  Eisenpreise  Oesterreichs  f&r  die  ktzten 
3  Decennien  (1856 — 1887)  ist  von  Emil  v.  Neu  mann  in  der  „Oester  reichischen  Montao- 
and  Metall-Indastriezeitnng'^  vom  29-  Jänner  1888  veröffentlicht  worden.  Wir  mfissen  diese 
Initiative  zwar  dankbar  begrüssen  and  insbesondere  den  Math  anerkennen,  mit  welchem  der 
Antor  bisher  angebahnte  Pfade  statistischen  Wissens  betreten  hat,  dürfen  aber  nicht  ans 
dem  Ange  verlieren,  dass  es  sich  eben  um  einen  ersten  Versach  haodelt.  Es  ist  daher  be- 
greiflich, wenn  wir  den  ans  vorgeführten  Zahlenreihen  kein  anbedingtes  Vertrauen  entgegen- 
bringen können,  zamal  eine  Reihe  von  üngenaaigkeiten  sich  constatieren  lässt,  welche  im 
Interesse  der  Sache  besser  vermieden  worden  wären.  Nenmann  hat  mit  Recht  in  seine 
Preiszusammenstellong  aach  Colonnen  anfgenommen  ,  welche  die  Preisbewegung  betreffs  der 
Stein-  und  Braunkohlen  und  der  Eisenbahnfracht  illustrieren  sollen,  indem  ja  diese  Factoren 
für  die  Preise  der  Eisenwaaren  hauptsächlich  bestimmend  einwirken.  Die  Preisangaben  för 
Braun-  und  Steinkohle  sind  den  Publicationen  des  Ackerbauministeriums  entnommen,  aller- 
dings mit  gewissen  Incorrectbeiten  in  den  Decimalstellen.  Es  beruht  aber  auf  einem  Irr- 
thume,  wenn  Neumann  behauptet,  dass  in  diesen  Ansätzen  die  Fracht  bereits  inbegriffen 
sei  ,  die  Preise  verstehen  sich  vielmehr  loco  Grube,  endlich  sind  die  Preise  der  Kohle  mit 
einer  über  die  Tücke  von  Druckfehlern  hinausgehenden  Consequenz  nm  das  lOOfache  erhöbt 
worden  (in  Golden  statt  in  Kreuzern  angegeben).  Derselbe  Fehler  hat  sich  aach  in  die 
Colonne  eingeschlichen,  welche  die  Eiseubabufrachten  behaodelt.  Die  Angaben  betreffs  der 
Eisenbahnfrachten  entstammen  einem  Artikel,  welchen  Oberinspector  We stermayer  in  der 
„Presse"  vom  6.  October  1887  veröffentlicht  hat.  In  demselben  will  bewiesen  werden,  dass 
sich  die  Eisenbahntarife  per  Tonnenkilometer  im  Zeiträume  von  1861 — 1885  von  4*786 
Kreuzern  auf  2*583  Kreuzer  vermindert  haben.     So  unstreitig  eine  bedeutende  Herabsetzang 
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der  EtsBtibahnfrachteii  ist,  soliefern  Westermayer's  Zahlenreihen  In  dieser  Biditnng  weder 
einen  Beweis  fär,  noch  gegen  diese  Beducierong.  Westermayer'd  Dednction  fnsst  anf  der 
Tlittssclie,  dass  sich  die  Sinnahmen  der  Bahnen  per  Tonnenkitonrater  (wrmHteH  dnrch 
Division  der  Brnttofrachtelnnahmen  darch  das  Frachtqaantam)  erheblich  vermindert  haben, 
woraus  er  aaf  eine ,  und  zwar  analoge  Rednction  der  Tarife  schliesst.  Dieser  Schlnss  ist 
aber  in  keiner  Richtung  zwingend.  Bekanntlich  gründen  sich  die  österreichischen  Eisen- 
bahntarife auf  das  Werthsystem,  indem  die  gleichzeitig  zur  Anwendung  kommenden  Tarife 
je  nach  dem  Werthe  des  zum  Transport  aufgegebenen  Gutes,  beziehungsweise  nach  der 
Tarifclasse,  in  welche  dasselbe  einrangiert  ist,  sehr  beträchtlich  differieren.  Ebenso  idt  es 
eine  Erfahrnngsthatsache,  dass  die  Steigerung  der  Eisenbahntransporte  sich  nicht  gleich- 
massig  auf  Güter  aller  Tarifclassen  vertheilt,  sondern  dass  an  einer  solchen  Zunahme  die 
Massenartikel,  und  zwar  die  billigst  tarifierenden  Massenartikel,  mit  einem  überwiegenden 
Percentsatze  participieren.  Die  Folge  hiervon  ist,  dass  bei  gleichbleibenden  Tarifen  eine  Zu- 
nahme der  Transporte  selten  von  einer  proportionalen  Steigerung  der  Einnahmen  begleitet 
ist  (indem  ja  die  Zunahme  zumeist  nur  die  billigst  tarifierenden  Artikel  betrifft),  so  dass 
bei  gleichbleibenden  Tarifen  eine  Erhöhung  der  Transporte  zwar  eine  Vermehrung  der 
absoluten  Einnahmen,  in  der  Regel  aber  eine  Verminderung  der  relativen  Einnahmen  per 
Tonnenkilometer  mit  sich  bringt.  Aus  der  Restringieruog  der  Einnahme  per  Tonnenkilometer 
kann  daher  auf  eine  Tarifherabsetzung  überhaupt  nicht  geschlossen  werden,  da  eine  solche 
Erscheinung  auch  bei  gleichbleibenden  Tarifen  durch  den  alleinigen  Einfluss  einer  Transport- 
znnahme  an  Gütern  niedriger  Werthclassen  eintreten  könnte,  geschweige  dass  diese  Restriction 
einen  Maassstab  für  die  Höhe  der  Tarifverbilligung  abgeben  könnte.  Aber  auch  die  für  die 
einzelnen  Eisenwaareu  entwickelten  Preise  können  eine  unbedingte  Glaubwürdigkeit  nicht 
für  sich  in  Anspruch  nehmen  ,  da  sie  zum  Theile  vereinzelten  Andeutungen  der  Handels- 
Per centuelle  En twickelung    der  Preise    für  Roheisen    und  eine  Reihe  von 

Eisen  waaren: 


Jahr 

a 

(0 

o 

Steierisches 
Prima- 
Stabeisen 

1   Böhmisches 
ordinäres 
Kisen 

i 

s 

a 

1    steieriscber 
Eisendraht 

Nr.  50 
5  Millimeter 

;   steierischer 
1    Eisendraht 
Nr.  50 
l  Millimeter 

S 
< 

2* 

.dS 

II 

1 

j  Wagenfeder- 

1          stahl 

a 

Englisches 
1  Millimeter- 
Bandeisen 

1856 

















102-4 

113-7117-6 



1857 

— 

1011 

— 

— 

— 

— 

— 

1040 

113-7  112-3 



1858 

— 

103-5 

— 

— 

— 

— 

— 

104-8 

111-81 117-6 



1859 

106-3 

121-2 

120-9 

— 

— 

123-3 

115-2 

110-7 

117-61176 

113-6 
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116-9  113-3 

102-9 

109-4 

105-9,112.3 

119-3 
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76  7 
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71-8 
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83-3 

86-7 
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'      75-6 

1880  1  53  8 

66-1 

6S-2|  74-2 

67-3 

60-2'  83-3 

83-3 

90-7 

70-6|  66-8 

1      73-8 

1881  '   52- 1 

65-2 

75  8'  70-1 

65-9 

60-21  83-3 

821 

80'0 

67-6   65-8 

73-8 

1882     55-3 

68-9 

75-8    76-9 

69-5 

62-5    86-7 

87-0 

1      90-7 

70-6'  69-5 

1     87-7 

1883  '   54-2 

71-8 

73-5    76-9 

67-3 

60-01  85-0 

84-6 

88-0 

66-7i  72-2 

,     85-2 

1884  1  50-5 

69-5 

72-0    74-2 

67-7 

60  8|  79-0 

80-9 

,     85-4 

6371  70-1 

!      79  5 

1885  '  47-3 

68-9 

69  7!  71-4 

68*2 

58-5|  75-0 

74-8 

82-7 

62-7,  69-5 

,     738 

'  1886     50-0 

65-5 

72-0    62-6 

59-1 

52-3,  73  3 

711 

1     80-0 

58  8   66-3 

'      76-7 

1887 

52.6 

67-8 

1      80-3 

1 

64-8 

59-1 

532 

75-0 

1 

74-7 

88-0 

58-8 

68-4 

,     ^ö-7 
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1859 
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95-2 
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— 

95-5. 

1860 ; 

116-7 

— 
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— 

— 

~  '  90-9 

1861  1 

106-7 

— 

117-4 

90-0 

102-9 

— 

— 

1061 

— 

103-1 

-  '  90-9 

1862  1 

106-7 

126-3 

117-4 

883 

102-9 

— 

— 

938 

100-0 

101-6 

89-6.  95-5 

1863  ' 

1100  110-5  UM 

86-71 

943 

104-8 

88-9 

103-1 

100-0 

106-1 

896'   - 

1864 

100-0  94-7   95-2 

83-3' 

88-6 

95-2 

83-3 

87-5 

90-5 

1061 

-  1  79-6 

1865 

100-0   78-9   95-2 

83-3 

85-7 

85-7 

77-8'    - 

85-7 

82-8 

71-2   79-6 

1866 

1000  73-8   95-2 

76.7! 

80-6 

83-3 

77-8    - 

83-3 

84-4 

70-5   71-4 

1867 
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—  1 
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92-3 
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76-2 

68-8 
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1868 
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—  ' 
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— 
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85-7 
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88-1 
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1876 

126-7 

89-5  104-8 

91-7 

80-0 

I     81-U 

80-0'  87'5 

85-7 

71-9 

79-5   84-6 

1877 

1190 

76-3,101-6 

91-7 

74-3 

'     76-7 

78-9   84-4 

85-7 

62-5 

731    83-7 

1878 

113-3 

—    101-6 

91-7 

68-6 

:     76-2 

77-8  75-0 

85-7 

62-5 

769   81-8 

1879 

12171  71-11  95-2 

87-5 

68-6 

73-8 

77-8   78-1 

8(>9 

56-2 

'     69-2    81-8 

1880 

126-7:  71-1    93  7 

83-3 

71-4 

76-2 

75-0   73-4 

76-2 

56-2 

,     69-2   72-7 

1881 

123-3!  73-8   92-1 

83-3; 

71-4 

73-8 

72-2:  750 

80-9 

56-2 

1     66-7*  72-7 

1882 

123-3   71-1    90-5 

83-31 

71-4 

73-8 

,     75-01  750 

76-2 

H2-5 

•     64-1,  77-3 

1883 

123-3 

71-li  921 

83-3 

74-3 

714 

'     69-4'  62-5 

78-6 

'     62-5 

1     64-1   750 

1884 

123-3 

70-5   90-5 

83-3, 

74-3 

71-4 

69-4   62-5 

76-2 

62-5 

641.  750 

1885 

126-7 

68-4'  90-5 

83-3 

74-3 

714 

69-4   71-9 

76-2 

59-4 

64-1   72-7 

1886 

126-7 

66-8.  90-5 

83-3 

74-3 

;     73-8 

72-2,  78-1 

76  2 

59-4 

65-4   72-7 

1887 

126-7 

62-2 

!  87-3 

83-3 

74-3 

1     73-8 

750 

78-1 

76-2 

,     59-4 

65-4 

.  72-7| 

nnd  Gewerbekammerberichte  entlehnt,  zum  Theil  auf  ganz  individuelle  Erhebungen  zurück- 
znftthren  sind.  Immerhin  bieten  sie  im  Zusammenhalte  mit  bekannten  Verhältnissen  der 
Eisenindustrie  ein  nicht  unwahrscheinliches  Bild.  Wir  haben  vorstehend  die  vonNenmaBU 
mitgetheilten  Preise  auf  das  Jahr  1873  rednciert.  Dieses  Jahr  wurde  aus  dem  Grunde  ge- 
wählt, da  bei  dem  Mangel  eines  Normaljahres  es  sich  am  meisten  empfiehlt,  von  einem  Zeit- 
punkte auszugehen,  in  welchem  eine  Industrie  ihren  Höchst-  oder  Tiefstpnokt  erreicht  bat. 
Ein  Tiefstpunkt  für  die  Preise  ist  nicht  abzusehen,  dagegen  dürften  die  höchsten  Preise  lo 
Anfang  der  Siebziger- Jahre  so  bald  nicht  wieder  erreicht  werden. 

Wir  finden  hierbei  die  Vorstellungen  bestätigt,  welche  wir  aus  anderen  Thatsacheo 
bereits  betreff's  der  Entwickeliing  der  Industrie  gewonnen  haben,  ein  Sinken  der  Indostrie 
gegen  Ende  der  Sechziger-Jahre,  ein  rapides  Prosperieren  im  Zeitalter  des  sogenannten 
wirthschaft liehen  Aufschwunges ,  ein  Dahinsiechen  in  den  letzten  6  Jahren  des  achten 
Decenniums,  ein  neuer  Aufschwung  seit  1880,  jedoch  nicht  anhaltend,  und  erst  im  Jahre 
1887  wieder  Zeichen  der  Besserung.  Inwiefern  diese  Gesundung  der  Verhältnisse  auf  das 
Cartellwesen  zurückzuführen  sei,  wie  die  Jahresberichte  des  Vereines  der  Montan-  und  Hütten- 
industriellen  behaupten,  mag  dahin  gestellt  sein.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  im  Allgemeinen 
auf  diese  Jahresberichte  verwiesen,  welche  in  ihren  kurzen,  aber  zutreffenden  Uebersichten 
die  Gründe  der  jeweils  wahrnehmbaren  Variationen  im  Stande  der  Eisenindustrie  in  ziemlicher 
Conformität  mit  den  Ergebnissen  der  Statistik  darzustellen  versuchen.  Von  symptomatischer 
Bedeutung  ist  folgende  Uebersiclit  der  Anzahl  der  Mitglieder  des  Vereines  nnd  der  von 
ihnen  beschäftigten  Arbeiter  (allerdinf^s  umfasst  der  Verein  auch  die  Eohlengewerkschaften). 

Wir  nehmen  deutlich  wahr,  wie  die  Krisis  der  Siebziger-Jahre  aaf  den  Arbeiter- 
stand zurückwirkt,  wie  die  Besserung  zu  Anfang  der  Achtziger-Jahre  sofort  eine  Arbeiter- 
vermehrung veranlasst,  bis  im  Jahre  Is^ö  abermals  ein  Rückschlag  eintritt,  ein  trauriger 
Beweis,  dass  jede  Krist*  in  einer  Industrie  bei  dem  gegenwärtigen  Wirthschaftssysteme  in 
erster  Linie  die  arl»eitenden  Olassen  in  Mitleidenschaft  zieht,   ein  Umstand,  welcher  die  Ver- 
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Jahr 

1875, 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881. 


Zahl  der 
Hitgliede  r 


,56 
56 
56 
56 
57 
62 
57 


Zahl  der 

beschäftigten 

Arbeiter 

45.228 
41.318 
35.448 
34.163 
33.610 
36.884 
39.282 


Jahr 

1882 

1883 

1884 

1885, 

1886 

1887, 


Zahl  der 
Mitglieder 


52 
52 
68 
67 
67 
67 


Zähl  der 

beschäftigtea 

Arbeiter 

48.216 
55.004 
57.881 
56.122 
54.877 
50.232 


antwortuDg  derer  erhöht,  in  deren  Macht  es  gelegen  ist  (z.  B.  durch  planmässige  Yertheilung 
der  Eisenbahnbauten),  eine  gewisse  Gleichmässigkeit  der  Prodaction  zu  erzielen. 

Anch  ans  dem  Gebiete  der  gewerblichen  undHandels-Verhältnisse  wnrden 
einzelne  Erscheinangen  besonders  eingehend  erörtert,  für  deren  Auswahl  theils  theoretische 
nnd  methodologische  Gesichtspunkte  massgebend  waren,  theils  die  besonders  charakteristische 
Rolle  entschied,  welche  ihnen  für  die  Entwickelung  der  österreichischen  Volkswirthschaft 
zukömmt.  So  wurde  zunächst  angeregt,  die  Entwickelung  einiger  für  Oesterreich  besonders 
wichtiger  Industriezweige  und  Industrieorte  näher  zu  verfolgen  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Momente,  welche  auf  die  Wahl  des  Standorts  dieser  Industriezweige  bestimmend 
eingewirkt  haben. 

Hr.  H.  S  t a d  e n  (Reichenberg)  berichtete  in  diesem  Sinne  über  die  Ent  Wickelung 
der  Reichenberger  Industrie,  üeberblickt  man  die  Ursachen,  welche  auf  die  Ent- 
wickelung eines  Industriezweiges  bestimmend  einwirken  können,  so  können  diese  auf  Seite 
der  Consumtionsvortheile  oder  auf  Seite  der  Productionsvortheile  liegen;  die  letzteren 
können  wieder  bestehen  in  der  leichten  Beschaffung  der  Roh-  und  Hilfsstoffe,  im  Capital- 
reichthum,  in  dem  Vorhandensein  einer  dichten  Bevölkerung.  Nivellierend  nach  beiden 
Seiten  wirken  die  Communicationsmittel. 

Ausserdem  aber  greifen  auch  noch  Momente  in  die  Entwickelung  der  Industrie  ein, 
welche  ganz  offenbar  in  die  Kategorie  menschlicher,  oder  richtiger  gesagt,  staatlicher  Willkür- 
handlungen einzureihen  sind;  die  Zollpolitik,  insbesondere  Veränderungen  der  Zollgrenze, 
die  Steuerpolitik  und  noch  weitere  politische  Einflüsse.  Ferner  muss  die  Epoche  der  Ent- 
stehung einer  Industrie  von  jener  der  Forteutwickelung  derselben  unterschieden  werden,  denn 
eine  bereits  an  einem  Standorte  eingewurzelte  Industrie  erzeugt  innerhalb  ihres  eigenen  Orga- 
nismus, unabhängig  von  den  bei  der  ersten  Entwickelung  maassgebenden  Einflüssen,  Kräfte, 
welche  der  Industrie  einerseits  das  Bestreben  verleiben,  sich  in  sich  selbst  abzuschliessen, 
die  ihr  fehlenden  Productionsstadien  nachzuholen,  durch  eine  Art  Rückbildung  die  selbst- 
ständige Grundlage  zu  gewinnen,  andererseits  selbst  bei  dem  allmähligen  Wegfallen  der 
ursprünglich  für  die  Entstehung  der  Industrie  an  einem  bestimmten  Orte  maassgebenden  Um- 
stände, dennoch  dort  zu  verharren. 

Röscher  stellt  es  als  eines  seiner  Hauptgesetze  auf:  „Wo  die  Arbeitsgliederung 
des  Gewerbes  aus  irgend  einem  Grunde  noch  wenig  entwickelt  ist,  da  muss  es  seinen  Standort 
hauptsächlich  nach  der  Nähe  von  Consumtionsvortheilen  aufsuchen." 

Die  Consumtionsvortheile  waren  auch  vorzüglich  maassgebend  für  die  erste  Ent- 
wickelung der  Gewerbe  in  Böhmen.  Böhmen  war  vor  den  Pfemysliden  ein  rein  agricoles 
Land,  das  seinen  Consum  an  Manufacturen  grösstentheils  durch  den  Import  aus  dem  Aus- 
lande decken  musste.  Die  deutschen  Colouisten,  die  unter  dem  genannten  Königshause  ein- 
wanderten, waren  bereits  kundig  der  Gewerbe,  doch  beschäftigten  sie  sich  mit  diesen  nicht 
allein,  sondern  gleichzeitig  mit  der  ürprodnction.  Dies  bewirkte  zunächst  eine  Zersplitterung 
der  Gewerbe.  So  war  insbesondere  auch  die  Leinen-  und  Tuchweberei  über  ganz  Nordböhmen 
verbreitet.  Wie  ausgebreitet  über  Böhmen  die  Tuchindustrie  war,  die  sich  später  so  aus- 
schliesslich in  Reicheuberg  ihren  hervorragend.sten  Standort  wählte,  beweist  die  Thatsache, 
dass  noch  im  16.  Jahrhundertc  die  Tuchindastrie  in  Orten,  wie  Neuhaas,  Böhm.-Leipa,  Gabel, 
Jungbunzlan,    Sobotka,    Niemes,  Reichsstadt,    Czaslau  bedeutender  war,    als  in  Reichenberg. 

Die  erste  Arbeitsiheiliitig  musste  nun  mit  zunehmender  Gultur  und  Bevölkerungs= 
zahl  in  der  Richtung  erfolgen,  dass  sich  die  Gewerbe  von  der  ürprodnction  trennten  und 
erstere  sich  in  den  Städten  conceutrierteu,  wo  sich  die  Arbeit  durch  fortschreitende  Gliederung 
weiter  organisieren  konnte.  Koscher  führt  als  zweites  Hauptgesetz  an,  dass  das  Gewerbe 
bei  grösserer  ÄrbeitsicHederung  seinen  Standort  vorzugsweise  nach  der  Nähe  von  Productions- 
vortheileu  wählt.  Die  erste  Arbeitstheilung  war  in  allen  Städten  Böhmens,  besonders  bei 
der  Tuchweberei  im  16.  Jahrhunderte  zum  Abschlüsse  gelangt.  Das  nunmehrige  Vorwiegen 
von  Productionsvortheilen  veranlasste  auch  eine  Verschiebung  in  der  geographischen  Lage 
der  Tuchweberei  in  Böhmen.  Unter  den  Productionsvortheilen,  welche  bestimmend  für  den 
lleichenher^rer  IStandort  einwirkten,  war  es  die  Nähe  des  Rohstoffes  nicht,  denn  dieser  wurde 
in  anderen  Gegenden  mehr  produciert  als  hei  Reichenberg.  Hier  mangelt  er  sogar  sofort,  als 
sich  die  Tuchweberei  reicher  entwickelte.    Die  Wollindustrie  kann  sich  schon  aus  dem  Gründe 
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Dicht  in  der  Nähe  der  Wollpi  oduction  entwickeln,  da  diese  Weiden ,  also  eine  sehr  exteiiftiTe 
Landwirthschaft  voranssetzt,  welche  in  der  Nähe  eines  Indostrieortes  nicht  mdglioh  ist.  Die 
Prodnctionsyortheile,  die  für  die  Entwickelnng  der  Tachweberei  in  Reicfaenberg  b«8timmeiid 
waren,  mnssten  daher  anderer  Art  sein.  Sie  wurden  für  Reichenberg  erworben  durch  einen 
Vorgang,  fttr  welchen  Ro»cher  zahlreiche  ähnliche  Beispiele  anführt. 

Reichenberg  lag  in  der  Nähe  von  Städten,  in  welchen  die  Tnchweberei,  wie  aaeh 
die  anderen  Gewerbe,  in  Blütbe  standen.  Bei  der  in  diesen  Städten  vorgesob ritten en  wirth- 
Bchaftlichen  Entwickelnng  war  anch  bereits  die  nnansbleibliche  Folge  derselben,  ddr«okrofle 
Gegensatz  zwischen  Arm  nnd  Reich  eingetreten,  zwischen  übermächtigen  Patriziergeichleohtem 
nnd  einer  zahlreichen,  aber  in  ihren  Rechten  znrttckgesetzten  Bevölkerungsnasse.  Die  daraus 
entstehenden  socialen  Kämpfe  drängten  einen  Theil  der  Bevölkernng  ans  diesen  St&dten. 
Der  Zng  der  Aaswandernngsbewegnng  mnsste  naturgemäss  die  Neisse  aufwärts  erfolgen,  in 
gewerblich  weniger  entwickelte  Orte.  So  siedeln  sich  in  Reichenberg  zünftig  geschalte, 
daher  technisch  vortrefflich  aupgebildete  Tuchweber  an,  und  diese  Einwanderungsbewegniig 
setzt  sich  auch  nach  Gründung  einer  eigenen  Tachmacherzunft  1579  in  Reichenberg  fort, 
dieser  Stadt  fortwähretd  geschickte  Arbeiter  zuführend.  Der  Vorzug  in  der  Technik,  ver- 
bunden mit  vortrefflichen  Organisationen  der  Zunft,  die  in  mancher  Hinsicht  auch  ab  Roh- 
stoffverein und  Productivgenossenschaft  auftrat,  und  hierdurch  die  Hilfsgewerbe  in's  Leben 
schuf,  nm  die  Prodaction  nach  allen  Richtungen  zu  ergänzen  und  abzoschliessen,  das  waren 
die  Productionsvortheile  Reichenbergs. 

Von  1579  bis  1618  wächst  die  Zahl  der  selbständigen  Meister  von  4  auf  20. 
Zu  jedem  Betriebe  waren  eine  grosse  Zahl  von  Hilfsarbeitern  nothwendig,  besonders  für  die 
Vorarbeiten.  Die  Wolle  wurde  von  den  Frauen  geBponnen.  1623  zählt  man  bereits  30,  1635 
schon  100  und  1649  :  131  Meister. 

Diese  Zahlen  drücken  zur  Genüge  den  Aufschwung  des  Gewerbes  und  mit  Zn- 
rechnupg  d(>r  vielen  Hilfsarbeiter  das  bedeutende  Wachsen  der  gewerblichen  Bevölkernng  aus. 

Nach  einer  Störung  in  der  Entwickelang  darch  den  30jährigen  Krieg  und  die 
Gegenreformation,  welch  letztere  nicht  nur  die  Zuwanderung  hemmt,  sondern  sogar  eine 
bedeutende  Auswanderung  herbeiführt,  rafft  sich  das  Gewerbe  allmählig  wieder  auf,  ins- 
besondere durch  die  Sicherung  des  inländischen  Marktes  gegenüber  der  Concnrrenz  der 
Lausitzer  Mutterstädte  und  dadurch,  dass  za  gleicher  Zeit  in  Sachsen,  Brandenburg, 
Schlesien  in  Folge  der  Verbcernngen  des  30jährigen  Krieges  Mangel  an  Rohstoff  eingetreten, 
der  inländische  Consum  aber  ein  unausgesetzt  starker  war.  1706  war  die  Reichenberger 
Tnchmacherzunft  bereits  die  stärkste  in  Oest erreich.  1716  erzeugte  Reichenberg  fast  die 
Hälfte  sämmtlicher  in  Böhmen  producierter  Tacbe.  Von  1728  bis  1767  stieg  die  Zahl  der 
selbständigen  Betriebe  von  172  auf  225,  die  Production  von  7000  auf  13.000  Stück  Tuche. 
Auch  zeigt  das  Gewerbe  nach  der  techLischen  Seite  einen  bedeutenden  Fortschritt,  indem 
die  Production  der  fi^ineren  Tuche  bereits  überwiegt.  Sohin  war  der  Stand  des  Gewerbet 
bereits  ein  erfreulicher,  als  der  Staat  unter  der  Herrschaft  des  Mercantilismus  die  gewerb- 
liche Thätigkeit  des  Volkes  mit  seinen  reichen  Mitteln  zu  unterstützen  begann.  Besonders 
die  Reformperiode  war  es,  in  welcher  das  hervorragendste  Gewerbe  Reichenbergs  wesent- 
liche Förderung  fand.  Diese  Förderung  griff  in  erster  Linie  durch  Verschaffung  eines  g^ten 
Rohstoffes  ein.  So  liess  Maria  Theresia  eine  Muster-Merinoschäferei  errichten,  um  damit 
zur  Nachahmung  auzur«  g^n. 

Die  Tuchweberei  in  Reichenberg  nimmt  einen  kräftigen  Aufschwung,  ihre  Pro- 
duction steigt  im  Jahre  1731  auf  circa  16  OüO,  in  den  80er  Jahren  auf  circa  20.000  Stfl^ 
1775  zählt  man  500,  1777  :  608,  1794  :  7 10  Meister,  ausserdem  1770  :  1530,  1790  :  3025  Spinner. 
1793  konnten  die  vorhandenen  Aibeitskräfte  gar  rieht  der  Nachfrage  an  Tuchen  genügen. 
Dieses  Spannungsverhältniss  konnte  Mch  wieder  nur  in  einer  Expansion  der  Production 
äussern.   1812  zählt   man  bereits  850  Meister  mit  1200  Hilfsarbeitern. 

Die  Production  erhöht  sich  in  dem  Zeiträume  von  1796 — 1805  von  50.000  aif 
60.000  Stück  Tuche  per  Jahr  mit  einem  Werthe  von  4  Millionen  Gulden. 

Mit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  beginnt  die  allmählige  Umbildung  der  Pro- 
ductionsweise  aus  der  kleingeweiblich  zunfiigen  in  die  grossindustrielle.  Di»se  Umbildung, 
die  auch  heute  noch  durchaus  nicht  vollständig  abgeschlossen  ist  und  sich  noch  heute 
zum  Theile  in  ihrem  Uebergaugsatadium  der  Lohnweberei  befindet,  ist  so  allmählig  und 
organisch  vor  sich  gegangen,  dasn  die  Härte  die^er  socialen  Umgestaltung  nicht  so  in 
fühlen  war  wie  anderwärts,  und  der  selbständige  Meister  lange  Zeit  noch  neben  dem 
Fabrikanten  arbeiten  konnte.  Auch  hatte  er  Müsse,  sich  ohne  besonderen  Oapitalsanfwand 
durch  die  Lohnwfberei  allmählig  zum  kleinen  Unternehmer  emporzuarbeiten.  Allmählig  geht 
nun  allerdings  auch  dieser  ümbildungsprncess  seinem  Abschlüsse  entgegen,  indem  der  Hand- 
Webstuhl  mehr  und  mehr  dem  mechanischen  Webstuhl  weichen  muss,  der  Unternehmer  xnm 
Fabrikanten,  der  Lobnweber  zum  Fabriksarbeiter  wird.  Doch  erhält  sich  daneben  der 
Handbetrieb  noch  lange  in  Folge  der  Eigenart  dieses  Gewerbes  selbst,  welches  der  individeellen 
Geschicklichkeit  des  Webers  Gelegenheit  zur  Bethätigung  gibt,  und  auch  in  Folge  der 
aiiiHnglicIi   noch  gelingen  Ersparuiss  au  Arbeit    beim  Maschinenbetriebe.     So  wird  aua  den 
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50er  Jahren  noch  behauptet,  dass  ein  geschickter  fleissiger  Weber  anf  dem  Handstahl  in  der 
gleichen  Zeit  ebensoTiel  nnd  so  gates  Tnch  an  erzeagen  vermöge,  wie  der  mechanische  Web- 
stuhl, der  ja  ansserdem  anch  noch  einen  Arbeiter  snr  Bedienneg  bedürfe. 

Nachdem  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  die  ersten  Fabriken  entstanden  waren, 
gab  es  1848  erst  4,  im  Jahre  1856  erst  7  Tuchfabriken,  dagegen  wuchs  die  Zahl  der  inoor- 
porierten  Meister  von  1150  im  Jahre  1826  auf  1320  im  Jahre  1852,  yon  denen  allerdings  in 
diesem  Jahre  nur  mehr  740,  im  Jahre  1856  nur  noch  423  selbständig  waren.  Ferner  zählte  man 
1*^0  Meister  mit  einem  grösseren,  30  mit  einem  fabriksmässigen  Betriebe.  Gsörnig  gibt 
an,  dass  im  Jahre  1826  kaum  Via  ^^^  Gesammtproduction  fabriksmässig  erzeugt  wurde, 
und  1860  sind  immer  noch  2600  Handsttthle  im  Betriebe,  man  zählt  in  diesem  Jahre  immer 
noch  450  selbständige  Meister.  Mit  dem  Entstehen  der  grossindustriellen  Betriebsform  tritt 
auch  eine  Verschiebung  in  dem  Standorte  der  Industrie  ein.  Während  das  Kleingewerbe 
vorwiegend  in  der  Stadt  seinen  Standort  hatte,  wählen  die  Fabriken  denselben  auf  dem 
Lande.  Entscheidend  hiefür  waren  die  Wasserkräfte  und  das  VorbaDdensein  einer  dichten 
Bevölkerung,  die  durch  selbständigen  Erwerb  sich  nicht  genügendes  Einkommen  zu  ver- 
schaffen vermochte. 

Ganz  anders  wie  bei  der  Tuchweberei  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  bei  der 
Spinnerei.  Hier  musste  der  üebergang  von  der  Handarbeit  zur  Maschinenarbeit  viel  rapider 
vor  sich  gehen,  weil  der  Vortheil  zu  bedeutend  sich  auf  Seite  der  letzteren  befindet.  Nicht 
nur ,  dass  die  Productivität  eine  enorm  höhere  ist,  und  dass  die  Geschicklichkeit  des 
Arbeiters  sich  hier  nicht  der  Maschine  gegenüber  bethätigen  kann ,  kommt  auch  insbesondere 
die  geringe  Wertherhöhung  in  Betracht,  die  durch  das  Spinnen  dem  Material  gegeben  wird. 

Während  1810  noch  alle  Wolle  mit  der  Hand  gesponuen  wurde,  gab  es  1815 
bereits  3  mechanische  Spinnereien.  Czörnig  zählt  in  der  zweiten  Hälfte  der  20ar  Jahre 
602  Spinnmaschinen.  Die  Handspinnerei  verschwand  sohin  in  kurzer  Zeit  gänzlich. 

Im  Laufe  der  Zeit  hatte  sich  auch  mit  einem  wesentlichen  Proiuctionsfactor, 
nämlich  dem  Rohstoffe,  eine  bedeutende  Veränderung  vollzogen,  indem  die  Wolle  bei  der 
ausserordentlich  raschen  Abnahme  der  inländischen,  in  neuerer  Zeit  insbesondere  auch  der 
ungarischen  WoUprodaction,  immer  mehr  und  mehr  zu  einem  überseeischen  Rohstoffe  wird. 
Röscher  weist  darauf  hin,  dass  Industrien,  die  vorwiegend  auf  überseeische  Rohstoffe 
angewiesen  sind,  in  der  Nähe  der  Anlaufshäfen  ihren  Standort  wählen.  Es  ist  hier  selbst- 
redend die  Zollgrenze,  welche  diese  Regel  alteriert,  aber  so,  dass  bei  Vorbandensein  einer 
inländischen  Zollgrenze  die  dem  Anlaufshafen  innerhalb  dieser  Zollgrenze  am  nächsten  liegenden 
Orte  den  natürlichen  Standort  bei  derartigen  Industrien  bilden.  Reichenberg  befindet  sich 
also  auch  nach  dieser  Veränderung  in  der  günstigsten  Lage. 

Uebrigens  hat  diese  Zollgrenze  auch  noch  den  weiteren  Einflnss,  dass  viele  In- 
dustrielle, welche  ihren  Sitz  in  Deutschland  haben,  aber  nach  Oesterreich  importieren,  mit 
dem  steigenden  Schutzzoll  genöthigt  sind,  Filialen  im  Inlande  zu  gründen.  Röscher  weist 
darauf  hin,  dass,  sobald  sich  eine  Zollgrenze  zwischen  Prodnction  und  Consumtion  schiebt, 
die  Prodnction  ihren  Standort  zwar  zum  Theile  verändern  muss,  aber  stets  den  nächsten 
wählt.  Damit  begründet  Röscher  die  Entwickelung  der  Vorarlberger  Baximwollindustrie 
mit  schweizerischem  Capitale.  Also  anch  dieser  umstand  gereicht  der  Industrie  Reichen- 
bergs zum  Vortheile. 

Die  Tuchweberei  hat  Reicbenberg  die  wirthschaftliche  Signatur  aufgedrückt,  au 
ihr  sind  alle  anderen  Gewerbe  mit  gross  geworden.  Aber  auch  noch  zwei  andere  in  dieser 
Gegend  uransässige  Gewerbe  weisen  für  die  ökonomische  Beobachtung  interessante  Erschei- 
nungen auf.  Diese  beiden  Gewerbe  sind  die  Leinenweberei  und  die  Strumpfwirkerei ,  von 
deren  Entwickeinngsgeschicbte  leider  wenig  Thatsäohli.'hes  überliefert  worden  ist.  Die  Leinen- 
weberei war  in  Böhmen,  wie  überall,  von  altersher  weit  verbreitet  über  das  ganze  Land. 
Es  bildeten  sich  auch  in  den  Städten,  so  insbesondere  auch  in  Reichenberg,  Zünfte.  Doch 
hatten  diese  einen  schweren  wirtbschaftlichen  Kampf  zu  bestehen  und  konnten  sich  daher  niemals 
zu  einer  solchen  Blötbe  erheben,  wie  die  Tuchmacherzünfte.  Das  besser  lohnende  Gewerbe 
verdrängt  das  minder  lohnende,  indem  die  intelligenteren,  strebsameren  Elemente  in  der 
Bevölkerung  sich  dem  ersteren  zuwenden.  Dieser  gegenseitige  Kampf  tritt  sehr  deutlich  in 
den  Streitigkeiten  zwischen  der  Tuch-  und  Leinenweberzunft  hervor,  indem  die  Leinenweber 
den  Tuchwebern  gern  in  das  Handwerk  pfuschen.  Ein  weiterer  für  die  Entwickelang  der 
Leinenweberei  nachtheiliger  Umstand  war  der,  dass  die  Leinenweberei  als  häuslicher  Neben- 
erwerb überall  verbreitet  war.  1768  beschäftigten  sich  in  ganz  Böhmen,  bei  einer  Bevölkerung 
von  2V2  Millionen  Menschen,  nicht  weniger  als  240.000  Personen  mit  Leinenweberei,  hiervon 
gewiss  nur  ein  geringer  Theil  ausschliesslich,  während  man  gleichzeitig  nur  3710  Wollweber 
zäblt.  Mit  Froducenten,  die  ein  Product  nur  als  Nebenerwerb  producieren,  kann  ein  professioneller 
Kleinproducent  nur  schwer  concurriereu.  Ausserdem  war  der  Weber  am  Lande  gegenüber 
dem  zünftigen  Weber  in  der  Stadt  in  vielfacher  Hinsicht  im  Vortheile.  Der  erstere  konnte 
sich  nicht  nur  durch  ürproduction  selbst  den  grössten  Theil  des  Lebensunterhaltes,  sondern 
anch  einen  Theil  des  Rohstoifes  erzeugen,  auf  jeden  Fall  standen  ihm  billigere  Lebens- 
bedingungen zur  Seite.     Andererseits    konnte    sich  durch    die  gewerbliche  Beschäftigung  in 
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der  Umgebang,  selbst  hocb  in's  Gebirge  hinauf,  eine  dichte  Bevölkemag  entwioktlii,  die 
der  nnproductive  Boden  niemals  hätte  erhalten  können.  Dieser  Umstand  war  Ar  die  sp&Ure 
Entwickelang  der  Orossindnstrie  von  grosser  Bedentnng.  Ans  dem  Gesagten  ist  leicht  sn 
entnehmen,    dass   die   Leinenweberei    bald   ganz  ans    der  Stadt    verdrängt   werden  masste. 

Während  1722  noch  von  200  Leinenwebergesellen  die  Rede  ist,  die  in  Reiehenberg 
beschäftigt  waren ,  gibt  es  1774  nur  noch  43  Leinen  weher  in  der  Stadt ,  dafür  aber 
400  in  der  ümgebnng,  1856  gingen  nur  mehr  3  Webstühle  in  der  Stadt,  in  der  Umgebnng 
aber  1200. 

Durch  den  Mangel  an  Association  konnte  sich  dieses  Gewerbe  auch  technisoh  gar 
nicht  entwickeln  und  bot  daher  der  mit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  der  Baichenberg«r 
Gegend  Eingang  findenden  Baum  Wollindustrie  gar  keinen  Widerstand.  So  mnsste  die  Leimen- 
Weberei  ans  der  Stadt  auf  das  Land  flüchten,  um  schliesslich  auch  dort  von  den  am  Lande 
allmähUg  zur  Entstehung  gelangenden  Grossindustrien  absorbiert  zu  werden,  so  dass  sie 
heute  fast  ganz   aus  Reichenberg  und  seiner  Umgebung  verschwunden  ist. 

Interessant  ist  die  Frage,  warum  sieh  dort  keine  Leinengrossindnstrie  entwickelte? 
Vielleicht  kann  man  die  Lösung  dieser  Frage  in  Folgendem  finden.  Nachdem  in  den  Gebirgs- 
gegenden, wo  ja  besonders  die  Leinenhausindustrie  betrieben  wird,  bei  zunehmender  Dichte 
der  Bevölkerung  die  Prodoction  sich  so  vermehrt,  dass  sie  auf  einen  entfernteren  Gonsnmenten- 
kreis  angewiesen  ist,  kann  der  Leinweber  nicht  mehr  selbst  die  Verbindung  zwischen  Pro- 
duction  und  Consumtion  herstellen.  Es  muss  der  Kaufmann  dazwischentreten.  Dieser  befindet 
sich  dem  Producenten  gegenüber  in  einer  übermächtigen  Stellung.  Der  Producent  mnss  um 
jeden  Preis  losschlagen. 

Dadurch,  und  ausserdem  durch  den  bedeutenden  Zurnckgang  des  Consnms  an 
Leinwand  durch  die  verdrängende  Baumwolle,  wird  der  Leinweber  überall  in  eine  ausser- 
ordentlich precäre  Lage  versetzt.  Trotzdem  erhält  sich,  wie  auch  Röscher  besonders 
hervorhebt,  die  Leinenweberei  als  selbständige  Hausindastrie  sehr  lange.  Die  Gründe  liegen 
nun  einmal  darin,  dass  sich  die  Weber  Reibst  zu  Unternehmern  unmöglich  emporarbeiten 
können,  die  Leinwandkaufleute  aber  in  Fabriken  nicht  billiger  die  Leinwand  kaufen  können. 
Es  fehlte  also  lange  der  Antrieb  zur  Grossindnstrie.  Ueberdies  hat  sich  auch  die  Leinen- 
weberei theilweise  in  Gegenden  verirrt,  wohin  ihr  eine  Grossindustrie  unmöglich  folgen 
kann.  Diese  precäre  Lage  der  Leinenweber,  die  sich  nun  schon  so  lange  erhält  und  noch 
fortbesteht,  muss  selbstverständlich  eine  grosse  Neigung  in  denselben  wachrufen,  sofort  jede 
andere  Arbeitsgelegenheit,  die  sich  darbietet,  zu  ergreifen.  Für  solche  anderweitigen  und 
weit  besser  lohnenden  Arbeitsgelegenheiten  war  im  Reichenberger  Bezirke  stets  gesorgt, 
einmal  durch  die  rasch  sirh  entwickelnde  BaumwoUindnstrie  und  die  anderen,  verschieden- 
artigen aus  der  Stadt  auf  das  Land  verlegten  Betriebe,  und  schliesslich  durch  die  im  nahen 
Gebirge  einen  mächtigen  Aufschwung  nehmende  Glasindustrie.  So  war  die  Leinen industrie 
fast  verschwunden,  bevor  sie  auch  nur  das  Uebergangsstadium  zur  Grossindustrie,  nämlich 
die  Lohnweberei,  erreichen  konnte.  Diejenigen  Weber,  die  ihre  Selbständigkeit  noch  längere 
Zeit  zu  behaupten  vermochten ,  verlegten  sich  frühzeitig  auf  die  lohnendere  Production  von 
Baumwollgeweben  oder  von  Halbleinen. 

Ganz  das  Nämliche,  was  von  der  Leinenweberei  gesagt  wurde,  gilt  auch  von  der 
Strumpf  Wirkerei.  Auch  diese  wurde  einstens  in  der  Stadt  zuoftmässig  betrieben,  auch  sie 
wurde  allmählig  auf  das  Land  gedrängt,  um  sich  dort  mehr  und  mehr  zu  verflüchtigen,  auch 
sie  entwickelte  sich  in  Reiehenberg  und  seiner  nächsten  Umgebung  nicht  zur  Grossindustrie. 

Was  nun  die  Baumwollinduslrie  anbelangt,  so  entwickelte  sich  auch  bei  ihr 
zunächst  die  Spinnerei  am  frühesten,  ja  gleich  Anfangs  fabrik^mässig,  während  die  Weberei 
zunächst  mit  Handstühlen  betrieben  wurde.  Die  Baumwollspinnereien,  deren  erste  im  Jahre 
1809  errichtet  wurde,  hatten  den  Vortheil,  dass  sie  im  Gebirge  die  günstigen  Wasserkräfte 
benützen  konnten  und  überalll  eine  dichte,  jede  Arbeitsgelegenheit  gern  ergreifende  Arbeiter- 
bevölkernng  sich  vorfand.  1826  gibt  es  in  Reiehenberg  und  seiner  Umgebung  schon  6  Baum- 
wollspinnereien und  )«f000  Cottüuwebstühle.  1852  im  Handelskammerbezirke  30  Spinnereien, 
1656  schon  42  und  1860  bereits  46,  wäürend  die  Spindelzahl  von  183.000  auf  333.000  an- 
gewachsen ist.  Wie  auch  die  Baumwollweberei  rapid  der  fabriksmässigen  Production  au- 
treibt, zeigt,  dass  1856  im  Kammerbezirke  2538  mechanische  Webstühle  bei  nur  1938 
Hand  webstühlen,  1860  dagegen  2998  mechanische  Webstühle  bei  nur  1638  Hand  Webstühlen 
gezählt  wurden.  Die  Concentrierung  und  der  günstige  Staudort  der  Baumwollindustrie  in 
Reichenberg  manifestiert  sieh  darin,  dass  1852  'ui  J^^^^  ^^^r  bereits  ^3  der  Gesammtspiadel- 
zahl  Oesterreichs   auf  den  Reichenberger  Handeiskammerbezirk  entfällt. 

In  ähnlicher  Weise  berichtete  sodann  Hr.  Berthold  Spi  tz  (Brunn)  über  die  Tuch- 
industrie in  Mähren,  namentlich  in  ßrünn. 

Auf  flandrischen  Ursprung  ist  wie  in  anderen  Gegenden,  so  auch  in  Schlesien 
und  Mähren  die  Tuchfabrication  zurückzutühren.  Gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  kommen 
Flamänder  in's  Meissnische,  in  die  Mark,  nach  Schlesien  und  den  beiden  Lausitzen.  Durch 
sie  wird  die  Tiichniacherei  in  Görlitz  begründet,  von  wo  sich  dieselbe  dann  weiter  ver- 
breitet.    Im  Jahre   1255   erfolgt    eine   üuu«j   Eiuwaiukrung.     Schon  in  der  Bezeichnung  liegt 


Mittbeilnngen  und  MiflMllen.  621 

ein  Hinweis  auf  die  Heimat  des  Gewerbes :  Der  Tuchmacher  wird  Flemming  genannt.  Nieder- 
lindisches  Tach,  Schöogewand  genannt,  wird  in  Görlitz  nachgemacht.  Zum  Handel  mit 
Tuch  werden  in  den  Krzengungsetädten  eigene  Eaof hänser  eingerichtet.  (Görlitzer  1801 
erwähnt.)  Der  Handel  mit  Görlitzer  Tnch  erstreckt  sich  bis  Dänemark,  Schweden,  Norwegen, 
Prenssen,  Polen  nnd  Bassland.  Im  Jahre  1538  zählt  Görlitz  schon  200  Tuchmacher,  im 
Jahre  1700  bereits  500  Heister  nnd  400  Gesellen.  Im  übrigen  Schlesien  wir«l  meist  grobes 
Tuch  gewoben.  In  Breslan  war  der  Handel  mit  Tnch  sehr  stark.  Anch  nach  Böhmen, 
wo  die  Tncbmacberei  schon  zn  Beginn  des  14.  Jahrhnnders  recht  bedeutend  geworden, 
waren  geschickte  Tocbmacher,  von  Ottokar  II.  bernfen,  aus  Flandern  eingewandert.  In 
Reichenberg  besteht  schon  im  Jahre  1410  eine  Tncher-Zunft.  In  Oesterreich  entfaltete  sich 
das  Gewerbe  schon  im  13.  und  14.  Jahrhnnderte.  (Wien  nnd  Krems  a.D.)  In  Bränn  nnd 
Olmntz  sind  NiederlaFsnngen  fremder  Kauflente.  Doch  blüht  anch  hier,  durch  Deutsche 
(Görlitz)  und  Flamander  gepflegt,  das  Gewerbe  bald  selbständig  empor.  Schon  unter 
Wladislaw,  1197 — 12ii2,  ist  ein  eigener  Stadttheil  (Set.  Jacob)  mit  Deutschen  und  wohl  auch 
Wallonen  besiedelt. 

Bereits  in  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  geben  Bränner  Schöffen  nnd  Bichter 
der  Stadt  Hradisch  Statuten  zum  Gebrauche.  Im  Jahre  1446  schliessen  die  Magistrate  von 
Brtinn  und  Wien,  um  jeder  Uebervortheilung  ein  Ziel  zu  setzen,  ein  üebereinkommen  über 
Länge  und  Güte  der  zu  bändelnden  Tücher.  König  Ladislaus  bestimmte  1453,  dass  der  Brnnner 
Stadtrath  zwei  Bürger  zu  „geschworenen  Beschauern"  aller  Tücher  bestelle.  Auch  in  Iglau  ist 
die  Tuchmachttrei  flandrischen  Ursprunges.  Die  Iglauer  Tucherzunft  gewinnt  bald  grosse 
Bedeutung.  Das  Stadtbuch  von  1359  zeigt,  welche  hervorragende  Stellung  das  Gewerbe  und 
die  in  weitem  Sinne  autonome  Zunft  schon  damals  errungen  hatten.  Statuten  besasäen  die  Tuch- 
macher schon  1349.'^)  Im  Jahre  1385  tritt  eine  Beschauanstalt  in's  Leben  und  werden  Be- 
stimmungen über  die  Verfertigung  der  Tücher  erlassen.  Ungarische  Wolle  durfte  nicht  ver- 
wendet werden  und  am  1.  März  1688  wurde  ausser  ihr  „laut  Attestation  beider  Mittel"  die 
„österreichische "  Wolle  als  unpassend  und  nur  die  „böhmische"  als  tauglich  für  Iglauer 
Tücher  erklärt  und  noch  1725  durfte  in  Iglau  nnr  böhmische  nnd  mährische  Wolle  ver- 
arbeitet werden.')  Im  Jahre  1564 zählt  Iglau  bereits  448,  zehn  Jahre  später  500— 600 Meister. 

Auch  nach  Troppau,  Leobschütz  nnd  Jägerndorf  waren  von  Ottokar  Tuchmacher 
berufen  worden.  Dort,  wie  auch  in  Bielitz  blühte  das  Gewerbe  (1163  —  1327).  Aber  auch 
noch  an  anderen  Orten  wurde  die  Tuchweberei  schon  in  früher  Zeit  betrieben,  so  in  Fulnek 
schon  im  14.  Jahrhunderte ,  dann  in  Weisskirchen,  Braunsberg,  Liebau,  Wagstadt  u.  s.  w. 
In  Neutitschein  kam  sie,  obgleich  seit  Alters  her  einj^ebürgert ,  erst  in  späterer  Zeit  zu 
reicherer  Entfaltung:  1583  erst  68,  1853  dagegen  280  Tuchmacher.  Leidt^r  fehlen  über  die 
Tuchproduction  jener  Tage  beinahe  alle  Angaben  zuverlässiger  Art.  Von  Olmütz  wissen 
wir  aus  einer  Berichterstattung  von  1579,  dass  in  dieser  Stadt  das  längste  Tuch  verfertigt 
wurde,  und  dass  das  Olmtitzer  Maass  in  ganz  Mähren  herrschend  wurde. 

Wie  anderwärts,  so  warfen  auch  in  Mähren  die  Gräiiel  der  Hussitenkriege  Handel 
und  Wandel  zu  Boden.  Besser  erging  es  der  Tuchindnstrie  während  der  Stürme  des  dreissig- 
jährigen  Krieges.  Mährisches  Tuch  blieb  auch  während  des  Krieges  eine  gesuchte  Waare. 
Von  Schlesien  sagt  Seh  ickf uss^):  „In  allen  Städten  sind  viel  Handwerkslente,  die  Tuch 
werden  in  grosser  Anzahl  bereitet."  Doch  gingen  selbstverständlich  die  Verheerungen  des 
Krieges,  die  ja  das  Land  entvölkerten,  auch  an  der  mährischen  Tuchindustrie  nicht  spurlos 
vorüber,  und  geschädij!;t  wurde  auch  diese  Art  des  Gewerbefleisses  allenthalben.  In  die  Zeit 
nach  dem  westphnlischeu  Frieden  fällt  ein  neuer  Aufschwung  der  Gewerbe,  so  namentlich 
auch  der  Tuchmacherei  in  Iglau.  Vielseitig  macht  sich  der  Einfluss  Becher's  und  Horneck's 
in  der  Wirthschaltspolitik  jener  Tage  und  der  folgenden  Zeit  bis  Kaiser  Josef  If.  geltend. 
Industriezölle  nnd  vor  Allem  die  Hebung  der  Schafzucht  kc^mmen  im  Lande  der  Tuchindustrie 
zu  statten.  Maria  Theresia  lässt,  um  dem  Gewerbe  durch  Nutzbarmachung  der  Fortschritte  in 
der  Technik  neues  Leben  zu  verleihen ,  Tuchmacher  aus  den  Niederlanden  kommen.  Der 
Schafzucht,  die  ziemlich  im  Argen  lag,  wurde  eine  bisher  unbekannte  Sorgfalt  zugewendet, 
um  in  dem  Bezug«  der  Wolle  vom  Auslande  auch  im  Hinblicke  auf  feinere  Sorten  unab- 
hängig zu  sein.  Der  Verlust  von  Schlesien,  dessen  Hauptstadt  ein  von  Tausenden  besuchter 
Wollmarktplatz  war,  mag  hierzu  Mitveranlassung  gewesen  sein.  Die  rechtlichen,  wie  ökono- 
mischen Verhältnisse  der  Landwirthschaft  mit  ihrer  feudalen  Organisation  und  extensiven 
Bewirthschaftuug  macheu  es  bei  der  Unmöglichkeit,  für  die  Bodeuprodiicte  ein  weiteres  Ab- 
satzgebiet zu  gewinnen,  erklärlich,  dass  der  landwirthschattliche  Grossbesitz  in  Böhmen, 
Mähren  und  Schlesien,  wie  iu  Ungarn  in  der  Schafzucht  ein  bequemes  Mittel  sah,  um  in  der 
Wolle  ein  höherwerthiges  und  transportfähiges  Product  zu  gewinnen.  Wolle  gab  es  denn 
auch  in  diesen  Ländern  in  Mengen,  al)er  die  Qualität  der  mährischen  war  eine  geringe  und 
Mähren  allein  deckte  auch  bei  Weitem  nicht  seineu  Bedarf  an  Wolle.  Um  diesem  Uebelstande 
abzuhelfen,    richten  Maria  Theresia  und  Joseph    ihr  Augenmerk    auf  Spanien    und   erwerben 

•>  Rubv  Kranz:  Das  [ßluu.»r  Haii.lweik.  Brünu  1.^87,  Seite  25. 
•)  Riil.y,  a.  a.  ().,  Seite  J:!»;. 
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1768,  Dach  dem  Beispiele  des  Charfftratea  von  Sachsen,  der  1765  in  sein  Land  300  Merino- 
schafe importiert  hatte.  325  dieser  Thiere  für  das  kaiserliche  Qnt  Holitsch.  Weniga  Jahre 
später  be^irnt  man  bei  Frame  mit  400  Merino-  und  Padnaner  Sehales  eia«  na««  Seliatfnulit,  l>i# 
Seh  afein  fahr  steigt.  Graf  Alois  Kau  nitz  bekömmt  Schafe  nach  Jarmeritz,  Kaschnits  bringt 
solche  nach  Zdislawitz.  Die  Wollprodoction  hebt  sich  in  Oestereich,  während  aie  doroh  die  Kriege 
in  allen  anderen  Staaten  heranterkommt.  Man  wird  anf  Oesterreich  aufmerksam ;  durch  das 
Disagio  begünstigt  steigt  die  Ausfuhr  von  Wolle.  Die  Schafzucht  wird  zur  Passion.  Leider  kam 
aber  auch  so  manche  Oeberhastung  vor,  wie  andererseits  der  Mangel  an  Einsicht  und  Verstand- 
niss,  namentlich  auf  Seite  der  kleineren  Züchter,  den  ganzen  Fortschritt  ernstlich  zu  gefältrden 
drohte.  Unter  diesen  umständen  konnte  die  Gründung  des  mährisch-schlesischen  Schaf- 
züchtervereines —  1814  —  nur  äusserst  willkommen  geheissen  werden.  Derselbe  ging  auf 
Veranlassung  des  hochverdienten,  zu  wenig  gewürdigten  Secretärs  der  k.  k.  mährisch-schlesischen 
Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  etc.,  Chr.  K.  Andr6, 
aus  dieser  Gesellschaft^)  hervor.  Der  neue  Verein  veranstaltete  jährlich  Ausstellungen 
veredelter  Schafe,  sowie  Schäferprüfungen  und  wissenschaftliche  Verhandlungen  etc.  — 
Die  vom  Vereine  geplanten  Unternehm nn gen,  die  Einführung  eines  jährlich  wiederkehrenden 
Wollmarktes  und  eines  ständigen  Wollmagazins  (1816)  in  Brunn,  als  dem  Hauptorte  der 
Tnchindustrie ,  kamen  nicht  zu  Stande.  Um  so  erfolgreicher  waren  die  Bemühungen  des 
Vereines  um  die  Hebung  der  Schafracen.  In  die  Mitte  der  Zwanziger  Jahre  fUlt  die  so 
erfolgreich  betriebene  Kreuzung  des  veredelten  mährischen  mit  dem  langhaarigen  sächsischen 
Schafe  (deutsches  Edelscbaf).  Nach  Eeess^^)  war  unter  den  inländischen  rohen  Wollgattungen 
in  Ansehung  der  Feinheit  und  Schönheit  die  schlesische  unstreitig  die  erste;  nach  ihr 
folgten  sich  im  Grade  der  Güte  die  mährische,  böhmische,  österreichische  und  ungarische. 
Bald  aber  war  die  mährische  EdeiwoUe  eine  der  gesuchtesten  nicht  nur  in  Oesterreich,  sondern 
auf  dem  Continente  und  nahm  hinsichtlich  der  Güte  mit  jeder  anderen  den  Wettkampf  auf. 
Die  vorzüglichsten  Wollen  aus  Mähren  und  Schlesien  wurden  grösstentheils  nach  England, 
Frankreich  und  den  Niederlanden  abgesetzt  und  ersielten  auf  diesen  kaufkräftigeren  Märkten 
höhere  Preise  als  das  Inland  zn  zahlen  vermochte.  Die  Schafzucht  hatte  sowohl  in  Mähren 
wie    in    Schlesien    ganz  gewaltige  Fortschritte  gemacht,    wie    die   in    der    folgenden    Tafel 

Schafstand. 


Jahr 


11    Fähren       Schlesieo 


Jabr 


Mähren 


Schlesien 


1828 I   597.612  |    116.309 

1829 7L3.921 

1830 749.189 

1831 ;  742.696 

1832 I  742.696 

1834 1  765.569 

1837 11  796.340 


1840 |l  906.299 

1843 1  810.512 

1846 I  746.411 

1851 ii  463.729      131.714 

1857 II  469.244      105.080 

1869 323.503        73.037 

1880 158.852        33.233 


dargestellte  Zunahme  des  Schafstandes  zeigt.  Mit  den  Vierziger  Jahren  beginnt  dann  die 
Abnahme.  Mancherlei  Momente  wirkten  zusammen  der  mährisch-schlesischen  Edelschafzucht 
und  forcierten  Production  von  Feinwolle  entgegen.  Die  Verhältnisse  hatten  sich  für  den 
Wollhandel  ungünstiger  gestaltet,  von  einem  bedeutenden  Abzüge  unserer  Wolle  naeh 
England  konnte,  seit  dorthin  von  Australien  so  viele  feine  Wolle  kam,  nicht  mehr  die  Bede 
sein.^^)  Hauptsächlich  aber  hat  der  durch  die  Zunahme  der  Bevölkerung,  die  Aufhebung 
des  Untertb an igkeits- Verhältnisses  und  die  Fortschritte  in  der  Landwirthschaft  cultnrell 
bedingte  und  die  neuen  Communicationsmittei  ökonomisch  ermöglichte  Uebergang  von  der 
Natural-  zur  Geldwirthschaft  und  vom  extensiven  zum  intensiven  Betriebe  dazu  genöthigt, 
der  Verminderung  der  Hutweiden  entsprechend,  den  Schafstand  dort,  wo  die  Stallfüttemng 
nicht  ausgedehnt  werden  konnte,  zu  vermindern.  An  die  Stelle  der  Schafweiden  trat  das 
Rnnkelrübenfeld.  Im  Jahre  1847  erfolgte  die  Auflösung  des  Schafzüchtervereines.  In  den 
Jahren  1842,  1855 — 1858  und  1863  verschwinden  ganze  Heerden.  Nach  Schätzung  Sach- 
kundiger ist  in  der  Mitte  unseres  Jahrbundertes  die  Wollproduction  Mährens,  verglichen 
mit  den  Ergebnissen  der  Drei.«siger  Jahre,  um  die  Hälfte  gesunken.  Der  gewaltige  Fort- 
schritt in  der  Technik  ermöglicbtH  es,  aus  minderen  WuUen  höhere  Garne  zu  spinnen,  die 
Folge  war  ein  gesteigerter  Begehr  nach  mittleren  Wollen.  Auch  dieser  Umstand  konnte 
nicht  ohne  Rückschlag  auf  den  Charakter  der  Wollproduction  bleiben.  Um  ein  Bild  des 
Kintlosses  zu  geben,  den  eine  rationelle  Schafzucht  mit  Einstellung  von  Edelschafen  anf 
den  Ertrag  ausübte,  mag  folgende  Tafel  Aufnahme  linden,    aus  der  zu  entnehmen  ist,  eine 


»)D'Elvert,    Christian  Ritter  v.:    Geschichte  der   k.  k.    mähr.-^^chles.  Gesellschaft  snr 
Belürderauff  dos  Ackeil>aues,  d«^r  Natur-  uud  Landeskunde  etc.  Brunn  lö70. 
'")  üesterr.  Fabrikswesen.  Wion  I81ü. 
")  D'Elvert,  a.  a.  0.,  Seite  357. 
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Darstellung  des  Schafstandes,  Wollertrages   and  der  Wollpreise  zweier 

mähr.  Sch&fereien 


Beobachtete  Periode 


Mittlerer 
Schafstand 


Mittlerer  Ge- 
sammt-Ertrag 
in  Ctr.  pr.  Jahr 


MlttL  Sohar- 

gewioht  in  Pfd. 

per  Stück 


MiUlerer  7er- 
kaufspreie  per 
Ctr.  in  fl.  CM. 


1719—1781 
1782—1798 
1799-1806 
1807—1810 
1811—1818 
1819—1832 
1833-1848 
1849-1858 
1859-1864 

1817—1832 
1833-1848 
1849—1858 
1859—1864 


1.122 

963 
1.093 
1.233 
1174 
1.899 
3.143 
2.590 
3.152 

2.56i2 
2.744 
1.961 
1.956 


II. 


1627 
10-92 
14-32 
20-12 
20-78 
32-38 
44-96 
35-99 
3817 

47-16 
41-52 
26-79 
29-22 


1-45 
M4 
1-31 
1-63 
1-77 
1-70 
1-49 
1-38 
1-21 

1-79 
1-51 
1-37 
1-48 


32-38 

74-76 

'')  127-71 

'')  391-50 

221-50 

119-70 

156-50 

193  — 

Ö.W.209  — 

100-75 

103-- 

137-— 

Ö.W.165- 


Bei  dem  mächtigen  Emporblähen  der  mährischen,  namentlich  Bränner  Tuchindustrie 
stellte  sich  bald  Mangel  an  Wolle  eio.  Um  den  Bedarf  an  Wolle  zu  decken  wandte  man 
sich  zunächst  nach  Ungarn,  wo,  begünstigt  durch  immense  Weidegebiete,  die  Schaf- 
zucht schon  im  vorigen  Jahrhunderte  eine  grosse  Ausdehnung  ge  «rönnen  hatte  und 
auch  qualitativ  durch  die  Fürsorge  der  Kaiserin  Maria  Theresie  und  Josef  II  gehoben 
worden  war.  Ungarn  wird  schon  in  den  Drei ssiger- Jahren  zur  Hauptbezugsquelle  von  mittelfeinen 
nnd  groben  Wollen.  Seit  dem  Jahre  1848  erfolgt  aber  auch  in  Ungarn,  und  zwar  aus  ähn- 
lichen Gründen,  wie  in  Mähren,  ein  Rückgang  der  Schafzucht,  und  immer  mehr  und  mehr 
ist  man  gezwungen,  Wolle  aus  dem  Auslande  zu  beziehen.  Von  1848 — 1849  kommen 
aus  Charkow  in  Russland  6000  Ctr.  Wolle.  Später  verdoppelt  sich  dieser  Import  und  wird 
Odessa  Wolllieferant.  Seit  1835  werden  auch  die  Wollabfälle,  die  früher  nach  Belgien 
ausgeführt  wurden,  in  Brunn  verarbeitet,  Schurhaare  finden  Verwendung;  auch  beginnt 
die  Kunstwollerzeugung. 

Die    Einfuhr    überseeischer  Wolle    war    im  Jahre  1867    noch    recht    unbedeutend. 

Die  folgende  Tafel  zeigt  den  Handelsverkehr  in  Schafen  und  Wolle  mit  dem  Aus- 
lande für  die  fünfzig  Jahre  von  1831—1880. 

Schafwo  lle. 


Menge  in  Metercentnern 


1831—1840  . 
1841—1850  . 
1851—1860  . 
1861—1870  . 

1871—1880. 


Einfuhr     '    Auafnhr 


245.643. 

314.648' 

941.297| 

1,222.:S58 

1,675.339 


726.089 

636.4:^6 

957.356 

1,498.777 

1,137.156 


Werth  in  fl.  ö.  W. 
Einfuhr 


Ausfuhr 


18,419.016,108,921.792 

23,600.514|  95.414.404 

89,124.652  220, W09.955 

162,201.000  390,165.000 

265,932.764  274,213.92^ 


Srbafe.Zieicen, Lämmer 
nnd  Kitzen  (Stucke) 

Einfuhr        Ausfuhr 


6490211 

670  830 

1.330.433 

1,067.480 

1,765.142 


881.102 
1,245.930 
1.591.657 
2,388.893 
3,508.895 


Unterdessen  hatte  schon  im  vorigen  Jahrhunderte  die  Regierung,  angeregt  durch 
Becher's  und  Horneck's  Ideen,  im  Sinne  der  mercantilistischen  Praxis  jener  Zeiten  dem 
Entstehen  einer  Fabriksindustrie  rege  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Rohproducte  und  Maschinen 
durften  „ohne  Mauth"  eingeführt  werden,  durch  Handelsgesellschaften  wollte  man  die  Ausfahr 
begünstigen.  Verbote  fremder  Waaren  wnrden  erlassen.  Nene  Unternehmungen  erhielten 
gegen  geringe  Zinsen ,  oder  wohl  auch  zinsfrei  Capitalien  von  der  Regierung  vorgeschossen. 
Spinnschulen  wurden  errichtet.  Um  einen  tüchtigen  und  wenig  kostspieligen  Arbeiterstock  zu 
erzielen,  suchte  man  durch  fremde  Arbeiter  die  „gehorsameren"  Landeskinder  abrichten  zu 
lassen.  Der  eigentliche  Fabriksbetrieb  entwickelte  sich  auch  in  der  Tuchindustrie  vorerst  nur 
langsam.  Bis  kurz  vor  einem  Jahrhunderte  gab  es  in  Brunn  überhaupt  keine  Fabrik.  ^^)  Im  Jahre 
1765  gründete  die  Regierung  mit  grossen  Kosteneine  Plüschfabrik,  ohne  Erfolge  zu  erzielen. 
Dem  im  Jahre  1767  von  Berlin  in  die  kaiserliche  Tuchfabrik  nach  Brunn  berufenen 
Frannois  Maillart  aus  Amiens  in  der  Picardie  wurde  1792  die  Concession  zur  Errichtung 
einer  Fabrik    von    Zeugwaaren  aus  Wolle,    Seide    und  Baumwolle  ertheilt.     Aber  auch  diese 


'-')  StfM[;end«"<  Aj;io  1ms  5()(i  Perceiite,  Üctober  IMIO. 

'*)  Siehe    DElvert.  Christian  Bitter  v. :  Zur  CultUTKeschichte   Mährens    und   Uesterr.- 
Scklesiens.  III,  <;2  ff. 


624  MittheüimgeD  and  MiscaUen. 

ÜDternehiniins ,  welche  nur  einen  sehr  geringen  Umfang  hatte,  war  nicht  von  langem 
Bestände.  Erfolgreicher  war  die  Begierung  mit  ihrem  Bestreben,  in  Brönn  die  Tnchindnstrie 
einEQbttrgem.  Die  gleichzeitig  mit  der  kaiserlichen  Plüscbfabrik  gegründete  kaiserliche 
Feintnchfabrik  ging  wie  jene  1768  in  den  Besitz  der  nea  gegründeten,  mit  12jährigem 
Priyileginm  ausgerüsteten  k.  k.  priv.  Plüsch-  nnd  Wollenzeagfabrik  in  Brunn  über.  Allein 
die  Plüschfabrik  hatte  kein  Gedeihen;  schon  1770  Hessen  die  Unternehmer  sie  ganz  auf. 
Dagegen  erhielt  die  Regierung  die  Tnchfabrik  kräftigst  aufrecht.  Sie  lieh  1770  den  Inter- 
essenten derselben,  Leopold  v.  Köf filier,  Pochner,  Steyerer,  Pragini,  Stimmer 
und  Weber,  25.000  fl.  gegen  4  Percente  Interessen  auf  5  Jahre  dar,  verlängerte  1774  deren 
Rückzahlung  auf  3  Jahre,  setzte  diese  1777,  unter  Nachsicht  der  Interessenzahlnng,  auf 
unbestimmte  Zeit  hinaus,  und  sah  sie  endlich  1780  dem  Unternehmer  der  Fabrik,  Leopold 
V.  Köf  filier,  unter  der  Bedingung  nach,  dass  er  die  Fabrik  —  sie  blieb,  wenn  seit 
dieser  Zeit  auch  einige  Tbeilnehmer  austraten ,  doch  noch  ein  Compagniegeschäft  —  noch 
durch  12  Jahre  mit  wenigstens  60  Stählen  fortbetreibe.  Ueberdies  gewährte  die  Regiernng  im 
Jahre  1775  ein  4percentiges  Darlehen  von  40.000  fl.  und  im  Jahre  1780  von  20.000  fl.  aus 
dem  Waisenfondc.  Köf  filier  gab  der  Fabrik  durch  Berufung  von  Beamten  und  Arbeitern 
aus  Deutschland  (zumeist  Protestanten)  einen  ungeahnten  Aufschwung.  Nach  den  Commerz- 
Tabellen  waren  im  Jahre  1775  in  Brunn  überhaupt  1  Tuchfabrik,  6  Meister,  30  Gesellen, 
20  Jungen,  6  Gehilfen,  62  Stühle,  600  WoU-  und  100  Baumwollspinner ,  1  Färberei  etc.  Im 
Jahre  1780  war  die  Zahl  der  Stühle  in  der  Köffiller'schen  Fabrik  45  und  6  Jahre  später 
war  sie  bereits  auf  120  gestiegen.  Für  seine  zahlreichen  Arbeiter  (damals  über  1000)  erbaute 
Röffiller  nach  dem  Cottage-Systeme  44  Arbeiterhäuser.  In  der  ersten  Hälfte  der  Achtziger- 
Jahre  konnte  die  Fabrik  den  ihr  zagehenden  Aufträgen  kaum  nachkommen.  Auf  diese 
kurze  Periode  hoher  Blüthe  folgte,  zum  grössten  Theile  durch  die  Stockung  des  Absatzes 
in  die  Levante  und  durch  heimische  Concurrenz  veranlasst,  ein  rascher  Zusammenbruch 
der  Köffiller'schen  Unternehmung,  die  im  Jahre  1789  in  Concars  gerieth.  Die  glänzenden 
Erfolge,  welcheKöftiller  Inder  zweiten  Hälfte  der  Siebenziger  und  im  ersten  Quinqaenninm 
der  Achtziger  Jahre  erzielte  hatte,  waren  die  Veranlassung  zur  Gründung  weiterer  Fabriken. 
1780  entstand  in  Brunn  die  zweite  Tnchfabrik,  gegründet  von  Wilh.  Mundi,  der  in  den 
äiebeuziger  Jahren  aus  der  Rbeingegend  als  armer  Arbeiter  in  die  K  ö  f  f  i  1 1  e  r'sche  Unternehmung 
gekommen  war.  Mundi,  1789  in  den  Freiberreustand  erhoben,  brachte,  namentlich  durch 
Geschicklichkeit  beim  WollEinkaufe,  sein  Unternehmen  so  rasch  zur  Blüthe,  dass  die  Zahl 
der  Stühle  schon  1786  von  2  auf  60  gestiegen  war.  In  diesem  Jahre  errichtete  Mnndi  in 
Tischnowitz  eine  Filialfabrik.  Schon  2  Jahre  später  betrieb  die  Mundi'sche  Untemehmnng  in 
Brunn  nnd  auf  dem  Lande  94,  in  Tischnowitz  28  Werkstühle.  Andere  folgten  nach.  1786 
errichteten  drei  Btamte  Köffiller's  in  ßrünn  weitere  Tuchfabriken:  Heinrich  Hopf  ans 
Württemberg  und  Gottfried  Bräunlich  aus  Sachsen  die  dritte,  und  Joh.  Heinrich  Offer- 
mann aus  Jülich  die  vierte  Fabrik.  Nach  dem  Zusammenbruche  der  Köffiller'schen 
Unternehmung  entstanden  1791  zwei  weitere  Fabriken,  die  von  Joi.  Christian  Biegman  n 
und  jene  von  Heinrich  Schmal.  Nun  schössen  die  Unternehmungen  gleichsam  ans  dem  Boden . 

17U6  erhielten  die  Zeugmacher  Dominik  Brobail  und  Franz  Bayer  die  Con- 
cession  zur  Zeugfabrication  (Cachemir,  Struck  und  Spaniolet).  Zu  jener  Zeit  arbeiteten  sie 
mit  25  Stühlen  und  beschäftigten  300  Menschen.  Schon  1800  hatten  sie  1.500  Stück  Wollen- 
zeuge aller  Art  und  Cachemir  nach  Polen,  Ungarn,  Oesterreich  und  Deutschland  abgesetzt. 
Im  Jahre  1802,  da  sie  bereits  H8  Stühle  im  Gange  hatten  und  700  Leute  beschäftigten, 
erhielten  sie  für  jeue  Industrie- Artikel  das  Fabriksprivilegium.  1803  erlangten  sie  die 
Concession  zur  Tucherzengung,  der  1806  die  förmliche  Landesfabrikabefugniss  (Fabrik  mit 
Niederlagsrecht  etc.)  zur  Tucherzeuguug  folgte.  Im  Jahre  1805  hatten  sie  bereits  800  Stücke 
verschliessen.  Um  diese  Zeit  arbeiteten  sie  auf  24  Tuchwebestühlen  nnd  beschäftigten  bis 
l.OUO  Menschen. 

Ueber  den  Umfang,  welchen  die  Tuchindustrie  zu  Anfang  dieses  Jahrhundertes 
in  Brunn  bereits  erreicht  hatte,  berichtet  D'Elve  rt  ^*)  in  der  folgenden  Tafel  (S.  625).  Bis  in 
die  Mitte  des  zweiten  Jahrzehntes  reicht  dieser  Aufschwung.  Im  Jahre  1814  sind  von  40 
mährischen  22  Fabriken  in  Brunn.  Um  diese  Zeit  beginnt  der  Maschinenbetrieb  allge- 
meinere Verbreitung  zu  gewinnen  und  die  Dampfmaschine  die  anderen  Motoi^n  zn 
verdrängen.  Der  Kleinbetrieb  verschwindet  dabei  immer  mehr  und  mehr.  Kaum  ist  aber 
Brunn  Fabriksstadt  im  heutigen  Sinne  geworden,  so  brechen  jene  Verhältnisse  herein,  welche 
die  erste  Krise  heraufbeschwören.  Allmählig  hatten  sich  in  der  Tnchindustrie  mancherlei 
Uebelstände  eingebürgert,  welche  bei  eintretender  Absatzstockung  dtn  Bestand  der  jungen 
Industrie  gefährden  konnten.  Die  inländische  Wolle,  im  Verhältnisse  zu  ihrer  Qualität 
auch  zu  theuer,  reicht  für  den  starken  Verbrauch  nicht  hin;  die  ausländische  ist  seit 
einigen  Jahren  —  schon  des  hohen  Disagios  wegen  —  ausserordentlich  im  Preise  gestiegen : 
die  ordinäre  ist  wenigstens  um  60,  die  mittlere  um  5Ü  und  die  ganz  feine  um  40  Percente 
zu  theuer.  Der  Wollhandel  ist  zu  sehr  in  den  Händen  der  Juden,  welche  sich  des  Zwischen- 

")  D'El  vert,  a.  a.  0.  S.81. 
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üntemebmang 


Jahr 
der  Nach- 
weiaung 


ZaM  der 


beschäftigten 


Stuhl«      Menschen 


erzeugten  Stücke 


Tücher 


Cachmire 


Werth  der 

abges6tgton 

waaren 

Gulden 


Christian  Biegmann 
Christian  Biegmann 

Offermann 

Hopf  und  Bräunlich 
Mathias  Mnndy     .    . 

Schmal 

Mathias  Seitter     .    . 
Leidenfrost    .    .    .    . 


Enssina 

Tnretschek     .    .    . 

Dahler 

Häller 

Grave     

Brobail  und  Bayer 
Chris  tiani  .... 


1790 
1799 
1791 
1796—97 
1800 
1800 
1801 
1801 

1802 
1802 
1803 
1803 

1806 

1807 


34 
132 
28 
30 
30 
33 
32 
35 

35 
25 
36 
31 

24 

27 


618 

über  3.000 

1.000 

bei  2.000 

613 

750 
über  600 

1.200-1.400 
1.200 

410 

1.000 
500 


1.098 

1.000-1.200 
900 

1.200  an  beiden 

1.000  an  beiden  im 

Werthevon  lOOOOOfl 

nur  durch  Spinnen 

800  an  beiden 
600  an  beiden 


82.798 


90.000 


handeis  bemächtigt  haben  und  dadurch  die  Wolle  vertheuem;  viele  Tuchmacher,  besonders 
jene  kleineren,  welche  gröbere  Sorten  erzeugen,  besitzen  zu  wenig  Betriebscapital,  um  Wolle 
im  Grossen  einkaufen  zu  können ;  das  Gespinnst  ist  noch  zu  unvollkommen,  bisweilen  auch 
zu  theuer ;  es  hat  sich  noch  kein  ordentlicher  Arbeiterstock  heransgebildet ;  die  meisten 
Fabrikanten  arbeiten  überwiegend  mit  fremden  Capitalien,  und  zwar  gegen  allzubohe  (8- bis 
12-  bis  16-,  ja  20percentige)  Verzinsung;  der  rasche  Aufschwung  der  Industrie,  namentlich 
der  ausserordentlich  starke  Absatz  während  des  Krieges  hatte  Maoehe  zum  Schleudern  ver- 
leitet und  dadurch  der  nach  dem  Kriege  wieder  erstarkenden  aasländischen  Concurrenz  die 
bereits  eroberten  fremden  Märkte  theilweise  wieder  zurückgegeben ;  am  meisten  endlich 
gewann  die  Concurrenz  durch  die  hohen  Preise  der  mährischen  Tücher. 

Da  wird  die  Continentalsperre  aufgehoben ,  eine  Fluth  englischer  Prodacte  ergiesst 
sich  über  alle  Länder  nnd  droht  Brunns  Tuchindustrie  zu  vernichten.  Die  Krise  erstreckt 
sich  auch  auf  das  Handwerk:  lu  Brunn  allein  hören  150  Weber  zu  arbeiten  auf  *'J,  und 
während  sich  die  Grossindostrie  allmählig  erholt,  hat  das  Handwerk  den  Todesstoss  erhalten. 
Die  Industrie,  durch  die  Krise  in  sich  geläutert  und  die  staatliche  Handelspolitik  mächtig 
unterstützt,  gelangt  bald  zu  neuer  Blüthe.  Leider  ist  gerade  für  diese  Periode  das  Quellen- 
material ein  sehr  dürftiges.  Bisiuger^*^)  schätzt  die  Gesammtproduction  Mährens  auf 
110.000  Stück  im  Werthe  von  4V.j  Millionen  Gulden.  Andre*"),  ein  wahrer  Apostel 
gesunden  wirthschaftlichen  Fortschrittes,  predigte  damals  —  und  glücklicherweise  nicht 
tauben  Ohren  —  weise  Beschränkung  im  Betriebe  und  die  Wichtigkeit  der  Festhaltung  des 
eigenen  inländischen  Marktes  gegenüber  der  Ueberschätzung  der  Bedeutung  des  so  grossen 
Zufälligkeiten  unterliegenden  Exportes.  Die  Regeneration  der  Brünner  Tuchindastrie  fällt 
zusammen  mit  der  Einbürgerang  des  Maschinenbetriebes.  Die  erste  Dampfmaschine  kam 
1816  aus  London  in  die  Off  erm  ann'sche  Fabrik.  Neuen  Aufschwang  brachten  durch 
verbesserte  Technik  die  1819  aus  den  Rheinlanden  eingewanderten  Gebrüder  Schoeller. 
Ungenügend  nnd  die  weitere  Entwickelung  der  Brünner  Tuchindustrie  hemmend  war  damals 
noch  der  Stand  der  Garnerzeugung  trotz  mehrerer  Lohnspinnereien.  Es  war  daher  für  die 
Weiterentwickelang  der  Industrie  ein  Glück,  dass  von  der  Brünner  Firma  Soxhlet  im 
Jahre  1823  die  erste  Lohnspiiinerei  von  grösserer  Bedeutung  in's  Leben  gerufen  wurle,  die 
sich  bald  zu  einem  <ler  grossartigdteu  Unternehmungen  dieser  Art  auf  dem  Continente  ent- 
wickelte. Im  .Jahre  IS^-S  gab  es,  nach  amtlicher  Erhebung,  in  Brunn  21  Tuchfabriken, 
62  Tuchmacher  Mr'ister,  13  Ttiolibereiter,  14  Tuchscherer  und  2  Dampfmaschinen.  Für  Mähren 
und  Schlesien  führen  die  P2rwerbsteuer-Tabellen  des  Jahres  1829  an:  1  Kotzenfabrik, 
34  Tuchfabriken,  2  Spinntabriken,  19  Tachberniter,  dann  5.041  Tuchmacherraeister,  270  Tnch- 
scherer  und  47  Walker.  Die  Zahl  der  Fabriksarbeiter  war  gegen  früher  bedeutend   gesunken. 

Ein»'  polizeiliehe  Zählung  aus  dem  .Tahre  1831  ergab  für  Brunn  2.200  Arbeiter, 
worunter  1.025  BVemde.  Nach  der  zum  Zwecke  dnr  Erwerbsteuer-Bemessung  vom  Magistrate 
im  .Jahre  1834  durchgeführten  Zählung  erhalten  wir  über  den  Umfang  der  TuchinduAtrie 
die  fo!g»^nden  Daten:  19  Tuchfabriken  mit  500  (entschieden  zu  geringe  Ziffern)  Arbeitern, 
200  Webstühlen  und  300  Schrolibel-Kauh-Schermaschinen ;  56  Tuchmacher  mit  1 12  Arbeitern, 

'  )  llesperu  P.  181.',  1820. 

'■)  Verg. eichende  DarHtellung  der  Gruudmat-ht  o.  d.  Sfaatäkräfte  aller  enropäi.schen 
Monarohion  und  lv«^publiken.  Pest  und  Wien  isiS. 

'  )   llerti»eruM.   IHijo,  2C>.   Bd.,   1.  H..   Heil.  12. 
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58  StfiUen  and  5  Sätzen;  25  Maschinspinnereien;  96  Weber  nit  HO  Arbeiters  and 
104  Stühlen;  22  Zeagmacher  mit  32  Arbeitern;  16  Scberer  mit  150  Arbeitern  nnd  7  Deoatier- 
Maschinen;  Dampfmaschinen  waren  9  vorhanden.  In  dieser  Zeit  nahmea  namanüich  die 
Spinnereien  grossen  Aufschwang.  Die  Dreissiger  Jahre  briogen  die  zweite  Krise.  Diesünal  kommt 
die  Gefahr  Ton  Reichenberg,  das  ein  gefährlicher  Goocarrent  geworden  war.  Beiehenberg 
hatte  Brönn  in  der  Technik  des  Appretarverfahrens  überholt  nnd  dadoreh  ermöglicht, 
Fabrikaten  aas  minderwerthigem  Rohprodacte  ein  wohlgefälliges  Ansehen  an  geben.  Dazn 
kamen  noch  in  Brunn  die  verheerenden  Wirkaogen  der  Cholera.  Die  Brünner  Indostrie 
fand  aber  glücklicherweise  das  wirksamste  Mittel,  am  der  Gefahr  m  begegnen:  Man  warf 
sich  auf  die  Fabrikation  von  Modestoffen.  Die  neae  (1837)  Schienenyerbin4«iig  mit  Wien 
sicherte  der  Brünner  Industrie  gerade  in  ihrer  nenen  Richtung  einen  ständigen  aad  dabei 
kaufkräftigen  Markt.  Es  kam  für  Brunn  eine  neue  Periode  der  Blfithe,  die  freilieh  um  den 
vollständigen  Untergang  des  band  wer  ksmässigen  Betriebes  erkauft  wurde.  Eine  Reihe  von 
technischen  Erfindungen  und  Verbessernngea  ermöglichten  es,  aus  minderem  Eehaiateriale 
bessere  Garne  zu  ericeugen  und  förderten  in  mächtiger  Weise  die  billigere  MasBenprodaction. 
Damit  hatte  Brunn  als  erste  Tachindustriestadt  Oesterreichs  jenen  Charakter  erworben,  der 
ihm  in  der  Folge  verblieb.  Nach  der  von  dem  Director  der  administrativen  Statistik  1844 
herausgegebenen  Industrie-Statistik  Ot^terreichs  ^^  gab  es  im  Jahre  1841  in  Brunn  12  landes- 
befugte  und  2  einfache  Tuchfabriken. 

Für  den  Anfang  der  Fünfziger  Jahre  haben  wir  in  den  Mittheilungen  ans  dem  Gebiete 
der  Statistik  ^^)  eine  Quelle,  nach  welcher  Brunn  damals  jährlich  an  50.000  Ctr.  Wolle  im 
Werthe  von  5  Millionen  Gulden  verbrauchte.  Dieses  Rohmaterial  wird  in  32  Spinnereiem  mit 
89.000  Spindeln  zu  30.000  Ctr.  Streichgarn  im  Werthe  von  7V2  ^i^^i^^^®^  ^^1^®>>  versponnen. 
Diese  Garnmenge  wird  mit  verschwindender  Ausnahme  in  Brunn  selbst  von  18  Fabriken  und 
456  Tuch-  und  Wollzeugmachern  zu  190000  Stücken  Tuch  nnd  anderen  Wollstoffen  im 
beiläafigen  Werthe  von  13\'4  Millionen  Gulden  verarbeitet.  24  Dampfmaschinen  mit 
262  Pferdekräften  waren  damals  bei  der  Brauner  Schafwollindustrie  in  Thätigkeit,  und  diese 
beschäftigte  über  18.300  Personen.  Die  mit  Anfang  der  Fünfziger  Jahre  beginnenden  Handeis- 
kammerberichte  enthalten  wenig  zuverlässige  Angaben.  Um  ein  Bild  des  technischen  Fort- 
schrittes   zu    geben,    sei    die    folgende  Uebersicht    der    statistischen  Arbeiten    der  Brünner 

Handels-  und  Gewerbekammer  ^^)  entnommen. 

^  1851  1865 

Sätze  (ä  2  Schrobbel-  oder  Vorspinnmaschinen 

und  eine  Spinnmaschine) 334         502 

Mule-Jennys 194         516 

Handspinnmaschiuen 1.156  143 

Zwimmaschinen —  37 

Spindeln 115.920  135.800 

Waschmaschinen 75  111 

Walkmaschinen —  146 

Appretur-       I  Rauhmaschinen 220  230 

Maschinen      1  Schermaschinen 350         283 

(verbesserte) 

Pressen 65  90 

Die  Erörterungen  über  dieEntwickelungdesAussenhandels  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie,  welche  in  grossen  Zügen  in  den  Publicationen  der  „Oesterreichischen 
Statistik"  dargestellt  ist,  führte  auf  das  specielle  Problem  der  Gewinnung  und  Verwendung 
von  Indexzahlen  der  Eandelswerthe,  um  die  Bewegung  derselben  im  Allgemeinen  leichter 
erkennen  zu  können.  Hofrath  v.  Inama  bemerkte  hierzu  zunächst  einleitend,  dass  die 
moderne  Uebong,  allgemeine  Preisindices  für  eine  Reihe  heterogener  Waaren  anfzastellen,  nur 
dem  praktischen  Bedürfnisse  entspringe,  einen  einfachen  Ausdruck  für  die  Tendenz  der 
allgemeinen  Preisbewegung  zu  gewinnen,  da  die  Beobachtung  der  Preisreihen  der  einzelnen 
Artikel  mit  ihrem  ganz  verschiedenen  Verlaufe  die  Uebersicht  der  gesammten  Preisentwicke- 
lung sehr  erschwere,  üie  Indices  sind  also  ein  ziemlich  einfaches  Hilfsmittel,  um  com- 
plicierte  Phäuomeae  auf  einen  kurzen,  summarischen  Ausdruck  zu  bringen;  sie  können  aber 
gefährlich  werden,  wenn  sie  missverständlich  angewendet  werden,  d.  h.  wenn  man  sich  des 
Zweckes,  den  man  mit  den  ludices  verfolgt,  nicht  klar  bewusst  ist.  Zunächst  ist  dabei  anf* 
merksam  zu  machen,  dass  die  allgemeinen  Indices  immer  auf  die  Wichtigkeit  der  einzelnen 
Waaren  Rücksicht  nehmen  müssen,  deren  gesammte  Preisbewegung  mau  mit  einer  einzigen 
Indexzahl  ausdrücken  will.  Dieser  Wichtigkeitscoefficient  kann  entweder  schon  in  der  Aus- 
wahl der  Waaren  liegen  (wie  z.  B.  bei  den  Indices  des  englischen  Economist  zum  Theiie) 
oder  er  kann  selbständig  in  Rechnung  gestellt  werden,  was  natürlich  genauer  ist  (wie 
z.  B.  bei  den  Indices  von  Palgrave  und  Giffen).  Es  ist  aber  gar  nicht  gleichgiltig,  wie 

'")  Tafolu  zur  Statistik  der  österr.  Monarchie.  14.  Jahrg.  C.  51. 

")  4.   luhrg.,  3.  Heft,  Ö.  52. 

"^^  3.  H^ft,  Ö.45-53,  53,  58  mitgetheilt  v.  D'E  1  v  e  r  t,  Zur  Calturgeschiohte  etc.  8.  Tb.,  S.  215  ff. 
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man  den  Wiclitig^eits-Coefficienten  gewinnt;  man  kann  dabei  sehr  verschiedenartig  vor- 
gehen, aber  man  mnss  sich  stets  dabei  bewnsst  bleiben,  dass  jeder  Index  nnr  fär  einen 
bestimmten  Zweck  dient.  So  wird  ein  Index,  der  für  die  Darstellnng  der  Prodnctions- 
▼erhiltnisse  bestimmt  ist,  ans  den  Preisdaten  derjenigen  Prodacte  zn  bilden  sein,  welche 
für  einen  jeden  Prodnctionszweig  besonders  wichtig  sind,  und  der  Wichtigkeitscoefficient 
hierfür  nach  dem  Qrade  der  Bedentong  gerade  dieser  Prodncte  sich  abstofen.  Für  die 
Oonsnmtionsverhältnisso  lässt  sich  ans  den  Preisen  der  wichtigsten  Consnmgtlter  ein  Index 
bilden,  wobei  noch  zwischen  Orosshandels-  nnd  Detailpreisen  zn  unterscheiden  ist,  indem 
die  ersteren  mehr  anf  die  allgemeinen  Absatzverhältnisse,  die  letzteren  speciell  auf  die 
Lebenshaitang  der  einzelnen  Bevölkernngsclassen  weisen.  Will  man  nnn  speciell  den  Ein- 
flass  der  Preisbewegung  anf  die  Verhältnisse  des  Anssenbandels  nutersncheo,  so  kann  man 
sich  mit  speciellen  Preisindices  der  wichtigsten  Handelsgüter  begnügen,  wobei  natürlich  die 
Einfuhr-  and  die  Ausfuhrwerthe  besonders  zn  behandeln  sind,  nnd  für  den  Wicht igkeits- 
coeificienten  der  Antheil  der  einzelnen  Waaren  an  der  Gesammtmenge  nnd  dem  Gesammt- 
werthe  der  Einfuhr,  bezw.  Ansfohr  maassgebend  wird. 

Herr  Tanber  (Wien)  hat  zn  diesem  Behnfe  den  Yersnch  nnternommen,  ans  den 
Ergebnissen  der  Statistik  des  auswärtigen  Handels  und  den  Handelswerthen  pro  1874  bis 
1885  Indices  mit  dem  datutn  line  von  1881  nnd  mit  zweifacher  Berücksichtigung  des 
Wichtigkeits-Coefficienten  zn  berechnen.  Der  Index  number  einer  Reihe  von  Artikeln  wird 
zunächst  aus  dem  der  einzelnen  Artikel  berechnet.  Wenn  im  Yergleichsjabre  einer  derselben 
E.  B.  100,  im  zn  betrachtenden  a  kostet,  so  ist  der  Index  desselben  gleich  aa,  wo  a  der 
Wichtigkeitscoefncient  ist.  Dieser  ist  im  Folgenden   als  Antheil  der   betreffenden  Waare    am 

Handelswerth  des  auswärtigen  (Export-)  Handels  gewählt,  wo  dann  a=-— ,  A  der  Umsatz 

M 

des  Artikels,  M  der  Werth  des  Gesammthandels  ist.  Je  nachdem  nnn  der  Wichtigkeits- 
coefficient in  jedem  Jahre  neu  berechnet  wird  oder  nicht,  kann  man  zwei  Ausdrücke  für 
den  Index  aufstellen.  Da  nämlich  im  ersten  Fall  der  Handelspreis  doppelt  in  Berücksich- 
tigung gezogen  wird,  ist  aus  dem  Resultat  noch  die  Wurzel  zu  ziehen ;  also  Index 

und  es  handelt  sich  darum,  die  Grössen  Aa  für  die  betrachteten  Güter  zn  berechnen.  Im 
zweiten  Falle  verliert  eigentlich  der  constant  angenommene  Wichtigkeitscoefficient  seine  Be- 
deutung als  Antheil  am  Gesammthaudel,  gleichwohl  ist  diese  Annahme,  für  kurze  Termine 
wenigstens,  vorzuziehen,  indem  die  Wichtigkeit  gewisser  Artikel  durch  Preis  und  Umsatz 
fast  gar  nicht  tangiert  wird.  Ein  Beispiel  für  diesen  letzteren  Fall  liegt  in  folgender 
Tabelle  für  die  Jahre  1874—1885  vor: 


-l/^T 


Jahre 


lä 


14 


^        L        « 


1874,    ..,.,..   .   .1105160142! 

1875 . '  8^  laeics 

1876  ...   - I02l  90  US' 

1877 |.Ht)l  67|liD| 

1078 lUK)!  87   94 

1879  . I  a^>|L04  104' 

1880 95  Li  9  103' 

1881  .    ,    .    , lÜo!l(X)|l<.'0' 

1882.   .........  i;  82101,  1*7 

1883 '  S'l  ÖUIOU 

lö84 fift'  94  UU 

1^85  . m   96  12ö' 


110 
102 
86| 
7G; 

m' 

7ti, 
SG 

m 

103 
1(18 

86, 


152 
114 
119 

ii4| 

114 
80 
114! 
100 
129' 
105 
105^ 
105 


135 
135: 
IHO 

130! 
113 
U), 
105 

iruji 
93' 

85 
8l| 


163 

133 

13H 

133 

119 

10^ 

lUO 

|l)0 

87 

97 

92, 


89 

9o' 

^7i 

91 

91, 

luü 

ioo 

luO 

100 

J03 

m 


Daraus  resultieren  die  Indices : 

1875  1876  1877  1878  187:» 


1880 


1881 


5l'  8^ 
58   93 

74  iiu; 

79  IüdI 
73 1 125 
9^1   93| 

9'!'  9:^' 

100  1001 
101)  ii^Ü 

101  114 

ll4,liJ*J 

m\  S9 


18^2 


105 


87 
\H  87 
69  100 

89  loo; 

84' 100, 

84  100 
lÜallOO' 
lUO  lOii. 
113  125 
105  150, 
HO  110 
Il7!l40,128'il7   80 


liri46,130 
IU\22\  9ll 
lUilSi!^  157 
IUI  ^S140 
im  78  140, 
105'  9b  100 
105  100'  91 

loomioü, 

b)0  I34|ll8 
lOO'lOB  78 
l:i8U7   87 


18S3 


1884 


188.> 


118 


107        107        106      10 1-2        94        99-6        100       99*7         98  97  95 

Für  den  ersten  Fall  mögen  z.  B.  die  Jahre  1886  —  1882  betrachtet  werden.  Es  wird 

1886  1885  lf<84  1883  18H2 


XaA 301.746    297.523     309.396 

M 698.632    672.083     Ö91.501 

Index 100         lOl'S  lül'8 


416.490  44:^.268 

749.921  781.893 

113-4     115 
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Die  dabei  berücksichtigten  Waaren  sind: 

Handelswerth  in  fl.  9.  W. 
1886  1885  1884  1883  1882 

Rohzucker 1676  17-95  16-90  23*37  22*75 

Raffinierter  Zucker    ....  22*15  24*20  22*—  30*51  35*60 

Weizen 9-:^5  8*90  970  11—  11*25 

Gerste 9*50  890  10*75  10*50  10*- 

Hafer 7*20  790  7*50  715  6-75 

Mehl 16*75  16-00  1450  1650  17*— 

Malz 14*—  13*50  15*—  15*—  14*50 

Ochsen 200—  200*—  220—  215*—  230  — 

Schweine 40—  45—  50*—  85*—  85*- 

Pferde 300—  270'-  400*—  400*—  400*- 

Eier     .   c 25*—  23*—  23*—  20*—  20*— 

Butter 80'—  80*—  62*—  62*-  75*- 

Bier 14—  14—  14*—  14*—  15*50 

Branntwein 24*—  26'—  28—  32'—  32*— 

Wein 2t—  24*-  24*—  23*—  22*— 

Holz  (weich) 160-  -  180*—  200  —  200*-  180*— 

Sägewaaren 285*—  320*—  300—  320—  320*— 

Lignite 32-50  30*-  30*—  28*—  29*— 

Steinkohlen 75*—  80'—  80*—  85*—  80*— 

Baumwolle 47*90  55*50  52*50  50*50  52*80 

Wolle 185-—  150-—  190*-  200*-  212*— 

Leinen 105—  115*—  105-—  90*—  85*-- 

Rohseide 2500—  2275*—  2400*—  2500*—  2600  — 

Die  Differenz  der  nach  den  beiden  Methoden  berechneten  Indices  lässt  entnehmen^ 
dasB  einerseits  der  Rückgang  der  Handelswerthe  in  den  letzten  Jahren  der  beobachteten 
Periode  bedeutender  war  als  in  den  ersteren,  und  dass  andererseits  die  für  unsere  Ausfuhr 
besonders  wichtigen  Waaren  auch  verhältnissmässig  am  stärksten  von  diesem  Rückgänge 
getroffen  wurden. 

Die  Verhältnisse  des  Zahlungswesens  fanden  durch  Dr.  Eramai'  und 
Dr.  Leth  in  einigon  Punkten  eine  nähere  Beleuchtung;  der  erstere  besprach  im  Anschlnss 
au  A.  Wagner  die  verhängnissvolle  Bancozettelperiode  und  die  Leistungen  der  National- 
bank zur  Sanierung  des  Papiergeldwesens,  der  letztere  insbesondere  die  Leistungen  der 
Banken  für  die  Entwickelung  des  Escompte.  Nachdem  die  Ordnung  des  durch  die  übermässige 
Emission  der  Bancozettel  (1799:  91  Mill.  fl.,  1804:  339  Mill.  fl.,  1809:  518  Hill,  fl.,  1811: 
1.060  Mill.  fl.)  zerrütteten  Geldwesens  auch  durch  Einlösungsscheiue  und  Wiener  Währungs- 
noten  nicht  gelungen  war,  übernahm  es  die  im  Jahre  1817  gegründete  Nationalbank,  das 
ältere  Papiergeld  einzulösen  und  schuf  durch  die  Verträge  von  1820 — 22  eine  feste  Schuld 
der  Regierung  von  140  üill.  fl.  C.-M.,  welche  erst  im  Jahre  1870  vollständig  zurückgezahlt 
sein  sollte.  Damit  war  aber  auch  die  Bank  von  vorneherein  so  sehr  im  Dienste  der  Regierung 
engagiert,  dass  sie  für  eine  gesunde  Pflege  ihres  eigenen  Notenwesens  nicht  die  genügende 
Elasticität  besass,  und  in  Folge  dessen  für  die  Volkswirthschaft  lange  Zeit  unfruchtbar 
blieb,  so  günstig  auch  ihre  privatwirtLschaftlichen  Ergebnisse  sein  mochten ;  seit  1824  war 
die  Dividende  nie  unter  10  Percente  gesunken,  im  Jahre  1840  erreichte  sie  fast  15  Percente. 
In  der  Periode  des  zweiten  Privilegiums  (bis  1862)  sind  zwar  manche  Anläufe  zur  Ausbildung 
des  privaten  Geschäftes  der  Bank  unternommen;  18  Filialen  wurden  nach  und  nach  ge- 
gründet, wodurch  die  Bankfonds  den  Provinzen  zugänglicher  gemacht  wurden;  Versuche,  die 
Valuta  herzustellen,  wurden  unteriiomraen  und  durch  das  energische  Eingreifen  Brnck's, 
welcher  die  Bank  zu  einer  zweimaligen  Erhöhung  des  Bankcapitales  veranlasste  und  sie 
zur  Drittelsdeckuug  ihrer  Noten  verpflichtete,  war  Ende  1858  sogar  die  Aofnahme  der  Baar- 
zahlungen  herbeigeführt;  aber  auch  abgesehen  von  der  Zahlungseinstellung  im  Jahre  1848, 
war  die  Bank  doch  noch  viel  zu  sehr  für  die  Staatsfinanzen  in  Anspruch  genommen,  als 
dass  sie  ihrem  eigenen  volkswirthschaftlichen  Berufe  sich  mit  voller  Kraft  hätte  widmen 
können.  Mit  einer  neuen  Valutazerrüttung  1859  —  61  trat  die  Bank  in  die  Periode  ihres 
dritten  Privilegiums  ein,  mit  welchem  durch  die  Aufnahme  des  Peel'schen  Systems  geord- 
netere Verhältnis.^e  ihrer  Notenemission  eintraten,  ohne  dass  es  jedoch  zu  einer  Regelung 
der  Valuta  gekommen  wäre;  allerdings  traten  im  Jahre  186(?  durch  die  Emission  des  Staats- 
papiergeldes neue  erschwerende  Umstände  hinzu. 

Die  Thätigkpit  der  Nationalbank  und  der  übrigen  in  der  Folge  gegründeten  Bank- 
und  Creditinstitute  für  den  Escompte  und  damit  für  die  Belebung  des  Geschäftsverkehres 
beleuchtete  speciell   der  Vortrag  von  Dr.   Leth. 

Die  Antänge  eines  bankmässig  organisierten  Escomptegeschäftes  in  Oesterreich 
fallen  in  die  Zeit  der  Gründung   der  österreichischen  Nationalbank;    zwar  wurde  im  Jahre 


Mittheilnngen  nnd  Miscellen.  629 

1783  TOB  dem  Wiener  Bankier  Baron  Friesz  in  einer  an  den  Kaiser  Josef  gerichteten 
Immediateingabe  die  Errichtung  einer  caisse  d^encompte  mit  einem  Fonde  von  1  Million  in 
Anregung  gebracht,  welche  die  Wechsel  der  Wiener  Bankiers  gegen  4  Percent  escomptieren 
sollte.  Nachdem  jedoch  der  damalige  Präsident  der  Hof-Rechenkammer,  dem  die  Eingabe 
zur  Aenssernng  zugewiesen  wurde,  der  beabsichtigten  Qr&ndung  nicht  gewogen  war,  kam 
dieselbe  nicht  zu  Stande  und  wurde  die  angeregte  Idee  überhaupt  fallen  gelassen. 

Nach  der  Constitnierung  der  provisorischen  Bankverwaltong  (1.  Juli  1816)  erfolgte 
die  fruchtbringende  Verwendung  des  haaren  Bankfondes  zunächst  durch  Uebergabe  an  vier 
GroBshandlnngshäuser  gegen  6  Percent  Yerzinsong  unter  Festsetzung  einer  einmonatlichen 
Kündigungsfrist.  Doch  schon  im  Jänner  1817  wurde  eine  provisorische  Escompte- Anstalt 
errichtet,  welcher  als  erster  Fond  ein  Betrag  von  1,875.000  fl.  zur  Verfügung  gestellt 
wurde,  mit  dem  diese  Anstalt  am  27.  Jänner  1817  ihre  Thätigkeit  begann. 

Hiermit  sind  uns  denn  die  Anfänge  eines  bankmässigen  Betriebes  des  Escompte- 
geschäftes  in  Oest erreich  gegeben.  In  Escompte  genommen  wurden  in  dieser  Periode  nur 
solche  in  Wien  zahlbare  Wechsel,  welche  mit  der  Unterschrift  von  drei  soliden  Firmen  ver- 
sehen waren  und  auf  wenigstens  500  fl.  C.-M.  gelaotet  haben.  Der  Disconto  war  anfänglich 
mit  9  Percenten  festgesetzt,  wurde  jedoch  alsbald  bis  auf  5  Perceote  verringert.  Trotz  dieser 
für  die  Entwickelung  des  Escomptes  nicht  sehr  günstigen  Modalitäten  wurde  schon  im  ersten 
Jahre  mit  den  vorhandenen  Fonds  das  Auslangen  nicht  gefunden  und  wurden  daher  diese 
letzteren  alsbald  erhöht.  Ende  November  1817  standen  bereits  3,029.536  fl.  im  Escompte- 
geschäft  bei  der  österreichischen  Nationalbank  in  Verwendung,  mit  welcher  Summe  die 
Bank  bis  zu  ihrer  definitiven  Constitnierung  am  19.  Jänner  1818  arbeitete. 

Die  gesammte  Geschäftsthätigkeit  der  Nationalbank  im  Escomptegeschäft  während 
des  Jahres  1817  stellt  sich  folgendermasseu  dar: 

escomptiert  wurden  Effecten  im  Betrage  von 8,734.118  fl. 

eincassiert         „  „         „         „  „       6,791.477  „ 

so  dass  sich  Ende  1817  ein  Portefeuillestand  von  1,942.641  fl.  ergibt. 

Nach  der  definitiven  Constituierung  der  Nationalbank,  also  vom  Jahre  1818  an, 
bis  in  die  zweite  Hälfte  unseres  Jahrhundertes,  war  es  von  öffentlichen  Geldinstituten  aus- 
schliesslich die  Nationalbank,  welche  sich  mit  der  Escomptierung  von  Wechseln  befasst  hat, 
und  zwar,  wie  schon  hier  bemerkt  werden  soll,  bis  zum  Jabre  1847  nur  am  Wiener  Platze. 
Die  Bestimmungen,  welche  hierbei  zur  Anwendung  kamen,  waren  im  Wesentlichen  mit  den 
bereits  erwähnten,  für  die  provisorische  Escompteanstalt  geltenden  übereinstimmend.  Es 
wurden  demnach  zum  Escompte  nur  solche  Wechsel  zugelassen,  welche  am  Wiener  Platze 
zahlbar  und  nicht  domiciliert  waren,  auf  einen  Betrag  von  mindestens  300  fi.  lauteten  und 
eine  kürzere  als  dreimonatliche  Verfallsfrist  hatten.  Die  zu  escomptiereuden  Wechsel  mossten 
in  der  Regel  durch  drei  anerkannt  solide  Unterschriften  verbürgt  sein ,  darunter  zwei  von 
protokollierten  Firmen;  die  dritte  Unterschrift  konnte  durch  Hinterlegung  der  Hälfte  des  zu 
escomptiereuden  Werthes  in  einem  geeigneten  Gegenstande  ersetzt  werden. 

Diese  Bestimmungen    waren    am  AViener  Platze    und    mit    den    sachgemässeu  Ab- 
änderungen auch  bei  der  1817   errichteten  Filiale  in  Prag  bis  zum  Jahre   1853  in  Geltung. 
Das  Escomptegeschäft    bewegte    sich    während    dieser    Zeit    nur    innerhalb    enger 
Grenzen,    wozu  ausser  der    später    noch  zu  erörternden  Inanspruchnahme  der  Bank  seitens 
des  Staates  in  erster  Linie  die  angeführten  Bestimmungen  beigetragen  haben  dürften. 

Vom  Jahre  1853  au  wurden  verschiedene ,  den  Escompte  begünstigende  Ab- 
änderungen eingeführt,  von  welchen  die  wichtigsten  nachstehend  zusammengefasst  werden. 
Zunächst,  und  zwar  seit  1.  August  1853,  wurden  domicilierte  Wechsel  und  Wechsel, 
welche  an  einem  anderen  Platze  als  in  Wien  zahlbar  waren,  für  escomptefähig  erklärt. 
Ausserdem  wurden  für  Wien  auch  kleinere  Wechsel  bis  zum  Betrage  von  100  fl.  im  Escompte 
zugelassen.  Die  Belebung,  welche  durch  diese  Bestimmangen  das  Escomptegeschäft  am  Wiener 
Platze  erfahren  hat,  findet  in  einer  bemerkenswerthen ,  bis  zum  Jahre  1856  andauernden 
Steigerung  des  Portefeuillestandes  ihren  Ausdruck.  Ferner  wurde,  nachdem  bereits  im  Jahre 
1863  und  186G  weitere  erleichternde  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Filialen  getroffen  worden 
waren,  mit  Finanz-Miuisterial-Erlass  vom  ',\0.  October  1868  die  Escomptierung  von  Effecten, 
anch  wenn  sie  auf  eine  geringere  Summe  als  100  fl.  lauten,  und  die  Eacomptieriing  von 
zweitirmigen  Wechseln  gestattet,  wobei  von  der  im  letzter^^n  Falle  bis  dahin  geforderten 
Hinterlegung  eines  Pfandes  abgesehen  wurde,  i^seit  1869  wurde  weiters  die  Escomptierung 
von  Platzwechseln ,  auf  welchen  ausser  den  sonst  erforderlichen  Unterschriften  nur  eine 
protokollierte  Firma  erscheint,  für  den  Wiener  Platz  und  sodann  in  der  Zeit  bis  zum  Jahre 
1875  succeasive  für  alle  Bankplätze  gestattet. 

Ungeachtet  dieser  Erleichterungen  ist  das  Portefeuille  der  Hauptanstalt  der  Noten- 
bank, abgesehen  von  einzelnen  Jahren ,  in  welchen  die  allgemeinen  wirthschaftlichen  Ver- 
hältnisse eine  griissere  Inanspruchnahme  der  Bank  bedingten,  bis  in  die  (Te^enwart  auf 
ungefähr  derselben  Höhe,  wie  im  Jahre  1856  geblieben,  indem  der  fördernde  Einfluss  der 
erwähnten  Bestimmungen  einerseits  durch  die  seit  dieser  Zeit  sich  geltend  machende  Con- 
curreuz  der  Wiener  Banken  und  andererseits  durch   die    in    den  letzten  zwanzig  Jahren  sich 
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beständig  steigernde  Escomptetbätigkeit  bei  den  Filialen,  welchen  ein  grosser  Theil  der  Ter- 
fdgbaren  Mittel  zugewendet  wurde,  aufgehoben  worden  ist. 

Neben  die  Hauptanstalt  der  österreichischen  Nationalbank  ist  am  Wiener  Platse 
im  Jahre  1853  die  niederösterreichische  Escompte-Gesellschaft  und  im  Jahre  1855  die  Crmiit- 
Anstalt  för  Handel  und  Gewerbe  getreten.  Das  Escomptegeschäft  dieser  beiden  lastitnte 
erreichte  alsbald  eine  ansehnliche  Höhe  nnd  oberdtieg  bereits  im  Jahre  1859  das  Escompte- 
geschäft der  Notenbank  am  Wiener  Platze. 

Eine  weitere  Ausdehnung  nahm  hierauf  der  Escompte  durch  die  seit  dem  Jahre 
1863  gegründeten  Wiener  Banken  (Anglo-österr.  Bank,  Boden-Oredit- Anstalt  n.  s.  w.),  wodurch 
der  Escompte  bei  sämmtlichen  Banken  Wiens  binnen  Kurzem  auf  ungefähr  das  Doppelte 
des  Escomptes  bei  der  Hauptanstalt  der  National bank  gebracht  wurde. 

Ausserdem  wurde  das  Escomptegeschäft  am  Wiener  Platze  seit  dem  Jahre  1873 
noch  in  Folge  des  Umstandes,  dass  die  Erste  österreichische  Sparcasse  sich  seit  dieser  Zeit 
in  grösserem  umfange  mit  dem  Escompte  yon  Wechseln  befasst,  nicht  unwesentlich  erhöht. 

Der  Stand  des  Portefeuilles  bei  den  österreichischen  Filialen  der  Nationalbank  hat  sich 
seit  dem  Jahre  1847,  in  welchem  die  erste  Filiale  gegründet  wurde,  nahezu  ununterbrochen 
gesteigert.  Die  äussersten  Grenzen  sind  0638  Millionen  im  Jahre  1848  und  59*783  Millionen 
im  Jahre  1882. 

Auch  bei  den  Provinzbanken,  welche  seit  dem  Jahre  1859  hinzugekommen  waren, 
hat  alsbald  nach  ihrer  Gründung  der  Escompte  eine  bemerkenswerthe  Ausdehnung  gewonnen. 
Die  Entwickelung  ging  bis  zum  Jahre  1872  viel  sprunghafter  als  bei  den  Filialen  der  Noten- 
bank vor  sich  und  wurde  wiederholt  durch  vorübergehende  Rückgänge  im  Portefeuillestande 
unterbrochen.  Trotzdem  hat  ebenso  wie  am  Wiener  Platze  auch  in  den  Provinzen  das 
Escomptegeschäft  der  übrigen  Banken  das  der  Nationalbank  seit  dem  Jahre  1864  fast 
beständig  übertroffen.  Nur  die  Jahre  1882 — 1884  machen  in  dieser  Richtung   eine  Ausnahme. 

Seit  den  Siebziger-Jahren  pflegen  auch  die  Provinz-Sparcassen  das  Escompte- 
geschäft in  grösserem  Maassstabe. 

Schliesslich  sind  der  Vollständigkeit  halber  noch  die  Vorschusscassen  zu  erwähnen, 
welche  sowohl  für  den  Wiener  Platz,  als  auch  für  die  Provinzplätze  als  Escompte-Aüstalten 
fangieren.  Dieselben  werden  jedoch  wegen  der  Geringfügigkeit  ihres  gegenwärtigen  Escomptes, 
sowie  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  in  den  vorhandenen  statistischen  Nachweisnngen 
über  die  von  denselben  escomptierten  Wechsel  auch  zahlreiche  Yorschusswechsel  inbegriffen 
sind;  nicht  weiter  in  Betracht  gezogen. 

Die  nachfolgende  Tabelle  bringt  die  Entwickelung  des  Escomptegeschäftes  nnd  das 
Verhältniss,  in  welchem  sich  die  verschiedenen  Gruppen  der  escomptierenden  Institute,  mit 
Ausnahme  der  Vorschusscassen,  an  demselben  betheiligt  haben,  ziffermässig  zum  Ausdrucke. 
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Hiernach  ergeben  sich  drei  Zeitperioden  von  wesentlich  verschiedenem  Charakter, 
und  zwar: 

1.  Von  der  (Jründung  der  österreichischen  Natioualbank  bis  zum  Jahre  1853,  in 
welcher  sich  das  Escompte-geschäft  nur  innerhalb  sehr  enger  Grenzen  bewegt  hat,  indem 
die  genannte  Bank  allein  escomptierte; 

2.  von  1853  l)is  in  die  Siebziger-Jahre,  etwa  bis  1873,  in  welcher  Zeit  sich  die 
naiiptrntwickelinii;    des    Escomptes  in  Oesterreicli   vollzog:;    und   das  Verhältniss,    in  dem  die 
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einzeluen  Institute  sich  gegenwärtig  am  Escompte  betheiligen,  allmählig  herausgebildet  hat; 
nnd  endlich 

3.  von  1873 — 1885,  während  welcher  Zeit  sich  der  Escompte,  abgesehen  von 
wiederholten ,  sehr  bedeutenden  Schwankungen ,  im  Grossen  nnd  Ganzen  auf  der  erreichten 
Höhe  behauptet  und  wesentliche  Veränderungen  in  der  Betheiligung  der  einzelnen  Institute 
am  Gesammt-Escompte  nicht  mehr  stattgefunden  haben. 

Was  zunächst  die  Zeit  vom  Jahre  1818  bis  zur  Gründung  der  Wiener  Banken 
anbelangt,  so  kann  dieselbe  wieder  in  drei  Perioden  von  wesentlich  verschiedenem  Charakter 
eingetheilt  werden. 

In  den  Jahren  1818—1834  bleibt  der  Stand  des  Portefeuilles  durchaus  auf 
niederem  Niveau. 

Aus  den  Daten,  welche  von  der  österreichischen  Nationalbank  in  jener  Zeit  publi- 
ciert  wurden  nnd  auch  in  das  Czörnig'sche  „Statistische  Handbüchlein''  Anfoahme  gefunden 
haben ,  könnte  zwar  auf  eine  nicht  unbedeutende  Ausdehnung  des  Escomptes  geschlossen 
werden ;  doch  geben  dieselben  kein  richtiges  Bild ,  indem  darin  die  escomptierten  Staats- 
anweisungen inbegriffen  sind,  welche  den  grössten  Theil  der  ausgewiesenen  Effecten  aus- 
gemacht haben.  Dieser  Vorgang  wurde,  wie  schon  hier  bemerkt  werden  soll,  bis  zum  Jahre 
1848  eingehalten,  während  von  da  ab  die  Nachweisung  der  escomptierten  Effecten  und  der  für 
den  Staat  escomptierten  Anweisungen  getrennt  erfolgt.  Im  vorliegenden  Referate  sind  die 
Anweisungen  des  Staates,  soweit  dies  nach  den  in  Lederer's  Werk  über  die  österreichische 
Nationalbank  publicierten  Daten  möglich  war,  eliminiert. 

Vom  Jahre  1835  an  findet  sodann  eine  Steigerung  im  Stande  der  escomptierten 
Effecten  statt,  welche,  mit  einer  vorübergehenden  Unterbrechung  im  Jahre  1837,  bis  zum  Jahre 
1840  andauert,  in  welchem  Jahre  der  Portefenillestand  bereits  das  Siebenfache  des  Standes 
vom  Jahre  1834  übersteigt.  Diese  rasche  Zunahme  des  Escomptes  wird  im  Jahre  1841,  in 
welches  die  Handelskrise  am  Wiener  Platze  fällt,  plötzlich  abgebrochen.  Das  bedeutende 
Sinken  des  Portefeuilles  in  diesem  Jahre  (auf  13  Millionen,  d.  i.  um  57  Percente)  und  die 
Entwickelung  des  Escomptes  in  den  folgenden  Jahren  spricht  dafür,  dass  die  Steigerung  des 
Escomptegeschäftes  während  der  Jahre  1835 — 1840  nicht  auf  eine  den  Bedürfnissen  des 
Verkehres  angemessene  Mehrbenützung  des  Credites  seitens  der  Geschäftswelt,  sondern  auf 
eine  ungesunde  Anspannung  desselben  Seitens  einzelner  Firmen  zurückzuführen  sei.  Durch  den 
geringen  Zinsfnss  wurde  nämlich  eine  Anzahl  von  Grosshandlungshäusern  veranlasst,  ihren  Credit 
bei  der  Bank  zu  Zwecken  der  Speculation  auszunützen,  was  ihnen  dadurch  ermöglicht  wurde, 
dass  der  Censuransschuss  hierbei  blos  auf  die  Firma  Rücksicht  nahm,  welche  gezogen  oder 
angenommen  hatte.  Wenn  dieselbe  ein  gewisses  kaufmännisches  Ansehen  genoss,  setzte  man 
den  Discont  ohne  Grenzen  fort.  Sosollen,  wie  Tegoborski  („Die  Finanzen  Oesterreichs") 
von  einem  damals  lebenden  Handelsmann  am  Wiener  Platze  wissen  will,  bisweilen  Wechsel 
im  Betrage  von  8 — 10  Millionen  von  einer  Firma  im  Portefeuille  der  Bank  gewesen  sein. 
Mag  auch  diese  Summe  vielleicht  ^twas  zu  hoch  gegriffen  sein,  so  kann  doch  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  die  Escompteeinrichtungen  der  österreichischen  Nationalbank  in  dieser,  sowie 
in  der  früheren  Zeit  nur  einzelnen  einflussreichen  Firmen  zugänglich  waren. 

Hierfür  zeugt  auch  der  Durchschnittsbetrag  der  von  der  Nationalbank  in  Escompte 
genommenen  Wechsel.  Derselbe  belief  sich  am  Ende  der  besprochenen  Periode  auf  3757  fl., 
d.  i.  nahezu  auf  das  Siebenfache  des  durchschnittlichen  Betrages  der  bei  der  Bank  von 
Frankreich   escomptierten  Wechsel,  welcher  sich  mit  579  fl.  bezifferte. 

Die  erwähnte,  durch  den  niederen  Zinsfuss  ermöglichte  Agiotagespecnlation  war 
die  Hauptursache,  dass  im  Jahre  1841  die  Handelskrise  am  Wiener  Platze  zum  Ausbruche 
kam,  indem  einzelne  grosse  Handelshäuser,  welche  sich  in  verfehlte  Speculatiouen  einge- 
lassen hatten ,  in  diesem  Jahre  zu  Falle  kamen  und  zahlreiche  mit  ihnen  liierte  Häuser 
mit  sich  zogen. 

In  der  Zeit  nach  der  Krise  —  der  dritten  Periode  —  wurde  seitens  der  öster- 
reichischen Nationalbank  bei  der  Eseomptierung  von  Werhselu  mit  grösserer  Vorsicht  vor- 
gegangen. Die  Folge  davon  war,  dass  das  Portefeuille  der  Bank  erst  im  Jahre  1845  wieder 
den  Stand  des  Jahres  1840  erreicht,  welchen  es  in  den  beiden  nächsten  Jahren  nicht  unbedeutend 
über.*Jchreitet.  Nach  einer  neuerlichen  Unterbrechung,  durch  die  Ereignisse  des  Jahres  1848 
verursacht,  welche  auf  Handel  und  Industrie  naturgemäss  hemmend  einwirkten,  fand  eine 
massige,    durch   die  wirtlischaftlicheu  Verlüiltnisse  bedingte  Steigerung  des  Portefeuilles  statt. 

In  das  J-dhv  1847  fällt,  wie  bereits  erwähnt,  die  Gründung  der  Filiale  in  Prag, 
bei  welcher  der  Portefeuillestand  schon  im  ersten  Jahre  die  Höhe  von  800. UOO  fl.  erreicht, 
worauf  sich  dersellje  nach  einem  kleinen  Rückgang  im  Jahre  1^48  in  den  fönenden  Jahren 
bis  zum  Ende  des  liehandelten  Zeitraumes  nahezu  ununterbrochen  steigert.  Einen  ähnlichen 
Aufschwung  halten  auch  die  übrigen  in  dieser  Zeit  gegründeten  Filialen  genommen.  Der 
gesammte  Escompto  derselben    bezittert  sich  Ende  1853  mit  9  Millionen  Gulden. 

Wenn  nun  auch  für  die  letzten  zehn  Jahre  vor  der  Griiudung  der  Wiener  Banken 
im  Vergleiche  mit  rler  ersten  Periode  ein  bemerkenswerther  Aufschwung  des  Escompte- 
geschäftes zu  constatiereu  ist,  so  darf  doch  nicht  übersehen   werden,    dass  dasselbe    zu  der 

46* 


632  Mittheilnngeii  und  Miscellen. 

Entwickelong,  welcher  es  fähig  gewesen  wäre,  anch  in  dieser  Zeit  nicht  gelangt  ist,  was 
nicht  znm  geringsten  Theile  auf  die  noch  fortdauernde  Bscomptierung  von  Cassenan  weiaimgen 
des  Staates  seitens  der  Nationalbank,  sowie  darauf  zurück  zuführen  ist,  dass  die  Mittel  der 
Letzteren  auch  in  anderer  Weise  .yom  Staate  iu  Anspruch  genommen  waren.  Ausserdem 
waren  hierfür  die  übrigens  auch  heute  noch  vorhandene  Abneigung  gegen  die  Aasstellang 
von  Wechseln  bei  kleineren  Geschäften,  sowie  die  bereits  früher  erwähnten  die  EscomptieniDg 
von  Wechseln  nicht  begünstigenden  Modalitäten  massgebend. 

Erst  den  beiden  folgenden  Jahrzehnten  (1853 — 1873),  seit  welchen  auch  noch 
andere  Banken  das  Escomptegeschäft  pflegen ,  war  es  vorbehalten,  diesem  Geschäftszweige 
eine  grössere  Ausdehnung  zu  geben. 

Bei  der  Nationalbank  hielt  die  bereits  für  das  Jahr  1853  constatierte  Steigerung 
des  Portefeuillestandes  der  Hauptanstalt  in  Wien  auch  im  Jahre  1854  und  1855  an,  in 
welch  letzterem  Jahre  sich  das  Portefeoille  mit  69  Millionen  beziffert.  Von  da  ab  finden 
wir  bis  1858  eine  massige  Abnahme,  und  zwar  bis  auf  57  Millionen,  worauf  im  Kriegs- 
jahre 1859  der  Stand  der  escomptierten  Effecten  auf  17  Millionen,  d.i.  auf  30  Percente  des 
Standes  vom  Jahre  1858  herabsinkt.  In  den  folgenden  Jahren  steigt  sodann  das  Portefeuille 
sehr  bedeutend,  und  zwar  bis  auf  84  Millionen  Gulden  im  Jahre  1865.  Diese  Thatsache 
verdient  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  nachdem  sie  nicht  so  sehr  einem  gesteigerten 
Bedürfnisse  der  Geschäftswelt,  als  vielmehr  dem  Umstände  zuzuschreiben  ist,  dass  die  Bank 
den  Ansprüchen  des  Verkehrs  in  höherem  Maasse  nachzukommen  in  der  Lage  war«  Die 
durch  vertiagsmässige  Bückzahlungen  des  Staates  und  durch  vertragsmässige  Effectenver- 
kaufe  in  den  Jahren  1863  bis  1865  eingegangenen  Betiäge  wurden  nämlich  zum  grossen 
Theile  und  soweit  es  die  Rücksicht  auf  die  in  Aussicht  stehende  Wiederaufnahme  der 
Baarzahlungen  gestattete ,  dem  Escomptegeschäfte  zngeführt.  Hierdurch  wurde  es  möglich, 
trotz  der  sehr  ungünstigen  Lage  von  Handel  und  Industrie,  dem  Escomptegeschäfte  bei  der 
Hauptanstalt  die  bereits  erwähnte  Ausdehnung  zu  geben,  während  gleichzeitig  sowohl  bei 
den  österreichischen  Filialen,  als  auch  bei  den  Wiener  Banken  das  Portefeuille  eine  Ein- 
schränkung erfahren  hat.  Die  kriegerischen  Ereignisse  des  Jahres  1866  hatten,  analog  dem 
Jahre  1859,  eine  rapide  Abnahme  des  Portefeuilles  zur  Folge ,  welches  in  diesem  Jahre 
auf  24  Millionen,  d.  i.  auf  29  Percente  des  Standes  vom  Vorjahre  herabging.  Von  da  an 
erfolgt  eine  nur  in  den  Jahren  1868  und  1869  unterbrochene  Zunahme  des  Standes  der 
escomptierten  Effecten,  it  eiche  bis  zum  Jahre  1873  andauert.  Dieselbe  ist  insbesondere  in 
den  Jahren  1870—1872  sehr  bedeutend.  Von  48  Millionen  im  Jahre  1869  erhebt  sich  der 
Stand  der  escomptierten  Effecten  auf  66  Millionen  im  Jahre  1870,  86  Millionen  im  Jahre 
1871  und  104  Millionen  im  Jahre  1872.  Im  Jahre  1873  beträgt  derselbe  109  Millionen  Gulden. 

Wird  dem  gegenüber  das  Escomptegeschäft  bei  den  Wiener  Banken  bis  zum 
Erisenjahre  1873  in  Betracht  gezogen,  so  zeigen  sich  in  den  einzelnen  Jahren  wesentliche 
Unterschiede  in  der  Entwickelung.  Im  Grossen  und  Ganzen  geht  dieselbe  bei  diesen  Instituten 
viel  rascher  vor  sich,  als  bei  der  Hauptanstalt  der  Nationalbank. 

In  den  Jahren  1854  und  1855,  in  welcher  die  Escomptegesellschaft  ausser  der 
Nationalbank  das  einzige  Bankinstitut  am  Wiener  Platze  war  und  sich  daselbst  ihre  Stellung 
orst  erwerben  musste ,  konnte  zwar  allerdings  von  einer  bedeutenden  Ausdehnung  des  Es- 
comptes  nicht  die  Rede  sein.  Der  Stand  des  Portefeuilles  belief  sich  in  diesen  beiden  Jahren 
auf  6'5  Millionen  und  6*7  Millionen.  Doch  bereits  im  Jahre  1856,  in  welchem  das  Escompte- 
geschäft der  Creditanstalt  hinzukam,  erhob  sich  das  Portefeuille  bei  den  Wiener  Banken 
auf  38  Millionen,  stieg  von  da  ab  mit  geringen  Rückschlägen  in  den  Jahren  1857,  1860, 
1862  und  1863  ununterbrochen  bis  zum  Jahre  1866,  und  zwar  auf  96  Millionen  Gulden. 
Von  dieser  Zeit  an  übersteigen  die  bei  den  Wiener  Banken  escomptierten  Effecten  beständig 
den  Portefenillestand  bei  der  Hauptanstalt.  Die  Einwirkuog  der  Eriegsereignisse  des  Jahres 
1866  machte  sich  nicht  wie  bei  der  Hauptanstalt  im  selben,  sondern  erst  im  folgenden  Jahre 
fühlbar,  iu  welchem  der  Stand  der  escomptierten  Effecten  auf  71  Millionen  Gulden  (um  26  Perc) 
herabsinki.  In  den  folgenden  Jahren  bis  zum  Ende  des  behandelten  Zeitraumes  findet,  ab- 
gesehen vom  Jahre  1870,  abermals  eine  beträchtliche  Steigerung  des  Portefeuilles  statt. 
Ende  1873  ergibt  sich  ein  Stand  von  116  Millionen  Gulden. 

Bei  den  österreichitchen  Filialen  der  Nationalbank  hat  das  Escomptegeschäft  in 
den  Jahren  1853  bis  1857  ebenfalls  eine  nicht  unbedeutende  Steigerung  erfahren  (von 
6'7  Millionen  auf  18  7  Millionen)  worauf  es  sich  bis  zum  Jahre  18*39  auf  ungefähr  derselben 
Höhe  erhielt.  Nur  in  einigen  Jahren  erfolgte  eine  grössere  Abnahme,  so  im  Jahre  1859  auf 
12*7  Millionen,  im  Jalire  18fJ4  auf  l'.\  Milliouen  und  im  Jahre  1866  auf  9*7  Millionen.  Vom 
Jahre  18G9  an  hebt  sich  sodann  wieder  der  Stand  der  escomptierten  Effecten,  und  zwar 
ohne  Unterbrechung  bis  zum  Jahre  1873,   in  welchem  derselbe  37'8  Millionen  beträgt. 

Eiue  niclit  nrigünatige  Eutwickelung  zeigt  auch  der  Escompte  bei  den  Provinz- 
banken. In  den  Jahren  1859  und  18GU  erreicht  derselbe  zwar  nur  eine  geringe  Ausdehnung, 
nachdem  in  diesen  beiden  Jahren  nnr  eine  einzige  Proviuzbank  (die  damals  gegründete 
Triesler  Coninjercialliank)  existierte.  Von  da  an  .steigl  er  al)er  in  Folge  der  Gründang  zahl- 
reicht^r   Frovin/I'unk.n   (nnstant   bis  zum  Jaliie    18<)5  auf  ;i2  Millionen,    worauf    er  im  Jahre 
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1866  zum  ersten  Male  einen  Backnang,  and  zwar  anf  20  Millionen  erleidet.  Anch  in  den 
Jahren  1868  nnd  1870  finden  wir  vorfi hergehend  ein  nicht  sehr  bedeutendes  Zurückweichen 
des  Portefenillestandes.  Im  Jahre  1871  erfolgt  sodann  eine  rapide  Steigerang,  nämlich  anf 
51  Millionen,  was  dem  Stande  des  Jahres  1870  per  24  Millionen  gegenüber  einer  Zunahme 
am  112*5  Percente  entspricht.  Das  folgende  Jahr  brachte  abermals  eine,  wenn  anch  nicht 
bedentende  Steigemng  (anf  54  Millionen  Onlden),  worauf  dann  im  Jahre  1873  der  Porte- 
fenillestand  anf  39  Millionen  herabgesunken  ist. 

Was  nun  endlich  die  Zeitperiode  vom  Jahre  1873—1885  betrifft,  so  zeigen  sich 
in  der  ersten  Hälfte  derselben  die  Wirknngeii  der  Krise  des  Jahres  1873  bei  jeder  der  vier 
Gruppen  von  Escompteaastalten  in  unverkennbarer  Weise.  Bei  der  Hauptanstalt  findet  im 
Jahre  1874  und  1875  eine  wesentliche  Einschränkung  des  Portefeuilles  statt  (74  und  51  Millionen 
gegen  109  Millionen  im  Jahre  1873),  welche  im  Jahre  1876  vorübergehend  einer  kleinen 
Steigerung  (auf  67  Millionen)  weicht,  in  den  beiden  folgenden  Jahren  aber  um  so  intensiver 
eintritt.  Der  Portefeuillestand  im  Jahre  1878  belief  sich  auf  43  Millionen,  ist  somit  gegen 
den  des  Jahres  1873  um  66  Millionen  zurückgeblieben. 

Mit  der  Besserung,  welche  auf  dem  Gebiete  des  Handels  und  der  Industrie  seit 
dem  Jahre  1879  eingetreten  ist,  nahm  naturgemäss  auch  das  Portefeuille  eine  aufsteigende 
Bewegung,  welche  aber  seit  1882  wieder  nachgelassen  hat.  Bei  den  Wiener  Banken  erhebt 
sich  der  Stand  des  Portefeuilles  im  Jahre  1874  auf  131  Millionen  (gegen  116  Millionen  im 
Jahre  1873),  sinkt  sodann  bis  zum  Jahre  1876  auf  104  Millionen.  In  den  folgenden  Jahren 
finden  keine  bemerkenswerthen  Veränderungen  im  Portefeuillestande  mehr  statt. 

Bei  den  österreichischen  Filialen  der  Kationalbank,  bezw.  österreichisch-ungarischen 
Bank,  bewegt  sich  der  Stand  der  escomptierten  Effecten  in  der  Zeit  von  1874— 1882  zwischen 
34  und  46  Millionen  Golden.  Erst  im  Jahre  1882  tritt  eine  nicht  unbedeutende  Steigerung 
des  Portefeuilles  ein,  wodurch  dasselbe  auf  die  bis  dahin  noch  nicht  erreichte  Höhe  von 
59  Millionen  Gulden  gebracht  wurde.  Doch  tritt  auch  hier  in  den  beiden  letzten  Jahren  ein 
Rückgang  von  circa  20  Millionen  ein. 

Bei  den  Provinzbanken  finden  wir  im  Jahre  1874  eine  vorübergehende  Vermehrung 
des  Portefeuilles,  welcher  im  Jahre  1875  ein  kleiner  Rückgang  und  sodann  eine  langsam 
vor  sich  gehende  Steigerung  folgt,  welche  1883  mit  53  Millionen  Gulden  ihr  Maximum  erreicht. 

Was  speciell  den  Einfluss  der  Krisen  auf  die  Entwickelang  des  Escomptegeschäfts 
betrifft,  so  übten  die  Kriegsjahre  1859  und  186G  einen  wesentlich  anderen  Einfluss  aus, 
als  das  Krisen  jähr  1873. 

Während  der  beiden  Kriegsjahre  erfolgte  sowohl  bei  der  Hanptanstalt  als  auch 
bei  den  österreichischen  Filialen  der  Nationalbank  ein  rapider  Rückgang  des  Portefeuilles. 
Bei  der  Hauptanstalt  war  derselbe  im  Jahre  1859  durch  eine  im  Jahre  1855  beginnende 
massige  Abnahme  des  Portefenilles  vorbereitet,  während  er  im  Jahre  1866  ganz  unver- 
mittelt vor  sich  geht.  Mit  Schluss  des  Jahres  1865  hatte  das  Portefeuille  noch  die  beträcht- 
liche Höhe  von  84  Millionen  Gulden  eingenommen,  und  zwar  in  Folge  des  bereits  erwähnten 
Umstandes,  da^s  die  Bank  den  AnFprüchen  des  Verkehrs  in  ausgiebigerer  Weise  als  bis 
dahin  entsprechen  konnte,  indem  die  durch  vertragsraässige  Rückzahlungen  des  Staates  und 
durch  vertragsmässige  Elfeetenverkäufe  in  den  Jahren  ]H63 — 1865  eingehenden  Beträge  zum 
grossen  Theile  dem  Escompte  zugeführt  wurden.  Anfangs  1866  kamen  noch  die  Escomp- 
tierungen  von  Wechseln  zum  Behnfe  der  Rückzahlungen  des  Staates  an  die  Bank  dazu, 
wodurch  das  Portefeuille  mit  Ende  April  auf  die  Höhe  von  89  Millionen  Gulden  gebracht 
wurde.  Von  da  ab  sank  das  Portefenille,  abgesehen  von  einer  kleinen  Steigerung  im  Juli, 
in  Folge  der  Kriegsereignisse  und  der  dadurch  l)edingten  Ausgabe  von  Staatsnoten  Ijeständig. 

Zunächst  machte  sich  die  durch  das  Gesetz  vom  5.  Mai  1866  verfügte  üebernahrae 
der  Banknoten  zu  1  und  zu  5  Gulden  durch  den  Staatsschatz  in  einer  Abnahme  des 
Portefeuillestandes  um  fast  34  Percente  (von  80  auf  53  Millionen)  fühlbar.   Das  am  7.  Juli 

1866  erflossene  Gesetz,  womit  die  Nationalbank  verhalten  wurde,  dem  Staate  60  Millionen 
in  Banknoten  zu  erfolgen,  bewirkte  ein  weiteres  Zurückgehen  des  Portefeuilles  auf  39  Mil- 
lionen mit  Ende  August  1866.  Endlich  war  anch  das  Gesetz  vom  25.  August  18()6,  welches 
weitere  Emissionen  von  Staatsnoten  vertagte,  mit  einem  neuerlichen  Rückgange  der  escomp- 
tierten Etfecten  verbunden,  welcher  nahezu  ein  volles  Jahr  anhält.  Der  Tiefpunkt  des 
Portefeuilles  wurde  Ende  Juni  1867  mit  9"47  Millionen  erreicht.  Von  da  ab  steigt  dasselbe 
in  Folge  der  durch  den  massenhaften  (ietreideexport  bedingten  grosseren  Ansprüche  bis 
Ende  October  1867  auf  5697  Millionen  Gulden.  Anch  in  den  folgenden  Monaten  wurden 
an   die  Bank  grössere  Ansprüche    als  im  Jahre   1866    und  in    der  ersten  Hälfte    des  Jahres 

1867  gt'stellt  :  trotzdem  blieb  der  Portefcuillestand  hinter  dem  Stande  vor  dem  Jahre  1866 
bedeutend  zurück.  Erst  im  Jahre  187o  ist  eine  erhebliche  Steigerung  (auf  6«i  Millionen) 
wahrzunehmen,  die  den  Ereignissen,  welche  die  Krise  des  Jahres  1873  hervorgerufen  haben, 
zuzuschreiben  ist. 

In  ähnlicher  Weise  hat  sich  die  Wirkung  der  Kriegsereignisse  auch  bei  den 
Filialen  der  Nationalbank  geltend  gemacht;  der  Rückgang  im  Portefeuillestand  bei  den- 
selben war  jedoch  nicht  so  anhaltend,  sondern   erscheint    bereits    im  nächstfolgenden    Jahre 


634  Mittheilangen  and  Misoellen. 

nahezu  anfgehobeo.  Bei  den  Wiener  Banken  erfolgte  in  den  Jahren  1859  and  1866  eine 
Steigerung  des  Portefeniiles  am  19,  bezw.  38  Percente,  welche  nicht  zum  geringsten  Theile 
anf  die,  kurze  Zeit  vorher  stattgehabten  Gründungen  von  Banken,  sowie  darauf  snräck- 
zuführen  ist,  dass  die  Nationalbank  ihren  Escompte  wesentlich  reduciert  hatte,  weshalb  auch 
solche  Wechsel,  welche  unter  den  früheren  Verhältnissen  bei  dieser  Bank  eingereicht  worden 
wären,  bei  den  Wiener  Banken  in  Escompte  gegeben  wurden.  Erst  in  den  folgenden  Jahren, 
also  zu  einer  Zeit,  wo  sich  der  Escompte  der  Notenbank  bereits  gehoben  hatte,  fand  im 
Portefeuillestande  der  Wiener  Banken  eine  Abnahme  statt;  dieselbe  wurde  jedoch  durch 
die  Steigerung  des  Portefeuilles  bei  der  Nationalbank  reichlich  aufgewogen,  so  dass  das 
Portefeuille  sämmtlicher  Banken  Wiens  mit  Einschluss  der  Hauptanstalt  der  Nationalbank 
(für  welche  im  Jahre  1865  im  Ganzen  ein  Rückgang  von  24  Millionen  resultiert) ,  bereits 
im  Jahre  1867  eine  aufsteigende  Bewegnng  (gegenüber  dem  Jahre  1866  um  4  Miil.)  zeigte. 
Die  Provinzbanken  haben  iro  Jahre  1866  eine  nur  geringe  Aboahme  des  Porte- 
feuilles (2  Millionen,  d.  i.  9  Percente)  zu  verzeichnen ,  welche  bereits  im  Jahre  1867  wett 
gemacht  ist. 

Nach  dem  Gesagten  war  die  Einwirkung  der  Kriegsereignisse  der  Jahre  1859 
und  1866  auf  den  Escompte  sowohl  am  Wiener  Platze  als  auch  in  den  Provinzen  die 
gleiche,  indem  tbeils  in  Folge  der  durch  den  Krieg  bedingten  plötzlichen  Yermebmng  des 
Papiergeldes  und  der  damit  im  Znsammenhange  stehenden  Herabminderung  des  Bedarfes 
an  Geld,  theils  in  Folge  des  Darniederliegens  von  Handel  und  Industrie  eine  erhebliche 
Abnahme  des  Portefeuilles  verursacht  wurde. 

Eine  wesentlich  andere  Gestaltung  zeigt  das  Escomptegeschäft  vor  und  während 
der  Krise  des  Jahres  1873,  was  durch  die  Verschiedenheit  der  die  Krisen  verursachenden 
Umstände  begründet  erscheint.  Bereits  Mitte  1869  waren  an  die  Nationalbank  grössere 
Ansprüche  herangetreten,  zum  Theile  in  Folge  des  Umstandes,  dass  viele  Firmen  ihr  Porte- 
feuille zum  Escompte  brachten,  um  den  Erlös  mit  zwei-  bis  dreifach  höherem  Zinse  an  der 
Börse  zu  verwertben.  Um  den  diesfalls  gestellten  Begebren,  soweit  dies  überhaupt  ohne  Ge- 
fährdung der  Sicherheit  möglich  war,  nachkommen  zu  können,  hatte  die  Nationalbank  zu- 
nächst ihren  Devisenbesitz  herabgemindert  und  andererseits  eine  namhafte  Anzahl  von 
Banknoten,  welche  bis  dahin  im  Hypothekar-Creditgeschäft  gebunden  waren,  aus  diesem 
Geschäftszweige  flüssig  gemacht  und  dem  Escompte  zugewendet.  Als  jedoch  der  im  Jahre 
1870  ausbrechende  Krieg  zwischen  Deutschland  und  Frankreich  eine  weitere  Verwerthnng 
fremder  Wechsel  Seitens  der  Bank  unthanlich  erscheinen  Hess,  die  Ansprüche  des  Verkehrs 
aber  nicht  geringer  wurden,  beantragte  die  Bank  bei  der  Finanzverwaltung  die  Einrechnung 
der  Wechsel  auf  auswärtige  Plätze  in  die  metallische  Notendeckung,  wozu  dieselbe  auch 
mit  kaiserlicher  Verordnung  vom  28.  Juli  1870  unter  Festsetzung  einer  Maximalgrenze  von 
33  Millionen  Gulden  ermächtigt  wurde. 

Nachdem  diese  Bestimmung  durch  die  Verordnung  des  Gesammt-Ministeriums  vom 
11.  März  1871  wieder  ausser  Kraft  gesetzt  worden  war,  verminderte  die  Bank  ihren  Devisec- 
besitz  im  Jahre  1871  um  25  und  im  Jahre  1872  um  weitere  3  Millionen.  Ausserdem  schritt 
dieselbe  im  letzteren  Jahre  auch  zur  Begebung  der  im  Reservefonde  befindlichen  Prioritäten 
der  Theiss-Eisenbahngesellschaft  (15  Millionen).  Hierdurch  wurde  es  der  Nationalbank  mög- 
lich,  von  Ende  1867  bis  Ende  1872  90  Millionen  mehr  dem  Escomptegeschäfte  zuzuwenden. 

Im  Monate  Mai  1873  kam  die  Krise  zum  Ausbruch.  Sollt«  dieselbe  nicht  noch 
verschärft  werden,  so  trat  damit  die  Nothwendigkeit  ein,  den  gesteigerten  Ansprüchen, 
welche  der  Verkehr  an  die  Notenbank  stellte,  gerecht  zu  werden. 

Demgemäss  wurde  die  Nationalbank  durch  die  kaiserliche  Verordnung  vom  13.  Mai 
1873  ermächtigt,  statutengemäss  Wechsel  zu  escomptieren,  ohne  hinsichtlich  der  dafür  aus- 
gegebenen Noten  an  die  Summe  von  200  Millionen  Gulden,  welche  im  §.  14  der  Bank- 
statuten als  Maximalgrenze  für  die  nicht  metallisch  bedeckten  Noten  festgesetzt  war,  ge- 
bunden zu  sein. 

Diese  Ermächtigung  bestand  bis  zu  der  am  11.  October  1874  erfolgten  Aufhebung 
der  citierten  Verordnung  aufrecht. 

Welchen  Gebrauch  die  Nationalbank  von  diesem  Befugnisse  gemacht  hat,  ist  der 
nachfolgenden  Zusammenstellung  (S.  635)  zu  entnehmen,  in  welche  der  Uebersichtlichkeit  halber 
auch  der  Stand  der  im  Jahre  1872  und  in  den  letzten  beiden  Monaten  des  Jahres  1874 
escomptierten  Wechsel  einbezogen  wurde. 

Hiernach  wurde  im  November  1873  mit  einem  Stande  von  120  MiUionen  bei  der 
Hauptanstalt  und  einem  Gesammtstande  von  192  Millionen  das  Maximum  und  im  Mai  1873,  also 
zur  Zeit  des  Ausbruches  der  Krise,  der  zweithöchste  Portefeuillestand  mit  117  Millionen  bei 
der  Hauptanstalt  und  mit   185  Millionen  im  Totale  erreicht. 

Bei  den  Wiener  Banken  zeigt  sich  im  Jahre  1873  (gleich  dem  Vorjahre)  ebenfalls 
ein  erhöhter  Portefeuiilestand  (116  Millionen),  welcher  Ende  1874  noch  um  15  Millionen 
GnUieu  übertrorten  wird.  Erst  im  folgenden  Jahre,  nämlich  1875,  beginnt  eine  absteigende 
Bewegung  im  Escomptestand,  welche  im.lahrulS7ü  mit  104  Millionen,  d.i.  etwas  unter  dem 
durchschnittlichen  Stande  der  letzten  9  Jahre  per  108  Millionen  abschliesst. 
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Monat 


Portefeuille  i 

bei  der 
Hanptanstalt; 


Gesammtei 
Portelenille 


Portefeaille 

bei  der 
Hanptanstalt 


Oesammtea 
Portefeuille 


Portefeaille 

bei  der 
Hanptanstalt 


Gesummtes 
Portefeniile 


der  österr.  Nationalbank  in  Millionen  Golden  im  Jahre 


1872 


1878 


1874 


Jänner  . 
Febmar  . 
März  .  . 
April  .  . 
Mai  .  . 
Joni  .  . 
Juli  .  . 
AngQst  . 
September 
October  . 
November 
December 


77 
65 
66 
70 
76 
84 
84 
90 
98 

102 
98 

104 


126 
112 
114 
120 
126 
134 
134 
141 
152 
161 
159 
167 


106 

90 

92 

98 

117 

108 

95 

94 

89 

114 

120 

109 


I 


169 
150 
153 
161 
185 
180 
163 
159 
156 
185 
192 
181 


91 

160 

86 

152 

79 

144 

83 

151 

79 

146 

77 

141 

72 

.  134 

66 

128 

59 

122 

73 

141 

73 

140 

74 

142 

Was  endlich  die  Provinzbanken  anbelangt,  so  erfahr  das  Portefeniile  bei  den- 
selben im  Jahre  1873  einen  nicht  unbedeatenden  Rückgang.  Dasselbe  sank  von  54  Millionen 
im  Jahre  1872  auf  39  Millionen  im  Jahre  1873,  d.  i.  nm  28  Percent»^,  wobei  aber  za  berück- 
sichtigen ist,  dass  im  Jahre  1870  und  1872  eine  ganz  abnormale  Steigerung  (108  Percente 
des  Portefeuillestandes   des  Jahres  1870)  stattgefunden  hatte. 

Hierdurch  rechtfertigt  sich  die  Annahme,  dass  der  Rückgang  im  Jahre  1873  nur 
auf  eine  den  wirklichen  Bedürfnissen  des  Verkehres  angemessene  Einschränkung  des  Escompte- 
geschäftes  und  nor  mittelbar  auf  die  Krise  des  Jahres  1873  zurückzuführen  ist,  wofür  auch 
der  Umstand  spricht,  dass  das  Portefeuille  der  Provinzbanken  auf  die  Höhe  der  Jahre  1871 
und  1872  nicht  mehr  gebracht  wurde. 

Aus  den  bisherigen  Erörterungen  geht  hervor,  dass  während  der  Krise  des  Jahres 
1873  dorch  eine  erhöhte  Thätigkeit  der  Banken  im  Escomptegescbäft  dem  Verkehre  die  von 
demselben  benöthigten  Baarmittel  in  weitaus  reichlicherem  Maasse  zugeführt  wurden,  als 
dies  unter  normalen  Verhältnissen  der  Fall  war.  Es  entsteht  nunmehr  die  Frage,  ob  auch 
nach  dieser  Zeit  und  gegenwärtig  eine  grössere  Ausdehnung  des  Escomptes  wünschenswerth 
und  möglich  wäre. 

Betrachtet  man  den  Escompte  bei  der  Nationalbank,  so  erscheint  derselbe  im  Ver- 
gleiche mit  dem  Escompte  der  grösseren  Notenbanken  des  Continentes  nur  gering,  während 
derDurchschnittsbetiag  der  escomptierten  Effecten  als  hoch  zu  bezeichnen  ist.  Dennoch  kann  nicht 
in  Abrede  gestellt  werden,  dass  sich  in  letzterer  Richtung,  wenn  auch  langsam,  eine  sehr 
bemerkenswerthe  UmwandluDg  vollzieht. 

Wir  haben  gesehen,  dass  za  Ende  der  Dreissiger-Jahre  der  Durchschnittsbetrag  im 
Escompte  sich  mit  3.757  fl.  beziffert  hat.  Dreissig  Jahre  später,  im  Jahre  1870,  war  der- 
selbe bei  der  Hauptanstalt  auf  2.269  fl.  gesunken.  Im  Jahre  1880  belief  sich  derselbe  auf 
1.890  fl.  und  am  Ende  der  in  Betracht  gezogenen  Periode  (1885)  nur  mehr  auf  1.397  fl. 
Der  Durchschnittsbetrag  der  e>comptieiten  Effecten  hat  demnach,  die  Jahre  1840  und  1885 
in  Betracht  gezogen,  um  63  Percente  abgenommen. 

Auch  bei  den  österreichischen  Filialen  ist  eine  Verminderung  des  Durchschnitts- 
betrages der  escomptierten  Eflecten  zu  bemerken.  Während  derselbe  im  Jahre  1870  nöchl.494  fl. 
beträgt,  beziffert  er  sich  im  Jahre  1880  nur  mehr  mit  1.092  fl.  und  im  Jahre  1885  mit  939  fl. 

Hiernach  findet  der  kleinere  Wechsel  bei  der  Notenbank  immer  mehr  und  mehr 
Verwerthung  im  Escompte. 

So  entfallen  im  Jahre  1885  von  574.582  escomptierten  Wechseln 

6.462  Stück  auf  Wechsel  in   Beträgen  von    —    bis  zu     50  fl. 


und  nnr 


83.340 
130.867 
127.110 
226,803 


50 
150 

300 


„       n     150 

n    .  :^oo 

.       n     600 

Über  600 


Das  Percentverhältniss  der  bei  der  Notenbank  escomptierten  Weclisel  zu  den  eiu- 
j^t^reichten  Wechseln  war  bei  den  einzelnen  Kategorien  —  abgesehen  von  den  Wechseln  in 
Beträgen  bis  za  50  fi.  —  ziemlich  gleich.  Von  sämmtlichen  im  Jahre  1835  zum  Escompte 
überreichten   Wechseln  in  Beträgen 

bis  zu  50  fl.  wurden 13'6  Percont 

von     .50—150  fl.  wurden 8'1         „ 

„     150-.S00   „         „        7-7        „ 

„     300-600   „         ,        7-0        „ 

über  6U0    „         „         6-6 
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▼om  Escompte  sorückgewiesen ;  alle  ttbrigen  Wechsel  worden  escomptiert.  Hiernach  kann 
von  einer  Geneigtheit  der  Notenbank,  Wecheel  auf  höhere  Sommen  sa  beycrzagen,  nicht 
die  Rede  sein,  indem  das  grössere  Percentverhältniss  der  Znrflckweisiingen  bei  den  Wechseln 
niederer  Kategorie  darin  begründet  ist,  dass  bei  solchen  Wechseln  die  Statuten m&ssige 
Sicherheit  hänflger  fehlt. 

Wenn  trotzdem  nnd  ungeachtet  des  ümstandes,  dass  gegenwärtig  anch  sonst 
keinerlei  den  Escompte  hemmende  Bestimmungen  bei  der  österreichisch-ungarischen  Bank 
in  Kraft  bestehen,  die  Anzahl  der  im  Portefeuille  der  Bank  befindlichen  kleinen  Wechsel 
im  Vergleiche  mit  anderen  Notenbanken  (die  Bank  von  Frankreich  hatte  im  Jahre  1885 
1,581-515  Wechsel  in  Beträgen  bis  zn  50  fl.  ö.  W.  escomptiert)  nur  gering  ist,  so  erklärt 
sich  dies  durch  die  in  Oesterreich  unter  den  kleinen  Geschäftsleuten  und  Fabrikamten 
übliche  Art  der  Creditgewährnng,  welche  kleinere  Forderungen  ohne  Wechselyerbindlichkeit 
als  offene  Buchforderungen  bestehen  lässt.  So  sollen  nach  einer  vom  niederösterreichischen 
Gewerbevereine  vorgenommenen  Erhebung  die  offenen  Buchforderungen  circa  80  Percente  nnd 
der  durch  Accepte  bedeckte  Theil  von  im  Geschäftsverkehre  entstandenen  Forderungen  unge- 
fähr 20  Percente  ausmachen. 

Unter  diesen  Umständen  eröffnet  sich  derzeit  aus  Mangel  an  Material  nur  ein 
beschränktes  Feld  für  die  Escomptierang  kleinerer  Wechsel,  was  natürlich  nicht  nur 
für  die  Notenbank,  sondern  auch  für  die  übrigen  Escompte  Institute  gilt.  Andereneits  darf 
aber  auch  nicht  übersehen  werden ,  dass  bei  einem  zielbewussten  Vorgehen  seitens  der 
Escomptßinstitute^und  bei  einer  entsprechenden  Einwirkung  auf  die  Geschäftswelt  die  derzeit 
geübte  Art  der  Creditgewährnng  in  einer  dem  Escompte  günstigeren  Weise  umgestaltet 
werden  könnte.  Es  kann  sich  somit  nur  darum  handeln,  ob  für  eine  intensivere  Pflege  des 
Escomptegeschäftes  die  erforderlichen  Geldmittel  zur  Verfügung  stehen. 

Bei  der  Notenbank  sind  dieselben  in  Folge  der  Contigentierung  begrenzt.  Wenn- 
gleich gegenwärtig  durch  die  Bestimmung  des  §.  84  der  neuen  Bankstatnten  die  Möglichkeit 
gegeben  ist,  dem  Escompte  eine  grössere  Ausdehnung  zu  geben,  so  wird  dies  doch  seitens 
der  Bank  mit  Rücksicht  auf  die  alsdann  zu  bezahlende  Notenstener  nur  in  besonderen 
Fällen  geschehen.  Unter  normalen  Verhältnissen  wird  mit  dem  steuerfreien  Betrage  das 
Auslangen  gefunden  werden  müssen,  und  könnte  daher  der  Escompte  kleinerer  Wechsel 
nur  im  Falle  der  Verminderung  des  Escomptes  von  Wechseln  auf  höhere  Beträge  erweitert 
werden.  Die  Notenbank  kann  daher,  soll  nicht  für  Wechsel  des  G ross Verkehrs ,  nnd  zwar 
insbesondere  in  entscheidenden  Momenten,  die  Möglichkeit  der  Escomptierung  verschlossen 
und  sie  ihrer  Aufgabe  als  Centralbank  entfremdet  werden,  eine  intensivere  Pflege  dem 
Escomptegeschäfte  nicht  angedeihen  lassen. 

Aehnliches  gilt  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  auch  hinsichtlich  der  übrigen 
Banken,  welche,  da  ihnen  neue  Capitalien  nicht  zugeführt  werden,  nur  auf  Kosten  anderer, 
nicht  minder  wichtiger  Geschäfts weige  dem  Escompte  eine  grössere  Ausdehnung  geben  könnten. 

Anders  aber  steht  es  mit  den  Sparcassen,  bei  welchen  der  zuletzt  hervorgehobene 
Grund  hinwegfällt.  Wird  nämlich  erwogen ,  dass  bei  denselben  der  Einlagensaldo  jährlich 
um  rund  50  Millionen  zunimmt,  so  kann  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  in  reich- 
lichem Maasse  die  Mittel  vorhanden  sind,  um  dem  Escompte  die  den  Bedürfnissen  des  Ver- 
kehrs entsprechende  Ausdehnung  zu  geben.  Es  könnten  höchstens  Bedenken  entstehen,  ob 
es  vom  Standpunkte  der  Gcschäftsgebahrung  der  Sparcassen  gerechtfertigt  ist,  grössere 
Capitalien  im  Escompte  zu  elocieren. 

Im  Jahre  1885  beträgt  der  gesammte  Porte feaillestand  der  österreichischen  Spar- 
cassen 53'9  Millionen  Golden,  welche  Summe  gegenüber  dem  Activstande  von  1  Milliarde 
als  sehr  gering  zu  bezeichnen  ist.  Ueberhaupt  ist  das  Escomptegeschäft  seit  den  letzten 
Jahren  auf  derselben  Höhe  geblieben,  ja  sogar  zurückgegangen,  obwohl  der  Einlagensaldo 
rapid  zugenommen  hat. 

Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  über  das  Verhältniss  zwischen  dem 
Escompte  und  dem  Activstande  der  Sparcassen  seit  dem  Jahre  1870. 

Portefeuille-        In  Percenteu        1  Portefeuille-         In  Percenten 

stand  in  Mill.      des  gosamniten  stand  in  Mill.     des  gesammten 

Gülden  Activ-atandes         |  Gulden  Activstande» 

1870  .  .  .  10-3  3-38  |      1879  . 

1871  .  .  .  14-0  383  '      1880  . 

1872  .  .  .  16-9  3'9;-i  ;      1881  . 

1873  .  .  .  31-2  ü-08  1882  . 

1874  .  .  .  341  5-92  1883  . 

1875  .  .  .  51-4  817  1884  . 
187()  .  .  .  51-0  7-87  1885  . 
1H77  .  .  .  52-8  7-94  1886  . 
1878  .  .  .  52ii  7*60 

Hiernach  ist  der  im  Escompte  fructificierte  Theil  des  Activstandes  seit  dem  Jahre 
1875,  in  welchem  das  Maximum  mit  8' 17  Perc^^nten  erreicht  wurde,  nahezu  beständig  gesunken; 


51-8 

6-88 

52-3 

6-47 

57-4 

662 

47-7 

5-32 

47-2 

4-99 

46-7 

4-62 

539 

4-98 

53-5 

4-61 
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aach  die  Sparcasseo  wurden  dem  Bedärfnisse  des  kleineren  Geschäfts  Verkehres  nach  Pflege  des 
Wechselescomptes  nicht  gerecht.  Hier  fehlt  es  zweifellos  noch  an  der  richtigen  Organisation 
dieses  Geschäftszweiges ,  fttr  welchen  die  Verbindung  der  Sparcassen  mit  Vorschnsscassen 
für  den  PersoDalcredit  wohl  die  geeignete ,  in  der  letzteren  Zeit  allerdings  auch  schon  in 
mehreren  Fällen  angewandte  Form  sein  dürfte. 

Als  eine,  verschiedene  Gebiete  volkswirthschaftlicher  nod  sociologischer  Erschei- 
nnngen  unter  dem  speciellen  Gesichtspunkte  des  Einflusses  grosserErisen  zusammen- 
fassende Arbeit  stellte  sich  die  Untersuchung  dar,  welche  Ernst  Freiherr  v.  Schwind  (Wien) 
über  die  Wirkungen  anstellte,  welche  von  solchen  Krisen  auf  eine  Reihe  von  Lebens- 
äussernngen  des  Volkes  ausgehen,  die  im  Allgemeinen  in  grosser  Regelmässigkeit  und  Stetig- 
keit sich  entwickeln.  Wenn  solche  mit  einer  Krise  nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhange 
stehende  Erscheinungen  in  Jahren  der  Krise  eine  bedeutende  Störung  erfahren,  dann  wird 
der  Bückschluss  auf  einen   Zusammenhang  mit  der  Krise  nicht  allzu  gewagt  sein. 

Freilich  ist  es  bei  der  Allseitigkeit  uud  Verzweigtheit  der  Wirkungen  und 
Ursachen  jeder  Krise  noch  völlig  unbestimmt ,  wie  jeder  einzelne  Factor  Einfluss  genommen 
und  welches  specifische  Causalverhältniss  zwischen  der  Krise  und  dem  beobachteten  Phä- 
nomene besteht.  Dass  aber  überhaupt  ein  innerer  oder  äusserer  Zusammenhang  besteht,  wird 
man  namentlich  dann  föglich  anzunehmen  berechtigt  sein,  wenn  ein  gewisser  Parallelismus 
der  Erscheinungen  bei  Krisen  gleicher  Art  sich  wird  nachweisen  lassen.  Nur  muss  immer  die 
Störung  der  Reihenentwickelung  eine  relativ  grosse  sein,  um  Schlüsse  solcher  Art  zu  rechtfertigen. 

Dieses  letztere  Moment  erklärt  manche  scheinbare  Oberflächlichkeit  und  Ungenauig- 
keit  der  folgenden  Darstellung,  da  nur  auf  starke  Differenzen  Rücksicht  genommen  werden  darf. 

Für  die  Auswahl  der  beobachteten  Gebiete  war  in  erster  Linie  die  Beschaffenheit 
des  verfügbaren  Materiales  maas8gebend ,  dann  aber  die  Rücksicht  auf  solche  Verhältnisse, 
bei  welchen  sich  eine  bestimmte  Relation  zu  den  allgemeinen  Fundamenten  des  wirthschaft- 
liehen  und  socialen  Lebens  annehmen  lie38. 

Für  die  Statistik  der  Concnrse  liegt  das  folgende  Material  vor: 
Zahl    der    in    den   Reichsrathsländern    in  Ooncurs    gerathenen    Personen, 
deren  Concnrse  (Criden)  in  den  einzelnen  Jahren  erledigt  wurden. 

Erledigte  Erledigte     ;  Erledigte  Erledigte 

Jahr  Criden  Jahr  Criden  Jahr  Criden  Jahr  Criden 


1829. 
1830. 
1831  . 
1832, 
1833. 
1834. 
1835. 
1836. 
1837. 
1838. 
1839  . 
1840. 
1841, 
1842. 


770 
814 
638 
676 
653 
669 
524 
477 
456 
478 
461 
502 
526 
556 


1843.  . 

1844.  . 

1845.  . 

1846  .  . 

1847  .  . 

1848.  . 

1849.  . 
1850'^^) 

1851  . 

1852  .  . 

1853  .  . 
1854.  , 
1855  ^'0 
1856 


445 
461 

499 
617 
644 
472 
453 


407 
493 
390 

467 


1857 

1858. 
1859. 
1860  . 
1861. 
1862. 
1863  . 
1864. 

1865  . 

1866  . 
1867. 
1868. 
1869. 
1870  . 


470 

594 

601 

682 

705 

732 

908 

994 

1.282 

1.426 

1.325 

1.187 

1.206 

1.467 


1871 
1872 
1873  . 
1874. 
1875  . 
1876. 
1877. 
1878. 

1879  . 

1880  . 

1881  . 
1882. 
1883  . 
1884. 


L132 
917 
1.071 
1.074 
1.011 
1.5'^0 
1.506 
1.442 
1.236 
1.100 
1.073 
1.203 
1.022 
1.102 


Neben  nicht  unbedeutenden  Schwankungen  und  bei  einer  im  Allgemeinen  deutlich 
erkennbaren  steigenden  Tendenz  können  wir  kleine  Rückgänge  in  den  Jahren  1831,  1848, 
nach  1866  und  1878  constatieren ,  was  auf  zweierlei  Gründe  deukbarerweise  zurückgefährt 
werden  könnte.  Entweder  dass  in  oder  nach  Kriegsjahren  eine  wirkliche  Besserung  ein- 
getreten wäre ,  dass  es  wirklich  solidere  Bahnen  seien,  in  denen  der  Verkehr  sich  bewegt, 
oder  wohl  wahrscheinlicher,  dass  nach  solchen  bösen  Jahren  die  Geschäftslust  ganz  all- 
gemein gesunken  sei. 

Indessen  lässt  sich  auch  eine  solche  retrograde  Tendenz  in  den  Jahren  politischer 
Krisen  nicht  allgemein  nachweisen;  wir  finden  sie  nicht  im  Jahre  1859  und  auch  die 
Schwankung  nach  dem  Jahre  1866  ist  zu  unbedeutend,  um  einen  sicheren  Schlnss  auf  eine 
Cansalität  zuzulassen.  Das  Gleiche  gilt  vom  Jahre   1878. 

Die  Einflüsse  anderer  ,  von  den  Krisen  oft  weit  abliegender  Umstände  sind  auch 
hier  so  bedeutend,  die  Reihenentwickelun^  auch  hier  eine  viel  zu  unregelmässige,  als  dass 
man  bei  den  in  Krisenjahren  vorkommenden  Schwankungen  auf  einen  mittel-  oder  unmittel- 
baren Zusammenbang  mit  der  Krise  mit  Sicherheit  riickschliessen  dürfte. 

Deutlicher  tritt  ein  solcher  Zusammenhang  bei  der  Statistik  der  Selbstmorde 
zu  Tage,  wie  dies  die  folgende  Tabelle  zeigt. 


^')  Für  1850  und  l>r)i  enthalten  die  Tafeln  wegen  der  allniälilip:en,  nicht  überall  gleichzeitig 
durchgeführten  Aut'hebiiDg  der  Pa'rimonial-Gerichle  und  Aeuderun;;  der  Cierichtwverfaaanng  keine 
verj^leichbaren  Zahlen. 

"0  Für  1855  ist  wegen  neuerlicher  Aenderung  der  Gerichtsverfasaung  in  den  Tafeln  keine 
Ziffer  ausgewiesen. 
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Zahl  der  in  den  Reichsrathsländem    von   Gi vilpersonen  ▼eräbten  Selbst- 
morde  in  den  Jahren  1828  bis  1884. 

Selbf^t'    I                              Selbst-    i                              Selbst-  Selbst- 
Jahr                  morde          Jahr                  morde    |       Jahr                  morde  Jahr                  morde 


1828.  . 

.  .  488   1 

1843 

1829  .  . 

.  621   ' 

1844 

1830.  . 

.  611 

1845 

1831  .  . 

.  592  1 

1846 

1832.  . 

.  732   1 

1847 

1833  .  . 

.  628 

1848 

1834.  . 

.  620 

1849 

Ib35  .  . 

.  637 

1850 

1836.  . 

.  712 

1851 

1837.  . 

.  774 

1852 

1838.  . 

.  718 

1853 

1839.  . 

.  685 

1854 

Iö40.  . 

.  783 

1855 

1841.  .  . 

.  691 

18^)6 

1842.  .  . 

.  808 
Bei  einer  — 

1857 
namei 

815 

864 

824 

881 

986 

782 

615 

629 

752 

8e8 

974 

1.078 

1.123 

1.126 

1.026 


l«5b. 
1859. 
1860. 
1861  . 
186*^  . 
1863- 
1864. 
1865. 
1866. 
1867  . 
1868. 
18()9  . 
1870. 
1871  . 
1872. 


l.ülU 
973 
1.083 
1.065 
1.188 
1.192 
1.806 
1.564 
1.265 
1407 
1.556 
1.375 
1.510 
1.560 
1.677 


1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1880. 
1881. 
1882. 
1883. 
1884. 


.  1863 

.  2.151 

.  2.217 

.  2.438 

.  2.648 

.  2.578 

.  2-515 

.  3.649 

.  3.504 

.  a530 

.  3.588 

.  3.783 


namentlich  in  den  letzten  Jahrzehnten  behr  bedeutend  —  steigenden 
Tendenz  ist  hier  ein  entschiedener  Rückgang  in  den  Kriegsjahren  1848/49,  1859,  1866  deutlich 
and  ganz  wenig  auch  1878/79  wahrzunehmen,  und  man  kam  wohl  an  ei oem  inneren  Zusammen- 
hange umsoweniger  zweifeln,  als  es  an  einem  plausiblen  Grunde  hierfür  keineswegs  gebricht. 

Eine  bedeutende  Erhöhung  der  Selbstmordziifer  in  dem  Jahre  der  Handelskrise 
von  1873  und  den  darauf  folgenden  Jahren  ist  nicht  zu  verkennen,  doch  finden  wir  ähnliche  nnd 
noch  bedeutendere  Zunahmen  aach  in  anderen,  von  solchen  Handelskrisen  nicht  berührten  Jahren, 
was  einem  Schlüsse  auf  Ca  usalit&t  zwar  nicht  jede  Berechtigung,  wohl  aber  viel  an  Sicherheit  nimmt 

Aus  dem  Gebiete  der  Criminalität  wurde  das  häufigste  und  verbreitetste 
Vermögensdelict,  das  Verbrechen  d^s  Diebstahls  und  daneben  das  der  Veruntreuung  heraus- 
gegrifi'en  und  wegeu  des  engen  Zusammenhanges  jeder  Criminalität  mit  den  jeweiligen 
Lebensmittelpreisen,  mit  den  wichtigsten  derselben ,  wie  sie  die  statistischen  Ausweise  an- 
geben, in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt.  Der  häufige  Wechsel  in  der  Gesetzgebung 
erforderte  die  Beschränkung  auf  einen  kürzeren  Zeitraum. 


Jahr 


I       Verurtheilungen 
1  wegen   d.  Verbrecüens 

der  Verub 
'    treuung 


des  Dieb- 
stahles 


Zahl 


1860, 

1861 

1862 

1863, 

1864 

1865 


10.000 
11.000 
12.0(30 
10.700 
11.200 
12.200 


1866 13.100 

1867 16.200 

1868 16.500 

1869 15.00  J 


1870, 

1871  . 

1872. 

1873 

1874, 

1875  , 

1876, 

1877 

1878, 

1879  , 

1880, 


Im  Grossen  und 


13.500 
13.800 
15.500 
16.500 
17.300 
16.600 
17.600 
19.500 
18.400 
16.000 
19.600 
Ganzen  entspricht 


die 


380 
320 
430 
353 
433 
414 
551 
500 
485 
492 
511 
508 
542 
603 
671 
771 
996 
1)27 
967 
992 
996 
Zunahme 


Durchschnittspreis  per  Hektoliter 


Weizen         Roggen      Kartoffeln 


Guide 0  ö.  W. 


? 

? 

9-01 
7-73 

7-07 

636 

8-41 

1017 

9-43 

805 

8-81 

9-81 

10-38 

1160 

10-47 

8-54 

9-61 

10-30 

8-80 

900 

9-80 


? 

? 
6-33 
514 
4-75 
4-47 
607 
712 
6-62 
5-72 
5-97 
6-44 
677 
7-97 
766 
6-28 
7-16 
7-30 
6-08 
6-20 
7-66 


der  Verbrechen 


? 

? 
2-86 
244 
2-50 
2-23 
2-52 
2-85 
2-52 
231 
2-55 
2-83 
2-85 
3-58 
3-5S 
2-89 
2-49 
2-87 
2-60 
3-30 
315 
der  Steigerung 


I 


der  Lelteu^mittelpreise,  nnd  treten  auch  beiderseits  die  Wirkungen  und  Nachwirkungen  von 
Krisen  —  sei.-u  diese  politischen  (1866  67),  oder  rein  wirthschaftlichen  (1873  74)  Charakters, 
in  ausgesprochenem   Parallelismiis  hervor. 

Einen  deutlicheren  und    prägnanteren  Ansdruck    finden    die  Reflexwirkangen    der 
grossen   Krisen   in  den  Zifferreihen   der  Vermögensverhältnisse  des  Staates  nnd  des  Einielnen, 
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aUH  deren  Fälle  im  Nach>teheiiden  einige  charakteristische,  statistisch  präcise  erfassbare 
Erscfaeinangen  zur  Sprache  gebracht  werden  sollen.  Hier  tritt  begreiflicher  Weise  fast 
immer  ein  enger  Zusammenhang  mit  den  Krisen  in  dentlichen  Stöiungen  sonst  ziemlich 
fester  Reihenentwickelnngen  za  Tage. 

Charakteristisch  für  den  Wohlstand  des  Einzelnen  im  Volke  —  gleichsam  ein 
pathologisches  Symptom  für  eine  concrete  Seite  der  staatlichen  Wohlstandsverhältnisso  — 
erscheint  die  Grösse  der  jährlichen  Steuerrftckstände. 

Für  die  älteren  Jahre  enthalten  die  statistischen  Ausweise  nnr  die  Ziflfero,  welche 
als  Gesammtsteoerrückstand  am  Schlnsse  des  einzelnen  Jahres  f£lr  das  folgende  Jahr  über- 
ragen werden.  Diese  Zahlen   enthält  die  folgende  Tabelle: 

Summe  der  Steuerröckständ  e  am  Ende  der  Jahre  1828 — 1884. 


s 

Jahi; 

Tausend  Gnld. 
19.155 

Jabr 
1843. 

Tausend  Gnld. 

Jalir 

Tausend  Gnld. 

Jahr 
1873  . 

Tausend  Guld. 

m 

1828  . 

5.624 

1858. 

i     3.783 

I6.4S8 

1829. 

19.199 

1844  . 

5.369 

1859. 

3.586 

1874. 

18.393 

1830. 

17.897 

1845. 

5.322 

1860  . 

3.466 

1875. 

15.685 

1831  . 

18.797 

1846  . 

5.401 

1861. 

1    2.687 

1876. 

18.130 

1832. 

17.630 

1817  . 

5.274 

1862  . 

1    3  232 

1877. 

17.584 

1833  . 

15.911 

1848  . 

7.623 

1863  . 

'    3.293 

1878. 

18.899 

I8i4. 

13.271 

1849. 

7.007 

1864  . 

1    4.461 

1879. 

19  276   1 

1835. 

12.363 

1850  . 

6.800 

1865  . 

'    9.791 

1880. 

18.452 

1836. 

11.181 

1851  . 

7.799 

1866. 

9.678 

1881. 

15.762 

1837  . 

10.282 

1852. 

5.510 

1867  . 

10.157 

1882. 

15.305   ; 

;  1838  . 

9.772 

1853  . 

4.758 

1868  . 

i   11.187 

1883. 

14.308 

;  1839  . 

8.749 

1854. 

5  553 

1869. 

14.245 

1884. 

15.243 

1840. 

7.941 

1855. 

6.108 

1870. 

13.462 

1841. 

7.180 

1856. 

5.005 

1871  . 

13.868 

1842. 

6  404 

1857. 

4.911 

1872. 

13.722 

Die  Differenzen  zwischen  den  Zahlen  der  einzelneu  Jahre,  welche  für  uns  wichtig 
sind,  weil  sie  die  Bewegung  der  Rückstände  in  dem  betreffenden  Jahre  zum  Ausdrucke 
bringen,  setzen  sich  ans  folgenden  Elementen  zusammen:  Den  neuen  Rückständen  des 
laufenden  Jahres,  vermindert  um  die  Steuerbetrfige,  welche  von  früheren  Jahren  gezahlt, 
aber  auch  um  die  Summen,  welche  von  früher  abgeschrieben  wurden,  und  zwar  —  wie  die 
Ausweise  sagen  —  abgeschrieben  wurden  „aus  Anlass  von  Elementarschäden,  Leerstehen 
der  Wohnungen,  Zurücklegung  von  Gewerben,  üneinbringlichkeit  und  Gebührenrichtig- 
stellung". Die  völlige  Weseusverschiedenheit  und  innere  Unabhängigkeit  der  hier  als  gleich- 
werthig  verbundenen  Summanden  entzieht  uns  für  weitere  Ueberlegungen  jede  Basis  und 
wir  dürfen  daher  dem  Zunehmen  der  Steuerrückstände  in  den  Jahren  1831,  1848  nnd  1873 
zunächst  wohl  ebensowenig  Bedeutung  zumet-sen,  wie  dem  Gleichbleiben  der  Ziffer  in  den 
Jahren  1859,   1866  und  den  Veränderungen  in  den  Jahren  1865—1831. 

Als  Symptome  für  die  Volkswohlstandsverhältnisse  haben  nur  die  anderen  Elemente 
Bedeutung,  die  wirkliche  Veränderung  der  in  diesem  weiteren  Sinne  richtig  ge- 
stellten Steuerrtickstäude  zu  Beginn  und  zum  Schlüsse  jedes  Jahres  und  die  fär  jedes 
Jahr  erfolgte  Steuerabschreibung  wegen  üneinbringlichkeit,  wie  es  die  folgende  Tabelle, 
freilich  nur  für  die  Zeit  nach  dem  ersten  ungarischen  Ausgleiche,  zeigt. 


hichtig;;estellte  Steuerrückstände"') 


J  a  li  r 


am  Anfange 


am  Ecde 


Zunahme  + 
Abnahme  — 


tSteuerabschrei- 
buug  we^en  Un- 
einbrlDghchkeit 


Tausend     fluiden 


1868 I     8.;i3l    I    10.886       +2.055  324 

18t)9 10.062    i    13.081    '   +3.029  ,      114    ' 

1870 1^^967        12.625       -  342  646    , 

1871 11.979        13.052       +  1.073  I      319 

1872 12.7;i'i         '          r^.l75                 -     558  1.332 

1873 10.843                    15.515                +  4M12  3.289 

1874 r^i>:>6                   17.500                +  5.274  '           2.29:; 

1875 15.207                   14.824         '       -     383  1.546 

1876 i;j.-;78         ,          17.191                +  3.913  1.067 

1877 16.124         I          16.038                -      86  j'              418         i 

1878 15.620         I          16.617         '       +     997  j              659 

1879 I5.9r,6         '           18.958                +  3.002  I            1.148 

,     1880 17.810         i          18  307                +     497  ,              918 

1881 17.3KJ                   15.835          ,        -  1.551  i,                            \ 

-')  Richtigp^estellt,  in  dem  oben  angeriebenen  Sinne.  Die  Differenz  zwischen  den  Schluss- 
ziffern jedes  Jaliiea  mit  den  Ant'angsziiVern  des  tolfxftiideu  hat  in  den  für  das  betreffende  Jahr  in  der 
Regel  spätpr  voiveuummeuen  SteiiPi-abH<]ir»»ibun^en  wegen  TJueinltriuglichk*^it  (Colonneö)  ihren  Giund. 
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Mittlieiliuigen  and  Miioellen. 


Das  80  gewonnene  Bild  ist  viel  klarer  und  sowohl  die  Züfemreihe  der  VeräDderung 
dtr.  ricbtiggestellten  Stenerrfickstände  als  auch  insbesondere  die  noch  deutlicher  sprechenden 
Stenerabsclireibnngen  wegen  üneinbringlicbkeit  zeigen  in  den  Jahren  der  grossen  Handels- 
krise eine  so  hervorragende  Steigerang,  dass  man  trotz  sonstiger  grossen  Schwankungen 
einen  Zusammenhang  mit  der  Krise  sicherlich  nicht  verkennen  kann. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  auch  die  Statistik  der  jährlichen  Lottoeinsahlangen, 
die  in  der  folgenden  Tabelle  ihren  Ausdrnck  findet. 
Lottospiel'Einlagen  in  Millionen  Qnlden. 


Jahr        EinzahluQg   i      Jahr      1  Kinzahluog  I     Jahr       Einzahlnng 


Jabr 


Binzihlang 


1819 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 


3-6 
3-5 
3-5 
3-7 
3-7 
3-8 
40 
41 
41 
4-5 
4-6 
4-8 
5-2 
5-2 
53 
5-9 
5-7 


1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 


I 


5-9 
5-4 
57 

6-5 
6-8 
7-4 
8-3 
8-8 
7-7 
7-7 
8-5 
7-7 
6-1 
4-8 
61 
7-8 
9-0 


1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 


9-2 
101 
10-5 
10-7 
13-3 
12-8 
12-3 
12-9 
13-2 
13-9 
13-5 
15-2 
16-4 
130 
141 
13-8 
13-6 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1884 
1883 
1884 


157 
15-2 
16-0 
19-3 
20-2 
20-7 
22-6 
217 
19-9 
20-9 
201 
21-9 
20-0 
21-8 
221 


Die  Reihe  zeigt  eine  im  Allgemeinen  sehr  gleichmässig  ansteigende  Entwickelong, 
nur  die  Kriegsjahre  bewirken  darin  einen  stets  klar  zu  Tage  tretenden  Rückgang,  der  oft 
auch  noch  in  den  darauffolgenden  Jahren  nicbt  völlig  aasgeglichen  ist.  Das  Jahr  1873 
brachte  uns  eine  dauernd  anhaltende  nicbt  unbedeutende  Erhöhnog  der  Lotto-Einzahlangen. 
Hier  finden  also  Reflexwirkungen  beider  Arten  von  Krisen  sich  mit  aller  Deotlichkeit 
gekennzeichnet. 

Die  gleiche  Beobachtang  können  wir  auf  dem  Gebiete  unserer  Sparcassen- 
Statistik  conslatierea.  Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  uns  zunächst  den  Stand  der  gesammten 
Vermögenseinlagen  bei  allen  Sparcassen  der  Reicbsrathsländer,  ond  zwar  können  wir  hier 
die  gesammten  Entwickelungen  von  den  ersten  Gründungen  im  Jahre  1819  bis  auf  ansere 
Tage  verfolgen. 

Interessenten-Guthabenstand  bei  sämmtlicben  österreichischen  Sparcassen  am  Ende 
der  Jahre  in  Millionen  Gulden. 


Jahr  Einlagen    |        Jahr  Einlagen   |       Jahr       |    Einlagen  1       Jahr       |    Einlai^en 


1819 

'   0-021 

1836 

24-0 

1853 

81 

1870 

286 

1820 

'   0-087 

1837   1 

26-8 

1854 

75 

1871 

341 

1821 

0148 

1838   ' 

29-8 

1855 

73 

1872 

403 

1822 

0-36 

1839   , 

32-6 

1856 

76 

1873 

483 

1823 

0-58 

1840   1 

35-1 

1857 

83 

1874 

539 

1824 

1-6 

1841   ; 

35-3 

1S58 

93 

1875 

589 

1825 

29 

1842  1 

40-0 

1859 

99 

1876 

610 

1826 

4-2 

1843 

45-8 

1860 

107 

1877 

625 

1827 

46 

1844   1 

51-9 

1861 

109 

1878 

649 

1828 

6-7 

1845 

56-5 

1862   ! 

112 

1879 

699 

1829 

10-2 

1846 

61 

1863   ' 

113 

1880 

745 

1830 

10-7 

1847 

64 

1864 

114 

1881 

792 

1831 

8-9 

184S 

50 

1865   , 

113 

1882 

826 

1832 

11-4 

1849 

55 

1866   ' 

130 

1883 

868 

1833 

15-0 

1850   , 

62 

1867 

164 

1884 

925 

1834 

18-4 

1851   1 

68 

1868 

200 

1885 

985 

1835 

21-7 

1852 

76 

1869 

246 

Die  Tafel  zeigt,  wie  das  Institut  der  Sparcassen  von  kleinen  Anfängen  im  Beginne 
des.rahrhnndertes  schon  um  die  Mitte  desselben  zu  grösserer  Bedeutung  gelangt,  die  aber  immerhin 
noch  verschwindet  im  Verp:leiche  mit  dem  Umfange,  den  die  Spareinlagen  in  unseren  Tagen 
erlangt  haben.     So  lange  das  Sparcassenwesen  sich  noch  nicht  fest  eingebürgert  hatte,  ver- 
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nraachten  Jahre  politischer  Wirren  einen  oft  nicht  nnbedentenden  Rttckgang  der  Einlage- 
st&nde  (bo  1831  und  1848);  später  vermochten  selbst  die  bedeutendsten  ümw&lsnngenf  wie 
die  Kriegsjabre  1859  und  1866,  eine  derartige  so  deutlich  in  Tage  tretende  Wirkung  nicht 
mehr  zu  erzeugen,  während  andere  Ursachen  rein  finanzieller  Natur  (ich  erwähne  nur  das 
Nationalanlehen  des  Jahres  1854)  natnrgemäss  von  weit  bedeutenderem  Einflösse  waren. 
I>as  Jahr  1873  zeigt  eine  grössere  Steigerung  des  Einlagestandes  als  die  vorhergehenden  und 
folgenden  Jahre,  in  denen  freilich  auch  schon  eine  sehr  bedeutende  Vermehrung  zu  bemerken  ist. 

Hier  darf  indess  nicht  übersehen  werden,  dass  bei  so  grossen  Capitalsbeständen 
die  Vermehrung  darch  Zinsenznschreibungen  gleichsam  einen  Schleier  über  die  specifischen 
Aenderungen  der  einzelnen  Jahre  hüllt.  Die  Zinsensummen  sind  schon  so  bedeutend,  dass 
sie  die  letzteren  oft  weit  übertrefien. 

Ein  richtigeres  Bild  der  jährlichen  Bewegung  finden  wir  in  der  Gegenüberstellung 
der  effectiv  geleisteten  Ein-  und  Rückzahlungen  und  den  sich  ergebenden  Differenzen,  richtiger 
darum,  weil  hier  nur  die  durch  individuellen  Willensact  verursachten  Veränderungen  und 
nicht  diejenigen  Verschiebnngen  ihren  Ausdruck  finden,  welche  durch  Zinsenznschreibungen 
gleichsam  ohne  Wissen  und  Willeo  der  Interessenten  stillschweigend  sich  vollziehen. 

Eine  solche  Zusammenstellung  —  nach  den  Grenzen  dos  in  den  Jahrbüchern  publi- 
cierten  statistischen  Materiales  eingeschränkt  auf  die  Zeit  seit  1863  —  enthält  die  nach- 
stehende Tabelle. 

Affective  Einzahlungen  und  Rückzahlungen  der  Sparcassenei n  1  a g e n. 


Im    Jahre 


1863 

1864 

1865. 

1866. 

1867, 

1868. 

1869. 

1870. 

1871  . 

1872. 

1873, 

1874. 

1875. 

1876. 

1877. 

1878. 

1879. 

1880. 

1881  . 

1882. 

1883  . 

1884  . 

1885  . 
1886. 


OeBterreichlBche  Sparcassen 

Die  gleiche  Diffe- 
renz von  Nieder- 

Einzahlunicen 

Rückzahlungen 

Differenz 

österreich 

Million 

e  n    G  n  1  d  e 

a 

26-441 

30-000 

—     3-559 

-     0-223 

28-544 

32000 

-    3-456 

—    2-805 

25-875 

32000 

—    6-125 

—    0549 

47-808 

36-233 

+  11-575 

+    5-416 

75-305 

47983 

+  27-322 

+    4-210 

78-792 

50-601 

+  28191 

+    7-509 

104-254 

69-572 

+  34-682 

4-    9-450 

115-098 

86-963 

+  28-135 

4-    7-509 

138-285 

97096 

+  41-189 

+  13-414 

166-689 

122042 

+  44-647 

+  16-249 

225-792 

166-531 

+  59-261 

+  31-037 

221-962 

189-580 

+  32-382 

+    8-959 

214-286 

190-531 

+  23-755 

-    4-688 

203-874 

211075 

-    7-201 

—  12918 

186-471 

200-076 

-  13-605 

-  10-377 

185- 166 

191-227 

-    6-061 

-    5-923 

213-408 

194-552 

+  18-856 

•f    4-944 

230-482 

217-189 

+  13-293 

-     1-848 

235-987 

220-334 

+  15-653 

+     1-959 

233-147 

231-892 

+     1-255 

—    3-944 

247112 

239-659 

•f     7-453 

+    0-853       1 

272-121 

251-117 

+  21-004 

4-    4-423       ' 

296-411 

275-512 

+  20-899 

+    9-361 

309-166 

281-953 

+  27-213 

+    7-522 

I 

Es  fällt  zunächst  in  die  Augen,  dass  —  allerdings  nach  einer,  neuen  Spar- 
eiulageo  nicht  gar  günstigen  Zeit ,  —  im  Jahre  1866  die  Rückzahlungen  von  den  effectiven 
Einzahlungen  um  mehr  als  11  MillioDen  Gulden  übertreffen  wurden;  dass  dann  eine  den 
Sparcassen  besonders  günstige  Zeit  begann,  die  in  dem  Krisenjabre  1873  ihren  Culminations- 
pnnkt  erreichte.  Aber  schon  bald  darnach,  in  Niederösterreich  schon  1875,  in  der  ganzen 
diesseitigen  Reichshälfte  1876,  gewinnen  die  Rückzahlungen  schon  wieder  grösseren  Um- 
fang als  die  wirklich  geleisteten  Einzahlungen  —  ein  Theil  des  in  den  Jahren  der  Gefahr 
an  sicherem  Orte  geborgenen  Geldes  fliesst  iu's  Geschäftsleben  wieder  zurück.  Die  Wirkung 
der  Krise  ist  bald  verloren,  rascher  in  indastrie-  und  verkehrsreicheren  Ländergebieten  als 
in  den  Ländern   vorwiegend  agricoler  Natur. 

Ein  ganz  analoges  Bild  gibt  uns  die  Ge.schichte  der  hypothekarischen  Be- 
lastung. Auch  bei  ihrer  Benrtheilung  interessiert  uns  weniger  der  Gesammtstand  der 
grundbücherlich  iutubulierteu  Schulden;  der  Eintiuss  der  einzelnen  Jahre  kommt  vielmehr 
in  der  Bewegung  znm  Ausdrucke,   wie  es  die  folgende  Tabelle  zeigt  (S.  G42). 

Sowohl  in  den  Gesammtsummeu  des  ganzen  Grundbesitzes  als  auch  iu  deu  Aus- 
weisen Über  die  städtischen   Besitzslände  finden   wir  da.s  Jahr  Ls73    mit  der  stärksten  Mehr- 
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Hypothekarische  Belastung  in  allen  Reich srathsländerp: 


Aller  Besitz 


Städtischer  Besitz 


Be- 
lastung 


Eat- 
lastQDg 


Landlicher  BesiU 


Millionen       Gnlden 


1868. 

1869  . 

1870. 

1871  . 

1872. 

1873. 

1874. 

1875. 

1876. 

1877, 

1878. 

1879 

1880, 

1881  , 

1882 


165-9 
205-4 
201-4 
281-7 
317-6 
447-6 
417-4 
387-3 
342-3 
283-8 
262  1 
2581 
267-1 
2891 
308-3 


1496 
184-8 
193-9 
182-9 
207-3 
227-9 
244-4 
2349 
228  2 
245-1 
242-2 
228-0 
266-5 
261-0 
278-3 


16-3 

20-6 

7-5 

48-8 

110-3 

219-7 

183-0 

152-4 

114-1 

38-7 

19-9 

301 

0-6 

28-1 

30-0 


34-2  ; 

41-3 

49-7 

58-2 

103-4 

1840 

133-4 

106-5 

87-6 

61-6 

54-4 

49-0 

57-1 

705 

82-0 


33-0 
37-1 
37-7 
38-5 
49-4 
69-2 
79-7 
66-2 
74-9 
631 
63-8 
565 
66-5 
70-1 
764 


1-2 

97-3 

97-2 

Ol 

4-2 

110-6 

996 

11-0 

12-0 

116-7 

112-7 

4-0 

19-7 

136-8 

114-8 

22-0 

54-0 

153-6 

115-7 

37-9 

114-8 

200-2 

121-8  \ 

78-4 

53-7 

213-6 

129-3 , 

84-3 

40-3 

206-7 

135-9 

70-8 

12-7 

193-4 

122-8 

70  6 

-    1-5 

177-6 

146-3  1 

31-3 

-   9-4 

172-4 

141-5 

30-9 

-   7-5 

169-8 

139-7 

30-1 

-   9-4 

170-0 

154  5  1 

15-5 

+   0-4 

173-7 

150  9 

22-8 

+   5-6 

172-4 

148  7; 

23-7 

belastnng  markant  hervorragen  nnd  namentlich   in  den  Städten   bald  die    fräheren  Zustande 
wieder  hergestellt,  ja  sogar  ein  Ueberwiegen  der  Entlastungen  tiber  die  Nenbelastnngen  eintreten. 

Anf  s  Land  hinaas  wirkte  die  Krise  er^^t  langsamer  ein  (Höhepunkt  der  Nen- 
belastnngen 1874)  nnd  hält  die  Nachwirkung  länger  an.  Denselben  Unterschied  wie  zwischen 
Stadt  ond  Land  begegnen  wir  auch  im  Vergliche  von  verkehrsreichen  und  verkehrsarmen 
Eronländern.'^)  Langsam  erreichten  die  schrecklichen  Folgen  der  grossen  Krise  die  von 
Industrie  nnd  Handel  weniger  belebten  Gebiete,  aber  es  währte  auch  lange  Zeit,  bis  die 
Wunden,  die  sie  dort  schlug,  allmählig  wieder  vernarbten.  — 

Den  hier  lesprocbenen  Gebieten  des  socialen  und  wirthschaftlichen  Lebens  Hessen 
sich  noch  sehr  viele  andere  beifügen,  doch  dürften  bereits  die  vorgeführten  Beispiele  ge- 
nügen, um  das  Bestehen  eines  Einflusses  der  Krisen,  seien  es  politische  oder  rein  wirtb- 
schaftliche,  auch  anf  entferntere  Gebiete  des  Social-Lebens  zu  erweisen. 

Wir  konnten  zuvörderst  in  Jahren  politischer  Krisen  eine  Verschlimmerang  anf 
nahezu  allen  Gebieten  beobachten :  ein  Wachsen  der  Steuerrückstände ,  der  Criminalität, 
ein  Abnehmen  des  Handels  nnd  Verkehrs,  der  nationalen  Ersparnisse  n.  a.  m.  Freilich 
auch  ein  Abnehmen  der  Selbstmordziffer,  der  Cridenzahl  nnd  der  Lotto-Eiuzahlungen. 
Als  Reflexwirkung  wirthschaftlicher  Krisen  liess  sich  constatieren  ein  Sinken  der  Industrie 
nnd  des  Handels  während  und  namentlich  nach  der  Krisenzeit,  eine  Vermehrung  der  Cri- 
minalität  und  der  Selbstmorde,  ein  Anwachsen  der  Steueriückstände,  der  hypothekarischen 
Belastung  und  der  Lottoeiuzahlongen,  aber  auch  ein  Zunehmen  der  Spareinlagen. 

Dann  liess  sich  für  die  Mehrzahl  der  hier  besprochenen  Lebenserscheioungen  eine 
Verschiedenartigkeit  in  den  Wirkungen  der  Handels-  und  politischen  Krisen  feststellen. 
Gleichmässig  wirkten  beide  nur  ein  auf  dem  Gebiete  der  Criminalität,  welche  sie  beide  ver- 
mehrten ond  auf  Handel  und  Industrie,  die  sie  beide  bedrückten. 

Von  den  Erscheinungen,  welche  wenigstens  nicht  direct  auf  dem  volkswirthschaftlichen 
Gebiete  sich  entwickein ,  worden  insbesondere  zwei  in  den  Kreis  der  Seminararbeiten  ein- 
bezogen :  die  Entwickelung  der  Criminalität  und  das  Volksschulwesen,  üeber  die  Resultate 
der  österreichischen  Criminalstatist  ik  berichtete    Dr.  J.  Freih.  v.  Friedenfels. 

Die  Criminalstatistik  der  jetzt  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder 
reicht  liezüglich  der  Verbrechen  bis  1822  zurück.  Vor  der  Verwerthnng  dieser  Daten,  wie 
sie  wenigstens  theilweise  in  dem  Folgenden  versucht  werden  soll,  sei  im  Allgemeinen  daran 
erinnert,  dass  die  Criminalstatistik  weder  die  jeweilig  im  Volke  in  einem  bestimmten  Zeit- 
punkte cultureller  Entwickelung  vorhandene  Anlage  zur  Begehung  von  Verbrechen  zum  Aus- 
drucke bringen  kann,  mag  diese  nun  durch  innere  Anlässe  zum  Hervorbrechen  getriebeo 
werden  oder  latent  bleiben,  weil  die  drängenden  Kräfte  nur  schwach  sind  oder  wenigstens 
zu  schwach,  um  entgegenstehenden  äusseren  Zwangseinriehtuugen  zu  trotzen,  noch  auch  die 
ganze  Masse  des  verbrecherischen  Willens ,  der  wirklich  zur  That  geworden  ,  darzustellen 
vermat?.  Weil  sich  nun  das  Gebiet  der  Statistik  nur  auf  das  engere  Gebiet  jener  Verbrechen, 
die  Gegenstand  strafrechtlicher  Verfolgung  oder  wenigstens  der  Entdeckung  wurden,  beschränkt 
wäre  es  nur  in  Zeiträumen,  in  denen  die  Vorkehrungen  zum  Schutze  der  öffentlichen  Ordnung, 
zur  Verfolgung?    und   Bestrafung  ihrer  Verletzer,  die  grösste  Vollkommenheit  erreicht  haben, 

•■*)  i't'.  Heilaf^e  zum  «tenosr.  f'rot.  d.  Al)ge<ndnpt''nhau9es,  X.  Session,  Nr.  70. 
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denkbar,  dass  die  Criminalstatistik  das  Bild  der  in  den  Kreis  der  Thatsachen  getretenen  Cr i- 
minalität  wenigstens  annähernd  wiedergibt.  Aber  in  Zeiten  der  Entwickelnng  der  öffentlichen  Ein- 
richtungen ist  selbst  ohne  Wechsel  der  Straf gesetzgebnog  and  ohne  Veränderungen  im  Organismns, 
dem  die  Verfolgnng  und  Bestrafung  der  Verbrecher  obliegt,  mit  dieser  Entwickelnng  ein 
Factor  gegeben ,  der  in  ganz  nngleichmässiger  Weise  auf  die  statistischen  Ergebnisse  ein- 
wirkt und  eine  sichere,  scharf  abgegrenzte  Scheidung  zwischem  dem,  was  als  Auafluss  innerer 
Ursachen  hervortritt  und  dem,  was  nur  wegen  erhöhter  Thätigkeit  der  Polizei  und  Justiz 
plötzlich  einmal  auftaucht,  obgleich  es  im  Verborgenen  schon  lange  bestehen  mochte,  zur 
Unmöglichkeit  macht. 

Gerade  die  hier  zu  besprechende  Periode  von  1822 — 1849  gehört  nun  trotz  des 
nngeänderten  Fortbestandes  der  Gesetzgebung  and  der  Gerichtsbehörden  durchaus  nicht  zu 
den  Zeiträumen  vollständiger  Gleichheit  dieser  äusseren  Factoren.  Die  Staatsgewalt  drang 
wiederholt  auf  bessere  Pflege  der  Justiz  von  Seite  der  nicht  staatlichen  Gerichte  ^^),  was  doch 
Eor  Erhöhung  ihrer  Thätigkeit  beitragen  musste;  in  deu  östlichen  Ländern  lebte  sich  die 
österreichische  Verwaltung  erst  allmählig  ein.  Abgesehen  davon,  festigt  sich  die  Hand- 
habnng  eines  Gesetzes  mit  seioem  längeren  Bestehen,  damit  wächst  auch  das  Vertrauen  in 
die  Justiz,  immer  mehr  Fälle  werden  zur  Anzeige  gebracht  werden  und  zur  Verfolgung 
und  Bestrafung  fähren.  Nur  bei  Festhaltung  dieser  Gesichtspunkte  wird  man  zu  gerechterer 
Benrtheilnng  der  äosserlich  so  tiberaus  ungünstigen  Erscheinungen  der  Criminaiität  gelangen. 

um  von  dem  immerhin  sichersten  Boden,  der  Ziffer  der  Vernrtheilten,  auszugehen, 
sei  zunächst  das  Verhältniss  derselben  zur  Gesammtbevölkerung  betrachtet,  indem  sich  das 
Resultat  aller  jener  Ursachen  zeigt,  die  auf  die  Gestaltung  der  zu  Tage  tretenden  Criminalität 
inneren  oder  auch  nur  äusseren  Einflnss  üben. 

Es  kam  ein  Verurtheilter  in  den  Jahren 

1822— 18S1  1882—1841  1842-1849 

auf  Einwohner 

in  Niederösterreich )     .  ^ao  986  926 

„    Oberösterreich  und  Salzburg  .    .     j     ^'^^        1.705        1.375 

„    Steiermark 2.659        2.520        J.978 

„    Kärnten  und  Krain 4.525        3.294        2.638 

im  Küstenland 3.353        2.690        2-652 

in  Tirol  und  Vorarlberg 2.071         1.624         1.535 

„    Böhmen 2.496        2.354         1.647 

„    Mähren  und  Schlesien 2.693        2.521         1.413 

„    Galizien  und  der  Bukowina   .    .    .      2.725        2.084         1.548 

,    Dalmatien 1.352         1.388         1.042 

Ueberhaupt 2.283         1.994         1.497 

Namentlich  in  den  volkreichsten ,  also  auch  für  den  ganzen  Staat  Ausschlag 
gebenden  Ländern  ist  die  Zunahme  in  den  Jahren  1842 — 1849  gegen  1832 — 1841  viel 
.stärker  als  jene  von  1832 — 41  gegen  1822 — 1831 ,  weil  gerade  in  dem  späteren  Zeiträume 
ganz  besonders  verderbliche  wirthschaftliche  Ereignisse  eintraten.  Dass  sich  diese  bei  Nieder- 
üsterreich  weniger  ausprägen,  wird  sowohl  durch  den  zeitweiligen  Belagerungszustand  als 
dadurch  zu  erklären  sein,  dass  die  Bevölkerung  einer  grossen  Stadt  stets  mit  zahlreichen 
Elementen  durchsetzt  ist ,  welche  zu  allen  Zeiten  ziemlich  gleichmässig  zur  Begehung 
von  Verbrechen  hinneigen  und  so  schon  unter  gewöhnlichen  Zuständen  eine  Grenze  der 
Criminalität  erreichen  lassen  ,  die  auch  bei  ausserordentlich  ungünstigen  Verhältnissen  nur 
wenig  überschritten  werden  kann.  In  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  machte  sich  schon 
der  Uebergang  von  der  Handarbeit  zur  fabriksmässigen  Production  fahll»ar,  in  Galizien 
wirkte  mit  der  wirthschaftlichen  Noth  auch  besonders  die  fortwährende  politische  Erregung 
zusammen.  In  den  kleineren  Kronländern  sind  oft  individuelle  Fälle  entscheidend,  und  wo  die 
von  wirthschaftlichen  Verhältnissen  unabhängigeren  Verbrechen  gegen  die  Person  stärker 
hervortreten,  also  in  den  südlicheren  Ländern,  dort  sind  Missjahre  für  die  Criminalität  von 
geringerer  Bedeutung.  Die  Ziffer  der  Verurtheilten  ist  in  ihrer  Höhe  natürlich  mit  von 
dem  Verhältnisse  alihängig,  welches  die  Verurtbeilung«n  zu  deu  übrigen  Erledigungsarteu 
der  Strafprocesse  einnehmen,  und  dieses  Verhältniss  lässt  zugleich  in  gewissem  Sinne  auf 
die  Tüchtigheit  der  Justiz  selbst  zurückscliliessen.  Von  je  hundert  untersuchten  Per.soneu 
wurden  verurtheilt:  in  den  Jahren 

lN22--lH;n     1«32— 1811     184i— 1849 

in  Niederosterreich ]  *,^  73  73 

„    Oberösterreich  und  Salzburg  .     J  74  77 

„    Steiermark 64  68  68 

„    Kärnten  und  Krain 73  64  63 

-  )  Nocli  iHtH  Rtand  die v'>trafrprhtHpriege  in \i»^der;.HteiToifh,  Bölimen,  Mähren  nnd  Srhlffsirn 
ausschliesslich  ia  •  )l}f^röatorreich  uml  Steininark.  wenij^htens  zum  l'lieil*»,  Htildtisrht'n  Mug;i.str:it*!n 
nnd  gntshf^rrliclif'n  (it'riohttMi  7U. 
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in  den  Jabrtn. 

18Sa— 18S1 

1888— IMl     1848—184» 

52 

64 

64 

69 

72 

73 

58 

62 

67 

66 

70 

81 

52 

58 

69 

59 

65 

70 

und  Erain 

zeigt   sich 

•ine  Zn 

im  Küstenland 

in  Tirol  und  Vorarlberg 

„    Böhmen 

„    Mähren  nnd  Schlesien 

„  Galizien  nnd  der  Bukowina  .  . 
Zusammen^*')  .... 
Mit  alleiniger  Ausnahme  von  Kärnten 
VernrtbeilnngeD ,  mindestens  in  den  zwei  letzten  Perioden  gegenüber  der  ersten ,  doch  ist 
die  grosse  Vermehrung  der  Untersuchungen  viel  massgebender  für  die  Oesammtzahl  der 
Verurtheilnngen  als  das  steigende  Verhältniss  der  Schuldigsprechung.  Das  Verhältniss  der 
Angeklagten,  die  für  schuldig  erklärt  wurden,  ist  dabei  viel  stärker  zuräckgegangen,  als 
das  der  Freisprechnngen  wegen  mangelnder  Beweise,  wodurch  sich  einerseits  eine  grössere 
Sicherheit  in  der  Handhabung  des  Gesetzes,  andererseits  auch  eine  grössere  Vorsicht  in 
der  Beurtheilnng   der  einzelnen  Fälle  von  Seite  der  Gerichte  za  erkennen  gibt. 

Aus  der  Fülle  der  inneren  Ursachen,  welche  die  Criminalität  beeinflussen,  können 
nur  wenige  durch  die  Statistik  erfasst  werden ,  doch  ist  dies  wenigstens  bei  einer  der 
wichtigsten  möglich,  —  bei  der  Bewegung  der  Preise.  Allerdings  kann  schon  deshalb .  weil 
der  Statistik  der  Preise  nur  eine  ungefähre  Schätzung  zu  Grande  liegt,  eine  nach  einem 
bestimmten  Maasse  parallel  gehende  Bewegung  von  Preisen  und  Criminalität  nicht  erwartet 
werden,  nur  die  Unterscheidung  zwischen  billigen  und  theuren  Jahren  ist  durchführbar,  nnd 
darüter  $e.\¥.n  tiaige  Beispiele  angeführt. 


KiederoBtpr- 1 
reich  '^')    \ 

,  Oheröster-  [  i 
I  reich  und  J  \ 
I     Siilzbiirg    [: 

Steirrmark   h 

I       i 

Krain  ,    .  I 


KuslenJaDd 


183g 

1847 
1849 

1834 
1847 
1849 

1835 
1847 
1849 

1837 
1847 
1849 

1830 
1847 
]B4{\ 


Prois  jjej 
D.-fl,  Matzeu 
iJWfslÄenl  Korn 

g  M"   

ir  ikT.'  fl-  ,  krJ 

3^! 
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ihdltea 


2;  48 
5,28 


3|50 


2  41 

6  16 
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4  3b  3 


J 


4 
17,| 

42'l 
111 

^ 

341 
H, 


917 

1,408 

546 
747 
640 

^425 

523 
551 


3  15;  1  521   258 

5  42  3  58!   323 

,^^14  58l''')3  21   344 


3,3ü: 


2  32 
5!  23  2  49 
:n4,  21  2  53 


117 
219 
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Mtthr«n  xindj 

OaliziuiiiindJ 
Bukowina  I 

Dalmjitien 
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n,'ö    MetsBflii 
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Wenigstens  eine  der  Maximalziilern  der  Vernrtbeilten  trifft  in  jedem  Lande  mit  dem 
Maximum  der  Preise  zusammen,  und  zwar  kommt  es  nur  iu  kleineren  Ländern,  wo  also  individuelle 
Fälle  entscheiden,  und  besonders  in  jenen  Ländern,  in  denen  Verbrechen  gegen  das  Eigen- 
thum  weniger  häufig  sind,  vor,  dass  nicht  überhaupt  die  höchste  Ziffer  der  Yemrtheilten 
in  das  Missjahr  1847  fällt.  In  der  materiellen  Noth  ist  immer  die  Hauptursache  der 
Criminalität  gelegen,  und  sie  nimmt  zu ,  sobald  das  Elend  in  weitere  Schichten  dringt. 
Dabei  darf  aber  nicht  übersehen  werden,  dass  dort,  wo  die  Hübe  des  Werthes  zu  straf- 
rechtlicher Bedeutung  gelangt,  die  Preissteigerung  auch  durch  die  Qualiflcation  der  That 
grossen   Einfluss  übt. 

Um  nun  in  die  innere  Structur  der  Criminalität  wenigstens  in  einer  Hauptbeziehnng 
einzugehen,  seien  die  Verbrechen  nach  dem  Motive  in  solche  aus  Gewinnsucht  und  solche  aus 
anderen  Trieben  eingetbeilt,  also  Raub,  Creditpapier-  und  Münzverfälschung,  Betrug,  Diebstahl 
und  Veruntreuung  den  anderen  Verbrechen  gegenübergestellt.  Damit  ist  allerdings  die  Reihe 
jeuer  Verbrechen  nicht  erschöpft,  welche  überhaupt  aus  Gewinnsucht  begangen  werden 
können,    aber  Vollständigkeit  ist  hier  weder  zu  erlangen,    noch  schwer  zu  vermissen.     Hier 

■' )  Die  Daten  für  Daluiatieu  aind  liiihrauchbar,  weil  oft  blosse  Anzeigen  zu  den  Unter- 
Huchnii^en  eeziitilt  wurden. 

'■)  Dil-  PreiHe  beziehen  sich  auf  Nio.der-Oesterreioh  ohne  Wien.  —  **)  Obpr-Oeattrreich 
alh'in.     -     ')  Kärntt^n  allein.  —   •";  Mähren  allein.  ')  (4alizien  allein. 
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müssen  nun  die  Verbrechen,  wegen  welcher  die  Untersuchungen  eingeleitet  wurden,  beziehungs- 
weise jene,  dereiip  Thäter  unbekannt  oder  flüchtig  waren,  zu  Grunde  gelegt  werden,  weil  in 
den  Quellen  nur  für  diese  ein  Detail  der  Verbrechen  gegeben  ist.  Die  deutschen  und  nord- 
slavischen  Länder  scheiden  sich  hier  ziemlich  deutlich  von  jenen,  wo  Südslaven  und  Italiener 
unter  dem  £influsse  eines  wärmeren  Klimas  leben.  Dort  schwankt  das  Verhältniss  der 
Gewinnsuchtsverbrechen  bei  den  Untersuchungen  zwischen  77  Percenten  (Galizien  1822 — 1831) 
und  91  Percenten  (Niederösterreich  1822—1831),  hier  zwischen  35  Percenten  (Dalmatien  1822 
bis  1831)  und  82Percenten  (Steiermark  1832 — 1841).  Beiden  Verbrechen,  deren  Thäter  unbe- 
kannt oder  flüchtig  waren,  steigt  das  Verhältniss  der  Gewinnsnchtsverbrechen  noch  höher, 
weil  hierunter  nur  wenige  Fälle  von  Gewalt thätigkeit  gegen  die  Person  begriffen  sind  und 
letzere  vor  Allem  zur  Verfolgung  herausfordern  und  auch  leichter  zur  Bestrafung  gebracht 
werden  können. 

Was  schliesslich  die  Verbrechensstrafen  betrifft,  so  ist  eine  Scheidung  blos  nach 
grossen  Gruppen  möglich,  und  da  die  schwersten  Strafen  nur  vereinzelt  vorkommen,  ist 
es  nnnöthig,  jedes  einzelne  Land  für  sich  zu  betrachten.  Es  wurden  durchschnittlich  in 
einem  Jahre  vernrtheilt: 


In  den  Jahren 


Zur  Todesstrafe  im 


etand- 
rechtlichen 


ordent- 
lichen 


Zur  Kerkerstrafe 


Verfahren 


1822-1831 
1832—1841 
1842-1849 


12 
12 

7 


auf  Lebens- 
zeit 


auf  10—20 
Jahre 


98 
104 
105 


unter 
10  Jahren 


6.194 

7.952 

11644 


Trotz  der  überaus  bedeutenden  Zunahme  der  Straffälle  überhaupt  haben  die 
schwersten  Strafen  sogar  abgenommen.  Allerdings  sind  es  nicht  gerade  die  schwersten 
Delicte,  welche  zur  Vermehrnng  hinneigen,  aber  eine  weitere  Erklärung  liegt  gewiss  in  der 
milderen  Praxis  der  Gerichte,  welche  die  immer  mehr  empfundenen  Härten  des  lange  be- 
stehenden Strafgesetzes  abzuschwächen  bestrebt   waren. 

Dass  die  Criminalstatistik  keine  reine  Erkenntnissquelle  sittlicher  Zustände  ist, 
scheint  klar  zu  sein.  Sie  vermag  aus  der  Fülle  des  Volkslebens  nur  eine  Beziehung  darzu- 
stellen ,  die  für  seine  Beurtheilung  nicht  mehr  als  ein  Moment  sein  darf.  Abgesehen  von 
den  Folgen  guter  und  schlechter  Justiz,  kann  die  allgemeine  Moral  in  einem  Lande  mit 
hoher  Verbrechensziffer  noch  immer  viel  besser  sein,  als  in  einem  mit  viel  geringerer  Cri- 
minalität,  und  deshalb  darf  aus  geringer  Verbrechensfrequenz  nicht  gleich  auf  sittliche 
Tüchtigkeit  eines  Volkes  geschlossen  werden.  Gefährlicher  als  rohe  Verletzungen  des  Straf- 
gesetzes ist  jene  schleichende  Gewinnsucht,  die  mit  schlauer  Berechnung  bis  knapp  an  die 
Paragraphen  des  Strafgesetzes  hinanreicht,  die  das  sittliche  Gefühl  um  so  mehr  empört,  weil 
die  Gewalt  des  Staates  hier  angerufen  wird,  um  formelles  Recht  durchzusetzen ,  während 
sein  Arm  den  vernichtet,  der  sich  vielleicht  sogar  im  Auf  wallen  einer  edlen  Empfindung 
zur  strafbaren  That  hinreissen  Hess. 

Ein  ausführliches  Referat  erstattete  zum  Schlüsse  Dr.  S.  Grün  berg  über  das 
Volksschulwesen  der  Bukowina  in  seiner  historischen  Entwickelung  und  seinem 
jetzigen  Stande.  Ueberraschend  schnell  hat  in  allen  Zweigen  der  materiellen  und  geistigen 
Cultur  sich  die  Bukowina,  seit  sie  österreichisches  Staatsgebiet  wurde,  entwickelt.  Als  im 
Jahre  1774  die  Besetzung  dieses  Ländchens  durch  österreichische  Truppen  erfolgte,  fand 
sich  daselbst  noch  kein  ünterrichtswesen  vor.  Seitherhat  vornehmlich  das  Volksschulwesen, 
als  neue  Institution  in  die  Bukowina  eingeführt,  hier  festen  Boden  gewonnen  und  allmählig 
einen  bedeutenderen  Aufschwang  genommen.  Vier  Entwickelungsperiodeu  des  Bukowinaer 
Volksschalwesens  lassen  sich  deutlich  verfolgen.  Die  erste  war  die  Zeit  der  Militäradmini- 
stration und  währte  bis  1786;  die  zweite,  die  Zeit  der  Vereinigung  der  Bukowina  mit 
Galizien  ging  bis  gegen  das  Jahr  1850;  von  1850  bis  zur  Schaffang  des  Reichsvolksschulgesetzes 
dauerte  die  dritte  Periode.  Mit  dem  Jahre  1850  schon  hatte  die  langsame,  aber  stetige  und 
wirkliche,  seither  nicht  mehr  unterbrochene  Hebung  des  Volksschulwesens  in  der  Bukowina 
begonnen  und  diese  ist  durch  das  Reichsvolksschulgesetz  des  Jahres  18ü8  —  von  welchem 
Jahre  an  man  die  vierte  Periode  datieren  kann  —  wesentlich  befördert  worden.  Seit  1869 
ist  auch  die  Gesetzgebung  des  Landes  Bukowina  mit  der  ihr  erwachseneu  Aufgabe ,  der 
Regelung  des  Volksschulwesens,  soweit  es  in  ihre  Competenz  gehört,  beschäftigt. 

Es  soll  hier  das  Volksschulwesen  der  Bukowina  nach  den  Fortschritten,  die  es  seit 
dem  Jahre  1865  bis  zum  Jahre  1885  gemacht  hat,  jedoch  nur  in  den  wichtigsten  Momenten 
in  Betracht  gezogen  werden.  Drei  Punkte  vor  Allem  sind  es,  die  bei  der  Prüfung  der 
vorliegenden  statistischen  Ergebnisse  berücksichtigt  sein  wollen:  Die  Schule  selbst,  das 
an  den  Schulen  wirkende  Lehrpersonale,  die  Anzahl  der  die  Schulen  besuchenden  Kinder 
und  deren  Verhältniss  zur  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder.     Indem    den  für  die  Bukowina 
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gefundenen  Daten  solche  auch  für  die  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  nnd  Länder 
nnd  für  das  Königreich  Dalmatien  vergleichend  gegenübergestellt  werden,  zeigt  es  sich, 
ob  die  Entwickelnng  des  Schulwesens  der  Bukowina  mit  der  des  Gesammtstaates  und 
Dalmatiens  relativ  gleichen  Schritt  gehalten  hat. 

Die  Zahl  der  Volksschulen  ist  seit  1850  —  bis  auf  dieses  Jahr  kann  im  ersten 
Punkte  mit  Genauigkeit  zurückgegangen  werden  —  bis  zum  Jahre  1885  von  50  aaf  252 
gestiegen,  hat  sich  also  verfünffacht,  während  in  Dalmatien  nnd  im  Gesammtstaate  ein 
Zuwachs  von  blos  107  Percenten,.  respective  von  36*2  Percenten,  wahrzunehmen  ist.  Gehl 
man  vom  Jahre  1871  aus,  so  findet  man,  dass  in  der  Zeit  bis  zum  Jahre  1885  die  Zahl 
der  Volksschulen  im  Gesammtstaate  um  17*94  Percente,  in  Dalmatien  um  35*27  Percente, 
in  der  Bukowina  um  50*9  Percente,  in  dieser  also  weitaus  am  stärksten  gestiegen  ist.  Auch 
gegenüber  dem  Wachsen  der  Bevölkerungsziffer  zeigen  die  Bukowinaer  Schulen  die  weitaas 
grösste  Znnahme.  Es  wuchs  in  den  Jahren  1871 — 1885  die  Bevölkerung  in  Dalmatien  am 
9*46  Percente,  in  der  Bukowina  um  15  81  Percente,  im  Gesammtstaate  um  10-8  Percente ; 
es  sind  also  die  Schulen  der  Bukowina  um  3509  Percente,  die  des  Gesammtstaates  and 
Dalmatiens  um  nur  7*  14  Percente ,  respective  um  25*81  Percente  stärker  als  die  Bevölke- 
rung gewachsen. 

üebergehend  auf  das  an  den  Volksschulen  der  Bukowina  beschäftigte  Lehrpersonmle, 
lässt  sich  auch  hier  eine  bedeutende  Besserung  gegenüber  den  früheren  Verhältnissen  nachweisen, 
wenngleich  in  diesem  zweiten  Punkte  die  Bukowina  hinter  dem  Gesammtstaate  zurückblieb. 
Berücksichtigt  man  die  Veränderungen  im  Stande  des  Lehrpersonales  während  der  Jahre 
1871 — 1885,  so  ergibt  sich,  dass  die  Lehrkräfte  im  Gesammtstaate  sich  um  vieles  rascher 
als  in  der  Bukowina,  in  dieser  sich  langsamer  als  in  Dalmatien  vermehrten.  Ein  theilweise 
anderes  Resultat  erhielte  man,  wenn  der  Aufschwung  der  Lehrkräfte  seit  1865  der  Betrach- 
tung unterworfen  würde,  indem  diesfalls  an  die  Stelle  Dalmatiens  die  Bukowina  zu  setzen  wäre. 

Der  dritte  und  wichtigste  der  zu  erörternden  Punkte  betrifft  die  Anzahl  der 
schulpflichtigen  Kinder  nnd  deren  Verhältniss  zur  Zahl  der  schulbesuchenden.  Während  noch 
1871  in  der  Bukowina  nur  13*10  schnlbesuchende  auf  je  100  schulpflichtige  Kinder  ent- 
fielen, ist  die  Zahl  der  ersteren  im  Jahre  1885  auf  32 — 37  Percente  gestiegen  und  hat  die 
Bukowina  in  diesem  Jahre  —  trotz  der  allgemeinen  Annahme,  dass  sie  nnter  den  im  Reichs- 
rathe vertretenen  Königreichen  und  Ländern  den  geringsten  Percentsatz  schulbesuchender 
Kinder  habe  —  einen  nachweisbar  besseren  Schulbesnch  als  Dalmatien. 

Die  Bukowina  hat  zweifellos  seit  der  Schaffung  des  Reichsvolksschulgesetzes 
grosse  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens  gemacht.  Aber  die  Entwickelnng  ist 
eine  langsame,  noch  immer  weist  die  Bukowina  fast  70  Percente,  im  günstigsten  Falle 
63  Percente  schulpflichtiger  Kinder  auf,  die  ohne  jeden  Unterricht  heranwachsen.  Hier  muss 
Abhilfe,  die  dringend  Noth  thut^  geschaffen  werden.  Die  Reform  des  Schulwesens  in  der 
Bukowina  wird  zur  vollen  Wahrheit  erst  dann  werden  können,  wenn  wenigstens  den  Land- 
gemeinden die  Last  der  Schulenerrichtung  und  Schulenerhaltung  abgenommen  worden  sein 
wird,  wenn  unabhängig  von  Wollen  und  Können  der  Gemeinden  überall,  wo  die  Nothwendig- 
keit  es  erfordert,  Schulen  errichtet,  Lehrer  angestellt,  Lehrmittel  werden  beschafft  werden. 
Wenn  eine  genügende  Anzahl  von  Schulen  und  Lehrern  vorhanden  sein  wird,  wird  auch 
von  der  energischen  Uebung  des  Schulzwanges  die  Rede  sein  können ,  dann  anch  werden 
nach  weiteren  zwanzig  Jahren  gewiss  ganz  andere  und  um  vieles  erfreulichere  Resultate 
als  jetzt  constatiert  werden  können.*'^) 

Am  20.  März  1888  wurde  das  Seminar  geschlossen.  Hofrath  v.  Inama  bemerkte, 
dass,  wenn  auch  die  Vorträge  dieses  Semesters  nicht  jene  Einheitlichkeit  der  wissenschaft- 
lichen Gesichtspunkte  und  Ziele  zeigten,  wie  sie  sonst  immer  angestrebt  nnd  auch  znm 
grossen  Theile  erzielt  wurde,  doch  auch  wieder  eine  Reihe  fruchtbarer  Anregungen  von  dem 
Seminare  ausgegangen  und  mancher  Punkt  in  der  Entwickelungsgeschichte  des  öster- 
reichischen Volks-  und  Wirthschaftslebeus  weitere  Aufhellung  mit  den  Mitteln  der  Statistik 
erfahren  habe. 

Als  Thema  für  die  Arbeiten  des  nächsten  Seminars  (Wintersemester  1888/89) 
stellte  er  die  statistische  Behandlung  des   Werth-  und  Preisproblemes  in  Aussicht. 

3-')  Näher  ausgeführt  hat  Dr.  G  rüuberg  diese  Arbeit  in  der  „Oesterreichisch-uDgarischen 
Kevue",  18Hs,  ü.  Heft. 

Dr.  Julius  von  Boschmann. 
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Berichtigung. 


In    dem    Anfsatze  „Die  Getreidepreise    und  ihre  Wirkungen"  (Statistische  Monat- 
schrift,  August- Septemberheft)  sind  folgende  Druckfehler  zu  berichtigen  : 

S.  412.  Anmerkung.  Zeile  8  von  unten  lies :  pimr  anssi  dire. 

„    413.  7.  Zeile  von  oben  lies:  schneiden. 

,,   413.  19.  Zeile  von  unten  lies:  vieles  wahr. 

„   417.  2.  Alinea.    2.  Zeile  lies:  hohen  Preisen. 

„   417.  17.  Zeile  von  unten  lies:  indem  wir. 

„    418.  Alinea  1,  4.  Zeile  lies:  1880  n.  1881. 
„    418.        „       1,  5.      „        „     Dagegen  bringt. 

„   418.  14.  Zeile  von  unten  lies:   1871—80. 

„   420'  27.       r,       „     oben  lies :  auszuschliessen. 
„    420.      5.       „       „     unten  lies:  1885  entgegenstellen. 
„    420.      4.       „       „         „         „     bringen  muss. 
„    421.      1.       .,       „         „         n     au88erordt*ntlich  schlechte. 

.,   422.  26.      „       „     oben        „     Ersparungen. 

„   423.  21.      „       „       „  „     1876-80. 

„   423.  12.      „       „     unten,   I.Spalte  lies:  801.956. 

„    429.  17.       ,.        „     oben  lies:  beeinflussen. 

„    429.  20.      „       „        „        „     Düsing. 

„    429.  28.      „       „        „        „     Dnsing. 

„    429.  1  —  5.  Zeile  von  unten.    Die  Relativzahlen  der  Illegitimen  für 

Preussen  beziehen  sich  auf  1000. 

.,    430.  19.  Zeile  von  unten  lies:  So  übertriflTt. 
„    431.      7.     „         „    oben  lies:  170.090. 
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Anhang  zur  statistischen  Monatschrift  1888. 


Trauungen,  Geburten  und  SterJbefälle 
der  Civil-BevVIkerung  in  Oetterreich 

vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1887. 
A.  Trauungen. 


Beide  Theile 

Witwer  Witwen 

'     ■ 

^^S= 

^ 



1 

Länder 

Jänner 

Februar 

März 

Snmma 

ledlff 

verwitwet 

mit  Ledigen 

Oesterreich  un 

_ 

ter  der  £nn8 

5.234 

239 

654 

346 

1.499 

4.797 

177 

6.473 

Oesterreich   o 

b 

der  Eons    . 

1.168 

32 

200 

112 

466 

1.026 

15 

1.507 

Salzburg  .    . 

323 

7 

41 

H 

UO 

249 

6 

385 

Steiermark   . 

2.587 

78 

325 

182 

862 

2.294 

16 

3.17ä 

Kärnten     .    . 

679 

9 

56 

34 

185 

492 

1 

678 

Krain     .    .   . 

1.174 

16 

188 

56 

366 

1.067 

1.433 

Triest  8.  Gebie 

t                847 

21 

43 

13 

71 

880 

23 

424 

Görzu.Gradisc 

ja               512 

17 

74 

24 

78 

646 

3 

627 

Istrien   .    .    . 

701 

35 

82 

18 

192 

632 

12 

836 

Tirol.   .    .    . 

1.480 

34 

143 

62 

561 

1.136 

32 

1.719 

Vorarlberg   . 

171 

3 

21 

8 

86 

116 

2 

203 

Böhmen     .    . 

10.299 

582 

1.357 

513 

3.791 

8.869 

91 

12.761 

Mähren  .    .    . 

3.630 

210 

466 

260 

1.472 

3.050 

44 

4.666 

Schlesien  .   . 

780 

52 

141 

76 

368 

676 

6 

1.049 

Galizien.  .    . 

13.152 

988 

2.343 

1.128 

2.23J 

14.937 

436 

17.611 

Bukowina 

1.699 

121 

2f>2 

101 

664 

1.583 

59 

2.206 

Dalmatieo     , 

1.815 

75 

136 

43 

709 

824 

86 

1.669 

4r>.146 

2.619 

6.5.^2 

2.992 

13.629 

42.623 

967 

57.209 

B. 

G  e  b  u  r  t  ( 

^n. 

Länder 

L  e  b  e  n  d  g 

e  b  0 

r  e  n  e 

Eheliche 

Uneheliche 

Männlich 

Weibllc 

h         Summe 

W 

äiinlich 

Weiblich 

Samnie 

Oesterreich  un- 

ter  der  Enns 

8.23r 

7.8 

55                   16.090 

2.980 

2.869 

5.849 

Oesterreich  ol 

> 

der  Enns    .    . 

2.4r>.'S 

2.3 

20                     4.778 

662 

623 

1.285 

Salzburg  .    .    , 

458 

4 

10                        898 

185 

193 

378 

Steiermark    .    . 

3.801 

3.4 

iO                     7.281 

1.327 

1.353 

2.680 

Kärnten,  .    .    . 

840 

b 

Jf)                     1.654 

759 

681 

1.440 

Krain 

2.20" 

2.1 

-.5                     4..36.^ 

214 

205 

419 

Triest  s.  Gebiet 

r,— , 

5 

14                     1.099 

118 

110 

228 

Görzu.Gradisc 

a           i.oä'i 

'.t 

;7                     2.019 

26 

21 

50 

Istrien  .    .    .    . 

i.t;t;8 

1.5 

il                       3.24U 

54 

51 

105 

Tirol 

2.731 

2.5 

^9                    5.320 

164 

i.no 

803 

Vorarlberg  .    . 

421 

3 

'H                         799 

22 

20 

42 

15 Ohmen.  .    .    . 

23.i:.'j 

21.6 

tl                   44.8.^0 

3.619 

3.337 

6.956 

Mähren      .    .    . 

9.641 

9.0. 

s7                   18.731 

1.1 8fj 

1.Ü.I7 

2.282 

Schlesien  .    .    . 

2.521 

2.1. 

iS                       4.962 

337 

279 

616 

(Talizieu.  .    .    . 

32.92-1 

31.6 

■2                    61.496 

ö.7.'5 

O.i^.' 

11.184 

Bukowina  .  .    . 

.3.  (!."'.♦ 

2.S. 

)7                      5.896 

486 

421 

■.<07 

Dahnatien  .  .    . 
Siiiume  • 

2.;M;:i 

2.8: 

u;                    b.lW 

96 

".tu 

1^6 

L>.H.<;73 

93. 6(. 

)1                  15 

♦2.277 

IS. 029 

ir. 

8.S1 

34..'10 

B.  Geburten 
vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1887. 


Todtgreborene 


Länder 


Eheliche 


Männ- 
lich 


Weib- 
lieh 


Samme 


Uneheliche 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


SKBIHe 


Zosammen 


Männ- 
lich 


Welb- 
Ueh 


0  esterreich  un- 
ter der  £nns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns    .    . 

Salzburg   .    .    . 

Steiermark   .    . 

Samten.  .    .   . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.  Gradisca 

Istrien  .    .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg  . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .    .   . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmaticn  .  . 

Sumine 


895 

88 
7 

124 
20 
46 
84 
30 
44 
54 
9 

827 

265 
81 

961 
87 
26 


270 

79 

14 

97 

9 

37 

22 

15 

15 

36 

7 

624 

186 

65 

795 

48 

16 


665 

167 
21 

221 
29 
83 
56 
45 
59 
90 
16 
1.451 

451 

146 
1.756 

135 
42 


312 

46 

13 
114 

45 
5 

32 
2 
5 

12 


178 
44 
18 

238 

20 

2 


146 
47 
16 

1Ü8 

14 

1 


324 
91 
34 

406 

34 

3 


11.776 

3.231 

658 

5.802 

1.647 

2.465 

722 

1.108 

1.764 

2.954 

452 

27.783 

11,138 

2.960 

39.018 

3.632 

3.087 


11.141 

3.045 

652 

4.994 

1.621 

2.407 

693 

1.008 

1.645 

2.771 

405 

25.798 

10.417 

2.798 

37.924 

3.340 

2.943 


22.916 

6.276 
1.810 

10.296 
3.168 
4.872 
1.415 
2.116 
3.409 
5.725 
857 

63.681 

21.555 
5.768 

77.842 
6.972 
6.030 


3.098 


2.335 


682 


120.596 


113.502 


234.098 


Geborene  im 


Zwillinge 


Länder 


Jänner 


Februar 


Drillinge 


Lebend-     Todt-     Lebend-     Todt-     Lebend-      Todt- 


Mehrlinge 


Geborene 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns. 

Salzburg  . 

Steiermark 

Kärnten.  . 

Krain  .  .    . 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien   .    . 

Tirol  .  .    . 

Vorarlberg 

Böhmen .  . 

Mähren 

Schlesien  . 

Galizien .  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  .  . 

Summe 


Ü.098 

445 

3.372 

1.011 

1.6ö4 

504 

709 

1.0ä4 

1.909 

29»'. 

18.033 

7.373 

2.027 

27.497 

2.340 

2.113 


7.237 

2.023 
434 

3.389 

1.003 

].47l| 

441  i 

69G 

1.104 

1.8J7 

283 

16.819 

6.783 

1.S16 

2Ö.427 

2.301 

2.005 

75.049 


7.867 

2.155 

431 

3.535 

1.1.Ö4 

1.717 

470 

711 

1.221 

l.'J99 

278 

18.729 

7.399 

1.915 

24.918 

2.331 

1.912 


486 

I50l 
37 

225 
62 

110 
14 
5« 
30 

154 

12 

1.0«  1 

5o4 

12G 
1.677 

194 
81 


14 
1 

1 
4 


278 


22 


G.  Sterbefälle 
vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1887. 


Länder 

Von  der 
Geburt  bis 
mit  1  Monat 

Von  1  Mo- 
nat  bis  mit 
6  Monaten 

Von  6  bis  mit 
12  Monaten 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 
ren 

Zusammen 

Ton  der  Oebort 
bis  mit  5  Jahren 

Ehe- 
lich 

Unehe- 
lich 

Ehe- 
lieh 

Unehe- 
lieh 

BheHeh 

Unehe- 
lioh 

Ehelich 

Unehe- 
lich 

Männ- 
lich 

Weib, 
lioh 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich    ob 
der  Enns .  .    . 

Salzburg  .    .    . 

Steiermark   .    . 

Kärnten  .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .... 

Tirol 

Vorarlberg   .    . 

Böhmen.  .    .    . 

Mähren  .... 

Schlesien  .    .    . 

Galizien .... 

Bukowina  .  .    . 

Dalmatien  .  .    . 

Summe  . 

1.428 

571 

126 

742 

157 

354 

88 

257 

410 

586 

80 

3.852 

1.612 

469 

7.189 

711 

515 

614 

146 

40 

330 

221 

45 

28 

9 

11 

46 

3 

811 

265 

77 

1.052 

84 

33 

1.526 

501 

99 

521 

97 

222 

68 

100 

149 

315 

53 

4.325 

1.912 

476 

5.334 

49.1 

209 

659 

143 

28 

250 

99 

34 

23 

4 

7 

35 

3 

873 

347 

61 

1.097 

109 

13 

1.089 

280 
38 

402 
80 

196 
68 
91 

145 

256 

29 

3.215 

1,375 

354 
4.625 

463 

144 

287 

63 

17 

166 

50 

10 

11 

3 

5 

15 

1 

397 

197 

40 

862 

71 

3 

1.961 

378 

75 

870 

122 

675 

217 

332 

514 

437 

43 

5.621 

2.331 

748 

12.163 

907 

432 

893 

74 

26 

253 

118 

40 

27 

9 

10 

17 

5 

646 

201 

47 

1.921 

118 

9 

4.266 

1.152 
248 

1.972 
536 
870 
269 
429 
631 
984 
119 
10.810 

4.498 

1.205 
18.466 

1.613 
703 

8.691 

1.004 

200 

1.565 

408 

706 

251 

376 

620 

723 

98 

8.930 

3.742 

1.067 

16.777 

1.349 

655 

I9.i4<; 

3.815 

16.409 

3.685 

12.840 

2.198 

27.826 

3.1)14 

48.771 

41.062 

Länder 

VonöbislO 

Von  10  bis 
15 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25  bis  30 

Jahren                                          | 

Männ- 
lich 

WeJb- 
lieh 

Männ- 
lich 

Weib- 
lich 

Männ- 
lich 

Weib- 
lich 

Männ- 
lich 

Weib- 
lich 

Männ- 
lich 

Weib- 
lieh 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich    ob 
der  Enns  .  .    . 

Salzburg   .    .    . 

Steiermark    .    . 

Kärnten  .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet. 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .... 

Tirol   

Vorarlberg   .    . 

Böhmen    .    .    . 

Mähren  .... 

Schlesien  . 

Galizien.  .    .    . 

Bukowina  .  .    . 

Dalmatien  .  .   . 

Summe  . 

ä8 
2.^) 
124 
42 

9r» 

23 
3.» 
GO 
67 
8 

250 

123 

1.6H7 

JOS 

57 

252 

79 
15 
120 
30 
89 
26 
39 
64 

4 
G6M 

:;i3 

12.-. 

1.777 

150 

56 

100 

42 
5 

59 

22 

10 
13 
29 
2G 

222 
103 

32 

G8;J 
51 
2'J 

130 

43 

8 

65 

19 

35 

10 

19 

28 

43 

6 

330 

152 

49 

698 

52 

25 

189 

44 

8 
So 
20 
33 
12 
19 
20 
47 

.-;o5 

1G6 
51 

568 
40 
34 

212 

51 

63 

27 

48 

'J 

24 

24 

43 

8 

452 

1G5 

62 

717 

GO 

42 

253 

49 
9 

lOG 
20 
46 
17 
14 
26 
67 
9 

539 

199 
52 

767 
G4 
G4 

257 

58 

11 

91 

36 

42 

22 

19 

30 

58 

G 

521 

171 

53 

778 

K3 

44 

270 

60 
21 

i»r. 

29 

45 
19 
19 
31 

72 

4S:) 

223 

68 

691 

52 

47 

295 

66 
12 
92 
36 
45 
24 
26 
32 
6G 
11 
539 
197 
65 
816 
77 
62 

.}.G5l 

3.874 

1.15:. 

1.712 

1.737 

2. •14 

2.301 

2.28U 

2.2;u 

2.461 

G.  Sterbefalle 
vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1887. 


Länder 


Von  30  bis  40 


Von  40  bif 


b50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


MKnDllch 


W«iblieli 


Männlieb 


Wetl>licli 


Männlich 


WelbUch 


Oesterreich  unter  der  Eons 
Oesterreich  ob  der  Enns   . 

Salzburg   .    .   - 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet .   .   . 
Görz  und  Gradisca     .   .   . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe 


598 

126 

Sl 

205 

72 

87 

40 

29 

42 

122 

25 

906 

529 

117 

1.269 

142 

84 


640 

148 

22 

190 

56 

98 

42 

48 

66 

149 

22 

963 

375 

115 

1.712 

181 

94 


676 

182 

46 

299 

100 

»9 

46 

31 

43 

200 

28 

1.145 

539 

167 

2.138 

228 

94 


490 

124 

85 

889 

89 

95 

40 

44 

46 

184 

25 

984 

448 

104 

2.199 

180 

80 


701 

K7 

55 

484 

143 

145 

74 

49 

66 

251 

85 

1.410 

627 

173 

2.561 

247 

111 


541 

t82 

60 

897 

127 

148 

49 

46 

68 

Ml 

30 

1.482 

6S8 

188 

2.822 

214 


5.351 


7.251 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Mann- 
lich 


\Yeib- 
lich 


Im  Ganzen 


Mann 
lieh 


Weib- 
lich 


Zu- 

sammeii 


Sterbeialle  im 


Jäuner 


Februar 


März 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns   . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .    .    . 
Görz  und  Gradisca  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


9»umme 


l.:<43 

l.Ull 
231 

1.390 
A-ir, 

161 
21h 

1.120 

110 

5.037 

1  .yA' 

44ü 

4.486 

45r, 

139 


2. 211; 

1.113 
224 

1.498 
552 
661 
178 
211 
28ü 

1.12h 

ia> 
r..6:.i 

2.22- 
L,3l> 

4.:<M 
411 

4,i3 


9.22J> 

2.951 

(179 

4.769 

1.410 

1.9. '5 

671 

h60 

1.213. 

2.'j5t;I 
;t82| 

21.5JS' 
8.971 
2.437 

33.31 n 
3.0U1' 


8.523 
2.90. 

594 
4.32( 
1.3>0 
l.;»62 

651 

8.'>2 
1.2öh 
2.662 

348 
20.4-'0 
8.414 
2.303 
32.2h( 
2.757 
1.579 


17.751 
5.h59 
1.273 
'.».089 
2.790 
3.95: 
1.3-'2 
1.711' 
2.471 
5.618 

7:;o 

42.01 
17.385 

4.8ÜU 
65.590 


ÜS.O'J'J     l»3.271 


5.761 

1.925 

425 

2.864 

935 

1.417 

4h8 

553 

846 

l.h06 

250 

13."81 

5. 8.  »3 

l.«;38 

22. 394 

1.823 

1.123 

63.2J2 


5.624 

1.867 

374 

2.923 

852 

1.266 

423 

562 

,^,H5 

1.746 

211 

12.909 

5.546 

1.437 

21.735 

1.970 

1.111 

61.390 


6.866 

2.U67 

474 

3.303 

1.003 

1.275 

411 

697 

790 

2.066 

269 

16.028 

5.»46 

1.725 

21.467 

1.965 

1.007 


Anhang  zur  statistifichen  Monatschrift  1888. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevOlkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  April  bis  30.  Juni  1887. 
A.  Trauungen. 


a 

Beide  Theile 

Witwer  Witwen 

Länder 

April 

Mai 

Juni 

Snmm« 

ledig 

Terwltwei 

mit  Ledigen 

0 esterreich  un- 

ter der  Enns 

3.832 

207 

536 

25- 

904 

2.533 

1.3J6 

4.833 

0 esterreich    ot 

der  Enns    . 

1.138 

41) 

I7D 

105 

174 

784 

513 

1.471 

Salzburg   .    . 

259 

6 

45 

29 

55 

194 

90 

339 

Steiermark    . 

1.364 

48 

256 

131 

167 

1.019 

613 

1.799 

Kärnten     .    . 

341 

10 

36 

25 

18 

228 

136 

412 

Krain     .    .    .    . 

5ß2 

16 

115 

48 

27 

410 

304 

741 

Tricst  s.  Gebie 

20.» 

7 

33 

15 

61 

126 

77 

264 

Görzu,  Gradisc 

a                204 

11 

44 

9 

58 

111 

99 

268 

Istrien   .    .    . 

276 

22 

57 

25 

63 

194 

123 

380 

Tirol  .... 

\.-M>b 

33 

164 

48 

745 

4'jO 

315 

1..550 

Vorarlberg   . 

17« 

2 

2y 

5 

91 

63 

60 

214 

Böhmen     .    . 

7.138 

532 

1.305 

308 

1.120 

5.147 

3.316 

9.583 

Mähren  .    .    . 

2. 882 

228 

54.» 

197 

339 

2.219 

l.ai»8 

3.M56 

Schlesien  .    . 

665 

66 

141 

5.S 

74 

502 

319 

925 

Galizien .  .    . 

7.345 

988 

2.10:. 

703 

43.» 

5.520 

5.186 

11.145 

Bukowina 

420                  92 

127 

35 

58 

521 

05 

674 

Dalmatien 

467 

43 

6:. 

28 

161 

261 

181 

603 

28.885 

2.360 

5.790 

2.022 

4.5VI 

20.322 

14.1.M 

39.057 

B.  <  i  e  b  u  r  t  < 

en. 

L  e  b  e  u  (I  g 

'  e  b  0 

r  e  11  c 

Länder 

Elieliclie 

Uneheliche 

Männlich 

Wi'iblich 

Suninu' 

Männlich 

Weiblich 

Summe 

Oc.-terreicli  un 

tcr  der  Enns 

S.l^ 

i            >^.-2-i 

i<;.*;8'j 

L'.lJ.-uH 

2.:«u(' 

.'»..S.'tS 

Oesterrcich   ol 

) 

der  Enns     . 

•j  it; 

[                2.1-7 

4.9:.  1 

M' 

."'^'.t 

1.1  SS 

Salzl»ur^   .    . 

•!'.♦ 

)                     -14^ 

91.H 

1.^7 

;  c.i 

;;.'»(• 

St<'i<'rniark    . 

j.;-; 

.'.-ji'.; 

1.2^1 

1     J.M 

2.7.18 

Kiirnti'n     .    . 

>.; 

7''.t 

1. '■.(»;; 

701 

1...7i' 

Krain.   .    .    . 

•J.j- 

1               -.'.";,i> 

1  2'-l 

211 

•J  '1 

4  20 

1  li('^t  s.  (iebic 

:•! 

l.'l 

i.o;;i) 

121 

!  It' 

2:'.l 

(Jiu"/  ü,  (Jiadi.^c 

a                  j.n,, 

1               1.  '•■ 

■_m:... 

;;  i 

r.»; 

I.stiii'n   .    .    . 

i.Ki 

1.  .'■  1 

j.>  .'' 

1- 

>.; 

'livol      .    .    . 

■J  l.lt.tj               J.T    . 

:..7--' 

1.'.. 

1                           !'•' 

;i2j 

Vnnirlla-r:,    . 

7..- 

1 

i> 

rölimeü.   . 

:l.li-,            ->.,..•", ~ 

\'.\  " 

?,  .>■:: 

i                .;  r,. 

7.'  i.". 

MaKrrn      . 

'.1  .   l                  --.'j  ..> 

IX.-2-. 

1 . 1  :i 

1                       l.n    ,. 

2  i  i.; 

."  ch'i'.-icn  .    . 

-:.l.'               2.A.': 

1\}{1 

;..i- 

...;,) 

(i.ii/zi«-u.  .    . 

M.'i,;,,             'SJ.Si* 

r,  ...in 

:>.-a:> 

1                           ."..10- 

in.  1^1 

IJiik'iwina  .   . 

;;.,                ;<  !"' 

7.  l''.'' 

:>\' 

i  i! 

I».i  iratifn  .   . 
Summ«' 

2J!<:              •_'.",- 

■1.  .•:' ; 

i. 

1                             -7 

1    .H 

'j.H.c; 

l» . 

1 

ii'L'j;  - 

!7..'   , 

1 

:,..  SiK'i 

B.    Geburten 

vom  1.  April  bis  30.  Juni  1887. 


Länder 


Todtgeborene 


Eheliche 


Männ- 
lich 


Wölb      ^ 
lieh      Summe 


Uneheliche 


Mann-      Weib- 
lich lieh       Sumnie 


Zosammen 


Männ- 
lich 


Weib- 
Uch 


Summe 


0  esterreich  un- 
ter der  Enns  . 

0  esterreich  ob 
der  Enns    .    . 

Salzburg   .    .    . 

Steiermark   .    . 

Kärnten ... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

Istrien   .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg 

Böhmen  .  . 

Mähren  .    . 

Schlesien  . 

Galizien  .  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 

Summe  • 


3T1 

82 
12 

130 
25 
86 
34 
21 
35 
70 
8 

790 

267 
74 

^72 
U 


297 

67 

9 

94 

15 

34 

10 

IH 

20 

35 

4 

629 

21J 

48 

649 

51 

19 


671 

149 
21 

L'30 
40 
70 
44 
42 
55 

10 
12 
1.410 

47  J 

122 
1.521 

140 
48 


4 

3 

191 

47 

13 

237 

21 

4 


5.174 


1 
153 
40 
10 
191 
0 


261 

54 

6 

111 

36 
9 

18 
5 
6 
4 
4 
344 

87 

29 
428 

30 
4 


3.180 

699 

5.236 

1.5G3 

2.484 

709 

1.122 

1.541 

3.226 

425 

28.954 

10.796 

2.97l' 

37.522' 

4.399' 


11.513 

3.162 

621 

4.916 

1.4J5 

2.279 

623 

1.124 

1.433 

2.987 

397 

27. 2^0 

10.19G 

2.790 

35.222 

3.9J3 

2.184 


23.472 

6.342 
1.320 

10.152 
3.058 
4.768 
1.332 
2246 
2.974 
6.213 
822 

56.234 

20.9t»2 
5.761 

72.744 
8.322 
4.426 


1.436 


119.028     112.145 


231.173 


Länder 


Geborene  im 


Zwillinge 


April  Mm 


Drillinge 


Todt- 


Mehrlinge 


Lebend- 


Todt- 


Geborene 


:i.lu3' 
4U.»' 

3.,-,r.-i 

1.U12 

i.';i4 

ITo 


l.(.;i7,         i.;.a: 

i:-ü  4US 


07. 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg   .    .    . 

Steiermark    .    . 

Kärnten.  .    . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.Gradisca 

I.strieu   .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg   .    . 

Bö  Innen  .... 

Mähren  .... 

Schlesien  .    .    . 

Galizien  .... 

Bukowina  .  .    . 

Dalmatien  .  .    . 

^»iimme  > 


'j   1  Vierün-isgtj'Mirt ,  ai-,  i  Ivnilt- u  uu 
111, d  1  M;idciiou  l.usu'Ii.  u.i.      •)    1   V.-r.iu^'-i 


44 

3.255 
"J8S 


1.101 

i.d.y- 

2. so 
l'.i.UM» 

7. 10.; 


2b.:m      u.7..,.i 
1.',  Oo;         l..l.^l 


2.1JI 
2 

0.772 

1  810 

•J2.0l!5 


130 

2.| 

38 

lüO 

13 

i..;25 

544 

la-j 

l.«.L»4 


-.i^i 


M.i'l.N'iea  br>;,  ,i,mi  1. 
irr,    :i  i..   l  Ki.abni  \.r^ 


III»,  13 

I 


-)   1  \ie;  iini^^ijelMirl,  .lu.s  3  Knaben 

L'h      .1    I. 


G.  Sterbefälle 
vom  1.  April  bis  30.  Juni  1887. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

Von  6  bis  mit 

19    ]kfr>n»4><^n 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

Ton  der  Qeburt 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

1^  OLKT 

ruavou 

ren 

bis  mit  5  Jahren 

£h«- 

Unehe. 

Ehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Männ- 

Weib- 

lich 

Uch 

lich 

lich 

Ehelich 

lich 

Ehelich 

lieh 

lich 

lich 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

1.461 

639 

l.bhO 

534 

1.220 

342 

2.213 

486 

4.582 

3  943 

Oesterreich    ob 

der  Enns .  .    . 

571 

130 

436 

168 

280 

53 

404 

87 

1.123 

1.006 

Salzburg   .    .    . 

110 

43 

63 

37 

70 

19 

84 

23 

253 

202 

Steiermark   .    . 

62J 

268 

536 

280 

436 

178 

8S7 

282 

1.898 

1.598 

Kärnten  .... 

160 

158 

114 

126 

80 

60 

138 

110 

520 

426 

Krain 

272 

40 

239 

33 

164 

16 

695 

38 

815 

6«2 

Tri  est  s.  Gebiet 

57 

15 

52 

13 

33 

14 

152 

27 

180 

183 

Görzu.Gradisca 

l'.G 

3 

68 

3 

52 

1 

179 

4 

279 

227 

Istrien   .... 

20G 

10 

110 

7 

87 

3 

350 

8 

445 

336 

Tirol 

547 

40 

317 

35 

312 

28 

495 

30 

1.010 

794 

Vorarll)erg  .    . 

09 

5 

58 

5 

35 

4 

39 

2 

129 

88 

Böhmen.  .    .    . 

4.601 

974 

4.587 

1.U37 

3.178 

507 

5.-502 

60) 

11.520 

9.475 

Mähren  .... 

1.4-15 

239 

1.5D3 

350 

1.201 

169 

2.078 

202 

3  936 

3.341 

Schlesien  .    .    . 

46G 

."^7 

414 

90 

286 

44 

59,» 

41 

1.067 

960 

Galizien  .... 

5.607 

915 

4.198 

971 

3.368 

617 

7.34) 

1..359 

13.250 

11.125 

Bukowina  .  .    . 

77.S 

81 

380 

94 

298 

53 

667 

75 

1.327 

1.099 

Dalmatien  .  .    . 
^ummc  . 

204 

17 

175 

15 

118 

2 

422 

11 

515 

449 

17. .379 

3. 664 

14.890 

3. 84  8 

11.224 

2.110 

22. 274 

3.3)1 

42  81> 

35.93 l 

Länder 

Von  5  bis  10 

Von  10  bis 
15 

Von  Ifi 

bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25 

bis  30 

J     a 

h     r 

ö     n 

Männ- 

Weib- 

Manu- i  Weib- 

Mäna- 

Weib- 

MKun- 

Weib- 

MÜna- 

Weib- 

lich 

lich 

lich 

lieh 

^  lieh 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

Oesterreich  un- 

1 

1 
1 

ter  der  Enns  . 

•J5J          319 

123          191 

211 

23' 

300 

274 

322 

309 

Oestorreicli    ob 

der  Knns  .  .    . 

Ci»;          .') ; 

33             53 

3^ 

40 

59 

;._, 

.^»1 

Ol 

Salzburg   .    .    . 

'J             M 

19 

12 

21 

14 

11 

12 

Steiermark 

lii)        in.- 

sy           81 

7«; 

i»'"; 

120 

110 

■.'4 

117 

Kärnten  .  . 

l.j           3.'. 

13'           20 

23 

2«; 

;52 

33 

32 

Kraiu 

HS        io> 

;;5l         ;v 

27 

4,. 

40 

..0 

;;■•> 

47 

Tiiest  8.  Gebiet. 

l'J             21 

H           ^ 

Hl 

11 

10 

22 

•jo 

17 

Gürzu.Gradisca 

■n\        37 

12'             13 

11 

1*; 

17 

1^ 

17 

20 

Istrien    .... 

1,1             47 

■■0            21 

2S 

2H 

20 

23 

22 

Tirol   

«4                 .Ml 

321            .M 

;i7 

,')7 

.'•7 

0)  -1 

oj 

7; 

Vorarlberg   . 

. 

1" 

7 

7 

1  1 

4 

14 

1 

10 

Böhmen    .    .    . 

(in 

<'.71 

•J^o'          3S1 

l'iS 

5:.o 

017 

5'.'0 

.'.3S 

570. 

Mahren  .... 

■6\:^         ..n, 

12.;,       i::i 

2')1 

i'ji 

24;'. 

21  J 

-28 

232 

Schlesien  . 

luii'       lo;'. 

10^        :.4 

51 

'1 

71 

Oi 

.S7 

:.9 

Galizien  .... 

1.:'--'     1.:;:.,; 

nOD'          70.^. 

50.! 

720 

6..:; 

63  7 

Ol'.) 

702 

Bukowina  .  .    . 

12.;^        13U 

10             «.1 

;;i 

5.; 

57 

70 

5  » 

O'J 

Daliuatieu  .   .    . 
.H limine  . 

7^1            72 

..»1              -10 

2:. 

;'i> 

.'.s 

51 

■16 

12 

3.331 

3..-)3l 

1.49S 

1.9.;  2 

1.7:»2 

2.204 

2.10s 

2.317 

2.2  >l* 

2.410 

G.  Sterbefälle 
TOQ  1.  April  bia  30.  Juni  1887. 


Ukx^er 


M&nollch 


Von  30  bis  40 


Von  40  bk  öa 


Von  50  bis  60 


J    a    b    r    e 


\V«lblicb 


Männlleh 


Weiblich 


Iffjuuüleh 


Weiblich 


0 esterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns   . 

Salzburg   .    .   - 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet .   .    . 
Görz  und  Gradisca     .    .    . 

Istrien 

Tirol  

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Summe  • 


718 

126 
30 

214 
67 
78 
26 
29 
28 

120 

14 

1.018 

537 

138 
1.0.13 

117 
•13 


&90 

156 
40 

252 
73 
95 
32 
47 
39 

186 

25 

1.056 

36« 

129 
1.365 

178 
80 


781 

152 
47 

287 
95 
SJ 
52 
31 
44 

184 
29 
1.27 

578 

163 
1.501 

213 
79 


5AÖ 

144 

S2 

277 

84 

85 

86 

41 

40 

1«8 

16 

995 

411 

102 

1.506 

169 

62 


790 
284 

74 

3611 

126 

97 

42 

81 

40 

256 

85 

1.380 

587 

192 

209 
91 


6.308 


558 

198 

58 

865 

103 

121 

32 

28 

41 

203 

36 

1.241 

581 

17.» 

1.746 

182 

81 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Maun-    WMb- 
lioh         li'h 


im  Ganzen 


Mann-    Weib-        Zu 
lieh  lieb     samineu 


Sterbetälle  im 


April 


Mai 


Juui 


Ocbterrclch  unter  der  Eiiu^ 
Oesterreich  ob  der  Enns    . 

SjilzbuiK 

Steiermark    .  .... 

Kärnten 

Krain 

Trieot  saniiiit  Gebiet  .    .    . 
Gcirz  und  (iradisca  .... 

istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

liöhmen 

AiiÜiren 

Sf'lilebiei. 

Galizien 

liukowina 

Halmatien 


^iiiiuiie  • 


'J41 

22«;  I 

I 

[.21*'. 

307 

3s;{ 

9 

ll*'l 


l.U. 
916 

1 .  i  • ' 
-J()( 

la- 
ll 
i';i 
1."^ 


l.:'.4,s| 

.M,S2 
2.-2  1( 


-.  Ifl 
1.27  2 


2.(U>: 

4.2:,' 

1.23n 

1.72.' 

4  71' 

61] 


2.  I  1  . 


18.^l0 

5.616 
1.323 
.S.774 

•.•46 
l.-O 

I.CIS 

.'..4«'H 

G74 

42.. -JM 

16.0)0 

4.4^7 
1   .3.H. 

4.7<M 


6.4Ü.T 

1.963 
479 

3.363 
9-0 

1.155 
331 
4st 
619 

2.04 

24 

i:).<96 

ö.'.OO 

i.:r.8 

18.83b 

1.; 

018 


6.42- 

,.8..5J 

2.966 
87.' 

1.251 
3.io 
412 
511 

l.-l.l 

212 

11.3>8 

5.36^ 

1.5 1.> 
i:..l»:5 

1.4M 
827 

56.25». 


5.9? 
1.71S 

3(;9 

2.445 


31<) 

458 

l.:3l 

18.. 

12.734 

4.742 

l.ÖJ'> 

1...0-1 

1.3J0 

733 


ADliHDg  zur  BtatiBÜsohen  Monatschrift  1886. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevOlkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  Juli  bis  30.  September  1887. 
A.  Trauungen. 


Länder 


Beide  Ttieile 


ledig       yerwikwet 


Witwer  Witwen 


mit  Ledigen 


JuU 


August 


Septem- 
ber 


Somme 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns 

Salzburg   . 

Steiermark 

Kärnten    . 

Krain     .    . 

Triest  s.  Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien   .    .    . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen     .    . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .    . 

Bukowina     . 

Dalmatien 

Summe 


3.255 

81V.» 
151'. 

l.K,2 
258 
420 
207 
123 
171 
076 
91 

7.150 

2.859 
.S<.t2 

4.3115 
411 
397 


51 

8 
(56 
2 
23 
10 
15 
27 
23 
6 

528 

20 
T 

753 
62 
39 


180 
19 

246 
45 

113 
21 
25 
49 
92 
14 

i.iyo 

441 

160 

1.285 

122 

60 


23  831 


2.0j9 


4.604 


276 

82 

13 

118 

34 
2i 

12 
15 

2: 

6 

357 

168 

74 
52J 

42 

20 


451» 

53 

543 

138 

209 

63 

69 

85 

264 

33 

3.228 

1.331 

418 

2.548 

205 

174 


1.557 

S57 
73 

505 
Ol) 

191 
78 
5 
90 

278 

49 

3.057 

1.111 

877 
2.145 

131 

156 


396 

70 

544 

102 

101 
106 
64 

87 

278 

35 

3.240 

1.228 

408 

2.265 

301 

186 


4.240 

1.212 

196 

1.592 

339 

591 

247 

175 

262 

820 

117 

9.525 

8.670 

1.203 

6.058 

637 

516 


11.174 


10306 


10.820 


32.3u(> 


B.  Geburten. 


Länder 


Lebeudgeboreue 


Eheliche 


MnoDlich      Weiblich         Summe 


Uneheliche 


Männlich  Weiblich 


Summe 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oeaterreich  ob 
der  Enns 

Salzburg   .    , 

Steierrajirk 

Kumten ,  . 

Krain.  .    . 

Triest  «.Gebiet 

Görz  u.  Gradisca 

Istrien  .    . 

Tirol  .  .    . 

Vorarlberi^- 

Böhmen.  . 

Mäliren 

Schlesien  . 

(ializieii.  . 

Bukowina  . 

Oaluiatirn  . 


2.(;t"i 


i.nji 
j  yTi 

iMl 

u:.  1.; 


2.;; 

•i«;s 


1 .  -j  1  a 

2.70' 
371 

2:5.-'u 
ii. :;<■.] 

2^.7;•.l 

.i  nlM 


4.9S'. 
977 

•;.9i-j 
i.r>:»t; 

4.027 
l.l(t7 

l.OHli 

■j.:.2i 

5.7'-, 
77J 

IS.'.'   i 

.i.u7 
r)S.37 

1.1 


5t^o 

17.^» 

M17 

c,:,h 

151 

112 

■Mi 

•11 

l'.J 

17 

3.1 


1.>U',) 


ötO 

17:: 

1.114 
5>4 
UV 

i.io 

3 

15 
2J 

3.15S 

8  ;),••- 

2yr. 

4.. MO 

370 


5.176 


13. 

3:i0 
•jr.i 

3J_' 
21.: 


11 
;.;;.-.5 

, .  .•<  7  s 
'.44h 


10 


B.  Geburten 

vom  1.  Juli  bis  30.  September  1887. 


Todtgeborene 

•7i. 

.""1 

Länder 

Eheliche 

Uneheliche 

Mann- 
lieh 

Welb- 
Uch 

Simme 

Hänn- 
Ueh 

Weib- 
lich 

SHIBBie 

Mäim. 
lieb 

Weib- 

Uoh 

Suime 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  , 

Oesterreich  ob 
der  Enns    . 

Salzburg  .   . 

Steiermark  . 

Kärnten.      . 

Krain     .   .    . 

854 

82 
10 

125 
27 
40 
44 
22 
27 
48 
3 

819 

242 
74 

7'.>7 
80 
23 

251 

51 

9 

91 

16 

30 

17 

19 

16 

44 

5 

538 

186 

60 

574 

51 

13 

605 

133 
19 

216 
43 
70 
61 
41 
43 
92 
8 
1.357 

428 

134 
1.371 

131 
30 

138 

27 
6 

60 

23 
3 

13 
1 
2 
6 
1 
14S 

39 

9 

200 

17 
1 

121 

15 

6 

56 

18 
4 
9 
1 
2 
2 

108 
89 
11 

169 
15 

259 

42 

12 
116 

41 
7 

22 
2 
4 
8 
1 
256 

78 

20 
369 

82 
1 

11.628 

3.270 

700 

4.900 

1.485 

2.811 

739 

1.099 

1.384 

8.187 

422 

28.551 

10.809 

2.938 

35.542 

3.770 

2.379 

11.128 

8.083 

658 

4.605 

1.395 

2.115 

693 

985 

1.270 

8.000 

408 

27.006 

10.479 

2.842 

34.023 

8.535 

2.267 

22.746 

6.803 
1.858 
9.505 
2.880 
4.426 
1482 
2.084 
2.654 

e.i87 

895 

55.557 

21.288 

5.780 

69.565 

7.805 

4646 

Triest  s.  Gebiel 
Görz  u.  Gradisc 
Istrien  .   .   . 
Tirol  .... 
Vorarlberg  . 
Böhmen.  .    . 
Mähren  .   .   . 
Schlesien  .   . 
Galizien.  .    . 
Bukowina  .  . 
Dalmatien  .  . 

t 

SaiBine  • 

2.817 

1.971 

4.788 

694 

576 

1.270 

115.109 

109.432 

224.541 

Länder 

Geborene  im 

Zwillinge 

Diillinge 

Mehrlinge 

Juli 

Augu-t 

Sopteui- 
bcr 

Lebend- 

Todl- 

Lebend- 

Todt- 

Lebend- 

Todt- 

Geborene                        | 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  .    .   . 

Steiermark    .   . 

Kärnten.  .    .    . 

Kraiu 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.  Gradisca 

Istrieu   .... 

Tirol  .... 

Vorarlberg   .    , 

7.9S9 

2.085 
407 
3.820 
1.ÜU3 
1.49G 

707 

842 

2.101 

2r>4 

19.285 

7.27.' 

l.U'i'J 

21.  o:.  7 

2.707 
1.M71 

7.5J0 

2.079 
42> 

938 

1.4oLt 

454 

7.1G7 

2.139 
473 

3.070 
939 

1.491 
44.  i 

1 

405              49 

1 
162              10 

15'               1 

225 '              1 ''» 

6 

3 
3 

59 

109 

17 

20 

1 
8 
8 
.) 

679 

r.UH 

h^•5             9J6 
2.« '71          2.015 
8ur,             255 
LS  -172        17.800 
7.U0O1        0.973 
l.,st'.6'         l.:t45 
28.136'       22.372 
2..'<o_'         2.0'JO 

i.5i;i        1.70L' 

42 

125 

1.0 'a 

8 

3 

Böhmen .  .   . 
Mähren  .    .    . 
Sclilesien  .    . 
Galizien  .  .    . 
Bukowina  .  . 
Dalmatien  .  . 

21 

r, 
(> 

24 

3 

4s2                -J-' 
120                  C> 
1.485                 71 
172                10 
111                   1 

8 
8 

3 

^»umme  » 

77.17.; 

1 

71. ..Ol        72.501 

1 

4.5;»4,            252 

78 

0 

11 


G.  Sterbefälle 
vom  1.  Juli  bis  80.  September  1887. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo. 

nat  bis  mit 

Von  6  bis  mit 

19  lifn»'^*''^" 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

Ton  der  Gebort 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

XA  aHJ 

IMkUVU 

ren 

Ma  mit  5  Jahren 

Ehe- 

Uneh«- 

Ehe- 

Unehe- 

ünehe- 

Unehe- 

Männ- 

Weib- 

lieh 

lieh 

Ueh 

lieh 

BlMUeh 

Ueh 

EheUeh 

lich 

lich 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

1.801 

702 

2.405 

899 

1.06ä 

318 

1.766 

392 

5.064 

4.284 

Oesterreich    ob 

der  Enns .  .    . 

611 

161 

471 

155 

181 

47 

305 

62 

1.08S 

906 

Salzburg  .   .    . 

HO 

63 

83 

38 

42 

10 

58 

10 

222 

182 

Steiermark   .   . 

669 

297 

528 

268 

234 

92 

578 

140 

1.437 

1.269 

Kärnten  .... 

107 

142 

112 

126 

32 

3'.t 

82 

58 

390 

308 

Krain 

241 

29 

418 

76 

311 

13 

505 

39 

797 

785 

Triest  s.  Gebiet 

88 

21 

96 

40 

88 

83 

211 

30 

314 

288 

Görzu.Gradisca 

146 

3 

153 

8 

105 

4 

216 

6 

314 

827 

Istrien   .... 

192 

10 

209 

9 

226 

7 

857 

G 

529 

487 

Tirol 

615 

45 

512 

46 

312 

9 

408 

18 

1.110 

855 

Vorarlberg  .    . 

91 

9 

83 

6 

29 

30 

2 

148 

105 

Böhmen.  .    .    . 

5.19G 

1.051 

4.868 

1.084 

2.039 

355 

3.990 

403 

10.215 

8.771 

Mähren  .... 

1.550 

242 

1.8J7 

428 

905 

129 

1.412 

127 

8.590 

3.070 

Schlesien  .    .    . 

43i> 

74 

40S 

90 

166 

29 

450 

32 

868 

811 

Galizien.  .   .    . 

5.419 

1.013 

5.50S 

1.276 

4.142 

755 

8.5:)1 

1.501 

14.929 

18.286 

Bukowina  .  .   . 

055 

95 

626 

148 

581 

100 

1.235 

126 

1.861 

1.705 

Dalmatien  .  .    . 
Somme  . 

201 

13 

241 

26 

884 

13 

650 

17 

771 

774 

18.020 

3.960 

KS.588 

4.723 

10.742 

1.953 

20.804 

2. 909 

43.647 

88.112 

Länder 

VonöbislO 

Von  10  bis 
15 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25  biß  30 

J    a 

h    r    < 

)    n 

Mann 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Mann- 

W^elb- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

lieh 

lich 

lich 

lich 

lieh 

lieh 

lich 

lich 

lich 

lich 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

•i'J5:         219 

123 

147 

18.S 

20G 

225 

24r> 

261 

2']  4 

Oesterreich    ob 

der  Enns .  .    . 

61 

46 

2H 

3G 

33 

38 

45 

49 

57 

45 

Salzburg   .    .    . 

10 

3 

8 

G 

7 

7 

10 

6 

6 

15 

Steiermark    .    . 

i;ii 

127 

r.9 

08 

71 

89 

8G 

7,s 

69 

85 

Kärnten  .... 

18 

22 

12 

17 

11 

23 

IG 

14 

2J 

25 

Kraiu 

102 

104 

32 

81 

28 

43 

31 

39 

27 

45 

Triest  s.  Gebiet. 

35 

33 

7 

1^^. 

7 

10 

21 

17 

IG 

30 

Görzu.Gradisca 

3oi 

in 

20 

Ib 

21 

12 

23 

13 

26 

Istrien   .... 

ih|         :,:; 

20 

29 

14 

2:. 

IX 

2.1 

IG 

24 

Tirol   

50            03 

39 

3'.t 

38 

:>4 

74 

Gm 

3.. 

60 

Vorarlberg   .    . 

s 

8 

8 

G 

2 

10 

IM 

15 

7 

11 

Böhmen    .    .    . 

48:1 

5i>r. 

237 

30*^ 

•ABb 

42'.t 

42G 

517 

387 

53  J 

Mahren  .... 

192 

192 

US 

134 

177 

1G2 

17  > 

162 

1^2 

199 

Schlesien  . 

'.'7 

31 

47 

45 

38 

54 

45 

52 

48 

Galizien  .... 

i.'j;;g!    i._'i9 

:>2 1 

52Ö 

370 

44^ 

4cr, 

531 

420 

50,') 

Bukowina  .  .    . 

1.45 

]  11 

r.7 

Gl 

43 

37 

4'^ 

';o 

3> 

G2 

Dalmatien  .  .    . 
Summe  ■ 

1112 

112 

44 

^3 

34 

40 

M 

71 

r.i 

G3 

2.H1G 

3.000 

1.35.0 

1.541 

l.iG8 

1.68(k 

1.7M4 

1.9^.^ 

l.Gls 

2.039 

1 

12 


G.  Sterbefälle 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1887. 


Länder 


Von  30  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


MSoDlich      Weiblich      Männliob      Weiblich       Männlich      Weiblich 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns   . 

Salzburg 

Steierm«irlc 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .    .    . 
Görz  und  Gradisca     .    .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe 


514 

78 

82 

138 

49 

58 

26 

30 

29 

09 

10 

745 

358 

118 

G40 

85 

71 


4C3 

11 
29 

1!>2 
50 
76 
29 
23 
41 

157 
20 

y22 

338 

9] 

052 

112 

89 


540 
119 
43 
224 

69 
64 

43 

30 

35 

150 

18 

974 

460 

133 

893 

107 

78 


475 

138 

81 

199 

65 

78 

39 

29 

51 

138 

81 

818 

328 

109 

04'J 

104 

L'3 


536 
155 
48 

2i;6 
94 

100 
40 
29 
55 

178 

31 

1.177 

405 

150 
1.104 

119 

106 


486 

144 
32 

278 
83 
88 
29 
43 
42 

172 

21 

1.057 

42;^ 

112 
1.158 

132 
83 


3.080 


8.695 


8.980 


4.G83 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Mann-    Weib- 
lich   I    lieh 


Im  Ganzen 


iMnnii- 
Ucii 


Weib- 
lich 


Zu- 

saminou 


Sterbefalle  im 


Juli 


August 


Septem 
ber 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns   . 

Salzburg . 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .    .    . 
Görz  und  Gradisca  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina  ....... 

Dalmatien 


.*$Mmiue 


1.4.»9 
695 
IGT 

M)fi 

22S 

sü 
130 

779 

luu 
3.014 
1.J2;« 

MS 
2.112 

235 


1.544 
♦581 
170 
738 
241 
28n 
93 
154 
121» 

♦;5 1 

8 

3. 737 

1.421 

1.^'2. 

IbJ 
31-' 


9-175 

2.3«;2 
553 

3.31 
909 

1.522 
589 
6 -'2 
92'^ 

2. 5.. 2 
312 

18.64;; 

0.909 

22.7(10 
2.73n 
1.5  .B 


8.2-3 

2.18> 

481 

3.123 

.">48 

15  2 

5-4 

691 

904 

2.249 

3uG 

17. 5:  »5 

(;.435 

1.7,'.; 

21. 4SI 

2-603 

1.6(> 


77.3021   72.741 


17.45> 
4.550 
l.n34 
0.410 
1.757 
Ö.Ok 
1.17. 
1.313 
1.83" 
4.801 
6l> 

30.2;'8 

13.311 
3.002 

44.181 
5.339 
3.2S0 

150.043 


0.4'jl 

1.648 

3.56 

2.107 

59 

978 

388 

419 

51 

1.558 

194 

12.757 

4.523 

1.238 

1.3.025 

1.320 

l.nl4 


5.837 

1.511 
348 

a.153 
579 

1.089 
384 
466 
049 

1.; 

258 
12.141 
4.548 
1.186 
1.'..023 
1.774 
1.158 

51.481 


5.160 

1.391 

330 

3.120 

581 

982 

401 

428 

661 

1.466 

196 

11.340 

4.273 

1.178 

15.5:^3 

2.245 

I.IU 
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Anhang  zur  otHtistiBchen  Mouatschrift  1888. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-BevSIkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  October  bis  31.  December  1887. 
A.  Trauungen. 


Beide  Theile 

Witwer  1  Witwen 

October 

Novem- 

Decem- 

Länder 

J 

ber 

ber 

Somme 

1 

ledig 

Terwitw«t 

mii  Ledigen 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns 

S.bS'o 

208 

.'.63 

251 

1.603 

2.799 

145 

4.607 

Oesterreich    ot 

der  Enns    . 

U26 

47 

175 

113 

521 

785 

5 

1.261 

Salzburg  .    . 

255 

3 

43 

23 

188 

180 

6 

324. 

Steiermark   . 

1.420 

59 

222 

130 

645 

1.186 

12 

1.843 

Kärnten    .    .   . 

124 

6 

38 

27 

174 

320 

1 

495 

Krain     .    .    .    . 

512 

13 

73 

28 

220 

401 

5 

626 

Triest  s.  Gebiet 

28Ü 

25 

28 

14 

120 

212 

15 

847 

Görz  u.  Gradisc 

a               435 

20 

47 

11 

82 

426 

5 

518 

Istrien  .   .   . 

721 

37 

75 

36 

162 

677 

30 

869 

Tirol.   .   .    . 

'.»04 

22 

100 

34 

396 

58y 

75 

1.060 

Vorarlberg   . 

178 

1 

27 

5 

80 

124 

2 

206 

Böhmen     .    . 

9.465 

664 

1.213 

384 

4.873 

6.633 

120 

11.626 

Mähren  .    .    . 

3.610 

2J1 

389 

202 

1.666 

2.700 

56 

4.422 

Schlesien  .   . 

1.142 

63 

136 

87 

650 

761 

11 

1.428 

Galizien.  .    . 

15.S91 

1.008 

1.873 

1.288 

5.432 

14.325 

303 

20.060 

Bukowina 

1.844 

158 

252 

117 

884 

1.487 

50 

2.871 

Dalmatien     . 

1.27s 

6u 

90 

30 

326 

1.068 

70 

1.464 

42.871 

2.515 

5.350 

2,780 

18.03« 

34.673 

911 

53.522 

B.  a  e  b  u  r  t 

en. 

Länder 

L  e  b  e  n  d  § 

r  e  b  0 

r  e  n  e 

Eheliche 

Uneheliche 

Männlich 

Weiblich 

Summe 

Männlich 

Weiblich 

Saume 

Oesterreich  un 

ter  der  Enns 

8.24' 

•                 7.830 

10. u7.» 

2.7o; 

2.067 

5.376 

Oesterreich  ot 

der  Enns    . 

2.44] 

L                2.25-' 

4.093 

5o: 

551 

1.114 

Salzburg  .    . 

4TJ 

)                   427 

900 

157 

154 

311 

Steiermark    . 

3.G0.- 

y.5i''j 

7.110 

I.IOJ 

1.190 

2.359 

Kärnten .  .    . 

7»'£ 

>                   74.S 

1.517 

;..s3 

01.1 

1.196 

Kraiü.  .    .    . 

2.J0i 

2.044 

4.2:)2 

157 

174 

381 

Triest  s.  Gebie 

:                     54> 

..05 

i.o:.3 

0. 

■SO 

1M2 

Görz  u.  Gradisc 

a          1.03t 

\                  l.OOS 

2.047 

27 

19 

46 

Istrien  .    .    . 

l.f)8> 

i.4.'y 

3.087 

11 

12 

.S3 

IMrol  .... 

:i.(Xi 

2.718 

5.749 

171 

152 

323 

Vorarlberg-   . 

•lOJ 

3t>- 

770 

20 

■ib 

Böhmen.  .    . 

'.'•J.9ü< 

;             21.771 

44.077 

3.27-- 

3.067 

0.330 

Mähren      .    . 

t>.;ii: 

{                 «.7«i6 

18.1(".t 

:'4i 

in2 

1.854 

Schlesien  .    . 

2.r.;i 

2.4'.»1 

;..i2s 

-It'/ 

254 

506 

Galizien.  .    . 

.32."7^ 

^              30..1t'3 

•  2.441 

5.19H 

4.759 

X^bS 

Bukowina  .  . 

•J.7(» 

•_'.3ö4 

5.085 

49f 

123 

924 

Dahuation  .  . 
51»  11  in  tue 

2.77 

i               2.0 J4 

.■'.3oa 

9* 

IUI 

190 

yii.so 

91. 

J'.t7 

188.  (»Ol» 

15.957 

1 

b.\s'j 

31.1  10 
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B.  Geburten 
vom  1.  October  bis  31.  December  1887. 


Todtgreborene 


Länder 


Ehelicho 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


Saume 


Uneheliche 


Männ- 
lich 


Wölb-     ,, 
hch      Summe 


Zusammen 


Männ- 
lich 


Weib- 
lich 


Summe 


Oestenreich  un- 
ter der  Enns  . 

0 esterreich  ob 
der  Enns    .    . 

Salzburg   .    .    . 

Steiermark   .    . 

Kärnten .... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 

Görzu.  Gradisca 

Istrieu   .    .   . 

Tirol  .... 

Vorarlberg   . 

Böhmen .  .    . 

Mähren  .    .    . 

Schlesien  .    . 

Galizien .  .    . 

Bukowina  .  . 

Dalmatien  .  • 

Summe 


310 

'.>9 

13 

154 

2 

41 
4; 
1« 

2.') 

59 

7 

8  -':; 

257 
53 

l»2(j 
6:\ 
21 


M 

UM 

15 

3: 

33 

l'J 

19 

31 

5 

550 

174 

02 

693 


171 
2 

25; 
3 

70 
75 
37 
44 
9.! 
1 
1.37.t 

431 

115 
1.019 

101 
3 


144 

43 

Jii 

22  s 


3 
1 

138 

3S 

9 

195 

11 

5 


36 
13 
122 


3 

3 

8 

1 

282 

81 

19 

423 

36 


11.455 

3.129 

6t -.0 

4.990 

1.40: 

2.413 

705 

1.0S6 

1.0.55 

3.266 

44U 

27.145 

10.585 

2.949 

38.431 

3.282 

2.891 


2.885 

597 

4.853 

1.410 

2.255 

632 

1.047 

1.562 

2.90 

388 

2:».5i6 

9.890 

2.819 

30.010 

2.804 

2.745 


22.321 

6.014 

1.257 

9.843 

2.812 

4.G68 

1.337 

2.133 

3.217 

6.173 

828 

62.671 

20.475 

5.768 

74.441 

6.146 

5.6.16 


612 


109.25. 


Geboicue  im 


Zwillinge 


Länder 


Drct'üi- 
l)cr 


Drillinge 


Mehrliuge 


I.obcüd- 


Todl- 


Lebeiid- 


Geboreno 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  .    . 

Salzburg  ,    .   . 

Steiermark   .   . 

Kärnten.  .    .    . 

Krain 

Tricöt  s.  Gebiet 

Görzu.  Gradisca 

Istrien   .    . 

Tirol  .  .    . 

Vorarlberg 

Böhmen .  .   . 

Mähren  .    . 

Schlesien  . 

Galizien .  . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 


Mumme  • 


2.017 
MJ 

3.3  >.. 
9sy 

1..^80 
487 
757 

1  141 
2.171 

3U0 

18.4';8 

7.0:j3 

2.U42 

2:). 400 

2  .iJ.V 
2.231 


475 


39 


..9i7> 

I 

4J0 


2.050 
3S 

3.17;; 

l.r,  14 

4.;i 

0(;9 

1   UtiO 

l.l>.^4 

25' 

10.858 
0.:»28 
1.814 

21.S2- 
i.9.".:i 
1.575 


5.1 

50 

i;j3i 
12 

1.088' 

4.;oi 

12.1* 

i..;i>' 
la:»; 

102 


15 


15 


G.  Sterbefälle 
vom  1.  October  bis  31.  December  1887. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bis  mit 

Von  6  bis  mit 
10  \r/>^.«A..ft*. 

Von  1  Jahr 
bis  mit  5  Jah- 

Zusammen 

▼on  der  Gebart 

Länder 

mit  1  Monat 

6  Monaten 

U  MC 

u»tou 

ren 

bis  mit  5  Jahren 

Eh«. 

Unehe- 

Ehe- 

Unehe- 

Unehe- 

Un«he- 

Männ- 

Weib- 

Höh 

lich 

lich 

lich 

Ehelich 

lich 

Ehelich 

Uch 

lich 

lich 

Oesterreich  un 

ter  der  Eons 

1.158;        617 

1.2G0 

506 

6S1 

196 

1.602 

851 

3.636 

3.035 

Oesterreich    o1 

> 

der  Enns .  . 

517 

163 

379 

114 

178 

54 

349 

56 

1.002 

808 

Salzburg  .   . 

98 

28 

53 

38 

15 

13 

50 

12 

172 

135 

Steiermark   . 

618 

319 

401 

217 

205 

78 

554 

136 

1.10 1 

1.124 

Kärnten  .  .    . 

17J 

153 

71 

11s 

25 

32 

77 

69 

3>2 

335 

Krain  .... 

'2<;2 

28 

223 

29 

13.') 

n 

615 

42 

735 

610 

Triest  s.  Gebie 

t              74 

20 

57 

22 

70 

9 

198 

32 

216 

236 

Görzu.Gradisc 

a       -.'11 

7 

92 

9 

55 

2 

265 

1 

344 

298 

Istrien   .   .   . 

332 

20 

13s 

.s 

151 

8 

474 

10 

610 

.531 

Tirol  .... 

605 

34 

259            28 

146 

12 

2sl 

9 

755 

619 

Vorarlberg  . 

TJ 

.» 

40              1 

19 

3 

41 

2 

103 

86 

Böhraeu.  .    . 

4.112 

>31 

3.77s          788 

2.219 

380 

5.9  IS 

523 

:'.994 

8.625 

Mähren  .    .    . 

1.49J 

2«>ö 

1.402          278 

845 

150 

2.154 

175 

3.617 

3.094 

Schlesien  .    . 

451 

81 

413            57 

212 

27 

7o5|             :)8 

1.109 

925 

Galizien  .  .    . 

6.002 

^71 

3.636j         >59 

3. 4. -.5 

676 

11.639 

1..S73 

15.505 

13..V)6 

Bukowina  .  . 

CJl 

>4 

:)04          ll.T 

376 

6.: 

1.214 

16' 

1.688 

1.455 

Dalmatien  .  . 
Summe 

41D 

22 

•J03            21 

171 

3 

625 

7 

MO 

691 

i:.;.;ji-. 

3.331 

12.91-)      ;;.2u- 

8.  5s 

1 .  720 

26.791 

3.51«; 

42  112 

36. 11:; 

Länder 

Vou5bisl0 

Von  10  bis 
15 

Von  1.^ 

bis  20 

Von  20  bb  25 

Von  25 

bis  30 

J     a 

h     r    ( 

3     n 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Mäna- 

WoiO- 

iMäuu-      Weib- 

Männ- 

lich 

lich 

lich 

lich 

lieh 

lich 

lich           lieh 

lich 

lich 

Oesterreich  un 

1 

1 
1 

1 

ter  der  Enns 

2J4           2:.'J 

9;'          122 

163 

172 

233 

2  12 

2  '7 

25; 

Oesterreich    ot 

)            ! 

der  Enns .  . 

7  I         :,;• 

21             2X 

31 

22 

40 

..6 

14 

51 

Salzburg   .    . 

N                    4 

4|              3 

S 

('■ 

5 

11 

9 

8 

Steiermark    . 

11'            OU 

:üi        51 

53 

70 

<">') 

SO 

6> 

7S 

Karaten .  .    . 

21»;            IT 

i.s!       21 

11 

20 

23 

i:> 

34 

28 

Krain  .... 

1 
l)-j          112 

43             40 

20 

33 

43 

43 

3s 

41 

Triest  s.  Gebiet 

1 
.'.0             30 

7 

16 

14 

9 

13 

21 

20 

23 

Görzu.Gradiscf 

l               -ISI            23 

14 

17 

9 

24 

21 

16 

10 

19 

Istrien   .    .    .    . 

r,.!         :, 

11 

36 

21 

2M 

21 

2.1 

21 

07 

Tirol  .... 

r,:,'         ,;. 

2J 

;;h 

;;i 

50 

58               63 

:.2 

i\0 

Vorarlberg  .    . 

4 

l> 

3 

12 

7 

9                  6 

7 

9 

Böhmen.  .   . 

7.»1 

;.ss 

239 

306 

3l.t 

37;. 

407 

466 

1  »6 

498 

Mähren  .    .    . 

2.'».' 

291 

,s;j 

115 

13H 

15S 

161 

171 

177 

169 

Schlesien  .    . 

92 

Inf, 

24 

40 

42 

44 

51 

53 

5.! 

51 

Galizien.  .    . 

1.628 

1.:>8C 

:-23 

57;; 

4.-;6 

4'J^ 

508 

569 

170 

581 

Bukowina  .  . 

1^5 

i:>; 

;,-_. 

«1 

43 

47 

51 1              53 

49 

86 

Dalmatien  .  . 
.Summe 

128 

103 

.-4 

46 

42 

.')4 

6.S                51 

t;i 

71 

3.7:i2 

3.772 

1.2  '7 

1.53^ 

1. 113 

1.61.') 

1.T7N 

1.92.') 

1.72' 

2.065 
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G.  Sterbefälle 
vom  1.  October  bis  31.  December  1887. 


Länder . 


Von  30  bis  40 


Von  40  bis  50 


Von  50  bis  60 


Jahren 


Hänalleh      Weiblieh     Männlleh      Weil>Iieli      Münnltoh      Wtiblich 


Gestenreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Erain 

Triest  sammt  Qebiet .   . 
Grörz  und  Gradisca     .   . 

Istrien 

Tirol  

Vorarlberg 

Böhmen 

M&hren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

SiiHune 


bbb 

89 

19 

155 

47 

71 

37 

30 

44 

110 

18 

805 

383 

110 

928 

122 

96 


478 

118 
25 

187 
65 
96 
3 

42 
75 

139 
19 

855 

330 

90 

1.171 

189 
87 


633 
132 
41 

as5 

78 

96 

54 

27 

44 

131 

17 

984 

452 

155 

1.424 

178 

103 


447 

121 

29 

226 

72 

88 

32 

37 

50 

163 

19 

816 

407 

187 

1.582 

1G2 

75 


684 

193 

50 

327 

11» 

113 

50 

42 

62 

213 

22 

1.240 

544 

1 

1.758 

191 

135j 


497 

186 

52 

S46 

110 

110 

37 

49 

58 

181 

34 

1.244 

604 

ll»8 

1.994 

184 

111 


3.619 


3.951 


4.463 


5.876 


5.995 


Länder 


Mit  mehr 

als 
60  Jahren 


Mann-    Weib- 
lich   ,    lieh 


Im  Ganzen 


Mann- 
Höh 


Weib- 
lich 


Zu 

sammen 


Sterbetalle  im 


October 


Novem- 
ber 


Decem 
ber 


Oesterreich  unter  der  Enns 
Oesterreich  ob  der  Enns   . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  sammt  Gebiet  .    .    , 
Görz  und  Gradisca  .... 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


$»umme 


1.714 

8ß3 
175 

1.030 
340 
4:.3 
120 
208 
232 
867 
9S 

4.293 

i.6r)ü 

376 

3.317 

318 

429 


1.906 
915 
183 

1.149 
.•^26 
520 
103 
203 
204 
908 
111 

4.9U^ 

2.02S 
443 

3.C43 
308 
412 


8.095 

2.486 

491 

3.503 

1.075 

1.704 

591 

753 

i.ieri 

2.305 
293 

19.438 
7.460 
2.201 

26.517 
2.907 
l.'»29 


7.414 
2.34 
456 

3.403 

1.009 

1.698 

542 

728 

1.111 

2.281 

208 

18.87J 

7.370 

2.089 

2.').  703 

2.672 

1.70' 


15.509 

4.8.33 

947 

6.906 

2.0S4 

3.402 

1.133 

1.481 

2.276 

4.580 

591 

38.31 

14.>'30 

4.290 

:)2.220 

5.579 

3.636 


.M50 

1.636 

323 

2.193 

684 

J.OÜl 

372 

546 

823 

1.544 

198 

12.267 

4.657 

1.413 

16.328 

1.898 

1.259 

52.35i 


4.965 

1.562 

306 

2.309 

647 

1.099 

363 

429 

674 

1.476 

191 

12.461 

4.809 

1.370 

16.528 

1.672 

1.140 

51.996 


5.3'.»4 

1.035 

318 

2.404 

753 

1.242 

398 

506 

77a 

1.6G6 

202 

13.589 

5.364 

1.507 

19.369 

2.009 

1.237 

58.272 
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